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Harz e, Anwendung von Körting'11 Aspirator 
zur Ventilation der Gruben. (Mit Abbildung) 
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t./ =· • Oesterreicl1ische Zeitschrift 1875. 
XXIII. Jahrgang. 4. Jänner. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redactenre: 

Adolf Paters, und 
k. 'Ir. J!er:;rt'lth und Vorstand des llüttenmä.nnisch

.-.J1emischeu Laboratoriums. 

Egitl Jaroltmek, 
k. k. ßE,rgrnth nud technischer Consulent 

!m Ackerbllu-:ilinisterium . 

Vel-.i.ag <ler G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf a r t ist i s c h e n Beigaben. 
Der Pränumerationsprels ist jährlich loco Wien 10 ll.. ö. W. oder 20 llark. Mit franco Postversendung 10 11. 80 kr. ö. W. 
- ha!!Jjährig 5 11„ beziehung.>weise 5 fi. 40 kr. - vierteljährig 2 fi. 50 kr„ beziehungsweise 2 fi. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fi.) gratis und franoo 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die gespaltene Nonpa.reillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsschema., wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Uebersetznng mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blatte; (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschluss mittelst Postanweisung an 

die Herren Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder .Art können nur franco angenommen werden. 

INHALT; Zum Jahresbeginn. - Ueber Beniitzang der Nebenproducte bei der Uranfabrica.tion. - Neueste Lnftcompressions
Maschiae. - ~etall- und Kohlenmarkt. - Literatur. - Amtliches. - Ankiindignngen. 

z·um_ Jahres beginn. 
Auf das eben ver11ossene Jahr zurückblickend, glauben wir mit Berechtigung constatiren zu diirfen, dass der Ver:auf 

desselben für das unserer Leitung anvertraute Blatt nicht uagü nstig war, wobei wir gerne und rückhaltlos anerkennen, dass die 
erhöhte Reichhaltigkeit des Gebotenen, welche sich qualitativ durch das Ueberwiegen von Originalabhandlungen, quantitativ aber 

durch eine Vermehrung des Textes um 25% und der Tafeln um 40% manifestirt, zum grössten Theile der freundlichen und 
eifrigen Mitwirkung der auswärtigen Herren Fachgenossen zn verdanken ist. 

Auch glauben wir uns nicht in der Hoffnung zu irren, dass uns diese gefällige Mitwirkung im Interesse der Sache 
auch künftig nicht nur erhalten bleiben, sondern dass sie sich stetig reger gestalten wird, denn wenngleich das mit materiellen 

Opfern verbundene Streben, die Zwecke des Blattes durch erhöhte Reichhal1;igkeit seines Inhaltes zn fördern, uns einstweilen 
nicht gestattet, unseren geehrten Herren Mitarbeitern ein erhöhtes Honorar für ihre geschätzten Beiträge anzubieten, dieses 
vielmehr das frühere bleibt, erachten wir doch, dass nicht so sehr in der Honorarfrage als in dem inneren Werthe des erweckten 

eifrigen und einmüthigen Zusammenwirkens der Schwerpunkt für die Erhaltung reger Mitwirkung an einem vorwiegend 
technisch-wissenschaftlichen Fa.chblatte zn suchen ist. Diese Ansicht leitete uns dazu, die Redaction unseres Blattes durch 
Gewinnung von Special-Fachmännern der einzelnen wichtigeren Zweige unseres vielgliederigen Berufes zn verstärken, und haben 
wir namentlich als stabile Mitarbeiter und Referenten neu gewonnen; fiir das Eisenhüttenwesen den Professor an •ler k. k. 

Bergakademie in Leoben Herrn Franz Knpelwieser, fiir das bergrechtliche und national-ökonomische Fa.eh den zur Dienst
leistung in das k. k. Ackerbauministerium berufenen 0 berbergcommissär Herrn Johann L h o t s k y, und fiir das bergmännisch
geologische Fach den Montan-Geologen Herrn Franz Pose p n y. 

Die Marktberichte und den sonstigen geschäftlichen Theil wird auch weiterhin der Director der k. k. Bergwerks
Producten-Verschleiss-Direction Herr Ca r 1 Ritter von Ernst redigiren, während von den verantwortlichen Redacteuren 
der k. k. Bergrath Ad o 1 f Pate ra das chem:sch-hüttenmännische Fa.eh mit Ansschlnss des Eisenhüttenwesens und der k. k. 

Bergrath E g i d Ja r o 1 im e k das bergmännisch- und bautechnische Fach vertreten wird. 

Durch die Verstärkung der ständigen Kräfte hoffen wir in die Lage zu kommen, namentlich der Tagesliteratur er

schöpfendere Beachtung durch Uebernahme des Interessantesten in unserem Blatte widmen zu können, was wohl der Mehrzahl 

unserer geehrten Herren Leser willkommen sein wird. Nachdem ferner das hohe k. k. Ackerbauministerium uns durch die Eröffnung 
zu eraeuertem, besonderen Danke verpflichtete, dass es unserem Blatte nach wie vor auch durch sachliche Mittheilnngen seine 



2 

hochscbätzba.re Unterstützung angedeihen lassen werde, sehen wir im Bewusstsein unseres ·uneigennützigen Strebens mit Be
ruhigung der Zukunft entgegen, hoffend, dass unser hiermit den 23. Jahrgang eröffnendes Blatt nicht altern , sondern sich 
stetig verjüngen nnd jene des vaterländischen Montanisticnms würdige Stnfe erreichen und behaupten wird, zu welcher 
es als ein in der Centrale des Reiches erscheinendes und dessen Namen seit 22 Jahren führendes Fachblatt wohl auch 

berufen ist. 

wie n, 2. Jänner 1875. Die Bedaotion. 

Obiger Mittheilnng der verehrlichen Redaction erlauben uns beizufügen, dass auch unsererseits keine Opfär gescheut 
werden, die seit so vielen Jahren in unserem Verlage erscheinende Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen der 
Gunst des P. T. Pnblicnms zn erhalten. Text und artistische Beilagen haben während des Jahres 1874 eine beträchtliche 
Mebrnng erfahren, und werden wir trotz Mehrauslagen den seitherigen Abonnementspreis nicht nur festhalten, sondern clen 
Jahresabnehmern unserer Zeitschrift pro 1875 eine besondere Vergünstigung dadnrcb einräumen, dass wir bei Vorausbezahlung 
d"s XXIII. Jahrganges ein gebundenes Exemplar des Anfang 1875 erscheinenden 

Oesterreichischen Montan-Handbuches, 
herausgegeben vom k. k. Ackerbauministerium, 

8 !s Zugabe g rat i s nnd f ran c o liefern. 
Aeltere Jahrgänge der Zeitschrift können, soweit der Vorrath reicht, von 1860 bis 1870 8. 4 fi., von 1871 bis 1873 

a. 5 fl., Jahrgang 1874 um 6 fl. von uns und durch jede Bnchbandlnng der österreichischen Monarchie ohne Preisaufschlag 
bezogen werden. Scblie11S!ich gestatten wir uns, um gefällige rechtzeitige Erneuerung von Abonnements, und zwar womöglich 
mittelst Postanweisung, höflich zu ersuchen, damit in der regelmässigen Zustellung keine Unterbrechung eintrete. Die Pränn
meration beträgt ganzjährig loco Wien 10 fl., mit Postversendung 10 fl. 80 kr., halbjährig 5 fi., kziehnngsweise c fi. 40 k:r. 

Inserate finden in den betreffenden Kreisen weiteste und nutzbringende Verbreitung; dieselben werden gegen die 
Gebühr von zehn Kreuzern pro Zeile einmal aufgenommen. Bei sich öfter wiederholenden Anzeigen gewähren wir nach vor
hel'iger schriftlicher Vereinbarung ansehnlichen Rabatt. Zuschriften jeder Art erbitten franco. 

Hochach tnngsvoll 

die G. J. Manz'sche Verlagsbuchhandlung. 

Ueber Benützung der Nebenproducte bei der Uran
farbenfabrication. 

Von Carl Mann, k. k. Hüttenverwalter zu Joachimsthal. 

Das Urangelb (Uranoxydnatron orange) wird bekannt
lich dnrch Fällen einer alkalischen Uranlösung 

(C0 2 U09, C02 NaO + /. [C02 NaO]) 
mittelst Aetznatron dargestellt, die Filtrate von dieser Farbe 
enthalten im Wesentlichen alle in der ursprünglichen Lösnng 
vorhandene, sowie jene durch Zersetzung desUrancarbonats nener
zeigte Soda, nebstdem das im geringen Ueberfinsse nothwendig 
zugesetzte Aetznatron. 

Da nun diese Filtrate noch sehr viel brauchbares Na· 
t•on enthalten, so war ich bemüht, dieses bei der Farbfabri
cation wieder, insoweit es nur thnnlich war, zn verwenden, 
zumal der hohe Sodawertb eine möglichste Ausnützung sehr 
rentabel macht. 

Die vorbereiteten Erze werden bekanntlich nach dem im 
Jahre 1852 von Pater a eingeführten Verfahren in Schwefel· 
-<änre gelöst und die klare saure Lösung mit Soda im nöthigen 
Ueberschnss versetzt. 

Die entstandenen Niederschläge - die anderen das Erz 
begleitenden und in Lösung übergegangenen Metalloxyde und 
Erden enthaltend - müssen mit verdünnter Sodalösnng durch 
Kochen gut ansgesösst werden und benötbigen viel Wascb
wässer, um sie vom Uran vollständig zu trennen. Diese gelangen 
wieder in die Rohlangen, die alkalischen Uranlösnngen dienen 
zur Darstellnng der Farben. 

Ich benütze nun die vom Urangelb abfliessenden Filtrate 
nach vorheriger Präparation, statt Wasser zum Anssüssen der 

Niederschläge, wodurch dann gleichzeitig das wirksame Natron 
derselben wieder dem weiteren Processe zu Gnten kömmt, 

Vorerst war es jedoch notbweadig, das in diesen Fil
traten vorhandene freie Natron auf eine einfache Art in Soda 
zn verwandeln. Diese Carbonisirnng müsste aber möglichst 
schnell, damit die Langen noch längstens bis zum näcbst011 
Tage wieder in Verwendung gelangen, und insbesondere voll
ständig erfolgen, damit keine Spnr Aetznatron in di.e die Nie
derschläge begleitende Uranlösung komme, wodnrch sich Uran 
fällen und verloren gehen kö11.nte. 

Doch kann für diesen Zweck natürlich nicht das ganze 
Quantum der abfallenden Filtrate verwendet werden, und um 
soviel weniger (20°/o) als das Volumen der täglich zuwachsenden 
neuen sauren Langen beträgt. 

Ancb erreichen biednrcb die anderen gelösten Salze, 
so insbesondere das Glaubersalz, mit der Zeit keine weitere 
Concentration und blos ein gewisses Maximum. Zur Carbonisirung 
grosser Mengen verdünnter Aetznatronlange wendo ich folgen
des für die localen Verhältnisse geeignetste Verfahren an: 

In der .Mitte eines mit kleinen Stöcken von Quarz 
(welcher von verdünnten Laugen nicht angegriffen wird) voll
gefüllten hoben Fasses betiudet sieb ein eisernes Rohr mit 
gegen den Boden des Gefässes zugekehrter Mündung, durch 
welche comprimirte koblensäurehaltige Luft mittelst eines 
Ventilators eingeblasen wird. 

G l e i c b z e i t i g wird die Aetznatronslösnng in feinster 
Vertheilnng auf die Qnarzstöcke durch eine Brause aufge
gossen. 

Die Koblensinre wird ans Holzkohlenlösche oder Coaks
kläre auf einem hiezn passenden Roste in einem kleinen Ofen 



dargestellt, welcher durch lange Blechröhren behnfs Abkühlnng 
des Gases mit dem Ventilator in Commnnication steht. 

Die Langen B.iessen nun vollkommen in Sodalösnng 
verwandelt continnirlich durch eine am Boden des Gefisses 
angebrachte Oefl'nung klar ab, und werden zum Anssüssen der 
uranhältigen Niederschläge weiter verwendet. 

Ein Quantum von 60 Knbikfnss lässt sich auf diese Art 
leicht in einer Stunde carbonisireu. 

Die g1·osse Oberfläche, welche der Flüssigkeit durch 
Uebergiessen auf die Qnarzstöcke geboten wird, sowie der in
nige Contact der Flüssigkeit mit der comprimirten Luft, die 
zufolge des grossen Widerstandes in der porösen Steinmasse 
nur langsam entweicht, andererseits die grosse Affinität des 
Natrou zur Kohlensäure, erklären wohl den so schnellen 
Vorgang. 

Durch dieses Verfahren war es möglich, den Sodaver
branch auf die Hälfte herabzusetzen. Dieser beschrin kt sich 
daher blos auf die N entralisation der Rohlangen; denn jener 
Thail der Soda, der zum Lösen des Urans dient, wird ziameist 
ans den benfitzten Filtraten entnommen und im steten Xreis
lanf immer wieder verwendet. 

Neue Luftcompressionsmaschine. 
(System Johnston.) 

Von E. R i g o. ') 

(Mit Fig. 1 bis 8 auf Tafel !.) 

Der von- Herrn Johnston constrnirte Apparat hat dPn 
Zweck, mit geringerem Kraftaufwande einen beliebigen Grad 
von Luftverdichtung zu erreichen und ein ununterbrochenes 
Ausströmen comprimirter Loft mit einer bestimmten Pressung 
herbeizuführen. 

Er besteht ans einer Reihe cylindrischer, unter sich 
paralleler Kammern. Diese sind so an einander befestigt, dass 
sie nur eine einzige Maschine bilden , und erhalten eine 
schwingende Bewegung um eine gemeinschaftliche Axe. Die 
Kammern haben einen regelmissig abnehmenden Fassungsraum; 
durch ein röhrenförmiges Ventil commnniciren sie unter sich 
und mit der Atmosphäre. 

Wenn die Maschine mit einer passenden Flüssigkeit. 
zum Theile angefüllt und in Bewegung gesetzt wird, so wirkt 
diese Flüssigkeit in jeder Kammer wie ein Kolben, stö~st die 
Luft •orwärts und zwingt sie in die nächste Kammer von 
geringerer Fassung einzutreten, und so fort bis in die Je tzte 
und kleinste der Reihe. Figur 1, Tafel I, stellt einen Längs
schnitt des Apparates, wie er fär die Anwendung von Wasser 
eingerichtet ist, in seiner normalen Ste:Inng dar. Die Fi gnren 
2 und 3 sind Querschnitte durch die erste und zweite Kammer 
(Fig. 1). Die Figur 4 ist ein Längsschnitt des Röhrenventils. 
Die Figur 5 macht den oberen Theil des Apparates nach der 
Ebene E E ersichtlich. Die Figur 6 ist ein Qnerschnit t des
selben Theiles. Die Figuren 7 und 8 sind zwei verschiedene 
Schuitte des RöbrJnventils F (Fig. 1 und 4). 

') Aus "Revue universelle". Tome XXXVI, 2e livraison. 
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A (Fig. 1) stellt einen hohlen, mit einem Drehzipfen B 
versehenen Cylinder dar, durch diesen geht eine fixe Axe D, 
um welche derselbe eine halbe Umdrehung machen kann. Das 
Innere des Cylinders ist in eine Reihe von parallelen Kam
mern C, C', C" getheilt; diese sind in T und T (Fig. 1) ge
trenat uncl jede der Lii.nge nach und radial durch eine Scheide
wand a a a a getheilt, welche mittelst eines concentrischen 
Halbkreises am Drehzapfen S um einen als Träger dienenden 
und auf der gemeinschaftlichen Axe D durch Keile H befestig
ten Cylinder R schwingt. 

In jeder Kammer ragt eine vertical anfgestel!ie und auf 
dem fixen Cylinder R befestigte Scheidewand m m m m gegen 
den unteren Theil der Kammern C, C', C" derart hinab, dus 
diese halb mit Wasser gefüllt sein und in ihrer schwingenden 
Bewegung unabhängig an dieser Scheidewand, welche unbe· 
weglich bleibt, gleiten können. Dieselbe trägt einen Scli.wim· 
mer 0, um das Mitreissen der Flüssigkeit zu nrhiiten. 

Da das Wa~ser, welches an jeder Seite der Scheide
wand m m m m stehend erhalten wird, während der Ro· 
tation cles Cylinders wie ein Kolben wirkt, so wird die Rei· 
bung eine sehr geringe sein und die comprimirte Luft bleibt 
kalt. Das Röhrenventil F kann das Ende jeder Kammer mit 
dem entgegengesetzten Ende der nächsten Kammer in Ver· 
bindung setzen; bei jeder Schwingung dea Cylinders erhält 
dieses Ventil eine automatische und ilieilwebe kreisförmige 
Bewegung, mittelst welcher der Luftstrom, der von einer der 
Kammern kommt, um in die nächste Kammer an der ent
gegengesetzten Seite der Scheidewand m m m m zu gelangen, 
abwechselnd frei und abgesperrt wird. Die grosse Kammer C 
nimmt die änssere Luft durch eine Oeifnung d auf; diese 
schliesst sich mittelst eines Vorsprungs L, der bei jeder halben 
Umdrehung mit einem entsprechenden fixen Vorsprunge in 
Berührung tritt. Die comprimirte Luft tritt durch den Canal 
N und den hohlen Drehzapfen B in ein kleines Reservoir; in 
demselben Drehzapfen befindet sich ein kleines Rohr W, durch 
welches das Wasser, welches etwa von der comprimirten Luft 
mitgerissen worden ist, in111 Freie geworfen werden kann. 

Die Scheidewände m m m m sind an den Cylinder R 
befestigt, welche selbst wieder an der auf dem Triger P auf. 
ruhenden Axe D befestigt sind. Der Drehzapfen B ruht ani 
dem Träger P' und gestattet dem Cylinder A eine halbe Um
drehung um seine eigene Axe. 

Die Welle D geht durch eine Stopfbüchse V, um Wasser
verluste zu vermeiden. Fig. 2 nnd 3 sind Rinnen, um im Falle 
des Bedürfnisses Wasser zuzufükren. Im Hauptventile F befin
den sich zwei innere Ventile v und v', welche den Zweck 
haben, den Druck in dem Falle auszugleichen, wenn die com· 
primirte Loft einen geringeren Druck als das bestimmte Ma· 
ximom haben soll; das Ventil v" dagegen hätte in dem Falle 
zu dienen, wenn ein höherer Druck nothwendig wäre. 

Den Gang iles Apparates regnlirt man in folgender 
Weise: 

Die Kammern C, C' und C" sind anfangs bis zur Ebene 
K K', welche durch die Axe D geht, mit Wasser gefällt. Man 
lässt dann den Cylinder A so lange drehen, bis die Scheide
wände a a a a parallel zur Ebene K K', welche constant bleibt, 
zu stehen kommen; die zwischen d'.eser Ebene und der sich 
nähernden Scheidewand eingeschlossene Luft wird dann 



gezwungen sein, durch die Oeffnung N in die nächste Kammer 
zu strömen, aber an der entgegengesetzten Seite der Scheide
wand a a a a. Zugleich bewirkt in der Kammer C die Scheide
wand a a a a, indem sie sich vom Niveau K' entfernt, einen theil
weise leeren Raum, wodurch die Luft von aussen dnrch die 
mit einem Ventil versehene Oeffnung d angesaugt wird. Beim 
Umkehren der Bewegung des Cylinders kehren sich auch die 
Strömungen um : die Luft, welche eben in die Kammer C 
gesaugt worden ist, geht in die nächste Kammer C' von 
geringerem Fassungsraume, aber an der entgegengesetzteu 
Seite der Scheidewand a a a a; und die leere Abtheilnng der 
Kammer C fülit sich von Neuem mit Luft, die von anssen an
gesaugt wird. 

In der anderen Kammer ist der Vorgang genau der
selbe ; nur ist die Luft in jeder Kammer mehr comprimirt als 
in der vorhergehenden und geht nach der so öfter wieder
holten Compression aus der letzten Kammer in ein Reservoir 
oder wird unmittelbar ihrer Bestimmung zugeführt.' 

Der auf die Ventile ausgeübte Druck ist nur dem Unter
schiede zwischen den in beiden- durch sie verbundenen Kammern 
herrschenden Pressungen gleich, so dass die Abnützung dieser 
Röhrenventile unbedeutend ist. 

Man kann diesen Apparat auch mit einer einzigen 
Kammer constrniren, aber dann ist er nicht so wirksam. In 
diesem Falle ki!nnte man ihn als Pumpe benützen, indem man 
ihn in WaSBer oder irgend eine Flüssigkeit, welche man an· 
sangen will, setzt. 

Diese neue Lnftcompressionsmaschine ist von einfacher 
Con~trnction und grossem Nntzeffect; die Reibungen sind so 
gering,' dass die Kraftverluste praktisch ohne Folgen sind. 

Metall- und Kohlenmarkt 

im Monate December 1874. 

Von C. Ernst. 

Die Stagnation, welche im Betriebe aller Geschäfte zur 
Zeit der Weihnachtsfeste und der Jahreswende platzzngreifön 
pilegt, hat im abgelaufenen Monate auf allen tonangebenden 
Hetal!märkten eine mattere Tendenz herbeigeführt. Locale 
Ursachen konnten wohl vorübergehend auf den Bestand 
der Preise vortheilhaft einwirken, im Allgemeinen sind aber 
keine bemerkenswerthea Veränderungen vorgekommen und be· 
schränkte sich namentlich der Verkehr im Inlande nur auf 
den strengsten Bedarf. 

Eisen. Was znm Jahresschlusse über die Situation 
der, ein so gro~ses Arbeitsgebiet umfassenden Eisenindustrie 
berichtet werden kann, ist zwar noch immer nicht geeignet, 
weitgehenden Wünsc)len unserer Indostriellen gerecht zu 
werden, aber es gibt Raum zu einiger Hoffnung, dass die den 
geregelten Betrieb der Hüttenwerke und Fabriken ohne Ans· 
nahme so nachhaltig lähmende Geschäftsstockung doch all
mälig einer gedeihlicheren Entwicklung Platz geben werde. 
Die Marktverhältnisse bezeugen diese Wendung vorläufig aller
dings nor durch die Thatsache, dass anf der abschüssigen 
Bahn des stetig zunehmenden Sinkens der Preise endlich ein 
Haltpnnkt gewonnen wurde. Von einer dauernden Bessernng 
könnte indess erst gesprochen werden, wenn es gelänge, diePen 
Stillstand in den Preisverminderungen in der nächsten Zeit 
festznhalten, denn darüber kann eine Täuschung nicht bestehen, 
uass der Uebergang ans einer so anhaltend und tief wirken
de!l Krisis sich nicht durch einen rapiden Ums chwnng der 
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Verhältnisse anbahnen lassen wird, sondern dass demselben 
eine Consolidirong des Marktes vorhergehen muss. Von Be· 
deutung wäre überdies die Erscheinuug einer festeren Tend~nz 
des .Marktes auch darnm, weil sie zeigen würde, dass endlich 
verschiedene Gebiete der kleineren Industrie, deren Darnieder· 
liegen im Zusammenhange so nachtheilig wirkte, sich zo be
leben beginnen, was namentlich den Gewerben, den Bannliter· 
nehmnngen, den Constroctionswerkstätten und mechanischen 
Etablissements so dringend Noth thäte. Welchen Wcrth aber 
eine festere Notirnng und demgemäss die Beseitigung 
beständig drohender Preisrückgänge für jede Art von Geschäf
ten in sich schliesst, ist wohl einleuchtend, denn wo, wie es 
in der abgelaufenen Periode der Fall war, die Preise der 
Waaren von Fall zu Fall nur mit dor Absicht, Beschäftigung 
zu erlangen, vereinbart werden, und wo die Berechnung von 
Gewinn und Verlust auch nicht annähernd im Voraus fest
gestellt werden kann, fehlt jede sichere Basis zum Fabrik.'!· 
betriebe, mithin auck Unternehmungsgeist und Vertrauen. 
Allerdings kann sich die Anbahnnng besserer Zustände bei 
den herrschenden schwierigen Creditverhältnissen und den 
geringen Anforderungen der Privatindustrie und der Bahn· 
gesellschaften nur schwer Tollzieheo, und es ist daher dem 
Bestreben der Regierung die Anerkennung nicht zn versagen, 
den bedrängten Industriezweigen nach Möglichkeit Untcr
stützo.ng angedeihen za lassen. Dieses Bestreben kommt vorerst 
jenen Hüttenwerken zo Gute, deren Thätigkeit dnrch Beechaf· 
fong des Bahnmateriah für die auf Staatsko~ten zo bauenden 
Bahnen aof längere Zeit in Ansprnch genommen wird, und 
welchen nach Erforderniss auch sofort grössire Vo1'8chüsse 
zur Verfügung gestellt werden, wie dies bei der jüngst erfolg· 
ten Vergebung der Schienenlieferungen für die dalmatinischen 
Bahnen an mehrere kärntnerische und steierische Gewerkschaf· 
ten der Fall gewesen sein soll. Allein auch anderen indnstriellen 
Etablissements, welche Unterstützungen in grösserAm Massstabe 
bedürfen, sind in letzter Zeit namhafte Darlehen ans Staats. 
mitteln zu Theil geworden. Wenn die Beschaft'ong des Schienen· 
materials ans Bessemerstahl dnrch inländische Werke dem 
Staate grössere Kosten verursacht, während die durch engli1che 
Gesellschaften gemachten Offerten billiger gehalten waren, so 
ist dies einestheils durch die Güte des inländischen Materials 
gerechtfertigt, anderntheils liefert es den Beweis, dass dabei 
hauptsächlich auf die Förderung der Interessen der einheimi
schen Indnstrie Bedacht genommen wurde. Weiter gehende 
Hoffnungen anf Staatshilfe werden, wie die R oichsrathsver
handlongP.n darthon, erst später mehr Berücksichtignng finden, 
wenn die Regierung ihr Programm der demnächst zu bauenden 
Verkehrslinien mit Rücksicht auf den hiezu zn beansprnchen
den Staatscredit und die Rentabilität und volkswirthschaft· 
Iiche Bedeutung der neo zo schatrendeo Bahnen, zor Vorlage 
gebracht haben wird. - Die Privatbahnen beginnen nunmehr 
auch ihre stark gelichteten Materialvorräthe zu ergänzen, und 
ist es erfrenlich zn bestätigen, dass die Liefernngsansschrei· 
bungen pro 1875 im Allgemeinen grössere Qnantitäten nm· 
fassen als im abgelaufenen Jahre. Auch die Nachschaffnngen 
von Stahlschienen, Räderpaaren, Achsen und Wagen sind von 
einzelnen älteren Bahnen in Aussicht genommen worden, und 
wäre es nur zu wünschen, dass auch die übrigen Bahnunter
nehmungen den mechanischen Etablissements durch derartige 
Arbeitsznwendongen zu Hilfe kämen. Erwähnenswerth erscheint 
es, dass trotz des misslichen Standes unserer Maschinenindustrie 
kiirzlich die zweitausendste Locomotive ans den Sigl'schen 
Fabriken hervorgegangen ist. Denselben sollen namhafte Auf
träge ans Rnssland zugegangen und weitere für die Folge in 
Aussicht gestellt sein. - Wenig geändert hat sich der Betrieb 
der Hochöfen ond der Roheisenabsatz, und sind die Producen· 
ten noch immer damit beschäftigt, ihrer Lagervorräthe ledig 
zu werden, um fiir die Aufnahme der correnten, ohnedies er
heblich verminderten Erzeugung Platz zo. gewinnen. Was die 
localen Indnstrien anbelangt, so sind die Sensenwcrkc Ober
österreichs ond Steiermarks in der günstigen Lage, zum Theil 
umfas~eode Ordres verbuchen zu können, wodurch wenigstens 
der Consnm an Stahl in dieser Richtung sich bemerkbar zu 
machen anfängt. - Im Ganzen genommen, hoft't man, dass 



die eingangs signalisirte festere Haltung des EiRenmarktes 
kPine vorübergehende Erscheinung darstelle und dass das neue 
Jahr in seinem Verlaufe die Aussicht auf eine Belebung des 
Gescbäfrsganges und damit auf eine langsame aber gesnnrle 
Entwicklung normaler Verhältnisse rechtfertigen werde. - In 
den Notirungen des Vereines für die österreichische Eisen
industrie, welche Jedoch auch als nominelle bezeichnet werden, 
sind zu Anfang des Monats einige Aenderungen eingetreten, 
und lauten dieselben auf Zollgewicht reducirt: Roheisen: 
Vordernberger weisses ab Vordernberg fl. 2.e6 bis fl. 2.95, 
Eisenerzer detto ab Eisenerz fl. 2.95, kärntner weiss und hal
hirt ab Hütte fl. 2.70 bis fl. 2.95, oberungarisches graues loco 
Wien fl. 2.95, detto weisses 11.. 2.86 bis fl. 3. 05, schottisches 
grau Nr. 1 loco Wien fl. 4.45, englisches Bessemereisen Nr. 1 
fl. 4 bis fl. 4.60. Streckeisen gewalzte~ ab Wien: Quadrat-, 
Rund-, Rahm- und Flacheisen, Rad- und Stegreife: 
steierisch - kärntner fl. 7 .80 bis fl. 9.40, mährisch-schlesisches 
fl. 7.50 bis 11.. 9.10, ungarisches fl. 7.40 bis fl. 9.10; Band· 
und Fasse i s e n: steierisch-kärntner fl. 8.65 bis fl. 11.60, 
mährisch-schlesisches 11.. 8.05 bis fl. 11.45, ungarisches fl. 8.12 
bis fl. 11.45; Sc h 1ossh1 e c h e steierisch-kärntn~r fl.9.80 bis 
11.. 14.30, mährisch-schlesische 11.. 8.90 bis 12.50; ungarische 
fi. 8.90 bis fi. 12.50; Dach b l e c h e: steierisch-kärntner fi.11.50 
bis fl. 14.30, mährisch-schlesische nnd ungarische fi. 10.70 bis 
fi. 12.95; Kessel b 1 e c h e: steierisch-kärntner fl. 9.20 bis fl.12.95, 
mährisch-schlesische und ungarische fl. 8.95 bis fl. 11.60; Winke 1-
e i s e n: steierisch-kärntner fl. 8. 50 bis fi. 12.50, mährisch
sclllesisches und ungarisches fl. 7.85 bis fl. 11.60. -
In England und Schottland hat sich die weniger 
freundliche Stimmung des Eisenmarktes nicht zu bessern ver
mocht, und sind namentlich viele Raffioirwerke wegen des 
stockenden Absatzes ihrer Erzeugnisse gezwungen gewesen, den 
Betrieb einzuschränken und Arbeiterentlassungen vorzunehmen. 
Middlesbrougher Roheisen notirt durchweg etwas niedriger als 
vor vier Wochen und auch in Glasgow sind Warrants sowie 
die übrigen schottischen Marken bei schleppendem Geschäfts
gange im Preise gesunken. Gemischte Nos Warrants, welche 
bis auf 85 s. gestiegen waren, sind Ende Monats zu 79 s. per 
Ton abgegangen. - 1u Deutschland scheint ein Stillstand 
iu der Aufwärtstendenz der Preise eingetreten zu sein nnd 
haben einzelne Sorten auch bereits ihre früheren Positionen 
verlassen müssen. Man notirt auf den bedeutendsten Plätzen 
Westdentschla.nds ah Werk: Giessereiroheisen Nr. I Tblr. 14, 
detto Nr. III Thlr. 12'/2, graues Holzkohlenroheisen Thlr. 17'!
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weiss und melirt Thlr. 17, weisses Siegener Pnddelroheisen 
Thlr. 14'/!, detto rheinisches Thlr. 14, Luxemburger nnd 
Lothringer Puddelroheisen Thlr. 10';

2
, Spiegeleisen mit 10 

bis 36r;0 Mangangehalt Thlr. 18 bis 48. Alles per 500 Kilo. 
In Oberschlesien war das Eisengeschiift wie allenthalben vor 
Jahresschluss von geringer .lledentung. Man notirt bei 
ziemlich grossen Vorrathen franco Werksstation per Centner 
Puddelroheisen 38'/3 bis 39 Sgr., Giessereiroheisen 41 '/
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bis 44': 2 Sgr., Holzkohlenroheisen graues 50 bis 62 Sgr., 
weisses 41 bis 47 Sgr., je nach Qnalitiit. Walzeisen 
unverändert fest zu Tb.Ir. t.F/12 bis 6 11 ,' 12 und Sturz
bleche etwas höher gehalten zn Thlr. 12 bis 12',.. Scbmied
eisen 'l'hlr. 9'/3 bis 10 per 100 Kilo ab Werk. - In Be 1 g i e n 
beginnt sich die Haltung des Eisenmarktes zu lockern, wenn 
auch in den officiellen Notirungen keine Aendernngen wahrzu
nehmen sind. Im Districte von Charlcroi ruht das Geschäft 
t'ast vollständig und mussten daselbst zu Anfang des Monats 
die Arbeiterlöhne nm 10"/0 herabgesetzt werden, um den Be
trieb fortführen zu können. - Auf dem fr an z ö s i s c h e n 
Eisenmarkte bewegen sich die Umsätze gleichfalls in sehr 
eugeu Grenzen und sind die dortigen Werke im Allgemeinen 
nur mässig beschäftigt. 

K n p f er. Das Geschäft des hie s i gen Platzes war 
auch im verflossenen Monate nur auf den dringendsten Bedarf 
beschränkt, welcher in Folge der unbedeutenden Thätigkeit 
in Zuckerfabriken, Bier- und Branntweinbrennereien und anderen 
Industriezweigen nur gc;inge Quantitäten umfasste. Bemerkens
w~nh ist anch d~r ~chw~.che Consum an Kupfer in Locomotiv-
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fabrikeu, da beispielsweise bei den für Russland in Bestellung 
gebrachten Maschinen die Dampfröhren und andere Bestand
theile contractmässig nur aus Stahl hergestellt werden dürfen. 
llan notirt Gusskupfer in Blöckchen :fi. 53, feinstes Kupfer 
fl. 60 bis :fi. 61, Feinkupfer zum Strecken fl. 59 bis 11.. 61, 
Walzplatten ungarische fi. 56, Bruchknpfer fi. 49 bis fl. 50 
per Wr. Ctr. In Triest wird amerikanisches Kupfer mit fi. 58, 
chilenisches in Barren mit fi. 58 per Wr. Ctr. notirt. - In 
L o n d o n ist dio steigende Tendenz des Knpfers zu Anfang 
des Monats durch die Erhöhung des Bankzinsfosses nnd die 
Ungewissheit über die weitere Gestaltung des Geldmarkt~s 
aufgehalten worden. Die Ankündigung grösserer Zufuhren aus 
Chili, welche fiir November 5000 Tons, fiir die erste Hälfte 
December 2700 Tons betragen, hat die Preise gedrückt, da 
aber diese Ladungen erst iu Monaten einlangen können und 
die Vor rätbe in England nicht bedeutend sind, so dürfte eine 
etwas regere Frage bald wieder ein Höhergehen der PrP.i•~ 
herbeiführen. Bei zuwartender Haltung der Käufer notireu 
sämmtliche Sorten um Pfd. St. 3 bis 4 ~chwächer als vor vier 
Wochen, und zwar Chilibars Pfd. St. 83'/:i bis 84, anstralischeq 
Knpfer Pfd. St. 95'/1, Best selected Pfd. St. 96 bis 97, Tongh 
Cake and tile Pfd. St. 96 bis 97 per Ton. - In Be r 1 in 
behaupteten sich nahezu die guten Preise des Vormonats: engl. 
Marken Thlr. 321/ 4 bis Thlr. 32'/2 , Mansfelder RaJiinade 
Thlr. 32;/3 Cassa ab Hütte. - Ha v r e hat an der in England 
eingetretenen Baisse participirt und zeigt durchwegs um 
Frcs. 5 bis 10 schwächere Notirongen. Chilibarren gute Marken 
Frcs. 222'/2, detto gewöhnliche Marken Frcs. 219'/~, detto 
Ingots Frc~. 232' /2 , engl. Toogh Frcs. 235, pernanische• 
Frcs. 220 per 100 Kilo. - Bei der am 14. Oezember in Livorno 
abgehaltenen Auctiou von 100.000 Kilo Agordoer Rosetten· 
kupfer wurde ein Durchschnittspreis von Lire 212 per 100 Kilo 
erzielt. 

B 1 e i hat auf allen tonangebenden Handelsplätzen des 
Auslandes nicht nur seine feste Haltung behauptet, sondern 
zumeist auch im Preise angezogen; hier hat sich jedoch die 
Conjonctur nicht zu bessern vermocht, da sich der Consum 
noch immer in den engsten Grenzen bewegt. Einzelne Partien 
von schlesischem Weichblei sind zn fi. 15'/2, Kärntner zu 
fl. 16 abgegangen. Ptibramer Weichblei wird mit fl. 15.10, 
detto Hartblei mit 11.. 14.60 ab Werk, ersteres mit fl. 16.40, 
letzteres mit fi. 15.90 loco hier notirt. Raililer Rühr- und 
Presblei unverändert, fl. 15 per Wr. Ctr. loco Hütte. In Triest 
wird englisches und spanisches Blei auf fl. 14 gehalten. -
Der Londoner Bleimarkt ist den Monat hindurch fest ge
blieben, obgleich einige grössere Posten aus Spanien dort ein
gelangt sind, welche prompte Abnahme fanden. Die Verkäufer 
scheinen in Folge der um mehrere tausend Tons geringeren 
J ahresproduction nicht disponirt, für die nächste Zeit irg~nd 
welche Concessionen zu gewähren. Man notirt unverändert 
englisches Weichblei Pfd. St. 24, detto L. B. Pfd. St. 24, detto 
W. B. Pfd. ~t. 24';2 , spanisches Pftl. St. 23'/, bis 23 1, 2 per 
Ton mit 2 '/ 2 ° /,1 Scon to. - lri Be r 1 in warden die Preise des Vor
monates gleichfalls fest behauptet. Taruowitzer sowie von der 
Panlshütte G. v. Gi~scbe's Erben Thlr. 7'/:i bis 72

: 3 loco Hü:te, 
Thlr. 75/ 6 bis 8 loco Berlin, Harzer und sächsisches Tklr. 
75

;6 bis 8','6 , spanisches R~in & Co. Thlr. 8'/~ bis 9, detto 
Sau Andres Thlr. 8 bis 8 1

/ 3 • - Aach auf den fr au z ö s i
s c h e n Märkten hat Blei bei ruhigem Geschäftsgange seine 
vormonatlichen Positionen beibehalten. Es bedingt loco Paris 
französisches Blei Frcs. 59'/2 , belgische~ und deutsche~ 
Frcs. 59'/., loco Marseille im Entrepot Blei 1. Schmelzilng 
Frcs. 56, - detto II. Schmelzung Frc•. 54 1, 

2
, in Granalien 

Frcs. 62, gewalztes in Röhren Frcs. 60 per 0
/ 0 Kilo. 

Zink. Die günstigen Berichte aus Schlesien haben 
auch auf unserem Platze eine Steigerung der Zinkpreis· 
bewirkt, und wurde für inländische Sorten bis zu fi. 15 1/ 1 per 
Wr. Ctr. bezahlt. Ia schlesische Marken bedingen fi. 16, Ila 
fl. 15 bis :fi. 151!2 per Wr. Ctr. - In London ist zu Anfang 
des Monats eine kleine Preisvermindernng ei:igetreten U!Hl 
haben sich seither die Notirungen auf dem gleichen Niveau 
erhalten. Fremder Zink Pfd. St. 233

, 4 bis 24, aui Ankunft 



Pfd. St. 23.15 bis Pfd. St. 23.17 per Ton. - Auf don den t
s r: h e n Plitzen waren die Umsätze zwar nicht von Belang, 
für einzelne Partien wurden aber die geforderten höheren 
Preise bezahlt. Godnlla Marke und P. H. erreichten bis 
RchHm, 23.2:'1 per Ctr. In Hamburg wird Zink auf Frühjahrs
Iieferung mit Rchsm. 24 bis 241/ 1 notirt. - In Paris und 
Ha v r e ist Zink in guter Haltung und bedingen alle Sorten 
etwas höhere Preise; schlesischer Zink ab Paris Frcs. ti4, ab 
Bavre Frcs. 63 1/1 , andere gute Marken daselbst Frcs. 63 per 
°lo Kilo. In Marseille (Consumo) Refondn Frcs. 48, gewalzter 
Zink Frcs. 78 mit 3°1o Sconto. - Die GesellschaCt Vieille 
Montagne hat Anfangs dieses Monats den Verkaufspreis für 
Zinkblech für Holland, Deutschland und Belgien auf Frcs. 80 
por °fo Kilo, fdr England auf Pfd. St. 32 per Ton erhöht. 

Zinn schwankt fortwährend bei schwachem Geschäfte und 
scheint sich nur schwer zu erholen, seitdem die Zufuhren ans 
Australien zunehmen und sich die Qualität des australischen 
Zinnes wesentlich gebessert hat. Auf dem hiesigen Platze 
herrschte nur die knappste Consnmfrage und haben die Preise 
einiger Sorten ttwas nachgegeben. Banca fi. 65 bis fi. 66, 
Billiton ft. 63, englisches Block- und Lammzinn fi. 62 bis 
fi. 63, sächsisches Rollenzinn fi. 69 bis fi. 70, englisches 
Stangenzinn tl. 65 bis 68, australisches fi. 61. - In Hol-
1 an d zeigte sich in Zinn wenig Geschäft und dlirften nur <lie 
geringen Vorräthe ein Sinken der Preise aufhalten. Banca. 
wnrde zu fi. 57 begeben, wodurch der Begehr etwas lebhafter 
hervortrat und eine Erhöhung auf fi. 57 1/ 4 bewirkte. Billiton 
heclingt daselbst fi. 55 bis tl. 551/ 4• - In London kamen zn 
En<le des Monats einige Specnlationskäufe vor, die etwas 
redncirten Preise konnten jedoch <lie Ziffern des Vormona.ts 
nicht erreichen. Nur Straits avancirten auf Pfd. St. 94, wäh
send die übrigen Sorten durchweg schwächer notiren. - Vom 
Berliner Platze sind keine Veränderungen zu melden. 
Banca verharrt auf Tblr. 35 1/ 4 bis 35'/1 , Ia. englisches Lamm
zinn auf Thlr. 34'/, bis 341/ 2, Ila Thlr. 33 31„ - In Paris 
gewannen Straits Frcs. [i und notiren gegenwärtig Frcs. 250 
per 0 

/ 0 Kilo. 
Antimon. In Folge derVerständignng, welche zwischen 

den englichen Scbmelzern zu Stande gekommen ist, wir<l dieses 
Metall unverändert hoch im Preise r;ehalten. In London 
notirt Regulus Pfd. St. 50 bis 51 per Ton mit 21/ 2°/o Sconto; 
h i er auf dem Platze ist unter fi. 33 bis 34 per Wr. Ctr. 
nicht anzukommen. 

Nicke 1. Grössere Abschlüsse, welche von französischen 
Fabrikanten, den Hanptconsnmenten dieses Artikels, gemacht 
wurden, haben die Vorräthe allenthalben vermindert und die 
Preise wieder etwas gehoben. Würfelnickel mit 96°/

0 
nnd 

darüber bedingt augenblicklich tl. 81/ 3 per Wr. Pfd. 
Q n eck s i 1 b er. In diesem Metalle scheint sich endlich 

die lang befürchtete Reaction fühlbar zu machen, denn von 
Woche zu Woche wurden schwächere Notirnngen ans London 
gemeldet und schliessen dieselben mit Pfd. St. 24, d. i. mit einem 
Abschlage von Pfd. St. 2 per bottlc von 75 Pfd. engl. gegen 
den Vormonat. Eine soeben angelangte Partie spanischen 
Qnecksilbers von 6000 Flaschen soll erfolglos zu Pfd. St, 23".'. 
ausgeboten worden sein. 

K oh 1 e n. Der abgelanfene Monat verlfoh der Bewegnng 
cea Kohlenmarktes einigen Impnl8, Ja der Consum sowohl 
für den Hausbedarf als auch für einige Industriezweige grös
sere Qoantitäten als seit Langem in Anspruch nahm und da
durch das grelle Missverbältniss zwischen Ansgebot und Nach
frage einigermassen zu schwinden begann. Zwar führten die 
wiederholten starken Schneefälle sowie die Feier der Weinachts
tage neue Stockungen in den Verfracbtnugen herbei, es ist 
jedoch anzunehmen, dass der erhöhte Begehr fortdauern und 
jene Wi0derbelebnng des Grubenbetriebes nach sich ziehen 
werde, welche im volkswirthscbaftlichen, also hnma.nitären In
teresse so nöthig scheint, sollen nicht einzelne Unternehmungen 
uem Y1~rfalle und ganze Arbeiterclassen der ärgsten Noth 
prei~g~geben werden. Dabei ht freilich in Erwägng zn ziehen, 
dass die meisten Werke durch den der Krisis vorhergegangenen 
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ungewöhnlich forcirten Bedarf eine Ausdehnung erlangt haben, 
die sie bei der Rückkekr normaler Verhältnisse nicht leicht 
werdtln behaupten können. Vorerst dürfte es wohl lä!!gere Zeit 
brauchen, bis nur die La.gervorräthe an den Gruben so weit 
abgestossen sein werden, um die Förderungen einen regel
mässigen Fortgang nehmen zu lassen. Dies ist auch der 
Grnnd, dass die eingetretene Besserung des Absatzes nicht 
auch Hofort auf' den Stand der Preise einwirken konnte, und 
auch die vorgekommenenAbscbliisse nur zu den bisher bestan
denen Ansätzen eft'ectnirt wurden, Die erreichte Linie der 
Preisreductionen wird übrigens so fest behauptet, da8s ein nll
mälige1 Höhergehen der Preise nicht ausgeschlossen erscheint. 
Jedenfalls haben die von unseren Eisenba.hnnnternehmungen 
vollzogenen Ansschreibnngen von Kohlenlieferungen, 8owie <lie 
Regsamkeit, welche sieb auf verschiedenen Gebieten der In
dustrie langsam zu entwickeln anfängt, und welche, wie zuver
sichtlich erwartet wird, mit. Beginn des Jahres weitere Fortschritte 
machen dürfte, <fen Druck etwas gemildert, der seit so langer 
Zeit auf unseren Kohlenprodncenten lastete. - Die Verfrach· 
tnng der böhmischen Braunkohle auf der Elbe soll bis Mitte 
Monats wieder einen regelmässigen Fortga.ng genommen haben; 
es scheint jedoch, dass dieselbe nicht so bedeutende Quanti
täten umfasst hab111 als in früheren Zeitabschnitten, da. beispiels
weise in Hamburg die Preisu für diesen Artikel seit Wochen 
in progressiver Bewegung begriffen sind und. dermalen bereits 
55 Reichsmark per 60 Ctr., also um 5 Reicbsma.rk mehr als im Vor
monate, erreicht haben, während andere Kohlensorten daselbst 
im Preise gesunken sind. - Für den Detailbezug aaf dem hiesigen 
Platze resnltirt leider ans der Besserung des Kohlenma.rktes kein 
Nutzen, da trotz der notorischen Herabsetzung der Grubenpreise, 
der ermässigten Bahnfrachten und trotz aller im Interesse de8 
Pnblicnms getroffenen officiellen Massregeln nicht nur die 
Preise noserer Kohlenfirmen die gleiche Höhe bewahren, 
sondern überdies bei den coutrollosen Zufuhren an die Ab
nehmer alle Arten der Uebervortheilung geradezu an der 
Tagesordnnog sind. Es scheint aber doch die Forderung nicht 
ungerechtfertigt, dass angesichts des enormen Vortheils, welcher 
<lem Zwischenha.ndel ans der Versorgung der kleinen Gewerbe 
und Einzelwirthschaften ersteht, doch wenigstens in Beziehnng 
auf !rla.ss und Gewicht jeder Unredlichkeit in entsprechender 
Weise vorgebeugt werde. - Die Preisberichte der niederöster
reichiscben Handelskammer notiren loco Wiener Banhhöfe 
Ostraner Stück- nnd Grobkohle 71 ·7 bis 77 kr., detto Würfel
kohle 67·6 bis 73 kr., detto Kleinkohle 1'12·6 bis 56 kr., detto 
Scbmiedkohle 58·6 bis 61 kr., Mährisch-Rossitzer, Zbeschaner 
nnd Oslovaner Stück-, Würfel- und Schmiedkohle 7~ kr., d"tto 
Gaskohle 70 kr., gemischte Kohle 64 kr., prenssische Stück
kohle Ia 74 bi~ 82 kr., lla 65 bis 73 kr., lila 60 bis 65 k.r. 
Weiters notirt man: böhmische Braunkohle 40 bis 44 kr., be~te 
steierische Glanzkohle in Stücken 57 bis 6! kr., clctto 
Braunkohle 34 bis 42 kr. - Der eng 1 i s c he Kohlenmarkt 
hatte Mitte Monats in Folge neuerlich entstandeuer Lohn
dift'erenzen, welche die Einstellung der Arbeit in verschie
denen Districten befürchten Hessen, etwas Leben erhalten, 
die Preise konnten jedoch keine Steigerung erfahren, 
hauptsächlich da das Exportgeschäft noch immer die ge
wünschten Dimensionen nicht anzunehmen vermochte. Na.chdem 
für Anfang des Jahres auf den meisten Werken weitere Redn
cirnngen der Arbeitslöhne beabsichtigt sein sollen, so lä8st 
sich die künftiga Gestaltung des Marktes nicht voraussehen. 
Gewöhnliche Scbmiedkohle wird in Süd-Staffordshire auf 10 s. 
gehalten. - In Den t s c h 1 an d beginnt das Kohlengeschäft 
einen ruhigeren Verlauf zu nehmen, was am sichersten an~ 
den etwas schwächeren Notirnngen der einzelnen Sorten ge
schlossen werden kann. Dieselben lauten in Rheinland-West· 
pbalen per 100 Kilo loco Grnbe für la melirte Kohlen Thlr. 15 
bis 19, Förderkohlen Tblr. 14'/1 bis 16, Stückkohlen 1'blr. 28, 
gesiebte detto Thlr. 23 bis 24. - Ueber die Situation <ler 
b e 1 g i s c h e n Kohlenindustrie lanten die Berichte wider
sprechend, da. einerseits über Arbeitermangel geklagt wird. 
während man andererseits von Arbeiterstrikes, welche iu Foige 
von Lohnverminderungen entsta.nden sind, meldet. Dem Ver
nehmen nach haben die Preise daselbst keine Aendernng er-



fahren und werden Förderkohlen auf Fres. 19 bis 20, halb· 
fätte Stückkohlen auf Fres. 36, detto Wü.rfelkoblen auf Frcs. 34, 
magere Stück- und Würfelkohlen auf Frcs. 28 bis 29 per Tonne 
von 1000 Kilo gehalten. Die seit einiger Zeit besprochene An
sicht, dass in längstens einem haU..en Jahrhundert die b_elgi
schen Kohlenfelder erschöpft sein werden, soll neuestens wieder 
in den Vordergrund getreten sein und zu ernsten Besorgnissen 
Anlass geben. 

Literatur. 
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Instrumente und Operationen der niederen Ver
messungskunst. Von R. v. Pödgisch. Mit 170 Figuren. Erste 
Abtheiluug. Cassel 1875. Verlag von Theodor Kay. Dieses 
namentlich für Schü.ler bestimmte Buch verfolgt den Zweck, 
die Grundzüge der Vermessungskunst und den Elementar
gebrauch der Instrumente in populärer Form zu lehren. 

Von den Elementaraufgaben der Vermessungskunde 
sind nur die für die Praxis wisReonrerthesten Fälle und Me
thoden ihrer Lösung behandelt, gleichwohl wird aber auch auf die 
höheren Aufgaben der Vermessungskunst hingewiesen, um die 
ganze Tragweite und Bedeutung der Geodäsie auch dem An
fänger vor Augen zn führen. 

Der Stoff wird in 8 Abschnitten behandelt, und zwar: 
1. Einleitendes (Vorbegriffe), 2. mechanische Elemente , 3. 
Motive und Vermessungskunst und Eintheiluug der Instrumente, 
4. Signalinstrumente, 5. Lll.ngenmesser, 6. Nivellir-, 7. Bussolen
und 8. Spiegel-Instrumente. 

Jedem der vier letzten Abschnitte ist eine kurzgefasste 
Anleitung zum Gebrauche der beschriebenen Instrumente in den 
einfacheren und häufiger vorkommenden Fällen beigefügt, jedoch 
wird in dieser Richtung, wie bereits angedeutet, dem weiteren 
Unterricht des Lehrers oder der Findigkeit des Selbststudi
rcnilen viel freies Feld gelassen. Gleichwohl kann das Buch 
denjenigen Unterbeamten von geringerer Vorbildung empfohlen 
werden, welche Tagaufuahmen, Nivellirungen etc. vorzunehmen 
hahen und sich mit den neueren Messinstrumenten bekannt 
machen wollen, weil es namentlich die Best&ndtbeile, die Zu
sammenstellung und die Prüfung der zu einfacheren Vermes
sungen genü.genden Instrumente gut und leichtfasslich be
schreibt. 

Die Ertheilung von Erfindungs-Patenten. Nach der 
Gesetzgebung des deutschen Reiches und der deutschen Ein· 
zelnstaaten für den praktischen Gebrauch zusammengestellt 
von einem höheren Regierungsbeamten. Berlin 1874. Fr. Kort
kampf. Preis cart. Mark 180 = 18 Sgr. Der übersicbtli~hen 
leirhte Orientiruog gewährenden Zusammenstellung der re1chs
nnd landesgesetzlichen Patent-Vorschriften in den deutschen 
Staaten, welche nach Anleitung der diesfälligen Uebersicht 
in Jacobi's "Gewerbe-Gesetzgebung im deutschen Reiche" 
an~gearbeitet wurde, sind als ftAnhang" die über das Paten_t
gesetz im deutschen Reichstage gepflogenen Verhandlungen, ern 
Bericht der Petitions-Commissiou des preussischen Abgeordneten
hauses, betreffend die Pateut-Znrückuahme, ferner die Beschlösse 
des internationalen Wiener Coogresses zur Erörterung der 
Patent~chntz-Frage und der von einer Commission des Vereines 
deutscher Ingenieure bearbeitete Entwurf eines Patent-Gesetzes 
für das deut1che Reich nebst Motiven beigefügt, was als 
ein~ erwünschte Bereicherung vielen Interessenten willkommen 
sein wir l. 

Amtlich.ei;;;. 

Auszeichnung. 
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller

höchster Entschliessnug vom 20. December d. J. dem Sections
rathe im Finanzministerium Georg Wal ach in Anerkennung 
seiner vorzüglichen Dienstleistung den Titel und Charakter 
eines Ministerialrathes mit Nachsicht der Tuen allergnädigst 
zn verleihen geruht. Pr et i s m. p. 

Verleihung. 
Das Ackerbauministerium hat die bestallte Bergarzten

Stelle zn Idria dem Secnndararzte am allg~meiuen Kranken
hause zn Graz Dr. Carl Rauch verliehen. 

Erkenntni88. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zn Kla

gen fn ;r t als Bergbehörde für Kärnten, Stei1irmark, Tirol etc. 
wird in Folge der im Wege der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Reutte durch die Gemeindevorstehnug zu Berwang gepflo
genen Erhebungen, wornach sich der mit dem Lebensbriefe 
vom 30. December 1842, Z. 1079.J verliehene, im Bergbuche 
des k. k. Landesgerichtes Inn s lt ruck Tom. I pag. 554 auf 
Namen des Johann Nep. von Dietrich und Johann Rapp o 1 d 
vorgetragene, aus einem einfachen Grubenmasse, genannt Th er e
r es i a in der Ne der, bestehende Bergbau auf Blei- und Gal
meierze an der Hinterwand in der Katastralgemeinde Na m-
1 o s, Ortsgemeinde Berwang des politischen Bezirkes Ren t t e 
in Tirol seit einer Reihe von Jahren ausser Betrieb im Zu
stande gänzlicher Verlassenheit und des vollständigen Verf&llPs 
sich befindet, dann in Folge dessen, weil ungeachtet der in 
die Amtsblätter des "Boten für Tirol und Vorarlberg" ein
geschalteten berghanptmannschaftlichen Edictal-Auffordernng 
vom 11. October 1873, Z. 932, zur neuen Aogriff~uahme und 
zum ordnnngsmäs~igen Fortbetriebe obigen B~rgbanes, sowie 
zur Erfüllung aller berggesetzlichen Obliegenheiten, endlich 
zur Rechtfertigung der unterlassenen Bauhafthaltung die Erben 
und Rechtsnachfolger der obgenannten, bereits verstorbenen 
Bergwerksbesitzer innerhalb des anberaumten 90tägigen Ter
mines weder selbst, noch durch den actum ämtlich bestellten 
Cnrator, Herrn Dr. Franz Witsch, Gerichtsadvokaten in Inns
bruck, noch durch einen anderen selbstgewihlten Bevollmäch
tigten sich gemeldet haben, wegen lange fortgesetzter und 
ausgedehnter Vernachlässiguug der in den §§. 170, 17 4 
und 182 allgemeinen Berggesetzes gegebenen Vorschriften ge
mäss der Bestimmungen der §§. 243 und 244 des allgemeinen 
Berggesetzes auf die Entziehung obiger Bergbauberechtigung 
mit dem Beisatze erkannt, <lass nach Rechtskräftigkeit dieses 
Erkenntnisses die weitere Amtshandlung nach Weisung de~ 
§. 253 des allgemeinen Berggesetzes vorgenommen werden wird. 

Hievon wird unter Einem der erwähnte Cnrator ad 
actnm verständigt. 

K 1 a gen f n rt am 12. December 1874. 

D e r k. k. Berghaupt m an n. 

Statut 
der 

D e r 5 R k a d e m 1 e 1 n L eo h e u. 
Genebmig(mit a. L. Entschliessnng vom 15. December 1874. 

Zweck der Be r gakade mi e. 

§ 1. 

Die Bergakademie in Leoben hat den Zweck, eine gründ
liche theoretische und, soweit es an der Schule möglich ist. 
auch praktische Ausbildung für das Bergwesen und für das 
Hüttenwesen mit besonderer Berücksichtigung des Eisenhütten
wesens zu ertheilen. 

An der Bergakademie besteht 
a) eine allgemeine Abtheilnng für jene Wissenschaften, welchij 

die Grundlage der Fachstudien bihl~n. 
b) eine Fachschule für Bergwesen. 
c) eine FacLschule für Hüttenwesen. 



Lehrfächer. 

§ 3. 
Der Unterricht umfasst folgende Fächer: 

Höhere Mathematik, 
Technische Mechanik, 
Darstellende Geometrie, 
Praktische Geometrie, 
Allgemeine Maschinenbaukunde, 
Mineralogie, 
Geologie, 
Paläontologie, 
Physik, 
Theoretische Chemie, 
Metallurgische Chemie, 
Analytische Chemie, 
Probirkunde, 
Bergbaukunde, 
Aufbereitungslehre, 
Markscheidekunde, 
Bergmaschinenbaukunde, 
Eisenhüttenkunde, 
Hüttenkunde der übrigen Metalle, 
Sudhüttenkunde, 
Hüttenmaschinenbaukunde, 
Encyklopädie der Bergbaukunde, 

" " Hüttenkunde, 
n Baukunde, 

Bergre~ht, 
Vertrags- und 
Buchhaltung. 

n Forstkunde, 

Wechselrecht, 

Das Ackerbauministerium kann über Antrag oder nach 
Einvernehmung des Professoren - Collegiums (§ 37) eine Ver
mehrung, Trennnug oder Vereinigung der Lehrfächer nach 
Massgabe des Bedürfnisses eintreten lassen. 

§ 4. 
An die Vorträge reihen sich Uebungen und Excursionen. 
Na.eh Schluss der Vorträge werden zur weiteren Aus

bildung in einzelnen Fächern Unterrichtsreisen vorgenommen. 

§:5. 
Ein durch den Ackerbauminister genehmigter Lehrplan 

setzt die Lehrgegenstände jeder Fachschule sowie diejenigen 
fest, welche in der allgemeinen Abtheilnng die Grundlage jeder 
Fachschule bilden, bestimmt die Anzahl der Vortrags- und 
Uebungsstunden für die einzelnen Lehrgegenstände und gibt die 
Reihenfolge an, in welcher dieselben mit Rücksicht auf die 
möglichst rasche und gründliche Ausbildung am zweckmässig
sten zu hören sind. 

Dieser Lehrplan ist auf den Zeitraum von zwei Jahren 
für die allgemeine Abtheilung, und auf den Zeitraum je eines 
Jahres für jede der beiden Fachschulen (§ 2) berechnet. 

§ 6. 

Dio ordentlichen Hörer sind verpff.ichtet, die durch den 
Lehrplan vorgeschriebenen Gegenstände zn hören, insoweit sie 
nicht für einzelne derselben eine bereits anderwärts erlangte 
Ausbildnng nachweisen. 

Hiebei wird ihnen empfohlen, die im Lehrplane ange
nommene Reihenfolge der Gegenstände einzuhalten. 

Hörer und deren Aufnahme. 

§ 7. 
Die Aufnahme der Hörer erfolgt mit Beginn eines jeden 

Semesters durch eine Cornmission, welche aus dem Director 
und zwei durch das Professoren-Colleginm gewählten )Iit
gliedern desselben besteht. 
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Im La.nfe des Semesters findet die Aufnahme nur über 
besondere Bewilligung des Ackerbauministers statt. 

§ 8. 

Die Hörer sind ordentliche oder a.usserordentliche. 

§ 9. 
Wer als ordentlicher Hörer aufgenommen werden will, 

muss ein staatsgiltiges Maturitätszeugniss von einem Ober
gymnasium oder einer Oberrealschule beibringen. 

Für die Aufnahme in eine der beiden Fachschulen sind 
a.usserdem genügende Fortgangszeugnisse der allgemeinen Ab
theilung oder einer Hochschule über jene Gegenstände beizw
bringen, welche nach dem Lehrplane die Grundlage für die 
Studien der betreffenden Fachschule bilden. 

§ 10. 

Als ausserordentlicher Hörer kann aufgenommen werden, 
wer das 18. Lebensjahr erreicht hat und hinreichende Vor
kenntnisse für das Verständniss der gewählten Vorlesungen 
nachweist. 

§ 11. . 
Die ausserordentlichen Hörer haben keinen Anspruch 

auf die Befreiung von der Entrichtung des Unterrichtshonorars 
(§ 14) und auf den Genuss von Staatsstipendien. 

§ 12. 

Als Gäste zu den Vorlesungen über einzelne Gegen
stände kann das Professoren-Collegium Männer zulassen, welche 
durch ihre Stellung und sonstigen Eigenschaften zu der Er
wartung berechtigen, dass durch ihre Zulassung die Zwecke 
des Unterrichtes nicht beeinträchtigt werden. 

§ 13. 

Sämmtliche Hörer unterstehen den für die Bergakademie 
erlassenen Disciplina.r-Vorschriften. 

§ 14. 
Sämmtliche Hörer werden immatriculirt und zahlen eine 

Matrikelgebühr und ein Unterrichtshonorar. 

§ 15. 

Die Matrikelgebühr ist bei der Aufnahme, ebenso beim 
Wiedereintritte nach einjähriger oder längerer Unterbrechnug 
der Studien zu erlegen. 

Eine Befreiung davon findet nicht statt. 

§ 16. 

Die ordentlichen Hörer haben und zwar in vorhinein 
mit Beginn des Semesters ein Unterrichtshonorar zu entrichten, 

Die ausserordentlichen Hörer haben das Unterrichts
honorar nach der Zahl der wöchentlichen Vorlesungsstunden, 
für welche sie inscribirt sind, zu entrichten, wobei zwei 
Demonstrations- oder Uebungsstundeu gleich einer Vorlesungs
stnude gerechnet werden. 

§ 17. 
Die Höhe der Matrikelgebühr und des Unterrichts

honorars wird vom Ackerbauministerium festgestellt. 

§ 18. 

Bei nachgewiesener Mittellosigkeit und bei gutem Studien
erfolge können ordentliehe Hörer von der Entrichtung des 
Unterrichtshonorars ganz oder zur Hälfte befreit werden. 

Die Entscheidung hieriiber steht dem Professoren-Col
legium zn. 



Prüfungen und Zengniue. 

§ 19. 
Um in eine Fachschule eintreten zn können, sind die 

ordentlichen Hörer der allgemeinen Abtheilung verpfüchtet, 
nach Schluss der Vorlesungen über die einzelnen Gegenstände 
sich Fortgangsprüfnngen (§ 9) zu unterziehen. 

Sie erhalten hierüber Fortgangszengnisse, welche die 
Bestätigung des Collegienbesnches, des Verhaltens und des 
Studienerfolges enthalten. 

§ 20. 

Die ordentlichen Hörer jeder Fachschule sind berechtigt, 
sich einer Schlusspriifung aus allen oder ans einzelnen Gegen
ständen der Fachschule zu nnterzieheB. 

§ 21. 
Die ordentlichen Hörer, welche eine oder beide Fach

schulen absolvirt haben , können Absolutorien ansprechen, 
welche die Bestätigung des Collegienbesnches, des Verhaltens 
und, insofeme Prüfungen abgelegt worden (§§ 19, 20), auch 
des Studienerfolges enthalten. 

§ 22. 
Alle Prüfungen sind öffentlich. 

§ 23. 
Ausserordentliche Hörer können nnr Zeugnisse iiber das 

Verhalten und den Collegienbesnch erlangen. 

Lehrkörper. 

§ 24. 
Der Unterricht wird von ordentlichen und ausserordent

lichen Professoren, von honorirten Docenten und Privatdocen
ten ertheilt. 

Znr Unterstützung der Professoren werden Adjuncten 
und Assistenten bestellt. 

§ 25. 
Die ordentlichen nnd ausserordentlichen Professoren wer

den auf Vorschlag des Ackerbauministers von Seiner Majestät 
ernannt. 

§ 26. 
Die Ernennung der honorirten Docenten und der Adjuncten, 

sowie die Zulassung der Privatdocenten für Lehrgegenstände, 
welche die Zwecke der Bergakademie fördern können, erfolgt 
iiber Vorschlag des Professoren-Collegiums durch den Acker
bauminister. 

s 2i. 
Die Bestellung der Assistenten erfolgt für die Dauer 

von zwei Jahren von dem Professoren-Collegium, welches die 
Bestätigung des Ackerbauministers einzuholen hat. 

Nach Ablauf der zwei Jahre kann der Ackerbauminister 
eine weitere Verwendung bewilligen. 

§ 28. 
Die ordentlichen Professoren sind in Beziehung auf 

Rang, Bezüge und Dienstverhältniss den Professoren der tech
nischen Hochschulen gleichgestellt und stehen in der VI. Rangs
classe. 

§ 29. 

Als erste systemmiissige Gehaltsstufe beziehen die ordent• 
lich~n Professoren 1800 Gulden. 
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Der systemmässige Gehalt jedes ordentlichen Professors 
wird nach je fünf Jahren, die derselbe als solcher an der 
Bergakademie oder einer ähnlich organisirten, vom Staate er
haltenen Anstalt zugebracht hat, bis einschliessig zum 25. Jahre 
dieser Dienstleistung um je 200 Gulden (Qninqnennalzolage) 
erhöht. 

Denselben Ansprach anf die Qninqnennalznlage begrün
det eine in der Eigenschaft eines ordentlichen Professors an 
einer nicht vom Staate erhaltenen derartigen Anstalt znriick
gelegte Dienstzeit, insoferne an derselben gegenüber den 
ordentlichen Professoren der Staatsanstalten kraft einer von 
den Erhaltern derselben der Regierung abgegebenen Erklärung 
volle Reciprocität geübt wird. 

Eine Dienstzeit, welche diesen Bedingungen nicht ent
spricht, kommt nur dann in Betracht, wenn sie durch ausdrllck
Iiche Erklärung als zum Behufe der Vorrücknng anrechenbar 
anerkannt wurde. 

§ 30. 
Die ansserordentlichen Professoren stehen in der VIl. 

Rangsclasse und werden mit von Fall zn Fall zn bestimmendea 
Gehalten angestellt. 

§ 31. 
Die Adjnncten stehen in der X. Rangsclasse und bezie

hen den Gehalt von 900 Gulden und Qninqnennalzolagen von 
150 Gulden, welche nach den bezüglich der Quinqnennalzolagen 
der ordentlichen Professoren geltenden Grundsätzen (§ 29) 
fällig werden. 

§ 32. 
Die Professoren und Adjnncten beziehen aueeer den 

Gehalten die eystemmässigen Activitätszulagen. 

§ 33. 
Die Assistenten haben eine Bestallung nn 600 Golden, 

welche im Falle weiterer Verwendung nach zweijähriger Dienst
leistung (§ 27) auf 700 Gulden erhöht wird. 

Für dienstliche Reisen ist ihnen die Verrechnung der 
Diäten und Fahrkosten nach der X. Rangsclasse gestattet. 

§ 34. 
Das Ansmass der Bezüge der honorirten Docenten wird 

von Fall zn Fall durch den Ackerbauminister bestimmt. 

L"eitnng. 

§ 35. 
Die Bergakademie untersteht dem Ackerbauminister. 

§ 36. 

Die Leitung der Bergakademie kommt dem Director zu, 
welchem das Professoren-Collegium znr Seite steht. 

§ 3i. 

Das Professoren - Collegium besteht ans eimmtlichen 
Professoren. 

§ 38. 
Der Director wird ans den ordentlichen Professoren 

durch den Ackerbauminister auf zwei Jahre ernannt. 
Der Director bezieht eine jährliche Fnnctionsznlage von 

500 Gulden und wird im Verhinderungsfalle durch den rang
ältesten ordentlichen Professor vertreten. 
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§ 39. 
Für den Zustand der Bergakademie in wissenschaftlicher, 

disciplinärer und ökonomischer Beziehung ist der Director mit 
dem Professoren-Collegium verantwortlich. 

Die Rechte und Pflichten des Directors und des Profes
soren-Colleginms werden durch eine Instruction des Ackerbau
ministers festgestellt. 

Kanzlei· n n d Dienstpersonal e. 

§ 40. 

Das für die Bergakademie erforderliche Kan2'lei- und 
Dienstpersonale wird nach Bedarf durch den Ackerbaumini~ter 
bestellt. 

Uebersicht 
des 

Personal- und Besoldungsstandes der k. k. Bergakademie 
in Leoben. 

1 
Rangs-1 Gehalt in 1 

Dlenat-Jt&t~~o-rte ___ cl~s~ Guld. ö. w. Anmerkung 
--- ~---====:C====== 

7 Profess?ren . VI 

2 Adjuncten . X 

5 ABBistenten . 

l 01ficial X 

2 Diener. 

2 Diener. 

1800 

900 

600 

900 

400 

300 

MitQninqaenual· 
vorrücknng n m 

200 tl. 
Mit Qa inquennal
vorrücknng nm 

150 fl.' 
Bestallungm. Er
höhnqg auf 700 fi. 
nach ~weijä.hrig. 
Dienstleistung 

Berliner Union 
(vormals ''"eher•). 

Cent1•if11g11I • P111n11t!1t, 
DampfpuU1pen, Gas• u u d W nsserschleber, hydranllsch11 

.!nfzUge, transportable Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

Locou1otl ve 
ffir 

secnndäre Bahnen und Bannnternehnmn~en 
in jeder Stärke und Spurweit-e nach dem vorzüglich bewähr
ten System Kraus s sind entweder vorriithig oder können 
längstens innerhalb zwei Monaten billigst geliefert werden. 

Prospecte werden auf Verlangen zngesendet. (125-4) 

Lccomotivfabrik ltRA'tl'SS & CO:MP. in München. 

Im Verlage der G. J. Manz'schen Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7, in Wien, ist erschienen: 

Das 

allgemeine Berggesetz 
vom ~3. Mai 1854 

Unserer heutigen Nummer liegt Titel und Inhaltsver· sa111111t de1• '1' ollzugsvorscbrlft 
zelchnlss des Jahrganges 1874 bei. und allen darauf Bezug nehmenden, bis Ende September 187( 

Ankündigungen. 

Ein theoretisch und pra l.dsch gebili.leter Bergmann, 
unverheiratet, der deutschen und böhmischen Sprache mächtig, 
welcher seine bergakademischen Studi~n sowie mehrjährige 
Verwendung beim Kohlen- und Gangbergbau mit guten Zeug
nissen nachzuweisen vermag, sucht seine gP.genwärtige Stellung 
zu verändern. - Geneigte Aufträge sub A. S. 96 übernimmt 
die Expedition dieses Blattes. (l-1) 

Hochf enerfesten Thon und Kaolinerde 
bester Qualität, speciell für Bessemerhiltten tauglich, li efe1 t 

(150-2) A. v. Aurbach, 
Berg- und Hütteningenieur in Pilsen. 

erschienenen 

Verordnungen und Erläutorungen 
nebst den abweichenden Bestimmungen für die Länder der 

ungarischen Krone. 

V i e r t e Au f 1 a e; e. 

Preis: broch. 2 f - eleg. geb. 2 fl. 50 kr. 

Gegen gef. Postanweisung im Betrage von 2 fl., resp. 2 fl. 50 kr. 
erfolgt FrancozusenJung. 

---------

Technische Gummiwaaren, 
wie Gummiplatteu, Schnüre, Flansch~n. Stopfbüchsen- und 
Mannloch-Packung, Kautschuk-Kitt, Wein-, Brauer- und Wasser
schläuche, Hanfschläuche, roh und präparirt, Säemaschinen
Schläuche; ferner Weinpumpen, sog. Werke!, Wäschauswind
maschinen, echtes Monfalconer Wagenfett empfiehlt billigst 

Henry Sachs, Wien, 
(149-2) Staat, Giselastrasse 3. 
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Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 
Wien, !., Elisabethstrasse 15. 

Alleiniges Depot der Tanlte-Sobleif'maeohLD.en und Tanlte· 
B ohmlrgeleohelben. r 2 - 30J 

~ 
Ein Buchhalter, 

in der doppelt italienischen B11chführ11ng 11nd Correspondenz 
bei Montan-Werken firm, - ferner 

ein Maschinenmeister (Kunstmeister), 
der bei Aufstellnng nu:l B~anfsichtignng von Bergwerks
Maschineu, Aufbereitnngs-Anstalten und einer Maschinen
Reparatur-Werkstätte, sowie bei Ansführung der dabei vor
kommenden Reparatnr-Arbeiten praktisch erfahren ist, vom 
Baufach einige Kenntnisse hat. nnrl im Stande ist, einfachere 
Zeicl1no'lgcn nnd Kostenanschläge hierzn anznfertigen, sind bei 
den hiesigen Werken anznstelltn. 

Kenntniss dP.r polnischen oder böhmischen Sprache er
forderlich. Der Bewerbung ist der Nachweis über die bisherige 
Thätigkeit nebst Gehaltsansprüchen beizufügen. 

Siersza bei Trzebinia im GrossherzogthnmKr:ikau. 

Die Verwaltung 
(153-1) der 

gräfl.. Potocki'schen Berg- und Hüttenwerke. 
~~--~~~~~~~~~~~~~~~~~~~-

L. von Brm1rnn & Gonm., Kiol. 
Fabrik Houquayrol - Dena,·rouze, Parl11. 

Taucher-Apparate. 

Pntentirte .!thmungs - und lleleuchtungs-Apparete ver· 
schiedener Construc1ion zur .!usfilhrung von Arbeiten 

in faulen und schlagenden Wettern. 

ße,cltreio1111gen 1111d Jigliche ?1iihere Auskunft sielten auf An.frage 
~ur Ve1fü91mg. 

Wir halten es für unserJ Pflicht, vor Nachahmungen 
einzelner unserer Athmungs-Apparatc zu warnen, von welchen, 
nnter durchaus unwesentlichen Veränderungen. Leistungen ver
sprochen werden, welche das L~ben nnd die Sicherheit der 
damit Arbeitenden in Gefahr bringen können. (142-2) 

Berg"'\Verks'telegraphen, 
Blltz&blelter, Zug - und Tragseile 

empfiehlt in solider Ausführung billiget das technische Bure m von 

Lettner &! Stöckel, (136-4) 
Wien, I., Wallfischgasse Nr. 11. 

Kohlenseparationen, Kohlen-, Eisen
stein-, Phosphorit- und Sinterwäschen 

baut seit 1861 als Specialität die Baroper 

zu Baro1t in ''"estphaleu. 

Vertreter für Oesterreich: 

Ingenieur M. WAHLBERG. (22-1) 
Sin::erstraF;se 27, 'Wien. 

~ A·f Jeden Sehreibli•eh gehört -.a 
MEYERS 

M A-~N D L E X 1 K 0 N 
gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegenstand der 
menschlichen Kenntniss und auf jede Frage nach einem Namen, 
Begriff, Fremdwort, Ereigniss, Datum, einer Zahl oder That
sache augenblicklichen Bescheid. 1968 kl. Octavseiten mit 
52.000 Artikeln und über 100 Karten und Beilagen. Gebunden 
in 1 Halbfranzband 9 fi. ö. W. - Vorräthig in der 

G. J. Manz'schen Buchhandlung, 
Kohlm;irkt 7, in Wien. 

------------------------
Ans dem Selbstverlage des Verfassers ist in den unsrigen 

übergegangen und sind daher gefällige Bestellungen an uns 
zu richten: 

Tabellen 
zur Umrechnung des 

Wiener Decimalmas ses in Killimeter 
rür Markscheider. 

Zusammengestellt 
von 

W. Hofbauer, 
Assistent an der Bergschule zn Klagenfurt. 

Lex. 8°. geh. Preis l fi. 
Gegen Einsendung einer Postanweisung von 1 II. erfolgt 

frankirte Zusendung nach Auswärtl! durch die 
G. J. Manz'ßche Buchhandlung, 

Kohlmarkt T, in Wien. 

Werkzeugmaschinen· Verkauf. 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 

Doppelkeilnuthenfralamaaohine für Locomotiv- und Wagenaxen, 
Dl&gonal· und Stirnrä.derhobelmaaohlne, 
hydraulische Soheere für 90 Millimeter O Eisen kalt zu schneiden. 

siimmtlich neuester Construction, sind zu verkaufe:i. 
Näheres unter Chiffre D. E. Nr. 105, poste restante Chemnitz. (116-1) 
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~~~~~~88~'88888~~8~ 
Mit Beginn des Jahres 1875 eröffnen wir in unserem Blatte einen IF. 

Immervväh.renden. Adressen-A:nzeiger 1 
1 

und berechnen die Zeile oder deren Raum 1 
für die Dauer des ga11zen Jahres (52mal) mit 5 ß.. ö. W. oder 10 Mark, 
" n „ " halben " (26mal) „ 3 " „ „ 6 „ 

~ „ „ Viertcljahr1:1~ (13mal) " 2 " 4 n 

1) welche wir ans im Vorhinein und franco e1·bitte11. (fj 

~~ 1 lfl Aufbereitungen für Erze aller Art 1 Feuerlöschgeräthe: · Sicherheitszündschnüre, englische : 
führt ans C. Lührig in Hermsdorf 1 Wm. Knaust, II., Miesbachga,se 15, Bickfortl & Comp., Meissen (Sachsen.) 

~ bei Waldenburg, Prenssisch- Schlesien. 1 Wien. Peter Pani Hcigl, Innsbruck. 
tlJ Aufbereltungsanstalten für Erze: i Fördermaschinen: gtein-Dachpappe, feuersichere: 

1 Maschinenbau - Actien - Gesellschaft i Prager :&latid1i11cnbao-Actien - Gesell- N. Sehe1fel, VI., Mariahilforstrasse 71, ~ 
· nHomboldt" zo Kalk bei Deotz a. Rhein. '. schRft, Prag. Wien. (i> 

~ Brunnenbau : i Fördermaschinen: raucher-Apparate: ~ 
tt! J. R. Pock, Maschinenfabrik und : Maschin„nbao - Actien - Gesellschaft L. van Bremen & Comp. in Kiel. ~ 
~\ Bronnenbao-Etahlissement, Wien, Sechs- ' .Ho!Dholtlt" zu Kalk hei Deotz a. Rhein. Technisches Bureau: ffl 
~ haus, Plankengas~e 7. 1 Grafit: · Julias Prochuka, Wien, Wieden, Fa- ~ 
lfl cement: i Verwaltung der Mühldorf er Grafit- ! Toritenstrassc IG. lfl 
i4l SteinLröckcr Cementfahrik: Stein- : werke in Mühldorf bei Spitz an der ' Technisches Bureau: 1 
i:{ hrück in Steiermark. : Donau, N.-Oe. : Fr. Tovotc, Civil-Ignenienr, Han-
lf! chemische und keramische Industrie : Gruben-Anzüge : 1 nover. 
i4l Ma:1chinen hiezn liefert die Maschinen- Grünzweig & Schlesinger, Wilhelm- Thon, feuerfesten: lil 
tfi lia.a-Actien-Gedellschaft .Humboldt" zn stras'e 1~2. Berlin. Adolf v. Aarliacb, Hütten-Ingenienr, \f! 
~ ~, lfl Kalk bei Dentz am Rhein. Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und Pilsen. \J: 
;t Dampfkessel: Slnterwäschen: Tiefbohrungen: ~ 
II! Gcurüder Decker & Co., Canstatt, Maschinenbau - Actien - Gesellschaft zu Erste österr. Bohrgesefüchaft in ll! 

1. Württemberg. Barop in Westphalen. Messendorf, Ocsterr.-Schlesien. 1 
,, Dampfkessel: Kohlenseparationen : wasserhaltungs - Maschinen ' unter-

1 
Ma~chinenban - Actien - Gesellschaft i Maschiuenhao-Aetieu-Gesellschaft zu 1 irdische: Prager Maschinenbau- ~ 

.Humboldt" zu Kalk bei Deatzam Rhein, ' Barop in Westph'llen. Actien- Gesellschaft, Prag. ~ 

D
ampfpumpen: : Kohlenseparationen: wasserhaltungs - Maschinen' unter- (fi 

lll Fried. Wannieck, Brünn. ' Maschineubaa - Actien - Gesellschaft , irdische: Maschinenbau - Actien- ~ 
1f! oampfpumpen: · "Hnmboldt" za Kalk bei Dentz a. Rhein. Geseilschaft "Hnmboldt" za Kalk bei (Jj 
i4l WegeJin & Hübner, Halle a. d. Saale. Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: · Dcatz aa1 Rhein. lfl 
II! Dynamit: Maschinenbau - Actien - Gesellschaft, : werkzeugmaschinen: lfl 
~ !lahler & Eschenba.cher, I., Wall- vorm. Breitfeld, Dani!lk & Comp., Prag. Chenrnirzer Werkzeag - Maschinen- (jl 
!ll fischgasse 4, Wien. geilerwaaren: Schläuche, Maschinen- fäbrik Chemnitz. ('1 
111 Eisenbahnen-Bauunternehmungen: gurten: zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): 
fjJ Locomotivfabrik Krans & Comp., , Anton Steipe & Sohn, Fabrik in Panlo- . Carl Schleicher & Schill, Düren, (fj 
lfl München. ' witz nächst Olmütz. · Rheiaprenssen. ~ 

~~~~~~~~~8~~~~s~~~fi>8~~~~ 

Maschinen für Bergball und Hüttenbetrieb. 
„schfnen zur Wasserhaltung, Förderung und Grubenventilation, sowie P n m p e n, Förde rge schirre und 

k 1 e i n e V e n t i 1 a t o r e n zu H a n d b e t r i e b : 
Kasehlnen mit comprimirter Luft betrieben für unterirdische Wasoerhaltuag, Fördernng, Schräm

nnd Bohrarbeit; 
Kolilenseparations• uD1l Yerlllde·Anstalten, Kohlenwäsrhen und alle maschinell<n Einrichtungen zu Coaksfabri

eatlonsanlagen; 
Vollständige Aufbereitungsanstalten fllr Erze nnrl alle einzelnen An fb er o i t n n g s m a s chi n e n; 
Alle Maschinen fUr Hftttenwerke, Puddlings· und Eisenwalzwerke, Zink· und sonstige Metollblech·Walzwerke 

liefert als 8pecialität seit 185 7 

die laschinenban-Actien-Gesellschart Hu1nbolclt zu Iialk ·bei Dentz am Rhein. 
NB. Einzelne Maschinen und Apparate nach Preiscourant wertl~n stets vorräthig gehalten. 

_., Hierzu z-wei literarische und eine artistische Beilage. "3t 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann .llanz 
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Art. lith. Anstalt v. Jakob Stockinger & Edmund Winter, Wien. 
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für 

Berg- und Hüttenwesen.. 
Verantwortliche Redacteure: 

Adolf Patera, und 
k. lr. Bergrath und Vorstand des hütteumä.nuisch
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Das Jubiläum der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
In ihrem festlich geschmückten Prachtsaale beging die 

k. k. geologische Reichsanstalt e.m 5. Jänner 1875 Mittags das 
tünfnndzwe.nzigjährige Jubiläum ihres Bestandes, zu welcher 
Feier sich zahlreiche Gön11er, Vertreter und Freunde der Wissen
schaft eingefonde11 hatten, von welchen wir unter Anderen 
hervorheben: Ihre kais. Hoheiten die Herren Erzherzoge Carl 

. Ludwig, Ludwig Victor und Rainer, Se. Excellenz den 
Herrn Unterrichtsminister Dr. v. Strem ay r, die Sections
che(s Baron von Schröckinger und Fidler, die Hofräthe 
von Arneth, Freiherr von Benst, v. Becker, v. Engerth, 
v. Heger, v. Hochstetter, Hlasivec, Dr. Lorenz, 
Schauenstein, Wo.lach, den Berghauptmann Hofmann, 
den Sectionsre.th v. Friese, die Reichsrathse.bgeordneten Pro
fessor Ed. Sue ss, Dr. Hoffer, Baron Küb eck, Dr. Rodler, 
den Polizeipräsidenten M a r x, dann die Vertreter der königl. 
ungarischen Akademie der Wissenschaften (Z s i g m o u d y), 
des königlich ungarischen geologischen Institutes (Ha n t
k e n, llrujman n), des siebenbiirgischcn naturwissenschaft
lichen Vereins (Baron Friedenfels), der Section "Austria" 
des Alpen-Vereins, des polytechnischen Vereins in Prag, 
des Gewerbevereins in Wien, der mährisch - schlesischen 
Ackerbau-Gesellschaft in Brünn, des Vereins für siebenbürgische 
Landeskunde, des naturwissenschaftlichen Vereins in Wie11, 
der zoologisch-botanischen und der anthropologischen Gesell
schaft in Wien u. v. A. 

Um 12 Uhr bestieg Hofrath Dr. v. Hauer, Director 
der geologischen Reichsanstalt, die an der Stirnseite des Saales 
errichtete Estrade, über welcher unter einem rothsammtenen 
Baldachin die Büste des Kaisers angebracht war, und eröffnete 
die Sitzung mit folgender Festrede: 

"Meine Herren 1 
Mit freudigem Stolze heisse ich Sie willkommen zur 

Feier eines Festes , dessen volle Bedeutung durch die glän· 
zende Versammlung selbst, die ich um mich vereinigt sehe, 
bezeugt wird. 

Kaum ein Jahr nach der Thronbesteigung unseres aller
gnädigsten Kaisers u11d Herrn rief sein Wort unsere 
Anstalt ins Leben, eine jener zahlreichen Neuschöpfungen, 
welche, zur Förderung der Naturwissenschaften und ihrer 
Anwendung gegründet , wie mir scheint, mit in erster Linie 
eine Regierung kennzeichnen , die brechend mit früheren, 
lange aufrecht erhaltenen Ueberliefernngen, das ganze Staats
leben des Reiches in neue Bahnen lenkte. 

Gewiss Niemand in dieser Versammlung, aber wohl 
auch kaum irgend Jemand, der mit einigem Verständnisse das 
Wesen des Cultur-Fortschrittes der Neuzeit überhaupt beobach· 
tet, wird es als eine Ueberhebung bezeichnen, wenn ich der 
stillen Thätigkeit der Naturferschung, dem bescheidenen Walten 
ihrer Jünger eine nicht geringere Bedeutung für dieses Staats. 
leben beimesse, als dem so ungleich mehr die allgemeine Auf. 
merksamkeit fesselnden Wirken anderer Berufskreise. Um was 



ihro Erfolge an scheinbarem Glanze fiir den Augenblick zurück
stehen, um so mehr bleibenden Werth diirfen sie beansprnchen, 
und sicher wohl wird aller Wechsel unserer politischen und 
socialen Institutionen überdauert werden von den Wirkungen 
der Erkenntniss ewiger Wahrheiten, welche eine gewissenhafte 
und emsige Beobachtung der Natur unseren Blicken enthüllt. 

Der Zweig dieser Thätigkeit, dem unsere Anstalt gewid
met ist, hat erst in verhältnissmässig später Zeit eine grössere 
Beachtung gefunden. Die Geologie ist, wie so häufig betont 
wird, die jüngste unter den Naturwissenschaften; rasch aber 
hat sie den ihr gebührenden Rang unter ihren älteren Schwe
stern zu erringen gewusst und heute steht sie an Bedeutung 
gegen keine derselben mehr zurück. 

Vielleicht deutlicher noch als bei den anderen natur
wissenschaftlichen Doctrinen lassen sich zwei Richtungen 
unterscheiden, nach welchen das Stndinm der Geologie Einfluss 
aUBübt auf die fortschreitende Entwickelung des Menschen
geschlechtes. In ihrer reinen, wenn ich so sagen darf, idealen 
wissenschaftlichen Richtung tritt sie an die höchsten Probleme 
heran, deren Lösung überhaupt durch die Beobachtung der 
Sinnenwelt angestrebt werden kann. Ihrer Domäne gehören 
die Fragen über die Entstehung und Ausbildung unseres Erd
balles, über die Entstehung und weitere Umbildung der orga
nischen Welt, welche denselben bewohnt, über das erste Auf
treten unseres eigenen Geschlechtes an. Wie der Blick des 
Astronomen , geschärft durch alle Hilfsmittel der Optik, 
angeahnte Welten im Unendlichen des Raumes nns erschliesst, 
so lehrt uns die Forschung des Geologen die Aufeinanderfolge 
von Erei,gnissen kennen, die in ebenso unermesslich langen 
Zeitperioden vor Beginn der Menschengeschichte sich abspielten. 

Studien in derartiger, rein wissenschaftlicher Richtung 
sind ohne Zweifel geeignet, dem Geiste die hö1hsten Genüsse 
zu gewähren, die ihm überhaupt beschieden sind; sie heben 
uns weit empor über das Getriebe des Alltagslebens, haben 
aber eben darum nur wenig Einftnss auf die Befriedigung der 
materiellen Bedii.rfnisse, welche im Grossen und Ganzen doch 
in erster Linie das letztere regeln. 

Wenn wir aber nnn gegenwärtig schon in allen Cnltur
staaten grosse, mit reichen geistigen und materiellen Mitteln 
ausgestattete Staats-Institute im Dienste der Geologie thätig 
sehen, wenn das Beispiel, welches durch die Gründung eines 
derartigen Institutes von Grossbritannien gegeben wurde, zu
nächst in Oesterreich, dann in den meisten europäischen und 
nordamerikanischen Staaten, ja auch in vielen Colonien in den 
anderen Welttheilen rasch Nachahmung fand, so verdanken 
wir dies ErgebniBS wohl der zweiten jener Richtungen, in 
welchen der Einfluss unserer Wissenschaft sich geltend macht. 
- Die genaue Kenntniss der Erdrinde, welche sie uns ver
mittelt, gew&hrt uns die Möglichkeit, alle die mannigfaltigen 
nutzbaren Producte des Mineralreiches, die bei Gewerben und 
Künsten, beim Ackerbau, ja überall im t&glichen Leben Ver
wendung finden, aufzusuchen, unter der Erdoberfläche zu ver
folgen und der Ausbeutung zugänglich zu machen. Ihre Hilfe 
befähigt den Ingenieur, in jeder einzelnen Gegend das geeig
netste Materiale fllr seine Bauten zu wählen und die zweck
mässigsten Tracen für seine Strauen und Eisenbahnen auszu
mitteln; sie belehrt ihn im Vorhinein, welche Gesteine und 
in welcher Art der Anordnung er dieselben bei der Tunnel-
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Iirung mächtiger Gebirgsketten zu erwarten hat. Von ihr ge
leitet, erschliesst der Bohrmeister Springquellen in wasser
armen Gebieten und zaubert, wie wir auf der Margarethen
Insel bei Pest gesehen haben, Ströme kochend heissen Mineral
wassers an die Erdoberfläche. 

Diese praktischen Zwecke sind es vorzugsweise, um 
deren willen geologische Anstalten in's Leben gerufen werden. 
Ihre Aufgabe ist es, die geologischen Verhältnisse der Länder
gebiete, in welchen sie zu wirken bestimmt sind, mit möglich
ster Genauigkeit zu untersuchen und die Ergebnisse ihrer For
schungen auf Karten und in Druckwerken, dann in ihren 
Museen zur Anschauung zu bringen und der allgemeinen Be
nützbarkeit zuzuführen. 

Die Lösung dieser Aufgabe aber, dies sei mir erlaubt, 
noch besonders zu betonen, kann nur auf streng wissenschaft
lichem Wege in befriedigender Weise durchgeführt werden. 
Geologische Aufnahmen, welche den Anforderungen, die man an 
sie zu stellen berechtigt ist, entsprechen, und welche die beab
sichtigten praktischen Zwecke wirklich zu erfüllen geeignet 
erscheinen, sind immer Leistungen, welche das Gebiet der 
Wissenschaft selbst erweitern, und wer sie ausführen will, 
muss das Fach vollkommen beherrschen und darf keinen Fort
schritt desselben unbeachtet lassen. 

Ueber ihre nächste Aufgabe hinaus haben darum die 
geologischen Anstalten allerorts, wo sie errichtet wurden, in 
ähnlicher Weise wie Akademien und wissenschaftliche Gesell
schaften gewirkt, als Mittelpunkte von Bestrebungen, welche 
die Erweiterung und Verbreitung der Wissenschaft selbst 
mächtig fördern, und als Semina.rien, in welchen die aufstre
benden Jünger zu vollendeten .Meistern ihres Faches heran
gebildet werden. 

Nach diesen allgemeinen Bemerkungen sei es mir ge
stattet, auf die Verhältnisse unserer eigenen Anstalt zurückzu
kommen. Als frischer kräftiger Keim vor 25 Jahren in den 
so fruchtbaren heimatlichen Boden gesenkt, hat sie zum 
mächtigen Baume sich entfaltet, der von Jahr zu Jahr in 
reicherer Menge duftende Blüthen und köstliche Früchte 
spendet. Von den Männern aber, die diesen Ba.um gepflanzt, 
- an ihrer Spitze stand der verewigte Minister Freiherr 
v. Thinnfeld - sind heute nur sehr Wenige noch in unserer 
Mitte, und auch von Jenen, die ihn später pflegten, haben wir 
im Laufe der Jahre viele der Tüchtigsten zu Grabe getragen. 

Nicht schmerzliche Erinnerungen aber sind es, die ich 
am heutigen Jubeltage wachrufen möchte; sie sollen weichen 
der erhebenden Freude an dem, was die Geschiedenen uns 
zurückliessen, an den nachhaltenden Ergebnissen ihres erfolg
reichen Wirkens und Schaft'ens. 

Nicht der Marmorbüste in dem anstossenden Saale be
darf es, um das Andenken an unseren grossen Meister Wilhelm 
Haid in ge r wachzuhalten. Sein Geist weht allerorts in diesen 
Räumen und weit hinaus über dieselben im ganzen Lande, 
welches heute hinter keinem anderen mehr zurücksteht in 
eifriger Pftege und Förderung der Wissenschaft. Das Erbtheil, 
welches er uns hinterliess 1 hat wucherische Zinsen getragen, 
und dankbar werden noch unsere spätesten Nach.kommen den 
Namen des Mannes nennen, der unzertrennlich verknüpft ist 
mit der Geschichte des geistigen Aufschwunges, den unsere 
Heimat in der Neuzeit gewonnen hat. 



Bedeutungsvoll in aller Zukunft fiir die Wissenschaft 
und speciell für die geologische Landeskenntoiss von Oester
reich werden die Arbeiten vieler unserer verewigten Collegen 
bleiben, eines J. Czjzek, .M. Hörnes, J. Jok~ly und 
Kudernatsch, eines U. Schlönbach und Stoliczka, 
beide noch in der Bliithe ihrer Jahre in der Ausübung ihres 
Berufes selbst vom Tode ereilt. Die Stiftung, welche des Er
steren Vater zum Besten der Wissenschaft und unserer An· 
stalt der Erinnerung des geliebten Sohnes weihte, und das Mo· 
oument, welches die Engländer in dem Palaste der asiatischen 
Gesellschaft in Calcutta. dem Letzteren für seine Verdienste 
um die Geologie Indiens und der Himalaya-Kette errichteten, 
auch sie wären wohl nicht erforderlich gewesen, um jene zwei 
Namen der Nachwelt zu überliefern, deren Träger zu den her
vorragendsten Mitgliedern unseres Institutes gehörten. 

Viele der ersten Meister unseres Faches, viele der tüch· 
tigen Professoren, welche die Lehrstühle unserer Hochschulen 
zieren, haben als Mitglieder unserer Anstalt ihre wissenschaft
liche Laufbahn begonnen, oder wenn auch nicht dem engeren 
Verbande derselben angehörend, durch eifrige Theilnahme an 
unseren Arbeiten ihr erfolgreiches Wirken in anderen Kreisen 
vorbereitet. So die Professoren Ferd. v. Hochstetter, 
ll. Neumayr, Fr. Simony und Ed. Suess, Bergrath 
A. Patera, Director G. Tschermak, Custos Th. Fuchs, 
F. Karrer und Fr. Po Se p n y in Wien, - die Professoren 
K. Koristka, J. Krejci und V. v. Zepharovich in 
Prag, C. v. Etti n gsha usen und K. Peters in Graz, 
F. Kreutz iu Krakau, J. Niedzwiedzki in Lemberg, 
Oberbergrath M. V. Li p o 1 d in Idria, die Geologen J. Bö k h 
und K. Ho fC man n in Pest, Prof. K. Z i t tel in Mönchen. 

Eine andere Reihe unserer früheren oder gegenwärtigen 
Collegen kann ich namhaft machen, die, vorbereitet durch 
illre Theilnahme an den Arbeiten in unseren Gebirgen, 
ihre Forschungen über alle Welttheile ausbreiteten und den 
Ruf der wissenschaftlichen Tüchtigkeit der Geologen unserer 
Anstalt unter allen Himmelsstrichen zur Geltung brachten. 
So Ferd. v. Hochs t et t er, dem die Novara-Expedition einen 
so groHen Theil ihrer glanzvollen Erfolge verdankt, und der, 
nachdem er uns die Geologie Neu-Seelands erschlossen, eben 
so wichtige Arbeiten in der europäischen Türkei zur Vollen
dung brachte; - so Ferd. von Richthofe n, der, wie er 
selbst wiederholt hervorhob, durch seine früheren Aufnahmen 
in den Tiroler Alpen und in den ungarischen und siebenbür· 
gischen Karpathen die beste Vorbereitung erhielt für seine 
mit seltener Ausdauer durchgeführten, bewunderungswürdigen 
Forschungen in Japan, Californien und China; - so, wie 
schon erwähnt, Ferd. St o 1 i c z k a, dessen so lebhaft beklag
ten Verlust das geologische Aufnahme-Amt in Calcutta durch 
abermalige Berufung eines früheren Mitgliedes unserer Anstalt, 
des Herrn Otto Feist m a n t e 1, zu ersetzen sucht , - so 
F. v. An d r i an, dem wir höchst werthvolle Untersuchungen 
über die vulkanischen Gebilde des Bosporus verdanken. 

Ein Eleve unserer Anstalt war H. Höfer, der, vom 
Herrn Grafen H. W i 1 c z e k zur Theilnahme an dessen arkti
scher Expedition eingeladen, wichtige geologische Beobach· 
tungen aus Novaja Semlia heimbrachte, und als unserem Kreise 
ugehörig darf ich wohl auch die Herren Professoren Gust. 
Laube und R. Ritter v. Drasch e bezeichnen, von welchem 
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der Erstere die deutsche Nordpol-Expedition auf der Hausa 
begleitete, ud der Letztere im Jahre 1873 eine selbstständige 
Forschungsreise nach Spitsbergen ausführte. 

llitglieder unserer Anstalt waren die Her.ran K. Gries
b ach und F. G r ö g er, die zunichst fiir bergmännisch-prak
tische Zwecke Untersuchungen in Südafrika anstellten, und 
Mitglieder unserer Anstaa endlich sind die Herren Em. Ti et z e, 
der im vorigen Jahre nach Persien berufen, erst zum Zwecke 
der Tracirung der projectirten Eisenbahnen und numehr im 
Auftrag der k. persischen Regierung selbst für montanistische 
Zwecke die Geologie des Landes erforscht, ud Oskar Lenz, 
Theilnebmer an der deutschen afrikanischen Expedition in den 
Congo-Ländern. Von beiden sind erst in der letzten Zeit wie· 
der sehr interessante Berichte eingelaufen, von beide11. er
warten wir mit voller Zuversicht gleich glänzende Erfolge, 
wie solche von ihren Vorgängern in anderen Theilen der 
Welt erzielt wurden. 

Zu weit würde es mich führen, im Einzelnen die Lei
stungen der hochverdienten Männer hervorzuheben, die im 
!-''lgenwärtigen Augenblicke den Stab der Anstalt bilden. 
n.,rr Vice-Director Fr. F o et t er l e ist nebst mir selbst der 
Einzige, der seit ihrer Gründung ihr angehört. Schon im ersten 
')ecennium aber traten die Herrn Bergrath Dr. S tu r und 
Bergrath G. Stach e, denen wir weitaus die bedeutendsten 
Leistungen für die geologische Landeskeuntnias von Oesterreich· 
Ungarn verdanken, dann der Chef des chemischen Le.borato· 
riums Bergrath K. v. He.uer und Bergrath H. Wolf, dessen 
Thätigkeit neuerlich beinahe ganz und gar von dem k. k. 
Handelsministerium für geologische Untersuchungen bei der 
TracirUJ1g von Eisenbahnen in Anspruch genommen wird, in 
das Corps der Mitglieder. Im zweiten Decennium begannen 
die Herren K. M. P a u l und Bergrath E. v. Mo j s i s o Ti c s 
ihre erfolgreiche Dienstleistung, und im Laufe der letzten 
Jahre gewannen wir die Herren C. D o e 1 te r, R. Hörne s 
und G. A. Ko eh für die geologischen Aufnahmen und Herrn 
C. J o h n für das chemische Laboratorium. Alle setzen ihre 
besten Kräfte ein, um den Anforderungen gerecht zu werden, 
welche nach den verschiedensten Richtungen an sie gestellt 
werden, Allen gebührt die vollste Anerkennung, sei es für 
bereits erzielte Erfolge, oder sei es für redliches Streben, mit 
welchem meine jüngeren Freunde ihren älteren Collegen 
nacheifern. 

Was nun die Ergebnisse der Arbeiten all' der Genaoo
ten betrifft, so sind dieselben theils in unseren Karten uod 
Druckwerken, theils in den Sammlungen unseres Museums 
niedergelegt. 

Die geologische Uebersichtsaufnahme der gesammten 
österreichisch-ungarischen Monarchie hatten wir bereits im 
Jahre 1862 vollendet; was sie uns lehrte, habe ich auf der 
in den Jahren 1867 bis 1873 im Verlage der Hölder'schen 
Universitäts - Buchhandlung erschienenen Uebersichtskarte in 
12 Blättern in ein Gesammtbild zu vereinigen gesucht. Der 
Massetab dieser Karte , deren Redaction unser trell'licher 
Zeichner Herr E. Jahn, und deren Ausführung in Farbendruck 
Herr A. K ö k e besorgte, ist ein Zoll auf 2 Meilen oder 
1 : 576000 der Natur. 

Die Detaile.ufoahmen werden ursprünglich auf photo
graphiache Copien der Militir-Aufnahmskarten in dem .Mass 



stabe von 1 Zoll zn 400 Klafter oder 1 : 28800 der Natur ein· 
getragen und dann auf die Generalstabskarten von 1 Zoll zn 
2000 Klafter oder 1 : 144000 redncirt und in dieser Form in 
Verkehr gesetzt. Vollendet in dieser Weise ist die Detailauf
nahme von O~terreich ob und unter der Enns, von Salzburg, 
von Kärnten, Krain und Istrien mit dem Gebiete von Triest, 
von der Militärgrenze und von Böhmen. Ausserdem wurde 
bis zur Zeit der Activirung einer selbstständigen geologischen 
Anstalt für Ungarn der ganze nordwestliche Theil dieses 
Landes, im Söden bis zum Parallelkreise von Waitzen, im 
Osten bis zum Meridian von Bereghszasz-Mnnkacs aufgenommen. 
Gegenwärtig sind unsere Arbeiten in der Bnkowina, deren 
Aufnahme wohl in der nächsten Sommer-Campagne zum Ab
schluss gelangen wird, und in Tirol, dessen nördlicher Thail 
ebenfalls bereits vollendolt vorliegt, im Gange. 

Von Druckwerken sind erschienen: 24 Bände dea Jahr
buches, 5 Binde und 3 Hefte des VI. und VII. Bandes 
der A.bbandlungen und seit dem Jahre 1867 sieben Bände der 
Verhandlungen. In diesen umfangreichen Druckschriften findet 
sich ein ausserordentlich reichhaltiges Beobachtnng3materiale 
aufgehäuft, welches dem Fachmanne über alle Theile des 
weiten Reiches eingehende Belehrung bietet. Weiteren Kreisen 
dieses Materiale in möglichst leicht fasslicher Form zugänglich zu 
machen, ist der Zweck meines soeben im Drucke vollendeten 
Werkes: "Die Geologie und ihre Anwendnng auf die 
KenntniH der Bodenbeschaffenheit der österreichisch-ungarischen 
Monarchie." 

Die Sammlungen unseres Museums, zu deren Besichti· 
gung nach beendeter Sitzung ich die hochverehrte Versamm
lnng ergebenst einlade, zerfallen in eine mehr rein wissen
schaftliche und in eine mehr technische Abtheilnng. !D der 
ersteren finden Sie, durchwegs geographisch geordnet nnd 
somit die geologischen Karten, oder noch besser gesagt, die 
geologische Znsammensetzang des Landes selbst illnstrirend, 
die Gesteine, welche unsere Gebirgsketten und Ländergebiete 
überhaupt zusammensetzen, die Petrefacten, welche die ver
schiedenen Formationen und Formationsglieder derselben 
charakterisiren, und die Mineralien, welche znmeist auf beson
deren Lagerstätten in denselben vorkommen. Für jedes ein
zelne geologische Gebiet, z. B. das böhmische Festland, die 
Nordalpen, die Südalpen u. s. w., finden Sie die Reihenfolge 
der Formationen in den paläontologischen Sammlungen abge
sondert zur Darstellung gebracht und können in denselben 
schrittweise die Veränderungen verfolgen, welche die Thier
und Pflanzenwelt seit dem Beginn des organischen Lebens in 
jedem dieser Gebiete erlitten hat. - In den mineralogischen 
Local-Sammlnngen finden Sie vereinigt, was jedes einzelne 
Bergbangebiet an einfachen Mineralien anfzuweisen hat. Die
selben bieten wichüge Anhaltspunkte für das Studium des 
Zusammenvorkommens und der Snccession dieser Mineralien, ein 
Stndinm, welches für die dem praktischen Bergmanne so wich
tige Kenntniss der Erzlagerstätten von hoher Bedeutung zu 
werden verspricht. 

Diese wissenschaftlichen Sammlungen allein schon füllen 
alle die 11chönen Säle unseres Museums, ja erheischen zu ihrer 
vofütändigeu Aufstellung, die nach Massgabe des Fortschrittes 
der geologischen Aufnahmen selbst weitergeführt werden soll, 
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noch ansehnlich grössere Räume, als sie uns gegenwärtig zur 
Verfdgnng stehen. 

Die technischen Sammlungen umfassen die Vorkommen 
von Erzen, Kohlen, Bausteinen und nntzbaren Producten des 
Mineralreiches überhaupt, meist in grösseren Formaten, welche 
dem Techniker hinreichende Anhaltspunkte zur Beurtheilnng 
der Verwendbarkeit dieser Materialien für praktische Zwecke 
gewähren, zum Thail auch in grossen Schaustücken, welche 
den Werth und die Reichhaltigkeit der Vorkommen selbst 
illustriren. Nur zum geringen Thail sind diese Sammlungen, 
zu deren Vervollständigung, ja theilweise erster Anlage die 
Wiener Welt-Ausstellung die nächste Veranlassung, aber auch 
die günstigste Gelegenheit bot, entsprechend zur Aufstellung 
gebracht. Mehr noch als für die wissenschaftlichen Sammlungen 
benöthigen wir fdr sie eine beträchtliche Erweiterung der 
Räumlichkeiten unseres Museums, die, Dank der wohlwollen
den Fürsorge unseres obersten Chefs, Sr. Excellenz des k. k. 
Unterrichtsministers Dr. v. Stremay r, fiir die nächste Zukunft 
schon in Aussicht genommen ist. 

Noch ein Wort sei mir gestattet über unsere Biblio
thek und unser chemisches Laboratorium beizufögen. 

Die erstere, beinahe einzig und allein nur gebildet 
durch Drnckschriften, die wir im Tausche gegen unsere eigenen 
Pnblicationen erhalten, sowie durch Geschenke der Autoren, 
umfasst gegen 8000 Werke mit etwa 20.000 einzelnen Bänden 
und Heften. Besonders reich ist sie der Natur der Sache nach 
an Zeit- und Gesellschaftsschriften. 

In dem Laboratorium wurden im Laufe der Jahre von 
für die Wissenschaft wichtigen Mineral· und Gesteins-Analysen, 
dann aber auch grossentheils auf das Verlangen von Behörden 
und Privaten Tausende von Analysen und Proben von Erzen, 
Kohlen und praktisch verwendbaren Mineralstoffen durch
geführt. Hier sowie in den anderen Abtheilungen unserer 
Thätigkeit werden die Erfahrungen und Kenntnisse der Mit
glieder der Anstalt fortwährend in umfassendem Masse in An· 
sprach genommen zur Lösung von Aufgaben, welche die An
wendung der Wissenschaft im Leben betreffen. Stets haben wir 
uns bestrebt, derartigen Anforderungen nach besten Kräften 
zu entsprecilen. 

Fünfundzwanzig Jahre eifriger und, ich darf es wohl 
sagen, erfolgreicher Thätigkeit liegen hinter uns; unwillkür
lich aber richtet sich der Blick, wenn er die Vergangenheit 
an sich hat vorüberziehen lassen, in die Zukunft. Gestatten 
Sie mir zum Schlusse über diese einige Bemerkungen allge
meinerer Art, die sich nicht auf unsere Anstalt und die in 
ihr gepflegten Fächer allein, sondern auf die Verhältnisse der 
gesammten Naturwissenschaften in unserem Reiche beziehen. 

Unleugbar grossartige Fortschritte hat ihre Pflege in 
den letzten drei Decennien gemacht. Ich und meine Alters
genossen haben noch die Zeit gesehen, in welcher es unserem 
Wien an jedem der freien Forschung und der Erweiterung der 
Wissenschaft gewidmeten Vereinigungspnn.kte fehlte, die Zeit, 
in welcher der Staat seiner Aufgabe Genüge geleistet zn haben 
glaubte, wenn er durch Bestellung halbwegs geeigneter Lehrer 
fiir den Unterricht, und somit die Verbreitung der anderwirts 
gemachten Entdeckungen Sorge trug, und in welcher der ein
zelne Privatgelehrte, wenn er sich ausnahmsweise aller fehlen· 
den Aufmunterung und Anerkennung, ja allen ihm entgegen· 



gestellten Hindernissen zum Trotz, zum selbstständigen For
scher durchgearbeitet hatte, in unserer Haupt- und Residenz
stadt kein Fachorgan fand, in welchem er seine Beobachtungen 
in die Oeft'entlichkeit bringen konnte. In dieser Zeit, - ich 
wiederhole es, Viele von uns haben sie noch selbst erlebt, -
nahm unser Oesterreich so gut wie keinen Antheil an dem 
edlen und fruchtbringenden Wettkampf aller Cnltnrvölker 
um den wissenschaftlichen Fortschritt. 

Diese VerhältniHe sind heute andere geworden. Zahl
reiche Staats-Institute, unter ihnen in erster Linie die kaiserl. 
Akademie der Wissenschaften, und noch zahlreichere Privat
gesellschaften weihen ihre Kräfte der Erweiterung der Wissen
schaft. Fachorgane beinahe für alle einzelnen Disciplinen sichern 
jeder neuen Entdeckung rasche Verbreitung; von den Professoren 
unserer Hochschulen, ja theilweise selbst von jenen unserer 
Mittelschulen fordert man nicht blos die Fähigkeit zur Wieder
gabe des Erlernten, sondern selbstständige Theilnahme an der 
Forschungsarbeit selbst. 

Aber während wir eifrig bemüht waren, den Vorsprung, 
den die anderen Cultnrvölker gewonnen hatten, einzuholen, 
sind auch diese nicht stehen geblieben. Immer umfassendere 
geistige und materielle Mittel werden allerorts in Bewegung 
gesetzt, um den überall als fruchtbringend erkannten Weg mit 
grösserer und grösserer Energie zu verfolgen, - um die Ehre 
und die praktischen Vortheile zu ernten, welche die Ent
deckung neuer Wahrheiten auf dem Gebiete der Naturwissen
schaften unfehlbar mit sich bringt. 

Die Mittel, welche unaeren wissenschaftlichen Instituten 
bei ihrer Gründung zur Verfügung gestellt wurden, waren für 
die damalige Zeit genügend, ja theilweise reichlich bemessen. 
Mit dem allgemeinen Fortschritt, an welchem sie nnaa.sgesetzt 
theilnehmen sollen, wachsen aber auch, und zwar oft in geo
metrischer Progression ihre Aufgaben und somit auch ihre 
eigenen Bedürfnisse. Sollen sie nicht zurückbleiben - und 
wenn irgendwo, so bedeutet hier Stillstand Rückschritt, -
so werden in der nächsten Zukunft schon noch weit bedenten
dere Snmmen als bisher für sie verwendet werden müssen. 
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Ein nicht hoch genug anzuerkennender Fortschritt ist 
durch die theils schon vollendeten, theils in der Herstellung 
begriffenen Staatsgebäude, welche vielen unserer wissenschaft
lichen Institute eine ihren Bedürfnissen entsprechende, für 
alle Zeiten gesicherte Heimstätte bieten werden, angebahnt. 
Mit unvergänglichem Danke wird man in aller Zukunft der 
hochverdienten Staatsmänner und der erleuchteten Volks· 
vertreter gedenken, welche den Bau von würdigen Palästen 
für die kaiserlichen Museen, für die Universität, für 
das chemische Laboratorium , für die Sternwarte , für das 
meteorologische Institut n. s. w. ermöglichten, und welche auch 
dnrch den Ankauf und die projectirte Erweiterung des schönen, 
vorher nur gemietheten Palastes, den wir inne haben, die erste 
und nothwendigste Grundlage für eine gedeihliche Weiter· 
entwicklung unserer Anstalt schufen. 

Niemand wird verkennen , dass durch die Errichtung 
dieser Gebäude für wissenschaftliche Zwecke der Staat bedeu
tende Opfer gebracht hat; vergeblich aber würden diese Opfer 
bleiben, wollte man nicht dafür Sorge tragen , dass auch der 
innere Kern der schönen Hülle entspricht, wollte man nicht 
die Anstalten, für die sie bestimmt sind, in die Möglichkeit 

versetzen, sich fortdauernd auf der vollen Höhe ihrer Auf. 
gaben zu erhalten, 

Nur pro domo, nur für die Anstalt, deren Leitung mir 
sei bst anvertraut ist, kann ich hier wieder sprechen, da mir 
ja nur bezüglich dieser die Verhältnisae genau genug bekannt 
sind, um die Bedürfnis&e, die theils schon bestehen, theils in 
nächster Zukunft unabweislich sich geltend machen werden, 
genauer zu präcisiren. 

Heute schon sind wir nicht mehr im Stande, mit den, 
wenn auch in den letzten Jahren vermehrten Mitteln, die uns 
zu diesem Zwecke zur Verfügung stehen, die durch die Er
höhnng der Drnckereipreise so sehr nrtheuerte Herausgabe 
von Druckschriften in jenem Umfange , in welchem überaus 
werthvolles Materiale für dieselben uns nrliegt, zu bestreiten. 
- Unser Mnseum und unsere Bibliothek, von Jahr zu Jahr an 
Umfang und Bedeutung zunehmend, erfordern zu ihrer voll
ständigen Aufstellung und Instandhaltung, durch welche allein 
sie dem Allgemeinen nutzbringend gemacht werden können, 
fortwährend mehr Arbeit und grössere Auslagen. 

Eine weit beträchtlichere Erhöhung der Dotation der An
stalt aber wird erforderlich werden, wenn dieselbe, - was 
mir eben auch nur als eine Frage der Zeit erscheint, - in 
die Lage gesetzt werden soll , folgend dem von Prenssen ge
gebenen BeisQiel, geologische Karten in ungleich grösserem 
.Massstabe, als es bisher üblich war, anzufertigen und in Farben· 
druck zu nröft'entl ichen. In der That hat die erst in de:a 
letzten Jahren zur definitiven Organisation gelangte geologische 
Anstalt in Berlin Alles, was in dieser Beziehung bisher irgend 
wo geleistet wurde, weit überflügelnd, die Herausgabe einer 
geologischen Karte des ganzen Landes im Massstabe von 
1 : 25000, das ist linear nahe 6mal und der Fläche nach 33mal 
grösser als unsere Specialkarte begonnen. Selbst der Mass· 
!ltab der Karten des englischen Geological Survey otfice, einer 
Anstalt, der eine Jahresdotation von mehr als 200000 fl. Silber 
zur Verfügung steht, wird von jenem der neuen preussischen 
Karte 21/

1
mal linear oder 6mal der Fläche nach übertroffen. 

Noch nach einer anderen Richtung aber bieten uns die 
geologischen Anstalten von Prenssen und England eiu, wie ich 
nicht nachdrücklich genug hervorheben kann, sehr beachtens
werthes Beispiel. In beiden Staaten sind diese Anstalten in 
die innigste Verbindung gebracht mit den montanistischen 
Hochschulen. Ihre reichen wissenschaftlichen Hilfsmittel, ihre 
Sammlungen, Bibliotheken, Laboratorien, aber auch die Kennt· 
nisse ihrer Mitglieder werden dabei unmittelbar auch für die 
Zwecke des Unterrichtes dienstbar gemacht, der Contact mit 
der Praxis wird ein viel innigerer, und weit mehr Garantien 
sind geboten, dass der volle Nutzen, den man von den geologischen 
A nfnahmen erwartet, und den dieselben zu leisten vermögen, 
auch wirklich erreicht wird. 

Ich will und kann der Hoffnung nicht entsagen, dass 
die geplante und viel besprochene Hochschule für Urproduc
tion schliesslich doch noch in unserer Hauptstadt zu Stande 
kommen und in eine Verbindung mit unserer Anstalt gebracht 
werden wird, welche unzweifelhaft beiden Theilen znm höch
sten Vortheil gereichen mnss. 

Frohen Mnthes und im vollen Vertrauen auf einen ste
tigen und kräftigen Fortschritt auf der Bahn der wissenschaft
lichen Arbeit, die unser Staat in den letzten Jahrzehenten so 



erfolgreich betreten hat, sehen wir demnach der Zukunft ent
gegen. Erkennen wir doch in dieser Arbeit die sicherste 
Bürgschaft för das Gedeihen unseres ganzen Staatswesens 
und sehen wir uns doch, ob hoch oder nieder, angespornt zu 
rastloser Arbeit durch das erhabene Beispiel unseres aller
gnädigsten Kaisers und Herrn, dem Keiner im weiten Reiche 
es zuvor thun kann in emsiger und gewissenhafter Erfüllung 
der Bernfspflicht." 

Se. Excellenz der Herr Unterrichtsminister Dr. v. St re
mayr hielt hierauf folgen.de Ansprache: 

nEin. Vierteljahrhundert ist wohl ein kurzer Zeitraum 
in der Geschichte der wissenschaftlichea und volkswirthschaft
lichen En.twicklnng, allein dieser kurze Zeitraum ist doch 
genügend gewesen, um der geologischen Reichsanstalt, dieser 
Schöpfung Sr. Majestät des Kaisers, einen Namen zu geben, 
dessen guter Klang weit hinaus tön.t über die Grenzen des 
Reiches, ja über die Grenzen Europa's. Es ist eine der schwie
rigsten Organisationen., welche bestimmt ist, zugleich und in 
fruchtbarer Wechselwirkung der Wissenschaft und dem prak
tischen. Leben zu dienen. Diese Aufgabe wird um so schwie
riger auf einem· Gebiete, das einerseits, wie die Geologie und 
die Naturwissenschaften il.berhaupt, in dem letzten Decenninm 
eine so ungeahnte Entwicklung gefunden hat und das anderer
seits nur schwer die Grenze erkennen lässt, welche vernünftige, 
praktische Unternehmungen von utopischen • Specnlationen 
trennt. 

Dank den Männern, welche bisher an der Spitze der 
geologischen Reichsanstalt standen und in derselben wirkten, 
sie darf mit Befriedigung auf ihre Thätigkeit zurückblicken. 
Der bisherige Erfolg ist die sicherste Basis unserer Hoffnungen 
und Wünsche för die Zukunft. 

Indem die geologische Reichsanstalt die hohe Aufgabe 
der Wissenschaft auf ihre Fahne setzt, wird sie am b„sten 
anch das volkswirthschaftliche Interesse fördern und nnter 
dem erhabenen Schutze un11eres allergnädigsten Monarchen, 
getragen von dem Wohlwollen der Reichsvertretung , auch 
ferner gedeihen zum Heile der Wi11senschaft, zum Segen eines 
wichtigen Zweiges der Urprodaction und zum Ruhme Oester-
reichs ! " (Schluss folgt.) 

Der Rauchabkühlungsapparat im Felde des Scalley
Scbachtes der Königin Louise-Grube (Oberschlesien). 1) 

Von Herrn Schantz zu Zabrze. 

(Hiezu Fig. 9 bis 15 auf Tafel I.) 

Um das ca. 20 M. in die Teufe verworfene Pochhammer
Flötz im Felde des Scalley-Schachtes der Königin Louise-Grube 
ausrichten zu können, wurde eine zweicylindrige Locomobile 
von je 237 Mm. Cylinderdurchmesser in unmittelbare Nähe des 
blinden Schachtes eingebaut, welche zur Förderung der beim 
Aufhieb der Strecken gewonnenen Kohlen und zugleich zum 
Betrieb des 210 Mm. weiten Saugsatzes dienen sollte. Die zum 
Speisen des Kessels benutzten sa11.eren Grubenwasser machten 
öftere Reparaturen desselben nothwendig, weshalb zur Ver-

1) Aus der Zeitschrift för das Berg-, Hütten- und Sa
linenwesen in dem preussischen Staate, Band XX.II. 
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meidung von Betriebsstörungen swei festliegende Kessel von 31/1 

Atmosphären Ueberdl'11-ck in der 120 ll. Sohle nahe der Haupt. 
förderstrecke eingebaut wurden , welche später zum Betrieb 
einer kräftigen Wasserhaltungsmaschine benutzt werdea sollten, 
deren Einbau durch die rasche Zunahme der Wasser noth
wendig wurde. 

Jeder der in dem an1gemauerten Kesselraume aufge· 
stellten Dampfkessel besteht ans einem Cylinder von 6·59 M. 
Länge und 1.57 M. Durchmesser im Lichten. mit einem innerhalb 
liegenden cylindrischen Feuerrohre von gleicher Länge, 0,86 
M. lichtem Durchmesser, und besitzt eine Heizfiähe von 33 
QM. Die Abführnng der Verbrenn.ungsproducte erfolgte vor 
Inbetriebsetzung des Rauchcondensators dnrch eine theilweise 
ausgemauerte Strecke und den ca. 72 M. tiefen Sadowa-Schacht 
von. 11·2 OM. Querschnitt. Der innerhalb des Feuerrohres 
liegende Planrost hat 0·86 M. Breite und 1·57 M. Länge, also 
1·35 QM. Fläche. Das Project, eine 44zöllige Wasserhaltungs
maschine direct il.ber einen zweiten in der Nähe des Locomobil
schachtes befindlichen blinden Schacht aufzustellen, kam nicht 
zur Ausführung, weil einer Tangye'schen Specialpampe, wegen. 
der geringen Unterhaltungs. und Wartungskosten, sowie der 
hohen Leistungen, der Vorzng gegebenwnrde. Dieselbe ist nach 
Cameron's Patent censtruirt, besitzt 305 Mm. Durchmesser im 
Dampfcylinder und 457 Hm. Hubhöhe nnd ist im Stande, bei 
einem Dampfdrucke von 5 Pfd. pro D cm. 58600 ,Liter 
Wasser pro Stunde 32 M. hoch zu drücken. 

Da diese Wasserzufiüsse mit dem Vortrieb der Strecken 
bedeutend zunahmen, auch das Förderquantum durch den Auf. 
hieb n11ner St.recken stetig sich vergrösserte, so reichte die 
vorhandene Dampfkesselanlage zur Speisung der mit voller 
Kraft betriebenen beiden Maschinen nicht mehr ans und musste 
durch den Einbau vo11. zwei festliegenden Dampfkesseln von 
vier Atmo1phären Ueberdruck vergrössert werden. Jeder der 
beiden Dampfkessel, die in einem aus gebrannten Ziegeln und 
Kalk gemauerten Gewölbe von 3·06 .M. Spannweite aufgestellt 
sind, besteht aus einem Cylinder von 6·59 M. Länge und 1·57 
H. Durchmesser im Lichten mit einer innerhalb liegenden 
Feuerröhre von 0·86 M. lichtem Durchmesser und hat 31 ·35 
Dm. feuerb.erührte Fläche. Der Planrost, welcher 2· 196 M. 
Länge und 0·80 M. Breite, also 1·76 DM. Fläche hat, liegt 
in der Feuerröhre. Die Regnlirung des Zuges findet in der 
bekannten Weise statt. 

Da bei der Abführung der Verbrennungsprodncte der 
fein vertheilte Russ bis zu dem Sadowa-Schacht mitgeführt 
und grösstentheils in der .Rauchstrecke abgelagert wurde, so 
kameu dadurch, dass mitgeführte Funken den Russ entziin.
deten und das Feuer sieb. in diesem leicht entzündlichen Ma
terial bis zu dem nicht ausgemauerten Theile der Rauchstrecke 
fortpfiaazte und auf die Kohle üb ertrug, höchst bedenkliche 
Betriebsstörungen vor, welche dem raschen Vorwärtsbringen 
der Ausrichtnngsarbeiten sehr hinderlich waren. Zur Beseiti.gung 
dieses Uebelstandes schien das auf englischen Steinkohlenzechen 
mit bestem Erfolg zur Anwendung gebrachte Verfahren, die 
Verbrennungsproducte vor dem Eintritt in. die Rauchstrecke 
möglichst abzukühlen, dasjenige zu sein, welches auf die ein· 
fachste und billigste Art am sichersten zum Ziel führen werde. 
Zu diesem Behufe wurde in dem für die neuen. Dampfkessel 
ausgemauerten Raume, neben dem blinden Schachte und un-



mittelbar unter der in der hangenden Flötzpartie gefii.hrten 
Rauchstrecke ein Rau eh c o n den s a t o r aufgestellt, welchen 
die Gase beider KesEelanlagen vor dem Eintritt in die Rauch
strecke zu paesiren haben. 

Die Anordnung der Kesselanlagen zu dem Rauchabkii.h
lungeapparat wird durch den Grundriss, sowie den Längs
schnitt und Querschnitt tTafel 1 Figuren 9, 10 und 11) ver
deutlicht, worin die ältere Kesselanlage blos der Lage nach 
angedeutet und der Wasserhaltungsschacht der englischen Special
pnmpe, deren Druckrohr r die Abkii.hlungswasser nach dem 
Apparat liefert, mit s bezeichnet ist. 

Der Ranchcondenaator besteht, wie die Zeichnung (Taf. I 
Fig. 12 bis 14) ergibt, !ans einem ans Kesselblech zusammen
genieteten Cylinder von (·24 M. Höhe und l ·57 M. lichtem 
Durchmesser. An demselben sind unten die beiden 470 Mm. 
im Lichten haltenden Stutzen s und 11 angenietet, an welche 
durch Verbindungsrohre die Rauchröhren der beiden Kesselan
lagen angeschlossen sind. Um zu verhindern, dass sich der 
ans dem Stutzen s und s1 in den Condensator strömende 
Ranch stösst und hierdurch ein Stauen des Stromes verursacht 
wird, ist an der unteren nicht dnrchlochten Deckplatte y (Taf. 1 
(Figuren 12 und 14) der Scheider c angenietet , welcher 
wenig breiter ist als die Ansströmungsö:ffnnng und auf der 
Bodenplatte nicht aufsteht. Von der Deckplatte y sind Seg
mente von 314 Mm. Bogenhöhe abgeschnitten, durch welche 
der Ranch in den Apparat einströmt. Die Verbrennnngspro
dncte, welche durch die Stutzen s und s1 in die untere durch 
tlen Scheider c getheilte Kammer einströmen, treten durch 
die beiden Zugöffnungen o und 0 1 in den Apparat selbst und 
werden vermittelst eines Exhaustors auf dem d11.rch Pfeile an
gedeuteten schlangenförmig gewundenen Weg durch den Cy
linder gezogen und in demaelben durch von oben eingelassenes 
Wasser gekühlt. Die Wirkungsweise des Wassers, welches 
sich auf den horizontalen Scheidewänden gleichmii.ssig vertheilt 
und in Form einer starken Brause Ton Scheidewand zu Scheide
wand fällt, besteht darin, dass der Rauch auf dem schlan
genförmig gewundenen Wege, welchen er durch den Apparat 
zn machen genöthigt ist, möglichst abgekühlt und die mitge
führten nnverbrannten Kohlenstoffe niedergtJschlagen werden. 

Das Kühlwasser tritt oben durch das Kegelventil v 
ein und wird unten durch das 210 Mm. weite Rohr d in einen 
Wasserbehälter abgeführt, welcher stets bis über die Ausmün
dung dieses Rohres mit Wasser gefüllt sein muss, damit der 
Exhaustor nicht Luft ansangt; von hier fiiesst das Wasser 
mittelst der Röhrentour e in die Hauptförderstrecke ab. Selbst
verständlich ist der A.bflass der Kühlwasser ans dem Wasser
behälter so zu regnliren, dass er gleich dem Zufluss ist. Zum 
Reinigen des Apparates dient das ähnlich wie bei Dampfkesseln 
verschlossene Mannloch. In dem Cylinder befinden sich 12 
horizontale Scheidewände, welche ans zwei Theilen von rund 
gelochtem Eisenblech bestehen, die auf 10 OCm. Fläche 
160 Löcher von je 5 Mm. Durchmesser haben und ans der 
mechanischen Perforiranstalt fiir Metallbleche von Fr. Brener 
& Co. in Pirna (Sachsen) bezogen sind. 

Jede dieser Scheidewände x (Tafel I Fig. 12) hat, da 
von der kreisförmigen Fläche von 1·57 M. Durchmesser je ein 
Segment von l ·25 M. Sehnenlänge und 0·314 M. Bogenhöhe 
abgeschnitten ist, eine Grösse von ca. 1 ·7 DM. 

Die durchlochten Scheidewände liegen in Abständen 
von 262 Mm. von Oberkante zu Oberkante und sind auf je 
flinf an den Cylindermantel angeschraubte Winkelstücke n 
(Taf. 1 Fig. 15) mittelst Schrauben befestigt. Da die obere 
Scheidewand, wie ans der Fig. 12 Taf. 1 zu ersehen ist, steta 
die in Form eines Kreinegments von ca. 0·25 Oll. Fliehe aus
gesparte Zngllffnnng tlberdeckt, so haben die Verbrennungrt
prodncte in dem Abkühlungsapparate einen Weg von ca. 16 II. 
zurückzulegen. 

Der obere Verschlussdeckel, in welchem sich das Kegel
ventil zur Regnlirnng des Kühlwasserzu:flUSBes befindet, schlieset 
nicht mit dem Cylinderrande ab, sondem ist 157 Ilm. tiefer 
eingenietet, um einen Wasserbehälter für die zugeführten 
Speisewasser und zugleich einen laftdichten Verschluss her
zustellen. 

Da in diesen Behälter die Specialpnmpe ausgiesst, eo 
ist ein Mangel an Kühlwassern nicht zu befürchten. Das Kegel
ventil ist so weit geöffnet, dass sämmtliche von der Special
pnmpe zagehobenen Wasser durch den Apparat geführt werden 
können. 

Der Exhaustor hat 0·33 M. Durchmesser der Sang- und 
.1 n~blasö:ffnnng und ist derartig aufgestellt, dass er oberhalb 
'. ,,r letzten Scheidewand die abgekühlten Gase mittelst des ge
liogenen Rohres f ansangt nnd durch das Rohr g in die Rauch
strecke führt, welche in den ausgemauerten Sadowa-Schacht 
einmündet. 

Der mit Blechmantel umgebene Exhaustor ist nebst der 
Betriebsmaschine und der am Stosse angebrachten [-förmigen 
gnsseisemen Fnndamentplatte von G. Schiele & Co. in Frank
fart a. M. za dem Preise von 750 Thlr. geliefert. Die Riem
scheiben zwischen Betriebsmaschine und Exhaustor haben 1·5, 
beziehungsweise O·J 5 M. Durchmesser und sind ebenso wie die 
Maschine selbst auf der Fnndamentplatte befestigt. Als Betriebs
maschine ist der Ranmersparniss halber eine oscillirende 
Dampfmaschine von 5 Pferden gewählt, welche compendiös 
construirt ist und vollständig ausreicht. Da !lieh dieser Ex
haustor schon nach kurzer Betriebszeit als zu schwach er
wiesen hat, so ist ein solcher von gleicher Construction, aber 
dreifacher Leistungsfähigkeit bei entsprechend gleicher Ge
schwindigkeit, welcher ebenfalls durch eine oscillirende Ma
schine betrieben werden soll , zu dem Preise von 1275 Thlr. 
bei der genannten Fabrik bestellt, zur Zeit aber noch nicht 
angeliefert worden. Zn erwähnen ist schliesslich, dass die Ans
blasdämpfe dieser Maschine, sowie der Tangye-Pampe und der 
Locomobile mittelst Röhrentonren direct in die Raachstrecke 
geführt werden. 

Obgleich der Apparat erst karze Zeit in Betrieb steht, 
so ist doch jetzt schon festgestellt, dass er den Erwartungen 
vollkommen entspricht, weil er den Ranch vollständig abge
kühlt und frei von allem Russ in die Rauchstrecke entlässt. 
Die bis jetzt gemachten Beobachtungen lassen es als unzwei
felhaft erscheinen, dass der Erfolg der Ranchcondensation von 
der Leistungsfähigkeit des Ventilators, der Grösse des in dem 
Apparat zurückzulegenden Weges, sowie der Vertheilnng des 
Kii.hlwassers, welche in Form einer feinen Brause zu bewirken 
ist, abhängt und weniger die Menge des Wassers von Ein
fluss ist. 
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Notizen. 
Die Silberproduction bei dem iirar. Hauptwerke 

zu Pf'lbram hat im Jahre 1874 eine neuerliche Steigerung 
erfahren und erreichte mit 40703 Münzpfund eine vordem 
noch nie erzielte Höhe. 

Vereinigung des montanistischen Vereines filr Steier
mark mit dem berg· und hUttenmiinnischen Vereine fUr 
Iilrnte11. Der Ausschuss des letzteren Vereines hat in seiner 
letzten Sitzung die Vereinigung einstimmig beschlossen und 
für die Durchführung derselben folgende Punkte aufgestellt : 
Es sei unter gleichzeitiger Aufiösung beider Vereine ein mon
tanistischer Verein für Steiermark und Kärnten, eventuell 
berg- und hüttenmännischer Verein der österreichischen Alpen
länder zu bilden, bestehend aus 2 Sectionen mit den Vororten 
Leoben und Klagenfurt. 

Die Ausschüsse beider Vereine wählen je 3 Delegirte, 
diese den Vorsitzenden (7. Ddegirten) ond diese Delegation 
hat die Aufgabe, ein für den neu za bildenden Verein giltiges 
Statut auszuarbeiten. 

DiesAs Statnt ist bei den Generalversammlungen zur 
Genehmigung vorzulegen. 

Jede der beiden Sectiontn soll berechtigt sein, selbst
ständig ihre Geschäftsordnung aofzutitellen, hätte dieselbe aber 
dem von beiden Sectionen zu wählenden gemeinsamen grossen 
Ausschuss zur Genehmigung vorzulegen. 

Yon Seite de~ Kärntner Aosschosses worden in die 
Delegation die Herren: v. Ehrenwerth, Hüttenverwalter in 
Heft, Höfer, Professor in Klagenfurt, ond H n p f e 1 d, Hochofen
director in Prii.vali gewählt, nod fiel deren Wahl des Vorsitzen
den der Delegation einstimmig auf Herrn Hofrath R. v. Tun n er. 

Io die Delegation des steierischen Vereines wurden 
gewählt die Herren : Oberbergcommissär G 1 eich, Professor 
Kupelwieser und Director Sprung. - Als Obmann der 
Delegation wurde einstimmig Hofrath R. v. Tun n er gewählt. 

Literatur. 
A.usfUhrliches Handbuch der EisenhUttenkunde. 

Gewinn11Dg des Roheisens und Darstellung des schmied
baren Eisens in praktischer und theoretischer Beziehung. 
Von Dr. Hermann W e d d in g, königl. prenssischer Bergrath. 

Dr:tte Abtheilnng: Da rste 11 un g des schmiedbaren 
Eisens. 

Während die erste oud theilweise die zweite Abtheilnng 
dieses Werkes durch Uebersetznng der Metallurgie von Percy 
entstanden, fühlte Wedding immer mehr und mehr die Noth
wendigkeit, an dem ursprünglichen Texte zu ändern ond den 
Fortschritten entsprechend den behandelten Gegenstand zn 
vervollkommnen. 

Schon bei den Betrachtungen über den Hochofenprocess 
waren ber1iits so wesentliche Aenderongen dem Originaltexte 
gegenüber nothwendig geworden, dass derselbe kaum mehr zn 
erkennen ist. 

Diesen Zwang, sich in der Bearbeitung des Stoffes an 
ein den .Anforderungen der Neuzeit jetzt nicht mehr voll
kommen entsprechendes Werk anschliessen zn müssen, streifte 
Wedding in dem neu erschienenen Hefte vollkommen ab nnd 
tritt nns mit einer selbstständigen Bearbeitung des Gegen
standes nöber die Darstellung des schmiedbaren Eisens• ent· 
gegen. 

Wesentlich verschieden von den bisherigenAnschaunugen 
ist die Be handlang des Gegenstandes. Bis jetzt gewohnt, die 
Processe für die Darstellung des Eisens und Stahls vollkommen 
getrennt durchgeführt zu sehen, werden dieselben nebenein
ander gestellt, weil in der That der strenge Unterschied zwischen 
Eillen· und Stahlprodnction nicht mehr wie früher existirt. 

Wedding theilt daher die Arbeiten, welche znr Dar
stelhng do8 schmiedbaren Eisens dorch den indirecten Weg, 
d. h. im Ausgange vom Roheisen dienen, in zwei Hauptabthei· 
lungen: 

1. das Frischen, 
2. das Stahlkohlen, 

fügt jedoch als Ergänzongsarbeiten hinzu: 
3. das Zäogen ond Dichten, 
4. die Reinigung, Verbesserung und Formgebung, 
5. die Vervollkommnung des Schmiedeisens und Stahles. 
Das vorliegende Heftehen beginnt nun mit dem ersten 

Abschnitte, dem Frischen. 
Nach einer kurzen Betrachtung über das Verhalten des 

Roheisens gegen die atmosphärische Luft werden die Vor· 
bereitnngsarbeiten zu den Frischprocessen, das Ab
schrecken, das Feinen oder Läutern, die Mischarbeiten und 
das Braten des Roheisens besprochen, die Frischprocesse selbst 
werden eingetheilt in das Herdfrischen , Flammofenfrischen 
oder Paddeln, Bessemern oder Windfrischen, Glühfrischen. 

Bei der Eintheilnng der Herdfrischprocesse führt Wed
ding abermals eine neue Nomenclatur ein. Von der Ansicht 
ausgehend, dass graues Roheisen nach dem ersten Einschmelzen 
gefeint erscheint, nach dem zweiten Stahl nnd nach dem 
dritten weiches Eisen gibt, theilt er die Herdfrischprocesse je 
nach der Qualität des verwendbaren Roheisens na1.:h der ge
wünschten Zusammensetzung der zn erhaltenden Prodncte io 
folgender Weise ein: , 

A. S c h m i e de i s e n a r b e i t. 
1. Dreimaischmelzerei oder deutsche Frischarbeit. 
2. Zweilmalschmelzerei odtlr Wallonfrischen. 
3. Einmaischmelzerei oder Schwallarbeit. 

B. Stahlerzeugung. 
1. Zweimaischmelzerei. 
2. Einmaischmelzerei. 
Zu befürchten ist bei dieser Eintheilung nur, dass eine 

Verwirrung in der Nomenclatur erfolge, da alle Zweimal
schmelzarbeiten ebenso wenig Wallonfrischereien sein müssen 
(charakteri~tisch ist für die Wallonschmieden nach den gegen
wärtig bestehenden Ansichten, dass der eigentliche Frisch- nnd 
.Ansheizprocess getrennt durchgeführt wird), als alle Einmal-
schmelzarbeiten Schwallar\Jeiten sind. · 

Das Flammofenfrischen oder Puddeln wird von Wed
ding nach der Art, in welcher es durchgeführt wird, io Hand. 
puddeln, sowie Maschinen- nnd Drehpnddeln eingetheilt und ist 
in dem vorliegenden Hefte nor die Einrichtung der Oefen für 
den Hal'dpoddelprocess enthalten. 

Der Ofenban ist dabei sehr ausführlich behandelt und 
die Betrachtungen über die Benützung der verlorenen Flamme 
begonnen. 

Das ganze Heft zeichnet sich durch prä.eise Fassung, 
durch klare Darstellung des Gegenstandes, insbesondere aber 
dadurch ans, dass der Verfasser bemüht war, auch den theo
retischen Theil der einzelnen Processe vollkommener, als dies 
bis jetzt geschah, zu behandeln. 

J ournal·Revue fUr December 187 4. Zeit s c h r if t 
für Gewerbe, Handels- undVolkswirthschaft. Organ 
des oberschlesischen Vereines. Nr. 49 und 50. Die 
Stahlfabrication in Belgien (Original- Uebersetzung 
nach dem Mon. des int. mat.). Bespricht die Zweckmässigkeit 
der Erzeugung von Phosphorstahl onter Anwendung nn Mangan
eisen und empfiehlt für Belgien den Ban von Martin- anstatt 
Bessemerhütten, indem die Vortheile der ersteren hervorgehoben 
werden. 

Berg· und hüttenmännische Zeitschrift (Frei
berg) Nr. 49. Ue her den Gasofen von Bicheroux voa 
L. Tos k in (Aus Revue nniv. Band 36. Seite 139). Gran u-
1 i rn n g des Roheisens von J. J.Bodmer, London (aus The 
Engineering and Minig Journal). Bodmer's Patent besteht darin 
fiüssiges Roheisen zwischen zwei, mit gleicher oder verschie
dener Geschwindigkeit rotirenden, von innen mit Wasser ge
kühlten Walzen durchlaufen zu lassen. Man erhält dünne 
Gusseisenblätter, welche leicht gebrochen werden können. 

Nr. 51. Ueber verschiedene mechanische Veränderungen 
im Bessemerstahlprocess in der Königin-.Marienhütte bei Zwickau 
in Sachsen von Archibald Mac Martin (Eug. and Minig Jour.) 
(Enthält nichts Neaes.) 
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Nr. 100. Mittheilungen aus .Manchester. Cleve
land-Roheisen mit 3% Kiesel wird dadurch raft'inirt, dass das
selbe flüssig in einen Schachtofen von 6' bis 8' Höhe und 2' 
Durchmesser eingegossen wird, dessen Boden aus gepochtem 
Kalkstein und Sodaasche besteht. Nach der Reaction , welche 
etwa 30 Minuten dauert, wird das flüssige Roheisen abgelassen, 
und wird der Gehalt an Kiesel dadurch auf 0·012 Percent 
herabgebracht. 

Zeitschrift des berg- und hüttenmännischen 
Vereines für X: ii. r n &e n. Nr. 21 und 22. Reisenotizen von 
Moriz Raifelsberger, Bespricht die Eisen- und Stahlwerke der 
Rheinlande und Westphalens. 

p o lytechn isc h es C en tr al b 1 a t t. Nr. 23. Verfahren 
zur Bestimmung des Schwefels im Roheisen, Schmiedeisen und 
Stahl von Koppmayer (Polytech Jour. 210, Seite 184). 

B u 11 e t i n d e h s o c i e te d e l'i n du s t r i e m i n e r a 1 e. 
Band III, 1. Lief. Die neuen mechanischen Procesee zur Fabri
cation von Eisen und die Versuche Siemens von Gautier. 
Uebersetzung der über diesen Gegenstand erschienenen deutschen 
und englischen Schriften. 

Polytechnisches Journal. Zweites November-Heft. 
Untersuchungen über Metalllegirungen von Alfred Riche 
(A. d. Ch, & Ph. 4 S. XXX. B. 354 s.). Enthält 'Unter
snchungen ilber Schmiedeisen und Roheisen. 

Amtliches. 
Iundmaebnng. 

Der beeidete Markscheider Herr Wilhelm Noah hat 
seinen Amtssitz von Krakau nach S i er s z a im Bezirke 
Chrzan6w des Grossherzogthums Krakau verlegt. 

Von der k. k, Berghauptmannschaft 
Krakau, am 11. December 1874. 

Edict. 
Execntive Feilbietung des Steinkohlen - und Alaun - und 

Vitrielbaues, Sigmund i stollen in Peitenstein. 
Von dem k. k. Kreisgerichte St.Pölten wird zur Vornahme 

der mit Bescheid vom 24. December 1874, Z. 5197, bewilligten 
executiven Feilbiet•ng des im Bergbuche über Bergwerke Tom. V 
Fol. 1 eingetragenen, mit bergbehördlichem Erkenntnisse nm 
9. April 1874, Z. 526, dem Carl Jakobson entzogenen, ge
richtlich als werthlos geschätzten Steinkohlen-, Alaun- und Vi
triolbaues „Sigmundistollen" nach§. 257 a, Berggesetzes 
als einziger Termin der 3. Februar 1875, Vormittags 10 Uhr 
mit dem Beisatze bestimmt, dass, wenn diese Montanrealitit 
bei dieser Feilbietung um den bergbehördlich fixirten Ausrufs
preis von 15 fl. nicht veräussert würde, dieselbe bei diesem 
Termine auch unter diesem Werthe hintan gegeben werden 
würde. 

Kanftnstige haben daher an dem obbestimmten Tage 
10 Uhr Vormittags bei dem k. k, Kreisgerichte in St. P ö 1 ten 
zu erscheinen. 

K. k, Kreisgericht. 
St. Pölten, am 24. December 1874. 

Edict. 
Nachdem die Gewerken der St. Johann Ne p o m uk

S i 1 b erze ehe in der Gemeinde Höfle rn bei Deutsch b rod 
ungeachtet der an selbe ergangenen und in den Amtsblättern 
der Prager Zeitung vom 5., 7. und 8. Juli 1874, Nr. 154-156, 
kundgemachten Aufforderung des k. k. Revieramtes Kutten
b er g vom 24. Juni 1874, z. 1205, weder ihren Aufenthaltsort 
bekannt gaben, noch den bevollmächtigten Director namhaft 
machten, und auch das Silberbergwerk St. Johann-Silberzeche 
nicht in bauhaften und standhaften Betrieb setzten, wird nun
mehr im Sinne der §§. 243 und 244 a. B. G. auf die Ent
ziehung dieser Bergbauberechtigung mit dem Beisatze erkannt, 

dass nach eingetretener Rechtskraft dieses Erkenntnisses wegen 
deren bergbücherlichen Löschung das weitere Amt gehandelt 
werden wird. 

K. k. Berghauptmannschaft. 
Prag, am 15. December 1874. 

Statut 
der 

D e r &' a k. a d e m 1 e 1 n Pt 1 h r am. 
Genehmigt mit a. h. Entschliessung vom 15. December 1874. 

Zweck der Bergakademie. 

§ 1. 
Die Bergakademie in Ptibram hat den Zweck, eine gründ

liche theoretische und, soweit es an der Schnle möglich ist, 
auch praktische Ausbildung für das Bergwesen und für Hütten
wesen mit besonderer Berücksichtigung des Metallhüttenwesens 
(im Gegentheile zum Eisenhüttenwesen) zu ertheilen. 

§ 2. 
An der Bergakademie besteht: 

a) eine Fachschule für Bergwesen, 
b) eine Fachschnle für Hüttenwesen, 

Lehrfächer. 

§ 3. 
Der Unterricht umfasst folgende Fächer: 

Bergbaukunde, 
Aufbereitnngslehre, 
Markscheidekunde, 
Bergmaschinenbaukunde, 
Eisenb öttenknnde, 
Hüttenkunde der übrigen Metalle, 
Sndhilttenkunde, 
Probirkunde, 
Hüttenmaschinenbauknnde, 
Encyklopädie der Bergbaukunde, 

n n Hüttenkunde, 
" " Baukunde, 
n n Forstkunde, 

Bergrecht, 
Buchhaltung. 
Das Ackerbauministerium kann über Antrag oder nach 

Einvernehmung des Professoren-Colleginms (§ 36) eine Ver
mehrung, Trennung oder Vereinigung der Lehrfächer nach 
Massgabe des Bedürfnisses eintreten lassen. 

§ 4. 
An die Vorträge reihen sich Uebungen und Excursionen. 
Nach Schluss der Vorträge werden zur weiteren Aus

bildung Unterrichtsreisen vorgenommen. 

§ 5. 
Ein durch den Ackerbauminister genehmigter Lehrplan 

setzt die Lehrgegenstände jeder Fachschule fest, bestimmt die 
Anzahl der Vortrags- und Uebungsstunden für die einzelnen 
Lehrgegenstände und gibt die Reihenfolge an, in welcher die
selben mit Rücksicht auf die möglichst rasche und gründliche 
Ausbildung am zweckmässigsten zu hören sind. 

Dieser Lehrplan ist auf den Zeitraum je eines Jahres 
für jede der beiden Fachschnlen (§ 2) berechnet. 

§ 6. 
Die ordentlichen Hörer sind verpfilchtet, die durch den 

Lehrplan vorgeschriebenen Gegenstände zu hören, insoweit sie 
nicht für einzelne derselben eine bereits anderwärts erlangte 
Ausbildung nachweisen. 

Hiebei wird ihnen empfohlen, die im Lehrplane ange
nommene Reihenfolge der Gegenstände einzuhalten. 
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Hörer und deren Aufnahme. 

§ 7. 
Die .Aufnahme der Hörer erfolgt mit Beginn eines jeden 

Semesters durch das Professoren-Collegium. 
Im Laufe des Semesters findet die Aufnahme nur über 

besondere Bewilligung des Ackerbauministers statt. 
§ 8. 

Die Hörer sind ordentliche und ausserordentliche. 

§ 9. 
Wer als ordentlicher Hörer in eine Fachschule aufge

nommen werden will, muss ein staatsgiltiges Maturitätszeugniss 
von einem Obergymnasium oder einer Oberrealschule und 
genilgende Fortgangszeugnislle der Leobner Bergakademie oder 
einer Hochschnle über jene Gegenstände beibringen, welche 
nach dem Lehrplane der genannten Bergakademie die Grund
lage für die Studien der betreffenden Fachschule bilden. 

§ 10. 
Ale auaserordentlicher Hörer kann aufgenommen werden, 

wer das 18. Lebensjahr erreicht hat und hinreichende Vor
kenntnisse für das Verständniss der gewählten Vorlesungen 
nachweist. 

§ 11. 
Die ausserordentlichen Hörer haben keinen Anspruch 

auf die Befreiung von der Entrichtung des Unterrichtshonorars 
(§ 14) und auf den Genuss von Staatsstipendien. 

§ 12. 
Als Gäste zu den Vorlesungen über einzelne Gegenstände 

kann das Professoren-Collegium Männer zulassen, welche durch 
ihre Stellung nnd sonstige Eigenschaften zn der Erwartung 
berechtigen, dass durch ihre Zolassnng die Zwecke des Unter
richtes nicht beeinträchtigt werden. 

§ 13. 
Sämmtliche Hörer unterstehen den für die Bergakademie 

erlassenen Disci plinar-Vorschriften. 

§ 14. 
Sämmtliche Hörer werden immatricnlirt nnd zahlen eine 

Matrikelgebühr nnd ein Unterrichtshonorar. 
§ 15. 

Die Matrikelgebühr ist bei der Aufnahme, ebenso beim 
Wiedereintritte nach einjähriger oder längerer Unterbrechung 
der Studien zu erlegen. Eine Befreiung davon findet nicht statt. 

§ 16. 
Die ordentlichen Hörer haben, und zwar im Vorhinein 

mit Beginn des Semesters, ein Unterrichtshonorar zu entrichten. 
Die ansserordentlichen Hörer haben das Unterrichts

honorar nach der Zahl der wöchentlichen Vorlesungsstunden, 
für welche sie inscribirt sind, zn entrichten, wobei zwei 
Demonstrations- oder U ebnngsstnnden gleich einer Vorlesnngs
stnnde gerechnet werden. 

§ 17. 
Die Höhe der Matrikelgebühr nnd des Unterrichtshono

rars wird vom Ackerbauministerinm festgestellt. 
§ 18. 

Bei nachgewiesener Mittellosigkeit uud bei guten Studien
erfolgen können ordentliche Hörer von der Eutricht11:ng des 
Unterrichtshonorars ganz oder zur Hälfte befreit werden. 

Die Entscheidung hierüber steht dem Professoren
Colleginm zu. 

Prüfungen und Zeugnisse. 

§ 19. 
Die ordentlichen Hörer jeder Fachschule sind berechtigt, 

sich einer Schlnsspriifnng ans allen oder aus einzelnen Gegen
ständen der Fachschule zu unterziehen. 

§ 20. 
Die ordentlichen Hörer, welche eine oder beide Fach

schulen absolvirt haben , können .Absolntorien ansprechen, 
welche die Bestätigung des Collegienbesnches, des Verhaltens 
und, insoferne Prüfungen abgelegt wurden (§ 19), auch des 
Studienerfolges enthalten. 

§ 21. 
Alle Prüfungen sind öft'entlich. 

§ 22. 
Ansserordentliche Hörer können nur Zeugnisse über das 

Verhalten nnd den Collegienbesnch erlangen. 

Lehrkörper. 

§ 23. 
Der Unterricht wird von ordentlichen und ansserordent

lichen Professoren, von honorirten Docenten und Privat-Docenten 
ertheilt. Znr Unterstützung der Professoren werden .Adjuncten 
und .Assistenten bestellt. 

§ 24. 
Die ordentlichen und ausserordentlichen Professoren wer

den anf Vorschlag des Ackerbauministers von Seiner Majestä.t 
ernannt. 

§ 25. 
Die Ernennung der honorirten Docenten und der Adjnncten, 

sowie die Zulassung der Privat-Docenten für Lehrgegenstände, 
welche die Zwecke der Bergakademie fördern können, erfolgt 
über Vorschlag des Professoren-Collegiums durch den Ackerbau
minister. 

§ 26. 
Die Bestellung der Assistenten erfolgt für die Dauer von 

zwei Jahren von dem Professoren-Collegium, welches die Be
stätigung des .A.ckerbanministers einzuholen hat. 

Nach Ablauf der zwei Jahre kann der Ackerbauminister 
eine weitere Verwendung bewilligen. 

§ 27. 
Die ordentlichen Professoren sind iu Beziehung auf Rang, 

Bezöge und Dienstverhä.ltniss den Professoren der technischen 
Hochschulen gleichgestellt und stehen in der VI. Rangsclasse. 

§ 28. 
Als erste systematische Gehaltsstufe beziehen die ordent

lichen Professoren 1800 Gulden. 
Der systemmässige Gehalt jedes ordentlichen Professors 

wird nach je fünf Jahren, die derselbe als solcher an der Berg
akademie oder einer ähnlich organisirten, vom Staate erhaltenen 
Anstalt zugebracht hat, bis einschliesslich zum 25. Jahre dieser 
Dienstleistung um je 200 Gulden (Qninquennalznlage) erhöht. Den
selben .Anspruch anf die Quinqnennalzulage begründet eine in der 
Eigenschaft eines ordentlichen Professors an einer nicht vom 
Staate erhaltenen derartigen Anstalt znröckgelegte Dienstzeit, 
insoferne an derselben gegenüber den ordentlichen Professoren 
der Staatsanstalten kraft einer von den Erhaltern derselben der 
Regierung abgegebenen Erklärung volle Reciprocität geübt wird. 

Eine Dienstzeit, welche diesen Bedingungen nicht ent
spricht, kommt nnr dann in Betracht, wenu s~e durch ausdrück
liche Erklärung als zum Behufe der Vorriicknng anrechenbar 
anerkannt wurde. 

§ 29. 
Die ansserordentlichen Professoren stehen iu der VII. 

Rangsclasse und werden mit von Fall zu Fall zn bestimmenden 
Gehalten angestellt. 

§ 30. 
Die Adjuncten stehen in der X. Rangsclasse und beziehen den 

Gehalt von 900 Gulden und Qninquennalzulagen von 150 Gulden, 
welche nach den bezüglich der Qninquennalznlagen der ordent
lichen Professoren geltenden Grundsätzen (§ 28) fällig werden. 



§ 31. 
Die Professoren und Adjuncten beziehen ansser den Ge

halten die systemmässigen Activitätszulagen. 
§ 32. 

Die Assistenten haben eine Bestallung von 600 Gulden, 
welche im Falle weiterer Verwendung nach zweijähriger Dienst
leistung (§ 26) auf 700 Gulden erhöht wird. 

Für dienstliche Reisen ist ihnen die Verrechnung der 
Diäten nnd Fahrkosten nach der X. Rangsclasse gestattet. 

§ 33. 
Das Ansmass der Bezüge der honorirten Docenten wird 

von Fall zu Fall durch den Ackerbauminister bestimmt. 

Leitung. 

§ 34. 
Die Bergakademie untersteht dem Ackerbauminister. 

§ 35. 
Die Leitung der Bergakademie kommt dem Director zu, 

welchem das Professoren-Collegium zur Seite steht. 

§ 36. 
Das Professoren-Collegium besteht aus sämmtlichen Pro

fessoren. 
§ 37. 

Der Director wird aus den ordentlichen Professoren durch 
den Ackerbauminister auf zwei Jahre ernannt. Der Director 
bezieht eine jährliche Functionszulage von 400 Gulden, und 
wird im Verhinderungsfalle durch den rangältesten ordentlichen 
Professor vertreten. 

§ 38. 
Für den Zustand der Bergakademie in wissenschaftlicher, 

disciplinärer und ökonomischer Beziehung ist; der Director mit 
dem Professoren-Collegium verantwortlich. 

Die Rechte und Pllichten des Directors und des Professoren
Collegiums werden durch eine Instruction des Ackerbauministers 
festgestellt. 

Kanzlei- und Dienstpersonale. 

§ 39. 
Das für die Bergakademie erforderliche Kanzlei- und 

DienstperRonale wird nach Bedarf durch den Ackerbauminister 
bestellt. 

Uebersicht 
des 

Personal- und Besoldungsstandes der k. k. Bergakademie 
In Pi"lbram. 

Dleut-Kategorle Rangs- Gehalt in AnmerkuDg classe Guld.ö.W. 

-

3 Professoren VI 1800 Mit Quinquennal-
vorrückunJ'. um 

200 . 

t Adjunct X 900 Mit Quinquennal-
vorrückung um 

150 fl. 
2 Assistenten . - 600 Bestallung m. Er-

höhung auf 700 fl. 

1 Diener. 
nach zweijähriger 

- 400 Dienstleistung 

t Diener . -· 300 

1 
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.Ankö.ndigu.n.gen. 

CC" Zu verkaufen. -.a 
Eines der r;rössten und rentabelsten 

Sensen- und Stahl-Hammerwerke 
in Steiermo.rk ist sofort zu verkaufen. 

Da~ Sensen - und Stahl-Hammerwerk besteht aus den zum 
Gewerke Eehörir;en Gebäuden, welche sämmtlich gro88 angelegt, 
massiv gebaut und im besten Zustande sind, 2 Herrenhäusern mit 
l!:fOSsem Park, 1000 J'ooh Wald. circa ~o Joch Wiesen und Felder. 
Das Gewerk ist fortwährend im vollen Betriebe und ist ohne Kosten 
noch grösserer Ausdehnung fähig. Dii> Besitzung- ist 1 Stunde von 
der Eisenbahllstation entfernt. - Preis der ganzen Besitzung 
fl. 160.000. Das Sensen- und Stahl-Ha.mmerwerk f!. 80.000 mit den 
Wiesen und Feldern. 

Genaue Auskuft über das Ganze ertheilt: 
Rudolf Lang 

(4-3) in Wien, Graben 16, im Hofe rechts. 

Lager von echt englischen a.pprobirten 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 
Wien, 1., Elisabethstrasse 15. 

Alleiniges Depot der T&Dite-Bohleltma.aohbleD und Tamte-
BohmirgelaohelbeD. (2-29J 

Preis-Ern:iässigung. 
Meine bekannten in Leistung unübertroffenen 

kleinen Feuerspritzen 
liefere jetzt bei Massenerzeugung: 

Nr. 12. Drehmaschinenspritze statt 11. 75 um 11. 80. 
n 18. dto. mit O:Saugwerk " 125 " „ 110. 
„ 19. dto. " " „ 175 " • 160. 
„ 32. Meierl10fsprib:e " 130 " " 120. 
„ 33. Kastenspritze „ „ 145 n " 130. 
n 34. dto. mit Saugwerk " „ 160 „ „ Mo. 

Jede Spritze ist mit allen Schläuchen, llundstücken eto. 
versehen und sind sämmtlich wieder bedeutend verbessert und 
eleganter ausgestattet. 

..Jo11et' Oe1nerreleher, Wien, Akademiestrasse 1. 

Ans dem Selbstverlage des Verfassers ist in den unuigen 
übergegangen und sind daher gefällige Bestellungen an uns 
zu richten: 

Tabellen 
'zur Umrechnung des 

Wiener Decimalmasses in Millimeter 
für Markscheider. 

Zusammengestellt 
von 

W. Bofbauer, 
Assistent an der Bergschule zu Klagenfurt. 

Lex. 8°. geh. Preis 1 11. 
Gegen Einsendung einer Postanweisung von 1 11.. erfolgt 

frankirte Zusendung nach Answä.rt.s durch die 
G. J. Manz'sche Bncbhandl11Dg', 

Kohlmarkt '7, in Wien. 



24 

Technische Gummiwaaren, Hochfeuerfesten Thon und Kaolinerde 
bester Qualität, speciell für BessemerhUtten tauglich, liefert 

(150-1) A. v. Aurbaoh, wie Gummiplatten, Schnöre, Flanschen, Stopfbüchsen- und 
:Mannloch-Packung, Kautschuk-Kitt, Wein-, Brauer- und Wasser
schläuche, Hanfschläuche, roh und präparirt, Säemaschinen
Schläuche; ferner Weinpumpen, sog. Werkei, Wäschauswind
maschinen, echtes llonfalconer Wagenfett empfiehlt billigst 

Berg- und Hütteningenieur in Pilsen. 

Berg"W"erkstelegra.phe:n, 
Blltzablelter, Zug• UDd TragHUe 

Henry Sachs, Wien, 
empfiehlt in solider Aneführung billigst du.s technieohe Bureau von 

(149-1) Sta•t, Giselastrasse 3. 
Lettner &! Stickel, (136-3) 

Wien, I., Wallfischgasse Nr. 11. 

8~~~88~8~ 

Mit~=~~a;~s~~;:nr:~i~;:ere~~~:~sen -Anzeiger i(I) 

und berechnen die Zeile oder deren Raum 
ffir die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 B.. ö, W. oder 10 Mark, 
n n n n halben n (26mal) „ 3 n n „ 6 „ 
n „ „ „ Vierteljahre8 (13mal) „ 2 n n n 4 n 

welche wir nns im Vorhlneln und franoo erbitten. 

Aufbereitungen für Erze aller Art 1 Feuerlöschgeräthe: g1cherheitszü1dschnüre, englische : 

1 
führt aus C. Lührig in Hermsdorf Wm. Knaust, II., :Miesbachgasse 15, Bickford & Comp., Meissen (Sachsen.) 

bei Waldenburg, Preussisch-Schlesien. 1 Wien, Peter Paul Heigl, Innsbruck. 

Aufbereltungsanstalten für Erze: Fördermaschinen: gtein-Dachpappe, feuersichere: 
Maschinenbau • Actien • Gesellschaft Prager Maschinenban-Actien - Gesell- N. Scheffel, VI., Mariahilferstrasse 71, '1 

Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. schaft, Prag. Wien. • III 
"erunnenbau : Fördermaschinen : Taucher-Apparate : lf) 

J. R. Pock, Maschinenfabrik und Maschinenbau • Actien - Gesellschaft L. van Bremen & Comp. in Kiel. lfj 
Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- .Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. Technisches Bureau: lll 
haus, Plankengasse 7. Grafit: Jnlius Prochaska, Wien, Wieden, Fa- ~ 

Cement: Verwaltung der Mühldorfer Grafit- voritenstrasse 16. 
Steinbrücker Cementfabrik: Stein- werke in Mühldorf bei Spitz an der Technisches Bureau: 

briick in Steiermark. Donau, N.-Oe. Fr. Tovote , Civil-Ignenieur, Han-

chemlsche und keramische Industrie : Gruben-Anzüge : nover . 
.Maschinen hiezu liefert die Maschinen- Grünzweig & Schlesinger, Wilhelm- Thon, feuerfesten: 

bau-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zu strasse 122, Berlin. Adolf v. Anrbach, Hütten-Ingenieur, 
Kalk bei Deutz am Rhein. Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und Pilsen. 

Dampfkessel: Slnterwäschen: Tiefbohrungen: i 
1 

Gebrüder Decker & Co., Canstatt, Maschinenbau • Actien - Gesellschaft zn Erste österr. Bohrgesellschaft in 
Wilrttemberg. Be.rop in Westphalen. Messendorf, Oesterr.-Schlesien. 

Dampfkessel: Kohlenseparationen : wasserbaltungs - Maschinen 1 unter- "' 
lll Maschinenbau - Actien • Gesellschaft 1 Maschiueubau-Actien-Gesellschaft zn irdische: Prager Maschinenbau- !'-' 
'I! "Humboldt" znKalk beiDeutzamRhein. 1 Barop in Westphalen. Actien- Gesellschaft, Prag. lt) 

1 Dampfpumpen: Kohlens_eparationen: 1 wasserhaltungs - Maschinen' unter- lll 
Fried. Wannieck, Brünn. Maschinenbau - Actien - Gesellschaft irdische : Maschinenbau - Actien- /:i 

D
ampfpumpen: nHnmboldt" zn Kalk bei Dentz a. Rhein. Gesellschaft nHnmboldt" zu Kalk bei II! 

(1}

'41 Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: Deutz am Rhein. lfl 
'I! Dynamit: Maschinenbau - Actien - Gesellschaft, werkzeugmaschinen: ~ 

Mahler & Eschenbacher, I., Wall· vorm. Breitfeld, Dan!\k & Comp., Prag. Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- (j) 
lll fischgasse 4, Wien. seilerwaaren: Schläuche, MaschiAen- fabrik, Chemnitz. 1 
'I! Eisenbahnen-Bauunternehmungen: gurten:. zeichenpaplere (Rollenzeichenpapiere): , 
~ Locomotivfabrik Kraus & Comp., Anton Ste1pe & Sohn, Fabrik in Panlo- Carl Schleicher & Schill, Düren, 
(f! München. witz nächst O!mütz. Rheinpreussen. !fl 
~~~~~8~~~~~~88~ 

Werkzeugmaschinen· Verkauf. 
Ein 30 CentDer Dampfhammer mit Oberdampf, 

n DoppelkellDuthenfralsm&sohlne fiir Locomotiv- und Wagenaxen, 
" Diagonal· und Stlrnräderhobelmasohtne, 
n hydraull•ohe Soheere für 90 Millimeter O Eisen kalt zu schneiden, 

simmtlich neuester Construction, sind zu verkaufen. 
Näheres unter Chiffre D. E. Nr. 105, poste restante Chemnitz. (3-52) 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Förden Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteu1·e; 

Adolf Patera, UlllJ. Egid Jarollme'k, 
k '!< D~i·grath und Vorstand des hiittenmii11nbcb

chemisch0n Laboratoriums. 
k. k. Bergrath und tecbnischFI" Conrnlent 
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Frauz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakadem:e in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, unil Franz Posepny, Montan-Geolog. 
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INHALT: Kesselanlae;e zu der Fördermaschine vou :mo Pferdekraft am Adalhertischachte in Pi'ibram. - Die Pdrolenm

grnhen Galiziens. - l'olyhalit zn. Stebnik in Galizien. - Das Jubiläum iler k. k. geologischen Reich,anstRlt. 

(Schloss.) - Neuer Gadang 1ler :Maiuwe~erl:lilte r•1d der :5ophienhütte. - Waldle'scher Ventilator. - Notiz. -
Lit•Jratnr. - .Amtliches. - .Ankündignngcn. 

Kesselanlage zu der Fördermaschine von 300 
Pferdekraft am Adalberti - Schachte in Pi'ibram. 

Von Johann Novak, k. k. Bergrath. 

(ll.it Fig. 3 bis 5 auf Tafel II.) 

Dieser :3chaeht, der im Jahre 1875 eine Tie J vou lOJO 
M. erreichen wird, war bis Zt''ll J a.hra 1874 blos mit ein~r 

kleinen Förderdampfmaschine von 30 Pferdekraft ausgestattet. 

Diese eiucylindrige Maschine r.rbeitetc mit starker Uebersetznng 

anf cylindrische Körbe von 2815 Mm. Dnrchmess~r :1.nd war 

nicht mehr im Stande, die Fi:irilernng im Adalberti-Schachte 

zn bestreiten, weshalb ein Theil der da~clbst erzrngten Vor

räthe durch einen entfernteren Schacht herrnsgeför;~ 1 t werden 

musste. Man war demnach nothgedrnugen, diese Maschire durch 

eine neue, kräftige :n ersetzen, l''ld wnrden die diesbezügFchen 

Berathnngen nnter Vorsitz des vastorlienen k. k. lliu;,terial

rathes Ritter von Ri tting er im Jah„, 1S72 gepfl 1ge11. Die 

Anfgabe, welche dH neuen liaschine gestellt wurde, war, 

dass selbe ein Quantum von 112,000.000 Kg. ans einer Tiefe von 

1120 Metern. in 16 Stunden tä:;licher Förderuit !\.lern kö11·1e, 
die übrigen. 8 Stunden des Tages sind zum F;nlassen von Ma

terialien für den Grubenbedarf bestimmt Es ist nun Zweck 

dieses Aufsatzes, eine Beschreibung dieser ans rcifllicher Er

wägnug aller Umstände hervorgegangenen. Förderanlage sammt 

Kesseln, sow ' d.-ren BetricLsresrltate mitzn1heilen. und auch 
die Deweggrönde anzuführen, welche beim Entwurfe nnd Durch

führung dii'ser Förderanlage massgebend waren. 

I. K c s s e 1 an 1 a g e. 

Bei den hohen Kohleupreiscn in Pi'ibram haudelte es 
sich vor Allem darum, Maschine and Kessel vo11 möglichst 

be •• cr Const•nction und geriugem Kohlenvtrhranche zu wählen, 

und waren da die Resnltrte, welche man mit der im Jahre 1868 
am Prokopi·Schachte aufgestellten Maschine (beschrieben in. 

den „ Erfahrungen" Jahrgang J 86<l) erzielte, von massgeben.dem 

Einftusse. Bezüglieh der Wahl uer Kessel konnte man nicht 

lange im Zweifel sein, aud waren die Erfolge, welche man mit 

den. am Prokopi-Schachte eingeb:.uten Stahl-Kiisseln erzielte, 

so günstig, dass dieses System mit geringen Modificationen anch 

für die nene Anlage am Adalberti-Srhacht acceptirt wnrde. Der 

anf Tafel II Fig. 3 bis 5 dargestellte Kessel ist demnach eine 

Moilitlcation des Mühlhausen er Ke!.selsystemes, es ist wieder Bes
semerstahl als Kesselmaterial gewählt nnd si11d uie Kessel 

für eine effective Dampfspannung von. 7'/" Atmosphären con
struirt worden. Die Situation der Srhachta11l11ge erlaubte Ls, 

dass die Kessel von bedeutender Länge gewählt werden konn

ten, und hat man demzufolge den zwei Siederöhreu, welche 

i'll ersten. Fenerznge liegen, eine Länge von 12350 Mm. und 
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einen Durchmesser nn 635 .Hm. gegeben, in Folge dessen 
es möglich wurde, den oberen als Dampfsammler dienenden 
IeBSel in seinem ganzen Umfange in den zweiten Feuerzug 
zu legen, was jedenfalls, wenn auch nicht überhitzten, so doch 
trockenen Dampf zu liefern geeignet iat. 

Der Oberkessel hat 11.700 Mm. Linge und 1110 Mm. 
Durchmesser und ist mit einem entsprechenden Dampfdom 
nrsehen. Auch sind an denselben 10 Stück schmiedeiserne 
Tragpratzen angenietet. Das stark geneigt11 Terrain hat es 
nahegelegt, den, dem Möhlhausener Kesselsystem eigenthüm
lichen zwei horizontalen Vorwärmkesseln blos einen ver
ticalen zu substituiren, welche Stellung des Vorwärmkessels 
zur Ablagerun.; der im Speiaewasser enthaltenen Unreinigkeiten 
besonders gut geeignet ist. 

Jede der beiden Siederöbren ist mit dem Oberkessel 
durch zwei 475 Mm. weite Stotzen am Ende des Kessels ver
bunden, und zwar sind die vorderen Stutzen im Inneren des 
Oberkessels bis über den Wasserspiegel verlängert, wodurch 
verhindert wird, dass das aua dem Vorwärmer in den vorderen 
Theil des Oberkessels einströmende Speisewas~er sofort in die 
heisseste Stelle der Siederöhren gelangen kann, vielmehr ge
nöthigt ist, in dem Oberkessel nach rückwärts zu strömen, 
durch die Verbindungsstutzen daselbst in die Siederöhren zu 
übertreten und nach .Massgabe der Verdampfung daselbst in 
den Siederöhren nach vorwärts zu gelangen. Der sich in 
den Siederöhron, welche 160 Mm. nach rückwärts geneigt 
sind, bildende Dampf kann ungehindert durch die vorderen 
verlängerten Verbindungsstutzen iu deu Dampfraum entweichen, 
ohne durch entgegenströmendes Speisewasser abgekühlt und 
an der freien Entweichuug gehindert zu werden. Gespeist 
wird in den untersten Theil des Vorwärmers, und ist auf 
diese Weise im ganzen Kessel das Princip des Gegenstromes 
vollständig durchgeführt, was nach der Ansicht des Verfassers 
eine wesentliche Verbesserung der Siederohrkessel ist, und 
werden solche Kessel dann auch günstigere Resultate erzielen 
lauen , jedenfalls bessere, als Kessel, wo der obere Kessel zu 
zwei Drittheilen im ersten Feuerzuge liegt und die Feuer
gase dann einen oder zwei Vorwärmer bestreichen. 

Der sich allenfalls im Vorwärmer entwickelnde Dampf 
wird durch ein 30 Mm. weites Kupferrohr in den Dampf
dom abgeleitet, welcher letztere ebenfalls derart ummauert 
ist , dass er von den abziehenden Feuergasen erwärmt wiru. 
Die Domnmmauerang wird durch schmiedeiserne Bänder zu
sammengehalten. Um das Ablagern der Flugasche auf den 
oberen Kesselwänden nach Möglichkeit abzuhalten , wodurch 
die Wärmetransmission stark beeinträchtigt wird, sind sowohl 
ober den Siedern, als auch dem Oberkessel dr~i kleine einen 
halben Ziegel starke Quermauern a auf die Kessel aufgesetzt, 
wodurch der Zug der Gase mehr in der unteren Hälfte der 
Kessel zusammengehalten wird und die oberen Theile der 
KeHel mehr durch strahlende Wärme erhitzt werden. Die 
Aschencanäle unter den Siederöhren sind gänzlich überwölbt, 
diese Wölbung jedoch behufs Säuberung durch drei Klappen
rahmen mit Klappen unterbrochen. Die vordere Stirnseite der 
Siederöhre ist durch ein Gewölbe von feuerfestem Materiale 
gegen die heftigste Einwirkung der Stichfiamme geschützt. 
Dieses Gewölbe reicht bis zur halben ersten Feuerplatte, und 
sollte die Herstellung desselben nie unterbleiben. 

Der Rost ist ein Treppenrost, der mit einem Planroste 
abgeschlossen ist, in welchem letzteren zwei rostförmige Schieber 
angebracht sind, nm die auf dem Planrost sich sammeln
den gänzlich ansgebrannten Schlacken leicht nnd bequem 
in den Aschencanal fallen zu lassen. Der Rost ist 1580 Mm. 
breit, somit totale Rostfiäche 3·620 DM. Die Rostcon
struction ist aus der Zeichnung Taf. II, Fig. 3 ersichtlich. 
Drei gusseiserne hohle Ständer b stehen auf einer gemein· 
schaftlichen 8ohlplatte uud sind oben durch einen u-för
migen Gnsskörper c znsammengehalten. Auf diesen Ständern 
ist die etwas gegen den Kessel zn geneigte Heizplatte d be
festigt und weiters auch noch die drei Treppenrostzangen f. 
Der Rostträger g ist zur beRseren Kühlung mit rostartigen 
Oeffnungen versehen. Die Partie zwischen den Rostständern 
ist unterhalb der Heizplatte d mit Blechthüren geschlossen, 
und haben die Ständer selbot an der Vorderseite horizontale, 
durch kleine Schieber verschliessba.re Schlitze. Durch diese 
strömt die Verbrennungsluft ein, kühlt die Ständer ab nnd 
tritt durch Oeffnungen an der Innenseite der Ständer unter den 
Rost. Dadurch soll nicht etwa die Verbrennnngslnft erwärmt 
werden, denn da.zu bieten die Ständer viel zu wenig Ober
fiäche, es sollen dadurch nnr die Ständer kühl erhalten wer
den, um selbe vor dem baldigen Zerspringen zu schützen. 

(Im Jahre 1864 wurden vom Verfasser am Annascha.chte 
in PHLram drei neue grosse Kessel eingebaut und hiebei auf 
Erwärmung der zum Rost zugeführten Verbrennungsluft Rück· 
sicht genommen. Im Kesselmauerwerk wurden nämlich in der 
ganzen Länge Schlitze ausgespart und in diese die Luft am 
Ende der Kessel eingeleitet. Diese Schlitze endeten unter dem 
Roste und waren da die Austrittsöffnungen mit Schiebern 
geschlossen, nm die zum Roste strömende Lnftmenge zu regu
liren. Der Erfolg war jedoch ein ganz unbedeutender, indem 
die Erwärmung der Luft nur eine kaum merkliche war, und 
das natürlich auf Kosten der Wärme des Kesselmanerwer kes, 
welche wieder der am Rost entwickelten Wärmemenge ent
norumen wird; es wurden da.her in der Folge auch diese 
Schlitze vermauert. So wüuschenswerth es für einen 
guten Verbrennungseffect wäre, dass man warme oder noch 
hesser heissc Luft unter den Rost leiten könnte, so wird sich 
diese bei Kesselanlagen kaum anf eine billige Weise bei
schaffen lassen. Soll die Temperatur der Luft ansehnlich, 
wenigstens auf 120-150' erhöht werden, so wird sich dieses 
ohne Anlage eigener Widerhitznngsappara.te nicht erzielen 
lassen, und will sollen diese geheizt werden? Die abziehenden 
Gase von den Kesseln dazu zu verwenden, wird kaum genügen, 
und sind diese zur Erwärmung des Kesselspeisewassers ent
schieden besser angewendet; und eine eigene Heizung für Luft· 
erwä.rmung anzuwenden, wird kaum ein ökonomisch günstiges 
Resultat geben.) 

Durch die zwischen die Ständer b eingelegten Winkel
platten e werden nun die zwei 160 Mm. weiten Heizöffnungen 
gebildet, und köunen diese entweder durch einen Aufgebe
trichter,' Aufgebetrog oder Schieber geschlossen werden, welche 
Einrichtung es ermöglicht, dass die Heizöffnnng stets mit 
frischem Brennmateriale gefüllt gehalten werden kann, so dass 
beim Beschicken des Rostes entweiler keine oder nur sehr 
kurze Zeit kalte Luft anf den Rost und auf die Ke11el gelangen 
kann. Bei Anwendung von gewöhnlichen Heizthüren müssen 
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diese stets längere Zeit während des Beschickens des Rostes 
oifen gehalten werden, und müssen auch grössere Dimensionen 
haben, dadurch strömt im lJebermasse kalte Luft auf den 
Rost, reducirt die Temperatur im Verbrennungsraum nicht 
nur sehr empfindlich und schädigt dadurch die Verbrennung, 
sondern kühlt auch den Kessel sehr stark ab. Diese Tbatsache 
wurde durch in PtiLram abgeführte Versuche evident nach
gewiesen, und folgen auch die Versuchsresultate im we;tcren 
Verlaufo dieser Abhandlung. Der Aschenfall ist ebenfalls mit 
Blechthären geschlossen und wird die Asche von Zeit zn Zeit 
durch den Aschencanal per EisenLabn bequem auf die Halde 
geschaift. 

Das Kesselhaus ist für Aufnahme von vier solchen 
Kesseln eingerichtet, von denen aber nur drei wirk lieh ein
gebaut wurden, und zwar ist das Arrangement so getroifen, 
dass je zwei nnd zwei Kessel mit ihren Vorwärmern gegen 
einander gewendet stehen, wie aus dem Grundriss Taf. II Fig. 4 
ersichtlich ist. Durch die Anordnung der Vorwärmer würde 
das Mauerwerk zwischen je zwei Haupt-Kessela sehr sterk 
ausfallen, deshalb wurde diese Scheidewand so ausgeführt, 
dass nur zwei einen Ziegel .starke Maneru mit ebenso starken 
drei Verbindung~mauern hergestellt wurden. Die entstandenen 
Hohlräume wurden mit Schutt nnd Sand ausgefüllt. 

Die oben beschriebenen Kessel haben Lei ihrem bisher 
mehr als tinjährigen Betriebe den gehegten Erwartuugen voll
kommen entsprochen und bieten, was Verdampfong anbelangt, 
ein sehr günstiges Resultat, so dass beliauptet werden kann, 
dass Siederohrkessel solchen Kesseln mit Vorwärmern, wo 
der Dampfsammler im ersten Feuerzngo liegt, entschieden vor
zuziehen sind. 

Die Vortheile solcher Kessel sind namentlich: 
1. Die einzelnen Kesselrohre haben kleinere Dnrchm~~ser, 

daher geringere Blechstärken, somit bei gleichen Heizflächen 
kleinere Gewichte und bessere Wärmeabgabe an das Wasser. 

Dieser Vortheil ist be1wnders dort von Wichtigkeit, wo 
man mit hoch gespannten Diimpfen arbeiten will. So wäre ein 
Cornwallkessel von 2 bis 2·2 M. Diameter für Dampfspannungen 
von 7-10 Atmosphären kaum ausführbar. Dadurch, dass znr 
Anfertigung des Kessels Bessemerstahlblech angewendet wurde, 
konnten die Blechstärken noch weiter herabgemindert werden. 
Der bes„hriebene Kessel hat für eine effective Spannung von 
7'/'J .Atmosphären lline Blech~tärke von 7·5 Mm. für rlie Sierle
röhren nnd den Vorwärmer von 635 .Mm. Dnrchmes~cr, und 
eine Blechstärke vou 10 Mm. fär den 1110 M. weiten Ober
kessel, die gesammte Heizfläche beträgt 102·0 DY. bei einem 
Totalgewichte des Kessels von 11088 Kgr. Ein completer 
solcher Kessel hat im Jahre 1872 5200 11. sammt Armatur 
ohne Heizgaroitur gekostet, und wird sich bei den jetzigen 
Preisen von Bessemerstahlblech viel billiger stellen. 

Ueberhaupt bietet Be8semerstahllllech Härte G-7 ein 
ganz vorzügliches Materiale für Fabrication von Dampfkesseln. 
Dieses Bl•ich ist vollkommen homogen, und können ungeschweisste 
lilättrige Stelleu, wie dieses bei Eisenblechen nicht selten vor
kommt und zu baldigen Auswechslungen von Kesselplatten An
lass bietet, nicht vorkommen. 

Das Bessemerstahlblech Nr. 6-7 ist weich, zähe, lässt 
sich sehr gut bearbeiteu und hat eine viel grösserd absolute 
Festigkeit als das beste Eisenblech. 

Während man bei letzterem kaum mehr als 35 Kgr. 
pr. OMm. Bruchbelastung rechnen kann, ist diese bei B„dsemer
stahlblech 45-50 Kgr. pro O.Mm. Beim Hauptwerke in 
Ptibram wurden im Jahre 1868 die ersten 2 Bessemerstahl
kessel eingebaut und sind seit der Zeit 6 weitere zugewachsen, 
und man hat alle Ursache, mit denselben vollkommen zufrie
den zu ~ein. In diesem Jahre hat VerfaRser auch schadhafte 
nnd in den Nietlöchern gesprungene Fenerplatteu aus steieri
schem Bleche durch schwächere Bessemerstahlhleche au~ge

w~chselt. 

Ein Reissen der Bleche in den Nietlöchern ist hier bei 
Stahlkesseln noch nie beobachtet worden, bei eisernen Blechen, 
selbst steierisches :Material, aber sehr oft. So sind am Lill
schachte 3 steierische Feuerplatten hintereinander ausgewechselt 
worden, da selbe in vielen Nietlöchern gesprungen waren, die 
vierte ausgewechselte Stahlplatte ist aber schon viele Monate 
vollkommen unverletzt. 

2. Ein weiterer Vortheil der Siederohrkessel ist der, 
dass im ersten Feuerzuge Kessel mit der geringsten Blech-
8tärke liegeu, dass ferner Jadurch, dass ~ oder 3 Kessel von 
kleinem Durchmesser in das erste Feuer gelegt werden, eine 
vcrhältni,i,mäs~ig grosse Heizfläche der ersten und grös~ten 
Eiuwi:'knug der Verbrcnnnngsproducte ausgesetzt wird. 

3. Die Jem Feuer ansgesetzte Oberfläche der 5ieie
röhren ist gegen Jas umgebende Kesselmauerwerk grö~ser als 
bei Kesseln, wo der Oh~rkessel bloss zu zwd Dritttheilen im 

erst·'n Fcner liegt. 
4. Wenn man solche Kessel genügend lang macht, kann 

der ganze Oberkessel in den zweiten Feuerzug gelegt werden, 
dadurch wird dessen ganze Oberfläche als Heizfläche ausge
nätzt nnd man erhält trockenen Dampf. Wenn man ober 
diesen Dampf- untl Wasserkessel noch einen separaten Dampf
sammler anbringen will, der mit von den Feuergasen im zwei
ten Zuge bestrichen wird, so kann dieses zur Erzielung eines 
wasserfreien, allenfallR etwas überhitzten Dampfes nur von 
Nutzen sein. 

5. Durch Verlängerung der vorderen Verbindungs. 
stutzen bis über die Wasseroberfläche im Dampfsammler wirJ 
auch bei dem Siederohrkesse.l das Princip des Gegenstromes 
durchgeführt, und dadurch, dass man noch 1 oder 2 Vo1·
wärmer mit Jem Oberkessel verbindet, erzielt man eine 
ausgiebige Ausnützung der in den abgehenden Ileizgasen ab
ziehenden Wärme und erreicht auch noch den Vortheil, dass 
in den vorderen Theil des Oberkessels schon heisses Wasser 
gelangt, uaber der daselbst sich entwickelnde Dampf nicht 
abgekählt wird. Die Verbindung eines Siederohrkessels mit 
1 oJer 2 Vorwärmern erachtet demnach der Verfasser als 
nothwendige Bedingung für einen guten Effect der Siederohr
kessel. Nachdem sich in Pi'ibram die SieJerohrkessel ganz 
trefflich bewährt haben, so werden nach und nach die älteren 
Kessel in solche mit Siederöhren umgeändert. 

Zum Schlusse dieses Aufsatzes sollen hier noch die Re
sultate von zahlreichen in den letzten zwei Jahren durch
geführten Versuchen mitgetheilt werden, welche mit den ver· 
schiedenen in Pi'ibram in Verwendung stehenden Kesselll und 
Rösten durchgeführt wurden. 

Der Verfasser will hier durchaus nicht behaupten, dass 
die angeführten Versuchsresultate absolut richtige Zahlen 



geben, nichtsdestoweniger aber bieten selbe im Vergleich z n 
einander ganz beachtenswerthe und verlässliche Daten, da 
die Versuche mit deLSelben Hilf~mitteln, möglichst gleicher 
Kohlenqualität, von denselben Beobachtern uud unter möglichst 
gleichen Verhältnissen durchgeführt wurden. 

(Schluss folgt.) 

Die Petroleumgruben Galiziens. 
Das Pctroleumvorkommen an den nördlichen Abhängen 

der Karpathen bat jedenfalls eine grössere Zukunft, als bis 
jetzt anerkannt wird. Ohne Capital hat sich diese Industrie in 
Galizien durch sich selbst schon zu grosscr Bedeutung er
hoben und hat den Kohlenbergbau dort bereits überflügelt. Dass 
der Oelbergbau nicht noch schneller sich hebt, liegt nur in 
dem Mangel an Capital und nicht , wi~ vielfach angenommen 
wird , in dem .Mangel von guten und grösseren Raffinerien, 
denn das Verhältniss des rohen Oels in Galizien zum raft'inir
ten ist 4'/~ zu 8, in Amerika 3'/2 zu 8, mithin iHt in Galizien 
das Verbältniss mehr zu Gunsten des Rohölproducenten. Die 
gegenwärtigen grösseren Raffinerien in Galizien haben immer 
noch Mangel an Rohmaterial, also t's fehlt nicht an Raffinerien 
sondern an - Oe!. Die Producenten klagen über niedrig~ 
Preise, doch ist dieser Preis immer noch im Vergleich mit 
amerikanischen Rohölpreisen viel zu hoch. An~tatt r. un 1lara~ 
zu denken, die Production durch zweckmässigere Arbeiten zu 
heben und auf diese Weise durchgreifend eino Conca.rreuz mit 
amerikirnischem Petroleum anzubahnen, glaubt Jeder, dass das 
Heil einzig nur in der Errichtung grosser unil gut eingerich
teter Raffinerien zu suchen sei. Ma.n beansprucht sogar ilie 
Staatsbilfo, um der Prodnction anfznbelfeu, unil verlaugt 
sogar einen Einfuhrzoll auf ausländisches Erdöl, d. h. die 
ganze Nation soll ilazu beitragen, dass die Prodncenten einen 
höheren Gewinn erlangen. Für die ärmere Bevölkernng ist das 
Petroleum immer noch theuer genug. Es gibt in Galizieu Ge
sellschaften und Private, die jährlich zwei bis zehn Mal so 
viel Reinertrag ans ihren Petrolenmgrnben beziehen, als das 
Einlagecapital betrug. Trotzdem sind nnr wenige geneigt 
gewesen, für die Prodnction etwas zu thun, 

De,r Hauptgrund, dass dieser Berghan nicht no eh 
grösseren Aufschwung genommen hat, liegt nur in den eigen-

. thümlicheu Landesverhältnissen und dem Mangel an Capital. 
Amerika ist in dieser Beziehung weit voraus. Trotzdem der 
Petroleumbergbau dort neueren Datums als der galizische ist, 
1tnd die Ausdehnung des Oelterrains in Galizien grösser als 
; n Pennsylvanien und Virginien ist, übersteigt die amerika· 
1 ische Production die galizische um das 40fache. Die ameri-
1 anischen Petroleumbrunnen sind bis 1600' tief, die galizischen 
;dsnahmsweise 800', im Durchschnitt jedoch nur 200 bis 400'. 

In We&t-Galizien ist das älteste Werk in Kl~czany bei 
Neu-Sandec, in Ost-Galizien das bedeutendste Boryslaw, ein 
ungeheurer Flächenraum prodnctiven Oelterrains liegt zwischeu. 
diesen Punkten. Nach Osten dehnt sich der Oelstrich sogar 
noch weiter aus. 

KJ~czany lieferte vor 12 Jahren aus 3 bis 10 Klafter 
tiefen Brunnen eine bedeutende Quantität Oel, so dass dort 
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eine grösser~ Raffinerie entstand. Später Jiess eine Hamburger 
nud Bremer Gesellschaft in Kl~czauy und Im~cina Bohrongen 
bis zo 800' ausführen, ohne jedoch grösseren Erfolg zu 
erzielen, die ölführenden Schichten waren mit dieser Tiefe 
noch nicht erreicht; neuerdings gewinnt Baron Brnnicki aus 
einem circa 600' tiefen Bohrloch in Kl~czany ein sehr schönes 
Oel. Der ß,•sitzer von Kl~czany Eng. von Ziclinski mu1ste, 
um vor 12 Jahren das Oel z11 verwerthen, eine grössere Raf
finerie bauen. Als Curiositä.t erwähne ich, dass Baron Bronicki 
in Klqczany vor einigen Jahren mit einem sogenannten Schul· 
hoft"scheu Röbreubrnuncn 40 Ctr. Oel täglich gewaun bei circa 
30' Tiefe. 

Zwei Meilen östlich von Kl~czany in Librantowa hat 
der amerikanische Ingenieur Herr Schütte schon bei circa 
300 bis 400' Tiefe einige schönn Erfolge aufzuweisen, die Tiefe 
ver~pricht dort sehr orgiebigo Brunnen. Weiter östlich in 
Starawies gewinnen die Herren Delaval aus Hamburg Oe!; 
auch ilies Terrain hat eine Zukunft. Wawrska, eine Meile 
südlich von Grybow, liefärt ein gleich helles Oe! wie Kl~czany, 
desgleichen ilie Ortschaften Ropa und Losic, eine .Meile östlich 
vou Grybow. 

Siary, eiuc Meile südlich von Gorlice, liefert bedeutende 
Quantitäten jedoch weniger dünnflüssigen Oels. Dr. Fedorowicz, 
Major Rogüski und Bebenstreit haben hier die meisten Gruben 
im Besitz. 

Sikowa, angrenzend au Siary, liefert ein besser»s Oel. 
Dir: Gesellschaft des Notars Znamirowski hat hier bedeutende 
Arbeit<'u ausgeführt. 

Ropica und Pgtna, südlich von Gorlice, Jieferu ein 
schöaes Oe!, au letzterem 01·te bat die Gesellschaft des Herrn 
Wittig eineu sehr ergiebigen Brnnuon erbohrt. 

1\l~ciua wielka, zwei Meilen östlich von Gorlice, liefert 
bedente!.!Lie Quantitäten dünnflüssigen Oels, Lien besten Erfolg 
hatte hier bis jetzt die Gesellschaft Biechonski & Co. aus 
Krakau, welche Dampfbohrungen und Dampfpumpen eingeführt 
hat. In l\I~cina bei Nen-Sandec sowie in Librantowa und 
Klgczany siud gleichfalls Dampfmaschinen zur Verwendung 
gekommen. In M~cina wielka haben ausserdem uoch die Ge· 
sellschaften: William Stocker & Co., Znnmirowski und andere 
gute R~saltate erzielt. 

Lipinki, eine Meile von Go1 lice, liefert bei geringer 
'riefe der ßrnnuen bedeutende Quantitäten Oel, das angrenzende 
Libusza ist erst im Entstehen, die Au;beute ist jedoch schon 
lohnend. 

Wojtowa nnJ. Pagorszyna liefel'n grössere Quantitäten 
Oel von gute!' Qualität; auf einer Fläche von kaum 1 Joch 
sind über UO Brunnen. Die Eigenthümer in Wojtowa sind 
meistens Gorlicu Juden. 

Pagorszyna is~ erst seit Kurzem im Betriebe und hat 
bei geringer Tiefe einige gute Brunnen. 

Harklowa, au Pagorszyua grenzend, erzeugt, trotzdem 
es noch neu, schon sehr lohnende Quantitäten. 

Samokle~ki Pilgrzymka lllrukowa, Eigenthum des Baron 
Wilczek, ist erst zum Theil aufgeschlossen und ist die Arbeit 
jetzt schon lohnend. Weiter östlich ist L~szyni im Entstehen 
begriffen. Die Ausbeute, trotz geringer Arbeit lohnend, ver
spricht, da grössere A.rbeiten vorgenommen werd un sollen, 
sehr gnte Resultate. 



B 6 b r k a, eines der ergiebigsten Bergwerke, Eigenthnm 
des Herrn Carl Klobassa, wird möglichst rationell bearb~itet. 
Ansser 4 bis 8 Handbohrungen sind mehrere Dampfbohrungen 
und Dampfpnmpen im Betrieb. Das hier gewonnene Oel wird 
in der schon grösseren Raffinerie des Herrn Lnkasiewicz, Be
sitzer von Chorkowka, verarbeitet, doch genügt das in Bo hrka 
gewonnone Oel nicht, nm die Fabrik voll zu beschäftigen, und 
liefern daher noch andere Gruben ihr Rohöl an dieselbe ab. 

Ropianka, 3 llcilcn südlicl!. von B6brka, 21/ 2 Jlleilen 
von Dukla, liefert tin sehr leichtes Oel in grössercn Quanti
täten. Es arbeiten hier vier G~sellschaften : 1. Ges. Lnkasie
wicz, Stocker & Co. 2. Graf Starzenski & Co. 3. Graf Dro
hojewski & Co. 4. Eine Hamburger Gesellschaft. In Ropianka 
sind 7 Dampfmaschinen im Betrieb, ansserdem 10-20 Hand
bohrungen. 

Pluwce b~i Sanok, zum grössten Th~il Eigenthnm der 
Gesellschaft: Doms, Waagnor & Co., liefert grössere Quanti
täten jedoch schwereren Oels. Auch hier sind Dampf- nnd 
Handbohrnngen im Betrieb. 

Boryslaw, das grösste Petrolenmwerk Galizicns, ist 
zugleich der einzige Fnndort des sehr w~rthvollen Erdwachses. 

Ans vielen tausend kleinen Schächten von 100 bis 400' 
Tiefe wird Jas Erdwachs gewonnen und regelmässig abgebaut, 
es kommt in Lagen bis zn 4' Mächtigkeit vor, von 2" anf
wärts werden diese Lagen gewonnen. Die unter 300 bis 400' 
Tiefe noch vorhandenen Erdwachsschichten lässt man stehen 
da die i-lchächte sich nicht sehr l~nge fahrbar erhalten lassen'. 
indem das in deren unmittelbarer Nähe des Erdwachses 
beraubte Gebirge so in Bewegung geräth, dass es unmöglich 
wird, die Schächte zu halten. Da das Erdwachs in der Erde 
meist zähflüssig ist, so tragen die dünnen unter 2" mächtigen 
Lagen, die nicht abgebaut werden, viel zur Verschiebung der 
ganzen Erdmasse bei. 

Sowohl das Erdwachs als auch das Erdöl wird in 
Boryslaw ansschliesslich in Schächten gewonnen. Dampf
maschinen benutzt man hier nur zur Wa.sserhaltnng und Ven
tilatiou. 

:Schodnica, eine Meile von Boryslaw, erzeugt nur Erdöl 
von vorzüglicher Qnalität. Der dortige Betriebsleiter Herr 
Knaner ist der einzige in diesem Revier, der Dampf- und 
Handbohrnngen mit Erfolg eingeführt ha.t. 

Ausser den angeführten gibt es noch viele Ortschaften, 
die Petroleum erzeugen. Die meisten ölhaltigen Ländereien 
liegen jedoch noch ganz brach, diese in Angriff zu nehmen, 
gut und rationell zu bearbeiten, ist vorerst die Hauptsache. 
Die vorhandenen Mittel gestatten dies nur theilweise, das 
gewonnene Oe! muss erst zur weiteren Hebung beitragen. 
Arbeiten bis zu einer Tiefe wie in Amerika auszuführen, ist 
bis jezt nicht möglich , da keine einzige Gesellschaft sich 
harbeilassen würde, eine solche Capitalanslage zu machen. 
Die meisten sind auch nicht in der Lage, dies zu thun. Auch 
dies dürfte sich mit der Zeit änder11, nachdem man jetzt 
schon bedeutend grössere Anlagen ausführt als vor zehn 
Jahren, wo sich der ganze Bergbau auf kleine Schächte von 
geringer Tiefe beschränkte. 

Karlsburg, den 16. December 187~. 

A. Fanck. 
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Polyhalit zu Stebnik in Galizien. 
Von Eduard Windakiewicz. 

In dem Jahrbuche der k. k. geofogiscben Reichsanstalt 
1874, XXIV 1

) ist eine Notiz über das Vorkommen von Poly
halit in der Steinsalzablagerung von Stebnik in Galizien ent
halten. Zur Aufklärung dieses Vorkommens lasse ich hier 
einen Auszug ans dem Berichte folgen, den ich bereits am 
7. Jänner 1870 zum Grubenbetriebsplan als Salinen-Verwalter 
nach der Bereisnng der ostgalii:ischen Salinen im Jahre 1869 
an die Finanz-Landes-Direction in Lemberg erstattete. 

"Beim Studium der chemischen Analyse von Kripp der 
Stebniker Bergprodncte und namentlich des Steinsalz- nnd 
Haselgebirges 2) zeigt das Haselgebirge ans dem 66 Klafter 
tiefen, gegen dc.s ans dem unteren 80 Klafter tiefen Horizont 
eine hedeutend grössere Menge von leicht zerHiesslichen Salzen 
den:i die chemischen Analysen lauten, wie folgt: 

1 

Haselgebirg mit Steinsalz: 
ans dem oberen 

66° tiefen 
aas dem unteren 

80° tiefen 
Horizont 

1. Chlornatrinm . 87·873 90·698 
2. Chlorkalinm . 0 151 Spuren] leicht zeriliess-
3. Chlormagnesinm l ·300 0·723 f liehe Salze 
4. Chlorcalicnm . 0·522 0·207 
5. Schwefelsaure Kalkerde 8·962 7-403 
6. Analysen-Abgang . 1'192 0969 

100·000 100·000. 

Auf diese Ergebnisse der chemischen Analysen gestützt, 
wurde der, nach der beim Schachtabtenfen des Kübeckschach
tes gefundenen Lagerung als Hangendschlag betriebene Flechner 
Querschlag in seiner ganzen Länge von 76 1 / 2 ° näher unter
sucht und in 61·6° vom mittleren Einstrich der Förderungs
Ahtheilnng stellenweise ein ungewöhnliches Salzgebirg mit 
ausgeschiedenen röthlichen und matt durchscheinenden weissen 
Salzen gefunden. 

Ans dieser Partie wurden Bruchstücke zur chemischen 
Analyse nach Hall geschickt, deren Resultat in nachfolgender 
chemischen Bestimmung erscheint. 

Gehalt an: Percent. 

1. Chlornatrinm • 
2. Schwefelsanres Kali 
3. Schwefelsanre Magnesia 
4. Schwefelsanres Natron • 
5. Schwefelsanre Kalkerde 
ö. Thon . 
7. Verlust, Wasser . 

60·99 
iH7 
6-04 (4·65°/0 Kali) 
1-79 

14-73 
6"53 
1"75 

100·000. 

Es entspricht demnach dieses Vorkommen nach von 
Kripp den Salzen ans der Polyhalit·Region, wobei das Stein
salz allerdings noch sehr vorherrschend ist. - Ansserdem 
sind geringe Beimengungen von Anhyjrit und Glaubersalz 

1) Oesterr. Zeitschrift für Berg - und Hüttenwesen 
Nr. 46 vom Jahre 1874, pag. 452. 

2) Die ich graphisch in meiner Denkschrift über die 
ostgalizischen Salinen nach der Bereisnng im Jahre 1869 zu
sammenstellte. 



vorha.n~en, was bei diesem wenig homogenen Gebilde nichts 
Befremdliches haben kann. 

Na.eh der Socia.tion der Meersalze, die besonders in 
Stassf1nt bei der Ablagerung so eclata.nt ausgesprochen ist, 
sind in Folge der grösseren oder geringeren Löslichkeit dieser 
Salze nachstehende Horizonte von oben nach unten wahr
nehmbar: 

1. Ca.rnallitregion, bestehend ans leichtflüssigen Chlor-
salzen. 

2. Kieseritregion ans leichtflüssigen, scbwefelsauren 
Salzen mit Magnesia.salzen. 

3. Polyha.litregion aus gemischten schwefelsa.nren Salzen. 
4. Anhydritregion, bestehend ans Steinsalz und dünnen 

Schnüren von wa.sserfreier schwefelsaurer Kalkerde. 

Im Stebniker Bergba.ne manifestlrt sieb diese Socia.tion 
der Meersalze in dem grösseren Quantum von leicht zerfliess
lichen Salzen nach oben, es dürfte also das nämliche Gesetz 
bei der Ablagerung der Salze wie in Stassfart geherrscht 
haben, und es erscheint da.her ganz ra.isonmässig, eine Ana
logie zwischen beiden anzunehmen. 

Ist eine Polyha.Iitregion in Stebnik aufgefunden, so 
dürfte wahrscheinlich auch eine Kieserit- und Ca.rna.llitregion 
vorliegen, es ist da.her gi.nz geboten, den erwähnten Querschlag 
in diese Region zu führen, somit mit diesem Feldort in's 
Feld zu rücken. 

Aber selbst in dem Falle, wenn ans irgend welchen 
uns nnbeltannten Griinuen die oberen Regionen nicht zu fiude,n 
wären , so sind doch wissenschaftliche und volkswirthscbaft
liche Gründe mächtig genug, zur Fortsetzung einzurathen. 

Ostgalizien bat eine ungeheuere Salzablagerung und 
noch nirgends ist in grösserer Tiefe gründlich das Hangende 
nnd Liegende aufgeschlossen worden. Weiss man ja. doch bis 
jetzt nicht, welche Stellung der Salinenzng Wieliczka-Bochnia., 
nrglichen mit dem ostga.liziscben Salinenzug, in der Mächtig
keit desselben einnehmen würde. 

Dass aber solche anscheinend nur wissenschaftliche 
Fragen auch volkswirthscbaftlich wichtig sind, zeigen die 
Resultate der auf ähnliche Combinationen ausgeführten Boh
rungen in Prenssen. - Es fragt sieb nun, ob man diese Ueber
zengung nicht auf eine andere Art, etwa beim Niedergehen 
mit dem Lariscbschachte, da derselbe auch das Hangende 
durchfahren wird, sich verschaffen kann? 

Der Lariscbschacht durchfährt das Hangende in der 
oberen Höhe, und zwar noch dort, wo die Tagwässer Zutritt 
haben, also die leicht zerfiiesslichen Salze weggeschwemmt 
,.ind, daher in den oberen Theilen eine Untersuchung nicht 
raisonmässig ist und auch zu keinem Anhaltspunkte dienen 
könnte. 

Das Nämliche gilt auch von einer Untersuchung im 
otieren Tbeile des Kübeckschachtes. Es ist demnach die Vor
rücknng des Feldortes des in 80° Tiefe angelegten und bereits 
761/!0 erlängten Flechner Querschlages in's Feld am zweck
mässigsten zu diesem Hoffnnngsban." 
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Das Jubiläum der k. k. geologischen Reichsanstalt. 
(Schluss.) 

Nach Beeudignng der Ansprache Sr. Excellenz des Herrn 
Unterrichtsministers erfolgte die Beglückwünschung der geo
logischen ReicbHanstalt durch il ie ents•!ndeten Vertreter zahl
reicher wissenschaftlicher Vereine und Gesellschaften. Zunächst 
ergriff Prof. v. Hochs te t t er als Präsident der geographi
schen Gesellschaft in Wien das Wort, um deren Glückwunsch 
darzubringen, und der Generalsecretär Hofrath Becker verla~ 
hierauf eine .Adresse, in welcher die geographische Gesellschaft, 
ihrer Gründung dnrcb Mitglieder der geologi3cben Reichsan
stalt gedenkend, dieser den innigsten Dauk ausspricht für die 
Tbeilnahme nnd di~ freundschaftliche und wohlwollende Förde
rung, welche die Mutteranstalt stets den Bestrebungen der 
Tochtergesellschaft angedeihen liess. Beglückwünscbungs
Anspracben hielten ferner und überreichten zum Theil Adressen: 
Se. Excellenz Freiherr von Hof m a 11 n als Vertreter der 
Section Anstria des deutschen und österreichischen Alpen
vereines; Sectionsrath M. v. Han tke 11 als Vertreter des 
ungarischen geologischen Institutes in Budapest; Altgraf 
Salm· Re i ffe r scheid im Namen der mährisch-schlesischen 
.Ackerba.ngesellscha.ft in Brünn ; Professor Ba. n er Nameus 1lcs 
niederösterreichi~cben Gewerbevereines; Herr Brunner v. W a t
t en w y 1, Viccpräsident der zoologisch-botanischen Gesellschafr. 
in Wien; Dr. Mare n z el 1 er als Vertreter des naturwissen
schaftlichen Vereines in Wien; Ministeria.lrath v. Fr i e Jen
f e l s Namens des naturwissenschaftlichen Vereines in Her
mannstadt; liinisterials~cretär L :i. n g o v. Burgen k r o n als 
Delegirter des Vereines für siebenbürgische Landeskunde; 
Berghauptmann Br u j m n. n n als Vertreter der ungarischen 
geologischen Gesellschaft in Budapast; llfonta11- und Civil
Ingenieur Wilhelm Z s i g m o n d y als Vt!rtreter der ungarischen 
Akademie der Wissenschaften; Ob, r-Ingenienr & z i b a als De
legirter des polytechnischen Vereiue3 in Prag, und Professor 
Wo 1 d r i c b Namens der anthropologischen Gesellschaft in 
Wien , die als Tochtergesellschaft der geologischen Reichs
anstalt Dank und Glückwunsch zu dem Festtage darbringt. 

Ansser von diesen durch Delegirte vertretenen Gesell
schaften langten von zahlreichen in - und ansländischfn 
Vereinen und Körperschaften, dann Freunden der Anstalt 
Adressen und telegraphische Begrüssnngen eiu, über w~lch" 
der Vicedirector der geologischen Reichsanstalt, B~rgrath 

F o et t er l e berichtete. Namentlich trafen ein 
Adressen ans dem Inland von: Barrande J. in 

Prag; Bonei Höfer Hanns, Montaningenieur in Klagenfurt; 
I g l o, Bergha.uptma.nnscha.ft; Laib a c b, llluse11mverein für 
Kra.in; L c oben, Proftssoren-Colleginm der k. k. Bergakademie ; 
Lipoid M. V., Oberbergrath ;a ldria.; Niedzwiecki Julian, 
Professor der Mineralogie nnd Geologie an der technischen 
Hochschule in Lemberg; Pr a. g, königl. böhmische Gesellschaft 
der Wissenschaften; Pt i b r am, k. k. Bergakac!emie ; Pu r g o l d 
Alfred am Richardschacht bei Teplitz in Böhmen; Re i c b e n
b er g in Böhmen, Verein für Naturkunde; Res l hub er 
Dr. Augustin, Abt des Benedictinerstiftes Kremsmünster; 
Sc b r ö t te r Dr. Anton, Hofrath und Director, Genera.lsecretär 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften ; S e e l a. n d Fr., 
Bergdirector in Klagenfurt; S y r s k i Dr. Med., Triest; Wien, 
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Oesterr. Ingenieur- und Architektenverein; Z ic b y Graf Carl, 
Cziffu bei Tyrnau, Ungarn; -

ferner Adressen aus dem Auslande von: Berlin, 
Vorstancl der deutschen geologischen Gesellschaft in Berlin ; 
Be r 1 in, Vorstand der geologischen Landesanstalt und Berg. 
akademie; Bonn, natnrforschender Verein der prenssischen 
Rheinlande und Westphalens; Bremen, naturwissenschaft. 
lieber Verein in Bremen; Co t t a Bernhard v., Professor uucl 
Bergrath in Freiberg; Dr e sd e n, Vorstand der Gesellschaft 
Isis; Dresden , Direction des mineralogischen ~Iuseums 

(Hofrath Dr. Hanns Bruno Geinitz); Emden, die naturfor· 
~chende Gesellschaft in Emden; F rank f n r t a. M:., der Vor· 
stand des physikalischen Vereines in Frankfurt am llain; 
Freiberg in Sachsen, der bergmännische Verein ; Freiberg, 
Bergakad(:mie; Ha 11 e a. d. S., naturforschende Geseilschaft; 
H an an, die Wetteranische Gesellschaft für clie gesammte 
Naturkunde zu Ilanan; Ki e 1, Verein für Geographie und 
Natnrwiss1'nschaften in Kiel; L e i p z i g, Museum für Völker· 
koncle; Leipzig, Die geologische Lanclesnntersuchung des 
Königreiches Sachseu, Dr. Hermann CreJner; ll i tau, kur
ländiscbc Gesellschaft für Literatur und Kunst; M ü n c h e u, 
Vorstancl cles geognostischeu Bureau des königl. bair;r. Ober· 
bergamtes, Oberbergrath Dr. W. Gämhel ; ll ü n c h c u , köuigl. 
baieriscbe Akademit1 der Wi~se11schaftt.11 ; Paris, Ecole na· 
tionale d1'~ min es; St. Peters h n r g, Ministerium der Reich'l· 
rlomäneu, Dirtctorinm des botanischen Gartens zn St. Peters
burg; R i c ll. te r Dr. V., Director nud Hofrath iu Saalfeld; 
Rieb tho·fen Ferd. Freiherr vou, Präsident der Gesc!lsc~aft 
für Erdkunde in Berlin; Ho e m er Dr. Ferd., k. geheimer 
Bergrath und Prof. in Breslau; Strass b ur g, Co111missio11 
für die geologische Landesuntersuchung von Elsass-Lothringen; 
St n tl er B., Professor in Beru, Schweiz; S tu tt g a r t, Direc
tion rler k. polytechnischen Schnie; Stuttgart, königliches 
Natnralieucabiuet (Dr. Oscar Fraas, Prof.); T s chi hat c h e f 
P. de, in Florenz; Wiesbaden, uassanircher Verein für 
Naturkunde i Würz b n r g, phy,ikalisch-medicini3che Gesell
schaft; -

und Te 1 e gram m e von: Ag r am, södslavische Akademie 
der Wissenschaften; Ambrol!: iuldria; Andrian Freih. v., 
in Breslau; Bresl an, natarforschenller Verein; Brünn, 
Naturforschender Verein; Danzig, naturforschende Gesell· 
schaft; D r es den, Akatlemie der Naturforscher; Et t in g s
h ans e n Const. Dr. Freiherr vou, Professor in Graz; Halle, 
Naturwissenschaftlicher Verein fär Sachsen und Thüringen; 
Inn s b ruck, naturwissenschaftlich • medicinischer Verein; 
Jeschke, Hofrath in Pribram; Konninck De, in Lattich; 
Lai h a c J..i, krainisches Landesmuseum; Li p o I d M. V., Ober· 
bergrath in Idria; Pest, k. nugar. · uaturwi,senschaftliche 
Gesellschaft; 0 s n ab rück, naturwissenschaftlicher Verein; 
Peters Dr. K., Professor in Graz; St. Petersburg, Pro
fessoren-Collegium der Bergakademie ; Peters o n Theodor, in 
Frankfurt a. M. ; P i'i b r am, Professoren der Bergakademie; 
Richthofen Dr. Fertl. Freih. v., in Berlin; Roser Dr., 
in Braunau; Sandberge r in Würzburg; Sc h 1 ö n b ach in 
Salzgitter; St e 1 z n er, Professor in Freiburg; Te p 1 i t z 
(Böhmen) Verein für bergbauliche Interessen im nordwestlichen 
Böhmen zu Teplitz; W a 1 t er, Bergrath Bruno, Kirupolung; 
Waren, Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklenburg: 

Wind a ki e w i cz, Oberbergcommissär in Lemberg; Würz
b n r g, physikalisch-medicinische Gesellschaft; Z e p h a ro v ich, 
Victor v., Professor in Prag; Zirkel Dr., Professor in 
·Bonn. 

Nach Erstattung dieses Berichtes hielt Dirtictor Hofrath 
von Hauer folgende Schlussrede: 

• Hochverehrte Herren ! 
Noch ist es, bevor ich unsere Festsitzung schliesse, 

meine erfreuliche Pflicht, im Namen unserer Anstalt Dank zu 
sagen für die zahlreichen und glänzenden Beweise der Aner
kennung und Theilnahme, die der heutige Tag uns gebracht bat. 

Wir bringen diesen unseren ehrfurchtsvollsten Dank dar 
den erhabenen Mitgliedern des allerhöchsten Kaiserhauses, den · 
edlen, die Wissenschaft liebenden Prinzen, welche durch Höchst
ibre Gegenwart unser Fest verherrlichten; wir sagen ihn 
nuseren edlen Gönnern nnd Freunden in diesem Saale und 
unseren zahlreichen Gönnern nbd Fachgenossen im fo. und 
Auslande, welche, wenn auch abwesend, durch Kundgebungen 
aller Art uns ihre sympathische Theilnahme zu erkennen 
gegeben haben. 

Einer dieser Kundgebungen ist es meine Pflicht noch 
liesonders zu erwähnen. Se. Majestät der König von Sachsen 
haben mir allergnädigst ans Veranlassung der heutigen Feier 
das Comthnrkre11z Allerhöchstihres Albrechtsordens verliehen, 
eine Auszeichnung, die, wenn auch, wie es die Natur der 
Sache mit sich bringt, der einzelnen Person zngewen•let, doch 
offenbar nichts Anderes bedeutet, als eine hohe gnädige Aner· 
kennung der Arbeiten und Leistungen unserer Anstalt selbst. 

Ich schliesse die Versammlung mit dem lebhaften 
Wunsche, dass es uns und unseren Nachfolgern auch in aller 
Znknnft vergönnt sein möge, der glänzenden uns dargebrach· 
teu Ehren uns wärdig zu erweisen.~ 

Nach Schluss der Sitzung wurden die Museen der An
stalt besichtigt und vereinigte sich die Mehrzahl der Fe~t
theilnehmer am Abend im "Hotel Metropole" zn einem Banket. 
Den Reigen der Toaste bei demselben eröffnete Herr Hofrath 
v. Ha n er mit einem Toaste auf Se. Majestät den Kaiser; ihm 
folgte Se. Excellenz der Herr Unterrichtsminister Dr. v. Stre
m ayr mit dem Toaste auf die g<!ologische Reichsanstalt, 
worauf Hofrath v. Hauer den Dank aussprach; Professor 
Hochs t et t er gedachte des Gränders der Anstalt, Wilhelm 
v. llaidinger, und Professor Ed. Suess schilderte die 
Verhältnisse in der vormä.rzlichen Zeit, gedachte des Wirkens 
des Hofkammer· Vicepräsidenten v. Hauer und schloss Jllit 
einem Hoch auf dessen Sohn, Hofrath Franz v. Hauer, den 
würdigen Erben Hai dinge r's. Dann folgten Toaste vom 
Dombaumeister Sc b m i d t als Vertreter des Ingenieur- und 
Architektenvereins auf die Geologen, vom Ministerialrath 
Freiherrn von Bens t auf die Naturwissenschaften etc. etc., 
und erst in später Nachtstunde trennte sich die Gesellschaft. 

Neuer Gasfang der Mainweserhütte und der Sophien
hütte. 

(Hierzu Figur 6 und 7, Tafel II.) 

Der von den Herren Gebr. B n der n e combinirte Gas. 
fang für Hochöfen hat sich auf ihren obengenannten Werken 



eeit Jahresfrist so gut bewährt, dass bereits der dritte Ofen 
mit dieser Aufgabe- und Gssfang-Vorrichtung versehen wird. 

Die Einrichtung des Apparates ist aus der Zeichnung 
Tafel II, Fig. 6 und 7, klar ersichtlich, seine Handhabung ist 
eine sehr einfache, und vereinigt derselbe in sich die Vorzüge 
des verbesserten v, Hof f'schen und Langen 'sehen Apparates. 

Durch abwechselndes Heben und Senken des konischen 
Ringes c bis zu den Stellungen c' und c" kann die Verthei
lung der Beschickung im Ofen ganz nach Bedörfniss geregelt 
werden. (Zeitschrift des Vereines deutscher Ingenieure.) 

Waddle'scher Ventilator. 1) 

(Mit Fig. 1 und 2 auf Tafel II.) 

Während in früheren Jahren auf den englischen Stein
kohlengruben die Wetteröfen fast das ansschliessliche Mittel 
fiir die Ventilation der Grubenbaue bildeten und dieselben 
auch gegenwärtig noch in ganz überwiegendem Masse vor
handen sind, kommen auf den neuesten Anlagen jetzt Venti
latoren sehr hiinflg zur Verwendnng. Unter den letzteren 
sind namentlich der Guibal'sche nnd der Waddle'sche Venti
lator vielfach vertreten, während der Lemiell'8che Ventilator 
selbst. da, wo er vorhanden war, abgeworfen und durch den· 
einfacheren und wirksameren Guibal'schen ersetzt wird. Die 
Einrichtung eines Waddle'schen Ventilators veranschaulichen 
die Fig. 1 und 2 auf Tafel II. Derselbe besitzt hiernach ein 
auf beiden Seiten geschlossenes und in der Mitte mit einer 
kegelförmigen Einführung versehenes Flügelrad, welches eiM 
Anzahl kürzerer und theilweise gekrümmter längerer Flöge! 
enthält. Da der Ventilator die Luft an der gesammten Peri
pherie abgibt und daher mit keinem Gebände umgeben, son
dern im Freien aufgestellt wird, so sind die Anlagekosten des
selben auch viel geringer als die eines Guibal'schen VentiJa. 
tors; dagegen ist in Folge der mitrotirenden zwei Seiten. 
flächen die zu bewegende Masse verhältnissmässig viel grösser 
als bei dem letzteren und dersellie daher zur Ausführung in 
grosseu Dimensionen und zur Ventilation grosser Grubenbaue 
weniger geeignet als der Gnibal'sche Ventilator. Der Waddle'sche 
Ventilator auf Northon Pitt der dem Herrn Wm. Harrison ge
hörigen Brownhills colliery bei Browuhill s hatte einen änssereu 
Durchmesser von 25 Fnss und eine Einströmuugsöifnnng von 
10 Fnss Weite, während die Weite am änsseren Umfange 2 Fuss 
betrug. Der Ventilator sangte bei 50 Umdrehungen per Minute 
47.000 Kubikfnss Luft ans der Grnbe und kostete mit Ein
schluss der Umtriebsmaschine 700 Pfil, St. Gebaut wurde der
selbe von Llanelly in Wales. 

Xotiz. 
Patent ·Freifallbohrer von Rn n g ins, Werkmeister 

auf Donneremarck-Hütte bei Zabrze, Oberschlesfon. Nach einer 
Mitthei!nng des Erfinders im "Berggeist" (Nr. 2 von 1875\ 
ist das Patent auf eine Vorrichtung am Freifallinstrnment zum 

') Ans den Mittheilnngen über Schacht· und Maschinen
&n!agen auf en g!ischen Steinkohlengruben von Broja zu Zabrze. 
Zeitschrift för das Berg·, Hütten- und Salinenwesen in dem 
preussischen Staate. Band XXII. 
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selbstthlltigen Umsetzen des Bohrers genommen, welche bei 
längerer Erprobung allen Erwartungen entsprochen haben soll 
und namentlich beim Seilbohren mit Vortheil anwendbar wlre. 

Die Wirkungsweise des Apparates wird im Wesentlichen 
folgends beschrieben: 

Wenn der Bohrmeissel beim Einhiugeu deu Grund d~s 
Bohrloche~ erreicht hat, so setzen sich zwei Platten fest gegen 
die Wände des Bohrlocbr.s und halten so einen Führungs· 
Apparat fest, der das Freifallinstrnment beim Auf. uud Nieder· 
gange hin und zurück dreht. 

Hat nun das Freifallinstrument nach dem NiedP.rgange 
das rnude Freifallstäck mit Bohr gefasst, so wird beim Auf· 
gange das Instrument mit allen daran hängenden ßohrtheilcn 
etwas nach rechts gedreht, und zwar nm eine beliebig einzu· 
stellemle Grösse, der Bohrer fällt nach vollendetem Hub gerade 
herunter, wird von dem wie.Jer herunter gegangenen Instrn· 
xnente etwas weitn 1:ach links gefasst, beim Aufgange wieder 
nach rechts gedreht und so nach und nach im Kreise herum· 
geführt. 

Soll nach vollendeter Arbeit Instrument und Bohrer 
herausgezogen werden, so lösen sich beim Anheben die Platten 
von rlcr Wand des Bohrloches von seihst und treten in das 
Instrnment zurück, so da~s das Ganze ohne Hinderuiss heraus· 
geholt we1 deu kann. 

Da heim Einhängen des Bohrinstrumentes ohne weitere 
Bdhilfe von oben darch Ausetzeu der Platten in stet~ rich· 
tiger Höhe im Bohrloche selbst ein fester Punkt geschaffen wird, 
so mu>s ilie Umsetzung des Bohrers mit absoluter :Sicherheit 
gesch?h•,n, und ist vollständig unabhängig von drr Sei!Jrehnng, 
ein Paukt, an dem die volle Benätzbarkeit derartiger Instrn· 
mente his j?tzt scheiterte. 

D·,r Erfinder ist bereit, das BenütznngsrAcht seines In· 
strnmeutes au die Herreu Bohrmc.ister fiir bc~timmte Reviere 
zu übertragen, oder aber einzelne Instrumente zu liefern. 

I't Referent gut unterrichtet worden, so beruht das den· 
seihen Zweck anstrebende, dem Professor Chrizsmar paten· 
tirte Instrument, WPlches in d··r na~arischen Ahtheilnng 
der W!rr1er Wcltansst.·Jlaug 18i3 ausgestellt war und dns i11 
einem nrschlo~sen1•11 Rohr<! fnactionirte, auf einem ähnlichen 
Princip1.'. 

Literatur. 
Wiley's .A.mericnn Iron Trnde Mnnun.l of thc J,ead

nig Iron Industries of the (.;nitcd Stnfos with n dcscrip· 
tion of thc Iron Ore Regions, Blast Furnnces l!olling 
Mills, ßessemcr Steel W orks, Crucible Steel W orks, Cnr 
Wheel nnd Car W orks, Locomotiv W orks, Stcam aud 
~lnchine Works, Iron Bridge Works, Iron Ship Yards, 
Pipe nnd Tube Works nnd Store l'oundries of tho 
country giving their Locntion and Ca1u1city of Product. 
Compillet aud e•iiteLI by Thomas Daulap. New-York, John 
W i 1 e y antl 8 o n, 15 Astor Place. 1874. 

Wir haben es hier mit eiu~m sehr nmfaugrcichen, 554 
Qaartseiten nmfa~senden Werke zu thnn, da~ weitan~ mehr ent~ 
hält, als uer Titel tless'!!ben augibt. 

In einer allgem~iuen Eiuleitang gibt uns der Verfasser 
die allgemeinen stati~tischeu Daten, sowie deu derzeitigen 
Stancl der ohbcnannteu Industriezweige unt~r entsprecheuclen Er· 
länternngen bekannt nnJ erwiihut aus~erdem der wes~ntlichsten 
neuen•ll Er findnngen und Proces;e. 

Im Weitereu ist das Werk iu die im Titel aufgezählten 
Hanptabschnit.te ciugf!theilt. In der Einleitnng zn jeuem der· 
selben (Walzwerke ausgenommen) werden wir mit einer kurzen 
Geschichte des betreffenden Industriezweiges, mit den stati· 
stischen Daten über dieselben nud mit seiner Leistungsfähigkeit 
bekannt gemacht. Nach diesen einleitenden BemerknngP.11 wer· 
den i:lie einzelnP.u Werke für sich behandelt und von jedem: 
Besitzer, Bureau, Hauptbeamte, Anlage uncl Einrichtung, Er· 
zengnngsfähigkeit, Materialien, Prodncte, Frachtverhältnisse, 
von den meisten auch Arbeiterzahl angegeben. Einzelne Werke, 



Betriebseinrichtungen, Processe, sowie einzelne Erzeugnisse 
(insbesondere der eisenconsnmirenden Industrien, z. B. Loco
motiven, Brücken etc. etc.) von besonderem Interesse sind im 
Detail beschrieben und an passenden Stellen sind auch er
läuternde Holzschnitte beigefügt. 

Ausserdem finden wir häufig Anlagekosten, Gestehungs
rechnungen oder die hiefär nöthigen Daten, sowie Gesammt
kosten ganzer Ausführungen (Brücken etc.) und am Schlusse 
der Abschnitte Recapitulationstabellen angegeben, welche bei 
dem bedeutenden Materiale den UeberbliLk des GanzPn wesent
lich erleichtern. 

Der Abschnitt "Iron Ore Regions" enthält noch eine 
allgemeiue Einleitung und Beschreibung iiber difl geologischen 
und ber:;baulichen Verhältnisse der einzelnen Werke, uer Erze, 
der Frachtverhältnisse, viele Analysen der gewonnenen Erze, 
Gestehungskosten der Erzeugnisse fiir einzelne Lokalitäten 
etc. etc. Ausserdem sind in di~sem Ahschuitte noch einige 
Kohlenablagernngeu, bedeut„nue maschinelle Einrichtungen bei 
den BergLaueu i.Jeschrieben, so dass wir in der That ein voll
kommenes Bild der bekannten EisensteinaLlagernugeu nud der 
bedeutenderen Eisensteinbergbaue, sowie einzelner Kohlenab· 
lagerungeu erhalten. 

.Ansserdem fiuuen wir am Schlusse der Abtheilang "Car 
Wheels Foundries" ein alphai.Jetisches Verzeichniss dieser Fa· 
Lriken iu den Vereinigten Staaten nnd in Canada neLst An· 
gabe der Adressen. 
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Ein separate~ Abschuilt enthält fernen s tat ist i > c h e 
T n b e 11e11 über d i e Pro d n c t i o 11, Einfuhr, Aus
fu h r, Gestehungskosten, Löhne der Eisenindu~triezweige, und 
endlich ist am Schlusse des W,;rkes t:iu Adressenverzeichniss 
der Eiseuwerke, Eisengiessereien, Maschiuenfauriken der Ver
einigten :'taaten nebst Angabe der Hanptpl"Ouacte beigefügt. 

Der Verfasser stellt auch dns Erscheinen eiues Werkes, 
welchfls die übrigen hier nicht eiubezogeneu eiscmconsamiren· 
den kleiueren Inda~triegewerbe (Nagelfabrikation ~tc. etc.) in 
gleicher Art behandelt, in Aussicht. 

Das Werk ist zunächst nach Industriezweigen; weiters 
bei Blast Furuaces nnd Irou l!ills nach Staaten unJ Graf
schaften, bei deu übrigen Zweigen nnr nach St<1.ateu eingetheil t. 

Obgleich das vorliegeude Werk eiu uns entfornt liegen· 
des Industrielaud behandelt, begrüssen wir es doch mit Ver· 
gnügen, in der Hoffnung, das~ es auch für unsere Länder 
Nachahmung finden wird. 

Für den Industriellen, für 1len Techniker, wio für Jeden, 
der mit irgeu<l eint:m der beha.ndult„u Zweige in Verhinunng 
steht, bietet es durch deu in jeder Richtung möglichst voll
ständigen (so weit dies in eiuem derartigeu Werke irgend be· 
anspracht werden kann), klaren Inhalt hohes Intere>~e, und 
wir heben es für <leu Eisenhüttenmann besonders htnor: Es 
e n t h ä 1 t n e l.J s t d e m E i s e n h ü t t e n w es e n <l i e w e
s e n tl i c h s t e n m i t d c m s e 1 b e n i 11 V er b i 11 d n u g s t e· 
henden Iudustriozweige in wohlgeordneter 
Z u s am m e n s t e 11 u u g, versehen mit für den Techniker 
wänscheuswerthen Beruerknngen. Wir finden dariu manches 
Neue nncl vieles Intere8sante und möchten daher das Werk je
dem Fachmann, insbesondere aber Jenen auf das Wärmste 
empfehlen, die sich mit dem Stand und der Zukunft t.!er Eisen· 
indnstrie und der damit iu Verbiudang stehend•u Industrie
zweige der Vereinigteu Staaten näher bekanut machtn wollen 
oder <lie Weltausstellung in Philadelphia zu besncbeu gedenken. 

Die Ansstattnng des Werkes ist elegant. 

Das Werk ist bei Bernhard Hermann in Leipzig zum 
Preise von 11 1/ 4 Thlr. = 33 M. 75 Pf. zu haben. 

Wir gedenken gelegentlich Einzelnes besonders In· 
teressantes aus dem besprochenen Werke im Auszuge in dieser 
Zeitschrift wiederzugebeu. J. E. 

Amtliches. 
Verlautbarung. 

Der im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerbau· 
Ministeriums vom 23. Mai 1872, Z. 5420 mit dem Standorte 
in Komorau bergbehördlich bestellte Bergbau-Ingenieur Wenzel 
Bart o 1i hat am lf. December 1874 den Amtseid abgelegt 
und ist hiedurch zur Ansiibung dieses Befngnisses berechtiget. 

V o n d e r k. k. B e r g h a u p t m a n n s c h a f t. 
Prag am 21. December 1874. 

Ankündigungen. 

Aus dem Selbstverlage des Verfassers ist in den unsrigen 
übergegangen und sind daher gefällige Bestellungen an uns 
zu richten: 

Tabellen 
zur Umrechnung des 

Wiener Decimalmas ses in Millimeter 
C-ür 1'.larkseheider. 

Zusammengestellt 
von 

W. Hofbauer, 
Assistent an der Bergschule zu Klagenfurt. 

Lex. 8°. geh. Preis 1 fi. 

Gegen Einsendung einer Postanweisung von 1 fl. erfolgt 
frank i rt e Zusendung nach Auswärts durch die 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt T, in Wien. 

Berg"W"erkstelegraphen, 
Blitzableiter, Zug· und Tragseile 

"rupfieblt in solider Ausführung billiget das technische Bureau von 

Lettner & Stöckel, (136-2) 
Wien, I., Wallfischgasse Nr. 11. 

Erdbohrer jeder Dimension, 
Krahne für Seil un:l Kette, 
Flaschenzüge, Differential- und gewöhnliche, 
Winden in allen Formen und Grössen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

ofi'erirt zu billig;ten Preisen 

Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

Werkzeugmaschinen· Verkauf. 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
" Doppelkeilnuthenfraiamaaohine für Locomotiv- und Wagenaxen, 
" Diagonal· und Stirnräderhobelmaaohlne, 
" hydraulische Soheere fiir 90 llillimeter O Eisen kalt zu schneiden, 

sämmtlich neuester Constrnction, sind zu verkaufen. 

Näheres unter Chiffre D. E. Nr. 105, poste restante Ciiemnitz. (~-51) 



Lager von echt englischen approbirten 

~~iff~ · lra~u · JufnM · und !la~4tniu~htfftu 

-Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig . . 
JUDlOr & Comp., 

Wien, 1., Elisabethstrasse 15. 

Alleiniges Depot der Tanite-Bohlelfmaaoh1nen nrnl Tanite· 
Sohmlrgelaohe1ben. '2 28.· 
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CC"" Zu verkaufen. -.. 
Eines der grössten nnd reuto.belsteu 

Sensen- und Stahl-Hammerwerke 
in Steiermark ist sofort zn verkaufen. 

Da' Sensen - nnd Stahl-Hammerwerk besteht ans den zum 
Gewerke gehörig~n Gebiintlen, welche sii.nnuUich gross angelegt, 
massi\' gehan~ und iia he8tcn Zn•tunde sind, 2 Herrenhäusern mit 
;?;r08,em l'ark, 1000 Jooh Wald, circa. 4011 .Tocil Wiesen nnd Felder. 
DilB Gewerk ist fortwährPnd im vollen Betriebe und ist ohne Kosten 
11ocil grösscrer An,Jeltnuug fällig. Die Besitzung ist 1 Stunde von 
der Eisenbailu~to.tion eutfernt. - Preis der ganzen Besitzung 
11. l•'0.0110. Das Sens~11- und Srnill-Ho.mmerwerk tl. 811.000 mit den 
Wiesen und Feldern. 

Genaue . .\.usk11uft über d11.s Ganze ertheilt: 

Rudolf Lang 
(4- in Wien, Graben 16, im Hofe reell!$. 

~~~~~~ssss~~8~s~~~~s~s~~~s~~~~~~s~s8~ 

fj) llit Beginn des Jahres 1875 eröffnen wir in nuserem Blatte einen · ~ 1 Immer-w-ähren.deri Adresse1i -A1izeiger 1 
ii, and berechnen die durchlaufende Zeile odt>r deren Raum (tlrci unteustehenue dreispaltige Zeil~n machen e'ne dnrchlaafeude ans) (jl 

tJ! n n " halben " (2Gmal) 3 " " ti n 

~ für die Daner des gauzeu Jahres (5imal) mit 5 II. ö. W. 01ler 10 .llark, 1 
~ " n " n Vierteljahre" (13mal) 2 " 4 
1 wlllchc wir ans im Vorhinein und franco erbitten. 00. 
1. Aufbereitungen für Erze aller Art [ Feuerlöschgeräthe: ; Sicherheitszündschnüre, englische : ~1 'IJ führt ans C. Löhrig in Hermsdorf , Wm. Knaust, II., :Miesbachga-se 15, : Bickt'onl & Comp., Meisseu (Sachsen.) 
;().l bei Waiden barg, Preussisch - Schlesien. 1 Wien. Peter Paul Heigl, Inusbrack. / 
~,i Aufbereitungsanstalten für Erze: 1 Fördermaschinen: : Stein-Dachpappe, feuersichere: ifl 
~ Maschinen baa - Actien • Gesellschaft 1 Prager Mascltinon bau - Actien - Gesell- N. Scheil'td, VI., Mariahilferstrasse 71, \1:1 

~ 
"Humboldt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. : schaft, Prag. ' Wieu. ffl 

Brunnenbau : ' Fördermaschinen; raucher-Apparate : tf! 

1 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und · Maschin„nhan - Acti~n - Gesellschaft L. vau Bremen & Comp. in Kiel. ~ 

;,t Brunuenbau-Etablissement, Wien, Sechs- , .Huruholdt" zu Kalk bei Deatz a. Rhein. Technisches Bureau: ifl 
~ hanM, Plankengasse 7. · Grafit; Ju:ius Procliaska, Wien, Wiellen, Fa- ~ 
tJ! cement: 1 Verwaltung der :\Iültldorfer Grafit- \"oritenstra„se Hi. \1:1 
l4l .::lteinbröcker Cementfabrik: Stein- werke in Müll ldorf bei Spitz an der : Technisches Bureau: 1 
/:1 bröck in Steiermark. Donan, N.-0~. .

1 

Fr. Tovote, Civil-Ingenieur, llan- 1 
\1:1 chemische und keramische Industrie : Gruben-Anzüge : noVel". 
(11 Maschinen hiezn liefert die Maschinen- Grünzweig & Sehlesinger, Wilhelm- i Thon, feuerfesten: lll 
~ ban-Actien-Gesellschaft .Hnmboldt" zu strassc 122. Berlin. i Adolf v. A.nrliacb, Hütten-Ingeuienr, ~, 
~ Kalk hoi Dentz am Rhein. Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und Pilsen. tll 
lf. Dampfkessel: Sinterwäschen: Tiefbohrungen: ~ 
"I! Geurüder Decker & Co., Caustatt, Maschinenbau - Actien • Gestllscbaft zu :, Erste österr. Bohrgeselbchaft in III 
~ .. ! ~ ~. Württemherg. Barop in Westphalen. ! :Uessendorf, Oesterr.-Schlesien. '1 
14l, oampfkessel: Kohlenseparationen : wasserhaltungs • Maschinen ' unter- rtl 
:J! )Ja>i:hinenbau - Actien • Geseilschaft Ma;;cltinP.11ba11-Actieu-GeselJsdiaft zu , irdische: Prager Maschinenbau- ~ 
~./,' ' ~ :J! ~Bum'•oldt" znKalk beiDeutzamRhein. Barop in Westph1leu. ; A.ctien· Gesellschaft, Prag. t.#) 

;1i,, oampfpumpen: Kohlenseparationen: wasserhaltungs • Maschinen' unter- ftl 
~.11! Fned. Wannieck, Brünn. Maschinenbau • Actien • Gesellschaft , irdische: Maschiuenban • Actien- ~ 
"fJ oampfpumpen: .Humboldt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. 1 Gesellschaft "Humboldt" zu Kalk bei t;f1 
~ W „g;e!in & Hübner, Halle a. d. Saale. Maschin.en f. Bergbau. u. Hüttenbetrieb: Deatz am Rhein. lfj 
't! Dynamit: Masch1~e~baa • Acticn . Gesellschaft, werkzeugmasohinen : 
ill ila!der & Eschenbacher, 1., Wall- vorm. Bre1tleld, Danek & Comp., Prag. Cheru111tzcr Werkzeug. Maschinen- ~ 
~ fiscui;asse 4, Wien. seilerwaaren: Schläuche, Maschinen- l f.ihrik, Cl!emnitz. ~ 
~; [isenbahnen-Bauunternehmungen: gurten:. zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): .~ 
lt) Locomotivfabrik Krans & Comp., Anton Ste1pe & Sohn, Fabrik in Panlo- Carl Schleicher & .::lchill, Düren, \l;1 
ltJ Münlhen. witz nächst Olmütz. · Rlteinpr~ussen. IJi 
~~~SS~~~~~~SSS~88~8~SSS~~9~~88~ 

=-- Hierzu eine artistische Beilage. -41C 

nie P. T. Abonnenten, welche ganzjiihrig priinumerirten, haben mit <ler heutigen Nummer der 
Zeitschrift das Oesterreichische Montanhandbuc·1 pro 1875 als Gratisprfünie f ran c o unter Kreuz

band zugesenclet erhalten. 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann l!anz 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure: 

,\dolf Pater:1. und 
!:. k. BE::r;"Tfl.":h r:.nd \-c„r:-\.i.l.!!il 1k::i l11·:.~tc11wä11ni~ch· 

" chendsch{;n Laboratoriums. 

Egicl JaroUmek, 
k. k. ß,. rr:tra~ h auJ 1 f't·ll11.i.scht>r Consulent 

!m AckerLJ.n-:.l!inisterinm. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksprodncten-Verschleiss~ire.cti~n, 
Franz :<.upelwieser Professor an der k. k. Bergakallemie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcomm:sse.r im 

' Ackerbauministeriuw, und Franz Posepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich ruimlcstens einen Bogen sta.rk mit jährlich wenigstens z w ölt' a r t ist i s c b. e n Beigaben. 
Der Pränumerationspreis ist jährlich loco Wien 10 tl. ii. W. oder 20 :Uark. Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. 
_ halbjährig 5 fl., beziehungsweise 5 tl. 40 kr. - vierteljährig 2 fl. 50 kr., b~ziehu:igsweise 2 fl. 70 kr. - Ganzjähriye 
Abonnenten für das Jahr 187:) erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fl.) gratis und franco 
zugesandt. Inserate finden gegen 11) kr. ö. W. oder ~IJ Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. llei öfter wiethlrholier 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Prohenurnmern und Insertionsschema, wonach sieb Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen anf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit cl:.! Gulden, ein Druckbogen Uebersetzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blatte' (d. i. 11 /17") mit li bis l~ Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalsehlnss mittelst Postanweisung an 

die Herren l!itarheiter versendet werden. Zuschriften jeder Art ~iml franco erbeten. 

INHALT: Der Bergwerksbetrieb Oesterreichs im Jahre 1873. - Kesselanlage zu der Fördermaschine von 300 Pferdekraft 
am ,A.,:albertischachte in Pi'ibram. (Schloss.) - B~sprechong des Kazetl'schen Verfahrens zur directen Darstellung 
von Eis•;n und Stahl. - Notiz. - AmtlichEs. Ankündigungen. 

Der Bergwerksbetrieb Oesterreichs im Jahre 1873. ! vielmehr als unzweifelhaft angenommen werden, das.i die giiu
:;tigeren Ergebnisse d~s Berg!Jaubetriebes im Jahre 1873 vor-

(ll. [ lH,richtlicherJ Theil, herausgegeben vom k. k. Ackerbau
ministtrium. Drnck und Commissionsverlag von Carl Gerold's 

.::lohn. Wien 1874.) 

Wie im Vorwortll zum I. 'l'lieile (Tabellen) des "Berg
werksbetrieb Oe~terreichs im Jahre 1873" verhebs~n worden 
ist, ') erschien am Schlussti des eben abgelanfenen Jahres der 
II. (berichtliche) Theil. Dieser ist so zu sagen die I!lustratiou 
zum I. Theile, der nur das statistische Zift'ernmateriale lie
ferte. Es worden, wo dies an der Hand der berghanplmanl!
schaftlichen Verwaltungsberichte oder durch Abstraction ans 
den änsseren industriellen und Verkehrsverhältnissen möglich 
war, die Ursachen der Schwankungen gegenüber den Ergeb
nissen des Jahres 1872 aufgesucht und im II. Theile zur 
Begründung der im I. Theile znnmmengestellten Zilfärn 

fargtilegt. 

Wir finden allenthalben und namentlich am Schlusse 
der Einleitung dem gleich beim Einblicke in die tabellarischen 
Uebersichten anftanchenden Bedenken Ausdruck gegeben, dass 
die fast durchgängig ausgewiesenen güu.stigere11 Ergebnisse 
wohl nicht so zu denten sintl, als wäre die Montan-Industrie 
von den Wirkungen der. Krise verschont geblieben. Es muss 

') Vide Nr. 28, Jahrgang 1874 dieser Zeitschrift. 

wiegend auf Rechnung des ersten Jahresdrittels zn setzen 
sind. Das Jahr 1874 wird erst ein sicheres Urtheil über die 
Wirkungen der Krise erlauben. 

Im Folgenden wollen wir nun einiges Bemerkenswertlie 
aus dem im II. Theile gelieferten statistischeu Berichte her
vorheben. Was zunächst die Anzahl d~r Frei s c h ü r f e, in 
welcher sich diti Bergbe.nlnst ausdrückt, betrifft, so hat die
selbe zugenommen: 

Illll oder Perc. der gese.mmten Zu-
Frei schürfe Percent ne.hme e.n Freiachürfeo. 

in Böhmen 8191 29·5 58·92 
" Niederösterreich 2003 103 14'40 
• Salzburg 171 113 1.22 
" Schlesien 250 19·2 1"79 

• Bnkowina 5 13•8 0·03 
n Tirol 62 74 0·44 
n VorarH1erg 54 ') 0·38 
" Steiermark 120 o·s 0·86 
„ Krain 2737 172 19·68 
" Görz a. Gradisca 234 1270 1'68 
„ Istrien 76 100 0·54 

1) Im Jahre 1872 bestand gar keill Freischnrf. 



Ans dieser Uebersicht geht hervor, dass die absolut 
grösste Zunahme in Böhmen stattgefunden hat. Hieran reihen 
sich Krain und Niederösterreich. In diesen drei Kronländern 
znsammen betrng die Zunahme an Freischürfen 93 Percent, 
der geringe Rest vertheilt sich auf alle anderen Kronländer. 

Die relative Zunahme jedoch (d. b. im Vergleiche mit 
der Anzahl der Freischörfe desselben Landes im Vorjahre) 
war, wenn man von Vorarlberg, wo ein Vergleich mit den 
Vorjahren überbanpt unmöglich ist, absieht, am grössten in 
Görz nnd Gradisca. Hieran reihen sich Krain, Salzburg, 
Niederösterreich, Istrien und Tirol. 

In Böhmen wnrd~ hauptsächlich die Steinkohlenforma
tion im Schlaner und das Rothliegende im K11ttenberger 
Bergamtsrevier heschürft. In den übrigen Kronländern wurde 
auch vorwiegend auf Mineralkohlen geschürft. Ia zweiter 
Linie wandte sich die Schurfthü.tigkeit den Eisenerzen zu. In 
Oberösterreich, Mähren, Kärnten, Dalmatien, Galizien und im 
Triester Stadtgebiete ergab sich eino Vermindernng der Anzahl 
der Frcischürfe gegenüber dem Jahre 1872. 

Di•i verliehene Be rgwerksm as s enfl äche hat nm 
22,432.092 Quadratklafter oder 5·7 Perc. zugenommen und zwar 
entfällt eine Zunahme von 22,154.940 Quadratklafter auf Mineral
kohlen und von 1,984.763 Qnadratklafter auf Eisenerze, während 
bei den öbrigen Mineralien eine Abrrn.hme der verliehenen Fläche 
von l,707Gll Quadratklafter eintrat. Weitaus den grössten An
theil an den vorstehenden Ziffern baben Böhmen und Steiermark; 
ersteres mit 18,612.300 Quadratklafter bei Minoralkohlen und 
1,390.391 Qnadratklafter bei Eisenerzen, letzteres mit 2,388.6fi9 
Quadratklafter bei Mineralkohlen und 514.304 Quadratklafter 
bei Eisenerzen. 

Die Anzahl der Bergba1111nternehm11ngen hat 
sich gegen das Jahr 1872 nm 2!l7 oder 22·91 Percent, jene der 
Hüttenunternehmungen nm 13 oder 6·05 Percent ver
grössert. Von i'en ue11 zugewachsenen Bergba1111nternehm11n
gen entfallen 23!), also 80·47 Percent auf Braunkohlen, 39 auf 
Eisensteine, 24 auf Steinkohlen, 5 auf andere Mineralien. In 
Böhmen allein ist die Zahl der Bergbauunternehmungen um 
291 oder 38 Percent gestiegen. Von diesen 291 Unterneh
mungen bestehen 241 auf Braunkohlen, 30 auf Eisensteine, 
18 auf Steinkohlen, 2 anf andere Mineralien. 
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Von den nen hinzugekommenen HüU.enunternehm11ngen 
entfallen anf Roheisen 9 in Kärnten, je 1 in Niederöster
reich und in der Bnkowina; dagegen sind 2 in Steiermark 
nnd 1 in Galizien weggefallen, so dass im Ganzen die Zahl der 
Hüttenunternehmungen anf Roheisen sich nm 8 vermehrt hat. 

Der gesammte Arbeiterstand (Männer, Weiber und 
Kinder) bei den Bergha11en und Schmelzwerken mit Einschluss 
der Salinen betrug 112.148, d. i. 0·535 Percent der ganzen Be
völkerung. Es stellt dies gegen das Jahr 1872 eine Vermeh
rung nm 3727 Köpfe oder nm 3·44 Percent dar. Das grösste 
Contingent z11 den Berg- und H6.ttenarbeiten stellt die Bevöl
kerung in Schlesien und Kärnten, dort mit 2·126 Percent, hier 
mit 2·011 Percent. 

Die Lohnverhältnisse haben sich gegenüber dem 
Jahre 1872 nicht wesentlich verändert. Im Ganzen hat sich 
das Verhältniss zwischen Angebot und Nachfrage beziiglich 
der Arbeitskraft z11 Gunsten der Arbeitgeber gebessert. 

Arbeitervernnglöckungen haben sich 407, dar
unter 194 tödtliche und 213 schwere Verletzungen, ereignet. 
Die letzteren haben etwas abgenommen, die tödtlichen Ver11n
glück11ngen aber ~m 7·77 Percent zugenommen, obgleich der 
Arbeiterstand nnr nm 3·54 Percent gestiegen ist. Die Ursache 
dieses ungünstigen Verhältnisses ist hauptsächlich in der Ex
plosion schlagender Wetter, namentlich in den Steinkohlen
grnben Schlesiens, z11 suchen. 

Das gesammte B r 11 de r 1 a d e ver m ö gen betrng 
6,816.542 ft. 10·5 kr. nnd hat gegen das Jahr 1872 nm 11·6 
Percent zugenommen. Rechnet man das bei den Salinen vor
handene Brnderladevermögeu hinzu, so ergibt sich eine Summe 
von 7,202.559 fi. 50 kr., welche die des Jahres 1872 nm 
12·3 Percent übertrifft. 

Obenan in der Vermehrnng des Brnderladevermögens 
steht Böhmen mit 339.287 fi. 28 kr., dann folgt Mähren mit 
311.845 fl. 94 kr. und Steiermark mit 112.375 fi. 91 kr. In 
Mähren rührt die namhafte Vermögenszunahme von einem 
Haupttreffer, welchen die für das fürsterzbischöfliche Eisen
werk in Friedland bestehende Brnderlade mit einem Creditlose 
gemacht hat. 

Die Productionsverhältnisse hinsichtlich der Gesammt
heit der im Reichsrathe vertretenen Königreiche und Länder 
sind in den Hauptumrissen bereits in Nr. 28, Jahrgang 1874 
dieser Zeitschrift dargestellt worden. Es P.rübrigt hier nur 
noch einiges Bemerkenswerthe über den Antheil der einzelnen 
Länder an der Prod11ction und deren Schwanknugen gegen
über dem Vorjahre, sowie öber die Ursachen der letzteren 
hinznz11fügen. 

Der Werth der gesammten Bergban- und Hüttenprodnc
tion mit Ausnahme des Salinenbetriebes hat im Vergleiche mit 
dem Jahre 187:! zngenommen: 

in Böhmen 
„ Niederösterreich 

Oberösterreich 

" Salzlmrg 
Mähren 

n Schlesien 
n der Bnkowina 

" Tirol 
" Kärnten 
" Steiermark 
„ Krain 
" Görz und Gradisca 
„ Dalmatien 

" Galizien 

nm 

" 

" 

" 
" 

4,041232 ft. 73 kr. 
1.389746 fl. 82 kr. 

61398 ft. 17 kr. 
92217 fl. 20 kr. 

823127 fl. 88 kr. 
765047 fi. 96 kr. 

5157 fi. 46 kr-. 
10662 fl. 89 kr. 

2.280414 fi. 
3,0llMO fi. 1 kr. 

713937 fi. 90 kr. 
240 fi. 

14123 fi. 80 kr. 
190758 fl. 69 kr., 

dagegen in Istrien, wo blos Braunkohlen prodncirt wurden, 
um 27.024 fi. 36 kr. oder 9 Percent abgenommen. 

Von der gesammten Go l d prodnction falleu 96·2 Per
cent auf Salzbnrg, der Rest anf Böhmen. Die Silber
prodnction erreichte 38129·169 Müuzpfnnd, d. i. nm 11 ·4 Per
cent mehr als im Jahre 1872 nnd fiel a11sschliesslich auf 
Böhmen. Der 'namhafte Aufschwung ist dem regen Betriebe 
des aerarischen Bergbaues z11 Pribram z11znschreiben. 

Die Q11ecksilberpro d11ction, welche a11sschliess
lich vom aerarischen Werke zu Idria herrührt, fiel zwar nm 
l ·6 Percent, der Werth derselben aber stieg in Folge der 
hohen Q11ecksilberpreise um 25·7 Perc ent. 



Die K u p f e r erzengung bat blos um 1 Percent zuge
nommen. 

Die R ob e i s e n erzeugung ist um 1,040.588·65 Ctr. der 
Menge und um 6,074635 .fl. 86 kr. dem Wertbe nach gestiegen, 
obschon die Gussrobeisenproduction um 205.130 Ctr. der Menge 
und um 1,008.969 fl. 16 kr. dem Wertbe nach zurückgegangen 
ist. Die Steigerung fällt daher auf die Frischroheisen
erzcugung. 

Die gesammte Roheisenerzeugung hat im Jahre 1873 
in Niederösterreich um 376298 Ctr. oder 1011·6 Percent 
„ Schlesien 
„ Mähren 
„ Steiermark 
„ Salzburg 

" 
" 

n 

65013 
299403 
234313 

4971 

" 
" 
" 

" 

" 
" 

59-5 
52·6 
11-3 

9·8 
n Krain 51526 „ n 5·6 
„ Böhmen „ 56603 4·7 
„ der Bukowina „ 60() „ „ l ·9 

gegenüber dem Jahro 1872 zugenommen, dagegen 
in Kärnten um 18741 Ctr. oder 1·5 Perc. 
n Tirol „ 13007 „ „ 13·7 „ 
„ Galizien n 16398 n n 19•3 „ 

abgenommen. 

" 
n 

" 

Die exorbitante Zunahme in Niederösterreich röhrt von 
den neu angelassenen zwei Hochöfen der Jnnerberger Haupt
gewerkschaft in Schwechat her, von denen jeder 7000 Ctr. 
Roheisen wöchentlich produciren kann. Von den sonstigen neu 
erbauten Kokshochöfen soll jener in Witkowitz auf 4000 Ctr., 
in Mährisch-Ostran auf 8000 Ctr. und iu Trziuietz auf 5000 bis 
6000 Ctr. Wochenproduction eingerichtet sein, während der 
neue Ofen zu Trofaiach sogar eine halbe Million Centner 
jährliche Roheisen•Production ermöglichen soll. 

Von der Roheisen-Erzeugung des Jahres 1873 entfallen 
auf Steiermark 34:7 Perc. 
„ Böhmen 19·0 
„ Kärnten . 18·6 „ 
n Mähren 13·1 „ 
„ Niederösterreich 6·3 " 
„ · Schlesi~n 2·6 
„ Krain 2·2 
n Tirol • l ·2 „ 
„ Galizien l ·O „ 
n Salzburg . 0·8 n 

„ Bnkowina 0·5 " 
Der Durchschnittspreis stellte sich für Frisch-Roheisen 

auf 4 fl. 62·8 kr., d. i. um 29·6 kr., für Guss-Roheisen auf 
5 fl. 61 ·3 kr., d. i. um 12·9 kr. höher als im Jahre 1872. Es 
lässt sich übrigens schwer von einem Durchschnittspreise 
reden, da die Eisenpreise seit Mai 1873 um 40 bis 50 Percent 
gefallen sind. 

Die Blei production hat gegen das Jahr 1872 um 8·6 
Percent, die G 1 ä t t e production um 17·9 Percent zugenommen. 
Die gesammte Glätteproduction und 23·6 Percent der Blei
erzeugung fielen auf Böhmen, 74·5 Percent der letzteren auf 
Kärnten. 

Die Production an Nicke 1 erz ist auf nahe das Dop
pelte gestiegen, was dem erfreulichen Aufschwung des Nickel
und Kobaltbergba.ues der Leoganger Gewerkschaft in Salzburg 
zu danken ist. 

Die Zink erzeugung bat um IG Percent zugenommen. 
Auf Galizien entfiel.in 57·7, auf Krain 38·9 und auf Tirol 

3·4 Percent. 
An der Zinkerz production, welche um 4· l Percent 

stieg, participirte Galizien mit 46-2, Kärnten mit 37·9, Tirol 
mit 8·2, Steiermark mit 5·6 und Krain mit 2·2 Percent. 

Die Zinn production, welche überhaupt von sehr unter
geordneter Bedeutung ist, ist um 117·6 Percent zurückgegangen. 
Sie ist auf Böhmen beschränkt, ebenso die Anti m o n erzeu
gung. Diese überragt jene des Jahres 1872 um das Sechs
fache, Die Arsenik-, Uran-, Wolfram-, Chrom- und Mineral
farben-Erzeugung ist ohne grössere Bedeutung. 

Von der Schwefel erzengong, welche um 13·2 Percent 
grösser war als im Jahre 1872, entfielen 17.666 Ctr. oder 
82·9 Percent auf das ärarische Werk zu Swoszowice in Gali
zien, der Rest auf Böhmen_ 

Die Brau n s t ein gewinnung hat sich mehr als "Ver
doppelt, namentlich Krain und Bukowina haben hervorragenden 
Antheil an dieser Zunahme. 

Von der Grafit production, die um 5•9 Percent ge
sunken ist, entfielen auf Böhmen 71 ·4, auf Mähren 15·4, auf 
Steiermark 9·2, auf Niederösterreich 3·8 und auf Kärnten 
O·l Percent. Der Productionsrückgang hängt theilweise mit 
der Stockung im Eisengeschäft zusammen. 

Die Braun k oh 1 e n erzeugung hat gegen das Jahr 1872 
um 19·9 Percent zugenommen, u. z. : 

in Böhmen um 14,349287 Ctr. oder 28·8 P~rc. 
, Steiermark „ 3,528086 
" Oberösterreich " 97128 
" Schle3ien 9222 

Eine Abnahme hat stattgefunden 

15·7 
18 9 

, ·181·5 " 
" 

in llähreL um 274ül3 Ctr. oder 13·1 Perc. 
„ Niederösterreich , 232287 " 23·7 
„ Galizien „ 121646 

Krain " 100141 „ 
" Istrien n 61419 „ 
" Kärnten 
" Tirol 

27753 
22624 

" 

55·3 n 

3·5 n 

9 
2 
5-1 

" Dalmatien " 330 , 2·2 
Die Abnahme hat ihren Grund durchwegs in den scslech

ten .A.bsatzverhäl tnisse n. 
.A.n der Gesammtproduction betheiligten sich : 

Böhmen mit 62·10 Perc. 
Steiermark 
0 berösterreich 
Krain 
Mähren 
Kärnten 

25·ll 
507 
2·66 
1-77 
l ·31 

, 

" 
" , 

In Niederösterreich, Istrien, Tirol, Dalmatien, Galizien 
und Schlesien war die Braunkohlen - Production eine sehr 
geringe. 

Der Durchschnittspreis hat eine ganz unbedeutende Er
höhung (0·6 kr.) erfahren. 

Die Stein k oh I,e n erzeugung ist um 8-2 Percent ge
stiegen, und zwar : 

in Böhmen 
„ Schlesien 
„ Galizien 

um 2,449863 Ctr. 
2,195007 n 

708892 

oder 5·7 Perc. 
12·8 

14.7 " 
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in Mähren um 

" Niederösterreich " 
Dagegen ist dieselbe 
in Steiermark um 

" Oberösterreich " 
" Krain 
.An der gesammten 

1873 betheiligte sich 
Böhmen 
Schlesien 
Mähren 
Galizien 

655688 Ctr. oder 7.7 Perc. 
80644 n 9.8 

zurückgegangen 

14058 Ctr. oder 14·3 Perc. 

6903 30·8 
2000 " 100 

Steinkohlen-Production des Jahres 

mit 

)' 

56.35 Perc. 
24·07 
11·44 
6-90 

Niederösterreich " l · 12 
In Steiermark, Oberösterreich und Krain war die Pro

duction unbedeutend. Der Durchschnittspreis ist fa~t unver· 
ändert geblieben. 

Kesselanlage zu ·der Fördermaschine von 300 
Pferdekraft am Adalberti-Schachte in PNbram. 

Von Johann Nova k, k. k. Bergratb. 

(Mit Fig. 3 bis 5 auf Tafel II.) 

(Schloss.) 

Die Yersochsresoltate sind in zwei Partien geschieden: 
1. gleiche Kessel mit verschiedenen Rösten, und 2. Kessel von 
verschiedener Construction, und sind die Daten in folgenden 
2 Tabellen zusammengestellt. 

I. Tabe 11 e. 

Die für diese Versuchsreihe gewählten Ke~s?.1 sind ein
fache Kessel, bestehend aus einem 9500 ?.fm. lan:;cu O'•er
kessel und einem 7580 Mm. langen Unterke~sel, Leide Ke&,e) 
von 126! Mm. Durchmesser. 

Alle diese znm Versnche benütztee 5 Ke~sel waren ganz 
gleich eingemauert, und zwar lag der Oberkessel zu ',', im 

ersten Feoerznge, der Unterkessel in sPi:;em ganz~n Umfange 
im zweiten Zage; gespeist wordo der Uut:irkessel a:n \"onlereo 
Eude, so dass Also das Gegenstromprincip im K·~~sel durch· 
geführt war. Drei Kessel da von sind am ~[ariascb~L<:ht 1.lerz1·i t 
noch im Betriebe, zwai waren am Arlalli•,1tischacht eingebaut. 
nnd sind !1ereits abgetragen out! durch <lie im 1·or:iege11Llcn 
Aufsatz beschriebenen Kessel ersetzt worden. 

Die Röste der Kessel wurden nach und nach abgeändert, 
und awar ist 

Nr. I: Ein gewöhnlicher Treppenrost ohne :rn:;ehiiugten 
Planrost mit zwei gewöhnlichen Heizthüren, der ganze Rost. 
auf 2 l'IL dem Ke~sel vorgebant und über dem Rust wit 
einem feoerf~sten G•iwölbc versehen. 

Nr. II. Derselbe Rost, jedoch bis nahe an die Stirn des 
Oberkessels vorgerückt, und der Treppenro;t unten mit einem 
Planrost abgeschlossen. 

Nr. III. Ein Treppenrost mit .Anfge!1ctrog, g•~uan wie io 
der Zeichnung rles neuen .Adalberti-Kessels. (Ta.f. II.) 

Nr. IV. Ein Bolzanorost. 

Nr. V. Ein gewöhnlicher Planrost wit 2 Heizthürcn. 

Tabelle I. 

Nr. 

des 

Rostes 

Heizfiäche 

in 

Rostfläche 

totale 

·1· .. „ --·j . -- i-~Ii1 J.„Elgr: Stei-~kohl~ ,P~·. Ö~I~-t~~lp O Metcrll 
.Alisolnte 1 Temperatur verdampfte Wassermenge H•~izfläche 

1 
~ostfläche 

1 Dampf- des Speise- in K~_r:~·----- _ nnd l Stondelond l Standei 
1 spannnng wassers 'reducirtaufO''T1m- verrlampfte verbrannte ' Schacht 

: 0 Metern 1in0Metern1' in Atmo- in Graden beim Ver- lpmt.d Spcise1Tas· Wasser- !Steinkohle iui 
1 1 1 

sphären 1 Celsius suchH :ms o. 1 Atmosph. menge in Kl"r. . 
i 1 labsol. Uampfipaon. Klg-r. : 

0 
1 

I. 
II. 
III. 
IV. 
V. 

52·000 
521000 
52·000 
52·000 
5:!·000 

3·800 
3'122 
3·621J 
3·000 
3·000 

5·00 
4·00 
5·00 
5·0.J 
4·00 

G3 
50 
63 
63 
50 

Die in dieser Tabelle enthaltenen Zahlen sind schon 
Durchschnittszahlen ans sehr vielen einzelnen Versuchen, 
welche letztere in der Regel 8, 16 bis 24 Standen ununter
brochen dauerten. 

Die Umwanillung der iier 1 Klgr. Steinkohle verdampf- , 
ten Wassermenge auf 0° Temperatur des Speisewassers und 
1 .Atmosph. absolute Dampfspannung geschah nach der Zeoner
schen Formel J = 573·34 + 0·2342 t, wo t die Temperatur 
des gesättigten Wasserdampfes und J die zur Bildung dieses 
Dampfes nothwendige Wärmemenge darstellt ; von den anf 
diese Weise erhaltenen Wärmeeinheiten wurde die Temperatur 
des Speisewassers in Graden Celsius in Abzug gebracht. Die 
zum ·V nsuche verwendete Kohle ist mittlerer Qnalität mit 
einem Aschengehalt von 12 bis 16 Percent und einem Nisse
gehalt bis 6 Percent, und wurde, wie die pro OMeter Rost 

4'525 
4·\l9.) 
5·295 
5·293 
4·245 

4·140 
. 1'fi5tl 
4·844 
4·84:) 
3·0G2 

15 2:14 
14 7:10 
1:1·500 
li'ü80 
14 0:10 

48·781 
49·733 
31i740 
65·750 
57'793 

j ;\Iaria. 
' Adalbert • 

Maria. 
Maria. 

.Aualbert. 

verbranchte Kohle uud pro OMeter Kc,sel verdampft~s Wass~1· 
darstellt, di11 Kessdheiznug nirgends forcirt, sonJeru wnr 
überall genügend grosse Rost- und Heizfläche vorhanden. 
Beim Bolzanorost Nr. IV steigt die pro Quadratmeter Ilo 1t 
verbrannte Kohle am höchsten, wie überhaupt dieser Rost sich 
am leichtesten forciren lässt. 

Wie die Versochsresoltate zeigen, ist nun der Planrost 
mit Heizthüren (Nr. V) gegen einen Treppenrost mit. He1z
thüren (Nr. I und II) entschieden im Nachtheile und hat anch 
noch den weiteren Nachtheil einer aufmerksameren Beschickung 
von Seite des Heizers. Der Bolzanorost Nr. IV ist entschieden 
besser als der Planrost null. der Treppenrost mit gewöhnlichen 
Heizthüren, jedoch nicht besser als ein gut construirter 
Treppenrost mit Anfgebevorrichtong und durch Kohle stets 
geschlossener Heizöffnung (Nr. III), letztere beiden Roste, 



nämlich der Bolzanorost (Nr. IV) und der Treppenrost mit 

Aufgebevorrichtung Nr. III zeigen einen ganz gleichen Effect 

und ist nur beim Treppenrost der Vortbeil einer leichten 

Bedienung von Seite der Heizer, weshalb dieser Rost auch 

von dem Personale lieber geheizt wird als der Bolzanorost. 
Der Bolzanorost hat den Vortheil, dass man aut' demselben 

die schlechteste Kohle brennen kann ; beim Treppenrost beein

trächtigt stark zerfallene staubige Kohle sehr den Heizeffect. 

Tab eile II. 

In dieser Tabelle sind die Verdampfungsresnltate mit 

verschiedenen Kesselsystemen zusammengestellt, und zwar ist: 

1. Der Kessel Nr. III aus der Tabelle I nochmals zum 

Vergleich angeführt, also ein gewöhnlicher Kessel mit Ober

und Unterkessel und Treppenrost mit Anfgebevorrichtnng. 

2. Ein einfacher Kessel 17 M. lang, 1264 Mm. Diamtr., 

die Heizgase ziehen auf der unteren Kesselhälfte nach rückwärts 

und ober dem Dampfraum wieder retour nach vorne. Der 

Rost ist derselbe wie bei 1. 

3. Zwei Henschelkessel, einer 19 M. lang, einer 17 M. 
lang, 0.632 M. Dnrchmesser, jeder mit einem entsprechenden 

Dampfsammelkessel. Der Rost ist ein stark vorgebauter ge

wöhnlicher Treppenrost mit Heizthür. (Nr. I, Tab. I.) 
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4. Kessel mit zwei Vorwärmern, Oberkessel hat 6.640 M. 

Länge, l · 100 M. Durchmesser; die Vorwärmer jeder 5·060 .M. 
Länge, 0·632 Durchmesser, der Rost ist wie bei Nr. 1. Der Ober

kessel liegt zn 2 \ im ersten Zuge, dann streicht das Feuer 
längs des einen Vorwärmers nach vorne und längs des zweiten 

Vorwärmers nach rückwärts. 
5. Dieselbe Kesselconstruction und derselbe Rost, der 

Kessel jedoch grösser, Oberkessel 8·534 M. lang, l ·264 Durch

messer, Vorwärmer von 6·160 M. Länge und 0·632 Dnrchmesser. 

6. Kessel mit 3 Siederöhren, einem Oberkessel und 
2 Vorwärmern, horizontal arrangirt, der Zug des Feuers ist 

vierfach gebrochen und vollkommenes Gegenstromprincip 

durchgeführt. Die Kessel sind von Bessemerstahl ausgeführt, 

der Rost ist ein gewöhnlicher Treppenrost mit Heizthüren. 

Die Siederöhren haben 7·586 M. Länge, 0·474 M. Durch

messer, der Oberkessel 0·948 M. Durchmesser, 7·270 M. Länge, 
die Vorwärmer 7·586 M. Länge und 0·632 M. Durchmesser. 

Die Versuche wurden bei 3 solchen Kesseln mit wenig 

abweichenden Dimensionen vorgenommen. 
7. Ein gleicher Kessel, jedoch blos zwei Sie:leröhren 

von 0·632 Durchmesser und kürzer um 1·896 l!., der Rost ist 

ein Treppenrost mit Anfgebevorrichtung wie bei 1. 
8. Ist der beschriebene Dampfkessel, wo die Heizgase 

auch über den Dampfraum streichen. 

T a b e 1 1 e II. 

Nr. 

des 

Kessels 

l. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

Heizfläche 

in 

1 OMetern 

52·000 

62·90 

37·66 

32·67 

44·95 

89·91 

74·93 

61·94 

66·50 

102·00 

Totale 1 Absolute /-;Temperatur 
Rostfläche Dampf- / des Speise-

in spannong in 
1 

wassers 

1 

D Metern J Atmo- 1 in Graden 

3·620 

2·990 

1·300 

2·990 

3·620 

2·900 

3·620 

3·620 

2·990 

3·620 

spbii.ren Celsius 

1 :: 1 

5·00 

5·00 

5·00 

6·50 

8·00 

7·50 

4·00 

6·50 

1 

63 

41 

35 

52 

52 

70 

57 

46 

62 

Ans dieser Tabelle ist zunächst zu ersehen, dass die 

Kessel mit blos einem einzigen Kessel (Nr. 2 und 3) 

den geringsten Effect bieten, alle anderen Kessel, wo die 
Flamme mehrfach gebrochen wird, sind besser. Diesen zunächst 

steht dann der Kessel (Nr. 1) mit blos einem Ober- und einem 

Unterkessel, dann folgt Kessel Nr. 5 mit 1 Oberkessel und 

Mit 1 Kr;r. Steinkohle p ~ t- 1 [ 

verdampfte Wassermenge Hr .. D
11

„ he erf Pr. D Meterl 
. Kl e1z ac e R fi• h 
1n gr. d ft 1 ost „c e 1 

bei. den 1 d · t r oo ver amp e ' verbrannte [ 
re acir aa Wasser- ; Steinkohle i 

Versuchen [Temp.d.Speisewas- menge in ; in Klgr. 
1 

0 r t 

im Durch- :sers o. 1 Atmosph. Klgr. 1 

schnitt : absol. Dampfspaon. 1 
[ 

5'295 

4·889 

4-143 

4-577 

6-134 

6·029 

5·090 

5-981 

7-157 

6·928 

4-653 

3·983 

4-272 

5 725 

5·4ö9 

5·304 

5·790 

6-728 

6"656 

13·500 

6·605 

14-593 

21·282 

18·370 

7·297 

13·866 

13•8!6 

10·041 

12·36 

36·740 I{ 
28·675 1( 

!aria
Sch11eht. 
Stelaoi· 

Waschwerk. 

66·75() 11 
l l 

Ceotral
Sehmied1. 

48•389 1{ 

37-188 j{ 

Aona
Waschw1rk. 

Lill
Schacht. 

. 37-524 

50·293 

39·540 

31-195 

50·125 

f ( Prokopi· 1 
1 l Schacht. 
! ( Am- 1 

:l Pochwerk. · 
( Adalbert-

1 l Pochwerk. 
1 

1 
i r llüLte und 
: l Kollermühleo. 
! { Adalbert-
i Brhacbt. 

2 Vorwärmern, und endlich Kessel mit 2 oder 3 Siederöhren, 

1 Oberkessel, 1 oder 2 Vorwärm9rn (Nr. 6, 7, 8), welche 
letztere entschieden den besten Effect gegeben haben. 

Ans dem Vergleiche der Zahlen Nr. 6, 7, 8, welche für 
letztere Kessel von nahezu gleicher Construction gelten, sieht 

man, dass 7 und 8 viel besser sind als 6, und bewii.hrt sich 



hier wieder nie Beobachtung ans Tabelle I, dass der Treppen· 
rost mit Anfgebevorrichtnng nud mit durch Kohle stets ver
schlossener Heizölfnnng (bei den Kesseln Nr. 7 und 8) weit· 
aus günstigere Resultate gibt als der gewöhnliche Treppen· 

rost mit Heizthüren (Nr, 6). 

40 

Den günstigsten Elfect gibt Kessel Nr. 7, weil der
selbe das günstigste Verhältniss zwischen Heizß.äche, Rost
fläche und d~m verdampften Wasser bietet; beim Kessel Nr. 6 
(Prokopischacbt) ist der Effect wieder geringer, weil schon 
Heizftäche und Rostfläche im Verhältniss zum verdampften 
Wasser zu gross ist. Dieses sieht man auch bei Kessel Nr. 2, 
von dem man doch wenigstens einen Effect wie von Nr. 1 er· 
wartet hatte. Dass man in der Vergrössernng der Heiz· nnd 
Rostfläche nicht zn weit gphen darf, wurde durch einen direc
ten Versuch am Lill-Schacht constatirt, wo mau versuchs
weise für denselben Dampfbedarf statt einen zwei Kessel 
goheizt hat, so dass pro Quadratmeter Heizfläche blos 7·3 Klgr. 
verdampftes Wasser resnltirten, und pro Quadratmeter Rost blos 
18·6 Klgr. Steinkohle verbranut wurden. Der Kohlenbedarf 
war circa 10 Percent höher, als wenn nur ein Kessel geheizt 
wurde, waR leicht zu erklären ist, da bei 2 Kesseln, deren 
Heiz- nnd Rostfläche ungenügend ausgenützt wird, verhältniss
mäuig mehr Kesselmauerwerk gebeizt wird nud auch leicht 
ein Uebermass von kalter Verbrennnngslnft unter den Rost 
treten kann, wenn der Heizer nicht sehr aufmerksam ist. Man 
soll also bei einer Kesselanlage weder in dem Zuviel, noch 
in dem Znwenig an Heiz- und Rostß.äcbe in das Extreme ver
fallen. Nach den hiesigen Erfahrungen nnd den Resultaten der 
Versuche soll man anf 1 Quadratmeter Heizfiäche nicht 
unter 10 und nicht über 14 Klgr. per Stunde zn verdampfen· 
des Wasser rech.neu, und für den Qnadratmehr Rost 40 bis 
50 Klgr. per Stunde zn verbrennende Steinkohle , wenn man 
von dem Kessel das günstigste Verdampfnngsresnltat erwarten 
will. Hiebei sind natürlich nnr Kessel mit Siederöhren oder 
Vorwärmern gemeint. Die beiden Kessel Nr. 4 nnd 5 mit 
2 Vorwärmern haben Treppenroste mit Anfgebevorrich tnng 
und sind sonst gleicher Constrnction, das ungünstige Resultat 
des Kessels Nr. 4 hat also einzig nnr darin seinen Grnnd, dass 
die Heizfläche des Kessels sehr stark forcirt ist und anch 
die Rostfiäcbe sich schon dem Maximum nähert. Bei diesem 
Kessel wird jetzt die Heizß.äcbe durch Einschaltung eines 
Dampfüberhitzers vergrössert. Dass Kessel Nr. 5 mit 2 Vor
wärmern gegen Kessel Nr. 6 mit Siederöhren günstiger ist, 
erklärt der Umstand, dass bei Kessel Nr. 5 Treppenroste mit 
Anfgebevorrichtung und bei Nr. 6, nnr solche mit Heiz
thüren vorhanden sind, so dass sich die Kessel Nr. 6 mit den 

ein etwas Hehr weniger schädlich sein, als ein Zuwenig, da 
der allenfalls zu starke Zug im ersteren Falle durch Schieber 
regnlirt werden kann. 

Unter den Kesseln Nr. 6, 7 und 8 hat der Kessel 6 
(Anna-Pochwerk) verbältnissmässig die kleinsten Dimensionen 
der Esse, und ist vielleicht auch diesem Umstande der etwas 
geringere Elfect der Kessel zuzuschreiben. 

In der Regel soll die Esse so hoch sein als die Snmme 
aller Kesselzüge und der obere lichte Querschnitt etwa 1 

/ 8 der 
totalen oder 0·4 bis 0·5 der freien Rostfläche sämmtlicber in 
Betrieb befindlicher Kessel. So hat die Esse für die beschrie
bene Kesselanlage, wo zwei Kessel auf einmal geheizt werden 
und welche vollkommen entspricht, eine Höbe von 38 M. und 
einen oberen lichten Durchmesser von 1·110 M., unten ist der 
lichte Durchmesser 1 ·420 M. Gefällige Dimensionen erhält 
eine Esse, wenn man dem Sockel nahe 1/ 6 der totalen Höhe 
und dem Schaft anf 1 M:. Höhe anf jeder Seite 20 bis 21 Mm. 
Böschung gibt. 

Die Mauerstärke kann oben mit 160 oder 240 Mm. be
ginnen nnd alle 5 M. um 80 Mm. zunehmen. 

Bevor noch die neue 30011ferdige Fördermaschine des 
Adalbertischachtes in Betrieb g'lsetzt werden konnte, wnrde 
die alte 30pferdige oincylindrige Maschine mit den neuen in 
diesem Aufsatze beschriedenon Kesseln in Betrieb gesetzt nnd 
hiebei in 24 Stunden gefördert: 

Ans 342·63 M. Tiefe 196 Tonnen nnd 

" 892·29 " " 33 
jede im Gewichte von 896 Klgr.; verbrannt worden in dieser 
Zeit 2442 Klgr. Steinkohlen, so dass ein Kohlenverbranch per 
Stnnd11 und Pferdekraft Nettoleistung am Seile von 7·62 Klgr. 
resnltirt. 

Bei derselben M:ischine worden mit den 
(Tabelle I Nr. II) in 32 Stunden gefördert: 

Ans 778·50 M. Tiefe 52 Tonnen, 

n 835·39 n n 44 „ 

alten Kesseln 

n 435·93 n 76 und ans 
n 508•88 n n 80 

j.ide 896 Klgr. schwer, so dass hier per 1 Pferdekraft und 
Stunde Nettoleistung am Seile ein Kohlenverbranch von 
10·47 Klgr. resultirt, also ziemlich genau in dem Verhältniss, 
als sieb die Kessel in Beziehung anfVerdampfnng zu einander 
verhalten, wo noch der Umstand einer längeren Dampfieitnng 
bei den nenen Kesseln das Resultat ungünstig beeinflusste. 
In einer späteren Fortsetzung dieses Aufsatzes wird die 
300pferdige Fördermaschine selbst Gegenstand der Bespre· 

letzteren Rosten verseh!!n, jedenfalls an das Resultat der cbung sein. 
Kessel Nr. 7 und 8 ansch!iessen werden; und werden auch 
gegenwärtig alle alten abgenützten Roste dnrch die nene 
Treppenrostconstruction ersetzt. 

Der Umstand, dass bei Kessel Nr. 2 und S auch der 
Dampfraum von den Feuergasen bespielt wird, ist ohne Ein
:tlnsH anf die per 1 Klgr. Brennmaterial verdampfte Wasser
menge, uud wird sich der Vortbeil nnr darin zeigen, dass man 
trockenen , mitunter vielleicht auch etwas überhitzten Dampf 
erhält, so dass die betriebene Dampfmaschine einen kleineren 
Dampfconsum zeigen wird. Mit den Dimensionen der Esse soll 
bei einer .Kesselanlage nicht gespart werden, und wird hier 

Besprechung des Kazetl'schen Verfahrens zur 
directen Darstellung von Eisen und Stahl 

in der, unter Vorsitz des Vereins-Vorstandes, Hofrathes Peter 
Ritter von T nun er am 12. December 1874 zu Leoben ab
gehaltenen A.nsschnss-Sitzung des montanistischen Vereines 

für Steiermark. 

Vorsitzender ertbeilt Herrn Professor K n p e 1 w i e s e r 
das Wort, welcher erwähnt, dass er bereits eine theoretische 
Besprechung des Verfahrens an die Redaction der Oesterr. Zeit
schrift für Berg- nnd Hüttenwesen eingesandt habe und selbe 
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in einer der nächsten Nnmmern erscheinen wird. 1) Der Inhalt 
dieser Besprechung sei im Wesentlichen folgender: 

Vorausgesetzt, dass Eisen oder Stahl im fliissigen Zu
stand erzeugt werde, da ohne diesem ein ökonomischer Vor
theil nicht wohl angenommen werden kann, ist ein wescrnt
licher Uebcl•tand des Processes, da;s dem Metallliad dnrch die 
redncirenden Gase bedeutend Wärme entzog~n wird, nnd zwar 
um so mehr, je grösser der Gas,•erbrauch ist. Ist jedoch im Bade 
nnr oder vorwiegend Eisenoxydul 01HI nicht Eisenoxyd, wie 
dies bei der hohen Temperatnr nnd der Art des Ernschmulzens 
vorausgesetzt und auch angestrebt werden kann, so kann der 
oberwäbnte Warmeverlnst in entsprechendem Masse wieder ge
deckt werden, nnd zwar: 

1. durch starke Erhitzung der redncirenden Ga~e, 
2. durch Ueberbitzen des Erzhades, welches um MO an

gezeigter i~t , da bei dem raschen Verlanf des Processes für 
eine Erhitzung von aussen wenig z,it bleibt. 

Aber selbst unter Anwendnng beider Mittel dürfte es, 
wenngleich möglich, doch immerhin schwierig sein, das aus
gefällte red n c i r t e und nicht g e k oh 1 t e Eisen im flüs
sigen Znstand zn erhalten. 

Diesem Uebelstande liesse sich dadurch al,helfen, dass 
nach der Rednction überhitztes gekohltes Eisen, z. B. Spiegel
eisen eingetragen würde, wodurch gleichzeitig anch ein ent
sprechender Koblnngsgrad des Gesammtprodnctes erzielt wer
den könnte. 

Ein weiterer Uebel~tand sei dariu gelegen, tlass man 
es am Anfaug und Ende des Processes mit verschieden sili
cirten Schlacken zn thnn hätte, welchen beiden verschiedene 
Znstellnngsmaterialien entsprechen. Ans tlem Grnnde sei es 
empfehlenswerth, Einschmelzen des Erzes und AnMfällen des 
Eisens in zwei verschiedenen, au verschiedenen Znstellnngs
materialien hergestellten Räumen vorzunehmen. 

Daraus ist zn entnehmen, dass der ProcesH allerdings 
dnrchfü.hrbar ist, wenn einerseits die mechanischen Schwierig
keite1: überwnnden werden nud andererseits wirklich alles 
Kohlenoxydgas zur. Rednction verwendet wird. 

Director Sprung bezweifelt die ökonomische Durch
führbarkeit gegenüber dem vereinigten Hochofen- nnd Besse
mer-Betrieb, welchen er für die denkbar directeste Darstellun" 
des Stabeiseu ans den Erzen hält· und zwar änssHrt Directo~ 
Sprung als erstes Bedenken, das~ der Brennstoffanfwand a 
priori als ein ungeheuer grosser angenommen werden könne, 
und begründet dies mit Folgendem: 

Beim Bessemerprocesse liegt die Wärmeq11elle nämlich 
die Verbrennnng von Kohlenstoff, Silici11m und ander~n Stoffen 
in dem fliissigen Metallbade selb~t, und es ist daher im ~anzen 
Convcrter das Metallbad am he1ssesten, während die Wände 
nnr ciie abströmende Ueberhitze aufnehmen. Es ist. also keine 
grosse Schwierigkeit, das Stabeisen flüssig zn halten. In irgend 
einem Flammofen entgegen ist der heisseste Theil das Gewölbe 
nud die Wände. Die directe Wärmeabgabe der dnrchziebenden 
Heizgase an ein Metallbad auf der Sohle des Ofens von dessen 
O!Jerfläcbe ans ist nnr eine geringe nud die Ofensohle in 
diesem Falle fast der kälteste. Theil des Ofens, wie ja die Er
fahrung lehrt, dass es fast n1cht mehr möglich ist auf der 
Ofänsohie einmal erstarrtes Metall wieder anfznschm~lzen. _ 
~as Metalluad anf der Flammofensohle wird daher sehr schwer 
in dio nöthige Temperatur zn versetzen uud darin zu erhalten 
sein; die Schmelzmasse wird sehr weit über den Schmelzpunkt 
des Stabeisens erhitzt werden müssen, und nachdem ein Flamm
ofen von was immer für einer Constmction eine sehr schlechte 
Brennstoffansnütznng gestattet, so wird man unglaublich viel 
Brenn,stoff verwenden miissen, nm das Stabeisen flüssig zn er
halten. - Oder es wird erstarren und sich in Granpenform 
zu Boden setzen, - und damit ist das zweite theoretische 
Bedenken angeregt, indem dann die Abscheidung der Schlacken 
n:nr ma~gelhaft erfolgen und die weitere Bearbeitung schwie
riger sern wird ala beim gewöhnlichen Puddlingsprocesse. Di-
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) Ist in Nr. 50 nnd 51 Jahrgang 1874 dieses Blattes 

geschehen. Die Red. 

rector Sprung glaubt, dass es wahrscheinlich Herrn Dr. 
Si e m e n s eben nicht gelungen sei, das Stalie1sen flüssig ab
zuscheiden, und dass er nnr deshalb den von ihm bereits be
tretenen Weg der Abscheidung desselben ans einer flüssigen 
Erzmasse wietler _verlassen habe. 

Endlich stellte Director Sprung da8 dritte Bedenken 
anf, dass der Eisenverlnst zwar nach der Reinheit des ver
wendeten Stoffes verschieden, immerhin sehr gross nnd auch 
bei den reichsten Erzen nicht nnt.er 25°i0 sein werde. Der
selbe glanbt nämlich nicht, dass es möglich sein W••rde, ein 
gut schweisshares Prodnct, unter einer anderen als sei.ir eisen
reichen Schlacke herzustellen, und dass unter einer der Hoch
ofenschlacke ähnlichen Schlackendecke es nicht gelingen werde 
ein anderes als sehr unartiges Stabeisen herzustellen, und be
ruft sich znr Begründung darauf, dass alle bisherigen Dar
stellnngsprocesso des 8taheisens e:.: brauchbares Prodnct nur 
geben, wenn die abfallende Schlack·• eisenreich ist. 

Ungeachtet aller dieser Bede11ken gegen den praktischen 
Erfolg anerkennt Director S p r n n g die theoretische Richtigkeit 
derKazetl'schen Idee, - nnd indem die Hauptschwierigkeit, 
nämlich die Erlangung und Einhaltung der hohen Temperatur, 
ohne Zweifel bedeutend vermindert wö.rde, wenn als Rednc
tionsmittel anstatt der mit so viel Stickstoff belasteten gewöhn
lichen Generatorgase ein stickstofft'reies Gas angewendet würde, 
wodurch zugleich die Ga~gebläse und Gaserhitznngsapparate, 
welche ohne Zweifel nöthig werden, sehr viel einfacl1er, wohl
feiler nnd handlicher würden, - so findet sich derselbe ver
anlasst, ein von Herrn J os. S wob o da in Hammerstadt an 
Verwalter Reiser in Kapfenberg gerichtetes Sehreiben zn 
verlesen, in welchem die Erzeugung eines Gasgemenges von 
Kohlenoxyd und Wasserstoff beschrieben wird. 

Der sachliche Inhalt dieses Schreibens ist folgender : 
Eiserne Gasretorten, die einerseits mit einem Dampfkessel, 

andererseits mit einem Gasomeler in Verbindung gesetzt waren, 
wurden mit Holzkohlen und Steinkohlen etc. etc. gefüllt und 
durch Heizung von anssen in Rotbglnth versetzt. Sodann wurde 
an~ dem Kessel Dampf über die glühenden Kohlen geleitet 
und die abziehenden Gase (Kohlenoxyd und Wasserstoff), nach
dem sie znr Con•lensation mitgerissener Wasserdämpfe, Theer 
etc. znvor einen Condensationsapparat passirten, im Gasometer 
angesammelt. 

Die Erzengnn~ des besagten Gasgemisches wurde durch 
mehrere Wochen fortgesetzt und gelang mit jedem Material. 
Auch vtirursachte die richtige Regnliruag der Dampfmenge 
keine Schwierigkeit. 

Hierauf ergreift Vorsitzender das Wort zn folgenden 
Mittheilnngen: 

Die directe Darstellung des Eisens ans einem heiss
flüssigen Erzbade durch reducirende Gase, hanpt.säcblich VtH"· 

mittelst durchgepresstem CO, ist nicht mehr ganz nen, wie 
dies am besten aus der Discnssion zu ersehen ist, welche Ende 
April 18i3 in Londou, bei der Versammlung des Iron- und 
Steel·Institntes, über den Process nach Siemens Verfabreu, ab
gehalten worden ist. Es iRt diese Discussion im Journal des 
genannten Institutes Vol. I, 1873 enthalten, woraus ich hier 
Folgende9 entnehme. 

Seite 65 legt Herr Sn e 1 n s die Wichtigkeit dar des 
von Dr. Siemens betretenen Weges der Reunctiou ans dem 
flüSBigen Zustande der Erze und erwähnt, dass auch Herr 
J n n es in Midtllesbrongh versuchte, die Erze vorerst in einen 
flüssigen Zustand zu versetzen und sonach dnrch das heiss
flüssige Erzbad , anst&.tt der Beigabe festen Kohlenstoffes, 
Kohlenoxydgas ~u pressen. Herr Sn e l u s lässt es vorlän.fi.g 
dahin gestellt sein, ob die Reduction durch festen oder durch 
gasförmigen Kohlenstoff mehr Aussicht auf Erfolg in der 
Praxis habe. 

Seite 72 führt Herr Bes s e m er an, dass er ebenfalls 
versuchte, die Reduction. des mit Kalk beschickten Eisenoxyderzes 
im flüssigen Zustande nicht allein durch Einmengung gepul
verter Kohle, sondern bei drei oder \'ier Proben im Kleinen, 
in einem Apparate ähnlich seinem beweglichen Converter dnrch 
Hindnrchpressen von Kohleaoxydgas zo bewerkstellige~. An. 



der Fortsetznng dieser Versnche war Herr Bessemer dnrch 
Kränklichkeit zerhindert. 

Seite 78 änssert Dr. W r i g h t begrönJete Zweifel gegen 
die Möglichkeit, dnrch diesen directen Process der Eisent..e
reitnng, gegenüber dem Hochofenprocess, an Brennstoff zn er
sparen. Insbesondere spricht Dr. W ri g h t sich bezüglich der 
Rednction mit gasförmigem Kohlenstoff dahin ans, da.~s ein 
grosser UeberschuMs an CO erforderlich sein müsse, weil sonst 
dnrch die gebildete C02 die redncirende Wirknng von CO nicht 
nur behoben, sondern sogar wieder eine Oxydation dnrch C02 
bewirkt werden könnte. Nach Dr. W r i g h t's Ansicht würde 
daher jeder Versnch, die Rednction des Eisens ans -lem Erz
bade mit gasförmigem Kohlenstoff zn bewirken, wahrscheinlich 
mit einem gro~sen Brennstoffbedarf verbanden sein. Mehr 
Hoffnnng des Gelingens dürfte möglicher Weise in der Mit
verwendnng von Wasserstoffgas gelegen sein. 

Seite 81 weist Herr Be 11 glP.icbfalls anf clen Umstand.hin, 
dass eine Mischnng von CO nnd C02 je nach den obwaltenden 
Verhältnisstin redncirend oder oxydirend anf das Ei,;en wirke 
nnd dass gerade im Hochofenjene Umstände obwalten, nnter denen 
die mit der Natnr des Processes vereinbarliche grösste Wirknr g 
von Seite der Kohle, respective des Kohlenoxydes, zn erlangen 
ist. Ferners weist Herr Be 11 ans seinen eigenen Beobach
tnngea bei dem Siemens-Verfahren der directen Darstellnng 
des Eisens nach, dass die Rednction nicht im Jlüssigen Znstande 
des Erzes staUfinde, sondern dnrch die eingemengte Kohle be
wirkt werde, bevor die znm Schmelzen des Eisenoxydes erfor
derliche Temperatur erreicht wird. Dass in der aöhern Tem
peratnr das Eisen dnrch C02 rasch oxydirt wird, steht ansser 
Zweifel; die noch zn lösende Frage besteht jedoch darin, ob 
bei dem in Rede stehenden Siemens-Processe die oxydirende 
Wirknng der hocherhitzten Koblensänre vermieden werden kann, 
Wi9 dies thatsächlich mehr oder weniger im Dan k'schen Ofen 
der Fall ist. 

Seite 85 endlich erwiedert Herr Dr. Si e m e n s, dass 
anch er versuchte, dnrch das heissflüssige Erzbad znr Rednction 
de~ Eisens Kohlenoxydgas hindnrch zn pressen, dass er anf 
diesem Wego aber keinen befriedigenden Erfolg erzielen 
konnte, weil znr entsprechenden Rednction eine grosse Gas
menge erforderlich war nnd dadnrch das Erzbad so abgekühlt 
wnrde, dass der weitere Fortgang d<:s Processes unterbrochen 
ward. Aus diesem Grande habe er (Dr. Siemens) bei allen 
weiteren Versuchen nur festen Kohlenstoff znr Reduction ver
wendet. Siemens behanptet, dass bei seiner Dorehführnng 
des Processes, wo das gepnlverte und beschickte Erz im Ro
tator vorerst zur vollen Rothhitze gebracht nnd dann erst das 
Kohlenpnlver eingetragen uud die Rotation beschlennigt wird, 
die Bildnng des metallischen E;sens nnd das Schmelzen der 
erdigen Bestandtheile der Erze und Znschläge gleichzeitig 
dnrchgeführt werden, was er selbst znr Erlangung reiner 
Lappen als eine Hanptbedingnng erklärt nnd eben darin deu 
wesentlichen Unterschied seines Verfahrens von dem eines 
C h e not u. A. findet. 

Nach diesen authentischen Verhandlnngen über den frag
lichen Gegenstand, ich mnss e~ gestehen, kann die Hoffnung 
anf eine glückliche Lösnng der Anfgabe der directen Dar
stellung des Eisens, anf dem von Herrn Kazetl empfohlenen 
Wege, keine s e h r gros s e sein. Schon in der vorigen Ans
schuss-Sitznug, wo Herrn K a z 11 t l's Methode znerst bekannt 
gegeben und flüchtig besprochen wnrde, änsserte Prof. Ku p e 1-
w i es er das Bedenken der Abköhlnng des Erzbades durch die 
hindorchgeleiteten Gase, und Director Sprung den Zweifel 
einer Brennstoffersparnng gegenüber dem Hochofenprocesse in 
Verbindnng mit dem Bessemern. Beide diese Einwendnngen 
finden in der angeführten Discussion der vorzüglichsten eng
lischen Eisenhüttenmänner ihre volle Bestätigung. Gleich
zeitig ist daraus aber doch anch zu entneh1Pen, dass vie!P. 
hiebei in Frage kommende Umstände noch sehr zweifelhaft 
sind, andere noch gar nicht berührt erscheinen, und somit alle 
Hoffnnng des Gelingens dnrchans nicht abznsprechen ist. 
Obgleich die Ahkühlnng des Erzbades dnrch das grosse Quan
tum gewöhnlicher mit viel Stickstoff und anderen Gasen ver
mischter Generator- Gase eine sehr bedeutende sein muss, so 
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bleibt doch erst ansznmitteln, wie sich die Temperatnrs
verhältnisse stellen, wenn anstatt d1~r gewöhnlichen Generator
Gase weniger Stickstoff enthaltende Destillations- oder mit 
Wasserdampf und Kohlenglnth erzengte Gase znr Reduction 
verwendet, nnd wenn diese vor ihrer Verwendnng in Regene· 
ratoren möglichst erhitzt werden; und ingleichen darf nicht 
übersehen werden, dass bei Dnrchführnng des Rednctions
processes in einem Siemensofen dem Erzha.de beständig Wärme 
zugeführt wird. Desgleichen 1.Jleibt für unsere Verhältnisse 
in Innerösterreich zn berücksichtigen, dass, wenngleich die Menge 
des benöthigten Brennstoffes im Vergleich mit dem Hochofen
nnd Bessemer-Proceese bei der Methode nacq K a z e tl eine 
grosse sein sollte, bei dieser Methode die Verwendnng von 
kostspieliger Koke oder Holzkohle mehr oder weniger beseitigt 
erscheint. 

Dass übrigens auch ausserhalb Oesterreich deutsche 
Hütfonmänner bei der directen Darstellung des Eisens das 
Princip der Niederschlagsarbeit befürworten, erhellet nebst 
anderen ans einer öffentlichen Besprechung einer diesbezüglichen 
Broschüre von Dr. Siemens durch Herrn Bergrath Dr. W e d
d in g in Berlin, welche mir Herr Wedding freundlichst ein
gesendet hat und die ich Ihnen znr Einsichtnahme vorlege. Herr 
W e d d ing legt darin mit Recht einen besonderen Werth 
anf das Schmelzen der Erze in einem Schachtofen, ohne jedoch 
anzngeben, wie das Erzschmelzen in einem Schachtofen ohne 
gleichzeitige theilweise Reduction des Eisens dnrchznföhren 
wäre, nnd ingleichen scheint Herr W e d d i n g sich nicht klar 
zu sein, wie das Ausfällen des Eisens zu bewerkstelligen sei. 

Wie schon früher berührt, beabsichtigt Herr K a z et l 
das Erzschmelzen, das Ansfällen des Eisens, das vollständige 
Flüssigerhalten des Metalles und der Schlacke, sowie das 
schliessliche Regnliren des Kohlengehalt.es im .Eisen, in ein 
nnd demselben Siemens-Ofen durchznführen. Das Einschmelzen 
der Erze und das dara.nf folgende Ansfällen des Eisens soll 
jedoch in mehreren nach eiuander folgenden Chargen mit 
5-10 Centner Erz) geschehen, und uach jeder Charge die 
znrückLleihende Schlacke abgezogen werden, Hiednrch wird 
eine zu gros~e Abküb.lnng vermieden und die Einwirknng der 
Hitze anf das .lr!etallbad befördert. Sowohl zn Beginn des Pro
cesses, nm bei dem tießiegenden Boden eine anfängliche Erstarrung 
des strengflüssigen Eisens zn verhindern, wie am Ende des 
Processes znr Regulirnng des Kohlengehaltes, kann etwas Roh
eisen eingeschmolzen werden. Zum Herde des Ofens soll statt 
Qnarz, Banxit, 01Jer selbst reiner Kalk verwendet werden und 
das Einleiten der Reductions-Gase wird in ähnlicher Weise 
bewerkstelligt , wie das Einleiten des Dampfes dnrch llohle 
Krücken bei dem sogenannten Dampfpnddelu ausgeführt wnrde. 
Das Schlussprodnct soll, wie bei einem gewöhnlichen Siemens
ufen, ailgestochen und in Coquillen gegossen werden. 

Wenn berücksichtigt wird, dass nach Dr. Kraus Beobach
tnngen, von der aus dem verwendeten Brennmateriale erzeugten 
Hitze, in einem gewöhnlichen Zngflammofen nur circa 7% ~nd 
selbst in einem Regenerativ-Gasflammofen blos an 15% wirk
lich znr Benütznng gelangen, während dieser Nntzeffect z. B. hei 
einem Eisenhochofen über GU°fo beträgt, so erhellt daraus, dass es 
ungeachtet des Brennstoffverlnstes bei der Verkohlung oder Ver
kokung dennoch sehr ökonomisch sein müsse, sich znm Erz
schmelzen, wo möglich eines Schachtofens zn bedienen. Ein gewöhn
licher Schachtofen würde hiezo kaum zn verwenden sein, weil es 
~eh wer halten dürfte, eine wenigstens tbeilweise nnd jedenfalls 
betriebstörende Rednction des Eisens zn vermeiden. Wohl 
aber möchte hiezn ein Herd, ähnlich den englischen Feineisen
herden gebaut, und mit einem dahinter angebrachten schacht
ofenartigen Vorglühherde in Verbindnng gebracht, znm Ziele 
führen, weil ein solcher Schmelzapparat wenig Reparatur er
heischt, die Verbrennung überwiegend bis zn Kohlensäure ge
statten, nnd möglichst vol!~tändige Ansnütznng der erzengten 
Wärme bieten würde. Ans diesem Schmelzherde wäre dasErz
bad periodisch in den zur Niederschlagsarbeit (zur Rednction) 
benützten Siemens-Ofen ahznstechen. 

Es ist kanm zn zweifeln, dass die zur Rednction ver
wendeten Gase bei ihrem Austritte aus tlem Erzbade ein viel 
günstigeres Verhältniss zwischen CO und C02 zeigen würden, 



als dies bei den Gichtgasen eines Hochofens der Fall ist, 
indam er annimmt, dass aus Kohle nur Kohlenoxydgas gebildet 
und dieses sodann gänzlich in Kohlensäure 'l"erwandelt werden 
könr. te. Thatsache soll es aher nach K a z et l's Versuchen 
im Kleinen sein, dass die Reduction sehr rasch erfolgt, wie 
es bei dem ßii~sigl:n Aggregatzustanile allerdi!lgs zu gewär
tigen ist. 

Die nöthige Pressnug der R:;dactionsgaae in einem 
Gasemeter, wie ihn Herr K a z et 1 vorschlägt, desgleichen die 
Erhitzung dieser Gase in einem einfach~n, dur~haus nicht 
gro~sen Wh i t w e 11- Apparat, kann keinen Anstand haben, 
nach<iem der Bedarf nur ein periodischer ist. 

Schlkoslich kann ich bezüglich der Erzeugung reinerer 
R~ductionsgase zn dem, was Herr Director S p r n n g hereits 
aus dem :;:chreiben an Herrn Verwalter Reisser mitgethriilt 
hllt, noch auf die ausgedehnten, schon seit längerer Zeit 
durchgeführten Versuche des Herrn Te s sie du !I o t a in in 
Co min es bei Lille in Frankreich hinweisen, der dadnrch 
vorzüglichere Verbrennungsgase erzeugte, dass er heisse 
Was>erdämpfo darch einen mit glühender Koke gefüllten 
'°'cbachtofen nieder und die so erhaltenen Gase nnten abführte; 
wenn hitrtlnrch die ganze Gluth nahezu ausgelöscht war, 
wnrcie der Dampfzuflnss abgesperrt, zn oberst frische Koke 
11acbgefiillt, zn unterst Wind eingeblasen und hiodurch der 
mit ~lüh!~nden Kokes gefällte Schacht wieder hergestellt. Um 
eoritinnirlich solche meist aus Kohlenwasserstoff nnd Kohlen
oxyu lJesttohende Gase auf diesem Wege zu crzeug~n, sind 
zwei derartige Schachtöfen gle!chzeitig in Gebranch zu neh· 
111en, damit in dem einen die Kokesgluth erneuert werden 
kann, während sie in dem andern znm Erlö~chen gebracht 
wird. Herr Te s sie hat in seinem mit solchen Gasen ge
feuerten Ofen, nach Versiche1·nng des Augenzeugen (Herrn 
Generaldirector Sc h uc hart), Platin znm Schmelzen gebracht. 
- E• bietet dieses Verfahren jedn1falls einen Ausweg zur 
Darstellung relativ reiner und billiger Reductionsgase, wo 
hillige Destillationsgase von Kokereien oder Köhlereien u. dgl. 
11id1t zu bcschafl.'en wären und die gewöhnlichen Generator
"'as~ nicht entsprechen sollten. 
" Die Möglichkeit der Durchführung der directen Dar
~tellung 1fos Eisens aus seinen Erzen dnrch Einleiten redu
drenJer Gas~ in das heissfl.üssige Erzbad kann nach allem 
dem nicht bezweifelt werden; allein ob auf diesem Wege das 
Eisen nnrl der Stahl mit ökonomischen Vorthcilen dargestellt 
werd"n könne, das ist die noch ungelöste grosse Frage. Bei 
<l.er Wichtigkeit des Gegenstandes, insbesondere für die ö;,ter
reichischen Alpenländer, wäre es sehr wänschenswerth, dass 
Yer.,uche in einem grösseren Umfange und mit vollkommeneren 
Apparaten g~macht würde.n, als dies bisher von Herrn K a z et 1 
geschehen ist. Znr Verminderung der ersten Versuch;ikosten 
wäre die Beigabe eines eigenen Erzschmelzofens sowie die 
Erzeugung reinHer Rednctionsgase bis auf jene Zeit zu ver
schieben, wo die bereits erlangten Resultate zn weiteren Aus
lagen geneigter machen. 

Ich beantrage demnach : Der Ausschuss des montani
stb-cben Verrines für Steiermark wolle beschliessen, sein Gut
achten über den von Herrn G u s t a v K a z et 1 vorgeschlagenen 
und patentirtP.n Proc?ss zur Erzeugung von Eisen und Stahl 
direct ans Erzen dahin abzugehen, dass dem Process, obgleich 
man bei dessen Darchfährnng mit manchen Schwierigkeiten 
zn kämpfen haben wird, ein günstiger Erfolg nicht abge
sprochen wertlen kann, und daher die Abführung von Ver-
8UcLen wärmstens zn empfehlen sei, um so mehr, nachdem die 
Kosten der ersten Versuche verhältnissmässig nicht gross sein 
dürften. 

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen. 
(Ans dem Sitzungsbericht.) 

Notiz. 

Brasse's .!thmungs· .!pparat. In Anbetracht der in 
Gruben, Bergwerken, alten Brunnen etc. sehr oft vorkommen-
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den Unglücksfälle, sowie der Nothwendigkeit, den betreffenden 
Verunglückten schleunigst Hilfö zn bringen, haben Männer der 
Wissenschaft und Technik sich eifrig bemüht, durch irgend 
welche Yorrichtung das Athmen und Arbeiten in schlechter 
Luft zu ermöglichen. 

Die bisher constrnirten Apparate jedoch laborirten zum 
T heil an dem U ebelstande, dass sie wegen ihrer Grösse, 
S1:hwere und Unbequemlichkeit beim Tragen das Arbeiten den 
da.mit ausgerüsteten Personen behinderten, zam Theil war d:)r 
hohe dnrch sehr complicirte Einrichtun~ bedingte Preis Schuld 
daran, dass nur Wenige sich diese Vorrichtung anschaffen 
konnten uud der Apparat selbst nur sehr beschränkte Ver
breitung erlangte. E:i verdient daher ein von Herrn H. Brasse 
za De u tz am Rhein con~trairter Apparat allgemeine .Aner
kennung, der den zu stellenden A afordernngen in jeder Hin
sicht genügt. 

Dieser Athmungs-Apparat !,;t klein, sehr leicht, aber 
da.bei solide gearbeitet, so dass ;eine Wirksamkeit nar mit 
Gewalt zu zerstören ist. Er kann, ohne beim Arbeiten irgend 
wie hinderlich zu sein, auf dem Riicken, Bauche oder an den 
Seiten des Körpers getragen werden und lässt Arme u11d 
Ilände zam Gebrauch vollständig frei. .Der Umstand, dass er 
die bisher nothwendige Luftpumpe, welche die früh~ren 
Apparate stets zu theuer machte, als dass sie allgemeine Be
nntzung finden konnten, vollständig entbehrlich wacht und 
1l11swegen sehr billig ist, ist ein nicht zu unterschätzender 
Yorzag dieser Construction, weil dadnrch auch für das 
kleinste Bergwerk, die kleinste Gruhe die .Anschaffung die~es 
für das Lehen und die Sicherheit der Arb~iter so überaus 
wichtigen Apparates ermöglicht wird. Die Constrnction dieses 
Apparates ist ferner derartig, dass, falls irgend ein Theil 
desselben ersatzt werden soll, diese Manipulation durch je den 
verständigen J,aien vorgenommen werden kann. 

Diese Vorzüge des genannten Athmungs- Apparates 
werden gewiss genügen, um demselben im Interesse der 
Grnben- und B~rgwerksbesitz~r wie auch zum Wohle und 
eventuellen Schutze der Arbeiter verdiente Verbn>itung zu 
beschaffen. 

Breslau. Dr. Werner. 

(Ans .Glück auf" Nr. 52 von 1874.) 

Amtliche!". 

Ritterstand-Verleihung. 
Se. k. und k. Apostolische Majestät hallen mit Aller

höchst unterzeichnetem Diplome dem Ministerialrathe im Acker
bauministerium Wilhelm Heger als Ritter des kais. öster· 
reichischen Leopold-Ordens in Gemässheit der Ordensstatnten 
uen Ritterstand allergnädigst zu verleihen gernht. 

Kundmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniss gebracht, 

dass der im Sinne der Verordnung des hohen k. k. Ackerbau
Ministerinms vom 23. Mai 1872, Z. 5!20. mit dem Standorte 
zu Leoben in Steiermark bestellte Bergbau-Ingenieur Herr 
Josef K o haute k am 9. Jänner 1875 den Amtseid in dieser 
Eigenschaft abgelegt und hierdurch die Berechtigung znr 
Ausübung des Befugnisses als berghehördlich autorisirter 
Bergbau-Ingenieur erlangt hat. 

K. K. B e r g h a u p t m a n n s c h a f t. 
Klagenfurt am 12. Jänner 1875. 

Inndmachung. 
Herr Ernst Ver g an i, Bergverwalter in Mühldorf bei 

Spitz, hat als bergbehördlich autorisirter Bergban-IogeniHr für 
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das Kronland Oesterreich unter der Enns, mit dem Wohnsitze 
in Möhldorf, den Eid am 21. December 1874 abgelegt und 
ist von diesem Tage an znr Ausübung des ßergbau-Ingenienr
Befngnis~es Lerechtiget. 

V o n d e r k. k. B e r g h a n p t m a n n s c h a f t. 
Wien, am 7. Jänner 1875. 

Knndmachnng. 

Herr Rudolf 1l e y er, Bergingenieur in Wien, hat als 
ber"'behördlich autorisirter Bergbau-Ingenieur für das Kron
laud Oesterreich unter der Enns mit dem Wohnsitze in Wien 
J„ Wallfücbgasse Nr. 11, den Eid am 21. December 1874 
abgelegt nnd iHt von diesem Ta~e. an znr Ausübung deH 
Bergbau-Ingenieur-Befugnisses berecnhget. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 
Wien, am "i. Jänner 1875. 

Anl...:Ündigungen. 

L. von BrBIIlBil & GOIIlD., KiBl. 
1''nhrlk nou1111nyrol - Denayrouze. Pnrh1. 

Taucher-Apparate. 

Patentirte Athmungs • nnd Belenchtnngs·Apparate ver
schiedener Construction znr Ansfilhrnng von Arbeiten 

in faulen und schlagenden Wettern. 

);.: ,„h;-ei/)/l;i.'Jen 1111•1, )';y/i,.f1e 11iiherc Ausk1w;i. steh~n auf Aufraye 
:.11r Ve1fii:;1111y. 

Wir :.talt.:a es für unsere Pflicht, vor Nachahmungen 
einzelner nuserer Athmungs-Apparate zu warnen, von welchen, 
unter durchaus unwesentlichen Veränderungen, Leistungen ver
HlHochen werden, welche das Leben und die Sicherheit der 
damit Arbeitenden in Gefahr bringen können. (142-1) 

Berg-werks'telegraphen, 
Blitzableiter, Zug - und Trag•elle 

0·rn1dlehlt in ~olide.r Ansführnng ui!ligst das technische Bureau von 

I..citne1· & Stöckel, (136-1) 
Wien, I., Wallfischgasse Nr. 11. 

Berliner Union 
(vormals ,,. ebe1•s). 

C~nt1•if11.gt1I • .l.1111.11111t)11, 
Dam(lfpumpen, Gas· uuil W nsserscllieber, hydranlischc 

AufzUge, transportable Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademieatrubse J„ 

„ ............ „ ....... „ •••••••••• „ 
1 r echnisch:eS Bureau~ 1 
1 Maschinen- und Metallwaaren-Niederla[e 1 
e von e 
•• 1 • J ulius P1·ocltaska, • 
e vVien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 
1 Specialitäten • 

l lür .marminrn und <finrimtunncn Jür .ßcro&au -, !lütrrnwrl'cn- • 
und <!!if cnL11f1nLed11rr. 1 

1 Genera.1-Vertrettmg fü;:Qesterreich-Unga.rn 1 
des C. Lauth'schen amerikanischen Dift'erential·Trio-Walzwerks-1 

1 
Sy;tems für Hlechfobrication; e 

, ueR po.teutirten Go.sfenernngssystems von Fr. Bicheronx;. 
~ C. Lauth'schen ggaliRirwerkes, um ltnndeiaen im kalten 1 

oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfeei 
herzustellen; -

• " patentirten-rotiremlen Pernot'schen Pnddel- und Stahlofens. e 
! 1"l'ietlerlnge 1 
e von allen UattLmgcn Dampfkessel- uncl :\Iaschinen-Armaturen, 

1 
Vampr'1uaschine11 1 1 

" lJauq,fµnmpen .. 
Werkzr.ugmasch1nen, 
Dilfärentiul-, :-ieil- und Kettenflaschenzügen, i 

1 " Schrnuben-, Zalrnstnngen-, Flaschen· und Dreifus"vinden, 
englischen Kranichen, 
Sclrncht- und Schilfawerftkrahnen, 

9 . englischen Ketten Yon Eisen oder Stahl, 1 
1 uesten enJ!;liSi!h··n Hartgusswalzen, 

'.'. Antifricriousmetall, 
e " französischem Lederfilz, 1 
O ., Ferromaugo.u, 

1 " ucstem nugarischeu und steierischen Holzkohlcnroheiscn 
zum PuddeJ- und UiesscreiLetrie\Je, 

Wien Gattungen in- und unsliindischer Fac;oneisen, •rriigern, e 
echen und Platten. (.1-4·1! e ..... „ ••••••• „ •• „„ ........ „ 

Werkzeugmaschinen· Verkauf. 
Ein 30 Centner Da.mpfha.mmer mit Oberdampf, 

Doppelkeilnuthenfraismaschine för Locomotiv- und Wagenaxen, 
Diagonal- und Stirnräderhobelma.schine, 
hydrauliBche Soheere für 90 llillimf!ter O EiRen kalt zu Rchneiden, 

sämmtlich neuester Construction, sind zu verkaufe:i. 

Näheres unter Chiffre D. E. Nr. 105, poste restante Chemnitz. 

Drah tseil-PreiserrnässigL1ng. 
(3-50) 

Vom 1. Jänner 1875 an haben wir den Preis für Eisendrahtseile der k. k. Drahtseilfabrik in Pribi'am in Böhmen 
um 3 bis 5 fl. per 100 Kilogramm herabge~etzt. (11-3) 

Preis-Courants werden auf Verlangen zugesendet. 
Pribram, den 15. Jänner 1875. K. k. Berg-Oirection. 



WM. KNAUST IN WIEN. 
(Gegründet 1823.) 

Speoial • EtabU11&ement für Spritzen, 
Feuerwehr-Auarüatung-, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-Beapritzung, Sohläuohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 Ansstellungs-Preis·Medailleu, 
Wiener Wcltan•stellung lhi:i h ö c h • te An•· 
zeichnun J!:: Fortschrltts-M•d~Ule nnd Ritter

kreuz des l'ranz Jos~r-Orden•. 
~ II 111 s tri r t e Pr c i o J i s t e n an f V e r-

1 an gen...... (;- 5~1 

\erlag m Ferdinand Enke in Stuttgart 
!früher in Erlangen). 

Soeben erschien : 

GHUNDRISS 
DER 

ANALYTISCHEN CHEMIE. 
QUANTITATIVE ANALYSE 

IN BEISPIELEN. 
ZI')[ 

1 

GETIRAUCIIE FÜR UNTERRICHTi'l
LABORATORIEN, FÜR CHEMIKER 

1 

UND HÜT;~:~ÄNNER 

"E;,;~~~,~~~~P.~.~ ,~~.~~'~'~'~;""' 

1 
MJ;a~·~"'j~~'~";~~~c1~~:~~~'~'~;EN 

HOT,ZSCHNI'l'TE~. 

j 8°. geh. Preis 3 fi. 60 kr. 8 11 

Vorräthig in der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7 in Witn. 

Verlag der G. J. Manz'ochcn ßueh
handlung in Wien: 

Das 

Berggesetz 
f ammt allrn baranf ~r1ug ur~mrnbrn 
Prrorbnungrn uub ~rliiutrrungrn, rrgiin!t 

hie ~nbr ©ctobrr 1874. 
Vierte vermehrte Auflace. 

Preis brochirt :0.. 2. 

In engl. Leinwand geb. :0.. 2.50. 

Diese Ansgabe, 26 1
/ 2 Bogen anf feinem 

'atiuirten Papier, enthält die Entschei· 
dnngen des k. k. Ministerinms zn den 
einzelnen Paragraphen; den nenen Lehr
plan der Bergakademie; eino Znsammen. 
stellnng der Stempclpfiichtigkeit der wich
tigsten Eingaben, Protokollanfn~hmen etc.; 
ein sehr sorgfältig gearbeitetes Re
gister etc. 

Gegen gef. Postanweisung im ße. 
trage von ft. 2, resp. ß, 2 50 erfolgt 
Francozusendnng. 
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Verpachtung. 
Die dem Breslaner Bisthnmsfonde 

gehörigen Eisen- und Hüttenwerke zu 
Buchbergsthal in Oesterr.-Schlesien (Post 
Würbenthal, nächste Eisenbahnstation 
Frendenthal) werden von der Verwaltnng 
der im österr. Authcile Schlesiens ge
legenen Breslaner B!sthnm~güter vom 
25. September 1875 ab in Pacht ge
geben. 

Zn diesen Werken gehören: .ein 
Hochofen mit der bisherigen Darchschuitts
erzeagang von :W 000-24.000 Centuern, 
ein Knpolofen, sechs Frischhämmer mit 
einer bisherig~n Durchschnittserzcagnng 
von je 2000-2150 C~ntnern, ein Walz
werk mit einer Dampfmaschine 'l'OU 30 
Pferdekräften nnd mit einem Erzengnngs
qnantum von 20.000-22 000 Centnern, 
eine Schlosserei, die dem Betriebe ent
sprechenden Nehengebände, Grnndstücke, 
Einrichtnngen etc. etc. 

Aas den "ächstgelegenen fb. Wal· 
dnngen kann für den Betrieb jährlich ein 
Ilolzqnantnm von beiläafig 8000 Klaftern 
za dem Waldpreise \'On 1 fi. 50 kr. bis 
1 fi. 80 kr. einschlässig lies Schlager- ' 
lohnes abgegeben nnd dieser Bezog garan
tirt werden. 

Der Kohlpreis stellt sich loco Hütte 
anf 8·5 bis 9 kr. für den Kabikfnss 
weiche" nnd anf 12 bis 13 kr. für den 
Kabikfnss hartes Holz. 

Die günstige Lage der Werke, für 
deren Betrieb fünf sehr ansgiebige Wasser
kräfte benützt werden, ermöglicht \'ür
theilhafte Betriebsmodificationen eventaell 
selbst Umstaltangen für andere ind astrielle 
Unternehmnngen. (9-3) 

i::::c-- Anträge werden bis Ende März 
1. J. von der fb. Kameral-Direction zu 
Johannesberg, Post Jauernig in Oesterr.
Schlesien, entgegengenommen, welche auch 
bereitwillig nähere Aufklärangen ertheilt. 

Johannesberg in Osterr.-Schlesien 
am 4. Jänner 1875. Schroll. 

• ••••••••••••••••••••••• 
: Yo11 der iu unserem Ver-: 
• 1 a g e erscheinenden • 
• • : Oesterreichischen Zeitschrift : 
B für • 

5 BBr[- nna HfittBilWBSBil 5 
• • • gehen wir den I. bis XXII. Jahr-• 
: ga.ng, soweit noch Vorräthe hie-• 
• von vorhanden, zn den nachstehend : 
• bemerkten l)edeutend ermissig- • 
: ten Preil!leD &b: • 
• Herabge1.: 
• friiher Prel• • 
m I. Ja;1rg. 185:1 8 ft. . • 
II TI. Jahrg. 185'.l 8 „ J • 
: III. Jahrg. 1855 8 " r a 3 fi. : 
• IV . .Tah.r~. 185ö 8 " oder • 
• V. J&br~. 1857 8 • \ 6 Mrk. • 
: VI. .Tahrg. lS:iS 8 " : 
• VII. JRhrg. 1859 8 „ • 
• VIII . .Tahrg. 1860 S " • 
: IX .• Tabrg. l>:Gl ~ : 
• X . .Tahrg. l S6~ 8 " • 
B XI. .hhrg. 1863 8 " • 
• XII. Jahrg. 1864 8 " i1. 4 Jl. • 
: XIII. Jahrg. 186'> 8 " oder : 
eoi XIV . .Tahrg. 18fi6 8 " 8 Mrk., • 
• XV. Jahr~. 1867 8 : 
: XVI. Jahrg. 1868 8 • 
a XVII. J abrg. 18f)9 8 " • 
: x~u~. Ja.hrg. iszo s • • 
• XIX . .Tahrg. 1811 8" i a 5 fi. : 
• XX. Jahrg. 187~ 8 " 

1
. oder • 

: XXI. Jahrg. 187~ 10 • ll!Mrk. • 

: xxrr. Jabrg. 1874 10 " [ t~~~~: 5 
: Wien, hnner 1875. : 

: G. J, Monz'sche ßuehhan1llung, : 
• Kohlmarkt 7. • • • 1111111111111111 II II 

V erlag der G. J. Manz' sche11 Buchhandlung in Wien: 

Montanistisches 

HANDBUCH 
für die 

im Reichsrathe des Kaiserthmns Oesterreich 
vertreteueu 

KöT1igreiche 'li.11cl Länder 
1S75. 

Herausgegeben vom k. k. Ackerbauministerium. 
Lex.: 8°. Elegant cartonirt. Preis fi. 2. od. 4 Mark. 

Gegen gef. Postanweisnng von Jl. 2 erfolgt portofreie Znsendnng nach answärts. 



Lager von echt englischen approbirten 

!~iff~ · ira~n · äufauM · und Eia~~tniu~kttttn 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig . . 
JUlllOr & Comp., 

Wien, !., Elisabethstrasse 15. 

Alleiniges Depot der Tanlte-Sohlelfmasohlnen ullll Tanlte-
Sohmirg-elscheiben. \2 -27 i 

46 

~ Zu verkaufen. ~ 
Eines der grössten nucl reutalJelsten 

Sensen- und 8tahl-1Ltnnnei·werke 
iu Steiermark ist sofort zu verkaufen. 

Das Sensen - und Sto.hl-Hiimmerwer!> llesteht •Lns den xum 
Gewerke gehörigen Gebäuden, welche sämmtlich gross angelegt, 
massiv gebaut und im besten Znst.unde sind, 2 Herrenhäusern mit 
.2:l'OS9em Park, 1000 Jooh Wald, cir<'a 400 .Toch Wie~eu und Felder. 
Das Gcwerk ist fortwii.hrencl im Yoll1m Betriebe und ist ohne Kosten 
noch grü•serer Ausdelrnnng fähig. Die Bcsit:rnng i"t 1 Stuncle von 
der EiseuLahn>tation entfernt. - Preis der ganzen Besit„uug 
II. !GO.OiJO. Das Sen~en- und Stahl-Hammerwerk rl. 8U.OOO wit den 
Wiesen und Feldem. 

Genaue Auskunft iiher lli!.s cianze ertbcilt: 

Rudolf Lang 
(·1-lJ in Wien, lirnLen IG, im Hoie rechts. 

~~~~~~~~~8~~~~~~8~~S~888~~~~~~~~~~~~8~~ 
t!Jj .:Hit Beginn de~ Jahres 1875 eröffnen wir iu unserem Blatte einen ~ 

~ Irr1rr1ervväl1re11clen_ Adresse11-A11:zeiger 1 
1

1 
nnd btrechnen Jie dnrch!aufende Zeile oder deren Raum (drei nnteusteheudc dreispaltige Zeilen wachen eine: dnrchlaut'euJc au:<)~~ 

für die Daner des ganzen Jahfl's (5:2mal) wit 5 II. ö. W. oder 10 l!ark, ~ 
" „ „ " halben " (2Gmal) ., 3 ., ., „ 13 ., tJj 

tfj Vierteljahres (13mal) " ~ " " 4 00 
~ welche wir nns im -Vorhinein nnJ franco erbitten. ~ 

~ Technisches Bureau für Bergbau und cement: Kohlenseparationen: ~.· 
f! Hüttenwesen: JaliusProchaska,Wie'n, .:;teinbrücker Cemeut.falirik: Stein- ! Mascbiuenban - Actien - Gesellschar't ~ 
flJ IV., Favoritenstrasse 16. li52 

1 
Lräck in Steiermark. nHnmbolut" zu Kalk beiDent:i: a. Rhein. ~ 

:f:,:, werkzeugmaschinen : : oampfkessel: Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und f.'fi 
lt: Chemnitzer Werkzeng - Maschinen- Gtiirüder Decker & Co., Canstatt, Sinterwäschen: fJ 
~ falirik, vormals J oh. Zimmermann, ' Württemberg, l!aschinenban - Actien - Gest:!lschait zn ~) 
r.f' Chemnitz. 2 52 JJampfkessel: ; Ilarop in Westphalen. ifl 
~.· Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans , lfa~chinenban - Actien - Gesellschaft Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: ~ 
:,: wasserdichten gummi!'ten Stoffen 

1 

"HumLoldt" znKalk bei Detüzam Rhein. 1 .!11aschi11!rnlia11- Action • Gesell~chaft, i#i 
11\ en1pf.,JiJ„n Grünzweig & Sd1lcsini;er, ' oampfpumpen: vorlll. Breitfehl, Dani'!k & Comp., Pra;;. ~ 
~ Berlin, 3. W. Wilhdlllstrasse 122. 3/52 : Fricd. Waunicck, Brünn. seilerwaaren: Schläuche, Maschinen- f'J,' 
~ Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : ' aampfpumpen: . gurten: IJ 
00 Er,:,, Oesterreich. Bolirgesellschaft : Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. Anton Steip.~ & Sohn, Fabrik in Paulo- 1f 
00
. , in Karlsberg bei 1''rcude11thal, Oesteri'. • witz nächst O!mütz. ~1 , 9 Dynamit: 

00, 
.:)ch:iosi•,n. 4/5N .\fahler & Escheuhacher, I., Wall- Sicherheitszündschnüre, englische: ~r 

/ Ventilatoren: fi h 4 w· ßickford & Comp., Meissen (Sachsen.) sc gasse , 1e11. 
(#l ChemnitzerWcrkz~11gmaschinenfalir:k Peter Pani Heigl, Innsbruck. ;t,' 

1

:, 

\fj · [isenbahnen·Bauunternehmungen: }f, 
!ll in Chtwnitz. 5/52 Locomotivfabrik Kra11s & Comp., Stein-Dachpappe, feuersichere: l4l 
tl! Dampfhämmer: : München. N. Schefftel, VI., .llariahilferstrasse 71, ~ 
00 ChemnitzerWerkzengmaschi:ienfalirik reuerlöschgeräthe: Wien. (fj 
~ in Chemnitz. G/ö2 Wm. Knaust, II., Miesbachga,se 15, Taucher-Apparate: ~) 
ill Aufbereitungen für Erze aller Art Wiel! L. vau Bremen & Comp. iu Kid. !4\ 
if1 fährt ans C. Lühri;; in Hermsdorf 1 f"' · . Thon, feuerfesten: fJ 
f4i bei Waldenburg, Prenssisch- Schlesien. . ordermaschm~n: · AJolt' v. A11rbach, Hu"tten-Ingen1'enr, •.'.:'1

1

. 111 Prager Maschinenbau - .!.ct1en - Gesell- :JI 1) Aufbereitungsanstalten für Erze : schaft, Prag. Pilsen. ~ 
~ !laschinenban - Actien • Gesellschaft Fördermaschinen: wasserhaltungs - Maschinen ' unter- lt, 
~ "Humboldt• zn Kalk bei Dentz a. Rhein. Maschinenbau . Acti~n _ Gesellschaft irdische: Prager Maschiuenba11- \P! 
(j) erunnenbau : "Hn!llbolclt• zn Kalk bei Dentz a. Rhein. Actien- Gesellschaft, Prag. ~ 
(#l) J. R. Pock' Maschinenfabrik und Grafit: wasserhaltungs - Maschinen' unter- ~1'' 
\J! Brnnnenban-Etablissement, Wien, Seebs- v lt d M"hld f Grafit- irdische: lllaschinenban - Actien- IJ'.i 
i4l erwa nng er n or er Gescll•chaft .Hnw'·oJ·'t" "ll Kalk bei· lil '1:1 hans, P!ankengasse 7. werke in Mühldorf bei Spitz an der ~ " u u ~ ~ 
00 chemische und keramische Industrie : , Douan, N.-Oe. Dentz am Rhein. ~ 
lf1 Maschinen hiezn liefert die Maschinen- 1 Kohlenseparationen : zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): !ti 
II) ban-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zn I Maschinenbau-Actien-Gesellschaft zn Carl Schleicher & Schill, Düren, \fj 
(fl Kalk bei Dentz am Rhein. Barop in Westpha.len. Rheinpreussen. ~ 

~~8~8~~~~8888~~~ 

~ Hierzu eine literarische Beilage. ~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Her m a n n Man z. 
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INHALT: Ueber Drahtseil-Transmissionen. - Zur Lage unserer Bessemerstahl-Indnstrie. - Statistik der Ein- und Ausfuhr 
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Ueber Drahtseil-Transmissionen. 
Von Adolf Gstöttner, k. k. Bau- und Maschinen-Ingenieur. 

(Hierzu Tafel III.) 

Wie häufig es sich ereignet, dass für Herstellung ein es 
industriellen Etablissements der Ort, wo eine heden tende 
Wasserkraft znr Benützung stände, als Bauplatz entweder 
wegen Mangels an Raum oder wegen Transmissionsschwierig
keiten oder endlich wegen zn grosser Entfernung you Ver
kehrswegen und Eisenbahnen als nicht geeignet erscheint, 
hievon ke.nn man sich hauptsächlich in Gebirgsländern U e ber
zengnng verschaffen. 

Wie nun solche Kräfte ohne kostspielige, kraftraubende 
und häufig auch unausführbare Wellentransmissionen, weit ab 
von ihrem Sitze, zur Verwerthnng zu bringen, zeigte uns 
zuerst Hirn zn Logelbach, welcher das Drahtseil benützte, 
um circa 20 Pferdekraft von der Kraftmaschine ans an f die 
in 82 Meter entfernt liegenden Webereisä.len aufgestellten 
Arbeitsmaschinen zn übertragen. 

Diese an nnd für sich so einfache Transmissi onsart 
wnrde im Verlauf der Zeit gross gezogen und erfuhr unter 
dem Studium und in den Händen gediegener Ingenieure der
artige Verbesserungen, dass dieselbe im heutigen Maschinen
wesen einen würdigen Platz einnimmt. 

Als eine Firma, die in dieser Richtung sich he.nptsäch
lich verdient gemacht he.t, de.rf wohl die Maschinenfabrik 
Rieter & Comp. in Winterthur genannt werden, deren Ingenieur, 
Herr D. H. Z i e g 1 e r , die Construction und Ansfiihrnng der 
Seil-Transmission in Sch11.ft'he.usen, dann in Oberursel bei 
Frankfurt a. M., sowie jener in Freiburg in der Schweiz und 
neuestens die in Bellegardo in Frankreich unweit Genf über
nommen; obwohl auch andere Fe.briken, und dies vorzüglich 
in der Schweiz, in den Bestrebungen, Vervollkommnung in 
dieser Art Transmission eintreten zn le.ssen, nicht zurück
blieben. 

Was nun die Drahtseil-Transmissionen selbst betrift't, 
so hatte ich Gelegenheit, bei meiner im Monat September im 
Auftrage 1les hohen k. k. Ackerbanministerinms ne.ch der 
Schweiz unternommenen Instrnctionsreise die Anlagen in 
Schaffhanseu nnd Frei bnrg zn besuchen. 

Eine detallirte Beschreibung der seit 1866 in Betrieb 
stehenden Schaffhausener Anlage hier folgen zn lassen, wäre 
eine vollkommene Wiedergabe einer Broschüre, mit Zeich
nungen versehen, welche unter dem Titel "Turbinenanlage 
und Seiltransmission der Wasserwerksgesellschaft in Sche.ff
hansen" vom Professor Krone.ner in Winterthur erschienen, oder 
einer mit dieser Broschüre übereinstimmenden Abhandlung 
über den gleichen Stoff, welche in Uhland's Maschinen-Con
strncteur, Jahrgang 1870, Heft 10-14, enthalten ist. 
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Es sollen hier daher hanptllächlich Betriebsresultate, 
ferner Erfahrungen über Betrieb und Instandhaltung von 
Seiltrieben und sodann über die seit jener Zeit vorgenommenen 
Erweiterungen des ~chafl:'hansener Drahtseiltriebes und endlich 
die Einrichtung jener von Freiburg, insoweit derselbe bis jetzt 
besteht, mitgetheilt werden. Ich kann hiebei nicht unerwähnt 
lassen, dass, was den ersten Punkt anbelangt, mir die Auf. 
gabe durch die freundlichen Mittheilnngen des Directors und 
Regiernngsrathes Herrn Moser-Ott in Schaffhausen und des 
Ingenieurs Herrn Ziegler in Winterthur bedeutend erleichtert 
wurde. 

Der gesteigerte Kraftbedarf, welcher an die Wasser
werks-Gesellschaft in Schaffhausen von Seite mehrerer Indn
Btriellen entweder durch Neubau von Fabriken oder durch 
Vergrösserung der vorhandenen Werkstätten gestellt wurde, 
nranlasste diese, neben der bereits bestehenden Turbine von 
200 Pferdekraft im Jahre 1869 die zweite bereits früher pro
jectirte mit 250 Pferdekraft einzubauen und gekuppelt mit der 
ersten, die Seiltransmission zn bethätigen und so den allseitig 
gestellten Anforderungen um Kraftüberlassung zu genügen. 
Die Gesellschaft war daher im Jahre 1871 bereits im Besitze 
zweier Turbinen mit circa 450 Pferdekraft und einer Hilfs
turbine von 10 Pferdekraft, welche sich in Verbindung mit 
einem kräftigen Schwungkugel-Regulator für die Regulirung 
d11r beiden Kraftturbinen ausgezeichnet bewährt, so dass die 
Gesammttransmission ungeschwächt mit ihrer normalen Touren· 
zahl bis zu Ende der Arbeitszeit gehen kann, während früher 
das Abstellen eine ViertelstunJ.e Zeit in Anspruch nahm. 

Der Schwungkugel-Regulator hat andererseits auch noch 
dl!n Zweck, für den Fall, als ein Seil reissen und hiedurch 
die Geschwindigkeit der Seilscheiben eine sehr grosse werden 
sollte, sofort auf die Bremse und gleichzeitig auch auf die 
Schützenregnlirung der Kraftturbinen zu wirken. 

Bereits im Jahre 1872 zeigte sich aber auch diese 
Kraft als nicht mehr ausreichend, und wurde die dritte Tur
bine mit 300 Pferdekraft neben die bereits bestehenden einge
baut und ebenfalls mit diesen gekuppelt. 

Hiednrch sind in Summa 750 Pferdekräfte ausgenützt, 
von welchen Herr Moser 50 Pferdestärken zum normalen Be-

triebe der Turbinen und der Gesammttransmission rechnet. 
Bremsversuche seien der riesigen Kraft wegen nur mit Ge
fahr für den einen oder anderen Maschinentheil, sowie für die 
Pfeiler durchzuführen und ansserdem solche auch wegen Be
triebsstörung nicht eingehender vorgenommen worden, obwohl 
im Turbinenhanse ein eigener kräftiger Dynamometer ein· 
gebaut ist. 

Die Berechnung des Kraftzinses geschieht mit Zngrnnde
legnng der im Betriebe stehenden Maschinen und Getriebe 
schätzungsweise, wobei es jedoch der Gesellschaft vorbehalten 
bleibt, in -den einzelnen Etablissements Controlmessnngen über 
den wirklichen Kraftverbranch vorzunehmen. 

Der Miethzins im fohre 1873 an die Kammgarnspin· 
nerei wurde 
von 1-50 Pferdekräften mit 150 Frcs. pr. 1 Pferdekraft n. 1 Jahr 

" 50-100 n " 120 n " 1 „ „ 1 " 
über 100 " 100 " " 1 „ „ 1 " 
berechnet, was auch als Norm für die übrigen Kra.ft- Consn
menten betrachtet werden darf. 

Ueber die Betriebskosten der Schaffhansener Seiltrans
mission hatte ich durch Einsicht in die jährlichen Geschafts
berichte Gelegenheit, Kenntniss zu nehmen, und dürften die 
diesbezüglichen Aufzeichnungen , da diese Anlage bereits seit 
dem Jahre 1866 in ununterbrochenem Betriebe steht, auch die 
durchschnittlich wichtigsten und massgebendsten für diese 
Transmissionsart sein. 

Hauptsächlich glaube ich, dies von den letzten Jahren 
sagen zu dürfen, da diesen die vielseitigen Erfahrungen ans 
den Vorja.hren zn Grunde liegen. 

In nachstehender Tabelle sind nun die Betriebs- und 
Erhaltungskosten in den ein zeinen Betriebsjahren zusammen
gestellt, und ist auch der Kraftconsnm sammt dem dafür ent
fallenden Pachtzins angegeben; natürlich wurde hier nur auf 
die factischen Betriebskosten Rücksicht genommen, während 
die Besoldung der Directionsmitglieder, Gebäude-Repa.ratnren, 
Assecuranz, Wasserzins etc., was nur rein localer Natur ist, 
a.nsgeschieden wurde. 
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An m e r k n n g . 

Im Jahre 1867, 1868und 1869 
waren die Seilscheiben mit Holz 
gefüttert, im Jahre 1870 wurde 
die stehende LederflJ.tterung 
eingeführt. 

Ans dieser Tabelle ist zu ersehen, was für eine bedeu
tende Post in den ersten Jahren die Scheibenfütterung in An
spruch nahm, welche vorzüglich unter Post Nr. 2 eine heden-

tende Höhe erreichte, und als dessen wahrscheinliche Ursache 
mir das Laufen des Seiles im Wasser angegeben wurde, wo
durch nicht nur die Seilscheibenfütterung ansserordentlich 



mitgenommen, sondern auch ein bedeutender Kraftverlust 
herbeigeführt wird. Dem abzuhelfen wurden die betreffenden 
2 Pfeiler, der eine um 6 Fass, der andere um 9 Fass erhöht. 
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Die Seilscheibeufütterung ist daher ein nicht unbedeu
tender Factor in den Betriebskosten einer Seiltransmissions
Anlage, einerseits in ihrer Erhaltung selbst und andererseits 
durch den Einfluss, welchen diese auf die Dauerhaftigkeit der 
Seile ausübt, weshalb es nicht unangezeigt sein diirfte, hier 
etwas näher auf die Herstellung nnd Instandhaltong dieser 
Fütterong einzogeben. 

Die erste, von Hirn angewendete Seilscheibenfütterung 
bestand aus einem starken Lederriemen, welcher den ganzen 
Umfang bedekte und mittelst eines hölzernen Keiles im 
Scheibenkranz befestigt war. Bei grösseren Scheiben waren 
natürlich mehrere solche Stücke in gleicher Weise zusammen
gesetzt. Die kurze Dauer thöcbstens 2-3 Monate) führte auf 
die Anwendung von Guttapercha, die aber nach gemachten 
Erfahrungen der Mascbinen-Fabsik Rieter & Comp. in Winter
thur ebenfalls wieder verlassen wurde, um Versuchen mit Nil
pferdbaut Platz zu machen, welche sich ebenfalls ungenügend 

herausstellte. 

Die Guttapercha wird , wenn die damit gefütterte 
Scheibe der Sonne stark ausgesetzt ist, weich und dehnbar 
und in Folge dessen vom Seile eingeschnitten und an den 
Rändern in die Höhe getrieben, was Veranlassung zum Ab
werfen des Seiles sowohl , als auch zum Herausreissen der 

Fütterung gibt. 

Im Winter, wo das Seil beim Stillstande in dem Scheiben
kranz einfrieren kann, worden häufig ganze Stticke der dann 
spröden Guttapercha beim Anlassen herausgerissen; ausserdem 
wird die Guttapercha durch die Seilschmiere angegriffen und 
aufgelöst. Besser bewährte sich die Fütterung mit Weiden
oder Pappelbolz. Hiefür wurde das gesunde und möglichst 
astfreie Holz genau nach der Form der Seilscheibenriemen her
gestellt, in heissem Wasser längere Zeit gebrüht and sodann 
ebne alle weitere Befestigung in Stücken von 2 bis 3 Meter 
Länge eingetrieben, welche sich vollkommen in die schwalben
schwanzförmige Nuth einlegen und diese ausfällen. Dem Ein
trocknen des Holzes wurde später durch Tränken desselben 
in Glycerin oder in beissem Leinöl-F)rniss theilweise abge
holfen; dennoch hielt eine solche Fütterung nicht länger als 

6 bis 9 .Monate. 

Versuche mit anderen Holzarten ergaben keine besseren 
Resultate und ebenso war die parallele oder senkrechte Ste 1-
lung der Holzfasern, gegen die Seilscheibenrinne, von keinem 
bedeutend bessern Erfolg begleitet. 

Versuche mit Korkbolzfätternng lieferten ebenfalls kein 
befriedigendes Resultat, vorzüglich wo es sieb um grössere 
Kraftübertragongen handelte. So wurde denn bei der in Ober
ursel durch die Rieter'scbe .Maschinenwerkstätte in Winterthor 
ausgeführten Seiltransmission zuerst der Versuch mit stehen
der Lederfütterung im Jahre 1865 ausgeführt, die Dauer
haftigkeit und Verlässlichkeit derselben als über alle anderen 
bereits versuchten Arten erhaben gefunden und in Folge 
dessen alle anderen Seilscheiben in dieser Weise garnirt. 

Der Vorgang einer solchen Ausfütterung des Seilscheiben

ringes ist äusserst einfach. 

Vorerst werden die einzelnen Lederplättchen Fig. 1 
Tafel III aus alten Treibriemen in derselben Grösse untl Form, 
wie dies die Seilscheibenrinne bedingt, mittelst einer Stanz
maschine, in welcher, je nach den Seilscheiben, die verschieden 
dimensionirten Stanzen einzusetzen sind, ausgestanzt, sodann 
in eine warme Mischung von Fischtbran und Harz ein
getaucht 1 ), in die Seilscheibenrinne eingelegt und mit 
einem Hammer und Aufsatz fest an einander getrieben. 
Als ScbJussstück bedient man sich eines Stückchens Gotta
percba, welches weich in den noch übrig gebliebenen 
Raum eingetrieben wird. Zum Schluss wird die Hohlkehle 
in der Lederfütterong noch etwas no.cbgedrebt, und hält diese 
sodann 2 bis 3 Jahre. 

Nebst der Seilscbeibenfütterong sind es die Seile selbst, 
auf welche ein Augenmerk zu richten ist, und stehen diese 
beiden vermöge ihres beständigen Contactes in einer gegen
seitigen Wechselwirkung, welche sich nicht nur auf diese 
selbst, sondern aocb auf den ganzen Betrieb fühlbar änHert. 

Existirt ein Fehler oder Uebelstand in dem einen, so 
wird dieser auch im anderen Theile fühlbar ; es ist daher die 
gute Instandhaltung des Seiles ein nicht minder wichtiger 
Factor als die der Fütterung. 

(Fortsetzung folgt.) 

Zur Lage unserer Bessemerstahl-lndustrie. 
Von E. Be 1 an i. 

Das Unvermögen der österr. Bessemerstahlwerke, der 
Concurrenz des Auslandes erfolgreich zu begegnen, hat wohl 
schon manche lebhafte Discussion dieses Gegenstandes hervor
gerufen und gab auch Veranlassung, in der vorliegendea klei
nen Arbeit eine Ansicht in dieser Richtung auszuprechen und 
zu untersuchen, ob es möglich wäre, dieser Calamität abzu
helfen. 

Sehen wir von dem importirten englischen Eisen ab, 
dessen hoher Preis seine ausschliesslicbe Verwendung zur Bes-
8emerstabl-Erzengnng bei uns längst verdrängt hat, und wenden 
unser Augenmork der eigenen beimischen Bessemerrobeisen
Industrie zu - die ja für die Zukunft allein massgebend sein 
kann - so sehen wir in der Situation unserer bestehenden 
Bessemerwerke zu den Hohöfen das Missverhältnise der grossen 
Entfernungen der österr. Eisenerz - und Kohlenlager unter 
einander. 

Die Stellung unserer Boböfen ist durch die Lage der 
Eisenerzlagerstätten vorgeschrieben - während wiederum die 
Bessemerstabl- und Walzwerke sich an den Kohlenlagern und 
in möglichst günstiger Situation zum Absatzgebiete der fertigen 
Stahlwaare anzusiedeln trachten. 

Durch die Erfüllung dieser Lebensbedingungen der ein
zelnen Werke entstehen die grossen Distanzen des gegenseitigen 

') In Schaffhausen wurde mir die dort in Verwendung 
stehende Scbmie!e wie folgt zusammengesetzt angegeben: 
30 Pfd. Colofon1um, 12 Pfd. Unschlitt, 8 bis 12 Pfd. Leinöl 
jedes für sich geschmolzen und beiss gemischt. Dieses G~ 
menge dient sodana auch als Seilschmiere. 



Rohmaterialbezuges, welche durch die hoben Frachtsätze unserer 
Eisenbahnen noch empfindlicher gemacht, einen wesentlichen 
Factor für die hohen Gestehungskosten unserer Fabricate ab
geben. 

Ansser diesem Uebelstande sind es die Kosten der bis 
heute noch allgemein ilblichen Darstellungsweise des Bessemer
stahles, welche den Hüttenpreis desselben ungemein erhöhen. 
- Dazu kommt noch der zwischen verschiedene Unternehmungen 
getheilte Besitz der Hohöfen und Stahlwerke, der mit der 
Regie eines doppelten Verwaltungsapparates auf den Geste
hugen lastet. 

Diese Factoren sind es, die es heute unmöglich machen, 
billigere Selbstkosten anzustreben. leb will es nnn versuchen, 
einen Weg näher zu beleuchten, der eine bedeutende Rednction 
dieser Factoren ermöglichen dürfte. 

Wir sind heute im Besitze einer Manipulation, wobei 
du Roheisen mit seiner Erzengnngstemperatnr znr directen 
Beaemerstahl-Erzengnng verwendet wird - dieselbe ist ein 
ansser jedem :!':weife! stehendes Factum geworden. - Die Er-
11parungen, welche diese Methode bietet, sind der weitgreilend
sten Art. 

Man stelle demnach die Bessemerbütte zum Hobofen 
und falls der Hohofen nicht günstig zum Absatzrayon situirt 
oder keinen billigen Brennstoff in der Nähe bat, so belasse 
man die Walzhütte an einem der Kohlenlager im Absatzgebiete 
ihrer Waare und sende ihr die erzeugten Ingots zu. - So 
sonderbar dies auf den ersten Blick erscheint, so sehr berechtigt 
ist doch diese Anordnung für unsere Verhältnisse. 

Die Zusammengehörigkeit der Walzhütte mit dem Stahl
werk hat ihren Grund in der Verwerthnng der Walzabfälle 
in den Connrtern der Bessemerhötte. 

Sobald man dieses auf einem anderen Wege ebenso 
billig bewerkstelligt, so ist kein Grund vorhanden, diese Tren
nung nicht auszuführen. 

Ich will mir erlauben, das eben Gesagte durch einige 
runde Zahlen zn illnstriren. Nehmen wir an: ein Stahlwerk 
bezieht von einer 30-40 Meilen entfernten Hohofenanlage 
400.000 Zoll-Ctr. Roheisen und erzeugt 300.000 Zoll-Ctr. Stahl 
fllr den Bedarf der Walzhii.tte. 

Die Fracht dahin mit 30 kr. gerechnet, ergibt eine 
Frachtensnmme von fi. 120.000. 

Nnn hat dieses zugesendete Roheisenqnantnm für das 
Stahlwerk einen factischen Werth von 75°1

0
• Es bezahlt also 

das Umschmelz- nnd Bessemer-Calo von 25% mit fl. 30000 
darin. Denken wir nns nun die Trennung durchgeführt, das Besse
merwerk stehe beim Hohofen und erhalte die Walzabfälle zu
geschickt nnd sende die Ingots an die Walzhütte. Der Bedarf 
der Wal1hii.tte ist derselbe 300000 Zoll-Ctr. Stahl ä. 30 kr. 
macht fi. 90000. 

Die Rückfracht der 15% Walzabfälle mit 45000 Zoll-Ctr. 
a 30 kr. beträgt fi. 13.500; es bleibt somit eine Rednction der 
Frachtensumme von 16500 fi. zu Gunsten dieser Situation. 
Zieht man dazu die Ersparnngen in Erwägung, welche die 
Methode des Bessemerns vom Hohofen bietet - die jeder weiteren 
llinstration entbehren können - so muss man gestehen, dass 
dies der einzige Weg znr rationellen Erzeugung des Bessemer
Btahles ist. - Was endlich die Arbeitstheilnng in der Erzengong 
von Roheisen und Stahl unter verschiedene Unternehmungen 
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betrill't, so würde da eine Vereinigung dieser beiden Fabri· 
cationszweige von grossem Werthe sein - nnd da wir in Oester
reich nnr einige wenige Erzlagerstätten für Boseemerroheisen
Erzengnng besitzen, so wäre eine Monopolisirnng dieser Industrie 
von Seite des Besitzer dieser Erzlager von der grössten 
Tragweite. 

Im Anschlusse will ich es doch versuchen, einen der un
begründeten Zweifel zn zerstreuen, welche bisher noch immer 
der directen Verfrischnngsmethode anhängen. 

Als einen der Hauptmängel dieser Methode betrachtet 
man die Unsicherheit in der Erzengnng einer constanten Roh· 
eisenmarke. 

Dieser Vorwurf hat vielleicht dann eine Berechtigung, 
wenn man gezwungen ist, mit verschiedenen Erzsorten zn ar· 
beiten, wo die Unregelmässigkeiten in der Gattirnng sich auf 
die erzangte Marke übertragen - wo man jedoch, wie bei uns in 
Oesterreich mit einem Erz von ziemlich constanter Zusammen
setzung arbeitet, ist es - wie Thatsachen beweisen - ein 
Leichtes, Jahre lang ein und dieselbe Marke zu halten, vorausge
setzt, dass man es versteht, die Ofenführung zu handhaben. -
Man hat es dann nicht nöthig, durch hohe Kohlensätze im Hol!.· 
ofen die jetzt verlangte hochgrafitische Verkaufsmarke zn 
forciren; mau begnfigt sich mit feinkörnigeren Sorten, deren 
hohe Ofentemperatur erfahrnngsmii.ssig ebenso heisse Beaemer
Chargen liefert, wie die einer nmgeschmolzenen hochgrafitischen 
Marke. 

Dadurch findet, im Brennmaterial -Anfwande im Hoch
ofen, abermals eine bedeutende Ersparung statt, welche sich 
selbstverständlich anf die Gestehungskosten des Stahles fort
pfianzt. 

Die Summe aller dieser Ersparnngen gibt ffir das Ge
deihen dieser Fabrication ein so gewichtiges Moment ab, dasa 
es unmöglich sein wird, sich der Erfüllung der oben ange
führten Bedingungen auf die Länge der Zeit zn entziehen, 

Statistik der Einfuhr und Ausfuhr von Berg- und 
Hüttenproducten in Russland für das Jahr 1872. 

A. An der europäischen Grenze. 

l. Eingeffihrt: 
Münzen nnd Barren von Edelmetallen im 

Werthe von 
Erze nnd Mineralien 
Steinkohlen 
Koks . 
Salz . 
Nafta, Petroleum, Schmier- und Maschinenöl . 
Eisen, und zwar Gnsseisenfiossen, Brucheisen, 

Flacheisen, Sorteneisen, Panzerplatten, Kessel
blech, Dach- und Schlosserbleche, verzinkte 
und verzinnte Bleche, Stahl . 

Kupfer in Stöcken, Blechen, Messing in Blechen, 
Blei in Blöcken, Bleiwaaren, Zinn in Blöcken 
und Zainen , Glätte und Bleisalze , Zink in 
Blöcken nnd Blechen 

20,968676 11, 
800845 • 

15,830000 • 
1,168000 • 
6,863940 • 
8,538660 • 

30,846911 • 

9,423597 • 

Transport 94,440629 n 
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Quecksilber . 
Transport 94,440629 ß. 

152000 " 
Gusseisen-, Stahl- und Eisenwaaren 
Kupfer-, Zinn-, Zink-, Bronce-nnd Messingwaaren 
Gold-, Silber- und Platinwaaren 
Locomotive, Maschinen und Maschinenbestand

theile, Waggons 

29,458511 " 
2,060000 n 

1,443420 n 

31,992980 " 

im Ganzen 159,547540 :ft. 
Obzwar bei dieser Einfuhr mehr weniger alle Länder 

vertreten sind, nimmt doch hiebei Grossbritannien und Prenssen 
den ersten Platz ein, da 
England allein Kohle för rund . 15,000000 :II. 
Eisen, sowohl als Rohmaterial, als halbfertige 

Waare für rund 20,000000 n 

Kupfer, Petroleum, Locomotive, Waggons, Stahl-
Gnsseisen- und Eisenwaaren für rund 18,000000 n 

einführt, abgesehen noch von der Einfuhr an Edelmetallen und 
sonstigen Gegenständen. 

Prenssen importirt allein an Koks, Eisensorten, Guss-, 
Eisen- und Stah!wnaren, Kupfer, Petroleum, Locomotiven, 
Maschinen, Waggons über 20 Millfonen Gulden. 

Nordamerika ansser Edelmetallen fil.r rund 2 Millionen 
800000 ß. ; Schweden verzöglich Stabeisensorten , Belgien 
Fat;oneisen, Bleche und Säbelklingen ; Oesterreich Petroleum, 
dann seine Zengschmiedwaaren ans den Alpenländern und 
Aonstig11 Stahl- nebst Eisenwaaren und Salz. Frankreich und 
Holland Stahl- und Eisengegenstände. 

2. Ausgeführt wurden 
Gold- und Silbermünzen nebst Barren im Werthe 

Nicht verarbeitete Metalle: 

Platin 
Kupfer . 
Eisenblech und Fa„oneisen, Gusseisen 
Zink . 
Erze . 
Eisengegenstände und Maschinen 
Mineralkohlen . 
Salz . 
Malachit 

9,302040 :fl. 

1,114560 n 

2,222640 n 

2,237220 n 

944500 " 
1,169640 n 

1,138870 " 
22680 n 

lli20 
131220 " 

zusammen 18,284990 fi. 
Die Hanptansfuhr findet nach Prenssen statt und betrug 

der Export im Gegenstandsjahr allein für Kupfer, Zink, Eisen, 
Eisenwaaren und Malachit über 16 Millionen Gulden, abgesehen 
von Salz, Kohle und Erzen, am nächsten kam Frankreich, 
welches für 1 1/~ Millionen Kupfer abnahm , die anderen Pro
ducte gingen in mehr kleineren Partien nach England, Belgien, 
Amerika, Holla.Bd, Oesterreich und in die Türkei. 

B. An der asiatischen Grenze. 
Eingeführt wnrden : 

Metalle im W erthe von . 392000 fl. 
Erze und Grafit . 
Kohlen, Koks und Kohlenfilter 
Nafta, Petroleum 
Gold- und Silberwaaren . 
Gusseisen-, Eisen-, Stahl- und Broncewaaren 

73 n 

6480 • 
20454 • 
22000 n 

219620 " 
Transport 660627 fl. 

Transport 

Blei, Zink, Zinn und Waaren ans diesen Metallen 
Salz . 
Gold- und Silbermünzen . 

zusammen 

660627 :fl. 

8000 „ 
260 " 

111340 n 

780227 :ft. 
Diese Einfuhr fand ihren Weg vorzüglich nach Trans

kaukasien und kommen diese Gegenstände meist ans West
Enropa durch die Türkei. 

Ausgeführt wurden: 
Eisen, Kupfer, Zinn, Quecksilber, Blei und Stahl 

im Werthe von . 
Metallwaren, Maschinen und sonstige Eisenwaaren 

Nafta und Petroleum . 
Salz 
Gold- und Silbermil.nzen 

286740 fi. 

253380 " 

40500 " 
8872 " 

3,491288 " 

zusammen 4,081)780 :ft. 
Die Hauptausfuhr erfolgt nach Persien, Türkei, China 

und Chiva. 

(Aus dem Gornij Journal mitgetheilt von J. H. Langer.) 

Constituirende Generalversammlung des Vereines 
der Montan- und Eisen-Industriellen in Oesterreich. 

Am 23. Jänner 1. J. Vormittags fand auf Grund des §. 8 
der genehmigten Statuten die constitnirende Generalversamm
lung de~ "Vereines der Montan- nud Eisen-Industriellen in Oester
reich" im Vereinslocale, Nibehrngengasse 8, statt. 

Den Vorsitz in der Versammlung führte Herr Ritter 
vom Fr i e da n und liesH den vom Gründungs-Comite verfassten 
Bericht durch den Vereinssecretär V. Wolft' zur Vorlesung 
bringen. 

Derselbe lautet: 
Hoch~eehrte Herren! 

Wir haben uns erlaubt, Sie heute zusammenzuberufen, 
um Sie zu ersuchen, von der Gestion geneigtest Kenntniss 
nehmen zu wollen, welche wir in Bezug auf die Gründung 
eines Vereines der Montan- und Eisen-Industriellen in Oester
reich seit einiger Zeit verfolgten , diese! be zu bestätigen 
und dem Vereine durch Constitnirnng und Wahl des leitenden 
Ausschusses sein Definitivum zu geben. 

Sie gestatten uns, hochgeehrte Herren, P.inen historischen 
Rückblick auf unsere Bestrebnn~en zu werfen. 

Bei dem Umstande, dass als weit überwiegender Con
sameBt der Erzeugnisse unseres Industrie-Zweiges das Eisen
bahnwesen erscheint, mnsirten wir den, in letzterem drehendea 
Stocknngen unsere besondere Aufmerksamkeit zuwenden. 

Nachdem es schon im Jahre 1873 den Mitgliedern un
seres Kreises klar geworden war, dass an eine Fortführung 
des Eisenbahnbaues aus Privatmitteln und durch private Unter
nehmungen in der bisherigen Weise auf Jahre hinaus kaum 
zu denken sei, so glaubten wir in dem überdies in vielen an
deren Ländern längst adoptirten Eisenbahnbau durch den Staat 
das Mittel zu erlilicken, welches geeignet wäre, den Eisenbahn
bau nicht völlig ins Stocken gerathen zu lasssn. 

Eine in diesem Sinne ausgea.rbeitete Denkschrift wurde 
bereits im November 1873 dem Ministsr-Präsidium sowie iiem 
Minister des Innern, der Finanzen, des Handels und des Acker
baues durch eine Deputation überreicht, als deren Führer 
Herr Wilhelm Gntmann einzutreten die Güte hatte. 

Im Spätherbst 1874, als die Verhältnisse in der Eisen
branche sich immer ungünstiger gestalteten, hielten wir uus zu er
neuerten Anstr6ngnngen verpflichtet, und haben nicht unterlassen, 



bei dem Minister des Handels, des Ackerbanes und der Finanzen 
auf die Gefahren hinzuweisen, welche der Eisen-Industrie 
drohen und, wenn andauernd, ohne allen Zweifel die tiefgrei
fendste Schädigung cleM Wohlstandes, der Erwerbskraft und 
der Steuerfähigkeit ganzer Kronländer zur Folge haben 
müssen. 

Ein Ergebuiss dieser gemeinsamen Action war, dass 
wir erkannten, dass eine Vereinigung sämmtlicher Montan· 
nud Eisen-Indnstriellen unbedingt geboten sei, sollten alle die 
uns so nahe berührenden und demnlcb.st zur Lösnng zn brin
genden Fragen nicht abermals ohne uns erledigt werden. 

Der bevorstehende Ablauf der Zollverträge, die Eisen· 
bahn-Tarifreform, die Exportfrage , der Ausbau unserer südöst
lichen Schienenstrassen, die Besteuerungs· und Arbeiter-Ver· 
hältnisse, der Markenschutz, das Actieugesetz, alle diese Fragen 
bestimmten uns, die Gründung eines Vereines der Montan
nnd Eisen-Industriellen zn versuchen. 

Wir verstärkten uns deshalb mit anderen Besitzern 
und Repräsentanten grösserer österreichischer Montan-Werke 
und unter Zngrnndelegnng von Statuten der bereits im In
nnd Auslande so ~egeusreich wirkenden Vereine, wie: des 
Vereins für Rübenzucker-Industrie in Oesterreich-Ungarn, des 
Vereins für bergbauliche Interessen im Ober-Bergamtsbezirke 
Dortmund, liessen wir Vereins-Statuten ausarbeiten und ver
sendeten dieMeiben mit einem Einladungsschreiben, in welchem 
wir die Nothwendigkeit und Erspriesslichkeit der Vereins
gründung motivirten, an unsere Fachgenossen. 

Was den Inhalt der Statuten betrifft, so wurde in dem 
Krei~e unserer Bernfsgeno~sen hie und da das Bedenken aus
gesprochen, als ob die Bestimmung des §. 13, wonach das 
Stimmrecht in der Generalversammlung von der Zahl dt!r vom 
Stimmberechtigten am jeweiligen Jahresschlusse beschäftigten 
Arbeiter abhängig gemacht wird, eine Unbilligkeit gegenüber 
den kleineren Gewerken enthalte. Gerade das Gegentheil ist 
der Fall. Da an~er Verein, bei aller Werthschätznng für 
wissenschaftliche Bestrebungen, doch kein wissenschaftlicher 
und überhaupt theoretischer Verein, sondern ein Verband gleich· 
artiger Interessen sein soll, so ist es nur natürlich, dass dem 
grösseren materiellen Interesse auch ein entsprechendes Schwer
gewicht der Stimme zufällt. Ueberdies hat das grössere Recht 
auch die grössere Last zar Folge, rla die Beiträge, auf welchen 
der Verein sich aufbaut, gleichfalls durch die Arbeiterzahl 
normirt sind. 

Da nun der Verein in erster Reihe solche Ziele ver
folgt, welche der ge11ammten Montan- und Eisen-Industrie ge
meinsam sind, so ist es keine Frage, dass gerade die von uns 
gewählte Organisation des Vereines, indem sie durch die grös
sereu Beiträge der Grossunternehmungen eine energischere 
.Action des Vereines ermöglicht, bei verbältnissmässig kleinen 
Opfern auch den kleineren Gewerken zu Gute kommt, deren 
jedem eine Stimme statutarisch in der General-Versammlung 
gewahrt ist. 

Endlich spricht für uns, dass alle auf praktische Ziele ge
richteten Vereinigungen, nämlich der Verein für Rübenzncker
Indnstrie in Oesterreich-Ungarn, der Verein für bergbauliche 
IntereBBen im Ober-Bergamtsbezirke Dortmund, endlich das be
rühmte, seit mehr als hundert Jahren erprobte schwedische 
Eisen-Contor in Stockholm nach denselben Grundsätzen con
strnirt ist. 

Unsere Einladungen hatten den gewünschten Erfolg. 
Bis zu dem heutigen Tage sind dem Vereine beigetreten 42 Mit
glieder mit einer Belegschaft von 40.735 Mann. Durch diese 
Beitritts-Erklärungen allein ist bereits der Bestand des Vereines 
gesichert. 

Die weitere Ausdehnung des Vereines steht zn erwarten, 
sobald Ullsere Berufsgenossen erkannt haben werden, dass der 
Verein sich cl nrchaus praktische Interessen zum Ziele gesteckt 
hat uud an die Erreichung derselben mit klarem Bewusstsein 
und Energie herantritt. 
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Das Gründungs-Comite glaubte sich angesichts des zn
sammengetreteneu Reichsrathes und in Berücksichtigung der 
dieser Körperschaft gerade in dieser Session vorliegenden 
volkswirthschaftlichen Frage bemössigt, die Fachgenossen des 
Reiches zn einer Petition an die beiden hohen Häuser des 
Reichsrathes um energische Inangri11'nahme des Eisenbahnbaues 
einl!lllladen. 

Die Petition wurde von dem grössten Theile der Montan
nnd Eisen-Industriellen unterzeichnet, nud ihre Einbringung 
und Begründung erfolgte im Abgeordnetenhause durch Herrn 
Baron Zschock. 

Sind auch die Resultate im Parlamente vorläufig nicht 
so bedeutend , als wir sie gewünscht, so bleibt das Resultat 
immer werthvoll : den volkswirthschaftlichen Ausschuss zu einer 
uns günstigen Resolntion veranlasst zn haben, „ worin die Regie
rung aufgefordert wird, das iu Aussicht gestellte Programm, 
betreffend die Reform des Eisenbahnwesens und den Ausbau des 
Eisenbahn-Netzes, mit grösster Beschleunigung dem Hanse vor
zulegen." 

Die Einbringung der Petition an das hohe Herrenhav.s 
hat Se. Excellenz Herr Graf Edmund Hartig übernommen. 

Von Seite der Wiener Handels- und Gewerbekammer wurde 
der Verein aufgefordert, zwei Delegirte zu der umfassenden En
quete zu entsenden, die wie bekannt, von jener hochachtbaren 
Körperschaft über die künftige Gestaltung des Zolltarifes ver· 
anstaltet werJ.en wird. Bei der Wichtigkeit und Dringlichkeit 
des Gegenstaades hielt sich das Gründnugs-Comite für ver
pflichtet, dieser Aufforderung nachzukommen, die Herren Gene
raldirector E. Heyrowsky und Dr. Peez, sowie als Ersatzmann 
Generaldirector A. Schnchart provisorisch zu entsenden, und 
behält sich dabei vor, von dem definitiven Vereins-Ausschusse, 
sobald ilerselue constitnirt ist, die nachträgliche Genehmigung 
der Wahl anzusuchen. 

Das Gründuugs-Comite hat endlich durch das proviso
rische Engagement eines Secretärs, der bei Abfassung der er
wähnten Denkschriften mitwirkte und die einleitenden Schritte 
zur Constitnirnng des Vereines besorgte, sowie durch .A.cquirirung 
eines Vereins-Locales dem Verein ein Heim zn gründen sich 
bemüht und kann um so mehr an die Abgabe seiner Geschäfts
führung denken, als die behördliche Bewilligung der Vereins
Statnten am 19. December 1874 erfolgte, sohin der Constitni
rnng des Vereines keiu Hinderuiss mehr im Wege steht. 

Wenn wir erwägen, zu welcher grossen Bedeutung im 
Lanfe nur eines J ahrzehBtes die österreichische Montan-Industrie 
und insbesondere die Production von Kohle , Eisen und Stahl 
in Oesterreich-Ungarn herangewachsen ist, weun wir bedeukeu, 
welche mächtige Capitalieu in derselben investirt sind, welche 
grosse Arbeitermenge beschäftigt wird (ihre Ziffer betrug nach 
amtlichen Berichten im Jahre 1871: 150.000 Mann), so drängt 
sich uns die Ueherzeugnng auf, dass einerseits ungewöhnlich 
grosse Interessen hier zu wahren sind, dass aber auch gleichzeitig 
eine nicht zn unterschätzende Kraft dem Vereine innewohnt, 
wofern nur die Vereins-Leitung ihre Pfücht thnt und die Mit· 
glieder dieselbe mit ihrer rührigen und werkthätigen Unter
sttltznng versorgen. 

Das Gründnngs-Comite ladet nunmehr Sie, hochgeehrte 
Herren , ein, die Wabl des Vereins-Vorstandes nach §. 8 der 
Statuten "ll'orzunehmen. 

W i e n, am 23. Jänner 1875. 

Das Gründnngs-Comite 
des Vereines der Montan- und Eisen-Industriellen 

in Oesterreich. 

Als einziger Gegenstand der Tagesordnung erscheint die 
Wahl des ans 15 Mitgliedern bestehenden Ausschusses. Dieser 
besteht zufolge der Wahl aus: Für Böhmen: E.Bänmler, 
Central-Director der Prager Eisenindustrie-Gesellschaft. W. 
He 11 w ag, Verwaltungsrath der Brüxener Kohlenbergbau-Ge
sellschaft. J. Pech a r, Director de1 Du-Bodenbacher Eisen-



bahn. Dr. A. P e e z, Verwaltnng~rath der Teplitzer Bessemer
Hütte. - Für Kärnten und Krain: C. Aug. Frev, Ge· 
neral-Director der Hüttenberger Gewerkschaft. A. Luck~ an n, 
Präsident der Krainerischen Eisenindustrie-Gesellschaft. -
Für Mähren, Schlesien und Galizien: W. Gutmann, 
Berg- und Hüttenwerks-Besitzer. W. v. Je s s e, Administrator 
der Herrschaften Sr. kais. Hoheit des Erzherzogs Albrecht. 
F. Waniek, Maschinen-Fabrikant. - Für Oesterreich 
ob nnd unter der Enns: C. Neufeld, Repräsentant der 
Ternitzer Stahlfabrications-Actien-Gesellschaft. A. Sc h u c hart, 
General·Director der Actien-Gesellschaft der Innerberger Haupt
gewerkschaft. - Für Steiermark: C. Forcher. Sensen· 
gewerke. F. Ritter von F ri e da u, Berg- und Hüttenwerks· 
Besitzer. 0. Fon tan e, Director der J. Körösi'schen Maschinen· 
fabrik. E. He y r o w s k y, General-Director der steierischen 
Eisenindustrie·Gesellschaft. 

In der am 25. Jänner 1. J. abgehaltenen Ausschusssitzung 
wnrden ferner mittelst Acclamation zum Präsidenten des Ver
eines Se. Dnrchlancht Fürst Colloredo-Mansfeld und zn 
Vicepräsidenten die Herren Baron Louis von Haber und 
Caj etan von M a y ran gewählt. Gleichzeitig wurde dem pro· 
visorischen Vereinssecretär Herrn Victor Wo 1 ff diese Stellung 
definitiv übertragen. 

Notiz. 

Personalno.chricbt. Dem Herrn Otta P rotz in 
Leoben ist seitens der Direction der dortigen k. k. Bergaka· 
demie der Titel eines k. k. bergakademischen B!!chhändlers 
verliehen worden. 

Literatur. 

Die Geologie und ihre .A.nw enduug auf die Kennt· 
niss der Bodenbescball'enbeit der österreichisch·nngari· 
sehen Monarchie von Franz Ritter v. Hauer, Director 
der k. k. geologischen Reichsanst:dt. Wien 1874. Verlag von 
Alfred Hölder. (Beck'sche Universitäts-Buchhandlung.) 

Soeben erschien das letzte Heft dieses für unseren 
Fachkreis so wichtigen Werkes. 

Der bekannte Verfasser führt nns in anziehendster 
Weise in das erhabene Gebiet der Wissenschaft ein und schnell 
fühlen wir uns an der Hand des trefflichen Führers heimisch, 
weil uns überall wieder Bilder aus unserem engeren Vater
lande entgegentreten. 

Die leicht fassliche Form macht es dem Anfänger mög
lich, bald mit den Grundzügen der Geologie vertraut zu wer
den ; der Fachmann wird die strenge Wissenschaftlichkeit nicht 
vermissen; der praktische Bergmann findet sein Fach mit 
Sorgfalt berücksichtigt. 

Das Werk ist ein populäres in der edelsten Bedeutung 
des Wortes. Der Meister steigt nicht hinab zum bescheidenen 
Standpunkte des Jüngers, um ihm die Höhen der Wissenschaft 
in nebelhafter Ferne zu zeigen; er erhebt ihn zu sich, er
schliesst ihm die Schätze des Wissens und gibt ihm die Mittel 
an die Hand, sie zu niitzen und zu mehren. 

Die Ausstattung des Werkes ist eine vorzügliche, was 
besonders von den 600 in den Text eingedruckten Original
Holzschnitten gilt. 
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Amtliches. 
Concurs • !.usschreibung. 

H ü t t e n m e i s t erst e 11 e in der X. Rangs c 1 a sa e bei 
der k. k. Hüttenverwaltung in C illi. 

Bewerber haben insbesondere ihre mit gntem Erfolge 
zurückgelegten bergakademischen Stadien , Erfahrungen im 
Metall-, Hütten· und Probirfache, ihre bisherige Dienstleistung 
sowie ihr Lebens- und Dienstalter nachzuweisen. 

Die Gesuche sind im Wege der vorgesetzten Behörde 
bis 21. Februar 1875 bei der k. k. Hüttenverwaltung in Cilli 
einzubringen. 

Wien, am 23. Jänner 1875. 
V o m k. k. A c k er b au min i s t e r i u m. 

Concurs0 !.usschrelbung 

zur Besetz an g de r k. k. B er g. an d H ii. t t e n meister· 
stelle zu Hizun in Galizien in der X. Rangsclasse. 

Für diesen Dienstposten aind ausser den allgemeinen 
Eigenschaften noch erforderlich: Die Nachweisang bergaka
demischer Studien, gründliche Kenntnisse und Erfahrungen 
im Eis~nhüttenfache und im Bergbaubetriebe, dann im Con· 
cepts-Rechnungs- und Verschleisswesen; endlich Kenntniss der 
administrativen Vorschriften und der polnischen oder doch 
einer anderen slavischen, insbesondere der böhmischen Sprache. 
Die Bewerbungsgesuche sind unter Anschluss einer Dienst
und Qualifications-Tabelle im Wege der vorgesetzten Verwal· 
tungsbehörde bei der k. k. Berg. und Hii.ttenverwaltang in 
Mizun bis Ende Februar 1875 einzubringen. 

W i e n, am 23. Jinner 1875. 
V o m k. k. A c k e r b au m i n i s t e r i a m. 

A.djuncten1telle. 
An der k. k. Bergakademie zu L e o b en ist die Stelle 

eines Adjuncten der Lehrkanzel fii.r die chemischen Fächer in 
der X. Rangclasse mit dem Gehalte von 900 11., der Activitäts
zulage von 160 11. und Qainquennalzulagen von 150 11. zu 
besetzen. Bewerbdr um diese Stelle wollen ihre besonders 
mit dem Nachweise der Gewandtheit in analytischen Arbeiten 
belegten, an das hohe k. k. Ackerbau-Ministerium stylisirten 
Gesuche binnen 4 Wochen bei der k. k. Bergakademie-Direction 
in Leoben einreichen. 

Leoben am 21. Jinner 1875. 

.A.sslstentenstelle. 
An der k. k. Bergakademie zu L e o b e n ist die Stelle 

eines Assistenten der Lehrkanzel fiir darstellende und prak· 
tische Geometrie za besetzen. Mit dfoaer St~lle, welche vor
läufig auf zwei Jahre verliehen wird, ist ein Gehalt von 600 11.. 
verbunden, der im Falle weiterer Verwendung nach Ablauf 
der 2 Jahre auf 700 11. erhilht wird. Die Bewerber wollen 
ihre mit den Belegen über die Absolvirung der genannten 
Gegenstände an einer Hochschule und iiber ihre etwaigen an
deren Leistungen versehenen, an das Professoren-Collegium 
stylisirten Gesuche biRDen 4 Wochen bei der k. k.. Bergakademie
Direction in Leoben einreichen. 

L eo b e n am 21. Jänner 1875. 

.lsslstentenstelle. 
An der k. k. Bergakademie za Leoben ist die Stelle 

eines Assistenten der Lehrkanzel für Mineralogie, Geologie 
und Paläontologie zu besetzen. Mit dieser Stelle, welche vor· 
läufig auf 2 Jahre verliehen wird, ist ein Gehalt von 600 11.. 
verbunden, der im Falle weiterer Verwendung nach Ablauf 
der zwei Jahre auf 700 11. erhöht wird. Die Bewerber, unter 
welchen bei sonst gleichen Umständen abaolvirte Bergakade-



miker den Vorzug erhalten, wollen ihre mit den Belegen über 
ihre Studien und über etwaige Leistungen in den genannten 
Fächern versehenen, an das Professoren-Colleginm stylisirten 
Gesuche binnen 4 Wochen bei der k. k. Bergakademie
Direction in Leoben einreichen. 

Leoben am 21. Jänner 1875. 

Offlcialsstelle. 
An der k. k. Bergakademie zu Leoben ist zur Besorgung 

der Kanzleigeschäfte die Stelle eines Ofllcials in der X. Rang
classe mit dem Jahresgehalte von 900 ll., dem Vorückungs
rechte in die höheren Gehaltsstufen von 950 und 1000 ll. 
nach je fünf Jahren und der Activitätszulage von 160 ll. zu 
verleihen. Die Bewerber wollen ihre mit den Belegen über 
Gewandtheit im Concept-, Kanzlei· und Rechnungsfache, 
sowie über ihre bisherige Verwendung versehenen Gesuche 
binnen 4 Wochen bei der k. k. Bergakademie-Direction in 
Leoben einreichen. 

Leoben am 21. Jänner 1875. 

Ankündigungen.. 

I..oco1notlve 
fil.r 

secnndärc Bahnen nnd Bannnternchmnn~en 
in jeder Stärke und Spnrweifo nach dem vorzüglich bewähr
ten System Kraus s sind entweder vorräthig oder können 
längstens innerhalb zwei Monaten billigst geliefert werden, 

Prospecte werden anf Verlangen zugesendet. (125-3) 

Lccomotivfa.brik XRAUSS & COMP. in München. 
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Verfog der G. J. Manz'schen Bnchbandlung 
in Wien: 

Fiit• 11.l111•h•cl1eide1• ! 
Tabellen 

znr Umrechnung des 

Wiener Decima.lma.sses in Millimeter 
von W. Hofbauer. 

30 Tabellen. 4°. geh. Preis 1 fi. 
Gegen gef. Postanwei~ung von 1 fi. erfolgt portofreie 

Zusendung uach Auswärts. „.„„„ ........................ „„ 
1 Technisches Bureau~ 
1 Maschinen- und Metallwaaren-NiBdBrla[B 
1 • 

von 

Jullus Pi-ochaska, 
-Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 1,,, Specialitäten • .ffiarmincn und (!inrid'thmßcn für Jlcrß&au~, Jiültcnrocfcn- 8 

und (fircn&afm&cdarr. 1 
General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn 1 

dos C. Le.nth"echen nmprike.nischen Ditfärenti11l-Trio-Wnlzwerks- I 
SyHtcms fiir Blechfä.bricntion; 

" ues ]Je.tentirten \iasfoncrnngssystems von Fr. Bicheroux; e 
„ c. Lanth"schen Ege.li,irwerkes, um ltnndeisen im ke.lten 1 

oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfrei 
herzustellen; 

„ p11tentirten rotirenden Pernot'echen Pnddel- nnd Ste.hlofens. 
: ,"l'ietle1•lage 
e von e.llen Gattungen D11wpfkessel- und :U11echinen ·Armaturen, 
e " IJ11mpfme.schinen, 1 

" Dampfpnmpen, 
~1 \Verkzengrnn.schinen. 1 . Differential-, Seil- und Kettenftaschenziigen, 

1 ". Schrauben-, Zahnstangen-, Flaschen· und Dreifues\vinden, I 
., englischen Kranichen, e „ Schlicht- und Schiffswerftkr11hnen, 

1 " englischen Ketten von Eisen oder St11hl, 1 „ besten euglisch,,n Hartgusswalzen, 
, Antifrictionsmetall, 

e " französischem Ledertilz, 
• „ Ferrowangan, 

1 " bestem ungarischen nnd steieriRchen Holzkohlenroheiseu 
zum Pnddel- nnd Giessereibetriebe, 

1 „ allen Gattungen in- und ausländischer FaQoneisen, Trägern. 
Illechen und Platten. (4-48) e ... ••• „ ••••••••••••••••••••••••••• „ 

\Verkzeugrnaschinen-Verkauf. 
Ein 

" 
" 

30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
Doppelkellnuthenfralsmaaohine für Locomotiv- und Wagenaxen, 
Diagonal· und Stlrnräderhobelmaaohine, 
hydraull•ohe Soheere für 90 .Millimeter O Eisen kalt zu schneiden, 

sämmtlich neuester Construction, sind zu verkanfe:i. 

Näheres unter Chiffre D. E. Nr. 105, poste restante Chemnitz. 

Drah tseil-Preise1~Inässigung. 
(3-49) 

Vom 1. Jlnner 1875 an haben wir den Preis für Eisendrahtseile 
um 3 bis 5 fi. per 100 Kilogramm herabgesetzt. 

der k. k. Drahtseilfabrik in Pi'ibram in Böhmen 
(11-2) 

Preis-Courante werden anf Verlangen zugesendet.~ 
Pt i b ra m, den 15. Jänner 1875. K. k. Berg-Direction. 
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Bekanntmachung. 
Für die fiscalische Friedrichsgrube 

bei Taruowitz in Oberschlesien wird 
eine complete Senkp11mpe mit zugehörigem 
Dampfkessel, Rohrleitung, Gestänge, 
schmiedeeisernen Trägern etc. baldigst 
zn kaufen gesucht. Dieselbe soll znm 
Abte11fen kleiner Versuchsschächte von 
rechteckigem Quersch11itte mit 260 nnd 
160 Centimeter Seitenlänge und von Teu
fen bis 70 Meter dienen nnd ist deshalb in 
~llen ihreu Theilen mit Einschluss des 
Kessels transportabel und so leicht und 
compendiös herzustellen, dass sie sich 
mit geringer Mühe a11f schlechten Wegen 
fortbewegen nud an einer anderen Stelle 
wieder betriebsfähig allfstellen lässt. Das 
grösste zu hebende Wasserqnantnm ist 
8 Liter in der Secunde auf 70 Meter 
Höhe. Es wiril das Aufstellen und In
betriebset:.:en der Maschine an Ort und 
Stelle, sowie dreimonatliche Garantie 
verlangt. OJl:'erteu, deuen ein E11twurf der 
Aniage und der Preis beizufügen ist, 
wolle ruan bis znm 15. März er. an 
ilie unterzeichnete Behörde gelangen 
lassen. (13-1) 

'l'arnowitz, den 24. Januar 1875. 
Königlich preussische Berglnspection. 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(Ge:;:ründet 18~3.) 

Speoial - Etabllaaement fiir Spritzen, 
Feuerwohr-Auarüatung, Pumpen, Appa
rate f. Strasaen-Beapritzung, SohUi.uohe, 

Feuereimer etc. etc. 

32 .A.usstelluugs-Prcis·Medailleu, 
'Yiener Weltn11•"tel111ng 1H7:: höchst" Ans· 
zcichuung: Fortschrlth-lle<lnUle und Ritter

kreuz lie• Franz J osof·Ordens. 
·"~ Illnstrirte Prei"listen auf Ver-

! an g » nc_-:t'll (;-.191 

D:a8chlnen rür Ber~bao 
und Hüttenbetrieb. 

Maschinen zur Wasserhaltung, l'örtlerung u. Grullenventilation, 
sowie Pump e n , F ö r d er g e ~ c h i r r e und k 1 e i u c Y e n t i 1 a t o r e n 

Hau d b et rieb; 
Maschinen mit com1)rimirter Luft lletriellen 

für unter i r d i s c h e Wasser h a 1 tun g, Fördern n g, Sc h r ä m. 
Bohrarbeit; 

Ertlllohr·Ap1iarate und Gesteins-Bohrmaschinen; 
J{ohlense1mrations· uncl Yerlatleanstalten; 
J{ohlenwlischen untl Coaksofen-AnJagen; 

Aufllereitungsanstalten für Erze 
und alle einzelnen Aufbereitungsmaschinen. 

Alle Maschinen für Eisenhütten, Metallhütten, 
Pucltllings· u. Eisenwalzwerke, Ziuk- u. sonstige Metallblech· 

Walzwerke 
liefert als Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALJ.~ bei Deutz am Rhein. 

NB. Einzelne Maschinen und Apparate nach Preisco11rant werden stets 
vorräthig ~ehnltPn. IH\-24) 

Verpachtung. 
Die dem Breslauer Bisthnmsfonde 

gehörigen Elsen- und Hüttenwerke zu 
Buchbergsthal in Oesterr.-Schlesien (Post 
Wö.rbenthal, nächste Eisenbahnstation 
Freudenthal) werden von der Verwaltnng 
der im österr. Antheile Schlesiens ge
)P,genen Breslauer Bisthumsgöter vom 
25. September 1875 ab la Pacht ge· 
geben. 

Zu diesen Werken gehören: ein 
Hochofen mit der bisherigen Durchschnitts· 
erzeugung von 20.000-24.000 Centnern, 
ein Kupolofen, sechs Frischhämmer mit 
einer bisherigen Durchschnittserzeugung 
von je 2000-2150 Centnern, ein Walz· 
werk mit einer Dampfmaschine von 30 
Pferdekräften und mit einem Erzeug11ngs
qnant11m von 20.000-22.000 Centnern, 
eine Schlosserei, die dem Betriebe ent
sprechenden Nebengebäude, Grnndstücke, 
Einricht11ngen etc. etc. 

Ans den nächstgelegenen fb. Wal· 
dungen kann für den Betrieb jährlich ein 
Holzquantum von beiläufig 8000 Klaftern 
zn dem Waldpreise von 1 11.. 50 kr. bis 
1 il. 80 kr. einschlössig des Schlager
lohnes abgegeben und dieser Bezug garan· 
tirt werden. 

Der Kohlpreis stelli sich loco Hütte 
auf 8·5 bis 9 kr. für den Kubikfllss 
weiches und auf 12 bis 13 kr. für den 
Knbikfuss hartes Holz. 

Die günstige Lage der Werke, für 
deren Betrieb fünf sehr ausgiebige Wasser
kräfte hentltzt werden, ermöglicht vor
theilhafte Betriebsmodiilcationen event11ell 
sr.!bst Umstaltungen für andere inilustrielle 
Unternehmungen. (9-2) 

DIS" Anträge werden bis Ende März 
1. J. von der fb. Kameral-Directlon zu 
Johannesberg, Post Jauernig in Oesterr.
Schlesien, entgegengenommen, welche auch 
bereitwillig nähere Aufklärungen ertheilt. 

Johannesberg in Osterr.-Schlesien 
am 4. Jänner 1875. Sohroll. 

Bei G. D. BlDEKER in ESSEN er
scheint und ist durch alle B11chhand
lnngen oder a11ch direct vom Verleger 
zu beziehen: (12-1) 

Glückauf. 
Berg- und Hüttenmännische Zeitung f"ür 

den Niederrhein und Westphalen. 

Zugleich Organ des Vereines für die 
bergbaulichen Interessen im Oberbergamts

bezirk Dortmund. 
Wöchentlich erscheint eine Nummer. 

Vierteljihrlich 90 kr. 
(ßei Bez11g direct vom Verleger in fran

kirter Z11sendnng 11. 1.20 kr.) 
Probenummern stehen z11 Gebote. 

Vorräthig in der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in Wien. 



56 

Lager von echt englischen approbirten Preis-Erlll ässigung. 
Meine bekannten in Leistung unübertroffenen 

kleinen Feuerspritzen 
liefere jetzt bei Massenerzeugung: 

Nr. 12. Drehmaschinenspritze statt 11.. 75 um 11.. 60. 
" 18. dto. mit :Saugwerk " " 125 " " 110. 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. : ä~: M:i~~hof;pritze" : JI8 ; : i:g: 
M S l C „ 33. Kastenspritze " „ 145 " " 130. . 8 ig jUDiOr & Omp., n 34. dto. mit Sangwerk „ " HiO " " 14:5. 

Jede Spritze ist mit allen Schläuchen, Mundstücken etc. 
Wien, I., E!isabethstrasse 15. versehen und sind sämmtlich wieder bedeutend verbessert und 

Alleiniges Depot der Tanlte-Soblettmaaohlnen und Tanlte- eleganter ausgestattet. 
Sohmlrl"elaohelben. (2-26J .Jo111ef Oeliltl"rrefrl1er, Wien, Akademiestr!lsse 1. 

~88~~~8~~8~8~8~~8~~~~8~~88888~~~ 
!jj Mit Beginn des Jahres 1875 eröffnen wir in unserem Blatte einen ~ 1 Immer-w-ährenden Adressen. -An.zeiger 1 
itJ und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e).ne durchlaufende aus) !4l 

'IJ " " n halLe11 " (26mal) „ 3 " „ ti „ 
ffl für die Dauer des gauzen Jahres (52mal) mit 5 fl .. ö, W. oder 10 lfark, ltJ! 

!Jj „ " „ " Vierteljahres (13mal) " 2 , 4 n 

~ welche wir uns im Vorhlneln und franco erbitten. ~ 

! grunnenbau : ) Aufbereitungen fiir Erze aller Art i Kohlenseparationen : lt 

"

'l!l J. R. Pock, Maschinenfabrik und führt aus C. Lühri;:- in Hermsdorf ! Maschiueubau-Actien-Gesellschaft zu 00 
f} Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- bei Waldenburg, Preussisch - Schlesidn. Barop in Westphalen. ~ 
~ haus, Plankengasse 7. 7/52 Aufbereitungsanstalten für Erze: ' Kohlens_eparationen: . . ~ 
tJ! cement: Maschinenba.u . Actien - Gesellschaft : Maschmeuban - Achen - Gesellschatt ~ 
~ SteinLrücker Cementfabrik: Stein- nHumboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. ~ 
ifi brück iu .. Steiermark. 10/52 1 chemische und keramische Industrie : : K o~len-, ~isenstein-, Phosphorit- und ;~ 
tJ! oampfhammer : : Maschinen hiezu liefert die llaschinen- i Sinterwaschen: \Ji 
1'J ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik , bau-Actien-Gesellschaft Humboldt" zu 1 liaschinenLau • Actien • Gesellschaft zu ~ 
"' in Chemnitz. 6/52 [ Kalk bei Dentz am Rhe"in. f Barup in We~tphale11. {t' 

'I! Erdbohrwerkzeuge; . . ! oampfkessel: Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: ~ I} J. R. Pock, Ma,chmenfabr1k und 1 Gebrüder Decker & Co., Canstatt, 1 Maschinenbau - .Actien - Gesellschaft ~ 
~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- [ Wfirttemberg. vorm. Breitfeld, Danl\k & Comp., Prag'. (4l

1 \11 haus, Plankengasse 7. 8/52 \ oampfkessel: s ·1 . S h „ · ~ 
~ Gruben-Anzu"ge und Regenmäntel aus M h' b A t' G 11 h t't ei erwaaren · c lauche, Maschinen- ;l:i

1 
'I! . . 

1 

asc rnen au - c ien - ese sc a gurten: ~ 

1 wasserdichten gummirten Stoft'en. Humboldt" zu Kalk beiDeutzamRhein. Allton Stei'p & s h F b 'k · p 1 ·~1 :· 
f hl G „ · & s hl · ' " e o u, a ri in au o-

emp _e ~n r~nzweig c esrnger, oampfpumpen: witz nächst Olmütz. 
Berhn, ::;, W. Wilhelmstrasse 122. 3/52 Fried. Wannieck, Brünu. . . „ „ 

ill,i. Technisches Bureau f'ür Bergbau und oampfpumpen ; s·c~erhe1tszundschnure! englische : 'I·;· 
'I! Hüttenwesen: JuliusProchaska,Wien, Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. Bickfor1l & ~omp., Meissen (Sachsen.) 

IV., Favoritenstrasse 16. li52 Dynamit: Pete~ Paul He1gl, Innsbr~ck. 
141 Tiefbohrungen: Mahler & Eschenbacher I. Wall- gtein-Dachpappe, feuersichere: ~,' 
'I! J. R. Pock, Maschinenfabrik und 11.schgasse 4 Wien. ' ' , N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, 'I: 
~j Brnnnenbau-Etablissement, Wien, Sechs-

1 
[isenbahn~n-Bauunternehmun11en: • Wien. ~; 

ifi ha~s, Plankengasse 7. 9/52 1 Locomotivfabrik Kraus & Comp., 1 Taucher-Apparate: ,ti
11 tJJ Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : I München. L. van Bremen & Comp. in Kiel. JJ 

~ Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft „ "th 14l, 
~ · K 1 b b · F d th 1 Oesterr 

1 

feuerloschgera e: 1 Thon, feuerfesten: tJj 
lli i'nhl a~ s erg ei reu en a' 

41
•
2
·· Wm. Knaust, II., Miesbachga,se 15, 

1 

Adolf v. Aurl.Jach, Hütten-Ingenieur, ~ 
'IJ ::iC es1en. 0 w· 1 p' l tJj "1 t'I t 1 ien. , 1 sen. 1ll 
tJJ yen 1 a oren : , „ . ; W . \JJ 

~ in Chemnitz. 5/52 : Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- i _irdische : Prager Maschinenbau-
;~~ ChemnitzerWerkzeugmaschinenfaLrik , fordermaschinen: : asserhaltungs - Maschinen , unter-

1 iJJ werkzeugmaschinen : I sc~aft, Prag. . : Actien - Gesellschaft, Prag. ' 
14\ Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- Forder~aschinen: . . i wasserhaltungs - Maschinen' unter- 1 
'1 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, Maschrne~Lau - Acti~n • Gesellsch~tt 1 irdische: Maschinenbau • Actien-
;4j Chemnitz. 2/52 .HumLoldt zu Kalk bei Deutz a. Rhein. :, Gesellschaft "Humboldt" zu Kalk bei 
~ ziegel, feuerfeste Chamotte, Mergel, Grafit: ' Deutz am Rhein. ~ 
'1 Thon und Quarzsand. Verwaltung der Mühldorfer Grafit- : zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): !JJ 
lj) Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück werke in Mühldorf bei Spitz an der 

1 
Carl Schleicher & Schill, Düren, 00 fJ in Steiermark. 11/52 Donau, N.-Oe. J Rheiupreusse11. 00 

~~~9~~8S8--~~8~~8~888~~SS88~ 

OE:" Hierzu eine artistische Beilage. ~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Ma11z. 
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.M. 6. 1875. Oesterreichische Zeitschrift 
8. Februar. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure; 

Adolf Patera, und Egid Jarollmek, 
k. lr. Bergrath und Vorstand des hüttemnänniscil

chemi•cilen Lnboratoriums. 
k. k. Bcr~rath und technischer Consulent 

im Ac'rnrh1m-Minieterium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie iu Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan-Gcolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark: mit jährlich wenigstens z w ö 1 f a r t ist i s c h e n Beigaben. 
Der Pränumeratlonspreis ist jährlich loco Wien 10 tl. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 tl. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 B.., beziehungsweise 5 tl. 40 kr. - vierteljährig 2 tl. 51) kr., beziehungsweise 2 fl. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 B..) gratis und franoo 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern nur! Insertiousschema, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt fat, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Dienstim. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Ucb.n·sctzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gultlcn honorirt. welche Honorare mit jedem Qnarialschluss mittelst Postanweisung an 

die Herren l\Iitarbeiter vefäendct werden. Zuschriften jeder .-1. r t >illll franco erbeten. 

INHALT: Ueber Drahtseil-Transmissionen. Fortsetz1111g.) - Drahtbahn. - l[utall - und Kohlenmarkt. - Notiz. - Literatur. 

- Amtliches. - Ankündigungen. 

Ueber Drahtseil· Transmissionen. 
Von Adolf Gst ö t t n er, k. k. Bau- und .Maschinen-fogeu i eu1·. 

(Hierzu Tafel III.) 

(Fortsetzung.) 

Dei allen Seiltransmissionen hat man die Erfahrnng der 
Seildehnung im grösseren oder geringeren Mass~tabc gem1c ht, 

wodurch die nothwendige Spannuug vermindert wird u ud eiu 
Gleiten des Seiles eintritt; diesem s11chte man durch öfter es 

Verkürzen und Wieder-Z11sammenflechten abzuhelfen. 

Hiedurch leidet jedoch das Seil ungemein. Dfo Ma
schinenfabrik Rieter & Comp. constr11irte nun eine eigene 

Maschine, mittelst welcher das neue Seil '\'Or seiner Anwen
dung, unter gleichzeitiger centraler Pressung der Drähte, 

gestreckt wird , da frühere Versuche, das Seil durch blosses 

Spannen zu strecken, kein günstiges Resultat lieferten. Hier 

ist zu erwähnen, dass überhaupt schwach gedrehte Seile deu 
stark gedrehten und ebenso jeno mit Hanfseelen deueu mit 

Drahteinle.gen vorzuziehen sind. (Diese nützen sich sehr schnell 

ab und wei~en in kurzer Zeit sehr viele gebrochene Drähte auf.) 

Trotz dieses Streckens erreicht man aber dennoch nicht 

eine constanto Spannung oder Seileinsenkung, weshalb, bevor 

man zum UeberB.echteu schreitet, noch die Vergrösserung der 
Seilscheiben durch Auffüttern derselben vorgenommen wird. 

Dies geschieht in der Weise, dass man circa 30 Mm. dicke 

Latten aus Pappel- oder Weidenholz in der Breite, wio es die 
Seilscheibenrinne gestattet, und etwa 2 M. lang schneidet, 
diese au der unteren 8eite mit seichten Sägeschnitten ver
sieht, um sie leichter biegen zu können, sodann aus dem 
gleichen Grnnde längere Zeit in's Wasser legt und schlieBB

lich mittcl~t geeigneter Drahtstifte auf der stehenden Leder

füttcrnng festnagelt, wie dies Fig. 2 zeigt. Die Nnth für da~ 

Seil kann entweder früher ausgehobelt oder später eingedreht 

werden, wobei im ersten Falle das Seil auf der Scheibe ver· 

bleiben kann.' Sollte die Ausfütternng einer Scheibe nicht 

genügen, so nimmt man das gleicho Experiment bei der zweiten 

auch noch vor und setzt eventuell auf die erHte noch eine 

zweite Auffütterung. Bemerkt mau nach längerer Zeit, dass die 
Seilsenkung constant bleibt, so dass also eine Dehnung des 
Seiles nicht mehr stattfindet, so schreitet man zur Abnahme 
der Bandagen und überJlechtet das Suil auf die entsprechendo 

Läuge. 
Es braucht wohl nicht erst erwähnt zu werden, dass 

das Zusammenflechten des Seiles mit der grüssten Sorgfalt 

vorgenommen werden muss , widrigenfalls die Abnützung der 
Fütterung und ein unruhiger Gang die unmittelbaren Folgen 

wären. 
Auch beim Auflegen muss mit der gehörigen Vorsicht 

zu Werke gegangen werden, da hiebei das Seil leicht Schaden 



leiden köni.te. Man bedient sich hiezu der bekannten Seil
autleger und bei schweren Seilen noch eines Flaschenzuges. 

Während des Betriebes muss das Transmissionsseil stets 
in gnter Schmiere erhalten bleiben, wozn man sich einer 
passenden, im Handel vorkommenden Frictionsschmiere, oder 
der schon früher erwähnten und in Schaffhausen in Verwen
dung stehenden, oder aber endlich einer solchen, aus 3 Theilen 
Abgangöl von den Transmissionen mit 1 Theil Colofonium 
bestehend, bedient, Die Scha:tfhansener Schmiere soll eine sehr 
gute Frictionsschmiere sein, so dass ein Gleiten selbst im 
Winter bei den grössten Frösten oder bei Regen nicht eintritt, 
was früher nie verhindert werden konnte. 

Die durchschnittliche Dauer eines Seiles wurde mir auf 
drei Jahre angegeben. 

Gegen das Herauswerfen des Seiles werden hölzerne 
Schutzbacken a sowohl oben als unten angebracht, wie Fig. 2 
zeigt, doch muss biebei heobachtet werden, dass clieselben 
keinen zu grossen Spielraum zwischen ihnen und den Seil
&cheiben gewähren, da sonst ein Einklemmen des Seiles und 
biedurch ein Bruch des einen oder anderen Theiles die Folge 
11ein könnte. 

Ein zeitweises Schwanken des Seiles ist wohl bei keinem 
Seiltriebe zu umgeben, was natürlich ein Abnützen desselben 
durch das Anschlagen an die Seitenränder des Seilscheiben
kranzes verursacht, und würde dem durch Erweiterung dieser 
Ränder nach Aussen, wie Fig. 3 zeigt, wohl bedeutend abge
holfen, wodurch jedoch wiecler andere Uebelstände eintr11ten, 
welche bauptMächlich in der Herstellung doppelspuriger Seil
scheiben bestehen, wie dies bei zusammengesetzten Seiltrieben 
nothwendig ist. Es fallen hiebei die Seilentfernuugen zwischen 
den beiden Kränzen grösser aus, wodurch ein bedeutender 
Seitendruck auf die Lager hervorgerufen wird, was grössere 
Nacbtheile nach sieb führen würde. 

Um eine gröHsere Schonung des Seiles zu erzielen, ver
suchte man dieses mit einer Umhüllung zu versehen, wodurch 
gleichzeitig die Fütterung der Seilscbeibeu umgangen würde, 
jedoch sollen diese Versuche von keinem Erfolg begleitet 
gewesen sein. 

Mehr scheint die Art und Weise zu versprechen, in 
welcher die Firma M. Stein & Comp. in Mühlhausen derartige 
Seile anfertigt. Diese umspinnt nämlich die einzelnen Litzen 
mit Baumwollgarn und vereinigt diese erst zum Seile, welches 
aodann noch durch eine entsprechende harzigfette Schmiere 
überzogen wird. Ein solches Seil soll weit weniger dehnbar 
und von gross&r Haltbarkeit sein, da es den atmosphärischen 
Jr.iJlfltl&1en weniger ausgesetzt ist. 

Auf mit Lederfütterung laufenden Scheiben bietet so ein 
Seil bedeutend grössere Adhäsion, weshalb eine geringere 
Spannung notbwendig, so wie diese auch schon des gröS1eren 
Seilgewichte1 wegen eintreten kann. 

Stein rechnet für so ein Seil eine Betriebsdauer von 
:t.bhn Jahren, obwohl massgebende Resultate noch nicht vor
liegen. 

Was im Allgemeinen den Gang eines Seiltriebes anbe
langt, so sollen die Seile möglichst ruhig laufen und kein 
Hin- und Herschlagen merken lassen. Tritt dies dennoch ein, 
10 kann nach Ziegler auHer Wind und einer 22 Meter über-
1teigenden Geschwindigkeit noch 
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a) ungleiche Schwere oder Unrnndlaufän der Scheiben, 
b) nicht richtige Achsenlage, 
c) schlechter Zustand der Scheibenfütterung, 
d) ~chadh;ifte Stellen am Drahtseil, 
e) fehlerhaftes Zusammenfiechten, oder ein 
f) Streifen des Seiles 

Ursache von dem unruhigen Gange sein. Es müssen deshalb 
die Seilscheiben genau äquilibrirt und die Seilspur eingedreht' 
sein; ferner müssen ~ie Seilscheibenrinnen genau in einer 
Verticalebene und die Achsen ebenfalls genau horizontal liegen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Drahtbahn. 
Der .Praktische Mascbinen-Constrncteur" berichtet: Seit 

einiger Zeit ist auf den Werken der Vereinigten Sächs.-Thürin
gischen Paraffin- und Sodaölfabriken zu Tentschenthal bei 
Halle a/S. eine Drahtbahn, nach dem bekannten System 
mit festen Laufdrähten und beweglichem Zugseil, dem Betrieb 
übergeben worden, die durch ihre einfache 11olide Constrnction 
und neue zweckmiissige Anordnung sich änsserst vortaeilhaft 
von den bis jetzt ausgeführten ähnlichen Anlagen unterscheidet 
und die Aufmerksamkeit der Fachgenossen und sonstigen In
teressenten in hohem Masse auf sich zieht. 

Diese Bahnanlage dient zum Braunkohlentransport von 
einer Grube nach den Theerschwelerelen obengenannter Ge
sellschaft und hat eine Länge von 140 Met. Die Anlage ist 
doppelgeleisig und für continuirlichen Betrieb eingerichtet. 
Die eigentliche Laufbahn für die Förderwagen bilden zwei 
parallel nebeneinander liegende Rundeisenstränge von 26, resp. 
30 Mm. Durchmesser, die aus einzelnen Stäben zusammenge
schweisst nnrl von dem einen bis zum andern Endpunkte der 
Bahn geführt sind. Diese Rundeisenstränge sind auf höchst ein
fache und doch solide hölzerne Unterstützungen, die in ca. 
16 M"t. Eutfcrnnug aufgestellt sind, gela.gert, an dem 
einen Ende fest veraukert und an dem anderen Ende durch 
eine besondere Spannvorrichtung in eine entsprechende Span
nung versetzt. Auf diesen zwei Rundeisensträngen bewegen 
sich nnn, daran hängend, die Förderwagen, und zwar auf dem 
einen die vollen und auf dem anderen die entleerten Wagen. 

Zum Fort.bewegen der Wagen wird ein besonderes Draht
seil ohne Ende von 10 Mm. Dnrchmesser benutzt, welches 
durch eine kleine Locomobile in Bewegung gesetzt wird. Mit 
diesem sich continnirlich bewegenden Drahtseil werden nun 
die Förderungen durch die betreffenden Arbeiter an den End
st&tionen in gewissen Entfernungen verbunden und dann von 
dem Drahtseil mitgeführt. Letzteres besteht demzufolge in 
seiner g&nzen Ausdehnung ans einzelnen 'fheilen von gewisser 
Lange (ca. 40 Met.), die durch eigenthümliche Kuppelungen 
untereinander verbunden sind. An diesen Knppelnng1-
stellen wird immer der betreffende Wagen durch den Arbeiter 
in einfachster Weise befestigt, was sich bequem während der 
continuirlichen Bewegung des Drahtseils bewirken lässt. -
Die Geschwindigkeit des Drahtseils ist 1/, bis 1 Met. per Se
cunde und folgen sich dann die Förderwagen in je 40-50 
Secnnden. Die Umführung der Wagen von dem einen zum 
anderen Rundeisenstrange geschieht an der Endstation selbst· 



thätig, während an der entgegengesetzten Station (der Entlade
stelle) dies durch einen Arbeiter mittelst einer besonderen 
Vorrichtung in einfacher Weise bewirkt wird. 

Die auf der ganzen Bahnlinie vertheilten Förderwagen 
bilden also einen fortwährenden Kreislauf, - auf dem einen 
Rundeisenstrang bewegen sich die gefüllten Wagen nach der 
Entladeseite, und auf dem anderen die leeren Wagen wieder 
:.:urück nach der Beladeseite, um dort gefüllt zu werden. 

Es sind bei dieser Anlage im Ganzen 36 Wagen zu je 
2 Hektoliter Inhalt in Betrieb, und werden mit diesen in 10 
Stunden bequem 1500 Hektoliter Kohlen transportirt. Die Bahn 
überschreitet ausser 2 Commnnicationswegen auch eine füca
lische Chaussee und wurde ans diesem Grunde in ziemlicher 
Höhe über dem unteren Terrain angeordnet; die Unter
stützungen erhielten deshalb an einigen Stellen eine Höhe von 
ca. 10 Met. Die grösste Steigung, welche die Bahn auf ein er 
längeren Strecke zu überwinden hat, beträgt 1 : 28. 

Die Förderkosten sollen sich auf ca. 2 Pfennige per 
Hektoliter stellen, incl. Ein- und Ausladen an den betreffenden 
Endstationen, sowie Verzinsung und Amortisation der ganzen 
Anlage etc., während der frühere Transport per Achse sich 
anf 6-7 Pfg. per Hektoliter stellte. 

Die Entwürfe zu dieser Drahtbahn werden vom Ingenieur 
A. Bleichert 1) in Schkeuditz ausgearbeitet, der sich schon seit 
mehreren Jahren eingehend mit der Verbesserung nnd Ein
führung dieser Drahtbahn beschäftigt. 

Es ist durch diese Anlage von Neuem der Beweis ge
liefert, dass ein derartiges Ba.hnsystem, wenn es sich um den 
Transport von Einzellasten handelt, also zum Mineralien-, 
Kohlen-, Cokes-, Torf-, Stein-, Thon-, Lehm-, Sa.nd- , Zucker
rüben-, Ban- und Brennholztransport etc., das billigste, be
quemste und einfachste Transportmittel ist. Es lässt sich eine 
tlerartige Anlage, ganz unabhängig von dem zu überschreitenden 
Terrain, in kurzer Zeit und mit geringen Anlagekosten her
stellen , und bietet ansserdem so bedeutende Vorzüge gegen an
dere Transportmethoden, dass nur zu wünschen ist , es möge 
diesem Drahtbahnsystem mehr und mehr die vardieute An
erkennung und allgemeine Aufnahme zu Theil werden. 

(Ans "Berggeist".) 

Metall- und Kohlenmarkt 
im Monate Jänner 1875. 

Von C. Ernst. 

Das neue Jahr findet im Allgemeinen eine wenig geän
derte Situation, da sich in keinem Zweige der Eisen- und 
.Metallindustrie eine regere Thätigkeit entwickeln konnte und 
auch ftlr Kohlen in allen prodncirenden Districten des In
Ulld Auslandes die Verkehrsstockung anhielt. Anf das inlän
dische Geschäft üben nach wie vor die schlechten Absntzver
hältnisse in allen Fabricaten ihren nachtheiligen Einfloss, 
nnd beschränken sich die Umsätze nur auf die nothwandigsteu 
Beschafl'nngen. 

')Firma: Bleichert & Otto zu Schkeuditz-Leipzig. 
Diese Firma befasst sich ~it dem Ba.n ähnlicher Drahtbahnen 
nach einem verbesserten patentirten System und behalten wir 
uns vor über dieses vorzügliche Transportsystem ausführlicher 
zu berichten. 

Dr. Red. des "Berggeist•. 
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Ei s e n. In der Thatsache, dass der Beginn des Ge
schäftsju.hres ~ erfahrnngsgemäss auf dem ganzen commerciellen 
Gebiete einen Haltpnnkt bildet, ist wohl mit ein Erklärungs
grund; dafür gegeben, dass unser Eisenmarkt in unverändert 
:flanem Zustande verharrt. Wenn aber auch noch andere Ur
sachen der Verkehrsunterbrechung vorliegen, so ist nicht zu 
vergessen, dass solche Stockungen von kürzerer oder längerer 
Dauer sich in der Eisenbranche wiederholt eingestellt haben, 
ohne dass deshalb diese, auf den natürlichen Schätzen des 
Bodens beruhende Industrie eine vitale Schädigung erlitten 
hätte; es lässt sich vielmehr nachweisen, dass derlei Unter
brechungen nur den Eintritt einer neuen vollkommeneren Evo
lutionsperiode dieser Industrie bezeichnet haben. Uebrigens 
ist es einleuchtend, dass, wenn in Folge eines bedeutenden 
Aufschwunges, wie er bis zum Weltansstellnngsjahre sich in 
fortdauernder Zunahme zeigte, die Werke weit grössere Di
mensionen annehmen und viel mehr Capital in den Anlagen gebun
den wird: der durch eine darauffolgende Krisis erzeugte Rück
schlag sich intensiver fühlbar macht nnd bei längerer Dauer 
geeignet ist, bei einem Theile der Fabriks- und Geschäfts
welt ein übergrosses Misstrauen zu erzeugen, das auf eine 
giinstige Wendnng der Dinge oft nur allzn hemmend zurück
wirkt. Indessen ha.t die Krisis doch lange genug gewährt, als 
dass nicht die ernstlichsten Bestrebungen znr Bekämpfung der
selben erwünscht erscheinen müssten. Erfreulicherweise haben 
wir in der letzten Zeit mannigfache Autoritäten bemfiht 
gesehen, eine Besserung der bestehenden Verhältnisse herbeizu
führen. Zunächst hat das Abgeordnetenhaus sich bereitwillig 
gezeigt, dem Drängen der Eisenindnstriellen nach Staatshilfo 
die möglichste Berücksichtigung angedeihen zu lassen, indem 
die Regierung aufgefordert wurde, Vorlagen zu neuen Eisen
bahnhanten einzubringen; diti Regierung selbst soll beabsich
tigen, periodisch wiederkehrende Revisionen des fnndus in
strnctns auf sämmtlichen österreichischen Eisenbahnen vor
nehmen zn lassen, um die Unternehmungen zu den als noth
wendig erkannten Nachschaffnngeu nntl Reconstrnctionen zu 
bestimmen; endlich hat sich in den letzten Wochen ein Verein 
von Montanindnstriellen gebildet, um ein einiges Vorgehen bei 
der Berathnng und Beschlussfassung der zur Hebnng der Pro
duction gebotenen ~fitte! zn ermöglichen. Seine in den Statuten 
au~gesprochenen Grundsätze finden zwar nicht üherall gleich 
gün&tige Aafnahme, aber die Nothwendigkeit eines gemein
samen Strebens zur Wahrung der so schwer geschädigten 
Interessen unserer Montanindustrie erweist sich als so dringend, 
dass ein Gedeihen nod Erstarken des jungen Verbandes nicht 
dringend genug gewünscht werden kann. Derselbe hat auch 
soeben das erste Zeichen seiner Thätigkeit dnrch ein au 
sämmtliche österreichisch- ungarische Eisenbahnverwaltungen 
gerichtetes Ansuchen gegeben, in welchem diesen nahe gelegt 
wird, darch rechtzeitige Bestellung von Eisenmateriale der 
bedrängten Montanindustrie eine wesentliche Förderaug ange
deihen zu lassen, wobei auf die, durch den eingetretenen 
Stillstand des Geschäftes, herbeigeführte Verwohlfoilnng dor 
Preise aller Eisen- und Stahlproclncte hingewiesen wird, welche 
die Anschaffungen von Materialien und Fahrbetriebsmitteln im 
gegenwärtigen Augenblicke sehr vortheilhaft erscheinen lassen; 
zndem sei es im wesentlichen Interesse der Bahnnnternehmnugen 
selbst gelegen , bei Bezfigen der bezeichneten Artikel nicht 
blos vom Auslande abhängig zn sein, sondern eine lebens
kräftige und leistungsfähige Eisenindustrie im Inlande znr 
Verfügung zu haben. - Wenn wir nun auf die Darstellung der 
Lage der einzelnen Eisentlistricte übergehen, eo lässt sich im 
Allgemeinen constatiren, dass, nachdem im abgelaufenen Mo
nate Fabriken, Bahnen nncl Handclsnnternehm11ngen ihre Bi
lanzen zumeist beendet ho.ben, den Prodnctionsstiitten wieder 
mässii;t1 Aufträge zu Reparaturen und Lagerergänznngen zu
gehen, wobei allerdings die Preise immer noch sehr ge
drückt bleiben. Wenigstens sind hiednrch die Werke der .Mehr
zahl nach der Nothwendigkeit enfbnnden, weitere Rednctionen 
ihres Arbeiterpersonals vorzunehmen; anerkannt nrtlient es 
übrigens zu werden, dass trotz der andauernden Nothlage der 
EiMenindnstrie diese Verminderung ans hnmanen Rlickaichten 
viel weiter beschräekt wnrde, als es das Interesse der Unter-



nehmnugen selbst erheischt hätte. - Wenn von den gedrück
ten Preisen abgesehen wird, so sind die Stahlwerke noch iu 
der günstigsten Lage,. da ihre Erzeugnisse sowohl im Lande 
als anch nach Answärts Absatz finden nud dieser Fabrications
zweig auch eine grössere Prodnction vertragen könnte. Für 
Stablhalbfabricate bedingen böhmische Maschinenfabriken einen 
ziemlich starken Consnm, da mehr.ire derselben für dns Aus
land ansreichend beschäftigt sind. Einem inländischen Stahl
werke sind neuestens von auswärtigen Regierungen namhafte 
Bestellungen für Marinezwecke zugegangen. Eisenbleche vor
züglichster Qualität sind noch immer gesucht, haben aber 
gleichfalls gedrückte .Preise, trotzdem Sachkundige behaapten, 
dass Bleche dieser Beschaffenheit vermöge ihrer verhältniss
mässig grösseren Dauerhaftigkeit einen doppelten nnd drei
fachen Wertb behaupten sollten. In Ilahnbetriebsmaterial arbei
ten für den Export in nennensworthem Macsse, besouders für 
Russland, einige Maschiuen- nud Waggonfabriken; dagegen ist 
die Lage der Rafi'inirwerke in Böhmen, Mähren und Uugarn, 
insoferne sie nicht für Staatsbahubauten beschäftigt sind, eine 
wenig befriedigende. Der südungarischc District hat günstigere 
Absatzverhältnisse für sich. Die auch in der and~ren R~ichs
hälfte in Anssicht genommeneu grös~eren Bahnbauteu anf 
Staatskosten dürften übrigens auch den nngarischeu Hütten
werken namhafte nnd dauernde Bestellungen zuwenden. Durch
weg ungünstig ist die Sitnation der Hochöfen zu ncuuen, bei 
welchen trotz der redncirten Preise die Erzengnng vermindert. 
werden mnss, um sie nicht anf das ohnehin stark augewachseue 
Lager zn legen. - Die Preise der Roh- und 8ta1Jeisensorten 
sind immer noch blos als nominell 1.n betrachteu, da bei dem 
ungenügendeu Absatze Kiinfer zumeist namhafte Coucessio11"11 
erlangeu, obgleich die grössercn iuläudischeu Werke hie'"'i 
nicht mehr über eina bestimmte Gren~e hcrabzug"11•'11 ent
schlossen scheinen. - Man notirt per Zoll-Ctr. Roh c i ~ c n: 
Vordernberger weisscs ab Vordernb1~rg fl. ~.8G uis fi. ~.95, 
Eisenerzen detto ah Eisenerz ß. 2.95, Kärntner wei8s und halbirt 
ab Hütte ß. 2.70 bis fi. 2.05, oherun!;arisd1es ;;raues loco Wien 
fl. 2.95, detto weisses fl. 2.86 bis fi. 3.05, schottisches graues 
Nr. 1 loco Wien II. 4.45, englisches Dessemrreiseu Nr. 1 fl. 4 
bis 11. 4.60, Spiegeleisen mit (i bis 20 Perceut Mangangehalt 
fl. 3.60 bis fl. 6.20, Ferromangan mit 21 bis 40 Perccut Maugan 
fl. 6.40 bis fl. 13.20. St a h eise u gewalzte~, steierisch-kärntner 
fl. 7.80 bis II. 9.40, mährisch-schlesisches fl. 7.50 bis ß. 9. lO, 
ungarisches 11. 7.40 bis II. 9.10; Kesselbleche steierisch-kärutner 
fl. 9.20 bis ll. 12.95, mährisch-schlesische nnd nngarische 
11.. 8.95 bis fl. 11.60; Winkeleiseu steierisch-kärntner II. 8.50 
bis ß. 12.50, mährisch - schlesisches nn<l nng:uisches ll. 7.85 
bis fl. 11.60. - In Englaud nnd Schottland haben 
nenerlicbe Arbeitsstörnngen den Eisenmarkt sehr nnsicher 
gemacht, nnd da für Mitte Febrnar weitere Rednctionen der 
Löhne in Anssicht geuommeu sind, so ist nicht so bald anf 
eine Klärnng der Verhältnisse zn rechnen. Im Midillesbrongher 
Districte bat sich nach einer mehrwöchcutlichen Stockau~ Ende 
Monats einiger Begehr nach Pnddelroheisen, Schienen und 
Scbift'sblechen gezeigt, was dr.n etwas gesnnkenen Notirnngeu 
wieder Festigkeit verlieh. In Sta.lfordshire erwartet mau erst 
von der Herabsetzung der Roheiseuprcise eiuc Belehuug des 
Geschäftes, welches sich dermalen für Walzeisensorteu unge
wöhnlich träge erweist. Fiir Schienen sind im Clevelanddistricte 
namhafte Ordres ans den Colouien nnd dem Inlaude einge
laufen, doch sollen änsserst gedrückte Preise (Pfd. St. 7 per 
'.l'on, das ist circa II. 5 per Z.-Ctr.) vereinbart worden sein. 
Der Glasgower Warrantsmarkt zeigto den Monat hindnrch eine 
stetig znnehmend11 Vorschlechternag nnd schloss am 27. mit 
durchweg am 8 bis 9 s. billigeren Notirnngen im Vergleiche 
znm Vormonate. Warrants wareu - nachdem sich in der 
letzten Woche einige Rogsamkeit gezeigt ha.ttc - an jenem 
Tage anf 729

/ 4 s. gewichen; von antleren Roheisengattnagen 
Nr. 1 notirten Gartsherrie 90 s., Coltness 91 1/ 9 s., l\Ionkland 
76 s., Clyde 76 s., Longloan 91 1/ 9 s. - Ans den 
tl e u t s c h e n Eisendistricten wird von einer empfindlichen 
Abnahme des Geschäftes berichtet, wodnrch Preise znm Nach
geben gezwungen warden. Man notirt in Westdeutschland: 
Giessereiroheisen Nr. 1 Rmk. 80, detto Nr. 3 Rm. 75, graues 
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Holzkohlenrobeisen Rm. 105, weiss und melirt Rm. 102, 
weisses Siegen~r Pnddelrobeisen Rm. 87, detto rheinisches 
Rm. 84, detto Lothringer nnd Luxemburger Rm. 60, Spiegel
eisen von 10 bis 18 Percent Mangangehalt Rm. 135 bis 235, 
Ferromauga.n von 20 bis 40 Percent Rm. 251 bis 531, Alles 
per 1000 Kilo ab Werksstation. In Oberschlesien wird notirt: 
Pnddelroheisen Rm. 77 bis 80, Giessereiroheisen Rm. 83 bis 88, 
granes Holzkohlenroheisen Rm. 108 bis 124, detto weisses 84 
bis 94 je nach Qualität, franco Waggon, per 1000 Kilo. -
Die französischen nnd belgischen Eisenmärkte ver
halten sich bei schwacher Nachfrage ziemlich rnbig; die 
Werke arbeiten der Mehrzahl nach nnr anf Lager, doch wird 
eine Besserung der Verhältnisse im Frühjahre erwartet. Bei 
den bestehenden hoben Löhnen ist ein weiteres Sinken der 
Preise nicht zulässig. 

K n p fe r. Die Holfnangen, welche man rücksichtlich einer 
Wiederbelebnug des Knpfergeschäftes beim Jahreswechsel 
gehegt, haben sich bisher nicht erfüllt, woran hauptsächlich 
der andauernde, überans schleppende Verkehr in allen Con
snmtionsbranchen Schnld trägt. Die Position des Artikels er
weist sich a.ber gleich wohl als sehr fest, so dass trotz der 
geriugen Umsätze anf dem hiesigen Platze in den Preisen 
keine wesentlichen Aondernngen zn bemerken sind. Man notirt 

. clen Wr. Ctr. Gnssknpfer in Blöckchen fl. 53, feinstes Knpfer 
fl. 60 bis 11.. 61, Feinknpfer zum Strecken 11.. 59 bis fl.. 60, 
Walzplatten nngarische 11.. 56, Ma.nsfelder Würfelplatten oder 
Barren fl.. 60 bis fl. 62, Brnchknpfer altes z11 Walz- nnd Gnss
zwecken fl. 47 bis II. 48. In Triest wird amerikanisches Kupfer 
mit II. 58, chilenisches in Barren mit ti. 58 per Wr. Ctr. 
uotirt. - In L o n d o n haben sich die Preise der verschiedenen 
Kupfersorten auf ihrer früheren Höhe ziemlich beharrlich ge
halten, obzwar wieder namhafte Mengen chilenischen Kapfers 
in der ersten Monatshii.lftc nach England verschifft warden. 
Angesichts des nach wiederholter Herabsetzung bis anf 3% 
gesnnkeuen Ba.nkdisconto dürfte sich diese Tendenz des Ma.rk
tes anch fernerhin beha.upten, ja es steht zn erwarten, dass, 
soba.ld sich einiger Bedarf einstellt, die Preise höher gehen 
werden. Man notirt: Best selected Pfd. St. 92, Tongh cake and 
tile Pfd. St. 90, Wallaroo Pfd. St. 93, andere australische 
Marken Pfd. St. 91 bis 92, Chilibarrea g. o. b. Pfd. St. 83 
bis 83 '/ 2. - In Be r 1 in notiren englische Marken Rm. 95 
bis 98, Mansfelder Ralfinade Rm. 98 per 50 Kilo Cassa ab 
Hütte. -- Anf den f ran z ö s i s c h e n Märkten bewegte sich 
der Verkehr in Knpfer in sehr bescheidenen Grenzen und 
notirt Knpfer wierler etwas schwächer als im Vormonat. Ab 
Havre bedingen Chilibarren Frcs. 220, detto gewöhnliche 
Marken Frcs. 215, detto Ingots Frcs. 225 1/ 9 , engl. Tongh 
Frcs. 225 , pernanisches Kupfer Frcs. 215; in Marseille 
Tokat Frcs. 215, spanisches Frcs. 220, chilenisches nnd perna
nisches Frcs. 225, Alles per 100 Kilo. 

B 1 e i. Die Umsätie in diesem Metalle waren anf allen 
Handelsplätzen von geringem Belange, nnd da man anzunehmen 
geneigt wa.r, dass die Ereignisse in Spanien das Wiederein
treffeu von grösseren Zufahren dortigen Bleies in Bälde er
warten lassen, so hat sich im Allgemeinen die Haltang des 
Artikels minder fest erwiesen. Hier wnrde nnr in Oxyden 
einiges Geschäft mit Deutschland gema.cht; man hofft eine Be
lebung des Verkehrs mit der milderen Witterung platzgreifen 
zu sehen, da dann der Consnm zn Wasserleitnngszwecken sich 
wieder erhöhen dürfte. Ia schlesische Marken werden anf 11.. 15 1/

9 
bis fl. 159/ 4 , sächsische anf fl. 151/ 1 gehalten. Ptibramer Weich
blei wird mit fl. 15.10, detto Hartblei mit 11. 14.60 ab Werk, 
hier orsteres mit fl.. 16.40, letzteres mit 11. 15.90 notirt; in 
Triest englisches nnd spanisches mit 11. 13.76. Die ungarische 
Bergwesens-Agentie notirt vom 1. Jänner ab: niederungarisches 
Weichblei 11..16, Nagybanyer weiches 11.. 14, detto hartes 11.. 12.50, 
Alles per Wr. Ctr. - In L o n d o J19berrschte geringe Nach
frage für Blei nud haben gegen Ende des Monats sämmtliche 
Sorten am circa 1

/ 9 Pfd. St. im Preise nachgeben müssen. 
Ma.n notirt letztli~h: englisches Weichblei Pfd. St. 23 bis 23!/,, 
detto LB. Pfd. St. 23'/, bis 23'/ll, detto WB. Pfd. St. 24, 
spanisches Pfd. St. 22'/, bis 221

/ 1 • - In Berlin beschränkten 



eich die Verkäufe nur auf kleinere Partien fiir den Consum, 
da sich die Speculation vom Markt fern hält. Es wird unver
ändert notirt: Tarnowitzer, sowie von der Pau!shütte 
G. v. Girsche's Erben Rm. 22 bis 22 1

/ 1 ab Hütte, Rm. 24 
bis 25 loco Berlin; Harzer und sächsisches Rm. 24 1

/ 2 bis 25 1
/ 2 , 

spanisches Rein & Comp. Rm. 25 1
/ 2 bis 27'/s, detto San Andres 

Rm. 25 bis 26. Die rheinischen Hütten, deren Production zu
meist schon vergriffen ist, notiren Weichblei mit Rm. 22, doch 
soll aus zweiter Hand billiger anzukommen sein. - In Ha m
b ur g von Matamoros zugeführte 400 Ctr. silberhaltiges Blei 
wurden zu Rm. 22 begeben. -Auf den fr an z ö s i s c h c n Märkten 
zeigte sich in Folge der oben angegebenen Ursachen ein mehr
faches Schwanken der Preise. Blei 1. Schmelzung wnnle in 
Marseille den Monat hindurch gar nicht notirt und soll sich 
je nach der Marke zwischen Frcs. 53 und 5ö bewegt haben. 
Gegenwärtig wird dasselbe mit Frcs. 52 im Entrepöt notirt. 
Blei II. Schmelzung Frcs. 53 bis 54, in Granalien Frcs. 60, 
gewalztes und in Röhren Frcs. 60. Ab Paris gilt französisches 
Blei Frcs. 58, belgisches und deutsches Frcs. 59; in Havre 
spanische& Frcs. 57 1/ 9 per 100 Kilo; englisches Frcs. 57. 

Z i n k hat im ver11ossenen Monate seine steigende Ten
denz fortgesetzt, so dass sich gute schlesische Marken auf 
dem hiesige n Platze über :8.. 16 einstellen; inländische 
Sorten können bei geringen Vorräthen in Folge dessen auf 
feste Preise halten. Von diesen notiren Johannesthaler 11. 151/ 4 , 

Sagorer 11. 15 1/ 2 , Marke S. 11. 15 1 / 4 per Wr. Ctr. - In 
London waren zu Anfang des Monats wegen des Ansbleibens 
von Zufuhren in Folge des Frostes die Vorräthe an rheini
achem und schlesischem Zink erheblich vermindert , was den 
Preisen eine steigende Neigung verlieh. Fremder Zink wird 
notirt Pfd. St. 23 3/, bis 24, auf Ankunft Pfd. St. 233

/ 4 
his 23 .17. 6. - Auf den deutschen Plätzen erhält sich 
Zink andauernd fest. W. H. v. Giescbe's Erben in Breslau 
Rm. 22, geringere .Marken Rm. 24; in Berlin erstere Rm. 26 
bis 26 1/ 1 , letzt~ru Rm. 25 bis 26; in Hamburg auf Lieferung 
Rm. 25. - Auch Frankreich zeigt Zink durchweg höhere 
Notirnngen. Ab Havre schlesischer Zink Frce .• 64, detto andere 
Marken Frcs. 63.50; in Paris i'rcs. 64; in Marseille Befondn 
l'rcs. 49, gewalzter Zink Frcs. 78 mit 3 Percent Escompte; 
Vieille Montagne Frcs. 85 mit 3 Percent Escompte im Entrepöt. 

Zinn. Die Lage dieses Artikels behält tlie frühere Un
sicherheit bei. Auf allen Verkehrsplätzen wird die Concnrrenz 
des australischen Zinnes dem holländischen gegenüber immer 
fühlbarer, und dürfte dieselbe sich um so entschiedener geltend 
me.chen, wenn, was bisher noch nicht der Fall ist, die Marken 
eine grössere Gewähr für die Gleichartigkeit des Prodnctes 
bieten werden. Die geringen Umsätze des hiesigen Platzes 
wurden für Banca zu 11. 64 1/ 2 bis 65 1/ 2 , für Billiton zu 11. 63, 
flir e.ustra!isches zu 11. 62 effectnirt. Man notirt ferner engli
sches Blockzinn mit Lammzeichen 11. 63, sächsisches Rollenzinn 
fi. 70, englisches Stangenzinn 11. 65. - In Ho 11 an tl blieb 
das Geschäft den Mone.t hindurch sehr still und hielt sich 
Banca auf :8.. 573/ 4 bis :8.. 58, Billiton auf :8.. 55 1

/ 4 bis :8.. 553
/,. 

Die am 27. Jänner abgehaltene Anction von 22600 Block 
Bancazinn hat als Durchschnittspreis 11. 56 1/ 8 ergeben. - In 
London zeigte sich .Mitte Monats eine Besserung , da die 
Nachfrage namentlich für fremde Sorten die Zufuhren über
stieg. Letztlich ist jedoch eine empfindliche Baisse eingetreten 
nnd notiren gegenwärtig per Ton: Englische Blocks Pfd. St. 98, 
detto bars Pfd. St. 99, detto raffinirt Pfd. St. 100, Banca 
Pfd. St. 98 bis 100, Straits Pfd. St. 921/ 1 • Ansstralisches Zinn 
Pfd. St. 91 bis 91 1/ 2 • - In Be r 1 in verharrte der Artikel 
in ruhiger Haltung ; man notirt daselbst Banca Rm. 107 
bis 110, Ia Lammzinn Rm. 103 bfa 105, Ila Rm. 101 per 
50 Kilo je nach Qnahtät. - Auf den f ran z ö s i s c h e n 
Märkten stellt sich Zinn nach einer kleinen Reprise um die 
Kitte des Monats wieder wie in unserem letzten Berichte, 
und zwar Banca ab Paris oder Havre Frcs. 257 1/ 2 , Straits 
detto Frcs. 245, englisches ab Havre oder Ronen Frcs. 245; 
in Marseille Banca Frcs. 265, englisches in Stangen Frcs. 255, 
Straits Frcs. 245 per 100 Kilo. 

An tim o n. Nicht so sehr der grössere Consnm als 
1'ielmehr das zwischen den englischen Prodncenten erfolgte 
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Uebereinkommen, hat den Preis für Regulus im Laufe de 
Monats sehr wesentlich hinaufgetrieben. Derselbe wird gegen 
wärtig auf Pfd. St. 52 bis 54 per Ton mit 2 1

/ 1 Percent Sconto 
gehalten. Hier auf dem Platze bedingt englischer und unga
rischer Regulus 11. 34 bis 36 per Wr. Ctr. 

N i c k e 1. Die Bedarfsfrage für dieses Metall sowohl zu 
Münz- als Industriezwecken ist noch immer vorherrschend, 
doch ist gegenwärtig etwas mehr disponibtll und zu 11. 8 per 
Wr. Pfd. erhältlich. 

Q u eck s i 1 b er. Die vermehrten Zufuhren spanischen 
Quecksilbers konnten nicht ohne Ein11nss auf den bisherigen 
hohen Preis des Quecksilbers bleiben; zudem soll die Borneo
Compagnie Ordre gegeben haben, alles Quecksilber, welchea 
auf der Insel Borneo erzeugt wird und das bereits auf 6000 
Flaschen per Jahr gestiegen ist, wieder nach China zu ver
schiffen, wodurch die chinesischen Ordres, welche im Jahre 1874 
760430 englische Pfund betragen haben, zum grosser Theile 
dem Londoner Markte entzogen werden; endlich ist, nach 
neuesten Nachrichten aus Californien, die Production daselbst 
wieder im Steigen begriffen und stellenweise grosser Vorrath 
an Qnecksilber aufgestappeft. Alles dies zusammengenommen 
lässt ein weiteres Weichen der Qnecksilberpreise voraussehen, 
und dürfte daher die letzt.e Notirung von Pfd. St. 22 1/ 1 per 
Bottle von 75 Pfd. englisch keine lange Geltung behalten. 
Hier auf dem Platze wird Idrianer Quecksilber mit :8.. 407, in 
Triest mit 11. 405 per Wr. Ctr. bewerthet. 

K o h 1 e n. Bei der Wichtigkeit, welche in Folge des 
verminderten Industriebedarfes der Consnm in den Privat
wirthschaften für unseren Kohlenmarkt gewonnen hat, musste 
der in der zweiten Hälfte des abgelaufenen Monats einge
tretene Witterungsumschlag eiue emp11ndliche Störung auf 
den Verlauf des Geschäftes ausüben. Dasselbe ist auch, nach 
einem kurzen Intervalle, in welchem eine leichte Erholung 
bemerkbar geworden war, wieder in die frühere Stagnation 
verfallen, und es kann daher nicht Wunder nehmen, wenn 
neuerlich Klage ilber stockenden Absatz der Förderungen 
und Anhiiufung von Beständen an den Werken laut werden. 
Aussichten auf eine nachhaltige Besserung können sich nur 
dann eröffnen, wenn die erwarteten günstigen Anregungen zu 
erneuerter industrieller und gewerblicher Thätigkeit eintreten 
und mit derselben eine wohlthii.tige Belebung auf den Ver
kehrsgebieten sich geltend machen wird. Vorlii.n11g würde 
unserer leidenden Kohlenindustrie ein lebhafteres Export
ge~chäft zu wünschen sein, welches jedoch nur dann die nöthige 
Ausdehnung anzunehmen im Stande wäre, wenn s~itens der 
Eisenbahnen die Frachtsätze eine ent~prechende Regulirung 
erfahren würden, da nur durch eine Verminderung der Trans
portkosten unseren Prodncenten die Möglichkei geboten werden 
könnte, tler Concnrrenz fremder, nam~ntlich englischer Kohle 
in den Küstengegenden und den benachbarten Binnenländern 
zn begegnen. Die Eisenbahnen scheinen auch a!lmllig zur 
Ueberzengnng zu gelangen, dass eine rationellere Tarifpolitilt 
Verfrachtungsmenge nnd Export von Kohle wesentlich zu heben ge
eignet wäre, und es soll daher in der Absicht derselben liegen, 
die Ca.rtellsbestimmnngen, welche ihnen nicht gestatten, von 
den vereinbarten Tarifsätzen abzugehen, einer Umarbeitung 
zu unterziehen, durch welche ihre eigenen, sowie die Interessen 
der Prodncenten und des Pnblicums gefördert werden würden. 
Die Tragweite einer solchen Massregel erhellt aus dem Umstand, 
dass nach statistischen Zusammenstellungen die Transporte 
an Kohle schon gegenwärtig fast die Hälfte des ganzen Fracht· 
geschäftsder Eisenbahnen betragen. Dass aber ein Exportgeachäft 
wirklich durchführbar ist, zeigt ansser der, schon mehrfach be
sprochenen ansehnlichen Ausfnhr böhmischer Braunkohle, welche 
im abgelaufenen Jahre um fast 10 Millionen Centner jene des 
Jahres 1873 überstiegen hat, die kürzlich von den Tages
blättern berichtete Thatsache, dass ilber 300000 Ctr. Ostraner 
Kohle über Galizien nach dem südlichen Russland verfilhrt 
wurden, woran die Bemerkung gekntlpft wird, dass es bei 
halbwegs günstigeren Frachtbedingnnglln gelingen wilrde, ab· 
gesehen von dem Bedarf für Eisenbahnen und Dampfschiffe, 
zahlreiche industrielle Etablissements in jenen Gegenden auf 



diesem Wege mit mineralischem Brennstoffe aus Oesterreich 
zu versorgen. Auch nach Deutschland hat der Export aus 
•em böhmischen BranLkohlenbecken zu Wasser wieder begonnen, 
da in Folge der milden Witterung die Elbeschifi'fahrt jetzt 
schon, also 7 bis 8 Wochen früher als gewöhnlich, eröffnet 
werden konnte. Es ist jedoch zu befürchten, dass der in den 
letzten Tagen eingetretene Frost dem Abflusse der Kohle auf 
diesem Wege neuerlich hemmend entgegentreten wird. Glück
licherweise dürften die auf mehreren deutschen Bahnen bereits 
vollzogP.nen Reducirungen der Frachtsätze, sowie die Verein
barungen, welche mit süddeutschen Eisenbahnen eingeleitet 
wurden, die Ausfnhr dieses Artikels aus den so ergiebigen 
Productionsstö.tten jenes Districtes auch auf dem Landwege 
wesentlich unterstützen. Für den Cousum des Inlandes ge
winnt die böhmische Braunkohle eine immer grössere Be
deutung, wobei ebenso sehr die Verwendbarkeit derselben beim 
llaschinenheizea, in Ziegelbrennereien, bei metallurgischen 
Processen etc. und in den Einzelhaushaltnngen, als auch die 
Rührigkeit des Vereines mitwirkt, welcher sich die Fördernng 
der montaniBtischen Interessen im nordwestlichen Böhmen 
znr Aufgabe gemacht hat. Ein an.erkennenswerthes Bestreben 
hat dieser Verein dadnrch bekundet, dass er kürzlich be
schloHen hat, bei der Regierung die Errichtung eintJr Ver
auchastation znr Veranstaltung von Heiz- uud Verdampfungs
proben mit den verschiedenen inländischen und den importirten 
Stein· und Braunkohlen in Vorschlag zu bringen. Durch ein 
solches Institut würden, besonders wenn es bei der Wahl der in 
AuHicht genommdnen geologischen Reichsanstalt bleibt, von 
welcher eine unparteiische Benrt:1eilung zn erwarten ist, 
die .Mittel zur richtigen Entscheidung über Güte und Ver
wendbarkeit der einzelnen, in uen Handel gelangendtJn Kohleu
gatiungen geboten sein. - Was die officiellen Preisnotirungen 
anbelangt, so sind in denselben bislang keine Aendernngen 
eingetreten, doch ist zu constatiren, dass endlich anch für den 
Detailverkehr nnsere grösseren Kohlenfirmen crmässigt~ 
Preisansätze eingeführt haben. Man notirt loco Bahnhöfe: 
Ostraner Stück- und Grobkohle 7l bis 77 kr., detto Würfel
kohle 67 bis 73 kr., detto Kleinkohle 52 bis 5ti kr., detto 
Schmiedkohle 58 bis 61 kr.; Mährisch-Rossitzer, Zlieschauer 
und Oslovaner Stück- Würfel- und Schmiedkohle 72 kr., detto 
Gaskohle 70 kr., gemischte Kohle 64 kr., preussische Stück
kohle Ia, 74 bis 82 kr., lla. 65 bis 73 kr., Illa. 60 liis 65 kr. 
Böhmische Braunkohle 40 bis 44 kr., beste steierische Glanz
kohle in Stöcken 1'17 bis 6-1 kr„ detto Braunkohle 34 bis 42 kr. -
Der eng Ii s c h e Kohlenmarkt hat keine Besserung erfahren, 
die Lohnstreitigkeiten nehmen wieder überhand und dürften 
in Wales sogar zu einem allgemeinen Lockout führen, falls sich 
die Arbeiter bis 1. Februar den Bedingungen der Werksbe
sitzer nicht unterwerfen. Im Northumlierlanu bedingt Haus
kohle 17 s., in Newcastle Ia. 161

/ 2 s., lla. 141
/ 2 s., in Süd-Staf

fordshire halten sich besonders beste Stückkohlen auf der 
Basis von 18 s., Ila. 13 s., Dampfkohle 6 s., gewöhnliche 
Hüttenkohle 9 s. In Süd-Yorkshire wurden Dampfkohlen vom 
1. Februar um 1 s., per Ton auf 12'11 s., herabgesetzt. - In 
Deutsch 1 an d bleiben nur die vorzüglicheren Sorten in 
besserer Frage, im Allgemeinen ist aber das Geschäft träge 
und die Preise neigen sich nach Abwärts. Die Herabsetzung 
der Bahnfracht um 10°/0 nach dem Norden hat den Abfü1ss 
tler Kohle ans Rheinland-Westphalen nicht wesentlich ge
bessert, da dieselbe noch nicht genügt, nm die englischen Zu
fuhren verdrängen zu können. Eine Lohnsherabsetzung um 10 
bis 15°/0 konnte ohne Widerstand bewerkstelligt werden. Man 
notirt daselbst Ia. melirte Kohlen Rm. 47 bis 54, Förderkohlen 
Rm. 42 bis 46, Stückkohlen Rm. 70 bis 84, gewaschene Russkohlen 
Rm. 60, gesiebte Coakskohlen Rm. 42 bis 48 per 5000 Kilgr. In 
Oberschlesien hat die 11.scalische Königsgrube Anfangs Jänner 
folgende Preise franco Versendplatz oder Waggon für 50 Kilg. 
festgesetzt: Stückkohle 55 Reichspfennige, Würfel 55 Rpf. 
doppelt gesiebte Nnsskohle 37 1/ 1 Rpf., Förderkohlen 37 1

/ 2 Rpf., 
Kleinkohle 221/ 1 Rpf., Grieskoblen 17'/1 Rpf., Staubkohlen 7'/l 
Rpf.-InBelgienundFrankreich ist die Lage des 
Kohlenmarktes unverlindert; Charleroi hat zn den früheren 
Preisen Contracte mit den Hiltten der Umgegend erneuert, an 
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Fettkohlen ist wenig Vorrath, dagegen sind magere Sorten 
wenig gefragt. Im Pas <fo Calais und Nord kameu keine 
belaugreichen Geschäfte vor, nnd verfolgen die Preise eine 
weich ende Tendenz. 

Notiz. 
Der Verein der Montan· und Eisen·lndustriellen 

in Oesterreich versendete an die österreichisch-ungarischen 
Eisenbahn-Verwaltnngen folgendes Schreiben: "P. T. Der in 
Folge der Krise dngetretene Stillstand des Verbrauches von 
Eisen und Eisen-Materialien hatte, wie der geehrten Verwaltung 
bekannt ist, eine Verwohlfeilung der Preise aller Eisen- und 
Stahlprodncte znr Folge, wie eine solche seit dem Jahre 
18 6 5 nicht mehr stattgefunden hat. 

Hiednrch ist die äusserst günstige Gelegenheit geboten, 
nothwendig werdende Anschaffnngen von Eisen- und Stahl
Materialien, sowie. voa Fahrbetriebs-Mitteln zu ungewöhnlich 
billigen Preisen zu effectuiren. 

Wiewohl sich nun der Verein der Montan- und Eisen-In
dustriellen keiner Tänschung uarüber hingibt, dass auch auf 
den Eisenbahnen der Druck der Zeiten durch mangelnde Frachten
frequenz in schwerer Weise lastet, so möchten doch die Bahnen 
insofern sich einer günstigeren Situation erfrenen, als einerseite 
jener Druck bei ihnen mehr vertheilt ist, andererseits aber 
auch die den Eisenbahnen znr VerfügnDg stehenden grOBBH 
Capitalien dieselben in erhöhtem Grade widerstandsfähig ern 
scheinen lassen, alsuies bei einzelnen inuustriellen Eta\Jlissement
naturgemäss der Fall sein kann. 

Wir halten die geehrte Verwaltung für vollstä.nilig von 
der Ansicht durchdrungen, dass die Eisenbahnen und die von 
uns vertretenen Industriezweige nicht nur in ihrem Entstehen, 
sondern auch während der ganzen Dauer ihrer Existenz anf 
das Innigste auf einaader angewiesen und mit einander ver
banden siud, inuem gerade die Montan- und Eisen-Industrie 
vermöge ihres massenhaften Consnmes von Rohmaterialien 
(Kohle und li:rzen), sowie vermöge ihrer grossen Abgabe von 
gewichtigen fertigen Producten, wie kein anderer Industriezweig, 
den Eisenbahnen eine erhöhte Frachtenfrequenz zuzuwenden 
in der Lage ist. 

Ist es doch eine bekannte Thatsache, dass von den im 
Jahre 1872 von uen österreichisch-ungarischen Bahnen ver
frachteten 548·8 Millionen Centnern n i c h t wen i g er a 1 s 
222·2 Millionen Centner, das ist 40·5°/0 , allein in 
K oh 1 e n bestanden haben. Fügt man nun noch die Transporte 
von Erzen, Roheisen , Stabeisen, Stahl, Schienen, Blechen, 
Achsen, Gnsswaaren, Constructions-Eisen, Maschinenhestand
theilen, Maschinen, Locomotiven und Waggons hinzu, so wird 
man der Bchanptung nicht widersprechen können, dass es die 
Montan- und Eisen-Indnstrie ist, welche den Eisenbahnen die 
grössten Frachtbeträge übergibt. 

Wenn es daher die Bahnen ermöglichon, dass gerade in 
dem jetzigen Zeitpunkte neue Bestellnngen ertheilt werden, so 
würdP. nicht nnr manches jetzt dem Erlöschen nahe oder schon 
ausser Betrieb gesetzte Eisenwerk erneuerte grössere Transporte 
an Kohlen und Erzen zu benöthigeu in der Lage sein, sondern 
es würde auch hiedurch ein Theil der auf diese Anschaffungen 
verwendeten Snmmen in Gestalt von ausbezahlten Frachtbeträgen 
wieder den Ei~enbahnen zurückfiiessen. Es würde ferner diese 
Vermehrnng der Industriethätigkeit den allgemeinan Consum 
fördern und den Verkehr wieder in natürliche, h.olfnungsvollere 
Bahnen zuröcklenken: Resnltate, welche gewiss darnach an
gethan sind, auch auf d.ie Lage der Eisenbahnen eine günstige 
Wirknng zn üben. 

Von der Ansicht ausgehend, dass es im vitalsten Interesse 
der österreichisch-ungarischen Bi.hnen gelegen sei, in ihren Be
zögen von Eisen- und Stahl-Materiale, sowie Fahrbetriebsmitteln, 
nicht bles vomAnslande abhängig zu sei11., welches, 
wenn einmal uie einheimische Industrie in ihren Fundamenten 
erschüttert sein sollte, nach überstandener Krise dann in der 
Lage sein würde, die Preise zn dictiren, vielmehr der Ueber
zeugung huldigend, dass es auch im Interesse der Eisenbahnen 
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gelegen sei, e i n e 1 e b e n s kräftige n u d 1 e i s t n n g s f ä h i g e 
Eisen ind n stri e im In laude zur Ver fügnng z n haben, 
erlaubt sich der unterzeichnete Verein an den geehrten Vor
stand die ergebene Bitte zn richten: „d n r c h rechtzeitige 
Bestellung an Eisen-Material der bedrängten 
Montan- und Eisen-Industrie eine wesentliche 
Förderung angedeihen zn lassen". - Wien, imJänner 
1875. - Der Verein der Moutau- und Eisen-Indnstriellen in 
Oesterreich." 

Literatur. 
Berg· und Hiittenmiinnisches Jahrbuch der k. k.; 

Bergakademien zu Leoben und Pi'ibram und der königl. 
ungarischen Bergakademie zu Schemnitz. Redactenr: 
Jnlius Ritter von Hauer, Professor an der k. k. Bergaka
demie zu Leoben, XXIII. Band 1. Heft. Wien lf:i75, bei 
Alfred Hölder. 

1. Das Erd ö 1 n n ll E r il IV a c h" i u G a 1 i z i e n. Von 
Eduard Wind a kill w i c z, k. k. Oberbergcommissär. Diese 
nmfangreiche und eingehende Abhandlnug ist das Ergebniss 
von Studien und Beoba~htnngen, wtllche von dem Herrn 
VArfasser auf einer illl Auftrage des hohen k. k. Ackerbau
ministeriums in sämmtlichc O~lbezirke Galiziens unternommenen 
Reise gesamlllelt wurden. 

Zur ersten, übersichtlichen Orientirung dient die voran
gelassene tabellarische Zusammenstellung der wichtigsten Be· 
triebs1laten ans den einzelnen bereisten Oelfeldern, worauf 
nähere Beschreilmng der letzteren folgt. 

Namentlich werden hesprochou die Oelgruben in der 
Umgebung you Boryslaw, llrazuica, Schorluica, Dzviniac, Maydan, 
Starnnia, S!ououo rungurska, Plowcc, Buhrka, Kopianka, 
Siary, Mcciua, Sekowa, l~opica ruska, Wojtowa, Harklowa, 
Lipinki, Libusza nnu Li11rantowa, wobei uie Art des Betriebes 
uic An:;ilehnuug tlcr einzelnen Unternehmungen, uer Siehor
heit:;zustallll der Bane, tlie Zahl unu Art uer Yorkommenden 
Vcrnnglückun6en unil Eigenthurusheschätligungeu, die Grösse 
uer Productiou, ilann Gcstehnugs- nml Ab:.:atzverhältnisse, der 
Zustand des Arbeiter- nud Aufseherpersonalcs, das Ycrhältniss 
uer Unternehmer zu ueu Grnnillie8itzern, der Einfluss der 
üeliudustrio auf uie benachbarte Bevölkerung und etwaige 
Mi~sstänile volkswirthschaftlicher und polizeilicher Natur 
erörtert werden. 

Hieran!' folgt eine Besprechung der Resultate bisher 
YOrgenorumener 'l'iefbohrnngen unu der ableitbaren Hoffnnugen 
in die Zukunft, ferner ein Vergleich zwischen der galizischen 
und amerikanischen Petroleum-Industrie, dann Zoll- und 
sonstige Vtrhältnis~e derselben, endlich die Schilderung der 
liisherigeu recht.liehen Verhältnisse der Petroleum-Industrie 
in Galizien nud die Begründung der Nothweudigkeit der 
Regnlirnng uersclben, nebst Angabe einiger ans den Wahr
mhrunngen des Herrn Verfassers gefolgerter Anhaltspunkte für 
diesellie. 

Am Schlu~se seiner verdienstlichen Arbeit gelangt der 
Herr Verfasser zu folgendem Resume: 

Wenn wir die Erhebnngeu boi den Oelgrnben über
blicken, so sehen wir bezüglich der Oberfläche: 

1. Dass die meisten Oelgrnbeu sich auf zerstückel· 
ten Bauerngründen befinden. 

2. Dass die Ansprüche cler Grnndbositzer sehr gross sind. 
3. Dass die wenigsten Grundbesitzer selbst sich dieser 

Industrie widmen. 
4. Dass uie V orhältnisse der oft weit reichenden Er· 

werbungen des Oelrechtes zuweilen complicirt und in vielen 
Fällen auch derartiger Natur sind, dass sie bei der Regnli· 
rnng nicht iguorirt werden können. 

5. Dass bei den Wachsgruben die Verhältnisse des 
Oberflächenbesitzes der Ausdehnung und zweckmässigen Ge
winnung hinderlich sind, und dass die willkürliche und 
unbegrenzte Zertheilnng der Oberfläche für Zwecke der Oel
gewinnung, wie sie gegenwärtig ausgeübt wird, auf die Ent
wicklung derselben nachtheilig wirkt. 

6. Dass die Erwerbung der Oelrechte meist auf Pacht· 
verträgen beruht, die mit dem Verkaufe des Grundes aufge
hoben werden können, daher sich diesem Geschäfte auch 
grössere Unternehmungen bei dem bisherigen Mangel an 
Grundbüchern für den bäuerlichen Besitz nicht leicht zn· 
wenden konnten. 

7. Dass durch den Wachsbergbau und die Oelschächte 
die Oberfläche mehr als durch irgend einen anderen Bergbau 
in Anspruch genommen und für andere Zwecke unbrauchbar 
11;emacht wird, indem beim Wachsbergbau wegen der grosse11. 
Gasentwicklung häufiger Luft., und wegen grossen Druckes 
der Gebirge auch Förderschächte angelegt werden müssen, 
und die Oberfläche überdies auch zuweilen durch Senkung 
leidet; während man bei der Oelgewinnung wegen der be· 
deutenden Gasentwicklung, die beiweitem grösser ist als 
beim Wachs, und wegen der regellosen Zersplitterung der Oel
adern, doch in den meisten Fällen auf den Sehachtbau in 
Verbindung mit Bohrlöchern angewiesen sein wird, die wieder 
viel näher an einander als bei anderen Mineralien angelegt 

' werden müssen. Auch verwittern die Schacht- und Bohrloch
halden meist sehr leicht und werden die Auswitternngssalze 
bei jedem Regengusse aufgelöst und fortgeschwemmt, wodurch 
sie den Gründen schädlich werden können. 

In Bezug a.nf den Betrieb sehen wir : 
1. Dass an den wichtigsten Oe!· und Wachsfeldern 

(Boryslaw) der Betrieb in nationalökonomischer Beziehung 
änsserst schädlich und in polizeilicher Beziehung sehr gefähr
lich getrieben wird und viele Menschenopfer erfordert. Die 
Ursache liegt darin, dass meist nur kleine Unternehmer be· 
stehen, welche weder einen fachmännischen Leiter aufstellen 
können, noch hinlängliche Mittel besitzen, um den Bergbau 
namentlich auf Erdwachs raisonmässig zu betreiben, und des
halb auch nicht im Stande sind, die Oelproclnction anf Grund
lage bergmännisch-geologischer Anhaltspunkte und technischer 
Erfahrungen entsprechend zu forciren, dafür aber zusammen 
sehr grosse Summen filr die Anlage und Erhaltung der vielen 
überflüssigen, weil dicht gedrängten Schächte, sowie zur Be
zahlung der vielen Cassiere, Besteller, Buchhalter, Betriebs
führer oder Directoren verschwenden, 

2. Dass man schon jetzt in den meisten grösseren 
Prodnctionsorten mehr in die Tiefe, und zwar von 400 bis 
600 Fnss gehen muss, um neue Oelspalten aufzusuchen, wozu 
bald die Kräfte einzelner, besonders der vielen kleinen Unter
nehmer nicht ausreichen werden. 

3. Dass die gegenwärtige Oe!indnstrie, wie 11llgemein 
geklagt wird, keinen genügenden und fachgeoiässen behörd
lichen Schutz geniesst, was sich in den ungeregelten, oft drücken
den Arbeiterverhältnissen, sowie nicht minder in der sehr 
ungleichen und in einigen Bezirken sogar drückenden Be
steuerung sehr empftndlich fühlbar macht. 

4. Dass dieser so wichtige Industriezweig keine 
Hypothek-Bücher und in Folge dessen keinen Credit besitzt. 

5. Dass durch die Zersplitterung der Oelproduction auf 
eine Unzahl kleiner unreeller Besitzer die grösste Unsolidität 
in der commerciellen Gebahrnng eingerissen ist, welche durch 
Discreditirnng des galizischen Prodnctes sehr nachtheilig auf 
die Preise desselben wirkt, endlich 

6. dass die Ra1finirnng, weil ebenfalls auf viele kleine 
Unternehmer zersplittert, sehr thener ist, so dass die Produc
tionskosten selbst an gD.nstigen Oelpunkten bereits den Ver· 
schleisspreisen sehr nahe kommen. 

In Betrachtung aller dieser Umstände und mit Rück
sicht, dass wir ausser der amerikanischen jetzt auch die ru
mänische und bald die russische Concnrrenz zu bestehen haben 
werden, ist es dringend nothwendig, dass die Oe!- und Wachs
prodnction auf Grundlage der Bergbaufreiheit, aber mit Be· 
röcksichtigung der eigenthümlichen Verhältnisse geordnet 
werde. Es wäre hiernach wünschenswerth, 

I. dass die perfecten und bereits iu Ausübung bei der 
Oe!- und Wachsgewinnung stehenden Rechtsverhältnisse möglichst 
geschont werden. 

II. Dass der Grundbesitzer ansser der ihm nach dem 
Berggesetze gebührenden Grundentschädigung fflr die durch 



den Bergbau in Anspruch genommene Fläche auch noch bei 
dem Betriebe dieser Industrie mit in's Interesse gezogen würde. 

III. Dass man den gegenwärtigen Unternehmern und 
den Grundbesitzern einen hinlänglichen Termin zur Sicherung 
ihres Terrains nach dem Berggesetze einräume. 

IV. Als Minimum für die zu verleihende Fläche wäre 
statt einer einfachen Feldmass von 12.544 Quadratklafter die 
Hälfte davon (6272 Quadratklafter) ausreichend, und sollte 
der Bttrieb wenigstens eines Schachtes oder Bohrloches in 
jeder solchen Mass zur Pflicht gemacht werden, um eine auf 
Speculation berechnete Occupirung grosser Flächen zu be
seitigen. Eine Erdwachs- und Erdöluntersuchung kann sich 
auf einem solchen Terrain sehr gut bewegen und für ihre 
Zwecke ist dasselbe eher noch zu gross. Man kaun nämlich 
bei den Wachsschll.chten, wie die Erfahrung lehrt, sich von 
einer Seite des Schachtes höchstens 40 Klafter, also im Ganzen 
nach beiden Seiten 80 Klftr. weit entfernen, ohne einen neuen 
Schacht anlegen zu müssen. Bei längeren Strecken würde 
durch den grosseu Druck die Erhaltung der Strecken, dann 
die Förderung und die Wetterführung ~chon viel kostspieliger 
ausfallen, als eine neue Schachtanlage. Es würde demnach 
das Feld bei 80 X 80 = 64.00 Quadratklafter betragen, was 
gerade circa eine halbe Feldmass ausmacht. Bei den Oel
feldern können die Schächte oder Bohrlöcher für gewöhnlich 
nicht leicht weiter als 10 bis 20 Klafter a.ns6inander gelegt 
werden, aber auch nicht näher als 10 Klafter aneinander 
rücken, demnach würden bis 15 Schächte auf der genaunten 
Fläche Platz finden. 

V. Weil die Verleihung beim Oel auch auf Bohrlöcher, 
die an und für sich nicht zugänglich sind, erfolgen müsste, 
und das Oe! auch an keine bestimmte Lagerstätte gebunden 
ist, so wären die §§. 44 und 45 des Berggesetzes in der An
wendung auf die fraglichen Erdprodncte entsprechend zu 
modiflciren. 

VI. Zur unmittelbaren Aufsicht, dann Handhabung der 
Ordnung und Sicherheit der Bane etc. wäre bei den eigeuthüm
lichen Verhältnissen der Petroleumindustrie für die wichtigsten 
Oeldistricte die Bestellung einer besonderen fachmännischen 
Schutzwache (Garde de mines) wünschenswerth, die aus fixirten, 
von den Unternehmern zu leistenden Beiträgen zu erhalten 
wäre, ohne die Regierung zu belasten. 

VII. Alle Erscheinungen, Vorkommnisse, Beobachtungen 
und Erfahrungen, vorzüglich geologischer und bergtechnischer 
Natur, sollten sorgfältig gesammelt und studirt werden, um 
Anhaltspunkte für daa Aufsuchen und die Gewinnung des Erd
öls und Erdwachses zu gewinnen. Eino Veröffentlichung der
selben würde für die Interessen dieser Industrie förderlich sein. 

Nachdem die jährliche Production an Oe! und Erdwachs 
in Galizien schon jetzt einen Werth von fast 5 Millionen, eine 
sehr beträchtliche Summe für ein sci industrieloses und armes 
Land repräsentirt, so ist es gewiss dringend geboten, dieser 
Rohproduction eine besondere Aufmerksamkeit und Sorgfalt 
zuzuwenden, vor Allem aber dauernde Sicherheit und Klar
heit in die Rechtsverhältnisse zu bringen und die Aufanchnng 
und Gewinnung von den sie drückenden Banden zu hefreien, 

2. Die Fabrication desCementes und dessen 
Anwendung für Soolenleitungen in Ischl. Von 
A. Ai g n er, k. k. Oberbergverwalter. Nach einem Hin
weis auf die Wichtigkeit der Cementindustrie uud einem 
kurzen Rückblick auf ihre Entwickelun~ wird zunächst 
die Cementfabrication aus natürlichem hydraulischen Kalk 
in der Umgebung von Kufstein näher beschrieben, wobei die 
dortigen Gestehungskosten per Centner beim Betriebe mit 
Wasserkraft wie folgt angegeben werden: 
Emballage . 
Mahlen • . 
Rohmaterial-Bescha1fung . . . . . . 
Regie, Zinsen des Anlagecapitals, Fuhrlöhne 
Brennstoff 

13 kr. 

4 " 
1 " 

18 " 
4 " 

Zusammen 40 kr. 
Bei Dampfmaschinenbetrieb stellen sich diese Kosten um 

5 kr. höher. 
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Die lllergel der Salzreviere geben zwar ein Fabricat 
von minderer Güte, welches langsamer erhärtet, bei sorgfältigem 
Brennen und schneller Verarbeitung aber immerhin Röhren er
zeugen lässt, welche bei grösserer Wandstärke für das Be
dörfniss der Salinen ausreichen. 

ER wird nun die Herstellung dieser Röhren (aus gleichen 
Volumtheilen gewaschenem und hydraulischem Sand) näher be
schrieben uud die Einrichtaug des Sandwasch- und Röhr
apparates, der Röhrenform, dann die Verbindungsart der ein
zelnen Röhren etc. auch durch Zeichnungen erläutert. 

In l>chl bcuöthigcn die Röhren zum Festwerden in der 
Form 24 bis 4:3 Stunden, zum völligen Erhärten 14 bis 30, 
ja selbst 50 Tage. 

Die Kosten für ein 3'/, Fuss langes, vierzölliges Rohr 
werden wie folgt angegeben: 
Für Cement (1 Knbikfuss) 

" gewaschenen Sand (1 Knbikfnss) 
„ Grafitp nl ver 

Arbeit 
„ Vergussmateriale 

29 i;r, 

9 
2 " 

25 
6 ~ 

Zusammen 71 kr. 
oder per Fuss 20 „ 

Dagegen kostet ein gleich weites Rohr 
aus Gusseisen , . 2 fi. 25 kr. 

bezogenem fremden Cement . 83 " 
„ Holz . . . . . 11 " 

Die Cementröhren werden innen mit einem Anstrich 
von Wasserglas versehen, was die Kosten einer Röhre um 
nicht mehr alrl 1/ 2 kr. erhöht. 

Berichtigung. 
In dem in Nr. 5 1. J. dieses Blattes erschienenen Auf

satze .zur Lage unserer Bessemerstahlindnstrie" habe ich in 
der Frachtenberechnung dn.s Bessemer- und Umschmelzr.alo mit 
25"/o angenommen. Es ist dies etwas zu hoch gegriffen un<l 
berichtige daher die :Berechnung anf 18% dieses Ca\o 's. -
Es beträgt demnach der factische Werth des Roheisens 82"fo. 
Die Fracht für das 18"foige Calo heträgt fi. 18000. Die Rück
fracht der 15°foigen Walzabfälle beträgt fi. 13500, somit ergibt 
sich z11 Gunsten tles zweiten Falles eine RP,dnction der 
Frachtensumme von fi. 4500. B e l an i. 

Amtliches. 
Ernennung. 

Seine k. und k. apostolische Majestät haben mit Aller
höchster Entschliessung vom 23. Jänner d. J. die ansser
ordentlichen Professoren cler Leobenar Bergakademie und, zwar 
Rudolf Schöffe 1 znm ordentlichen Professor fü1· Chemie und 
Physik, Franz L o r b er znm ordentlichen Professor für dar
stellende und praktische Geometrie, Rupert Bö c k zum ordent
lichen Professor fiir Mechanik und allgemeine Maschinenbau
kunue und Rudolf He 1 m hacke r zum ordentlichen Professor 
für Mineralogie, Geologie und Paläontologie an der k. k. Berg. 
akademie zu Leoben allergnädigst zu ernennen geruht. 

Anh:Ündigungen. 

Berliner Union 
(vormals Weher•). 

Cen.t1•fF11g11I - P1n1111e11, 
Dampfpumpen, Gas· und Wasserschieber, hydran1isch1i 

A.nfzllge, transportable Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Ake.demiestre.~se 1. 



65 

Wir halten vorräthig und stets in Fabrication : 

Kleiue Dam11fmaschinen vou 1-·50 Pferden 
h o r i z o n t a 1 er und ver t i ca 1 er Co n s t r u c t i o n sammt den Dampf

kesseln dazu; desgleichen 

Locomobilen und Kessel-Dam11fmaschlnen Yon 3-20 Pferden. 
Trausmissionswellenleitungen sammt J{u11pelnngen, Z1111fen

lager uncl Stellringen. 
A usserdem empfehlen wir uns zur Lieferung von 

Wasserriiclern und 1.'urbinen. 
Ilustrirte Preis-Courante auf Verlangen gratis. 

(16-6) 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

-----------

Verlag- der G. J.Manz'sche11 Buchhandlung m Wien: 

Montanistisches 

HANDBUCH 
für uie 

im Reichsrathe des Kaiserthnms Oesterreich 
vertretenen 

Königreiche und Länder 
1S75. 

Herausgegeben vom k. k. Ackerbauministerium. 
Lex. - 8°. Elegant cartonirt. Preis fl. 2 od. 4 Mark. 

Gegen 1ef. Postanweisung von fl. 2 erfolgt portofreie Zusendung nach auswärts. 

Neu! 
llfeinc, f cr1r pra~tirdl cingerid'1tctc 

liof3fraismar&incn, 
welche sich vorzüglich zu Etuifabrication 
und Kunsttischlerei eignen, liefert die 
Maschinenfabrik für Holzbearbeitungs-
maschinen von (20-1) 

llllelBBner &: Vollrath, 
A 1 t o n a, gr. Gärtnerstr. 59/65. 

Illustrirte Prospecte gratis und franco. 

osten 
eines 

Hütten - Chemikers. 
Bei dem erzherzogl. Eisenwerke zu 

Trzynietz in Oesterreichisch- Schlesien 
ist die Stelle eines HUtten-Chemikers 
sofort zu besetzen. 

Mit dieser Stelle ist ein Monatsgehalt 
von 831 / 9 fl. und bei nachgewiesener 
höherer Befähigung von Einhundert 
G u 1 d e n Oe. W., freier Wohnung und 
jährlichen ß Klafter hartes und 2 Klafter 
weiches Brennholz verbunden. 

Beansprucht wird: Vollstli.ndige 
Kenntniss, Fertigkeit und Ver!Ke~lichkeit 
in Ausführung chemischer Analysen für 
die verschiedensten Zwecke des Hätten
betriehes. 

Wänschenswerth ist die Kenntniss 
einer sle.vischen Sprache. 

Bewerber wollen ihre Gesuche bis 
25. Februar 1875 unter Vorlage ihrer 
Zeugnisse und dem Nachweise ihrer e.11-
fälligen bisherigen Verwendung, nebst 
Angabe des Dienstes -Antrittus, an die 
erzherzogl. Cameral - Direction 
in Te s c h e n einbringen. (20-3) 

Erzherzogliche Cameral-Direction. 
Te s c h e n, 2. Februar 1875. 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Geariindet 1823.) 

Bpeol•l • EtabllHement ftlr BprltzeD, 
:Feuerwehr-Auarflatung, Pumpen, Appa
rate f. Btr&aaen-Beaprltnng, Bohl&uohe, 

:Feuereimer eto. eto. 

32 A..usstellungs-Prels-Medalllen, 
WienerWeltau•etellnng 1871 höchste Aus
zeichnung: Fort8ehrltt1·!l•d•Ule und Bltter

kreus des Fran• l 01er-Ordem. 
~ I ll u et r i r t e Preis l i s t e n e. u f V er-

1 an gen....... (i-.a) 



66 

Drah tseil-Preiserinässig11ng. 
Vom 1. Jänner 1875 an haben wir den Preis für Eisendrahtseile der k. k. Drahtseilfabrik in Pfibram in Böhmen 

um 3 bis 5 :fl. per 100 Kilogramm herabgesetzt. (11-1) 
Preis-Courants werden auf Verlangen zugesendet. 
Pr i b r am, den 15. Jänner 1875. K. k. Berg-Direction. 

\Verkzeugrnaschinen-Verkau[ 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
„ Doppelkellnuthenfraismasohine für Locomotiv- und Wagenaxen, 
„ Diagonal· und Stirnrä.derhobelmasohine, 
„ hydraultsohe Soheere für 90 Millimeter O Eisen kalt zu schneiden, 

sämmtlich neuester Construction, sind zu verkaufe::. 
Näheres unter Chiffre D. E. Nr. 105, poste restante Chemnitz. (3-48) 

~~888~~8~8~~~8~8~s~e~~~~~~~~ssss~ 
'Jl Mit Beginn des Jahres 1875 eröffnen wir in unserem Blatte einen fjl 
~ Immer-w-ährenden Aclressen_-An_zeiger ~ 
~ und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e'ne durchlaufende aus) 00 

1 
für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. od,)r 10 ~[ark, ftJ 
" „ " " halben n (26mal) „ a " „ 1) " ifl 
„ „ „ „ Vierteljahres (13mal) " 2 " 4 „ tJ! 

welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. (fJ 

~~ Brunnenbau = Tiefbohrungen = oamr.fpumpen = ~. 
~ J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd J. R. Pock, Ma8chinenfabrik 11n1\ Wegei in & Ilühner, Halle a. d_ Saale, IJ 
lll Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- Brunnenbau-Etablis~ement, Wien, Sechs- [isenbahnen-Bauunternehmungen: (fJ 
~ haus, Plankengasse 7. 7/51 haus, Plankengasse 7. U,"51 Locomotivfahrik Krans & Comp., ~ 
'II! cement: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : :\Iiin' hrm. tJJ 
flj Steinbrücker Cementfa.brik: Stein- Erste Oesterreich. Ilohrgesellschaft Fe~erlöschgeräthe:. . 00 
~ briick in Steiermark. 10/51 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- I\ m. Kuau~t, II., llhesbachg. 15, Wien, ltl 
~ Dampfhämmer: Schlesien. 4/50 Fördermaschinen: \J! 

1 ChemnitzerWerkzeugmaschinenfa.brik yentllatoren: :lfaschinnnbau - Actien • Gesellschaft 00~~ ... 
in Chemnitz. 6/50 CbemnitzerWerkzeugmaschinenfabr;k ,.Ilnmholdt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. 

D 
fk 1 in Chemnitz. 5 50 Grafit: 

1 
amp esse : 1 v„rwaltnng rler "fühldorfer Grafit. ~,· 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan walzwerksmaschinen sowohl für J f b · s · d lfi 

(Böhmen). 12/13 Schnell· als auch Grobstrecken. werke in Mühle or e1 pitz an er lfj 
Donan, N.-Oe. tJ 

D
rahtseile. . 

1 
Prager. Maschinenbau· Actien - G•)~_?ll- l(ohlenseparationen: ".l 

1 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan scbaft in Prag. l!} ~i2 , l\fasehin•mhau-Actien-Gcscllschaft zu ~ 

(Böhmen). 15/13 wasserhaltungs ·Maschinen. ßarop in Westpln1.len. 'llJ 

Erdbohrwerkzeuge: . . Bolzano, 'l'edesco & Comp. in Sehlan ' l(ohlenscparationen: 00 
~ J. R. Pock, M11.sch1nenfa.br1k und (Böhmen). 14/13 llfnseliiueuhan - Actien - Gesellschaft lt,' 
tJ! Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· werkzeugmaschinen: "Ilurnholut" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. tJ: 
1'J haus, Pla.nkengasse 7. 8/51 Cheninitzcr Werkzeug· Maschinen- ' l(ohlen-, Eisenstein·, Phosphorit- und 00 
:4. j Feuerungsanlagen. fahrik, vormals Job. Zimmermann, Sinterwäschen: II·,:' 
:1 Bolzano, Tedesco &Comp.(Rost, Patent Chemnitz. 2 50 ; :lfase\1ino11lian - AetiPn - Gesellschaft zu \11 
~J Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16/13 ziegel, feuerfeste Chamotte, Mergel, . Barnp iu Westphalen. ~j 

F
ördermaschinen: Thon und Ouarzsand. geilerwaaren : Schläuche, Maschinen- lfi 

~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Steinbrücker Cementfahrik: Stein brii<:k , gurten: ~ 
11) (Böhmen). 13/l;) in Steiermark. lli51 : Anton Steipe & Sohn, Fabrik in Paulo- ~) 
~ Fördermaschinen. Aufbereitungen fiir Erze aller Art 1 witz nächst Olmiitz. 

11

'/j 
\f! Prager l'llaschinenbau • Actien- Gesell- führt aus C. Lührig in Ilerms<lorf · Sicherheitszündschnüre, englische : J IJ schaft in Prag. 17/52 bei Waldenhnrg, Prenssisch-Schlesien. i Biek!'or•! & Comp., Meissen (Sachsen.) (fj 
~l Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus Aufbereitungsanstalten für Erze: · Peter Paal Heigl, Innslirnck. 111 IJJ wasserdichten gummirten Stoffen l\Iaschiueubau - Actien • Gesollschaft . 5tein-Dachpappe, feuersichere: \J1 
00 empfehlen Grünzweig & Schlesinger, "llumhol<lt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. , N. Schefftel, VI., :\Iariahilferstrasse 71, ~J 
:4,l Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/50 chemische und keramische Industrie: : Wien. lll 
'f! Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: J\Iaschiuen biezu liefert •lie lllaschinen- Taucher-Apparate: tf.1 
00 l\laschincnhau • Actien - Gesellschaft , han-Actien-Gescllschaft „Humboldt" za .. L. van Bremen & Comp. in Kiel. 00 

1 
"Humboldt" zu Kalk bei Deotz am 1 Ka.lk bei Dentz am Rhein. ; Thon, feuerfesten: 11, 
Rhein. 20/52 oampfkessel: ' Adolf V. Anruach, Hütten-Ingenienr, tf:J 

Ober- und unterirdische Wasserhai- lllaHchinenbau • Actien • Gesell:ichaft : l'ilseu. (tJ 
rll tungsmaschinen. nIInmholdt" zu Kalk bei Dentzam Rhein. [ wasserhaltungs ·Maschinen, unter- ftl 
'II! Prager Mascbinenbao • Actien - Gesell- oampfpumpen: irdische: Prager l'llaschineuban· tJ! 
1'J schaft in Prag. 18,52 Fricu. Wnnnieck, Brünn. Aetirn- Gesellschaft, Prag. (jJ 

1 
Technisches Bureau für Bergbau und Dynamit: zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): lll 

Hüttenwesen: JnliusProcbaska,Wien, / Mahler & Eschenbacher, I., Wall- i Car! Schleicher & Schill, Düren, tf} 
IV., Favoritenstrasse 16. 1/50 1 flschgasse 4, Wien. : Rheinpreussen. (IJ 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~8~8~~~~~8~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche RedactetU·e: 

Adolf Patera, und 
k. 'k. Jlerrre.th und Vorstand des hüttenmänuisch

chemischen Laboratoriums. 

Egid Jarollmek, 
k. k. Bergrath und technischer Coneulent 

im Ackerbau-Mlllisterium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens z w ö 1 f a r ti s t i s c h e n Beigaben, 
Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 1l.. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 JI.. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 fl., beziehungsweise 5 11. 40 kr. - vierteljährig 2 1l.. 50 kr„ beziehungsweise 2 fl. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 JI..) gratis und franoo 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpa.reillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsschema, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Uebersetzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschluss mittelst Postanweisung an 

die HeITen Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder Art sind franco erbeten. 

INHALT: Ueber Drahtseil-Transmissionen. (Fortsetzung.) - Die Thätigkeit des Ackerbauministeriums als oberste Bergbehörde 
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Ueber Drahtseil-Transmissionen. 
Von Adolf Gstöttner, k. k. Ban- und Maschinen-Ingenienr. 

(Hierzu Tafel III.) 

(Fortsetzung.) 

Betreib der schadhaften Stellen an der Scheibenfütte
rung oder am Seil müssen diese im ersteren Falle durch 
Nachnehmen der Fütterung am ganzen Umfange und im zwei
ten Falle dnrch womögliche Reparatnr oder Auswechslung des 
Seiles beseitiget werden. 

Ein Streifen des Seiles darf gar nie gestattet werden, 
mag dies entweder am Boden dnrch zn grosse Senknng des
selben, oder an angebrachten Führnngslatten stattfinden, sondern 
das Seil mnss vielmehr frei sein nnd sich selbst leiten. 

Ausserdem kann ein Seiltrieb in Schwanknng gera.then, 
wenn keiner dar hier angeführten Mängel statthat und der
selbe in vollkommen gntem Stand ist, nämlich wenn eine 
Aenderung in der Kraftabgabe stattfindet. Einer gewissen zu 
dbertragenden Kraft entspricht nämlich eine bestimmte Seil
spannung und natürlich auch Seilsenkung. Tritt daher eine 
Aenderung in der zu übertragenden Kraft ein, so ist die 
Aenderung der Seilspannung dnrch den ganzen Seiltrieb hin
durch die natürliche Folge, was Seilschwingungen in verti
caler Richtung nrursacht. Bei Seiltrieben, die grössere Kräfte 

übertragen, wie in Schaffhausen, wo zwei Seile neben einander 
lanfen, treten derartige sanfte Schwingungen dnrch das bestän
dige Ansgleichen der Spannungen vermöge des eingeschalteteu 
Differenzialgetriebes ein, doch sind diese von keinem schäd
lichen Einflnsse. 

Die meiste Vorsicht erheischen Seiltriebe, welche vo11 
einer Dampfmaschine ans die Kraft übertragen sollen, oder 
solche, welche bestimmt sind , eine Dampfmaschine und einen 
hydraulischen Motor zn kuppeln, nnd im ersteren Falle vor
züglich bei eincylindrigen MaschiBen, welche häufig noch mit 
hoher Expansion. arbeiten und kein genug schweres und aus
geglichenes Schwungrad besitzen. In diesem Falle äussern sich 
die Schwingnngen wie unter Punkt a in der Weise , dass das 
Seil fortwährend nach links un.l rechts an die Seilscheiben· 
ränder angeworfen wird, und zwar so lange, bis nicht ein 
schwereres und gnt ausgeglichenes Schwnngrad oder ein zweiter 
Cylinder eingebant und dadurch ein vollkommen regelmässiger 
Gang erreicht ist. 

Schliesslich möge noch über den Kraftbedarf, welchen 
Drahtseiltransmissionen beanspruchen, erwähnt werden, dass 
sich dieser keineswegs in Percenten von der ii.bertragenen Kraft 
ausdrücken lässt. 

AusgedehnteVersnche deslngenieurs Herrn D. H. Ziegler, 
abgeführt an dem grossen in Oberursel ausgeführten Seiltrieb 



im Jahre 1865, bestätigen dies in den von ihm gegebenen 
Resnltaten. 
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Die in Rede stehende Drahtseiltransmission besitzt 8 Sta
tionen, also 8 einzelne Seiltriebe in einer Llngenansdehnnng 
von zusammen 966 M., mittelst welchen 104 Pferdekraft über
tragen werden. Hiebei ergab sich ein Eifectverlnst von 1·7 
Pferdekraft per 1 Station oder 13·6 Pferdekraft für die ganze 
Anlage. Diese zur Bethätignng einer und derselben Seiltrans
mission nllthige Kraft ist aber bei der gleichen Geschwindig
keit eine constante, da sich die Widerstände constant bleiben, 
ob nun viel oder wenig Kraft übertragen wird, und ist die
selbe nur abhingig von der Ge!chwindigkeit und dem Ge
wichte der in Bewegung gesetzten Theile, woraus folgt, dass 
zur Uebertragung gleicher Kräfte auf grössere Entfernung mit 
Zwischenstationen mehr Kraft erforderlich, resp. der Seilbetrieb 
einen grösseren Eft'ectverlust erleidet, als dies unter gleichen 
Umständen ohne Zwischenstationen der Fall wäre. Drückt man 
den Eft'ectverlust in obigem Beispiel in Percenten aus, so 
ha~ man bei der Uebertragnng auf die erste Station l ·63 
Perc. und bis zur Endstation 13·07 Perc. Eft'ectverlust. 

Würden nun z. B. dnrch den gleichen Seiltrieb (wie 
beim niederen Wasserstande) blos 40 Pferdekraft zu über
tragen sein, so stellte sich der Eft'ectverlnst bei den gleichen 
Stationen wie früher mit 4·25 resp. 34 Percent heraus, 
woraua ersichtlich ist, dass man hiedurch zu ganz falschen 
Resultaten gelangen würde. 

Nach diesen allgemeinen Betrachtungen über Drahtseil
transmissionen gehe iclt. nun über zur Beschreibung der beiden 
Anlagen in Schaffhausen und Freiburg. 

Wie schon früher erwähnt, sind in Schaffhausen 3 'fär
binen mit zusammen 750 Pferdekraft in Betrieb ; diese sind 
im Turbinenhanse A Fig. 4, welches am linken Rheinufer, 
jedoch noch im Flnssbette steht, eingebaut, und wird durch 
den vorliegenden Wehrdamm B das Betriebswasser demselben 
zugeführt, welches nach geleisteter Arbeit, durch den unter 
dem Rheinbette liegenden Unterwasser-Canal C, tiefär wieder 
in das Flussbett ausmündet. 

Das Gefälle beträgt hier, je nachdem hoher oder niederer 
Wasserstand ist, 3•6 bis 4·8 Met., und der Wasserconsum 22 
bis 17 Knb.-Met.; die Turbinen machen an 37, die Seilschsiben 
80 Touren per )linute. 

Die Uebertragung der von den Turbinen effectuirten 
Leistung geschieht mittelst Kegelräder auf eine horizontale, 
über denselben liegende Welle, auf welcher die zwei 4·5 Met. 
messenden Hauptseilscheiben mit dem Differenzialgetriebe, 
erstere lose, letzteres auf einer festgekeilten Hülse sitzen. 

Zwei Drahtseile von 30 Mm. Dicke, aus 80 Drähten zn 
1 ·7 Mm. Drahtstärken transmittiren 355 Pferdekräfte an das 
rechte Rheinufer bis zum Pfeiler P.1 , von welchem schon ein 
Theil an die nächstgelegenen Werkstätten durch kleinere Seil
triebe abgegeben, während der Rest unter einem rechten Winkel 
noch weiter auf die Pfeiler P2 , P8 , P4 geleitet, wo überall 
mehr oder weniger Kraft, entweder durch Seiltriebe, wenn 
dies möglich ist, oder aber durch Wellentransmissionen in die 
einzelnen Etablissements geleitet wird. 

Vom Pfeiler P~ läuft der Wellenstrang unter der Strasse 
und unter dem Trottoir weiter, von welchem dann erst die 
Abzweigungen nach D stattfinden. Pfeiler P, ist wie P1 eine 

Wechselstation, wo die Seiltransmission eine Abweichung Ton 
ihrer Richtnn!I' erleidet, was durch Kegelräderpaare bewirkt 
wird. Vom Pfeiler P4 stromaufwärts wird die Transmission 
weiter geführt, um die dort zum Theile im Entstehen begrif· 
fenen Werkstätten bei E mit der nöthigen Kraft zn versehen. 

Ein weiterer selbstständiger Seiltrieb ist zur Ueber
tragung von 30 Pferdekraft parallel mit dem grossen quer 
über den Rhein geführt, nnd zwar in einer Länge von circa 
120 Met. Derselbe besitzt Seilscheiben von 2 Met. Dnrchmesser 
und die Seilstärke beträgt 14 Mm,, die Anzahl der Umdrehungen 
ist 200 per Minute. 

Dnrch den Bau der mechanischen Bindfaden-Fabrik 
am linken Rheinufer, in einer bedeutenden Höhe über demselben, 
gesellte sich zu deu bereits bestehenden noch ein Consument 
für 200 Pferdekräfte, so dass iu Summa 585 Pferdekräfte ver
miethet sind, während der Rest von 115 Pferdekräften fiir die 
bei E stehenden Werkstätten bestimmt ist. 

Die Kraftabgabe an die Bindfadenfabrik G geschieht jedoch 
nicht nach der hier üblichen Weise mittelst Seiltrieb, sondern 
durch Wellentransmission, und zwar aus dem Grunde, weil, 
wie mir mitgetheilt wurde, der Seiltrieb bei dem vorhandenen 
Terrain von circa 30-35% Ansteigen zn steil ausgefallen wäre, 
was zwar kein Hinderniss für dessen Ausführung, diese aber 
wohl Schwierigkeiten gehabt hätte. 

Für genannten Fall hätte nämlich eine andere Anordnung 
als die directe Uebertragnng von der antreibenden Seilscheibe auf 
die Kraftabgabsscheibe Platz greifen müssen, und zwar in der 
Weise, dass am Brechnngspnnkte a Fig. 16 keine Station, 
sondern ein Tragpfeiler herzustellen gewesen wäre, und der 
Seiltrieb von hier ans vom schiefen in einen horizontalen 
hätte überführt werden müssen. 

Der horizontale Th eil dieses Seiltriebes verlangt nun 
eine derartige Länge, dass durch die Einsenkung und das Ge
wicht dieses Seiles jenes des schiefen Theiles in der gehörigen 
Spannung erhalten bleibt und keine 'l'ragrollen angewendet 
werden müssen, sondern das Seil freie Selbstleitung hat. 

War nun der Kostenpunkt oder sonstige Einflüsse hier 
massgebend, kurz man entschied sich für eine Wellentrans
mission, welche von der dritten Turbine weg dnrch Kegelrad
Uebertragung vorerst horizontal, auf einer eisernen Gitterbrücke 
gelagert, bis auf den gemauerten Uferpfeiler P6 geleitet, und 
von hier durch ein zweites Kegelradgetriebe in der Steigung 
des 'ferrains bis zur Bindfadenfabrik geführt ist. 

Der horizontale Theil der Transmissionswelle ist vou 
Schmiedeisen und 160 Mm. stark, während der weitere schief· 
liegende Wellenstrang von Stahl ist und 120 Mm. Durchmesser 
hat. Die einzelnen Lager sind 3 Met. von einander entfernt, und 
ist für jedes ein eigenes Fnndament auf Cement, mit einem 
Quader als Unterlage für das Lager, hergestellt. 

Die bei dem 'stärkeren horizontalen Wellentheil ange
wendete fixe Kuppelung ist ihrer leichten Lösung wegen zu 
erwähnen. Es ist dies nämlich ein gewöhnlicher Knppehwgs· 
mnff, jedoch zweitheilig und in der Wellenrichtnng zusammen
geschraubt, wie Fig. 5 dies deutlich versinnlicht; sie bietet in 
dieser Art eine leicht lösliche und doch solide Verbindung 
zweiHr Wellenenden , welche grössere Kräfte zu übertragen 
bestimmt sind. Eine weitere während des Ganges der Trans
missionswelle ein- und auslösbare Frictions - Knppelnng, wie 



selbe von der R.ieter'schen Fabrik ausgeführt wird, ist hier und in 
Freiburg in Verwendung, und soll später beschrieben werden. 
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Wenngleich die Scha:ffhausener Drahtseiltransmission ein 
entschieden grossartiges Werk genannt werden muss, welches 
nur durch Mühe und Energie auf den ausgedehnten Stand, 
in welchem dasselbe sich heute repräsentirt, gebracht wurde, 
so dürfte sie doch von jener in Freiburg, welche unter der 
Leitung des dortigen Directors und Ingenieurs Herrn Ritter 
zum Theile schon entstanden, zum Theile noch im Ausbau 
begriffen ist, in ihrer Vollendung übertroffen werden. Die 
Nutzbarmachung der ganzen Saane ist hier die leitende Grund
idee. Der Fluss, welcher in ungeheueren Krümmungen durch 
tiefe Schluchten sich seinen Weg gebahnt, und an dessen 
hohen und steilen Ufern die Stadt Freiburg liegt, wird bei A 
Fig. 6 und 7 dnrch eine circa 120 Met. lange Betonwehre abge
dämmt, welche eine .Maximal-Breite von 30 .Met. hat und 
sammt Fundamentirnng 20 Met. hoch ist. Durch diese Ab
dämmung des Flussbettes wird hinter derselben ein fast 
1 Stunde lang sich erstreckender See gebildet, für welchen bei 
grösserem Wasserzuflusse ein eigener Ueberfall bei B durch 
Felsen durchgesprengt wurde. 

In dem Wehrdamme selb~t sind Schleussen, welche 
durch eine kleine, separat eingebaute Turbine, von der die 
Kraftübertragung mittelst eines kleinen Seiltriebes und 
Schneckenräder erfolgt, geöffnet werden können; der Zweck 
derselben ist, bei einer nothwendigen Reinigung des hinter 
dem Damme liegenden See's, welcher viel durch Versandung 
leiden dürfte, den freien Wasserabfluss zn gestatten. 

Das durch dieeen Damm gebildete Gefälle beträgt 
10·5 - 11 ·5 Meter, welches dnrch fünf Girard-Tnrbinen aus
genützt werden soll. Vorderhand sind zwei solche eingebaut, 
während f'ilr die nächsten zwei an der Fnndamentirnng ge
arbeitet wird. 

Jede dieser Turbinen effectuirt 300 Pferdekräfte, von 
denen die eine dermalen zum Betriebe von 4 Pumpen dient, 
welche das aus der Saane filtrirte Wasser auf die Höhe des 
Quinzet, das ist 160 Met. hoch, zu heben haben, von wo aus 
die Brunnen· und Wasserleitungen der Stadt versorgt werden '), 
während die 300 Pferdekräfte der zweiten Turbine auf das 
Plateau von Perolles mittelst Drahtseiltransmission geführt 
sind, wo sie in einer grossartigen Sägerei, Aufzug, Waggon
fabrik, Giesserei und künstlichen Düngerfabrik zur Benützung 
gelangen. Von den noch einzubauenden zwei Turbinen 
wird je eine dem geichen Zwecke wie die bereits arbei
tenden Turbinen dienen, weshalb noch 4 Pumpen und ein 
zweiter Seiltrieb aufgestellt werden. 

Die Pumpen, deren Anwendung die Skizze Fig, 8 zeigt, 
sind Plunger-Pumpen, jede für sich, nach Art der Luftcom
pressionspumpen construirt, indem stets zwei Pnmpencylinder, 
einander gegenüber stehend, für einen Piston dienen, in dessen 
Mitte die gegabelte Pläuelstange angreift; die Ventile, rechts 
und links von den Cylindern angeordnet, sind Kugelventile. 
Es 1ind 4 solcher ganz gleicher Pumpen p auf einer Fnn
damentplatte befestigt, und werden dieselben von der Turbine 
aus durch ein doppeltes Vorgelege von der zweimal gekröpften 
Welle w, an deren Kurbeiwarzen je 2 Zugstangen angreifen, 

') Auch an die Abgabe von Betriebswasser für kleinere 
hydraulische Motoren zu Gnnsten der Kleingewerbetreibenden 
ist hiebei gedacht. 

in Bewegung gesetzt. Zur Behebung der auftretenden hydrau
lischen St!isse ist ein grosser Wintlkessel aus Ei11enblccll ein· 
geschaltet, für welchen eine kleine, eigens construirte Luft
pumpe, betrieben durch einen Schmied'schen Motor, zum Nach
pumpen von Luft aufgestellt ist. 

Dieses Einpumpen von Luft in den Windkessel ist vor
züglich vor dem Anlassen oder überhaupt nach längerem Still
stande der Pumpen nothwendig, da durch das Entweichen der 
Luft aus dem Windkessel unter dem Drucke einer 160 Met. 
hohen Wassersäule derselbe schlecht fnnctioniren wärde, wa11 
für die Röhrentour gefährlich werden könnte. (Schluss folgt.) 

Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums als 
oberste Bergbehörde 

in der Zeit vom 1. Jänner 1869 bis 30. Jnni 1874. 

(Auszug ans dem ersten Theile des vom k. k. Ackerbau-Mini
sterium veröffentlichten Berichtes.) 1) 

I. LegislatiTe und organisatorische ..lrbeiten. 
In das Jahr 1869 fällt die Anregung zu einigen grö&· 

seren organisatorischen Arbeiten, welche in den darauf fol
genden Jahren zur Dnrchführung gelangten. Hieher gehört 
eine Enquete, welche mit Mitgliedern des Reichsrathes, dann 
mit Fachmännern aus dem Stande des Ackerbau-Ministeriums, 
des Finanzministeriums, der Bergbehörden und der Directoren 
Ton Privat-Bergbauen über eine Reform derBergbehörden 
abgehalten wurde. Es hatte sich als nothwendig herausge1tellt, 
mit dem 15jährigen Provisorium, während dessen die politischen 
Landesbehörden als Ober-Bergbehörden fnngirt hatten, einen 
Abschluss zu machen. Bei dieser Enqnete wurde nun allseitig 
anerkannt, dass diese Behörden de;; oberbergbehördlichen Auf
gabe nicht entsprechen, und dass überhaupt nach der Natur 
der bergbehördlichen Geschäfte ein dreigliedriger I111tanze1ur;ng 
nicht erforderlich sei, dass vielmehr zwei Instanzen vollständir; 
genügen, wenn denselben eine solche Orgauieirung gegeben 
wird, dass sich eine richtige, objective Handhabung des Ge· 
setzes erwarten lässt. Dies führte zur Ansicht, dass den Be
hörden schon in erster Instanz eine collegiale VerfaBBang ge
geben werden solle. Da aber die collegiale Behandlung durch
aus nicht bei allen Geschäften der Bergbehörden nothwendig 
oder auch nur zweckmässig wäre, da insbesondere diese Ge
schäfte theils juridischer, theils volkswirthschaftlich technischer 
Natur sind, führte dies znr weiteren Ansicht, dass die wichti· 
geren Gegenstände, überhaupt die Geschäfte von vorwiegend 
juridischer Natur collegial organisirten Berghauptmannschaften 
zu übertragen, fdr die übrigen Geschäfte aber, namentlich flir 
Schurfsachen, für die Ueberwachung des Bergbaues, für die 
Mitwirkung bei der Besteuenng desselben, dann für die behnfs 
der weiteren Entscheidungen nöthigen Erhebnngen, Revier· 
beamte in den Mittelpunkten einer intensiveren Bergbau· 
thätigkeit zu exponire• wären. 

Im Jahre 1870 wurde auf Grund der oben erwähnten 
Enquete ein Gesetzentwurf über die Reform der Berg· 
b e hör den in den R.eichsrath eingebracht; derselbe wurde 
auch in einem Ausschusse des Abgeordnetenhauses berathen, 
gelangte jedoch wegen Auflösung des Reichsrathes nicht zur 
Gesetzeskraft. 

') Vide Nr. 49 Jahrgang 1874 dieses Blattes. 



Im Jahre 18 71 wurde der Entwurf abermals in den 
Reichsrath gebracht, von demselben mit einigen Aenderungen 
angenommen und erhielt am 21. Juli die allerhöchste ~anction 
als "Gesetz über die Ei nri c h tun g und den Wirkungs
kr e is der Bergbehörden". 

In diesem Jahre wurden auch Erhebungen il.ber die 
Zweckmässigkeit der bisherigen Reisegebühren· Vor
s c hrift e n eingeleitet und auf Grund derselben eine umfassende 
Verordn'llng über die Reisegebühren für die Angestellten bei 
den Bergbehörden und über die Gebühren für die Sachver
ständigen bei den bergbehördlichen Commissionen entworfen, 
über welchen Entwurf vorläufig noch die Bergbehörden zur 
eingehenden Begutachtung aufgefordert wurden. 1) 

In das Jahr 1872 fiel die Einführung der durch 
d a s Ge s e t z v o m 21. J u li 1 8 7 1 r e o r g a n i s i r t e n B e r g
b eh ö r d e n. Zur Dnrchflihrung dieses Gesetzes wurde eine 
Reihe von Vorschriften erlassen, darunter auch die Ins tru c ti o n 
fil.r die Berghauptmannschaften und jene für die 
Revier-Bergbeamten vom 25. April 1872; ferner die 
Verordnung vom 23. Mai 1872, womit zu mehreren Paragraphen 
der Vollzugsvorschrift zum allgemeinen Berggesetze vom 25. 
September 1854 einige theils ergänzende, theils abändernde 
Bestimmungen erlassen wurden, und die Verordnung vom 23. 
Mai 1872, womit Bestimmungen für die Bestellung von Berg
b au· Ingenieuren als Hilfsorgane der Bergbehörden er
las1en wurden. 

Endlich wurden vom Ackerbau-Ministerium mit Beginn 
des Jahres 1873 in Durchführung des §. 4 des Gesetzes vom 
21. Jnli 1871 über die Errichtung und den Wirkungskreis 
der Bergbehörden bei den Berghauptmannschaften , welchen 
die Aufsicht und Disciplinargewalt über die Revierbeamten zu
ateht, besondere Dis c i p 1 ina r- Co m miss i o nen bestellt. 

In diesem Jahre fand auch die im Jahre 1869 in Be
treff von Massregeln zum Schutze des Bergbaugutes 
angeregte Frage ihren Abschluss durch das Gesetz vom 16. 
Juni 1872, R. G. BI. Nr. 84, über die amtliche Stellung des 
zum Schutze einzelner Zweige der Landescultnr, wie der Land
'llDd Forstwirtbschaft, des Bergbaues und dessen Zugehörs auf 
Grund von Landesgesetzen aufgestellten· Wachpersonales. 

Weiters wurde auf Grund der gleichfalls im Jahre 1869 
eingeleiteten Verhandlung die Verordnung vom 27. Mai 1872 er
lassen, wonach die Salzbergwerke, sowie die znr Gewinnung 
des Salzes dienenden Vorrichtungen und Anstalten den Bestim
mungen des allgemeinen Berggesetzes in allen Beziehungen, 
hinsichtlich welcher nicht dnrch besondere Gesetze über das 
Salzmonopol Ausnahmen begründet werden, unterliegen und 
womit weitere Bestimmungen über die Einflussnahme der Berg
behörden auf die Salzwerke erlassen warden. 

In diesem Jahre hatte das Ackerbau-Ministerium auch 
die in Folge mehrerer grösserer Unglücksfälle entstandene 
Frage über die Haftung der Bergwerks-Unternehmer 
für die durch den Bergwerksbetrieb herbeige
ftl hrtenVe r 1etz11 n gen o de rT II d tun gen von Menschen 
iu sorgfältige Erwägung gezogen. Auf Grund eingehender Er
hebungen und der Einvernehmung einer Reihe von Fachmännern 
bat das Ackerbau-Ministerium seine Ansicht dahin ausgesprochen, 

1) Diese Vorschriften warden mittlerweile festgestellt 
und sind in Nr. 20 und 21 Jahrgang 1874 dieses Blattes 
pablicirt worden. 
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dass eine gesetzliche Regelung dieser Haftpflicht nothwendig 
und zeitgemäss sei, dass aber ein diesbezügliches Gesetz mit 
Rücksicht auf die Eigenthümlichkeiten des Bergbaues von dem 
über die Haftung der Eisenbahnen bestehenden Gesetze vom 
5. März 1869, N. G. BI. Nr. 27, wesentlich abweichen müsste. 

Auseerdem wurde noch als wünsclienswerth bezeichnet, 
dass in Angelegenheiten der Haftbarkeit beim Berg baue den Berg. 
gerichten die Competenz zufalle und dass über derartige Klagen 
nach Analogie des Eisenbahn-Haftgesetzes summarisch verfahren 
werde und Ersatzansprüche, welche in derselben Ereignung 
den Grund haben, auch von mehreren Klägern in derselben 
Klageschrift geltend gemacht werden können. 

Die in dieser Beziehung gepflogenen Verhandlungen 
sind noch im Zuge. (Fortsetzung folgt.) 

Die Roheiaenproduction der Vereinigten Staaten 
Amerika's. 

Die ersten Nachrichten über Roheisenproduction in 
Amerika stammen aus dem Jahre 1620 und berichten über 
diesen Productionszweig in Virginien. Verlässliche Angaben 
besiben wir erst seit Anfang dieses Jahrhunderts, und zwar 
betrog 

die Zahl deren Production 
im Jahre der Hochöfen Zoll-Ctr. 

1810 153 1,078160 
1830 2,741500 
1840 5,738060 
1850 377 11,295100 
1860 574 19,751180 
1870 574 21,057620 
1871 39,000000 
1872 56,601400 
1873 735 53.908688 

Der Roheisenimport betrug im Jahre 1872 3,879140 Ctr., 
dies zur Erzeugung zugeschlagen, gibt einen Consum von 
60,480540 Ctr. 

Vergleicht man dagegen den Consum vom Jahre 1840 
mit 8,238060 Ctr., so findet man, dass in den letzten 32 Jahren 
der Roheisenverbrauch am nahe 730°1o gestiegen ist. 

Die Prodaction stieg hingegen um nahe 990°1o oder im 
Durchschnitt per Jahr um nahe 901980 Ctr. 

Nimmt man den Werth eines Centners Roheisen mit 
fl. 3.72 an, so findet man den Gesammtwerth der Production 
pro 1872 mit . Millionen fl. 200·432, 
oder auf 39 Millionen Einwohner vertheilt per Kopf 138 Pfd. 
im Wertbe von 5 fl. 13 kr. ö, W. Silber. 

In Oesterreich. Ungarn betrug die Jahresproduction 
(Oeeterreich vom Jahre 1873, Ungarn vom Jahre 1871) 
10,080810 Ctr. zum selben Werthe von 3 fl. 72 kr. = 37·480 
Mill. Gulden. 

In der oben angedeuteten Weise vertheilt 11.ndet man 
per Kopf in Oesterrich-Ungarn 28 Pfd. 1 fl. 4 kr. 
„ " „ Cisleithanien allein 37 Pfd. 1 " 38 " 

Es ergeben sich ferner nach den letzt bekannt gewor
denen statistischen Daten Production 
per Kopf in England 410 Pfd. im Werthe von 

n " " Belgien . . . 226 " " n " 
" n Deutschland 103 „ " " " 
" " " Skandinavien 102 " " " 

15 11.. 25 kr. 

8" 41 " 
3 n 83 n 

3" 79 " 



per Kopf in Frankreich 65 Pfd. im Werthe von 2 fi. 41 kr. 
n n Russland . . 8 n n n " - " 32 " 
Berechnet man für d11.s Jahr 1872 den Werth der zur 

Roheisenproduction verwendeten Materialien, Löhne etc., so 
findet man für amerikanische Verhältnisse passend den Be-
darf an Mill. Ctr. Mill. fi. 
Erzen per Ctr. Roheisen 200 Pfd. 107 ·817 3. 64 kr. 69·003 
Brennstoff n " " 150 " 80·862 a. 53 " 42·856 
Kalk . . . . 2·857 
Arbeit per Ctr. Roheisen 32 kr. . 16.291 
Verzinsung, Reparaturen etc. 43 kr. 21 ·980 

S t a a t 

Maine 
New-Hampshire 
Vermont 
Massachusets 
Connecticut 
New-York 
New-Jersey 
Pennsylvania . 
Mary land 
Virginia 
West-Virginia. 
Georgia 
Alabama 
North-Carolina 
Tene~see 

Kentucky 
Ohio. 
Indiana . 
·rmnois • 
Michigan 
Missouri 
Wisconsin 
Minnesotta . 
Texas 

Summa. 152·987 

Zahl 

1 

45 
16 

152 
6 
1 

4 
1 

3 

Anthracit-
Hochöfen 

1 Prod.-Fähig-
I keit. 

Zoll-Ctr. 

120000 

8,800000 
3,100000 

25,150000 
440000 
300000 

1,060000 
320000 

1,000000 
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Im Jahre 1873 existirten in den 24 vereinigten Staaten 
zusammen: 
229 Anthracithochöfen mit einer 

Erzeugungsfähigkeit von • 40,290000 Ctr., pr. Ofen 176000 
322 Holzkohlenhochöfen 17,829780 • " • 55000 
184 Oefen für Koks-, Stein· und 

Mineralkohlen . . . . 34,420000 " " " 
187000 

735 Hochöfen mit einer Pro-
ductionsfähigkeit von . . 92,639780 Ctr. Roheisen. 

In welcher Weise sich die Hochöfen auf die einzelnen 
Staaten vertheilen, ist aus folgender Tabelle zu ersehen : 

Holzkohlen- Mineralkohlen- und . 
Hochöfen Koks-Hochöfen T o t a l 

Zahl 
1 Prod.-Fähig-

1 

keit. Zahl keit. 
1 Prod.-Fähig-

Zahl keit. 
1 Prod.-Fihig-

l 
1 
5 
5 
9 

22 

44 
14 
33 
3 

13 
20 
10 
24 
23 
40 

, Zoll-Ctr. 

50000 

100000 
240000 
500000 
960000 

1,410000 
648780 

1,345000 
160000 
780000 

1,150000 
276000 

1,294000 
1,440000 
2,640000 

Zoll-Ctr. 

1 
1 
5 
6 
9 

67 
16 

73 13,730000 269 
8 800000 28 

34 
5 1,160000 8 
2 60000 15 

20 
2 20000 12 
3 520000 27 
5 1,020000 28 

62 11,600000 102 

l,620000 9 
75 1 1,090000 7 

30 2,556000 3 500000 34 
12 1 l,440000 9 2,300000 21 
l~ 1 840000 lt 

Zoll-Ctr. 

50000 

100000 
360000 
500000 

9,760000 
3,100000 

40,290000 
1,888780 
1,645000 
1,320000 

840000 
1,150000 

296000 
1,814000 
2,460000 

14,240000 
1,090000 
2,680000 
3,376000 
3,740000 
1,840000 

1 ' 1 ----1---1------1-1 ______ ---1-----.....-1-==-l·~,.,..,,.,,..,,=~I 
In 24 Staaten . 229 40,290000 322 / 17,829780 184 34,420000 735 92,539780 

In den Dimensionen der Hochöfen der Vereinigten 
Staaten ist nichts besonders Auffallendes zu finden. 

Die grösste Höhe beträgt 23 .Meter, der grösste Durch
messer im Kohlsacke 6·1 Meter. 1) 

Leoben, am 4. Februar 1875. 
Josef v. Ehren we rth. 

Notiz. 
Iridiuni • Platin. Im Pariser Conservatoir des Arts 

et Metiers wurde am 14. Mai 1874 ein Barren Iridium. Platin 
von 250 Kilogramm Gewicht erzeugt. 

Diese Arbeit unternahm Herr Treske mit den Herren 
Deville und Lehrer. 

Man erzeugte sich anfänglich Quantitäten von 5 bis 
50 Kilogramm reinem Platin und zugleich wurde iridiumhäl
tiges Platin vorbereitet. 

!) Die Hauptdaten für die Vereinigten Staaten ent
nommen aus "Willey's American Iron-Trade-Manual". 

Zn diesem Behufe wurde zuerst Platin eingeschmolzen 
und in dasselbe Platinblech, das zusammengelegt und mit dem 
pulverförmigen Iridium gefüllt war, eingetragen. Die 10 erhal
tenen kleinen Barren wurden ausgehämmert neusrdings ein
geschmolzen, so dass man 85 bis 90 Kilogramm schwere Stücke 
erhielt. 

Das Einschmelzen erfolgte durch Knallgas und erforderte 
gewöhnlich eine halbe Stunde. 

Die Anfertigung der kleinen Barren dauerte einige 
Stunden und wurde endlich nach mehreren Tagen, nachdem 
ein hinreichendes Quantum bearbeitet war, zum Schmelzen 
des grossen Barren ge1chritten. 

Um aber bezilglich des beanspruchten Inhaltes an Iri
dium sicher zu sein, wurde von den einzelnen Stücken Prob11 
genommen und ergab die hiermit vorgenommene Analyse an 

Eisen 0·006 Percent. 
Kupfer . 0.130 „ 
Rhodium 0·060 " 
Iridium . 10·370 " 
Platin 89·440 " 

100·006 Percent, 



somit eiDen kleinen Ueberschuss an Iridium, da die Legur 
für 10 Percent vorgerichtet war. 

Die vorräthigen Barren warden zum Theil zu Blech 
ausgehämmert, theils in Stöcke gebrochen. 

Am 14. Mai 1chritt man endlich zum Umschmelzen. Der 
hiefür bestimmte Tiegel wurde ans einem Stiicke grobkörnigen 
porösen Kalkstein ausgedreht, da man die für gewöhnliche 
Platinschmelzungen verwendeten Tiegel für die hier erfor
derliche Dimension anzuwenden sich nicht getraute. 

Der grobkörnige Kalk~tein von Sainte Baete gab sehr 
gute Resultate und bewährte sich vollkommen. 

Anfangs wurden in den Tiegel 110 Kilogramm Legur 
in Stilcken eingesetzt, und sobald dieselben in Fluss waren, 
137 Kilogramm der oben erwähnten Bleche und schliesslich 
5 Kilogramm reines Platin zur Behebung des Ueberschusses 
an Iridium nachgeaetzt. 

Die Zafilhrung des Gases erfolgte mittelst sieben Hähnen. 
Der erste Einsatz schmolz binnen 43 Minuten, der zweite in 
kaum einer halben Stunde, so dass die ganze Operation etwa 
70 Minuten beanspruchte, wobei 31 Kubikmeter Sauerstoff 
und 24 Kubikmeter Wasserstoff verbraucht wurden. 

Als man nach vollendeter Schmelzung den Deckel ab
nahm, zeigte das Metall eine spiegelblanke Oberfläche, eine 
silberweissbläulicbe Farbe und blendenden Metallglanz. Der 
Werth des 250 Kilogramm schweren Stückes beträgt rund 
250.000 Franken, das ist 100.000 fl. ö W. 

Nachdem der Barren vollkommen ausgekühlt war, wurde 
er aus dem Tiegel genommen, gereinigt, mit Salzsäure gewaschen, 
um anhaftende Partikelchen des Kalkes zu entfernen, und an 
den Seiten zusammengeklopft. 

Am 8. Juni wurde er der Pariser Akademie vorgelegt. 
Die Länge beträgt 1·14 M., die Breite 0·78 M. bei 0·08 

M. Dicke. Der Halt ist 89·71 °fo Platin, 10·299
/ 0 Iridium. 

Der Barren wird zu einem Stabe von 2 Centimcter 
Breite und 0·5 Centimeter Dicke ausgehämmert und zur An
fertigung TOD Normalmetern für die internationale Commission 
verwendet. 

(Aua dem Journal des Debats mitgetheilt von J. H. 
Langer.) 

Amtliches. 

Ernennung. 
Der Ackerbau-Minister hat im neuen Organismus für 

die Verwaltung der Montanwerke des gr.- or. Reli gionsfondes 
in der Bukowina zum HO.ttenverwalter den Material- Controlor 
Rudolf C h r ist o f in Ptibram ernannt. 

Ernennungen. 

Der Ackerbau-Minister hat im neuen Organi~mus für 
die Verwaltung der Montanwerke des gr.-or. Religionsfoodes 
in der Bukowina ernannt: Zum Bergverwalter den königl. 
ungarischen Grnbenbeamten Gustav Ziegelheim in Nagyag, 
zum Bergmeister den Assistenten der Bergakademie in Leoben 
Josef Finger; zum Hdttenmeister den in gleicher Eigenschaft 
zu Hof in Krain in Verwendung stehenden Franz Weid I ich· 
zum Rechnnngsrevidenten den Buchhalter Gustav Kraus i~ 
Pozoritta; zum Rechnungsführer den Bergeleven Franz J an t s c h 
in Joachimsthal; zum Rechnungsassistenten den Buchhaltungs· 
ingrossisten Franz K n ob I auch in Pozori tta; zum Rechoungs
führer·Assistenten den Magazineur Eduard M a y 1 I er in Jako
beny und zum Magazins-Assistenten den Werkeverweser Johann 
Ritter von Demkowicz.Dobrzanski. 
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Ankündigungen. 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig. junior & Comp., 
Wien, 1., Elisabethstrasse 15. 

Alleiniges Depot der 'l'anlte-Bohlelfmuohblen und 'l'aDlt„ 
Bohmlrselmohelben. (1-115) 

Erdbohrer jeder Dimension, 
Krahne für Seil und Kette, 
Flaschenzüge, Differential- und gewöhnliche, 
Winden in allen Formen und Grössen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

offcrirt zu billigsten Preisen 

Josef Oesterreicher, 
Wif'n, Akademiestrasse 1. 

l"j;hoi;h;·e;.:;;;·1 
Jullus P1·oebaska, • 

Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 
Specialitäten 1 

l 
riir .fRof4iinen und <!inriiftlunocn fiir Jlcro6au -, .f3üllenrocf cn-

11nd <lifen6afm~tdarf. • 
• General-Vertretung für 0 esterreich-Unga.rn 1 
1 des C. Lauth'scbcn amerikanischen Differential-Trio-Wa.lzwerks

Systoms ftir Blocbfabrica.tion; 

1 
" des patentirten Gasfenerungssystems von Fr. Blcheroux; 1 „ C. Lauth'schen Egalisirwerkes, um ltnndeisen im kalten 

oder warmen Zustande vollkommen rund nnd cynderfrei 
herzustellen; 
pe.tentirten rotirendea Pernot'schen Pnddel- und Stablofens. 

1''ietlerlnge • 

1 von allen Gattungen Dampfkessel- und Maschinen· Armaturen, 1 
" Dampfmaschineu, 
„ Dampfpumpen, 1 

1 
~ Werkzen~maschiaen, 
" Differentia.1-, Seil- und Kettenflaschenzügen 

Schrauben-, Zahnstangen-, Flo.schen· und DreifnsRwinden, e 
onglischen Kro.nichen, e 
Schacht- und Schiffswerftkrahnen, 1 

" englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 

1 
" besten engliscl1"n Hartgusswa.lzen, 
„ Antifrictlonsmetall, 
• französischem Lederfilz, 1 
„ Ferroruangan, 
„ bestem ungarischen nnd steierisohen Holzkohlenroheisen 1 

zum Puddei- und Giessereibetriebe, 
„ allen Gattungen in- und anslii.ndischer Fa.~oneisen, Triigern, 1 1 Blechen und Platten. (.1-46) „ ............. „„„ ••• „ .••••.•••• 



•••••••••••••••••••••••• 
: Von der in unserem Ver-: 
• 1 a g e erscheinenden • 

• • : Oesterreichischen Zeitschrift : 
• für • 

5 BH[- nnd HfittBilWßSBil 5 
: geben wir den I. bla XXII. Jahr- : 
•gang, soweit noch Vorräthe hie-• 
: von vorhanden, zn den nachstehend : 
•bemerkten bedeutend ermäasig- • 
• ten Preisen ab: • 
• llernbges. • 
• früher Preis • 
: I. Jahrg. 1853 8 fl.1· : 
• II. Jahrg. 1854 8 " • 
• III. Jahrg. 1855 S „ \ ä 3 fl. • 
: IV. Jahrg. 1856 8 „ oder : 
• V. Jahrg. 1857 8 „ 6 Mrk. • 
• VI. Jahrg. 1858 8 „ • 
• VII. Jahrg. 1859 8 „ • 
: VIII. Jahrg. 1860 8 „ : 
• IX. Jahrg. 1861 8 " • 1 X. Jahrg. 1862 8 „ : 
• XL Jahrg. 1863 8 " • 
• XII. Jahrg. 1864 8 " a 4 fl. • 
: XIII. Jahrg. 1865 8 " oder : 
• XIV. Jahrg. 1866 8 „ 8 .Mrk., m 
• XV. Jahrg. 1867 8 „ • 
• XVI. Jahrg. 1868 8 • 
: XVII. Jahrg. 1869 8 " : 
•XVIII. Jahrg. 1870 8 „ • 
: XIX. Jahrg. 1871 8 " ) a 5 il. : 
• XX. Jahrg. 1872 8 · oder • 
• XXI. Jahrg. 1873 10 „ J lOMrk. • 
: XXII J h 1874 10 { ii 5 fl.od.: 
• · a rg. " 12 Mrk. • 
: Wie n, Jänner 1875. : 

: G. J, l!lanz'sche Buchhandlung, : 
: Kohlmarkt 7. : ••••••••• „ •••••• ~!ll.~_111__~··-·-
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Posten 
eines 

Hütten - Chemikers. 
Bei dem erzherzogl. Eisenwerke zn 

Trzynietz in Oesterreichisch- Schlesien 
ist die Stelle eines Hütten-Chemikers 
sofort zn besetzen. 

Mit dieser Stelle ist ein Monatsgehalt 
von 83 1/ 3 fl. und bei nachgewiesener 
höherer Befahignng von Einhundert 
G u 1 d e n Oe. W., freier Wohnung und 
jährlichen 6 Klafter hartes und 2 Klafter 
weiches Brennholz verbunden. 

Beansprucht wird: Vollständige 
Kenntniss, Fertigkeit und Verlässlichkeit 
in Ansführnng chemischer Analysen für 
die verschiedensten Zwecke des Hütten
betriebes. 

Wünschenswerth ist die Kenntniss 
ein er sla vischen Sprache. 

Bewerber wollen ihre Gesuche bis 
25. Februar 1875 unter Vorlage ihrer 
Zeugnisse nnd dem Nachweise ihrer all
fälligen bisherigen Verwendung, nebst 
Angabe des Dienstes· Antrittes, an die 
erzherzogl. Cameral • Direction 
in Te s c h e n einbringen. (20-2) 

Erzherzogliche Cameral-Direction. 
Te s c h e n, 2. Februar 1875. 

,•, . 
• ·, • - - ._" - 1..:·11: r./• ~l' .l'-""o--

Ma8chlnen rur Ber;-bau 
untl Hüttenbetrieb. 

Maschinen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grubenventilation, 
sowie Pumpen, Fördergeschirre und kleine Ventilatoren zn 

Handbetrieb; 
Mascliinen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wa.sserhaltung, Förderung, Schräm
Bohrarbeit; 

Erdbohr-Apparate und Gesteins-Bohrmaschinen; 
Ilohlenseparations- und Verladeanstalten; 
Kohlenwiisclien und Coaksofen-Anlagen; 

Aufbereitungsanstalten für Erze 
und alle einzelnen Aufbereitungsmaschinen. 

Alle Maschinen für Eisenhütten, Metallhütten, 
Puddlings- u. Eisenwalzwerke, Zink· u. sonstige Metallblech

Walzwerke 
liefert als Specialität seit 1857 

Die ltaachinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz e.m Rhein. 

NB. Einzelne Maschinen lUld Apparate nach Preiscourant werden Jtets 
vorräthig gehalten. 

Verpachtung. 
Die dem Breslauer Bisthumsfonde 

gehörigen Eisen- und Hüttenwerke zu 
Buchbergathal in Oesterr.-Schleaien (Post 
Wörbenthal, nächste Eisenbahnstation 
Freudenthal) werden von der Verwaltung 
der im österr. Antheile Schlesiens ge
legenen Breslauer Bisthumsgöter vom 
25. September 1875 ab In Pacht a•· 
geben. 

Zn diesen Werken gehören: ein 
Hochofen mit der bisherigen l>nrchschnitts
erzeugung von 20.000-24.000 Centnem, 
ein Kupolofen, sechs Frischhämmer mit 
einer bisherigen Durchschnittserzeugung 
von je 2000-2150 Centnern, ein Walz· 
werk mit einer Dampfmaschine von 30 
Pferdekräften und mit einem Erzeugungs
qnantnm von 20.000-22.000 Centnera, 
eine Schlosserei, die dem Betriebe ent
sprechenden N ebengebii.ude, Grundstöcke 
Einrichtungen etc. etc. ' 

Aus den nächstgelegenen fh. Wal
dungen kann für den Betrieb jährlich ein 
Holzquantum von beiläufig 8000 Klaftern 
zn dem Waldpreise von 1 fl. 50 kr. hie 
1 fl. 80 kr. einschlössig des Schlager
lohnes abgegeben und dieser Bezug garan
tirt werden. 

Der Kohlpreis stelli sich loco Hütte 
anf 8·5 bis 9 kr. für den Kubildus 
weiches und auf 12 bis 13 kr. für den 
Knbikfuss hartes Holz. 

Die günstige Lage der Werke, für 
deren Betrieb fünf sehr ausgiebige Wasser
kräfte benützt werden, ermöglicht vor
theilhafte Betriebsmodificationen eventuell 
sei bst U rustal tnngen für andere industrielle 
Unternehmungen. (9-1) 

l:IC:'" Anträge werden bis Ende März 
1. J. von der fb. Kameral-Dlrectlon zu 
Johanneaberg, Post Jauernig in Oesterr.
Schlesien, entgegengenommen, welche anch 
bereitwillig nähere Aufklärungen ertheilt. 

Johannesberg in Osterr.-Schlesien 
am 4. Jänner 1875. Bohroll. 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(Ge.gründet 1823.) 

Speolal • EtabllHement ftlr Spritzen, 
Feuerwehr-Ausriistung, Pumpen, Appa. 
rate f. Btrassen-Besprltzung, Bohl&uohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 Ausstellungs-Preis· Medaillen, 
Wiener Weltau~stellung 187:1 höchste Aus
zeichnung: Forts~hrlttB-.M.edaUle und Ritter

kreuz des Frau JoBer-Ordena. 
~ Illustrirte Preislisten auf Ver· 

langen.~ (7-47! 

Verlag der G. J, Manz'schen Buch• 
hnndlung in Wien. 

Ueber die Nothwendigkeit einer Revision 
des 

all[em. österreichischen Berigesetzes 
vom es. Mai 1854 

mit Rücksicht anf die Hilfsmittel znr Vor
bereitung und Durchführung derselben. 

Von 
Dr. Otto Freiherrn von Hlngenau. 

gr. 8°. geh. Preis fl. 1. 
Gegen gef. Postanweisung von fl. 1 erfolgt 

portofreie Zusendung nach auswärts. 
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Werkzeugmaschinen-Verkauf. 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
Eine Doppelkellnuthenfralamaaohlne für Locomotiv· und Wagenaxen, 
„ Diagonal· und Stlrnräderhobelmasohlne, 
„ hydraullsohe Soheere für 90 Millimeter O Eisen kalt zu schneiden, 

sämmtlich neuester Construction, sind zu verkaufen. 
Näheres unter Chül're D. E. Nr. 105, poste restante Chemnitz. (3-47) 

Werzn eine Preisliste der Maschinenfabrik „Gebrüder Deeker & Co." in Cannstatt (Würtemberg) 
ilJC'" sowie eine literarische Beilage. "'3'll 

Druck von G. Gietel & Com.p. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 



vfi. 8. 1875. Oesterreichische Zeitschrift 
22. Februar. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure; 

Adolf Patera, und Egid Jarollmek, 
!c. k. Bergrath und Vorstand des llüttenmännisch

chemischen Laboratoriums. 
k. k. Bergratll und techniscller Consnlcnt 

im Ackerbau-Ministerium, 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren; Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksprodncten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieeer, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan-Geolog, 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf a r t ist i s c h e n Beigaben. 
Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 20 llark. Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 fl., beziehungsweise 5 fl. 40 kr. - vierteljährig 2 fl. 50 kr., beziehungsweise 2 fl. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fl.) gratis und franco 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile .Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsschema, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Vorans berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Uebersetzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschluss mittelst Postanweisnng an 

die Herren Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder Art sind franco erbeten. 

INHALT: Ueber Verbesserungen bei Gasfeuerungen. - Ueber Drahtseil-Transmissionen. (Schluss.) - Thätigkeit des k. k. 
Ackerbauministeriums als oberste Bergbehörde in der Zeit vom 1. Jänner 1869 bis 30. Juni 1874. - Analysen 
einiger Gebirgs- und Gangarten von Trnskawiec in Galizien. - Notiz. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Ueber \terbesserungen bei Gasfeuerungen. 
(Hierzu Tafel IV.) 

I. C. Wittonström's Gasfeuerung, 

Die Einführung der Gasfeuerung findet insbesonders 
beim Eisen- und auch beim Kupferhüttenbetriebe immer mehr 
Anklang. 

Der Einbau der gebräuchlichen unterirdischen Gasfene
rnngen, besonders jener mit Regeneratoren versehenen, ist 
stets sehr nmständlich. Die mehr weniger grossen Erdbewe
gungen verursachen nicht allein grosse Kosten, sondern müssen 
hiebei in Folge znsitzender Wässer und lässigen Erdreiches 
oftmals grosse Nebenarbeiten unternommen werden. 

Bei bereits bestehenden Hüttenanlagen kommt, ausser 
dem sehr hRufig vorkommenden Raummangel, noch der Uebel
stand vor, dass man sowohl bei Anlage des Apparates selbst, 
als insbesonders beim Legen der Gasleitungen meist mit 
bereits bestehenden Wasser- und Windleitungscanälen und 
Röhrentouren collidirt. 

Diesen Uebelständen suchte der ~chwedische Ingenieur 
C. Wittenström dadurch zu begegnen, dass er den Regenerator 
sammt den dazu gehörigen Vertheilungscanälen, Klappen etc. 
oberhalb des Ofens (oberirdisch) anlegte. 

Bei einer solchen Anlage des Regenerators entfällt die 
mehr weniger lange unterirdische Röhrenleitung zwischen dem 

Ofen und dem Regenerator, wodurch der möglichen Abkühlung 
der Gase und in Folge dessen erfolgenden Niederschlages an 
Destillationsproducten begegnet wird. Der in den Iugeniörs
Föreningens Förhandlingar Stockholm 1873 beschriebene 
Schweissofen mit Gasfeuerung von Wittenström ist folgender
massen constrnirt. 

Fig. 1 bis 4 Tafel IV ist ein Schweissofen für grosse. 
Packete und Bessemerstücke für Bleche und Maschinenbestand
theile. 

Fig. 1 stellt den Ofen im Verticalschnitte bezüglich 
der inneren Einrichtung dar, Fig. 2 zeigt den Horizontal
scbnitt nach der Lini~ Y Y', das ist durch den Arbeitsraum 
und durch die Cauäle, wo die Vermischung cles Gases mi' der 
Luft vor dem Eintritt in den Ofen erfolgt, Figur 3 gibt die 
Seitenansicht und Figur 4 den Vertical-Qnerschnitt nach der 
Linie c b g (Fig. 2). 

Das Gas strömt durch das Rohr A (Fig. 2) und clie 
Luft durch das Rohr B unter die Blechcleckel C nud D (Fiit. 3). 
Unter C sammelt sich das Gas und bei D die Loft. Bei dar 
in Fig. 1 angedeuteten Stellung tritt das Gas durch die Oelf
nung E in den Regenerator G, dann durch den Seitencanal .T 
in die Kammer L, während die Luft durch F, H, K in die 
Kammer M eintritt. ßeim Eintritt in den Schlitz N vereinigen 
sich beide und verbrennen beim Hinüberstreichen ülier der 
Ofensohle, wobei sie clen grössten Theil ihrer Hitze abgeben. 
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N:i.ch ihrem Austritte durch N1 streichen sie durch die 
Canäle L1 M1, J 1 K 1 nnd steigen durch die Generatoren G1 

nnd H\ wo die letzten Antheile der Wärme abgegeben werden, 
zn den Anstrittsöffnnngen E 1 nnd F', welche bei der ange
deuteten Lage offen stehen nnd von wo sie entweder nnmittel· 
bar in den freien Ranm treten, oder durch Röhren ans dem 
Gebände heransgeleitet werden können. 

Hat man clie Gase nnd Lnft so lange einströmen lassen, 
dass durch die abziehenden Verbrennnngsprodncte die Regene
ratoren G1 nnd H 1 hinreichend erhitzt sind, wovon man sich 
durch Herausnehmen der in den Oeffnnngen II (Fig. 3) befind
lichen Verschlusssteine leicht überzeugen kann, so wird die 
Lage der Deckel C und D mittelst der Vorrichtung P Q SR 
derart geändert, dass die Oeffnnngen E 1 nnd F 1 geschlossen, 
die bei E nnd F aber geöffnet werden und der entgegengesetzte 
Zng herbeigeführt wird. Gas nnd Luft treten jetzt dnrch die 
Oeffnnngen E 1 F 1, steigen durch die erhitzten Regeneratoren 
G1 H 1 nnd gelangen durch die Canäle J 1 K 1 L 1 M' zur Ein
strömnngsöffnung N', verbrennen daselbst, geben im Raume 0 
den grössten Theil ihrer Hitze ab nnd streichen ihre Ver
brennnngsprodncte durch N, M, L, K, J, erhitzen die Genera
toren G und H nnd verlassen bei E nnd F den Apparat. 

Znr Regnlirnng der Znströmnng von Gas nnd Lnft dienen 
die Ventile T nnd U (Fig. 2 nnd 3), welche mittelst der 
Handgriffe V und X (Fig. l) in Bewegung gesetzt werden. 

Ein Hanptmoment für gute Leistung einer Gasfeuerung 
ist jedenfalls die vollkommene Verbrennung des Gases beim 
Eintritt in den Arbeitsraum. Dies wird vorzüglich durch gute 
Mischung des Gases mit der Luft erzielt. 

Um diesen Zweck zn erreichen, hat Wittenström die 
Canll.le L L 1 M M1 durch Ziegeln in je 6 Ansströmnngsöffnnngen 
getheilt; ferner ist die Geschwindigkeit des Gases und der 
Luft eine hohe, so dass anch hiednrch eine bessere Mischung 
erzielt wird. 

Die unterirdischen Regeneratoren haben anch den Uebel
stand, dass die ans Ziegeln hergestellten Wandungen des 
Apparates sehr leiden, vorzüglich dadurch, dass der Strom 
der Gase trotz des kurzen Verweilens im Arbeitsraume des 
Ofens feine Schlackentheilchen mitreisst, welche bei der hohen 
Temperatur, welche daselbst herrscht, höchst schädlich auf 
das Gemäuer einwirken, so dass Reparaturen häufig noth· 
wendig werden. 

Bei dem Ofen Wittenström's ist dies nicht der Fall, da 
in Folge der Anlage des Regenerators die mitgerissenen 
~chlackentheilchen herabfallen und sich in den Canälen L und 
~I ansammeln, von wo sie durch die Canäle A' A 1 (Fig. l, 2 
und 3) leicht entfernt werden können. 

Bei der o berwähaten Gasfeuerung hängt der Effect der 
R•Jgeneratoren von ihrer Höhe ab, so dass man in dieser 
!Uchtnng ziemlichen Spielraum hat. Der Arbeitsraum des oben 
beschriebenen Ofens war blos 1•6 Meter lang. Bei grösseren 
Oefen ist es sehr leicht, statt je einem Generator für Gas nnd 
Luft auf jeder Seite des Ofens immer mehrere Generatoren 
aufzustellen, was am leichtesten in Form von Röhren ge-
1chehen kann, die unter einander wieder communiciren. 

Die Verankerung des Ofens nnd der Gasfeuerung erfolgt 
durch Winkeleisen, Anker nnd Panzerplatten. 

An den mittleren Theilen des Ofens bleibt eine Partie 
ungedeckt (III Fig. 3), damit ein Zutritt zu den oberen Seiten 
der Canäle L und M und zu den Verbindungen derselben mit 
dem Arbeitsraume gewonnen wird. 

Um die Ziegeln in den Regeneratoren leicht auswech
seln zu können, sind auf jeder Seite zwei Oeffnungen (II Fig. 3) 
ausgespart und die Oeffnnngen für den Eintritt und Austritt 
des Gases nnd der Luft derart constrnirt, dass eine Reinigung 
leicht vorzunehmen ist. 

Gegen diese Constrnction der Regeneratoren lässt sich 
einwenden, dass bei der freistehenden Lage derselben und der 
geringen Stärke der Wände grosse Wärmeverluste stattfinden 
nnd hiednrch selbst: Unannehmlichkeiten für die Arbeiter 
entstehen. 

Diesem suchte C. Wittenström dadurch zu begegnen, 
dass die Zuführung der Luft in eigenen, hieffir zwischen der 
Ofenwand und der Verankerung ausgesparten Canälen erfolgt, 
so dass die Lnft, statt durch das Rohr B einzuströmen, erst 
um den Ofen und Regenerator herumstreicht und dann erst 
unter die Deckel gelangt. Der Vortheil hiebei besteht nicht 
allein darin, dass der Wärmeverlust durch Ausstrahlung der 
Regencratorwände in Folge der doppelten Manernng verhindert 
wird, sondern man erhält schon vorgewärmte Lnft in den 
Apparat. Ans dieser Rücksicht ist es zweckmässig, den Rege
nerator für Luft, wie dies auch Siemens anführt, grösser zu 
machen als den Gasregenerator. Der letztere kann um 1
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kleiner sein. 
Hiebei muss wohl berücksichtigt werden, dass bei 

Sprüngen und Rissen in den Wänden des Apparates leicht 
Lnft in die Räume eindringt, wo Gas vorhanden isi und 
durch vorzeitige Entzündung eine Erniedfigung der Tempe
ratur im Arbeitsranme erfolgt; abgesehen von der zerstören
den Einwirkung auf die Wände des Apparates. Dasselbe er
folgt beim Einetrömen des Gases in die mit Luft gefüllten 
Räume. 

Sind die Wände der Gasleitungen frei, so können die 
entstehenden Sprünge leicht entdeckt nnd verschmiert werden. 

Bei Regeneratoren, dio sich unter der Erde befinden 
oder vollkommen mit Eisen armirt sind, ist man dem Uebel
stande des vorzeitigen Brennens immer mehr weniger ausge
setzt, was bei Wittenström's Construction nicht der Fall ist; 
nur bei jener Anwendung, wo die luftznführenden Canäle an 
den Anssenwänden des Regenerators hinlaufen, muss man das 
Verschmieren der Sprünge erst nach dem Einstellen der Ofen
arbeit in Angriff nehmen. 

Ein Vortheil der freistehenden Regeneratoren Witten
ström's Construction liegt auch darin, dass man hiebei die bei 
unterirdischen Anlagen nothwendigen, mitunter sehr langen 
nnd kostspieligen Abzugröhren und Canäle zum Wegführen 
der Verbrennnngsprodncte vollkommen entbehren kann, indem 
die Gase bei ihrem Austritte ans dem Regenerator meist so 
abgekühlt sind, dass sie ohne allen Anstand unmittelbar in 
die Arbeitsräume gelassen werden können und man nnr in 
den seltensten Fällen ein kurzes Abzngrohr ober dem Dache 
benöthigen dürfte. Von dem eigentlichen Gasgenerator wurde 
bei dieser Construction gar nicht gesprochen, da der ob
erwähnte Regenerator für jede Gasfeuerung mit mehr weniger 
Modification angewendet werden kann. 



ll. R. L. Björklund's Gasgenerator mit Conden
sa ti on s- und Verdampfungs v o rri c h tun g für the er

hälti ges Wasser. 

Je häufiger Gasfeuerungen bei verschiedenen Zweigen 
der Technik in Anwendung kommen, nm so fühlbarer wird 
der Uebelstand, dass in Folge der Condensation des von den 
Gasen mitgeführten theerhältigen Wassers und durch .Ableitung 
tlesselben in die vorbei:fliessenden Gewässer diese verdorben 
werden, weshalb in manchen Staaten bedeutende Beschrän
kungen bezüglich Anwendung solcher Apparate bestehen. 

So verbietet der §. 40 der allgemeinen Vorschriften für 
Fabriks-, Berg- und Hüttenanlagen in Schweden die Anlage 
von Fabriken, dann Berg- und Hüttenunternehmungen oberhalb 
der Städte an Flüssen und Bächen, welche die Atmosphäre 
und das Wasser verderben, 

Besonders jene Generatoren, welche so wie der Lun
din'sche auf Holz, Holzrinden, Sägespäne, Torf u. s. f. ein
gerichtet sind, erzeugen sehr viel solches unreines Wasser. 

Bei diesen Apparaten wird nämlich rlas erzeugte Gas 
durch Condensationsvorrichtungen geleitet, welche zwar sowohl 
das in demselben enthaltene Wasser, als auch die sonstigen 
Destillationsproducte anfnehmen, aber das Wasser in verun
reinigtem Zustande abfliessen lassen. Um diesem Uebelstande 
zu begegnen , lag nichts näher, als die zn condensirenden 
Dämpfe von dem Condensationswasser zu trennen , um das 
letztere rein zu erhalten. Diesen Zweck erreichte R. L. Björ
klund, Ingenieur auf der Kupferhütte Skultuna in Schweden, 
auf einfache Art dadurch, dass er die zu condensirenden 
Dämpfe durch ein von Anssen gekühltes System Röhren leitete, 
hiedurch die Condensationsproducts für sich auffing und das 
Condensationswasser vollkommen rein erhielt. 

Der von ihm in Skultuna aufgestellte Apparat für Gas
feuernng mit Condensation für den Wasserdampf und die 
sonstigen Destillationsproducte nebst Verdampfungsvorrichtung 
ist in der Ingeniörs·Föreningens Förhandlingar Stockholm 1873 
folgendermassen beschrieben : 

Fig. 5 zeigt denselben im Vertikalschnitt nach der 
Linie o p (Fig. 7), Fig. 6 zeigt die Seitenansicht und Fig. 7 
den Horizontalschnitt nach der Linie mn (Fig. 5). 

A ist der Gasgenerator, B und B' sind die Gasleitungs
röhren zum Condensator, D die Gasleitung für das gereinigte 
Gas vom Apparate zum Ofen. 

Das Condensationswasser gelangt d11rch das Rohr F 
(Fig. 6) und fiiesst durch G ab, Die öligen Destillationspro
dncte setzen sich in dem Raum H (Fig. 5) ab, während der 
Theer- t1nd Wasserdampf, d. i. theerhältiges Wasser, sich im 
Raume J ansammelt. 

Der Gasgenerator zeigt in seiner Constrnction nichts 
Besonderes, Die runde Form ist ähnlich der bei Lundin's 
Oefen gebräuchlichen, während die Anfgebevorrichtung dem 
Siemens-System entlehnt ist. 

Der Condensations- und Concentrationsappa1·at ist aber 
eine Neuerung. 

Der Condensator C besteht, wie ans Fig. 6 und 7 zu 
ersehen ist, aus einem System von Röhren, welche oben und 
unten je von einem Ring gefasst sind und welch~ Ringe mit 
dem Cylinder C fest verb11nden sind. 

77 

In Skultuna besteht dieser Röhrenappara aus MeHing, 
da dieses Werk viel von diesem Metalle erzeugt, 

Das in dem Generato1· erzeugte Gas durchzieht die 
Röhren B und B' und tritt in das Röhrensystem, welches 
vollkommen mit Kühlwasser umgeben ist. Dieses Kühlwasser 
tritt bei F in den Cylinder und verlässt denselben bei G. 
Der in dem Gase enthaltene Wasserdampf und dampfförmige 
Theer verdichtet sich und fällt auf den Boden der Kammer J, 

Dieses theerhältige Wasser geht aus der Kammer über 
ein Sieb S (Fig. 6 und 7) und wird mittelst eines Paternoster• 
werkes in den Raum k gehoben, .Biesst von hier durch das 
Rohr r in die Retorte R (Fig. 7), welche im Generator ein
gebaut ist, und entweicht der Was1erdampf durch die Röhren t 
(Fig. 7). 

Das Paternosterwerk wird durch das aus dem Conden
~atioucylinder durch G abfl.iessende Wasser in Bewegung ge
setzt (Fig. 6). 

Die Grösse des Condensators hängt nicht allein von der 
Construction des Gasgenerators, sondern vorzüglich auch von 
der Gattung des verwendeten Brennmaterials ab, da jedenfalls 
die Menge des im letzteren enthaltenen Wassers massgebend ist. 

Der Generator in Skultnna hat eine eft'ective Qner
schnittsfläche von 14·86 Olleter, der Querschnitt der Sohle 
beträgt 0·9 OMeter. Er liefert gleichzeitig Gas für zwei 
Oefeo. Der eine Ofen dient zum Kupferschmelzen und fasst 
6 Tiegel von je 41 Kilogramm Inhalt, der andere zum Roset
tiren fasst 410-500 Kilogramm. 

Der Brennmaterial verbrauch beträgt per Stuo de l ·8 Kubik
meter nicht solider Masse. Man verwendet 1 

/ 3 Scheitholz, 
1/ 3 Torf und 1/ 3 Astholz, Tannenzapfen und Rinden. 

Der Condensator hat 61 Röhren aus Messing mit eiuem 
lichten Durchmesser von 45 Millimeter und 3 JUter Länge. 

Der Wasserverbrauch per Minuts ist 4 bis 5·9 Hekto
liter. Dieser Generator war anfänglich blos für einen der 
oberwähnten Oefen bestimmt und zeigte das abfallende Conden
satiouswasser höchstens 5 Grad Celsins Temperaturunterschied. 
Seitdem er beide Oefen bedienen muss, beträgt der Temperatur· 
nnterschied zwischen dem einströmenden und ansströmenle11 
Wasser 15 bis 20 Grad Celsius. Das Gas selbst ist Hehr rein. 

A.usser diesem Apparate befindet sich daselbst noch ein 
zw~iter für 2 Glühöfen, von welchen einer bei 4·5 Meter Länge, 
1·8 Meter Breite und 0·3 Meter Höhe hat, der zweite aber 
3 Meter lang, 1·5 .Meter breit und 0·3 Meter hoch ist. Zufolge 
dessen sind die Dimensionen des Generators grösser, dor grösste 
Vertical-Querschnitt beträgt bei 2·52 OMeter und der Boden
qnenchnitt 1·1 OMeter, der Verbrauch an BrenBmaterial i1t 
aber geringer, bloss 1 ·3 Kubikmeter per Stunde, was wegen 
der geringeren Hitze, die in den Glühöfen angewendet wird, 
erklärlich ist. 

Die Erwärmung des Condensationswassers übersteigt 
nicht 5° Celsius. 

Björklund's Gasgenerator zeichnet sich nicht allein 
durch gute Reinigung des Gases, sondern auch durch geringen 
Brennmaterialverbrauch vortheilhaft aus, denn genaue Ver
suche haben gezeigt, dass man hiebei um 25 Percent weniger 
verbraucht, als wenn man die Gase durch das Condensations
wasser hindurchleitet. 



Aasserdem ist hiebei noch die Möglichkeit geboten, die 
sonstigen Producte der Destillation auf eine einfache Art zu 
gewinnen, da hiebei stets die Concentration in den beim Ofen 
eingebauten Retorten vorgenommen werden kann. 

(Aas dem Gornij Journal mitgetheilt von J. H. Langer.) 

Ueber Drahtseil-Transmissionen. 
Von Adolf Gstöttner, k. k. Bau- und Maschinen-Ingenieur. 

(Hierzu Tafel III.) 

(Schluss.) 

Die Uebertragang der 300 Pferdekräfte der zweiten Tar
bine auf das Plateau von Perolles mittelst Dra.htseiltrieb ist 
aus dem Situationsplane Fig. 6 za ersehen, und der erste Theil 
desselben, nämlich der zusammengesetzte schiefe Seiltrieb vom 
Turbinenhanse weg bis auf diese Höhe im Aafriss und grös-
1eren Massstabe in Fig, 7 dargestellt. Es ist in beiden Zeich
nungen A der Betondamm, B der Ueberfall und C de.s Turbinen
haus. Die Turbine hat circa 2·25 Met. Durchmes11er, macht 
74 Umdrehungen per Minute, welche auf 80 Umdrehungen der 
Seilscheiben übertragen sind. Diese 5 Met. im Durchmesser mes
senden Scheiben sind von einem 30 Mm. starken Seile e.us 
90 Drähten, und zwar 9 Litzen zu l 0 Drähten mit l ·5 Ilm. 
Dicke umspannt, wobei sowohl die Litzen- ala auch Seilein
lagen aus Hanfl>estehen. Die Entfernung und Höhenunterschiede 
der einzelnen Stationen sind in der Zeichnung ersichtlich. 

Das Seil ist von C weg quer über die Se.ane bis zum 
ersten Pfeiler P„ sodann durch einen Tunnel, in welchem sich 
die zweite Station P1 befindet, bis P3 geleitet. Jede der Sta
tionen P 1 und P~ hat Doppelscheiben mit Scheibenkränzen 
in der Art, wie Fig. 9 zeigt, und ist daher von einer Station 
zur anderen stets ein für sich vollkommener Seiltrieb. 

Pfeiler 3, Fig 10, ist ein Wechselpfeiler, d. h. die Rich
tnng deM Seiltriebes geht hier von der bisherigen Gere.den ab, und 
wendet sich um circa. 145 Grad südlicher, am nach Uebersetzuug 
des Pfeilers P. de.s Plateau zu erreichen, wo Station P

0 
bereits 

in der Sägerei D unter dem Fussboden sich befindet. Von hier 
aus theilt sich die Kraft zum ersten Mal, und zwar geschieht 
die Kraftabgabe mittelst Kegelräder auf eine kurze Wellen
transmission E und durch einen schwachen, schiefen nud dann 
horizontalen Seiltrieb, der über die Tragstation P6 g~ht, zum 
Aufzuge F. 

Dieser hat den Zweck, die durch eine Drahtseilriese 
vom rechten Saane-Ufer über den Fluss, und die auf diesem 
selbst zugeführten Hölzer anf die Höhe des Plateau znr Sä
gerei zn bringen. 

Der Treibkorb des Anfa11ges wird vom Seiltrieb aus 
mittelst Schraube ohne Ende und Vorrichtung für Vor- nnd 
Rückwärtsbewegnngstichtnng betrieben, ist-eingeleisig mit der 
Spurweite der gewöhnlichen Eisenbahnen und hat eine Stei
gung von circa 15 Grad. Ausser dem Holztransporte ist der
selbe auch noch bestimmt, im Winter die an der einen Seite 
desselben gelegenen Eiskeller G mit Eis zu nrsorgen. 

In der 8ägerei D sind ausser 8 Bnndgattern und einem 
solchen mit horizontaler Anordnung noch diverse Circular
aägen, Bandsägen, Holzspaltmaschinen etc. im Betriebe, zu 
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welchem Zwecke an 120 Pferdekräfte von der übertragenen 
Kraft absorbirt werden. 

Von der Station P5 ist die Seiltransmission durch Kegel
räder unter einem rechten Winkel weitergeführt nnd gibt bei 
P, 10 Pferdekräfte an die Imprägnations-Anstalt H ab. 

In ihrer Fortsetzung gelangt sie znr Waggon-Fabrik 
J, welche etwas abseits steht und der durch einen aeparaten 
Seiltrieb von der Station P 9, deren Anordnung in Fig. 11 
dargestellt ist, 60 Pferdekräfte übermittelt werden. 

Die Seilscheiben, welche vom Tnrbinenhause bis znr 
Sägerei einen Durchmesser von 5 Meter haben, sind von hier 
aus schon kleiner. 

Der von der Station P 0 zur Waggonfabrik abzweigende 
Seiltrieb hat z. B. 4 Meter im Durchmesser messende Seil
scheiben und ein Transmissionsseil von 19 Mm. Stärke, welches 
ans 6 Litzen zu 11 Drähten von l ·25 Mm. Dicke mit Hanf· 
einlagen geflochten ist. 

Dieser Trieb gelangt über die Tragstation P'° zum 
Endpfeiler P"' wo die Seilscheibe direct auf der Haupttrans
mission aufgekeilt ist, welche in die Waggonfabrik führt. 

Der Pfeiler P0 ist wieder eine Wechselste.tion, da der 
weiter gehende Seiltrieb unter einem Winkel von circa 160 
Grad gegen seine frühere Richtung gebrochen ist, und über 
die Stationen P, 2 , P13 und P 14 zur Zweigstation P10 gelangt, 
von wo aus 20 Pferdekräfte in die Giesserei K und 20 Pferde
kräfte zur künstlichen Düngerfabrik L abgegeben werdeB. 

Von der Wechselstation P161 in Fig. 12 separat dar
gestellt, geht zur Giesserei K das Seil ohne weitere Unter
brechung, während der für die Düngerfabrik abzweigende 
Seiltrieb zu lang, daher in P16 einen Tragpfeiler eingeschaltet 
hat und in L sein Ende erreicht. 

Die mittlere Scheibe auf der Station P10 ist zweispurig, 
da von hier aus die Weiterleitung noch zu den Repara.turs
werkstätten der Eisenbahn geschehen soll. 

Die Tragstationen, welche bei grössereu Entfernungen 
zweier Stationen eingeschaltet sind, - wenn diese nicht gross 
genug sind, um eine Theiluug anf zwei Seiltriebe vornehmen 
zu können, - bestehen einfach aus schwächeren, gemauerten 
Pfeilern, auf welchen zwei Scheiben über einander montirt 
sind; hiebei ist aber immer die Scheibe, über welche das 
führende Seil geht, so gross wie die Uebertragungascheibe, 
während die Tragscheibe für das geführte Seil nnr einen drei
viertel oder halb so grossen Durchmesser erhält. 

Sämmtliche Pfeiler, je nach dem Terrain verschieden 
hoch, sind aus solidem Qnadermaaerwerk aufgeführt, anf 
welchen die Lager, nnd diese wenn möglich auf gemeinsamen 
Lagerstühlen oder Platten, mit starken Fuudamentschrauben 
verschraubt sind. 

Wie aus Fig. 6 und 7 ersichtlich ist, sind die Pfeiler 
des schiefen Seiltriebes 150 Meter von einander entfernt und 
wird durch diesen in Summa eine Höhe von 75 Meter er
reicht, wobei die Steigung der einzulnen Triebe 10 bis 12·5°fo 
beträgt, welche Steigung nach Mittheilung wohl als das Maximum 
der Anwendung des schiefen Seiltriebes in dieser Art ange
sehen werden kann. Von der Station P8 ist für später mit 
Station P9 eine dritte Verbindung projectirt, weshalb auch 
Pfeiler P 0, wie Figur zeigt, schon hiefär angelegt ist. 



Die Fortsetzung der Seiltransmission von der Sägersi 
D bis zur Station P

15 
ist mit geringen Höhenunterschieden so 

ziemlich horizontal geführt, und steheu dort die Pfeiler 120 
bis 130 Meter V<ln einander eutfernt, während für die betref
fendrn Abzweignngen je nach Erforderuiss kleiuere oder 
grössern Distanzen mit Trag~tationen ü hersetzt werden. 

Die Gesamrutlänge der Seiltrausmission beträgt circa 
2100 ).i1·t"r nnd überträgt dieselbe bei 250 PferJekräfte. 

Eingehende Versuche iibcr d"u Kraftuedarf <lerselhen 
konnten mir nicht mitgethei!t \Verden, el1euso über Betriebs
ko,ten, da erstrns die An lago erst seit Eade d~s J nhres 1873 
in Betrieb steht und zweitens bei meiner Anweseuheit iu 
Freiburg sowohl der Dircctor Herr Ritter, als auch der tech
ni~che li1 gcnicur abwesen•l waren. 

Um in grössereu Etablis~ements die ganze Transmis,ion 
nach Bedarf abstellen zn köunen, sind sowohl in Schaffhauseu 
iu der Wdl!entraosmissiou, welche znr ßi1:dfadenfaurik fährt, 
als au.-11 in <lcr zur Waggonfaiirik zn Frc:i11urg fiihrcnJen 
HaupttransruiHsionswelle iinss"rst prl\kt1sch" Frictionsknppe· 
lungen eingeschaltet, welche ebenfalls wie die ganze Wass•,r
werksaulagc ans der Maschinenfabrik Rieter & Comp. iu 
Winterthur hervorgingen. Diese, in Fignr j 3 und 14 dargestellt, 
besteheu, wie jede Friotionskuppelnng, aus zwei Hanpti:estaod
theilen, wovon <ler eine fix anf der Wellcl anfgekeilt, während 
der zweite lo•e, durch Schrauben oilcr Hebel an di1•seu aug,e
presst, durch die hi~durch verursachte Reibung mitgenom
men wir<l. 

Bei der in Re<le stehenden Kappelnng ist a <ler lose, 
h der auf der Welle c aafgekeilte Theil. Die Scheibe a hllt 
auf ihrer Aas1enseite einen nach .Aussen sich erweiternden 
Ring eingedreht, in welchem die zwei Messingl.Jacken d d
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an den Enden der Schraubenbolzen e e1 befestigt sitzen. Au<ser
dem besitzt diese Scheibe eine hülsenartige V <Jrlängerung, auf 
welcher die Seilscheibe f mittelst Keil festsitzt und welche 
durch den Stellring g gegen Verschiebung gesichert ist. 

Die Fixscheibe b ist für die Aufnahme der beiden 
Schrauben e und e1 an zwei Stellen durchbohrt, und befinden 
sich an den Enden <lieser mit flachem Gewinde versehenen 
Schrauben die beiden Wurmräder h und h

1
• 

Zum Eingriff mit diesen ist die ewige Schraube i und 
i 1 an dem einen Ende einer kurzen Welle k un1l k, aufgekeilt, 
welche in den zwei auf der Scheibe b befestigten L:i.gern 1 und 1

1 

läuft, während am anderen Wellenende sich ein Warmrad m 
uncl m1 befindet. In der Fortsetzung der Scheibe h befindet 
sich die Vorrichtung zum Ein- und Auslösen der Kuppelung. 
Dieselbe besteht in der lang gezogenen Nabe n, an deren 
einem Ende die ewige Schraube o correspondirend mit den 
Wurmrädern m und m1 eingeschnitten, während am anderen 
Ende das Kegelrad p angegossen ist. Die Scheibe q ist an 
die Nabe angeschraubt. 

In gleicher Weise ist die zweite Scheibe q1 anf der 
Na.be n1 befestigt, welche ebenfalls an einem Ende mit dem 
Kegelrade p 1 versehen, im weiteren aber ohne Schraube ist. 
Der Stellring r sichert gegen ein Ausweichen dieser Theile 
in der Wellenrichtung. 

Zwischen diesen beiden Kegelrädern p und p 1 sind zwei 
kleine Kegelradgetriebe s und s1 mittelst der Schranuen t und 
t1 anf der Hülse n, welche fix auf der Welle c sitzt, drehbar. 
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Ist nun die Kuppelung angezogen und die A.nslösung 
nothwendig, so bat nichts weiter zu geschehen, als es ist wittelst 
eines ganz schwachen hölzernen Hebels, oder selbst nur mit der 
Hand, das Rad q 1 zu bremsen. Hieclurch wird vermöge der anf der 
Welle fixen Kegelra<lgetriebe s s1 eine Bewegung des Kegel
rade~ p unr\ mit Jiese,u der Schcihe q und der Scheibe o, 
und zwar in entgegengesetzter Richtung als die Welle rotirt, 
eingeieitet. Diese Bewegung wird auf die beiden, mit Gewinden 
versehenen Wurmrtider h und b, übertragen und die beid~n 
Klemmbacken d und d 1 in Folge de;sen gelockert, wodurch 
Jer StillstanJ d~r Welle eintritt. Beim Einlösen der Kuppelung 
wird die Scheibe q in der Bewegungsrichtung so lange ge
dreht, bis die Welle mitgenommen wird, wo sodann durch 
Bremset! dies~r Scheibe das noch festere Anziehen von selbst 
erfolgt. 

Zu erwähn•m sind schliesslich noch die sowohl bei der 
Schaffhausener uls bei der Freiburger Wasserwerks-Anlage mit 
Vortheii in Verweuduug stehenden Regulatoren. Diese Schwnng
ku~elregnlatoren wirken eigentlich indirect auf die Tnrbiuen, 
indem sie durch eine Ilerzsclicibc, welche fortwährend der Um
drehungszahl des Regulators entsprechend von diesem gehoben 
oder geseukt wird, die Ein- und Ausschaltung einer von der 
Turbine uetriebenen Tran~missionswelle bewirken, welche dann 
mittelst Schraube und Rad auf Jie Einlaufregulirungsvor
rich tu11g wirkt. 

Die Skizze Fig. 15 wird dies näher versinnlichen. 
Die Welle a ist durch einen Riemen b von der Turbine 

aus angetrieben und bewegt mittelst des Riemens c den Re
gulator. Die Stnffenscheibe d dient zum Betriebe der Schützen
vorrichtung und correspondirt für schnelleren oder langsameren 
Gang mit der zweiten Stnffenscheibe e, an deren Verlängerung 
eine breite Riemenscheibe sich befindet, entsprechend der Breite 
der drei unteren Scheiben f. 

Von diesen drei Scheiben ist die änssere fix, die mitt
lere lose, die innere ebenfalls lose, jedoch mit dem angegos· 
senen KegelraJe g versehen, auf die Welle p aufgesteckt. 

Im Eingriff mit g ist das Kegelrad h, und mit diesem 
wieder das anf der Welle p fixe &e.d i. 

Der Regulator k hat am untereu Theile der Spindel die 
Hülse, welche sich zu einer Herz!cheibe l gestaltet. 

Die beiden anf der Gabel m in verschiedenen Höhen 
sitzenden Knaggen n unLl n 1 sind durch die höher oder niedriger 
laufende Herzscheibe nm den Drehungspkunt o der Gabel m 
hei Seite zn schieben. 

Das audere Ende der Gabel m ist nun durch die Stange 
q mit dem Riemen, welcher über die Scheiben f läuft, in fdh
render Verbindung, vermittelst welcher dieser auf die eine 
oder andere der drei Scheiben geschoben und so der Rechts. 
und Linksgang der Welle p oder deren Ruhezustand eingeleitet 
wird. A.nf dieser Welle sitzt eine Schraube, mittelst welcher 
die Bewegung auf ein Scaraubenrad u. s. w. auf die Reguli
rnngs-Vorrichtung der Turbine ilbertragen wird. 
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Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums als 
oberste Bergbehörde 

in der Zeit vom 1. Jänner 1869 bis 30. Jnni 1874. 

(Auszug ans dem ersten Theile des vom k. k. Ackerbau-Mini
sterium verö1l"entlichten Berichtes.) 

(Fortsetzung.) 

Im J a h r e 1 8 7 3 erging im Einverständnisse mit dem 
Justizministerium die Verordnung vom 7. April, womit ans 
Anlau der Reform der Bergbehörden der Vorgang bei den 
Wahlen bergbanknndiger Beisitzer der Berg
gerichte dahin abgeändert wurde, dass der Wahlact nach 
Ermeuen des Berghauptmannes entweder von ihm oder von 
dem im Bezirke des betre1l"enden Berggerichtes. tungirenden 
Rnier-Bergbeamten zu leiten sei, welcher von dem Berghaupt
mann hiezn delegirt wird. 

Weiters wurde ans Anlass der durch das Gesetz vom 
15. April 1873, R. G. BI. Nr. 47, erfolgten Regelung der Be
züge llämmtlicher Staatsbeamten in Folge Allerhöchster Ent
acblieHnng vom 5. J nni 1873 der P er so n als t an d der Be
amten för den Concepts-, beziehungsweise ausübenden Dienst 
der B er g b eh ö r den dahin abgeändert, dass derselbe gegen
wärtig an1 3 Berghauptmännern, 6 Oberbergräthen, 5 Berg
räthen, 18 Oberbergcommissären, 16 Bergcommissären, 4 Ad
jnncten und Tier Eleven besteht. 

Schlieaslich wurde in diesem Jahre ein Gesetzentwnrf 
ausgearbeitet, durch welchen die Behandlung derb i t n min ö s e n 
II in er a 1 i e n (Erdöl, Bergtheer, Bergwachs) nach dem Berg
gesetze geregelt und in Betre1l" der in Galizien und der 
Bnkowina ohne bergbehilrdliche Verleihung bereits bestehenden 
derartigen Unternehmungen Uebergangsbestimmnngen erlassen 
wurden. Der Entwurf wurde den Landtagen für Galizien und die 
Bukowina behufs Erö11'nnng ihrer Ansicht mitgetheilt, und e1 
wurden nunmehr neuerliche sorgfältige Erhebungen in den 
Erdöl-Bezirken Galiziens eingeleitet, deren Resultat auf die 
weiteren Schlussfassungen Eintlnss zu nehmen geeignet sein wird. 

Im Jahre 18 7 4 ertloss über Anregung des Ackerbau
llinisterinms die Verordnung des Justiz-Ministeriums vom 
28. Jänner, R. G. BI. Nr. 5, womit aus Anlass der Reform 
der Bergbehörden A e n der u n gen i n der T er r i t o r i a 1-
A b t heil u n g der Sprengel der Berggerichte zu 
Krakau, Sambor und Czernowitz festgesetzt werden. 

Weiters wurde auf Grund der Allerhöchsten Entschlies
sunc nm. 15. April 1874 die Verordnung des Ackerbau- und 
Finanzministeriums vom 23. April 1874 erlassen, womit die 
Reisegebühren für die Angestellten bei den Bergbehörden 
und die Geb 6. h r e n fü r die S ach ver s t ä n d i g e n bei den 
bergbehördlichcn Commissionen festgestellt worden. 

Weiter wurde mit Zugrundelegung Ton Grundzügen, 
welche 'Vorher fachmännischen Kreisen zur Begutachtung über
geben worden waren, ein Gesetzentwurf 6.ber die Regelung 
des Bergarbeit er· U n t e r s t il. t z n n g s w e s e n s Tor bereitet. 

Endlich wurden sämmtliche Berghauptmannschaften auf
gefordert, auf Grund ihrer in Betraft' des Bergwerksbetriebes 
gemachten Wahrnehmungen sich auszusprechen, ob eine Ge1etze1-
novelle nothwendig oder zweckmä.Bsig wäre, nach welcher die 
Leitung und Aufs i c h t des Bergwerksbetriebes von 
Seite der Bergwerksbesitzer nur solchen Personen zu überlassen 

wäre, welche die Befähigung hiezu ausweisen. Nach Einlangen 
der Gutachten wird diese Frage in weitere Erwägung gazogen 
werden. 

II. Handhabung' des Berggesetzes. 
Unter die hierauf Bezug nehmenden Agenden des Acker

bau-Ministeriums als obersten Bergbehörde sind insbesondere 
die Berufungen oder Recurse der Parteien gegen Toruehmlich 
in Schurf-, Freischurf-, Verleihungs- und Bergpolizei-Angele
genheiten erfolgte Erledigungen und Verfügungen der Unter
behörden zn zählen. 

An Recnrsen wurden erledigt: 
im Jahre z.. 

1869 1870 1871 1872 1873 lllDDl&I 

durch Bestätigung, 1 der recnr- 12 17 16 5 30 80 
„ Abänderung, rirten Ent- 3 1 3 4 11 
n Aufhebung scheidung 8 3 6 H 34 6ri 

Zusammen . 23 20 23 22 68 lri6 
Ausserdem wurden theils im Einvernehmen mit dem 

Ministerium des Innern, theils mit dem Handelsministerium 
r:nmeist in Eisenbahn- und Expropriationsangelegenheiten 
entschieden: 

Im Jahre 1869 
1870 

" !„ 1871 
" n 

" " 
" n 

1872 
1873 

6 Recurse 
16 
7 
7 
9 

• 
" 
" 
" 

Zusammen 45 Recurse. 
In Handhabung der Bergpolizei wurden, um der wich

tigeren Hassregeln zu g6denken, im Jahre 1869, ans A.nlasa 
der verhältnissmässig zahlreich vorgekommenen Verunglücknn
gen beim Bergbaubetriebe theils bei den Arbeiten auf dem 
Gesteine, theils und TOrnehmlich beim Kohlenbergbau durch 
First- und Ulmenbröche an sämmtliche Berghauptmannschaften 
Weisungen behufs einzuleitender Vorsichtsmassregeln gegeben. 

Aus Anla88 vorgekommener Beschwerden wegen Beschä
digung an Fluren und Nutzvieh durch Quecksilberdämpfe 
und durch Hüttenranch in Idria haben die Untersuchungen 
im Sommer des Jahres 1873 begonnen und sind die weiteren 
umfangreichen analytischen Arbeiten im Frühjahr 1874 beendet 
worden, worüber nunmehr die schliessliche Entscheidung be
vorsteht. 

III. Volkswlrthschattliche Förderung des Bergwesens. 
In Folge der seit 1868 von Jahr zn Jahr in erfreulicher 

Zunahme begri1l'enen Thätigkeit auf dem weiten Gebiete d81 
Bergbaues überhaupt, war auch die Thltigkeit des Ackerba.n-
1dinisteriums, betre1l"end die Vertretung desBergbaue11 
und der mannigfachen Interessen desselben in 
volkswirthschaftlicher Beziehung eine äusserst leb· 
hafte, namentlich in den ersten Jahren des grosaariigen Auf
schwunges der österreichischen Montan-Industrie (nach 1867), 
mit welchem naturgemäss auch eine Reihe von BedürfniHllD 
fiihlbar wurde, für deren Befriedigung das Ackerbau-Ministerium 
theils über Ansuchen der betheiligten Kreise, theils aus eigener 
Initiative seine Vermittlung eintreten liese. 

In einer Reihe von Fällen wurden ans diesem AnlaHe 
mit den bethei!igten Centralstellen Verhandlungen eingeleitet 



und insbesondere auch dem Communications- und Eisenbahn· 
Tarifswesen, sofern dasselbe das Interesse des Bergbaubetriebes 
berührte, vollste Aufmerksamkeit geschenkt und bei zahlreichen 
Gelegenheiten bei diesfälligen Concessions-Ertheilnngen und 
Baubewilligungen das Votum des Ackerbau-Ministeriums mit 
in die Wagschale gelegt. 
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Ebenso veranlasste das Ackerbau-Ministerium in einzelnen 
Fällen Erhebungen über die mögliche Prosperität von Berg· 
bau-Unternehmungen und über das anznholfende oderbehanptete 
Vorkommen abbauwürdiger Mineralien, wandte in wiederholten 
Fällen den Versuchen zur Verminderung der Gefahr der 
schlagenden Wetter seine Aufmerksamkeit und Unterstützung 
zu, und fand öfters Gelegenheit, bei verschiedenen behörd· 
liehen Verhandlungen das Inter~sse des Bergbaubetriebes zu 
wahren. 

Die Wichtigkeit der Briquet-Fabrication fiir Oesterreich 
veranlasste das Ackerbau-Ministerium zu mehreren, diesen 
Gegenstand betreffenden Verhandlungen, zur Einvernehmung 
sachkundiger Stimmen, sowie zur Veranlassung und Verbreitung 
einer hierauf bezüglicheu.. Publication des Professors Franz 
Kupelwieser. 

Bei der Bedeutung der Fortschritte auf dem Gebiete 
der Sprengtechnik für den Bergbaubetrieb unterstützte das 
Ackerbau-Ministerium im Jahre 1870 eine darauf sich beziehende 
Pnblication des k. k. Oberlientenants im Geniecorps, Isidor 
T r a i:. z e 1, durch Sammlung und Mittheilung der hierauf Bezug 
habenden Daten und war im Jahre 1874 mit Erfolg bemüht, 
die gegen den Verkauf und Versandt der zum Spre'!gen be
nöthigten Dynamitsorten erhobenen Bedenken zu beseitigen. 

Das Ackerbau-Ministerium hat es stets für eine seiner 
wichtigsten Aufgaben angesehen, den B er gar b e i t er.Br u d o r· 
1 ade n, sowie den Ver h ä 1 t n i s s e n der Be r gar b e i t er 
überhaupt seine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es 
hat daher wiederholt die ihm unterstehenden Organe zur sorg· 
fältigen Ueberwachung und Würdigung der Bruderladen-Auge· 
legenheiten aufgefordert. Namentlich sah sich das Ackerbau-Mini· 
sterium in jüngster Zeit veranlasst, die Berghauptmannschaften 
Klagenfnrt und Wien auf die massenhaften Arbeiter-Entlassungen 
in Steiermark und Schlesien aufmerksam zu machen, um recht
zeitig die Interessen der Bruderladen zu wahren. 

Wenn dem Ackerbau-Ministerium auf irgend eine Weise 
Klagen über Bruderladen- oder Bergarbeiter-Verhältnisse im 
Allgemeinen oder in bestimmten Bezirken zur Kenntniss 
kamen, so wnruen stets unverzüglich umfassende Erhebungen 
angeordnet, um sich von der Grundhältigkeit dieser Klagen 
zu überzeugen. 

Meist freilich stellten sich solche Klagen als unbegründet 
heraus. Wo aber wirkliche U ebelstiinde bemerkbar waren, 
wurden sofort die entsprechenden Weisungen ertheilt. 

Sehr häufig fand sich das Ackerbau-Ministerium veran· 
lasst, zu Gunsten ganzer Knappschaften über deren Ansuchen 
einzutreten. 

Insbesondere war es die Ordnung der Verhältnisse der 
Brnderlade des ehemals ärarischen, dann in Privatbesitz über
gegangenen Werkes in Trifail und das bedauerliche Schicksal 
der Beamten und Arbeiter der ehemals Manz'schen Werke in 

der Bnkowina, welche die Intervention des Ackerban-Ministe· 
riums durch mehr als fünf Jahre in hervorragender Weise in 
Anspruch nahmen. (Fortsetzung folgt). 

Analysen em1ger Gebirgs - und Gangarten von 
Truskawiec in Galizien. 

Mitgetheilt von Eduard Wind a k i e w i c z. 

. Nach den Untersuchungen bei der Theresiengrube der 
schlesischen Actiengesellschaft für Bergbau und Zinkhütten· 
betrieb bei Benthen hat man gefunde", dass der bei Trnskawiec 
vorkommende dolomitische Kalk in LOO Theilen enthalte: 
Kohlensaure Kalkerde . 42·60 
Kohlensaures Zinkoxyd 
Kohlensaure Magnesia . 
Eisenoxydul 
Kieselerde (unlöslich in S. S.) 
Schwefelblei und Schwefeleisen 
Braunkohlenähnliche organische S11bstanz 
Wasser . . . . . . . 

Weiters enthalten die untersuchten Gangarten: 
1. 2. 3. 

30·01 
4"11 

12·30 
Spur 

7"20 
3-78 

4. 

Zinkbinde Bleiglanz- Zinkbltad_e ßleiglm. 
Blende n. Galmei 

E r z s t ü c k e. 
Ko:hlensanre Kalkerde 20·75 20·61 28·40 
Kohlensaures Zinkoxyd 3·82 43-21 
Schwefelzink 56-52 34-32 39·40 7-18 
Schwefelblei 3·96 32·67 0·16 51-61 
Schwefeleisen 8·25 7·03 
Kieselerde in Salzsäure 

unlöslich 3·50 0·21 6·00 0 51 
Schwefel . Spur 5.16 012 
Wasser 3·20 8·45 0·60 
Thonerde Spur :HO 
Eisenoxyd 2.20 9-60 
Schweflllll.rsen 0 40 

Die Untersuchung ergab weiter bei der Prohe (2) nahe 
3/, Lotb Silber und bei der Probe (4) nahe 2 Loth Silber auf 
1 Ctr. metallisches Blei berechnet. 

Notiz. 
E>er heutigen Nummer liegt das erste .Mitglieder· 

Ver z eich n iss des Vereins der Montan· n n d Eisen· 
Industriellen in Oesterreich bei. 

Amtliches. 
Auszeichnung. 

Se. k. und k. Apostolische Maje,stiit haheu mit Aller· 
höchster Entschliessung vom 4. Februar 1875 dem Director 
des gräflich Egger'schen Eisenwerkes zu Feistritz im Rosen· 
thale Gustav K a z et 1 in Würdigung seiner Verdienste um die 
Hebung der Eisen-Industrie das Ritterkreuz des Franz-Josef· 
Ordens allergnädigst zu verleihen geruht. 

Mnterialcontrolorstelle 
in der X. Rangsclasse mit den gesetzmässigen Bezügen und 
der Verpflichtung zum Erlage einer Dienstcaution im Gehalts
betrage ist bei der Hauptwerksverwaltuag in Pt i b r am zu 
besetzen. 

Gesuche sind binnen vier Wochen a dato bei der k. k. 
Bergdirection in Pfoibram einzubringe.n und nebst den Rll· 
gemein vorgeschriebenen Erforde:i:nis~en allfällige Studien, 
Conceptsfiihigkeit, Kenntnisse des montanistischen Rechnungs-



und Cassawesens, der Materialien für den Bergbau, der Dienst
zweige der llaterialgebarnng und der beiden Landessprachen 
aasznweisen. 

V o n d e r k. k. Berg d i r e c t i o n. 
Ptibram, den 12. Februar 1875. 

Edict. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft K 1 a gen f a r t als 

ßergliehörde für Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol etc. wird 
den Theilhabern der in Liquidation befindlichen Hochtregistcr 
Kohlenbergbau-Gesellschaft bei clem Umstande, als cler Aaf· 
enthalt der laut Kundmachung im Amtsblatte clcr Wiener 
Zeitung vom 25. Juni 1874 Nr. 143 bestellten, bisher in Vor
merkung gebliebenen Liquidatoren nicht ausgeforscht werclen 
kann, hiermit erinnert, dass bei ihrem von der bestandene11 
k. k. Berghauptmannschaft Leoben mit Urkunde vom U. Mai 
1857 z. 1564 verliehenen Brannkohlenbergbau zu Hochtregi~t 
in cler gleichnamigen Catastral-Gemeinde, im Stouerbe7.irke 
Voitsberg, im politischen Bezirke Graz, im Kronlande Steier
mark, bestehend ans einem einfachen Grnbenmasse und einer 
Ueberschar, der Betrieb seit längerer Zeit eiagestellt ist und 
sieb die Einbaue im sicherbeitswidrigen Zustande befind1•11, 
auch die im Dienste gewesenen Arbeiter seit längerer Zeit 
nicht mehr entlohnt wurden. 

Da diese Säumnisse in Erfüllung berggesetzlicher Vor
schri t'ten über wiederholt ertbei!te Aufträge und verhängte 
Geldstrafen fortbestehen, ergeht mit Bezug auf clie §§. 1711, 
174 und 228 des allgemeinen Berggesetzes die AufforJernug, 
binnen längstens 90 Tagen von cler ersten l!:inschaltung cl ieses 
Edictes in das Amtsblatt der Grazer Zeitung entweder unmit
telbar oder durch den in Gemä.ssheit der §§. 224 und ~39 des Berg
gesetzes unter Einem als Cnrator ad actnm der Empfangnn.bme 
bergbehördlicher Erledigungen bestellten Herrn J obann Spe r 1, 
k. k. Bergrath in Gro.z, sich bei dieser k. k. Berghaupt
mannschaft über die vorscbriftsgemässe Inbetriebsetznng und 
Baubafthaltnng, sowie über die Sicherung obigen Bergbaues aus
zuweisen und über die andauernden Vernachlässignngen lierg· 
gesetzlicher Vorschriften um so gewisser standhaft zu recht
fertigen, als sonst nach fruchtlosem Verstreichen obiger Frist 
gemäs~ den Bestimmungen der §§. 243 und 244 des allgemeinen 
Berggesetzes wegen fortgesetzter und ausgedehnter Vernach· 
lässigung sogleich mit Entziebnng obigen Bergbanes vorge
gangen werden würde. 

Klagenfort, am 23. Jänner 1875. 

Ankündigungen. 

Lager von echt englischen approbirten 

l4iff~ · lta'n · Jut:cu~ · und !Ja~4tniu~ktfttn 

Ventilatoren, Feldachmleden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 
Wien, 1., Eli11abethstruse 15. 

Alleinige1 Depo1; der 'l'&llite-llolal•ltmuohlDeD nDJl '!'aalte· 
„1am1r1"•18ohelb•11·______ _ ______ ________ _ <2--:-2·1) 
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Verlag (]er G. J. Monz'schen ßnchltondlung in Wien. 
Ueber die Nothwendigkeit einer Revision 

des 

all[BID. österrBichischBn BBr[[BSBtzes vom 23. Mai 1854 
mit Rücksicht auf die Hilfsmittel zur Vorbereitung und Dnrch· 

fiihrung derselben. 
Von Dr. Otto Freiherrn von Hingenau. 

gr. 8°. geh. Preis ft. 1. 
Gegen gcf. Postanweisung von fl. 1 erfolgt portofreie Znsenclung 

nach auswärts. 

••••.•••••• „ ••••• „ •••••••••••••••• , 
1 '=f L ~ h B i : ecun1sc1 

1es · , ure.au~ 1 M aschim- nnd Mct~,U mrcn-Ni Bdcr 1 a[ B 1 
• .J u!i11s P1•ocllaska, 1 1 \\Tien, IV., 'F'avoritenstrasse 1G. 

1 Specialitäten • 
•1 fiir .tllufcf1incn t11HI <!inricf1f11n9cn·- fiir .ßeroßnu -, liiiftrnwefcn- 1 

111111 <.fifrnßofinßrdnrf. • 

; General-Vertre~·üng-fi.1;-0~~te1·reich~Ungarn 1 
1 1les C. Lnnth"schen amenkanischcu D11forential-Tr10-Walzwerke- e 

SyAtems fiir Blechfubricati•rn; 1 
• " lleR putent.irten (jasfencrnngssystcms von Fr. Bichcronx; e " C. T,anth'schen Egnfodrwcrkes, nm l~nnlleisen im lrnlte11 e 
0 oller warmen Zustande vollkommen rnnd und cynllerfrei 1 e herznstellen; e „ patcntirtcn rotirenllcu Pemot'schen Pnllllcl- nncl StR.hlofen~. e 
• J"l'iede1·lnge • 

1 von allen Gnthmgen Dampfl;c,scl- nnd !lfoschinen ·Armaturen, : 
" Unu1pf'ma:.;chineu, 

1 ., llampfpnrnpen, 
• ., Werkzcngnrn.schinen. 
• „ Differential-, :O:eil- UIJ(l Kett~nfl.aechcuziigcn, e 

1 „ Schro.nhen-, Zahnsto.ngcn-, Flo.schen- nnll DreifusFwinden, • 
englischen Kranichen, 

1 
„ Schncht- nn<l Schilfäwcrflkro.hn«n, •

1 • englischen Ketten von Eisen oller Stall!, 
., besten englisch·•n Hartgusswalzen, e 

1 
;, Antifrictionsmctal!, 
" J'mnzösischcm LellerJilz. 1 
., Ferromangau, 
" bestem <mgarischen unrl steierischen Holzkohlenroheiscu •. 

znn1 Pnddcl- und GiC!-!RCl'eil1'3tricbe, e „ a.llen fTattnngen in· nn<l ansliiulliscller FaGoueisen, Trägern, 1 
: Blechen nrnl 1'111ttcn. (-1-.15) 

1 „ ..... „ .......... „ ••• „„ ••••••• 

Berliner Union 
(vormals Weber•)· 

Ce11t1·tJ;igal • P111npe1t, 
Dampfpumpen, Gas· u1Hl 'W osserschicber, hytlroulische 

A.nfzilge, trousportoble Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Akalle1Uiestro.sse 1. 

Gelochte Bleche ~ 
in Eisen, Stahl, Kupfer, Messing, Zink & Weissblech 

zu Sieh· und Sortirvorrichtnngen, zn Darren, Gitter- und Ban
z wecken, zu Gartenmöbel etc., nach jedem beliebigen Muster gelocht, 

liefert als Specialität seit 1857 

Die llaaohinenbau-Aotien-Geaellschaft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz e.m Rhein. 

Zu dem neneröJfneten Antimonerz-
bergwerke zu Scbönaker in Untersteier, 
3 Meilen von Cilli entfernt, belehnt mit 
4 Grubenfeldern zu 4, zusammen 16 Feld
massen , wird ein solider Compagnon 
oder Käufer gesucht. - Ueber Anfragen 
ertheilt sogleich Antwort 

Josef Bic'Smann zu Prassberg 
bei Cilli. (24-3) 



111111111111111111111111 
: Von der in unserem Ver-: 
• 1 a g e erscheinenden • 
• • : Oesterreichischen Zeitschrift : 
• für • 

5 Bor[- Illlll HfittBilWßSBil 5 
• • • gehen wir den I. bis XXII. Jahr- • 
•gang·, soweit noch Vorräthe hie-• 
: von vorhanden, za den nachstehend : 
111 bemerkten bedeutend ermäBBlg- • 
• ten Preisen ab: : 
• Jlerollges. • 
: früher Preis • 
• I. Jahrg. 1853 S fl. • 
• II. Jahrg. 1854 8 „ • 
• III. Jahrg. 1855 8 „ ii 3 fl. • 
: IV. Jahrg. 185G 8 n oder : 
• V. Jahrg. 1857 8 " li Mrk. • 
• VI. Jahrg. 1858 8 • 
: VII. Jahrg. 1859 8 „ : 
• VIII. Jahrg. 1860 8 n • 

• IX. Jahrg. 1861 8 " • 1 X. Jahrg. 1862 8 " : 
m XI. Jahrg. 1863 8 n • 

• XII. Jahrg. 1864 8 " :'t 4 fl. • 
: XIII. .Tahrg. 1865 8 " 011:.:r : 
• XIV. Jahrg. 1866 8 8 Mrk., • 
• XV. Jahrg. 1867 8 • 
• XVI. Jahrg. 1868 8 „ • 
: XVII. Jahrg. 1869 8 : 
•XVIII. Jahrg. 1870 8 " • 
: XIX. Jahrg. 1871 8 " ) ii 5 fl. : 
• XX. Jahrg. 1872 8 ,. · oder m 
• XXI. Jahrg. 1873 10 " J lüMrk. • 
• {ii6flo<l • 
: XXII. Jahrg. 1874 10 n 12 birk: : 

: Wien, Jä.nner 1875. : 

: G. J. Monz'sche Bnchlumdlnng, : 
• Kohlmarkt 7. • 
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POPPER'S 

Pa tont-KB~SBl-Einla[Bil 
wurden bei der schlesischen Actiengesell
schaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb 
(Generaldirector Scherbening) in Lipine 
bei Morgenroth in Oborschlesien bei 
12 Ke3seln verschiedener Form erprobt, 
und nachdem jahrelang.i, sorgfältig ge
sammelte Erfahrungen deren besondere 
Nützlichkeit, sowie deren verhä!tniss
mässige Billigkeit gegenüber anderen Me
thoden erwiesen haben, hat sich dieses 
Werk entschlossen, nach und nach sämmt
liche Kessel, vorerst aber schon weitere 
30 Kessel mit Einlagen zu versehen. 

Anfragen beliebe man an D. POPPER, 
in Wien, III., Löwen~asee 16, zu 
richten. (23-2) 

Gesucht wird 
für prenssisch-schlesisches Schwarzkohlen
werk ein auch kaufmännisch gebildeter 
Letter prenssischer Nationalität wegen ge-
setzlicher Repräsentanz. (25-1) 

Offerte mit Referenzen unter Chift're 
A. z. 37 poste re~tante Brtinn (Mähren). 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(Gegründet 1823.) 

Speot&l • Etabllasement f'il.r Spritzen, 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa
rate f. Stra.eeen-Beaprltzung, Sohllf.uobe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, 
Wiener Weltausstellnng 187:> h ü c b s t e Aus
zeichnung: Forll!chrltta-.Me<lnUle und Bltter-

11.reuz des l'ranll Josef-Ordens. 

~ II 1 u s tri r t e Pr c i s 1 i s t e n an f V er-
! an gen. "'" (7-4G) 

Verlag der G. J. Manz' sehen Buchhandlung in Wien: 

Montanistisches 

HANDBUCH 
för uie 

im RBichsrathe dBs KaisBrthnms OBstBrreich 
vertretenen 

Königreiche und Länder 
1S75. 

Herausgegeben vom k. k. Ackerbauministerium. 
Lex.· 8°. Elegant cartonirt. Preis fl. 2 od. 4 Mark. 

Degen gef. Postanweisung von 11.. 2 erfolgt portofreie Znsendnng nach aunrärts. 

Kur dnrch die Expedition za 
Berlin, S. W. Linden-Strasie 13a 
ist zu beziehen: 

Cyclop, 
Organ für die Interessen und Statistik 
der Eisenbahn-, Berg- und Hütten

indu11trie. 
Inhalts 

Original-llarlr.tbericht aller einschlä-
gigen Orte, (22-1) 

Submis1ions-Calendarinm: 

die Snbmissions-Ansschrcibnn~cn 
aller Behörden 

schneller u. vollständiger 
als son11t ein anderes Blatt, 

Ergebnisse aller bei Berg- und Hütten
ämtern, Werften und Artillerie-Behör
den anstehenden öffentlichen 8nb-

miesionen, 
Technische Originalarbeiten, 

Der Führer durch Fabrik und Hütte. 
Erscheint wöchentlich 3 Mal und kostet 

halbjährlich 9 Mark frei in's Hans. 

Posten 
eines 

Hütten - Chemikers. 
Bei dem erzherzogl. Eisenwerke zn 

Trzynietz in Oesterreichisch- Schlesien 
ist die Stelle eines Hütten-Chemikers 
sofort zn besetzen. 

Mit dieser Stelle ist ein Monatsgehalt 
von 83 1/ 3 fl. und bei nachgewiesener 
höherer Befähigung von Ein h u n der t 
Gulden Oe. W., freier Wohnung nnd 
jährlichen 6 Klafter hartes und 2 Klafter 
weiches Brennholz verbnnden. 

Beansprucht wird: Vollständige 
Kenntniss, Fertigkeit und Verlässlichkeit 
in Ansführnng chemischer Analysen für 
die verschiedensten Zwecke des Hütten
betriebes. 

Wünschenswerth ist die Kenntniss 
einer slavischen Sprache. 

Bewerber wollen ihre Gesuche bis 
25. Februar 1875 unter Vorlage ihrer 
Zeugnisse und dem Nachweise ihrer all
fälligen bisherigen Verwendnng, nebst 
Angabe des Dienstes • Antrittus, an die 
erz herzog!. Cameral • Direction 
in Te sehen einbringen. (20-1) 

Erzherzogliche Cameral-Direction. 
Te s c h e n, 2. Februar 1875. 
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Werkzeugmaschinen-Verkauf. 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
Eine Doppelkeilnuthenfraismasohine für Locomotiv- und Wagena.xen, 

" Diagonal· und Stirnräderhobelmaschine, 
" hydraultsohe Soheere fiir 90 Millimeter O Eisen kalt zu schneiden, 

Säulen-Erahne und Kupolöfen, 
sämmtlich neu und bester Construction, sind zu verkanfe:i.. 

Näheres unter Chiffre DF. Nr. 105 poste restante Chemnitz. (26-46) 
~8888~8~8~~8~~8~8~88888~~~88~~~~~ 
!JJ .Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen ~ 

00 Immer"W"ährenden Adressen.-An.zeiger 00 

i 
und berechnen die durchlaufende.Zeile oder deren Raum (drei untenstehe~de drei~~altige Zeilen machen eine durchlaufende aus) 1 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. o. W. oder 10 llark, 
" " n n halben " (26mal) " 3 " " " 6 " 
" " " " Vierteljahres (13mal) " 2 " n " 4 n 

welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. 

fj) Brunnenbau: 
1 

portland- und Roman· Cement der 
1

' Aufbereitungsanstalten für Erze: 00

1 00 J. R. Pock, Maschinenfabrik und Kapplerfabrik von May und Merk Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 
lll Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- in Kärnten. 27 /20 .Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. (IJ 
"' haus, Plankengasse 7. 7 /50 Sicherheitszünder : chemische und keramische Industrie : 

00

00 cement: Heigl Peter Pani in Innsbruqk. 21/ 52 Maschinen hiezu liefert die Maschinen- lll 
Steinbrücker Cementfabrik: Stein- gtein-Dachpappe, feuersichere: ban-Actien-Gesellschaft .Humboldt" zn tJ! 

~ hrück in Steiermark. 10/50 N. Schefftel, VI„ Muiahilferstrasse 71, Kalk hei Dentz am Rhein. lll 
tfJ oampfhämmer: Wien. 26/45 oampfpumpen: tJ! 
ffl ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik Technisches Bureau für Bergbau und Fried. Wannieck, Brünn. (fl 
~ in Chemnitz. G(i9 Hüttenwesen: JnlinH Prochaska, Wien, Dynamit: lll 
tfJ IV„ Fnvoritenstrasse Hi. li4\l ~Iahler & Eschenbacher, I., Wall- ~ 
!ll oampfkessel: Tiefbohrungen : fischgasse 4, Wien. ~ 

l
tl.1 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau J. R. Pock, Maschinenfabrik und oampfpumpen: /:i 

(Böhmen). 12/12 Bronnenbao-Etablissemeot, Wien, Sechs- Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. ~ 

Dampfkessel-Untersuchungs-· und Ver- haus, Plankengasse 7. a/50 [isenbahnen-Bauunternehmungen: ~ 
slcherungs-Gesellschaft a./G. In Wien, Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Locomotivfabrik Kraus & Comp., 14\ 

~ Frietlrichstrasse 4. 24/52 Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft ::IIüuchen. :f:1 

1 Drahtselle: in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- 1 Feuerlöschgeräthe: (fj
1 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Schlesien. 4/49 : Wm. Knanst, II., Miesbachg. 15, Wien, I 

(Böhmen). 15/ 12 yentilatoren: Grafit: 
ill [rdbohrwerkzeuge: ChemuitzerWerkzeugmaschinenfahrik Verwaltung der :Mühldorfer Grafit- ' 
l<li.tfj J. R. Pock, Ma-chinenfabrik nnd in Chemnitz. 5;49 werke in Mühldorf hei Spitz an der ~ 
~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- yersicherungsverein f. Montanwerke, Donau, N.-Oe. \J! 
~ haus, PlankengaHse 7. 8/50 Maschinen - und Metallfabriken in Kohlenseparationen: (lj 
II\ Feuerungsanlagen: Wien, Frieririchstrasse 4. 25/52 lllaschinenhau-Actieu-Gesellschaft zu 1 
1J1 Bolzano, 'l'etlesco &Comp. (Rost, Patent walzwerksmaschinen, sowohl für ß11rop in Westpha.len. 
II} Bolzano) in Schlau (Böhmen). 16/12 Schnell- als auch Grobstrecken: Kohlenseparationen: 1. · 

!ll Fördermaschinen: Prager 2\Iaschineobau - .Actien - Gesell- llascbinenuau - Actien • Gesellschaft ltl 
tl.1 Bolzano, 'fedesco & Comp. in Schlan schaft in Prag. 19/51 .Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. lJj 

1 (ßöhmen). 13/12 waschsiebe von Eisen und Kupfer- Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und ltl 
F

ördermaschinen: blech für Ber11- und Hllttenwerke Slnterwäschen: I~ 
Prager Maschinenhau-Actien- Gesell- von 1 bis 100 Ocffnungen per 10": Maschinenhau - Actien - Gesellschaft zu \J! 

1 schaft in Prag. 17/51 J. V. Nov:ik, Maschinenfabrik in Prag- ßarop in Westphalen. (jj~ 

F
ördermaschinen: Bahna. 2:1/52 gellerwaaren: Schläuche, Maschinen-
J. V. Nov{ik, Maschinenfabrik in Prag- wasserhaltungs ·Maschinen : gurten: 

1 
ßnhua. 22/52 Bolzano, Teuesco & Comp. in Schlan Anton Steipe & Sohn, Fabrik in Paulo- (fj 
G

ruben-Anzüge und Regenmäntel aus (Böhmen). 14/12 witz nii.chst Olmütz. 1~ 
wassert.lichten gummirten Stoffen werkzeugmaschinen : Taucher-Apparate: tJJ 

empfohlen Grünzweig & Schlesing„r, Chemuitzer Werkzeug· Maschinen- L. van Bremen & Comp. in Kiel. tfj 

1 
Berlin, S. W. WilhelmHtrasse 122. 3/-Hl fahrik, vormals .Tub. Zimmermann, Thon, feuerfesten: 14\ 

Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: Chemnitz. 2/49 Adolf v. Aurhach, Hiitten-Ingenieur, '1! 
llla"cllinenhau • Action • Gesellschaft z1eoel, feuerfeste Chamotte, Mergel, Pilsen. f~ 

III .HuruLoltlt" zu Kalk bei Deatz am Thon und Ouarzsand: waeserhaltungs ·Maschinen, unter- lf>l 
IM Rhein. 20/51 Steinbriicker Cemcntfahrik: Steinbrück Irdische: Prager MaschinenLau- fl1 
~ ober- und unterirdische Wasse rhal- in Stoiermark. lli50 Acticn - GesellHchaft, Prag. (fj 
14\ tungsmaschinen : Aufbereitungen für Erze aller Art zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): ; 
~ Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- führt ans C. Lührig in Hermsdorf Carl Schleicher & Schill, Düren, 
ffl schaft in Prag. 18/51 bei Walt.lenua:g, :r~ussisch - Sehlesie~. Rheiapreussen. ~ , 
~~~ss~~~~~s~~~~9~s~~~&&~~&~8~ss, 

DG:'" Hierzu eine artiRtische und eine literariRche Beilage. ~ 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien, Für tlen Verlag verantwortlich II er man n Manz. 
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1875. Jti 9. Oesterreichische Zeitschrift 
1. März. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche RedacteUl'e: 

Adolf Patera, und 
k. k. Berrrath und Vorst&nd des hüttenmännisch

chemischen Le.bor&toriume. 

Egid Jarolhnek, 
k. k. Bergr&th und technischer CoDSnlent 

im Ackerb&u-Minieterinm. 

Unter besonderer :Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleiss~ir~_cti~n, 
Franz Kupelwieser Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcomm1ssar im 

' Ackerbanministerinm, und Franz Posepny, :Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigst.ens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumeratlonspreis ist jährlich loco Wien 10 fi. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 fi. 80 kr. ö. w. 
- halbjährig 5 fi„ beziehungsweise 5 fi. 40 kr. - vierteljährig 2 fi. 50 kr„ beziehungsweise 2 fi. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fl.) gratis und franco 
zngesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsschema, wonach sieb Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zn Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Uebersetznng mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschluss mittelst Postanweisung an 

die Herren Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften je d er Art sind franco erbeten. 

INHALT: Die Fördermaschine von 300 Pfärdekraft mit variabler Expansion am Adalbertischacht in Pfibram, - Ueber den 
Hochofenbetrieb mit Kokes und rohen Braunkohlen zn Zeltweg und Prevali. - Thätigkeit des k. k. Ackerbaumini
steriums als oberste Bergbehörde in der Zeit vom 1. Jänner 1869 bis 30. Jnni 1874. (Schluss.) - Ptibramer 
Verdampfversnche. - Recnrs-Entscheidnng des k. k. Ackerbanministerinm! als oberste Bergbehörde in Betreff einer 
verweigerten Freifa.hrnng. - Notiz. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Die Fördermaschine von 300 Pferdekraft mit 
variabler Expansion am Adalbertischacht in PHbram. 

Von Johann No v ;i. k, k. k. Berg1·ath. 

(.Mit Tafel V und Fig. 1 bis 7 auf Tafsl VI. ') 

Die Aufgabe, welche bei Constrnction dieser Maschine 
gestellt war, ist, wie schon erwähnt '), die, dass dieselbe ans 
1120 M. Tiefe ein Qaantnm von 112,000,000 Klgr. in täglich 
16stündiger Förderzeit zn fördern im Stande sein soll. 

Die Dimensionen nncl die Einrichtung des .Adalberti
schachtes erlaubten es nicht, Förderschalen für zwei Hunde 
neben oder über einander in Anwendung zn bringen, es mussten 
daher die alten Schalen beibehalten werden, und wurden die 
Förderwagen so viel als möglich vergrössert, so dass selbe eine 
Ladung von 1000 Klgr. fassen. 

Hiernach ergibt sich, dass die .Maschine 112.000 Auf
zöge pro Jahr machen muss, und bei 350 Fördertagen a 16 
Standen gibt dieses 20 Aufzüge pro Stunde, dieses entspricht 
einer mittleren Fördergeschwindigkeit inclnsin der Pe.nse voa 
112~6~ 2~ = 6·222 M. Mit Rücksicht darauf, dass das FÖ.llen 

der Förderwägen ans Stnrzschntten und das Ein- und Ans-

') Tafel VI wird der Nr. 10 beigelegt. 
") Viele Nr. 3 1. J. dieses Blattes. 

schieben der Furderwägen ans der Schale mehr Zeit in An
spruch nimmt, als das blosse Wechseln der Wägen beim Kohlen
fördern, musste auf eine verhältnissmässig längere Stnrzpa.nse 
Rücksicht genommen werden, und wurde deshalb die Me.schine 
so constrnirt, dass selbe eine .Me.ximalfördergesch windigkeit 
von 9·5000 M. gestafüt. 

Die wichtigste Frage, die nnn weiter zu entscheiden 
war, ist unstreitig die W .i.hl der Körbe gewesen, und drängte 
sich da von selbst anf, für die Förderung ans so grosser 
Tiefe und bei dem deshalb so hedentenclen Seilgewichte Körbe zn 
wählen, welche eine gänzliche oder theilweise .A.nsgleichnng 
des Seilgewichtes znlassen. 

Zunächst waren es Spiralkörbe, welche am geeignetesten 
für diesen Fall zn sein schienen, indes> ergab die Bere chnnng 
so riesige Dimensionen der Körbe, dass man sich an die 
.Ausführung gar nicht heranwagen konnte. Wir verwci sen hier 
auf die betreffende Berechnung und Abhandlung, welche Herr 
Professor Hrabak im .Jahrbuch der Bergakademien", Band XX, 
verölf~ntlicht hat. Die Spiralkörbe hätten einen grössten Dia
meter von 13·275 M., den kleinsten Diameter von 9·482 :M., 
und zusammen eine Breite von 6·322 M. , also so colossale 
Dimensionen erhalten, dass, abgesehen von der grosscn 
Kostspieligkeit, auch die Nachschaffnng bei einem etwaigen 
Bruch sehr zeitraubend wäre. Zudem würde dnrch die 



grossen Gewichte der Körbe und der Welle die Za.pfenreibung so 
vermehrt, dass es schon fraglich ist, ob der Gewinn an Brenn
stoff bei Erzielung einer Seila.nsgleichnng nicht durch den 
Aufwand an vermehrter Reibung ausgeglichen würde; und 
wie sollten diese colossalen Körbe angetrieben werden, direct 
durch die Zwillingsmaschine, oder mittelst Vorgelege? 

Beides hat seine grossen Schwierigkeiten. Bei dem mitt
leren Durchmesser der Körbe von l l ·378 M. würde die gefor
derte mittlere S"ilgeschwindigkeit von 6·222 schon bei 10 Um
drehungen erreicht, wollte man also, dass die Dampfmaschine 
mit wenigstens 1·5 M. Kolbengeschwindigkeit arbeitet, so müsste 
man derselben einen Hub von 4·5 M. geben, und selbst bei blos 
1 M. Kolbengescbwiadigkeit noch immer einen Hub von 3 Meter. 

Gegen diese anssergewöhnlich grosse Hubhöhe der 
Da.mpfma.schine würden die Cylinder-Dnrcbmesser klein ans
fa.llen, und da.her die ganze Maschine nogünstig, unpraktisch 
und thener coostrnirt werdsn müssen. Bei Anwendung eines 
Vorgeleges könnten allerdings die Verhältnisse der Maschine 
nach Belieben gewählt werden, und würde dadurch auch eine 
leichtere nnd präcisere Beweglichkeit der grossen Masse der Körbe 
erzielt werden; doch muss man die grössten Bedenken gegen die 
Ansführnng eines Zahnrades von etwa 10 M. Dnrchm. für den 
hodentenden Zahndruck von circa 3500 Klgr. aussprechen. Diese 
dargestellten Schwierigkeiten waren Grand, dass von der 
Ausführung der Spiralkörbe für den vorliegenden Fall abge
Eeben wurde. 

Die nächstbeste Seilausgleichung gehen Bobinen und 
waren es nun diese, welche einer genaubn Berechnung und 
Calcnlation unterzogen wurden. 

Was zunächst die Wahl des Bandseiles anbelangt, so 
wurde als Material für dasselbe der beste Gussstahldraht in Aus
bicht genommen und von einer Anfertigung desselben mit nach 
oben zunehmender Stärke vorläufig abgesehen. Bei einem Band
seil muss, um möglichst volhtändig auszugleichen, die Dicke 
de~selben zam kleinsten und grössten Bobinen-Durchmesser 
in bestimmtem Verhältnisse stehen; leider ist man aber sowohl 
in der Wabl des kleinsten Bobinenbalbmessers, als rücksicht
lich der A nsfübrbarkeit des Bandseiles , in den Dimensionen 
des letzteren sehr beschränkt. Eine möglichst vollständige 
Ausgleichung für sehr grosse Sehachttiefe verlangt geringe 
Dimension des kleinsten Dobinenhalbmessers und ein ver
hältnissmässig dickes Bandseil. 

Letzteres kanu man nun nicht beliebig dick machen, 
und es ll'ird als Regel anznnehmen sein, dass man das Band
seil ans wenigstens 6 Strängen herstellt, also die Dicke gleich 
1
/ 6 der Breite macht, wenn sich das Seil noch gut über 

eioan1ler wickeln soll. Da eine Bandseillitze am besten ans 
24 D1 ähteu angefertigt wird, so ist 144 die geringste Anzahl 
der Drähte, die ein Bandseil erhält. 

Bei der Wahl der Drahtstärke für ein Förderseil kann 
füglich nicht unter Draht 10 steirische Lehre (1 7 Mm. Dia
meter) herabgegangen werden, d3 dünnere Drähte zn rasch 
durchrosten und abgenützt werden. Ein Verzinken der Drähte 
iMt für Förderseile wohl eine ganz unnütze Auslage, da der 
dünne Zinküberzug sehr rasch abgerieben wird. Hiera.ns ergibt 
sich also, dass das schwächste Bandseil, welches man für 
Förderungen anfertigen kann, ans 144 Drähten Nr. 10 bestehen 
soll, welches pro l\Ieter 3·18 Klgr. wiegt. Für den vorliegen-
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den Fall würde demnach das ga.nze S~ilgewicht 1120 X 3·18 = 
3560 Klgr. betragen und mithin die Förderlast beim Anheben: 

3560 Klgr. 1. Seilgewicht . 
2. Ladnng . 1000 
3. Förderschale 450 n 

4. Wagen 340 n 

Zusammen . • 5350 Klgr. 
Angenommen, das Bandseil ans 144 Drähten Nr. 10 

würde ans bestem Eisendraht mit 56 Klgr. Bruchbelastung per 
1 OMm. angefertigt sein, so hat dassdbe, selbst wenn man 
alle Drähte als gleichmässig gespannt annimmt, was wohl 
in keinem Bandseil der Fall sein wird, eine totale Brnch
belastnng von 18.300 Klgr.; es ist also, abgesehen von jeder 
Biegnngsspannnng, schon nahe bis zn der Elasticitätsgrenze 
beansprucht, daher unanwendbar. 

Ueberhanpt ist die Sehachttiefe von 1120 M. schon 
weit über der Grenzo, in welcher ein nnverjüngt.es Eisendraht
seil noch angewendet werden kann, und selbst b·~i verjüngten 
Seilen wird unter Voraussetzung einer 6- bis 8fachen Sicher
heit gegen den Brnch für ll<!O M. Tiefe ein Eisendrahtseil 
nicht mehr zalllssig sein. Es muss also für den vorliegenden 
Fall das Bandseil ans bestem Gnssstahldraht angefertigt 
werden, und hat man hier nach sehr zahlreichen Versuchen 
die Bracbbelastnng derselben mit darchschnittlich 114·5 Klgr. 
per lOMm. gefunden, AO dass sich für das Seil ans 144 Drähten 
Nr. 10 eine totale Bruchbelastung von 37400 Klgr. ergibt, 
worna.ch man siebenfache, also hinreichende Sicherheit gegen 
den Brach hätte. Man kommt also für unseren Fall mit dem 
schwächsten Bandseil ans 144 Drähten Nr. 10 Gussstahl ans, 
und wollen wir nun untersachen, wie sich dieses in Bezog 
anf Seilausgleichung verhält. Soll die Biegungsspannung nicht 
zn gross nnd das Seil nicht zn rasch abgenützt werden, so 
kann mit dem kleinsten Bobinendnrcbmesser nicht unter 
2·370 M. herahgegangen worden. 

Die Anzahl Umwindnngen des Bandseiles für die Länge 
L berechnet sich non ans L = n;; (R + r) oder da 
R r + no ist, wenn o die Seildicke hezeichnet; L = n ;; 
(r + r + no) = 2 r. r n + ;; n2 o. Hieraus ist 

n = V-!-__ + _;;,_ - ~. 
;; 0 o- 0 

Bei einem Bandseil an~ 144' Drähten Nr. 10 ist die 
Stärke des frisch genähten Seiles 13 l\Iw., und die Stärke des· 
selben, nachdem es dnrch den Gebrauch bald zn~ammengetlrückt 
wird, 11 l\Im. ; es berechnet sieb also fiir die Seillänge von 
1120 M. die Anzahl Umwindnngen mit 10·2 und der grösete 
Bobinenradius mit 2·307 M. Beim Anhub wirkt non am kleinen 
Bobinenradius die totale Last per 5350 Klgr., zagnte kommt am 
grossen Bobinendnrchmesser das Gewicht der Schale mit dem 
leeren Wagen, also 790 Klgr., zu Ende des Zages am grossen 
Bobinenradias die beladene Schale, also 1790 Klgr. und am 
kleinen Bobinenradius das Seilgewicht mit dem leeren Wagen, 
also 4350 Klgr. (Fortsetzung folgt.) 

Ueber den Hochofenbetrieb mit Kokes und rohen 
Braunkohlen zu Zeltweg und Prevali 

hat die Zeitschrift des berg· und hüttenmiinnischen Vereines 
für Kärnten, Hdt Nr. 1 und 2, für Jä.un~r 1875, Seite 32, 
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eine kurze Notiz gebracht. In dieser Notiz wird ganz richtig 
gesagt, dass eine längere Betriebsführung dazn gehört, nm 
ziffermässige Resultate geben zn können, dass aber schon jetzt 
die bestimmte Hoffnung ausge8prochen werden könne, dass man 
wenigstens 25° '

0 
des Kokesgewichtes dnrch ein entsprechendes 

Quantum roher Braunkohle ersetzen kann, und zwar ohne jeden 
Schadeu fiir Ofengang und Eisenqnalität. 

Was nun diese 25°/0 anlangt., so darf dies wohl nicht ganz 
allgemein, ftir alle Arten der sogenannten Braunkohlen und unter 
allen Verhältnissen als gleichgiltig angenommen werden. Der 
Percentensatz, in welchem die Zugabe von roher Braunkohle 
zulässig ist, steht mit der Beschaffenheit der Braunkohle und 
der Kokes, wie mit der Zustellung des Hochofens und dessen 
Windfübrnng im Znsammenbang. Für die ganz junge, magere, 
wasser- nnd aschenreiche Braunkohle von Prevali erscheint 
ein Zusatz von 25% schon als bedeutend, u. z. um so mehr, 
wenn die gleichzeitig mit anfgegichteten Kokes nicht von sehr 
fester, viel Klein gebender Beschaffenheit sind. Für die ältere, 
etwas backende nnd zugleich weniger Wasser und Asche füh
rende Drannkohle von Fohnsdorf kann dagegen ein Zusatz 
von 25°/ 0 dieser Kohle um so weniger als die zulässige Grenze 
angesehen werden, wenn die gleichzeitig gegichteten Kokes 
von fester Beschaffenheit und in grösseren Stücken vorkom
mend sind. 

Herr Bergrath Carl W a g n er, welcher mit der rohen 
Braankohle von Fohnsdorf schon vor mehreren Jahren in 
einem Kupolofen zn St. Stefan Versuche über ihre Verwend
barkeit zur Roheisenerzeugung abgeführt hat, spricht in einer 
kleinen, von ihm im Jahre 1868 heransgegeht!nen Broschüre 
seine Ueberzeugung dahin ans, dass der Hochofenbetrieb lediglich 
mit dieser Kohle durchführbar sein müdse, wenn der Hochofen 
entsprechend weit zugesttllt nnd mit hocberhitztem, stark ge
presstem Winde gespeist werde. Ferners spricht .Mini:;•erialrath 
P. v. Tunner in seiner Broschüre .Die Zukunft des ös1er
reichischen Eisenwesens, insbesondere der Roheisenerzeugung, 
Wien 1869", seine Ansicht dahin ans, dass die anf Verwen
dung von mineralischem Brennstoff zu basirenden Hochöfen der 
lnnerherger Hauptgewerkschaft vorerst bei Le11ben errichtet 
werden sollten, weil dort voraussichtlich dnrch Zuhilfenahme 
der in loco befindlichen, oder billig zu liefernden Braunkohlen 
die Roheisen-Erzeugnngskosten bedeutend ermässiget werden 
können. Und anf Seite 10 derselben Broschüre spricht er die 
Vermathnng ans, dass wahrscheinlich Einviertel bis Eindrittel 
der Kokesgicbt durch rohe Braunkohle von Leoben ersetzt 
werden dürften. Nachdem die Braunkohle von Fohnsdorf, be
sonders wie sie in der oberen Bank im Antoni- und Josefi
Stollen !ich zeigte, viel mehr Neigung zum Sintern bat, wie 
jene Ton Leoben, so wäre auch nach Tunner's Ansicht anzu
nehmen, dass von der Fohnsdorf er Kohle mehr als Eindrittel, 
vielleicht die Hälfte als Ersatz für Kokes in Verwendung ge
nommen werden kann; nur scheint der letztgenannte Hütten· 
mann mit seiner Ansicht insoferne von jener des Herrn 
Wagner abzuweichen, dass mit der alleinigen Benütznog der 
Fohnsdorfer Kohle ein regelmässiger Hochofenbetrieb nicht 
zn erzielen sein dürfte. 

Wie allgemein anerkannt wird, besteht dasHanpthinderniss, 
weshalb die rohe nicht kokbare Braunkohle für sich allein zum 
Hochofenbetrieb nicht geeignet ist, in ihrer Eigenschaft, bei der 

Erhitzung mehr oder weniger zu zerfallen. Ebenso ist bekannt, 
daH eine gewisse Menge von Klein in dem gröberen Breonmaterial 
mit vorkommen darf, ohne dem Hochofenbetrieb zn empfindlich 
za werden. Daraus folgt, dass von einer Braunkohle nm so mehr 
mit in Verwendung genommen werden darf, je weniger sie an 
und für sich zu Klein zerfällt, und je weniger Klein die Kokes 
mit sich führen oder im Ofenschachte zu solchem zerrieben 
werden können. Ueberhaupt muss ein gewisser Grad von Locker
heit in dem ganzen Sehachtinhalte obwalten, damit die Hoch
ofengase denselben mit einer genügenden Gleichmässigkeit durch
strömen können, und es wird dies um so eher erreicht, je gröAser 
die Windpressung ist. 

Ansserdem tritt bei dem Gebrauche roher Braunkohlen 
gegenüber den Kokes der erschwerende Umstand für den Hoch· 
ofenbetrieb ein, dass in den oberen Schachtränmen durch die 
Verkokung (oder Verkohlung) eine beträchtliche Abkiihlang 
stattfindet, in Folge dessen die Vorbereitung der Schmelzma
terialien iu den oberen Schachttheilen wesentlich vermindert wird. 
Die nächstgelegene Abhilfe die~es Uebelstandes würde eine Er
höhung des Ofenschachtes bieten, aber leider ist dies~ Abhilfe 
nicht zulässig, weil bei einer grösseren Höhe des Schachtes 
das regelmässige Emporströmen der Gase nm so mehr erschwert 
werden mnss, und weil die grössere Höhe zugleich ein vermehrtes 
Zerdrücken des Brennmateriales zn Klein veranlasst. Es bleibt 
daher in die~er Beziehung nnr eine Erweiterung des Schacbte11 
bis zn einer gewissen Grenze übrig. - Oder ein anderes dies
bezüglich sehr empfehlenswerthes, bei den schottischen' Hoch· 
öfen bewährtes Mittel bietet die Ofenconstruction mit dem 
selbstkokenden Einbau von Ferrie, welcher hierauf lao.t Wiener 
Zeitung vom 25. Jänner 1873 ein dreijähriges Privileginm er
halten hat, welcha~ jedoch kaum mehr zn beachten ~eiu 

dürfte, weil davon bisher in Oesterreich keine Anwendung ge
macht worden ist. Es ist diese Constrnction seinerzeit so viel
fach beschrieben worden, dass es hier geuügend erscheint, darauf 
hingewiesen nnd zugleich dieselbe angelegentlich empfohlen 
zn haben. - Uebrigens mnss auch in Beziehung der berührten 
Abkühlung in den oberen Schachträumen zwischen den verschie
denen Braunkohlen ein wesentlicher Unterschied obwalten. Je 
mehr Wasser die Braunkohle enthält, eine desto empfindlichere 
Abkühlung mnss ihre Verkokung vernrs11chen, weshalb anch tlari•1 
die älteren Braunkohlen, ganz abgesehen von ihrem minderen 
Zerbröckeln, den jüngeren weit vorzuziehen sind. 

Einen weiteren Nachtbeil führt die Anwendang roher 
Kohlen insoferne mit sieb, dass dadurch die tägliche Prodnction 
an Roheisen, in Vergleich mit dem Betriebe bei Kokes, zurück
bleibt. Es ist dies einerseits eine gebotene Folge der Ab· 
kühlung in den oberen Schachträumen, und andererseits muss 
durch die vermehrte Gasmenge im Ofen eine grössere Gegen
spannung entstehen, daher nothwendig bei unveränderter Wind
pressnng und Diisenöffnung eine geringere Windmenge in den 
Ofen gelangen. Dieser Nachtbeil ist jedoch von sehr relativer 
Grösse und kann demselben dnrch entsprechend vermehrte Ofen
grösse nnd Gebläsekraft, wenigstens theilweise begegnet werden. 

Ob der Umstand, dass bei Verwendung roher Kohlen 
aller Schwefel mit aufgegichtet wird, welcher bei der Verkokung 
entweicht, von grossem Nachtheil sei, mag vorlio.fig dahin 
gestellt bleiben. Sehr viel. ist dann nicht zu fürchten, und 
zwar um so weniger, wenn mit manganreicher, basischer Be-



schicknng auf graues Roheisen gearbeitet wird. Die Erfahrung 
zeigt, dass der in dem Brennmateriale vorkommende Schwefel 
beim Hochofenbetrieb relativ weniger Nachtbeil für die Eisen
qualität bringt, als der in den Erzen enthaltene. Bei den Hoch
öfen zu Prevali und Schwechat wird mit sehr schwefelhältigen 
Kokes gearbeitet, und doch geht davon nur wenig zn dem 
Eisen. Dagegen führt die Mitverwendung der rohen Braun
kohlen, so weit sie zulässig ist, mit ihrer bedeutenden ,Ent
wicklung an redncirenden Gasen den nicht unwesentlichen Vor
tbeil mit sieb, dass hierdurch die Rednction der Erze unterstützt 
wird. Ans die1em Grunde kann die Beigabe der rohen Kohlen 
im Hochofen einen grö~seren Effect zeigen, als den ans den· 
selben dars\ellbaren Kokes znkömmt. Wie verlautet, soll die 
Beigabe der rohen Fohnsdorfer Kohle im Hochofen zu Zelt
weg dem Gewichte nach nahezu das gleiche Gewicht an Kokes 
ersetzen, sowie es von anderen nur mit roher Steinkohle 
betriebenen Hochöfen allgemein bekannt ist, dass die rohe Kohle 
mehr leistet, als das ans derselben darstellbare Kokesqnantnm. 

Ein weiterer Vortheil bei der Verwendung roher Kohlen 
mit ihrer grossen Entwickelung brennbarer Gase kann überdies 
dann bezweckt werden, wenn die vermehrten Gichtgase zur 
Winderhitznng, Dampferz~ngnng und Erzröstnng vollständig 
ausgenützt werden können. 

Der Hanptvortheil, welcher in Stlliennark und Kärnten 
durch die Verwendung der rohen Braunkohle zur Roheisen-Er
zeugung erlangt wird, liegt jedoch in der damit erreichten Ver

minderung der Erzeugungskosten, indem daselbst die nur aus 
der Ferne zu beziehenden Kokes ungefähr das Vier- bis Fiinf
fache von dem kosten, wofür das gleiche Gewicht der ans 
nächster Nähe zn beziehenden Braunkohlen beschafft werden 
kann. So z. B. würde in Zeltweg bei Mitverwendung von 50'/0 

Braunkohle jeder Centner Roheisen nm nahe 1/ 1 Gulden billiger 
zu produciren sein, als mit den ana Mähren bezogenen Kokes. 

J~denfalls ist durch die Mitverwendung der rohen Braun
kohlen in der Roheisenprodnction von Stllier111ark ein grosser 
Schritt vorwärtR geschehen. Das Verdienst, diesen Schritt zu
erst mit Erfolg gethan zn haben, gebührt der Werksleitung 
v0n Zeltweg. Die grosse Vorsicht, womit dabei Schritt fttr 
Schritt vorwärts gegangen wird, bürgt dafür, dass man achliess
lich darin daa richtige Maximum, welches unter den dortigen 
Verhä!tnbsen zn erlangen ist, auch wirklich erreichen wird. 
Nachdem die Sache einmal glilcklich in Gang gebracht worden 
ist, wird sie gewiss bald mehrseitige Nachfolge finden und 
die steiermärkische Roheisenerzeugung hiednrch im Ganzen 
wesentlich vorwärts gebracht werden. 

Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums als 
oberste Bergbehörde 

in der Zeit vom 1. Jänner 1869 bis 30. Juni 1874. 
(.Anszng ans dem ersten Theile des vom k. k. Ackerbau-Mini

. sterinm veröffentlichten Berichtes.) 
(Fortsetzung und Schluss.) 

Wissenschaftliche Arbeiten. 
Von grösseren wissenschaftlichen Arbeiten anf dem Ge

biete des Bergbaues, welche über Veranlassung oder unter Mit
wirkung des Ackerbau-Ministeriums erschienen sind, werden 
folgende hervorgehoben: 
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Im Jahre 1869 erschien mit Snbvention des Ackerban
Ministerinms die an der geologischen Reichsanstalt entworfene 
Uebersichtskarte des Vorkommens, der Prodnction und 
Circnlationdes mineralischen Brennstoffes in Oester
r eich, welcher die Daten des Jahres 1868 zn Grunde liegen. 

In diesem Jahre wurde im Ackerbau-Ministerium eine 
Sammlung aller in Oesterreich vorkommenden 
K oh 1 e n angelegt; mit den zn die~em Behufe von sämmtlichen 
Werksnntern ehmnngen bereitwilligst eingesandten Mnsterstücken 
waren über .Aufforderung des Ackerbau-Ministeriums Auskünfte 
über die Lagernngsverhältnisse der Kohlenfiötze, über die phy
sikalischen Eigenschaften der Kohlen, über den Preis derselben, 
sowie endlich über die Prodnctions- nnd Absatzverhältnisse 
der Kohlenwerke eingelangt. 

Die hiermit reichlich zu Gebote stehenden Daten wnrden 
im Ackerbau-Ministerium zn einem Buche verarbeitet, welches 
unter dem Titel: "Die Mineralkohlen Oesterreichs" 
herausgegeben wnrde. 

Um in die für die österreichische Eisen-Indnstrie höchst 
bedentsame Frage, welche Menge coaksbare Kohle, beziehungs
weise Coaks der Roheisen-Erzengnng zugewendet werden könnte, 
die wünschenswerthe Klarheit zn bringen, hat das Ackerban
Ministerinm den Professor Franz K n p e 1 wiese r und den 
Assistenten Rndolf Schöffe 1 von der Leobener Bergakademie 
in die massgebenden Kohlenbezirke zur Erhebung der that
sächlichen Verhältni~ffe ausgesandt. Die von denselben er
statteten nmfassAnden Berichte wurden vom .Ackerbau-Mini
sterium im Jahre 1870 unter dem Titel: "Die K oh 1 en reviere 
v o n 0 s t ran , R o ss i t z, F ü n f k i r c h e n , K 1 a d n o , P i 1 s e n 
und Miröschan und ihre Leistungsfähigkeit in 
Bezug auf die Erzeugung von für den Hochofen
h et rieb t an g 1 ich e n C o a k s• veröffentlicht. 

Alljährlich erschien auch mit Snbvention des Ackerban
Ministerinms das berg- nnd hüttenmännische Jahr
buch der Bergakademien, welches seit dem Jahre 1872 
in der abgeänderten Form periodisch (gewöhnlich vierteljährig) 
erscheinender Hefte unter der Redaction des Professors der 
Leobener Bergakademie Jnlins Ritter v. Ha n er herausge
geben wird. 

Im Jahre 1873 wurde vom .Ackerban-Ministerinm aus 
Anlass der Weltausstellung unter der Redaction des Ministerial
rathes Anton Schauenstein das "Denkbuch des öster
reichischen Berg- nndHüttttn wesens" herausgegeben. 
Dieses Bnch hatte den Zweck, den Besuchern der Weltansstellnng 
und überhaupt Allen, welche sich um den Be rgban und den 
damit znsammenhängenden Hüttenbetrieb Oesterreichs interes
siren, ein übersichtliches Bild der Thätigkeit auf diesem Ge
biete zn geben. Die Bearbeitung der einzelnen Partien des 
Buches wurde einer Anzahl von Fachmännern übertragen, 
welche hiebei :nach einem bestimmten Programme vorgingen. 

Weiters wnrde durch eine angemessene Snbvention die 
Herausgabe einer durch den pensionirten Oberlandesgerichtsrath 
J. F. Schmidt v. Bergenhol d verfassten Geschichte 
de s Berg· n n d Hütten wes e n s in B öhmen erleichtert. 

IV. Bergmännischer Unterricht. 
A. Bergakademien. 

lfü Beginn des Jahres 1869 gingen die beiden Berg
akademien in Leeben und Pfibram und die Bergschule in 



Pl'ibram aus dem Ressort des Finanzministeriums in jenes des 
Ackerbau-Ministeriums über. 

Die damals geringe Zahl der ordentlichen Hörer an 
!leiden :a er g a k ade m i e n in Verbindung mit der in neuerer 
Zeit aufgetretenen Anschaauug, nach welcher es fraglich ge
worden ist, ob montanisti~che Lehranstalten am zweckmässigsten 
in Bergorten situirt sind, veranlassten das Ackerbau-Ministerium 
noch im selben Jahre, eine Enquete ülier die Reform des hö
heren bergmännischen Unterrichtes einzuleiten. 

Im Jahre 1870 fand eine zweite Berathung dieses Gegen
standes mit Fachmännern statt, wobei sich einstimmig fiir 
die Errichtung einer selbstständigen Bergakademie in Wien 
und weiters für den Grnudsatz ausgesprochen wurde , dass 
ein Bedürfniss nach der Errichtung montanistischer Mittel
schulen nicht vorliege. 
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Die Verlegung des bergmännischen Unterrichtes nach 
Wien ist bbher noch nicht realisirt worden, da Umstände ver
schiedener Art hindernd entgegentraten. Insbesondere ist es 
bisher nicht gelangen, den stciermärkischen Landtag zur Ent
hebung der Regierung von der im Jahre 1848 bei Uebernahme 
der früher stänriischen Montan-Lehranstalt in Vordernberg 
übernommenen Verbindli• hkeit zur Forterhaltung einer der· 
artigen Anstalt in Stdermark zu bestimmen. 

Da der geringe Besuch dsr Bergakademien hauptsächlich 
dadurch veranlasst war, dass die Kenatniss der für das Berg. 
und Hüttenwesen erforderlichen Grund- und Hilfswissenschaften 
mit einem miadeotens dreijährigen Zeitaafwande an den tech
nischen Hochschulen geholt werden musste und die so gebil
deten Techniker in den Nelteasten Fällen bereit waren, noch 
an eine Bergakademie zu gehen, ~o wurde im Jahre l 8 7 0 
der Vortrag dieser Wissenschaften in den Lehrplan der 
Leoben11r Bergakndemie aufgenommen, was in einer ähn· 
lichen Weise auch in früheren Jahren der Fall gewesen 
war. Die Grund- und Hilfäwissenschaften werden daselbst 
nunmehr in jener Ausdehnung gelehrt, wie sie das 
folgende Studium der Fachwissenschaften verlangt. Hiedurch 
wird es möglich, einerseits den Vortrag der Grnnd- und Hilfä· 
wissenschaften in einen zweijährigen Curs zusammenzufassen, 
andererseits dieselben innerhalb der gezogenen Grenzen mit 
einer grösseren Eindringlichkeit zu behandeln, als bei einer 
umfassenderen Menge des Stoffes zulässig wäre. 

Im Jahre 18 7 l warden sämmtlichen Profossoren beider 
Bergakademien Jahreszulagen von 400 Gulden bis zu dem Zeit· 
punkte, wo für die Bergakademien höhere Gehalte sy8temisirt 
aein werden, bewilligt. 

Im Jahre 18 7 2 trat eine Vermehrung der Assistenten
stellen ein. 

Im Jahre 1 8 7 3 wurde eine vollständigere Trennung 
des Berg- und Hüttenwesens in der Weise durchgeführt, dass 
die ordentlichen Hörer nicht mehr wie früher gehalten sind, 
den Bergcurs und den Hü ttencurs zu hören. 

Dio Vertheilnng der Lehrfächer ist dabei eine derartige, 
dass mit Inbegriff der Grund- und Hilfswissenschaften das Berg
und Hüttenwesen in je drei und beide zusammen in Tier Jahren 
absolvirt werden können. Diese Massregel erlaubt eine grössere, 
bei der gegenwärtigen Ausdehnung der Wissenschaften nur 
förderliche Specialisirung des Unterrichtes und lässt zugleich 
de11 Zweck erreichen, dass der Praxis, welche grossenthcils nur 

nach einer Richtnng ausgebildeter Kräfte bedarf, rascher die 
erforderlichen wissenschaftlich gebildeten Berg- oder Hö.tten
leate zugeführt und auch die Staatsstipendien rascher zur Ver
leihung an andere Candidaten verfügbar werden. 

Weiters wurde in diesem Jahre für die Aufuahme als 
ordentlicher Hörer das Erforderniss des an einem Obergym
nasium oder einer Oberrealschule erworbenen llatnritätszeug
nieses eingeführt. 

Endlich erfolgl e in diesem Jahre auch die Systemisirung 
aueserordentlicher Professuren für die Grand- und Hilfswissen
schaften statt der früheren Docentenstellen, bei deren Besetzung 
sich mitunter wesentliche Schwierigkeiten gezeigt hatten, dann 
die Erhöhung der bergakademischen Stipendien in der Weise, 
dass nanmel1r 10 Stipendien zu 400, 20 zu 300 und 10 zu 
200 Gulden bestehen. 

Im Jahr e l 8 7 4 wurden neue Statuten der heilten Berg
akademien entworfen, worüber die Berathungen dermalen noch 
nicht al:Jgeschlossen sind. 1) 

Der Besuch beider Bergakademien während der letzten 
sechs Jahre ist aus der folgenden Uebersicht zu entnehmen: 

Berg
akademie 

in 

Leoben 

Pribram 

1869! 1 
1 

516 1 lBI 2 
1870\ 3 1 41 9: 3 
1871 36 512 43]. 1 
1872 57 3 4 • 64 l 
1873 69 8 5 i 82

1 

2 
1874 87 19 5 llli 4 

1869 11 6 1 l 18! -
1870 12 4 55 1, 2121 -
1871 7 - -
1872 - - 9 9 -
1873 4 - 6 10 -
1874 5 3 8 16 -

Anmerkung 

War nur der Hüttencnrs 
eröffnet. 

Eröffnung des Vorcunes 

Ihr nnr der Bergeuri eröll'n1t. 
n " n " 

Die Zasammenstellnng zeigt, dass seit der im Jahre 1870 
an der Leobener Berg-Akademie erfolgten Eröffnung eines Vor
curses für die Grund- und Hilfswissenschaften sich den berg· 
und hiittenmännischen Studien wieder eine genügende Anzahl 
von Hörern zuwendet, und dass hiedurch dem bereits fühlbar 
gewordenen Mangel an gebildeten Berg- und Hüttenleuten fllr 
die Zukunft nbgeholfen sein wird. 

B. D i e Be r g s c h u 1 e n. 

Im Jahre 1869 traten die Bergschulen in Klagen
furt, Ka rbi tz und Leoben in's Leben; dazu wird noch 
im Jahre 1874 eine Bergschule in Mähriscb. • Oatrau er
öffnet werden. e) 

Diese Schulen, zu deren Errichtung das Ackerbau-Mini· 
steriam die Anregung gegeben hatte, sind nicht als Staats
anstalten anzusehen, da die Erhaltung sowie die Verwaltunr 
derselben den BergLan-Besitzern zufällt. Dia oberste Leitung 

1) Die mittlerweile definitiv genehmigten Statuten sind 
in Nr. 1 und 2 1. J. dieses Blattes publicirt worden. 

1) Die Eröffnung erfolgte im October 1874. 
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und Aufsicht steht dem Ackerbau-Ministerium zn, welches diesen 
Schulen bisher jährlich Staatssubventionen zuwendet. Die Berg
schulen in Pt i b r a m nnd Wiel i c z k a, von welchen die erstere 
dem Ackerbau-Ministerium und die letztere, hauptsächlich zur 
Heranhildnng von Aufsehern für den Salzbergbau bestimmt, dem 
Finanzministerium untersteht, sind dagegen Staats-Anstalten. 
Die Anfnahme in diese Bergschulen setzt eine längere praktische 
Verwendung bei dem Berg- oder Hüttenwesen voraus. Der 
Unterricht dauert zwei Jahre nnd beginnt mit den znm Ver
ständniHe der eigentlichen Fachgegenstände nothwendigen Vor
bereitungs-Gegenständen, worauf dann der Unterricht in den 
eigentlichen Fachgegenständen folgt nnd zwar in Leoben ge
trennt für das Berg- nnd Hüttenwesen, an den übrigen Schulen 
blos für das Bergwesen. In Ptibram nnd Wieliczka ist den 
Bergschülern Gelegenheit gegeben, in den dortigen ärarischen 
Bergbauen täglich gegen Entgelt zn arbeiten. 

In Karbitz und Ostran sind die Bergschüler ver
ptlichtet, während des Schuljahres auf einem dortigen Kohlen
werke regelmässig anzufahren. In L eo b e n haben die Schüler 
wlhrend des vier Monate dauernden Zeitraumes zwischen den 
beiden Jahrgängen nach Hanse znröckznkehren, nm daselbst 
wieder ihre Arbeit aufzunehmen. In K 1 a gen f n r t dagegen 
iat während des zweijährigen Unterrichtes keine Bergarbeit zu 
leisten. Znr Erleichternng der Subsistenz werden vom Acker
bau-Ministerium einigen Schülern in Karbitz nnd Pi'ibram Sti
pendien ans den Ueberschüssen des Knttenberger Knappschafts
fondes ausgefolgt. 

Im Jahre 18 7 3 wurde über Ansuchen der Direction 
der Karbitzer Bergschule die Einleitung getroffen, dass diese 
Schule von den ärarischen Worksleitungen mit Mustern der 
beim Bergbau, namentlich b~i der Spreng - nnd Wegfüll
arbeit Anwendung findenden Gezii.hstücke, dann mit Stnfen 
der verschiedenen Erz- nnd sonstigen Mineral-Vorkommen ver
sehen wurde. 

Der Besuch der dem Ackerbau-Ministerium unterste-
henden Bergschulen ist ans der folgenden Uebersicht zu ent-
nehmen: 

Bergschule in 
Ptibram Karbitz Leoben Klagenfurt 

Jahr 1869 40 15 15 15 

" 
1870 33 13 13 15 

n 1871 45 12 17 13 

" 1872 42 13 19 11 

" 
1873 62 16 22 10 

" 1874 50 13 21 10 
Ungefähr die Hälfte der Bergschüler in Ptibram sind 

ärarische Arbeiter. Das Statut der Pi'ibramer Bergschule wird 
eben einer Revision unterzogen. 

C. Sonntagsschulen. 

Wegen des an vielen Bergorten fühlbaren Mangels an 
tüchtigen, mit den nilfäigen Kenntnissen ausgerüsteten Gruben
anfsichts-Organen wurden im Jahre 1870 die Berghanptmann-
1chaften nochmals aufgefordert, anf die Errichtung von Sonntags-
1chulen für Bergarbeiter eifrig hinzuwirken, damit hiednrch 
besonders jüngeren nnd strebsamen Bergarbeitern die Gelegenheit 
geboten würde, die früher versäumte Schulbildung nachzuholen 
und aich znm Eintritt in die Bergschule vorzubereiten. 

Zn diesem Behufe wurden auch die vom berg- unJ hütten
männischen Vereine in Kärnten verfasEten Grundsätze über 
die Errichtung von Sonntagsschulen für Berg- nnd Hütten
arbeiter an die Berghauptmannschaften mit der Weisung ge
sendet, dieselben den verschiedenen Reviersvertretnngen nnd 
Werklleitnngen znkommen zu lassen. 

V. Statistische Einleitungen. 
Die Bearbeitung und Veröffentlichung der Montan

statistik, welche für die Jahre 1862 bis 1872 von der 
statistischen Centralcommission übernommen wurde, wird seit 
der inzwischen erfolgten Organisirnng des statistischen Dienstes 
im Ackerbau-Ministerium von diesem selbst besorgt, nnd sind 
mit Ende Juni 1874 die statistischen Uellersichten (Tabellen) 
als erster Theil des "Bergwerksbetriebes im Jahre 1873" bereits 
erschienen, während der den zugehörigen Text enthaltende 
zweite Theil binnen Knrzem nachfolgen wird. ') Die getrennte 
Herausgabe der beiden Hälften wnrtle dadurch veranlasst, weil 
das Ackerbau-Ministerium eine möglichst rasche Pnblication 
der statistisehen Daten beabsichtigt und dieser Zweck wegen 
der grossen l\Ienge des zu bewältigenden Materials sonst nicht 
zu erreichen wäre. 

Behufs Fortsetzung der vom Handelsministerium veran
lassten Herausgabe des 1. Heftes der ~Stdistik der Arbeiter
verhii.ltnisse" hat das Ackerbau-Ministerium im Jahre 1869 von 
den Berghauptmannschaften Nachweisungen über die Lohn
nnd Existenzverhältnisse der Berg- nnd Hüttenarbeiter abver
langt nnd die gtsammelten Daten der statistischen Central
commission znr Verfügung gestellt. 

Die vom Ackerban-Mini.iterinm angestrebte Reform der 
Bergarbeiter-Unterstützungs-Anstalten veranlasste dasselbe im 
Jahre 1871 zu einer Sammlung von detaillirten stafütischen 
Nachweisungen bezüglich der liestehenden Bruderladen. 

Die Pfibramer Verdampfversuche. 
Verdampfversnche sind unbedingt eines der wichtigsten 

Mittel, den Werth einer Kesselanlage beurtheilen zn können. 
Leider werden solche viel zn selten vorgenommen, und sind 
deshalb jene des Herrn Bergrathes N 0 Ta k' welche in Nr. 3 
nnd 4 l. J. dieser Blätter veröffentlicht wurden, dem Fach
manne nm eo willkommener. Zn bedauern ist nnr, dass weder 
bei den Versuchen, welche die verschiedenen Roste, als bei 
jenen, welche verschiedene Kesselsysteme vergleichen sollen, 
alle übrigen massgebenden Factoren dieselben waren. 

Betrachtet man Tabelle I, welche die mit verschiedenen 
Rostconstrnctionen erzielten Resultate neben einander stellt, 
genauer, so sieht man, dass bei den diversen Versuchen 
wesentlich andere Verhältnisse herrschten. Auf Rost III wurde 
per Stunde nnd Quadratmeter Rostftäche 36·74, anf Rost IV 
65·75 Kilogramm Kohle verbrannt, also anf letzterem nahezu 
das Doppelte. Selbstverständlich ist ein genauer Vergleich der 
Wirkungsweise hiebei unmöglich, denn der Versuch ist augen
scheinlich zu Ungull8ten des mehr forcirten Rostes, 

Will man zwei Rostconstrnctionen mit einander ver
gleichen, so genügt es nicht blos, dass die Qualität •Jer Koble 

1) Ist bereits geschehen, vide Nr. 4 1. J. dieses Blattes. 



und die Heizßäche des Kessels dieselbe sei, es soll auch das 
Verhältniss zwischen Rost- und Heizß.iche gleich sein und e1 
muss insbesondere in gleicher Zeit gleich viel Kohle auf den 
beiden zu vergleichenden gleich grossen Rosten verbrannt 
werden. Wenn man unter einem und demselben Kessel, auf 
einem und demselben Rost zum Beispiel einmal 40 Kilo per 
Stunde und Quadratmeter Rostß.äche verbrennt, ein andermal 
aber 80 Kilo, ao wird man wesentlich andere Verdampfnngs
resultate per 1 Kilo Brennmaterial erzielen. 
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Nnr diese ungleichen Verhältnisse, unter welchen die 
Roste III und IV arbeiteten, erklären das gleiche mit ihnen 
erzielte Verdampfresultat. Ohne diesen Umstand scheint e1 
uns - bei beiden Rost'ln gleich gute Beschickung voraus
gesetzt - unmöglich, da~s ein Bolzanorost nicht mehr ver
dampfe als ein Treppenrost, wenn letzterer auch die Art der 
Brennmaterialaufgabe und die Schlackenabstossung v o 11-
s t ä. n d i g dem Bolzanorost entlehnt. Uns ist die unter III 
angeführte Rostconstrnction, obwohl in das Bereich von Bol
zano's Patent fallend, dennoch nur eine Verschlechterung von 
Bolzano's Originalconstrnction. Die Stufen (oder Treppen), 
welche jede separat von Asche und Rlickstä.nden gereinigt werden 
musp, machen ein ordentliches Schüren nnd Pntzen des Feuers 
nahezu unmöglich ; dies ist mit ein Grund, warum sich 
Treppenroste, wie bekannt, nicht forciren lassen. Interessant 
müsste der vergleichende Versuch zwischen dem Bolzanorost 
und dem Roste Nr. III sein, wenn anf beiden 65 Kilogramm 
per Stunde nnd Quadratmeter Rostfläche verbrannt worden 
wäre. Zweifellos hätte der Bolzanorost wirksamer fnnctionirt 
als der Treppenrost. 

Dass die per Stunde und Quadratmeter Rostßäche ver
brannte Brennmaterialmenge ein wesentliches Moment der 
günstigen Heizkraftansnütznng ist, betont der Herr Bergrath 
übrigens selbst, indem er bei der zweiten Reihe Versuche 

ausdrücklich bemerkt: „Nach den hiesigen Erfahrungen und 
den Resultaten der Versuche soll man auf 1 Quadratmeter 
Heizfläche nicht unter 10 nnd nicht über 14 Kilo per Stunde 
zn verdampfändes Wasser rechnen und für d e n Q n a d rat
m et er R o s t 4 0 b i s 5 0 K i 1 o per Stunde zn verbrennende 
Steinkohle, wenn man von dem Kessel das gönstigste Ver
dampfnngsresnltat erwarten will." Er übersieht nnn dieses 
Momf!nt bei der Nebeneinanderstellnng der Leistung des echten 
und - der An1drnck sei uns als Bezeichnung gestattet -
des "theilweisen" Bolzanorostes. 

Auch die Versuche, deren Resultate auf Tabelle II zu
sammengestellt sind, büssen einen Theil ihres Werthes dadurch 
ein, dass die Grnndbedingnng jeden Vergleiches fehlt. Bei der 
zweiten Reihe Versuche variirt eben Alles: Kesselanordnung, 
Rostanordnung, Verhältniss von Heiz- nnd Rostßä.che (nnd 
zwar dieses in den weiten Grenzen von 10·9 und 31 ·0), die 
Menge der Kohle, welche per 1 Quadratmeter Rostfläche und 
Stunde verbrannt wurde (und zwar in auch weiten Grenzen 
von 28·675 bis 66·759 Kilo). 

Man kann sonach anf den Werth der vorgekommenen 
verschiedenen Kesselsysteme keinen verlässlichen Schluss ziehen. 

Solche Verdampfversuche miissen, sollen sie massgebende 
Resultate fördern, sorgfältigst mit Berücksichtigung aller Um
stände vorgenommen werden. Bei den Pf'ibramer Versuchen 
speciell wäre es beispielsweise wichtig zn wissen, mit welcher 

Kohle manipnlirt wurde. Die einfachen Data "mittlere Qualität 
mit einem Aschengehalt von 12 bis 16 Percent und einem 
Nässegehalt von 6 Percent" sind denn doch zn allgemein, um 
sich ein Urtheil bilden zn können. Ohne Kenntniss wenigstens 
des Schachte~, von welchem die Kohle war, ist es uns unmög
lich, die Resultate der Pl'ibramer Versuche zu vergleichen 
mit den zahlreichen von nns vorgenommenen Verdampfproben. 
Bei letzteren dürfte jedenfalls auch die in Pf'ibram gebrauchte 
Kohle verancht worden sein. 

Vorstehende Zeilen sollen durchaus nicht den allge
meinen Werth der in Pf'ibram gemachten Versuche schmälern, 
wir wissen ans eigener Erfahrung leider zn genau, wie 
schwierig es oft ist, genaue Verdampfversnche dnrchzufiihren. 
Zweck unserer Bemerkungen ist nur, zu constatiren, dass sich 
ans diesen Pf'ibramer Versuchen ab so l n t e Schlüsse nicht 
ziehen lassen. C. Lud w i k. 

Recurs-Entscheidung des k. k. Ackerbauministeriums 
als oberste Bergbehörde in Betreff einer ver

weigerten Freifahrung. 
Bei einer Bergha.nptmannschaft wurde ein Gesuch um 

Verleihung auf einen Steinkohlenanfächlnss eingereicht. Die 
Berghauptmannschaft wies das Ansuchen znriick, weil das 
vorgelegte Wahrzeichen keine Spur von Kohle enthielt. Der 
Verleihungswerher brachte gegen diese Entscheidung den 
Recnrs beim Ackerbauministerium unter Vorlage einer angeb
lich vom Aufschlusse herrührenden Fnndstnfä ein. Diese war 
anscheineud sehr gute Kohle. 

Die Berghauptmannschaft war nicht im Stande, diese 
Verschiedenheit zwischen den mit dem Verleihnngsgesnch vor
gelegten Wahrzeichen und der unmittelbar dem Ackerhau
ministerinm eingesendeten Fnndstufä aufzuklären. Das Acker
bauministerium gab dem Recnrse unter Behebung des berg
hanptmannschaftlicheu Erkenntnisses Folge und trug der 
Berghauptmannschaft anf, über das Verleihungsgesnch die 
Freifahrnng anzuordnen. 

Dieser Entscheidung liegt die Anschauung zu Grunde, 
dass nach §. 54 a) des a. B. G. eben die Freifahrnng den 
Zweck hat, zn constatiren, ob vorbehaltene Mineralien in 
ihrer Lagerstätte an der dazu angemeldeten Stelle so auf
geschlossen sind, dass sie nach den örtlichen Verhältnissen 
als abbauwürdig angesehen werden können. Es muss demnach 
über jedes Verleihnngsgesnch, dem nicht eines der im §. 39 Ab
satz 2 der Vollzugsvorschrift zum a. B. G. aufgestellten Er
fordernisse mangelt, die Freifahrnng angeordnet werden. 

Notizen. 
Petroleum·Production in Russland. Die reichsten 

Naphta-Quellen Russlands befinden sich auf der Balachan'11chen 
Ebene, welc'he durchschnittlich 14 Millionen Pud Naphta im 
Jahre liefert. Nächst dieser Gegend ist die Insel Tdchem'k:en 
besonders reich an Napbta-Qnellen. Es unterliegt überdies 
keinem Zweifel, dass bald noch neue Quellen werden anfge
fanden werden und die jährliche Prodnction noch bedeutend 
gesteigert werden kann. Znr Zeit bestehen in Bakn 109 Pctro· 
lenm-Raffinerien, welche jährlich 2 .Millionen Pnd Petroleum 
liefern - 1/ 9 des Gesammt-Consnms an Petroleum in RnHland. 



Der Preia für 1 Pnd gereinigten Petroleums nach Ab
zng des Werthes der Rückstände stellt sich in Bakn auf 1 Rubel 
19 Kopeken und in Petersbnrg anf l Rabe! 50 Kopeken. 

(Berg- n. Hüttenm. Ztg.) 

Die Generalversammlung des montanlatlaohen 
Verelnem für Steiermark 

wird zufolge .A.nsschnssbeschlnsses am 19., 20. und 21. März 
in Leoben abgehalten, nnd wnrde hieför folgendes Programm 
festgestellt: 

19. März, 4 Uhr Nachmittag: Versammlnng im Ge
meinclelocale behnfs Abwickelnng des geschäftlichen Theiles. 

Abends Znsammenknuft im "Hotel znm Mohren". 
20. März, 9 Uhr Vormittag und 4 Uhr Nach

mittag: Versammlnng im Gemeindelocale zn obigem Zwecke. 
21. März, 9 Uhr 50 M. Vormittag: Fahrt per Bahn 

nach Fridanwerk, Besichtignng der dortigen Hochofenanlage. 
Am Rückwege Besnch der Trofaiacher Hochofenanlage. An
kunft in Leoben 8 Uhr 45 .ll. 
Programm der Versammlung im Gemeinde-

L o ca. 1 e: 
1. Eröffnung der Versammlnng durch den Präsidenten. 
2. Vorlage des Rechenschaftsberichtes. 
3. Vorträge (fachlich - wissenschaftliche) nnd Bespre

chnngen. 
4. Besprechnng der Vereinigung dfs montanistischen 

Vereines für Steiermark mit dem lierg- nncl hüttenmiinnischen 
Verein filr Kärnten nnrl Vorlage des Statntenentwnrfes für den 
nenen Verein. 

5. Wabl der Ersatzmänner des Ausschusses nnd Bestim
mnng des Mitgliedbeitrages. 

6. Bestimmung des Ortes der nächsten Wanderver
sammlung. 

7. Allfällige Anträge. 
Für den B~soch der Generalversamm Jung wird von 

Seite der Vereinsleitnng nm Fahrpreisermässigung anf der 
Kronprinz Rndolf- und Südbahn gegen Legitimation durch die 
Mitgliederkarte (oder nöthigenfalls eigens gedrnckte nnd seiner
zeit .i;ukommende Legitimationskarteu) angesucht werden und 
ist an einer günstigen Erledigung nicht zu zweifeln. 

Diejenigen Herren Mitglieder, welche sich 
an den Vorträgen activ zn betheiligen gedenken, 
w erden er s n c h t, d i e Vortrags gegen stände bis späte
s t e n s 16. März der V crein slei tnng m i tzn t heilen, 
damit von dieser die eutsprochende Ordnung ge
t r o ff e 11 werden k ö n 11 c. 

Für die Generalver~amwlung werden keine bes o n
d er e n Ein] adn11gMkartnn oder Programme wehr ver
srndet, indem dieser Bericht bereits Alles enthält. ') 

L eo h e n, am ~() .. Jänner J 875. 
P. Tun n er m p., 

Vereins-Vorstand. 
Josef v. Ehrenwertb, 

Vereins-Secretär u. Berichterstatter. 

Amtliches. 
Assisten teu stelle. 

An der k. k. Bergakademie zn L eo b c n ist die Stelle 
eines Assistenten der Lehrkanzel für Bergbau- nnd Markscheide
knn<le zu besetzen. Mit dieser Stelle, welche vorläufig anf 
2 Jahre verliehen wird, ist ein Gehalt von GOO :fl. verbunden, 
der im Falle weiterer Verwendung nach Alilauf der zwei Jahre 
auf 700 :fl. erhöht wird. Die Bewerber wollen ihre mit den 
Belegen über absolvirte bergakademische Studien nnd iiber 
etwaige Leistungen in den genannten Fächern versehenen, an 
das Professoren-Collegium stylisirten Gesuche binnen 4 Wochen 
bei der k. k. Bergakademie-Direction in Leoben einreichen. 

Leoben, am 21. Februar 1875. 

') Entnommen dem Berichte über die am 25. Jänner 18i5 
abgehaltene VI. Ausschnsssitznng. 
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An.kün.digun.ge:n. 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 
Wien, 1., EliHbethstrasse 15. 

Alleiniges Depot der 'l'aJlite-SohlelfmuohlDen nJl.ll '1'-U• 
Bohmlrl'•lllohelben. ~- , a 

Preis-Erlllässigu:ng. 
lleine bekannten in Leistung unübertroffenen 

kleinen Feuerspritzen 
liefere jetzt bei Massenerzeugung: 

Nr. 12. Drehmaschinewpritze statt :fl. 75 um fl. 60. 
„ 18. dto, mit Saugwerk „ 125 „ „ 110. 
„ 19. dto. „ „ „ " 175 „ „ 160. 
„ 32. llfolerbofs11rib:e „ „ 130 „ „ 120. 
„ 33. Knstcnspritzo „ „ 145 „ „ 130. 
n 3!. <l to. mit Saugwerk " „ 160 „ " 145. 

Jede Spritze ist mit allen Schläuchen, ~1nndst.äcken eic. 
versehen nnd sind sämmtlich wieder bedeutend verbe8sert nnd 
eleganter ansgestattet. 

Jo•ef fte•t„rrelel1ei:-, Wien, Akademiestrasse I. 

„ ............... „ ••• a. ......... „.I 
1 Technisches Bureau, 1 1 M aschim- nnd Met ~,11 mren-Nie der Ja[e i 
• .Jull11s P1•oeltasJ,a, i 
1 'Wien, IV., FavoI'itenstrasse 16. 1 
1 Specialitäten 1 
1 fiir SRar4iinm und d!inrid'1lunnm für Jleroßnu -, liällrn111eren-
: und C!if mßnfin&rdnrr. : 

1 General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn 1 
:
e des C. Lanth'schen amerikanischen Differential-Trio-Witlzwerks

Systems für Jllechfabrication; e 
• • de• patei;itirten ~a.sf~'!erungssystems von .Fr. ~icheronx; e e n C. Lanth sehen F.gahHu·wer!.'es, um Rundeisen 1m kalten e 
0 oder wa.rmcn Zustande vollkommen rund und cynderfrei 1 

herzustellen ; 1 • patentirten rotirenden Pernot'schcn Pnddel- und Stahlofens. 
11 1"1'ie1le1•l11ge 

1 von allen Gattungen Dawpfke•sel- und Maschinen. Armaturen, •

1 " Dampfmaschinen, 
• Dampfpnm]Jen, 

Cl „ ~erkziau~rne.sC'b_inen, : 
• " 1J1fferent1a.l-, Seil- uud Kettenfla•chenziigen 

1 " Schrnuhen-. Zahn•tangen-, Fla.schen- und Dreifnsswinden, •. 
" englis<:hen Kranirhen, 

1 " Schucht- nud Schilfäwerftkrahntn, e 
englischen Ketten von fü•en oder Stahl, 1 

1 n besten englisch·m H11rtgusswalzen 
" Antifrictionsmetal!, ' e 
n französischem Lederfilz, e 

1 " Ferrowanga.n, 1 
n bestem ungarischen und steierischen Holzkohlenroheisen 

zum Puddel· nnd GiessrreihP-triebe, 1 e n allen Ga.ttnngen in· und auslii.ndischer Fa~oneisen, Trägern. 1 Blechen und Pla.tten. (4-44) 1 • ...... „ •• „ •••••• „„ ........ „„ 



WM. KNAUST IN WIEN. 
(Gegründet 18~3.) 

Speolal • Etabllaaement für Spritzen, 
Feuerwehr-Aueriiatung, Pumpen, Appa. 
rate f. Straeaen-Beaprltzung, Schlliuohe, 

Feuereimer eto. etc. 

32 Ausstellungs-Preis-Meclalllen, 
Wiener Weltan~stellung !8?:l höchste AUB· 
zelchnuug: ForU!chrllt•·!ledallle und Bitter. 

kreua des ~'ran. Jose!·Ordeu. 

llllJ' Ill nB tri r te Preislisten auf Ver-
langen. "tlll (7-45) 

Die moderne Sprengtechnik 
mit ihren wesentlichen Hilfsmitteln 

l3lll,n•1mti~incn, Cuftcompufiorcn, 
DynaJ.nit„ 

Elektrlaohen Zündung 
im Steinbruche, dem ßerg·, Eisenbahn- nnd 
submarinen Bane, sowie fiir Culturzwecke 

von (29-21 
JulhUI 1Ual1ler. 

Sc c h s t e, durch die neuesten Erfahrungen 
VPrmehrte Auflage mit 3r, in den Text ge

druckten Abbildungen. 
l' reis 50 kr. oder 10 Sgr. 

Zn hn beu bei : 
Mohler & Eschenbacher in Wien, 

sowia in allen Bnchhandlnngen. 
111lli"ill11-llli •• -••••• -. il 11 
: Von der in n n s er e m V e r- : 
• 1 a g e erscheinenden • 
• • : Oesterreichischen Zeitschrift: 
• für • 

§Bor[- Illlll HfittBilW~SBil 5 
• • • • geben wir den I. bla XXII. Jahr·• 
•gang, soweit noch Vorräthe hie-• 
: voll vorhallden, zu den nachstehend : 
• bemerkten bedeutend ermäsalg- • 
• ten Preisen ab: • 
• Uera)lges. : 
: früher Preis • 
• I. Jahrg. 18'i3 8 fl. • 
• II. Jahrg. 1854 8 „ • 
• III. Jahrg. 1856 8 " ä. 3 fi. • 
: IV. Jahrg. 185G 8 " oder : 
• V. Jabrg. 1857 8 " 6 Mrk. • 
• VI. Jahrg. 1858 8 " • 
: VII. Jahrg. 1859 8 " : 
• VIII. Jahrg. 1860 8 " • 
: IX. Jahrg. lb61 8 " : 
• X . .Tahrg. 1862 8 " • 
• XI. Jahrg. 1863 8 " • 
• XII. Jahrg. 1864 8 a 4 fi. • 
: XIII. Jahrg. 1865 8 " oder : 
• XIV. Jahrg. 1866 8 „ 8 .Mrk., • 
• XV. Jahrg. 1867 8 • 
• XVI. Jahrg. 1868 8 „ • 
• 8'9 8 • • XVII. Jabrg. l ö " • 
• XVIII. Jahrg. 1870 8 " • 
: XIX. Jahrg. 1871 8 " l ä. 5 fi. : 
• XX. Jahrg. 1872 8 " oder • 
• XXI. Jahrg. 1873 10 n J lOMrk. • 
: XXII. Jahrg. 1874 10 " { a 6 fl.od. : 
• " 12 Mrk. • 
: Wien, Febrnar 1875. : 

: G. J. Manz'~che Buchhandlung, : 
• Kohlmarkt 7. • • • 111111111111111111111111 

WerkalBilar~tslle. 
Bei der Blattnitzer Steinkohlen-Ge· 

werkachaft (nächst Nürschan) ist die 
Stelle eines Werksleiters zn besetzen. 

Gefordert werden: Fachstndien, prak
tische Erfahrungen im Steinkohlellberg
ban und Maschinenwesen. 

Die Bezüge bestehen ill einem erhöh
baren Jahresgehalte von fi. 1500, freier 
Wohnnng am Werke, freier Beheiznng, 
Belenchtnng nnd einer nach Umständen 
zn vereinbarenden Tantieme. 

Bewerber wollen ihre Offerte bis znm 
15. .März !. J. bei dem Vertreter der 
Gewerkschaft, Herrn Paul Zlegler in Pilsen, 
einbringen. (28-2) 

Concnrsansschreibnn[. 
Im Bereiche der .Monta.llverwaltung 

des gr.-or. Religionsfondes in der B n· 
k o will a ist eille systemisirte Hütten· 
melstersstelle in der X. Rangsclasse mit 
den systemmässigen Bezügen nnd der 
Verpfiichtnng zum Erlagoi einer Dienst· 
cantion VOil 900 fi. zn besetzen. 

Zur Erlangnng dieses Dienstpostells 
sind mit gntem Erfolge absolvirte berg
akademische Studien Dlld praktische 
Kenntnisse im Eisenwerksbetriebe er-
forderlich. (27-3) 

Bewerber h:iben ihre gehörig docn
ment.irten Gesuche bei der k. k. Direction 
der Güter des B11kowinaer gr.-or. Religions
fondes in C z er n o w i t z bis längstens 
Ende März !. J. eillznbringell. 
Von der k. k. Direction der Güter des 

Bukowinaer gr.-or. Religionsfondes. 
Czernowitz, am 13. Febrnar 1875. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien: 

Montanistisches 

HANDBUCH 
für die 

im Reichsrathe des Kaiserthnms Oesterreich 
vertreten eil 

Königreiche und Lände1„ 
1S75. 

Herausgegeben vom k. k. Ackerbauministerium. 
Lex.· 8°. Elegant cartonirt. Preis fi. 2 od. 4 Mark. 

Gegell gef. Postanweisung von fi. 2 erfolgt portofreie Zasend11ug nach answärts. 

:Jiaschlnen riir Der;;bao 
untl Hüttenbetrieb. 

Maschinen zur ·w asserhaltung, Förderung u. Grubenventilation, 
sowie Pllmpen, Fördergeschirre nnd kleine Ventilatoren zn 

Handbetrieb; 
Maschinen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wa.sserhalt11ng 1 Förderung, Schräm- nnd 
Bohrarbeit; 

I~rclhohr-Apparate und Gesteins-Bohrmaschinen; 
J\ ohlenseparations- uncl Verladea.nsta lten; 
Koltlenwiisclum uml Coaksofen·Anlagen; 

Aufbereitungsanstalten für Erze 
nnd alle einzelnen Anfbereitnngsmaschinen. 

AHe Maschinen für Eisenhütten, Metallhütten, 
Purldlings- u. Eisenwalzwerke, Zink· u. sonstige MetalJhlech· 

Walzwerke 
liefert als Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in l.~ALl.'- bei Deutz o.m H.hein. 

Nß. Einzelne Maschinen nn<l Apparate nach Preisconrant werden stet~ 
vorrä 1 h i g gelialten. 

'~ • ... ! ..... ' " ' J ' - - •• ~ • 

~ ~ . . 
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Werkzeugmaschinen-Verkauf. 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
Eine Doppelkeilnuthenfraismaschine för Locomotiv- und Wagenaxen, 
„ Diagonal· und Stirnrä.derhobelmaschine, 
" hydraulische Scheere für 90 Millimeter O Eisen kalt zu schneiden, 

Säulen-Erahne und Kupolöfen, 
sämmtlich neu und bester Construction, sind zu verkanfe:i.. 

Näheres unter Chiffre DF. Nr. 105 poste restante Chemnitz. (26-45) 
~88888~~~~~8~8~~~~88~88~~88~~ 
!Jj Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen (fl 
(fl Immervvähre1iden Adressen-An.zeiger 00 

1 
und berechnen die durchlaufende. Zeile oder deren Raum (drei untenstehe~de dreis~altige Zeilen machen eine durchlaufende ans) (fj 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. o. W. oder 10 Mark, (fj 
„ „ „ „ halben " (26mal) „ 3 " „ " 6 „ 1 
„ " „ " Vierteljahres (13mal) " 2 „ „ „ 4 „ 

!fj welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. 

(fj 9runnenbau: i portland· und Roman - Cement der 
1 

Aufbereitungsanstalten für Erze: ! 
(Jl J. R. Pock, Maschinenfabrik und Kapplerfabrik von May und Merk Maschinenbau - Actien • Gesellschaft "1 
lll Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- in Kärnten. 27/19 "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. (fj =: haus, Plankengasse 7. 7 /48 Sicherheitszünder: chemische und keramische Industrie: ifl 
tf! cement: Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21. 50 .llaschineu hiezn liefert die Maschinen- \fl 
lfl Steinbrücker Cementfabrik: Stein- gtein-Dachpappe, feuersichere: ban-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zu 00 
~ bröck in Steiermark. 10/48 N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Kalk bei Dentz am Rhein. lll 
tf! oamptbämmer: Wien. 26/44 Dampfpumpen: tf! 

i ChemnitzerWerkzeagmaschinenfabrik Technisches Bureau für Bergbau und Fried. Wannieck, Brünn. ~ 

IV„ Favoritenstrasse 16. 1/47 Mahler & Eschenbacher, I., Wall-
in Chemnitz. G/fi Hüttenwesen: J nlius Prochaska, Wien, Dynamit: 

1 
1 

Dampfkessel: Tiefbohrungen : fischgasse 4, Wien. 
~olzano, Tedesco & Comp. in Schlan J_ R. Pock, Maschinenfabrik und oampfpumpen: 1 

(Böomen). 12/10 Brnnnenban-Etablissement, Wien, Sechs- Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. 

D
ampfkessel-Untersuchungs- und Ver- haus, Plankengasse 7. 9/48 [isenbahnen-Bauunternehmungen: 
sicherungs-Gesellschafta.;G. In Wien, I Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Locomotivfabrik Kraus & Comp., 

00 Friedrichstrasse 4. 24/51 Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft llünchen. · 

1 
Drahtseile: in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- reuerlöschgeräthe: (tj 

Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Schlesien. 4/47 Wm. Knaust, II., Mieshachg. 15, Wien. ~ 
(Böhmen). 15/10 yentllatoren: Grafit: ~ 

Erdbohrwerkzeuge : ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik Verwaltung der Mühldorfer Grafit- 1fj 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und in Chemnitz. 5;47 werke in Mühldorf bei Spitz an der 

fll Brnuoenbau-Etablissement, Wien, Sechs- yersicherunosverein f. Montanwerke, Douau, N.-Oe. ~ 
00 haos, Plankengasse 7. 8/48 Maschinen - und Metallfabriken in Kohlenseparationen: (jj 
'4l reuerungaanlagen: Wien, Fri 1,drichstrasse 4. 25/51 Maschiueuban·Actien-Gesellschaft zu 111 
tf! Bolzano, Tedesco & Comp. (Rost, Patent walzwerksmaschinen , sowohl fLir 1 Barop in Westphalen. tJJ 
(j) Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16/10 Schnell- als auch Grobstrecken: Kohlenseparationen: (J! 
lfl Fördermaschinen: Prager Maschinenbau • Actien - Gesell- Mascbiuenban - Actien - Gesellschaft ~ 
tf! Ilolzbuo, 'fede:<co & Comp. in Schlan schaft. in Prag. 19/49 .Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. \J! 

= 
(Böhmen). 13/10 waschsiebe von Eisen und Kupfer- Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und 00 
Fördermaschinen: blech für Berg- und Hilttenwerke Sinterwäschen: l4l 

Prager ll1aschiuenban-.A.ctien- Gesell- von 1 bis 100 Oeffnungen per 10'': Maschiuenbaa-Actien - Gesellschaft zu \t! 
~ schaft iu Prag. 17 /49 J. V. Novak, .Maschiuenfabrik in Prag- Barop in Westphalen. (fj 
ff) Fördermaschinen: Bnbna. 23/50 geilerwaaren: Schläuche, Maschinen- 1'l 
t1! J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- wasserhaltungs - Maschinen : gurten: lJ1 

1 Bubna. 22/50 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan .A.uton Steipe & Sohn, Fabrik in Paalo- 1'JOO' 

Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus (Böhmen). 14/10 witz nächst Olmütz. 
wasserdichten gummirten Stoffen werkzeugmaschinen : raucher-Apparate : 

~ empfohlen Grünzweig & Schlesinger, Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- L. van Bremen & Comp. in Kiel. (fj 
lfl Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/47 fabrik, vormals Juh. Zimmermann, Thon, feuerfesten: !4l 
\J! Maschinen f_ Bergbau u. Hüttenbetrieb: Chemuitz. 2,'-!7 Adolf v. Anrbach, Hütten-Ingenieur, tJJ 
~~ Maschinenbau - Actien - Gesellschaft ziegel, feuerfeste Chamotte, Mergel, Pilsen. ~~ 

.Humboldt" zu Kalk bei Dentz am Thon und Ouarzsand: wasserhaltungs • Maschinen , unter-
Rhein. 20149 SteinLrücker CementfäLrik: Stein brück irdische: Prager Maschinenban-

(fl ober- und unterirdische Wasserhai- iu Steiermark. lli48 Actien- Gesellschaft, Prag. ~j 
!41 tungsmaschinen : Aufbereitungen für Erze aller Art zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): ~-
,,, Prager Maschinenbau - .A.ctien • Gesell- fährt ans C. Lühri;; in Hermsdorf Carl ~chleicher & Schill, Düren, tiJ 
(jl schaft in Prag. 18/49 bei Waldenburg, Preussisch- Schlesien. Rheinpreussen. . f1l 
~9~~~8~~~8~~~~~8~8998~~8~99~~9~S8~ 

~ Hierzu eine artistiRch.e Beilage. "ZiitJ 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verla.g; verantwortlich Hermann Manz. 
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Berg- und Hüttenwesen. 
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Adolf Patern, und 
'k. k. llergrath nnd Vor~tand des hüttenmännisch
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Frnuz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerinm, und Franz Posepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung m Wien, Kohlmarkt 7. 

Die~e Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen st:irk mit jährlich wenigstens z w ö 1 f a r t ist i s c h e n Beigaben. 
Der Pränumerationsprels ist jährlich loco Wien 10 IL ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Po~tversendung 10 II. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 II., beziehungsweise 5 II. 40 kr. - vierteljährig 2 II. 50 kr., beziehungsweise 2 II. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fl.) gratis und franco 
zugesandt.. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsscbema, wonach sich Jeder, der zn annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Vorans berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Drnckbogeu 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Ueb·~rsetzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blatte> (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschluss mittelst Postanweisung an 

die Herren :Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder .1 r t sind franco erbeten. 

INHALT: Zinkofän für die Verhüttnng Blei-Silber haltiger Erze. - Die Fördermaschine von 300 Pferdekraft mit variab!er 
Expansion am Adalbertischacht in Pribram. (Fortsetzung.) - Metall- und Kohlenmarkt. - Notizen. - Literatur. 
- Amtliches. - Ankündigungen. 

Zinkofen für die Verhüttung Blei-Silber haltiger 
Erze. 

Von F. A. Thnm. 

(Mit Fig. 8-11 auf Taf. VI.) 

Es gibt Erze, welche aus einem so innigen Gemenge 
von Zinkblende und Bleiglanz bestehen, dass eine Trennung 
des letzteren auf mechanischem Wege sebr schwierig, wenn 
nicht praktisch unmöglich ist. Hierher gehört z. B. das auf 
Anglesey bei Amlwich unter dem Namen Blnestone gewonnene 
Erz. Dasselbe enthält ca. 28 Perc. Zink, 11 Perc. Blei mit 
70 Unzen Silber in der Tonne und 1 bis 2 Perc. Kupfer. 
Ein äh12liches Erz ist mir auf Sardinien vorgekommen und 
Stufen eines solchen erhielt ich aus dem südlichen Spanien. 

Trotz des nicht unbedeutenden Gehaltes an edlem M e
tall ist der Werth solcher Erze ein sehr geringer. Als Blei
er~ kann man sie nicht verschmelzen und auch auf nassem 
Wege läs~t sich damit selten etwas anfangen; wenigstens ist 
die oft versuchte Extraction des Kupfers und Silbers biim 
Bluestone, seiner stark kieseligen Begleitung wegen, bis jetzt 
nicht gelungen. Man bemüht sich, dieselben deshalb meist 
als Zinkerze in den Handel zn bringen, obgleich sie natürlich 
auch in dieser Eigenschaft nnr einen äusserst geringen Werth 
besitzen; denn verhältnissmässig arm an Zink, sind sie den 

~~~~~~~~~~~~~-----~·-==---~---==---

Thongefis1en zugleich sehr gefährlich, da das ans der Be
schickung während des Destillationsprocesses sich reducirende 
Blei dieselben rasch zerstört. 

Für Erze dieser Art habe ich den anf Taf. VI. Fi~. 

8, 9, 10 nnrl 11, gegebenen Ofen bestimmt. Seine Einrichtung 
bezweckt eine gleichzeitige Zngntemachnng von Zink nnd Blei, 
einschliesslich des Silbers. Der Ofen ist, wie ans der Zeich
nung ersichtlich, anf beiden Längs-Seiten fo der Weise der 
belgischen Zinköfen zugestellt nnd die Destillirröhren sind 
auf beiden Seiten 011.'en. Im erhöht liegenden Ende der 
Röhren werden die Vorlagen eingesetzt, während sie von dem 
tiefer liegenden aus auf der entgegengesetzten Seite sieb ränmeu 
und chargiren lassen. Ist die Charge eingetragen, ao ver
schliesst man die tiefer liegenden Enden mittelst Thon pfropfen. 
Das Zink destillirt alsdann nach den Vorlagen ab und das 
Blei sammelt sich im tiefer liegenden Theile der Röhre, über 
dem Tonpfropfen an, vo12 wo es durch ein Stichloch, wenn nöthig, 
während des Destillationsprocesses entfernt werdtln kann. 

Man braucht bei dieser Einrichtung zum Zwecke des 
Ansränmens nnd Wiederbeschickens der Röhren deren Vor
lagen natürlich nicht erst abzllllehmen, wodurch, dem ge
wöhnlichen belgischen Ofenlletriebe gegenüber, abgesehen von 
dem damit zu erzielenden Zeitgewinne, die Dauer der Vor
lagen selbst wesentlich erhöht nnd der Verlust an Zink ver-



mindert wird. Denn bek:l.nntlich lässt sich die grössere Hälfte 
des Verbrauches an Vorlagen beim belgischen Ofen auf den 
durch die täglich meist mehrmalige Abnahme derselben ver· 
anlassten Brnch zurückführen, während ein geringer Theil 
nur dnrch innere, metallische Ansätze sich so weit verengt, 
um in Folge dessen allmälig nnbranchbar zn .werden. Je 
1tärker diese metallische Anskleidung ist, nm so leichter 
lässt sie sich wieder zn Gute machen, während anderseits jede 
neue Vorlage ein nicht nnerhebliches Quantum Zink absorbirt, 
das znnächst in die Thonmasse derselben eindringt und in 
dieser Form, wie auch als dünne schalige Ansätze, noch ver· 
loren geht. 

Die Heizung des Ofens kann durch directe Fenernng, 
und zwar bei einiger Länge desselben auf zwei sich gegen· 
überliegenden Rosten erfolgen. Die in der Zeichnung gegebene 
Einrichtung ist dagegen für Anwendung von Generatorgas 
bestimmt. R ist der Gascanal, welcher sich von M aus 
reinigen lassen muss. Dnrch L K S wird die nöthige Ver· 
brennnngslnft zngeföhrt. Letztere steigt bei N auf, passirt 
die dnrch die abgehende Flamme hocherhitzten Räume s s und 
gelangt so heiss genug in den Ofen, um die für die Zink· 
destillation erforderliche Temperatur zu ermöglichen. Ich 
habe die gleiche Einrichtung der Lnfterhitzung für einen 
belgischen Zinkofen auf der Hütte zn Snnderland einige Zeit 
in Anwendung gehabt und die damit erlangte Temperatnr 
liess nichts zu wünschen übrig. Da der genannte Ofän in· 
dessen an einer Stelle (inmitten einer Reihe anderer Oefen) 
hergestellt werden musste, welche den nöthigen Zugang zn den 
Gaswegen behnfä deren zeitweiser Reinigung nicht hinläng· 
lieh gestattete, so versetzten sich die letzteren zu oft mit 
Russ, in Folge dessen der Betrieb nach einigen Wochen viel· 
fache Unterbrechungen erlitt, die zur Wiederaufnahme directer 
Feuerung führte11.. 

(.Berg· und hiittenmännische Zeitung".) 

1 

1 Kleinster 
1 

Last beim Anhub 1 ! Grösster 
1 F ö r der· 1 

am 
1 

t i e f e 
Bobinenradins kleinen i grossen 

1 Bobinenradins 

1 1 1 

1120 M. 1•185 11. 2·307 M. 5350Klgr. 790Klgr. 
1000 • 1'339 " 2·307 • 4970 • 790 • 
800 

" 
1·592 • 2·307 • 4334 • 790 • 

600 • 1'785 " ~·307 • 3698 
" 

790 " 400 " 1·977 • 2·307 " 3062 " 790 • 
1 

Bei Berechnung dieser Tabelle wurde ebenfalls ein Ge
sammtwiderstand von 54 Pferden und eine Umdrehungszahl 
Ton 34·4 per Minute zn Grunde gelegt, und man ersieht 
daraus , dass die Bobine auch bei der Förderung ans 
höheren Horizonten nicht besser ausgleicht , ja dass die 
Ausgleichung bei der Förderung aus 800 Meter Tiefe am 
ungünstigsten ist; deshalb wurde auch die Bobine als fiir 
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Die Fördermaschine von 300 Pferdekraft mit 
variabler Expansion am Adalbertischacht in PHbram. 

Von Johann N 0 V a k, k. k. Bergrath. 

(Mit Tafel V und Fig. 1 bis 7 auf Tafel VI.) 

(Fortsetzung.) 

Es ist mithin das statistische Moment beim Anhub 
P = 5350 X I-185 - 790 X 2·307 = 4518 Klgr., zu Ende 
des Zuges P' = 1790 X 2·307 - 4350 X l ·185 = - 1016 Klgr. 
Angenommen laut früherem eine mittlere Fördergeschwindig
keit von 6·222 M., so muss die Bobine 34·4 Umdrehungen per 
Minute machen, hiernach ergeben sich die mechanischen Mo· 

2 :-:n 
mente beim Anhub mit M = P X ß(f X 

75 
-= + 217 Pferde-

stärken und zu Ende des Zuges M' = - 49 Pferdestärken; 
und vorausgesetzt, dass zur Ueberwindnng aller Hindernisse 
25 Percent, also 54 Pferdekräfte nothwendig sind, so ist 
M = + 276 und .M' = + 5 Pferdekraft Brutto. Es ist dem· 
nach filr den vorliegenden Fall die Seilausgleichung , welche 
durch die Bobine erzielt wird, so gering, dass selbe gar nicht 
in Betracht zu ziehen ist. Würde man das Bandseil verjüngt 
anfertigen, so wird wohl das Seilgewicht verringert, dafür 
wird aber auch die Seildicke, also auch der grösste Bobinen· 
radius kleiner, und demzufolge auch keine bessere Seilaus
gleichung erzielt werden. Wollte man durch die Bobine eine 
bessere Ausgleichung erzielen, so müsste man den kleinsten 
Bobinenradins viel kleiner wählen und das Bandseil mindesten11 
doppelt so dick machen, was beides jedoch ganz uncorrect 
und tbener wäre; einestheils durch die dadurch bedingte bal
dige Abnützung des Seiles und anderntheils durch die grossen 
Beischaffungskosten desselben. Nachdem aber mit der vor· 
liegenden Maschine nicht allein ans 1120 M. Tiefe gefördert 
werden soll, sondern auch, und das sehr häufig, aus höheren 
Horizonten, so soll noch untersncht werden, wie sich die Seil· 
a.usgleichung verhält, wenn ein 1120 M. langes Seil aufgelegt 
ist, mit demselben aber blos aus 1000, 800, 600 und 400 M. Tiefe 
gefördert werden soll. Die fiir diese Fälle erhaltenen Resul· 
tate sind in folgender Tabelle zusammengestellt. 

Last zu Ende des Bruttokraft der Maschine 
Aufzuges am 

grossen 1 kleinen Anhub 1 Ende 1 Differm beider 
----~--

Rad ins p f e r d e k r a f t 

1 1 

1790 4350 + 276 + 5 271 
1790 3970 + 286 - 3 289 
1790 3334 + 298 - 3 301 
1790 ~698 + 283 + 21 262 
1790 2062 + 257 + 56 ~01 

1 

vorliegenden Fall unanwendbar verworfen; in welcher Ansicht 
auch noch der weitere Umstand bestärkte, dass die Bandseile 
viel thenrer aind, als Rundseile und gegenüber richtig ge· 
wählten Run.dseilen gewiss auch keine längere Dauer haben. 
Der Grund der allgemeinen Annahme, dass Bandseile eine 
längere Dauer haben als Rundseile, liegt darin., dass Bandseile 
gegenüber Randseilen stets bedeutend stärker gewählt werden, 
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und dass man für Rundseile häufig zu kleine Körbe angewendet 
filldet. Wenn mau Rundseile und Bandseile fttr gleiches Trag
vermilgen construirt und für beide der Länge und Drahtstärke 
entsprechende Dimensionen der Körbe wählt, 10 wird die Dauer 
des Rundseiles von der des Bandseiles gewi11s nicht überboten. 
So erfreuen aich die in Ptibram angewendeten Guutahlseile 
bei der lebhafteaten Förderung aus groHen Tiefen in der Regel 
einer zweijährigen Dauer, ja 11in solches Seil ist achon seit 
Mai 1872 in ununterbrochenem Betrieb. Es blieb daher keine 
andere Wahl übrig, als für die vorliegende Fördermaschine 
den einfachen cylindrischen Korb mit verjüngten runden Guss
stahlseilen zu acceptiren, und zwar wurde zur Berechnung der 
Rundseile eine Bruchbelastung von 114·5 Klgr. für be1ten 
Guustahldraht und eine 6fache Sicherheit im Seile ,egen den 
Brach zu Grunde gelegt. 

Die Verjüngung des Seiles wurde so gewählt, da111 die 
untersten 100 M. aus 36 Dräthen Nr. 11 (steierisch = l ·9 Mm. 
Diameter) angefertigt wurden, dann folgen 180 M. aus 36 Drähten 
2 Mm. starkem Draht, dann 280 M. aus 2·25 Mm. starkem Draht, 
1odaun 280 .M. aus 2·5 Mm. starkem Draht, und der Reit von 
280 H. besteht aus 36 Drähten 2·65 Mm. starken Draht (etwa 
:Nr. 13 1/ 2 1teierisch). Das ganze Seil wiegt: 

1) 100 H. a 1.04 - 104 Klgr. 
2) 180 n a 1·18 - 212·4 • 
3) 280 n 8. 1'48 - 414·4 • 
4) 280 " ä. 1·80 504 " 
5) 280 " ä. 2·00 560 " 

1120 M. 1794·8 Klgr., rund 1800 Klgr. 

Das Bandseil hätte fiir dieselbe 6fache Sicherheit gegen den 
Bruch ein Gewicht von 3560 Klgr, wäre also etwa 2·5mal so 
theuer gewesen als das entsprechende Rundseil. Nachdem es nun 
nicht möglich war, für die Seillänge von 1120 M, so grosse 
Körbe herzustellen, dass sich das Seil blos einmal auf einander 
wickelt; da ferner die Entfernung der Seilmittel, welche nur 
1 ·250 M. beträgt, nicht zu ändern war, und da man endlich 
bei verjüngten Seilen dieselben nur 2mal übereinander wickeln 
darf, weil sich sonst bei der dritten Lage das schwächere Seil 
in die Zwischenräume der zweiten Lage fest einkeilt und die 
Drähte gewaltsam zerrissen werden, wie man hier die Erfahrung 
gemacht hat: so waren durch diese Umstände die Dimensionen 
der Körbe fix gegeben; es erhielt nämlich jeder 840 Mm. Breite 
und 6-000 M. Durchme1ser. Die durchschnittliche Stärke dea 
Fllrderaeiles beträgt 23 Mm., so dass auf dem Korbe bei 2-
maliger Aufwiclr.elung 72 Umwindungen a 18·850 M. = 1357 ll. 
Seil Platz .finden, daher. noch reichlich Vorrathsseil Platz hal 

Bei dem cylindrischen Korbe sollte man nun wegen 
mangelnder Seilausgleichung annehmen, dass die Differenz der 
nothwendigen Kraft zu Beginn und zu Ende de1 Zuges noch 
grösser sein müsse als bei der Bobine; dieses ist nun nicht 
der Fall. Angenommen wieder, wie bei der Bobine, eine mitt
lere Fllrdergeschwindigkeit von 6·222 M., so muss die Korb
welle circa 20 Touren per Minute machen, und es stellen sich 
dann die Kräfte zu Beginn und Ende des Aufzuges, wenn man 
au1 1120, 1000, 800, 600 oder 4.00 M. Tiefe fördert und für 
den Leergang und zur Ueberwindung aller Hindernisse wieder 
54 Pferdekräfte rechnet, wie folgt. 

Last Bruttok..raft der M&Bchine 
Förder- Korbradius Last beim Anhub zu Ende des Zuges i 

1 

Dill'tlrens 
t i e f e (Meter) Anhub 

1 
Ende beider 

+ 1 + 1 Pferdekraft - ' -
1 

1 1120 M. 3·000 3590 790 1790 
1 

2590 + 286 - 12 298 

1 

1 1000 • 3·000 33i0 790 1790 2350 + 266 

1 

+ ~ 258 
800 

" 
3·000 2958 790 1790 

1 

1958 + 234 + 41 193 
600 ~ 3·000 2598 

1 
790 1790 

1 

1598 + 204 

1 

+ 69 

\ 

135 

1 

400 • 3·000 
1 

2289 
1 

790 1790 1289 + 178 + 95 83 

Wenn man diese Tabelle mit der für Bandseile ver
gleicht, so fuidet man, dass hier die Differenz der Bruttok..raft 
bei Beginn und zu Ende des Aufzuges nie die Höhe von 
301 Pferdekraft erreicht wie beim Bandseil, 11ondem im Ganzen 
viel geringer ist; dass während zu Ende de1 Aufzuges beim 
Rundseil nur bei der Förderung aus 1120 M. Tiefe gebremst 
zu werden braucht, beim Bandseil dieses aus 800 und 1000 M. 
nothwendig wire, dass also, so absurd dies klingen mag, die 
Bobine in Bezug auf Kraftdifferenz zwischen Beginn und Ende 
eines A uf:r.:uges im 'orliegenden Falle viel ungünstiger ist, als 
der cylindrische Korb. Aus den hier dargelegten Betrachtungen, 
welche sich bei Entwurf und Berechnung der vorliegenden 
Fördermaschine ergaben, drängen sich nun von selbst folgende 
Schlüsse auf: 

1. Bei grossen Sehachttiefen über 700 M. ist die An
wendung eines Bandseiles nicht anzurathen, weil der erzielte 
Grad der Seilausgleichung bei entsprechender Construction 

1 
1 

der Bobine und des Seiles in Ir.einem Verhältnisse steht mit 
den Kosten des Bandseiles selbst. Wenn zudem noch die Netto
förderlast gering ist, nicht über 1000 Klgr., und die Förderung 
nicht allein aus der grössten Tiefe vor sich geht, sondern 
auch aus höheren Horizonten eine lebhafte ist, so ist die 
Bobine in Bezug auf Seilausgleichung noch ungünBtiger, als 
der einfache cylindrische Korb. 

2. Für solche Tiefen wird auch die Anwendung des Spi
ralkorbes eine äusserst scawierige sein, da die ausserordentlich 
gross~n Dimensionen desselben und der Kostenpunkt einestheils 
den ganzen Förderapparat zu theuer, schwerfällig und unbeweg
lich machen, und andererseits die grossen Zapfenreibungen die 
durch Seilau1gleichung erzielte Kraftersparniss in Frage stellen. 

3. Für Sehachttiefen bi11 400 ll. wäre ebenfalls ein 
Bandseil nicht anzuwenden, da das geringe Gewicht eines ver
jüngten runden Stahlseil111 eine Seilausgleichung weder noth
wendig noch wii.nschenswerth macht, und man daher für diesen 



Fall mit dem billigen cylindrischen Korb und dem billigen 
runden Seil anstandslos auskommt. 

4. Bandseile wären fiir Sehachttiefen von 400-700 M. 
anznwenden, wenn grosse Förderlasten zu heben sind und die 
Hauptförderung ans der grössten Tiefe stattfindet. Ist die 
J<'örderlast gering, so wird auch für diesen Fall keine beden
tende Seilausgleichung resnltiren. 

5. Für Sehachttiefen von 400-700 M. ist aber auch 
und ganz besonders gut ein Spiralkorb anzuwenden, da er für 
diese Sehachttiefe noch annehmbare Dimensionen erhält, voll
atändig ausgleicht, die Anwendung des billigen runden (auch 
verjüngten) Seiles zaläist and dieses ganz besonders schont, 
daher die geringsten Seilkosten verursacht. 

Nach diesen allgemeinen n~merkungen wolleCL wir DUll 

zur Beschreibung der Fördermaschine selust übergebe11. Für 
dieselbe wurde eine eft'ective Dampfspannung in den Kesseln 
von 7 1/ 1 Alh. und eine Anfangsspannirng in den Dampfcylindern 
von 6 1/ 1 Ath. nnd weiter festgestellt, dass die Zwillings-Ma
acbine ihre Maximalleistung vou 300 Pferdestärken Netto bei 
7 '8 Füllnng und 20 Touren pro Minute erreicht. Hiernach er
bielt jeder der beiden Dampfcy!inder 530 Mm. Durchmesser 
und 2 M. Hub bei directem Angriff auf ilie Treibkorbwelle. 

Nachdem die Maschine von der Maximalleistung von 
300 Pferdekraft bis herab zu Null zu arbeiten haben wird, 
\var man vor Allem bemüht, die Maschiu mit variabler Expan
sio11 ansznstatten und dr.dnrch den Nachtbeil der so un
gleichen Arbeit und daher des grossen Kohlenverbrauches 
möglichst auszugleichen. Die mittlere Leistung der Maschine 
von etwa 130 Pferdestärken wird dann bei 1;. Füllung erzielt, 

Nach langen Erwägungen nnd vielfachen Coostrnctionen 
hat ma.n sieb för Anwendung der Meier'gchen Expansion mit 
iler bekannten Variation nach Riders mit runden Expansions
schiebern entschlossen, nachdem diesll Steuernng früher bei 
einer 40pferdigen Fördermaschine am hiesigan Lillschacbte 
im Anfange des Jahre• 1872 eingeba.nt, ganz vortreft'licbe Re
sultate ergeben hatte; namentlich liess die gleichförmige schöne 
Einarbeitung, daher der gute Abschluss, der rnnden Expan
sionsschieber, welche anfänglich einige Zweifel hervorrief, nichts 
zu wünschen übrig, und es wird dieses wohl dem Umstand zu
zn•chreiben sein, dass in Folge der verschiedensten Expan~ions
grade, welche von Beginn des Förderns bis zn Ende vorkommen, 
der rnnde Schieber in die verschiedensten Lagen gebracht wird, 
daher sich gleichförmig abarbeiten muss; was wohl bei Ma
schinen mit coustanterer Fdllung nicht der Fall wäre. Diese 
Modification der Meier'sch~n Steoernng ist iosoferne von be
sonderem Vortheil, weil selbe alle Expansionsgrade von voller 
Fiillung bis Null gleich gut zulässt, daher för vorliege11de 
Maschine besonders passend schien . 

Die Einströmnngscanäle in den Cylinder ab c d (Fig. 1 
Taf. VI) und die Ausströmungscanäle sind bei dieser Steuerung 
ganz gewöhnlich angeorduet, die Einströmungscanäle im Vertbei
loogsscbieber jedor.h lanfen in diagonal gestellte Schlitze ab e f 
ans; die Expansionsschieber g h k haben dann parallel diesen 
Schlitzen ebenfalls diagonale Kanten, und es ist sofort klar, 
clau, wenn man den Expansionsschieber in der senkrechten 
Richtnng auf die Cyli11deraxe verachiebt, alle Fiillnngsgrade 
dadurch erreicht werden können. 
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Sind die Kanten b f nnd a' e' des Vertheilongsschiebers 
so weit aus einander gerückt und der Expansionsschieber in 
der Richtung A so weit verschoben, dass sich bei dem relativen 
Wege beider Schieber die Kanten b f, kg und a' e', k g 
höchstens berühren , so ist volle Füllung , und wird um so 
kleiner, je weiter der Expansionsschieber in der Richtung B 
verschoben wird. Ist endlich dieser Schieber genügend lang 
und wird er weit genug nach B verschoben, so erfolgt die 
Bewegung der Vertbeilnngsscbieber stets gedeckt durch den 

Expansionsschieber, es wird also der Dampfeintritt vollkommen 
abgesperrt. Man ka11n den Ein-und Ansströmnngscanälen in den 
Cylindern ebenfalls die diagonale Lage geben nnd hat dann 
clen Vortheil, dass der Canal im Vertheilnngsschieher nicht 

gekrümmt ist. Wenn man clie Einströmnngscanäle an den 
Enden des Cylinders anbringt, die Expansionsschieber dann 
als Trapeze constrnirt, so ist sehr leicht die B~diogung zu er
füllen, um alle Expansionsgrade von Null bis Voll zu erreichen. 
Es ändert nun anch nichts an der Sache, wenn die obere Schieber
bahn der Vertheilnngsschieber statt eben cylindrisch geformt 
i~t, wo dann die Eintrittsöffnungen Schraubenli11ien und der 
Expansionsschieber einen ganzen oder einen Theil eines Cy
linclers darstellt, dessen beide Enden nach d~r Schraubenliniu 
abgeschnitten sind. Ein tiinfaches Drehen des Expansions· 
schiebers um seine Axe bewirkt dann die Aendernng dnrch 
alle Expansionsgrade, so dass man sich kanm etwas Einfacheres 
und für Fördermaschinen Beqnemeres denken kann. Wenn man 
die Expansionsscbieberstange mit der Treibkorbwelle durch 
eine leicht lösliche Transmission kuppelt, so ist die erzielte 
Expansion sofort eine selbstthälige, mit der abnehmenden 
Förderlast gleichzeitig abnehmend. lndess ist diese Einrich
t nng bei einer Fördermaschine, wo der Maschinenwärter ohne
hin die Maschine nicht einen Augenblick verlassen kann, wo 
er die Steuerhebel der Maschine so zu sagen fort in der Hand 
halten muss, um bei aussergewöhnlichen Signalen sofort bereit 
zu sein, von keinem besonderen Vortheile und macht die Ma
schine unnütz complicirter. Bei der vorliegenden Maschine, 
wo ans den verschiedensten Horizonten gefördert wird und 
wo selbst das Gewicht der Ladnng wechselt nach dem Erz
gehalt der geförderten Zeuge, wo also schon beim Anfang des 
Aufzuges die verschiedensten Expansionsgrade nothwendig 
werden, war es nm so we11iger angezeigt, die Expansion aelbst
thätig zn machen, nad wurde anch auf diese von vorneherei11 
verzichtet. 

(Fortsetznng folgt.) 

l\fetall- und Kohlenmarkt 
im Monate Febrnar 1875. 

Von C. Ernst. 

Die Frage fiir Metalle ist im abgelaufenen Monate viel 
schwächer geblieben, als es sonst in dieser Jahreszeit der Fall 
zu sein pflegt. Stetige Preisvermindernngen auf den bedeu• 
tenderen Handelsplätzen, welche bei einzelnen Artikeln wesent
liche Differenzen gegen den Vormonat ergeben, haben das 
Geschäft nicht zn beleben vermocht. In Eisen nnd Kohlen 
hat sich der Verkehr nicht gebessert, da die Vorräthe allent
halben den Bedarf um ein Bedentendes übersteigen nnd bei 
der geringen Aussicht anf einen stärkeren Consum die Spe-
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culation in ihrer apathischen Haltung verharrt. Leider ist für die 
nächste Zeit aof einen lebhafteren Geschäft~gang kaum zu recanen. 

Eisen. Die Aufgabe des Berichterstatters, in für den 
Geschäftsverkehr im Allgemeinen so misslichen Zeitläuften 
periodisch ein möglichst richtiges Bild der Bewegung auf 
irgend einem industriellen Gebiete zo entwerfen, ist eine 
wenig erfreuliche, da seine Berichte für die Dauer kaum dem 
Schicksale entgehen können, eine durch rlie Verhältnisse be
gründete monotone Färbung anzunehmen. Wo immer wir 
Umfrage halten , überall stossen wir aof die stereotype 
Aenssernng, es sei keine wesentliche Aendernng im Geschäfts
betriebe und Absatze eingetreten. Es fehlt zwar nicht an 
Stimmen, welche ans dem momentan günstigeren Stande der 
Etrecten einiger unserer Eisenindustrie-Gesellschaften anf eine 
Belebung des Betriebes ihrer Werke und die Besserung des 
Marktes überhaupt schliessen wollen, allein diese Folgerungen 
sind leider durch die thatsächlichen Verhältnisse nicht ge
rechtfertigt. Grössere Berechtigung scheint die Annahme zn 
gewinnen, dass, nachdem die Preise bereits eine Grenze er
reicht haben, wie sie nur durch die Znrückhaltnng selbst der 
gewöhnlichen nnd nöthigsten Beschaffungen möglich geworden, 
nunmehr der Bedarf an den verschiedenen Consomtionsartikeln 
nm so gebieterischer sich einstellen und ein endlicher Um
schwung zum Besseren daher nuansbleiblich eintreten müsse. Die 
misslichen Verhältnisse der Eisenindustrie können übrigens 
nicht als specitiscb österreichisch bezeichnet werden, da auch 
die Signatur rler ausländischen Märkte fast allgemein die 
gleiche ist. Wenn wir einige englische Eisendistricte , wo 
znm Theil in Folge von umfangreichen Arbeitseinstellungen 
dio Eisenpreise etwas gewonnen haben, nnd die russischen 
Eisenwerke, welche durch massenhafte Bestellungen von Eisen
bahnmateriale in Anspruch genommen sind, ausnehmen, so hat 
die Eisenindustrie anf dem ganzeu übrigen internationalen Ge
biete mit fast den gleichen Schwierigkeiten zn kämpfen. -
Mit Schluss des Monats Fobruar ergaben sich für die verschie
denen Prodncte der einheimischen Industrie etwa folgende Con
jnncturen: Die Preise des Roheisen a behielten zwar ihre 
Notirnng, sind jedoch nnr nominell; der geringe Bedarf der 
Eiseu \Jalrnen, Giessereieu, Maschinenwerkstätten etc. nnd die 
starken Vorräthe der Raftinirwerke lassen eine lebhaftere Nach
frage nach dem Rohprodnct nicht aufkommen, daher arbeiten 
die Hochöfen mit sehr begrenzten Mitteln nnd suchen die 
Producenten ihre Vorräthe selbst unter Gewährung weilest
gehender Concessionen loszuschlagen, wobei sie, wie unlängst 
die Innerberger Hanptgewerkschaft nnd ein ungarisches Hütten
werk, hauptsächlich auf ausländische Abnehmer zu reßectiren 
gezwungen sind. Nicht viel günstiger ist die Lage der Raf
finirwerke, da der Consnm an l!'a9oneisen, Blechen 
nnd St a h 1 sich nur anf den dringendsten Bedarf beschränkt 
und selh~t bei belanglosen Deckungskäufen noch stark anf die 
Preise gedrückt wird. Die Hotrnnng der grösseren Werke auf 
weiter fortgesetzte Beschäftigung durch Aufträge von Seite 
des Staates für die in Aussicht genommenen neuen Bahnen 
ist in den letzten Wochen wieder wesentlich abgeschwächt 
worden, da die Beschlussfassung der hezüglicheu Gesetze in 
den Vertretungskörpern nicht so bald zn erwarten steht. Nach 
anderer Richtung ist jedoch die Regierung bestrebt, den Zwecken 
der österreichischen Eisenin<lu,triellen zu dienen, indem sie 
kürzlich särnmtliche Bahn verwaltnngen aufgefordert hat, 
Nachweisnngeu über die in den Jahren 1873 nnd 1874 bestellten 
nnd gelieferten, dann über die pro 1875 präliminirten Eisen
und Stahlsorten nehst Fahrbetriebsmitteln binnen Monatsfrist 
vorzulegen. - Man ist, durch die herrschende Krisis zur 
Schaffung nener A. bsatzcauäle gedrängt, auch auf das im 
deutschen Reiche bereits mehrfach mit günstigen Resultaten 
eingeführte System aufmork8am geworden , die Ei,eubahn
schwellen ans Stabeisen statt ans Holz herznstE!len. Allein es 
ist kaum zu hoffen, dass iliese Neuerung bei nns Eingan;; finden 
werde, denn selbst bei den gegenwärtigen überaus gedrückten 
Eisenpreisen würde sich noch eine erhebliche Differenz zu 
Gunsten iler hölzernen Sleeper gegen solche ans Eisen ergeben. 
Und doch stellt sich die Nothwendigkeit immer dringender 
dar, für das Eisen eine und die andere neue Verwendungsart 

praktikabel zn machen, denn die Erfa.brnngen der neueren Zeit 
haben dargethan, dass namentlich der Bessemerstahl, sodann 
auch der Ma.rtinstabl durch ihre vorzügliche Qualität und Dauer
haftigkeit, bei erprobter Correctheit in den geforderten Härte
nuancen das Eisen anf vielen Fa.brieationsgebieten zn verdrängen 
im Begriffe stehen, ja dass selbst der Tiegelstahl durch diese 
Prodncte vielfach mit Erfolg ersetzt wird. - Einige Chancen 
auf einen günstigeren Absatz bietet den Werken dermalen 
wieder die nach Schluss des Winters beginnende Bauthätigkeit. 
Da dieses eine Feld aher nicht von so ansschlaggebeu1ler Be
deutung für den lletrieo im Grosseu sei!l kann, so concentrireu 
sich im ·Allgemeinen die Hoffunngen schon jetzt wi„Jer auf 
die nachhaltige Wirkung einer ergiebigeu Ernte, nicht sowohl 
wegen des dann hervortretenden landwirthschaftlichen Bcldarfes, 
als vielmehr wegen des Umschwunges, welchen Handel und Ver
kehr dadurch erfahren müssen. - Die Notirnngen unseres Marktes 
zeigen keine Aenderungen gegen den Vormonat, doch sind die
selben, wie erwähnt, nur als nominell zu betrachten, da die meisten 
Werke ihre· Preise von Fall zn Fall regnliren, wobei sie sich 
zumeist hart an der Grenze der Gestehungskosten bewegen. 
Man notirt per Zoll-Ctr. : Roheisen: Vordernberger weisses 
a.b Vordernberg ß. 2.86 bis :fl. 2.95. Eisenerzer detto ab 
Eisenerz ß. 2.95, Kärntner weiss und halbirt ab Hütte ll. 2.70 
bis :fl. 2.95, oberungariscbes graues loco Wien ß. 2.95, detto 
weisses ß. 2.86 bis ß. 3.05, schottisches graues Nr. 1 loco Wien 
ß. 4.45, englisches Bessemerei&en Nr. 1 ß. 4 bis ß. 4.GO, Krai
ner Spiegeleisen mit 6 bis 20 Perc. Mangan ll. 3.60 bis :fl. 6.:20, 
detto Ferromangau mit 21 bis 40 Perc. Mangangehalt :fl. 6.40 
bis :fl. 13.20. Stabeisen gewalztes: steierisch. Kärntner 
ß. 7.80 bis :fl. 9.40, mährisch-schlesisches ß. 7.50 bi~ ß. 9.10, 
ungarisches ß. 7.40 bis ß. 9.10; Kesselbleche steierisch-Kärnt
ner fl. 9 20 bis ß. 12.95, mährisch-schlesische nnd ungarische 
ß. 8.95 bis :fl. 11.60; Winkeleisen steierisch-Kärntner ß. 8.50 
bis :fl. 12 50, mährisch-schlesisches nnd ungarisches ß. 7.85 
bis :fl. II.GO. - In Eu g 1 an d ist die grosse Werkssperre von 
Wales nicht ohne Einßuss anf den .llarkt geblieben; auch an
derwärts bestehende Differenzen zwischen Grnbenbesitzern nnd 
Arbeitern H~chweren die Anfuhren von Eisenerzen zu den 
Hochöfen. Im Allgemeinen ist man über die Gestaltung der 
Dinge in der nächsten Znknnft nicht im Klaren, was auf den 
Gang der Geschäfte sehr nachtheilig einwirkt. In Middles
brough notirt Nr. 1 63''2 s., Nr. 3 59 s., Nr. 4 Pnildel-Roh
eisen 56 bis 56 1

/., ~., meJirt 55 s., weiss 53 s. p1.;r Ton. Der 
G 1 a s g o w'er Wärrantsmarkt verharrte den Monat hindurch 
in fester Stimmung nnd kamen da.selbst mehrfach bedentende 
Abschlüsse zn Stande. Der Preis für Warrants variirte zwi
schen 75 s. nnd 72 11, s. nnd schloss am 24. Februar mit75 s. 
Cassa. oder 74 1 ·, bis 74'/ 2 s. ein Monat tixed. Andere Ver
schiffnngsmarken notiren, nnd zwar: Gartsherrie Nr. 1 89 s., 
Coltness 92 s., :llonkland 76 s., Clyde 76 s., La.ngloan Nr. l 
90 s. - Die Geschäftslosigkeit anf den den t s c h e n Eisen
märkten hält an nnd zwingt zn immer neuen Rednctionen im 
Betriebe. Die Notirungen weisen mehrfach Abschwächungen 
gegen den Vormonat auf. In Westdeutschland lauten diesel
ben: Giessereirobeisen Nr. 1 Rm. 80, detto Nr. 3 Rm. 75; 
graues Holzkoblenroheisen Rm. 105; weisses und mdirt Rm. 
102; wcisses Siegener Pudddroheisen Rm. 81 ; detto rheini· 
sches Rm. 80; detto Luxemburger und Lothringer Pnddelroh
eisen Rm. 59, Alles per 1000 Kilo ab Werkstation. Spiegel
eisen von 10 bis 18 Perc. Mangangehalt Rm. 135 bis 235; 
Ferromangan von 20 bis 40 Perc. Rm. 251 bis 531 per 
1000 Kilo loco deutsche Stationen. In Oberschlesien sind die 
Walzwerke noch für mehrere Monate mit Auftr:igen -versehen 
und halteu fest anf Preise. )fan notirt daselbst: Walzei~en 
Rm. 19';2 bis 20'.'~· Sturzbleche Rm. 37, Cokesbleche Rm. 26 
bis 28, Kesselbleche Rm. 30 bis 37. Schmiedeisen Rm. 28 bis 
30 per 100 Kilo Grundpreis ab Werk. Pudde!roheisen Rm. 3.80 
bis 3.90, Giesserei-Roheisen Rm. 4 bis 4.50, graues Ilolzkoh
lenroheisen Rm. 5.10 bis 6.-, weisses Rm. 4.20 bis 4.70 per 
50 Kilo ab Werk. - In Belgien und Frankreich haben 
sich die Verhältnisse des Eisenmarktes nicht g~ändert; anch 
dort fehlt jede Grundlage, um den Geschäftsgang zn bel~ben 
nnd den Betrieb der Werke auf die Dauer zn sichern. 
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K n p f er. Auf allen Handelsplätzen hat dieses Metall 
im Laufe des Monats an Werth verloren. Hier kamen nur 
belanglose Umsätze zu etwas schwächeren Preisen vor. Man 
bezahlte: Gnssknpfer in Blöckchen fl. 51 1 / 1 bis fl. 53, com
pactes Brnchknpfer zu Gusszwecken fl. 50 bis fl. 52, Bruch
kupfer zu Walzzwecken fl. 47 bis fl. 48, Feinkupfer zum Stre
cken fl. 59 bis fl. 61. In Tri es t notirt amerikanisches Kupfer 
fl. 58, chilenisches in Barren fl. 58; die ungarische Berg
wesens-Agentie: Kupferbleche fl. 64 bis fl. 66, Kupferscheiben 
fl. 65 bis fl. 67, Bandkupfer fl. 63, Alles per Wr. Ctr. - In 
London zeigte sich Anfangs des Monats etwas mehr Kauf
lust, als die Verladungen an Chiliknpfer für die zweite Hälfte 
Januar mit nnr 1100 Tons bekannt wurden. Gegen Monats
schluss erlahmte aber der Begehr und die Preise wichen all
mälig, ohne selbst durch die Ankilndigung der geringen 
Chili - Charters von 1800 Tons für die erste Hälfte Februar 
an Festigkeit gewinnen zu können. Man notirt : Best selected 
Pfd. St. 91 bis 93; Tongh cake and tile Pfd. St. 89 bis 92, 
Wallaroo Pfd. St. 92 bis 93, andere australische Brände Pfö.. 
St. 88 bis 90, Chilibars g. o. b. Pfd. St. 83 bis 84. - In 
Berlin notiren englische .Marken Rm. 93 bis 96, Mansfelder 
Raffinade Rm. 97 per Cassa ab Hütte, - Anf den f ran z ö-
1i s c h e n Plätzen blieb der Verkehr matt und ohne Bedeutung. 
Ab Havre notirten Chilibarren gnto Marken Frcs. 220, detto 
gewöhnliche Frcs. 215, detto Iugots Frcs. 230, engl. Tonghs 
Frcs. 227 1/ 2 , pernanisches Frcs. 217 1

/ 1 per 100 Kilo. In Mar
seille: Tokat Frcs. 215, spanisches Kupfer Frcs. 220, chileni
aches und pernanisches Frcs. 220 per 100 Kilo. 

B 1 e i. In diesem Artikel haben die Umsätze an Aus
dehanng nicht gewinnen könaen, und hat sich dessen Position 
im abgelaufenen Monate überhaupt nicht wesentlich geändert. 
Auf dem hiesigen Platze hält Hich Bleiberger anf fl. 16 
netto bei grosstn Ordres, schlesische Marken werden je nach 
Qualität dem entsprechend bewerthet. Ptibramer Weichblei 
wird loco Werk mit fl. 15.10, loco hier mit fl. 16.50, detto 
Hartblei ab Werk mit fl. 14.60, loco hier mit fl. 16'/1 per 
Wiener Ctr. notirt; in Triest englisches nnd spanisches 
fl. 13.50 bis fl. 13.75. Niederungarisches Weichblei bedingt 
fl. 16, Nagybanya detto fl. 14, detto hartes fl. 12.50. Das 
Militärärar hat seinen Bedarf von circa 6000 Ctr. Weichblei 
soeben an Pi'ibra.m vergeben. - In L o n d o n verharrte der 
Markt den Monat hindurch in ruhiger Haltung, doch soll bei 
grösseren Abnahmen mit Leichtigkeit unter den Notirungen 

· anzukommen gewesen sein. Englisches Weichblei bedingt 
Pfd. St. 23 1/ 1 bis 238/,, detto L. B. Pfd. ~t. 223/, bis 23, 
detto W. B. Pfd. St. 23 1/ 11 , spanisches Pfd. St. 21'/, bis 22. 
- In B er 1 i n erhielt sich Blei a.nf den Notirnngen des 
Vormonates und kamen kürzlich einige grössere Abgaben zn 
deuselben vor. Man bewerthet: Tarnowitzer sowie von der 
Pa.ulshütte G. v. Giesche's Erben Rm. 21 1/ 2 bis 22 ab Hütte, 
Rm. 23 1/ 2 bis 24 loco Berlin; ferner Harzer nnd sächsisches 
Rm. 23 bis 24, spanisches Rein & Cie. Rm. 26 1

/, bis 27, 
San Andres Rm. 25 bis 26. - Auf den f ran z ö s i s c h e n 
Plätzen machten sich die neuen Zufuhren spanischeu Bleies 
fühlbar, welche die Preise einem stetigen Znrückweicheu aus
setzten. Französisches Blei ab Paris bedingt jetzt Frcs. 55 
bis 55 1

/ 2 , spanisches ab Havre Frcs. 55 bis 55 1,'
2

; englisches, 
belgische.~ nnd deutsches fehlt. In .Marseille blieb die Hal
tung des Bleies auch in diesem Monate abuorm, da. in Folge 
des andauernden Mangels an Blei II. Schmelzung, welches in 
der Regel erst in den Sommermonaten zugeführt wird, der 
Preis desselben immer noch nm l bis 2 Frc!. höher stand 
als jener des Bleies I. s~hmelzung. Gegenwärtig wird Blei 
II. Schmelzung gar nicht notirt. Blei I. Schmelzung wich 
auf Frcs. 50, in Granalien anf Frcs. 55, gewalztes nnd in 
Röhren anf Frcs. 58 per 100 Kilo im Entreput. 

Z i n k. Bei schwachem Begehr hat sich Zink auf dem 
hie s i gen Platze im Preise unverändert gehalten, obgleich 
derselbe im Auslande überall kleine Einbnssen erfahren hat. 
Voil d?n inländischen Markennotiren: Joha.nnesthaler fl. 15'/, 
bis fl. l5 1

,' 2 , ::'c.gorer fl. 15 bis fl. 15';,. I& schlesische Sorten 
stellen sich über fl. 16 hier ein. - In L o n d o n kamen nnr 
geringe Umsätze in Rohzink zn Stande; derselbe wird etwas 

schwächer notirt als vor vier Wochen. Schlesischer, gewöhnl. 
Marken Pfd. St. 23'/, bis 23 1/ 1, detto besondere Brände Pfd. 
St. 23 1

/ 1 bis 24; rheinischer und belgischer Pfd. St. 23 '/, 
bis 23 1/ 1 , englischer P_fd. St. 23 1/ 1 per Ton netto. - In 
Den t s c h 1 an d verharrt Zink auf unveränderten Preisen, die 
jedoch etwas an Festigkeit verloren haben. In Breslau W. H. 
v. Giesche's Erben Rm. 24 1/

2 
bis 25, gewöhnliche .Marken Rm. 24, 

in Berlin ersterer Rm. 25 1/
2 

bis 26, letzterer Rm. 25 per 50 
Kilo. - In Paris nnd Ha v r e haben alle Zinksorten 3 bis 
4 Frcs. nachgeben müssen. Man notirt schlesischen Zink ab 
Havre Frcs. 61, andere Marken Frcs. 593/,, detto ab Paris 
Frcs. 60; in Marseille bedingt Rcfon&u Frcs. 50, gewalzter 
unverändert Frcs. 78, Vieille .Montagne Frcs. 85 mit 3% 
Escompte per 100 Kilo. 

Z in n. Das Gernhäft in diesem Artikel war hier 
anch im abgelaufenen Monate sehr geringfügig. Es wnrde 
bezahlt: Banca fl. 62 bis 64, Billiton fl. 59 bis 62, englisches 
Blockzinn mit Lammzeichen fl. 61 bis 64, sächsisches Rollen
zinn fl. 60 bis 64, englisches Stangenzinn fl. 60 bis 6i. -
In Holland ist der Zinnmarkt bei sahr ruhigem Geschäfts
gange ziemlich unverändert geblieben; für Banca wird fl. 52'/1 , 

Billiton loco fl. 52 1/ 11 begehrt, doch wäre auch billiger anzu
kommen. - In L o n d o n kennzeichuete ein fortwährender 
Rückgang die Bewegung dieses Metalls; bei starken An
fuhren wichen Straits nm Pfd. St. 5 per Ton, was aber die 
Kauflust der Consnmenten nnd Specnlanten wachrief und zn 
starken Umsätzen Anlass gab. Mari notirt gegenwärtig : 
Englisches Blockzinn Pfd. St. 92, detto bars Pfd. St. 93, 
detto ra.1l'inirtes Pfd. St. 95, Bauca Pfd. St. 95, Straits Pfd. 
St. 89 1/ 1 , australisches Pfd. St. 89 per Ton. - Diesen schwä
cheren Notirnngen entsprechend hat der Artikel auch auf den 
anderen Handelsplätzen im Preise nachgegeben. In Be r l i n 
gilt Ba.nca Rm. 102 bis 10!:, Ia Lawmzinn Rm. 94 bis 102, 
detto IIa je nach Qualität Rm. 96 per50Kilo. - Ab Paris 
oder Ha v r e Banca Frcs. 247'/2 , Straits 237 1

11 , englisches 
ab Havre oder Ronen Frcs. 235; in Marseille nm 10 bis 
15 Frcs. schwächer als vor vier Wochen: Banca. Frcs. 250, 
englisches in Stangen Frcs. 245 , Straits Frcs. 245 per 
100 Kilo. 

Antimon. In ungarischer W a.a.re ist im abgelaufenen 
Monate ein gutes Geschäft gemacht worden, und noch liegen 
zahlreiche Aufträge ans Deutschland vor, welche nicht sofort 
elfectuirt werden konnten. England hat seinen Regulus anf 
Pfd. St. M per Ton gehalten, scheint indessen znm Nachgeben 
geneigt zn sein. In Marseille notirt Regnlae Francs 160 
per 100 Kilo; hier wurde bis zn fl. 35 per Wr. Ctr. gezahlt. 

Nickel. Die erste diesjährige Anction von Nickel· 
und Cobalterzen in Dobschan ist am 28. Februar zn Stande 
gekommen und wurden bei derselben folgende Verkänfd abge
schlossen: 637·81 Wr. Pfd. Zemberger Cobalt-Nickelspeise mit 
7·76 °;0 Co, 21 ·59 °fo Ni erstanden die sächsischen Blaufarben
werke in Pfannenstiel nnd Ane nm 229 Schilling per Wr. Ctr.; 
de~gleichen 62·00 Wr. Pfd. Cobalt-Nickelerze mit 4·3 °'0 Co 
und 14·0 Ni nm 132'/, Schilling, ferner 89·26 Wr. Pfd. 
Cobalt-Nickelerze in vier kleinen Partien nm 90, 78, 118 und 
1:.:6 Schilling. W. Adolph & Cie. in London erstanden 
139·\J5 Wr. Pfd. Palzmannsfclder Cobalt-Nickelerze mit 4·8 % 
Co und 13 5 "fo Ni um 130 Schilling nnd 32·77 Wr. Pfd. 
Hilfe-Gottes-Erze mit 3·1 °fo Co und 15·1 % Ni zum Preise 
vo11 123 Schilling per Wr. Ctr. Nachdem in der Regel als 
Basis für das Percent Co Ni 5 Gulden Gold oder 10 Schilling 
angesehen wird, so kann der Verlauf dieser OJiertverha.ndlung 
nicht als ein günstiger bezeichnet werden. Der Preis ist 
jedenfalls im Weichen begriffen. Für den 21. März bringt 
die Grube n.Mariastollen" eine Partie von 124 Ctr. 86 Pfd. 
CoNi-Erze zur Versteigerung, wobei die Eröffnung der einge
brachten Offerte in Igl6 stattfinden wird. 

Q neck s i 1 b e r hat im Laufe des Monats abermals 
1'/9 Pfd. St. im Preise eingebässt und wird seit 14 Ta.gen 
mit Pfd. St. 21 per bottle von 75 Pfd. englisch notirt. Roth
schild sollen grössere Posten anch bereits zu P fd. St. 20 ab
gegeben haben, doch hält man dafür, dass angesichts der 
noch immer andauernden Verkehrsstörnngen in Spanien ein 
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weiteres Sinken des Preises unter Pfd. St. 20 vorläufig wenig
stens nicht zu erwarten sei. Auf dem hiesigen Platze wird 
Idrianer Quecksilber auf fl. 378, in Triest auf d. 376 per 
Wr. Ctr. gehalten. 

K oh 1 e n. Die Arbeitsrestrictionen, welche auf dem 
ganzen industriellen Gebiete andauern, haben auf dem Kohlen
markte auch im verdossenen Monate die bisherige Uuthätig· 
keit erhalten. Zwar veranlasste das, wider Erwarten lang 
anhaltende Frostwetter vereinzelte grössere Abschlii.sse, allein 
da durch dieselben zumeist nur die stark verbrauchten Lager
vorrätbe des Zwischenhandels ergänzt werden sollten, um 
fär den Heizbedarf vorzusorgen , so bezogen sie sieb der 
Mehrzahl nach auf beste Qualitäten, während die minderen, 
Industriezwecken dienenden Sorten nach wie vor vernach· 
lä~sigt blieben. Ein grösserer Absatz an diesen letzteren 
liesse sich bei dem geringen Consnm selbst durch weitere 
Preisbegünstigungen nicht erzwingen, und kann es daher 
nicht auffallen, wenn das Ausgebot im Allgemeinen nicht so 
dringend hervortritt, als es die Productionsverhältnis~e viel
leicht bedingen würden, da die Grnbenbesitzer eben darauf 
bedacht sein müssen, ihre Preise nicht selbst, und zwar ganz 
erfolglos, noch mehr zu drücken. An diesem ungleichförmigen 
Abflnss der Fördernngen, welcher den Producenten so lästig 
fällt, trägt zunächst das im Pnblicum herrschende Vorurtheil, 
zur Stubenfenernng in der Regel nur Prima-Kohlen zu nr· 
wenden, Schuld ; doch wird dasselbe sehr wesentlich dnrch 
die Unznlänglichkeit der Heizvorrichtungen in den Privat
wirthschaften nnterstii.tzt, deren Vervollkommnnng beiweitem 
nicht mit jener Sorgfalt erstrebt wird, welche un6ere klima
tischen Verhältnisse und der hohe Preis des Brennmaterials 
erheischen würden. - Die billigere und ausgiebigere Kohlen· 
zufuhr für Wien und Niederösterreich ist neuerlich Gegen· 
stand einer eingehenden Berathung der hiesigen Handels
kammer gewesen, in welcher beschlossen wurde, die Her
stellnng des Donau-Oder-Canals nachdrii.ck!ich der Regierung 
in einer motivirten Eingabe zu empfehlen. Aach von Berlin 
scheint dieses Project eine rege Unterstützung zu erfahren, 
wo überhaupt die Anlage künstlicher Wasserstrassen neuestens 
in ernste Erwägung gezogen wird. So soll anch der Er· 
bannn; des Elbe-Spree-Canals, welcher für einige Massen
transport-Artikel ans Oesterreich, wie namentlich die böhmische 
Braunkohle, von hoher Wichtigkeit werden könnte, die Ge
nehmigung der prenssischen Regiernng und eine namhafte 
Unterstützung ans Staatsmitteln gesichert sein. Angesichts 
der günstigen Sitnirung unserer hervorragenden Kohlenreviere 
müssen diese Bestrebungen willkommen geheissen werden, 
uud es iot nnr zu wünschen, dass die richtigen Mittel und 
in der rechten W~ise zur Anwendung gelangen, um die 
Hinuernisse zu beseitigen, welche bisher unserem Anssenhandel 
mit mineralischer Kohle so häufig hemmend entgegengetreten 
sind. - Was die augenblickliche Lage der einzelnen Pro
dnctiousstätten anbelangt, so muss znnächst constatirt werden, 
dass ii.berall die Förderungen nach .Möglichkeit beschränkt 
werden und sich trotzdem die Bestände an den Gruben in 
bedenklicher Weise hänfen. Die in Mähren und Böhmen 
nahezu beendete Zuckercampagne bedingt einen wesentlichen 
Ausfall an Aufträgen, mit denen die dortigen Werke ab nnd 
zn doch uoch bedacht wurden. Etwa~ günstiger stellen sich 
die Chai;cen für die ungarischen Kohlengruben, welchen von 
den in Folge einer reichlicheren Rö.benernte immer nocli in 
vollem Betrieb stehenden Znckerfabriken des Landes grössere 
Ordres zugehen. Die mit dem Frühjahre wieder beginnende 
Bauthätigkeit dürfte übrigens einen etwas gesteigerten Bedarf 
für Ziegelbrennereien und andere Industrien herbeiführen. Bei 
den Werken Süiisteiermarks und Krains , welche zunächst 
auf die Versorgung von metallnrgbchen Unternehmungen 
angewiesen sind , hält die Stockung im Absatze an. 
Der Export ans dem nordwestlichen Bölimen hat durch die 
neuerliche Einstellung der Elbescbifffahrt wieder gelitten; durch 
die demnächst in Betrieb gelangende directe Eisenbahnveruin
dnng Dresden-Berlin eröffnet sich demselben ein neuer Ab
satzweg, welcher die Braunkohlenindustrie iu ihrer, selbst 
dnrch die Missstände der letzten Jahre nicht beeiuflD.ssten 

fortschreitenden Entwicklung wesentlich zn unterstützen geeig
net sein wird. Als Durchschnittspreise für die in den Handel 
kommenden Kohlensorten lassen sich angeben ab Bahnhof 
hier: Ostrauer Stück· und Grobkohle 71 bis 77 kr„ detto 
Wii.rfolkohle 67 bis 73 kr. detto Kleinkohle 52 bis 56 kr., 
detto Schmiedkohle 58 bis 61 kr„ Rossitzer, Zbeschauer und 
Oslovaner Stück·, Wö.rfel- und Schmiedkohle 72 kr., detto 
Gaskohle 70 kr„ preussische Stückkohle Ia 74 bis 82 kr„ 
Ha 65 bis 73 kr., IIIa 60 bis 65 kr., böhmische Braun
kohle 42 bis 44 kr., beste steierische Stii.ckkohle 55 bis 65 kr., 
steierische Braunkohle 33 bis 40 kr., Alles per Zoll-Ctr. -
Die fdr den 1. Februar angedrohte Schliessung sämmtlicher 
Kohlengruben in Wales ist wirklich erfolgt und hat bei 
100.000 Arbeiter erwerblos gemacht. Diese Hassregel ist für 
den eng 1 i s c h e n Kohlenmarkt nicht ohne Wirkung geblie
ben und hat die Preise sofort etwas gehoben, umsomehr als 
gleichzeitig einige grössere Decknngskiufe zu Stande gekom· 
men sind. Die durch den eingetretenen Frost wieder er
schwerte Schifffahrt namentlich nach den Häfän der Nordsde, 
wodnrch der Abflnss nach dem Continente in's Stocken gerieth, 
bat jedoch die Hausse keine weiteren Fortschritte machen 
lassen. Man notirt: Haoshaltungskohlen 14 bis 16 s„ Fabriks
kohlen 12 bis 121/ 1 s., Ia Newcastler Kohle 17 s., Ila 14'/4 s. 
per Ton. - In Deutschland hat sich die Lage des Koh
lenmarktes nicht gebessert, trotz der in Rheinland-Westphalen 
fast allgemein vorgenommenen Lohnrednctionen werden die 
Preise noch zn hoch gehalten, nm angesichts der theneren 
Frachtsätze weitere Versendnngen per Bahn zu ermöglichen, 
und da die Fluss- und Cana!s::hifffahrt bisher noch nicht nn· 
gestört benützt werden konnte, so hinfen sieb an den Gruben 
die Vorräthe. Man notirt etwas schwächer Ia melirte Kohlen 
Rm. 48 bis 54, Förderkohlen Rm. 40 bis 45, beste Stö.ckkoh
len Rm. 69 bis 84, gesiebte Coakskohlen Rm. 39 bis 42 per 
5000 Kilo. In Oberschlesfon hat die Königin· Looise • Grnbe 
vom 15. Februar nachstehende Preise loco Werk festgesetzt: 
Fettstückkohlen 65 Rchspf„ Flammstöckkoblen 55, Würfel
kohlen 40, Fettkleinkohlen 30 bis 37 Rchspf. j~ nach dem 
Ursprungsorte, Förderkohlen 28, detto gerättert 23 Rchspf. 
per 50 Kilo. - Iu Be 1 g i e n ist eine Herabsetznng der Löhne 
anstandslos durchgeführt worden; man notirt in Charleroi: 
halbfette Stückkohlen Frc~. 18, Würfel Frcs. 17, Grus Frcs. 
12'/2 , .Magerkohlen Frcs. 24 bis 25 Ia. Qualität. - Auf den 
f ran z ö s i s c h e n Kohlenmärkten halten sich bessere Sorten 
in{ Preise bei geringfügigen Umsätzen, während geringere 
Marken vernachlässigt bleiben und znr Baisse neigen. Man 
bezahlt daselbst Stückkohlen Frcs. 28 his 34, Förderkohlen 
Frc;. 18''2 bis 20, Kleinkohlen Frcs. l l1/~ bis 1-1 1 

2 per Tonne. 

~otizen. 
Metrisches Mass, Das Ackerbau-Ministerium liat den 

Bergbehörden aufgetragen, anstatt der bisher für Grnben
und Uebersicbtskarten, die zum iimtlicben Gebrauch bestimmt 
sinil, vorgeschriebenen Massstäbe, und zwar von 1 Zoll = 
10 Klaftern für Grubenkarten und von 1 Zoll= 100 Klaftern 
fiir Uebersicbtskarten bei Anfertigung solcher Karten nach 
metrischem Masse für Grnbrnkarten den .lla~sstab von 1 : 1000, 
für Details solcher Karten von 1 : 500, dann für "C ebersicbts
karten den Massstab von 1 : 10000 anzuwenden und den Berg
bauunternebmern die Anwendung gleicher Massstäbe zu em· 
pfehlen . 

.A.nsnlltzong der Gichtgnse. Die Gichtgase bei Eisen
hochöfen reichen nicht immer hin, um allen Anforderungen, 
die an dieselben gestellt werden, wie Winderbitzen, Dampf· 
erzeugen und Rösten der Erze, zu entsprechen, ja es gelingt 
au vielen Orten schwer oder gar nicht, gleichzeitig den Wind 
genügend zu erwärmen und die znm Betriebe erforderliche 
Dampfmenge zu erzeugen, so dass oft bedeutend~ ::Uengen 
anderer Brennstoffe verwendet werde:. müssen, wodnrcb 'iie 
Roheisen-Gestehungskosten nicht nnbedenteud belastet werden. 
Dieser Uebelstand wird meist dadurch hervQrgerofen, rlass die 
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Wärme, welche die Gase beim Verbrennen zu liefern vermögen, 
nicht entsprechend ausgenützt wird. Entweichen doch die ver
brannten Gase aus den Essen der Winderhitzungsapparate noch 
mit einer Temperatur von nahe 600 Graden Celsius und 
geben dadurch zn grossen Wärmeverlnsten Veranlassung. 

Um diese Verluste thnnlichst zn vermindern, hat Herr 
Edmund Fischer, förstl. Colloredo - Mannsfeld'scher Berg-, 
Hütten- und Maschinenfä.briks-Verwalter zu Althütten bei 
Dobiisch, die Hochofengichtengase zuerst durch den Wind
erwärmungs-Apparat und dann erst unter die Kessel geleitet, 
um den zum Gebläsebetrieb erforderlichen Dampf zu erzeugen. 

Der resultirende Gewinn lässt aich aus folgenden Zahlen 
ableiten. 

Die wöchentliche Hochofenproduction beträgt 500-520 
Zoll-Centner graues Giesserei-Roheisen bei durchschnittlichem 
Ansbrfngen von 31°/0 aus den in der dortigen Silurformation 
gewonnenen Eisenerz~n. Dabei beträgt der Brennstoff - Auf
wand 15-17 Kubikfnss weicher Holzkohle, welche aus Dörr
lingen und Dnrchforstnngshölzern gewonnen wird. Der Wiud
erhitznngs-A pparat nach dem Systeme der Wasseralfinger 
Apparate hat 1000 Qnadratfnss Heizfläche und hat der Wind 
bei der Düse gemessen eine Temperatur von 300° Celsius, der 
Dampfkessel reicht hin, um den zum Betriebe des Gebläses 
(liegende Dampfmaschine mit 12 Zoll Durchmesser und 24 Zoll 
Hub bei einem Gebläsecylinder von 4 Fass Hob nud 4 Fass 
Durchmesser) erforderlichen Dampf zn geben. 

Zn der Zeit, als die Gase getheilt verwendet wurden, 
waren zur Kesselheizung wöchentlich 22! Ctr. Steinkohlen 
(Schmiedkohle) a EO kr. erforderlich, wodurch die Gestehungs
kosten per Ctr. Roheisen mit circa 35 kr. belastet worden. 

Seit die Gase aber zuerst unter dem Winderhitznngs
apparate, tlann unter dem Kessel dnrchgeleitet werden, sind 
per Woche nnr 48 Ctr Kohle erforderlich, untl zwar mehr um 
tlie nach dem jedesmaligen .A.ufgichten herabgelangenden Gase 
zur Entzündung zu bringen und dadurch Explosionen zn ver
meiden, als wegen mangelnder Wärmemenge nachzuheizen. 
Die Auslagen betragen per Ctr. erzeugten Roheisens jetzt 
nur 7 kr. Es resnltirt somit per Centner Roheisen ein 
Minderanfwand oder :Uehrgewinn von 28 kr., welcher gewiss 
nicht zu unterschätzen ist und au mauchen Orten dem Roh
eisenprodncenten sehr erwünscht wäre. In vielen Fällei. liesse 
sich diese J\[oJification ohod viele Kosten a11we.1tlen und 
könnte znr Herabsetznug der Roheisengestehuugsko;;ten wes ent
lieh bei tragen. 

Literatt;11'. 

Journal-Revue. (Hüttenwesen.) 

Berg- und hiittenmi\nuische Zeitung vou Kerl und 
Wimmer Nr. 52 von 1874. Diti Zn~ammensetzun:; des 
Bessemer-Roheisens von Z.S. Dnrfle in Naw-York (ans 
Eng. und M. Jonru. New-York 1874); bespricht ausschliesslich 
amerikanische Verh:iltnisse. Das zum Bessemern verwendete 
Roheisen hat im Durchschnitte: 

Kohleustoff 3·03 bis 4·2 Percent, 
Kiesel . 0·85 " 3 02 
Schwefel 0·00 " 0.16 
Phosphor . . 0.014" O·lt) " 
Sehr bemerkenswerth sind die Prodnctionsmengen der 

eiuzelnen Bes~emerwerke an Stahl; so z. B. erzeugen die Hütten 
von A. GeiswalJ & Comp. sowie die der Cambria Eisen-Comp. 
mit je 2 Couvertern <t 5 Tonnen per Woche 950 bis 1000 
Tonnen (19.000 bis 20.000 Ctr.) Stahl. 

North Chicago Walzwerks Comp. erzeugte im Monate 
April 1874 mit 2 Convertern <t 5 Tonnen ans 4021 Tonnen 
Roheisen 3~00 Tonnen Stahl, was einer Jahresproduction von 
40.00J Tonnen (800.000 Ctr.) entspricht. 

U e b er das h y d ran 1 i s c h e ~ c h mieden von W. 
B. B 1 a c k e; bespricht t.lie Erfahrnngen über Leistungen der 
Ha~well'schen Presse. 

Ueber die calorimetrische Kohlenstoff. 
p r ob e von Dr. Ta mm (aus Iron contorets Annaler). Durch 
Vergleichung der Probe-Resultate mit analytischen Bestim
mungen ermittelt Dr. Tamm den Fehler, der bei Benütznng 
dieser Probe gemacht wird, mit nur 0·02 bis O·Ol Percent bei 
Stahl und bei Roheisen bis O·l Percent. 

Nr. 3. Gasgeneratoren und Condensatoren 
zu Falun von B. v. Steyern. Beim Kupferhütte•1betriebe 
werden Gase, aus Holzsägespänen oder Torf bereitet, verwendet. 
Die daselbst in Anwendung stehenden Condensatoren, um das 
Gas vor der Verwendung zn trocknen, sind von Hanström 
und Björklund construirt und bestehen in zwei hinter einander 
gestellten, mit Wasser gekühlten Blechcylindern, durch welche 
die Gase durch 200 Stück 2·97 l\Ieter lange und 48 :Uill.-Y. 
weite Röhren geleitet werden. Ein solcher Apparat kostet 
3162 Reichsmark, verbraucht pr. Sekunde 7·8-10·5 Liter 
Kühlwasser und condensirt ·etwa 8·5 Gewichts - Percente 
Wasser der in den Gener.&toren vergasten Sägespäne. (Ver
gleiche Nr. 8 l. J. dieses Blattes.) 

Notizen über das Galvanisiren des Eisens 
von F. A. Thum. 

B 1 e i- u n d Si 1 b e r s c h m e 1 z e n in Chi c a g o v o n 
J am e s L. J e r n e g an. 

Die daselbst zur Verarbeitung kommenden Erze halten 
im Durchschnitte 40°,'0 Kieselerde, 34% Blei und 0·48°10 
Silber; der in .Anwendung stehende Process (daselbst Balbach 
Process genannt) besteht aus einem Flammofenschmelzen, dem 
Werkbleiraffiniren, dem Entsilbern mittelst Zink, dem .A.us
saigern und Abdestilliren des Zinkschaumes, dem Abtreiben 
des Reichbleies, dem Si!berrafl'iniren und dem .Armblei
raffiniren. 

Nr. 5. Ueber die Fabrikation von phosphor
haltigem Stahl von T. Gautier(aus Revue universelle 
1874, Seite 349); bespricht vorzüglich die Methoden, welche 
dazu dienen können, um ein für die Fabrication von Phos
phorstahl taugliches, möglichst kohlenstoffarmes Eisen zu er
zeugen. 

Stumn1er's Ingenieur Nr. 25. G r e a n's B r e 1111 s toff. 
s p a r er bei Dampfkesseln besteht aus einem ans Gusseisen
röhren zusammengesetzten Speisewasser-Wärmapparat, wekher 
in dem Essenranal eingebaut und von rler abziehenden Fla10me 
geheizt wird. 

Nr. 53 von 1874. Deh amme, Gussmeister der Gies
sereien des H. Qnillacq & Comp. zu .A.uzin empfiehlt folgende 
ökonomische Methode zum Trocknen der Gnss
fo r m e n. Um Gussformen, welche nicht in die Trocken
kammern transportirt werden können, leicht zu trocknen, wird 
ein kleiner Ofen in eine neben der Gussform ausgeworfene 
Grube gestellt, und die abziehenden Verhrennnngsprodntte werden 
durch die überdeckte Form und von da mittelst Blec!iröhren 
über das Hüttendach geleitet. Die Ersparung an Coaks beim 
Trocknen der Formen wird mit 50 Percenten angegeben. 

Nr. 57 und 58. RotirenderPuddlingsofen mit 
geneigter Herdsohle von Per"not; bespricht die Vor
theile de., Ofens und erläutert den Process durch nummerbche 
.Angaben. (Vide Nr. 26 v. 1874 dieses Blattes.) 

Zeitschrift des berg· und bilttenmiinnischen Vereines 
filr Kiirnteu Xr. 23 und 2-1 von lSU, 1 und 2 rnn 1875 • .A. n· 
wend liarkeit der Eggert'schen Kohlenstoffprobe 
zum Stablsortiren von Fritz v. Ehrenwerth; führt 
die allerdings schon bekannte 'l'hatsache an, dass die Kohlen
stoffprobe des in dem Stahl enthaltenen Kieselgehaltes halber 
oft niedere Härtegrade angibt, als der Stahl nach der Sch!I!iede
probe zeigt. - Reise-Notizen von .ll. Raffclsberger 
(Fortsetzung); enthält eine Besprechung der Blechwalzwerke 
und Trios Westphaleus und der Rbeinlande. 

.Ans i c h t e 11 über Schlacken b öd e n b e i P n tl d-
1 in g s ö f e n v o 11 J. Sc h n a b 1 e g g e r ; enthalten Regeln fiir 
dio Erhaltung derselben, welche Verfasser ans der Erfahrung 
sammelte, und sucht er dieHelben zu begründen. 

Das Umschmelzen tles Roheisens fürtlen Bes
semerprocess im Hochofen von Pnrtscher. Um 
den Bedarf von flüssigem Rohei·en für die Bessemerhütt•) in 
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Heft zll decken, wurden im Jahre 1874 neben den Erzen im 
Hochofen nicht unbedeutende Q11antitäten Rohei:1en gegichtet 
l!nd umgeschmolzen. Nach den gemachten Erfahrungen kann 
1Uan ohne Beeinträchtigung drs Erzschmelzprocesses 14 bis 16 
Percente des Erzgewichtes an Roheisen gichten und dasselbe 
mit nur 0·5 KubikfusJ Holzkohle per Ctr. Roheisen umschmelzen. 
Der Einschmelzcalo ist Nt1.l!. 

No rd-Gömörs Eisenindustrie von D irector 
L i v in s M ade r s p a c h. 

Polytechnisches Journal, 1. und 2. Decemberheft. Fr i d
rn an n's Kohlenoxydgasheizung für Schiffsdampf
k es s e !. Der Generator besteht ans einem nahe cvliud
rischen, mehrförmigen CupoJofon, der an der Gicht 

0

einen 
Hahnverschlnss trägt, nm ohn~ Gas1·erlost gichten zo können. 
Di~ durch entsprechende Zoschläg~ ·flüssig gemachten Aschen 
11er Brennmaterialien werdeu in Form von s~hlackeu abg~

lassen. 
Die Yortheile, welche mau ~ich ven•pricht, sind folgende: 

Einfachere Kessel, leichterer Betrieb, weniger Bedienuugs
roannschaft, Möglichkeit der Anwendung schlechterer Kohlen. 

Yerst1.che, welche bei dem ö.t. Kriegsschift'll .Der Drache" 
(500 Pforde) eingeleitet wurden, werJen Aufschluss iiber die 
Anwendbarkeit geben. 

Polyteclmisches Centl'alblntt ~r. 2von1815. U e b er die 
A u w e n d u n g d e r G a s ö f e n :.: u r H e i z u n g d e r D a m p f
k esse 1. Von A. Scheurer-Kestuer. (Nach dem Bull. de Ja 
societe indnstr. de Mulhoose, Auga8t 1874. Seite 3ti9.) Es 
worden in der Fabrik von Emile M11ller za lvry vergleichende 
Yersnche bei Kesselheizung mit directer und Gasfeueraug 
,:nrchgeführt, deren Hauptresultat aas folgender Tabelle zu ent
uehmen ist. 

Yon i!er beim Verbrennen des verbrauchten Brenn
materials entwickelten Wärme werJen verwendet bei 

zur Dampfentwicklung . . 
und es gehen verloren durch die Gase . 
durch die abziehenden noch brennbaren Gase 

den Ranch . 

" 

directer Gas-
Feoernug 

GHJ 700 % 
fJ 0 4·0 " 
6•0 " 
05 
3·0 3·0 " 

n 

das beim Verurennen erzeugte Wasser 
A osstrahlung des Mauerwerkes . 23·0 23·0 " 

-~1...,.o-u·--,-0 100·0 ° 
0 

Zeitscb.rift des österr. Ingenieur• und Architekten· 
Vereines, I von J Sia. 

D i e w a h r e n U r s a c h e n d e r g e n a n e n U e b e r
e i u stimm u u g der Eisengüsse mit den Formen 
tl er Mn ff e l (der Gussformen) [The Engineer 11. September 
1874.). Robert Mullet sacht nachznweben, dass dies nicht, 
wie von Vielen angenommen, dnrch ein Ausdehnen des Eisens 
im Momente des Erstarrens erfolgt. 

Zeitschrift des Veretnes deutscher Ingenieure, 
November und December 1874 und Jänner 18i5. 

D a s Ei s e n h il. t t e n w e s e n a u f d e r W i e n e r W e l t
au s s tel\ un g, Fortsetzung von Dr. E. F. Dürre. 

In diesen Heften werden die Spatheisensteine, die übri
gen Erze und die sonst noch erforderliche• · Materialien des 
Eisenhüttenbetriebes, wie Zuschläge, Ofenbaumaterialien, be
~prochen und dann auf den Hochofenbetrieb übergegangen. 
Nach einem allgemeinen Ueberblick über die Fortschritte 
werden im Detail besprochen: der Hochofenbetrieb auf der 
Vulkanhütte bei Duisburg, die Erzeugung des Stahlroheisens 
mit Holzkohlenbetrieb auf dem neneu Hochofän der Neuen 
Hütte bei Schmalkalden, die Hheinisch-westphilischen Hoch
öfen n:it Eisenmantel anf Säulen, die Hochofenanlage der 
Georg-Marienb.ötte bei Osnabrück und der llsetlerhütte bei 
Peine. 

U e b e r den H o c h o f e n v o n Ne u s s bei D ii s s e 1-
d o r f von F. L ii r man n. Enthält eine detaillirte Be
~chreibung der Anlage und der Betriebs~erhältnisse. 

Ne n er Gas fang der Mai D· Weser h ö t t e n n d 
Sophienhötte von den Geb. Buderns. Derselbe ver
einigt die Vorzüge des Holf'schen und Langen'schen Apparate.~. 
(Vide Nr. 3 1. J. dims Blattes.) 

Ueber das Messen hoher Temperaturen mit 
dem Weinhold'schen Calorimeter von C. H. 
S ~ h u ei der. 

Bemerkungen über die Wichtigkeit des 
Eisenoxydgehaltes der Frischsehlacken von Dr. 
K. Li s t. Derselbe zeigt, dass in den Frischsehlacken, und 
zwar io den gaaren, nicht bloss ein Eisenoxydulsilicat, sondern 
auch Eisenoxydnloxyd, und zwar nach seinen Untersuchungen 
8 

5 des Gewichtes 3 Fe 0 1 SiO• unl 2/ 5 des Gewichtes 
3 F~01 Fe, 0 3 enthalten sind, und dass gerade der Gehalt 
an Eiseuoxycloloxyd vou Einfluss auf die entkohlende Ein
wirkung der Schlacken anf das Roheisen ist. 

Bandagen - Walzwerk von Ed. Daelen. Das
selbe unterscheidet sich von den mit Vllrticaler Antrieb
spindel gebräuchlichen Walzwerken nur dadurch, da8s anstatt 
einer äusseren calibrirten Rolle deren drei mit verschiedenen 
Calibern vorhanden sind, welche mittelst eines Schlittens 
nach Bediirfniss der angetriebenen Walze zugeführt werden 
köunen. · 

Bulletin de Ja societc de l'indostrie min~rale von 
St. Etienne, III. Band III. Lief. Ueber thei!weise oder aus
~cbliessliche Verwendung von rohen Brennmaterialien heim 
Hochofenbetrieb, aus eni!;lischen und deutschen Arbeiten zu
sammengestellt von :M. F. Gautier. 

A1ntliches. 
Auszeichnung. 

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller
höchster Eutschliessnng vom 26. Februar 1875 dem Ober-Berg
commissä.r und Revierbeamten in Lemberg Eduard W in da
k i e w i c z, in Anerkennung seiner vorzllglicheu Dienstleistung, 
den Titel und Charakter eines Bergrathes mit Nachsicht der 
Taxen ailerguädigst zu verleihen geruht. 

,.erordnung 
des k. k. Ackerbau-Ministeriums vom 21. Februar 1875, be
treffend die Anwendung des metrischen Hasses und 

G e wich t es bei d e n Berg b eh ö r de u. 
Die ausschliessliche Anwendung des metrischen Hasses 

und Gewichtes hat dem Gesetze vom 23. Juli 1871, R. G. B. 
Nr. 16, 1872, gemiss, vom 1. Jänner 1876 an zu erfolgen. 
Vor diesem Zeitpunkte ist die Anwendung des metrischen Muses 
und Gewichtes 

a) in allen Eingaben an die Bergbehörden gestattet, 
b) bei den Amtshandlungen der Bergbehördlln vorge

schrieben, wenn in der die Amtshandlung veranlassenden Ein
gabe sich dieses Hasses oder Gewichtes bedient wurde, oder 
wenn eine der Anwendung desselben zustimmende Erklirang 
der Parthei vorliegt. 

Dienst-Concurs. 
Im Status der k. k:. Salinen-Verwaltungen in den 

Alpen-Läadern ist eine Salinen-Haupt-CassiPr:1-Stelle mit dem 
eventuellen Dienstorte Hallein zu besetzen. 

Mit dieser in die Vlllte Rangsclasse gereihten Stelle 
ist der Gehalt von 1400 11. und das Vorrfickangsrecht in die 
höheren Gehaltsstufen, dann der Genuss der Activitätsznlage, 
einer etwa verfügbaren Natnralwohnung gegen Rücklass der 
Hälfte der Activititszulage, und des systemmissigen Salz-De
putats per Familienkopf sowie der Bezug von 14 Wiener 
Klaftern Brennholz oder des Aeqnivalents an Mineralkohle um 
den halben Salinengestehnngspreis und endlich clie Verpfl.ich
tnng zom Erlage einer Dienstcantion im Gehalts-Betrage ver
bunden. 

Bewerber um diesen Dienstposten haben neben den 
allgemeinen Erfordernissen insbesondere die Kenntniss der 
Vorschriften für Montan- und Gefällscassen und die Verrechnung 
iiberbaupt, dann Erfahrungen in der Cassa-Gebahrong und 
im Rechnnngsfache sowie Routine im Concepte nachzuweisen 
und die Competenz-Gesnche binnen vier Wochen bei dem 
Vorstande der Salinen-Verw!lltnng za H11lein im vorgeschrie
benen Wege einzubringen. 
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Ankündigungen.. 

POPPEB'S 

Patont-KBSSB1-Ein1a[Bil 
wurden bei der schlesischen Actiengesell
ach&ft für Bergbau und Zinkhütten!Je.trieb 
(Generaldirector Scherbening) in Lipine 
bei Morgeuroth in Oberschlesien bei 
12 Kesseln nrschiedener Form erprobt, 
und nachdem jahrela.ug.i, sorgfältig {e-
111.mmelte Erfahrungen deren besondere 
Nützlichkeit, sowie deren verhältuis1-
mässige Billigkeit gegenüber anderen Me
thoden erwiesen haben, hat sich die<es 
Werk ent!chlossen, nach und nach sämmt
liche KeBSel, vorerst aber schon weitere 
30 Ke1Sel mit Einlagen zu versehen. 

Anfragen beliehe man an D. POPPER, 
In Wien, III., Löwen~a1111e 16, zu 
richten. (23-1) 

Concnrsansschreibnn[. 
Im Bereiche der Yontanverwaltang 

des gr.-or. Religionsfond es ia der B n
k o w in a ist eine systemisirte Hütten• 
meistersstelle ia der X. Rangsclasse mit 
den systemmässigen Bezügen and der 
Verpßichtang zum Erlag.i einer Dieast
caution von 900 fi. za besetzP,n. 

Znr Erlangang dieses Dienstpostens 
sind mit gutem Erfolge absolvirte berg
akadcmiscbe Studien und praktische 
Kenntnisse im Eisenwerksbetriebe er-
forderlich. (27-2) 

Bewerber haben ihre gehörig docu
meutirten Gesuche !Jei der k. k. Direction 
der Güter des Bakowinaer gr.-or. Religions
fond es in C z er n o w i t z bis längstens 
Ende März 1. J. einzabringen. 
Von der k. k. Direction der Güter des 

811kowinaer gr.-or. Religionsfondes. 
Czernowitz, am 13. Februar 1875. 

V erlag der G. J. Manz' sehen Buchhandlung in Wien: 
Montanistisches 

HANDBUCH 
fär die 

im Reichsrathe des Kaiserthnms Oesterreich 
vertretenen 

Königreicl1e uT1d Ländei„ 
1S75. 

Herausgegeben vom k. k. Ackerbauministerium. 
Lex .• 8°. Elegant cartonirt. Preis fi. 2 od. 4 Mark. 

Da seit 1867 eine verlässliche Zasammenstollung sämmtlicher in Oesterreich 
befindlichen wontanistischsn Etalilis~eweuts gefehlt hat, so dürfte das soe!Jen er
schienene Handbuch, welches ü!Jer 51iOü Adressen enthält, allen mit Bergbau-Unter
nehmen Baschäftigten vuu grösstew luteresse sein. 
Gegen gef. Postanweisung von 11. 2 erfolgt portofreie Zusendung nach auswärts. 

ftaschloeo 
für Cl1eml8cht' 4· Hera• 

1Dl8cbe Intlu8trte. 
Einzelne Maschinen· und ganze Maschinen-Anlagen 

für chemische Fabrikation, als Sodn, Schwefelsäure, Dünger etc.; 
für keramische Fabrikation, als feuerfeste Steine, Cement, Por

zellan, Steingut, Glas; 
fiir Mineralmühlen zn Gy p s, Trass, Kr e i de, S c h w e r s p a t h , Kalk

s p a t h, E r d f a r b e n , Sc h m i er g e 1 etc. ; 
fiir Schiefer·, Marmor· und S11ndsteinbe11rbeltung 

liefert als Specialität seit 18 Jahren 
Die Maachinenba.u-Actien-Gesellacha.ft „Humboldt" 

in KALK bei Deutz am Rhein. 
NB. Einzelne .M8'chinen nnd Apparate nach Preiscou: ant werden stets 

vorrithig gehalten. 

Offene Dienststellen. 
Bei der gefertigten Werksdirection 

sind zwei Stellen zu besetzen: 
l. Die Stelle eines Comptoiristen, 

welcher in der kaufmännischen Corre
spondenz und Buchführung routinirt ist, 
mit welcher Stelle ein Jahresgehalt in 
Barem nnd Naturalien von 842 ff. 50 kr. 
nebst freier Wohnung verbanden ist, 

2. Die Stelle eines Magazineurs, wel
cher im Speditionswesen gnt bewandert 
ist, womit der Genuss eines jährlichen 
Bargehaltes von 600 fi. nebst freier 
Wohnung und Beheizung vcrbunuen ist. 

Bewerber nm diese Posten wollen ihre 
eigenhändig geschriebenen und uocnmen
tirten Gesuche bis längstens 31. März 
!. J. bei der gefertigten Werksdirection 
einbringen. 

Jene Bewerber, welche bereits in der 
Eisen-Branche gedient haben , erhalten 
den Vorzug. 

lürflf. Sl&war,rn6crg'Me lDcrhdimlion. 
Mura n in Obersteiermark, - am 

l. März 1875. (32-3) 
Neu erschienen: 

Die moderne Sprengtechnik 
mit ihren wesentlichen Hilfsmit1 ein 

l3o~l'mafd)inen; .CUftcompufjoun, 
Dyn.ami t;, 

Elektriaoben Zöndung 
im Steinbruche, dem Berg·, Eisenbllhn- und 
submarinen Baue, sowie fiir Culturzwecke 

von 29-1) 
Jullus .llalaler. 

Sec b s t e., durch die neuesten Erfahrungen 
vermehrte Auflage mit 3G in den Text ge

druckten Abbildungen. 
Preis 50 kr. oder 10 Sgr. 

Zu haben bei: 
.Mahler & Escheubacher in Wien, 

sowie in allen Bnchlie.ndlungen. 

Darch nachträglichen Bezug einer 
grösseren Partie des 

Berg- u. Hüttenkalenders 

~ 
Gliick auf! 

für das Jahr 1875, 
zwanzigster Jahrgang, 

ganz Lederband, 
(mit einer Steiudrncktafel und einer Eisen

bahnke.rte von Mitteleuropa', 
Verlag von 

G. D. Baedeker in Essen 
(früherer Preis 2 fi. 16 kr.), 

sind wir in Stand gesetzt, denselben, 
soweit der Vorrath reicht, gegen Post
anweisung von l fl. 50 kr. portofrei ab
lassen zu können. 

G. J. ManZ'scha Bnchhandlnn~, 
Kohlmarkt 7, in Wien. 



Verlag der G. J. Manz'scben Buchhandlung in 
Ueber die Nothwendigkeit einer Revision 

des 
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Wien. \ r••eeeeHe ........ H•-H•H-8H 

1s54 ! 1• Technisches Bureau~ 
mit Rücksicht auf die ~~~::~~t~le:!~t~~~bereitung und Durch- ·1 Mascbin en. nnd Met~LI waaren. Nieder l a[B 

Vou Dr. Otto Freiherrn von Hingenau. 
gr. 8°. geh. Preis fl. 1. I Julius Proehaska 1 

all[Blll. osterreichischBil BBr[[BSBtZBS VOlll 23. Mai 

Gegen gef. Postanweisung von fl. 1 erfolgt portofreie Zusendung ' 

Be r 1i11"8"f""u D i 0 D 1 'Vien, l~·e:;:~ir~i~e;::asse 16. 1 
rur marminrn und <!inricfihangco rur .ßcrgßau -. .iiütten1Dcfen

(vormals ''"eberB). 

Centrifugal - Pu1npe11, 
Dampfpumpen, Gns • nud Wasserschieber, hydraulische 

Aufzüge, transportable Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

i und <!ircnLaLoL1darf. 1 
• Genera.l-V'ertretung für Oesterreich-Unga.rn 1 
l
e de8 C. La.utli'scllen Kmerikanisclten lJifferential-Trio-Walzwerks-

Systems fiir Jllecllfabricati·on: 1 
e " des pare1;1tirten t?asf~l!ernngssystems von .Fr. ~icheroux; 

1 " C. Lauth scheu Ega!Js1rwerkes, um Rundeisen llll kalten 1 
oder warmen Zustande vollkolllmeu rund und cynderfrei 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse i. 1 

lierznstelleu: 
" patentirten rotirenden Pernot'8clien Puddel- und Stahlofens. 

• 1Hede1•lage • 

1 von allen Gattungen Dalllpfkessel- und. ~1ascliinen- Armaturen .• 
n lJampt'lllaschinen, 
" Danq•fpnlllpen. 1 

• " Werkungmasrhinen. 
• " Differential-, :>eil- und Kettenflaschenzügen. • 

•
• " Schrauben-, Zahnstangen-, Flaschen- und lJreifnsPwinden, •. 

" englischen Kranichen, e r Schacht- und ~chift'swerftkrahn~n. e 
: 

• englischen Ketten von Eisen oder Stahl 1 
" uesteu englisrh·.•n Hartgusswalzen ' 

1 „ Autifrictiouellletall, ' 1 
" französischem Leder11lz. 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 1 „ uestem ungariEcheu und steierischen Holzkohlenroheieeu 
• ,. Ferromauga.u. 1 

zum Puddel- und GiessereiLetrieue, 
Wien, I., Elisabethstrasse 15. e , allen Gattungen in- und ausländischer Fa~oneisen, Trägern, 

: Blechen und Platten. (4-43' 1 
Alleiniges Depot der Tantte-Bo:llletf'muohinen nnd TanJte-

Bohmlrl'elllohetbeu. : 12-22, ................ „.„„ ... „ ..... „ 
Soeben ist erschienen : 

Die 

Erscheinnn[en der deutschen Literatur 
1870-187.& 

auf dem Gebiete 
der 

9n·. lua\inan· uud liunh~ubnda 
und des 

Teiegra.phenwesens. 
Mit Anhang: 

.Bergbau= unb 'Oüttentunbe. 
Alphalietisch geordnet und mit einem 

Sachregister versehen 
>On 

Ed ua.rd Ba.lda.m u•. 
8. geh. Preis !lO kr. 

Gegeu Postanweisung von 90 kr. er
folgt portofreie Zuseuduug durch die 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wieu. 

Zn dem neueröffneten A. ntimenerz
bergwerke zu Schönaker in Untersteier, 
3 Meilen von Cilli entfernt, lielehnt mit 
4 Grubenfeldern zu 4, zusammen 16 Feld
massen, wird ein solider Compagnon 
oder Käufer gesucht. - Uelier Anfragen 
ertheilt sogleich Antwort 

Josef Bic!mann zu Prassberg 
bei Cilli. (24-2) 

Kundmachung. 
Im Nachhange der hierämtlichen Con

cursausschreibung vom 13. Februar 1. J., 
Z. 829, wird bekannt gemacht, dass auf 
Bewerlier um die im Bereiche der Mon
tanverwaltung des Dnkowinacr gr. - or. 
Religionsfondes erledigte systemisirte 

Hllttenmeistersstelle in der X. Rangs
classe, welche sich mit Specialkenntnissen 
im Betriebe von Holzpuddelöfen und 
Eisenwalzwerken, sowie der Eisenfri
scherei gehörig auswei~en, bei der Be
setzung dieser Stelle vorzngsweise Rück
sicht genommen werden wird. (30-3) 

'Ion der k. k. Direction der Güter 
des 

-Ourowittacl' gr,_,or,. lMigionsronbes. 
C z er n o w i tz, am 20. Februar 1875. 

Die englische 

Sicherheits· Zündschnnren -Fabrik 
von 

Hennin,; & Driieke1• 
in Cölln bei lll[et1111e11 S3rhsen ·. 

pr,amiil't aui bel' Wiener llleltausjlellung, 
clllptlehlt für S;1rengarueiteu alle :>orten 

Sloherheits-Zünd•chnur in bester 
Qualität. (31-12) 

Vf erkalail&r$l&U&e 
" 

Bt:i der Blattnitzer Steinkohlen-Ge· 
werkschaft (nächst Nürschan) ist die 
Stelle eines Werksleiters zu besetzen. 

Geford~rt werd~n: Fachstudien, prak
tische Erfahrungen im Steinkohlenberg
bau und Maschinenwesen. 

Die Bezüge liestehen in einem erhöh

baren Jahresgehalte von fl. 1500, freier 
Wohnung am Werke, freier Beheizung, 
Beleuchtung und einer nach Umständen 
zu vereinbarenden Tantieme. 

Bewerber wollen ihre Offerte liis zum 
15. März 1. J. bei dem Vertreter der 
Gewerkschaft, Herrn Paul Zleglerin Pilsen, 
einbringen. (28-1) 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Ge:;:;ründet 1823.) 

Speoia.l • Eta.blte11ement fiir Spritzen, 
Fe11erwehr-Auarflatung, Pumpen, Appa
rate f. Straeaen-Beaprttsung, Sohläuohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 A.nsstellnngs-Preis·lledaillen, 

Wiener Weltausstellung Hit.\ h ö c h • t e Aus
zeichnung: Forl.8chrltt.1-Jl.ed11Ule nnd Bitter. 

kreuz des Franz Joser·Ordem. 

~ II l u s t r i r t e Pr e i s 1 i s t e n a n f V e r-
1 an gen...... (7-441 
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Zu:r Föl'dermasclrine 
von 300 Pferdekraft 

mit variabler Expansion 
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Werkzeugmaschinen· Verkau( 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
Eine Doppelkellnuthenfraismaachlne für Locomotiv- und Wagena:un, 
„ Diagonal· und Stlrnräderhobelmasohine, 
„ hydraultsohe Soheere für 90 Millimeter O Eisen kalt zu Hchneiden, 

Säulen-Erahne und Kupolöfen, 
sämmtlich neu nnd bester Construction, sind zu verkanfe:i. 

Näheres unter Chiffre DF. Nr. 105 po8te restante Chemnitz. (26-44) 
„88~§~~~s~s~8~~~s~~s~s~~~~e~~~~ 
~ .Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen (fJ 

00 Immer-w-ähre1iden Adressen-An.zeiger ~~ 
lj} und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) 00 

1 für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö, W. oder l~ Yark, 00. 
„ „ „ „ hallien „ (26mal) „ 3 „ „ „ ö „ fl... 
„ „ „ „ Vierteljahres (13mal) „ 2 „ „ 4 „ ~ 

fj welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. (tj 

! Brunnenbau: portland- und Roman· Cement der Aufbereitungsanstalten für Erze: !~ 
lf! J. R. Pock, Maschinenfabrik und Kapplerfabrik von May und Merk Maschinenban - Actien - Gesellschaft \f 
ill Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- in Kärnten. 27/18 „Humboldt" zn Kalk bei Dentz a. Rhein. II] 
lf! haus Plankengasse 7 7/47 S•'cherhe1'tszu"'nder .· chemische und keram1'sche lndustr1'e ·. tJ; 
00 ce~ent: . Heigl Peter Paul in Innshrnck. 21. 49 .Yaschinen hiezn liefert die Maschinen- ~ 

1 Steinbrücker Cementfabrik: Stein- gtein-Dachpappe, feuersichere: hau-Actien-Ge~ellschaft "Humboldt" zu !f: 
hriick in Steiermark. 10/47 N. Schefftcl, VI., Mariahilferstrasse il. Kalk bei Dentz am Rhein. r. 
D

ampfhämmer: Wien. 26/4~ oampfpumpen: ~ 
'4l ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik Technisches Bureau für Bergbau und Fried. Wannieck, Brünn. (fi 
~ in Chemnitz. 6/~6 Hüttenwesen: Jnlins Prochaska,Wien, Dynamit: .i. , 

lf! Dampfkessel: IV., Favoritenstrasse 16. 1, 4G llahler & Eschenbach er, 1., Wall· 1-

1 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Tiefbohrungen : fischgasse 4, Wien.~: if' ; 

(Döhmen). 12 9 J. R. Pock, Maschinenfabrik nnJ aampfpumpen: \f· 

D
ampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Brunnenbau-Etablissement, Wien, SPcbs- We~eiin & Hübner, Halle a. d. Saale. 
sicherungs-Gesellschaft a./6. In Wien, haus, Plankengasse 7. 9,47 Eisenbahnen-Bauunternehmungen: ~: 

1 
Friedrichstrasse 4. 24/50 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Locomotivfabrik Krans & Comp., 14 •. ,:. 

D
rahtseile: Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft llüncheu. l:f 

. .Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- Feuerlöschgeräthe: ~: 
(Böhmen). 15/9 Schlesien. 4/46 Wm. Knanst, II., Miesbachg. 15, Wien. if,,,· 

Erdbohrwerkzeuge : yentilatoren: Grafit: tJ 
ill J. R. Pock, Ma~chinenfabrik und ChemnitzerWerkz•ngmaschinenfabrik Verwaltung der :Mühldorfer Grafit- ({) 
lf! s ß l:fJ ~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, echs- in Chemnitz. 5,4 werke in :Mühldorf bei Spitz an der 11~~,. tJI haus, Plankengasse 7. 8/47 yersicherungsverein f. Montanwerke, Donau, N.-Oe. J 
00 reuerungsanlagen: Maschinen. und Metallfabriken in Kohlenseparationen: ~: 
~ Bolzano, Tedesco &Comp. (Rost, Patent Wien, Friedrichstrasse 4. 25/50 .llaschinenbau-.A.ctien-Gesellschaft zu i,Ji. 
lf! Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16, 9 walzwerksmaschinen, sowohl für Barop in Westphalen. 
!fj Fördermaschinen: & : Schn~l11- ahls aubch Grobstrecken: i Kohlenseparationen: if 
~ Bolzano, Tede;co Comp. in Schlan : Prager .J asc inen an - Actien ·Gesell- .Yascbiuenban • Actien • Gesellschaft (f, 
:JJ (Böhmen). 1319 : schaft in Prag. 19;-IS „Humboldt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. 1:1; 
00 Fördermaschinen: : waschsiebe von Eisen und Kupfer- Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und ~-l 
'4l Prager llaschinenbau • .A.ctien • Gesell- · blech für Berg- und Hilttenwerke Sinterwäschen: '' 
1f! schalt in Prag. 17 /48 · von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": l!aschinenhau • Actien • Gesdlschaft zu \f·J 
00 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans J. V. Novak, Maschiuenfabrik in Prag- Barop in Westphalen. (fl 
ifj wasserdichten gammirten Sto1l'eu Bnhna. 23/49 geilerwaaren: Schläuche, Maschinen- ff: 
!J empfehlen Grünzweig & Schlesingcr, wasserhaltungs - Maschinen : gurten: \J1 
f1j Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/46 Bolzano, Tedesco & Comp. in Sch!an Anton Sttipe & Sohn, Fabrik in Panlo- ~i 

i M
aschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: (Böhmeu). 1419 witz nächst Olmütz. ld_,; 
Maschinenbau • Actien • Gesellschaft werkzeugmasohinen : Taucher-Apparate: tj 

„Humboldt" zu Kalk bei Dentz am Chemnitzer Werkzeug· Maschinen- L. van Bremen & Comp. in Kiel. U! 
'4l Rhein. 20;48 fabrik, vormals Job. Zimmermann, Thon, feuerfesten: 

111
; 

tl! ober- und unterirdische Wasserhai· Chemnitz. 2 4ß .A.dolf V • .A.nrbach, Hütten-lngenienr, ~ fJ tungsmaschinen: ziegel, feuerfeste Chamotte, Mergel, Pilsen. ~; 
ill Prager Maschinenbau - Actien • Gesell· Thon und Quarzsand : S wasserhaltungs - Maschinen , unter- II,: 
lf! schaft in Prag. 18/4S Steinbrücker Cementfabrik: tein brück irdische: Prager Maschinenbau- lf 
1'J unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, in St11iermark. l li47 Actien · Gesellschaft., Prag. ~' 
if-l alle Fettwaaren und Schmlermate- Fördermaschinen: zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): if 
!JJ rialien. 28;52 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Carl Schleicher & Schill, Düren, lfi 
(fl Leopold Bach~ayr, Wien, Leopoldstadt. Bnbna. 22.'49 Rheinpreussen. ~; 
~~~~~SS~S~8§~~S'9~'H>~8S~~~~~~~s~~~a~~: 

iiJCt" IDerzu eine artistische und eine literarische Beilage. '"3CJ 
Drnck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann .Y an z. 
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Die Fördermaschine von 300 Pferdekraft mit 
variabler Expansion am Adalbertischacht in Pi'ibram. 

Von Johann N 0 V a k, k. k. Bergratb. 

(Mit Tafel V und Fig. 1 bis 7 auf Tafel VI.) 

(Fortsetzung.) 
Fig. 2, 3 und 4 Taf. VI z~igt die wichtigsten Dimensionen 

der Steuerung, und ist darau:1 Form, Grösse nnd Einrichtaug 
der beiden Schieber leicht ersichtlich. Die Eintrittsöffuungen 
in den Dampfcylinder sind getheilt und so weit am Ende der 
Cylinder angebracht, als es ülierbaupt die Grösse der Schieber 
und deren Hnb erlaubt bat; ihre Lage ist ebenfalls diagonal, 
die beiden Excenter für Vorwärts- und Rückwärtsgang haben 

Die Expedition. 

20° Voreilen und 100 Mm. Hub. Das Excenter für die Expan
sion hat 152 Mm. Hub nui ist zur Erzielang einer gleichen 
Vertbeilnng für Vorwärts- und Rückwärtsgang und Vermeidung 
einer Coulisse gegenüber der Kurbel aufgekeilt, was auch 
ein rasches Schliessen der Eintrittsöffnungen zur Folge bat. 
In Fig. 4 Taf. VI stellt A deu Eintrittscanal in den Dampf
cylinder dar, B den Caual auf der unteren Fläche des V1>r
theilungsschiebers, C ist der aufgewickelte Eintrittscanal an 
der cylindrischen Seite des Vertheilnngsscbiebers, und D ist 
der aufgewickelte Expansionsschieber. Damit bei den kleinen 
Füllungsgraden nicht ein zweites Eröfi'11en durch den Expan
sionsschieber an dessen Innenkante erfolgen kann, was bei 
der Jdeier'sche:a Steuerung nicht selten der Fall ist, sind die 
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Expanaionsschieber recht breit gehalten, dafür aber am Ver
theilnnrsschieber zur Vermeidung eines unnützen Dampfdruckes 
alle nicht dichtenden Flächen dnrch eingeste::nmte Fnrchen ent
lastet. Die Verbindung der beiden Vertheilnngsschieber mit 
einander ist fix mittelst einer rnnden Verbindongsstange nnd 
Keilen hergesstellt, die Schieberstange jedoch i-t mit dem vor
deren Schieber lose auf dfo Weise verbnnd~n, dass eine krenzför
mige Verstärknng derselben in eine entsprechende Nnth im 
Schieber genan eingepasst ist, wodurch den Schiebern die 
nothwendige Nachgiebigkeit ertheilt wird, nm stets dampfdicbt 
an die Schieberbahn angepresst zn werden. Anch die Ver
bindung der Expansionsschieber mit einander und mit der 
Schieber<tange ist einrach hergestellt. An die:1en Schiebern 
sind nämlich 2 starke parallele Lappen anregossen, in welche 
zwei Bache Verstärkungen der Schieberstange eingepasst sind, 
ein Verschieben der Expansionsschieber in der .Axenrichtnng 
der Sch:eberstange wird dnrch an letzteren befindliche vier 
Verstärkungen, zwischen welche die Schieber genau adjnstirt 
sind, verhindert. Damit auch diese Schieber in den verschie
denen Lagen stets dampfdicht auf die Vertheilnngsschieber an
gedröckt werden können, ist die Bache Verstärknng an der Schie
berstange etwas schwächer als die Entfernung der Lappen, 
zwi~cheu welche sie eingelegt sind, dadurch wird wohl beim 
Drehen der Expanslonsscbieber ein kleiner todter Gang her
beigeführt, welcher aber auf die Dampfvertheilnng ohne Ein-
1luss ist. Damit die Schieberstangen mit ihren Verstärkungen in den 
Scb!eberkasten eingelegt werden können, sind in deren Stirn
wänden grössere Oetfnnngen ausgespart, nnd die Stopfhücbsen 
für sich erst auf diese aufgeschraubt. Znr Fiihrnng der Ver
theilnngsschieber in den Schieberkä;iten dieu~n eingelegte keil· 
förmige stellbare Schienen. Die Verbindung der Schieberstaugen 
nlit den Excentern und die Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Verdrehen sämmtlicher 4 Expansionsschieber i!t ans der Haupt
zcicbuung der Maschine Tafol V ersichtlich. 

Die 4 stark~n, auf den Fraimi der Maschine aufge
schraubten Ständer a und b dienen zur Führung beider 
Scbieberstangen, und zwar sind d~ese an den Führnngsstellen 
bedtntend verstärkt, nm einer raschen Abnütznng so Yiel als 
möglich zn begegnen. Die Vertheilnngsscbieberstange e i;,t 
mit der Stange f, welche das Gleitstück der Conlisse trägt, 
dnrch Gelenk und Bolzen verbunden; die Expansionsscbiebt!f
stange aber besteht ans 2 Tbeilen c und g, der Theil c ist mit 
der Excenterstange d durch Gelenk und Bolzen verbunden, 
die Verbindung der beiden 'Tbeile c und g mit einander 
erfolgt durch ein langes Gewind mit geringer Steigung, zn 
welchem Behufe das Ende der Stange c verstärkt und hohl 
mit innerem Gewinde versehen ist, in welches die schwächere 
Stange g eingeschraubt ist. 

Dadurch lässt sich der Theil g der Expansions
Schieberstange mit den daran angebrachten Schiebern leicht 
drehen, und ist doch in einer soli&en Verbindung mit 
der Fortsetzung der Schieberstange c und dem Excenter. 
In Folge der Schraubenverbindung wird beim Drehen der 
Schiebentange die Lage der Expansionsschieber gegen die 
Vertheilungsscbieber allerdings etwas verrückt, dieses ist aber 
so gering, dass es auf die Dampfvertbeilnng ohne Einfluss ist. 

Der Expansionsexcenter h ist l!O angeordnet, dass die 
Excenterstange zwischen der Conlisse und deren Gleitlager 

Platz bat. Zum Verdrehen der Schieberstangen g dienen die 
beiden schmiedeeisernen Winkelhe'Jel i, welche auf der iu dem 
Führungsständer a befestigten messingenen Fiihrnngshölse an f. 
gesteckt und durch eine angeschraubte Scheib9 festgehalteo 
sind, so dass sich selbe auf der Führnngshölse dr~h-.n. Um 
diese beiden Winkelhebel i gleichzeitig bewegen zu können, 
sind dieselben durch die Universalgelenke k l, die Verbindnngs
stange m und die Hebel n mit der Hauptspindel o in Vdr
bindnng gebracht, an welcher der Expansionshebel p anfge
keilt nnd in einem Ständer mit Fixirnngsmarken beweglich 
ist. Znr Uebertragnng der Bewegnog der Winkelhebel i anf 
die Schieberstange g dient der Hebel q mit dem an selben 
befestigten Gleitbolzen r. Der Hebel q ist auf der Schieber
stangc g aufgekei!t, theilt also die vom Winkelhebel i 
erhaltene Bdwegnng der Schi eberstange mit. Na.chdem Hebel i 
an der hin- und hergehenden Bewegung der Schieberstange 
nicht Theil nimmt, wohl aber der Hebel q, so war das An
bringen des Bolzens r, der in der Oeff'nnng des Winkelhebels 
hin- und hergleitet, notbwendig. Die Spindel o ist in den an den 
Fraims der Ma~chine befestigten Ständern s gelagert. Durch 
Verstellnng des Hebels p durch den Maschinenwärter kann 
nun sehr leicht die Maschine auf die verschiedenen Expansion~
grade eingestellt werden, und kann die Aendernng des Expan
sionsgrades sehr rasch erfolgen, da von voller Fiillnng bis Null 
der Reuel p blos einen Weg von 9t Grad zn machen braucht; 
auch kann durch entsprechende Kupplung der Spindel o mit 
<ler Hauptwelle der Maschine selbsttbätige variable Expansion 
erreicht werden. 

Znr Umstenernng dient eiue Gooch'sche Con!isse t, 
welche aber die Eigenthömlichkeit hat, dau selbe nicht, wie 
gewöhulicb, auf schwingl'nden Lagern 03cilJirt, sondern in den 
beiden Gleitlagern n hin· und hergleitet; wodurch nicht nnr nebea 
Ersparung eines Bolzens eine solide, danerhafte Constrnction der 
Con!isse, sondern auch eiue richtigere Schieberbewegnng erzielt 
wurde. Die beiden Gleitzapfen der Conlisse sin•l mit dem 
Bügel o ans einem Stück geschmiedet und an der concaven 
Seite der Conlisse an letztere angenietet. Das Coulissengleit
stück selbst hat stellbare Metallschalen, und die Gleitlager 
sind an den Fraims rler Maschine angegossen. Fig. 5 und 6 
Taf. V stellen einen Schnitt durch die Lager der Coulisse 
nnd dnrch die Excenter dar. Um die Gleitstangen f anf Vor
wärts- oder Rückwärtsgang zn stellen, sind selbe durch die 
Zugstange w und die Hebel z mit der Welle x verbunden, 
deren Lager y tbeih an den Fraims der Maschine, theils au 
dem Fundamentmanerwerk befestigt sind. Da nnn die Ver
theilnngsscbieber ziemlich gross sind, so wird die Bewegung 
der Welle und also die Umsteaerong der Maschine nicht nn
mittelbar durch die Hand des Maschinenwärters, sondern durch 
eine doppeltwirkende Hilfsmascb.iue bewirkt, deren kleiner 
Vertheil ungsschieber mit Leichtigkeit vom Maschinen wärt er 
umgestellt werden kann. Da es mitnnter nothwendig ist, dass 
der Wärter das Gleitstück der Cou!isse nicht nnr in die ex
tremen Lagen einstellen kann, sondern auch in die verschie
denen Mittellagen, 110 hielt man die An wendnng des Dampfos, 
wegen dessen Expan.sion.swirknni, für vorliegenden Fall nicht 
für zweckmissig, und bat Wasser als Motor benützt, wozu ein 
vorhandenes Gefälle von 3 Ath. Drnckhöhe benutzt wnrde. 

Dio Umsteaerungsmaschine A., auf Tafel VI Fig. 6 auch 
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im Läilgenschnitt dargestellt, besteht aus einem dnrch eine 
in 1ler Mitte angegos~ene Scheidewand in zwei Hälften ge
theilten Cylinder, und ist in jeder Hilfte je ein Piston B 
dnrch eine Stopfbüchse abgedichtet. Beide Pistons sind durch 
geführte Krenzköpfe (C Tafel V) nnd die Verbindungsstangen 
D mit einander gekuppelt, die Lenkstange E nnd Hebel F über
tragen die Bewegung der Stenermaschine anf das Coalissen
gleitstiick. Zur Umsteuerung der Hilfsmaichine dient ein ge
wöhnlicher kleiner meHingener Verthei!ungsschieber a Fig. 6 
Tafel VI, der dnrch einen kleinen Handhebel b mit Gleit
schienen in die gewünschte Lage schnell und leicht gebracht 
werden kann. Ober dem Schieherkasten dieser Stenermaschine 
ist zur Vermeidung der hydraulischen Stösse ein ziemlich 
i;rosser Windkessel aufgesetzt, nud ein an diesen befestigtes 
Manometer zeigt die jedesmalige Pressnng des Wassers an. 
Die Pistons 4er Steuermaschine haben 200 Mm. Dnrchmesser, 
üben demnach bei 3 Ath. Pressung einen Drnck von 942 Klgr. 
ans, und da deren Hnb 300llm. beträgt, so ist die per eine Gmstene
rntg geleistete Arbeit 282.6 Klgr, M. nnd diese genügt vollkommen, 
nm die Conlisseu ungemein leicht und sehr rasch umza.steuern. 
Nach einem vorgenommenen Versuche genügt aber selbst eine 
Pressnng nn 2 Ath., nm die Umstenernng noch rasch genug za. 
bewirken, ja selbst l' !~ Ath. Drnck ist hinreichend, um die Con
lissen, 1Venn auch schon sehr langsam umzustellen, in welchem 
letzteren Falle die per Umsteuernng verbranchte Arbeit bloss 
lli·i5 Klgr. Y. beträgt. Die vier Schieber haben jeder eine 11n
gedrütkte Länge YOn 310 Mm. und eine Breite von 26t) :Mm., 
daher eine Fläche von zusammen 32:24 Qaadrat·Cm., erleiden 
also bei 6 Ath. Dampfspannung einen Gesammtdrnck von 
Q = 19344 Klgr.; ist der Reibungs-Coefrlcient r, so ist zu deren 
Btwegung eine Kraft von P = Q. r notbwenJig. Nachilem 
nun die Ei:center bei den beiden Dampfcylindera unter 90 Grade 
gegen einander (so wie die Knrbdn) verstellt sind, sn gibt es 
k1·iae Lage der Maschine, in welcher bei der Uw,tenerno g 

alle Vertheilnngsschieber um ihren voifon Ha.b ans ihrer Lage 
zn verrücken sein werden, den grössten summarischen Weg 
weden selbe dann znrückznlegen haben, wenn sie nnter dem 
Winkel 45 Grad gegen die Verticale stehen, in diesem Falle 
ist nämlich der summarii1che Schitberweg, wenn s den ganzen 
einfachen Schieberweg = 100 llm. und :: den Xeigangswin !t~l 
,]er Excentricität gegen die Verticale bedeutet s' = s (Sin. :x 

+ Cos, :i:) ein Maximum. Die Nettoarbeit, welche dann znr Be
wega.ng der Schieber nothwendig ist, beträgt s' P = Q. r. s 

(Sio. CJ. + Cos. :<) = Q. r. s. HJ4, somit r = Q. ~· ~'.414, wo 

P s' bekannt ist = 117·i5 Klgr. Nachdem nun nach früherem 
(l '/4 Ath. Drnck) ein Kraftmoment von 117·75 Klgr. diese 
Arbeit inclusive aller Reibnugen in den Gelenken nnJ Bolzen 
überwindet, so ist in diesem Falle der Reibungs· Coefficient 
von sehr gut in Schmiere gehaltenen Dampfschiebern im :Ma-

. 117-75 -
umum r = 19344 xü.fxl··U4 = 0·042, was fur Berech-

na.ngen von Schieberreibnngen von Wichtigkeit ist. Weon 
man die Kraft znm Bewegen solcher Schieber doppelt so gross 
nimmt, als sie die Berechnung m:t dem Reibungs-Coefficienten 
von 0·042 ergibt, so ist fiir die Bewegung solcher Schieber 
mit hinreichender Sicherheit gerechnet. Ans dieser Tbatsache 
ist auch ersichtlich, wie gering eigentlich die Arbeit ist, 

welche gut geschmierte Dampfschieber zu ihrer Bewegung he· 
anspruchen, z. B. für vorliegende Maschine per einen Hub 
19344 X 2 X 0.1 X 0·042 = 162·4 Klgr. M., also bei 20 Touren 
pro Minute = 0.72 Pferdestärken. Der Schieber zum Umstellen 
der Umsteuerungsmaschine wurde anfänglich, da er für Wasser 
bestimmt ist, grösser gehalten; nach den gemachten Erfahrnngen 
aber wurde er verk!einP.rt, um dessen Bewegung mit Leich· 
tigkeit bewirken zu können. Die Einströmungsöffnung für 
das Wasser beträgt jetzt 28 Qnadrat·Cm. nnd ist hinreichend 
gross. -

Nnn wollen wir wieder znr weiteren Beschreibung 
der Maschine znrtlckkehren. 

Die zur Stenernng eines jeden Cylinders nothwendigeu 
3 Excenter sind nicht auf der Maschinenwelle selbst aufgekeilt, 
sondern auf zwei Hilfswellen G, welche durch Zahnradvorge
lege in Bewegung gesetzt werden. Diese Einrichtung hat mehr· 
facbe wesentliche Vortheile, als: 

1. Die Excenterwellen fallen ganz schwach aus und 
die Excenter werden möglichst klein, daher viel an Ei:center
reibun; erspart wird. 

2. Bringt mau durch diese Anordnung die Schieber 
so nahe als möglich an den Dampfcylinder, vermeidet 
aiso lange Dampfcanäle, was namentlich für Maschinen 
mit grosser Dampfspannnog, wo al~o relativ kleine Dampf· 
cylinderdurchmesser und lange Kurbelwellenlager nothfalkn, 
l:2sonders empfehlenswerth ist. 

3. Ist dnrch diese Einrichtnng ermöglicht., die Erxenter
wel1e Löher als die Kurbelwelle zn legen, dadnrch erhält man 
znr J.nordnung drr Couliss11 beqnemen Raa.m ober den Fraims 
der Maschine, nnr tritt da die Nothwendigkeit ein, die Dampf. 
canäle schief gegen den Cylinder anznordnen, was auer kei
nerlei Nachtbeil mit sich bringt. 

Die Lager der Excenterwellen sind an den Fraims der 
Maschine ang~gossen. Die Spindel J mit dem Handhebel K 
dient znm Schliessen nnd Oetfnen der 4 Hähne, welche das 
Condensationswasser ans den Cylindern ablassen, jedoch haben 
beide Cylinder Dampfhemden, und wird das in diesen sich 
bilden 1le Co:idensationswas~er constant dnrch einen A.ntomat.„n 
entfernt. (Schluss folgt.) 

Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums als 
oberste Administrationsbehörde der Staats- und 

Fonds-Montanwerke 
i n d e r Z e i t v o m l . M a i l 8 7 2 b i s 3 0. J u n i l S 7 4. 1) 

A. Staats-Montanwerke. 

I. In Joachimsthal wnrde die absolute Nothwen
digkeit erkannt, sich in dem Tiefbau, ungeachtet der starken 
Wassererschrottnng, ungehindert bewegen zu können und sich 
gleichzeitig von dem höchst kostspieligen Dampfmaschinenbe
triebe so viel als möglich zu emancipiren. Eine gena~e Unter• 
suchung der dortigen Wassersäulen-Maschinen liess mehrfache 
:Yängel in deren Construction und Benötzungsweise erkennen, 

') A nszng aus dem zweiten Th eile des vom k. k. 
Ackerba n-Ministerium veröffentlichten Berichtes. 
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insbesondere aber gelangte man zu der Ansicht, dass es unerläss
lich sei, das ganze verfügbare Gefälle von 100 Klafter lediglich 
fiir die Wasserhaltung zn benützen, während dasselbe früher 
zum Theil fiir den Betrieb der Fördermaschine und der Auf
bereitung verwendet wurde. Nächst dem dadurch angezeigten 
Umhau der beiden Wassersäulen-Maschinen machte sich nun 
auch die Anlage eines Dampfgöpels nöthig, welche früher be
reits einmal projectirt gewesen, wegen anderer dringender Aus
gaben aber damals nnansgeföhrt gebliehen war. 

Da bei dem ansschliesslichen Vorkommen edler und 
werthvoller Erze in Joachimsthal grosse Massen nicht anszu
fördern sind, so wird man die Möglichkeit haben, den auf 
Schalenfördernng eingerichteten Göpel zugleich znm Austreiben 
der Mannschaft zn benützen, was abgesehen von dem nicht 
zu unterschätzenden humanitären Zweck auch anf die Leistungs
fähigkeit unzweifelhaft einen günstigen Einfluss änssern wird. 

Durch diese nunmehr in der Hanptsache zur Vollendung 
gebrachten Umgestaltungen hofft man bei der gegenwärtig noch 
bestehenden, wenn anch unvollkommenen Absperrung der Quelle 
im Einigkeitschachte sich unbehindert im Bereich der älteren, 
noch wenig ansgelängten Tiefbaue bewegen zu können. Um 
aber die Wassersäulen-Maschinen behnfs vollständiger Znsumpfe
baltnng der Grnndwässer auf das Maximum ihrer Leistungs
fähigktit zn bringen, wnrde die Anlage eines zur Aus
gleichung der wechselnden Aufschlagsmengen dienenden Teiches 
von beiläufig 5 Millionen Knbikschnh Inhalt in Aussicht ge
nommen, nachdem vergleichende Berechnungen gezeigt hatten, 
dass der Fasanngsranm der bisherigen Joachimsthaler Berg
werksteiche kaum ein Sechstel desjenigen beträgt, welcher nach 
den Erfahrungen bei anderortigen grossen Anlagen dieser 
Art (Sachsen, Oberharz etc.) zur Ausgleichung der Aufschläge 
erforderlich ist, während gerade in Joachimsthal die starken 
und hänfigen Niederschläge eine derartige Anlage ganz be
sonders empfehlen. 

Nachdem die bisherigen Stadien die für diesen Zweck 
ausersehene Teichstätte als ganz besonders geeignet haben er
kennen lassen, bleibt die Ausführung den nächsten Jahren 
vorbehalten. 

Leider ist man in den Bestrebungen für Erhebung des 
Joachimsthaler Bergbaues in sehr empfindlicher Weise gestört 
worden dnrch das Brand nn glück, welches die Stadt in 
den Osterfeiertagen 1873 betraf. 

Abgesehen von dem beträchtlichen Anfwande von nahe
zu 4&.000 fl., erlitt dadurch anch der Betrieb in der östlichen 
Grnbenabtheilnng eine empfindliche Störnng durch längere 
Unterbrechung der Förderung im Einigkeitschachte. 

II. In P ri b r am wurden die Verbesserungen und Er
weiterungen der Manipulationswerkstätten in allen Betriebs
branchen mit voller Energie fortgesetzt und sind dieselben 
in Nr. 1 bis 7 Jahrgang 1874 dieses Blattes zumeist bereits 
mitgetheilt worden. 

Hier wäre noch zu erwähnen, dass bei der Schmelzhütte 
nebst dem zweiten (fiinfförmigen) grossen Rundofen auch ein 
zW"eites Cylindergeblise von 70 Pferdekräften erbaut nnd die 
Heizung der dasselbe speisenden Dampfkessel mit den von 
den Rnndöfen abziehenden Gasen vorbereitet wnrde. 

Ferner wurden neue Treibherde nach einer eigenthäm
Iicheo, von dem Prihramer Oherhiittenverwalter angegebenen 

Constrnction erbaut, welche in Bezug auf Verminderung der 
Blei- und Silberverlnste und der Arbeitskosten, sowie auf die 
Grösse des Dnrchsetzqnantnms sehr günstige Resultate geben. 1) 

Das Pattinsoniren mit Wasserdampf konnte noch nicht 
über das Stadium der Versuche hinausgebracht werden in 
Folge der Schwierigkeit, hinlänglich ansdanernde Kessel zu 
erhalten; es wurde dadnrch aber wenigstens die Möglichkeit 
nachgewiesen, ans dem Pi'ibramer Werkblei ein Kaufblei von 
ausgezeichneter Reinheit zu erhalten, nnd man wird in der 
nächsten Zeit die Arbeit nnter Verwendung von Kesseln ans 
steiermärkischem Eisen wieder aufnehmen. 

Die Lebhaftigkeit des Betriebes in allen Haupt- und 
Hilfszweigen ermöglichte im Jahre 1873 eine Einlösung von 
40.571 l\Iünzpfond Silber und 58·346 Centner Blei von den 
Gruben und der Anfbereitnng und die Erzielung eines Er
trages von 693.415 fl. ungeachtet des tief gesunkenen Silber
agio's, dessen Differenz gegen die Jahre 1869 bis 1871 bei 
der Silberbezahlnng allein einen Ausfall in den Einnahmen 
von beiläufig 200.000 fl. ausmacht, und der sehr namhaften 
Erhöhung der Löhne und Materialpreise. 

III. Knttenberg. Die nächste Veranlassung zn der 
Frage einer Wiederaufnahme des Knttenb11rger Bergbaues gab 
der Umstand, dass es für die Schmelzung in Pribram an eisen
haltigen Zuschlägen fehlt, welche man durch Eisenerze und 
Eisenfrischschlacken zu ersetzen genöthigt ist. 

Nnn ist von den Knttenberger Erzgängen ein sehr be
deutende~ Vorkommen guter Kiese bekannt, welche nicht allein 
silberhaltig sind, sondern, theilweise wenigstens, anch einen 
nicht ganz unbedeutenden Goldgehalt haben; ferner sind seit 
der Zeit, wo die alten Kuttenberger Bergbane aufgelassen 
werden mussten, viele einflussreiche Verhältnisse zu Gunsten 
einer Wiederaufnahme derselben anders geworden. Dahin ge
hört in~besondere die Verwendung der Dampfmaschinen, die 
wesentliche Verbesserung des Aufbereitungs- und Hüttenwesens, 
die Verwerthnng der Schwefelkiese (neben ihrer Verwendung 
in den Hiittenprocessen) auf Schwefelsäure, die Verw11rth11ng 
der Zinkblende und endlich die völlige Unabhängigkeit in Ab
sicht auf Brennmaterial und Prodnctenverfrachtnng durch die 
das Terrain des Bergbanea dnrch ziehende österreichische Nor.i
westbahn. 

Alle diese Erwägungen gaben Veranlassung, sich mit 
der Wiederbelebung jener alten "Perle der böhmischen Krone", 
wie der Knttenberger Bergbau oft genannt worden, ernstlich 
zu beschäftigen, nnd nachdem diese Absicht die reichsräthliche 
Zustimmung erhalten hatte, wnrden die nöthigen Einleitungen 
getroffen, nm sich vorerst den bergrechtlichen Besitz des ge· 
sammten Grubenfeldes zu sichern, zu welchem Behufe ein 
Uebereinkommen mit einer Gewerkscll.aft nöthig wurde, welche 
seit einer Reihe von Jahren den Bergbau in einem Theile 
des Grubenfeldes, wenn auch mit schwachen Kräften, be
trieben hatte. 

Die bis jetzt in den Präliminarien von 1873 und 1874 
bewilligten, zn~ammen 32.000 fl. werden nnnmehr zur Ver-

1) Wir wären dnrch Veröffentlichung der ziffermäs~igen 
Betriebsresultate, sowie der Zeichnung und Beschreibung de1 
oenartigen Treibherdes im Interesse der weiteren Fachkreise 
zu Dank verpflichtet. Die Red. 
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wendnng gelangen, und zwar einmal znr Einleitung eines grös
seren Aufschlusses in uem bis jetzt noch wenig untersuchten 
nördlichen Grnbenfälde und dann znr Eröffnung von Kiesbanen 
in dem Felde, worin sich der Betrieb der letzten Gewerkschaft 
bewegt hat. Von den Ergebnissen dieser ersten A.nsführnngen 
in den nächsten Jahren wird es dann zunächst abhängen, 
welche weiteren nnd grösseren Ziele man in's Auge zu fassen 
haben wird. 

IV. Häring-Kirchbichl. Der Kohlenbergbau von 
Häring-Kirchbichl hat sich unter dem Ein11nss der gänstigen 
Kohlenpreise in den letzten Jahren sehr vortheilhaft entwickelt 1) 

und eine RentabÜität von beiläufig 100.000 11. erreicht. 
Mnn ist in neuester Zeit damit beschäftigt, die Kohlen

erzeugung und den Verschleiss wesentlich zn steigern, und 
zwar einmal im Interesse der bis jetzt noch sehr znriickge
bliebenen häuslichen Kohlenfeuerung lie•onders in Innsbruck 
nnd Hall, dann aber zur Versorgung der Hütte in Brixlegg 
mit dem erforderlichen Brennstolfo. Gleichzeitig sind nach 
verschiedenen Richtungen Veranstaltungen getrolfon worden, 
um das bis jetzt in ziemlich enge Grenzen eingeschlossene 
Kohlenfeld in weiterem Umfange aufznschliessen. InsLesondere 
hat man sowohl nach Abend als nach Morgen grössere 
Schurfarbeiten mit gutem Erfolg ausgeführt und eine möglichst 
erschöpfende Untersuchung des Feldes unter dem Erbstollen 
eingeleitet, überdies auch eine ganz specielle geologische 
Untersuchung der Ränder des kohbnführendcn Gebirges in 
weiterem Umfange veranlasst und endlich auf dem linken Inn
nfor, aw Oberangerberge, anf Grund der von t!er geologischeu 
Reichsanstalt gegebenen Indicien, eine Tiefbohraug iu Gang 
gesetzt. (Forbetznug folgt.) 

Die Walzwerke der Vereinigten Staaten Nordamerika's. 
(Ans dem ~American Iron Trade - Manna!" wirgetheilt von 
Josef v. Ehrenwert h, k. k. Assistent r.n der Bergakademie 

in LeobeB.) 
Nahezu die Hälfte dtr Gesammtprodnction der Walz

werke besteht aus B3hnschicnen, denn es beträgt per 1873 
die Erzeugung an Schienen . 17,000000 Zoll-Ctr. 
" ,. sonstiger Eisenwaaren . 19,600000 ~ 

die Gesammtproduction demnach 36,600000 Zoll-Ctr. 
Nimmt man, amerikanischen Verhältnissen entsprechend, 

den Werth eines Centuers Eisenrails mit 11. 7.43 und für Bes
semerrails, deren circa 2,400000 Ctr. erzeugt wurden, 11. 12.75, 
ferner für sonstige Eisen waare per Ctr. 11. 10.62, so findet 
man den Werth obiger Erzenguug wie folgt: 
Werth der Rai!serzengung . 13\H93 llill. Gulden. 

" „ sonstigen Eisenwaare . 208·250 

Die Erzeugung an 
folgende Posten: 
Bleche 
Uebriges Walzeisen 
Nagel, Speichen 
Axen etc. 

Total 3!7-443 :füll. Gulden. 
Eisenwaaren per 18i3 zerfällt in 

5,000000 Z.-Ctr. 
8,600000 
4,000000 ~ 

2,000000 

zusammen . 19,600000 Z.·Ctr. 

') Vid9 Nr. 15, Jal11·~ang 18";4 dies~s Bla:tes. 

Die Production an Herd-Frischeisen und direct dar
gestelltem Eisen betrug per 1873 2,960000 Z.-Ctr. 

Die oben angegebene Railsprodnction von 17,00000() Z.-Ctr. 
genügte jedoch dem Bedarf nicht und betrug pr. 1873 die Ein
fnhr an Rails 4,810000 Z.-Ctr., was zusammen eine Cousnmtion 
an Rails von 21,810000 Z.-Ctr. ergibt, welche zum Theil für 
Neubauten, anderntheils zur Erhaltung bereits vollendeter 
Bahnen verwendet wurden. 

Fär Neuherstellnng nn Bahnen rechnet man in den 
Vereinigten Staaten pr. Meile (engl.) 
fär das Gelei3e 

Locomotive 
„ Waggons 

Sonstiges . 

2000 Z.-Ctr. 
500 
400 
100 

zusammen 3000 Z.-Ctr. 
Fiir die mit Anfang 1874 vollendeten 83.194 Meilen 

Bahn macht dies eine Summe von 249,582000 Z.-Ctr. Eisen 
(resp. Stahl). 

Für Bahnerhaltung rechnet man nach neueren Erfah
rungen 14 Percent der Anlage an Eisenbedarf; das ergibt 
einen Jahresbedarf von 34,941480 Ctr. 

Wie sP.hr sich die ProJnction in den letzten vierund
zwanzig Jahren gehoben hat, ergibt sich, wenn bemerkt wird, 
dass dieselbo 

i>ro 
1849 
1864 

betrug an Rails 
486360 Ctr. 

6,707380 

an sonstigen Eisen 
Ctr. 

10,739160 " 

zusammen 
486360 Ctr. 

17,4465(0 
Die Eisenproduction (Raft"inirwaare) der Vereinigten 

Staabn hat sich demnach seit den letzten 10 Jahren mehr 
als verdoppelt. 

Das ,American Iron Trade-Mannal" gibt die durch
schnittlichen Gestehungskosten per Zoll-CLr. 
Roheisen fl. 4·38, 
Kohle . " 0·99, 
Arueit . 
Generalkosten 
Yerzinsung 

n 

n 

" 

2·02, 
0·56, 
0·22, 

Eisen wie folgt an: 
d. b. 54·2 Percent 

11-1 " 
" 

21·0 

" 
7·0 

" 
~ 2·7 „ 

Summa per C"ntner Raffinirwaare ft. 8·08 100·0 P<Jrcent. 
Die Poddlings- und Walzhütten der Vereinigteu Staaten 

beschäftigen ungefähr 45000 Arbeiter. 
Sowllit aus dem oben citirten Werke zu entnehmen ist, 

bieten die amerikanischen Puddlings- und Walzuütten gegen nie 
europäischen wenig Abweichendes; noch sind sie mit einigen 
Ausnahmen nicht von bedeutenderer Ansdehnnng als die in 
Europa. Auffallend ist jedoch die bedeutende Verbreitung der 
Doppelpuddlingsöfen. 

Das bedeutendste "Cambria Iron Workb" erzeugt jährlich 
:.!,000000 Ctr. Rails und beschäftigt 70(;0 Arbeiter. 

Die grösste relative Erzeugung an Rails erreicht das 
Pennsylva11ia Iron Works in Danvil!e, Montonr County, welches 
per Jahr 960000 Ctr. Ihils mit einem Railstrain zu erzeugen iw 
Stande ist, überdies aber das erste Werk war, welches 30 Fnss 
lange Rails anfertigte. 

Za den best eingerichteten Werken wird das "Sable 
Iron Works" gezählt. 

\on besonderem Interesse ist eine beim PnJdlingswalz
werk beuiitzte mechanische Einrichtung, durch welche das di.: 
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Walzen verlassende Pnddlingseisen abgefangen, anf die W ags 

und dann znr Scheere gebracht wird. Die abgeschnittenen 
Stücke werden von hier ans ebenfalls dnrch eine selbstthätige 
Einrichtnng znm Paqnettirplatz gebracht. 

Diese Einrichtnng erfordert 1 Mann znr Bedienung nod 
soll für 16 Pnddlingsöfen genügen. 

Leider ist die detaillirte Beschreibnng in dem oben 

citirten Bache nicht enthalten. 
Die Vntheilnng der Walzwerke auf die einzelnen 

Staaten ist ans folgender Tabelle zn entnehmen: 

S t a a t 

Maine .... . 
Vermont .. . 

Railwalzwerke Soutige Wal&werke ~ „ 1 .. 
1 

"O ~ 
:;; -E Leistnngs- :;; ~ Leistnngs- „ ~ Totale 
:: : 1· Fähigkeit .... : Fähigkeit a ~ I Capacität 
,.11:11..,:! :c;w Scd 
.:!: .= 1 per Jahr ~ ;:= per Jahr = !::: - - rn 

1 

1 1 

1 i 
2 

300000 
600000 
600000 

_1 J 120000 i 
19' 2,120000 21 
4 300000 4 
fi 160000 5 

Massachnsetts. 
Rhode-lsland . 
Connecticnt .. 
New-York .. 5 
New-Y ersey . . 2 
Pennsylvania . 16 

2,060000 
600000 

8,660000 

16 2,090000 21 
10 1,200000 12 

102 11,668000 118 

420000 
600000 

2,720000 
300000 
160000 

4,150000 
1,800000 

20,328000 
364000 

2,530000 
Delaware .. . 
Maryland .. . 
Virginia ..• 
West-Virginia. 
Ohio ..... . 
Kentucky .. . 
Tennessee .. . 
Indiania .. . 
Illinois 
Michigan .. . 
Missonri ... . 
Wiaconsin .. . 
Georgia ... . 
Alabama ... . 
California .. . 

3 2,000000 

i i 586000 
7 1 4,260000 
2 : 800000 
1 600000 
3 i 1,280000 
6 : 4,344000 
1 1 180000 
2 i uooooo 
1 1 9U0000 
1 1 240000 

1 

10 364000 10 
5 530000 8 
3 560000 3 
6 700000 7 

42 4,900000 49 
8' MOOfiO 10 
4 I 250000 
ö ! 522000 
2 ! 170000 
4 1 360000 
4. 380000 

70000 
140000 
120000 

5 
9 
8 
5 
6 
1 
3 
2 
l 

560000 
1,286000 
9,160000 
1,340000 

850000 
1,802000 
4,514000 

540000 
1,780000 

900000 
310000 
140000 
120000 

1 55 2!:1,410001J l 25li 27,264000 l 311l56,tJ74000 

Notizen. 
Owen's Fördermaschine. Owen proponirt, den in der 

zweiten Hälfte eine~ Hnbes durch die Seilüberwncht entste
henden Kraftüberschnss dnrch Comprimirnng von Luft anszu
gleichen, während in der ersten Hälfte des nächsten Aufzuges 
die auf diese Weise angesammelte Kraft wieder nutzbar ge
macht werden soll. Die Anwendnng dieses Princips anf eine 
gewöhnliche Zwillings-Förder-Dampfmaschine mit cylindrischen 
Körben ist im "Engineering", September 1874, nnd daraus 
im nPolytecbnisehen Centralblatt•, 1874, Liefernng 21, be
schrieben und durch Zeicbnnngen erläntert. 

Metall·Legirungen. Ernst Spon empfiehlt nach Work
shop receipts folgende Metall-Legirnngen für den Gebrauch: 

Messing . 
n ordinär 

Rothe Bronce . 

Bronce für Gnss. I. Qnalität 
" " " ordinär 
„ " " b art 
n zum Strecken 
n für Nitten 

" 

Verziernngen 

" Statnen 
n Medaillen 
" Lager 
" Schneidztuge 

gewöhnlich 

" n 
Münzmetall 
Glockengnt gewöhnlich 

n für grosse . 
" „ kleine 

Metall für Cinellen nnd 
Schellen 

Tom back 
Chinasilber 

Gewichtstheile 
Zink Knpfer Blei 
30 70 
5 10 

{ 

2·5 12 
25 80 
5 16 
2·5 12 
0·62 10 
2 . 25 
5 16 

64 

{
18 82 
17 83 

5-53 91-4 
4 50 

0·03-0·15 
0·24 
5 n. 13 Antimon. 
0·5 

0·03 Wismuth 
l ·25 Zinn 
4•50 " 
0·75 " 
1 
3 
1 
1-7 

" n. 2 Blei 
u. 0·5 " 

" u. 1·37 " 

12 12 n. 4 Bleio1yd 

3 
12 

4 

100 14 " 
7 2 n 

1 8 n 

6 " 
71 :i6 " n. 1 Eisen 

100 20-25 
3 1 n 

{ 

- 100 25 
81) 20 
78 22 n 

1 16 1 " 
19·:i 65·2u. 13 Nikd, 12 Kobalt 

oder Eisen nnd 2·5 Silber. 
Die Production an minerullscher Kohle stellte sich 

in den wicbtig~ten Kohle producirenden Ländern, wie in 
folgendtr Tabelle ersichtlich: 

I n Tonnenä. 100 0 K i 1 o. 

J a h r ! 1 Oesterreicb-
:Grossbritannien 1 Nordamerika Zollverein Belgien Frankreich Ungarn ' . 
1 

1830 20,000000 1.400000 1.200000 l,9131i77 1,596570 210630 
1835 25,578000 2,200000 1,900000 2,902000 2,148357 250782 
1840 33,600000 3,300000 2,700000 3,929962 3,003328 473420 
184:) 31:1,082615 4,400000 4,100000 4,919156 4,202091 721707 
1850 55,500000 5,000000 4,500000 5,820S88 4,433567 1,125934 
1855 68,684056 7,500000 8,950000 8,409330 7,453048 2,101050 
1860 85,389548 15,099182 12,347828 9,610895 8,306818 3,503895 
1861 89,22~046 16,200000 14,133048 10,057163 9,423320 4,065220 
1862 87,091777 17,500000 15,576278 9,935ti45 10,290345 4,536238 
1863 92,056533 19,600000 16,906707 10,345330 10,796'>86 4,566958 
1864 98,986103 21,726797 19,403981 11,158336 11,242634 4,650535 
1865 104,701043 20,645646 21,794705 11,840703 11,840000 5,069303 
1866 108,419463 24.470759 21,629746 12,774662 12,260087 4,893931 
18'17 111,481112 21,505401 23,738327 12,755822 12,738686 6,098804 

i 1868 110,030984 28,268311 25,704757 12,298589 13,253876 7,021756 
i 1869 114.614220 30,600000 26,774368 12,943994 12.570820 7,663043 

1870 117,807995 33,834301 26,397767 13,697110 12,512550 8,355945 
! 1871 125,191132 34,081415 29,373273 13,733176 12,759400 10,048036 
\ 18i2 131.639993 42,794000 33,306418 15,658948 15,204170 10,443998 

1873 119,152671 ? 45,727451 15,713293 17,500000 11,770033 
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Zn dieser Tabelle mnss bemerkt werden, dass die Pro· 
dnction von Oesterreich-Ungarn für das Jahr 1873 nicht voll
kommen richtig, anf jeden Fall abor zn nieder eingesetzt er
scheint. Die dentschen Provinzen haben im Jahre 1873 
10,270099 Tonnen prodncirt; die Production Ungarns wnrde 
mit nahe 1.500000 Tonnen , wie sie in den früheren Jahren 
war, eingesetzt, weil die wirkliche Prodnction noch nicht 
veröffentlicht ist. 

Ans dieser Tabelle kann entnommen werden, dass Gross
britannien vermnthlich den Cnlminationspnnkt seiner Kohlen
prodnction nahe erreicht oder vielleicht scho:i überschritten 
hat, während dieselbe in Nordamerika nnd in Dentschland in 
rapider Steigernng begriffen ist. In Belgien nnd Frankreich 
ist die Kohlenprodnction lange Zeit nahe constant geblieben 
und scheint in den letzten Jahren wieder etwas zu wachsen. 
Die Prounctionssteigernng in Frankreich kann wohl als eine 
unmittelbare Folge der letzten Kriege angesehen werden. 

Oesterreichs Kohlenprodnction wächst vorzüglich in 
den dentschösterreichischen Provinzen sehr rasch, und wiirde 
eine ähnliche Prodnctionssteigernng in Ungarn stattfinden, 
so würde Oesterreich die Production Frankreichs und Belgiens 
in kurzer Zeit erreichen, ja vielleicht iiberholen. 

Miinzwesen. Die Gesammt-Ansprägnng in deutschen 
Reichs.Goldmünzen betrug bis zum 16. Jänner d. J. 1.111,833.960 
Mark, die in Silbermünzen 53,318.135 Mark, die in Nickel· 
münzen 6,S'J!.513 Mark, und die in Knpfärmünzen 2,708.517 Mark. 

(Stnmmer's Ingenienr.) 

Amtliches. 
Auszeichnung. 

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller
höch>ter Entschliessung vom 3. März 1875 dem Hanptmiinz
amts-Cber-Wardein Wilhelm Frank in Anerkennung seiner 

vieljährigen, treuen und erspriesslichen Dienstleistnng den 
Titel eines kaiserlichen Rathes mit Nachsicht der Taxen aller· 
gnädigst zu verhiiilen geruht. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft für das Königreich 

Ga I i z i e n und cla~ Grossherzogthnm Kr ak a 11 wird im Ein· 
vernehmen mit der k. k. Bezirkshauptmannschaft in Ne n
S an de z und auf Grnnd der Vorschrift des §. 18 des allge· 
meinen Berggesetzes zur Sicherung der Heilquellen in Kr y· 
n i ca und Z e g i es t o w hiemit erkannt und zur öffentlichen 
Kenntniss gebracht, dass im Territorium der Gemeinden Kr y· 
n i ca und S .tot w in a, dann in einem Umkrei&e, dessen Mittel· 
pnnkt die in der Gemeinde Z e g i es t o w in der Schlucht 
"Szcz awa." am südlichen Abhange des Berges rCzerszla" 
befindliche Heilquelle bildet, und dessen Radius 500 Klafter 
beträgt, keine wie immer geartete B~rgbauberecbtignng ertheilt 
werden dii.rfe. 

Kr a k a. n, am 28. Februar 1Si5. 

Erkenntniss. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu K 1 a gen fn r t 

als Bergbehörde für Kärnten, Steiermark, Tirol etc. etc. wird 
in Folge der im Wege der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Trient dnrch die Gemeindevorstehnng zu Tnenetto gepfl.o. 
genen Erhebungen, woruach der mit der Verleihungs-Urkunde 
dd. Hall 29. October 1866, Nr. 707 verliehene, im Bergbnche 
Tom. II, Fol. 95 des k. k. Kreis~erichtes Tri1mt auf Namen der 
Societa anonima Bresciana per cave combnstibili fossili, schisti 
bituminosi ed olii minerali della Lombardia, della Venezia 
e de! Tirolo vorgetragene, ans vier einfachen Grubenmassen 
bestehende Bergbau anf bituminösen Schiefer, genannt • Por
celli-Grnbe", bei Tnenetto in der Gemeinde Segno-Torra, 

Steueramtsbezirk Mezzolombardo im politischen Bezirk Trient 
in Sö.d-Tirol schon seit mehreren Jahren ansser Betrieb und 
gänzlich verlassen steht, auch dessen Einbaue nicht im off'en
zngänglichen und gesicherten Znstande sich befinden, - dann in 
Folge dessen, weil ungeachtet der in die Amtsblätter der 
"Gazzetta di Trento" eingeschalteten berghanptmannschaft
lichen Edictal-Anffordernng vom 13. October 1874, Z. 2192, 
znm Wiederbeginne nnd znm ordnnngsmässigen Fortbetriebe 
obigen Bergbaues, sowie zur Erfiillnng aller berggesetzlichen 
Pflichten, endlich znr Rechtfertigung der unterlassenen Ban
hafthaltnug die unbekannten, im Auslande verweilenden Theil
haber und Repräsentanten der obgena.nnten, in Liqnidation 
befindlichen Gesellschaft innerhalb des festgesetzten 90tä.gigen 
Termines weder selbst noch durch den ad actnm ämtlich be· 
stellten Cnrator Herrn Romedio Melchiori, ersten Gemeinderath 
in Tnenetto, noch durch einen andern selbstgewählten Bevoll· 
mächtigten sich gemeldet haben, - wegen lange fortgesetzter 
und ausgedehnter Vernachlässigung der in den §§. 170, 174 
und 1E2 des allgemeinen Berggesetzes gegebenen Vorschriften 
nach den Bestimmungen der §§. 243 und 244 des Ber~gesetzes 
auf Entzieh n n g obiger Bergbauberechtigung mit dem Bei
satze erkannt, dass nach Rechtskräftigkeit dieses Erkenntnisses 
die weitere Amtshandlung nach Weisung des §. 253 des all
gemeinen Berggesetzes vorgenommen werden wird. 

Hievon wird unter Einem der Herr Cnrator ad actnm 
verständigt. 

Klagen fn r t, am 27. Februar 1875. 

Ankündigungen. 

„ ..•..•.•.••••.•.••• „„ ••••••••• 
1 Technisches Bureau, 1

1
• Maschinen· nnd Met~Llwaaren·Niederla[e 

.Jullus Proehaska, 1 

1 "\Vien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 
Specialitäten • 

:
O rÜr .fllaf.fiiata und ~iari.filungcn rnr .lcrgDaD • 1 'ÜlltRIDtftn-1 I and t!irtn&a~a&1darf. • 

• General-Vertretung für Oesterreich-'D'ngarn 1 
1 des C. Lanth'echen amerikanischen Dift'crential-Trio-Walzwerks-

Svstems für Blechfa.brication; 1 
18 • des pa.tentirten Gasfeuernngssystema von Fr. Bicheronx; 
0 " C. Lauth'schen Egalisirwerl.es, um Rundeisen iru l<alteu 1 
1 

oder warmen Zustande vollkommen rnnd und cynderfrei 
herznstellen; 

• p&tentirten rotirenden Pernot'schen Pnddel- und Stahlofens. 
• 1,-irtlerlage 
1 von allen Gattungen D&mpfkessel- und Maschinen -Armaturen, 

" Dampfmaschinen, 

1 . Dampfpnmpen. 
" W:erkzeu~mas~h_inen. e 

• " D1tferent1a!-, ::;eil- uud Kettenfl.aschell7.ügen, 
Schrauben-, Zahnstangen-, Flaschen· tllld DreifnHwinden, •• 

" englischen Kranichen, 
Schacht- und Scllitf"werftkra.hnen, e 
englischen Ketten von F.isen oder Stahl, 1 
besten enitlisch~n H~rtgneswa.lzen, 

n Antifrictionsmetall, e 
• französischem Lederdlz, 1 
" Ferrowangan, 
" bestem nnguiechen und steierischen Holzkohlenroheisen 

zum Paddel- und Giessereib~triebe, 
" allen Gattungen in- und ansfändischer Fa~oneisen, Trilgern. 

1 Blechen und Pl..itten. r!-4:!. .„ ............... „ .............. . 



Concnrsa nsschreibnll[. 
Im Bereiche der Montanverwaltnng 

des gr.-or. Religionsfondes in der B n
k o w in a ist eine systemisirte Hlltten· 
weistersstelle in der X. Ra11gsclasse mit 
Jeo. sy•temmässigen ßeziigen nnd der 
Verpflichtung znm Er!agd einer Dienst
•ca ut:ou von 90U fi. zn besetzen. 

Znr Er!angang dieses Dienstpostens 
sind mit gutem Erfolge absolvirte berg
aka<lemische Stadien nnd praktische 
Kenntnisse im Eisenwerksbetriebe er-
fonlerlich. (27-1) 

Bewerber hdben ihre gehörig docn
meutirten Gesuche \Jei tler k. k. Direction 
der Giiter des Bukowinaer gr.-or. Religions
fonde~ in C z er n o w i t z bis längstens 
Ende ll ä r z 1. J. einzubringen. 

Von der k. k. Direction der Güter des 
Bukowinaer gr.-or. Religionsfondes. 

Czernrlwitz, am 13. Februar 1875. 

Die Kalibrirnn[ der Eisenwalzen, 
:Drei gekrönte IJrci~f.f1rittcn 

:aelen, Hollen·oerg und Dickmann, 
llit ;):3 Tafeln untl 1(18 Holzschnitten, 

Prela 14 :II. 40 kr., 
ist mit Genehmigung des Vereines zur 
Beförderung des Gewerbefleisses in 
Preussen in neuem Abdruck soeben er-

schienen. (33-1) 

~irolni'fdjr Prrlngr.;budJIJnubluug in ~rrlin, 
Brüderstras"e 13. 

\"orräthig in der G. J, Manz'schen 
Buchhandlung, Wien, Kohlmarkt 7. 

Loeou1oth·e 
für 
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.A~~~~~ ... ~ ...... ~~ ......... ~ ... 
~ Höclts~ '''fchtig und u.eu . ,,. 

~ für alle z,ve1ge der ~Ietalluulnstr1e. ~ 
~ Soeben ist Prschienen llllLI c11irch ,]ie G • .!. ;,JRnz'sl"lle ... 
~ Buehla11ndlu11„ in '''len zu beziehen: I" 

~ Intornationalos AnrossonGh ~ 

~ ges!!.~~!~„~~.~,~~,~~~.~.~~~rie. ~ 
,..,. Ausser der österreichisch- ungarischen Monarchie sind nachstehende „ 

.illllllllll Länder in diesem für die erwähnte Industrie uoentbehl'lichen Werke ~ 

.._ vertreten : 

~
........ Belgien - Diinemark - Deutschland - }'rnnkrei<'h - ~ 

• Grossbritannien Holland - Italien - Russland -
Schwellen und Norwegen - Schweiz - §panien und Por· 

~ tugal - Tilrkei, Griechenland und Egn1tca - Vereinigte ~ 
"'1111 Staaten \'On Xorllamerjka. P"' 

~ 
Die in demselben enthaltenen Geschäfts11ranchen sind folgende: ~ 

Bergbau. - Blech- und Drahtwaaren. - Chirurgische Instrumente. 
Edelmetallwaaren. - Eisen- uncl Stahlwaaren. - Gravi!urarbciten. -

~ 
Hüttenwesen. - Kurzwaarc11. - liaschinenwe-en. - :'.l!esserwaaJ"en. - ~ 
Metallwaaren. - Mnsikinstrnmente. - Nägi!l, Drahtstifte, Nitten, III" 
Schrauben. - Schlosserwaaren. -- Sensen. - Sicheln. - Strohmesser. - ~ 

.ollllllllll!I Trausportwesen. - Uhren und Bestandtheile. - Waffen und Munition. - ~ 
Werkzeuge. - Wissenschaftliche Instrnmente. ..,.. 

'11111111111 Da ein derartiges Werk bis jetzt nicht existirt hat und einem P" 
~ allgemeinen Bedürfnisse entspricht, so ist der Preis angesichts des müh- 91a.. 

seligen Sammehis dP,r richtigen Adressen benannter Geschäftszweige ein _.. 
~ ungewöhnlich billiger. ,.. 
.,.. Gegen eine Postanweisung von fl. 9 - auch ans Deutschland sind .... 
~ seit 1. Februar 1875 ~olche zulässig - erfolgt frankirte Zusendung nn der ,,. 

~- G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien. ~ ... ~1,,.~·~~"'~~"'..,,..~~~„~~ 
Erdbohrer jeder Dimension, 
Krahne für Seil u111i l\.ei~o:, 
Flaschenzüge, Ditforl'l!tial- nnd gewöhnliche, 
Winden in allen Formen null Grüssen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

of!'erirt zu billigsten Preistn 

Josef Oesterreicher, 
"\\il'n, ,\kac!t:miestrassc 1. 

Lager von echt englischen approbirten 

secnndärB Bahnen und Bannnternehmnu[en 
!4iff~ · lra~n · iufau~ · und f ia~c~t~ug!ktffttt 

in jeoler Stärke unol Sparwaite nach dem vorzüglich bewähr· 
ten System Krans s sind entweder yorriithig oder können 
längstens innerhalb zwei .llonaten billigst geliefert werden. 

Prospecte werden anf Verlangen zugesendet. (125-2) 

Lccomotivfabrik IRAUSS t;, COMP. in München. 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 
Wien, 1., Elisabethstrasse 15. 

Alleiniges Depot der Tall.ite-Sohleifma.aob.lneD un.d. 'l'aDl ta-
Sohmirg-elBohelbeD. ,2- 21J 



Offene Dienststellen. 
Bei du gefertigten Werksdirection 

sinLl zwei Stell~n zn besetzen: 
1. Die Stelle eines Comptoiristen, 

welcher in der kaufmännischen Corre· 
spondenz und Buchführung routinirt ist, 
mit welcher Stelle ein J ahresgebalt in 
Barem und Naturalien vo11 842 fl. 50 kr. 
nebst freier Wohnung vcrbnnde11 ist, 

2. Die Stelle eines Magazineurs, wel
cher im Speditiouswcseu gut bewandert 
ist, womit der Genu's eines jährlichen 
Bargehaltes von lillO fi. 11ebst freier 
Wohnung nnd Behciznng verbunden ist. 

llewerher um diese Posten wollen ihr~ 
cigenhlludig ge;chrieheuen und documen· 
tirt,•n Gesuche l·is längstens :31. .:l!ärz 
1 J. bei der gefertigten ·werksdirectiou 
ein bringen. 

Jene Bewerber, welche hereits in der 
Eisen-Branche gedient haben, erhalten 
den Yorzug. 

JiirJif. 8d'1roar~rnßrra'f J1e 3'Ili-r~sdimhou. 
Mnrau in Obersteiermark. - am 

1. lfiirz 18~ 5. C\2-2) 

111111111111111111111111 
: Yon der in unserem Ver-: 
• 1 a g e erscheinenden • 

• • : Oesterreichischen Zeitschrift: 
• für • 

5 Bor[- nnu Hfittonw Json 5 
: geben wir den I. bis XXII. Jahr-: 
• ga.ng, soweit noch Vorräthe hie-• 
: von vorbanden, zu den nachstehend : 
• bemerkten bedeutend ermässig- • 
• ten Preisen ab: • 
• Herabge•. • 
• früher Preis • 
: I. Jahrg. 1853 8 fl. : 
• II. Jahrg. 1S5-1 8 ,, • 
• III. Jahrg. 1815 8 " il 3 fi. • 
: IV. Jahrg. 18".li 8 " oder : 
• V. Jahrg. 1857 8 " 6 :Mrk. • 
• VI. Jahrg. 18;)8 S " • 
: VII. Jahrg. 1359 8 n : 

• VIII. Jahrg. 18130 8 " • 
• IX. Jahrg. 1661 8 • 
: X. Jahrg. 1862 8 " : 
• XI. Jahrg. 1863 S " • 
• XII. Jahrg. lSG-! S " a 4 fi. • 
: XIII. J ahrg. l 86'> 8 " oder : 
MI Xff. Jahrg. 1866 8 8 llrk„ • 
l!I XY. Jahr;. 1867 8 • 
: XVI. Jahrg. 1868 8 n : 

• XYII. Jahrg. 18139 8 " • 
• XVIII. Jahrg. 1870 8 " • 
: XIX. Jahrg. 1871 8 " ) il 5 fi. : 
• XX. Jahrg. 1872 8 _ J oder • 
: XXI. Jahrg. 1873 10 ~ 10.llrk. • 

: XXII. Jahrg. 1874 10 n { ig ~~:: : 
: Wie n, März 1875. : 

: G. J. Mnnz'~che ßnchhnndlung, : 
: Kohlmarkt 7. : 
11111111111111111111111• 
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Zn dem nenerörfueten .Antimonerz· 
bergwerke zu Schönaker in Untenteier, 
3 Meilen von Cilli entfernt, belehnt mit 
4 Gruhanfoldern zu 4, znsaminen 16 Feld
massen , wird ein solider Compagnon 
oder Käufer gesucht. - Ueber .Anfragen 
ertheilt sogleich Antwort 

Josef BiC!mann zu Prassberg 
bei Cilli. (24-1) 

Durch nachträglichen Bezug einer 
grösseren Partie des 

Berg- u. Hüttenkalenders 

~ 
Gltick a11f ! 

für das Jahr 1875, 
zwanzigster Jahrgang, 

ganz Lederband, 
(mit einer Steiodrucktaf~l und einer Eisen

bahnkarte von M1tteleuropa1, 
Y erlag ,·on 

G. D. Baedeker in Essen 
,,früherer Preis 2 tl. lti kr.), 

sind wir in Stand gesetzt, denselben, 
1;oweit der Vorratb reicht, gegen Post· 
anweisung von 1 fi. 50 kr. portofrei ab
lassen zu können. 

G. J. Mantsche Bnchhandlnn[, 
Kohlmarkt 7, i11 Wien. 

Die englische 

Sicherheits· Zündschnuren ·Fabrik 
von 

He111aha,; &! Briicker 
in Cölln bei Meiaaen 'Sachseu" 

pr&miirt auf bet' Wiener Weltau~iMlung, 
empfiehlt für Sprengarbeiten alle :,;orten 

Sloherhelts-Zündeohnur in bester 
Qualität. (31-11 l 

---==---

Kundmachung. 
Im Nachhaoge der hierämtlichen C'ou

cursansschreibung vom 13. Februar 1. J„ 
Z. 829, wird bekannt gemacht, dass auf 
Bewerber um die im Bereiche der Mon
tanverwaltung des Bokowinaer gr .• or. 
Heligionsfondes erledigte systemisirte 
Hilttenmeistersstelle in der X. Rangs
classe, welche sich mit Specialkenntnissen 
im Betriebe von Holzpndd~löfen und 
Eisenwalzwerken, sowia der Eisenfri
scherei gehörig ausweisen, bei der Be
setzung dieser Stelle vorzugsweise Rück· 
sieht genommen werden wird. (30-2) 

\Ion der k. k. Direction der Güter 
des 

1iufl1roinaer \!l'A'l'. lMigiongionbe,;. 
C z er n o w i tz, am 21J. l!'ebrnar 1875. 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(Gee-ründet 1823.) 

Speoial • EtabllHement fdr Spritzen. 
Feuerwehr-Auarüatu11g, Pumpen, Appa
rate f. Str~s•en-Be11pritzung, Sohliuohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 Ausstellnngs-Preis-~edaillen, 
WienerWeltao•stelluog 1~7-1 höchste Aus
zeichnung: t'ortsehrltt•-.MedoUle und Bllter

kreu. des t'rana J oaer·Ordeu. 

~ I 11 u s tri r t e Pr e i "1 i s t e n an f \" er-
1 an gen...... (7-!:l) 

ltla8chlnen rur Der;-bao 
und Hüttenbetrieb. 

1lascl1inen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grubeme21tilation .• 
sowie Pumpen, Fördergeschirre und kleine Ventilatoren 

Handbetrieb; 
Mascliinen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wasserhaltung, Förderung, Schrim
Bohrarbeit; 

Erdbohr-Apparate und Gesteins· Bohrmaschinen; 
J{ohlenseparations- uncl Verladeanstalten; 
Kohlenwlischen und Coaksofen-Anlagen; 

Aufbereltungsanstal ten für Ene 
und alle einzelnen .Aufbereitungsmaschinen. 

Alle lfaschinen für Eisenhütten, Metallhütten, 
Puddlings- u. Eisenwalzwerke, Zink· u. sonstige Metallblech· 

Walzwerke 
liefert als Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz am Rhein. 

NB. Einzelne Maschinen und .Apparate nach Preiscourant werden 1tets 
vorrätbig gehalten. 
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Werkzeugmaschinen-Verkauf. 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
Eine DoppelkellDuthenfraismaaohine för Locomotiv- und Wageuaxen, 

• Diagonal· und Stlrnräderhobelmasohlne, 
„ hydraulische Soheere für 90 .Millimeter O Eisen kalt zu Hchneiden, 

Säulen-K.rahne nnd Kupolöfen, 
sämmtlich neu u11d bester Constructio11, sind zu verkaufe!!. 

Näheres u.nter Chiffre DF. Nr. 105 poste restante Chemnitz. (26-43) 
·~8~888~~~8~~8~~~~~~~~~~~~~~~ 
(fj Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen (j 
~ Immer-w-ähren.den Adresse1'1.-A1'1.zeiger ~ 
II, und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen. machen e!.ne durchlaufende aus) (fJ 
flj für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 ß. ö. W. oder 10 Mark, 00 
fll „ „ „ „ halben " (26mal) „ 3 " „ „ ö „ lll 
'11 „ „ „ „ Vierteljahres (l3mal) , 2 " " „ 4 " IPj 
(fl welche wir uns im VorhlDelD und franoo erbitten. 00 
ll 1 ~ 

= 
Brunnenbau : portland- und Roman - Cement der Aufbereitungsanstalten für Erze: ;f; 

J. R. Pock, Maschinenfabrik und Kapplerfabrik von May und Merk Mascbiueubau - Actieu - Gesellschaft IJ.I 
Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- in Kärnten. 27/17 „Humuoldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. ltJ 

fll haus, Plankengasse 7. 7/46 Sicherheitszünder: chemische und keramische Industrie: III 
'11 cement, Natur·, Roman-Cement und Heigl Peter Paul in Iuushrnck. 21 48 .\IaMchiuen hiezu liefert die l!aschine11- tf'l 
~ hydraulischer Kalk. gtein-Dachpappe, feu.ers.ichere: han-Actien-G~sellschaft ,Humboldt" zu 00 
~1 Steiubrö.ck in Steiermark. 10/46 N. Schefftel, VI„ Manah1lferstrasse 71, 

1 
Kalk bei Deutz am Rhein. 1(1.~ \fj Wien. 26/42 . II; 

~ oampfhämmer: Technisches Bureau für Bergbau und oam.pfpumpen: .. 111,. 
'11 ChemnitzerWerkzeogmaschineufabrik Hüttenwesen: Ju!iusProchaska,Wien, Fned. Wanu1eck, Brunn. \I! 

1 io Chemnitz. 6/45 D 't ~1 

, IV., Favoritenstrasse 16. 1/45 ynam1 : 

00
11,J 

oampfkessel: Tiefbohrungen: .Uahler & Eschenbacher, I., Wall -
~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau J. R. Pock, Maschinenfabrik nuJ fischgusse 4, Wien. lt.,· 
111 (Böhmen). 12/8 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- oampfpumpen : lt: 
~ oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- haus, Plankeugasse 7. 91 4.G Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. ff) 

1 
sicherungs-6esallschaft a./6. In Wien, Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: [isenbahnen-Bauunternehmungen: ~ 

Friedrichstrasse 4. 24/49 Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Locomotivfal.Jrik Kraus & Comp„ 111 

Drahtseile: in Karlsberg Lei Freudenthal, Oesterr.- München. (fj 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Schlesieu. 4/45 ; reuerlöschgeräthe: 14:.,~ 

(Böhmen). 15/8 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, 
1 

Wm. Knaust, II., füesbachg. 15, Wien. fi 
!ll alle Fettwaaren und Schmiermate- , Grafit: 1 
l
lfJ [rdbohrwerkzeuge: rialien. 28, 51 :, Verwaltung der Mühldorf er Grafit- · 

J. R. Pock, Maschinenfabrik und · Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt.. : werke in llüh ldorf bei Spitz an der , 
~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- · ~ 
IJ! haus, Plankeugasse 7. 8/46 yeCntilatoren: i Donau, X.-Oe. tf'. 

hemnitzerWerkzeugmaschineufahrik 
1 

Kohlenseparationen : 1 reuerungsanlagen&: in Chemnitz. 5 45 1 llaschiuenloau-Actien-Gesellschait zu ~ 
- Bolzano, Tedesco Comp. (Rost, Patent yersicherungsverein f. Montanwerke, i Barop in Westplulen. lf_-, 
~ Bolzano) in Schlau (Böhmen). 16/8 Maschinen - und Metallfabriken in i Kohlenseparationen: tf 
~ Fördermaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/49 ' Mascbi11enbau - Actien - Gesellschaft 1(-;

1 ~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau walzwerksmaschinen, sowohl für "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. lfi 

00
~ (Böhmen). 13/8 Schnell- als auch Grobstrecken: Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und {tj 

Fördermaschinen: Prager Maschinenbau - .Actien - Gesell- Sinterwäschen: !4l 
Prager Maschinenbau -Actieu - Gesell- schaft in Prag. 19/47 Maschinenbau - Actien - Gestllschaft zu tfj 

00 schalt in Prag. 17/47 . waschsiebe von Eisen und Kupfer- Barop in Westphalen. 00 
ill Fördermaschinen: , blech für Berg- und Hüttenwerke geilerwaaren: Schläuche, Maschinen- ffj 

i 
J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- . von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": gurten: tJ, 

Bubua. 22/48 1 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Anton Steipe & Sohn, Fabrik in Paulo- \fJ 

00 
G

ruben-Anzüge und Regenmäntel aus Bubna. 23,'48 witz nächst Olmütz. ~1• wasserdichten gummirteD Stoffen wasserhaltungs - Maschinen : 1 Taucher-Apparate: f1 
empfehlen Grünzweig & Schlesiuger, Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan i L. van Bremen & Comp. in Kiel. ~.j 
Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/45 (Böhmen). 14, 8 : Thon, feuerfesten: rf1

1

· 

00 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: werkzeugmaschinen : 1 Adolf V. Aurbach, Hütten-Ingenieur, ~ 
Jj Maschinenbau - Actieu - Gesellschaft Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- Pilsen. tl! 
MI "Humboldt" zu Kalk bei Deutz am fabrik, vormals Joh. Zimmermaun, · wasserhaltungs - Maschinen , unter- ltl 
lfj Rhein. 20/47 Chemnitz. 2 4 5 irdische: Prager Maschineubau- II? 
fj ober· und unterirdische Wa88erhal- z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, Actien- Gesellscha!'r, Prag. ~i 
fll tungsmaschinen: Thon und Quarzsand: zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): "1 
'I! Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- Steiubrücker Cementfabrik: Steinbrück Carl ::lchleicher & Schill, Düreu, ttJ 
lfl scbaft in Prag. 18/47 1 in Steiermark. 11i46 Rheinpreussen. flj 
i~~~~~~~~~s~~~~~9~ 

!iJC" Hierzu eine literarische Beilage. "3( 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag vcrantwordich Her m a D D ll a D z. 
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Die Fördermaschine von 300 Pferdekraft mit 
variabler Expansion am Adalbertischacht in Pi'ibram. 

Von J ohaan N o v· :'1 k, k. k. Bergrath. 

(Mit Tafel V und Fig. 1 bis 7 aaf Tafel VI.) 

(Schlass.) 
Zar Fiibrung der Kreazköpfe dienen je 4 starke Fiihrnngs • 

iineale, ebenso ist die darch die rückwärtigen Deckel durch
gehende Kolbenstange riickwärh mit einem geführten Schlitten 
versehen. Welle, Karbeln, Lenkstangen, Kolben, Schieberstangen 
und Kreuzköpfe sind ans Bessemerstahl, Kolben und Kolben
•leckel etc. aus Schmiedeisen hergestellt. Zur Orientirnng 

des Maschinenwärters sind selbstverständlich bei der Maschi'ne 

Die Expedition. 

ein automater Glockensignalapparat und ein Tonneuzeiger an
gebracht, welche beide Apparate durch die kleine Contrewelle 
angetrieben werden. Znr Bremsnug des losen Korbes beim 
Ueberlegen dient eine gewöhnliche Bandbremse M, zur Bremsung 
des fixen Korbes eine Dampfbandbremse N, deren Bremshebel 0 
auch mit Fass und Hand zn bethätigen ist. Der Hebel zur 
Bewegung des Schiebers der Dampfbremse liegt dem Wärter 
l;equem zur Hand, ebenso der Hebel fdr Umsteuerung, Expan
sion und zur Absperrung des Admissionsdampfes. Did Tieih

körbe haben Schmiedeisenconstruction mit gusseisernen N a.ben, 

und zwar bt cler eine Korb fix auf der Welle anfgekeilt, der 
andere behufs Umlegen auf die diversen Förderhorizonte lose 

auf der Welle uud mit einem fix aufgekeilten Mitnehmer 
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d11rch Schrauben zu verbinden, welche Construction die hier 
allgemein gebräuchliche ist. Jeder Korb hat zwei Naben und 
zwei Armsysteme, bestehend aus 12 Stück 160 Mm. hohen 
U-Eisen, welche einestheils an die Naben, und mit dem anderen 
Ende an die Peripheriebleche nnd die Peripherie.Leisen angenietet 
sind. Je zwei gegenüberstehende Arme sind dnrch zwei Krenzstre
ben P, eine durchgebende Schraube und Stehbolzen Q mit einander 
verbunden; llie nacheinander folgenden zwei Arme sind mit 
ihren gegenüberstehenden auch noch dnrch je zwei andere 
in der Nähe der Peripherie angebrachte Kreuzstreben zu
sammengenietet , so dass durch diese zwei Strebensysteme 
eine änsserst solide und steife Treibkorb-Construction erzielt 
warde. Die Peripherieseitenbleche sind durch ein .L-Eisen ab
gesteift, welches zngleich als Angriffsfläche für die Brems
bänder dient. Die Trommel- und Seitenverschallung ist zur 
Schonung des Seiles aus Holz hergestellt und letztere noch 
durch ein in der Mitte angebrachtes kreisförmig gebogenes 
U-Eisen S verstärkt. 

Die Verbindung des losen Korbes mit dem Mitnehmer 
erfolgt, wie schon erwähnt und wie es hier bei Körben von 
3-3·2 M. Durchmesser stets angewendet wurde, dnrch 10-16 
an der Peripherie der beiden Korbnaben vertheilte Schrauben T, 
welche Verbindnngsweise aber nicht gnt entspricht. In Folge 
der bedeutenden Grösse der Treibkörbe ist der Dr11ck auf die 
Schranbe11 sehr gross und werden deren Gewinde sehr bald 
verdorben und abgescheert; weiters danert auch das Heraus
nehmen und Wiederfestziehen aller Schrauben sehr lange, 
welcher Zeitanfenthalt, da das Umlegen auf ver~chiedene Förder
horizonte sehr häufig geschieht, besonders empfindlich ist. 
Man ist demnach bemüht, diese Construction durch eine andere 
zu ersetzeu, welche ein rasches Lösen und solides Kuppeln 
des losen Korbes mit dem Mitnehmer ermöglicht. Die be
schriebene Maschine wurde sammt den Körben von der Ma
schinenbau-Actiengesellschaft vormals Breitfeld, Danek & Comp. 
in Prag geliefert nnd ist änsserst kräftig, solid und elegant 
conatruirt und ansgeführt. 

Zum Schlusse dieses Artikels soll nun noch die Art 
der Dampfvertheilang, wie selbe bei vorliegender Maschine 
stattfindet, an dem Schieberdiagramme, Fig. 5 Blatt VI, dar
gestellt nud erläutert werden. 

Nachdem daa Expansionsexcenter gegenüber der Kurbel 
aufgekeilt ist, so ist die Dampfvertheilung für den Vorwärts
nnd Rückwärtsgang ganz gleich, und gilt dasselbe Diagramm 
für beide Bewegungsricbtnngen. 

Die Constrnctioa desselben ist dieselbe, wie für ge
wöhnliche Meier'sche Expansionsstenernng, nnr mit dem Unter
schiede, dass der Mittelpunkt 0 des Schieberkreises für 
das Vertheilungsexcenter nach der Regel für die Gooch'sche 
Conlisse gefunden wird. Beschreibt man noch den Kreis 
O. 1 • 2 .... 11 . 0 als Kurbeikreis, ferner mit der änsseren 
Decknng 0 a = 4 Mm. den Kreis a a, a1 a3 , so sieht man, dass 
der Vertheilungsschieber schon in der Knrbelstellnng 12 vor 
dem todten Pnnkte öffnet und erst in der Knrbelstellnng 2, 
also bei etwa n;, 8 Füllung den Dampf abschliesst, welches 
spitere Abschliessen dem Umstand znznschreiben ist, dass die 
iuHere Deckung des Schiebers gegenüber dem Voreilwinkel 
sehr klein ist, was aber fil.r ein leichtes und sicheres Anheben 
in allen Stellungen der Kurbel von Vortheil ist; die kleine 

änssere Ueberdeckung hat auch znr Folge , dass in der 
todten Lage der Kurbel der betreffende Eintrittscanal um das 
lineale Voreilen ab = 11 Mm. bereits geöffnet ist, dass alao 
eine möglichst rasche Eröffnnng des Dampfeintritts stattfindet. 
In der Kurbelstellnng 10, also bei 1/ 8 Kollienhnb ist schon der 
ganze Eintrittscanal geöffnet und erst nach "/io des Kolbenweges 
in der Kurbeistellung 14 fängt der Vertheilungsschieber an, den 
Eintrittscanal z11 schliessen. Da die innere Deckung des Ver
theilnngsschiebers gleich Nnll ist, so fällt der betreffende Kreis 
mit den1Miltelpnnkt0 zusammen, und es gibt die Linie 1 . 0. 13 
senkrecht auf 0. R. 7 Ausknnft über den Dampfaustritt. In der 
Kurbelstellnng 1 vor dem todten Punkte beginnt der Dampfaustritt, 
so dass also nur von der Knrbelstelluog 2 bis 1 Expansion durch 
den Vertheilungsschieber hervorgerufen stattfindet. Im todten 
Pnnkte ist der Dampfcanal bereits nm 0 b = 15 Mm. geöffnet, 
so dass also der gebranchte Dampf zeitlich genug und rasch 
austreten kann. In der Knrbelstel111ng B ist der Anstritts
canal schon geschlossen und findet Compression bis znr Kurbei
stellung 12 shtt. Macht man, wie bekannt, 0&1 = der Excen
tricität des Expansionsexcenters = 76 Mm. bei 180° Voreilen, 
zeichnet das Parallelogramm OR1 RR2, so ist OB R, R3 der 
relative Schieberkreis. Dieser Kreis schneidet die Kurbei
stellung 0. 2, wo der Vertheilnngsschieber die Einströmnngs
öffnnng abschliesst, im Pnnkte d, zieht man vom Mittelpunkte 
0 mit dem Radius 0 d den Kreis Ad A A, so ist d' der zweite 
Durcbschnittspnskt mit dem relativen Schieberkreis nnd daher 
0 . 4 . die Knrbelstellnng, über welche hinaus die Expansion, 
die der Expan sionsscbieber bietet, nicht benützt werden darf, 
da sonst bis zur Knrbelstellnng 2 doppelter Dam11feintritt, 
also unnützer Dampfverbranch eintreten würde. Die Kurbel
stellung 4 entspricht 18/ 16 Cylinderfüllnng, welcher also die 
höchste Grenze der möglichen Expansion bildet. Dieses hindert 
jedoch nicht, beim Anheben die Maschine bis zu der Füllnngs
grenze zu benützen, welche der Vertheilnngsschieber erlaubt, 
also bis 1 ~/10 Föllnug, man braucht nur den Expansionsschieber 
so weit zn verdrehen, da~s dessen änssere Kante noch weiter 
von der Kante im Vertheilnngsschieber absteht, z. B. bis Ao, 
in diesem Falle sperrt, wie das Diagramm zeigt, der Expan
sionsschieber den Canal im Vertheilnngsschieher gar nicht. 
Es ist nnn auch die Einrichtuug beim Expansionshebel so 
getroffen, dass der Maschinenwärter denselben beim Anheben 
am weitesten znrücklegt, so dass die rnnden Schitber weit 
genng in der Richtaug A (Fig. 4 Tafel V) verschoben sind und 
die Caniile im Vertheilnngsschieber nie geschlossen werden. Nach 
vollendetem Anheben wird der Hebel sofort in die 3/, Füllung 
entsprechende Marke eingelegt nnd dann continuirlich bei 
abnehmender Last immer anf kleinere Föllnngsgrade eingestellt. 
Soll der Expansionsschieber den Canal im Vertheilungsschieber 
gänzlich absperren, so mnss derselbe links über den Ver
theilnngsschieber bis znm Pnnkte B des Diagramme ver
schoben werden, was ohneweiters zulässig ist, so dass also 
die Maschine mit den Expansionsschiebern allein abgestellt 
werden kann. Zwischen deu Grenzen Null und 11/ 18 sind nnn 
alle Flillnngsgrade möglich, z. B. bei 1/ 18 Füllung ist die 
Knrbelstellnng bei 11 , und gibt der mit Radius As be
schriebene Kreis Aufschlnss über die Dampfvertheilung. Im 
todten Punkte hat der Vertheilungsschieber den Cana.l um 
ab = 11 Mm. geöffnet, der Expansionsschieber steht aber u1n 
0 R - 0 As B A6 = 30 Mm. znrück, es ist also der durch 
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den Vertheilangsschieber geöffnete Eintrittscanal im todten 
Punkte durch den Expansionsschieber nicht verengt. Die 
grösate Canalöffnung bei diesem Expansionsgrade findet in der 
Knrbelstellung 15 statt, wo nämlich 0 f - 0 e = e f = g h 
= 21 Mm. ist. Nachdem bei 1/ 18 Füllung im todten Punkte 
durch den Expansionsschieber keine Verengerung des durch 
den Vertheilungsschieber geöffneten Eintrittcanals stattfindet, 
so wird dieses bei den höheren Füllungsgraden um so weniger 
der Fa11 sein. 

Bei 1/ 8 Füllung ist die grösste Canalöffnnng bei der 
Kurbeistellung 16, und zwar ist i k = e m = 26 Mm. Be
schreibt man mit dem Radius 0 A8 gleich 40 Mm., d. i. der 
Eintrittscanalweite von 0 aus einen Kreis, so schneidet dieser 
den relativen Schieberkreis im Punkte n und es ist 0 . 17 die 
entsprechende Kurbeistellung, wo der Expansionsschieber für 
die Stellung 0 A8 den Eintrittscanal abschliesst, also bei 
7/ 18 Cylinderföllnng. Für diesen Fall ist o u' die grösste 
relative Ausweichnng des Expansionsschiebers = 40 Mm., 
und da in diesem Punkte der Vertheilungsscbieber den 
Eintrittscanal auch ganz geöffnet hat , so 11.ndet in der 
Kurbelstellung 0 9 zuerst die volle Erölfnnng des Dampfein
trittcanals statt, bei allen kleineren Füllungsgraden ist dieses 
nicht der Fall. Bei allen höheren Füllungsgraden findet die 
volle Eröffnung des Eintrittcanals ebenfalls statt, und zwar 
bei der gröasten möglichen Füllung von 13/ 16 (Knrbelstellnng 4) 
während der ganzen Zeit, als die Kurbel sich von der Stel
lung 10 bis 18 bewegt. Knrbelstellung A 18 erhält man, wenn 
man A p gleich der Canaleröft'uung = 40 Mm. macht, und 
TOD 0 ans einen Kreis beschreibt, dieser schneidet den rela
tiven Schieberkreis im Punkte q, und es ist 0q18 diejenige 
Kurbeistellung, wo die relative Auslenkung des Expansions
schiebers gleich ist der Canalweite = 40 Mm„ da in dieser 
Stellung der Vertheilnngsschieber ebenfalls noch den vollen 
Canal ganz eröffnet hilt, so ist 0 18 die Kurbeistellung, wo 
noch zuletzt volle Canalöft'aung stattfindet, för alle weiteren 
Knrbelstellangen ist dieses nicht mehr der Fall. Auf diese 
Weise gibt das Diagramm über die Dampfvertheilung fiir alle 
Expansionsgrade Aufschluss, und man sieht, da3s dieselbe 
nichts zu wünschen übrig lässt und sich alle Expansionsgrade, 
namentlich die kleinen, sehr gnt erreichen lassen; selbst 1 / 91 

Füllung, Kurbeistellung 16, lässt sich gut erreichen, indem 
der Expansionsschieber im todten Punkte das lineale Voreilen 
des Vertheilnngsschiebers ganz geöffnet hat.. 

Damit für die kleineren Füllungsgrade der Expa.nsiQns
achieber nicht mit seiner Innenkante zum zweiten Mal sich öffnet, 
mnH dessen Breite b = a + 0 R, + 0 B (Fig. 4 und 5 
Tlif. VI) = 40 + 76 + 60 = 176 Mm. sein, welcher 
Bedingung auch entsprochen ist, indem der Expansions
schieber 188 Mm. breit ist. Nach dem Diagramm· lässt sich 
aber auch leicht berechne&, welche Länge (2 L Fig. 4), respec
tive welchen BogPnwinkel man dem Expa.nsionsschieber geben 
muss, um die Füllung3grade von 0 bis 13 '18 (Kurbeistellung 
A 0 bis 4) zn erreichen. In dem Dia.gramme geben die E nt
fernnngen 0 A, 0 A1 etc. bis 0 B die Grössen an, um welche 
die Kante b g' (Fig. 4) des Expansionsschiebers rechts oder 
links von der Kante g c des Vertheilnngsschiebers, beide 
Schieber in ihrer Mittellage gedacht, gestellt werden muss, 
um den entsprechenden Expansionsgrad zu erreichen , es ist 

aomit die Grösse AB das Maximum, um welches der Expansions
schieber in seiner Axenrichtnng zu verschieben ist. Denkt man 
sich in Fig. 4 den Einlasscanal im Yertheilungsschieber ghef 
auf den Expansionsschieber aufgetragen g' b' e' f', so ist die 
Liaie a b das Maximum , um welches der Expansionsschieber 
durch Drehung verschoben werden kann , wenn er noch die 
Kanten g h und et des Vertheilungsschiebers eben decken 
soll, diese Grösse muss also gleich sein der ans dem Dia
gramme erhaltenen Linge A B, iu unserem Falle = 142 Mm. 
Ist o: der Steigangswinkel der scbranbenförmigen Eintritts-

·· 1 · t ab d 't d' L- d cana e, so 1s a c = --, nn som1 1e ganze ange es 
tg 0: 

ab 
Expansionschiebers L = l + -- und da ab = AB ans tg 0: 1 

dem Diagramm ist, so ist L l + At B . Zn dieser Länge 
g 0: 

muss noch eine Grösse C zugeschlagen werden , damit die 
Kanten g b. und e f der Eintrittsölfnnng in den än11ersten 
Lagen geschlossen sind, wozu C = 30 Mm„ also 15 Mm. auf 
jeder Seite, genügt. 

Ist r der Radius des Expansionsschiebers, so erhält man 
den Winkel w aus der Gleichung 

!_ '- r = 360, somit w = ~ . 360 {l + A B + c) 360 . 
L w 2:;r tgo: 2<.r 

Das l ist hier die Länge des aufgewickelten Eintrittcanals, 
. w' 

1om1t 1 = 2 r. r X 
360 

(Fig. 3), und es ist klar, dass für 

gegebene Grössen des Eintrittcana.ls, und fiir eine angenom
mene Grösse von r, der Winkel, um welchen der Expansions
schieber nrdreht werden muss, oder das L - l um ao kl11iner 
ist, je grö1ser der Winkel o: augenommen wird, welchen man 
auch unter 30° nicht wihlen soll. In unserem Falle berechnet 

sich nun das L = 294 + 142 + 30 = 570 Hm. und der 
tg 0: 

Winkel w = 218°, die grösste Verdrehung der Expanaions
schieber für die Füllnngsgrade von 0 bis 1'/11 beträgt 
142 360 
-- X -- 94°, und es lässt sich für jeden Expansioas-
t g o: 2 '- r 
grad die nothwendige Verdrehung des Schieben berechnen. 
Um volle Füllung zu haben, dreht man den Schieber noch 
weiter in der Richtung A um das Stück A Ai (Fig. 5) und es 
braucht fiir diesen Fall die Kante b 1 des Expansionsschiebers 
nicht mehr die Kante e t des VertheilnngHchiebers zu decken, 
es ist besser, wenn dieses nicht der Fall ist. Mit der beschrie
benen Maschine worden bereits zahlreiche Versuche abgeführt 
und Indicatordiagramme abgenommen, und ist ein solches 
Fig. 7 Taf. VI dargestellt, ans welchem man die einzelnen 
Füllungsgrade vom Beginn bis zu Ende der Förderung ent
nehmen kann. Der Kohlennrbranch stellt sich gegen. eine 
ähnliche Maschine am Mariaschacht, welche letztere aber nur 
gewöhnliche Gooch'sche Umsteuernng hat, im Verhiltni11s von 
7 : 10, also viel günstiger, ist aber doch nicht so gering, als man 
in Anbetracht der schönen Indicatordiagramme erwarten sollte. 

Verfasser hat auch mit anderen hiesigen Fördermaschinen 
der verschiedenen Systeme zahlreiche Versuche abgefiihrt, und 
werden die Resultate und Folgerungen ans denselben einem 
nächsten selbstständigen Artikel vorbehalten. 
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Versuche in Prevali zur directen Darstellung von 
Stabeisen und Stahl aus Erzen und zur Verwen
dung von Braunkohlen bei der Darstellung von 

Roheisen. 
Die hohe Bedeutung derartiger Versuche für die öster

reichische Eisenindustrie veranlassten den Herrn Ackerban
miniater, sich an die Hüttenberger Eisenwerksgesellschaft mit 
einer Anfrage über den Fortgang des von ihr in Prevali ein
geschlagenen Verfahrens zn wenden. Hierüber erstattete der 
Herr General-Director der Gesellschaft von Fr e y einen ein
gehenden Bericht und stellte mit Zustimmung des Verwaltungs
rathes in höchst anerkennenswerther Weise die Veröffentlichung 
desselben anheim. Wir sind in der Lage, bierans Folgendes 
mitzutheilen : 

Die Hüttenberger Eisenwerks-Gesellschaft hat mit Herrn 
William Siemens in London schon im Jänner 1873 ein Ueberein
kommen getroffen, nach welchem sie sieb das Recht erwarb, 
das von Herrn Siemens erfundene und ihm auch in Oester
reicb patentirte Verfahren zur Herstellung von gepuddelten 
Eisen- nnd Stahl-Lnppen directe aus Eisenerzen anf ihren 
Werken znr Ausführung zn bringen. 

Dieses Recht bezieht sieb auf die dem Herrn Siemen~ 
in Oesterreich ertheilten Privilegien vom 31. März, 16. Jnni 
und 11. August 1873 mit der Priorität, respective vom 8. No
vember, 30. September 1872 und 3. Jänner 1873, mithin anf 
die Anwendnng aller der dem Herrn Siemens patentirten Me
thoden, insoferne dieselben anf den mehrerwühnten Zweck ab
zielen. 

Die verschiedenen Privilegia.ms-Beschreibnngen enthalten 
nun die Mittheila.ngen verschiedener Wege für das von Herrn 
Siemens ausgedachte Verfahren, welche nach einander bei den 
in Prevali vorgenommenen Versochea. benützt, zum Theile 
aber auch aus guten Gründen ausser Acht gelassen worden 
sind. Auch jene Variante des Siemens'schen Verfahrens, welche 
unter dem Namen Landore-Process bekannt ist u11d mit welcher 
Siemens in Svansea, Sheffield und an anderen Orten einige 
beachtenswerthe Erfolge erzielt hat, kam bisher in Prevali 
nicht in Anwendung. 

Der Apparat, in welchem in Prevali gearbeitet wurde, 
ist der im Privileginm vom 16. Juni 1873 beschriebene, mit 
der Abänderung, wie sie Siemens mit dem Privilegiuw vom 
11. August 1873 patentirt worden ist. Es ist ein nach dem 
Siemens'schen Regenerativsystem geheizter sogenannter Ro
tativofen. 

Die Erze, welche in Anwendung kamen, waren theils 
Brauneisensteine vom Hil.ttenberger Erzberge, theils Magnet
eisensteine von dem der Gesellschaft eigenthil.mlich gehörigen 
Bergbaue am Sonntagberg nächst St. Veit. Die Gas - Genera
toren worden mit Braunkohlen vom gesellschaftlichen Berg
baue zu Liescha geheizt. 

Als Reductions- und beziehungsweise Koblungsmittel 
wurden abwechslungsweise Holzkohlenpulver und zerkleinerte 
Steinkohlen-Coaks verwendet, von welchen Materialien übrigens 
selbstverständlich nur ganz unbedeutende Mengen bei dem 
Processe Verwendung fanden. 

Die Versa.ehe wurden durch zwei Monate vorgenommen, 
führten aber, wenn sie auch von wissenschaftlichem Interesse 

waren, zu einem eigentlichen praktischen Resultate vorläufig 
nicht, und zwar deshalb nicht, weil 

l. das durch die verschiedenen Chargen gewonnene 
Prodnct ein ungleichartiges, zum '.l'heile unbrauchbares war, 
im besten Falle aber eine mangelhafte Qualität zeigte ; 

2. weil der Process, insoferne er überhaupt noch ein 
verwendbares Prodnct brachte, nur mit ökonomisch unmög
lichen Resultaten durchführbar war. Einzela.e Chargen gaben 
directe ans den Erzen dargestellte Eisen-Luppen, welche sich 
unter dem Dampfhammer schmieden Hessen ; diese so her
gestellten Luppen liessen sich auch anstandslos anf sogenannte 
Robzaggel auswalzen, letztere nahmen im Schweissofeu gut 
Hitze an und konnten selb&t auf feinere Quadrat- und Flacb
Dimensionen ausgewalzt werden. Das so dargestellte Eisen 
zeigte aber bei einiger Schnigkeit einen vollständig faulweichen 
Brnch und hatte alle Fehler eines faul weichen Eisens, wäre 
also kaum oder <loch nur zn sehr schlechten Preisen ver
werthbar. Die Schlacke war eben nicht rein ausgeschieden 
und einzelne Eisenpartien waren oxydirt; damit aber waren 
auch die Mängel des von Siemens vorgeschlagenen Processes 
vollkommen charakterisirt. 

Der Rednctions-Process kann 11ur ein unvollständiger 
sein, weil das Rednctionsmittel nnr mechanisch mit dem zn 
redncirenden Erze in Verbindung gebracht wird. Siemens will 
die R~dnction unter den schwierigsten Verhältnissen, nämlich 
in einem .Apparate durchführen, der, wenigsteu zeitweise, 
durch eine oxydirende Flamme geheizt wird. 

Die im Rotator zur Verbrennung gelangenden Gase 
werden immer um so wehr oxydirende Eigenschaft haben, je 
höher die Temperatur ist, auf welche man aspirirt. So lange 
aber eine oxydirende Flamme im Spiele ist, so lange wird es 
unvermeidlich sein, dass selbst., wenn der Reductions-Process 
noch so vollständig erfolgt wäre, nicht einzelne Partien des 
reducirten, eventuell auch schon von der Schlacke getrennten 
Eisens sofort wieder oxydirt werden. 

Zur Abtrennung der Schlacke ist die höchste Tempe
ratur erforderlich; wollte diese aber bei redncirender oder 
auch nnr bei neutraler Eigenschaft der Flamme erzielt werden, 
so erweisen sich znm Mindesten die angewendeten Apparate 
als unzureichend. 

Im Allgemeinen waren die Versuchsresultate entspre
chender bei der Verwendung der reichen Magneteisensteine, als 
bei jener der besten Höttenberger Braunerze. Es ist aber auch 
vo11 v_orneherein klar, dass, je weniger erdige Bestandtheile 
abzuscheiden kommen, um so wahrscheinlicher das Gelingen 
des Processes sein wird. 

Die Versuche worden eingestellt, nicht um selbe nicht 
wieder aufz nuebmen, sondern um vor Allem eiue Reihe von 
Experimenten im Tiegel im chemischen Laboratorium und 
mit den Feuerungsapparaten vorzunehmen, letztere hauptsäch
lich zn dem Zwecke, um es, wenn nur immer möglich, dahin 
zn bringen, dass die Flamme selbst bei der Erzielung der 
höchsten Temperaturen einen reducirenden oder doch neutralen 
Charakter bewahre. Der mit der unmittelbaren Leitung der 
Versuche beauftragte gesellschaftliche Hochofeu-Director Herr 
Wilhelm Ha.pfeld war drei Mal in England, um zu sehen, 
welche Fortschritte Herr Siemens in der Hötte zn Birmingham 
mit dem Processe gemacht habe, und n.m von Herrn Siemens 
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Rathschläge und Weisungen einzuholen. Herr William Siemens 

war selbst in PreTali anwesend. 
In den mit Herrn William Siemens gehaltenen Con

ferenzen gewann ich die Ueberzeugnng, die sich Herr Hupfeld 
anch schon in England verschafft hatte, dass, wenn überhaupt 
das von Herren Siemens vorgeschlagene Verfahren zu einem 
praktischen Ziele führen soll, sehr wesentliche Verbesserungen 
nothwendig sein werden. 

Solche Verbesserungen zu ersinnen und die einschligigea 
Zwischen-Experimllnte vorzunehmen, haben wir uns nun auch 
zur Aufgabe gemacht, doch meine ich, dass man über die 
Durchführung einer Art Anreicheru11gsprocesses oder über die 
Trennung des Rednctions- von dem Schmelzprocesse nicht weg
kommen, dass man aber möglicherweise auch schon damit 
etwas fiir unsere Verhältnisse Werthhabendes erreichen werde. 

Inzwischen wurden auf dem gesellschaftlichen Hochofen 
zu Prevali in der Zeit vom 30. December 1874 bis 30. Jänner 
1875 Versuche vorgenommen, Holzkohlen, oder Steinkohlen· 
Coaks durch rohe Braunkohlen zu ersetzen und können die 
dabei erreichten Resultate immerhin als sehr erfreuliche be
zeichnet werden. 

Die zur Verwendung gebrachten Braunkohlen stammten 
ebenfalls von dem gesell8chaftlich11n Bergbaae zu Liescha 
nächst Prevali, sie gehören zu den armen Braunkohlen. 

Bei einem Zusatze von 33·3 °fo Braunltohle oder bei 
100 Pfd. Coaks zu 50 Pfd. Braunkohle war der Ofeugang noch 
ein durchaus befriedigender. Das dabei erblasene. Roheisen 
war ein graues, meist hochgraaes Bessemerroheisen. Es scheint 
der Braunkohlen-Zusatz am 80 zulässiger zu sein beim Be
triebe auf gaare Eisensorten, bei welchen eine gaare, sehr 
fiüssige Schlacke abfällt, weil diese sich mit der feinen Braun
kohlenlösche nicht zu betriebstörenden Klumpen znsammen
backen kann. 

Im äasserlichen Verhalten zeigt das gefallene Roheiaen 
keinen Unterschied gegen das mit Coaks gewonnene. Es zeigte 
auch die gleiche Dönnfi üssigkeit und beim Zerschlagen die gleiche 
Zähigkeit und Festigkeit. Die eben im Zage befindlichen 
Analysen, sowie die praktische Verarbeitung, im Bessemer
Converter und im Puddelofen werden über die qualitativen 
Unterschiede genauen Aufschluss geben. 

Ich will nicht behaupten, dass mit dem Brannkohlen
Znsatze über das angegebene Verhiltniss von 33% nicht 
werde gegangen werden können, es wird dies um so leichter 
gehen, je reiner die Kohle und je weniger dieselbe wegen 
ihres Wassergehaltes dem Zerfallen unterworfen ist. So viel 
lässt sich aber_ mit Bestimmtheit behaupten, weil es eben 
ans den vorgenommenen Versnchen herTorgeht, dau es möglich 
ist, in einem gewissen Verhältnisse Braunkohlen den Stein
kohlen-Coaks znzamengen, und dass es bei einem Verhältnisse 
TOD 33°fo, nämlich ';3 sehr aschenreiche Fünfkirchner Coa!i:a 
und 1

, 1 Braunkohlen, selbst bei Verwendung der armen 
Lieschauer-Kohle keine wesentlichen Anstände gegeben hat. 

Was den ökonomischen Erfolg betrid"t, so bezifferte 
sich derselbe mit 22 kr. per Centner Roheisen, und ist ge. 
gründete Aussicht vorhanden, dass er bei einem regelmässigen 
und längeren Betrieb noch wesentlich bedeutender sein werde. 
So erfreulich nun diese Erfolge auch an und für sich sind, 
so berechtigen selbe doch wohl nicht zu der Annahme, dass 

beim Hochofenbetriebe Steinkohlen-Coaks durch Braunkohlen 
vollständig ersetzt werden können. 

Zur Lockerhaltung d~r Schmelzsäule werden immer 
Coaks verwendet werden müssen, während die beim Einröcken 
in die höhere Temperaturzone des Hochofens zerfallende 
Braunkohle Gase abgibt, Wßlche offenbar den Hocbofen-Process 
günstig beeinfiussen. 

Was nun das Aequivalent-Verhältniss betrifft, in w11lchem 
Lieschaaer Braunkohle zu Prevali statt Steinkohlen-Coaks 
verwendet wurde, 80 iat vor Allem hervorzuheben, dass die 
besseren, übrigens zerreiblicheren und viel kostspieligeren 
Ostrauer Steinko!ilen-Coaks in der Weise ersetzt warden , dass 
statt 50 Pfd. Ostra11er und 50 Pfd. Fiinfkirchner Coalts ver
wendet worden sind : 

88 Pfd. Fünfkirchner Coaks und 

~8 11 

dass mithin 50 n 

38 11 

28 n 

Braunkohle, 
Ostraner Coaks ersetzt wo.rden durch 
Fünfkirchner-Coaks '11.nd 
Braunkohlen 

also durch 66 Pfd. des genannten Brennstoffgemenges. 
Da nun erfahrungsgemäss im besten Falle 120 Pfd. 

Fönfkirchner Coaks äquivalent sind mit 100 Pfd. Ostrauer, 
so kann angenommen werden, dass 18 Pfd. Ostraner Coaks 
durch 28 Pfd. Braunkohlen, oder dass 100 Pfd. Ostrauer Coaks 
durch 155 Pfd. Braunkohle, oder au.eh dass 100 Pfd. Fanf
kirchner Coaks durch 130 Pfd. Braunkohle ersetzt worden sind. 

Die augenblicklich überaus ungünstige Conjunctur ver
langte unerbittlich die Ausserbetriebsetznng. des Prevalier 
Hochofens und diesar Umstand ist die einzige Ursache, aus 
welcher mit der Verwendung von Braunkohlen in dem ge
nannten Hochofen nicht weiter vorgegangen werden konnte. 

Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums als 
oberste Administrationsbehörde der Staats- und 

Fonds-Montanwerke 

in der Zeit vom 1. Mai 1872 bis 30. Juni 1874. 

(Fortsetzung.) 

V. Br i x 1 e g g. Die Höttenbauten wurden energisch fort
gesetzt, die Silber-, Blei- nnd Kupferhütte in ihrer völlig neuen 
Gestalt vollendet und die Zinkhütte zur Hilfte des fiir die· 
selbe geplanten Umfanges, das ist für eine Verarbeitung von 
jährlich 70- bis 80.000 Centner Zinkblende in der Hauptsache 
gleichfalls fertig gebaut. 

Da die Menge der von ärarischen und Privatbergbauen 
einzulösenden Erze gegenwärtig noch nicht den von denselben 
künftig zu erwartenden Umfang erreicht hat, so sah man sich 
veranlasst, nach dem Vorgange der norddeutschen Hüttenwerke 
auch überseeische Erze in den Bereich des Hüttenbetriebes zu 
ziehen. Man richtete in dieser Beziehung sein Augenmerk 
auf die Insel Sardinien, von welcher in neuerer Zeit so be
deutende Erzexporte nach verschiedenen Ländern stattfinden, 
und Ton wo aus der Erzbezug über Genua und die oberitalie
nischen Eisenbahnen nebst der Brennerbahn nach Brixlegg 
leicht zu bewerksteJligen ist. 
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Es wurde zu dem Ende eine Geschäftsverbindung mii 
Bai dinischen Bergwe1·ks-Gesellschaften eingeleitet und im Jahre 
1874 bereits ein Quantum von 3914·55 Zollcentner sardinisches 
Erz mit 4391·732 Münzpfund Silber und 1196'317 Zollcentner 
Blei in Brixlegg zur Einlösung gebracht. 

Der Silber-, Blei- und Kupferhüttenbetrieb in den neu
erbauten Werkstitten befindet sich nunmehr im vollen Gange 
und der Betrieb der Zinkhütte wird im letzten Viertheil 
dieses Jahres eröifnet werden. Als Brennmaterial beim 
Scbachtofenbetriebe werden Saarbrücker Cokes verwendet, 
welche sehr gut entsprechen. Ausserdem wurde ein bedeuten
dea Torft"eld acquirirt, nm sich auch der Torfkohle bei der 
Schachtofen-Schmelzung bedienen zn können. 

Bei den Bergbauen von Brixlegg schritten die Vor
arbeiten nach Massgabe der dafür verfügbaren Mittel lebhaft 
vorwärts und es sind dabei sehr günstige Au&1ichten erreicht 
worden. Insbesondere darf man nach den gemachten Auf-
1chlüs1&n erwarten, in unmittelbarer Nähe einen wichtigen 
Bergbau auf silberhaltige Kobalt- und Nickelerze eröifnen zu 
können. Es liegt ferner die sichere Aussicht vor, mit Hilfe 
einer durch den gegenwärtigen Bergverwalter in Brixlegg 
aufgefundenen, sehr einfachen Manipulation bei der Aufbe
reitung der in Schwerspath einbrechenden silberreichen Fahl
erze dem ganzen Bergbau auf diese Erze, welcher namentlich 
in der Fugger'schen Zeit eine so bedeutende Rolle gespielt 
hat, eine völlig veränderte Gestalt zu geben, indem dadurch 
die grossen Massen, deren Gewinnung früher nicht lohnte, 
abbauwürdig W'llrden. ') 

End.lieh ist in der allerneuesten Zeit mit dem tiefen 
Stollen, welcher seit fünf Jahren zur Unterfahrung der in 
früherer Zeit in höheren Horizonten hauptsächlich auf Spath
Eisenstein bebauten Gänge in das Gebirge bei Schwaz ge
trieben wurde, ein sehr mächtiger Gang verkreuzt worden, 
welcher durch seine in silberhaltigem Bleiglanz und Bonrnonit 

· · bestehende Erzführung schöne Aussichten eröft"net, indem da
durch die Vermuthung bestätigt zu werden scheint, dass in 
den tieferen Horizonten auf den Schwazer Gängen ein ganz 
frisches Feld mit Silber, Blei und Kupfererzen zu erwarten ist. 

Brixlegg hat in den letzteren Jahren in Folge der 
vielfachen Investirungen beträchtliche Summen in Anspruch 
genommen und konnte in dieser Zeit des völlig unterbrochenen 
Betriebes keinen Ertrag geben ; die nächste Zukunft wird in 
dieser Beziehung die Rechtfertigung jener Investirungs-Aus
gaben bringen, wenn auch der völlig neue Betrieb der Zink
hütte anfangs unvermeidlich einige Schwierigkeiten im Ge
folge haben, und übrigens namentlich die Erhebung des Berg
baues zu der Bedeutung, für welche die bisherigen Auf
schlüsse ihn berechtigen, noch mancherlei Anlagen nothwendig 
machen wird. 

VI. Clausen. Bei dem neu eröifneten Bergbau am 
Schneeberg kam Alles darauf an, ßir die Aufbereitung und 
den Transport der zu gewinnenden Massen, welche nach Hundert
tansenden von Centnern in's Auge zu fassen waren, die erfor
derlichen Anlagen zu machen, denn die Gewinnung erfolgt, 
der Natur des Vorkommens gemäss, einfach nur in obertägigen 

1
) Vide Nr. 30 Jahrgang 1874 diese• Blattes. 

oder unterirdischen Steinbrüchen im Bereich der ausgedehnten 
alten Grubenbaue. 

Hier nun waren aber Schwierigkeiten zu überwinden, wie 
Bie bei einem europäi~chen Bergbau wohl nur selten vorkommen. 
Der ganze, mindestens 31/ 1 Meilen lange Weg von Sterzing 
bis zum Schneeberge war mit Ausnahme einer kurzen Strecke 
von Sterzing aufwärts für Fuhrwerk völlig unfahrbar und da
bei durch plötzlich aufsteigende hohe und steile Terras~en 

unterbrochen, so dass an die Anlage einer ununterbrochenen 
Strasse mit annähernd gleichmässigem Gefälle nicht zu denken 
war; ilabei betrug der Höhenunterschied vom Keindelstollen, 
durch welchen die Ausförderung der Erze vom Schneeberg 
erfolgen musste, bis Sterzing gegen 4000 Fuss. Es blieb also 
nichts übrig, als an den drei Hauptterrassen an der Lazager
Alpe unmittelbar am Schneeberg, bei Meiern und bei Mareit 
drei Bremsberge von zusammen 2564 Fuss Höhe anzulegen 
und dieselben unter sich und mit dem Sterzinger Bahnhofe 
durch Strassenstrecken zu verbinden. 

Die oberste Strasse in der Thalschlucht von der Lazager
Alpe bis zum Bremsberg bei Meiern ist mit einem gleich
mässigen Gefälle von 1 : 12 angelegt, die beiden anderen 
zwischen Meiern und Mareit und zwischen Mareit und Sterzing 
haben ein äusserst geringes Gefälle, so dass sie ohne Weiteres 
mit Eisenschienen belegt werden können; nur die letztere be
nützt theilweise noch den alten Weg und wird erst dann mit 
völlig gleichmässigem Gefäll11 vollendet werden, wenn einmal 
die Belegung mit Schienen stattfinden soll. 

Innerhalb des Schneeberger Gebirgskessels, wo die alten 
Gruben und die neu eröffnete• Tagbaue liegen, erfolgt der 
Aufzug der Erze bis zum Niveau des das Gebirgsjoch durch
brechendeu. Keindelatollens durch einen grossen Wasseraufzug. 

Nachdem man sich überzeugt hatte, dass die Auf
bereitungskraft am Schneeberge besonders wegen der wech
selnden Stärke des Aufschlages und der langen Dauer des 
Winters für die Verarbeitung so grosser Massen keineswegs 
ausreicht, musste die Haupt-Aufbereitung am Fusse der Ter
rasse von Meiern concentrirt werden, wo in geschützter Lage 
eine permanente Wasserkraft von solcher Stärke vorhanden 
ist, dass sie auch der grössten Ausdehnung des Betriebes zu 
genügen vermag. 

In Pflersch hat sich der Betrieb bis jetzt nur auf Auf
schlussarbeiten im Bereich der alten Grubenbaue beschränkt. 

VII. Kitz b ich 1. Hier haben sich die Aenderungen 
des früheren Zustandes auf die Auflassung einer wegen eines 
ungewöhnlich grossen Zimmerungsaufwandes besonders lästigen 
Grube (Sinnwell) und Wiederaufnahme einer anderen (Schatt
berg), ferner auf die fortgesetzte Verbes~ernng der Aufbereitungs
anlagen und endlich auf die Vollendung uud Inbetriebsetzung 
des der vielfach bewährten deutschen Construction nachge
bildeten Rohschmelzofens mit mehreren Wasserformen be
scluänkt. 

Eine höhere Ertragsfähigkeit wird bei diesem Bergbau 
11ur durch einen wesentlich verstärkten Betrieb möglich werden, 
der aber bis jetzt an der Schwierigkeit der Beschaffung von 
Arbeitskräften, ungeachtet der beträchtlichen neueren Lohns
erhöhung gescheitert ist. 

VIII. Am h oh e n Go 1 d berge b e i Rauris ist man 
bis jetzt nicht glücklich gewesen, indem die Erzgänge in den 
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letzten Jahren sich nogewöhnlich arm zeigten. So sehr es 
daher zn beklagen wäre, die grosse Frage, welche hier znr 
Lösung Yorliegt, ungelöst lassen zn müssen, so wird man doch 
vielleicht dazn genölhigt sein, da namentlich anch der Mangel 
an Maschinenkraft und die hohe Lage in der Gletscherregion 
den Bergwerklbetrieb sehr erschweren. 

IX. Ra i b 1. Hier wurde die neue Aufbereitungsanlage 
vollendet und iu regelmässigen Betrieb gesetzt. Zum Behufe 
ihrer vollständigen Ausnützung sind noch einige Vervoll
kommnnogen anzubringen, ganz besonders aber wird es nun 
erforderlich, die zurückgebliebenen Aufschlüsse mit allem Nach
druck nachzuholen und insbesonders tiefere Horizonte zn er
schliessen. 

Zu d~m Ende wird theils eine Verstärkung und Ver
mehrung der Wasserhaltungs -Maschinen durch bessere Be
nützung der vorhandenen Gefälle und Wasseraufschläge, theils 
eine tiefe Stollenlösuog von Kaltwasser ans nothwen:iig werden, 
mit welcher letzteren zugleich ein gründlicher Aufschluss 
cl111 ganzen erzführenden Königsberges verbunden werden kann, 
in welchem sich der Bergbau bis jetzt seit Jahrhunderten nur 
auf das südlichste Ende beschränkt hat, welches zwar aller
dings sowohl in Anbetracht der hier obwaltenden geologischen 
Verhältnisse als nach der Erfahrung als der reichste, keines
wegs aber als der allein erzführende Theil des grossen Gebirgs
stockes anzusehen ist. 

X. Die Zink- n n d B 1 e i h ü t t e in Ci l 1 i. Diese 
ganz neue, gegenwärtig noch in der Ausführung begrift'~ne An
lage wurde erst im Jahre 1873 begonnen. 

Veranlassung dazn gab der Wunsch, die bei dem Berg
bau von Raibl gewonnenen Zinkeue an Galmei nnd Zink
blende so hoch als möglich auszunützen, deren Vorkommen 
daselbst zwar nicht gleichförmig, öfters aber sehr bedeutend 
ist und daher bei einem ausgedehnteren Betriebe des dortigen 
Bergbaues alle Aufmerksamkeit verdient. Gleichzeitig wurde 
daran gedacht, möglicherweise auch einen Theil der Zink
blenden vom Schneeberg in der für die Raibler Erze zu erbau
enden Hütte zn verarbeiten. 

Für diese Hüttenanlage konnte nur eine Station au der 
Südbahn im Bereich der ausgedehnten südsteirischen Braun
kohlenformation gewii.hlt werden und man fand sich nach viel
fachen Erwägungen bewogen, sich fiir Cilli zn entscheiden, 
welches in mehrfacher Beziehung die meisten Vortheile dar
bot. Nach allen Anzeichen ist das Vorkommen von Zink
nnd Bleierzen in Südsteiermark aller Beachtung werth, und 
dürfte sich unter dem Einfioss cler Hütte von Cilli zn einer 
nicht zn unterschätzenden Bedeutung entwickeln, nachdem 
dasselbe bisher theils ganz unbeachtet geblieben war, theils 
in Folge unverhältnissmässig geringer Verwerthnng der Erze 
und Kleinlichkeit des Bergbaues zu keiner Entwicklung 
kommen konnte. 

Durch die projectirte Eisenbahnverbindung mit Unter
Draubnrg würde übrigens Cilli auch mit den kärntnerischen 
Zink· und Bleibergbauen in directe Verbindung gebracht 
werden. Endlich aber kommt zu berücksichtigen, dass die 
Lage von Cilli für die Verarbeitung sardinischer und über
haupt ans dem Bereich des Mittelmeeres oder von der adria
tischen Küste kommender Erze eine vorzüglich günstige ist, 

ebenso wohl in Ansehung der Transportverhältnisse als des 
Brennstoffes. 

Der mit grosser Energie betriebene Hüttenbau wird 
noch im Laufe des jetzigen Jahres zum grossen Theil vollendet 
werden, und ist geplant für 5 groSBe Zinköfea und 2 Tarno
witzer Bleiöfen nebst den zugehörigen Neben- und Hilfsbauten. 

XI. 1 d r i a. Kein Montanwerk hat in den letzten zwei 
bis drei Jahren so glückliche Verhältnisse gehabt wie lclria, 
indem die ungewöhnlich hohen Quecksilberpreise bei völlig 
ungestörtem Betriebe Erträge von einer Höhe erzielen 
Iiessen, wie man sie vor wenigen Jahren nicht fiir möglich 
gehalten hätte. Wenn nicht plötzlich noch ein ganz uner
warteter Rückschlag in den Preisen eintritt, so dürfte das 
Jahr 1874 mit einem Ertrage von nahe 11

: 1 Millionen Gnldeu 
abschliessen. 

Eine noch höhere Ausnützung der ganz abnorm güo· 
stigen Handelsconjunctur durch eine noch grössere Forcirang 
der Production wäre unmöglich gewesen, denn hätte man 
sich auch zum Schaden des künftigen Betriebes über alle 
Regeln des Gleichgewichtes zwischen den verschiedenen Clauen 
der bergmännischen Arbeiten hinwegsetzen wollen, so würden 
weder die verfiigbaren Arbeitskräfte noch die vorhandenen 
Fördermaschinen ond Oefen für eine dergestalt improvisirte 
Mehrförderung nsgereicht haben, 

Die dnrt:hgeführten Vervollkommnungen des BetriebH 
wurden in Nr. 24 bis 30, Jahrgang 1874, dieses Blattes be
reits mitgetheilt. 

Die groue financielle Bedeutung von Idria lässt es all 
gebieterische Pflicht er•cheinen, bei Zeiten auch fii.r die 
spätere Zokonn des Werkes Fürsorge zu treffen, um so mehr, 
als man sich nicht verhehlen kann, dass die anr;enblicklich 
ganz ungewöhnlich hoben Quecksilberpreise kaum von langer 
Dauer sein dürften. 

Vor Allem macht sich eine wesentliche Verstärkung 
der Wasserkräfte für den Maschinenbetrieb nothwcndig, mit 
denen man ziemlich an der Grenze angekommen ist, nnd 
welche selbst bei der vollständigsten periodischen Ausnützung 
schon jetzt kaum mehr ausreichen ddrften, wenn, wie sehr 
wahrscheinlich, eine vollständige Zerkleinerung auch der armen 
Erze im Interesse eines besseren Hiittenprocesaea nothwendig 
werden sollte. 

Ansserdem ist das Gebirge von Idria reich an beträcht
lichen Dislocationeo, welche zu dem Erzvorkommen iJl Be· 
ziehung zu stehen scheinen und in der Regel mit Wasserzn· 
fiüsaen verbunden sind; endlich aber beansprucht auch der 
Aufschluss neuer Grubenfelder entsprechende Maschinenkrifte 
für Förderong und Wasserhaltong. 

Es ist deshalb der Plan gefaut worden, mittelst eines 
Wasserstollens von beiläufig 1800 Klafter Linge den Idrica
Flnss in einem um 18 Klafter höheren Gefälle zuzuleiten, wo
durch eine permanente Rohkraft TOD beiläo..ft.g 350 Pferde
kräften dem Bergbau zugeführt wird. Dieser in den nächsten 6 
bis 7 J abren herzustellende Stollen soll mittelst .Maschinen· 
bohrnng anageführt werden, fiir welche man an beiden End
punkten Wasserkraft benützen zu können hoft'l Als Vorübnng 
dazu und gleichzeitig zum Era&tz der bei dem jetzigen leb
haften Werksbetriebe in Idria unzureichenden Menschenkräfte 
ist seit einiger Zeit die Maschinenbohrung in einer der dortige:i 
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Grnbenabtbeilnngen mit sehr glinstigem Erfolge eingeleitet 
worden. 

XII. S w o s z o w i c e. Schon in der letzten Zeit vor 
der Ueberweisung an das Ackerban-Ministerinm war mit den 
Vorarbeiten far den Aufschluss eines neuen Grubenfeldes der 
Anfang gemacht worden. Diese Arbeiten wurden sodann mit 
Abtenfnng eines neuen, mit einer Dampfmaschine versehenen 
Schachtes und dem Betrieb von Aufschlnssstrecken ans demselben 
fortgesetzt, dadurch auch hoft'nnngsvolle Aufschlüsse erzielt. 

Auf mehreren der ilteren Schächte wurden Pferdegöpel 
aufgestellt, und es ist nunmehr gegründete Aussicht vorhaoden, 
dass der Bei·gban bei regelmässiger Förderung reicherer nnd 
auch quantitativ beträchtlicherer Erzmengen sich wieder auf 
ainen gdn11tigeren Standpunkt erheben werde. 

Bei dem Hüttenbetriebe wurde vorläufig in einer Hütte 
die Ga..!fenernng mit Kleinkohlen zn wesentlicher Ersparniss 
an Brennstoff und die Trocknnng der Erze zur Verminderung 
der Schwefelverluste versuchsweise eingeführt. Von wesentlichem 
Einfhlllse auf die Rentabilität des Werkes wird hoffentlich 
die ebenfalls eingeleitete Darstellung von Schwefelkohlenstoft' 
zn besserer Verwerthnng des Schwefels werden. 

Endlich aber sind Versuche im Kleinen mit Extraction 
des Schwefels ans den Erzen mittelst Schwefelkohlenstoft' aus
geführt worden, welche im Vergleiche zn dem Snblimations
process ein überraschend günstiges Ausbringen gegeben haben 
und, wenn die jetzt gangbaren Versuche im grösseren Mass-
11tabe, insbesondere bezüglich der möglichst vollkommenen 
Wiedergewinnung des Schwefelkohlenstoft'~s, gelingen sollten, 
einen günstigen Ein11.nss auf die Lage des Werkes erhoffen 
lassen. 

XIII. Mi zu n. Bei den minder günstigen Verhältnissen 
des Werkes fand man bis jetzt keine Veranlassung, für das
selbe etwas Besonderes zn thun, zumal die ostgalizischen Sa
linen in neuerer Zeit ihre Bezii.ge von demselben auf das Noth· 
dii.rftig~te beschränkt haben. Gleichwohl hat die Erwägung, 
dass die Lage des Werkes durch die 11.nge.risch-galizischen 
Eisenbahnen in mehrfacher Hin.sieht gewonnen hat, indem da
durch eineneits der Bezug von ungarischem Roheis~n, be
ziehentlich von ungarischen Erzen und von abgesetztem Bahn
Eisenmaterial fiir die Umarbeitung, andererseits der Export 
der Fabricate ei'leichtert wird, Anlass zn einer eingebenden 
fachmännischen Erhebung gegeben, welche unter der Voraus
setzung einer nicht nnverhältnillsmässigen Investirnng eine 
sehr befriedigende Zukunft fiir da.s Werk in Aussicht stellt. 

XIV. Sch we f elsinrefa b r ik in Unter-Heilige D· 

stad t. Hier hat irgend eine wesentliche Aenden.ng nicht 
!tattgefnnden, da weder zu einer Aendernng der Manipulationen 
noch zu einer gröHeren Ausdehnung des Betriebes eioe Ver
anlassung vorlag. 

Der gesammte Ertrag v:on den Staatsberg
werken hat in äen Jahren 1872 und 1873: 1,291165 11.. 
60 kr. nnd 1,995701 fi. 74 1

; 1 kr. betragen und hat das Präli
mi.nare dieser Jahre von 1,106925 11.. und 1,342619 11.. um 
184240 11.. 60 kr. und 653.082 11.. 45 kr. überstiegen, welches 
sehr günstige Ergebniss zumeist den wichtigen, ertragsreichen 
Bergwerken zn Idria und Ptibram zn verdanken ist. 

(Schluss folgt.) 

Ankündigungen. 

BERLINER UNION 
("or111als We6er•) 

oft'eriren ihre rühmlichst bekannten 

transportablen Dampfmaschinen 
und 

Locomobilen 
In vollendetster Constroctio11 aus vorzüglichstem Material. 

Preise nnd Bedingungen durch den General-Vertreter 

Josef Oesterreicher, 
Wien, AkademieatraBBe L 

Lager von echt englischen approbirten 

und Jfa~4tua~tftta 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 
Wien, 1., Elisabetbstrasse 15. 

Alleiniges Depot der T&D!te-Bohlel.fmuohlnen u.DJl ~Ult. 
8ohm.1rgel8ohelben. · 2-20) 

................ „ ............... „.1 
1 Technisches Bureau, 

l
haschinen · nnd Met ~LI mren ·Nie der Ja[ e 1 

J uUus Procl1aska, 1• 

1 
Wien, IV., Favor·itenstrasse 16. 

Specialitäten : 
: rür marcliincn and (!inriclilnnnm für iug&au -, 'ilten111cJu1- • 1 und C!ircnLaLnLcdarr. : 

• General-Vertretung f'lir Oesterreich-tJ'ngarn 1 •1 des C. Lanth'schen amerikanischen Differential-Trio-Walzwerks- e 
Systewe für Blechfabrication; 1 

8 • des patentirten liasfenernngssysteme von Fr. Bicheronx: 
8 " C. Lanth'schen Egalisirwerhes, nm Rundeisen im kaltei: 
0 oder 'l>armen Zustande vollkommen rund und cynderfrei 

1 
herzustellen; 

• patentirten rotirenden Pernot'schen Pnddel· und Stahlofens. e 
• lt'it!1le1•l11ge • 

1 von allen Gattungen Dampflie>seJ. und. .Maschinen· ArmlLtllien, I 
0 D11.mpfmaschinen, 
" Dampfpnwpen, i 
" \\:erkzeul\"masEh.inen, 1 „ Differential-, ::;eil- und Kettenftaschenzügen, 

1 " Schrauben-. Zahnstangen-, Flaschen· und Dreifns•'l>inden, •. 
• englischen Kranichen, 

1 " Sei.Jucht- und Schiffswerftkrahnen. e 
" englischen Ketten von Eisen oder· Sto.hl, 1 

1 • best.en. englischen Hartgusswalzen, 
• Ant1fr1ct10nswetall, 
" fro.nzös'srl!em Lederfilz, 

1 • Ferr01ue.n~an, 1 
• bestem nngarischen und Rteierischen Holzkohlenroheisen 

zum Pnddel· und Gieseereibetriebe, e " allen Gattungen in- und ausländischer Fa~oneisen, Trägern. 

I
• Blecben und Platten. - (-i-U) .„ .... , ...... „ ......... „.„ ... „ 



WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gegründet 1823.1 

Bpeoial • EtabllBBemont für Spritzen, 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa. 
rate r. Str1LBaen-Beaprltzung, Sohlö.uohe, 

Feuereimer et.c. eto. 
32 .!nsstellnngs·Preis-lledoillen, 

Wiener Wcltau~stellung IS7:l höchste Ans· 
zcichnnng: Fortsrhrltts-Jled•llle nnd Bltter

llreuz des l'rnnz Josef-Orden•. 
~~ I ll u s tri r t c !' r e i s 1 i s t e n an f Y e r-

1 an gen...... (;-42, 
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Die englische 

Sicherheits -Ziindschnnren -Fabrik 
YOU 

Hennin,; & Drücker 
in Cölln l>ei lllleiaaen rsachsen 1, 

pr-Jmiirt auf bcr- Wiener- Illcltausftellung, 
emptlehlt fiir Sprengarbeiten alle Sorten 

Sicherheits-Zündachnur in bester 
Qualität. (31-101 

V eotllatorent9 Pu1U11eo, 
Hebezeu;·e u11d 

Tran8port1nittel 
mit Dampf, Luft, hydraulischem oder Handbetrieb liefert als 

Specialität seit k57 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellscha.ft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz am Rhein. 

NB. Einzelue lfa~chinen und Apparate nach Preisconrant werden stets 
vorräthig gehalten. 

• ~ ...... ~ ....... ~„ ....... ..: 
~ Höcl1s~ '''lclltig und n.eu . -,.. 

~ für alle z,ve1ge der ~Ietallindustr1e. ~ 
~ Soeben ist erschicneu null durch die G • .J. Manz'sel1e ~ 
~ eu„hhoudlu111r in ,, .• e„ zn heziehen: ,.. 

~ Intornationalos Adrossbnch ~ 
~ gesammten M~tallindustrie. ~ 4 45 Bogen Schreibpapier, cartonnirt, Preis fl. 9. ~ 

..,. Ausser der österreichisch- ungarischen Monarchie sind nachstehende ,.. 
~ Länder in diesem für die erwähnte Industrie unentbehrlichen Werke ... 
'W vertreten : _. 

~
""' Belgien - Dänemark - Deutschland - Frankreich - ,..~ 

Grossbritannien Holland - Italien - Russland 
Schweden und Xorwegen - Schweiz - Spanien und Por· 

..11111 tngal - Türkei, Griechenlancl und Egypten - Vereinigte llllrri... 

.... Staaten Yon :Sor<lamerika. ,.. 

~ 
Die in demselben enthaltenen Geschäftsbranchen sind folgende: ~ 

Bergbau. - Blech- nnd Drahtwaaren. - Chirurgische In~trnmente. 
Edelmetallwaaren. - Eisen- und Stahlwaaren. - Gravenrarbeiten. -

~ 
Hüttenwesen. - Kurzwaaren. - Maschinenwesen. - Messerwaaren. - ... 
Metallwaaren. - Musikinstrumente. - Nägel, Drahtstifte, Nieten, _. 
Schrauben. - Schlosserwaaren. - Sensen. - Sicheln. - Strohmesser. - ,... 

~ 
Transportwesen. - Uhren und Bestandtheile. - Waffen und Munition. - ~ 
Werkzeug~. - Wi~senschaftlicbe Instrumente. 

Da ein derartiges Werk bis jetzt nicht existirt hat nnd einem 

~ 
allgemeinen Bedürfnisse entspricht, so i•t der Preis angesichts des müh· .... ,.. 
seligen Sammelns der richtigen Adressen benannter Geschii.ftszweige ein 
ungewöhnlich billiger. 

~ Gegen eine Postanwei~nng 'l"OU fl. 9 - anch ans Deutschland sind ~ 

~,·~·~SS~~~~s;:;~ 

Kundmachung. 
Im Nachhange der hierämtlichen Con· 

cursansschreibnng vom 13. Februar 1. J., 
Z. 829, wird bekannt gemacht, dass auf 
Bewerber um die im Bereiche der Mon
tanverwaltung des Bnkowinaer gr .• or. 
Religionsfondes erledigte systemisirte 
Hßttenmeistersstelle in der X. Rangs
classe, welche sich mit Specialkenntnissen 
im Betriebe von Holzpnddelöfen und 
Eisenwalzwerken, sowie der Eisenfri· 
scherei gehllrig ausweisen, bei der Be· 
setzung dieser Stelle vorzugsweise Röck· 
sicht genommen werden wird. (30-1) 

"on der k. k. Direction der Güter 
des 

l.iufowinaer gvor. lMigionsjonbes. 
Czernowitz, am 20. Februar 18i5. 

Offene Dienststellen. 
Bei der gefertigten W erksdirection 

sind zwei Stellen zu besetzen: 
1. Die Stelle eines Comptoiristen, 

welcher in der kaufmännischen Corre· 
spondenz und Buchführung routinirt ist. 
mit welcher Stelle ein Jahresgehalt in 
Barem und Xaturalien von 842 fi. 50 kr . 
nebst freier Wohnung verbunden ist, 

2. Die Stelle eines Magazineurs, wel· 
eher im S11editionswesen gut bewandert 
ist, womit der Gennss eines jährlichen 
Bargehaltes von 600 ft. nebst freier 
Wohnung und Beheiznng verbunden ist. 

Bewerber um diese Posten wollen ihre 
eigenhändig geschriebenen und docnmen· 
tirtP-n Gesuche bis längstens 31. März 
1. J. bei der gefertigten Werksdirection 
ein bringen. 

Jene Bewerber, welche bereits in der 
Eisen-Branche gedient haben , erhalten 
den Vorzug. 

lnrfif. Sifimaqrn&rru·rir lrr,sdimlion. 
Mn rau in 0 bersteiermark , - am 

1. März 1875. (32-1) 
Durch nachträglichen Bezug einer 

grösseren Partie des 

Berg· u. Hüttenkalenders 

~ 
Glück auf! 

für das Jahr 1875, 
zwanzigster Jahrgang. 

ganz Lederband, 
.'.mit einer Steindrncktafel nnd einer Eisen

bahnkarte von Mittelenropa', 
Verlag Yon 

G. D. Baedeker in Essen 
1.frii.herer Preis 2 fl. 16 kr.), 

sind wir in Stand gesetzt, denselben. 
soweit der Vorrath reicht, gegen Post· 
anweisung von 1 fl. 50 kr. portofrei ab· 
lassen zu können. 

G. J. lanz:sche Bnchhandlnn~, 
Kohlmarkt 7, in Wien. 
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Werkzeugmaschinen· Verkauf. 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf, 
Eine Doppe!keilnuthenfraismasohine für Locomotiv- und Wagenaxen, 

• Diagonal· und Stirnräderhobelmasohine, 
n hydraulisohe Soheere für 90 Millimeter 0 Eisen kalt zu RChneiden, 

Si.ulen·Krahne und Kupolöfen, 
sämmtlich neu und bester Constrnction, sind zu verkanfe::i. 

Näheres unter Chiffre DF. Nr. 105 poste restante Chemnitz. (26-42) 

~~~~'888S~~~8SS~~~~~~8S~~~il 

i 
Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen • (jl 

Immer-w-ähre11den Adressen_ -An.zeiger 00 
und berechnen die durchlaufende Zeile ode.r deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) !fl 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 6 fl. ö. W. oll.er 10 Yark, (fj 
l4l " " " " halben n (26mal) n 3 n " „ ß n III 
!J1 " " " " Vierteljahres (13mal) n 2 n n n 4 n 111 
00 welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. 00 

1 A
ufbereitungen für Steinkohlen und i ober- und unterirdische Wasserhai- z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, fll~oo 
Erze aller Art führt ans: \ tungsmaschinen : Thon und Quarzsand: 111 

C. Lührig, Central-Burea.u in Zwickau , Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück 
(Sachsen). 29/43 ; schaft in Prag. 18,'46 in Steiermark. lli45 

1 Brunnenbau: ! portland- und Roman - Cement der Aufbereitungsanstalten für Erze: 
00 J. R. Pock, Ma.schinenfabrik und ; Kapplerfabrik von May und Merk llaschiuenban . .Actien • Gesellschaft 
~ Brnnnenban-Etablissement, Wien, Sechs- : in Kärnten. 27/16 "Ilumbohlt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. ltl 
J1 ha.ns, Plankengasse 7. 7 /45 i Sicherheitszünder: chemische und keramische Industrie: \J! 

hydraulischer Kalk. 1 5tein-Dachpappe, feuersichere: 1 h f zu i C
ement, Natur-, Roman-Cement und 1 Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21,147 Maschinen hiezn liefert rlie Maschinen- ~~ 

Steinbrück in Steiermark. 10/45 : N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, han-Actiea-G..isel SC a t n Humboldt" 
Kalk bei Dentz a.m Rhein. 

D
ampfhämmer: 1 Wien. . .. 26/41 ~ 
ChemnitzerWerkzengmasc hiaeafabrik re~.hnisches Bure~u fur Bergbau und oampfpumpen: lfl 

in Chemnitz. 6/44 • Huttenwesen: Jnl1as Prochaska, W1cu, Frie<l. Wannieck, Brünu. t'1 

1 D 
mpfkessel, i IV:, Fa.voritenstrasse 16. li44 Dynamit: 00 

a • . 1 Tiefbohrungen: Mahler & Eschenbacher, !., Wall- 00 
Bolzano, Tedesco & Comp. JD Schlan ' J R p k u h' f b 'k ~ fi b • w 

(B"b 12/ 7 ' . · oc , JJ.Lasc men a. ri un..i sc gasse ~. ien. ~ 

1 
o men). : Brunnenbau-Etablissement, Wien, SechH- oampfpumpen : lfl!ll, 

Da!ßpfkessel-Untersuchungs; u_nd Ver- : haus, Plankengasse 7. 9/45 Wegelia & Hübner, Halle a. d. Saale. 
~1ch.erungs-Gesellschaft a.: 6. m Wien, fiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Eisenbahnen-Bauunternehmungen: 

Fr1edr1chstrasse 4. 24/48 Erste Oesterreich. Bohrgesellsch<ift Locomoti vfabrik Krans & Comp., 00 
f4l Drahtseile: in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- München. if.; 
tJI Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau . Schlesien. 4/4·1 feuerlöschgeräthe: tJI 

!_- (EB~~;;~;~erkzeuge: 15/7 · ~:r1~hl~t:it~~~~:~n~~~· ~~~~~~r~~~:: G%,~t ~nanst, IL, .lliesbachg. 15, Wien. f. 
'IJ J. R. Pock, Ma•chinenfabrik unil. r1ahen. 28,50 Verwaltung ller llüh\dorfer Grafit- tJl 
~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Leopo.ld Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. werke in lliihlil.orf bei Spitz an der ~ 
'1 haus Plankengasse 7. 3145 yent1latoren: Donau, N.-Oe. tf1 
~ f ' 1 ' ChemnitzerWerkzengmaschinenfahr:k Kohlenseparationen: 

00
--

'12 euerungsan agen : , . Ch ·1 - ·44 .ll h. „ .A t' G II haft zu 
(4\ Bolzano, Tedesco & Comp. (Rost, Patent ' lD ?mm z. . :J · · ase 1Den uaU· c ien- ese sc ~ 
tJI Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16. 7 yers1ch~rungsverein f. Monta.nwerk~, Barop in West~halen. 111 
~ „ . Masch:nen - und Metallfabriken rn KohlensE parat1onen: lfl 
tl! f ordermaschinen: Wien Friedrichstra~se 4. 25 '48 llascbiuenban . Actien - Gesellschaft 111 
00 ~olzano, 'l'edesco & Comp. in S1c3h1~7an wa

1

lzwerksmaschinen, sowohl 
1 

für i "Humboldt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. (Jj 
l4l (Bohmen). Schnell- als auch Grobstrecken: i Kohlen-, Eisenstein-, Phosphorit- und ~ 
f! fördermaschlnen: Prager llaschinenban - .Actirln -G,,scll- ' Sinterwäschen: \JJ fJ Prager Maschinenbau -Actien - Gesell- schaft in Prag. Hl/46 . l\Iaschimrnban - .Actien - Gesellschaft zu (IJ 
~ schaft in Prag. 17 '46 . waschsie~e von Eisen und Kupfer- , Barop in Westphalea. ft;

7 f! Fördermaschinen: blech fur Berr.i- und Hüttenwerke ·.· Taucher-Apparate : \JJ IJ J. V. Novak, .Maschinenfabrik in Prag- von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 D": • L. van Bremen & Camp. in Kiel. 00 
~ Bnbna. 22 47 J. V. Nov:ik, llaschinenfahrik in Prag- ' Thon, feuerfesten: ffl. 
'1 Gruben-Anzüge und Regenmäntel· ans Buhna. 23.147 i .Holf v. A.nrliacb, Ilütteu-Ingenieur, \JJ 
~ wasserdichten gnmmirten Stoffen wasserhaltungs - Maschinen : 1 Pilsen. l1J 
;~ empfehlen Grünzweig & Schlesinger, Bolzano, 'l'edesco & Cowp. in Schlau i wasserhaltungs - Maschinen , unter- lll 
tJJ Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/44 · (Böhmen). 14;7 1 irdische: Prager llaschinenhan- lJ1 
00 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: werkzeugmaschinen : 1 A.ctieu - Gesellschaft, Prag. 00 
;fi .Maschinen hau - Actien - Gesellschaft . Chemuitzer Werkzeug - Maschinen- : zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): I~ 
fJ "Hnmholut" zu Kalk bei Deutz am fabrik, vormals Joh. Zimmermann, \ Carl ::lchleicher & Schill, Düren, \JJ 
~ Rhein. 20/4d Chemnitz. 2,'.J.4 ' Rheiupreuss·~n. tfj 
~~~~~~~~~~~~~~~D~~~SHS~~~~$~9~~~~9~~~~ 

_.. Hierzu eine literarische Beilage. --:x 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für il.en Verlag verantwortlich Hermann :U an z. 
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aui die 

„ Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen". 
Mit 1. April beginnt das II. Quartal. Wi1· erlauben uns zur Priinumerntion anf lb.-;selbe h!ermit hötlich einzuladeu 

und um gefällige rechtzeitige Einsenlluug des Pränumerntions·ßetrnges von 2 fl. 70 kr. ö. W. mittelst Postnnweisuug zu 
ersuchen, nm in der Znsenduug des Blattes keine Unterbrechung eiutreten lassen zn miissen. Znm Inseriren empfiehlt sich 
unser Blatt, da es im Ja. und Auslande die weiteste Verbreitung geniesst, als das geeignetste. 

Das californische Quecksilber. 
Von C. Ernst. 

Califörnien, dessen Prodnctiou vornehmlich an werth
vollen Metallen in wenigen Decennien eiue so riesige Aus
rlehnung angenommen hat, - das in seinem Eastern Range, 
den middle Placers und den Thälern des San Joaquim und 
Sacramento die ergiebigsten Golddistricte, - in seinem Com· 
stockgange den reichsten Silbererzgang der Erde 1) besitzt, -

') Cotta erklärt nach Richthofen den Comstockgang in 
Nevada für den reichsten Silbererzgang der ErdH, Derselbe 
hat. kurz nach seiner Erschliessnng zur Gräudnng von drei 
ansehnlichen Städten, Virginia-City, Gold-Hili und American· 
City Anlass gegeben. - Das Minen-Bureau in San Francisco 

Die Expedition. 

im Calaverasgebiete bedeutende Lager von Tellurerzen birgt'), 
in dessen Trinity County sich ansehnliche Fundorte von nativem 
Platin mit Iridium nnd seinen verwandt·in Metallen beiluden, 

veröfieut:ich:e kürziich eiua awtliciie Mittheiluug, welcher zu
folge <lie ::lline, bei einem nn„r;chöpflichen Reichthume an 
Erz, ein jährliches Minimal-R~inerträgniss von 18 Millionen 
Dollars für ein Anlagecapital von 10-S Millionen Dollars ergibt. 

1) A!lf der Stanislausgrnbe im Calaverasgebiete durch· 
setzen nach llathewson reiche Tellurerzgänge den metamorpho
sirten Schiefer, der von mächtigen Serpentinmassen durch
zogen ist. Die Erze \Je,tehen ans Tellnrgold und Tellnrsilber 
und halten nach Analysen Stetefeldt's: 

59·6 Tellur, 
25·5 Gold, 
13·9 Silber. 
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und das nebstbei erhebliche Meugen von Nickel, Antimon, 
Knpfer u. a. Metallen erzaogt, ist aoch als Prodoctionsstätte 
für Q o e c ks i 1 b er von ausserordeutlicher Wichtigkeit ge
worden, obgleich die Aosbeutong der dortigen Zinnoberlager 

erst im Jahre 1850 ihren Anfang genommen hat. 

Schon im ersten Jahre liefärte Californien 14700 Flaschen 
Quecksilber und bis 1858 war die Erzeugung bereits auf 
22750 F!ascheu a 76';', Pfund gestiegen. In Folge der Be· 
streitung des Besitztitels, welche die Regierung der Vereinig
ten Staaten gP.gen die Gesellschaft dnes der vornehmlichsten 

Werke (New-Almaden) Ende 1858 nuternahm und welche die 
Sperrung d~s~e!ben herlJeiführte, nahm die Qnecksilberausbente 
Californieus vorübergehend ah ; doch trat die genannte Mine 
nach ihrer Wiedereröffnung im Jahre 186 i sofort wieder mit 

13072 Flaschen auf den Markt. 

Die Gesammtprodoctiou Califoruiens betrog nach amt-

liehen Mittheilungeu: 

1866 
1868 
1869 

1870 
1871 
1872 

J873 
1874 

3002'J Flasd1en 

33600 
48700 

29546 

31881 
30306 
28600 

" 

~ 

" 28200 Flascheu. 1) 

Die hervorrageu,!steu Werke, auf denen Zinnobererze 

verhüttet w1;rden 1 siud: New - Almaden, New - Idria uud die 
Rediugtou-Mine; nusserdem befinden sich in Utah, Napa, Lake 

und Souoma Connties, Gou.dalonpe, liou.n t Dialilo und an 
vieleu anderen Paukten 2) reiche Qu.ecksilber~orkommeu, welche 
mit wechseludem Erfolge amgebentet werden. 

Die Prodnctiou der Mine von New-Almaden, welche in 
dieser Zeitschrift schon einmal Gegenstaud der Besprechung 

1) Der San Francisco llarket Revitw zufolge vertheilte 
sich die Prodnction in den letzten Jahreu uachstehends: 

1871 1872 1573 187-1 
New-Almadeu 18763 17753 12000 9000 
New-Idria. 9227 8597 7liOLI 7000 
Redillgton-Mine . 2128 2-156 4200 7200 
Diverse andere 1763 1500 480J 5000 

Zusammen 31~81 30306 28600 28200 Flaschen. 

-;J Ein uns vorliegender Bericht ans Sau Francisco er
wähut, dass der hohe Q'lecksilb~rpreis der letzteu Jahr~ znr 
Eröffnung von melir als hundert nen~u B•,rguauen angeregt 
habe, wovon zahlreiche eine gün~tige EntlYicklung versprechen. 
Ueber einzelne dieser Werk" eathält dte ;:ian Fraucisco Market 
Review vom 11. Februar 1875 nachstehende Details: Die 
Hope Compauy producirte im Jahre 1874 nichts, doch sind 
denn Werke im Betriebe, K e a r s arge lieferte im December 
eine kleine Partie Retorteu-Quecksilbar; die Oefen si11d ansser 
Thätigkeit. Great Weasteru ergab 1464Flaschennndsetzt 
die Erzeugnug fort. 0ak1 an d proilucirte 307 Flaschen mittelst 
Retorten, da die Oet"cn nicht zugestellt sind ; Mi s so ur i 
175 Flaschen, dii:. Verhüttung wird fortgesetzt. Die Borax
S u 1 p h n r - Co m p a g nie gibt keine Berichte, doch wissen wir, 
ilass auf ihreu Werken gearbeitet wird, dass selbe mehrere 
hundert Flaschen geliefert hat und im Jahre 1875 eine, unseren 
bestPu Minen entsprechende Quecksilbermenge zn produciren 
beaooichti1,·. Grauada lieferte nach Callao 200 Flaschen, 
100 nach Valparaiso; Altona 200 Flaschen nach Hongkong. 

gewesen 1), ist seit e1mgeu Jahren in der Abnahme begriffen 
und von 3500 Flaschen per Monat, im Jahre 1873 anf etwa 
1000 Flaschen, gegenwärtig sogar auf nur 600 bis 700 Flaschen 
gesunken. 

New-Idria hat sich nie zu entwickeln vermocht und ist 
in seiner Production, welche aber nnr fö.r den BeJarf der 
nächstliegenden Amalgamationswerke ausreicht, ziemlich sta
tionär geblieben. 

Dagegen steigert sich die Erzeugung der Rediugtoa
Mine sehr erheblich, insbesondere seit daselbst im Jahre 1872 

die alten Oefen, die sich für <lie Verhüttung der geförderten 
Erze als ungenügend erwiesen hatten, niedergerissen und zwei 
none, nach den pateutirten Plänen von Kuox und Osborue 
erl.ultlt wurden. Von 350 Flaschen , welche früher auf iliesPm 
Werke monatlich gewonnen wurden, hat sich die Prodoction 

1874 auf 600 Flaschen gehoben, uuu dürfte sich im lauftu
den Jahre noch wesentlich grösscr gestalten, da kürzlich 
daselbst ein dritter Ofen vollendet wordtn und bis 1. April 
ein vierter angelassen werden w~rd. Jeder dieser Oefeu setzt 
per Tag 20 Tonnen Erz dnrcb, so dass monatlich 1200 Flaschen 
Qnecksilber werden gefällt werdeu können. 2) 

Das Gesellschafücapital der Redingtou - Mine beträgt 

1,260000 Dollars (in 12GO Actieu a 1000 Dollars), und es 
konut~u in den letzten Jahren, ungeachtet der erheblichen 
Auslagen für Nenba.uten, fortwährend 30 Dollars per Actie 
und Monat ansbezahlt werden. 

Man berechnet, dass au der Gesammterzeugung von 
Qnecksilhcr dermalen New - Almadeu und New. Idria mit je 
600 Flascheu, die füdington-Mine mit 800 Flaschen per Monat 
participireu, während sieb der Rest von 400 bis 500 Flascheu 
auf die übrigen Werke verlheilt. Ausser den Quccksili.ier· 
mengen, welche anf cleu califoruischen Gold- und Silbergrub··n 
selbst bei der Amalgamation zur Verwend11ug gelangen, wnrden 
in den letzten Jahren die folgendeu VerstHidougeu bewerk
stelligt : 8) 

Im Jahre 1871 1872 1873 1S74 

Nach New-York 800 1202 315 
China 7900 4810 1900 1200 
Mexico . 3081 5038 3761 4104 
Südamerika 2200 1300 508 738 
Australien . llOO 643 105 100 
Briti sch-Columliia 6 2 11 2 
anderen Läaderu 118 103 74 311 

15205 13098 6359 6770 Flaschen. 

Aus tliusr.r Znsamrneustellnng ergibt sich znuächst, dass 

die Exportmungeu fast stetig abnehmol!, nud dass seit Jahren 
nach Europa keine Verschiffungen von californischGm Queck· 

silber stattgefunden habtn; dann aber e1h~llt an~ der Ver
gleichuug dieser Ziffern mit der ?tlenge des erzengteu Qneck· 

1) Nr. 28 v. J. 1868. 
2) Im November v. J. schloss die Rediugton-Cowpagui,, 

mit dem Hanse Flood & O'Brien einen Vertrag auf Liefernng 
von 400 Flaschen Quecksilber per Monat znm Botriebe der 
Columbia-Mine. 

3) 1868 . 
1869 
1870 . 

44506 Flaschen. 
24415 " 
13788 ft 
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silbers, dass der Consum des Laudes selbst, welcher friiher 
circa 16000 Flaschen jährlich betragen hat, in fortwährendem 
Steigen begriffen ist uud jetzt bereits das Quantum von 
20000 Flaschen erreicht, so dass vorläufig wenigstens 
grössere Zufuhren von Quecksilber aus Ca.lifornien, wie sie 
nach den europäischen Märkten in Folge der dortigen Ueber
production früher erfolgten, nicht zu erwarten sind. Im 
Gegentbeile scheint die kiirzlich von der amerikanischen Re
gierung verfügte Aufhebung des Einga.ngszolles auf Quecksilber, 
welcher 13'/~ Percent ad valorem betrug, darauf hinzuweisen, 
dass sich ein Bedürfniss nach auswärtigem Quecksilber ein
gestellt habe. 

In der That wird auch angenommen, da.ss die ans der 
Fortführung der Arheiten etwa resultirentle Steigernng der 
Prodnction nur eben genügen werde , die grösseren An· 
forderungen des Consums im Lande zu befriedigen. Sollten 
sich jedoch einzelne der neu erschiirften Fundstätten so er
giebig erweisen, da.ss eine, 500 Flaschen übersteigende monat
lichfl Mehrproduction dadurch herbeigeführt würde, so wäre 
allerdings eine Anhäufung dir Vorräthe zu befürchten, welche 
entweder den Export erhöhen oder einen bedeutenden Rück
schlag auf die Preise des Quecksilbers ausüben müsste. Diese 
Eventualität scheint fast der Verwirklichung sehr nahe ge
rückt zu sein, da durch die kürzlich erfolgte Entdeckung an
geblich sehr reicher Quecksilberlager in M ex i c o 1) den cali
fornischen Minen eine mächtige Concnrrenz zu erstehen droht. 
Jedenfalls lässt sich be>tätigen, dass durch dl\s blosse Gerücht 
von der Aufschliessnng jener Lager der Preis des Quecksilbers 
in London um volle 4 Pfd. St. auf 16 Pfd. St. per Bottle 
geworfen wurde. 

Thätigkeit des k. k. Ackerbau-Ministeriums als 
oberste Administrationsbehörde der Staats- und 

Fonds-Montanwerke 
i n d er Z e i t v o m 1 . M a i 18 7 2 b i s 3 0. J u n i 1 8 7 4. 

(Schluss.) 

B. Die Montanwerke des Bokowinaer griechisch-orien-
talischen Religionsfendes 

leisteten seit deren Ueberna.hme von dem früheren Besitzer 
(1870) mit einem sehr geringen baren Aufwand an Instructions
capital nicht Unbedentendes, und Letrng der Prodnctionswerth 

au iertiger Waare 
~ Zwi•chenproducten 
" Rohprodncten 

im Jahre 1870 1873 
181004 fl. 281181 fl. 

26301 " 93205 " 
15022 " 33263 " 

Zusammen 222327 fl. 407649 fl. 

1
) ~erg- und Hüttenm. Ztg. Nr. 9 v. 1875. Der Eigen

thümer dieser, bei Miatillan im Staate Gnerrero gelegenen 
Gruben soll einen Vortrag auf Lieferung von 1000 (?) Quin· 
tales Quecksilber (842 Wr. Ctr. circa) per Monat abgeschlossen 
haben. Eine andere Qnecksilbermine ist bei Gnadalcazar im 
Staate Sa.n Lnis Potosi in Betrieb gesetzt werden. 

• 

Derselbe hob sich Jemnach bei der verscbleis<'.;aren Waare 
um 100177fl. oder 55° 1

0 und im Ganzen nm 185322 fl. oder 83°/0 , 

wobei im Jahre 1873 ein reiner Ertrag von 20647 fl. erzielt wurde. 
Dieser Erfolg ist namentlich einigen Verbesserungen beim Be
triebe der Eisenwerke und der begonnenen Verwerthung der 
Manganerze zu vertlanken. 

Von den bei den Eisenwerken 'durchgeführten Bauten 
und Verbesserungen sind hervorzuheben: Aufstellung von 
Winderhitzungsapparaten beim Hochofen Josef in Jakobeny 
und bei den Frischfeuern in Manzthal; Erbauung eines 
Eisengiessereiofäns sammt Gichtaufzug, Winderhitzungsapparat 
und Giessereihalle, dann eines neuen Zeughammers in Pozo
ritta, Adaptirung des Hammergebäudes in Eisenau zn einer 
Walzhütte uml Einbau eines Eisenstreckhammers nebst Wind
erhitzungsapparat in Freudenthal. 

Weitere Hebung des Ertrages der Eisenwerke wird be
absichtigt durch die Herstellung des zweiten Hochoiens Mar
gareth in Jakobeny und die erhöhte Production an Ferro
mangan, durch den weiteren Ausbau des Walzwerkes neLst 
Pnddelschweissöfen in Eisenau, durch Uebertragung der me
chanischen Werkstätte von Jakoheny nach Eisenau nun Ver
vollständigung dersel ... en, endlich durch Erweiterung des Be
triebes der Zengschmiede. 

Auch bei der Spatheisen•tein- und Bleigrube in Kirli· 
ba.ba und bei der Kupfergrube in Fundul-:Yoldowi9 sind grös
sere Investirnngen in .Aussicht genommen und der Ban einP.r 
Schwefelhütte mit einem Destillationsapparate in Pozoritta 
bea.bsichtigt, um die in tlen miteinbrechenden SchwefelkiesP.n 
a.ufgespeicherten Schwefelmassen auszubeuten. 

Dies~ Invesiirnngen wertleu ans den Erträgen tler:Yontan
wel'ke gedeckt und es ht gegründete Hoft'nnng vorhanden, 
dass dieselben auf diesem Wege in verhältnissmässig knrz-r 
Zeit durchführbar se.in werden, wozu neben gesteigntem Er
trage der Eisenwerk•J voraussichtlich insbesondere die n n 
eingeführte Manganverwerthnng br.itragen wird. 

Der Haupt-Erz reichthum der in ganz colossalen Pr·)
portionen entwickelten Erzlagerstätten auf den Gütern ues 

griechisch-orientalischen Religion~fö::iues besteht nämlich nicht 
sowohl in Eisen als vielmehr in llangan. 

Ohne auf eine Beschreibung 1les in geologiso:h·herg
männischerBeziehnug änsserst interessanten Maoganvorkornmens 
näher einzugehen, soll im Nachfolgenden nur die im Jahre 
1873 a.ngestrebte Verw!!rthnng des Jfangans und deren Ent
wicklungsfähigkeit besprochen wer jen. Für ein besseres 
Verständniss muss ind.:ssen doch bemerkt werden, dass die 
Manganeisencrze ant' .-erbreiteten Lagerstätten in Jocaler 
Mächtigkeit von 20 un-1 mehr Klaftern vorkommen und in 
ihrer günstigsten Entwickelung gewöhnlich nur vom Rasen he
deckt sind. 

Es sind cavernose .Massen von Kieselschiefer, die netz. 
förmig dicht von zoll- und schuhmächtigen Braunsteinadern 
und Brannsteinlagcm durchzogen und deren häufige Hohlräume 
mit Eisenoi:ytlhydrat angefüllt sind. 

Die ganze Lagermasse ergibt eiaen mittleren Eisen
gehalt von 15 Percent und einen mittleren Mangangehalt von 
40 Percent llangan-Snperoxyd. Ans derselben lassen sich 
im günstigen Falle ~5-30 Percent Braunstein u.;c 6{;-70 
Percent Mangan-Snperoi:ydgehalt ausscheiden, während die 
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übrige Masse zn den Mangan-Eisensteinen geworfen werden 
kann und nur ein geringer '!'heil auf die taube Halde geht. Nach 
Jen vorliegen<len Anfschl üssen und Erfahrungen k ö n n e n 
d n r c h e i n e R e i h e v o n J a h r e n n i c h t a 11 e i n n n b e· 
s c h r ä n k t e M e u g e n v o u M a n g a. n • E i s e n s t e in g e
w o n n e n, sondern anch aus denselben bedeutende Quantitäten 
hochhältigen ßranll$teihes ausgeschieden werden. 

Die Möglichkeit einer Verwerthuug des Mangans 
wurde im Jahre 1873 conseqnent in zwei Richtungen verfolgt, 
und zwar durch Darstellnng von F~rrornangan und d nrch 
Ansscheidung von Braunstein. 

Im Monate Jänner 1813 wurde ein 'Versuchsschmelzen 
mit dem Jakobenyer Hochofen ,.Josef" behufs Ferromangau
Erzengnng angeordnet. Das Gestell des Hochofens war da
mals schon sehr erweitert nnil ausgeschmolzen uni! der Ofen 
überhaupt dem Ausblasen nahe. .Man wählte diese Periode 
der Campagne absichtlich, weil man sich schente, das Gestell 
eines frisch zugestellten Ofens mit der !eichtftüssigen lllan· 
ganschlacke zn rniuiren. Dieser Uehelstand würde aber bei 
einer Durchführung der Eisenmangan-Erzeugung im Grossen 
entfallen, weil die minder guten, bisher verwendeten Zustell
steine schon durch fenerfeste .Masie er:rntzt wurden. 

Das Versncilsschmelzen gescilah anssch\ie.sslich mit 
Mangansteinen unter etwas Kalkznscill:\g, und es resnltirte bei 
einem Ausbringen von 15 l'erceut nud tlinem Kolil-Aufwande 
von 28 Knbikfoss eiu Prodnct von folgender cheniisch•rn Zu
sammeus~tzung; 

81 ·23 Eisen, 
ll·M Mangan, 
3·75 gehundune Kohle, 
0·85 freie Kohle, 
0· 13 Phosphorsäure, 
0·12 Schwefel, 
2·38 Silicium, 

100. 

Das Urtheil englischer Fachmänner über die chemische 
Zusammensetzung dieses Eisenmangans lautet sehr günstig. 

Ueberdies wird auch die Darstellung eines hoch (20 
bis 30~/0 ) manganhältigen Eisenmangans versucht. Der weit 
höhere Preis eines hochhältigen Eisenmangans wird es ge

statten, dessen Verwerthung Riebt hlos in England und Ame
rika, sondern mehr noch auf den österreichischen und na
mentlich deutschen Märkten (Schlesien) z1 suchen. 

Obwohl nun eine Verwerthung l! es Mauganreichthums 
durch Erzeugung von Eiseuma:igan eine angenebme uud sehr 
rentable Perspective für die Zukunft gewährt, so ist doch 
das Braunsteingeschäft von noch weit grösserer Tragweite. 

Als gegen Ende des Jahres 1872 begounen wurde, den rei
neren Braunstein ans den Schwarzeisensteinen auszuscheiden nnd 
für eine mögliche Verwerthnng ~nf clie Seite zu legen, wurde 
nur auf eine Verfiössnng desselben anf der goldenen Bistritz 
bis nach Galatz und anf eine weitere Verschiffung von dort 
nach England refiectirt. 

Indessen wnrde auch nicht versännt, Umschau zu halten 
bei j~aen ::'odafabriken, welche den Montanwerken zunächst 
Hegen. 

Bei sämmtlichen Braunsteinsendungen, mit Ausnahm~ 

einer einzigen, houorirten die Fabriken einen Mangansnper
oxydgebalt von 65-70 Percent. 

Nachdem dnrch vielfache eigene Mangansnperoxydbe
stimmnngen, dann durch den versuchten Export der Werth 
der Waare im Grassen unzweifelhaft fästgostellt war, wurden 
mit mehreren Fabriken definitive Lieferungsverträge auf die 
zwölf Monate von April 1874 bis April 1875 abgescillossen, 
durch welche in Snmme der Absatz von 41.000 Wiener Centnern 
Braunstein vollkommen sichergestellt ist. 

Bei dem beschränkten uns zur Disposition stehenden 
Raume können wir betreffend die Massuahmen iu den übrigen 
Verwaltungszweigen nur in gedrängtester Kürze hervorheben, 
dass die administrative Leitung sowohl der Staats. als der 
Fonds-Montanwerke einer vollständigen Reorganisation unter
zogen nnd bei letzteren auch eine nene, zweckmässigcre Ver
rechunng•-Methode eingeführt wurde, wie dies ähnlich bei den 
Staats-Montanwerken bereits im Jahro 1868 geschehen war. 

U eber die Ver h ä lt n iss e der A r b e i t er n n dB r n d e i·· 
1 aden der Staats-Montanwerke verdient bemerkt zu 
werden, dass die Sanitätspflege') bei einem Gesammt
Peuoualstande von 7000 T!Ianu eine Jahresa.nslage von 46.440 fi. 
Lc:auspruchte, wozu die Bruderladen 1332i fi. beitrugen, 
während 33113 fi. vom Aerar geleistet wurilen. 

Fiir Provi8ioneu zahlten im Jahre 1873 die Bruder
laden 5904i fi., das Aerar 99992 1l. 

Das reine Activvermögen sämmtlicher unter der Leitung 
des Ackerhanministerinms stehenden 22 Brnilerladen belief 
sicil Ende des Jahres 18i3 auf 821400 fl. Hievon eutfa.Ilon 
auf 13 Bruderladen der gegenwärtig im Betrieb ~tehenden 

ärar. Berg- nnd Hütteuwerke 652400 fi., ..Ier Rest von 169000 fl. 
auf 9 Bruderladen bereits aufgelassener Werke. 

Die Gesammteiunahmen der 2t Brnilerladeu im Jahre 
1873 betrogen 174550 fi., die Gesanuutanslagen 104554 fi. 

Von dem Gesammtznwachs iles Bruderladen-Vermögens 
per rund 70000 fi. entfallen indessen 53242 fi. auf den in 
Pi'ibram früher abgesondert bestandenen Familien-Krankeufoud, 
welcher mit der Bruderlade vereinigt wurde, wonach der Ge
sammtzuwachs des Braderladen,·ermögens ans der laufenden 
Gebahrnng sich auf etwa 17000 1l. redncirt, welcher Zuwachs 
der Natur der Sache gemä~s nur bei den Brnderladeu der im 
Betrieb stehenden Montanwerke eintrat, während Jas Vermögen 
der 9 Bruderladen der aufgelassenen Werke, wie beinahe 

alljährlich, in Folge der stark redncirten Einnahmen eine 
Abnahme erlitt. 

Das Sc h u 1 wes e n betreffend ist hervorzuheben <ler 
bereits begonnene, auf circa 60000 fi. verans.:hlagte Bau eiues 
neuen, zeitgemäss eingerichteten Schulhauses auf Werkskosten 
in ldria. 

Die Reorganisation der Schule mit Rücksieht anf die 
neuen Schulgesetze ist im Einvernehmen mit dem Ministerium 

1
) Ueber <lieselbe ist auf Veranlassung des A.ckerban

ministerioms eine eingehende Arbeit publicirt worden unter 
dem Titel: Die sanitären Verhältnisse und die Berufskrank
heiten bei den k. k. österreichischen Berg-, Hätten- und Salinen
werken und Forsten etc. von Johann Hammerschmied, Med. 
Doctor und k. k. Rechnnngsrath. 1873, Commissio11sverbg von 
C. Gerold's Sohn. 
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für Cnltns und Unterricht bereits erfolgt und dabei den Be
dürfnissen der dortigen Bevölkerung volle Rechnung getragen 
worden. Die bisher vierclassige Knaben- und dreiclassige 
Mädchenschula wird künftighin aus 5 Knaben und 4 Mädchen
classen und einer besonderen Industrialschule für Mädchen 
bestehen, auch wird im Zeichnen, ia der Obstbaumzucht und 
im Turnen regelmässiger Unterricht ertheilt werden. 

Die Schulauslagen werden jährlich 8000 fl. betragen. 

Die Erdöl - und Erdwachsgewinnung in Boryslaw. 
Von Julius Noth. 1) 

Das Vorkommen des Erdöles und Erdwachses in Borys
law bei Drohobycz in Galizien ist keineswegs auf zwei äusser
lich von einander durch den Tysmienicabach getrennte grössere 
Terrains: .neue Welt und Wolanka", wo bisher gebaut wurde, 
beschränkt, sondern es gehört einem Hauptzuge an, der aller
dings in der Nähe dieser eben genanute11 Stellen die grössten 
MP.ngen Erclöl ni:d Erdwachs bei den geringsten Tiefen unter 
uer En.!u~edläcl11; bLiher lieforte. 

Dieser Ha11ptzug verfolgt ein Streichen von Ost nach 
We;t, welches auch bei denjenigen Nebenzügen und Schichten 
über lange A.nsdehnungen wahrnehmbar ist, die den Hauptzug 
begrenzen. 

Nördlich voll dem sogenannten Hauptzuge ist das Ver
:flächen der Schichten, wenn auch nicht gleichmässig, so doch 
üherraschend regelmä~sig. Gegen den Hauptzug z11, ist eine 
Heliung der Schichten deutlich wahrnehmbar. 

Ueher die zwar mehrfach heschriebenen, keineswegs 
alier genügend erforschten geologischen Verhältnisse erwähne , 
ich hier nur im Allgemeinen, dass die im Süden von den 
Karparthen, im Osten von deren Auslänfern begrenzte Borys
lawcr Bncht von miocenen Gebilden ausgefüllt ist. Während 
in den oberen Schichten stark wasserföhrende Schotteranhäu
fungen angetroffen werden, sind ciiesel ben in den darauf fol
genden Regionen mehr und mehr mit Schieferletten vermengt 
und machen schliesslich einem regelmässig geschichteten 
Schieferthon Ple.tz, welcher mit nicht mächtigen, stark von 
Erdöl und Destillationsrückständen imprägnirten Sandsteinen 
wechsellagert. Der Sandstein ist meist feinkörnig und enthält, 
zerklüftet, theils Retinasphalte, Erdwachs, häufig Steinsalz 
und Fasergyps. Die Gebilde erinnern lebhaft an jene der 
Ha~elgebirge und wäre es von besonderem, nicht etwa blos 
wissenscilaftlichem Interesse, den weiteren - östlichen und 
westlichen - Verlauf des Boryslawer Hauptölzuges näher 
kennen zu Ierner.. 

Die Ablagerung des Wachses erfolgte, abgesehen 
vo11 mehr zufälligen Querspalten, die allerdings oft reichhaltig 
an Erd wachs sind, v o r herrschend c o n f o r m der Schi c h-

1) Der Herr Verfasser, nunmehr Leiter einer grösseren 
Unteruhmnng in Boryslaw, beahsichtigt die Berichte über die 
dortige, durch ihre Ausdehnung und Entwicklungsfähigkeit so 
wichtige Erdöl- und Erdwachs-Industrie zeitweise fortzusetzen. 

Die Red. 

tun g im nördlichen Terrain, und da das Verflächen der 
wachsföhrenden Schichten in einer Entfernung von 40 bis 50 
Klaftern vom Hauptzuge ungefähr 30° beträgt, so ist die Ge
winnung des Erdwachses und grösserer Erdölmengen, wenig
stens auf der nördlichen Seite des H auptznges in Boryslaw, 
auf Tiefbau angewiesen, so z. B. das Din gler'sche Grubenfeld. 

Es folgt weiter aus diesen Beobachtungen, dass auf der 
nördlichen Seite des Hauptölzuges nur grössere, mit ihrer 
Längsrichtung von Osten nach Westen angelegte Grubenfelder 
mit Vortheil abgebaut werden können, selbstredend unter der 
Voraussetzung, dass dem Grubenbau, der nach allgemein gil
tigen, als praktisch anerkannten Regeln mit besonderer Um
sicht zu führen ist, ein hinlängliches Betriebscapital zur Ver
fögoug steht. 

Ich halte Lei tonnlägigem Verflächen für die vortheil
hafteste Abhaumethode auf die Wachslager, die oft in geringen 
Abständen von einander gelagert erscheinen, doch im Ganzen 
keine bedeutenlie Mächtigkeit (1 Zoll bis 3 Fuss) besitzen, 
den StrebeLau ') (vereinigten Firsten- und Strassenbau). 

Die Ursache der Verschiebung von Schichten, des Zer
berstens von Zimmerungen dürfte in vielen Fällen - abge
Eehc11 von unzalänglichen, zu geringen Dimensionen <les ver
brauchten Werkholzes - auf den Umstand znrückznföhren 
sein, uass man nicht querschlagsweise ua~ Wachslager in einer 
gewissen Entfernung vom Schachte aus anzufahren sucht und 
von diesem Querschlage aus den A.bbau durch streichende 
Abbaustrecken einleitet, sondern dass man uie streichenden 
Abbaustrecken stets vom Schachte ans betreibt, oder in dessen 
unmittelbarer Nähe begillnt, und endlich, dass man die ein
zelnen Horizonte derselben oft in wenigen Klaftern senkrech· 
tem Ahstande von einander anlegt, durch sogenaunte Kamine, 
seitliche Raubbane, so viel Gang abbaut, als man erreichen 
kann, und schliesslich die Strecken zusammenbrechen lässt. 

Das Anssacken der abgebauten Räume ist zn wenig 
sorgfältig überwacht. 

Wegen des Missverhältnisse~ der geringe11 Anzahl von 
Leuten, welche in der Grube arbeiten, gegenüber der grossen 
A.nzahl von Leuten, die über Tage heschäftigt sind oder 
beschäftigungslos am Haspel etehen, klaubt man nicht da~ 

Erdwachs in der Grube aus, sondern fördert Gestein und 
Wachs zusammen empor, anstatt das todte Gestein sofort zum 
Berg'".irsatz vortheilhaft zu verwenden. 

1) Für ein flaches Fallen der Schichten von 15-25" 
und uicht viel darüber ist der Strebebau angemessen, 
doch kann der, dieser Methode eigenthümliche Vorthcil 
des gleichzeitigen A.ngrifi'es einer grösseren flachen Feldes
höhe und somit der Ersparung an Querschlägen bei Lager
stätten, die schlagende Wetter entwickeln, nicht gehörig aus
genützt werden, weil grosse Entblössnugen der Lagerstätte auf 
einmal gefährlich werden können. 

Für steileres Verflächen wird der Firstenbau angezeigt 
sein. Ich glaute, dass bei der grossen Gasentwicklung uni! 
der bisherigen geringen Erfahrung, da in dieser Richtnn;; 
auch wenig versucht wurde, sich von vorneherein über die 
zweckmä~sigste Abbaumethode mit Bestimmtheit nicht dezi · 
diren wird lassen können, doch erscheint es gewiss angezeigt. 
vorsichtig zuerst mit Strebebau bei geringen flachrn Feldes
höhen vorzugehen und erst nach gesammelten Erfahr11ngen zn 
grösseren zu übergehen. Ed. Windakiewicz. 
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Um so weniger angezeigt ist der gegenwärtige Raubbau, 
als wenig Platz über Tage zum Aasstiirzen des todten Ge
steines auf dem Hauptgewinnungsfelde vorhanden ist. Es wird 
weiter durch dieses Gebahren eine ungeheure Arbeitskraft nr
schwendet nicht nur bei der Grabenarbeit selbst, sondern auch 
über Tage, und zwar nur am in unmittelbarer Nähe der 
Schächte durch das Fortschaffen des todten Gesteines täglich 
so viel freien Raum zu erübrigen, dass die Fördernug ans dem 
Schachte wieder aasgestürzt werden kann. Dieser Uebelstand 
wird besonders hervorgerufen durch die Nähe der einzelnen 
Schächte an einander, nnd ich sehe gar keinen haltbaren Grund, 
warum man sich bei Anlage neuer Schächte nicht st riete an 
die höchst gerechtfertigte ursprüngliche Verort!nang der 
Statthalterei hält, nach welcher Schächte nur in zwanzig 
Klafter horizontaler Entfernung von einander angelegt werden 
durften. 

Eine Ausnahme bei Haadhabang dieser Verordnung 
wäre wohl nur in dem Falle zulässig, wenn ein Theil der 
anzulegenden Schächte blos bis za einer geringen Tiefe nieder
getrieben werden soll, nm znr Wasserhaltung oder zn Bohr
anlagen verwendet zn werden. 

In strenger Handhabung dieser Bestimmung scheint mir 
das einfachste Mittel fiir die Regiernng za liegen - bis zar 
definitiven Austragung der Frage: ob die Erdöl- and Erd
wachsgewinnung der Bergbehörde nnterznstellen sei - sofort 
dem gegenwärtigen Raubwesen einigermassen 
eine Grenze zn setzen, hierdurch schon anf gere
gelten Bergbau vorzuarbeiten, ohne die bestehen
d e n V e r b ä 1 t n i s s e n m z n s t ii r z e n. 

Zn diesem Einschreiten ist die Behörde, ich möchte 
sagen, nicht b 1 o s b e f a g t, sondern beinahe verpflichtet, und 
bedarf es blos einer unparteiischen fachmännischen Priifnngs
Commission, nicht aber der Bewilligung neuer Gesetze. 

Es ist Thatsache, dass viele von den ergiebigsten Schäch
ten im reichsten Terrain blos ans dem Grande zu feiern ge
zwungen sind, weil sie durch die Nähe wasserreicher, ver
lassener Schächte ertränkt. sind 1), und dies beweist ebenfalls, 
dass die Einhaltung einer grösseren Entfernung der Schächte 
von einander der Gesammtprodaction nicht nur nicht nach
theilig, sondern im Gegentheil förderlich ist. 

Die Wetterführung, wohl der schwierigste nnd 
daher wichtigste Theil der Erdwachsgewinnung , dürfte sich 
nur dann fiir Tiefbauten als zulänglich erweisen, wenn durch 
maschinelle Einführung frischer Wetter der natürliche Wetter
wecb~el unterstützt wird. 

Ich bewirkte durch Ausbau verbrochener Strecken die 
Verbindung zweier Schächte bei 43 Klafter Tiefe, leitete 
die Wetter in den Abbau nnd vor Ort eine"! vom S::hachte 
15 Klafter entfernten Querschlage'<, an welchem sich starke 

') Die Herstellung von wasserdichten Abfiusscanälen 
an der Oberdäche für das gehobene Wasser, damit die Sisyp hns
..:\.rbeit bei jedem Schachte nicht so oft wiederholt werde, ist 
da9 dringendste Bedfirfniss für die Boryslawer Gruben. Mit 
der Beschränkung der grossen Wasserhebungskosten hängt 
innig zusammen auch das Bedürfniss, die Schächte weiter 
aaseinan~er zu legen, um die Zutrittsöffnungen fiir die 
atmospL;.rischen Niederschläg,; wo möglich za vermindern. 

E. W. 

Oelgase lebhaft eutwickeln, nnd erzielte (allerdings im Winter 
fiir den Sommer fehlen mir bis nanza die Erfahrungen) eine 
so vollkommene Reinigung des Grubengebäudes von Erdöl
gasen, dass die Grubenarbeiter ohne Murren und ohne Be
schwerden zu empfinden, 12 Stunden in der Grnbe arbeiten. ') 
Wer unsere mit grösster Zähigkeit am Althergebrachten hän
genden Halbbergleute, der Mehrzahl nach Ruthenen vom nahe 
gelegenen Gebirge, kennt, wird diesem scheinbar kleinen Er
folge gewiss einige Beachta n g schenken. Gelingt es, die sich 
continnirlich bildenden und rasch ansammelnden, leichten und 
schweren Kohlenwasserstoffgase - schlechthin Erdölgase ge
nannt - rasch vom Entwicklungsorte hinweg zu führen, so 
sehe ich keinen Grud, warum der Arbeiter in Erdölwerken 
nicht ebenso lange wie in Kohlenwerken, in denen oft eine 
kaum erträgliche Hitze nnd eine mit feinem Kohlenstaub ge
schwängerte Atmosphäre herrscht, d. i. 12 oder doch 8, 
anstatt wie bisher 6 Stunden hindurch zu arbeiten im Stande 
sein sollte, ohne seine Gesundheit zu schwächen. 

Da die Ventilation, wie sie jetzt üblich ist, Fächer
ventilation durch einen Arbeiter hervorgebracht, kaum genügt, 
die Schächte gefahrlos abzuteufen , geschweige entfärntere 
Strecken zu treiben, so bleiben viele Wachslager unbeachtet 
und unabgebaut. Die gegenwärtige Ventilirnngsart würde aber 
vollkommen für Streckenbetrieb bis 10 Klafter Entfernung 
vom Schachte aus hinreichen, wenn sie mittelst Durchschlägen 
unterstützt würde. 

Da wir mit der Natur der plötzlich auftretenden Erdöl
gase noch nicht vollkommen vertraut sind, so ist der Wetter
führung ein besonderes Augenmerk zuzuwenden. 

Es ist nicht blos Zweck einer Ventilation, eine momen
tane Gefahr bei der Arbeit zn verhindern, sondern sie hat 
znr Aufgabe, dem Grubenarbeiter so viel Quantum gut,r, 
frischer Luft zuzuführen, dass er ungeschwächt, gesund darch 
viele Jahre als Arbeitskraft erhalten bleibt. 

Bei 20 Klafter horizontaler Entfernung der Schächte 
von einander wiirde 10 Klafter Streckenlänge erforderlich 
sein, vorausgesetzt, dass man von den in Verbindung zu 
setzenden Schächten Gegenörter treibt. Ausgedehntere Gra
bengebäude erfordern natürlich entsprechende Ventilations

maschinen. 
Ich behalte mir vor, über den ferneren Verlauf der 

Arbeit in dem erwähnten Querschlage weitere Mittheilung zu 
machen, und erwähne nur nocb bezüglich der Druckverhältnisse, 
dass das Gebirge gewölbartig ausgearbeitet ohue Zimme
rung steht und nnr aus dem Grande Thürstöcke nachgesetzt 
werden, weil ich mich in unbekanntem Terrain bewege nnd 
unvorhergesehenen Fällen Rechnang tragen will. 

Dass der Druck sich in der Nähe von Wachslagern 
stärker änssert, ist bekannt, aber doch habe ich alte Baat·'n 
angetroffen, deren Hangendes, nothdürftig gestützt, über zwei 
Jahre unversehrt steht. 

In den näher za Tage liegenden Regionen ist der Druck 
natiirlich nnverhältnissmässig grösser als in den tieforeu 
Horizonten, die eben anstehendes Gestein zeigen. 

1) Wenn allgemein durchgeführt, wird die3 von sehr 
grosser Tragweite für das Gedeihen der Erdwachsindustrie ~ein 

E W. 
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Endlich ein Wort über tlie Arbeiterverhältnisse. Wohl 
gibt es hier viel zusammengelaufenes unordentliches Volk, 
wohl werden noch Jahre vergehen, bevor ein entsprechender 
Bergmanusstand herangezogen sein wird, bevor sich unser 
.Arbeiter an Reinlichkeit, Ordnung, Nüchternheit uud Sparsam
keit gewöhnt, aber so viel ich hier im Osten und früher im 
Westen Galiziens Gelegenheit hatte den einheimischen Arbeiter 
kennen zu lernen, so ist er bildsam und besonders anstellig, 
auch willig und religiös . .Man hüte sich, das sittliche Gefühl 
Jes Arbeiters abzustumpfen, suche es durch Einführung von 
Ordnung bei denen, welchen es abgeht, zu wecken, halte selbst 
auf Ordnung, Fleiss und Nüchternheit, und man wird die 
segensreichen Folgen bald auch an den gewöhnlichen Arbei-
1 ern verspüren. Wie an anderen Orten ist man auch hier in 
Galizien gleich bei der Hand, eigene Gebrechen dem Volke, 
tlem Arbeiter in die Schuhe zu schieben; es sei jedoch ferne 
von mir, durch 1liese Aeusserungen die wirklichen Fehler des 
hiesigen Arbeitervolkes beschunigen zu wollen, icll will damit 
nur sagen, das~ die Behördeu und wir Industrie 11 e n s e 1 b s t 
mit wahrem Eifer <las Unserige zor Hebung unseres Arbeiter
standes und unserer jungen Erdöl- und Erdwachs-Iudnstrie 
beitragen sollten. Durch tlen bisherigen Raubbau vertheuern 
wir unser Product, ~o Jass die ausländische Coucurrenz unsere 
j nuge Landes-Industrie t'ast gänzlich zo ersticken droht ; wir 
Yergeuden viel Arbeitskraft, verschwen1len <las ohnehin der 
Industrie spärlich zu Gebote ~teheude Capita.l und erschweren 
rnehr nud mehr die Möglichkeit der Einführung geregelter 
Abbaumethoden. 

Nicht nur Viele der Producenten fühlen die Nothwen
digkoit einer Untorstellang der Erdöl- unil Erdwachsgewinnaug 
ah Bergbau unter eine Fachbehörde, das Bedürfniss nach 
gründlicher Refor:n m[t möglichster Schonaug der von der Re
gierung zugelassenen bestehenden Verhältnisse, sondern anc h 
alle Sachverständigen, die Boryslaw näher kennen lernen. 

~otizen. 

Pochstempel-Schnhe ans Bessemerstahl. Nach in 
Pi'i bram abgeführten Versachen besitzen Pochstempel-Schuhe 
aus Bessemerstahl gegen sokhe ans Gusseiseo eiue 311.fach 
grössere Dauer, Wa8 ihre ..inwen<lnng bei ,Jem gegenwärtig 
nicht ganz doppelten .Ansehaffougspreis ökonomisch macht, 
um so mehr als sich dieselben aucb viel gleichmässiger abnützen. 
\', rsuche über Anwendung d,,s Be>semerstahls zu Chabatten 
nnd zu Walzenhülsen der Qnetschwerke sind im Zoge und 
Wird hierüber weiterer Bericht folgen. 

Werkzeugstahl. Eine vorzügliche Art von Werkzeug
'tahl wird jetzt in Manchester durch einen patentirten Process 
·Jirect ans Eisenerz.,n hergestdlt. Da~ zu Pulver gemahlene 
magnetische Erz wir·' mit Kohlenstaub zusammeugegliiht und 
S•) llirect Stahl erhalten. Da~ Verf"hren, welches m·,hrere 
Jahre lang im Versuchs-Stadium war, i;t jetzt ein voilkommenes 
und die betreffenden Werke werJen vergrössert. Der erz•ngte 
Stahl, voo dem Proben zu Werkzeug~u mit gewisser Beschränkung 
gratis erhältlich sind, ist von höchster Qualität und zamal 
für alle Fälle zu empfehlen, in den~n die ans anderen Stahl
sorten gefert.igten Werkzeuge nicht aushalten. ("Berggeist".) 

Rechenschaftsbericht des gegenseitigen Versi· 
cherungsvereines für Montanwerke, Maschinen· nnd Jletall
fabriken in Wien für das Jahr 1874. Wir verzeichnen 
mit Vergnügen, dass der Verein nach der dem Berichte bei-

gegebenen Ueb,1rsicht der in rlen bisherigen si·iben Jahren 
seines Besta!!des erzielten Resoltate stetige Verbreituog ge
winnt und sich sehr gedeihlich entwickelt. 

Die Anzahl der Mitglieder stieg im Jahre 1874 auf 297, 
die versichert~ Summe auf 44,826952 il. An Prämien wurden 
eingehoben 125958 fl. 37 kr., verausgabt dagegen für Schä•len 
25089 fl. 60 kr. und für Rückversicherung 61158 fl. 

Die Regiekosten bezifferten ;,ich auf 11819 fl. 69 kr. 
und wurde ein Gewinn des Vereines erzielt von 4268G fl. 73 kr. 

In Percenten von der Prämie beträgt sonach 
die Regie 9·3 Percent 
„ Schäden . . . 19 9 " 
" Rückversicherungs-Gebühr 48•5 „ 

der Reingewinn . . . . 33·9 „ 
Von dem Vereinsgewinne wurden zunächst 4268 fl. 67 kr. 

sls statntenmässige zehnpercentige Tantieme für die Direction, 
sodann 1185 fl 2 kr. als Completirung des Resflrvefondes 
auf 100000 fl. in .Abzug gebracht und von dem Gewinnrest 
per 37233 fl. 4 kr. die Hälfte d. i. 18616 fl. 52 kr., tbenfalls 
dem Reservefonde, die andere Hälfte aber als Gutschreibung 
für die nächstjährigen Prämien den Mitgliedern des Vereines 
im Verhältnisse zu ihren Einzahlungen zogewendet. 

Nach dem Gesagten erreichte der Reservefond die Höhe 
von 118626 fl. 52 kr., der Stand der Eft'ecten in Pfandbriefen 
der österr. Nationalbank und der ersten österr. Sparcasse, 
sowie in Prioritäten der österr. Nordwestbahn und der Inner
berger Hauptgewerkschaft erreichte einen Nominalwerth von 
170000 fl. 

Erster allgemeiner Beamten· Verein der öster· 
reichisch·nngarischen Jlonarchie. Wenngleich dieser der 
Wahrung und Förderung der materiellen, geistigen uncl so
cialen Interessen des Beamtenstandes nach den G1 undsätzen 
der Gegenseitigkeit und der Selbsthilfe gewidmPte Verein 
bereits in den weitesten Kreis~n bekannt und gewürdigt ist, 
glauben wir doch auf seine vielseitige, gemeinnützig-e Wirk
samkeit im Interesse der Fachgenossen hinweisen zu sollen. 
Ditselh,, er.-trccktsich aafdi~ Versicherung a) von Kranken
geldern und ärztlicher Pflege, b) von Capitalien und Reuten 
auf cleu Lebens- und Todesfall und c) von Invaliditäts-P„u
sionen, ferner auf Spar- und Vorschussgeschäfte, auf V•·r
mittlang von Dienststellen, Vertretung des Beamtenstandes iu 
seinen dieustlichen und bürgerlichen Interessen, Stipendieu
Ertheilang an Töchter und Waisen mittelloser Beamten und 
Unterstützong der vom Unglück betroffenen Standesgenossen. 

Ergebniss (Ende 1874). 

Zahl der beigetrtteuen Mitglieder 35227 
Vereins-Filialen mit gewählten Localansschüssen 106 
Zahl der Vereinsärzte, Bevollmächigten und Agenten 1760 
In Kraft stehencle Versicherungen circa 22,000000 ll.. 
An,gezahlt~ Versicherangs-Snmme seit Bestehen 

iles Vereines 
Eingezahlte Antheils-Einlagen in 75 Vorschuss

Consortien über 
Erthdlte Vorschüsse iw J~hr~ 1873 
Vermittlung vo11 Dieust-Cantionen im Betrage 

815000 " 

1,5301)00 " 
l,53000U " 

von . . 90000 11 

Erban ung ei 11 es grossen Vereinshauses als Ca pi tals-
Anlage ei aes TheilM tler Versicherungs-Prä-
mien-Reserve im Werthe von. 570.000 „ 

Heran~gabe einer Zeitschrift zur Vertretung der Beamten
l:ittrclssen. 

Herausgabe eines literarischen Jahrbne;hes „Die Dioskuren". 
Erwirkung einer neoeu Ra!!g- und Gehalts-Regulirung der 

österreichischen Staatsbeamten nach den in den Denk
schriften Jes Vereines entwickelten Grundsätzen. 

Vereins - Ver m ö g e n. 

Prämien - Reservefoud der Versicherungs - Abthei-
lnngen (Ende 1873) . 93081G fl. 

Vermögen der autonomen Vorschuss-Coasortien 
mehr als . 1,560000 " 
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Allgemein~r Fond . 
Unterrichtafond . • 
Die Vereinsfonde sind angelegt: 

briefen, Prioritäten, sowie in 
und an die Consortien. 

2600SO fl. 
13000 " 

im Vercin11bause, in Pfand
Darleben auf Hypotheken 

V e r e i n s - U m f a n g. 

Das ganze Gebiet der österreichisch-ungarischen Mon
archie. 

Sämmtlicbe Staats - , Landes-, Gemeinde-, Industrie-, 
Verkehrs- und Herrschaftsbeamte, 01ficiere, Seelsorger, Ad
vocatcn, Lehrer, Notare, Aerzte können dem Vereine gegen 
eine Eintritt~geböbr von 2 fl. beitreten. Als Tbeilnebmer 
an den Versicherungs-Abtheilongen werden auch andere Per
sonen angenummen. - Die Prämien-Tarife sind niedriger als 
bei allen anderen Versicherungs-Anstalten. 

Vereins· Verw alt o n g. 

Dnrcb die General-Versammlung sämmtlicber Mitglieder. 
Durch den von diesn gewählten Verwaltongsratb und stän

digen Ueberwachongs-Aosscboss in Wien, - durch die Local
(Consortial-) Versammlongen und Ausschüsse der .Mitglieder· 
gruppen. Alle diese Fonctione11 Rind Ehrenämter. 

Die Centralleitong des Vereines befindet sich im Vereins
hause, Wien, Kolingassc Nr. 17. 

Montanistiseher Verein fllr das nordwestliche 
Böhmen. In der Vorstandssitzung vom 9. März 1875 kam 
unter Anderem ein Schreiben des Chemikers 0. Pollak in 
Bodeubach zor Verlesung, in welchem sieb derselbe zor Vor
nahme von Heizproben mit dea Kohlen des uordwestlichen 
böhmischen Revieres anbietet. Es wnrde beschlossen, im Grossen 
nllll Ganzen au dem bisherigen Ziele - Einrichtung einer 

1 k. k. Vcr~uchsstation bei der geologischen Reichsanstalt in Wien 
- festznhalten, um so mehr als dasselbe beinahe ausnahms
los die vollste Billigung der Interessenten auch anderer Re· 
vierc, sowie in den Journalen gefunden bat. 1) 

Ferner wnrde beschlossen, wegen Herabsetzong der 
Ei~enb><hntarifo, eventuell Augaue der Vorbedingungen zo 
ihrer Herabsetzung, das königl. sächs. Finanzmiuüteriom so
witl die Generaldirection der köuigl. sächs. Staatseisenbahnen 
anzageben und das RHsoltat der Verhandlongeu dem Rioichs
eisenbahnamte in Berlin zor Kenutniss zo bringen, sowie er
fortlerlichen Falles auch die Intervention lies k. k. Ackeruau
ministerioms anzorofeo. 2) 

Nach längerer Debatte über die augtregte Gründung 
von Consnmvereinen für die Bergarbeiter des nordwestböb
mischen Kohlenbeckens worde ein Comite (bestehend ans den 
Herren Perotz, Schreiber, Pechar ond Seebohm) gewählt, 
welches t.liese Frage näher erörtern, das l'r[ateriale completiren 
und scbliesslich seinen Bericht dem Gcsammtvereioe vor
legen soll. 

Noch verdient erwähnt zo werden, dass der Verein 
einen Athmungsapparat von Brasse &. Comp. in Dentz be
Hchafl'te, welcher d~n Vereinsmitgliedern hehufs Vornahme von 
Versocbeo znr Disposition gestellt worde. 

Wir hoffen, dass die Versochuesultate seinerzeit zor 
Kenntniss der weiteren Fachkreise gelangen werden, uud be
merken nnr, dass der Apparat ö r t 1 ich wohl sehr nützliche 
Auwendharkeit verspricht, da derselbe sehr leicht, klein und 

1
) Der berg- ond hüttenmännische Verein in Ostrao spricht 

sieb. in seiner, Jen gleichen Zweck anstrebenden Petition mehr 
für die Vereinigoug Jer Versnchsstation mit dem k. k. Haopt-
111iinzamte in Wien ans. 

2) Wie wir von anderer Seite erfahren, soll insoferne 
ein günstiges Ergcbniss dieser Schritte in Aossicht stehen, 
als auch auf den köoigl. sächs. Staatsbahnen eine Tarif-Er
mä~sigoug fiir die böhmische Braunkohle, zunächst nor bei 
Extr„~ügeL ;i. 40 Waggons, bewilligt werden soll. 

Die Red. 

bequem beim Gebrauche ist, weil derselbe jedoch ohne Zuhilfe
nahme eines mitgenommenen Vorrath-Luftqoantums oder Zo
leitong von comprimirter Luft arbeitet, vielmehr auf hlosses 
Ansangen der Loft durch einen Schia.ach aus einem wetter
reinen Ort eingerichtet ist, dürfte derselbe nor aof vergleichs· 
weise kürzere Distanzen anwendbar ~ein. 

Nach unserer Instroction i8t der Apparat bisher auf 
100 Meter Länge des Saugschlauches erprobt worden. 

Der Apparat kostet 75 Mark (37 1; 1 Goldeu ö. W.) ond 
ein Meter Spiralschlauch 3 Mark 50 Pfennige. 

zweiter Rechenschafts-Bericht des Vereines zur 
UnterstfltzUD.g dDrftiger und wflrdiger Hörer an der 
k. k. Bergakademie in Leoben fllr das Vereinsjahr 1873/4. 
Wenngleich die äosseren Verhältnis~e der Kräftigoug des 
jungen Vereines im zweiten Jahre seines Bestandes weniger 
günstig waren, sind doch neue Fortschritte zn verzeichnen, 
welche jP.den Freund des ho1fnuugsvolicu Nacbwncbses, in 
dessen Hiiude ~iust die Entwicklung onseres vaterliindischeu, 
aofstrebenden Bergbaoes gelegt sein winl, gewiss wit Ver· 
goögen erfüllen. 

Dem Vereine flossen im Jahre 1873/l zn au Beiträgen 
der unterstützenden Mitglieder 524 fl. 10 kr. onJ au Grön
dongsbeiträgen, sowie an Snbveutioneu der Laudtagu von 
Steiermark und Niederösterreich tj!:'JG fl. 19 kr. ; die Zinsen 
des nutzbringend angelegten Stammcapitals uetrugeu 1G4 fi. 18 kr. 

Für Unterstützungen wurden verausgabt 831 fl. tl9 kr., 
das Stammcapital wnr•lu nw liOO fl. s~aats-Silberrcnte im 
Ankaofswerlhe von 451 fi. 25 kr. vermehrt und aasserdem 
word•n auf nr.ue Inventa;·.Gcgeu~tände (Reisszeoge etr.> 
33 fl. 20 kr. ausgelegt. Die Regieaoslagen (Drucksorten, 
Porti etc.) betrugen 89 fl. 2ö kr. 

Von Seite der Herren Aerzte- und des Hel'rll Apothekers 
in Leobtn, sowie von mehreren Eisenbahngesellschaften, Bach
handlung' u und Zeitong>refactionen worden diP Zwecke des 
Vereines ähnlich wie im Vorjahre gefördert. (Vide Nr. 20, 
Jahrgang 1874 dieses Blattes.) 

Der Verein, der sich einer eifrigen und nmsichtigeu 
Leitung erfreut, ist neben dem bumauitären Zwecke, Jen tr 
verfolgt, zugleich ein~s jrn~l' Mittel, weld1c ma11che tiichtig·' 
junge Kraft dem .Bergltaoe herhei- un:i heranziehen hdftn, 
die ibm sonst verloreu ginge, null dcsh:.i.lb empfehlen wir dfä
selbeu der doppelten Beachtong Jer .Fachkreise. Naweutlich 
sollte keine der grösserco vaterländischen l'riontan-Ges·,Jlscbaf
ten unter den "Gründern" des Vereines foi1lc11, 1\a ans Jeu 
zosammengelegtcu, ernzeln kleinen Scharilein gewiss höchst 
crspriesslicbc Früchte erwachsen wiirdtn. 

Ungliicksfälle. Ein ungewöhnlicher Uuglücksfa!l ereig
nete sieb am 4 . .März 1875 in der Kohlengrnbe zo Sago r 
dadorch, da>s in der s. g·. Caroli-Bergmühle liehofä rcgel
mässiger Vcrsatzgewinnnng Lach Heraosuahwe eines Licgend
thonpfeilers von 2 Klafter Länge uud Breite, dann circa 
7 Fass Höhe und uach erfolgt<m RaubHn der Zimmerong -
um die Firste, wie es der uormalc Gang der Bergmühle er· 
fordert, zom Brache zu bringen - ohuo Voranzeichen einer 
Gefahr plötzlich von der Firste neben trockenem aocb ein 
breiartig anfgelöster Liegendthou mit· solcher Gewalt heraos
störzte, dass die Lichter der hier angestellt gewesenen zwei 
Häuer sofort erloschen. Der eine sich flüchtende Häoer worde 
in dem nahen, 3 Klafter tiefen Luftschachte von dem Schlamme 
eingeholt uud bis aof 20 Klaf4;r vom Schachte in der onter~u 
Strecke fortgetragen, rettete aber gleichwohl sein Leben. Ddr 
zweite Ortshäuer und drei in dem unteren Horizonte mit der 
Versatzgewinnoug beschäftigt gewesene Arbeiter bingegeu 
fanden biebei - durch deu hervorbrechenden Schlamm über
rascht - den Tod, wobei der commissionellen Erhebong zu
folge weder der Grubenleitung, noch dem Aufäichtspersonale 
oder der Mannschaft irgend ein Verschulden zur Last gelegt 
werden kann. 

Ueber einen am 17. März 1875 dorcb Brandgase in 
J o ach im s t h a l eingetretenen U n g 1 ü. c k s f a J 1 kommt ans 
von dort folgende Zuschrift zo, die wir rücksichtlich lies 
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humanitären Zweckes, welchen selbe verfolgt, der geneigten 
Würdigung der Fachgenossen wärmstens empfehlen: 

Am 17. März 1875 war die westliche ALtheilang des 
hiesigen k. k. Erzbergbaues Schauplatz eiues Unglückes, wobei 
zwei Arbeiter ihr Leben einbüssten. 

Iu einem längst verlassenen Bane des Dorotheaganges 
hatte sich altes Grubenholz ans nnermittelter Ursache ent
zündet und mit den so entstandenen Verbrennnngsproducten 
die oben erwähnte A btheilnng bis in den Tiefbau erfüllt. Der 
grösste Theil der Mannschaft rettete sich noch rechtzeitig; 
cie im Tiefbau von den Gasen Ueberraschten wurden bis 
auf die erwähnten zwei Arbeiter dnrch sofort eingeleitete 
Rettnngsmassregeln in's Leben znrückgernfen. In ärztlicher 
Behandlung sind 27 Mann, von denen sich die meisten am 
Wege der Besserung hefindcu. An der vom k. k. Bergverwalter 
Max \Oll Kraft geleiteten Rettlrngsma8sregeln betheiligte sich 
die Maunschaft in rühmlichster Weise. 

Leider hinterlassen dfo Todten zahlreiche Familie und 
ugeht daher hiemit an Fämmtlfrhe Fachgenossen die Aufforde
rung, den erwähnten Familien durch milde Spenden eine 
Unterstützung znkommen zu lassen. Etwaige Einseudnng~n 
wären direct an die k. k. Berg- und Höttenverwaltnng oder 
nn einen der Verwaltungsbeamten zu adressiren. Eine in 
Joachimsthal eingeleitete Sammlung ergab bis jetzt 84 fl. 40 kr. 

Eglcston, Analyse von Ofengasen und A11parate 
dazu. Nähere Beschreibung nnd Zeichnung des Appardes 
vo11 Orsat, mit welchem ein Arbeiter von mässiger r~telligenz 
sd1nell Analysen anstellen nnd genügende Resultate erhalten 
kann, (Engin. and. Min. Jonrn.) 

Dingey's Erzmilhle ist mit bestem Erfolge in den 
Minen Cornwalls zom Zerkleinern der Zinnerze in Anwendung. 
Sie liefert 15-20 Tons per Tag bei geringen Kosten. Die· 
selbe besteht ans einer eisernen Schale mit Oeffunngen in den 
vertikalen Seitenwänden, welche erstere durch Drahtgau ge· 
~r.hlossen sind. Im Innern der Schale bewegen sich rotirende 
Platten von Hartgoss, welche sich im entgegeng< setzten Sinne 
1. weg~n, wie die Schale. (Polyt. Centrallil.) 

Literatur. 

Die moderne Sprengtechnik mit ihren wesentlichen 
Hilfsmitteln: ßoltrmaschinen, Dynamit und elektrischer 
Zlindung. Von J alias AI a h 1 er. Sechste, durch die neuesten 
Erfahrungen vermehrte Anllage mit 36 in den Text gedruckten 
Aebildongen. 'J Wien 1875. Preis 60 kr. 

Mit lobenswerthem Eifer ist der Herr Verfasser bestrebt, 
ilnrch öftere Mittheilnng der heim Betriebe der Borleigh'schen 
Bohrmaschinen und beim Spreng"n mit Dynamit und elektri
scher Zündung gesammelten neueren Erfahrungen die Auf
merksamkeit der Fachkreise auf diese wichtigen ueneren llilfä
mittel der Sprengtechnik rege zu erhalten, zo deren prakti. 
~i•her Anwendung die Broschüre eine gründliche, dnrch Zeich
nongen erläuterte Anleitong enthält. 

Von den aufgeführten Betriebserfolgen mit den Bo.rleigh
sclien Bohrmaschinen erwähnen wir jene in dem 4·70 englische 
Meilen langen Hoosac-Tnnnel, die Unterwassersprengungen 
in Hallgate Hallet-Point bei New-York und Qoerschlagsbetriebe 
sowohl als Schachtabtenfen in Mährisch-O;tran. 

Wir wollen kein~swegs die Vorzüge der Bnrleigh'schen 
Bohrmaschine schmälern, welche anch in Idria nnd Ptibram 
mit goten Erfolgen verwendet wird, glauben aber doch dass 
der beim Betriebe des Hoosac-Tnnnels heobachtete Fall' dass 
eine Maschine durch 2 1 

2 .Monat~ ohne R~paratnr nnan~~esetzt 

1
) Vide Nr. 31, Jahrgang 1874, dieses Blattes 

in Arbeit stand und während dieser Zeit in mit Quarz durch
zogenem Gneis 5322 Fnss Löcher von l7/8 Zoll Durchmesser 
abbohrte, als eine wohl nur seltene Ausnahme anzusehen sei. 

Von den neueren Betriebsergebnissen der Sprengungen 
mit Dynamit erwähnen wir der Minensprengung in dem 
Eisenerz-Tagbaue der k. k. Staatseisenbahn-Gesellschaft zn 
Moravica, bei welcher mit 840 Pfd. Dynamit Nr. II 400 Knbik
klafter sehr fester Granat mit durchwachsenem, gleichfalls 
sehr festen Magneteisenstein im Gewichte von circa 160000 Ctr. 
bewegt wnrden; die Sprengungen im Lignit der Tregister 
Kohlenbergbau-Gesellschaft mit Dynamit Nr. III B; der nnter
s~eischen Felssprengnngen mit blos frei anlgelegten Dynamit
ladungen in Lnssinpiccolo; ferner der Sprengung gesunkener 
Schiffe bei Sebenico und nächst Mohacs, der Pilotensprengnngen 
nächst Nnss:lorf und endlich der vom k. k. Ministerialrathe 
Dr. Wilhelm vou Hamm angeregten Anwendung des Dynamits 
für die Bodencnltur zum Zwecke der Anflockernng des Bodens 
bis in eine Tiefe von 2 bis 3 Meter. 

Maschinen-Skizzen. Herausgegeben WLter Leitung des 
AssistentP.n Herrn A. Ried 1 er von den Hörern des II. Cnrses 
Maschinenbau an der k. k. technischen Hochschule in Wien. 
Heft I. Lnft-Compressions -Maschinen. Mit einem 
Atlas von 18 Tafeln. Wien 1875. Preis 2 fl. Bei der grosseo, 
täglich zunehmenden Bedeutung , welche comprimirte Luft 
beim Betriebe unterirdischer Förder-Wasserhaltungs- und 
Gesteins-Bohrmaschinen findet, wird die uns vorliegende voll
ständige Zosammenstellnng der bis jetzt ausgeführten Lnft
compressions-Mascbioen den bergmännischen Fachkreisen als 
schätzenswerther Behelf gewiss sehr willkommen s~in. 

Das :Malerial.i für die in entsprechenden .Mass
s t ä b e n sehr deutlich und sauber ansgefiihrten (antographir
ten) Skizzen ist theils den Fachzeitschriften, theils Reise
Skizzen und Notizen des Herrn Assistenten Riedler entnommen 
und ist, soweit nöthig, ein kurzer erläuternder Text beigegeben. 

Namentlich sind dargestellt und beschrieben: 
I. Von nassen Lnftcompressions-llaschinen 

der hyJraulische Stoss- nnJ. der Kolben-Compressor \'OD Som
meiler, kleiner Seraing'er Kolben-Compressor, die Compressoren 
von Sievers, von der Brünner Maschinenfaurik, von Angströni 
und ein englischer Compressor mit gesteuerten Ventilen. 

II. Von trockenen Compressorenjfäe von Alten
berg, von Ryhope Colliery, Stargeon, Colladon (speciell auch 
der am St. Gotthard ansgeföhrte), ferner jene von Bnrleigh, 
Decker, Jones & Lewick, die Compressoren der pneumatischen 
Post in Wien und Paris und jener für Windhansen'sche Eis
maschinen. 

III. Von ans;;eföhrten completen Anlage11 
jene von Sulzbach-Alt~nwa.ld und von St. Gotthard (Airolo 
nnd Göschenen). 

Der Text enthält auch einen kritischen Vergleich der 
nassen n•1d trockenon Compressoren, in welchem sich nnbe· 
schadet der Vorzüge der nassen Compressoren für niederen 
Druck , mehr zu Gunsten der trockenen Lnftverdichtnngs
Maschinen ausgesprochen wird, welche sich zumal in England 
und Frankreich immer mehr einbürgern und. zn deren Hlnpt
vortheilen bei znlli.ssi g grösserer .Kol bengesc h windigkei t i;e
ringerer Raumbedarf, Billigkeit und Leichtigkeit, sowie An
wendbarkeit für höheren Druck zu zählen ist. 

Endlich ist auch eine Anleitung zur Berechnung der 
Lnftcompressionsmaschinen und eine Znsawmenstellnng der 
Literatur über dieselben beigegeben, 'l\'ornach die Publintio1t 
als eine ebenso systematische wie anch re!chhaltige be;;tens 
empfohlen werd~n kann. 
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A n~ t 1 i c h e s. 
Ernennung. 

Der Ackerhanminister hat den Hiittenverwalter in 
Johannesthal, Victor Mi Iden, zum Hüttenmeister hei der 
k. k. Hüttenverwaltnni; in Ci 11 i ernannt. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft in Wien ist im 

Einverständnisse mit den k. k. Bezirkshanptwaunschafteu 
Steyr nud Kirchdorf mit dem bereits rechtskräftigen Er
kenntnisse vom 27. Decem!Jer 187.J, Z. 1890, für deu Kuro1t 
(das Jod bad) Ha 11 in Oberösterreich, ans öffentlichen Rück
sichten, im Sinne der §§. 18 nnll 222 des a. B. G. vom 
23. Mai 1854, R. G. Bl. Nr. 14G, eiu Schutzrayon mit dn 
Wirkung, dass innerhalb desse!IJen jeder Bergbau, welcher die 
Aufsuchung oder Gewinnung vorbehaltener Mineralien (§. 3 
des a. B. G.) znm Zwecke hat, unzulä~sig ist, festgestellt wor
den, welcher folgende Begrenzung hat: 

Im 0 s t e n: von den Paukten, wo die Grenze der poli
tischen Bezirke Steyr und Kirchdorf den Fluss Steyr in 
nördlicher Richtnng verlässt, eben diese Grenze, bis sie mit 
cler südlichen Grenze der Kat.-Gemeiude Hilbern znsamwen
trifft; von da diese letztere, östlich hinlanfeude Gemeinde
grenze IJis zn ihrem Zusammentreffen mit der Gemeinclegreuzil 
von Thanstetten an der von Sirning nach Neuhofen 
führenden Bezirksstrasse; und von da weiter diese Strasse 
bis znm Dorfe Pe !In dort'; 

im Norden n n d No r d wes t e n : von P e 11 n d o r f 
Jie, in südwestlicher Richtung sich hinziehende südliche 
Grenze des Gerichts - und Stenerbezirkes Ne n h o f e n bis z11 
·lem KNmsbache; Jann diesen selbst bis znm .Marktflecken 
Kremsmünster; 

im Westen: von Kremsmünstur aufwärts den 
Kremsbach bis znr Einmündung des Nussbaches in densel Lien; 

im Süden: den Nnssbach von seiner Einmündung in 
len Krem,;liach aufwärts Lis zn der von G ii ritz südlich 
gegen Kirchdorf führenden Strasse; danu weiter diese 
Strasse in ihrer östlichen Richtern; bis Nn~sbach nnd von da 
len nach P ö J 1 er nnd bis zar unteren W1esmühle am Sinzen
dort'er Bache föhrenrlea Gemeind·,weg; vou der Wiesmühle 
abwärts den Sinzendorfer Bach bis er clie Grenze der Ge
meinde Emsen h n b berührt; dann die südlicho Grenza dieser 
Gemeinde bis zn deren Znsammentreffen mit der Grenze der 
Gemeinde W a 1 d n e n k i r c h e n, von dort wierl~r die siiuliche 
Grenze dieser letzteren Gemeinde bis an den bei Wald neo
k i r c h e n iu den Floss Steyr mündenden Bach , und sofort 
•li~sen Bach bis zn desoeu Einmündnug in Lien Floss Steyr; 
•]ndlicii diesen Floss bis zn dem o!ien erwähnten Paukte u•r 
politischen Bezirksgrenze Steyr-Kirchdorf, womit uie 
B~grenznng des Schutzrayons abgeschlossen wird. 

Wien, de::i 17. ~lärz 18i5. 
Der k. k. Berg h Oi n p t m a n n. 

Anli:Ün.digungen. 

Preis-Ermässigu.:ug. 
lleine bekannten in Leistung unübertroffenen 

kleinen Feue1·spritzen 
iiefere jetzt bei llassenerzengnng: 

Nr. 12. Drehmaschinenspritze statt JL 75 um fl. 60. 
n 18. C::o. lllit ~ac.;;·.·:crk " 125 n „ 110. 
n 19. rlro. " „ n " 175 „ n 160. 
" :-l2. ~kieritof~pritze " ~ 130 " „ 120. 
" 33. Kastenspritze " " 145 „ n 130. 
„ 3L dto. mit Saugwerk " " 160 " " Hö. 

Jede Spritze ist mit allen Schläncheu, llnnds~ücken ttc. 
versehen und ~ind sämmtlich wieder b·,dentend verbessert und 
elegant"· ausgestattet. 

.JoliJef OeliJterrelelae:-, Wien, .Akauemiestrasse I. 

Lager von echt englischen a.pprobirten 

Jciifi~ • I ra~n • JufauM • und Jia§4tnn~htHtia 

Ventilatoren, Feldschmieden & Flaschenzügen. 

M. Selig junior & Comp., 
Wien, I., Elisabethstrasse 15. 

Alleinige• Depot der Ta.nlte-Sohlelflllasohlnen nnll Ta1lite-
Sohmlrr;el11o'llelben. , 2-1~1 J 

ae••••••• ... „eectSoeea•o~•~• ... „ 
i Technisches Bureau, 
! Maschinen- und Metall waaren-N iederla[e 
1 ~ • I JuUn§ P1·~cba§]ia, 1 
0 -Wien, IV., Favoritenstl'nsse 16. e • • 1 Spscialitäten • 
0 fiir marcliincn uni! <!!inriJ1tunncn für .ßcrg&au -, i.lülltnroefcn- :· 
EI und <!:ifrn&afin&1darf. I 
~ ~~ 

1 General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn 1 
: des C. Le.nth'schen amerikani•chen Diffcrential·Trio-Walzwcrks-
9 Syste111s fiir lllecllfa bricatinu; e 
0 • des pareutirten lia8fencrungssystems von Fr. Bicheronx: e 
Cll " C. Lauth'o;cl1en Egafoirwerkes, um Rundeisen im kalten 1 
U oder warmen Zustande vollkommen rund und c·yuderl:e; e herzustellen; 
6 n pa.tentirteu rotirendcn Pernot'srhen Puddel· und St a.hlofcus. 
<'.~ _;,;; t>tle1rlt1ge • 
O• von allen Gattungen 11,„,,,,r,.:e,sel· u1!" ~faschinen. Armaturen, 1 
• 

n Dampfmaschinen, 
" Dampfpnwi,en, 1 

0 " Wel'J.:zengmaerlliuen. 
e M Differential-. Seil- und Kettrnila~chenzügen, 

1 " Schrnnhen-. Zahu,;tangen-, Fla:;chen· uud DreifnsAwinden, •. 
" englii".'llen Kr.rnirhell. 
" Schacht- u11d Seil llr,;·:;erftkrallnen, e 
" eugli~c!Jen ~etten \'OU Ei•en oder Stahl, 1 

f.l " liest.en. rng-IJsch·_,n Hartgm;swalzen, 
6 " Aut1fr1.~;iousmeta1l, e n frauzÖSO:ll•he111 L~rle:tllz, • 
EI " Ferrom•lll,:;a!1, 1 
GI " bestem •rng1nisrhen und ~teierischen Holzkohlenroheis,~u 
Q zum Puddel- un.l Giessereihetriebe, 8 e allen Ga.ttnngea in· nnd ausländischer Fe.~oneisen, Trägern. e 
: Bleclleu nnd l'llttcn. ,

4
_

401 
e 

• •••• „0~8&9~••••••&••• ... „ .•••••• : 
Verlag der G. J, Manz'schcn Buchhandlung in Wien. 

Ueber die Nothweniligkeit einer Revision 
des 

all[Bm. österreichischen Berggesetzes 101Il 23. Mai 1854 
mit Rücksicht anf <lie Hilfsmittel zur VorhHeitnng nu,l Dnrch

f'ihrnng derselben. 

Von Dr. Otto Freiherrn von Hingenau. 

gr. 8°. geh. Preis rl. 1. 

Gegen gef. Postanw~isung von fl. 1 erfolgt portofreie ZusenJnn g 

nach au -iwärts. 
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Da8el1i11en rur Ber;;ba.u 
untl Hiitteobetriebo 

llnschinen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grnllenventilation, 
sowie Pumpen, Fördergeschirre und kleine Ventilatoren 

Hantl.betrieb; 
l\Iascliinen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wasserhaltung, Förderung, Schräm
Bohra1·ueit; 

Erdb0Jn··AIJ1mrnte und Gesteins-BoJ1rmaschinen; 
li"oblenseparatious- nn1l Verladeanstalten; 
liohlenwiischen und Coaksofen-Anlagen; 

Aufbereitnn!!sanstalten für Erze 
und alle einzelnen Aufbereitungsmaschinen. 

Alle llaschinen für }~isenJ1iitten, Metallhütten, 
Pucldlings- u. Eisenwalzwerke, Zillk· u. sonstige Metallblech· 

Walzwerke 
liefert als Specialitiit seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALI~ bei Deutz am Rhein. 

NB. Einzelne Maschinen und Apparate i;ach Preiscourant werden stets 
vorräthig gehalten. 

~~~ ... ~~~~Ai..~~~~~~~~~ ... ~ 
~ Höclts~ '''ichtig und 11

0

eu . ( 
~ für alle z,ve1g·e cler ~Ietallindustr1e. ,,. 
~ Soeben ist erschienen und durch die G. J. lUanz'sche ~ 
~ Dul'llhn11dh111g in \'l"len zu beziel.Jen: „ 
~ IntBrnational~s AfirBssbuch ~ 
~ der ~ 

J ges!=!~~,.!!,~!~~~~~,~~~~rie. C:„ 
~ Ausser der österreichisch- ungarisch~n Monarchie sind nachstehende 
~ Länder in diesem für c.lie erwäilnte Industrie uneutbehrlicl.JJn Werke .... 
.._ vertreten : .,. 

~
, Bele-ien - Diinemark - Deutschland - Frankreich - ,,..~ 

Grossbritannieu - Holland - Italien - Russland -
Schweclen und l\orwegen - Schweiz - Spanien und Por· 

..411 tugal - Tiirkei, Griechenlaml und Egypten - Vereinigte .... 
, Staaten ·rnn l\or1lamerika. ,,. 

...11111 Die in demselben entl.Ja!teueu Geschäftshranchen sind folgende: .... 
• Bergbau. - Blech- und Dral.Jtwaaren. - Chirurgische Iustrumente. _.. 
~ - Edelmetallwaarcn. - Eisen- und Stahlwaaren. - Graveurarbeiten. - ,.. 

...11111 l!üttecwescu. - Kurzwaare11. - llascl.Jiuenwesen. - ~esserwaaren. - .... 4!1 Metallwaaren. - Musikinstrumente. - Nägel, Drahtstifte, Nieten, _. 
"""' Schrauben. - Schlos>erwaareu. -- Sensen. - Sicheln. - Strohmesser. - f" 
...td Transportwesen. - U!Jren und ße,tandtheile. - Waffen und Munition. - ~ 

• Werkzeuge. - Wissenscl.Jaftliche Instrumente. 
~ Da ein Cl~rartiges Werk bis jetzt nicl.Jt ex:istirt hat und einem 

...11111 allg~meincn Beuürfuisse entspricht, ~o ist der Preis angesichts des müh- .... 
• seligen Sammelns der richtigen Adr~ssen benannter Geschäftszweige ein _. 
~ ungewöhnlich "Lilliger. ,.. 
.... Gegen t:ine Postanweisung von tl. 9 - auch aus Deutschland sind lilll:.. 
~ seit 1. Februar 1Si5 solcl.Je zulässig - erfolgt frankirte Zusendung von der ,,. 

..41 . G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien. .... ...... ~,,.~·...-~„~ ... ~„ ... ~„ 2 ~,,. 

Durch nadlträglithen Bezug einer 
i grösseren Partie U.t> 

! Berg- u. Hüttenkalenders 

~ 
Glilck a11f ! 

für das Jahr 1875, 
zwanzigster Jahrgang, 

ganz Lederhand, 
(mit einer Steindrucktafel und einer Eben

balrn.karte \·011 M!ttelenropa , 
Yerlag \"Oll 

G. D. Baedeker in Essen 
'früherer Preis 2 fl. 16 kr.), 

sind wir in Stantl. gesetzt, denselben, 
~oweit der Yorrath reicht, gegen Post
anweisung \"Clll 1 ft. 50 kr. portofrei ab
lassen zu könneu. 

G. J. Manz:schc Bnchhandlnng: 
Kohlmarkt 7, in Wien. 

111111111111111111111111 
: Yon der in unserem Ver-: 
• l a g e erscheinenden • • • 
: Oesterreichischen Zeitschrift: 
• für • 

5 Bor[- und HfittonwusBn 5 
: geben wir den I. bis :;::XII. Jahr·: 
•gang, soweit uocl.J Vorräthe l.Jie-: 
: von vorhanden, zn den uachstehend • 
• bemerkten bedeutend ermässlg- • 
• ten Preisen ab: : 
• Herahges. • 
: friiher Pre!s • 
• I. Jahrg. 18~3 S fi.1· • 
• II. Jahrg. 185! 8 „ • 
: III. Jahrg. 1815 8 " it 3 :tl. : 
• IV. Jahrg. 1556 8 " , oder • 
• V. Jal.Jrg. 1857 8 • l G lirk. • 
: VI. Jahrg. 1858 8 " ' : 
• VII. Jahrg. 1859 8 - • 
• VIII. Jahrg. lSGO 8 ~ • 
: IX. Jahrg. l·'-61 8 " : 
• X. Jahr:;. Et32 S r • 
a XI. Jahrg. 1863 S r • 

: XII. Jahrg. lSG± S " it 4 :tl. : 
• XIII. Jahrg. 1865 8 "' otler • 
19 XIV. Jahrg. 1866 8 ~ 8 ::llrk., • 
: XY. Jahrg. 1SG7 S ,. : 
• XVI. Jahrg. 18~8 S • 
• XYII. Jahrg. l8b9 8 " • 
: X\II~. Jahrg. 1~!0 8 r . _ : 

• XIX. Jahrg. 11'1 l 8 - l a v fl. • 
• XX. Jahrg. 1872 8 .. odtr • 
: XXI. Jahrg. 1873 10 " J 1'J.~[rk. : 

: XXII.Jahrg. 187410 „ { tJ~i;~:: 
: Wien, März 1815. : 

1 G. J. ~!anz'sche ßnchhan:1Inng, : 
: Kohlmarkt 7. : 

11111111111111111111111• 
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WM· KNAUST IN WIEN. Die englische 

<Gegründet 1s 2 a.) SichBrhBitS · ZündschnnrBn ·Fabrik 
Speoial • EtabUBBemont fiir Spritzen, von 

Als Betriebsbeamter 
oder Markscheider Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa-

rate f, Strassen-Bespritzung, Sohliuohe, He1111i11,; ~ Hriieke1• wünscht, ein theoretisch und praktisch 
Feuereimer eto. eto. in Cölln bei J!l[elBBen !Sachsen), 

32 Ausstellungs-Prcis·Medalllen, pramfüt au• ber ll)iettct' 11'cltausne1tutt", gohiltleter Bergmann Stellung zu finden 
Wiener\Veltnu,stellung 187:! höchste Ans· ~ ~ " d b'tt t · h d" b · 1· h A 
zeichnung: Fortsd1rltts-Medßtlle und Bitter- empfiehlt für Sprengarbeiten alle Sorten nn er 1 e sic ies ezilg lC e nträge 

kreuz des •'ranz Josef-Ordens. Sl h h it Zü d h l '· t unter ,,F. M. i. G. poste r5stante Knittel-
ß>:il" Ill us tri r te l'rei sli sten auf Vor· o er e B·Q n

1
sc;i nur nues er 

langen. 1111 (7-41) ual tät. (31-9) feld." (34-3) 
----

~~8~~~s~~~~~~~8~8~~8~~~8~~~~~~~8e8~8~~ 
~ Mit Begiun des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen . ~ 

00 Immerwähren.den Adressen_ -Ar1zeiger !tl 
~und berechnen il.ie durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e!.ne durchlaufende au~) !fl 
00 für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 11.. ö, W. oder 10 Mark, (fj 
lll " " " halben " C2?mal) „ 3 " n ~ 1) „ lfl 
tl! " " " " Vierteljahr~s (13mal) " 2 n n n 4 n OO 
ill welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. 
~Ji 
00~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ ~ 

14\ Aufbereitungen für Steinkohlen und Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb,: werkzeugmasohinen : ~ 
~ Erze aller Art führt aus: JIIaschinenban - Actien ·Gesellschaft Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- tJJ 
flj C. Lührig, Cantral-Bnrean in Zwickau "Humboldt" zu Kalk bei Dentz am fabrik, vormals Joh. Zimmermann, ~ 
ill (Sachsen). 29/42 Rheiu. 20/45 Chemnitz. 2, 43 lfl 
II! Brunnenbau : ober- und unterirdische Wasserhai- ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel. 'IJ 
flj J. R. Pock, Maschinenfabrik und tungsmaschinen: Thon und Ouarzsand: (fJ 
ff1,. Bruunenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Prager Maschinenbau· Actien • Gesell- Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück ifl 
iJ! hau~, Plankengasse 7. 7/44 schaft in Prag. 18/45 in Steiermark. 11/44 tJJ 
00 cement, Natur-, Roman-Cement und portland- und Roman - Cement der Aufbereitungsanstalten für Erze: (fj 
!f,:: hydraulischer Kalk. Kapplerfabrik von May und Merk lraschiuenl>an - Actien - Gesellschaft ~ 
~ Steinbrück in Steiermark. 10/44 in Kärnteu. 27/15 „Hnmbolc\t" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. tJ! 
00 oampfhämmer : Sicherheitszünder: chemische und keramische Industrie : 00 
~, ChemnitztrWerkzengmaschinenfabrik Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21/46 .llaschinen hiezn liefert die ll!aschinen- r~ 
:11 · Ch 't 6/•3 Stein-Dachpappe, feuersichere: ban-Actien-GeselJschaft "Humboldt" Zil tJi 
if.J lll emm z. "' N. Schefftel, VI,, Mariahilforstrasse 71, Kalk l1oi Deutz am Rhein. ~ 
'IJ oampfkessel: 6 \fj 
~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Wien. :2 /40 oampfpumpen: it{

1

' 

lt! 1 , Technisches Bureau für Bergbau und Fried. Waunieck, Brünn. t;; 
lfJ (BöLmen). 216 Hüttenwesen: Julins Prochaska, Wien, Dynamit: ~ 
i"I)' oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- IV., Favoritenstrasse 16. 1/4:3 Mahler & Eschenbacher, I., Wall - lt< 
~'- ~ich_erungs-Gesellschaft a./G. in Wien, Tiefbohrungen : fischgasse 4, Wien. tJJ 
iJ) Fn·Jrichstrasse 4. 2.t/47 J. R. Pock, Maschinenfabrik un<I oampfpumpen : ~) 
(1',: Drahtseile: 1 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Wegelin & Hiibner, Halle a. t.l. Saale. il,, 
:J Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan : hans, Plankengasse 7. 0. 4.4 [isenbahnen-Bauunternehmungen: lt' 
00_) (Bö!imen). 15/6 1 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Locomotivfabrik Kraus & Comp., ff\ 
;i Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, 1 Erste Oesterreich. Bobrgcsellschaft Mönchen. t.t! 
~J Erz· und Kohlendurchwürfe: 1 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- Feuerlöschgeräthe:. . if 
ill_·.'__ Got rt'. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, : Schlesien. 4/'13 

6
wramfit. ~. naast, II„ Ahesbachg. 15, Wien, lfl., 

~ Ha<1ptstrasso 23. 30/26 i unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, tf; 
ftJ __ , [rdbohrwerkzeuge: l • a_lle Fettwaaren und Schmiermate- Verwaltung der Mähldorfer Grafit- ff;, 
· J. R. Pock, }fa,chinenfabrik unt.l · r1allen. 28/-!9 werke in ~Iiih ldorf bei Spitz au der IJ1 
:4;· ~ ~J Brnnnenban-Etablissement Wien Sechs- i Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Donao, N.-Oe. fJ 
:4\.· han~ PJankengasse 7. ' ' 8/44 : yentilatoren: Kohlenseparationen: ill,' 
tfJ Feu~rungsanlagen: : . Chemni~zerWerkzengmaschinenf~hrik llaschin~nban-Actien-Gesellschat't Zll tJ'l 
00 Bolzano, Tedesco &Comp. (Rost, Patent : 10 Ch~mmtz. . n, 43 Barop in Westphlllen. ~ 
li)I Do:zano) in SchJan (Böhmen). 16 ,0 , yers1ch~rungsverem f. Monta.nwerke, Kohlenseparationen: li), 
t1 „ . ' . Maschinen· und Metallfabriken in Maschinenban • Actien - Gesellschaft '1 
I~ f ordermaschmen: . ; Wien, Friedrichstrasse 4. 25/47 "Humboldt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. 1i 

i
. Bolzano, 'l'edesco & Comp. lll Schlau : walzwerksmaschinen sowohl für Kohlen·, Eisenstein-, Phosphorit- und ;{i 

(Böhmen). 13/6 : Schnell- als auch Grobstrecken: Sinterwäschen: tfl 
. Fördermaschinen: ' Prager Maschinenbau • Actien - Gesell- Mascl!ineubau - Actien - Gesdlschalt zn ~J 
111

1 

Prager lliaschinenban • Actien • Gesell- j schaft rn Prag. 19/45 Barop in Westphalen. :4j 
tf! schaft in Prag. 17 /45 1 waschsiebe von Eisen und Kupfer- Taucher-Apparate: 11 
00 Fördermaschinen: : blech für Berg- und Hüttenwerke L. van Bremen & Comp. in Kiel. 00 
ii, J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag-

1 

von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": Thon, feuerfesten: ftl,' 
lf1 Bnhna. 22/46 

1 
J. V. Novik, Maschinenfabrik in Prag- Adolf v. Aurbach, Hütten-Ingenieur, ~ 

(1) Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans ' Bnhna. 23/46 Pilsen. ~ 
~ wasserdichten gnmmirten Stoffen 1 wasserhaltungs • Maschinen : zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): !fl 
!J! empfehlen Grünzweig & Schlesinger, 1 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Carl Schleicher & Schill, Düren, tJJ 
~ Berli:~. S. W. Wilhelmstra~-e 122. 3/43 · (Böhmen). 14/6 Rheinprenssen. 00 
~~~88~~~8~8~88~~8~~&~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redactelll'e: 

Adolf :Patera, und 
k 11:. Bergrath und Vorste.nd de11 hüttenmä.nniech· 

chemischen Le.bore.torinme. 

Egid Jarolimek, 
k. k. Bergre.th und technischer Consulent 

im Ackerbe.u-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducteu-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Poilepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens z w ö 1 f a r t ist i s c h e n Beigaben. 
Der Pränumeratlonspreis ist jährlich loco Wien 10 fl. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 11. 80 kr. ö. w. 
- halbjährig 5 11., beziehungsweise 5 11. 40 kr. - vierteljährig 2 11. 50 kr., beziehungsweise 2 fl. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fl.) gratis und franoo 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsschema, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Drnckbogen Uebersetzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschlnss mittelst Postanweisung an 

die Herren llitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder Art sind franco erbeten. 

INHALT: Bergrechtliche Studien. - Die Lagerstätten vo11. Schwefel in Sicilien. - Bericht über die am 19., 20. und 
21. März 1875 in Leoben abgehe.ltene Generalversammlung des montanistischen Vereines in Steiermark. - Metall
und Kohlenmarkt. - Avis! - Amtliches. - Ankündigungen. 

Abonnement 
e.uf die 

„ Oesterreichische Zeitschrift flir Berg- und Hüttenwesen". 
Mit 1. April begann das II. Quartal. Wir erlauben uns zur Prännmeration auf dasselbe hiermit höflich einzuladen 

und um gefaillige rechtzeitige Einsendung des Prii.nnmerations-Betrages von 2 11. 70 kr. ö. W. mittelst Postanweisung zu 
ers11.chen, um in der Zusendung des Blattes keine Unterbrechung eintreten lassen zu müssen. - Zum Inseriren empfiehlt sich 
unser Blatt, da es im In- und Auslande die weiteste Verbreitung geniesst, als das geeignetste. 

Bergrechtliche Studien. 
Von J. Lhotsky. 

I. 
V o m S c h ü r f e n. 

Schürfen nennt der Bergmann das Aufsuchen nutzbarer 
Mineralien auf ihren natürlichen Lagerstätten mittelst berg
mii.n.nischer Arbeiten, und zwar entweder mittelst Arbeiten an 
der Erdoberfläche, wie Abdecken der oberen Erdschichten, 
Ziehen von Schurfgrä.ben, Röschen u. s. w. (das Schürfen im 
engeren Sinne), oder durch Betrieb unterirdischer Grubenbaue, 
wie Schächte, Stollen, Bohrlöcher (das Schürfen im weiteren 
Sinne). ') 

') Veit's Deutsches Bergwörterbuch, S. 431. 

Die Expedition. 

Im bergrechtlichen Sinne ist jedoch das Schürfen nicht 
auf die bezeichneten Arbeiten beschränkt, sondern es können 
je nach dem Inhalte der Berggesetze e.uch noch diejenigen M· 
beiten darunter verstanden werden, welche die Aufschliessung 
der gefundenen Lagerstätte, soweit selbe zur Erlangung des 
Bergwerkseigenthums nothwendig ist, zum Zwecke he.ben. 

In dieser weiteren Bedeutung fassten schon ma.nche 
ältere Bergordnungen den Begriff des Schürfens auf!) und im 

2) Art. 1, II. Theil der Joachimsthaler Bergordnv.ng: 
Einem jeglichen Bergmann soll hiemit nachgelassen und ver
günstiget sein auf diesen und anderen Unseren zuständigen 
Gründen auf alle Metall, nach Gängen, Klüften und Schichten 
ohne der Grundherrn und Besitzer der Güter Einhalt zu 
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Einklange biemit lautet §. 13 allg. Berggesetzes: nS.chürfen 
beisst: vorbehaltene Mineralien in ihren Lagerstitten aufsuchen 
und die gefundenen so weit aufschliessen, dass die 
Verleihung des Eigenthumsrechtes auf dieselben erfolgen kann." 

Nach dem preussiscben und den demselben nachgebilde
tell Berggesetzen umfasst das Schürfen conform mit dem berg
männischen Sprachgebranche blos das Aufsuchen der Lager
stätte, wiewohl auch die weiteren Versuchsarbeiten , welche 
der Muther etwa noch vor der Verleihung ausführt, denselben 
Bestimmungen wie das Schürfen unterworfen werden 8

), weil 
sie, wie die Motive sagen: "als Fortsetzung der in der 
Regel vorausgegangenen Schnrfarbeiten oder auch 
geradezu als solche anzusehen sind". 

Aehnlich dehnt der §. 31 des sächsischen Berggesetzes 
vom 16. Juni 1868 die Bestimmungen über das Schürfen auch 
auf die zur Untersuchung des Gebirges (nm z. B. über die 
Banwürdigkeit eines an der Erdoberfläche bekannten Erz· 
ganges eino sichere Ansicht zn gewinnen) getriebenen Stollen, 
Bohrlöcher und andere ähnliche unterirdi~cbe Arbeiten ans, 
welche die Motive zn §. 32 des vorläufigen Entwurfes 
vom Jahre 1863 ausdrücklich als .Anfschliessnngsarbeiten" 
bezeichnen. 

Hingegen sind jene Arbeiten, welche der Bergbauberech
tigte in seinem Grubenfelde zur Aufsuchung der ihm ver
liehenen Mineralien vornimmt, im bergrechtlichen Sinne nicht 
als Schurfarbeiten anzusehen, das Schürfen schliesst somit mit 
der erfolgten Verleihung ab. 

Hienach wollen wir mit den Worten Schürfen : das Auf
suchen der dem Berggesetze unterworfenen Mineralien anf ihren 
natürlichen Lagerstätten und das Anfschliessen der letzteren 
bis zur erfolgten Verleihung bezeichnen. 

Fassen wir die rechtliche Stellung des Schürfers näher 
in's Auge, so sehen wir, <lass er in rechtliche Beziehungen 
I. zu dem Grundbesitzer, 2. znm benachbarten Schürfer, 3. zu 
einem bereits fündig gewordtn~n Schürfer - Mnther, Ver
leihungswerber - treten kann , welche den Gegenstand berg
rechtlicher Normen zu bilden haben. 

Die rechtHchen Beziehungen des Schürfers znm Grund
besitzer haben sich durch die GesetzgeLttng der Neuzeit ent
schieden zu Gunsten des Letzteren geändert. 

Nach dem Grundsatze der allgemeinen Schürffreiheit 
der älteren deutschen Berggesetzgebung war es Jedermann ge
staattet, auf fremdem Grund und Boden, ohne früher mit dem 
Grundeigenthümer verhandeln oder sich ihm gegenüber als 

schürfen, und welcher also einen neuen Gang entblössen 
und ausrichten wird, der soll der erste Finder sein, auch 
des ersten Finders Recht, nämlich eine Fundgrube haben. 

Art. XIII der Ferdinandeischen Bergordnung: Wann 
ainer etwo ainen Gang mit Ertzt, oder snnst ain gespür und 
anzaigen aines Bergkwerchs findt, Schürfft, nn öffnet, 
und ain ander will ihm mit dem verfahen föraylen und davon 
dringen, dem soll das nit stat gethan werden, sonder der 
Bergkricllter soll es dem leihen, der es am ersten f n n den und 
geöffnet hat .••.. 

Aehnlich lautet §. 5 Art. II der Maximilianischen Berg
ordnung vom Jahre 1573. 

8) §. 21 des prenssischen, baierischen und württembergi
schen Berggesetzes. 

Schürfer mit einer behördlichen Bescheinigung legiiimiren zn 
müssen, einzuschlagen. ~) 

Der Grnndeigenthümer musste die Vornahme der Schürf
arbeiten mit Ausnahme des Grund und Bodens unter Tisch, 
Bett- und Feuerstatt ~) dulden, auf eine Entschädignngj 6) hatte 
er nur im Falle des Gelingens der Schürfnng Anspruch. 

.Mit dem steigenden Wertbe des Grund und Bodens 
machte sich jedoch in späterer Zeit eine Reaction zu Gunsten 
des Grnndeigenthömers geltend, der Bereich der von der 
Schürfung ausgenommenen Orte wurde erweitert, 7) das Schürfen 
selbst von der vorherigen, die Evidenz und Beaufsichtigung 
der Schürfnng ermöglichenden Lösung eines Schnrfscheines 
abhängig gemacht. 

Der Grundeigenthümer wurde zwar gehalten, den zu 
den Schnrfanlagen erforderlichen Grund und Boden entweder 
zeitlich oder dauernd je nach Wahl des Bergbauenden 8

) oder 
dem Erkenntnisse der Berglebensbehörde 0) abzutreten, es wurde 
ibm jedoch der Anspruch auf vollen Ersatz des erlittenen 

Schadens zugestanden. 
Auf der anderen Seite ging die sich auf das Regalitäts

priucip stützende behördliche Bevormundung wieder viel weiter 
als zweckmässig, denn selbst der Grundeigenthümer war der 
Verpfüchtung zur Lösung eines Schnrfächeines für Schärfungen 
an{ swinem Grund und Boden nicht enthoben. 10) 

Zn derselben Zeit bereitete sich je doch schon ein noch 
viel weiter gehender Umschwung der Ansichten zn Gunsten 
des Grnndeigenthnms vor. Der Anstoss hiezn ging von Frank
reich ans, wo die Monopolisirnng des Bergbaues während des 
17. und 18. Jahrhunderts zu grösseren Concessionen an den 
Grnndeigenthümer gedrängt hatte. 

Nach dem Berggesetze von 28. Juli 1791 (T. A. II. 
Art. 10) war nur dem Permissionär einer Eisenhütte das 
Schürfen nach Eisenerzen auf fremdem Grund und Boden selbst 
wider den Willen des Grnndeigenthümers gestattet, dagegen 
im Uebrigen alles Schürfen von der Einwilligung des Letz-

4) Vergleiche Brassert in der prenssischen Zeitschrift 
für Berg-, Hütten· und Salinenwesen, Band III, B. S. 209. 

~) Nach böhmischen Bergwerksgebräuchen auch des 
besaamten Ackers. 

0) Meist in Form der Grnndknxe Art. 1, Th. II der 
J oachimthaler Bergordnung , böhmische Bergwerksvergleiche 
vom Jahre 1G34 und 1575. 

7) Na.eh dem prenssischen Landrecht (1791) darf an 
solchen Orten, wo Wohn· und Wirthschaftsgebände stehen 
und vier Fuss rheinländisch vom Umkreise derselben nicht 
geschürft werden, es sei denn, dass der Grundherr durch 
Erkenntniss des Bergamtes z11. dessen Gestattung gegen erhal
tene vollständige Schadloshaltung vernrtheilt wäre. - Be
pflanzte Baum- und Kohlgärten sind bei dem Schürfen ganz 
zn verschonen, wenn nicht der Schnrfschein ausdrücklich darauf 
gerichtet worden. Das Schürfen auf Aeckern nnd Wiesen muss 
zu einer solchen Zeit vorgenommen werden, dass die Feld
früchte dadurch keinen Schaden leiden. (§§ .. 147, 148, 149 II. 
16 pr. Landrecht). Nach der baierischen Bergordnung (1784) 
Art. 2 sind Kirchen, Wohnhäuser und Hofreite von der 
Schürfnng ausgenommen. 

") §. 113, II. 16 prenss. Landrecht, übrigens auch nach 
§. 220 des sächsischen Berggesetzes vom 22. Mai 1851. 

u) Schneider's Lehrbuch des Bergrechts, I. Anfi. S. 403. 
10

) §. 141, II. 16 prenss. Landrecht, §§. 58 und 142 
der Instrnction über die Manipulationsart der k. k. Berg
gerichte in sämmtlichen k. k. deutschen und böhmischen Erb
landen vom 3. April 1783. 
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teren abhängig gemacht. Auch nach dem Berggesetze vom 
21. April 1810 bleibt das Schürfen auf fremdem Grund und 
Boden von der Einwilligung des Grundeigenthümers abhängig; 
diese Einwilligung kann jedoch , sobald es sich nicht um 
Schürfungen in ummauerten Gehegen, Höfen, Gärten oder Lände
reien, welche in hundert Meter Entfernung an Wohnungen 
oder mit Mauern umgebene Umfriedungen angrenzen 11), durch 
eine vom Staate ertheilte Erlaubniss supplirt werden. 

Der Grundeigenthümer behält aber das Recht, ohne 
Beobachtung irgend einer Förmlichkeit auf eigenem Grund und 
Boden zu schfirfen und diese Befngniss auch auf Andere zu 
übertragen. Er ist nur zur zeitlichen Ueberlassung des zu 
Bergbauzwecken nothwendigen Grundes gegen Entschädig-ung 
des Doppelten des reinen Ertrages des beschädigten Grund
stückes verbunden und der Bergbauende hat nur das Recht, 
die zeitliche Ueberlassung zu fordern, während der Grund
eigenthümer die eigenthlimliche Erwerbung des Grnndstücks 
(um das Doppelte des Werthes) verlangen kann, wenn die 
Schnrfversuche länger als ein Jahr dauern, oder das GrnnJ
stück sich nach diesen Arbeiten nicht mehr znr Cultur eignet 
oder auf eine bedeutende Strecke sehr beschädigt oder ver
schlechtert wird. 12

) 

Diese Grundsätze fanden in den neuen Berggesetzen 
bald beschränktere, bald ausgedehntere Berücksichtignng. 

Nach dem sächsischen Berggesetze vom 21. Mai 1851 
und dem sächsisch-weimar'scheu Berggesetze vom 22. Juni 1857 
muss zwar auch der Grnndeigeuthümer einen Schurfächeiu 
lösen, wenn er die hiemit verbundenen besonderen Vortheile, 
die wir später besprechen werden, geniessen will , anch ist er 
verfiichtet, dem sich mit einem Schnrfscheiu ausweisenden 
Schürfer das Schürfen auf seinem Grnndeigeuthume zn ge
statten; er ist jedoch berechtigt, nicht nur den vollständigen 
Erntz des erweislichen Sch;i.deus, sondern auch zur Siehe r
stellnng dieses Anspruchs schon bei Beginn der Schurfarbe iten 
die Bestellnng einer angemessenen Cantion zn verlangen. Die 
Ausstellung eines Schurfscheines auf fremdem Grund und 
Boden wird, sofern der Grnndeigenthümer nicht einwilligt, 
versagt, wenn es sich voraussehen lässt, dass das Schürfen 
ganz nutzlos sein würde. Unter und in der Nahe von fremden 
Gebänden bis zu einer Entfernung von zehn und nach dem 
Ermessen des Bergamtes mehreren Lachtern, auf eingefriedeten 
Hofstellen, in fremden unterirdischen Räumen darf nach d11m 
sächsischen Bei:ggesetze nicht, nach dem sächsisch - wei
mar'schen nur mit Bewilligung des Gruudei~euthümers 

und auf und in der Nähe von öffentlichen Anlagen 
nach sächsischem Berggesetze unr dann geschürft werden, 
wenn es ohne Nachtheil für den öffentlichen Gebrauch ge
schehen kann. Nach dem sächsisch-weimar'schen Berggesetze 
ist uebstdem das Schürfen auf öffentlichen Strassen und Eisen
bahnen, an Wasserschutzbauten und Wasserleitungen, an den 
Landesgrenzen, in Ortschaften, öffentlichen Anlagen von der 

11
) Schon Art. 23 des I. Titels des Gesetzes vom 

28. Juli 1791 bestimmte: Die Concessionärs dürfen ihre Schürfe 
in nmm~nerten Gehegen, Höfen, Gärten, Wiesen, Baumgärten 
und Weinbergen, welche sich bis auf eine Eutfernnn"" von 
200 Toisen von Wohnungen erstrecken, nur mit Eiuwilllgung 
des Gruudeigenthümers, die in keinem Fall erzwungen werden 
kann, anlegen. 

· 
12

) Art. 10, 11, 12, 43 und 44 des code des miues. 

Zustimmung des Staatsministerinms abhängig gemacht. Wenn 
das Grundstück zerstückelt wird oder eine künftige erhebliche 
Beuachtheilignug, welche durch einen einfachen Schadensersatz 
nicht zu vergüten sein würde, mit Wahrscheinlichkeit zu be
fürchten steht, kann der Grnndeigenthömer die eigeuthömliche 
Uebernahme des Grundstückes d11rch den Bergbauenden ver
langen. 13) 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Lagerstätten von Schwefel in Sicilien. 
Die in immer stärkerem Steigen begriffene Förderung 

an Mineralkohlen gab insbesondere in England Veranlassung 
zu eingehenden 8tndien über das Quantum der vorhandenen Kohle, 
und gelangten manche Fachleute zu der Ansicht, dass das ver
einigte Königreich Grossbritauuieu blos noch auf 200 Jahre 
mit mineralischem Brennstoff gedeckt sei. 

Doch ist nicht die Kohle das einzige Mineral, bei dem 
mau ein Erschöpfen der Lagerstätten zu befürchten hat, es 
gibt ein audereM, bei dem mau den Zeitpunkt desselben mit 
ziemlicher Sicherheit bestimmen kann, wenigsten8 in einem 
seiner grossartigsteu und eigenthümlichsten Vorkommen, dies 
ist nämlich der Schwefel in seinen Lagerstätten auf Sicilieu. 

Nach Berechnungen vollkommen kompetenter Fachleute 
dürften die grossartigen Schwefelablagernugeu dieser Inael 
binnen fünfzig bis sechzig J ahi-eu vollkommen abgebaut sein. 

Die Fläche, auf welcher die Schwefellager sich b11finden, 
hat ciroa 2000 Hektaren, so dass bei Zugrnndelegnng der 
dnrchschuittli eben Lager-:llächtigkeit von 3·5 bis 4 Meter ein 
Qnautum von 75 Millionen Kubikmeter Erze oder 15 l'tlilliouen 
metrfscher Tonueu Schwefel vorhanden wäre, von denen 
aber schon ein Drittel abgebaut ist und höchstens noch 10 
Millionen metrischer Tonnen vorhanden sind. 

Da nun jetzt jährlich 12500J met. Tonnen gewonnen 
werden nn1l bei dem stets steigenden Bddarf der Indnstrie 
derselbe sehr leicht auf das Anderthalbfache, d. i. auf 190000 
metr. Tonnen steigen kann, so ist jenes Prognostikon jedenfalls 
kein zn ungünstiges. 

Diese Sachlage bewog die italienische Regierung dazu, 
den jetzigeB. Stand der sicilischen Schwefelbergbaue und ihre 
Znkauft durch einen Fachmann - Lorenzo Parodi, gewesenen 
Director der Gruben von Grottacalda - einer eingehenden 
Prüfung zn nnterzieh~u. Aus dessen Rapporte wollen wir nun 
das Wichtigste mittheileu. 

Der gediegene Schwefel kämmt in Sicilien in zwei ver
schiedenen Formen vor, entweder als Niederschlag, in Folge 
vulkanischer Ausbräche, hier solfatares genannt, oder als Lager
stätten im Innern der Erde, und heissen dieselben solfares. 

Die solfatares liefern nur geringe . Mengen, da die sol
fares den eigentlichen Gegenstand der Abbaue bilden; es gibt 
der letztere gegen 250 und sie liefern jährlich 180000 met. 
Tonnen Rohschwefel, ungerechnet jenes grosse Qnantnm, 
welches bei Gewinnung und Zngutebringung des Schwefelerzes 
verloren geht. Die Ausfuhr beziffert sich mit 175000 met. 

13
) §§. 36, 37, 39, 40, 222, 223 des sächsischen Berg

gesetzes vom 12. Mai 1851 und §§. 29, 30, 32, 33, 123 und 
124 des sächsisch-weimar'scheu Berggesetzes. 
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Tonnen, von welchen England allein bis 60000, Frankreich 
gegen 40000 met. Tonnen consnmirt. 

Das gewonnene Erz ist ein mit Schwefel durchdrungener 
mergelartiger Kalk, in dem hänfig ein körniger oder pnlver
förmiger Anfing, hier briseale genannt, vorkommt, der nichts 
Anderes als schwefelsaurer Kalk mit Wasser ist. 

Die Teufe der Lagerstätten ist eine verschiedene und 
variirt von 44 bis 100 Meter. Der Abban erfolgt nach Auf
schluss eines Lagers von einer Grundstrecke durch Abbau der 
mittelst Querstrecken erhaltenen Felder, während Sicherheits
pfeiler zurückbleiben. 

Die Arbeiter - picconiori - hauen mit der Keilhaue 
das Erz heraus, welches durch Kinder auf dem Röcken her
ausgeschafft wird. 

Der durchschnittliche Werth einer Tonne Erz ist 5 Fran
ken, d. i. 2 Gulden. 

Bei den tiefen Gruben, wie zu Grottacll.!da, Bosco etc., 
ist die Gestehung wohl eine höhere, doch wird hier bei ge
regeltem und regelmässigem Betriebe die Leistung bedeutend 
vergrössert. 

Die weitere Zugutebringung des Erzes, der dasselbe 
nach der Förderung unterworfen wird, ist noch sehr einfach. 

Es ist dies eine einfache Schmelzung, bei der der Schwefel 
zum Theile selbst als Brennmaterial verwendet wird, und ist 
mit allen den Nachtheilen verbunden, denen ein solches Ver
fahren unterworfen istj, so dass man gewöhnlich ans einem 
Erze von 15 bis 40% Halt höchstens 10 bis 25%, im Durch· 
schnitte 14% ausbringt. 

Man errichtet nämlich auf einer geneigten Sohle aus 
Erzstücken einen kegelförmigen Rösthanfen von mindestens 200 
Kubikmeter Rauminhalt, ummauert denselben auf den Seiten 
mit lagerhaften Kalksteinen und bedeckt den oberen Theil 
mit Erzklein und Grus. So ein Haufen heist Calcarone. Derselbe 
wird gleichzeitig an mehreren Orten in Brand gesetzt, der 
Schwefel schmilzt, tropft herab und ftiesst auf der geneigten 
Sohle in aus Pappelholz gefertigte Formen, aus denen er in 
Stücken von 50 bis 60 Kilogramm, sogenannten Calate, aus
gehoben wird. 

Eine Calcarone von 200 Kubikmeter Rauminhalt brennt 
einen Monat, eine solche von 700 Kubikmeter aber zwei Mo· 
nate lang. 

In den grossen Minendistricten, wo ununterbrochen ge
brannt wird, müssen selbe wenigstens 200 Meter von be· 
wohnten Städten und 100 Meter von bebauten Grii.nden ange
legt werden; bei schwächerem Betriebe wird blos vom Monate 
August bis letzten December gebrannt, das ist nach der Schnitt
zeit bis zur Saatzeit; diese Verordnung ist zwar fiir die 
Schwefelindustrie sehr drückend, aber nothwendig. 

Wenn man sich auch über die Nachtheile dieser Ver
hüttung~methode nicht im Unklaren befindet, so ist doch der 
Fortschritt gegen die frühere Methode, wie dieselbe bi1 zum 
Jahre 1850 bestand, ein bedeutender; denn damals hatte man 
blos kleine Meiler von 2 bis 3 Meter im Durchmesser, soge
nannte Calcarelle, welche bei Einbruch der Nacht in Brand 
gesl!tzt wurden, so dass schon am Morgen des nächsten Tages 
der Schwefel zu fl.iessen begann nnd gegen den Abend der 
Raufen bereits todt gebrannt war. 

Mit diesen Calcarellen erhielt man höchstens ein Drittel 
des Schwefelinhaltes und verdarb in Folge der riesigen Ent
wicklung an schwefl.igsaureu. Dämpfen die Gegend weit und breit. 

In der letzteren Zeit wurden viele Versuche mit Oefen 
zur Zugutebringung der Schwefelerze angestellt, so Gefässöfen, 
dann das System Tomas mit Zuhilfenahme von überhitztem 
Wasserdampf und noch einige andere mehr oder weniger scharf
sinnige Constructionen. Doch wurden alle Vortheile dieser 
Oefen stets dnrch den Mangel an Brennmaterial paralysirt, 
so dass sich die Schmelzmethode in grossen Raufen noch als 
die beste erwies. 

Der Werth von 100 Kilogramm Schwefel beziifert sich 
an Ort und Stelle mit 5 fi. 28 kr., und es ist nicht anzunehmen, 
dass selber sinken sollte; dnrch die neu ausgebauten Eisen· 
bahnen wurde die Verbindung mit den Häfen Catania, Terra· 
nuova, Likata, Porto-Empedoke und Palermo bedeutend er
leichtert, 110 dass der Transport des Schwefels von den Gruben 
zu dem Schiffe beinahe auf die Hälfte gesunken ist, und wäh
renti im JRhre 1871100 Kilogramm Schwefel in einem der sici
lischen Häfen 9 fi. GO kr. kosteten, können dieselben jetzt um 
8 11., bis 8 fi. 40 kr. bezogen werden. 

Da noch 40 kr. als Ausfuhrszoll entfallen, so könnte 
man jetzt den Schwefel mit 8 fi. 80 kr. bis 9 fi. GO kr. loco 
Marseille und mit 9 fi. 60 kr. bis 10 11.. 40 kr. loco Ports
mouth per 100 Kilogramm stellen. 

Bei diesem Preise wäre es schon möglich, dass der 
Schwefel selbst mit den Schwefelkiesen, von denen so heden· 
tende Quanten zur Fabrication der Schwefelsäure verwendet 
werden, concurriren könnte, wenn nicht noch andere Ursachen 
wären, die die Verwendung '°on Kiesen anempfehlen würden, wozu 
von:üglich der Halt an Kupfer, das aus den spanischen in 
England vorzüglich verwendeten Pyriten auf nassem Wege 
gewonnen wird, zu rechnen ist. 

Die grössten Consumenten der Schwefelsäure sind die 
Sodafabri.ken, und geht bei Darstellung der Soda eine so rie
sige Menge von Schwefelsäure in die Nebenproducte, dass bei 
Auffindung eines rationellen Weges es möglich wire, aus den
selben wenigstens 50 Millionen Kilogramm Schwefel zu ge
winnen. Doch abgesehen von diesen Möglichkeiten, ist die 
Erde mit so mächtigen Kieslagern ausgestattet, dass man selbst 
einer totalen Erschöpfung der sicilischen Schwefellager ruhig 
entgegensehen kann. 

Zum Schlusse könnte man noch die Frage aufwerfen, 
ea sei seltsam, dass sich in Italien selbst in der Nähe der 
grouen Schwefellager keine grosse Industrie entwickelt. Darauf 
antwortet Parodi ganz richtig, dass der Mangel an Brenn
material hier wie bei anderen Industriezweigen hemmend en\. 
gegentritt. (Aus Gornij Journal. J. R. L.) 

Bericht 
über die am 19., 20. u. 21. März 1875 in Leoben abgehaltene 

Generalversammlung des Montanistischen Vereines 
für Steiermark. 

Zahl der anwesenden Vereinsmitglieder 55. 
Vorsitzender: Herr Peter Ritter von Tun n er, k. k. 

Rofrath etc., Präsident des Vereines. 
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I. Sitzung am 19. März 187ö, 4 Uhr ~achmittags. 
P n n kt 1. E r ö f fn n n g d e r V e r s a m m 1 n n g. 

Die Versammlung wurde durch den Vereinspräsidenten 
Peter Ritter von T n n n er eröffnet. Derselbe gibt in seiner 
Eröffnnngsrede einen Ueberblick über die Thätigkcit des 
Vereines, beziehungsweise des Vereinsausschusses. Er er
läutert die neuerlichen Arbeiten betreffs Ver e i n i g n n g des 
steierit1chen Vereines mit dem Kärntner Vereine 
nnd den Statntenentwurf für den neuen Verein, die Ver
folgung des Fortschrittes in.der Darstellung von Eisen 
oder Stahl direct ans Erzen, welche Darstellung er, 
neuesten Nachrichten zufolge, als zu einem höchst beachtens
werthen Stnll.inm vorgeschritten bezeichnet. 

Weiters gibt Vorsitzender an, dass die in der letzten 
Generalversammlung beschlossene St a t n t e n ändern n g ge
nehmigt wurde; er gedenkt ferner der zur allgemeinen Be
friedigung abgelaufenen W an d er v e r s am m 1 u n g in Graz 
und bemerkt, dass die derselben vorgetragene Petition um 
Uebernahme der Leobener Berg-Hüttenschule in 
die Landesregie von günstigem Erfolg gekrönt 
wurde, indem der Landtag sich zur Uebernahme der Schule 
bereit erklärt hat, wenn die bisherigen Gründer und Erhalter 
der Schule einen Theil der Kosten übernehmen. Die diesbe
züglichen Verhandlungen sind noch im Zuge. 

Die Petition des Vereines betreffs Unter· 
stütznng eines inländischen Eisenwerkes bei 
der Einführung der Stahlgeschütze hatte ebenfalls 
insofern.e einen günst.igen Erfolg, als die Neuberg· Mariazeller 
Gesellschaft 3 Probegeschütze in Bestellung bekam, welche in 
nächster Zeit voll.indet werden dürften. 

Die Petition um Ue ber 1 e gung der B ergh au pt
m a nnschaft Klagenfurt nach Graz wurde von der 
Wanderversammlung abgelehnt. 

Als von Seite des Ausschusses nicht erledigt 
führt Vorsitzender an: 1. Das Ansuchen zur Erzie
lung niederer Tarifsätze, insbesondere für Erze, Kohlen 
und Eisen. Der Grund der Nichterledigung liegt darin, 
dass denselben Gegenstand betreffende Arbeiten der Regierung 
noch nicht beendet sind. 1 

2. Die Behandlung dfs von Herrn J. Hi p p 111. an n ge
stellten Antrages z n r Er w i r k u n g d e r U n t e r s t e 11 u n g 
bergbaumässig gewonnener nicht vorbehalten.er 
Mineralien unter die Aufsicht d er Bergbehörden. 

3. Die Arbeiten fiir Revision des a 11 gemeinen 
Berggesetz es. 

Betreffs 2 und 3 erwähnt Vorsitzender, dass Mangel 
an Zeit der Hauptgrund der Nichterledigung war. 

Der Vereins. Ausschuss war ferner beschäftigt mit der 
Abgabe von Gutachten, welche namentlich von Seite 
tler k. k. Berghauptmannschaft Klagenfurt abverlangt wurden. 
Er gab sein Gutachten betreffs "Nach w e i s n n g der Be
f ä h i g u n g beim Bergbau Bediensteter" nahin ab, 
dass er eine derartige Nachweisnng in Form einer praktisch· 
theoretischen Prüfung sehr zweckdienlich halte. 

Bezüg lieh eines zur Beurtheilung vorgelegten n Tarifes 
fir Entlohnung autorisirter Berg-Ingenieure" 
sprach er sich gegen den vorgelegten Entwurf aus, arbei· 
tete einen neuen Tarif aus und betonte in der bezüg· 

liehen Eingabe insbesondere die Nothwenigkeit der Er· 
lassung von Vorschriften über die Anfertigung von .M:ark
scheidekarten behufs Erzielung einer einheitlichen Ausfiihrong, 
sowie die Nothwendigkeit von Bestimmungen hinsichtlich der 
bei Vermessungen etc. einzuhaltenden Genauigkeit. 

Ein weiteres Gutachten wurde 6.ber 3 zur Beurtheilung 
vorgelegte Formnlarien von Tabellen für Erzielung 
ein er richtigen Brn de rla de n.s tatist;i k abgegeben. 

Von den erwähnten Formularien worde eines empfohlen, 
zwei andere dagegen nicht. 

Ferners wurde ein Gutachten abgegeben über das von 
Herrn Gusta v K a z et l zur Beurtheilug vorgelegte, ibm pa· 
t.:n tirte "V e r fahren. z n r dir e c t; e n. Dar 11te11 n n g von 
Stabeisen und Stahl aus Erzen". 

Redner bemerkt, der Verein könne sonach mit seinem 
Ausschusse im Allgemeinen zufrieden sein, insbesondere wenn 
er berllcksichtigt, dass diese Arbeiten freiwillige seien. 

Sodann spricht Voreitzen.der noch die Ho!Innng ans, 
dass die Wahl von Einzelreferenten an Stelle des Comite's 
der schnellen Erledigung einer Angelegenheit förderlicher 
sein werde, da es schwer fällt, Bämmtliche Comitl!mitglieder 
zur selben Sitzung zu bringen, und geht dann über zor An· 
gabe der Mitgliederzahl des Vereines. 

Dieselbe betrug im Jahre 1873 197, 
im Jahre 1874 228, 

und beträgt im Jahre 1875 225. 
Sodann wird von Seite des Herrn Jiü. P ü h n, Hütten· 

verwalters in Donawitz, als .Mitglied des Revisionscomite's, der 
f in an z i e 11 e Rechen. s c h a fts b er ich t vorgetragen. 

Punkt II. Vorlage des Rechen.schafhberichtes. 
Laut diesem für die Zeit vom 3. August 1874 bis 

Ende 1874 abgefassten Berichte betrugen: 
Die Gesammteinnahmen 
Ausgaben: 

An Vorschuss . . 
Kosten der Wanderversammlung 

. 983 11.. 21 kl. 

100 11.. - kr. 
260„23n 

Currente Vereins-Auslagen 127 n 47 „ 
Summe der Ausgaben 487 d. 70 tr. 

Somit U eberschnss 495 11.. 51 kr., 
wovon 400 11.. in der Leobener Sparcaase angelegt sind. 
P n n k t III. B e s p r e c h u n g d e r V er ein i g u n g mit d e m 
berg- und hüttenmännischen Vereine für Kärnten 
und Vorlage des gemeinsamenStatnten.entwurfes. 

Ein darauf Bezug haben.der Antrag des Vereins-Mit
gliedes Herrn Eduard M a s ta 1 k a, Kohlenwerksbesitzers in 
Graz, des Sinnes, die hohe Regierung möge um eine an den 
Verein zu zahlende Unterstützung von 4000 bis 5000 11.. an· 
gegangen werden, welche wesentlich zur Herausgabe einer 
Zeitschrift ond für Bezahlung eines dem Redacteor beizo
gebenden Adjuncten, der auch bergmännische Vermessungen 
für Private vorzunehmen hätte, verwendet würden, wird von 
der Versammlung allgemein abgelehnt. 

Die Vereinigung mit dem Kirntner Vereine wurde mit 
142 gegen 3 Stimmen ohne Debatte angenommen, die schrift· 
lieh abgegebenen Stimmen eingerechnet. 

(Die Vereinigung tritt mit 1. Jinner 1876 in's Leben 
und bildet dann der derzeitige steirische Verein die Sectioa. 
Leoben, der kärntnerische die Section Klagenfurt.) 



144 

Der Statn.tenentwn.rf verursachte eine kurze Debatte, 
betreft'end die Obsorge für Herausgabe der Vereinsp11blicatio
nen, insbesondere über die Art der Bestellung des Redacten.rs, 
an welcher sich die Herren Professor Franz L o r b er und 
OberbergcommiHir Gleich betheiligen. 

Nach deren Beilegung wird der Statn.tenentwurf seinem 
vollen Inhalte nach und mit der Ergänzungsbestimmung, dass 
je ein anweseades Mitglied je ein abwesendes bei Abstimmungen 

, vertreten kann, im obigen Stimmenverhältniss angenommen. ') 
Punkt IV. Wahl zweier Ausschussersatzmänner 

n. n d B e s t i m m n. n g d es M i t g 1 i e d e r b e i t r a g e s. 
An Stelle der aus dem Ausschuss ausgetretenen Herren 

Eduard Cze g k a, Hütten-Director in Leoben, und Albert 
}[ i 11 er R. v. Ha n. e n f e 1 s in Graz werden die Herren : Ignaz 
Prandstetter, Verweser in Vordernberg, und Franz Mayr, 
Central-Ingenieur in Göss, gewählt. 

Als Jahresbeitrag wird für jedes Vereinsmitglied 6 fl. 
festgestellt. Hievon werden 4 fl. an den Centralansschnss für 
die Vereinszeitschrift abgegeben. Die r~stirenden 2 fi. bleiben 
für Deckung der Sectionsauslagen. Jede9 Mitglied erhält ein 
Exemplar der Vereinszeitschrift portofrei zugesandt. 

Während des Scrn.tininms theilt Herr Hofrath Ritter 
von T n n n er eine in Dinglers P. J. (Bd. CXCV S. 25.t -
1870) erschienene, von Herrn Lürmann mitgetheilte Idee über 
Gasheizn.ngen mit. 

Im. Wesentlichen enthielt diese Mittheilnng folgende 
Gedanken: 

Die derzeitige BeschaJfong des Brennml!t~riales in seinem 
verwendbaren Zustande ist ebensowohl nm~tiindlich als auch 
kostspielig. Würde man dagegen den Brenn>toff in einem 
grossen Generator vergasen und sodann die erz~ugten brenn
baren Gase in die betreft'enden Verbrennn.ng~apparate - Oefen, 
Herde etc. - leiten, so wäre damit die möglichst einfache Art 
der Brennmaterialbeschaffung erzielt und e~ würde selbst das 
schlechteste Brennmaterial einer ganz vorzüglichen Verwen
dung zugeführt werden können. 

Herr Lürmann schlägt mm vor, die Verga;;nng in 
einem nach Art der grössten Hochöfen gebauten Generator 
unter Anwendung von Gebläsewind vorzunehmen und hiebei 
die Aschenbestand theile des Brennstoffes zn. schmelzen und 
continn.irlich abzuführen. 

Na.chdem aber die bei Verbrennung des Brennmateriales 
vor den Formen erzeugte Wärme nach Abschlag des durch 
Ausstrahlung verloren gehenden Theiles rein nur für die Re
dn.ciion der erzeugten eo~ zu eo verwendet wird, ergäbe sich 
ein bedeutender Wärmeüberschuss, der einerseits den Genera
tor bald glühend machen würde, andererseits nur ausgenützt 
werden könnte , wenn die Gase nahe am Erzeugungsorte ver
wendet würden, da sonst ihre Wärme wieder verloren geht. 

Dieser Wärmeüberschuss der Gase lässt sich aber vor
theilhaft ausnützen, wenn man z. B. in ent;prechender Höhe 
über den Formen Wasserdampf in den Generator einführen 

1) Dieser Statutenentwn.rf wurde an.eh von Seite des 
Kärntner Vereines in seiner gleichzeitig abgehaltenen General
versammlung genehmigt, nnd werden wir denselben in einer 
der nächsten Nummern unseres Blattes veröft'entlichen, da diese 
Statuten ganz geeignet sind, zu einer weitergreifenden Reor
ganisation der montanistischen Vereine in Oesterreich anzu-
regen. Die Red. 

würde, welcher zur Bildung von CO und H Veranlassung 
geben und bei dieser Bildung, wenn er in passender Menge 
eingeleitet wllrde, eben sämmtlichen Wärmeüberschuss in wie
der ausnützbarer Weise consumiren möchte, indem die bei 
Zerlegung des Wassers durch Bildung von CO und H gebun
dene Wärme bei Verbrennung dieser Gase zu HO und C01 

wieder abgegeben wird. 
Aus einer vom Vortragenden angestellten approximati

ven Berechnung stellte sich die Einrichtung einer derartigen. 
Gasheizung beispielsweise fdr Leoben als sehr vortheilhaft im 
Vergleiche gegen die gewöhnlichen Heizeinrichtungen herans, 

(Schln.~s der I. Sitzung halb 7 Uhr Abends.) 
(Schi USS folgt.) 

:Dfetall- und I~ohlenmarkt 
im Monate März 1875. 

Von C. E r n s t. 
Das Metallgeschäft hat im verflossenen Monate auf 

allen fnmden Märkten einen wenig günstigen Verlauf genom
men und ist im Inlande, in Folge gänzlich mangelnder Kauf
lust, von gar keinem Belange gewesen. Nar einzelne Metall· 
sorten vermochten ihre vormonatlichen Notirnngen zu behan.p· 
ten, im Allgemein~n verfolgen aber die Preise sämmtlicher 
Metalle überall eine weicht·nLie Tendenz. Eisen und Kohlen 
finden allenthalben nur schleppenden Absa\z, das PreiRver
hältniss in den verschiedenen Ländern hemmt da9 Export
geschäft, nnd da der Consum nnr anf den dringendsten Bedarf 
beschränkt und die Specnlation vorn Markte fem bleibt, so 
hat sich der Grundton des Marktes nicht geändert. 

Eisen. Der Verkehr anf dem österreichisch-ungari
;chen Eisenmarkte hat sich im verliossenen Monate nicht 
gehoben, doch können wir mit Befriedigung auch dies
mal die in den letzten Reforaten constatirte Thatsache 
betonen, dass bei Lien, allerdings nicht erheblichen Bestel
lungen einzelner Fabriken, Gewerbetreibenden und grösseren 
IIandol~tirruen im Allgemeinen die ihnen freiwillig gemach
ten Concessioncn als änsserste Grenze des Zulässigen aner
kannt nnd keine Versuche angestellt werden, die Preist1 
noch mehr za 'driicken. Gleichwohl hleiheu die Abgeber im 
Uebergewichte und wird sellist von Nothv2rkäufen berichtet, 
die durch die finanziellen Schwierigkeiten einzelner Unter
nehnrnngen veranlasst sind. Immer noch am günstigsten sinrl 
jene Werke sitnirt, denen durch die Zuwendung von grösseren 
Lief•rnngsgeschäften für die neuen Bahnen für längere Zeit 
eine halbwegs lohnende Arbeit gesichert ist; deshalb kann 
es nur befriedigen, da~s sich für zwei weitero Bahnlinien, 
die Salzkammergut- und die Troppau-Vlarapassbahn, welch' 
letztere in ~taatlicher Regie erbaut werden soll, demnächst die 
Bestellungen, im Belaufe von circa 1 Million Ctr. Eisenmate
riale, als noth wendig herausstellen werden. 

A11ch die grösseren Bahnunternehmungen, von welchen 
bisher nur die Ferdinands-Nordbahn die gegenwärtige Con
junctur benützen zu wollen scheint, um ihre Materialvorrith~ 
zu completiren, werden sich nachgerade gezwnngen sehen, 
Nachschaft'tmgen vorzunehmen, da es notorisch ist, dass selbi>t· 
die beträchtlichen Bestände, welche zu Anfang des ve1fl.ossenen 
Jahres eingelagert wurden, naheza. consnmirt sind. Leider 
hört man, dass bei ciuz1lnen Verkehrsanstalten trotz des drin
genden Bedürfnisses der Zeitpunkt zu ähnlichen Bestelln.ngeu 
immer noch hinausgeschoben wird, so zwar, dass beispiels
weise eine der vornehmlichsten Bahnen aus übelverstandener 
Oekonomie eine erhebliche Anzahl schadhafter Locomotiven in 
die Remisen schafft, ohne an ihre Reparatur zu denken. Da
gegen soll eine andere Unternehmung beabsichtigen, bei hun
dert Locomotiven ältester Constrn.ction demnächst an.szuran
giren und durch neue zu ersetze111 eine Massregel, zu welcher 
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in nicht ferner Zeit wohl manche and~re Bahn gedrängt wer· 
den wird, da die heutige Beschaffenheit der meisten Last
maschinen eben nur bei dem gegenwärtigen schwachen Ver· 
keB.re genügt. Hiednrch würde in unsere Locomotivfabriken, 
von welchen einzelne kleinere ans Mangel an Bestellungen be
reits zur Anfertigung allerhand mechanischer Vorrichtungen 
(Wassermessern n. dgl.) ihN Zuflucht genommen habrn, neue 
Regsamkeit gebracht werden. Es darf übrigens nicht uner
wahnt bleiben, dass tleu i;rÖSS•'ren Etabli~seruent~ dieser Art, 
Dank ihrem wohlbegriindet~n Rnfo im Anslantle, ab und zn 
vereinzelte Ordres zugeben n1Jd dass einer derselben er~t 
kürzlich wieder die Lieferung von weiteren 50 Stück Loco
motiven für Rnssbnd in sichere Aussicht gestellt wnrtle. Die 
ausgedehnten russischen Bahnbauten geben überhaupt ver
schiedenen Zweigen der Industrie .!nstoss, sich. von dem Quie
tiv der allgemeinen wirthschaftlichen Lage zn befreien. So 
ist neuerdings von einem rn~sischen Bauunternehmer die Lie
ferung von ~000 Waggons l·ei hi~sigen Weggonbanaustalten 
bestellt worden, während bekanntlich bereits 5000 Stück ans 
der Bnbnaer Fabrik, welch~r jetzt wieder eine sehr umfassende 
Best~llnng zukam, nach Russland abgegangen sind. Hierbei 
mag Lemerkt werden, dass das Gerücht von der Zurück
weisung einer .Anzahl tlieser von der Bnbnaer Fabrik ge. 
lieferten Waggons als grundlos bezeichnet wird. .!nch der 
Eisengiesserei von Ganz & Co. in Pest sollen bedeutend°" 
Abschlüsse auf Schalengussräder nach Rnss!and zugesichert 
sein, nachdem man sich daselb!,t von der Vorzüglich
keit der Arbeit dieser An,talt äberzr:ngt hat. - .Andere 
Giessereien sind mit der Anfertigung der neuen metrische11. 
Gewichte ziemlich in Anspruch genommen, deren Bedarf ein 
massenhafter zu werden verspricht. Es ist nur zn bedaaeru, 
dass in Folge der Theiluabme deutscher und inländischer 
Giessereien an der Concnrrenz die Preise dieses Artikels immer 
mehr gedrückt werden und die Erzeugung, welche sich recht 
lohnend hätte gestalten können, dadarch wesentlich beeinträch
tigt wird. Von den .Maschinenfabriken können nur die böhmi
schen, welchen ans Baiern, Sachsen und der eigenen Provinz 
fortlaufende Aufträge wertlen, als ziemlich gut beschäftigt ac
gesehen wcrtlen. För diese Industrie dürfte tine kürzlich auch 
in Oesterreich patentirte Vorrichtirng von Bedeutung wer•lfll, 
wekhe die Reinigung des Wassc-rs in den Vorwärmern znm 
Zwecke hat, nw die Bildung des Kessel~teine~ zu ve1 hindern. 
Probeweise i~t bereits eine Fa.brik in der Xähe Wiens mit 
der Herstellung dieses Apparates betraut, und erwartet mau 
mit R~cht, dass bei der Tragweite der Erfindung kein Fabriks
etablissem~nt seiner wird entbehren wollen. -- In den Noti
rnngen des Roh- und Stabeisens sind Lisl~ng keine Ae1.iilcrun
gen eingetreten, daher wir ani unseren letzten :llonatsbt:richt 
verweisen. - Wir können e8 nns nicht versagen, znm Schlusse 
anr' eine .Species der Eisenfa.brication hinzuweisen, welch~ so 
zu sagen erst in den letzten Monaten ans dew Stadium der 
Experiment~ rasch zu einer bemerkenswerth~n Selbstständig
keit gelangt i't und welcher, anbetrachts der ansserordent
licheu VenHn<l b:irkeit der FaLricate, eine hervorragende Stel
lung prog11osticirt werden muss. Wir meinen die Bereitung 
von hochhältigem Spiegeleisen und Ferromangan, welche, 
unterstützt durch sehr gü11stige Erzvorkommen an zwei ent· 
gegengesetzten Punkten der llonarchie, in Krain und in der 
Bukowina voriängst ihren Anfang genommen hat und insbe
>"ondere auf den Werken der Krainischen Eisenindn~trie
Gesellschaft bereits zu einem fabriksmässigen Betriebe gedie
hen ist. Bei dem geringen Verbrancbe an Spiegeleisen im 
Iul:intle und der Schwierigkeit, auf den auswärtigen Handels
plätzen mit den Er:i:engnissen Deutschlands zu concnrriren, wo 
ein etwa 10 Procent :Mangan haltendes Spiegeleisen von sei
nem höchsten Preise .Anfangs 1873 von Tblr. 46 bis 48 der
malen auf Thlr. 16 bis li per 500 Kilogr. gesunken ist, war 
es ein, die intelligente Leitung jener Werke kennzeichnender 
Gedanke, die Erzeugung von Ferromangan in Angriff zn neh
men. Da die versuchsweise gemachten Lieferungen nach Frank
reich und Belgien sehr namhafte Bestellungen auf hochhältiges 
Ferromangan znr Folge hatten, so lag es nahe, diesem Fabri
cate alle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Es wäre nur zu wön-

sehen, dass auch von inländischen Unternehmungen die grouen 
Vortheile der Verwendung desselben zur Bessemer- und 
Martinstahlerzengnng erkannt werden wollten, was allerdings 
insolange nicht zu erwarten steht, als selbst Fachmänner einen 
Mangangehalt von mehr als 5 Percent für du Beasemerll al1 
werthlos bezeichnen, wodurch sie freilich mit der Ansicht 
französischer Hüttenleute in Conflict gerathen, nach welcher 
das Feromangan in nicht langer Zeit das Spiegeleisen bein1 
Stahlprocesse ganz verdrängt haben wird. Es ht daher Le
greiflich, dass die Krainische Eisenindustrie-Gesellschaft vor
erst einen .Absatz für ihr Prodnct im Auslande sucht~, 
was ihr auch insoferne gelang, als sie ihr 20 bis 30 
Procent .Mangan haltendes Ferromangan nach DentschlanJ, 
das hochhältige bis zu 45% thei!s nach Belgien, zumeist 
aber nach Frankreich absetzt, wo daa reichste Prodnct ver
langt wird. Man hofft auf den bezeichneten Werken die Er· 
zengung noch innerhalb des Jahres auf 120000 Ctr. zu bringeu. 
Einem uns vorliegenden Preisconrant zufolge wird loco der 
dortigen Werke: Spiegeleisen mit minderem Mangangehalt auf 
tl. 3.25, Spiegeleisen mit 10% Mn. auf fl. 3.68 und bis zn 
20° '0 um 2~ kr. per Ctr. für jedes Percent Mn. höher gehalten. 
Ferromangnn mit 21°. 0 Mn. notirt fl. 6.16, welcher Preis für 
jedes Percent um 33 kr. per Ctr. steigt und bei 30% auf 
fl. 9.13 per Ctr. fixirt ist; von 30 bis 40°:" erhöht sich der 
Preis um je 44 kr. för jedes Percent und stellt sich daher 
für ein 40percentiges Ferromanran auf fl. 13.53 per Ctr., über 
40°.10 gilt jedes Percent mehr88kr. perCtr. - In England 
hält die Unsicherhdt aaf cem Eisenmarkte an, da imm~r neue 
Arbeitseinstellungen iiefürchtet werden und die Prodnetions
verbältnisse sieb. nicht gedeihlich entwickeln können. Im 
Clevelauddistricte ist das Geschäft nicht besonders bele1t 
gewesen, da Aufträge vom Continente ausbleiben; vorlin.fig 
findet das Roheisen dortiger Erzeugung noch prompten Absatz 
bei den eigenen Raft'ini.rwerken. Man notirt Nr. 1 63 s. Nr. 3 
59 s., Nr. 4 fonudry 57 1

.·2 s., Nr. 4 forge 56','2 s. per Ton. 
In SüJ-Wales ist der Zustand der Eisenindustrie in Folge der 
noch immer anhaltenden Werkssperre ein höchst beklagens
wertber. Der s c h o t t i s c h e Roheisenmarkt ist durch dio 
grossen Lon1louer Fallimente etwas aft'icirt worden und zeigte 
eii;en unregelmässigen Verlauf. Die letzten Notirnngen von 
Warrants variirten zwischen 71 '/, und 72'/, s. per Ton. -
In Den t s c h 1 an d hat sich. die Lage nicht gebesRert und wird 
in den Eisendistrictcn über unzureichende Beschäftigung ge
klagt; die Preise in Westdentschla.nd haben an Festigkeit ein
i;ebüsst und lauten: Giessereiroheisen Nr. 1 Rm. 80, detto 
Nr. 3 Rm. 75, gra.nes Hol:t.kohlenroheisen Rm. 105, weisses 
und melirt Rm. lil2, weisses Siegener Pnddelroheisen Rm. 80, 
detto rheinisches Rm. 78, detto Lnxembnrger und Lothringer 
Pnildelroheisen Rm. 57 per 1000 Kilo ab Werkssta.tion. In 
Oberschlesien hat auch das bisher ziemlich belebte Geschäft 
in Walzeisen nach.gelassen und sind die Notirungen etwai 
schwächer. Cokes-Gie~sereiroheisen Rm. 4.10 bis 4.55, Pnddel
rob.eisen Rm. 3.80 Lis 3.95, Holzkohlen-Giessereiroheisen gra.11 
Rm. 5.10 bis 5.SU, weisses Rm. 4.20 bis 4.65 per 50 Kilo ab 
Werk. Walzeisen Rm. 18.50 bis 19.50, Sturzbleche Rm. 35 
bis 36, Schmiedeeisen Rm. 28 bis 30 per 100 Kilo. - In 
Fra n k reich ist eine merkliche Besserung anf dem Eisen
ma.rkte zn verzeichnen und setzt man daselbst grosse Hoff
nungen auf eine noch wesentlichere Belebung mit Beginn de!! 
Sommers. - Die grösseren belgischen Werke sollen aus 
England und Russland namhafte Ordres erhalten haben; die 
Preise hatten sich Mitte .Monats daselbst etwas gehoben, konn
ten jedoch die höheren Ziffern nicht lange behaupten, da der 
Markt bald wieder in die frühere Stagnation verfiel. 

K n p f er. Der Umsatz in diesem Metalle war auf n n s er e m 
Platze im abgelaufenen Monate a.usserordentlich geringfügig, 
da die Walzwerke noch sehr schlecht mit Aufträgen versehen 
sind, die Bahnunternehmungen mit ihren Bedarfsdeckungen 
zurückhalten und neue Fabrikseinrichtungen nicht vorkommen. 
Messingfabriken haben einige kleinere Posten Gusskupfer &ns 
dem Markte genommen, da unter Anderem Ordres auf Patronen
hülseu eingelaufen sind , denen bald grössere Bestellungen 
folgen diirften. Man bezahlt: Gusskupfer in Blöckchen 11.. 52 
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bis fl. 54, compactes Gusskupfer zu Walzzweckenfl. 46 1/ 1 bis 48, 
Feinknpfer zum Strecken fl. 56 bis 60, feine australische und 
deutsche Sorten fl. 57 bis 59, ungarische Walzplatten fl. 55 1/ 2 • 

In Triest ungarisches Kupfer fl. 58, chilenisches fl. 58 per 
Wr. Ctr. - In London gingen die Preise von Chilibars bis 
Pfd. St. 80 herab, und konnten sich, trotz der Berichte ans 
Chili, welche meldeten, dass für die nächsten .Monate nur 
1chwächere Zufuhren zu erwarten stehen werden, nicht erholen. 
Alle tlbrigen Kupfersorten halJen an dieser Preisabschwächung 
participirt und notiren gegenwärtig: best sclected Pfd. St. 89, 
Tough Pfd. St. 87, Wallaroo Pfd. St. 90, andere australische 
Marken Pfd. St. 88 bis 89, Chili Pfd. St. 80 bis 821/ 2 • -

In. Berlin fand nur Bruchkupfer zu Rm. 75 bis 80 guten 
Abzug, während für englische Marken und Mansfelder Re.tri· 
nade die Nachfrage fehlte. - Auf den fr au z ö s i s c h e n 
Plitzen herrschte die weichende Tendenz vor. Es notiren ab 
Havre: Chilibarren Frcs. 212 1

/ 2 , engl. Tough Frcs. 220, Coro
coro reines Erz Frcs. 212; ab Marseille: Tokat Frcs. 210, 
Hpanisches Kupfer Frcs. 215, chilenisches und peruanisches 
Frcs. 220 per 100 Kilo. 

B 1 e i ist auf allen Handelsplätzen in rückgängiger Be· 
wegung und hat auch bei uns im Preise etwas nachgegeben. 
Der lebhaftere Bedarf für Wasserleitnngszwecke konnte sich, 
wegen der durch die kalte Witternng behinderten Arbeiten, 
bisher nicht geltend machen. Die Bleiweiss- und Mi11inm· 
fabriken beschränken ihre Beschatfungen nach lrlassgabe des 
stockenden Absatzes ihrer Producte. In Glätte si11d einige 
gröuere Abgaben nach Deutschland und Italien zn Stande 
gekommen. Im Interesse der Bleiwaaren-Erzeugung wnrde vo11 
der hiesigen Handels- und Gewerbekammer der Beschlnss ge
faHt, die Ermässignng des bisherigen Vertragszolles für Roh· 
blei von 75 kr. auf 40 kr., dagegen auch des Zolles auf Blei
waaren von ft. 2·50 anf fl. 2 der Regierung in Vorschlag zu 
bringen. Die gegenwärtigen Notirungen. lanten: Ia schlesische 
Sorten fl. 15'/, bis fl. 16, englisches Hartblei fl. 16, PI·ibramer 
Weichblei loco Werk fl. 15.10, loco hier fl. 16.50 mit 3 °10 
Sconto bei Grossab11ahmen; detto Hartblei ab Werk fl. 14·60, 
loco hier ft. 16, Raibler Röhr- nnd Presslllei fl. 14.50 
loco Werk; i11 Triest notirt englisches u11d spanisches 
Blei fl. 13.50 per Wiener Centner. - In L o n d o n 
blieb Blei den Monat hindnrch vernachlässigt nnd konnte 
trotz fortgesetzter Preisrednctionen keine Beachtung erzielen. 
Es notiren fast dnrchweg bis nm 1 Pfd. St. niedriger als vor 
vier Wochen: Englisches Weichblei Pfd. St. 21 'it• detto L. B. 
Pfd. St. 21 1/ 1 , detto W. B. Pfd. St. 2l1/ 1 , spanisches 
Pfd. Sterling 'J,03/, bis 21. - Die Berichte ans Berlin be· 
zeichnen den Artikel als begehrt und nennen die folgenden 
Preise: Tarnowitzer sowie von der Panlshütte G. v. Giesche's 
ErbenRm. 21'/2 bis 22 ab HüUe, Rm. 23 bis 23 1

/ 2 loco Berlin; 
Harzer und sächsischt!s Rm. 23 1/ 2 bis 241/ 2, spanisches Marke 
Rein & Co. Rm. 26 1/ 2 bis 27, San Andres Rm. 25 bis 26. -
Auf den f ran z ö s i s c h e n .Märkten hat die Baisse weitere 
Fortschritte gemacht, insbesondere wurde das gewalzte Blei 
von derselben empfindlich getrotfen, da die Vereinbarung 
zwischen den Walzwerken anfgelöst worden nnd die Waare 
der Specnlation anheimgefallen ist. Man notirt alle Sorten 
schwächer, u. z. französisches ab Paris Frcs. 53 1/

2
, spanisches 

ab Havre Frcs. 54 1
/ 1 , englisches ab Havre Frcs. 53, belgisches 

and dentschesf ab Paris Frcs. 54 1 
/ 2. Im Marseiller Entrepot Blei 

I. Schmelzung Frcs. 49'/2, Blei II. Schmelznng fehlt; in Gra
nalien Frcs. 55, gewalztes und in Röhren nm Frcs. 6 niedriger 
Frcs. 52 per 100 Kilo. 

Z in k, In Zink sind auf n n s er e m Platze blos die 
Consnmkäufe kleiner Gewerbetreibender zu verzeichnen, welche 
durch den Zwischenhandel vermittelt werden, und bei welchen 
für. Gusszink in Platten fl. 14'/1 bis fl. 15'/4, je nach Qualität 
erzielt wurden. - In London hat sich die Position dieses Me
talles nicht geändert, doch mangelte jede grössere Nachfrage 
und ist nur der Umsatz eines Postens anstralischen Zinkes zu 
Pfd. St. 20 per Ton zu verzeichnen. Schlesischer und rheini
scher Zink verharrt in London auf Pfd. 22 . 7 . 6, auf Ankunft 
auf Pfd. St. 23 1/1. - Von den den ts c h e n .Märkten, wo Zink 
seine Festigkeit bewahrt hat, i3t gleichfalls keine Aendernng 

zu melden. In Breslau notirt .Marke W. H. von Giesche's Erben 
Rm. 24 1/ 2 , gewöhnliche Marken Rm. 23'/~, in Berlin erstere 
Rm. 25 '/2 bis 26, letztere Rm. 25. - In Frankreich hat 
Zink nur schwachen Umsatz gefunden, die Preise dift'eriren 
nicht wesentlich von den vormonatlichen. Schlesischer Zink ab 
Havre bedingt Frcs. 61'/2 , andere Marken Frcs. 60'/2 , ab 
Paris Frcs. 61; in Marseille verharrt Refondn auf Frcs. 50, 
gewalzter Zink auf Frcs. 78, Vieille Montagne Frcs. 85, letztere 
mit 3°.'0 Sconto. 

Z in u. Die Preise dieses Metalles waren den Monat 
hindnrch auf den tonangebenden Märkten mannigfachen Flno
tuationen ansgesetzt nnd haben anf dem h i es i g e n Platze in 
allen Sorten Einbnssen erlitten. Der Artikel wurde wenig ge
fragt, da Consnmenten sich nur auf die Decknng des dringend
sten Bedarfes beschränkten, wobei folgende Notirungen zur 
Geltung kamen : Banka ft. 59' 12 bis fl. 62, Billiton fl. 57 bis 59, 
englisches Blockzinn mit Lammzeich'n fl. 59 bis 62, sächsi
sches Rollenzinn nnd englisches Stangenzinn fl. 60 bis 62. -
In Ho 11 an d blieben die Preise gedrückt und bezahlt man 
znletzt Banka mit fl. 52, Billiton mit fl. 49';2 • Die holländische 
Handelsgesellschaft macht bekannt, dass seit November 1873 
Bankazinn in der nenen Form in den Handel gebracht wird 
nnd mit dem Merkmale .Banka" versehen ist. Ueber die am 
31. März abgehaltene Anction vou 22800 Block Banka und 
3000 Block Biilitonzinn liegen nns zur Stnnde keine Be
richte vor. - In L o n d o n war Anfangs des .Monats 
ein merklicher Rückgang in den Preisen aller Zinnsorten 
eingetreten, allmälig belebte sich aber die Nachfrage ins· 
besondere für Straits, welche in Folge von Specnlations
känfen bis auf Pfd. St. 89 bis 90 gebracht wurden. Bei zu
nehmender Festigkeit notiren die übrigen Marken immer noch 
schwächer als vor vier Wochen, u, zw. englisches Blockzinn 
Pfd. St. 94, detto Lars Pfd. 8t. 95, detto ratfinirt Pfd. St. 96, 
Banka Pfd. St. 95, australisches Pfd. St. 88. - In Be r 1 in 
nahm das Geschäft einen rnhigen Verlauf und wurde Zinn 
während des Monats unverändert nm Rm. 2 niedriger notirt, 
als in unserem letzten Bericht angegeben. Baaka Rm. 100 
bis 102, englisches Lawmzinn Ia Rm. 97 bi~ 99, IIa Rm. 90 
je nach Qnalität per 50 Kilo. - Bei gänzlich maugelndem Ver· 
kehre und nach verschiedenen Schwanknngen notirt Banka ab 
Havre oder Paris Frcs. 245, Straits detto Frcs. 235, eogli~che~ 
Zinn ab Havre oder Rouen Frcs. 235 ; in lllarseille Ba.uka 
Frcs. 250, englisches Frcs. 245, Straits 210. 

Antimon. Die Nachfrage namentlich ans EnglanJ. ist 
bei n n s er e n Werken anch im abgelaufenen Monate freqnent 
geblieben, doch sind dieselben, bei ihrer beschränkten Pro· 
dnctionsfähigkeit, nur zum kleinsten Theile im Stande, die 
einlanfenden Ordres zu befriedigen. Französischer Regnlus wird 
in London noch immer anf Pfd. St. 55 bis 56 per Tou mit 
2 1/„ Percent Sconto gehalten. Hier bedingt Regu!ns fl. 35 
bis" 36 per Wr. Ctr. 

Nicke 1. Der hohe Preis dieses .Metalles hat zu der 
eigenthümlichen Specnlation Anlass gegeben, Nickelmünzen aus 
den centralamedkanischen Republiken uach Europa zu ver
schiffen, welche sofort willige Nehmer finden, ohne dass es 
jedoch gelingeu mag, über die gezahlten Preise Anfschlnss zn 
erlangen. - Die nngarischen Werke veranstalten am 18. April 
abermals eine Anction von Cobalt-Nickelerzen, bei welcher 
166·74 Ctr. Erze der Palzmannsfelder Gewerkschaft (Offerte 
an Herrn A. & P. Sark:iny iu Dobschau) nnd zwei Partien 
Mariastollner Speise zn 270· 15 Ctr. nnd 284·62 Ctr. (Offerte 
an Herrn Director A. Münnich in Iglu) znr Versteigerung 
gelangen. 

Q u eck s i 1 b e r. In Folge des Gerüchtes von der Auf
findung ausserordentlich reicher Qnecksilberminen in Mexico 
wnrde dieser Artikel in London plötzlich anf Pfd. St. 16 per 
bottle geworfen; selbst zn diesem Preise weigern sich aber 
nach den nenesten Nachrichten die Känfer grössere Abschlüsse 
einzugehen, da man die Position. des Quecksilbers nicht als 
gesichert betrachtet. Zufälliger Weise sind die Vorräthe an 
spanischer und österreichischer Waare im Augenblicke unge· 
wöhnlich gross, was zu Abgaben selbst unter der Notirnng 
zwingt und den Preis einem fortgesetzten Drucke aussetzt. 
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Idrianer Qnecksilber wird auf dem hiesigen Plah;e mit 11.. 295, 
in Triest mit fl. 293 per Wr. Ctr. notirt. Die Zinnoberpreise 
wurden um fl. 40 ermässigt, so dass sich Vermillon derzeit 
auf fl. 300 per Wr. Ctr. stellt. 

K o h 1 e n. Obgleich das Kohlengeachäft im verflossenen 
Monate nicht bedeutend an Ausdehnung zu gewinnen ver
mochte, so haben sich doch theils vermöge des , durch die 
kalte Witternng forterhaltenen Hausbedarfes, theils in Folge 
einiger Abgaben an Industrie-Unternehmungen und gegen Mo
natsschltHs auch in Folge von Versendungen über die Grenze, 
die alten Vorräthe bei den gri!sseren Werkscomplexen etwas 
vermindert. Voraussichtlich wird die mit Beginn der günsti
geren Jahreszeit erwartete Besserung in den Industriever
hältnissen den Verkehr zu beleben geeignet sein, Wtlnn damit 
auch vorerst wohl kaum eine Erhöhung der gegenwärtigen 
Preise verbunden sein dürfte, da diese Wirkung durch den so
fort eintretenden vermehrten Import fremder Kohle hintange
halten würde. Die Kohlenpreise werden überhaupt erst dann 
mit Sicherheit gestellt nnd von den Consumenten als richtig 
anerkannt werden, wenn die Kenntniss von dem Werthe der 
einzelnen Sorten zum Gemeingute geworden sein wird, wozu 
nur eingehende und unparteische Untersuchungen derselben 
verhelfen können. Deshalb kann es nnr willkommen geheissen 
werden, dass nun anch der berg- und hüttenmännische Verein 
in Mährisch-O~trau mit einer Petition an die Regierung her
vorgetreten ist, in welcher die Errichtung einer ämtlichen 
Versuchsstation zur Fesstellung der Heizwerthe der verschie
denen Brennmaterialien in Vorschlag gebracht wird. Dass in 
derselben (entgegen der den gleichen Zweck verfolgenden 
Eingabe des Vereines für die bergbanlichen Interessen im 
nordwestlichen Böhmen, welche die g eo logische Reichs
a n s t a 1 t als das geeignete Institut bezeichnet) auf das 
Wiener Münzamt als eine Anstalt hingewiesen wird, die 
zur Abführung von 11.mtlichen Proben über allerlei Bergbau
producte bestimmt und mit einem ausgezeichneten Laborato
rium und den nöthigen Behelfen zu Heizversuchen versehen 
ist, dürfte wohl nur einem theilweisen Irrthume zuzuschreiben 
:<ein, da das Münzamt als solches nicht den Bernf hat, die be· 
zeichneten Proben vorzunehmen und überhanpt seit einem 
Jahre nicht mehr im ßesitze eines eigenen chemischen Labo
ratorinms steht. Jedenfalls ist aber zu wünschen, dass diese 
nunmehr aus den beiden wichtigsten Kohlendistricten einge
brachten Petitionen dun erstrebten Erfolg haben mögen, da zu-
11ächst durch die genaue Feststellung der relativen Heizwerthe 
der in den Handel gelangenden Kohlengattnngen jenem, von 
den kurzsichtigsten Sonderinteressen beeinflussten Wettkampfe 
ein Ziel gesetzt werden würde, der bisher zur Erreichung eines 
grösseren Absatzes unter den einzelnen Producenten bestanden 
hat und, wie die erwähnte Petition ganz richtig bemerkt, 
nur zum Nachtheile aller dabei Betheiligten ausfallen musste. 
Ein weiterer Schritt zn einer Normirung des Kohlenmarktes 
würde nach der Regelung dieser, jedes einsichtige Einver
nehmen beirrenden Concurrenz dadurch geschehen, dass nach 
dem Vorschlage eines hiesigen grossen Fachblattes die Werke, 
nach Massgabe ihrer örtlichen Lage - nicht wie das Fachblatt 
meint, nach Ländergruppen - sich zu Cooperatiouen verstehen, 
Ja hierdurch das Mittel geboten wäre, von den Bahnen die
selben Transporterleichterungen zu erlangen, welche einzelnen 
grösseren Gewerkschaften ihre dominirende Stellung sichern. -
Zn den wichtigsten Vorkommnissen auf dem Kohlenmarkte ist 
die von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn in Laufe des Monats 
verfügte Ermässigung der Preise ihrer Ostrauer Kohlen, der 
Export einer grösseren Partie Steinkohlen zum Betriebe der 
rumänischen Eisenbahnen und die Wiederaufnahme der Ver
schHfungen von böhmischer Braunkohle nach Deutschland zu 
zählen. Die letzten haben vom 13. März, dem Tage der Er
öffnung des Elbeschifffahrtsverkehrs, bis 19. nach einer amt
lichen Liste 370000 Ctr. betragen, die in 87 Fahrzeugen ver· 
laden wurden, und werden, wenn die Schleppbahnen vollends 
vom Eise befreit sind, voraussichtlich bedeutende Dimensionen 
annehmen. Um auch auf dem Landwege eine lebhaftere Fre
quenz wieder zu erm!iglichen, hat der Verein für die berg
baulichen Interessen in Teplitz an die sächsische Regierung 

neuerding~ eine Petition um Herabsetzung der Frachttarife 
für Braunkohle auf den sächsischen Bahnen gerichtet, von 
der man sich nunmehr schon d.eshalb einen günstigen Erfolg 
verspricht, weil in den anderen deutschen Bundesländern die 
im Jahre 1874 durchgeführte Tariferhöhung für die Kohlen 
der verschiedenen Reviere bereits wieder aufgehoben wurde. 
Die angehäuften Vorräthe zwangen bei den bisher erfolgten 
Verladungen an der Elbe zu etwas mässigeren Preisansätzen, 
welche für Stückkohle mit 22 bis 24 kr., für Mittelkohle mit 
17 bis 19 kr., für gesiebte Waare mit 20 kr. per Hektoliter 
(a l 2/3 Ctr. circa) angegeben werden, doch hofft man später 
günstigere Bedingungen zu erzielen. In den Notirungen des 
hiesigen Platzes sind keine wesentlichen Aendernngen einge
treten; dnrch die oben angedeutete Preisermässigung der 
Ostrauer Kohle sind loco Grube die folgenden Notirungen zur 
Gelt11ng gebracht worden: Stückkohle 44 kr., Würfelkohle 40 kr., 
Nusskohle 34 kr., Kleinkohle 24 kr. 

A V i s ! 
Der heutigen Nummer liegt bei eine vom 

Civil-Ingenieur Herrn Philipp Mayer in metri· 
schem Mass berechnete Tabelle ilber die ans Dilsen 
Yon 0 ·02 bis o·t Meter Durchmesser ausströmenden Wind
mengen für d i e Druck verhält n iss e der in n er e n z ur 
äusseren Luft von 1·005 bis 3·500. Diese Tabelle ist, 
s·o w e i t der Vorrat h reicht, auch separat z um P r e i s e 
Ton 10 Krenurn, beziehentlich von 12 Kreuzern 
bei Franco-Postversendung, durch die G. J. Ma nz'sche 
V e r 1 a g s b u c h h an d l u n g z u b e z i e h e n. 

Amtliches. 

Ernennungen. 
Der Ackerbauminister hat den Rechnungsführer-Assisten

ten, zugleich Kanzlisten Friedrich Für t n er zum Rechnungs
fübrer, zngleich Kanzlei-Olficial bei der k. k. Hüttenverwaltnng 
in Ci 11 i, und den in Verwendung befindlichen pensionirten 
Bergamtsactuar Josef Roh m zum Cassa-Assistenten, zugleich 
Kanzlisten bei der k. k. Berg - und Hüttenverwaltung in. 
J o ach i ms t h a 1, ernannt. 

V er lautbarnng. 
Der im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerbau

ministeriums vom 23. Mai 1872, Z. 5420, mit dem Standorte 
in Schwaz bei Te p 1 i t z bergbehördlich beatellte Bergbau
Ingenieur Eduard Preis i g hat am 20. März 1875 den Amtseid 
abgelegt und i1t hiedurch zur Ausübung dieses Befugnisses 
berechtigt. . 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 
Prag, am 22. März 1875. 

AuJl'orderung. 
Von dem k. k. Revierbergamte in Kuttenberg werden 

die Besitzer Johann S k er 1, Johann T il 1 er und Friedrich 
Rein in g er, deren Erben oder sonstige Rechtsnachfolger hie
mit erinnert, dass die auf deren Namen im Bergbuche des 
k. k. Kreisgerichtes zu Pilsen Lit. G. anno 1872 sub Folio 125 
und 126 vertragene und aus einem einfachen Grubenmasse 
bestehende Leonard'ache Ladislaus • Kupferzeche mit dem 
Adolfl-Stollen in der Gemeinde Schwarzkosteletz im politischen 
Bezirke Böhmischbrod seit einer Reihe von Jahren verlassen 
und auSBer allem Betrieb sich befinde. Es ergeht demnach mit Bezug 
auf die §§. 170, 174 und 188 a. B. G. an die Genannten die 
A.u1forderung, binnen längstens 60 Tagen von der ersten Ein
schaltung dieses Edictes in das Amtsblatt der Prager Zeitung 
diesem k. k. Revierbergamte von ihrem Aufenthaltsorte Kennt-
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niss zu geben, einen Bevollmächtigten zu bestellen, die rück
ständigen Massengebühren per 6 fl. 15 kr. zu berichtigen und 
sich iiber die langjährige Unterlassung des Betriebes der er
wähnten Bergbauentität bei gleichzeitigem Nachweise der In
betriebsetzung des Baues binnen der obigen Frist hieramts 
um so gewisser standhaft zu rechtfertigen, als sonst nach 
fruchtlosem Ablaufe der Frist gemäH der §§. 243 und 244 
des a. B. G. wegen lange fortgesetzter Vernachlässigung vor
gegangen werden würde. 

Kutten b er g ll.en 24. März 187('.). 

Ankündigungen. 

S. und 

die älteste aller Dacbpappenfabriken, empfiehlt Stein• 
pa ppeD zu ßachen und feuersicheren Bedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe· Abdeckung von 
Brücken und Tunnels, zu lsolirschichten von Mauern und Ge-

bäuden, sowie Platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertragenden Dächern, und übernimmt auch die fix und 
fertigen Eindecknngen nach der seit Decennien von ihr selbst 
iirprobten und bewährten Methode nnter langjähriger Garantie. 

Berliner Union 
(vormals ,,-ebers). 

Ce1at1•fF11gt1I • i•1n1111e11, 
Dampfpumpen, Gas· m11l W nsscrschieber, 11ydraulischu 

A.nfzilgc, transportable Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Akaclewiestr11,;se 1. 

„••=...eeee~e..ee~a~@~~@e~~"9••.._ 

1 Technisches Bureau, 1 

1
: maschinen· nnd Met~0tl waaren-N iederla[B ·:! 

Julius P1·aclu~slt.a, 
e "Wien, IV., Favoritenstn1sse 16. • 

1 Specialitä.ten i 
! fiir .lltarJ1inm und Cl'inri.f1hmom fiir .fltroLnn-, lliilttnrotfm- e 
i und ~irmLnfmßulnrf. : 

-~- . 
1 General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn 1 
•: des C. Lauth'Achen 11mcriko.niRchen Difforenti11l-Trio-W11lzwerks-

Hysterus fiir Blcchfabrication; e 
tt " des patentirten liaBfencrnngssystems von Fr. Ilicheroux; e 
• „ C. Lauth'"chrn EgaliRinverkes, um Rundeisen im k11ltcn • 
0 oder warmen Zusto.ncle vollkommen rund und cynclerfrei e 
1 herzustellen; e 

" jlatentirten ~otirenden Pernot'schen Pudele!- uncl Sto.hlofcns. e 
D i'1'1'e1le1·l„ge • 

i rnu allen Gattm~gen Dam)Jfkessel- und Maschinen· Armaturen, : 
,, Uampfmaf'clunen, i 
" 1Jauq1fpnmpcn, 

Ci „ Werkzeugm1iR<·hiuen, 
8 ~ Differential-, :;eil- uncl Kettenflaschenzügen, • 
• " Schrauben-. Zuh:istangen-, Flaschen- uncl Dreifusswinclen, Gll 
• " enghHchen Kramehen, 

1 „ Schac!Jt- nncl Schitfäwerftkro.hnen, • 
englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 1 

" licsten en1disch,•n Hartguf'swalzcn, 

1 " Antifl'ictionsmeto.11, e 
" französischem Leclerfilz, e 
11 Ferroru.anga.u, 1 

bestem nngarischen uml steicriRchen Holzkohlcnroheisen 
zum l'ncldel- und Giessereil1rotriebe, 

• n allen Gattungen in- uncl e.usl:J.uclischer Fa~oneisen, Trägern, 
: Blechen und Platten. · c4-S\I) • ........ , ............... „ ......... : 

El1en erscheint : 

Kraft1Da8chlnen. Der Darlington-Gesteinsbollrer , eine 
neue Bohrmaschine zuru Betriebe von 
Bergw~rkcn , Tunneln und Stein
brüchen. Von Dr. Adolf Gur 1 t. M <t 
Ahiiiluuugcn. Preis 60 kr. Verlag 
vou Max Co h e n & Sohn (Fr. Coheu) 

Wir halten vorräthig und stets in Fabrication : 

Kleine Dampfmaschinen von l-·50 Pferden 
i ! horizontaler nnd verticaler Construction sammt den ])ampf-
l .kesseln dazu; desgleichen 

1 Locomobilen und Kessel-Dampfmaschinen von 3-20 Pferlleu. 
! Transmissionswellenleitungen summt Kuppelungen, Zapfen-

'

! Ansserdem empfe!~~e:i~!! ~::·~~:~~r:::·von 
! 

Wasserrädern urnl Turbinen. 
llustrirte Preis-Courante auf Verlaugen grati!.. 

Die Mascbinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in Bonn. (;)8-1) 
Vorriithig in der G. J. Manz'schen 

ßuch!rnndlung, Wien,_~~l111;l_rkt 7._ 
Soeben erschien : 

Der Bergwerks-Betrieb Oesterreichs 
hn .Jalu·e 1873. 

II. (Berichtlicher Theil.) 
Herausgegeben vom k. k. Ackerb&u· 

Ministerium. 
Lexikou-Octav geh. Preis fl. 2. 

Vorräthig in der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in Wien. 



Concurs-Ausschreibung. 
Bei der gefertigten k. k. Bergver· 

waltung komwt eine provisorische Hut· 
mannsgehilfen-Stclle zu besetzen mit dem 
Monatslohne von 28 fl. (zwanzig acht). 

Bewerber am diese Stella haben ihre 
eigenhändig geschriebenen, mit den zweck
dienlichen Belegen versehenen Gesuche 
namentlich unter Nacbweisnng der nöthi
gen Kenntnisse und praktischen Erfah· 
rangen im Gruben- uncl Aufbereitungs
Betriebe bis 20. April !. J. portofrei 
hier11mts einzuhring-en. (37-3) 

K. k. Bergverwaltung. 
Kitz b ii h e 1, am 27. März 1875. 
Soehen erschien: 

Hrumlriss 
der 

unorganischen Chemie, 
\"Oll 

Dr. Rudo f Fittig·, 
o. l'rot'cssor der Chemie an der l-ni\·ersitiit 

Tüliingen. 
Zweite umgearbeitete Autlage. 

8. geh. Preis fl. 4.32. 
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In der C. F. Winter'schen Verlags
handlung in Leipzig ist soeben er· 
schienen: 

Lötbrohr-Tabellen. Ein Leitfaden zur 
chemischen Untersuchung auf trocke· 
nem Wege, für Chemiker, Hüttenleute 
und Mineralogen. Nebst einer Ueber
sicht über die Zusammenstellung 
technisch-wichtiger :Minerale und Hüt. 
tenproducte, sowie einem Schema der 
wichtigsten quantitativen Löthrohr· 
proben null deren Beschickung. Von 
Dr. J. Hirschwald, Docent an der 
kg!. Gewerbe· Akailemie zn Berlin. 
Mit zwei color. Reactionstafeln. 8. 
carton. Preis 1 fl. 35 kr. 

In demselben V 11rlage ist erschienen: 
Tafeln zur !lUalitativen chemischen 

Analyse. Von Dr. Heinrich Will, 
or,Jentlichem Professor der Experi
mentalchemie an der Universität zu 
Giessen. Neunte Auflage. 8. cll.rton. 
Preis % kr. (34-1) 

Vorräthig in der G. J. Manz'schen Vorräthig in 1ln G. J. lllanz'schen 
Uuchhundlung, Kohlmarkt 7, in Wien. Buchhandlung, Wien, Kohlmarkt 7. 

~~„~lt.. ...... ~ ...... ~~ ... ~~~· ... 
..... . Höeltst '''ielatig und 11cu ,,. 

~ für alle z,veige der ~{etallindustrie. ~ 
~ Sod)en ist erschienen anti durch die G. J, i91anz'sehe llillii.. 
~ Duelal1n11dh111g in \\'len zn lJ cziehen: „ 
~ Int0rnational0s Adr0ssbnch ~ 

j ges!!~s~i~! .. ~~.~,~~;~!~,~.~~~rie. ~ 
"'1111111111 Ansser der österreichisch· ungarischen Monarchie sind nachstehende ,,. 

~ 
Liindcr in dieseru für die erwähnte Industrie unentbehrlichen Werke 11111ii..,,. 

vcrtretrn: 
UPlgien - Diinemark - Deutschland - Frankreich -

~ Grossbritannien Holland - Italien - Russland ~ 
"'1111111111 Schweilen und Norwegen - Schweiz - Spanien und Por· J' 
~ tugal - Türkei, Griechenland und Egn;ten - Vereinigte llillii.. 
"1111111111 Staaten ,·ou Norclamerika. II" 

~ 
Die in demselben enthaltenen Geschäfisbranchen sind folgende: ~ 

Bergbau. - Blech· und Drahtwaaren. - Chirurgische Instrumente. 
Eilelmetallwaaren. - Eisen· und Stahlwaaren. - Gravenrarbeiten. -

~ 
Hüttenwesen. - Knrzwaaren. - Maschinenwesen. - Messerwaaren. - ... 
Metallwaaren. - :Mnsikiustrnmente. - Nägel, Drahtstifte, Nieten, ... 
Schrauben. - Schlos~erwaaren. - Sensen. - Sicheln. - Strohmesser. - ,,. 

~ 
Transportwesen. - Uhren und Be•tandtheile. - Waffen und Munition. - ~ 
Werkzeuge. - Wissenschaftliche Instrumente. 

Da ein derartiges Werk bis jetzt nicht existirt hat und einem 

~ 
allgemeinen Bedürfnisse entspricht, so ist der Preis angesichts des müh· ~ 
~eligen Sammelns der richtigen Adressen benannter Geschäftszweige ein 
ungewöhnlich billiger. II" 

.... Gegen eine Postanweisung von Jl. 9 - auch aus Deutschland sind ... 
"'1111111111 seit 1. Februar 1875 solche zulässig - erfolgt frankirte Zusendung von der II" 
.41111_ G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien. ~ 
... ~,,.~„'lllllF'Y''T'~'Y''T''Y' 0 ~ 

Durch nachträglichen Bezug einer 
grösseren Partie des 

Berg· u. Hüttenkalenders 

~ 
Glücl{ al1f ! 

für das Jahr 1876~ 
zwanzigster Jahrgang, 

ganz Lederband, 

(mit einer Steindrucktafel und einer EiseL
bahnkarte von Mitteleuropa), 

Verlag von 

G. D. Baedeker m Essen 
(früherer Preis 2 fl. 16 kr.), 

sind wir in Stand gesetzt, denselben, 
soweit der Vorrath reicht, gegen Post
anweisung von 1 fl. 50 kr. portofrei ali
lassen zu können. 

G. J. Mantsche Bnchhandlnngl 
Kohlmarkt 7, in Wien. 

Nur durch die Expeditio?1 zu 
Berlin, S. W. Linden-Strasse, 13a, 
ist zu beziehen : 

Cyclop, 
Organ für die Interessen nnd 
Statistik der Eisenbahn·, Berg

und Hüttenindustrie. 
Inhalt: 

Original-Marktberichte aller eiL;
schlägigen Orte. 

Submissions-Kalendarium : 

die Submissions-Ausschreibnn[en 
aller Behörden 

schneller und vollständiger 
als sonst ein anderes Blatt, 

Ergebnisse aller bei Berg· und 
Hüttenämtern, Werften und Ar
tillerie-Behörden anstehenden öffent-

lichen Submissionen. 
Technische Originalarbeiten. 

'ller ;iüijm burdj ;Ja6riR un~ _"Jiiitt. 

Erscheint wöchentlich 3 Mal und 

kostet halbjährig Jl. 5.40 frei in's 
Haus. (35-3) 



WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gecründet 1823.) 

Speolal • EtabllHement fti.r Spritzen, 

150 

Die englische 

Sicherheits -Zündschnnren -Fabrik 
Als Betriebsbeamter 

oder Markscheider 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa- von 
rate f. Straaaen-Besprttzung, SohllLuohe, Hennin;; & Drücker wünscht ein theoretisch und praktisch 

Feuereimer eto, eto. in Cölln bei Melssen (Sachsen), 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, pt'dtniirt auj ber Wiener llMtam:iftellung, gebildeter Bergmann Stellung zn finden 

Wiener WeltausRtellung 187:1 II ö c h s t e Ans· und erbittet sich diesbezügliche Au träge 
zeichnung: •·ortllchrlttll-Jledallle und Bitter- empfiehlt für Sprengarbeiten alle Sorten 

kreuz des Franz Joser-Ordea.. Sioherheits-Zünd1ohnur ln bester unter „F. M. 1. G. poste restante Knittel· 
~ Illustr\i~t:gl'e~~i~sten e.(L':~r Qualität. (31-8) feld." (34-2) 

!J;~8~~~~88~~~~'88~~8~8~~~~~ 
ifj Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen fl. 
~ Immer-w-ähren.den. Adressei-i -Anzeiger ~ 
Jj und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) (fJ 
00 für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit li d. ö, W. oder 10 Mark, i 
~ " " " halben " (26mal) „ 3 " n n 6 „ 
:.fJ " „ „ „ Vierteljahre~ (13mal) " 2 " " " 4 " 
(fJ welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. 

00 1 00 !fl Aufbereitungen fiir Steinkohlen und Kohlenaufbereitungsmaschinen. wasserhaltunga - Maschinen : ~ 
iJJ Erze aller Art fährt aus: E. Skotla. Pilsen. Böhmen. 31/39 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan tJ) 
00 C. Liihrig, Central-Bureau in Zwickau Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb:: (Böhmen). 14/5 ~ 
:lj (Sachsen). 29/41 Maschinenbau - Actien - Gesellschaft E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 39 ~ 
f, Brunnenbau: „Humboltlt" zu Kalk bei Deutz am werkzeugmasohinen : ~ 
00 J. R. Pock, Maschinenfabrik und Rhein. 20/44 Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- !tJ 
!4J' Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 39 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, ~ 
iJ haus, Plankengasse 7. 7/43 ober- und unterirdische Wasserhai- Chemnitz. 2,'42 ~ 
il1 cement, Natur-, Roman·Cement und tungsmaschinen : ~ 

~'f! hydraulischer Kalk. Prager Maschinenbau - Actien - Gesell· z~::~ ~enu:r~~~~~sa~~~motte, Mergel, ~ 
St · b „ k · St · k 10/43 schaft in Prag. 18144 Ste1'nbrn"cker Cementfabr1'k ·. Ste1'nbrück ~ 

~ ein ruc in eiermar · portland- und Roman - Cement der i 
IJ! D fh" in Steiermark. 111'43 

II 
amp ammer: Kapplerfabrik von May und Merk ' 
ChemuitzerWerkzeugmaschinenfabrik in Kärnten. 27/14 Aufbereitungsanstalten fiir Erze: 

in Chemnitz. 6/~2 Sicherheitszünder : !laschinenbe.u - Actien - Gesellschaft 

1 
D

ampfkessel: Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21/45 "Humboldt" zn Kalk bei Deutz a. Rhein. ~ 
Bolze.no, Tedesco & Comp. in Schlan Stein· Dachpappe, feuersichere: chemische und keramische Industrie: ~(lli 

(Böhmen). 12/5 N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Maschinen hiezu liefert die Maschinen- IJ! 
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 39 Wien. 26/39 bau-Actien-Gesellschaft „ Humboldt" zu 

D
ampfkessel-Untersuchungs· und Ver- Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Dentz am Rhein. 

00 sicherungs·Gesellschaft a./6. In Wien, Hüttenwesen: JulinsProchaska, Wien, Dampfpumpen: 00 
~ Friedrichstrasse 4. 24/46 IV., Favoritenstrasse 16. 1/42 Fried. Wannieck, Briinn. f{\

1

• 

iJJ Drahtseile: Tiefbohrungen : Dynamit: \J': 
1'j Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd Mahler & Eschenbacher, !., Wall- (f, 
!fl (Böhmen). 15/5 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- fischgasse 4, Wien. ~.' 
'1 Drahtgitter' Drahtgeflechte 1 Stein-, haus, Plankengasse 7. 9;43 Dampfpumpen: - tf': 
ijj Erz- und Kohlendurchwürfe: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Wegelin & Hdbner, Halle a. d. Saale. ~ .. ! Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Eisenbahnen-Bauunternehmungen: : 
II! Hauptstrasse 23. 30/25 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- Locomotivfabrik Kraus & Comp., \fi 
!fl Erdbohrwerkzeuge : Schlesien. 4/42 München. 14

1 IJ! J. R. Pock 1 Maschinenfabrik und unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, Feuerlöschgeräthe: IJ, 
[j) Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- alle Fettwaaren und Schmiermate· Wm. Knanst, II., Hiesbachg. 15, Wien, !fj 
!fl haus, Plankengasse 7. 8/43 riallen. 28/48 Grafit: "',.· 
IJ! Feuerungsanlagen: Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Verwaltung der Mühldorfer Grafit- 111 
1IJ Bolzano, Tedesco & Comp. (Rost, Patent yentilateren : werke in Mühldorf bei Spitz an der ~ 
ff1 Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16/5 ChemnitzerWerkzeugmaschinenfahrik Donau, N.-Oe. 14,;· 
IJ! Fördermaschinen: in Chemnitz. 5:42 Kohlenseparationen: \J 
1'j Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan yersicherungsverein f. Montanwe'rke, Maschinenbau-Actien-Gesellschaft zu ~j 
!fl (Böhmen). 13/5 Maschinen - und Metallfabriken in Barop in Westphalen. 14,

1 
IJ! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 39 Wien, Friedrichstrasse 4. 25/46 Kohlenseparationen: \J 

1 F ördermaschinen: walzwerksmaschinen , sowohl für Me.schinenbau - Actien - Gesellschaft (jj 
Prager llfaschinenbau -Actien - Gesell- Schnell- als auch Grobstrecken: "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. !f

1

: 

schaft in Prag. 17 /44 Pre.ger Maschinenbau - Actien - Gesell- Tauoher-Apparate : II 

00 F~~~.r~!!~~:n:~~chinenfabrik in Prag- w~.h~a~s\c~h:s.1"pepbreti~~vno.nBEöh1"smeenn.und Klu9p/f4e4r- T~~n~a;eu~~~::ten~ Comp. in Kiel. t,i IJ Bubna. 22/45 Adolf v. Anrbach, Hütten-Ingenieur, tJ 
~ Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans blech fiir Berg- und Hüttenwerke Pilsen. 00 
!fl wasserdichten gummirten Stoft'en von 1 bis IOO Oetfnungen per 10": zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): ~ 
iJ1 empfehlen Grünzweig & Schlesinger, : J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Carl Schleicher & Schill, Düren, \11 
ftl Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/42 1 Bubna. 23/45 i Rheinpreussen. !jj 
~~~~8~~S8~~~~8888~~~~~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien, Fiir den Verlag verantwortlich Hermann l1 an z. 



Extra-Beilage zu Nr. 14 der österr. Zeitschrift fü.r Berg- und Hüttenwesen. 

TABELLE 
für die aus Düsen ausströmenden Windmengen. 

Bei der bevorstehenden allgcmPinen Einführung des Metermasses dürfte es wohl so Manchem 
willkommen sein, auch den Yielfach JJenütztt'n und eine grosse Bequemlichkeit bietenden 'fäbellen für die 
aus Düsen ausströmenden Windmengen elwnfalls das Metermass zu Grunde gelegt zu wissen. 

Ich habe nun dementsprechend die beifolgende Tabelle nach der Formel 

Q ~ 60 X 395 p V (1 + ~~,;,, ~;-:E: b) ';;1 
[ bT;~-1 

- ~ 
berechnet, welche von Weissbach nach eingehenden Versuchen als die richtige bezeichnet wurde, bei der 
auch jene Temperatur-Veränderung berücksichtigt erscheint, welche hochgespannte Luft bei ihrer Aus
~trömung in die Atmosphäre erleidet und welche schon bei den heim Hüttenbetriebe gebräuchlichen Pres
~ungen einen merklichen Einfluss auf die Menge des ausströmenden Windes ausübt. 

In dieser Formel bedeutet: 
Q die theoretische Windmenge per :Minute in Cubikmetern, 
F die Flii.che der Düsenöffnung in Quadratmetern, 

die Temperatur der äusseren Luft, 

/ 

p den absoluten Druck der äusseren Luft, drm Barometer:-;tande entsprechend: p = b, 
p 1 den al•soluten Druck der inneren Luft, dem Barometerstande plus dem Manom etPrstan<le ent-

h d 
. p, b + h 

sprec en , somit: - = - - b- - ' 
p 

k = 1.42 das Verhältniss der t'pecifischen Wärme der Luft 1Jei gleichem Drucke zu der bei gleichem 
Volumen. 

Der Berechnung wurden für den Tbeil der Gleichung 

V,'_ 1(';;) '/[c·)'~ 1 
-1] 

diejenigen W erthr zu Grunde gelegt, welche W i>issbach nach dem angenäherten Werthe 

V~ (i:/' [( ~ )°·' - 1] 
im „Civil-Ingenieur", zwölfter Band (186ü). pag. 18 u. s. f. veröffentlichte. 

Die Tabelle selbst bedarf keiner näheren Erläuterung und wäre nur zu erwähnen, dass die berech
nete Windmenge sich stets auf jene Pressung und Temperatur bezieht, welche der äusseren Luft entspricht. 

Für andere Contractions-Co;;fficienten ." (in Percenten) ist der in der Tabelle enthaltene Werth mit 

0~5 - = 1,05263 ." zu multipliziren. 

In der Correctur für Temperatur-Differenzen der äusseren Luft wird man innerhalb der gewöhnlich 
Yorkommenden Fälle nicht viel fehlen, wenn man für jeden Grad Temperatur-Unterschied 0, 18 Percent zu 
dem in der Tabelle enthaltenen Wertbe zuschlägt, beziehentlich abzieht. 

Das Verhältniss _]J1_ ist selbstverständlich mit füicksicht auf die etwaige Gegenpressung (in Hoch
P 

öfen etc.) in Rechnung zu ziehen. 

Wien, im Jänner 1875. 

Philipp Mayer. 



Tabelle der aus Düsen ausströmenden Windmengen nach „ Weissbach" mit Berücksichtigung der bei der Ausströmung eintretenden Temperaturveränderung der Luft. 
---- - ... -- ~ 

Innerer Durchmes der Düsen in Metern ~1~ 
!;1.,, s e r 1 o-~~ ~~o .f _~~024-, 1 ~~0?6_ I ~-~:028-~ \ ~ o.ooo -1·-0.032-· r o.oo4-ro.o36~' ! o.ö38~ \ füüo -- -::.-~-=--=- --------::--.c...=_. - .. -

0.050·1 'oß55 TQ.06ü'=ro~o65~'Tümü~T--0~075--'T~o-:ciso- /---c1~üti5--1 -0~090 1 o.o95--i----ü~100- 1.1 0.020 1 0.0'22 ' .c! i 0.042 : 0.044 1 O.OOi 
1 

0.048 
1 ~1 +l.e 1 

.Q ! Effective Windmengen per Minute in Cubiklitern von der Pressung p; bei der Luft-Temperabr von 10° C. der atmosphärischen Luft und dem Ausströ111ungs-Coefficienten 0.95 +1.c 
.c ! 

1.005 509 616 733 860 1048 1196 1303 1471 1649 1838 2036 2245 2464 2m,l 2933 3182 3852 4564 5322 6239 71G3 8148 9199 10314 11491 12733 1.005 1 010 720 871 103G 1218 1413 1621 1844 2082 2332 . 21;00 2880 3176 '3485 3811 4148 4501 5448 6483 7659 ' 8824 10131 11351 13012 14589 16254 18010 1.010 1015 882 1067 1269 1491 1729 1985 2258 21:i!9 :!855 3184 3526 3888 4268 (666 5079 5511 6671 7933 9315 10:;04 1:!404 14108 15930 17862 19tl06 22051 1.015 1020 1018 1232 1464 1720 1996 2291 2607 2943 3296 3G76 4071 4489 4926 5387 5864 6362 7702 9163 10754 12472 14320 16291 18390 20621 2-WU 254:)8 1.020 1.025 1138 1376 1G37 1923 2232 2561 2913 3290 36...% 4109 4551 5019 5508 00'20 6555 7112 8609 10244 12023 13943 16009 18212 20560 23064 251j84 28!59 1.025 1.0:lO 1246 1508 1787 ' 2107 2444 2805 3197 3fj03 4036 4500 4985 5496 6032 6.590 7179 rnn 9427 11216 13168 15271 17533 19~145 22518 25249 28130 31170 1.030 1 O::lf> l:l4f1 1628 1!!36 2275 2639 3029 1 3446 3891 43ii8 4861 5383 5936 6514 7123 7753 8413 10184 12116 14221 16629 18935 21543 24320 2721j8 303d2 33664 1.035 1040 1438 1740 2070 2427 2821 3239 3fi83 4H>9 .J659 5195 i17iil G345 6963 7612 8286 8992 10885 12951 15200 17629 ' 20240 23031 2f..994 29146 32473 3:"J981 1.040 1.0t5 1525 1846 2196 2580 2992 34H4 390fi 4412 4~141 iiii08 6103 6729 7385 8075 8789 9537 11M4 13735 16121 18697 214G6 24421 27569 30912 ~ 34439 38161 1.0!5 1.050 1Ci08 1946 2314 2718 3154 81;20 4118 4650 5208 5807 6432 70!12 778:1 8510 92G3 10051 12168 1447i 16992 19705 22624 25738 2905G 32580 3G2!Jtl 40220 1.0fiO l.Oii5 1(;85 2040 2426 2857 3307 3796 4317 4874 5462 f:i090 1;745 7438 8162 89M 9714 10041 12759 15187 17818 20Cj64 23725 26990 30470 341G6 38064 42178 1055 1060 1760 2131 2534 2977 3454 39füj 4509 ii092 5703 fül5!1 7044 7767 8524 9320 10145 1100::1 13324 15tlfJ5 18608 21580 24777 28187 31820 356::10 3975ii 44047 1.0GO 1 065 1832 2217 2637 3099 3595 4126 4692 5299 5936 GG18 7330 808! 8871 9700 10558 11457 13::168 16500 19366 22459 25786 29H34 <.13117 37133 ·11370 4:i841 1.065 1.070 1901 2301 2737 3215 3730 4281 4868 5499 fjlfi!I 6tl67 7606 8388 9204 10065 10955 11888 14389 17121 20094 2aao3 26756 30!37 313G2 38529 42926 47ii65 1070 1.075 l!IGS 2380 2832 3328 3859 4431 5039 fi691 1 fi375 ' 7108 7872 8682 952G 10U6 11338 1:!303 14892 17719 20797 24118 27fi91 31502 <J55G4 39877 44-128 4!!:!2tl I.075 1.080 20Bl 2458 2925 3436 39tl6 4575 1 5204 5877 6583 7340 8129 8964 9838 10757 11708 12705 15378 18298 21476 24!l07 28595 32531 3G726 41180 45tl79 iJ0837 1.080 1.085 209:1 2!i34 3015 3541 4109 4716 5363 6057 fi784 7565 8378 !1239 10140 ll!M!7 12067 130!J4 15850 18859 22135 25670 29472 33[>29 37851 42442 47285 52382 1.085 1.090 2Hi!i 2G07 :1101 3643 4227 4852 5518 li232 6980 7783 8fi21 !li'J06 10432 11406 12415 13472 1G307 19403 22773 26410 30322 344!:15 38!142 436fjfj 48G49 53905 1.0\10 l.09ii 2214 21i78 3186 3743 4343 4984 5669 6402 7170 7995 8856 9764 10717 11717 12754 13839 16752 19932 233!13 ' 27131 31149 3543G 40004 44tl56 49!l75 55375 1.095 1100 2271 2747 3269 3841 4456 5113 ' 5816 6561' 7356 !:1201 9084 10017 10914 1~21 13084 14\!!8 17181j 20447 .!39!1!1 27833 31!!55 363:)2 41039 4601G 5121j8 5G807 1.100 1.110 2:381 2881 ' 3427 40"28 4672 53f;2 6097 6886 771?. 8598 9ä25 10:103 11528 12604, 1371!1 14887 18019 21439 2ii163 29183 33f>06 38117 43032 48249 53756 5!1564 1.110 1.120 2-187 3009 ß579 4205 4878 5599 G368 7191 8054 8980 
1 

13161 15545 18816 22388 26276 30473 34!J87 39803 44933 50383 5Gl32 G2198 1.120 9946 10968 12037 14321.i 1.130 2588 3131 ; B724 4375 5075 5825 lj626 7482 8380 !l3!4 10349 11413 12523 13695 14907 16175 19579 232D5 27341 31708 3G405 4141G 46755 52-!25 5tl407 fj471!1 1.130 1.140 2684 3248 3>:iG3 4539 .)266 6044 6874 7762 8694 9G94 10737 11839 12994 1~ 15465 16781 2031ö 2411H 283G6 328!Ji 377G9 4W68 48507 54389 605!17 G7144 1.1.JO 1150 2778 3361 399~ 4698 5449 6254 ' 7113 8033 8997 10032 11111 12252 13447 H700 1600! 1736G 21019 25009 29353 34042 3!1085 4!4.64 50196 5G283 62706 G!l-172 l.lf:JO 1160 28f.i9 :1471 4128 4850 5626 G458 7344 8294 9289 10359 11473 121i5l 13884 15181 1G524 17!130 21703 25824 30308 1 35149 40357 4'1!110 i 51829 58114 G474G 71742 l.lGO 1.170 2955 3577 425!'1 4999 5799 6655 7568 8547 9573 10674 11822 13037 14308 15645 17028 18478 2::!36G 26611 31233 31i222 i 41587 47311 53411 59886 G6721 7:3931 1.170 1.180 3040 3679 4:H7 5142 5965 684G 778G 8792 9848 10980 12162 13411 ! 14719 16093 17511i 19008 23007 27375 32130 37263 42781 48G69 54944 61f.i07 68GH7 7G05! 1.180 1.190 312:3 :3780 449Ci 5282 6126 7031 ' 7997 90:32 10115 11279 12493 13775 15l18 16531 17992 1!>5:::4 23632 28118 3:3001 3827il 4:l942 499!10 1 iiG-!3fi lj327!J 70500 7810:1 1.1!10 1.:200 3203 i 3876 4tH1 5417 6284 7213 8202 92G3 10375 11569 12813 14129 15f>07 16955 1845f> 20026 24239 28841 33850 39257 45072 51280 i 578tlG 64!105 72312 80127 1.:WO l.:'20 3358 4064 4tiB4 5678 6587 7559 8598 9710 10876 12127 13431 14811 1G255 li774 1!1345 20!191 2M08 30232 35483 4llfil 4724G fiB748 60G7tl li8035 75800 83991 1.220 1.2-10 :Jfi05 4240 fi04fi 5928 G876 71:192 8975 10136 11353 126fjÜ 14021 15461 1691j8 18.553 201!14 21!113 26524 31559 37040 4:W57 49320 5610!1 63B41 71023 7!1129 ! 87679 1 240 1.2()() 3647 4413 524!1 6166 7154 8210 9337 10545 11810 13169 14586 16084 17652 19301 21008 22797 27593 32831 
1 88533 44689 51308 58369 i 65897 73885 82316 !11211 1260 1.:!80 B782 4577 f>+.!f> G39ß 7420 8516 9690 10937 12250 l:J659 15129 1 16683 18310 20018 21789 23645 28620 34053 3!1!167 4GH51 53216 60i140 68345 761j:J! 85378 !JlGO[J 1.280 1.:300 3912 4735 fifi32 G617 7676 8810 10019 11315 1267B 14131 151;52 17258 18941 20710 22542 24462 29008 35228 41347 47!152 ii5054 62631 70706 ! 79280 88326 !17871 1.300 1.H20 4039 4888 f1i'.il4 li830 7924 9093 10342 11679 13081 1458G 16155 17815 19551 21378 232G9 25250 30563 36364 42G90 494!18 5G829 f.i4G50 72!1tl6 81835 !!1174 101027 UJ20 1 :l40 4160 5035 f>!l!lO 703G 8163 9369 10654 12032 13477 lfi027 16643 18353 20143 22024 23!l72 26013 3148G 374G3 43970 ii0993 58552 ' lil)G03 751!){) 84308 !13!!.JO 104079 UHO ! 1.BliO 4279 5178 filii!l 7236 8395 9635 10958 12375 138fil 15-!55 17117 18876 20715 22650 24654 2G753 32382 38528 4fJ220 52443 fi0212 68498 77330 86707 !IGGOL 107030 1.3GO 1.380 4394 5318 li:l2ii 7431 81;21 9893 11252 12707 1-4232 15870 17517 19383 21271 23259 : 25317 27472 33252 3!1iiG3 4G435 53852 6182!1 70J;)!I 7!!407 8!)(Jijfj !Jm!IG 109~11(j 1.380 1.400 4fJOG 54f>3 ll48G 7620 8840 10145 11538 13030 1 
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Bergrechtliche Studien. 
Von J. Lhotsky. 

(Fortsetzung.) 
Sowohl iiir diese letzterwähnten Bestimmungen als auch 

für die Auswahl und erweiterten Bereich d~r von der Schür
fnng absolut oder ohne Einwilligung des Grnndeigenthiimers 
oder der competenten Staatsbehörde ausgenommenen Orte 
clürfte clas Beispiel des französischen Berggesetzes von mass
gebendem Einfinsse gewesen sein. 

Auch unser Berggesetz vom 23. Mai 1854 hat sich 
Manches von den erwähnten Grundsätzen des französischen 
Bergrechts angeeignet. 

Der §. 17 a. B. G., der das Schürfen an gewissen Orten 
von der Zu.stimmnng des Grnndeigenthümers abhängig macht '), 
erinnert schon in seiner Fassung an den Art. 11 des fran
zösischen Berggesetzes vom 21. April 1810 ~); wie nach dem 

') In Böhmen waren schon nach dem Gnbernialdecret 
vom 7. November 1842, J. 61792, die Aerarialstrassen sammt 
tlem Raume, der auf 10 Klafter, nnd Gebände ohne Unter
schied sammt dem Raume, der bis auf 30 Klafter entfernt 
liegt, von der Schurffreiheit ausgenommen. 

· ~) Die Textirung des Art. 11, welcher Jantet: Keine 
Schnrferlanbniss oder Bergwerksconcession kann ohne Ein
willigung des Grnndeigenthllmers das Recht verleihen, in mit 
Mauern umgebenen Umfriedungen, in Höfen oder Gärten, in 
Ländereien, welche in hundert !tfeter Entfernung an Wohnungen 

französischen Bergrechte kann der Bergbauende nur die zeitliche 
Ueberlassnng des Grundes fordern, bei Zwecken aber, die eine 

oder mit Mauern umgebene Umfriedungen angrenzen (ni :laus les 
terrains attenant anx habitations ou clötnres mnrees, dans la 
distance de cent metres des dites c!Otnres on des habitations), 
Bohrversuche zu machen, Schächte oder Stollen anzulegen, 
Maschinen oder Magazine zu errichten, gab zu der Controverse 
Anlass: ob diese Norm nur dann anwendbar sei, wenn die 
Ländereien in hundert :Meter Entfernung denselben Eigen
thiimer haben, als die Wohnungen ocler ummauerten Gehege, 
oder auch in clem Falle, wenn sie auch andere Eigenthümer 
haben. Dies~ Streitfrage ist durch den §. 17 a. B. G. nicht 
gelöst, sie ist wie im §. 4 des preussischen Berggesetzes offen 
gelassen. Ans §. 100 cles ersten Entwnrfes cles a. B. G. dürfto 
jedoch geschlossen werden können, dass cler §. 17 a. B. G. im 
Sinne der zweiten Alternative aufgefasst werden müsse, eine 
A.uchanung, mit welcher anch die bisherige Praxis überein
stimmt, welche die Einwilligung des Eigenthümers des be
treffenden, im Schntzrayon gelegenen Grnnclstücks, mochte er 
der Hausbesitzer sein o~er nicht, forderte. Die Mehrzahl 
französischer nnil belgischer Gerichtshöfe nncl die Mehrzahl 
cler Schriftsteller haben sich jecloch für die erste Ansicht aus
gesprochen {vergleiche Achenbach: Das französische Bergrecht, 
Seite 217; Klostermann: Lehrbuch cles prenss. Bergrechts, Seite 
65 dann de Fooz: Points fondamentanx de Ja legislation des 
mi~es etc. Seite 139) nncl anch das Gesetz vom 8. Juli 1865 
hat für Belgien diese Streitfrage in iliescm Sinne entschiAden. 
(Vergl. Jnles de Ma.rmol: Etnde snr Ja revision de Ja legishtion 
des mines etc. Seite 17 und 40.) 
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bleibende Ver wendnng voraussehen lassen, ist nur der Grund· 
eigenthümer auf die eigenthümliche Uebernahme zu dringen 
berechtigt. 

Doch ist selbst der Grundbesitzer, der auf seinem Grund 
schürfen will, noch gehalten, eiile Schurfbewi!ligung zu lösen. 
(§. 14 a. B. G.) Der Schürfer ist gehalten, mit dem Grund
eigenthümer, nach Vorweisung der Schurfbewilligung, rück
sichtlich seiner Entschädigungsansprüche zu verhandeln, er 
darf jedoch selbst bei mangelnder Einigung die Schurfarbeit 
beginnen, wenn er eine durch die politische Behörde fest
gestellte Caution zur Sicherstellung der Ersatzansprüche des 
Grundeigenthümers deponirt hat. (§§. 26 und 27 a. B. G.) 

Viel enger hat sich das preussische Berggesetz vom 
24. Juni 1865 an die ober!irterten Grundsätze des französischen 
Bergrechts, sie zeitgemäss fortentwickelnd, angeschlossen. 
Diese Thatsache hat eine um so grössere Bedeutung, als das 
französische Berggesetz in Preussen neben dem rechtsrheinisch 
angewendeten Bergrechte des preussischen Landrechts, dem 
gemeinen Bergrechte und den 12 provinziell giltigen Berg
ordnungen durch mehr als 50 Jahre in den linksrheinischen 
Landestheilen in Wirksamkeit stand und daher daselbst Ge
legenheit geboten war, über die Vor- und Nachtheile des einen 
und des andern Systems praktische Erfahrungen zu sammeln 
und sie mit einander zu vergleichen. 

Das Schürfen ist, nach dem preussischen Berggesetze, 
ohne ea an die ~orgängige Lösung eines Schurfscheines zu 
binden, Jedermann gestattet, die Benützung fremden Grundes 
und Bodens jedoch von der Einwilligung des Grundeigenthümers 
abhängig gema::ht, bei dessen Weigerung sie durch einen Be
schluss des Oberbergamtes enetzt wird. 

Von der allgemeinen Schurffreib.eit sind jedoch öffent
liche Plätze, Strassen, Eisenbahnen und Friedhöfe sowie auch 
andere Orte, sobald überwiegende Gründe des öffentlichen 
Interesses es rechtfertigen, unbedingt, Gebäude mit einem Um· 
kreise von 200 Fuss, Gärten und eingefriedigte Hofräume, 
sobald der Grundbesitzer nicht in die Schürfung willigt, aus· 
genommen. 

Der Schürfer muss den Grundbesitzer fiir die entzogene 
Nutzung jährlich im Voraus vollständig entschädigen, bei 
Werthsverminderung des Grundstückes den Minderwerth bei 
der Rückgabe ersetzen und zur Sicherstellung dieses Anspruchs 
ilber Verlangen des Grundbesitzers schon bei Uebernahme des 
Grundstückes eine angemessene Cantion deponiren. Er muss, 
wenn ein Grundstück durch die Abtretung einzelner Thei!e so 
zerstückelt würde, dass die übrig bleibenden Theile nicht 
mehr zweckmässig benützt werden können, über Verlangen des 
Grundeigenthümers die jährliche Entschädigung auch für 
letztere leisten. Hingegen kann der Grundeigenthfimer die 
eigenthümliche Ueberaahme des Grundstückes verlangen, wenn 
die Schiirfung mehr als drei Jahre voraussichtlich dauern 
wird oder wirklich dauert, ein Minderwerth des Grundstückes 
eintritt, oder das Grundstück so zentückelt wird , dass die 
einzelnen Theile nicht mehr zweckmässig benützt werden 
können. 3

) 

Diese tref1lichen Bestimmungen sind in die dem prenssi
schen nachgebildeten deutschen Berggesetze übergegangen und 
------

8) §ii. 3-ti, dann 137-139 des preussischen Berg· 
gesetzes. 

auch das sächsische Berggesetz vom 16. Juni 1868 modificirte 
die Normen des Berggesetzes vom 12. Mai 1851 in ihrem 
Sinne in der Weise, das es das Schürfen in der Nähe von 
fremden Gebänden bis zn einer Entfernung von zwanzig 
(früher zehn) oder nach Befinden des Bergamtes mehreren 
Lachtern, auf Hofstellen (überhaupt, nicht mehr blos eingefrie
deten) und eingefriedigten Parkanlagen und Gärten (nen) 
nicht mehr absolut verbot, sondern von der Einwilligung 
des Besitzers abhängig machte, dass es das Recht des Berg· 
werksbesitzers, die eigenthiimliche Uebergabe des benöthigten 
Grundstückes zu verlangen, aufhob und nur dem Grnndeigen
thümer den Anspruch zugestand, die eigenthümliche Ueber
nahme des Grundstückes zu fordern, wenn die Dauer der Be
nützung voraussichtlich drei Jahre übersteigt. 

Wir können uns nicht versagen, an diese geschichtliche 
Darstellung der Entwickelung der legislativen Bestimmungen 
über das Schürfen in seinen Beziehungen zum Grnndeigentb.nme 
einige Erwägungen de lege ferenda zn knüpfen. 

Die fortschrittliche Richtung der neueren Berggesetze 
charakterisirt sich, wie wir gesehen haben, einerseits durch 
die Anerkennung der allgemeinen Schnrffreiheit und Befreiung 
des Schürfers sowohl von der Willkür des Grnndeigenthümers 
als von der Erfüllung nutzloser und lästiger Formalitäten, 
andererseits durch die gerechte Berücksichtigang der Interessen 
und natürlichen Rechte des Grundeigenthümers. 

Unser Berggesetz ist nach beiden Richtnngen reform· 
bedürftig. 

Zunächst empfiehlt sich die Beseitigung der Schnrfbe· 
willigong als entbehrlich, als reine Formalität. Der Grundbe
sitzer und der mit seiner Einwilligung Schürfende kann ohne
dem kaum an Schnrfarbeiten gehindert werden, da diese Ar
beiten leicht unter einem plansibeln Vorwande unternommen 
und daher auch nicht controlirt werden können , bei man
gelnder Zustimmung des Grundeigenthümers muss aber der 
Schürfer auch jetzt schon die Inter'fention der Behörden zur 
zwaugsweisen Verhaltung desselben, den zu Bergbauzwecken 
erforderlichen Grund und Boden abzutreten, in Anspruch 
nehmen (§. 27 a. B. G.). Dieser Zwang involvirt aber eine em
pfindliche Einschränkung des Grnndeigenthnms, die um so 
fühlbarer wird, je weniger dem Grundeigenthiimer gesetzlich 
freier Spielraum gelassen wird, die nach seinem Interesse vor
theilhafteste Art der Entschidignng zu verlangen. 

Der §. 100 a. B. G., der die zeitliche Ueberlassung des 
Grundes als Regel hinstellt, berechtigt zwar den Grundeigen
thümer, bei voraussichtlich bleibender Verwendung des Grund
stückes zu Bergbauzwecken die eigentliche Uebernahme des
selben verlangen zn dürfen, ohne aber näher zu präcisiren, 
wann die Verwendung als eine bleibende anzusehen sei. 

Hiedurch aber ist bei mangelndem Uebereinkommen die 
Entscheidung, ob die Verwendung als eine bleibende anzusehen 
sei, wieder nur in die Hände der Behörden gelegt (§. 68 der 
V. V. z. a. B. G. Schlussatz) und der Wille des Grundeigen· 
thümers nur von untergeordnetem Ei.nftnss. 

Es erscheint ferner als eine Forderung der Billigkeit, 
ja Gerechtigkeit, dem Grundeigenthümer das Recht zu gewähren, 
nicht nur bei eintretender Werthsverminderung oder Zerstückelung 
des Grundstückes den Ersatz des ihm hiednrch entstandenen 
Schadens und bezieb.ungsweise Sicherstellung dieses voraus-
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eichtlichen Aneprnchs durch Deponirnng einer angemessenen 
Ca11tion 1 sondern auch die eigenthUmliche Uebernahme des 
Grundstückes verlangen zu können. Unser Berggesetz schliesst 
keine Oertlichkeit unbedingt von der Schürfung ans. Auf 
öffentlichen Plätzen, Strassen, Wasserschutzbauten, Eisenbahnen, 
Friedhöfen dürfte das Schürfen aber in Fällen ans öffentlichen 
Rücksichten nnstattbar sein, und wäre dies im Gesetze auch 
auszusprechen. 

Damit der Schürfer durch die Weigerung des Grund
besitzers, das Schürfen auf seinem Grunde zu gestatten, nicht 
lange verzögert werden könne und einen empfindlichen Nach· 
theil erleide, empfiehlt es 1ich ftlr die an die Stelle der Zn· 
stimmnng des Grnndeigenthümers tretende behördliche Ent
scheidung ein möglichst rasches Verfahren vorzuschreiben. 
Das den Bestimmungen de1 vierten Hauptstücks des a. B. G„ 
auf welche §. 27 alin. b a. B. G. verweist, entsprechende 
Verfahren ist langwierig, umständlich, und da es die In· 
tervention zweier Behörden, Beiziehung doppelter Sachver· 
ständigen verlangt, besonders für kleinere Schurfunterneh
mnngen zu kostspielig. Auch das durch den §. V und §. 1 der 
Instrnction des Ministeriums des Innern vom 3. August 1810 
für Frankreich vorgeschriebene Verfahren fordert einen com
plicirten Apparat: nach vorhergehenden Erhebungen des Berg
bauingenieurs, nach Einvernehmung des Grn12deigenthümers, 
berichtet der Präfect auf Grundlage der Gutachten des Berg
bauingenieurs, der Localbehörden und von Sachverständigen 
an das Ministerium des Innern , welches endlich entscheidet. 

Hingegen empfiehlt sich das in Preussen eingeführte 
Verfahren, wonach auf Grundlage vorgängiger Erhebungen 
des Revierbeamten das Oberbergamt entscheidet, durch seine 
Einfachheit und Kürze. 

Den allfälligen Bedenken, die Entscheidung über die 
Grundüberlassung ansschliesslich in die Hände der Bergbe
hörde zu legen und die bisherige Ingerenz der politischen 
Behörde ansznschliessen, stellen wir die Bemerkung entgegen, 
dass sich - wenigstens den in Prenssen gemachten Erfah
rnngen zufolge - Schürfer und Eigenthümer in den meisten 
Fällen einigen und nur ausnahmsweise die Intervention der 
Bergbehörden angerufen werden dürfte, sowie auch jetzt die 
Bestimmungen des §. 27 a. B. G. nicht allzu häufig Anwendung 
fanden, und dass es sich in diesen Ausnahmsfällen blos um 
eine vorübergehende Benützung fremden Grundes handeln wird. 

Unsere Ansichten resnmirend, möchten wir sonach bei 
der Reform unseres Berggesetzes für das Schürfen, soweit mit 
selbem keine Vorrechte verbunden sein sollen, dem preu~sischen 
ßerggtisetze (§§. 4-9) ähnliche Bestimmungen empfehlen. 

Wir haben nun noch die rechtlichen Beziehungen des 
Schürfers zu anderen benachbarten Scaürfern und zu einem 
bereits fündig gewordenen Schürfer (Verleihungswerber, Mnther) 
zu besprechen. 

Hier können zwei verschiedene Principien: das der freien 
Concnrrenz der Schürfer und jenes der ansschliesslichen Schurf· 
felder, zur Anwendung kommen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Erdöllagerstätten am nordöstlichen Ufer des 
kaspischen Meeres. 

Das erste Vorkommen von Erdöl wurde im 7. On! des 
Vlanskoer Bezirkes im Gnrevimer Kreise , zum Gebiete des 
Ural gehörig, constatirt. 

Am Wege zwischen Gnrevim und Nifoe-Embenskoe liegt 
in der Nähe der Strasse ein See, mit Wasser von bittersalzigem 
Geschmacke angefüllt, in welchem Asphaltinseln liegen. 

Dieser Inseln zählt man 12, von clenen die grösste einen 
Diameter von 15 Meter hat, und dürften dieselben zusammen 
einen Flächenraum von rund 1200 Qnadratmeter einnehmen. 
Der See selbst hat eine :Länge von 1100 Meter bei 210 Meter 
Breite, und erscheinen i.i:i demselben die Asphaltinseln als 
schwarze Erhöhungen, die durch seichtes Wasser getrennt sind. 

Die Oberfläche derselben ist glatt und zeigt nur an 
jenen Punkten Erhöhungen, wo die 1l.üchtigen Bestandtheile 
des Nafta beim Anstritt an die Oberfläche nach Znrückla~snng 
des festen Asphaltes entwichen. 

Die .Mächtigkeit der Asphaltablagerung betrigt gegen 
0·75 Meter, unter derselben liegt ein weisser Sand, der mehr 
oder weniger von Asphalt getränkt ist und eine Schicht von 
rund 2 Meter Stärke bildet, unterhalb wird der Sand bräa.nlich 
und gelblich in Folge des im selben befindlichen Erdöls. 

Zur Untersuchung des Vorkommens wurclen an unter
schiedlichen Stellen Gruben ausgehoben, und zwar zwei von 
je 1 Meter, eine von 2 und eine von 3 1/ 1 Meter Teufe. Beim 
Ausheben der zwei letzteren Gruben fand man die Sandschicht 
bei l 1.'1 Meter ihrer Mächtigkeit so stark mit Erdöl clnrch
drungen, dass durch einfaches Pressen in cler Hand flüssiges 
Oe! hervortrat. Innerhalb drei Stunden erhielt man 30 Liter 
Erdöl in den tieferen Gruben, während bei 1 Meter Höhe von 
Oben gerechnet Wasser in dieselben eindrang. 

Als man einen llonat später die Gruben wieder unter
suchte, wurde kein Oel gefllnden, was jedenfalls darauf hin
deutet, dass mit jinen Grnben das Erdöllager nicht erreicht 
wurde und ebenso wenig der Ausfluss desselben, sondern nur 
jene Partien, welche sich in len Sandschichten angesammelt 
hatten, abgezapft worden waren. 

Betrachtet man die Lage des Sees und die ganze Um
gegend, so findet man, dass der See blos von klei.t;.en Hügeln 
eingeschlossen ist und keine grossen Berge vorhanden sind, 
in denen eine Anhäufung von Gasen stattfinden könnte, die 
durch ihren Druck das Oel empordrücken, so dass sich das 
Erclöllager nur in geringer Teufe befinden kann, und dürfte 
die Gewinnung desselben nicht viel Kosten verursachen, da 
man hier mit einfachen Bohrapparaten zum Ziele gelangen 
dürfte, wenn auch eine Verrohrung des Bohrloches unumgäng
lich nöthig wäre, um dem Eingehen desselben in der Sand
schicht zu begegnen. 

Die Arbeit müsste auf dem nördlichen, bedeutend höheren 
Ufer erfolgen, da die ganze Situation der Asphaltinseln 
darauf hinweist, dass hier das eigentliche Lager zu s11.chen ist 
und hier am Lande selbst Asphalt zu Tage tritt. 

Wenn auch die Gewinnung des Erdöls selbst keine be· 
sonderen Schwierigkeiten machen würde, so treten doch Um
stände hinzu, welche die Ausbeutung des Reichthnms dieser 
Gegend an diesem .Mineral für jetzt beinahe unmöglich machen. 
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Eine der Hauptschwierigkeiten ist die tiefe Lage des 
Punktes, indem man erst in 10 Kilometer Entfernung einen 
Punkt findet, wo es möglich ist, znsitzende Wässer abzn· 
leiten. 

Hiezn kömmt noch der Umstand der änsserst schwierigen 
Verbindung mit den nächstgelegenen Ortschaften Gnrevim 
und Nizne • Embenskoe, d& die Entfernung bis zum letzteren 
Punkte über 110 Kilometer beträgt und auf der ganzen Strecke 
gllr keine Brunnen mit trinkbarem Wasser zn finden sind, 
während alle anderen Gewässer mehr weniger salzig sind. 

Abgesehen vom Wasserm&ngel, ist es auch sonst nicht 
möglich, Zugvieh zu verwenden, da die umliegende Gegend 
alles reine Steppe ohne Graswuchs, sogenannter Barchan, ist. 

Ein anderes Erdölvorkommen ist bei Kara • ~nngnl. 
Dieser Ort liegt südlich von Nizne-Embenskoe, 15 Kilometer 
vom östlichen Ufer des kaspischen Meeres, zwischen den Di· 
stricten Tnljuz, Toltorje-Ceku und Dfarje-Ceke. Diese Gegend 
ist sandig uneben und ganz wüst. 

Sie erhebt sich etw&s über das übrige Terr&in und 
nmschliesst einen Salzsee mit N&ftaqnellen. Der See hat eine 
Länge von rund 650 und eine Breite von 420 Metern. Im See 
selbst befinden sich 2 Gyapsablagernngen, welche von den 
Kirgisen seit undenklicher Zeit zum Bane ihrer Grabdenk
mäler ausgebeutet werden. 

Ebenso benützen selbe das Erdöl als Heilmittel für 
Hautkrankheiten ihrer Schafheerden ; zur Gewinnung desselben 
graben sie Gruben in die Erde, welche sich mit Erdöl füllen, 
das auf dem Wasser schwimmt. Es strömt· ans einer beiläufig 
0·75 Meter mächtigen Sandschicht, in der es die festen Be
standtheile als Asphalt zurücklässt. 

Die Lage der bekannten Erdölquellen, die Formation 
, der Sandschichten lassen wie bei dem oberwähnten Vorkommen 

auf geringe Tenfe des Erdöllagers schliesseu, und zwar dürfte 
dasselbe am südlichen Ufer des Sees liegen. 

Das hier gewonnene Erdöl wurde auf seinen Gehalt an 
Kerosin geprüft und ergab hievon 19·4 Percent, während das 
kaukasische gegen 40 Percent lieferte. Dieser so differente 
Halt an Kerosin dürfte weniger in der ursprünglichen Zn
sammensetznng des Oels, als in der Art und Weise seiner Ge
winnung zu 11Dchen sein. Denn während die Proben von kaukasi
schem Oel von sozusagen lebendigen Quellen genommen waren, 
hatte das von den Kirgisen gewonnene Oe! bei seinem Durch· 
gange durch die mit Asphalt getränkte Sandschicht viel Ge
legenheit, davon Partien zu lösen, und war das Quantum der 
mehr fiö.chtigen Bestandtheile gegenüber den der weniger fiüch
tigen ein geringeres als bei natürlicher Zusammensetzung, so 
dass gar kein Zweifel vorliegt, dass bei Probenahme unmit
telbar aus der Lagerstätte der Percentgehalt an Kerosin 
in dem kaspischen Oel derselbe wie im kaukasischen sein 
dürfte. 

Das Oel hatte eine braungelbe Farbe, 0·869 specifisches 
Gewicht und unangenehmen Geruch, der vom Schwefelwasser-

stolf herzurühren schien. 
Die Destillation begann bei 195° C.; nachdem alles 

Kerosin übergangen war, was zwischen 195 bis 310° C. er· 
folgte, blieb ein Rückstand, der entweder zur Para1finerzeu· 
gung benützt werden kann oder ausgezeichnetes Ma1chinen
schmieröl liefert. 

Die Verbindung dieser Gegand mit bewohnten Punkten 
ist ebenfalls sehr schwierig, da sich derselben alle oberwähn· 
ten Hindernisse in den Weg stellen. 

Ausser diesen Oelvorkommen findet man beim Berge 
Imam-Kara Asphaltlager. 

Südöstlich von Nihe-Embenskoe, beiläufig 80 Kilometer 
von selbem entfernt, liegen die Berge Koi-Kara nnd Imam Kara, 
und befinden sich im Ersteren Kalksteinlager, au~ welchen 
Kalk gewonnen wird , bei dem zweiten aber grosse Lager von 
asphalthä.ltigem Sandstein. 

Man unterscheidet vom letzteren zwei Arten: einen 
braunen und einen schwarzen, welche Farben von der mehr 
oder weniger grösseren Imprägnation des Sandsteins mit Asphalt 
herrühren. 

Der braune Asphalt brennt schlecht, entwickelt viel e 
Gase, während der schwarze eine bessere Flamme gibt, jedoch 
nur in Mengung mit anderem Brennmaterial. 

Der schwarze Asphalt enthält etwa 15·43 Percent brenn
bare Bestandtheile und hat die schätzenswerthe Eigenschaft, 
im kochenden Wasser oder bei gelindem Erwärmen so weit zu 
erweichen, dass hieraus mit Leichtigkeit Ziegel, Platten etc. 
geformt werden können, die nach dem Erkalten vollkommen 
erhärten, so dass hieraus mit grossem Vortheile Trottoirpl&tten 
und ähnliche Fabricate hergestellt werden können. 

Ausser diesen zwei Asphaltarten findet man in derselben 
Gegend auch Ozocerit, wenn auch nur mehr in untergeordneter 
Quantität. 

Nach den Aussagen der Kirgisen findet man auch hinter 
dem Berge Imam-Kara gegen die Alacinberge Erdwachs in grös
seren Quantitäten. Ausserdem soll in derselben Gegend bei 
Mouajli das Erdöl an vielen Punkten zu Tage treten; da ferner 
Asphalt an vielen dieser Orte in den Ebenen zum Vorschein 
kömmt , so scheinen alle diese einzelnen Erscheinungen za· 
sammenzugehören und ihren Ursprung in mächtigen Petrolenm
lagern zu haben. 

Dies wird noch hiedurch bestätigt, dass nach .Mit
theilungen, welche Kirpicnik zu Gurevskim erhielt, auch bei 
Matin-Kuza die Kirgisen auf sehr reichliche Erdölquellen ge
stossen sind, welche mit den obigen jedenfalls im Zusammen
hange stehen. 

Wenn diese an Salz und Nafta so reichen Gegenden 
durch Verbesserung der Communicationsmittel daselbst den 
bereits mehr bevölkerten Gegenden so nahe gerückt sein werden, 
dass sie von da mit allen zur Ausbeutung dieser Mineral
schätze nöthigen Vorrichtungen, mit Lebensmitteln und Arbeiter· 
personal versehen werden können, so ist gar kein Zweifel, 
dass sich dann sehr bald das zur Begründung einer lebensfähigen 
Industrie nöthige Capital finden wird, während nnter jetzigen 
Verhältnissen jede grössere Untemehmung nur mit Schaden 
arbeiten müsste. 

(Nach dem Gornij Journal mitgetheilt von J. H. Langer.) 
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Bessemer- und Gussstahlwerke der Vereinigten 
Staaten Nordamerika's. 

Der Bessemerprocess ist in den Vereinigten Stuten 
seit 1865 in Anwendung, in welchemJahre anfdenRensselaer 
Werken ein Converter für 30 Ctr. Einsatz in Betrieb kam. 
Erst im Jahre 1867 kamen zwei weitere Converter fö.r ä. 100 
Ctr. Einsatz hinzu und wurde eine andere Bessemerhütte auf 
den Pennsylvania Steel Works zu Harrisbnrg mit ebenfalls 
zwei Convertern ä. 100 Ctr. Einsatz neu angelegt. 

Gegenwärtig sind 8 Bessemerhütten {3 in Pennsylvania, 
3 in Illionis, l in New-York, 1 in Ohio) im Betriebe und 
eine (in Pennsylvania) im Ban, 

Nur zwei Hütten (Pennsylvania Steel Work~ und New
burg Bessemcr Works) besitzen 4 Converter, sämmtliche übrigen 
nur 2, durchgehends für 100 Ctr. Einsatz. Somit existiren 
gegenwärtig 20 Converter für a 100 Ctr. und 1 Converter 
für 30 Ctr. Einsatz. 

Die Erzengnngst'ähigkeit der Hütten mit zwei Con
vertern wird mit 480000 bis 720000 Zoll-Ctr. angegeben. Die 
Prodnction per 1873 lietrng 2,800000 Ctr. Bessemer-Ingots. 
Als bedeutendste Leistung wird die des Cambria lron Work 
angegeben, welches Werk per 132 Stunden (5 Nächte und 6 
Tage) 154 Chargen mit 16863 Ctr. Erzeugung durchführte. 
Somit entfällt nach je 52 Minnten eine Charge mit 109 Ctr. 
Erzeugung. 

Zn den vollendetsten Werken werdan Jo!iet Steel Works 
und Bethlehem Steel Works gerechnet nnd letzteres insbe
sondere als das 8Chönste Bessemerwerk der Welt bezeichnet. 

Wie in England ist man auch in Amerika zn langsam· 
gehenden und zn stehenden Gel.iläsen für den Bessemerprocess 
übergegangen. 

Beispielsweise ist auf den Joliet Steel Works ein zwei
cylindriges stehendes Gebläse mit 58" Cylinderdnrchmesser 
und 4'/2 ' Hub, directwirkend, im Betriebe. 

Von der Bessemerstahlerzengnng werden angeblich 85 ~ '0 

für Schienenfabrikation verwendet. 

Die Gussstahlfabrikation scheint erst seit 1845 in be
merkeuswerthem Masse betrieben zn sein und hatte von Anfang 
ihres Bestehens bis in die neuere Zeit mit bedeutenden Hin
d.irnissen zu kämpfdu, Insbe~ondere war die Qualität des 
amerikanischen Gussstahles in Verruf gekommen und nur 
nach energischen Anstrengungen gelang es, den amerikanischen 
Platz zn behaupten und exportiren. 
Gegenwärtig bestehen: 

in Pennsylvania 16 Gussstahl-Hütten, 
„ New-Yersey 5 ~ 

„ New-York 
„ Connecticnt 

zusammen 

welch~ im Jahre 1872 

n n 1873 
prodncirten. 

5 n 

2 ~ ~ 

28 Gussstahl-Hütten 

640000 Ctr., 
560000 Ctr. Gussstahl 

Der bedeutende Rückgang in der Erzeugung ist die 
Folge der allgemeinen Geschäftsstockung. 

Von besonderem Interesse ist die Mittheilnng, dass auf 
mehreren Werken, beispielsweise auf :llidvale Steel Works, auf 

den Werkeu der Chromsteel Cn. (Kent Avenue and keap 
Street Brocklyn, New-York) Chromstahl erzeugt wird. 

Die Siemensüfen, sowie der Martin-Process haben bis
her sehr wenig Verbreitung gefunden. 

Anmerk n n g: Was die Fabrikation voi.:. Chromstahl be
trifft, die vielleicht manchem Leser als nen erscheinen könnte, 
erwähne ich, dass mir ans Mittheilnngen bekannt ist, dass 
bereits vor mehreren Jahren von einem Schweizer Gnssstahl
fabrikanten Chromstahl erzeugt wurde. Es soll dieser Stahl 
insbesondere den Vortbeil bieten, dass er nicht absteht. Ob die 
Fabrikation desselben in der Schweiz derzeit noch in Ausfüh
rung ist, ist mir nicht bekannt. 

(Ans clem America.n Iron·Trade-Mannal entnommen von 
Josef v. Ehrenwert h, k. k. As•istent der Hüttenwesens-Lehr· 
kanzel in Leoben.) 

Berlcllt 
über die am 19., 20. n. 21. März 1875 in Leoben abgehaltene 

Generalversammlung des Montanistischen Vereines 
für Steiermark. 

(Fortsetzung.) 

2. Sitzung 20. Miirz, 9 Uhr Vormittags. 
P n n kt V. Best i mm n n g d er n ä c h s t e n Wand er ver

s am m 1 nn g. 

Ueber Vorschlag des Vorsitzenden wird Klagenfurt als 
Versammlungsort bestimmt. 

Als Zeit der Versammlung werden der 6., 7. und 
8. Aug nst festgestellt, jedoch weiter beschlossen, sich betreffs 
der Zeitbestimmnng mit dem Kärntner Vereine in's Ein~er
nehmen zn setzen, eventuell demselben die Feststellung der 
Zeit inner a~ht Tageu zn überlassen.') 

Punkt VI. Beschlnsst'assnug äber eine Petition an 
die Regierung, bezweckend die Errichtung einer 
Versuchsstation für Ermittlung des Brennwerthes 

d er B r e n n m a t e r i a 1 i e n. 

In den letzten Tagen theilte der Ostraner berg- und 
hüttenmännische Verein unter Bei~chlnss Jer Petition dem 
steierischen mit, dass er eine derartige Petition an die hohe 
Regierung gerichtet habe, nnd empfiehlt ein ähnliches Bestreben. 

Das Referat über die Angelegenheit wurde in Berück
sichtigung des8en, dass die Wahl eines Comite's nicht mehr 
möglich war, Herrn Director S p r n n g übertragen. 

Derselbe ergreift über An:ffordernng dnrcb den Vor
sitzenden das Wort und erörtert, nachdem er die Zuschrift 
des Ostraner Vereines, sowie dessen Petition verlesen hat, 
dass der Ostraner Verein znr Einrichtung einer derartigen 
Versuchsstation zunächst nur im eigenen Interesse petitionire, 
damit erwiesen werile, dass die Ostraner Kohle mit der prenssi
schen concnrriren könne und besser als jene sei. 

Für Steiermark, dessen Kohlenprodnction ohnedies an 
Absatz nicht leidet und dessen Cokesconsnmenten sich von 

1) Laut späterer Zuschrift des kärntner Vere;nP,s sehlägt 
derselbe vor, die Wanderversammlnng in Villach, n. z. am 
27., 28. und 29. Juni abzuhalten. Der Berichterstatter. 
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den Cokes ohnedies eine richtige Werthbestimmung machen 
können, hätte eine derartige Petition verhältnissmässig wenig 
Werth. Nachdem nun eine Petition sozusagen die einzige uns 
zn Gebote stehende Waft'e in ähnlichen Angelegenheiten sei, 
so sei erstens zn erwägen, ob man in Anlietracht des für 
Steiermark verhältnissmässig geriugen Vortheiles diese Waft'e 
gebranchen wolle, und ob man nicht zn befürchten hat, dass 
sie, zn oft gebraucht, abgenutzt und unwirksam würde. 

Zweitens sei zn erwägen, wo diese Versuchsstation 
errichtet nnd wie sie eingerichtet werden soll. Diesbezüglich 
halte er (Redner) das k. k. Miinzamt in Wien für das richtige 
Amt, da dieses znm Thail schon verwendbare Einrichtungen 
besitzt. Uebrigens, meint Director S p r n u g, handle es sich 
doch vorwiegend unr um Heizwerthbestimmungen als Dampf
kesselfenerungsmateriale, da anderweitige Ermittlungen diesee 
Werthes, z. B. als Kohle für Schweissofenbetrieb, Puddelbetrieb 
etc., zn viele Einrichtungen erfordern würden. Hiefür sei aber 
die Einrichtung schon vorhanden. Es sei also hauptsächlich nnr 
darum zu thun, durch eine bezügliche Eingalle zu erzielen, dass 
das k. k. Hauptmünzamt ermächtigt werde, derartige Proben im 
Grossen abzufiihren und Certificate darüber ansznstellen. Das 
bezügliche Gesnch sei an das k. k. Finanzministerium als jene 
Behörde zn leiten', welcher das Hanptmüuzamt unterstellt ist. 

Prof. R. v. Miller-Hauenfels hält das General
probiramt für die passend&te Anstalt zur Vornahme solcher 
Proben. :1) 

Generaldirector He y r o w s k y unterstützt den Antrag 
und !Jemerkt noch, dass anch die Vornahme von Aschenproben, 
Abführung der Analysen der Aschen etc. etc. einbezogen 
werden mögen, welches Letztere insbesondere bei Cokesconsu
menten von Werth sei. Die Petition sei aber an das k. k. 
Ackerbauministerinm zu richten, als jener Behörde, die fiir 
die Wahrung nnd Fördern!ig volkswirthschaftlicher Interessen 
Torzngsweise berufen ist. 

Bei der hierauf folgendeu Abstimmung entscheidet sich 
die Versammlung mit grosser Majorität f ü r Ab f u rn n g der 
Petition nnd Ueberreichung derselben an das 
k. k. A c k er bau mini s t er i um. 

P u n kt V II. V o r t r ä g e u n d B e s p r e c h u n g e n. 

1. Ueber das Blair'sche Verfahren znr Darstellung von 
Eisen und Stahl direct aus Erzen, vorgetragen vom Vereins
präsidenten Herrn Hofrath Ritter von Tun n er. 

Im Wesentlichen enthielt der Vortrag Folgendes: Das 
zuerst erzeugte Eisen war direct dargestellt; daun fand man 
es für zweckmässig, den Umweg durch's Roheisen zu machen, 
nnd erzielte damit in finanziell-technischer Richtung Fort· 
schritte. Immer und immer aber und trotz absprechender Ur
theile aelbst im Fache angesehenster Persönlichkeiten beschäf· 
tigte die directe Darstellung den Geist denkender Fachleute, 
bis endlich derzeit der Process durch Herrn B l a i r bis zu 
einem höchst beachtenswerthen Grade vervollkommnet ist. 

2) Wir bemerken, dass das k. k. Hanptmünzamt nnd das 
k. k. Generalprobiramt in einem und demselben Gebäude unter
gebracht sind, in stetigem, lebhaften dienstlichen Wechsel
verk~hre stehen und somit sowohl den technischen als chemisch
aaa1ytischtn Theil der ihn eo zugedachten Aufgaben vereint 
lösen könnten. Die Red. 

Bisher waren zwei Haupthindernisse des Processes: 1. konnte 
man das Erz nur schwer vollkommen reduciren; 2. war der 
sogenannte Eisenschwamm wieder leicht oxydabel. 

Beide Hindernisse hat Herr Blair grosseatheils über
wunden: das erstere dadurch, dass er zur Reduction die für 
gänzliche ReJnction erforderliche verhältnissmässig hohe Tem
peratur (starke Rothglühhitze) verwendet; letzteren durch voll
kommene Alikühlnng de!I Schwammes unter Luftabschluss. 
Das Verfahren ist der Hauptsache nach folgendes: 

Geröstete Erze, welche von einem Sieb vou 11//' 

Maschenweite znrückgehalten werden, werden mit Reductions· 
kohle (Torf, Cokes etc. etc.) gemengt in verticalen Reductions
öfen reducirt.. Diese sind 4:2' hoch, 4' // weit, bestehen in 
ihrem mittleren und oberen Theile aus 4'/2 zölligem Ziegelmauer· 
werk, sind _oben mit einem gusseisernen 49" weiten, oLen ge
schlossenen Cylinder versehen, in welchen eine Gas- und Luft· 
leitnng mündet, um denselben von Innen zu erwärmen, und 
schliessen unten an einen an~ Blech hergestellten, von Aussen 
mit Kühl waMser nm•pülten Cylinder an, welcher am Boden 
mit einem Ringschuber versehen ist, um die reducirten und 
gekühlten Erze auszuziehen. 

Znr Heizung dieses Reductionsofäns von Anssen werden 
in zwei Höhen Generatorgase nnd Luft iu den zwischen dem 
Ofen und dem äusseren l\lanerwerk freibleibenden Ringraum 
geleitet, hier verbrannt und die Verbrennungsgase oben seit· 
wärts durch eine eigene Esse abgeleitet. 

Im oberen Ofentheil lie,;en Erze und Reductionsmaterial 
in dem zwischen dem Gusseisencylinder und dem gemauerten 
Reductionscylinder _gebildeten Ringraum ;on nur 21/ 1 " Weite, 
werden da sowohl von Anssen als •on Innen erhitzt und in 
Rothgluth gebracht, und die~e Einrichtung wird als wesentlich 
fiir das Gelingen der Rednction bezeichnet. 

Der unten ausgezogene abgekühlte Eisenschwamm wird 
sodann durch ein Sieb mit '; 2 Zoll Maschenweite gesiebt, der 
Rückstand (2/ 3 ) sofort znm Einschmelzen gegeben, der Durch
fall aber noch aufbereitet und gepresst. 

Du Einschmelzen erfolgt in Gasflammöfen, in welchen 
man zunächst Roheisen einschmilzt, welches nebst der darüber 
befindlichen Schlacke znm Anflösen des Eisenschwammes dient. 
Auch soll das Einschmelzen ohne Mitbenützung von Roheisen 
gelungen sein. In letzterem Falle wurde jedoch dem Schwamm 
neue Kohle beigemischt. Das flüssige Material wird dann in 
Blöcke gegossen etc. etc. 

Vortragender gibt dann eine Gestehungskostenrechnung 
per Centner gegossenen Materiales für unsere Verhältnisse an, 
woraus sich ergibt, dass der Centner Eisenschwamm im unge
pressten Zustand auf 1 fl. 40 kr., im gepressten auf 1 fl. 60 kr. 
zu stehen käme und der Centncr Stahl oder Eisen in Blöcken 
3 fl. 25 kr. kosten würde. 

Derzeit sind auf dem Herrn Blair gehörigen Werke zu 
Acinwood bei Pitsburg sechs Reductionsöfen im Betrieb, von 
denen jeder wöchentlich an 1200 Ctr. Eisenschwamm zu er
zeugen im Stande ist, und beträgt die Menge des auf dem 
angegebenen Wege direct dargestellten Eisens und Stahles 
per Jahr nahe 300000 Centner. 

2. Mittheilungen einiger Erfahrungen in der directen 
Eisendarstellung, vorgetragen von Herrn Professor Friedrich 
Lang. 



157 

Herr Lang gibt an, dass er in letzter Zeit in Tiegeln, 
welche in Flammofen eingesetzt waren, ans Erzen, denen er 
eine entsprechende Menge Rednctions- und Kohlungskohle bei
gemischt habe, direct ein dem Stahl nahestehendes gekohltes 
Prodnct dargestellt habe, von dem er Proben vorzeigt. Ebenso 
zeigt Vortragender einen in der Weise erzeugten sehr com
pacten Eisenschwamm. 

Professor Lang erwähnt, dass die Rednction in relativ 
kurzer Zeit (2-2'/~ Stunden) vollendet sei. Obgleich es nicht 
gelang, so billig zu arbeiten, wie nach Herrn Blair's Process, 
biete der eingeschlagene Weg dennoch den Vortheil, ein sehr 
billiges Material zu erzeugen, und empfehle sich für Ausfa.h-
rung im Grassen. (Schluss folgt.) 

Literatur. 
Die Schurfthätigkeit der im Reichsrathe nrtre· 

tenen Königreiche und Länder der österr. Monarchie in 
den Jahren 1869-18~3. Von Josef Rossiwall, k. k. Re· 
gierungsrath (Separatabdruck aus der Statistischen Monatschrift). 
Diese sehr eingehende, die Schurfthätigkeit in dem Quienquen
nium 1869 bis 1873 vielseitig beleuchtende Arbeit gibt ein 
sehr erfreuliches Bild der intensiven Zunahme der Schurfl.ust 
in den österr. Provinzen, weshalb wir hier wenigstens die 
hauptsächlichsten Daten mit besonderem Vergnügen in Kürze 
nprod uciren. 

Die Zahl der Freischürfe stieg von 16182 im Jahre 1869 
auf 71160 im Jahre 1873, d. i. auf das 4·4fache, und gegen
über dem Stande mit Ende des Jahres 1868 beträgt die Ver· 
mehrung sogar 711·9 Percent. 

Die hervorragendsten Anthei!e an der Schurfthätigkeit 
finden sich mit Schluss 1873 in Böhmen mit 50·53 und in Steier
mark mit 21·15 Percent der Gesammtzahl und umfassten die 
Freischurfkreise (voll, d. i. ohne die genau nicht zu er
mittelnde Ueberlagerung gerechnet) in Böhmen 39·38 Percent, 
in Steiermark 38·13 Percent der Gesammtfl.äche des betreffenden 
Landes. 

Obwohl das Berggesetz die Bezeichnung dor Mineralien 
nicht verlangt, auf welche zu schürfen beabsichtigt wird, ist 
tloch constatirt, dass der Zuwachs an Freischürfen in erster 
Reihe der Aufsuchung von Mineral.kohlen, in zweiter Linie 
von Eisenerzen bestimmt ist und nur ein weit geringerer 
Theil desselben der Erschürfung der übrigen nutzbaren Mine· 
ralien gewidmet sei. 

Den stärksten Antheil an der grossen Zunahme der 
Freischürfe hat neben der eingetretenen raschen und nam
haften Preissteigerung der Mineralkohlen namentlich die grosse 
Thätigkeit im Eisenbahnbaue genommen, durch welche in den 
Jahren 1869-1873 das Eisenbahnnetz von 582·38 auf 1217·19 
Meilen oder um 109 Percent des früheren Standes erweitert 
wurde, und ist auch mit einer einzigen Ausnahme (Oberöster
reich) thatsächlicb in allen Provinzen, in denen die. Eis~nbabnen 
beträchtlich zunahmen, eine percentuell noch weit hohere Zn· 
nahme der Freischürfe eingetreten. 

Die Zahl der Privat-Freischürfer ist von 1281 im Jahre 
1869 auf 2725 im Jahre 1873 gestiegen 1), bat sich also keines. 
weg~ im gleichen Verhältnisse zu der Zahl der Freiscbürfe 
vermehrt, ja die Zahl der Schürfer hat sogar im Jahre 1873 
gegen 1872 um 12 abgenommen, während die Zahl der Schürfe 
um 12305 zunahm und entfallen auf einen Schürfer im Jahre 
1868 7·7, im Jahre 1873 aber 26·1 Freiscbürfe. 

Diese Thatsacbe ist darin begründet, dass in den letzten 
Jahren auch zahlreiche, gut dotirte Actien-Gesellscbaften und 

1
) Das Montan-Aerar besass mit Schluss 1873 nur 0·2 ~er

cent der Gesammtzahl der Freiscbürfe unll vermehrte seinen 
Freischurfstand in der Periode 1869-1873 von 93 auf 147 
d. i. um 58 Percent. 

Consortien als Schürfer auftraten, welche die Auslagen für 
die Sicherung grösserer Scburtrelder zu bestreiten in der Lage 
waren und ist diese Erscheinung um so erfreulicher, als 
nur a~f diesem Wege die gründliche Erforschung des heimat
lichen Bodens in Bezug der in demselben auch in grösserer 
Tiefe geborgenen Mineralschätze erreichbar ist. 

Vergleicht man die Steigerung der Schurftbätigkeit 
mit dem Anwachsen der Bergbau-Production in den 
Jahren 1869-1873, so findet man, dass erstere weit grösser 
ist. Denn in dieser Zeit bat sich die Menge der Bergwerks· 
producte von 128,310,782 Ctr. (im Jahre 1868) auf 212,952078 
Centner (im Jahre 1873) oder um 73·7 Percent, der Werth 
dieser Producte hingegen von 43,8914!!9 fl.. auf 85,429067 fl.. 
oder um 94·6 Percent erhöht. Immerhin ist aber diese Pro· 
ductionszunabme eine so bedeutende, dass die Zeitperiode 
1869-1873 als die bisher günstigste der österr. Montan-In
dustrie genannt werdett-kann. 

An der Productionssteigerung nahm wieder der Kohlen• 
und Eisensteinbergbau den hervorragendsten Antbeil. 

Die Fläche der verl iebenen Bergwerksmassen 
ist 1869-1873 um 87,594065 Quadratklafter oder um 26·3 
Percent gegen den Stand im Jahre 1868 gestiegen und er· 
reichte mit Ende 1873 416,809886 Quadratklafter oder 0·5 
Percent des gesammten Länder-Flächeninhaltes. Demnach ist 
die Schurfthätigkeit 1869-1873 auch gegenüber dem Umfange 
der für den Bergbau belehnten Flächen als eine höchst er
freuliche zu bezeichnen. 

Die Zahl der g e lös c b t enFreischürfe betrug 1869-1873 
im Ganzen 34350, von deren Fläche die gleichzeitig neu er
worbenen Bergwerksmasse nur 1·62 Percent betragen. 

Dieser Umstand lässt ersehen, dass viele Freiscbürfe als 
boft"na.ngslos oder doch zu wenig Hoffnung bietend nach kurzer. 
Zeit wieder aufgelassen wurden, und trat dieser letztere Fall, 
wohl auch mit Rücksicht auf die Freischurfsteuer, namentlich 
im Jahre 1873 nach Ausbruch der industriellen Krisis auf, 
in welchem Jahre allein 18910 Freiscbürfe gelöscht wurden. 

Nimmt man an, dass die grössere Zahl der botroungs· 
losen Freiscbürfe bereits gelöscht wurde, so dürften wohl 5 Percent 
des von den mit Schluss 1873 verbliebenen Freischürfen ein
genommenen Flächenraumes zur Belehnung kommen, wa! 
560 856612 Quadratklaftern oder mehr als einer Ver d o p p e l u n g 
der' gegenwärtig verliehenen ßerg!erksID:asse~fl.äche glei~bkäme. 

Aus diesen Betrachtungen ist ersichtlich, dass die hohe 
Bedeutung des Scbtlrfens für die Zukunft der Montan-I~dustrie 
von den Bergbautreibenden in Oesterreicb neuerer Zeit _voll· 
ständig erkannt wurde, und dass die in höchst erfreuhcber 
Weise gesteigerte Schurftbätigk~it zu den best~n. Hoffnungen 
für die weitere gedeihliche Entwickelung der heimischen Berg
bau-Industrie berechtigt. 

Scbliesslich spricht der Herr Verfasser die Hoffnung 
aus dass bei der in Aussicht genommenen Revision des Berg
ges~tzes jene gesetzlichen Bedingungen g~scbatren werden, 
unter welchen sich die Bergbautreibenden zu einer ausdauernden, 
selbst grosse Auslagen nicht scheuenden Scburfthätigkeit er
muntert sehen werden. 

Amtliches. 
Ernennungen. 

Der Ackerbau-Minister bat den Assistenten fiir Mechanik 
und Maschinenbaukunde an der Bergakademie zu Leoben, 
Carl G r ö g l er, und den Assistenten für Berg- :nnd Hü~enma· 
scbinenlebre und Baukunde an der Bergakademie zu Phbram, 
Adalbert K a s, zu Adjnncten für dieselben Fächer mit Bela11s.ung 
an ihren gegenwärtigen Dienstorten; dann den Cbemik~r 
Eduard D o n a t b zum Adjuncten für Chemie an der Bergakademie 
zu Leoben ernannt. 

Der Ackerbauminister bat den Reserve-Lieutenant im 
2. Genie-Regimente und Montantechniker Johann B n sek zum 
k. k. Berg· und Hüttenmeister in Mizuii. emannt. 



158 

Ankündigungen. 

Erdbohrer jeder Dimension, 
Erahne für Seil und Kette, 
Flaschenzüge, Differential- und gewöhnliche, 
Winden in allen Formen und Grössen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

o1l'erirt zu billigsten Preisen 

Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

„ •......• „ .................... „„1 
Technisches Bure.au, 

Maschinen· und Met~1lwaaren·Niederla[e 1 
Jullus Proeltaska, i 

"Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 1 Specialitäten 

i 
für Mar.ltinen und (!inrid'1lun11rn für l.lrr11&ao -, j\üften111crcn-

onil l!irrn&al1n&rdarf. • 

• General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn 1 
le des C. Lauth'schen amerikanischen Differential-Trio-Walzwerks-

Systews für Blechfabrication; 1 
• • des patentirten Gasfenerongssystems von Fr. Bicheroux; e C. Lo.uth"schen Egalisirwerkes, um Rundeisen im kalten 

i 
oder warmen Zustande vollkommen rnnd und cynderfrei 
herzustellen; 

• patentirten rotirenden Pernot'schen Paddel- nnd Stahlofens. 
lt"iederlage 

1 von allen Gattungen Dampfkessel- und ::llaschinen-Armaturen, 
" Dawpfmaschineu, 
• Daw1ifpumpen, 

: 
" Werkzeu~mas~h_ineo, 
" D1ftereot10.l-, ::;e1!- und Kettenfle.schenzügen, 

1 " Schrauben-. Zahnstangen-, Flaschen• und Dreifnsswinden, •. 
" englischen Kre.nir.hen, 
, Schacht- und Schiffswerftkrahn~n, e 

1 ~ englischen Ketten von Eisen oder Stahl 1 
" besten englisch"n Hartgnsswe.lzen ' 
" Antifrictionsmeto.11, ' e 
" französischem Lederfilz, e 

• " Ferromango.u, 1 
1 
" bestem nngarischen und Rteierischen Holzkohlenroheisen 

zum Puddel· und Giessereibetriebe, 
" allen Gattungen in- und ausländischer Fo.~oneisen, Trägern. 

Blechen nnd Platten. · (.i.-as) .„„ •••• „ ....... „„ •••••• „ ..... 

~*~:a~J*mn1 & *.mi;~1u1i• ~ ~ ,,9~t~+i = IJVJ.~ i "~' t)fJ 
rn Neustadt-Eberswalde, Balle a. a. S. und 

Mariaschein bei Teplitz, 

die älteste nller Dachpnppenfabriken, empfiehlt Stein• 
pappen za ftnchen und feuersicheren Bedachungen, 

A.sphal tpla tteD zur Gewölbe-Abdeckung von 
Brücken und Tanuels, za Isolirschichten von Mauern und Ge-

bäuden, sowie Platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
za übertragenden Dächern, und übernimmt auch die fix und 
fertigen Eindeckungen nach der seit Decenoien von ihr selbst 
erprobten und bewährten Methode unter langjähriger Garantie. 

Locomotive 
für 

secnndare Bahnen nnd Bannnternehmnn~en 
in jeder Stärke und Sparweite nach dem vorzüglich bewähr
ten System Kraus s sind entweder vorriithig oder können 
längstens innerhalb zwei Monaten billigst geliefert werden. 

Prospecte werden auf Verlangen zugesendet. (125-1) 

Lccomotivfabrik XRAUSS & CO:MP. in München. 

Concurs-Ausschreibung. 
Bei der gefertigten k. k. Bergver

waltang kommt eine provisori!che Hut
mannsgehilfen-Stelle zu besetzen mit dem 
Monatslohne von 28 11. (zwanzig acht). 

ldalp~ua &ington 1 Qo.~ 
Ein theoretisch und praktisch ge· 

bi!deter (40-1) 

Bergmann, 
Bewerber um diese Stelle haben ihre 

eigenhändig geschriebenen, mit den zweck
dienlichen Belegen versehenen Gesuche 
namentlich unter Nachweisung der nöthi
gen Kenntnisse und praktischen Erfah
rungen im Graben· und Aufbereitangs
Betriebe bis 20. April 1. J. portofrei 
hieramts einzabringen. (37-2) 

li.. k. Bergverwaltuug. 
Kitzbühel, am 27. März 1875. 

a .St. lf dmi .Squart, lftaml1rnrr, 
liefern: 

Pumpen (System Tangye), 
WaBBerhaltungsmaschinen, 
LuftcompreBBoren, 
Gesteinbohrer, (41-12) 
Kohlen-Schrämmaschinen, 
welche sowohl horizontal als vertikal 

schneiden, selbst unter Gebirgsdruck. 

der die k. k. Bergakademie zu Pribram 
besucht hat, die abgelegten Prüfungen 
mit Zeugnissen beweisen kann , und 
ausserdem eine vierjährige Praxis auf 
Braun· und Steinkohlenwerken da.rch· 
gemacht hat, sucht bei einem Kohlen
werke eine Stellang als Assistent, Be
triebsleiter oder Markscheider. Gefällige 
Anträge übernimmt unter Chiffre: Glück 
auf! Nr. 30, die Expedition dieses Blattes. 



Ein Kaufmann, 
der im Fabriksbetrieb gewesen, oder ein 
Ingenieur, Berg· oder Hlittenmann 
mit kaufmännischer Bilclnng wird znr 
selbstständigen Leitung einer grösseren 
westphälischen Kohlenzeche gesucht. 

Fr. Offerten snb F. ß. 4020 beför
dert die Annoncen-Expedition von Rudolf 
Mossc, l'öln. (39-2) 
------ ------------ -

Offert-Ausschreibung. 
Es werden im Otiertwege folgende 

Cobalt·Nikel-Producte Y<lrkanft: 
10110 Kilo Wilrfclnikel. 

:!50 Kilo Cobaltoxrd RKO. 
150 Kilo Cobaltoxyd KKO. 

l. Der OJierteinreichungs-Termin ist 
der lti . .llai 1. J., 11 Uhr Vormittags; -
die schriftlichen gesiegelten Offerte hierauf 
wollen die P. T. hierauf Retl•!ctirenden, 
mit der Aufschrift "Oll".::rte anf Nikel 
und Cobaltoxyd" bi~ z11 obigem Termine 
an den gefertigten Ber_gwerks- Director 
nach Iglu (Ungarn) einseuJen, bei dem 
zn oberwähnter Stunde alle eingelaugten 
Offerte eröffn~t nuJ die Prodncte t!em 
Meistbietenden znge>tirochen wert!cn. 

2. Die Ucl.1ergahe der erkauften Pro
dncte erfolgt am lgl[1er Bahnhof (Kaschan-
0.Jerber~er Bahn). 

3 Di" Zahlung wirtl gleich bei U eber· 
nahme der Prod11cte geleistet. 

4. Die Qualität wird la.11t tlem ein
geschickten ~foster garantirt. 

lgl!i, aw 27. l!ärz 1875. 
Adolf Milnnich, 

(4~-1) Bergwerks-Director. 

Xur dnrch ilie Expedition z11 
Berlin, S. W. Linden-Strasse, 13a, 
ist z11 beziehen: 

Cyclop, 
Organ für die Interessen und 
Statistik der Eisenbahn-, Berg

und Hüttenindustrie. 
Inhalt: 

Original-Marktberichte aller ein-
schlägigen Orte. 

:fabmissions-Kalendarinm : 

die Submissions-Ansschreibnn[en 
aller Behörden 

schneller und vollständiger 
als sonst ein anderes Blatt, 

Ergebnisse aller bei Berg- unil 
Hüttenämtern, Werften nnd Ar
tillerie-Behörden anstehenden öffent-

lichen Submissionen. 
Technische Originalarbeiten. 

'.:Dtr 5üijm burdj 5a6riR unb 5;iültt. 
Erscheint wöchentlich 3 Mal und 

kostet halbjährig fi. 5.40 frei in's 
Hans. (35-2) 
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MaMcltlneo rn1· Der;-bao 
ontl Hüttenbetrieb. 

llascltinen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grnbenventilation .• 
sowie Pumpen, Fördergeschirre und kleine Ventilatoren z11 

Handbetrieb; 
Maschinen mit comprimirter Lnft betrieben 

für unterirdische Wasserhaltung, Förderung, Schräm
Bohrarbeit; 

Erdbohr·Apparate nnd Gesteins-Bohrmascbinl:'Il; 
Ji:ohlenseparations- und Verladeanstalten; 
Kohlenwiischen und Coaksofen-Anlagen; 

Aufbereitungsanstalten für Erze 
und alle einzelnen Anfbereitnngsmaschinen. 

Alle Maschinen für Eisenhütten, Metallhütten, 
Pucldlings- u. Eisenwalzwerke, Zink· u. sonstige Metallblech· 

Walzwerke 
liefert als Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz Bill Rhein. 

NB. Einzelne Maschinen und Apparate nach Preiscourant werden etets 
vorräthig gehalten. 

~~..i11~..i11~ ... ii..AA.._...._.._. ~ 
~ Höchst '''icbtig und neo ~ 
.,... für alle Zweige der Metallindustrie. "' 
..ill Soeben ist erschienen nnd durch die G. J. lUanz'st!he ~ 
~ Bnchltaudluur; in '"len zn beziehen: "' 

~ IntHnationalos Aarossbnch ~ 
~ gesammten :M~tallindustrie. ~ 
..ill 45 Bogen Schreibpapier, ca.rtonnirt, Preis fi. 9. ~ 
~ Ansser der österreichisch- ungarischen Monarchie sind nachstehende „ 
~ 

Länder in diesem für die erwähnte Industrie unentbehrlichen Werke ~ 
vertreten : ,.. 

~ Belgien - Diinemark - Deutschland - Frankreich - ~ 
• Grossbritannien Holland - Italien - Russland - ,.. 
~~ Schweden und Xorwegen - Schwediz - Stpanien und Por· ~ 

tugal - Tiirkei, Griechenland un Egyp en - Vereinigte 
Staaten rnn ~ ordamerika. 

~ 
Die in demselben enthaltenen Geschäftsbranchen sind folgende: ~ 

Bergbau. - Blech- und Drahtwaaren. - Chirurgische Instrumente. 
- Edelmetallwaaren. - Eisen- nnd Stahlwaaren. - Gravenrarbeiten. -

~ 
Hüttenwesen. - Knrzwaaren. - Maschinenwesen. - Yesserwaaren. - ~ 

~ 
Metallwaaren. - Mnsikinstrnmente. - Nägel, Drahtstifte, Nieten, ~ 
Schrauben. - Schlosserwaaren. - Sensen. - Sicheln. - Strohmesser. -
Transportwesen. - Uhren und Bestandtheile. - Waffen und Munition. -
Werkzeuge. - Wissenschaftliche Instrumente. 

Da ein derartiges Werk bis jetzt nicht existirt hat nnd einem 
~ allgemeinen Bedürfnisse entspricht, so ist der Preis angesichts des müh· ~ 41 seligen Sammelns der richtigen Adressen bena.nnter Geschäftszweige ein _. 
"1111 ungewöhnlich billiger. „ 

.illllllllll Gegen eine Postanweisung von fi. 9 - auch a.ns Dentschland sind ~ 
~ seit 1. Februar 18i5 solche zulässig - erfolgt frankirte Znsendnng von der ,.. 

~ G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien.„ 
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WM· KNAUST IN WIEN. Die englische 
(Ge&rründet 1 s 2 a.) Sicherheits· Zfindschnnren ·Fabrik 

Bpeolal • Ete.bllaaement ffir Spritzen, von 

Als Betriebsbeamter 
oder Markscheider 

1"e11erwehr-A11ar8.at11ng, Pumpen, Appa-
rate f. Straaaen-Beaprlt:nng, Bohll.uohe, Henning ~ Briiek.e1• wünscht ein theoretisch und praktisch 

l"euerelmer eto. eto. in OöllD bei l!llelaaen (Sachsen), 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, pramiirt auf ber Wiener roeltau!3neuung, gebildeter Bergmann Stellung zu finden 

Wiener Weltausstellung 1873 höchste Ans- und erbittet sich diesbezügliche Anträge 
zeicbnnng: Fort.schrltta-lledaDle und Bitter. empfiehlt für Sprengarbeiten alle Sorten 

kreuz des Franz Joaef·Ordeu. Sioherheits-Zündiohnur in bester unter ,,F. M. i. 6. poste restante Knittel-
"' Illnstri{at:g~~~i~sten acf..Ya~r Qualität. (31-7) feld." (34-1) 

f) 8~~~~~~~~88~~8888~ 
llit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen • II 

Immer"W"ährenden Adressen-Anzeiger 00 
und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende aus) 00 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö, W. oder 10 Mark, 00 
" „ „ n halben n (26mal) „ 3 n 11 „ 6 „ 1 
n „ n „ Vierteljahres (13mal) n 2 ~ n n 4 n 

1 
welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. 

A
ufbereitungen für Steinkohlen und Kohlenaufbereitungsmaschinen. wasserhaltungs - Maschinen : ! 
Erze aller Art führt aus: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/38 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau f) 

1 C. Liihrig, Central-Bureau in Zwickau Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb:: (Böhmen). 14/4 1 
(t 

(Sachsen). 29/40 Maschinenbau - Actien - Gesellschaft E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 38 

Brunnenbau : "Humboldt" zu Kalk bei Deutz am werkzeugmaschinen : 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und Rhein. 20/43 Chemnitzer Werkzeug - Maschinen· 

1 
Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 38 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, III 
haus, Plankengasse 7, 7 /42 ober- und unterirdische Wasserhai- Chemnitz. 2/41 tfJ 

C tungsmaschlnen : Z f f t Ch tt M 1 ffl ement, Natur·, Roman-Cement und Prager Maschinenbau. Actien • Gesell· iegel euer es e, amo e, erge , oo"' 
(li hydraulischer Kalk. Thon und Ouarzsand : 
tfl Steinbriick in Steiermark. 10/42 schaft in Prag. 18143 Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück 

1 Portland- und Roman· Cement der in Steiermark. lli42 00 
Dampfhämmer: Kapplerfabrik von May und Merk ~ 

ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik in Kärnten. 27/13 Aufbereitungsanstalten fiir Erze: ~ 
in Chemnitz. 6/41 Sicherheitszünder: Maschinenbau · Actien - Gesellschaft ~ 

Dampfkessel: Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21,'44 "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. ~ 

i Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Stein-Dachpappe, feuersichere: chemische und keramische Industrie: tt! 
(Böhmen). 12/4 N. Schefftel, VI., Yariahilferstrasse 71, Maschinen hiezn liefert die Maschinen- ~ 
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 38 Wien. 26/38 bau-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zu !fl 

D
ampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Deutz ·am Rhein. fJ 
sicherungs-Gesellschaft a./6. in Wien, Hüttenwesen: J nlius Prochaska, Wien, Dampfpumpen: tfl 

lfl Friedrichstrasse 4. 24/45 IV., Favoritenstrasse 16. li41 1 Fried. Wannieck, Brünn. ~ 
II! Drahtseile= Tiefbohrungen = Dynamit= tlJ 
(fJ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau 1 J. R. Pock, Maschinenfabrik und Mahler & Eschenbacher, I., Wall- 00 
ffl (Böhmen). 15/4 1 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- fischgasse 4, Wien. ~_', 
tfJ Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, 1 haus, Plankengasse 7. 9/42 Dampfpumpen : f'i 
~ Erz- und Kchlendurchwürfe: 

1 
Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. ffl 

tl1 Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, :, Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Eisenbahnen-Bauunternehmungen: \P1 
00 Hauptstrasse 23. 30/24 1 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.· Locomotivfabrik Kraus & Comp., 00 
~ Erdbohrwerkzeuge: 1 Schlesien. 4/41 München. 1 
lfJ J. R. Pock 1 .Maschinenfabrik und : unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, Feuerlöschgeräthe: 

OO

(f) Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- 1 alle Fettwaaren und Schmlermate- Wm. Knaust, II., Miesbachg. 15, Wien, 
hans, Plankengasse 7. 8/42 ; rialien. 28/47 Grafit: ffl 

F
euerungsanlagen: i Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Verwaltung der Mühldorfer Grafit- ~ 

ij) Bolzano, Tedesco &Comp. (Rost, Patent 1 yentilatoren: werke in Mühldorf bei Spitz an der "1 
fli Bolzano) in Schlau (Böhmen). 1614 • ChemnitzerWcrkzeugmaschinenfabrik Donau, N.-Oe. lf'l 
:Jl Fördermaschinen: , in Chemnitz. 5, 41 Kohlenseparationen : ~ 
(lj Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau ' yersicherungsverein f. Montanwerke, Maschinenbau-Actien-Gesellschaft zu "1 
~ (Böhmen). 13/4 Maschinen - und Metallfabriken in Barop in Westphalen. {II 

l
'.f! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 38 Wien, Friedrichstrasse 4. 25/45 Kohlenseparationen: ~ 

F
ördermaschinen: 

1 
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Bergrechtliche Studien. 
Von J. Lh o tsky. 

(Fortsetzung.) 

Nach der älteren deutschen Berggesetzgebllng gilt die 
freie Concnrrenz der Schürfer in Verbindung mit dem Finder
rechte d. i. dem Vorrechte des Finders auf die Fundgrube als 
Regel. 

Doch bestanden anch damals schon gewisse Arten von 
ausschliesslichen Schurfrechten, und zwar ; 

1. Suchstollen d. i. Stollen zur Anfänchnng und Ent
blöuung mineralischer Lagerstätten, mit denen ein gewisses 
Längen- (24,1/i Lachter vor- und eben80 viel rückwärts) und 
Breitenmass (7 Lachter) gesetzlich verbunden war, in dessen 
Bereiche Niemand ohne Wissen des Suchstollners vom Tage 
aus einschlagen durfte. 1) 

2. Freischürfe, d. i. Begünstigungen, nach welchen 
Jemandem gestattet war , in einem be3tim.Dlten Districte in 
einem gewissen Zeitraume mit Ausschluss Anderer, wo es ih.m 
beliebte, einzuschlagen und zu schürfen. 2) 

1
) lglauer, Knttenberger, Schemnitzer Bergordnung (siehe 

auch §. 31 des sächs. Berggesetzes vom Jahre 1868). 
2) Artikel 5 des II. Theils der J oachimsthaler Berg

ordnung. 

-------~----

Nur nebenbei wollen wir noch auf die Erwerbungen 
des Bergbaurechtes ohne Fund nach den linksrheinischen und 
englischen Berggewoh.nheiten dnrch Belegung mit Reifen 
(Pfählen) oder Steinen erinnern. 3) 

Diese ansschliesslichen Schnrfrechte fanden jedoch nur 
particnlär und selten Anwendung. Die So.chstollen scheinen 
schon im 16. Jahrhunderte als besonderes Institut ansser 
Uebung gekommen zu sein '), das Freischürfen haben sogar 
einige Bergordnungen geradezu verboten. i) 

Erst in neuerer Zeit wieder hat das Princip der an1-
echliessenden Schurtfelder neuerdings in den österreichischen 
Ländern Wurzel gefasst. Als nämlich der Steinkohlenbergbau 
immer mehr an Bedeutung gewann , suchte die Regierung 
grössere Bergbauunternehmungen durch Ertheil nng ausschlieu
licher Schurfrechte zu begünstigen. So erlangten besondere 
Schnrfprivilegien; Die Kanalbaugesellschaft im Jahre 1794, 
die adriatische Steinkohlengewerkschaft im Jahre 1835 tllld 
der Tiroler Montanverein im Jahre 1838. 

3) Achenbach; Das gemeine deutsche Bergrecht, Seite 
361 u. f. 

') Achenbach 1. c. Seite 368. 
6) Art. 3. Der Hongster Zinnbergordnung, Wr.lken

ried'sche Eisensteinordnung v. J. 1751. 



Als sodann zur Bedeckung des Brennmaterialbedarfes 
für die zu bauenden Staatseisenbahnen Aerarial-Schürfllngen 
aof Steinkohlen in grösserer Ausdehnung in's Leben gerufen 
werden sollten, wurde durch die a. h. Entschliessung vom 
30. Joni 1842 den Administrativbehörden das Recht einge
räumt, einen ausschlieseenden Schurfraum in Form eines Kreises 
mit einem Maximalhalbmesser von 1000 Klafter auf fünf Jahre 
vom Tage der Ausfertigung der Schurflicenz im gesetzlichen 
Wege in Anspruch nehmen zu können. • 

Der Aufschlagspunkt, von welchem aus der ausschlies
sende Schurfkreis auszumessen war, musste entweder durch 
einen Einbau oder einen fixen Gegenstand in der Natur be
zeichnet werden. 

Die weitere Ertheilung dieser Aerarialschurfkreise wurde 
zwar mit der h. Entschliessung vom 15. Februar und Decret 
des Ministeriums für Landescultur und Bergwesen vom 21. Fe
bruar 1849 Z. 1. R. G. B. wieder eingestellt, tlas Princip der 
a11ll8chliessenden Schurfräume fand jedoch schon in dem Ent
wurfe eines Steinkohlenbergbaugesetzes vom Jahre 1845 wieder 
Berücksichtigung. 

Wir wollen bei der Besprechung der das Schürfen be
trelfenden Bestimmungen dieses Gesetzentwurfes und den be
trelfs derselben gepflogenen Berathongen länger verweilen, da 
1ie nicht ohne Einfluss auf den Aufbau und das Wesen unseres 
Freischnrfsystems gewesen sind und somit mehr als bloss 
historisches Interesse haben. 

Die. Unzulänglichkeit der zum grössten Theile ver
alteten Bestimmungen der in den einzelnen Kronländern 
geltenden Bergordnungen hatte tlas Bedürfniss zeitgemässer 
Normen für den sich erst aus dem Keime entwickelnden 
Kohlenbergbau fühlbar g~macht, und es wurde daher auf 
Grundlage der a. h. Entschliessnng vom 1. December 1838 
Hofcommissionsrath Dr. Schmidt mit der Abfassung des Ent
wurfes einer für die ganze Monarchie mit Ausnahme Ungarns, 
Siebenbürgens und Lombardo-Venetiens giltigen Steinkohlen
bergba11.gesetzes betraut. Der nach mehrfachen Berathungen 
im Gremium der Hofkammer für Miinz- und Bergwesen 
und nach Einvernehmung einiger als Fachmänner hervor
ragender Staatsbeamten (Hofrath Freiherr v. Schi 11 er zu 
Gmunden, Hofrath Stadler zu Hall, Gnbernialrath ~ayer 
zu Ptibram, Bergrath S c h e u c h e n s t n e 1 zu Leoben und 
Bergrath Altmann) amendirte, bereits ausschliessliche Schurf
felder proponirende Referentenentwnrf wurde einer ans hervor
ragenden Fachmännern und Steinkohlengewerken (C. v. 
Schenchenstuel, Peter Tnnner, Franz Ritter v. Fridau, 
Franz Edler v. Rosthorn, lgnaz Löss 1, Anton Edler v. 
Stark, Alois Mies b ach, Ferdinand R i t t 1 er, Heinrich 
Drasch e und Josef Gros z) zusammengesetzten Enqut:te
Commission zur Begutachtung in Begleitung eines Fragen
schema's ilber die wichtigsten Grundsätze vorgelegt. 

Die bezüglich des Schürfens gestellten Fragen waren: 
ob dem Schürfer ein ausschliessendes Recht an einen zu be
stimmenden Raum z11z11gestehen sei? welche Grösse und Gestalt 
der ausschliessende Schurfraum haben solle? ob dem nämlichen 
Schlrfer in einer Gegend mehrere Schnrfräume gegeben werden 
können? und für welche Zeitdauer das Schurfrecht ertheilt 
werden nnd ob eine VerlängerU11g desselben platzgreifen soll? 
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Die Enq nete sprach sich dahin ans, dass nur d n r c h 
Zugestehung ausschliesslicher Schurfrechte an 
Stein k o h 1 e n schürfe r dem von der Staats· Ver
w alt u n g gewünschten Aufschwunge des Stein
k o h 1 e n b er g baue s e n t s p rochen wer den könne. Sie 
befürwortete im Sinne des ihr vorliegenden Entwurfes die 
Ertheilnng dieser Schurfrechte an jeden Schürfer und nicht 
bloss an grössere SchUl'funternehmungen, da abgesehen von 
den formellen Schwierigkeiten znr Erlangung einer solchen 
anssergewöhnlichen Schürfungsconcession, dann wieder das 
Voreilen zwischen den gewöhnlichen und ansschliesslichen 
Schürfern eintrete. Als Hauptbedingung sollten gewisse Lei
stungen fiir jeden ansschliesslichen Schurfranm gesetzlich all
gemein (?) bestimmt nnd diese bei allfälligen Verlängerungen 
des ausdchliesslichen Schurfrechtes von dem Schürfer stand
haft ausgewiesen werden. Als Gestalt der Schurfräume brachte 
die Enquete wegen leichterer Localisirung, Beseitigung der für 
kleinere Bergbau - Unternehmer schwierigen Anfertignng von 
Situations- und Schnrfterrains-Plänen, der hierüber leicht 11nt
stehenil.en späteren Auslegungen und Streitigkeiten 1 sowie znr 
Erkenntlichmachung für jeden Schurfnachbar den Kreis, und 
zwar mit variablen Halbmessern von 80 bis 260 Klafter Länge, 
in Vorschlag. 

Die Enquete sprach sich ferner gegen jede Beschrän
kung des Schürfers hinsichtlich der Erlangung mehrerer 
Schnrfränme in derselben Gegend aus, da die Ausführnng 
solcher Beschränkungen in der Praxis durch fremde Namens
träger und spätere Cessionen nur zu leicht vereitelt werden 
könne, die Monopolisirung des Bergbaues durch strenge Ueber
wachung der Bauhafthaltung am wirksamsten znrückgedrängt 
werde und andererseits dem Staate nur daran liege, dass auf
gefunden und erzeugt werde, und es ihm sonst gleichgiltig sein 
müsse, durch wen dies geschehe. 

Die Enquete schlug schliesslich vor, die a11sschliessliche11 
Schnrfrechte für die Dauer eines Jahres zn ertheilen, aber zu 
verlängern, wenn der Schürfer vor Ablauf des Schnrftermines 
unter standhafter Ausweisung der bisher geleisteten und vor
geschriebenen bergmännischen Schurfarbeit im kohlenführen· 
den Gebirge nebst Angabe der tlnrchforschten Gebirgsart, 
welche bezüglich der Bohrungen durch Führung der Bohr
journale und in zweifelhaften Fällen durch eine ämtliche Be
sichtigung zu constatiren wäre, darum ersucht. 

Der nach diesen Vorschlägen amenditte Entwurf wurde 
in mehreren Sitzungen des verstärkten Gremiums der Hof
kammer im Münz- und Bergwesen neuen Berathungen unter
zogen, bei welchen zwei verschiedene Meinungen znm Ausdruck 
kamen. Die Minorität der Stimmführer ·hielt an dem im Ent
wnrfe des Hofcommissionsrathes Dr. Schmidt ausgesprochenen 
Grundsatze fest, dass ausschliessliche Schnrfrechte jedem Stein· 
kohlenschürfer zu ertheilen wären, die Majorität aber erklärte 
diese Beschränkung der allgemeinen Schnrffreiheit nur für 
grossartige Schnrfarbeiten als zulässig und es sollte daher 
nach ihrem Antrage die Ertheilung ansschliesslicher Schurf
rechte von Fall zn Fall der Hofkammer in Münz- und Berg
wesen vorbehalten werden. 

Da diese principielle Verschiedenheit der Anschauungen 
sich conseqnenter Weise auch noch bei anderen Fragen geltend 
machte, so beauftragte der damalige Präsident der Hofka.mmer 
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för Münz- nnd Bergwesen Frhr. v. K üb e c k den Hofrath 
Layer mit der Verfassung eines neuen, der von ihm mitver
·tretenen Majoritätsansicht entsprechenden Gesetzentwurfes, 
welcher Aufgabe sich derselbe im Vereine mit dem Grafen 
Brenner, Grafen Sermage und Oberbergrath Wisner 
entledigte. 

Beide Entwürfe, sowohl der des Hofcommissionsrathes 
Dr. Schmidt, als jener des Hofrathes La y er wurden unter 
Bevorzugung des letzteren, als des den vorgesteckten Zielen 
entsprechenderen, Sr. Majestät dem Kaiser Ferdinand znr a. h. 
Genehmigung vorgelegt, welcher jedoch mit der a. h. Ent
schliessung vom 19. August 1847 vor seiner Schlussfassung 
die Vernehmun~ der Stände von Böhmen, Mähren und Schlesien 
anordnete, was aber in Folge der politischen Bewegung des 

Jahres 184.8 unterblieb. 
Die Idee eines selbstständigen Gesetzes für den Stein

kohlenbergbau wurde nun ganz fallen gelassen, dafür die seit 
vielen Jahren bereits geplante Codificirung der allgemeinen 
Berggesetzgebung wieder aufgenommen, nnd schon im Jahre 1849 
erschien der erste gedruckte Entwarf eines neuen Berggesetzes 
im Drucke , an dessen Ausarbeitung sich Sectionschef 
Scheuchenstuel, Bergrath Ringenau nnd Sectionsrath 
Weis s betheiligt hatten. 

Der §. 18 dieses Entwurfes enthielt die Bestimmung, 
<lass von jedem anf Grundlage einer Schnrfbewillignng betrie
benen Schnrfstollen, Schnrfschachte oder Bohrloche neue 
Schurfbaue anf mindestens 224 Klafter entfernt zn bleiben 
haben. Der Schürfer sollte jedes Halbjahr seine Leistung nach
weisen, erwies sich dieselbe ungenügend, so sollte die Berg
behörde nach localer Besichtigung die mindeste Leistung für 
die nächste B1.triebsperiode bestimmen, wurde auch diese nicht 
geleistet, war die Schurfberechtigung zn entziehen. (§. 66 bis 
68 des Entwurfes.) Der beantragte Schatz sollte jedem b e g o n
n ene n Schnrfbaue nnd nicht bloss grösseren Unternehmungen 
gewährt werden. Nach den Motiven des Entwurfes wurde zwar 
die Frage, ob der Staatsverwaltung das Recht eingeräumt 

werden soll, besonders berücksichtignngswördigen Unterneh
mungen ansschliessende Schurfräume von grösserem Umfange 
zu bewilligen, ebenfalls in Erwägung gezogen 1 aber davon 
Umgang genommen, da, wie die Motive erklären, die Harmonie 
des Gesetzes darunter beträchtlich leiden würde. ~Das Gesetz 
musste solche besonderen Begünstigungen an gewisse Bedin
gungen knöpfen , dies zeige sich jedoch als unausführbar. 
Würde die Nachweisung eines grösseren Capitals verlangt, 
wer könnte dies zum Scheine nicht thnn? Sollen grosse 
Schwierigkeiten überwunden werden, wer solle sie gleich an
fangs kennen und beurtheilen? Sollten endlich grosse Lei
stungen bedangen werden, wie schwierig wären sie im Vor
hinein zu bemessen UJld nachträglich zn überwachen~? Ueber
baupt wären die Verhältnisse zu mannigfaltig, ah dass sie 
sich unter eine gesetzliche Regel bringen liessen. Der Berg
behörde müsste daher ganz freier Spielraum gelassen werden, 
wenn, wo und unter welchen Bedingungen der ausschliessende 
Schurfraum zu ertheilen wäre. Dadurch würde diese Massregel 
gehässig nnd die Bergbehörde der V&rdächtigung ausgesetzt 
werden." - So weit die Motive des enten Entwurfe~. 

(Fortsetzung folgt.) 

Bericht 
über die am 19., 20. 11. 21. März 1875 in Leoben abgehaltene 

Generalversammlung des Montanistischen Vereines 
für Steiermark. 

(Schluss.) 

3. Ueber Verwendung roher Braunkohle beim Hoch
ofenbetrieb. Vorgetragen von Herrn Generaldirector Emil 
Heyrowsky. 

Herr Generaldirector He y r o w s k y erwähnt ZUJlächst 
der früheren, insbesondere von Herrn Bergrath Wagner ge
machten Bemühungen in der Richtung 1 sowie seiner Ver
kok11ngsvers11che mit Fohnsdorfer Kohle, welche sämmtlicb aber 
zu keinem entschiedenen andauernden Resultate führten; auch 
gedenkt er der Verwendung abgell.ammter Kohle in Kalan. 

Sodann theilt er mit, dass die Versu.che, Braunkohle 
von Fohnsdorf im Hochofen mit Koks zu verwenden, im No
vember v. J. begonnen haben und dass bis nun ohne Unter
brechung circa 50000 bis 60000 Ctr, Bessemer-Roheisen mit 
diesem gemischten Betriebe erzeugt wurden, das Verfahren 
also im Grassen vollkommen gelungen ist. 

Bei einem Ausbringen der Erze von 46 bis 50 Percent 
betrug die normale Gicht 30 Ctr. Koks auf 40 bis 42 Ctr. 
Erze und entfiel im Durchschnitt auf 1 Centner Roheisen 
150 Pfund Kokil nnd 30 Pfund Kalk bei 400° (Celsius) Wind
temperatur. 

Bei dem gemischten Betriebe gelang es a.nstandlos 
12 Centner Koks durch rohe Kohle zu ersetzen, wobei statt 
100 Pfd. Koks 140 Pfd. Kohle genommen werden konnten, was 
um so auffallender ist, da doch 140 Pfd. Kohle bei den Ver
kok11ngsvers11chen nur 70 Pfd. Koks gaben, während sie jetzt 
100 Pfd. Koks zu ersetzen im Stande sind. Dies vortheilhafte 
Verhältniss schreibt Vortragender der Bildung von Kohlenwasser
stoffen zu, welche insbesondere der Reduction günstig sind. 

Die Kohlen wurden von Kopfgrösse bis zur Grösse 
eines Kubiklolles verwendet. Die Windpressung betrug 31/

2 
bis 

4 Pfund. 
Das Pr o du c t war Bessemer-Roheisen, dessen Qualität 

nichts zu wünschen übrig liess, trotzdem die Fohnsdorfer 
Kohle 1 Percent Schwefel enthält. 

Die Erze u g u n g war von 800 Ctr. per 24 Stunden 
in Folge des langsamen Gicbtenganges wohl etwas (circa um 
ein Viertel) gesunken, und in den Gasleitungen sammelte sieb 
etwas mehr Theer als sonst an. 

In ökonomischer Richtung ergibt sich die per Centner 
Roheisen erzielte Ersparnis s bei derzeitigen Koks-und Kohlen
preisen, da statt 60 Pfd. Koks ä Centner 1 B.. St Pfd. Kohle 
ä Centner 40 kr. verwendet wurden, zu 26 kr., steigt aber bei 
hohen Kokspreisen, wie sie z. B. noch Anfangs 1873 bestan
den, bis nahe 50 kr. 

Schliesslich äussert der Generaldirector He y r o w s k y 
·noch, dass er eine ältere structurbeständige Braunkohle mit 
nicht zu viel Wasser für diese Verwendung am passendsten 
halte, und dass diese möglichst frisch verwendet werden solle, 
unll eagt, es sei nicht zu zweifeln, dass man unter Anwendung 
starker Gebläse, höherer Windtemperaturen und von nur Stuf
erzen auch 70 bis 75 Percent Koks durch rohe Kohle werde 
ersetzen köDllen; für einen Betrieb. mit nur roher Kohle aber 
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aeien doch einige Zweifel vorh&nden, da es jedenfalls angezeigt 
aei, znr Lockerhaltnng der Schmelzsii.nle einen Theil des 
Brennmateriales als Koks zn verwenden. 

(SchlnSB der zweiten Sitzung um 1/ 2 1 Uhr Mittags.) 

a. Sitzung am 20, März 4 Uhr Nachmittags. 
4. Ueber das rotirende Bohren im Allgemeinen nnd 

speciell über das Diamant-Erdbohren, vorgetragen vom Herrn 
Professor Franz R o c h e 1 t. 

Ein Bohrapparat für rotirendes Kernbohren besteht 
wesentlich ans 1. der Bohrkrone, 2. dem Kernrohr, 3. dem 
hohlen Gestii.nge, 4. der Bohrspindel, 5. der Transmission anf 
selbe für Rotirnng nnd Vorrücknng, und 6. der Betriebs
maachine sammt Pumpen etc. 

Je nachdem man Kern- oder Vollbohren will, ist die 
Bohrkrone unten entweder ringförmig oder massiv, jederzeit 
aus Stahl hergestellt und für Bohren in festem harten Gestein 
mit Diamanten (bis zn 30 Stück) besetzt. Eine Bohrkrone 
fiir 2 bis 5 Zoll Diameter kostet 200-500 fl. 

Das Kernrohr ist ein mit der Bohrkrone verschraubtes 
Bohrstück, welches den Zweck hat, den ausgebohrten Kern 
in sich aufzunehmen. Es ist bis 15' lang und oben mit dem 
Hohlgestänge verschraubt, welches so wie das Kernrohr ans 
Schmiedeisen besteht und an' einzelnen 2-3 Meter langen 
Stücken zusammengesetzt ist. 

Dasselbe wird an die, in einem über dem Bohrloche 
befestigten Rahmen, der zngleich zum Theil die Transmissionen 
trii.gt, befindliche Bohrspindel angeschraubt. 

Durch Drehen dieser Bohrspindel und Niederdrücken 
derselben kommt somit der ganze Apparat in seine gewünschte 
Thii.tigkeit nnr ist noch das entstehende Bohrmehl ans dem 
Bohrloche auszutragen. Dies geschieht durch einen Wasser
strom, welcher durch das Bohrgestänge und das Kernrohr 
gegen das Bohrlochtiefste geleitet wird, ansserhalb des Bohr
gestänges wieder in die Höhe steigt und hiebei den Bohr
schlamm mitnimmt. 

Die Rotationsbewegung der Bohrspindel wird von der 
Maschine aus mittelst Rädervorgelegen auf eine mit der Bohr
spindel mit Keil und Nuth verbundene Nabe übertragen, 
welche in einem Halslager des Rahmens läuft und in welcher 
die Bohrspindel der Länge nach beliebig verschoben werden kann. 

Zum Andrücken, beziehungsweise Vorrücken des Bohrers 
sind dreierlei Einrichtungen im Gebrauch. 

Erstens benützt man hydraulischen Druck, den man 
auf 2 Kolben wirken lässt, deren Kolbenstangen durch einen 
Kreuzkopf verbunden sind, welcher die vorhin erwähnte Mit
nehmenabe der Bohrspindel. trägt. Mittelst eines Hahnes kann 
man den Druck von oben oder unten auf die Kolben wirken 
Jassen, Ersteres fiir die Arbeit, Letzteres für Heben der Bohr
spindel, bei Verlängerung oder Ausheben des Gestänges. 

Zweitens benützt man eine Di1ferentialechranbe, be
stehend ans einer in einem Halslager des Rahmens bewP.glichen· 
Schraubenmutter , dessen Schraubenspindel die Bohrspindel 
bildet. Diese Mutter wird durch entsprechende Vorgelege mit 
einer dem Vorrücken passenden Umgangszahl versehen. 

Aus der Di1ferenz der Umginge von Bohrspindel und 
Schraubenmutter über derselben ergibt sich das Vorrücken, 
beziehnngsweise Aufziehen des Gestänges. 

Drittens benützt man Gewichte, welche mit dem die 
Hitnehmenabe tragenden Kreuzkopf mit Ketten in passen le 
Verbindung gebracht sind . .Aehnlich findet im nöthigen Falle 
eine Gestängegewichtsausgleichnng statt. Betriebsmaschinen 
sind verschieden angewendet. Für kleinere Bohrungen hat man 
Maschinen mit rotirendem Kolben. 

Bei der bei Böhmisch-Brod vorgenommenen Bohrung, 
von der Vortragender Bohrkerne von circa 2'/t Diameter 
vorzeigt, verwendete man eine Locomobile von 15 bis 20 Pferde
stärken, welche bei einer Bohrlochtiefe von 2000' für sämmt
liche Ar beitsleistnngen inclnsive Bohrmehlanstragwasser ·Be
schaffung vollkommen ausreichte. 

Vortragender erwähnt noch einzelner Hilfsapparate für 
das Ausziehen der Kerne etc. 

Die Resultate betreffend, führt Professor Roch e 1 t an, 
dass in festem Sandstein per Minute 3 bis 4", in Granit 
2 bis 3", in Qaarz 1" bei einem Bohrlochdurchmesser TOD 

4 bis 5" gebohrt wurden. .Anf je 15' Bohrung kann der Ver
lust eines Diamanten gerechnet werden. 

Inclnsive Ausziehen, Einfördern des Gestänges, welches 
bei 1000' Tiefe circa 3 Stunden erfordert, kann die Leistung 
per 6 Stunden bei festem Sandstein mit 15' angenommen 
werden. Als Maximalleistung in festem Conglomerat wiril 60' 
per Tag angegeben. 

Die Tourenzahl beträgt 200 bis 300 per Minnte , der 
Druck des Bohrers gegen das Gestein zweckmässig 4 bis 8 Ctr., 
der Schlammwasserverbrauch bei einem. 4zölligen Bohrloch 
circa 4 bis 5 Knb.-Fuss per Minute. 

Inclnsive Patenttaxe verlangt die Gesellschaft, welche 
diese Bohrungen ausführt, bis 100' Tiefe per Fass 4 fl. und 
für jede folgenden 100 Fass per Fuss um 4 fl. mehr. Die 
Maschinenanlage kostet circa 14000 fl.. 

Schliesslich erwähnt Vortragender noch des Schacht
abteufens unter Anwendung dieser Bohrmaschinen. Es werden 
über dem ganzen Schachtqnerschnitt eine entsprechende Zahl 
Bohrlöcher niedergebracht, dieselben mit Sand gefüllt bis anf 
die obersten 30 bis 40", dann geladen nnd sämmtliche Schüsse 
mit einem Male elektrisch abgethan; nach dem Wegräumen 
abermals 30 bis 40" Sand ausgenommen etc. etc. 

Für Sehachtbohren verwendet man Vollbohrer. Bei 
diesen hat das unterste Bohrstück drei Ansflnssö1l'nnngen für 
den Ausfloss des darch's Gestänge eingeleiteten Schlämmwaseers. 

Selbstverständlich kann mit diesen Bohrmaschinen auch 
schief gebohrt werden. 

5. Verfahren zar Darstellung von Schmiedeisen und 
Stahl direct ans Erzen (Privilegium Josef v. Ehrenwerth 
und Friedrich Lang). Vorgetragen von J. v. Ehrenwert h, 
k. k . .Assistent an der Bergakademie in Leoben. 

Wir entnehmen dem Vortrage Folgendes: 
Die directe Darstellung wird ihre ökonomische Bedeu

tung erst dann vollkommen gewinnen , wenn es geli.ngt, 
Stahl etc. in Blöcken direct zu erzeugen. Hiefür ist der 
Flammofen allein der passendste Apparat. 

Betreffs der Reihenfolge der theoretischen Processe soll 
zuerst die Red u c t i o n, dann eine wenigstens t h e i 1" eise 
K oh 1 un g und schliesslich eine Sc hm e 1 zu n g eingeleitet 
werden, worauf das Giesse11. etc. folgt. 
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Die Vornahme der Reduction zu Anfang bietet den 
groHen Vortheil, dass dieselbe bei niederer Temperatur er
folgen kann, und demnach ans minderen Erzen ein verhältniss· 
müsig besseres Prodnct erfolgen wird, als bei jedem anderen 
Process. 

Die Kohlung bezweckt vorwiegend nur die Paralysirung 
der beim Einschmelzen nothwendig anftretenden Oxydations
wirkung der Flamme. 

Vortragender geht nnn ii.ber zur Besprechung der Aus
führung des Processes. Geröstete Erze, gemengt mit Reductions· 
material, werden in einenllartinofen, Ofen mit rotirendem Herd, 
eingetragen und unter Einwirkung einer reducirenden Flamme 
reducil1, dann, wenn nöthig, eine neue Menge kohlendes Material 
eingemischt und unter allmäliger Steigerung der Temperatur 
eine Kohlung eingeleitet. Schliesslich erfolgt das Einschmelzen, 
Giessen etc. Zum Einschmelzen ist es zweckmässig , in einem 
anderen Ofen nmgeschmolzenes ii.berhitztes Roheisen auf den 
gebildeten Eisenschwamm zn leiten, welches z11m leichteren 
Einschmelzen und allfälliger Rückkohlung dient. 

Der Process bietet den Vortheil billiger Erzeugung von 
Stahlblöcken (bei Annahme von 50percentigen Erzen ä Ctr. 
30 kr.; Kohlen zu 50 kr. per Ctr. und sonst sehr ungii.nstigen An
nahmen per Ctr. 3 11. 56 kr.j bei Erzielung einer besseren 
Qualität. 

Vortragender erwähnt sodann, dass das Patent im März 
v. J. angesucht wurde. Interessant sei es jedenfalls, da~s Herr 
Professor .Anton V. K er p e 1 y in Schemnitz 1 welcher in 
England Gelegenheit hatte, den Siemens'schen Process zu 
stndiren, im October 1874 einen Proce~s fii.r die directe Dar· 
stellung vorschlug '), der mit dem eben angegebenen im Prin
cipe vollkommen zusammenfällt. 

Sämmtliche Vorträge wnrden mit Beifall aufgenommen 
und von Seite des Vorsitzenden jedem Vortragenden der Dank 
ausgesprochen. 

Pnnkt VIII. An träge. 
Ein Antrag des Professors Rupert B ö c k, die Ver

sammlung möge beschliessen, dass von Seite des Vereinsaus
schnsses eine Petition an das Ackerbauministerium gerichtet 
werde, in welcher die Vortheilhaftigkeit und N6thwendigkeit 
der Anschaffnng geeigneter Apparate fii.r Abführung von 
Festigkeitsproben etc. an der Leobener Bergakademie hervor
rehoben wird, wird mit grosser Majorität angenommen. 

Ein Antrag des Professors Friedrich L an g, der Verein 
möge sich die directe Eisenerzverhii.ttnng muglichst angelegen 
sein lassen und namentlich durch den Ausschuss dahin wirken, 
daas in der Richtung das Möglichste geschehe, wird, nachdem 
Vorsitzender erwähnt, dass der Verein diesbezüglich ohnedies 
Anerkennenswerthes geleistet habe und er daher den Antrag 
nicht für nöthig erachte, zn Protokoll genommen. 

Betreffend einen Antrag dt!s Vereinsmitgliedes Herrn 
Franz Lei t h e in Waidhofen a. T., der Verein möge, wenn 
er schon die Unterstellung der Gewinnung nicht vorbehaltener 
llilleralien unter die Bergpolizei anstrebe, auch zu. erwirken 
Bllchen, dass den Gewinnern dieser Hineralien auch die Rechte 

') Vergleiche Nr. 39 bis 41, Jahrgang 1874, dieses 
Blattes. 

der Berg bau treibenden zukommen, wird nach 1u1rnr Debatte, 
an welcher sich dieHerren Oberbergcommiasir Gleich, Profeaor 
Hip p man n und Director Sprung betheiligen, beschlossen, 
dass das betreffende Comite den Antrag berücksichtige, jedoch 
das Ansnchen an die Regierung iD der Art stelle , dau die
selbe den einen Pankt auch ohne den andern bewilligen könne. 

(Schlass der dritten Sitzung 1/ 1 7 Uhr Abends.) 
Am 21. März wurde von den noch anweseuden Mit

gliedern ein Aus11ng nach Fridanwerk 'l'rofaiach zar Besichü· 
gung der dortigen Hochofenanlagen gemacht. 

Leoben, am 25, März 1875. 

Josef v. Ehrenwerth. 

Statuten des berg- und hüttenmännischen Vereines 
für Steiermark und Kärnten. 

§. l. Zweck des Vereines ist die WahrnehmD.Dg, 
Wahrung und Förderung der allgemeinen Interessen des Berg
und Hüttenwesens, insbesondere in fachwissenschaftlicher und 
technischer Richtung und mit besonderer Rii.cksicht auf das 
Vereinsgebiet. 

§. 2. Znr Erreichung dieses Zweckes sollen dienen: 
l. General- nnd Wanderversammlungen, 
~. Ansschnss- und Sections-Verhandlungen, 
3. Veröffentlichung von fachmännischen literarischen 

Arbeiten. 
§. 3. Der Verein besteht aus Sectionen. 
Eine Section kann sich an jedem Orte bilden und muss 

ans wenigstens 50 Mitgliedern bestehen. Jede Section wählt 
ihren Sectionsansschuss, besti1nmt die von ihren Mitgliedern 
für die Vereinszwecke zn leistenden Gesammtbeitrige und or
ganisirt sich auf Grundlage der Vereinsstatuten nach freiem 
Ermessen. 

§. 4. Die Anmeldung zur Aufnahme in den Verein 
ist an den Ausschuss jener Section zu richten, welcher das 
:Mitglied angehören will. Ueber die Aufnahme entscheiden die 
Bestimmungen der Section. Die Ernennung von Ehrenmit
gliedern ist der Generalversammlung vorbehalten. 

§. 5. Jedes Mitglied hat Ans p r n c h auf ein Exemplar 
der ordentlichen Vereinspublic&tionen, auf Sitz und Stimme 
in der Generalversammlung, auf Stellen von Anträgen an 
dieselbe. 

§. 6. Jedes Mitglied hat die Pflicht, zur Erreichung 
der Vereinszwecke nach besten Kräften mitzuwirken und den 
festgesetzten Jahresbeitrag beim Beginn des Vereinsjahres zu 
entrichten. Ein Mitglied, welches durch zwei auf einander 
folgende Jahre seinen Beitrag, ungeachtet erhaltener Mahnung, 
zu entrichten unterlassen hat, wird aus der Mitgliederliste ge· 
strichen. Ehrenmitglied.er sind von der Entrichtung des Jahres· 
beitrages enthoben. 

§. 7. Jede Section ist verpdichtet, die neu aufgenom
menen :Mitglieder dem Centralausschasse sofort bekannt zu 
geben, von den Jahresbeiträgen ihrer Mitglieder den von der 
Generalversammlung bestimmten, vorläufig anf fl. 4 ö. W. fest
gesetzten Beitrag znr Bestreitung der gemeinsamen Auslagen 
im 1. Quartale an die Centralcasse abzuliefern und längstens 
einen Monat vor Zusammentritt der Generalversammlungen 
dem Centralausschusse einen Bericht über ihr specielles Vereins
leben zuzustellen. Die Berichte über die Sectionsverhand· 
lungen werden auszngsweise in den Vereinspnblicationen ver
öffentlicht. 

§ 8. Der Sitz des Vereines ist am jeweiligen Vor
orte, welcher von der GeneralversammlD.Dg fflr das nächste 
Jahr gewählt wird. Jede Section kann als Vorort gewählt 
werden, jedoch nicht in zwei unmittelbar auf einander fol
genden Jahren. 
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§. 9. Die Geschäfte des Vereines werden besorgt von 
dem Präsidenten, dem Centralansschnsse, der Ge
ner-alversammlnng und den Sectionsansschüssen. 

§. 10. Der Obmann der Section des jeweiligen Vor
ortes ist zugleich P r äe i d e n t d e s V e r e i n e s und dessen 
Stellvertreter Vicepräaident. Der Präsident vertritt den Verein 
nach .A.nssen, führt den Vorsitz im Centralansschnsse und in 
den Generalversammlungen und überweist die vorkommenden 
Einläufe dem Centralansschnsse oder den Sectionen, 

§. 11. Der Centralansschnss besteht ans demPrä-
1identen, dem Vicepräsidenten, dem Redactenr der Vereins
publicationen und den Abgeordneten der Sectionen. 

Jede Section wählt für je 50 und den 25 übersteigenden 
Reit ihrer Mitglieder einen Abgeordneten in den Central
anHchnss. 

Der Centralansschnss ist beschlussfähig, wenn ansser 
dem Vorsitzenden wenigstens die -Hälfte seiner Mitglieder an
wesend ist. Die Section des Vorortes wählt ansserdem drei 
Ersatzmänner, welche für den Fall der Verhinderung von 
Abgeordneten bis zur Erreichung der Beschlussfähigkeit ein· 
berufen werden. 

Bleibend ausgeschiedene Mitglieder werden durch Neu
wahl der betreffenden Section ersetzt. 

Der Centralan88chuss ist mit der Leitung der allge
meinen Vereinsangelegenheiten betraut, legt der Generalver
sammlung den Jahres- und Rechenschaftsbericht vor, vollzieht 
die Beschlüsse derselben, sorgt för die Heran~gabe der Vereins· 
pnblicationen nnd entscheidet in allen nicht der Generalver
B&mmlnng vorbehaltenen Angelegenheiten. 

Die Mitglieder des Centralansschusses sind bei Verhand
lungen nnd Abstimmungen an Instrnctionen ihrer Sectionen 
nicht gebunden. 

§. 12. Die Generalversammlnnt; wird im ersten 
Quartal des Vereinsjahres, welches mit dem Kalenderjahr zn
sammenfällt, abgehalten. Sie wird vom Centralansschnsse in 
den Vorort einberufen, nnd haben die Einladungen an alle 
Mitglieder unter Mittheilung des Programmes rechtzeitig zu 
erfolgen. 

Der Generalversammlung sind folgende Gegenstände 
vorbehalten: 

1. Die Ernennung von Ehrenmitgliedern, welche nur 
über Vorschlag des Centralansschnsses erfolgen kann. 

2. Die Erledigung des Jahresberichtes, sowie des Be
richtes der Revisoren über die Cassa-Gebahrnng. 

3. Die Wahl zweier Rechnungs-Revisoren für das kom
mende Jahr. 

4. Die Berathnng nnd Beschlnssfassnng über den vom 
Centralansschnsse ausgearbeiteten und vorgelegten Voranschlag 
über die Gebahrung mit den Vereinsmitteln nnd die Fest-
11etzung des Mitgliederbeitrages. 

5. Die Beschlussfassung über die von einem einzelnen 
Mitgliede oder einer Section eingebrachten Anträge, sowie 
über Beschwerden gegen den Centralansschnss, insofern eine 
Entscheidung nicht dem Schiedsgerichte zusteht. 

6. Die Entscheidung über die Betretung des Rechts-
weges im Namen des Vereines gegen Nichtmitglieder. 

7. Die Anslegnng nnd Aenderung der Statuten. 
8. Die Wahl des Vorortes für das nächstfolgende Jahr. 
Eine Generalversammlung ist beschlussfähig, wenn 

mindestens 50 Mitglieder anwesend sind; die Beschlussfassung 
erfolgt nach einfacher Stimmenmehrheit. 

§.13. Eine ansserordentliche General-Ver· 
s am m l n n g kann der Centralansschuss jederzeit einberufen; 
er ist dazu verpflichtet, sobald wenigstens 50 Mitglieder die 
Einberufung verlangen. 

§. 14. Die Sectionsansschüsse sind verpflichtet, 
die Vereinszwecke innerhalb der Sectionen eifrigst zn fördern 
und die ihnen vom Präsidenten oder dem Centralansschnsse 
zugewiesenen Arbeiten möglichst rasch und eingehend zn er
ledigen. 

§. 15. Zur Mittheilnng und Besprecha.ng fachmännisch 
interessanter Gegenstände veranstaltet der Centralansschnss 
alljährlichmindeatens Eine Wanderversammlung, 

setzt das Programm derselben fest nnd sorgt für rechtzeitige 
Bekanntmachung desselben. Zur Betheilignng an den Wander· 
versammlnngen sind auch durch Mitglieder eingefiihrte Gäste 
berechtigt. 

§. 16. Die Veröffentlichung fachmännisch-literarischer 
Arbeiten, sowie die Vereinspnblicationen überhaupt erfolgen 
du r c h eine p er i o d i s c h e Zeitschrift, welche den Titel 
führt: "Zeitschrift des berg- und hüttenmännischen Vereines 
für Steiermark nnd Kärnten." 

In derselben soll der Naclidrnck bereits erschienener 
Artikel möglichst vermieden werden. Fiir Originalarbeiten 
und Uebersetznngen werden Honorare gegeben. Die Ablehnung 
der der Tendenz der Zeitschrift nicht entsprechenden oder 
in deren Rahmen nicht passenden Einsendungen erfolgt durch 
den Centralausschnss. 

§. 17. Ans den Vereinsverhältnissen sich ergebende 
Streitigkeiten zwischen Mitgliedern verschiedener Sectionen, 
der Sectionen unter sich oder zwischen einer Section und 
dem Central-Ansschnsse werden von einem Schied s g er ich t 
geschlichtet, welchem sich die Streittheile unter Begebung 
des Rechtsweges unterziehen. Jede der Parteien wählt zwei 
Schiedsrichter, welche sich ilber die Wahl eines Obmannes 
einigen oder dessen Ernennung von der General-Versammlung 
verlangeu können. 

§. 18. Ueber die Anflösnng des Vereines be
schliesst eine zn diesem Zwecke einznbernfende Generalver
sammlung, welcher anch die Bestimmung über die Verwendung 
des Gesammt-Vermögens zusteht. Im Falle diesfalls ein Be
schluss nicht zu Stande kommt, soll das Vermögen den als 
montanistischen Vereinen etwa fortbestehenden Sectionen im 
Verhältnisse der von ihnen geleisteten Einzahlungen zage· 
wiesen werden. 

§. 19. Mit Genehmigung dieser Statuten sind der mon
tanistische Verein für Steiermark nnd der berg- und hütten
männische Verein für Kirnten als solche aufgelöst nnd treten 
in das Verhältniss von Sectionen des neuen Vereines (§. 3), 
n. z. als Section Leoben nnd Section Klagenfurt. Fiir das 
erste Vereinsjahr 1876 wird Leoben zum Vorort bestimmt. 

Die bisherigen Mitglieder der beiden Vereine werden 
ohne weitere Beitrittserklärung Mitglieder des neuen Vereines 
in den betreffenden Sectionen. Ehrenmitglieder der bisherigen 
Vereine werden Ehrenmitglieder des neuen Vereines. 

Das Vermögen jedes der genannten Vereine geht in 
das Eigenthnm der betreffenden Section über. 

Die „Zeitschrift des berg- und hüttenmännischen Ver
eines für Kärnten" wird in die „Zeitschrift des berg- und hütten
männischen Vereines für Steiermark nnd Kärnten" umgewandelt. 
Der Redacteur derselben tritt sofort in den Centralan1&chn99 
des neuen Vereines. 

Notizen. 

Verein fßr die bergbaulichen Interessen im nord· 
westlichen Böhmen. Dem Protokoll über die am 30. März 1875 
abgehaltene Ansschnsssitznng entnehmen wir zunächst den 
Beschluss, dem Vereinssecretär die Vollmacht zn ertheilen, ein 
volkswirthschaftlich- politisches Wochenblatt, das zugleich 
Vereinsorgan zn sein hat, in Teplitz herauszugeben nnd als 
Verleger nnd Redactenr desselben zn fnngiren. 

Hierauf gelangte der Vorschlag des Herrn Preis i g 
anf thunlichst allgemeine Einführung folgender fünf Kohlen
sorten im nordwestböhmischen Becken zur Berathnng, und zwar: 

1. Stückkohle von 80 Millimeter aufwärts. 
2. Mittelkohle von 26 bis 100 Millimeter Stückgrösse. 
3. Nusskohle von 7 bis 40 Millimeter Stöckgrösse. 
4, Maschinenkohle, d. i. die gesammte Kleinkohle von 

100 Millimeter abwärts. 
5. Förderkohle, d. i. die Kohle, wie sie in der Grube fällt. 
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Nachdem die Mehrzahl der Anwesenden diesem Antrage 
zustimmte, wurde beschlossen, denselben auf das Programm 
einer allgemeinen Monatsversammlnng zu setzen. 

Ueber eine Zuschrift des Jierg- nnd hüttenmännischen 
Vereines in Mährisch-Ostran wnrde ferner beschlossen, die 
Frage der Bestenornng des Bergbaues im Anschlusse an die 
bereits gethanen Schritte neuerdings, wo thnnlich in Ueberein
stimmnng mit den anderen montanistischen Vereinen Oester
reichs, in Verhandlung zu ziehen. Man beabsichtigt, sich seiner
zeit im Interesse einer nicht zn hohen, anf rationelle Basis 
gestellten Bestenernng des Bergbaues mit Petitionen an die 
Regierung nnd den Reichsrath zn wenden, ferner den Herrn 
Dr. F. Stamm in Wien, als .Mitglied des Anschusses für den 
Congress österreichischer Volkswirthe zu ersuchen, diese Frage 
auch bei dem Congresse znr Sprache zn bringen , damit wo 
möglich im Subcomite für diesen die Interessen des Bergbaues 
so tief berührenden Gegenstand gewirkt werde. 

Ferner gelangt ein Erlass Sr. Excellenz des Herrn 
k. k. Ackerbauministers, als derzeitigen Leiters des k. k. 
Handelsministeriums znr Verlesnng. In demselben heisst es: 

"Das k. k. Handelsministerium würiligt im vollsten Um
fange die Wichtigkeit einer Förderung des Exportes der nord
westböhmischen Braunkohle nnd ist nnansgesetzt bestrebt, 
sowohl dnrch d i recte Einwirkung anf die österreichischen 
Verwaltungen, als anch im Wege diplomatischer Yer
handlnngen dnrch Vermittlung des k. k. Ministeriums des 
Aeussern die tarifpolitischen Massnahmen der Eisenbahnen 
zn einem den Interessen der Braunkohlen - Industrie ent
sprechenden Ziele hinznleiten. Vorläufig dürfte es gelungen 
sein, eine Tarifsermässignng für den Verkehr mit Berlin und 
darüber hinaus zn erlangen, während anderweitige Verhand
lungen, bei welchen grössere Schwierigkeiten zu überwinden 
sind, sich noch im Gange befinden." 

Nach mehreren sonstigen Verhandlnngen yon minder 
allgemeinem Interesse wnrde schliesslich beschlossen, eine 
Generalversammlung anf den 20. April 1875 einzn
bernfen, deren Programm noch nicht endgiltig festgestellt war 
und nns vor Schluss des Blattes nicht znkam. 

Verein der Montan· und Eisenindustriellen in 
Oesterreich. Der Verein der Montan- und Eisenindnstriellen 
in Oesterreich hat nachstehendes Schreiben an die fachver
wandten Vereine in Wien, nntl zwar an den niederösterreichi
schen Gewerbeverein, den österr. Ingenienr- und .Architekten
Verein nnd an den kaufmännischen Reform-Verein gerichtet: 

"Die in dem österreichischen Eisenbahnwesen hervor
tretende Krise, welche nicht nur einen Theil der bestehenden 
Bahnen gefährdet, sondern auch die weitere Entwicklung 
unseres Bahnnetzes auf Jahre hinaus unmöglich zn machen 
droht, nimmt immer grössere Dimensionen an, ohne dass die 
zunächst berufenen Factoren in die Lage kommen, dass dem 
wachsenden Verfälle Einhalt geboten werde. Die Rückwir
kungen dieser Thatsache sind sowohl in ihrer volkswirth
schaftlichen als finanziellen Bedeutung ebenso beunruhigend, 
als bedauerlich. Das ausländische Capital, ohne welches das 
österreichische Eisenbahnnetz niemals in so kurzer Zeit ent
standen wäre, droht sich nns in einem Augenblicke zn ent
ziehen, wo wir dasFelbe am meisten benöthigen, während 
gleichzeitig jei;;e Staaten, die mit uns auf den westlichen 
Capitalsmärkten als Anleihenehmer zu concnrriren pflegten, 
Alles aufbieten, um den befruchtenden Strom der Ersparnisse 
unserer westlichen Nachbarn zu sich herüber zu lenken. 
Gewiss ist es kein Zufall, dass in dem Augenblicke, wo Oester
reich eine so bedeutende Schädigung seines Eisenbahncredites 
zugelassen hat, laut Bericht der öffentlichen Blätter Russland 
mit einem Eisenbahn-Programme hervortritt, welches nicht 
weniger als 6000 Werst = 6400 Kilometer znr Erbauung und 
Financirung in Anspruch nimmt. Diese schmerzlichen Verhält· 
nisse, die für jeden unbefangenen Blick oft'en daliegen, haben in 
dem ergebenst gefertigten Vereine den Wunsch wachgerufen, 
sich mit Vereinen, die gleichfalls zur Wahrung der volkswirth
schaftlichen Interessen berufen sind, in Verbindung zu setzen, 
um mit ihnen die Mittel und Wege zn berathen, wie weiteren 
drohenden Calamitäten Einhalt zu thnn sei. Wofern der 

geehrte Yerein nicht etwa eine von den obigen Gesichtspunkten 
divergirende Ansicht hegen sollte, erlauben wir uns Ihnen zu 
proponiren, dass Sie drei Delegirte ernennen möchten, um mit 
Vertretern der anderen Vereine jene für Oesterreich so wich
tige Frage in Berathnng zn nehmen. u 

Der Verein der Montan- und Eisen -Industriellen hat 
mit diesem Schreiben das praktische Verständniss bekundet, 
welches ihm bislang in allen seinen Emanationen znr Seite 
stand nad welches sein Wirken als ein die praktischen Inter. 
essen der von ihm vertretenen Industriezweige im Ange haben
des charakterisirt. Gross ist die gestellte Aufgabe und die 
Wiederherstellung unserer bedrohten Eisenbahnbanthätigkeit, 
ja unserer gesammten wirthschaftlichen Thätigkeit ein würdiges 
segensvolles Ziel. Die zur Enqn,;te eingeladenen Vereine haben 
in ihren Versammlungen der Erreichung dieses grossen Zieles 
ihre Theilnahme zugewendet und dnrch die Wahl ihrer 
Delegirten den hoho,n Werth dieser Berathungen anerkannt. 
Der niederösterreichiscbo Gewerbeverein delegirte die Herren 
Figdor, Matscheko und Dr. Sax, der österreichische 
Ingenieur - und Architektenverein die Herren K ö s t 1 in, 
Pontzen und Baron Schwarz, der kaufmännische Reform
verein die Herren Naschaner, Maut hn er nnd Dr. Strauss, 
tler Verein für Montan- und Eisenindustrie die Herren Ritter 
von Fridau, Hellwat, Baron Mayran und als Antrag
steller Herrn Dr. P e e z. 

Neues Silbererzlager im Orenburger Gubernium. 
So reich das russische Reich an Gold ist, in so geringen 
Mengen kömmt das Silber vor, weswegen anch der Fnnd 
einer nenen Silbererzlegerstätte als eine Seltenheit bekannt 
gemacht zu werden nrdient. 

Der Oberbergingenienr Constantin Alexandrovil: Knlibin 
berichtete im November des vergangenen Jahres an das St. 
Petersbnrger Bergdepartement, dass bei Ansrichtnng der im 
Toiskoer Bezirke des Orenbnrger Gnberninms gelegenen Gold
grube Michailovska ein Silbererzvorkommen angefahren wnrde. 

Dasselbe tritt in einem saigeren Qnarzgange auf, welcher 
verwitterten Talk- und Glimmerschiefer zum Nebengestein hat. 
Die Mächtigkeit variirt zwischen 0·050 bis 0·750 Meter. Der 
Quarz ist nicht erzföhrend, sondern nnc hie und da von Eisen
verbindungen durchdrungen. An den Seiten des Qnarzganges 
zieht sich in Form eines Salbandes eine ans Qnarzkörnern, 
Eisenocker und Lehm bestehende Ansfüllangsmasse von 0·040 
bis 0·170 Meter Mächtigkeit hin, in der zahlreiche prisma
tische Krystalle von Chlorsilber vorkommen. 

Die von 01.Jeringenienr Knlibin vorgenommene Verar
beitung dieses Erzes dnrch Amalgamation gab sehr gute Re
sultate; man gewann ans 4.00 Kilogramm Erz l ·5 Kilogramm 
Silber. Zur Ausrichtung der Lagerstätte wurde ein Schacht 
abgeteuft, der bereits 10 Meter Teufe hat. 

(Ans "Gornij Journal~. J. H. L.) 

Amtliches. 
Kundmachung. 

Das dr,m Herrn Rudolf Helm hacke r im Bezirke dieser 
Berghauptmannschaft mit dem Sitze in. Leoben ertheilte Be
fngniss eines antorisirten Bergbauingenieurs ist über erfolgte 
Rücklegung erloschen. 

K. k. B er g h an p t m an n s c h a f t. 
Klagenfurt, am 27. März 1865. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zu K 1 a gen fn r t 

als Bergbehörde für Kärnten, Steiermark etc. wird hiemit 
bekannt gegeben, dass das im Berghanptbnche auf Namen 
des Josef Je k o n t z eingetragene, ans zwei einfachen Grn
benmaBSen Namens Ursula bestehende Bleibergwerk Urs n 1 a
b er g in der Ka t&stral - Gemeinde Urs n labe r g, Steuer
bezirk Bleiburg im politischen Bezirke Völkermarkt, nach
dem dieses Montan. - Object laut Mittheilnng des löblichen 
k. k. Landesgerichtes Klagenfurt vom 18. Februar 1875, 
Z. 1208, bei der in Folge des hierämtlichen, anf die Entziehung 
der betreft'enden Bergbauberechtigung lautenden rechtskräftigeo. 
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Erkenntniues vom 22. August 1874, Z. 1937, am 15. v. M. 
abgehalten11n Feilbietnng nicht veräussert werden konnte und 
nachdem laut Mittheilnng der löblichen k. k. Bezirkshaupt
mannschaft Völkermarkt vom 20. d. M., Z. 2188, eine Ver
sicherung der Grubeabaue bei dem genannten Bergwerke nicht 
nothwendig fällt, auf Grund der §§. 259 und 260 allg. B. G. 
als aufgelassen, die Bergbanberechtignng für erloschen erklärt 
und sowohl in den bergbehördlichen Vormerkbüchern gelöscht, 
als auch die Löschung im landesgerichtlichen Berghanptbnche 
unter Einem veranlasst wird. 

Klagenfurt, am 27. März 1875. 

JLundmachnng. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft in Wien wird be

kannt gemacht, dass der, im Bergbnche des k. k. Kreis-, zu
gleich Berggerichtes St. Pölten Tom. V, Fol. 1 für den, unbe
kannt wo befindlichen Carl Jacobs o n eingetragen gewesene 
und für aufgelassen erklärte Steinkohlen-, Alaun- und Vitriol
bau ~Sigmnndstollen" mit einem Doppelmasse in der 
Steuergemeinde Windpassing, im Steuerbezirke Yb b 111 

politischen Bezirke Amstetten in Oesterreich unter der 
Enns, sowohl in den bergbehördlichen Vormerkbüchern, als 
auch im oberwähnten Bergbnche gelöscht worden sei, und 
daher im Raume des gelöschten Doppelmasses von Jedermann 
unter den gesetzlichen Bedingungen neue Bergbanberechti
gnngen erworben werden können. 

Wie a, am 3. April 1875. 
Der k. k. Berghauptmann. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft für das Königreich 

Böhmen wird hiemit bekannt gegeben , dass auf Grand des 
rechtskräftigen berghanptmannschaftlichen Entziehungserkennt
nisses vom 15. December 1874, Z. 3876, die gewerkschaftliche 
St. Johann Nepomnk-Silberzeche in der Gemeinde 
Höflern bei Dentschbrod, bestehend ans einem Graben
masse nach dem Patente vom Jahre 1819, bergböcherlich 
gelöscht wurde. 

V o a der k. k. Berg hau p t man n s c h a f t. 
Prag, am 8. April 1875. 

Erkenntniss. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zn K 1 a gen f n r t 

als Bergbehörde für Kärnten, Steiermark, Tirol etc. 
wird in Folge der im Wege der k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Imst durch die Gemeindevorstehung zn Nassereith ge
pflogenen Erhebungen, wornach der am 21. August 1802 mit 
drei Grubenmassen nach der Ferdinand'schen Bergordnung 
verliehene, im Bergbnche Tom. I, Fol. 590 des k. k. Laudes
gerichtes Innsbruck auf Namen der Bergwerksbesitzer: Gott
iried Z o 11 er, Sebastian Z o II er, Benedict F ö r g, Anton 
5chönherr, Johann Josef Schönherr, Philipp von Stör
zinger, Anton Payr, Anna Zoller, Johann Georg Rap
pold, Anton Nairz, Virgil Ruepp, Johann Nairz und 
Alois Kronewitter, sämmtlich ans Nassereith, dann 
Michael H ö s m er und Gottfried 0 e ff n er ans Dormitz, vor
getragene Blei- und. Galmei-Bergbau zn Dir s t e n tritt, drei 
Stunden weatlich von Nassereith ober dem sogenannten 
Töges-Thale in der Gemeinde Taren z, politischen Bezirkes 
Imst in Tirol, seit mindestens 15 Jahren ansser Betrieb im 
Zustande gänzlicher Verlassenheit sich befindet, nud die zu
gehörigen Stollen-Einbaue vollständig zusammengebrochen 
sind, dann in Folge dessen, weil ungeachtet Jer in die Amts
blätter des "Boten für Tirol und Vorarlberg" eingeschalteten 
berghauptmannschaftlichen Edictal-Anfforclernng vom 10. October 
1874, Z. 1922, zur neuen Angriffsnahme und zum ordnungs
mässigen Fortbetriebe obigen Bergbaues, sowie zur Erfüllung 
aller berggesetzlichen Obliegenheiten, endlich zur Rechtfertigung 
der unterlassenen Bauhafthaltung die vorgenannten verschol
lenen Bergwerksbesitzer oder deren Rechtsnachfolger inner
halb des anberaumten 90tägigen Termines weder selbst, noch 
durch den ad actnm ämtlich bestellten Curator Herrn Anton 
Leonhard Flor y, Professor und Bergbau-Unternehmer in Inn s
b r n c k, noch durch einen anderen selbstgewählten Bevoll-

mächtigten sich gemeldet haben, - wegen lange fortgesetzter 
und ausgedehnter Vernachlässigung der in den§§. 170, 174 
und 182 des allgemeinen Berggesetzes gegebenen Vorschriften 
gemäss den Bestimmungen der §§. 243 und 244 des allgemeinen 
Berggesetzes auf die Entzieh n n g obiger Bergbauberechtigung 
mit dem Beisatze erkannt, dass nach Rechtskräftigkeit dieses 
Erkenntnisses die weitere Amtshandlung nach Weisung des 
§. 253 des allgemeinen Berggesetzes vorgenommen werden wird. 

Hievon wird unter Einem der erwähnte Curator ad 
actnm verständigt. 

K 1 a gen fn r t, am 27. März 1875. 

Concurs ·Ausschreibung. 
Eine montanistische Rechnnngs-Ofücials-, eventuell eine 

Assistentenstel!e im Finanzministerium in der X., beziehungs
weise XL Rangsclasse mit den gesetzlichen Bezögen. 

Bewerber am diese Stellen haben ihre gehörig docn
men tirten Gesuche unter Nachteisaug der znröckgelei;ten berg
akademischen Studien im Dtenstwege binnen drei Wochen. 
beim Finanzministerium einznbringeu. 

Wien, am 8 . .April 1875. 

:--·····„·· ......... IMMMl„„1941„„„. 1 Technis;ches Bureau~ 
: Maschinen- und metall waaren· N iederla[e 

II J uUns P;uochaska, 1 
"'\Vien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 

1 Specialhäten 
: für mardiinen und ~iurid'1lunoen für .ßer11ßa11-, iiüllenmcfcn- • 1 und ~ifenLafmßtdorr. • 

: Gensral· Vertretung für Oesterreich-t1nga.rn 1 
I• des C. Lauth"echen Rmerikani~chen Differential·Trio·WRlzwerks-

8ystems fur Blechfabrica.tiou; 1 
e • des pater;itirten r:asf~C!ernngssystems von Fr. Bicheronx; 
0 " C. Lanth sehen Egail'lrwerkes, Ulll Rundeisen im kalten e 
0 oder warmen Zust:i.ude vollkommen ruud und cynderfrei 1 e herzu s_tellen; . 
5 • patenurten rot1renden Pernot"schen Puddel- und Sta.hlofens. e 
III ~"1-ie1le1•lage • 

1 von allen Gattungen Daw;dke:;sel- und Maschinen-Armaturen, 1 „ Varupfmaschineu, 
• Da!l!J•fpnmpeu. 1 

0 ,., 'Veri;:zP.ngmasrhinen. 

1 
" Differential-, Seil- und Kettenfia~chenzügen, 
" Schr_auhen·. Zahu,tangcn-, Fla.scb.en- nnd Dreifnsswinden, • 
„ en(?hsehca Kran1rhen, • 
" Scfi:•.cht- uncl Scilill"swerftkrahnen, e 
" engll>chen Ketten ,-on Eisen oder Stahl 1 

1 
• best~n enirlisch·•n Hartgusswalzen ' 
" Antifrictionswetal!, ' 
" französischem Lederfilz, e 

1 " Ferrowanga.n. 1 
• 

" bestem nugarischen und steierischen Holzkohlenroheisen 
znw Pnddel- und Giessereibetriebe . 

• " allen Gattungen in· und ausländischer Fa~oneisen Trägern. 
: Blechen und Platten. ' · c

4
_

37
) e ....... „ ............ „ ••• „ ....... : 

BERLINER UNION 
(wrma/s ll'e6er•) 

oft'eriren ihre rühmlichst bekannten 

transportablen Dampfmaschinen 
und 

Locomobilen 
in vollendetster Constractiou ans vorzüglichstem Material. 

Preise und Bedingungen durch den General-Vertreter 

Josef Oesterreicher, 
Wien, A.ka.demiestre.ue L 



Nur durch die Expedition zu 
Berlin, S. W. Linden-Strasse, löa. 
ist zu beziehen : 

Cyclop, 
Organ für die Interessen und 
Statistik der Eisenbahn-, Berg

und Hüttenindustrie. 
Inhalt: 

Original-Marktberichtti al:cr c.:in-
schlägigcn Orte. 

Subwis•ions-Kalt01Hlarium : 

die Snblllissious-Ansschreibnu[en 
al!er Bei1ünlen 

schneller und vollständiger 
als soust ein anderes Blatt, 

Ergebnisse aller bei Berg- uu•J 
Hüttenämtern. Werften und Ar
tillerie-Behör.den anstehenden üffent-

licben ~ubwis~ionen. 
Technische OrigiI;alarbeit~u. 

'.Der '.Siinm burdi 1=llliril\ nni'.l _\lii111. 
Ersch"int wöchentlich 3 Mal uuil 

kostet halbjährig fi. 5.40 frei iu's 
Haus. (35-1) 

Concurs-Ausschreibung. 
Bei der gefertigten k. k. Ber;nr

waltung kommt eine provisorische Hut
wannsgehilfen-Stel!e zu bescizeu mit dew 

lHonatslohne von ;28 fl. (zwanzig acht). 
Bewerber um diese Stelle haben ihre 

eigenhändig geschriebenen, mit den zweck
d'ienlichen Belegen versehenen Gesuche 
namentlich unter Nachweisung der !löthi

gen Kenntnisse und praktischen Erfah
rungen im Gruben- und .Aufbereitungs
Betriebe bis ;2U. April !. J. portofrei 
hieramts einzubringen. (37-1) 

K. k. ßergyerwaltung. 
Kitzbühel, am 27. März 1Si5. 

• - . !• • -~ „- . ~ -. -
. . 
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Gelochte Bleche 
in Eisen, Stahl, Kupfer, Messing, Zink & Weissblecb 

E n Sieh· n n d So r t i r v • r r ich t 11 n gen, z 11 Darren, Gitter- n n d Ban
z wecken, zu Gartenmöbel etc., nach jedem beliebigen H118ter gelocht, 

liefert als Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in K-~Ll1'. bei Do>utz nm Rhein. 

~ .... ..illll~~~~~~~..illll~ ...... 4' .... 

~ Höchs~ '''ichtig und n.eu . „ 
.., für alle Z 've1g·e der ~Ietallindustr1e. ~ 
4 Soeben ist erschienen und durch die G. J, Manz'srhe ~ 

"111111 Buehhandlunll' in ,,.len zu beziehen: „ 
~ Intornationalos Aurossbnch ~ 4 der ~ 

4 ges!!,~s~!!„~~.~~.~~!:'!~:rie. ~ 
"111111 .Anssa der österreichisch- nngarischen Monarchie sind nachstehende ,,.. 

.... Länder in diesem für die erwähnte Industrie unentbehrlichen Werke ~ 

.._ vertreten: 

'.., ...11111""" Belgien - Diinemark - Deutschland - Frankreich - ~ 
..- Grossbritannien Holland - Italien - Russland 

Schweden und ~orwegen - Schweiz - Spanien und Por-
41! tugal - Tiirkei, Griechenlaml und Egypten - Vereinigte ~ 

"111111 Staaten yon Xorclamerika. ,,.. 
...11111 Die in demselben enthaltenen Geschäftsbranchen sind folgende: ~ 

• Bergbau. - Blech- und Drahtwaaren. - Chir11rgische Instramente. 
! ~ Edelmetallwaaren. - Eisen- und Stahlwaaren. - Grave11rarbeiten. -

...11111 Hüttenwesen. - Knrzwaaren. - Maschinenwesen. - Messerwaaren. - ~ 
1 4i1 lletallwaaren. - Musikinstr11mente. - Nägel, Drahtstifte, Nieten, _. 

"111111 Schrauben. - Schlosserwaaren. - Sensen. - Sicheln. - Strohmesser. - ,.
~.., Tra11sportwes~D': - Uhren nnd Bestandtheile. - Waffen nnd Munition. - ~ 

Wcrkzeage. -1 Wissenschaftliche Instrumente. 
Da ein derartiges Werk bis jetzt nicht existirt hat und einem ..illll allgemeinen Bedürfnisse entspricht, so ist der Preis angesichts des müh- ~ 

.._ selig,'n Sammelns der richtigen Adressen benannter Geschäftszweige ein _. 
-, ungewöhnlich billiger. · ,.

.... Gegen eine Postanweisung von tl. 9 - auch ans Deutschland sind ~ 

.., :;eit 1. Februar 1875 solche zulässig - erfolgt frankirte Zusendung von der „ 

...III G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien. ~ 

... ..... ,,..~~'T'~"Y~~~ .... „ 0 -

W erkzeugmaschine.n· Verkau[ 
Ein 30 Centner Dampfhammer mit Oberdampf. 
Eine Doppelkeilnuthenfraismaschine für Locomotiv- und Wagenaxen, 

Diagonal· und Stirnräderhobelm.asohlne, 
~ hydraulische Soheere für 90 Millimeter O Eisen kalt zn schneiden, 

Säulen-Krahne nnd Kupolöfen, 
sämmtlich neu und bester Constr11ction. sind zu verkaufen. 

Näheres nuter Chiffre DF. Nr. 105 poste restante Chemnitz. (26-41) 



WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gecründet 1823.) 

&peolal • Etabll.Baement fiir Spritzen, 
Feuerwehr-Auarflatung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-Beapritsung, &ohliuohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 Ausstellungs·Preis-:nedaillen, 

Wiener Weltausstellung 187'1 höchste Aus· 
zeichnung: Fort&chrlttl-lledallle und Bltter

beoz des Fran• Josef·Ordeu. 
...,. II Just r i r t e Preis 1 ist e n an f V e r· 

langen. "119 (7-3bl 
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Die englische 

Sicherheits · Zfindschnnren · Fabrik 
VOil 

Hennin;; &! Briicker 
in CJölln bei MelHen !Sachsen), 

pramiirt auf ber ll.liencr lDeltausftellung, 

Ein Kaufmann, 
der im Fabriksbetrieb gewesen, oder ein 
Ingenieur, Berg· oder HUttenmann 
mit kaufmännischer Bildung wird zur 
selbstständigen Leitung einer grösseren 
westphälischen Kohlenzeche gesucht. 

empfiehlt für Sprengarbeiten alle Sorten Fr. Offerten sub F. B. 4020 beför. 
Sloherhetts-Zünd1ohnur in bester dert die Annoncen-Expedition von Rudolf 

Qualität. (31-6) Mosse, Cöln. (39-1) 

~!§'S!~!§'Si!§'Si~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~ 
Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen f1J 

~ Immer-währen.den Adressen-An.zeiger 00 
00 und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) 00 
00 für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. oder 10 llark, 00 
ill " " " hal !Jen " (26mal) " 3 " n G " 

1 IJ1 " " " „ Vierteljahres (13mal) " 2 " " 4 " (fj welche wir nns im Vorhinein und franco erbitten. ' 

1 Aufbereitungen für Steinkohlen und : Kohlenaufbereitungsmaschinen. wasserhaltungs. Maschinen: ~ 
'IJ Erze aller Art führt ans: ! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/37 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan tJJ 1 C. Löhrig, Central-Bureau in Zwickau i Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb.: (Böhmen). 14/3 ~ 
ill (Sachsen). 29;39 , Maschinenbau • Actien • Gesellschaft E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 37 : 
fJ erunnenbau : 1 "Hn:°1boldt• zu Kalk bei Deutz am werkzeugmaschinen: tJ! 
~ J. R. Pock, .Maschinenfabrik und 1 Rhern. 20/42 Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- (jj 
· Brunnenbau-Etablissement Wien Sechs- ' E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 37 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, ~ 
, haus, Plankengasse 7. 

1 1 

7 /41 r ober- und unterirdische Wasserhai· Chemnitz. 2/40 = 
Cement Natur- Roman-Cement und ; tungsmasch!nen: . ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, tJJ 

1 hydra~llscher Kalk ' Prager Maschinenbau • ActJen • Gesell· Thon und Ouarzsand : ~ 
~ • •• • • • • 1 schaft in Png. 18.42 \J! 
::ite1nbruck 1n Steiermark. 10;41 : portland· und Roman. Cement ·der Steinbrücker Cementfabrik: Steinbröck 
Dampfhämmer: : Kapplerfabrik von May und Merk in Steiermark. 11/41 
. Chemni~zerWerkzengmaschinenfabrik , in Kärnten. 27/12 Aufbereitungsanstalten für Erze: 
1n Chemnitz. 6;~0 , Sicherheitszünder: Maschinenbau • Actien • Gesellschaft 00 

i 
D

ampfkessel: i Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21, 43 "Humboldt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. l~t,\ 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan ' gtein-Dachpappe, feuersichere : chemische und keramische Industrie : ~ 

(Böhmen). 12;3 N. Scheft'tel, VI., Mariahilferstrasse 71, Maschinen hiezn liefert die Maschinen-
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 37 Wien. 26/37 bau-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zu 

D
ampfkessel-Untersuchungs· und Ver- Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Dentz am Rhein. 
sicherungs-Gesellschafta. 6. in Wien, , Hüttenwesen: JnliusProchaska, Wien, Dampfpumpen: 

:ll Friedrichstrasse 4. 24/44 , IV., Favoritenstrasse 16. 1;40 Fried. Wannieck, Brünn. '~,' 
'1 Drahtseile= : Tiefbohrungen = Dynamit= ": 
~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan i J. R. Pock, Maschinenfabrik und !lahler & Eschenbacher, I., Wall· (IJ 
;4l (Böhmen). 15/3 : Bronnenban-Etablissement, Wien, Sechs- fischgasse 4, Wien. lfi,· 
111 Drahtgitter' Drahtgeflechte 1 Stein-, ' haus, Plankengasse 7. G/41 Dampfpumpen : tt: 
;f\. Erz· und Kohlendurchwürfe: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Wegelin & Hübner, Halle a. d. Saale. ~ 
"1 Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, . Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft [isenbahnen-Bauunternehmungen: IP! i Hauptstrasse 23. 30;23 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.· Locomotivfabrik Krans & Comp., (fj 
;fi [rdbohrwerkzeuge: '. Schlesien. 4/40 München. 14: 
1! J. R. Pock, Maschinenfabrik und unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, Feuerlöschgeräthe: tJ! 
~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· · alle Fettwaaren und Schmiermate- Wm. Knanst, II., Miesbachg. 15, Wien. (fj 
:ll haus, Plankengasse 7. 8/41 : rialien. 28/46 Grafit: lfl 
'11 Feuerungeanlagen: • Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Verwaltung der Mühldorfer Grafit. tJ! 
~ Bolzano, Tedesco & Comp. (Rost, Patent '. yentilatoren: werke in Mühldorf bei Spitz an der llJ 
il\ Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16,:3 ! ChemnitzerWerkzeugmaschinenfahrik Donau, N.-Oe. lll 
111 Fördermaschinen: 1 in Chemnitz. 5:40 Kohlenseparationen: \J! 
fj Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan : yersicherungsverein f. Montanwe'rke, Maschinenban-Actien-Gesellschaft zu {IJ 
ill (Böhmen). 13/3 i Maschinen· und Metallfabriken in Barop in Westphalen. i4i 
IJ1 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 37 1 Wien, Friedrichstrasse 4. 25/44 Kohlenseparationen: !I! 

1 F ördermaschinen : , walzwerksmaechinen, sowohl für Maschinenbau • Actien · Gesellschaft lfj~

1
· 

Prager llaschinenban • Actien • Gesell- i SrJmell· als auch Grobstrecken: "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. 
schalt in Prag. l 7 i42 ; Prager .Maschinenbau • Actien ·Gesell- Taucher-Apparate : 

(fj Fördermaschinen: • schaft in Prag. 19/42 L. van Bremen & Comp. in Kiel. (IJ 
lfl J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- 1 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. Thon, feuerfesten: (fl 
!f! Bnbna. 22,'43 i waschsiebe von Eisen und Kupfer- Adolf V • .A.nrbach, Hütten-Ingenieur, !I! 
(fj Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus · blech für Berg· und Hüttenwerke Pilsen. 00 
ff\ wasserdichten gummirten Stoft'en von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 D": zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): lfl 
!f! empfehlen Grünzweig & Schlesinger, , J. V. Novil, Maschinenfabrik in Prag. : Carl Schleicher & Schill, Düren, !f! 
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Bergrechtliche Studien. 
Von J. Lhotsky. 

(Fortsetzung.) 

Der zweite, im Jahre 1851 im Druck veröffentlichte, 
revidirte Berggesetzentwurf spricht jedem berechtigten, d. h. 
auf Grundlage einer die freie Concurrenz mehrerer Schürfer 
in derselben Gegend zulassenden Schurfbewilligung begonnenen 
Schnrfbaue den Anspruch auf ein, bei Steinkohlen n·ei, mit 
den längsten Seiten an einander liegenden Grubenmassen beim 
Eintritte der für die Verleihung vorgeschriebenen Bedingungen 
Z!l, zu dessen Sicherstellung innerhalb eines Kreises von 224 
Klafter Halbmesser nm einen berechtigten Schurf kein neuer 
fremder Schurfbau angeschlagen werden. sollte . .A.usserdem sollte 
der Schürfer, der mit seinem Schurfbau einen Gang oder Kluft 
(Lager, Stockwerke, Flötze waren ausdrücklich ausgeschlossen) 
erreicht, deren Ausföllungsmasse nach bergmännischer Erfahrung 
erzfiihr;,nd zu sein pflegt und der diese Lagerstätte so weit 
anfgeschlos!en, dass sich obige Eigenschaften derselben zweifel· 
los erkennen Jassen, das Recht baben, um die Bewilligung 

eines Freischurfrechtes, d. h. die Zumessnng eines ihm allein 
zur Aufschliessung des Ganges oder der Kluft vorbehaltecen 
Feldes ansuchen zu können. Die Ausdehnung des Feldes sollte 

von der Wahl des Freischurfwerkes abhängen, jedoch 5CO 

Klafter in die Länge und 50 Klafter in die Breite von der 

Mitte des Schurfeinbaue11 gemessen nicht überschreiten. (§§. h 2
, 

i', p1, qi, r~ des Entwurfes.) 

Sowohl der erste als der zweite Entwurf hielt an dem 
Grunilsatze fest, dass nnr cler schon bestehende (begonnene) 
Schurfban zu schützen aei. Erst der dritte Entwurf ging von 

diesem Grundsatze ab und forderte schon, gleich dem a.llgem. 

Berggesetze 'l'Om 23 . .Mai 1854, zur Erwerbung eines ausschlies
senden Schurf - (Freischurf-) Rechtes blos die genaue Angabe 
der Lage des beabsichtigten Schurfbaues (§. 32), schützte 
somit schon die vorgegebene Absicht, an einer bestimmten 

Stelle einen Schurfban treiben zu wollen. 

Der Grund zu dieser folgenschweren Aenderung, die, 
wie wir spiLtfr sehen werden, nicht wenig zur Discreditirnng 
des Freischurfwesens beitrug, war, wie ein wohlunterrichteter 

Gewährsmann') angibt, die Schwierigkeit, einen Moment zu 
fixiren, von welchem der Schnrfbau als begonnen oder be
trieben anzusehen sei. Dass aber trotzdem an der Meiming 
festgehalten wurde, dass der ausschliessende Schutz nur einem 
wirklich betriebenen Schurfbau zu Gute kommen wird, geht 
nicht nur aus der Inhaltsglo"se zu dem obbezogenen §. 32 
(, . .\nzeige der begonnenen Sthurfbaue"), sondern auch aus 
zahlreichen Stellen") der Schrift Scheucheustnel's ~Motive zum 

allgem. österr. Bergges2tze"' hervor. 
In die11em dritten Entwurfe finden sich übrigens schon 

die meisten Bestimmungen des a. B. G. namentlich über die 

1) Hingenau in Brassert's Zeitschrift für Bergrecht, 
Jahrgang 1861, Seite 300. 

1) A. a. 0. Seite 124, 126. 
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Basirung des Freischnrfes auf eine verlängerbare Schurfbe
willigllllg mit einjähriger Dauer, Anspruchs des Freischurfes 
auf ein Vorhehaltsfeld, Wahl und Lagerung desselben, WO· 

bei auch schon der Grnndsatz gilt, dass der Freischurf zwar 
gegen jede fremde Schärfung, nicht aber gegen Einlagerung 
des Grubenfeldes des früher fündig gewordenen Nachbar
schürfers bis auf da1 Vorbehaltsfeld Schutz zu gewähren habe. 

Ausser dem allg. Berggesetze vom 23. Mai 18M hat 
das Princip ausschliessender Schurfberechtigung auch durch 
die Berggesetze vom 22. Mai 1851 und 16. Juni 1868 für 
den .Metallbergbau in Sachsen, vom 22. Jnni 1857 in Sachsen
Weimar, vom 16. April 1866 in Serbien und durch das Ge· 
aetz über die Petroleumindustrie vom 1. (13.) Februar 1872 
in Russland, wiewohl unler verschiedeue:i Formen, Eingang 
gefunden. 

In. Sachsen erhält der Schürfär durch Ertheilung des 
Schnz1feldP.s, dessen Form an keine Vorschrift gebunden ist 3) und 
deHen Grösse 100.000 Quadrat-Klafter nicht übersteigen darf, 
das Recht, jeden dritten Schürfer auf seinem Felde auszu-
1chliessen, und das Vorrecht zum Mutheu, d. h. zur Nach
suchung um Verleihllllg. 4 ) 

Zur Verhinderung einer allzu erheblichen Feldessperre 
1ollen die SchurJfelder eines Schürfers mindestens 1000 Lachter 
in kürzester Linie von einander entfernt liegen, die Schnrf
frist (von einem Jahre nach dem Berggesetze vom Jahre 1868, 
längstens einem Jahre nach dem sächsisch-weimar'schen 
Berggesetze, von einem halben Jahre nach dem sächsischen 
Berggesetze vom Jahre 1851) darf nach dem 1868er Bergge· 
setze nur ein Mal nm sechs Monat~ verlängert werden, nach 
dem sächsisch-weimar'schen und dem älteren sächsischen Berg· 
gesetze konnte eine Verlängerung nach dem Ermessen des 
Bergamtes platzgreifen. Nach Ablauf dieser Frist ist demselben 
Schürfer auf dasselb11 SchurJfeld während dreier Jahre (nach 
dem älteren sächsischen und dem sächsisch-weimar'schen Berg
gesetze während eines Jahres) kein Schurfschein zu ertheilen. 
Das Berggesetz für das Förstenthum Serbien kennt einfache 
und ausschliessliche Schurfbewilligungen, die ohne nothwendigen 
Nexus neben einander bestehen. Hat jedoch ein Schürfer 
die einfache Schurferlaubniss für eine Gegend und es will 
ein zweiter daselbst schürfen, so wird der Schürfer ange
wiesen, eine au88chliessliche Schurfdäche fiir sich abzugrenzen. 
Die Schurfdäche umfasst eine Million Quadratmeter und unter· 
liegt einer jii.hrlichen Abgabe von einem Dukaten. Die ans
achlieBSliche Bewilligung zum Schürfen wird auf ein Jahr er
theilt, kann jedoch bei zufriedenstellenden Betriebsleistungen 
weiter verlängert werden. ') 

In Russland ist das Recht zum Schürfen auf Petroleum 
auf Privat·, Gemeinde-, und Posessionsländern Ausduss des 

1) Im Entwurfe zum 185ler Berggesetze war zur Er
leichterung der Vermessung die rectanguläre Form des Schurf· 
feldes vorgeschlagen. 

') §§. 32, 33 des Gesetzes vom Jahre 1851, §§. 18, 
19 lllld 32 des Gesetzes vom Jahre 1868, §§. 25, 26, 27 des 
sichsisch-weimar'schen Berggesetzes. 

~) §§. 9-18 des Gesetzes vom 16. April 1866. 

Grlllldeigeuth11mes. Wer Schurfarbeiten auf Kronländereien 
unternehmen will, muss au dem betreffenden Orte eine Schurf
säule aufstellen und innerhalb 7 Tagen nach der Aufstellung 
ein Gesuch um Verleihung bei der Localbehörde einreichen. 
Die Erfüllung dieser Formalitäten gibt dem Bittsteller ein 
anSllchliessliches Schurfrecht in einer Entfernllllg von 80 Faden 
rund um die Schurfsäule. 6} 

Nach allen angeführten Berggesetzen wird überein
stimmend mit dem allg. österr. Berggesetze schon der bloase 
Wille zum Schürfen geschützt und auch dann geschützt, wenn 
er, wie es händg der Fall ist, nur behufä Erlangung der aus
schliesslichen Schnrfberechtigung ohne e: nste Absicht wirklich 
zu arbeiten kundgegeben wird. Dies führt nothwendig znr 
unfruchtbaren Feldessperre, denn wenn auch die Fortdauer 
der ansschliesslichen Schurfberechtigung von gewiuen Lei
stungen abhängig gemacht und bei unzureichendem Scburfbe
triebe entzogen wird, so kann es doch kaum vermieden werden, 
dass die entzogene ausschliessliche Schurfberechtigung entweder 
auf eigenen oder fremden Namen neuerdings wieder erworben und 
der gesetzliche Schutz so weiter zum Zwecke unproductiver 
Speculation ausgebeutet wird. Selbst die durch das sichsische 
Berggesetz dagegen gerichteten Cautelen erweisen sich als Dll· 

genügend und als durch Aufstellung eines Strohmannes nur 
zu leicht umgehbar. 

Der genannte Uebelstand mag sich freilich nirgends in 
dem Masse fühlbar gemacht haben als bei uns in Oesterreich, 
da die ausschliesslichen Schurfberechtign.ngen in den säch
sischen Ländern nur auf den Metallbergbau, in Russland nur 
für die Petrolenmschiirfungen auf Kronländereien beschränkt, 
der Bergbau Serbiens aber bisher nicht bedeutend ist. 

Erfolglos hat man gegen die unfruchtbare Feldessperre 
durch die Einführung der Freischurfsteuer anzukämpfen ge
sucht, welche über Initiative des Abgeordnetenhauses im Jahre 
1862 eingeführt wurde. 

Dem bezüglichen, die Einfiihrllllg der Freischnrfsteuer 
motivirenden Berichte des Finanzausschusses entnehmen wir 
Folgendes:') 

.Die Zahl der Freischürfe betrug im Jahre 1860 17225, 
wodurch ein Feld vou 170 österr. Quadratmeilen gedeckt ist, 
was in Bezug der österr. Lagerstätten und Kohlendötze von 
ausserordentlicher Bedeutung erscheint." 

.Noch auffälliger wird dies Verhältni11s, wenn man die 
Freischurfflii.che mit der Fläche der verliehenen Bergwerks· 
massen vergleicht, sie beträgt nur 1 

1 de~ Umfanges der Frei" 
schürfe." 

.Bei der Leichtigkeit der Erwerbung von Freischürfen 
und bei der kaum geringeren Leichtigkeit, sie ohne ernate 
Arbeit lange aufrecht zu erhalten, ist die Feldessperre nicht 
allein auf längere Zeit möglich, sondern in vielen Gegende11 
bereits eingetreten." 

G) Vergleiche: Seebold, Du Gesetz über P!ltroleum
industrie in Russland, in Brassert's Zeitschrift für Bergrecht, 
Jahrgang 1872, Seite 189. 

7) Sitzllllg des Abgeordnetenhauses vom 31. Härz 186'2. 
Stenographi~ches Protokoll Nr. 106. 
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•Das allg. Berggesetz vom 23. Mai 185( sucht der 
Feldeuperre wohl dadurch entgegen zu wirken, dass es von 
Halbjahr zu Halbjahr einen Nachweis über die Arbeitsleistung 
auf dem Freischnrlfelde Ulld einen zweckmä.ssigen Betrieb zur 
Erreichung des Anfachlusses der liliuerallagerstätten fordert, 
allein bei der Ausdehnung der bereits eingenommenen Frei· 
schur1felder ist eine ausreichende Prüfung und Ueberwachung 
des Betriebes durch die Bergbehörde nicht leicht möglich 
und die gesetzliche Anforderung wird in vielen Fällen um
gangen." 

Die an die Einführung der Freischorfsteoer geknöpften 
Holf'nongen haben sich nicht erfüllt: Die Freischnrfstener 
erwies sich nicht, wie sich der Regierungsvertreter bei der 
Debatte im Herrenhause bezüglich der Einführung der
selben ausdrückte 8), als ein die überreizte Thä.tigkeit in der 
Occnpation von Freischnrtl'eldern nach den Regeln der The
rapie etwas calmirendes Mittel, sondern als ein die Schnrf
tliätigkeit unterdrückendes Palliativ, dessen üblen Folgen 
durch die Ermä.ssignng der ursprünglich mit 20 fl. bemessenen 
Freischnrfstener auf 4 fl. begegnet werden musste, ohne Le· 
tretf's des angestrebten Zweckes einen Erfolg erreicht zu haben. 

Im Gegentheil traten die gerügten Uebelstände nur 
noch mehr hervor, als während der abgelaufenen "vorkrach
lichen" Periode die Specnlation und der Schwindel, ermuntert 
durch die Leichtigkeit der Erwerbung ansschliesslicher Schnrf
rP.chte, in der Occnpatien von Freischürfen ein willkommenes 
Feld der Thätigkeit erblickten. HUllderte von Freischörfen 
wurden in mitunter ganz hoffnungslosen Terrains erworben, 
um Actionären bei einer bevorstehenden Generalversammlung 
die Thätigkeit des Verwaltnngsrathes als eine recht erspriess
liche, die Lage der Actiengesellschaft als eine viel ver· 
sprechende darstellen zu können, oder um mit Zuhilfenahme 
der schwindelhaftesun Reclame um ga.nz colossale Summen 
verkauft zn werden, P) ohne die geringste Absicht, selbst nur 
einen Spatenstich zu riskiren. Durch solche Vorgänge, die 
neuerdings die Aufmerksamkeit des Abgeordnetenhan~es auf 
sich lenkten, wurde der Bergbau in hohem Grade discreditirt, 
das Capital von Bergbauunternehmungen zurückgeschreckt. 
Die Zahl der Freischürfe war Ende des Jahres 1Si3 auf 11160 
gestiegen, und es ist einleuchtend, dass tla eine Controle der 
znm gross~n Theile blos fingirten Betriebsleistungen durch die 
Bergbehörden unmöglich wurde. 

Ein die Fingirung der Betriebsleistongen theiiweise 
entschuldigendes Moment war die namentlich iör grössere 
Schnrfnnternehmnngen unzureichende Freischnrfflache (15 75 53 
Quadratklafter bei vollen und verhältnissmässi;; geringer bei 
sich überlagernden Freischilrfen) nnd der gesetzliche Zwang 
~ur Bauhafthaltung eines jeden Freischnrfes für sich. Sehr 
richtig h~merkt eine anerkannte Fachaotorität: 10) 

~Immer gab es und wird es Menschen gaben, welche 
das Gesetz znr Befriedigung ihres Eigennutzes zn umgehen 

6
) 53. Sitzung Tom 11. April 1862. Stenographisches 

Protokoll Seite 693. 
~) Dr. Gustav Schneider, Studien ans dem österr. Berg

rechte Seite 11. 
10) Sectionschef Freiherr v. Weiss in Brassert's Zeit

s~hrift für Bergrecht, Jahrgang 1863, Seite 421. 

suchen. Dies wird um so mehr eintreten, wenn BestimmUllgeu 
darin ~orkommen, welche den wechselnden Bedürfnissen nicht 
gehörig Rechnnng tragen und den Unternehmern nnnöthigen 
Zwang auferlegen, dann verliert die Umgehung des Gesetzes 
in der öffentlichen Meinung den ihr sonst anklebenden lila.tel 
der Schmach und wird durch stillschweigendes Ueberein
kommen ah erlaubtes Mittel der Nothwehr angesehen." 

Die Würdigung dieses Umstandes hat die Regierung ver
anlasst, durch die Ministerial-Verordnung vom 14. Juni 1862 
die Bauhafthaltung mehrerer Freischürfe mittelst eines Haupt
einbaues zn gestatten, eine an sich wohlgemeinte und gewiH 
auch wohlthätige Massregel, die aber, begünstigt durch die allzu 
milde Praxis der.Bergbehörden bei Freischnrfcommassirv.ngen 11) 

nnd bei der Ueberwachung ller fixirten MinimalleistUllgen, 
zu noch grösserer Feldessperre führte. Hiednrch aber und durch 
die Gestattung von Vorbehaltafeldern auch für solche Frei
schärfe, die innerhalb des Schutzkreises eines älteren Freischurfes 
desselben Freischiirfers angemeldet wurden, haben diePreischürfe 
ihren ursprünglichen Charakter als hlos gegen jede fremde 
Schörfnng, nicht auch gegen die Einlagerung von Grnben
masseu früher findig gewordener Schnrfnachbarn geschützter 
Schnrlf'tilder verloren, die grossen Freischnrfcomplexe, durch 
einen Einbau banhaft gPhalten,· wurden auch gegen letztere 
Eventualität gesichert, sie waren ansschliessliche Schnr1felder, 
gleich jenen in Sachsen, im vollen Sinne des Wortes. 

Auch dieser über die Tendenz des Gesetzes ilinaus
gehende faktische Zustand entwickelte sich im Wege der Selbst
hilfe gegenüber dem ungenügenden Schutze des Freischurf
rechtes ; denn es wird kanm bestritten werden können, dass 
das für einen Freischorf reservirte Minimalfeld, nämlich ein 
einfaches oder ein Doppelgrubenmass, für einen rationellen 
Bergbaubetrieb namentlich anf Lagern und Flützen nicht ge
nügt. .Ansserdem wurde durch das Reservatfeld nicht der 
allein wichtige Schnrfban, sondern in erster Linie das, all· 
gesehen von der Vermessung des Freischnrfkreises ganz be
deutungslose, Freischnrfzeichen geschützt. 

(Schluss folgt.) 

Analyse des in Prevali bei Braunkohlenzusatz 
erblasenen Roheisens. 

Wir sind in der angenehmen Lage, im Nachhange zn. 
der Mittheilnng in Nr. 12 1. J. dieses Blattes ans einem uns 
nm k. k. Ackerbanministeriom freundlichst znr Benützung 
überlassenen weiteren Berichte des Herrn Generaldirectors 
v. Fr e y in nachfolgender Tabelle das Ergebniss der Analyse 
des zu Prernli bei einem Zusatz Nn 33'/3 Percent Lieschaner 
Br annkohle erblasenen hochgranen Roheisens mitzutheilen, in 
welche Tabelle von Herrn v. Fr e y zum Vergleiche auch die 
Analysen einer Reihe anderer Bessemer-Roheisensorten auf
genommen wurden. 

11 ) Es wurden z. B. mehr als hundert Freischiirfe zn 
einer Gruppe commassirt. 
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Die Composition des bei Braunkohlenzusatz erblasenen ; 
Prevalier Roheisens ist sonach eine für den Bessemer-Frisch
process besonders günstige, und zeigt der Vergleich mit den 
Analysen anderer, als vorzüglich bekannter Bessemer-Roheisen
sorten, dass die Qualität des mit dem fraglichen Braunkohlen
zusatz erblasenen Roheisens kaum hinter derjenigen jener 
Sorten znriicksteht, - jene einiger ~orar iibertrift't. 

In Uebereinstimmnng mit dem Ergebnisse der Analyse 
zeigt sich das Prevalier (Brannkohlen-) Roheisen beim Can
vertiren als ein vollständig geeignetes Material; der Verlauf 
der Chargen war ein durchaus normaler, die technischen &e
snltate waren vollständig entsprechend und erwies sich die 
Qualität des erzeugten Stahles als eine vorziigliche. 

Erzeugung von Hartwalzen 
nach dem patentirten Verfahren von Anton Tu r k, Gussmeister 

in Donavitz. 
In allen Giessereien, welche nicht über Roheisen ver· 

fiigen, das sich besonders zur Fabrication von Hartguss eignet, 
hat man bei Erzeugung von Hartwalzen vorziiglich mit der 
Schwierigkeit zu kämpfen, dass dieselben, sobald sie eine ent
sprechend harte Kruste erhalten, beim Guss leicht Längsrisse 
1•ekomnen, wofarch sie unbrauchbar werden. Diese Längsrisse 
LDtsteh~n dadurch, dass die rasch erstarrte und durch den 
EindUlis der Coquille abgekiihlte und dadurch abgeschreckte 

Kruste der Wa1ze durch das im Kern der Walze noch warme, 
oft noch :dössige Roheisen ausgedehnt und dadurch zerrissen 
wird. Manchmal findet man diese Sprünge durch Roheisen 
wieder ausgefüllt. Dieses Zerreissen könnte nicht stattfinden, 
wenn die Coquille nach dem Guss den gleichen Dnrchmesser 
mit der erstarrenden Walze behielte. 

Um dies möglichst zn erreichen und zu gleicher Zeit 
an Kosten für Herstellung der Coquillen zn sparen, wendet 
Tu r k etwa 2 Centimeter dicke Coqnillen an, welche von 
aussen in einer Entfernung von etwa 8 bis 10 Centimeter mit 
einem Blechmantel umgeben sind, so dass sie durch einen 
starken Wasserstrahl, welcher das Kühlwasser fortwährend 
erneuert, energisch gekühlt werden können. 

Der Zu- und Abfiuss des Kühlwassers ist regulirbar, so 
dass die Küblnng nach Bedürfniss geregelt werden kann. 

Die Coquille wird wie gewöhnlich angewärmt, die Form 
zusammengesetzt und auf die gewöhnliche Weise gegossen. 
Gleichzeitig wird aber auch ausser der Coquille Kühlwasser 
eingeleitet, welches so rasch erneuert wird, dass die Tempera
turszunahme desselben kaum einige Grade beträgt. Sobald die 
Walze MO weit erkaltet, dass ein Springen nicht mehr zu 
fürchten ist, wird das Kühlwasser abgelassen, die Coquille, 
die bis nun dicht an die Walze anschloss, dehnt sich durch 
Erwärmung aus und kann nun leicht abgehoben werden. 

Die Vortheile dieses Verfahrens sind nach den bis
herigen Erfahrungen folgende : 

Die Anschaffnngskosten der Coquillen betragen kaum 
'/3 der gewöhnlich in Anwendung stehenden, die Coquillen 
sind ungleich leichter und daher Tiel bequemer im Gebrauch. 
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Die Dauerhaftigkeit dieser Coquillen scheint wenigstens 
eben&o gross als die der massiven Coquillen zu sein. Die 
Dicke der harten Sch&lc an der Walze kann besser als bisher 
und in beliebiger Stärke erzeugt werdou1. Tu r k liefert auf Be
stellung Walzen mit einer 2 bis 5 Centimeter starken weissen 
und harten Schale. 

Endlich ist der Percentsatz der verunglückten Gässe 
gegenüber dP.n gelungenen sehr klein. 

A:s Nachtbeil dieser Methode könnte höchstens der 
während des Gusses einer grösseren Walze ziemlich bedeu
tende Verbranch au Kühlwaas~r angeführt werden, weil das
selbe nicht äherall in genügender Menge zur Disposition 
stehen dürfte. 

T n r k erzeugt schon seit länJ<erer Zeit nach dieser Me
thode Walzen, deren Qualität von den Walzhütten sehr gelobt 
wird, fär den Verkauf nnd stellen sich die Verkaufspreise 
wie folgt: 

Fär Walzen 

Roh mit angegossener Rosette 
Abgedreht (abgeschroppt) 
Fertige Polierwalzen , ge-

bis 
3 Ctr. 

11. 14.&0 
" 23.50 

von 3 
bis lOCtr. 
tl. 13.50 
" 21.50 

von 10 
bis20Ctr. 
11. 12.50 
" 20.00 

schmirgelt . . . „ 24.50 " 23.00 „ 21.00 
Caliber- u. Stufenwalzen fertig " 28.00 „ 27.00 " 2ti.OO 
Blechwa!zen roh . " „ 12.-

ü herschroppt „ „ " 19.50 
„ fertig . . " ~ „ 21 50. 

Sind für die bestellten Dimensionen keine Coqnillen vor
räthig, so werd~n die hall.Jen Coqnillekosten berechnet. 

X o t i z. 
Kohlen· Versuchsstation. Auch der V e rein de r 

Montan- und Eisenindnstriellen in Oesterreich 
richtete eine Petition betreff~ Errichtung ein~r Kohlenversuchs
station von Seite der Regiernng an das k. k. Ackerbanmini
sterinm, in welcher zunächst auf die hohe Bedeutung hinge
wiesen wird, welche der vaterländische Kohlenbergbau b~sit:i:t, 
dessen Prodnction im Jahre 1873 auf 239,496399 Zoll-Ctr. 
gestiegeo sei, in dem viele Millionen Aulagecapital investirt 
sind nnd welcher einer grossen Za.hl Arbeitern lohnende Be-
schäftigung gibt. . 

Hierauf wird der drückenden, sich bei unserem Kohlen
bergliane gegenwärtig fühlbar machenden Verhältnisse, d. i. 
des geringeren Consnms, in Folge dessen gestiegener Vorräthe 
und der stark redncirten Kohlenpreise gedacht, welche be
dauerliche Lage dieser Industrie es doppelt wünschenswerth 
erscheinen lä8st, dass durch unzweifelhaft richtige lastrnirnng 
der Consnmenten über die vorzügliche Qualität der Mehrzahl 
der heimischen Kohlensort•in der nnberechtigten Concnrrenz 
ausländischer Kohlen begegnet werde, wie es auch im Inter
e~se dn Consnmenten liegt, über den relativen Werth der 
verschiedenen heimischen Kohlensorten für bestimmte prak
ti~che Zwecke richtige Erkenntniss zn flrlangen. 

Es wird sodann darauf bingewies~n, dass Untersnchnn
gen so einschneidender Art, welche den M.arktwerth einer 
Waare fixiren, vollkommen unparteiisch durchgeführt werden 
müssen, und dass hiezn nnr der Staat als Vertreter der Inter
essen Aller b~rnfen sei. 

Ohne bestimmte specielle Vorschläg~ zn .irstatten, wer
uen doch auch in dieser Petition ditl k. k. geologi~che Reichs
anstalt nnd das k. k. Hanptmänzamt als geeignete Orte znr 
Einricbtnng der Kohlen-Versuchsstation genannt nnd erwähnt, 
dass selbstverständlich die Proben nur auf Wunsch und 
Kosten der Interessent.en (Prodncenten, Consumenten oder 
Händler) dnrchzufüh1 en nnd ihnen von Seite der Versuchs
station Certificate äber die Resultate der Proben zn ertheilen 
wären; dass ferner die Revierbeamten ermächtigt werden 
sollten, den Ursprung und die Entnahme der Probe entspre
chend jenen Umständen, unter welchen die Kohle als Waare 
am Markte erscheint, anf Wunsch der Interessenten zn legitimiren. 

Schliesslich wird betont, dass bereits die Vertretnngrn 
der montanistischen fot~ressen ans den zwei wichtigsten 

Kohlenrevieren Oesterreichs (die Vereine in Mährisch-Ostrau 
nnd Teplitz) die ibuliche Bitte stellten 1), und erklirt sich der 
Verein der Montan- and Eisenindnstriellen zn allen in dieaer 
Sache etwa gewünschten Ansküu.ften bereit. 

Lite11atur. 
Journal-Bevue. (Hüttenwesen.) 

Stummer's Ingenieur. Nr. 60. Nener Pndd!ingsofen 
von Riley nnd Henley zn Poutipool. Derselbe bat einen nm 
seine verticale Axe drehbaren Arbeitsherd ähnlich wie der 
dem Herrn v. Ebrenwerth patentirte PnddlingRofen. 

Zeit&ehrlft des berg- uud hl1ttenmil.n.ni11chen Vereines 
fUr Kärnten. Nr. 3 und 4 von 1875. Welchen Werth hat die 
Verwendung des kieselreicben Roheisens beim Bessemer-Process? 
Von P. Tnnner. 

Tnnner vergleicht die Resultate des Bessemer-Proceues, 
welche in Schweden hei der Verarbeitung von kieselarmen 
Roheisensorten erzielt werden, mit jenen, welche an anderen 
Orten mit kieselreichereu Roheisensorten erhalten wurden. Im 
ersteren Falle werden Chargen mit 60 his 80 Ctr. in 9 bis 12 
Minnten vollendet nnd man vermeidet den Zusatz von Spiegel
eisen, nm einen möglichst kieselarmen Stahl zn erhalten. Da 
der Process bei Anwendung derartigen Roheisens nicht so 
heiss verlauft, erhält mau meist einen an Poren reicheren 
Stahl, welche Poreu aher, weun selbe nicht oxydirt sind, bei 
guter Bearbeitung keinen nachtheiligen Einfluss ansähen. 

Der ans kiese! reichen Roheisensorten erzeugte Stahl ist 
ungleich reicher an Kiesel; Schienen und Bandagen haben oft 
0 3 bis O·f> Percent Kiesel, ja ein Stahl vorzüglicher Qualität 
ans Neuberg zeigte nahe ein Percent Kiesel. 

Bekannt ist, dass ein Gehalt an Kiesel, wenn gleichzeitig 
Mangan im Stahl enthalten ist, bis zu einem bestimmten 
Pei:centsatz der Qualität nicht schadet. - Hingegen ist an 
Kiesel reicherer Stahl strengfüissiger, lässt sich weniger gut 
härten nnd ist daher vorzüglich dort anwendbar , wo der 
Stahl nogebärtet verwendet wird, während Stahl, der kiesel
ärmer ist, sich mehr als Werkzeugstahl von vorzüglicher 
Qualität zeigt. Tauner kommt endlich zn dem Schluss, dass 
sich für Erzeugung des weichen Stahles hesser der Martin· als 
der Bessemer-Process eignet. 

Dingler's polytechnisches Journal. 2. Jä1rner-Heft. 
Ueber die Pla.sticität und Schwindnng der Thone. Znsammen
gefaHst von Dr. C. Bi s c h o f. 

1. Februar. Heft. Verwerthnng der Schwefelkiesrück
stände anf Eisen. Von P. W. Hofmann. 

Die Blende haltenden Kiese von Meggern, welche sich 
der Bildung von Zinksulfat halber nicht so vollständig ab
rösten lassen, dass sie znr Eisenerzengnng tauglich sind, 
werden in folgentler Weise behandelt. 

Die KiesablJrände, welche bei der Schwefelsäure-Erzeu
gung abfallen, werd11n mit bis anf 40° Celsius erwärmtem 
Wasser gelangt nnd dann zu den Langen für jedes in den
selben enthaltene Aeqniva!ent Schwefelsii.are j& ein Aeqnivalent 
Kochsalz zugesetzt. Das sich bildende Glaubersalz wird ab
geschieden und deckt der Werth desselben die Langekosten. 
Die llntterlange wird, um Chlorzink zn gewinnen, auf M 0 

Beaume eingedampft. 
Die getrockneten Abbrände werden abgesiebt, nm die 

gröberen Stücke , welche nnzersetzten Kies enthalten, abzu
scheiden. Der Staub ist nahe frei von Schwefelsäure und kann 
mit Vortheil zur Roheisenerzeugung verwendet wer i eo. 

Zeitschrift ftlr Berg·, Htttten· und Salinenwesen 
im preussischen Staate. XXII., 6. Lief. Hocbofeoanlage 
und Hochofenbetrieb auf der königlichen Ei~engiesserei in 
Gleiwitz. Von Wiebmer. 

Dieser detaillirten Beschreibung der jedem Fachmanne 
bekannten Hätte wird eine Notiz über die Entwicklungs· 

') Auch der montanistische Verein fär Steiermark hat 
in seiner jüngsten Generalversammlung die UelJerreichnng einer 
ähnlichen Petition beschlossen. Vide Nr. 15, Seite 156 1. J. 
dieses Blatte~. Die Red. 
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geschichte voransge3andt, die schon deshalb viel des Intere~ses 
bietet, weil der im Jahre 1794 von dem Bandirector Wedding 
und dem Engländer Baildon erbaute Hochofen der erst& mit 
Coaks betriebene Hochofen des Continent~ war. Der im 
Jahre 1796 in Betrieb gesetzte Hochofen hatte mit vielen 
Widerwärtigkeiten zn kämpfeii. Beim ersten Versuch, den
selhen in Betrieb zu setzen, musste er ausgeräumt werden und 
während der ersten 24wöchentlichen Campagne stieg die 
Wochenprodnctioil nicht über 140 Ctr., während der Coaks
verbranch 260 bis 340, im Jahre 1813 sogar 396 Pfund für 
je 100 Pfnnd Roheisen erreichte. 

Er,t als im Jahre 1831 ein besseres Gebläse und im 
Jahre 183ü tin Winderhitzungsapparat erbaut wnrdti, stieg die 
Roheiseuprodnction allmülig bis auf 3~000 bis 36000 Ctr. 
per Jahr. 

Der im Jahre 1851 in Betrieb gesetzte zweite Hoch
ofän hatt., schon ciue Wochenprodnction vou 1100 Ctr. bei 
einem Co„ k~v~rbr:inch \"On 195 Pfund. 

Naci.t die~en geschichtlichen Daten folgt die B~schrei
bnng der gegen wärlig bestehenden Hochofenanlag•i, welche 
durch 4 Pläne vervofütändigt ht. 

.Ans derselben kann hervorgehoben werden, dass die 
Wochenprodnctiou gPgeuwärtig 6376 Ctr. im Durchschnitte 
beträgt u:id im Maximum 7010 Ctr. betragen hat. 

Di-J Gichtgase werd•,n znr Kesselheizung sowie znm 
Windwärmen verwendet, wodnrch jährlich ein Gewinn von 
15894 Thalern nachgewiesen werden kann. Die Menge des 
Gichtstanbes, welcher sich in den Röhren absetzt, ist bedeutend 
und betrug im .Monato April 1874 beispielsweise 168 Ctr. mit 
einem Zinkhalt von nahe 40 Crr. 

In deu Dampfkesseln legte sich sehr viel Kes~elstein 
ab, und erweisen sich daselbst die Popper'schen Kesselein
lagen al~ vorzüglich. 

A;; Wi11 Jerhit7.nngsapparateu sind 4 vorhanden, und 
zwar :.P •:i p;, 0!1:JJi.pparate und 2 mit Hängeröhren. Nach 
den ge1,. :chten Erfahrungen sind die Apparate mit stehenden 
Röhren uauerhafter als die mit hängenden. Unter den mit 
bängendeu Höhren aber ist der nach dem Systeme, welches in 
der Georg-Marienl.ö.tt~ angewendet ist, empfehlenswerther. 

Die znr Verschmelzung kommenden Erze sind sehr 
mannigfaltig nnd ist die Zusammensetzung derselben ebenso 
durch Analysen, wie die der ö.brigen Materialien nnd Prodncte 
erlänrert. 

An Erzen werdeu .erarbeitet: Brauneisensteine von 
Tarnowitz, Thoneisensteine von Waldenburg, Raseneisensteine 
von Löwen, Rotheisensteine von Willmannsdorf, sowie Spath
eisensteine von Eisenerz in Steiermark und von Ober-Ungarn, 
und zwar von Kotterbach, welche daselbst als gleich gut wie 
die Erze von Eisenerz bezeichnet werden. Ferner werden 
anc!.t Frischsehlacken verschmolzen. Die Znschlagskalke werden 
von Laband bezogen , die Coaks von Königin Lonisen-Grnbe, 
Gottesberg, Ostran nnd Donnersmarckhö.tte. 

Um den Betrieb so klar als möglich zu erörteru, sind 
diti Windverhältnisse, die Temperatursverhältnisse im Ofen, 
die Gichtung nud Mölleruug, sowie endlich die Prodncte be
~prochen und die Gest?hungskostenberechnungen beigefügt, 
als auch eiu Vergleich der Ge~tehnngs - und Verkaufskosten 
angeschlossen. 

Ans diesen Daten entnehmen wir, dass in den Jahren 
1818, 1820, 1850 und 1851, 1856 bis incl. 1862 die Selbst
kosten höher als die Verkaufspreise standen. Gegenwärtig 
schwanken die Gestehungskosten nach den verwendeten Erzen 
von 1 Thlr. 7 Sgr. bis l Thlr. 22 Sgr. 

Die höchsten Gestehnng~kosten waren im Jahre 1857 
mit 2 Thlr. 5 Sgr., die nieJersten im Jahre 1840 mit 
1 Thlr. 2 Sgr. 

Die höchsten Verkaufspreise im Jahre 1854 nnd 1855 
mit 2 Thlr. 7 Sgr., die niedersten im Jahre 1861 mit 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Zeltscbrirt des österreichischen Ingenieurvereins. 
Heft II und III. Das mechani.iche Puddeln. Vortrag, gehalten 
von Perry F. Nursey in der Society of Engineers am 
5. October 1874. 

Dieser Vortrag enthält einen Vergleich des gewöhn
lichen Pnddlingsofens mit. einer grösseren Anzahl von Oefen, 
bei welchen mechanische .Arbeit in Anwendung kommt. Be
son lers werden hervorgehoben die Oefcn: von Dorwoy, von 
Pickles, von Walker & Warren, welch' letztere durch 
Tooths & Yates verlressert, aber erst durch ~IenP-lans zn 
Dowlais verwendhar gemacht wurden. Des Danks'sch"n Ofons 
wird sammt dt>11 dabei gemachten Erfahrungen gedacht und 
darauf hingewiesen, dass bis jetzt der eine Uebelstand, dass 
das Futter nicht hielt, beseitigt wurde, während die Umhö.llnng 
und der Mechanismu~ noch immer nicht in Ordnung erhalten 
werden können. 

Nach einerknrzen Betrachtung ö.ber Spencer's nnl Seller's 
Ofen wird eine detai!lirte Beschreibung von Crampton'~ Ofen, 
durch eine Zeichnung erläutert, gebracht. 

Als besondere Vurtbeile werden hervorgehoh 0 n: die 
Verwendung stanbförmigen Brennmaterials und die re~elmässige 
Zuführung desselben anf mechanischem Wege, wollard1 es er
möglicht wird, die Temperatur genan zn regeln. 

Berg• und httttenmilnnische Zeitung. Von K er I 
und Wimmer. Nr. 9. Ueber Zinkv.rlnste he!m Rösten rl"r 
Blende. Von Dr. Robert Hasenclev er. 

Derselbe sucht nachzuweisen, dass die Zinkverluste in 
den von ihm constrnirten Oefen. nicht grösser, sondern kleiner 
als in anderen Oefen sind. 

Darstellung von mangan- und phosphorreichem Roheisen 
in Belgitln und Erzeugung von Feinkorneisen daran~. Von 
Le Chatellier. (Ans den .Annales des miues. 187.J.. B. IV, 
S. 216.) 

Nr. 10 und 11. Untersuchungen ö.ber Bestimlllong des 
Koblen~toffgehaltes im Roheisen, Stahl und Schmiedcisen von 
Adolf Tamm. 

E~ werden, um den Kohlenstoffgehalt in einem Kormal
stahl für die Eggert'scheu Kohlenstoffproben zu bestimmen, 
die verschiedenen analytischen Methoden verglichen, und zwar 
bei Lösung des Eisens durch Jod, Kupfervitriol, Qnecksilber
chlorid mit der indirecten Methode von Dr. Hermann und 
der Methode durch directe Verbrennung. (Forts. fol~t.) 

Nr. 7 und 11. Untersuchungen über die T~xtnr des 
Schmiedeisens. Von Jan o y er. 

Das Eisen ist körnig und wird bei Bearbeitung sehnig, 
wenn die Temperatur zu nieder nnd die Schweissnng nicht 
vollständig erfolgte. Bei sehnigem Eisen zeigt das Mikroskop 
Zwischenlagerung von schwarzen Punkten, welche bei kör
nigem Eisen nicht zu sehen sind. 

Nr. 6. Das Schweissen des Eisens. Von .A. Ledebur. 
Da jeder Körper seinen .Aggregatzustand cler Cahäsion 

seiner Molecllle verdankt, so können getrennte Theile wieder 
vereinigt werden, durch ein festes Zusammenpressen um die 
Molecüle wieder zu vereinigen, durch ein ab.,olnt genaues 
.Aneinanderschliessen der einzelnen Theilchen, wenn keine 
fremden Theilchen, wie Oxyde, dazwischen liegen. 

Diesen Bedingungen kann beispielsweise bei Blei im 
kalten Zustande, bei Glas bei höherer Temperatnr und geringem 
Drucke, bei Eisen erst bei SchweisshHze uud bedeutendem 
Drucke entsprochen werden, da auch die Oxydschicaten in 
Form von fiiissiger Schlacke erst unter die~en Bedi i;gungen 
entfernt werden können. Das Schweissen des Gusseisens gelingt 
schlechter, da die beiden zu schweissenden Theile verschiedene 
Temperaturen haben. 

Chlorverbindnngen im Hochofen. Von Meine k e. 
Durch Analysen wird nachgewiesen, dass die in den 

Hecböfen vorkommenden Chlorverbindnngen, meist Chlornatrinm 
und Chlorkalinm, ans den verwendeten Coaks stammen dürften, 
da häufig bis zu 0·2 Percent von diesen Verbindungen in 
denselben enthalten sind. 

Beiträge zur Metallurgie des Kupfers . .Ans Dr. Ha m p e's 
Untersnchnngen über den Einßnss fremder Beimengungen auf 
die Eigenschaften des Kupfers mitgetheilt. 

Nr. 7. Titrirverfahren für Kupfer. Von P. Lagrange. 
Nr. 8. Kupfer· und Silbergewinnung ans Kiesabbräoden 

durch chlorirende~ Rösten in England. Nach Mittheilungen 
von Lunge. 
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Nach dem chlorirenden Rösten und Auslaugen wird 
durch Behandeln einer schwach silberhältigen Kupferlösung 
mit Schwefelwasserstoff der grösste Theil des Silbers mit den 
ersten Antheilen des Kupfers ausgefällt und dann der Fäll
process unterbrochen, sobald etwa 6°10 Kupfer ausgefällt sind. 
Der Rückstand wird gepresst, calcinirt und mittelst Schwefel
aliure das Kupfer und Silber getrennt. 

Bei einem Silberhalte von 1. 1 Unze in 1 Tonne Ab
bränden soll ein Reingewinn von 1 ·75 Mark resultiren. 

Amtlich.es. 
Ernennung. 

Der Ackerbau-Minister hat den, in Privatdiensten ste
henden Ingenieur in Ho 1 o u b kau, Victor Mayer, zum k. k. 
Materialverwaltungs- Controlor bei dem Hauptwerke in Pr i
b r am ernannt. 

lerordnung 
der k. k. Berghauptmannschaft in Prag, betreffend 
die Vorkehrungen gegen Gefährdung der Eisen
bahnen durch abgebaute oder verlassene offeue 

Grubenräume. 
In allen Fällen, wo dem Bergbane zur Sicherheit des 

Eisenbah11.betriebes Beschränkungeu auferlegt und insbesondere 
der Rücklass von Sicherbeitspfoilern unter dem Bahnkörper 
für nothwendig erkannt wurde, sind znr thunlichsten Vorbengnng 
einer Gi.fährdnng der Eisenbahn durch das Abwerfen abg~
bauter oder Verlassnng uud Absperrnug od'ener Gnbenränme 
nachstehende Vorschriften zn beobachten: 

1. Sobald sich tler Yorrichtung~bau dem Sicherheitspfoiler 
anf 40 Meter nähert, ist in dieser Entfernung von der 
Pfäilergrenze eiu genau bestimmter Fixpunkt zn schlagen, 
das weitere Vorrücken des Vorrichtungsbaues von 10 zn 
10 Metern in den Grubenkarten nachzutragen und in 
diese auch die Eisenbahntrace nach genauer Vermessung 
einzuzeichnen. 

2. Ist der Sicherheitspfeiler erreicht oder ist schon vor dessen 
Erreichung eine derartige Veränderung in den Ban- otler 
Ablagerungsverhältnissen oder ein solches be~onderes Er
eigniss beim Bergbane vorgekommen, dass sich di·~ zum 
Schutze der Eisenbahn festgesetzten Vorschriften als un
zureichend darst~llen, ·so ist hievon unverweilt die An
zeige an das k. k. Revierbergamt zn erstatten, welches 
hierüber nach den bestehenden Vorschriften vorzngehen hat. 

3. Die gleiche Anzeige hat zu erfolgen, bevor ein vorge
richtetes A bbanfeld zunächst dem SicherheitMpfeiler gänz
lich abgeworfen oder ein ofl:'euer Grubenraum in der Niihe 
desselben verlas1en nnd nnzugiinglich gemacht wird, nm 
die Zulänglichkeit der getrotfoncn Vorkehrungen gegen eine 
Gefährdung der Eisenbahn zn prüfen nnd nach Erfor
derniss weitere Versicherungen anzuordnen. 

4. Die Ansserachtlassung dieser Vorschriften wird mit Strafou 
von 10 bis 100 Gnldea geahndet. 

Diese Verordnung tritt nach Ablauf von 30 Tagen von 
ihrer ersten Einschaltung in dem Amtsblatte der Prager Zeitung 
in Wirksamkeit. 

Prag, am 3. April 1Si5. 
Der k. k. Berg b an p t man n. 

Aufforderung. 
Vom k. k. Revier-Bergamte zn Komotan werden die Be

sitzer Franz Langer, Daniel Langer, Josefa Langer, 
Theresia Langer, Anna Richter, Nikolaus und J osefa 
Seewald, Augnsta Ulm und Josef Richter, deren Erben 
oder Rechtsnachfolger hiermit erinnert, dass die anf deren 
Namen im hierämtlicben Besitzstandsbnche Fol. 20 vorgetragene 
und aus 2 einfachen Grnbenmassen bestehende Eisensteinzeche 
Wenzeslai I und II in der Katastralgemeinde Zobietitz, 
Steuerbezirk Press n i t z, seit geraumer Zeit schon ansser 
allem Betrieb sich befindet 11nd nach dem Tode des früheren 
Bevollmächtigten gänzlich verlassen ist. 

Es werden demnach die Genannten unter Hiuweisnng 
anf die §§. 170, 174 nnd 188 a. B. G. aufgefordert, hinneu 
längstens 30 Tagen von der ersten Einschaltung dieses Edicte11 
in das Amtsblatt der Prager Zeitung das hiesice k. k. Revier. 
Bergamt von ihrem gegenwärtigen Aufenthaltsorte in Kenntniss 
zn setzen, einen gemeinschaftlichen, im Prager Berghanpt
mannschaftsbezirke wohnhaften Bevollmächtigten namhaft zn 
machen und sich über die andauernde Unterlassung des Be
triebes standhaft zn rechtfertigen, widrigenfalls von der Berg
behörde nach Vorschrift des §. 239 a. B. G. znr Besorgung 
der Geschifte eines Bevollmächtigten auf Gefahr und Kosten 
der säumigen Bergbaubesitzer ein Sachverständiger bestellt, 
eve11tnell im Sinne der §§. 243 und 244 a. B. G. vorgegangeu 
werden wlirde. 

Komotau, am 6. April 1875. 
Der k. k. Bergratb. 

Ankündigungen. 

Preis-ErDI ässigu..:ug. 
Meine bekannten in Leistung nnübertrod'enen 

kleinen Feuerspritzen 
liefere jetzt bei MassP.nerzengnng: 

Nr. 12. Drehmaschinenspritze statt fi. 75 nm 11. 60. 
" 18. dto. mit Saagwerk " 125 " " 110. 
" 19. ilto. " „ ~ l 75 " " WO. 
" 3~. lileierhofspritze BO " " l:!O. 
• 33. Kastens1)ritze " 145 „ n 130. 
• 34. dto. mit Saugwerk „ • 160 • " H5. 

Jede Spritze ist mit allen Schläuchen, Mnndst.iicken e,c, 
venehen nnd siud sämmtlich wieder bedeutend verbessert nn•1 
eleganter ausgestattet. 

.Jo•ef Oe11terreleher, Wien, Akademiestrasse 1. -1 Technisches Bureau~ 
i Maschinen· und Metallwa.aren· Niederla[e 

I• J ullus P;ocltaska, 
VVien, IV., Favoritenstrasse 1ß. 

1 Specialitäten 1 
für JJlof.ftintn und (!inrid\lungcn für itra~ou -, 'ülltnrorfen-

1 Genera.1-Vertretung für 0 esterreich-'C'nga.rn 

uod <!irrn&ahLrdarf. 

1 1 des C. Lauth'seben amerike.niscben Ditferential·Trio-Walzwerks-
Systeme ftir ßlechfabrication; . 

• • des patentirteu Gufeaerungssystems von Fr. Bicberonx; 
• " C. J,auth'Rchen Egalisirwer~es, um Rundeisen im kalten 

1 
oder warmen Zustande vollkommen rnnd und cynderfrei 
herzustellen; 

• patentirten rotirenden Pernot'schen Paddel· und Ste.blofens. 
11·; etlerlnge 

1 von allen Gattungen Damvfkessel- und Maschinen· Arme.tnren, 
" Dampfmaschinen, e • Dampfpnmpen. 

Werkzeui;me.sc h inen. 
~ Differential-, Seil- nnd Kettenflaschenzügen, 
• Schre.nben-. Zahnstangen-, Fle.scheu· nnd Dreifnsswinden, 

endischen Kranichen, 
Schacht- und Schiffswerftkre.hnen. • 

• englischen Ketten von Eisen oder Staltl, 1 
besten englischen Hartgusswalzen, 

• Antifrictioumetall, 
französischem Lederfilz, 

" Ferromangan, 
bestem nngari~cben und steierischen ßolzkohlenroheisen 
znm Paddel- und Giessereibetriebe, 

• allen Gattungen in- und e.nslä.udiech'!r Fa~oneisen, Träger~. 

i Blechen nnd Platten. , 4-~, ... „ ............. „„ ••• „ ....... : 



Soeben erschien: 

Die Eisenindustrie 
a.nd die 

Zoll"ta.rife, 
Denkschrift des Vereins der Montan- und 

Eisen-Indnstriellen in Oesterreich. 
Damm handelt der Staat in 
seinem Interesse, wenn er 
•ich mit einem Schutzzoll· 
System umgibt. Die Protec· 
tion sucht den Werth von 
Land nnd Arheit zn ver-
mehren. Carey: 

Die Grundlagen der 
Social-Wissensc haft. 

Gr. 8. geh. Preis 50 kr. 
Gegen gef. Postanweisnng von 60 kr. 

erfolgt portofreie Znsendang nach Aus
wärts durch die 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 

Ferner: 

Oesterreichische 

Landwirthschaftliche Gesetzknnde 
von 

Adolf Bitt. v. Obentraut, 
k. k. Bezirkshauptmann in Tetschen a. d. Elbe. 

Gr. 8. geh. Pr~is 3 11. 20 kr. 
Gegen gef. Postanweisung von 3 fl. 35 kr. 

erfolgt portofreie Zusendung nach Ans
wärts durch die 

G. J. :Xanz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 

Demnächst erscheint: 

li.atechls1nu"" 
der Gruben-Wetterführung 

vom Bergdirector 
Herrn Wilhelm Jicinsky, 

heransgegeben dnrch den 
Berg- &Hiittenm. Verein inMähr.-Ostrau. 
In deutscher und böhmischer Sprache und 
circa 150 Holzschnitten, 7 bis 8 Druck-

bogen stark. 
Preis ~O kr. 

Gegen gefällige Postanweisnng von 
9•) kr. erfolgt portofreie Znsendnng nach 
A aswärts durch die 

(.;., J, llanz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 

S·;eben erschien: 

Die 

Arbeitszeit in den Fabriken 
vom sanitären Standpunkte. 

Vortrag, 
gehalten am 7.December 1874 in der Section 
~es Vereins der Aerzte Niederösterreichs 

von 
Dr. E. I.ew!J-, 

Docent an der technischen Hochschule. 
gr. 8. geb. Preis 50 kr. 

Gegen gef. Postanweisung von 54 kr. 
erfolgt portofreie Zusendung nach Aus
wärts durch die 

G. l. llllanz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 
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Im Verlage der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt Nr. 7 in 
Wien, sind soeben erschienen: 

,$djriftrn btr ~triardjafl ö~1rr. :JorR.9mirlije: 

Die Eisenbahn-Tarife. 
Von Dr. Leon Ritter von Biliileky. 

gr. 8. geh. Preis 50 kr. 

Die -Valutafra5e. 
Von Dr. Theodor Hertzka. 

Mit zahlreichen Tabellen. 
gr. 8. geb. Preis 80 kr. 

Die Principien der Steuerreform 
in Oesterreicl1. 

Von Dr. Gustav Höfken. 
· gr. 8. geh. Preis 30 kr. 

Die Zoll-Politik 
und die zwischen Oesterreich-Ungarn und 

den anderen Staaten abgeschlossenen 

3oll· 1mb banbefoverträgc. 
Von 

Max Frh. v. Kübeck. Dr. A. Peez. 
F. Buchaczek. Dr. M. Menger. 

gr. 8. geh. Preis 60 kr. 

Die österr.-unga.r. Ba.nkfra.ge. 
Von Max Wirth. 

gr. 8. geh. Preis 60 kr. 
Gegen gef. Postanweisnng von gleichew 

Betrage erfolgt portofreie Znsendnng 
nach auswärts durch die 

G. J. Mantsche Bnchhandlnng, 
Kohlmarkt 7, in Wien. 

Bureau für SprBn[tBchnik 
von 

laqlsr & lu~snb~~sr in Wian. 
Dynamit in fertigen Pa· 

tronen pr. Centner 46 fl. ö. W. 
hat sich schon läng~t bei Gewinnung 
der Sohwarzkohle und in neue
ster Zeit auch bei Gewinnung der 
Braunkohle und des Abraumes 
in Verbindung mit der elektri
•ohen Zündung als ansserorder.t· 
lieh vortht·ilhatt bewährt. 

Für festes Gestein dient nnser 
Dynamit pr. Centner 52 fl. -
Bei Masohlnenbohrung erupfeh. 
Jen wir unse.-re Stelnbohrma
sohlnen u. LuftoompreBBoren 
nach Bur 1 e i g h's System zn be
tlentend herabgesetzten Preis~n. 

Alle fiir den Sprengbetrieh er· 
förderlichen Artikel halten wir anf 
Lager. Broschüren end Preislisten 
grati~. Erfahrene Ingenieure 
für die prakti>che Eintöhrnng in 
der modernen Sprengtechnik stehen 
zn Diensten. 1-18-3) 

Speeialittl1. 

nrahtsoilbahnon, 
Ueuerwin<luug der grössten Steig!lngrn. 

Kostenanschläge g rat i ~. 

A. PETZOLD, 
Magdeburg. 

Ma8~ltlnen rnr Ber;-bao 
und Hüttenbetrieb. 

llascl1inen zur Wasserhaltung, Förderung u. Gru1Je1rrnntilation, 
sowie P n mp e n, Förde r g es chi r r e und k 1 eine Vent i 1 a t o r e n 

Handbetrieb; 
Maschinen mit comprimirter J,uft betrieben 

für unterirdische W~sserhaltung, Förderung, Schräm
Bohrarheit; 

Erdbohr-Apparnte nml Gesteins-Bohrmaschinen; 
J{ohlenseparations- und Yerladeanstalten; 
Kohlenwiischeu uml Coal;sofen-Anlagen; 

Anfbereitnn!.:.sanstaH en für Erze 
und alle einzelnen A-nfbereitungsmaschineu. 

Alle Maschinen für Eisenhütten, Metallhütten, 
Puddlings- n. Eisenwalzwerke, Zink- u. sonstige Metallblech

Walzwerke 
liefert als Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in 1-C_.\..LI-i. bei Deutz am Rhein. 

NB. Einzelne Maschinen nnd Apparl\te nach Preiscourant werden stets 
vorräthig ~ehalten. 



''Tiehtig 
liir alle bestehenden und neu aufzubanen
dtn Erz· und Kohlenaufbereitungen 

ist die nene 

K.asalovsky'sche 
pa frnlirlc t! op prf fwirhndr 

Setzn1ascl1i11e. 
Die Hauptvortlteile in Kürze sind: 
Es kann in demselben Rannie die 

doppelte Quantität Setzvorrath in gleicher 
Zeit mit unwesentlich grösserem Kraft. 
auflYaude scparirt werden, als bisher mög
lich war. 

N~il~ Anlagen kcstPll beJenteud weni
l?~r. nud l tstehcnde werden billigst in 
ihrer L„istnug•fähigkeit wrgrö~sert oder 
aat h Yenl"PP'lt. 

13,:i g•·;,;dieut:r Anzahl Setzmaschinen 
kann die <loppelte Klassenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Prodncte er
zielbar. Bestehen<le Setzmaschinen lassen 
sich leicht in doppeltwirkende umwandeln. 

Die wesentlichen Yorzilge dieser 
1loppeltwirkenden Setzmaschine be· 
rechtigen eine allgemeine Yerwen· 
dung bei sämmtlichen Aufbereitungs· 
.! nstnlten. 

:\ä.here Ansknnft übernimmt bereit-
willigst (-Hi-10) 

Josef KasalOV!)ky, Ingenieur, 
Wien, II„ Kaiser J osefstrasse 27. 
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Dorch die Unterzeichnete ist ans dem 

Amtlichen Bericht 
üuer die 

~ienet ~ertaus~eJiung 
lna .Jahre 18,a, 

erstattet von der 

Ö:rnfraf-OCommiW1ou drs dr111r~rn ßri~r~ 
für die 

Wiener Weltausstellung, 
einzeln zo beziehen: 
Bergbau und Hüttenbetrieb. Von 

Dr. Serlo und Dr. C. Stölzel. 
Preis 1 fi. 20 h. 

Maschinen uud Transportmittel. 
Von Prof. Hermann, Dr. Hartig, 
T. Rittershans und A. Wöhler. 
Preis 3 fi. 36 kr. 

Bau:- und Civil-Ingenieurwesen. 
Von Geh. O\J~rbanrath Sc h w e d 1 er 
in Berlin, Oberlianrath H. Stern
b er g in Carlsrohe, Geh. Oberban
rath GierslJerg in Berlin, Bau
meister Ho n s e 11 e in Berlin. Preis 
1 fi. 20 kr. 

Meta.11-Industrie. Von Dr. G. See 1-
ho r s t und Dr. H. Meidinger. 
Preis 1 fi. 68 kr. 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 

Haar-Treibriemen, 
doppelt so stark wie Leder, können in 
Nässe, Hitze und Säure lanfen. Referenzen 
in allen Provinzen des deutschen Reiches. 

(43-6) C. H. Benecke, Hamburg. 

~ 
Eine Ber~ban-A~nnctenstelle 

(3uglei~ !Uartf~ciberi, 
verbunden mit 900 fi. ö. W. Jahresgehalt 
(bei Verwendbarkeit tritt Gehaltserhöhung 
ein), 180 fl.. ö. W. Qnartiergeld, freies 
Brennmaterial und Belenchtnng ist zn 
besetzen. 

Bewerber, welche bergakademische 
Stadien , eine mindestens dreijährige 
praktische Dienstleistung nachzuweisen 
vermögen, im Markscheidewesen voll
kommen geöbt sind, haben ihre Gesuche 
sofort an die gefertigte Bergverwaltnng 
einzureichen. (45-1) 

,Srrgnrnualtnng 
der 

Victorin- und William- Zechen, 
Post Ossegg-Ilu.x. 

XMKXKXXXXXXXXX•XXXXXXXKXKX•K•KXX•XXKXX 
X Prompt auf Bestellung, mit Garantie der Verfertiger, zu möglichst billigen Preisen, X = Englische selhstthätige Werkzeug -Maschinen : = ncudkr d:onftrncfü„n, fttnf gebaut unb beftens ausgefu~rt 1 
• für wie für • 

x Eisenwerke & Constructeurs, Maschinenfabriken jeder Art, x 
X Hammerscluuieden~ Walzwerke, Schiffs-Maschinen-Bauer, X 
X Kesselbauer, Locomotivbauer, X 
X Schiff'- und Brückenbauer: Eisenbabn-Reparatur-\V erkstätteu: X 
• Scrap- und Podtlel-Eisen-Scheeren, Parallel- und Gewindschneid-Drehbänke, X 
• 

Circnlar-Säg~n für heisses Eisen, Grosse Plan-Drehbänke und Bohrbänke, • 
Grösst,i Blechtat\·l-Scheeren für Walzwerke, Doppelte Drehbänke für Eisenbahn-Räder, X DrehLänke für Hartwalzen, Drehbänke für Schiffs-Kurbeln und Kurbeiachsen, • 

• 
Lochmaschinen und Scheeren per Excenter oder Hebel, Horizontale und verticale Cylinder-Bohrmaschinen, • 
Horiz. Lochma,chinen und Scbeeren för Winkeleisen. Freistehende und Wand-Bohrmaschinen, 

• Lochmaschinen für Eisenbahn-Schienen und Laschen, Horizontale und verticale Radial-Bohrmaschinen, X 
• 

Schee.ren. für Winkeleisen, Flacheisen, Stabeisen, Grosse Hobelmaschinen und Mauer-Hobelmaschinen, 
Blechkanten-Hobelmaschinen und Blechbieg-llaschinen, Verticale Stossmaschinen und Shapingmaschinen, X 

• Biegmaschinen für Schienen, Winkel- und Fa~oneisen, Schrauben-Schneidmaschinen und Gewinde-Schneidzeog. • 

X Dampfhämmer mit Hand-Steuerung und einfachster selbstthä.tiger Patent-Steuerung X 
• ~h • 

• D. Larate1•, 1'la6chi11en -i11gettie1tr, Fl1n1tern, Zürkh, Schweiz. X 
Vertreter anerkam1/er englischer IVerk:e11g-Jiaschi11enbaue„. (49-1) 

X Zahlreiche dieser Maschinen wurden u. a. nach der Schweiz, und viele theils ganz colossale nach Rheinpreus11en K X nud Westphalen geliefert. Ansknnft, neae deatsche Cataloge ;mit Referenzen und Lieferungs-Offerten, gratis, auf Verlangen. X 

•••••••••••••••••••••••••••••••••••••• 
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WM· KNAUST IN WIEN. Q k ·1b Ein Bergbeamter, 
(Gee;ründet 1823.) uec Sl er sowohl im Betrieb als auch im Mark· 

Speolal • EtabUHemont f'iir Spritzen, scheidefaehe erfahren, mit den be~ten 
Fe11erwehr-A11ard•t11og, Pumpen, Appa- in beliebigen Quantitäten Zeugnissen versehen, mit einer lOjährigen 
rate f. Strasaen-Be•prlt:r.111lg, Bohl&uohe, Praxis, durch mehrere Jahre selbstständig 

Feuereimer eto. etc. 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, oJferirt billigst gewesen, sucht einen Posten &ls Be· 

Wiener Wel tu.usstel!ung 1s7:; h ö c b s t e Aus- triebsleiter bei einem Stein- oder Braun-
zeichnung: ForUlchrltta-•edaUle und Bitter- Theodor Keselln... kohlenbergbau. 

k.reuz dea Fran• lo11ef·Ordeu. e d · d E d · · d · BI ~ lllustrirte Preislisten anf Ver· in Düs11eldorf". C:>0-2'• A resse111 er xpe ihon ieses attes 
le.n"en..... (l-37) zu erfragen. (44-6) 

~8888~88~8~8§8~~!888888~888~~8~ 
rJI Mit Beginn des Jahres 1875 erötfneten wir in unserem Blatte einen 00 
~ Immer-w-ähre1iden Adressen -An.zeiger ~ 
~und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) (tJ 
ij für die Dauer ues ganzen Jahres (52mal) mit 5 ft. ö. W. oder 10 Mark, ~ 

141 n " halben " (26mal) n 3 " n G ~ 1 
if! " n Vierteljahres (13mal) " 2 " 4 " 
ifj welche wir nns im Vorhinei';i nnd franco erbitten. 

~ -~ 
~ Aufbereitungen fair Steinkohlen und : Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus 1 waschsiebe von Eisen und Kupfer- ~ 
'f1 Erze aller Art führt ans: wasserdichten gummirten Stoffen blech für Berg· und Hüttenwerke tf! 
~ C. Löhrig, Central-Burean in zw

29
ick

3
a
8

u !, eBmp1~ehlSenWGWrö_n1hzw1eig & s
1
c
2
·h
2
Iesi

3
n
1
g
3
e
9
r, vJonV 1 Nbis .IOO Oeffnungen per 1 O": ~ 

:.·1; ·' (Sachsen). ; : er 1n, . . 1 e mstra.sse . . . ovak, Maschinenfabrik in Prag. 1 
'.J: Doppeltwlrkende Setzmaschinen und : Kohlenaufbereltungsmaschinen. Bohna. 23.'42 tf! 
(~ 

1
. fKothlenehntw_ässerunpgstapptar

1
ate . f E. Skoda. Pilse~. Böhmen. 31/36 wBass

1
erhaltTundgs • M&ascChinen .: S '·l 00 

if\_ 1e er nac e1_gen~m a en e. ~gen1enr . Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb.: .. o zano, e esco omp. in cu .an J4l 
'J1Kasa.lovsky,Wier:,II.,Ka1~crJosefs-. ",_. 1 •t· G II hft (Bohmenj. 142 tf) 
r'·*': •• t ,,7 32 ,. 2 1 .;uasculllen iau - .o.c ien - ese sc a E Sk d P"l B""h 3, 6 lll 
-J' s rasse :.. · 1 ::i i "Humboldt• zu Kalk bei Dentz am · 0 a. 1 sen. 0 men. lJ1 
:;. Brunnenbau'. ' Rh . 20'41 werkzeugmasohinen: ~ 
tt! J. R, Pock, Maschinenfabrik und ; E eSlllk. d P"l B""h 1„ti Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- \fj lll B b E bl" w· " b i . o a. i sen. o meu. .J lll "1 rnnnen au- ta usement, ien, l:'iec s- 1 • • fabrik, vormals Joh. Zimmermaun, tJ! 
Wo,- hans, Plankengasse 7. 7/40 · ober- und unter1rd1sche Wasserhai· Ch .t 2 39 lll 
IJ! cement Natur- Roman-Cement und : tungsmaschinen: 1 .emni z. tf! 
"' hydraulischer Kalk. 1 Prager lfaschinenban - .Actien - Gesell· : z1egel feuerfeste, . Chamotte, Mergel, 14\ 

I
~, Steinliröck in Steiermark. 10/40 i schaft in Prag. 18,41 ~hon .. und Ouarzsand:. ~ . .. ~, 

D
ampfhämmer: ' portland- und Roman - Cement der ~te1nb~ucker Cementfabnk: ::ste1nb~uck '11 
ChemnitzerWerkzengmaschiuenfalirik , Kapplerfabrik von May und Merk in Steier~ark. . 11;40 ~ 

in Chemnitz. 6/39 ! in Kärnten. 27/11 1 A ufbere.1tungsanstalt~n fur Erze: lll 

D
ampfkessel: ! Sicherheitszünder: 1 Maschinenbau - Actien - Gesellschaft \J1 

OO Bolzano, Tede~co & Comp. in Schlan i Heigl Peter Pani in Innsbrnck. 2142 1 "Humboldt" zn Kalk bei Deutz a. Rhein. ifJ 
111 (Böhmen). 12. 2 Stein-Dachpappe, feuersichere: : chemische und keramische Industrie : ~~ 
:J! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 3G N. Scheffttl, VI., liariahilferstrasse 71, .llaschinen hiezn liefert die llaschinen- lfi 
f~ Dampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Witn. 26/ilß bau-Actien-Gesellschaft ,Humboldt" zu 00 
;j\. sicherungs-Geeellschaft a. :G. in Wien, ! Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Deutz am Rhein. '4l __ 
~ Friedrichstrassti 4. 21 ,'43 Hüttenwesen: Jnlius Procbaska, Wien, Dampfpumpen: \fl 
;f.l_ Drahtseile: . IV., Favoritenstrasse 16. 1/39 Fried. Wannieck, Brönn. ~ 
lfJ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau · fiefbohrungen: Dynamit: ~ 
00 (Böhmen). 15/2 · J. R. Pack, Maschinenfabrik ond Mahler & Eschenbacher, I., Wall - f1j 

~.
·. Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, . Brunnrnbaa-Etablissement, Wien, Sechs- ! fischgasse 4, Wien. i&l 

Erz- und Kohlendurchwürfe: : haus, Plankengasse 7. 9,40 1 Feuerlöschgeräthe: ~ 
Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenz,Jorf, 1 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: i Wm. Knaust, II., Miesbachg. 15, Wien. (fj 

~ Hauptstrasse 23. ;)012 ! : Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft 1 Grafit: fi~ 
f! Erdbohrwerkzeuge: i in Karlsberg bei Freudentli.al, Oesterr.- ·

1 
Verwaltung Jer Mühldorier Grafit- \Pi 

~ J. R. Pack, Ma-chii;enfabrik unJ Schlesien. 4/39 i werke in Mühldorf bei Spitz an der 00 
;1;_ • Ilrnr:~enban-Etablissement, Wien, Seehi- unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, ! Donan, N.-Oe. i~ 
!J:! hau'. Plankengasse 7. 8,'40 alle Fettwaaren und Schmiermate- i Kohlenseparationen: ~ 
it) Feuerungsanlagen: ' rialien. 28/45 ' liaschinenban-Actien-Gesellschaft zu !tJ 
f; Bolzano, Tedesco & Comp. (Rost, Patent Leopold Bachmayr, Wien, LeopolustaUt. Barop in Westphalen. ~1 ~I! Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16/2 , yentilatoren: Kohlenseparationen: i.J! 
1~ Fördermaschinen: ChemuilzerWnkzeugmaschinenfahrik ' liascbinenbau - Actien - Gesellschaft !ll 
~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan • in Chemnitz. 5,39 1 ~Humboldt·' zu Ka'k uoi Dentz a. Rhein. ;f1 

~~ (Böhmen). 1312 yersicherungsverein f. Montanwerke, raucher-Apparate: "fJ 
I! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 36 , Maschinen - und Metallfabriken in L. van Bremen & Comp. in Kiel. fJ 
:11. Fördermaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/43 fbon, feuerfesten: lfl 
:fj Prager Maschinenban-Actien- Gesell- 1 walzwerksmaschinen, sowohl für Atlolf v. Anrbacb, Hütten-Ingenieur, '11 
~ schart in Prag. 17 /41 Schnell- als auch Grobstrecken: Pilsen. !IJ 
~ Fördermaschinen: 1 Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): ~ 
'11 J. V. Novak, .Maschintnfabrik in Prag- 1 schaft in Prag. 19/41 Carl Schleicher & Schill, Düren, tf! 
~ Bnlina. 22/42 ! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 1 Rheinpreussen. ~ 
~~~~~8~~~~~~~~~~~~88~~ 

Drnck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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3. Mai. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche B.~dacteUJ'e: 

A.dolt Patera, und 
~ k. Berrnth und Vorstand de1 hüttenmännisch

chem.il!lchen Laboratoriums. 

Egid Jarollmek, 
k. II:. Bergrath und techniecher Consnlent 

im Ackerbau-:Minieterium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirectioa, 
Franz Kupelwieaer, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhoteky, k. k. Oberbergcommi5sär im 

Ackerbauministerium, und Franz Poäepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung m Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumerationspreis ist jährlich loco Wien 10 II. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 II. 80 kr. ö. w. 
- halbjährig 5 II., beziehungsweise 5 fl. 40 kr. - vierteljährig 2 fl. 50 kr., beziehungsweise 2 fl. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fl.) gratis und franoo· 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern nnd Insertionsschema, wonach sich Jeder, der zn a.nnonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Vorans berechnen kann, stehen anf gefälliges Verlangen gratis nnd franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Uebersetznng mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blatte5 (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschluss mittelst Postanweisung an 

die He1Ten Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder Art sind franco erbeten. 

INHALT: Bergrechtliche Studien. (Fortsetznng.) - Znr Notiz fiir jene Montanistiker, welche im Jahre 1876 die Weltindnstrie-
Ausstellnng in Philadelphia zu besuchen gedenken. Federbii.chsen zur Schonung des Seiles bei der Schacht-
fördernng. - Metall- und Kohlenbericht. - Notizen. - Literatur. - Ankündigungen. 

Bergrechtliche Studien. 
Von J. Lhotsky. 

(Fortsetzung.) 

Als weitere wesentliche nnd bei einer Gesetzesrevision 
jedenfalls nicht zn übersehende Mängel des Freischnrfsystems 
mü8sen schliesslich auch seine kasuistische Complicirtheit 
nnd die starre, den natürlichen Verhältnissen sich nicht an. 
schmiegende und den Anschln ss mehrerer Freischürfe an ein
ander erschwerende Form des Freischorfs bezeichu et werden. 
Erstere hat namentlich zu zahlreichen Collisionen zwischen 

"Man kann zugeben nnd einzelne Fälle dafür anführen, 
dass bei freier Concnrrenz der Schürfer bisweilen Gefahr 
länft, die Früchte seiner Arbeit an einen benackbarten 
Concurrenten zn verlieren, indess ist diese Gefahr nicht so 
erheblich, dass dadurch die Unternehmnngslnst nnd das Capital 
von Schnrfversnchen abgeschreckt würden. Dagegen erweist 
sich jeder privilegirte Schutz des Schürfers al8 nachtheilig, 
insofern ein solches Privileginm wiederum gesetzliche Vor
kehrungen gegen den Missbrauch desselben nothwendig macht. 
Die neueren Gesetze, welche das System der geschlossenen 
Schnrlfelder angenommen haben und dem Schnrfnnternehmer 

concurrirenden Schürfern Anlass gegeben nnd hat sich anch (dem Freischürfer) ein Vorrecht auf Verleihung zuerkennen, 
ein sehr namhafter Theil der an die höheren Instanzen zur haben sich entschliessen müssen, die Schnrfarbeiten- unter 
Entscheidung gelangten Stritte - wie zilfermässig nachge- i eine fortlaufende Controle der Bergbehörden zu stellen, den 
wiesen werden könnte - auf Freischurfaugelegenheiten bezogen. Betriebszwang auszusprechen, die Grösse der Schurffelder zu 

Bei so auff'älligen Mängeln ist es nicht zn wundern, 
dass keines der neueren Berggesetze sich das Freischnrfsystem 
aneignete nnd dass man namen\lich bei Eier Gesetzreform in 
Prenssen das Princip der freien Concnrrenz der Schürfer 
trotz des zugestandenen volkswirthschaftlichen Nachtbeils der 
Capitalsverschwendung beibehalten hatte. 

So heisst es auch in dem Berichte der vom preussischen 
Abgeordnetenhanse zur Berathnng des Regiernngsenh·urfes 
des Berggesetzes gewählten Commission: ') 

fixiren, das Exclusivrecht der Zeitdauer nach zu begrenzen, 
die Erwerbung mehrerer Schurlfelder durch ein und dieselbe 
Person zu beschränken."' 

"Es kann daher nur gebilligt werden, wenn der vorlie
gende Entwurf sich von ähnlichen, durch die seitherigen Er
fahrungen nicht unterstützten Versuchen fern gehalten nnd 
die Rechtsverhältnisse des Schürfers möglichst einfach ge
staltet hat. Erfahrungsmässig liegt anch hier die Freiheit im 
Int~resse des Bergbaues.·' 

') Siehe C. Hahn: Allgemeines Berggesetz für die Doch dürfte die Commission des Abgeordnetenhan!es 
preussischen Staaten, Seite 57. die volkswirthschaftlichen Nachtbeile der freien Concurrenz 
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der Schürfer, welche allerdings a\9 der natilrlichate Regulator 
der wechselseitigen Rechtsheziehongen von Schnrfnachbarn 
angesehen werden mns3 1 seihst för Prenssen, wo nach dem 
Ausspruche der Motive znm Berggesetzentwnrfe vom Jahre 
1862 die Periode ausgedehnter Schurfo.nternehmungen als 
abgeschlossen zu betrachten ist, etwas unterschätzt haben, 
wenigstens hat es auch in Prflnssen nicht an Stimmen gefehlt, 
welche für das Princip der ansscbliesslichen Schurfberechü
gnngen eintraten und anf die namhaften Capitalsverlnste hin
wiesen, welche die freie Concnrrenz der Schürfer znr Folge habe. 

So entnehmen wir einer Schrift des hochverdienten 
Bergrechtslehrers R. Kloster m an n folgendes Beispiel: 2

} 

"Im Bergamtsbezirk Bochum wurden in den drei Jahren 
1854-1856 überhaupt 3012 Schnrfscheine 3) ertheilt, davon 
1044 anf Steinkohlen. Die sämmtlichen Schnrfarbeiten be
wegten sich mit wenigen Ausnahmen in dem vom Kreidegebirge 
überlagerten Gebiete des Steinkohlengebirges längs der Köln
llindener Eisenbahn von Gelsenkirchen l1is Unna, also auf 
einer Länge von circa 5 Meilen. Von diesen 10t4 Schürfern 
wurden 356 fündig nnd 158 erlangten die Verleihung, so 
dass also nnr der sechste Theil dieser meist kostspieligen 
Tiefbohrnngen zum Resultat führte. Die Frnchtlosigkeit der 
Ihrigen Schnrfversnche wurde aber nicht etwa durch örtliche 
oder technische Schwierigkeiten veranlasst, denn man war fast 
überall sicher, das mit 2 Grad einfallende Steinkohlengebirge 
nnd die darin mit grosser Regelmissigkeit abgelagerten Flötze 
in einer Tiefe von circa 100 Lachtern zu erreichen - sondern 
allein dadurch, dass die Scharfer vor der Vollendung ihrer 
Bohrungen von benachbarten Findern aus dem Felde ge
schlagen wurden.~ 

"Die Schürfer operirten damals zum Theil in grösseren 
Gesellschaften, welche ein gewisses Terrain schachbrettartig, 
wo möglich in Entfernungen von je 100 Lachtern mit Bohr
löchern besetzten, um andere Schürfer durch das Verbot des 
§.14 4) der Circularverfügong vom 31. März 1852 auszuschliessen. 
Wnrde an der Grenze eines solchen Terrains ei• anderer 
Schürfer fündig, so konnte derselbe durch die Streckung seines 
Geviertfeldes ganze Reihen solcher Bohrlöcher überdecken 
und zum Stillstand bringen. Um die unnützen Kosten einer 
solchen Ueberzahl von Aufschlüssen zu ersparen, worden zu
weilen Demarcationslinien unter den concurrirenden Gesell
schaften vereinbart und so gewissermassen eine aussch!iessende 
Scburfberechtigung im Wege des Vertrages constitoirt. Zu
weilen dagegen wurde der Grenzkrieg mit allen erlanbten nnd 
selbst nnerlanbten Mitteln einer erbitterten Rivalität geführt, 
welche zn zahlreichen Civilprocessen nnd seihst Criminal
Untersuchongen Anlass gab. Knrz, es wurde ein Hazardspiel 
geführt, bei welchem die Einsätze in den Kosten von 
gegen tausend Tiefbohrungen, die Gewinne in etwa 150 
Grubenfeldern :') bestanden, von denen erst ein geringer Broch-

2) Bemerkungen über den Entwurf eines a!Jgemeinen 
Berggesetzes für die prenssischen Staaten. Berlin 1863. S. 30. 

3) Nach den Bestimmungen des preossischen Landrechts 
nnd der Circularverfügong vom 31. März 1852. 

4
) Dieser §. lautet: Von der angefangenen Arbeit eines 

Schnrfscheininhabers muss ein zweiter Schürfer mit seiner 
Arbeit mindestens fünfzig Klafter entfernt bleiben. 

&) K1ch §. 3 des Gesetzes vom 1. Jnli 1821, die Ver
leihung des Bergwerkseigenthoms auf Flötzen betreffend, be
stand das Maximalgrubenfeld aus 1200 Massen, jedes zu 14 
Lachtern in's Gevierte gerechnet. 

theil in Betrieb gen11mme11. ist. Wenn also Einzelne bei diesem 
Spiele gewonnen haben mögen, so doch keineswegs der Berg
bau, in deasen Interesse die ungeheueren, auf diese Schurf
arbeiten verwendeten Summen fast vollständig für verloren zn 
erachten sind." 

So weit K 1 o s t er man n. Mau ersieht hieraus, dass 
es auch in PrenBBen an Versuchen nicht fehlte, sich aus
schliessende Scburfrechte zu sichern, ja die in mehreren Berg· 
werksbezirken bestandene Praxis, dem Inhaber eines Schnrf
scheines für die darin bestimmte Zeit in dem betreffenden Felde 
ein andere Schürfer ansschliessendes Scbnrfrecht beizulegen, 
veranlasste sogar die obcitirte Circularverfügung vom 31. März 
1852, durch welche zwar diese Praxis als mit den Bestim
mungen über das Recht des ersten Finders nicht vereinbar 
nnd weder nach den ortsgiltigen Bergordnungen begründet, 
noch nach den Vorschriften des allgemeinen prenssischen Land
rechts rechtfertigbar bezeichnet wurde, trotzdem aber im 
§. 14 ein jedenfalls über blos sicherheitspolizeiliche Rück
sichten hinausgehender Schutz ftlr dit1 Scborfarbeiten normirt 
wurde. 

Selbst das prenssische Obertribunal entschied unterm 
12. Jnni 1843: 6 ) "Der Scburfschein deckt für die Dauer seiner 
Giltigkeit das Feld dergestalt, dass dadurch die Muthong 
eines zufällig Findenden ausgeschlossen wird.')" 

Wir sehen also, wie sehr auch in Preossen die Ansichten, 
ob der freien Concnrrenz der Schürfer oder den anssch!iesslichen 
Schnrfberechtigungen der Vorzug zn geben sei, geschwankt 
haben, und sind zu dem Schlosse gelangt, dass beide Principe 
von wesentlichen Mängeln nicht frei sind. 

Bei der bevorstehenden Revision des Berggesetzes werden 
jedenfalls die Vor- und Nachtbeile eines jeden dieser Priocipe 
sorgfältig gegen einander abgewogen werden müssen, bevor 
man sich für das Eino oder das Andere entscheidet. 

Nach unserer Ansicht würde das Princip der aus
schliesslichen Scborfberechtigungen ans volkswirthschaftlichen 
Rücksichten den Vorzug verdienen, zumal wir glauben, da.ss 
einige wesentliche Mängel desselben bei der Gesetzesreform 
wenn vielleicht auch nicht beseitigt, doch wenigstens gemildert 
werden können. 

Bevor wir jedoch in letzterer Beziehung mit unseren 
eigenen Ansichten hervortreren, wollen wir noch jene Reform
projecte in Erwägung ziehen, welche sich in unserer bergrecbt
licben Literatur zerstreut vorfinden: 

1. Sectionschef Freiherr von Weis s "l bezeichnet als 
Aufgabe einer künftigen Revision des Berggesetzes: Die Occn
pation ansschliessender Schurffelder an strengere Bedingungen 
zu knüpfen, die Erfüllung dieser Bedingungen durch Anordnung 
einer wirksamen Ueberwachnng sicher zn stellen, den Scborf
feldern eine entsprechende elastische Form zu geben und durcb. 
bestimmte nnd klare Vorschriften einerseits eine nnverhältniss· 

6) Dr. R. Klostermann, Uebersicht der bergrecht
lichen Entscheidungen des königlichen Obertribnnals. Seite 54. 

') Diese Entscheidung ist wohl nach den §§. 154 und 
158 II. 16 des prenssischen Landrechts kaum als richtig an
zusehen. Uebrigens wurde in einem späteren Erkenntniase 
des Obertribunals vom 18. März 1859 ausdrücklich anerkannt, 
dass anf ein und dasselbe Feld mehrere Schurfscheine er
theilt werden können. 

0
) Brasse r t's Zeitschrift für Bergrecht, Jahrgang 1863, 

Seite 423. 
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mässige Feldessperre und andererseits häufige Collisionen 
zwischen den concurrirenden Schürfern zu verhüten. 

2. Der leider nur zu früh dahin geschiedene i'reiherr 
von Hingen an 10) bezeichnet die weitere Entwickelung der 
dem Freischurfe zu Grunde liegenden - auch im preussischen 
Berggesetze zu erkennenden Idee: Förderung wirklicher Arbeit 
und Hebung des Unternehmungsgeistes, als eine der wichtigsten 
Aufgaben der deutschen Bergrechtsreform und würde in einer 
Verbindung des Geistes, der dem österreichischen Freischurf
institnte innewohnt, mit der Präcision und Einfachheit der 
Form, die das preussische Gesetz auszeichnet, das künftige 
Ideal dieser Reform erblicken. 

So sehr wir mit den unter 1. und 2. angeführten Grund
sätzen übereinstimmen, mit um ao grösserem Bedauern ver
missen wir von so competenter Seite jene Detailvorschläge, 
mittelst welchen diesen Grundsätzen praktische Geltung ver
schafft werden soll. 

In greifbarere Formen hat 
3. ein Ungenannter 11 ) seine Vorschläge gefasst. Er 

gebt von den Grundsätzen aus : dass ein ausscbliesslicbes 
Scbnr1feld nur dann zu ertbeilen wäre, wenn der Schürfer 
durch die bereits unternommenen Schurfarbeiten und einen 
gewissen Erfolg derselben (z. B. durch Sichtbarmachung 
eines verleibb~ren Minerals im Anbruche oder ausnabms
w eise durch andere Bürgschaften) seinerseits genügende 
Garantie dafür dargebracht bat, dus die befragten Vor
rechte ihren Zweck erreichen und nicht zum Missbrauch 
und bequemer Abwehr concnrrirender Schürfer dienen werden, 
und dass auch ansserbalb dieser besonderen Fälle eine gewisse 
Anwartschaft auf vorzugsweise Feldeszuscblagung vorbehalten 
werden dürfe, vorausgesetzt, dass er rechtzeitig und mit dem 
nötbigen Nachhalte eine Thätigkeit entwickelt, die überhaupt 
zu einem Erfolge berechtigen kann. 

Auf diese Grundsätze werden folgende Vorschläge basirt: 
1. Das ansschliessende Feld wird auf die Dauer eines 

Jahres ertbeilt, jedoch die Berechtigung verlängert, wenn sieb 
der Schürfer ausweist, dass er einen Betrag von 500 bezie
hungsweise 300 Thalern anf Scbürfnngen ausgelegt habe. 

2. Ein solches ausschliesslicbes Feld, dessen Flächen
inhalt das Dreifache des auf einen Aufschluss verleihbaren 
Maximalfeldes nicht überschreiten darf, bekommt: 

a) wer ein verleihbares Mineral im Anbruch entblöest, 
jedoch noch weiter schürfen will, 
b) ausnahmsweise, wer in dem Schur1felde ausgedehntere 

Gebirgsaufschlüsse durch Stollenbetrieb oder mittelst des Erd
bohrers beabsichtigt. 

3. Der früher findig gewordene Nachbarscbürfer muss 
sein Grubenfeld 100 (bezüglich mancher Mineralien jedoch 
blos 50) Klafter von jedem Schurfbau von mimi.estens 2 Klafter 
Tiefe oder Länge entfernt halten. 

Diese zum Tbeile sehr beachtenswerthen Vorschläge 
stehen jedoch mit anderen, die Rechte des ersten Finders, 
wenn auch jüngeren Schürfers, die Rechte des älteren Schürfers, 
endlich die Rechte des zufälligen Finders wahrensollenden 

10
) Haimerl'~ Vierteljahrsschrift für Rechts- und 

Staatswissenschaft, Jahrgang 1866, 2. Heft; da= Jahrgang 1870 
der österr. Zeitschrift fär Berg- und Hüttenwesen Seite 201. 

") Eine Stimme über Bergrechtsreform in Br a s s er t's 
Zeitschrift fiir Bergrecht, Jahrgang 1866, Seite 60. 

in Verbindung, die das vorge!chlagene Syatem zu einem noch 
viel complicirteren als das Freiscburfsyetem machen, weshalb es 
sich kaum zur praktischen Durchführung empfehlen dürfte. 

4. Der dem ungarischen Reichstage vorliegende Bergge
setzentwnrf behält im Ganzen unser Freischnrfsystem bei, 
macht jedoch die Erwerbung eines Freiscbnrfes nicht mehr 
von der Anzeige der Lage des Scburfbaues, sondern blos von 
der Bezeichnung des Punktes, welcher als Mittelpunkt des 
Scburfkreises zn dienen hat, abbängic. Die Freischurffläche 
ist nicht fü:irt, als Muimalhalbmesser werden bei Kohlen 
2000 Meter, bei anderen Mineralien 500 Meter, in gewissen 
Bergdistricten 24, 30 und 60 Meter bestimmt. 

Die Berechtigung des Freiscbürfers dauert 3 Jahre, 
und kann bei Vorhandensein die längere Dauer rechtfertigender 
Gründe von der obersten Bergbehörde noch verlängert wer.ien. 

Der früher findig gewordene Schürfer soll die Begren
zung seines Grnbenfeld~s von dem Mittelpunkte des Freischurf
nachbarn bei Kohlen 505 Meter, bei anderen Mineralien 253 
Meter entfernt halten. Der Freiscbnrf muss im steten Betrieb 
erhalten werden. 

Zum steten Betriebe ist bei einem Freischurfe mit 200 Meter 
Halbmesser wochentlicb eine 16stündige, bei grösserem Halb
messer eine entsprechend grössere Arbeitsleisto.ng erforderlich. 
Die Unterlassung des steten Betriebes wird mit Geldstra.fen 
und schliesslicb mit Entziehung des Freiscburfrechtes bestraft. 
Die für mehrere Freischürfe pflichtmässige Arbeit kann mit 
Gestattung der Bergbehörde an einem einzigen zweckmässig 
gewählten Punkte erfüllt werden. 12) 

Wir können dem Urtbeile Brassert's 13) nur bei
stimmen, dass trotz der durch diese Bestimmungen erzielten 
Vereinfachung der Freischurf auch nach dem Entwurfe ein ver
wickeltes R~chtsinstitut bleibe und demnach dem Entwurfe die 
glückliche Lösung des Problems, die Arbeiten zur Aufsuchung 
der unterirdischen .Mineralschätze nach .Möglichkeit za 
schützen und zu fördern, ohne andererseits zu einem compli
cirten Systeme und zu einer erschwerenden und unliebsamen 
Staatsaufsicht genöthigt zu sein, nicht gelungen sei. 

5. Dr. Gustav Schneider 14) endlich empfiehlt die 
Einführung der Rechtsgrundsätze des sächsischen Schürfer
rechtes. Wir fürchten, dass durch diese Bestimmungen, nach 
welchen bereits die Absicht zum Schürfen mittelst eines nicht 
nur jede fremde Schürfung, sondern auch die Einlagerung 
fremden Grubenfeldes ausscbliesenden Feldes geschützt wird, 
unfruchtbarer Feldessperre Thor und Riegel geöffnet würde. 

Man erwirbt ein Schurff'eld, leistet ein ganzes Jahr 
nicht die mindeste Scharfarbeit und lässt das Scburff'eld nach 
Ablauf der .Schurfdaaer für sich durch einen guten Freund 
auf seinen Namen wieder erwerben, der neuerdings nichts 
arbeitet u. s. f. Ebenso leicht Jassen sich die übrigen Ca.u
telen des sächsischen Berggesetzes umgehen. 

Wir können daher keinem der hier angeführten Reform
vorschläge, so sehr wir auch einzelnen, dnrch sie angeregten 
Ideen unseren Beifall zollen und sie uns selbst angeeignet 
haben, im Ganzen beistimmen. 

'~) §§. 10, 16, 26, 109, 115, 255, 260 des Regierungs
entwurfes. 

13
) Die neueste Bergrechtsreform in Uliprn. Zeit

schrift „Bergrecht", Jahrgang 1871, Seite 223. 
14

) Studien aus dem ö~terreicbischen Bergrechte, Seite 24. 
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Nach unserer Ansicht würden sich vielmehr zur Re· 
gelang der rechtlichen Beziehungen der Schürfer unter sich 
folgende Grundsätze zur Berücksichtigung bei der Revision 
des Berggesetzes empfehlen : 

1. Die Erwerbung eines ansschliesslichen Schnrft'eldes 
~oll von einer bestimmten, durch den Schürfer bereits aus
geführten Schurfleistnng und nicht wie bisher von der blossen 
Kundgebung der Absicht zum Schürfen abhängig sein. 

2. Bei der Ertheilnng des Schnrft'elde~ ist von der 
Bergbehörde dem Schürfer zugleich die Minimalleistung für 
einen gewissen Zeitraum vorzuschreiben. 

3. Das Schurifeld ist nicht an eine gewisse Form und 
bezüglich seiner Flächenausdehnung nur an ein Maximum zn 
binden. 

4. Das Schurft'dd soll nicht nur jeden fremden Schürfer, 
sondern auch die Einlagerung fremden Grubenfeldes aus
schliessen. 

5. Die ansschliessliche Schnrfberechtignng ist nicht an 
eine bestimmte Dauer zu binden, aber sofort zu entziehen, 
sobald der Schürfer dem ihm vorgeschriebenen Betriebe nicht 
Genüge geleistet und diese Unterlassung nicht ausreichend 
gerechtfertigt hat. 

Zn diesen Grundsätzen führen uns folgende Erwä
gungen: 

Die freie Concnrrenz als der natürlichste Regulator 
der wechselseitigen Beziehungen der Schürfer verdient so lange 
den Vorzug, so lange die Gefahr einer Capitalsverschwendung 
entweder nicht vorhanden oder nicht erheblich ist, wie bei 
oberflächlichen oder geringeren unterirdischen Schurlarbeiten. 
Der Verlust der Früchte seiner Arbeit kann in diesem Stadium 
vielleicht fir den Einzelnen auch empfindlich werden, der 
Staat mnss aber den Hauptzweck verfolgen, dass eifrig 
geschürft werde und grössere Capitalien dem Nationalvermögen 
nicht nutzlos verloren gehen. 

Letzteres ist erst bei grösseren Schurfnnternehmungen 
der Fall, und spricht dafür erst solche Schürfungen zu schützen, 
bei welchen durch eine bereits vorhandene Schurfieistung eine 
gewisse Garantie geschaffen ist, dass sie den gesetzlichen 
Schutz verdienen. 

Dadarch wird aber auch die 1infr11chtbare Feldessperre 
erschwert. Eine gewisse Leistung muss bei Ertheilnng des 
ausschliessenden Schurft'eldes bereits vorhanden sein, die weitere 
periodische Betriebsleistung wird vorgeschrieben, bei deren 
Nichteinhaltung das Schnrft'eld entzogen, die Wiedererwerbung 
desselben auf eigenen oder fremden Namen ist von einer neuen 
bestimmten Leistung mittelst einer neuen oder Fortsetzung des 
alten Schurfbaues abhängig. 

Die immerhin lästige Controle der Schurfieistungen 
seitens der· Bergbehörden wird wohl nicht vermieden werden 
können, sie wird aber nicht blos auf dem Papiere stehen müssen, 
wenn, wie wir es vorschlagen, recht grosse Schurft'elder creirt 
werden. 

Wir würden nämlich 300 Hectare = 843000 Quadrat
klafter = 5·5 Freischurffiächen = 64 Grubenmassfiächen als 
Maximalfeld vorschlagen. Da die Freischürfe sich gegenwärtig 
beträchtlich überlagern und da kaum für deu dritten Theil 
der gegenl\ärtig zu Recht bestehenden Freischürfe (circa 70000) 
eine für die Erwerbung eines ansschliesslichen Schnrft'eldes 

vorgeschriebene Leistung nachgewiesen werden dürfte, so kann 
man mit Recht annehmen, dass die Zahl der ansschliesslichen 
Schnrlfelder keine zu grosse wäre und die Controlt1 der Lei
stungen in den durch ein ausschliessendes Feld geschützten 
Schurfbanen durch die Bergbehörden möglich würde. 

Die Vorschreibung der Minimalleistung wäre eine Mass· 
regel, die den Schürfer vor der Willktihr seitens der Berg. 
behörde bei der Prüfung seiner SchurB.eistungen schützen würde. 

(Schluss folgt.) 

Zur Notiz 
fiir jene Montanlstlker, welche im Jahre 1876 die 
Weltindustrie • Ausstellung in Philadelphia zu besuchen 

gedenken. 
Von P. T n n n e r. 

In Anbetracht der grossen Entfernung und des hierdurch 
bedingten Aufwandes an Zeit und Geld, wird der Besuch der 
im nächsten Jahre zn Philadelphia stattfindenden Weltindustrie· 
Ausstellung, insbesondere von Oesterreich ans, voranssichtlich 
ein nicht so zahlreicher sein , als es im Interesse des Fort
schrittes angezeigt erscheint. Desto angelegentlicher muss es 
für diejenigen Montanistiker, welche sich zu diesem Besuche 
entschliessen, sein, nicht nur von der Ausstellung, sondern 
auch vom Lande und dessen Berg- und Hllttenwesen, mit den 
relati'I" geringsten weiteren Kosten an Zeit und Geld, das für 
sie Wichtigste zu sehen. 

Dass das amerikanische Berg· und besonders das Hütten
wesen, vornehmlich in der Eisenbranche, des Interessanten 
und Lehrreichen sehr viel zn bieten im Stande ist, zeigen am 
schlagendsten die enormen Fortschritte, welche Amerika mit 
seiner Eisenpr oduction in den verschiedenen Beziehungen im 
Verlaufe des letzten Dezenniums gemacht hat. Die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika haben in dieser vergleichnngsweise 
kurzen Zeit ihre Eisenprodnction von circa. 20 auf nahezu 
58 Millionen Centner gehoben uad zugleich in der Vollkommen· 
heit der Darstellung manches einzelnen Artikels selbst die 
englischen Fabrikanten überholt. Einen derartigen Fall weisen 
unter andern die amerikanischen Bessemerhütten, auf welche in 
der Regel wit einem Paar Converters und Chargen von je 
100 Ctr. in 24 Stunden 150 Tonnen , d. i. 3000 Centner 
Ingots liefern. Nordamerika, welches bisher für die engfüchen, 
schwedischen u. v. a. Eisenhütten den grössten und loh
nendsten Markt geboten hat , dürfte allem Anscheine nach 
bald dahin gelangen, dass es mehr Eisen aus • als ein
f ü h r e n wird. 

Welche bedeutenden Fortschritte hat Nordamerika neuer· 
liehst auf den Pnddlingshütten (Danks'sche Maschinpuddlings
öfen), in der directen Darstellnng des Eisens aus seinen Erzen 
(Blair's Methode), in den Walzgeriisten (verbessertes Dreiwalzen
System von Laut h und De b y, Seilars Walzenstellung u. m. a.), 
wie bei dem Beesemern, der Schienenerzeugung u. v. a. ge
macht! Ohne Zweifel bietet das amerikanische Eisenwesen 
eine viel grössere Mannigfaltigkeit als selbst das englische, 
weil die von der Natur gebotenen, wie die Cnlturs-Verhältnisse 
in Amerika ungleich mehr Verschiedenheit zeigen als in 
England. Im westlichen Amerika, mit seinen zum Theil nocll 
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vorhande:ien Urznständen, werden Stncköfen getroffen und sind 
in allerletzter Zeit nene Catalani~che Herde errichtet worden. 
Mit Holzkohle betriebene Hochöfen und unterschiedliche 
Frischherde sind daselbst in grösserer Menge vorhanden und 
reichen ziemlich weit nach Osten, wo sie der eingewanderten 
nnd fortgeschrittenen Cultur begegnen, welche vornehmlich 
durch die auf den mineralischen Brennstoff basirte Eisen
indnRtrie ihre Entwicklung gefunden hat, Im Jahre 1873 ist 
in den Vereinigten Staaten an Roheisen erzeugt worden: mit 
Holzkohle 11,488.400, mit Kokes und bituminöser Kohle 
18,678.000, mit Anthrazit 26,245.080, mit Anthrazit, bit. Kohle 
und Kokes 880.080, mit Holzkohle und bit. Kohle 48.000 und 
mit Holzkohle und Torf 10.000 - zusammen also 57,349.560 
Centner, wovon nahe die Hälfte auf Pennsylvanien allein ent
fällt. Der Verbrauch an Roheisen hat in diesem Jahre jedoch 
über 60 Millionen Centner betragen, indem das hierzn Fehlende 
eingeführt worden ist, 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika glänzen zwar 
weniger mit grossartigen, wissenschaftlichen Institnten, wie 
sie in mehreren europäischen Staaten von den betreffenden 
Regierungen mit grossen Snmmen errichtet und unterhalten 
werden, nnd deren Leistungen nicht wenig znm Rnhme dieser 
Staaten beitragen. Dafür aber hat in den Vereinigten Staaten 
die Classe der Arbeiter im Allgemeinen mehr Bildung und 
Selbstständigkeit erlangt, wodurch den verschiedenen Industrie
zweigen eine grössere Zahl denkender Köpfe zugeführt wird. 
Viele der in ihren indnstriellen Erfolgen sehr wichtigen Er
findungen, wie unzählbare kleinere Verbesser1111gen sind dem 
dortigen Arbeiterstande zu verdanken. Der originelle und 
zugleich praktische Sinn der Amerikaner ist selbst bei uns 
schon sprichwörtlich geworden, obgleich uns von dort bisher 
verhältnissmtissig nur wenig zur Kenntniss gebracht wnrde. 

Abgesehen von den für nns sonder Zweifel sehr in
strnctiven und lohnenden Studien der amerikanischen Handels
nnd Zollverhältnisse, ist deshalb mit Sicherheit anzu.nehmen, 
dass jeder Techniker und insbesondere jeder llontanistiker 
bei :fleissigem Stndium seines Faches in Amerika des Inter
essanten und Lehrreichen recht viel finden werde. 

Um den fremden Besuchern dieser Ansstellnng ihre In
formation möglichst zu erleichtern, hat der Verein der Berg
ingenieure (American Institute of Engineeres of Mines) zu 
New-York in seiner unlängst zn _ New-Haven abgehaltenen 
Versammlung beschlossen, ein Comite zu wählen, welches die 
Aufgabe bat, für die Dauer der Ausstellung zu Philadelphia 
ein Bureau zu errichten, in welchem die fremden Fach
genossen jede mögliche Auskunft und Anleitung zur Erreichung 
ihres Informations-Zweckes erlangen können. Der Vicepräsident 
der genannten Gesellschaft, Herr Professor Egleston, welcher 
selbst ein Mitglied des erwähnten und bereits constituirten 

Comite's ist, setzte mich in einem Schreiben ddo. New-York, 
20 . .März 1. J., hiervon mit dem Beisatze in die Kenntniss, 
dass dieses Bnrean, welches getrennt von der A.nsstellnngs
Commission ist, den Fachgenossen aller Länder zur freien 
Benützung angeboten sei, dass jeier derselben sich vorläufig 
brieflich an das Bnrean wenden könne, und dass dasselbe nicht 
allein in der Lage sein werde, die gewünschten Auskünfte über 
die mineralischen Schätze und verschiedenen Hüttenwerke aller 
Theile des Landes, sondern ingleichen für jede einzelne 
Specialität anzugeben, welche Bergbaue oder Hütten zu dem 

Ende auf dem kürzesten Wege zn besnchen wären. Und soweit 
als thnnlich sollen anch alle sonstigen statistischen nnd tech
nischen Daten in diesem Bureau ertheilt werden. Mit dieser 
Bekanntgabe erhielt ich zugleich die An1fordernng, dieses 
Arrangement meinen Landsleuten mitzutheilen und bekannt 
geben zu wollen, welche Arten Ton Informationen den Berg
nnd Hütten-Ingenieuren ans Oesterreich Bedürfniss sein dürften. 

Zugleich beabsichtiget der genannte Verein der ameri
kanischen Bergingenienre während der Ausstellung in Phil
adelphia wenigstens eine Versammlnng zu veranstalten, um den 
fremden Berufäverwandten Gelegenheit zu bieten, ihre ameri
kanischen Collegen in grösserer Anzahl persönlich kennen zu 
lernen. 

Es i!t dieses Arrangement unserer amerikanischen Fach
genossen ein nicht zu verkennender Beweis änsserst freund
lichen Entgegenkommens und gibt zugleich neuerlich Zengniss 
von dem oft erprobten praktischen Sinn derselben. Ich voll
ziehe daher sehr gerne den ausgedrückten Wunsch der Be
kanntgabe hiervon. Bei den bisherigen nur geringen Verbin
dnngen und wenigen Bekanntschaften mit unseren Collegen 
jenseits des atlantischen Meeres wird dieses offene Entgegen
kommen gewiss manchem Oesterreicher höchst willkommen 
sein nnd dürfte sich dadurch ein oder der andere bestimmt 
finden, die weite Reise zu machen, was ohnedem nicht der 
Fall gewesen wäre. 

Federbüchsen zur Schonung des Seiles bei der 
Sehachtförderung. 

(Mit Fig. 12 bis 14 auf Tafel VII.) 

Diese Federbüchsen haben den Zweck, das Seil gegen 
einen jähen Riss bei schnellem Anhub oder bei zufälligen, 
durch Widerstand herTOrgerufenen Erschütterungen bei der 
Förderung zn sichern. 

Sie bestehen ans einem schmiedeisernen Gehäuse, du 
ans den zwei Mal rechtwinkelig gebogenen Platten a a1 a2 und 
b b1 bi gebildet wird. Zwischen den Platten befinden sich zwei 
ziemlich starke, circa 200 Mm. hohe Volntfedern, denen die 
Aufgabe zufällt, entstehende Erschütterungen aufzunehmen 
und zu mildern. Durch einen in der Platte a ruhenden Bolzen 
c nebst einem Bilge) d wird die Verbindung der Büchse mit 
dem Seilgehänge bewerkstelligt, während der in der Platte b 
ruhende Bolzen e die Verbindung mit der Schale dnrch das 
verticale Verbindungsstück f, hier Hängebolzen genannt, her
stellt. Dieser Hängebolzen steht in directer Verbindung mit 
der Fangvorrichtung im oberen Theile der Förderschale, so 
dus beim Anhub erst die schwächeren Federn der Fangvor
richtung und dann die stärkeren Federn der Federbüchse zu
sammengepresst werden. 

Diese Büchsen vertreten im Grunde genommen die sonst 
zur Verbindung des Seiles mit der Schale verwendeten Schnrz
ketten und gewähren neben der Schonung des Seiles auch 
noch den Vortb,eil, dass der durch die Schunketten verursachte 
Lärm beim Anheben und Aufsetzen vermieden wird. 

Die Büchsen sind bei allen Kladnoer Schächten der 
Staatseisenbahn-Gesellschaft in Verw~ndnng und bestätig~n 

dnrch ihren fortwährenden Gebrauch und die zu den gröBSten 
Seltenheiten gehörenden Seilrisse ihre Güte. M: a r t in e k. 
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Metall- und Kohlenmarkt 
im llonate April 1875. 

Von C. Ern s t. 
Der Verkehr in Rohmetallen, Eisen und Kohlen ist auf 

allen Plätzen auch im verflossenen Monate von nur geringem 
Belange gewesen. Die Stimmung ist dnrchwegs keine besonders 
freundliche und hotfnnngsvolle für die nächste Zukunft, da 
man einen Anfächwnng des Geschäftes und eine Besserung der 
Preise insolange nicht erwarten kann, als auf wirthschaft
lichem und industriellem Gebiete keine günstige Wendung ein
tritt. Im Inlande beschränkten sich die Umsätze bei den Me
tallen nahezu blos anf Consnmkäufe der Gewerbetreibenden, 
bei Eisen nnd Kohlen nur auf den allerdringendsten Bedarf. 

Eisen. Das jüngst eingetretene Fallissement einer 
grossen geachteten Eisenfirma hat bei dem unsicheren Stande 
des Marktes eine um so deprimirendere Wirkung hervorgerufen, 
als durch dasselbe mehrere nicht unbedeutende Gewerkschaf· 
ten und Handelshäuser in's Mitleiden gezogen wurden. Das 
ohnehin gesunkene Vertrauen hat dadurch einen bedenklichen 
Stoss erlitten, nud es ist nnr zn wünschen, dass für die so 
vielfach erstrebte Anbahnnng normaler Zustände aus dem 
einen Anlasse keinerlei schwer zu beseitigende Hindernisse 
entstehen mö~en. Immerhin kann aber angenommen werden, 
dass der Augenblick einer durchgreifenden Peripetie nicht 
mehr ferne liegen kann, da die Elasticität der niedergehal
tenen Kräfte in Kurzem in einer intensiven Gegenwirkung zur 
Aeusserung kommen, oder, nm weniger bildlich zu sprechen, 
die mit dem regelmässigen Bedarfe in gar keinem Verhältnisse 
stehende Nachfrage in Bälde eine beträchtliche Steigerung 
erfahren muss. Bis dahin ist es undenkbar, dass in der Lage 
unserer Werke eine nachhaltige Besserung platzgreife. Eine 
solche ist auch ans der Thatsache, dass einzelne Hochöfen im 
letzten Quartale eine grössere Production geliefert haben als 
in der gleichen Periode des Vorjahres, nicht zu folgern, denn 
zum Theile musste die nene Erzeugung auf das Lager gelegt, 
zum Theile zn Preisen hintangegeben werden, bei welchen von 
erzieltem Nutzen keine Rede sein kann. Die von der Regie
rung in Form von Wünschen auf einzelne Unternehmungen 
und namentlich die Bahnen geübte Anregung znr Ergänzung 
ihres normalen Bedarfes zu Reconstructiouen und Reparaturen, 
kann leider von nur geringer Wirkung bleiben, insolange die 
Frachtenbewegung keine wesentliche Steigerung erfährt und 
sich die Nothwendigkeit znr Vornahme jener Arbeiten dadurch 
nicht als unausweichlich darstellt. Aehnliche Verhältnisse 
herrschen bedauerlicherweise bei den meisten mit der Eisen
industrie zusammenhängenden Fabricationszweigen vor. Von 
den Maschinenfabriken sind nur die böhmischen etwas besser 
beschäftigt. Das Sigl'sche Etablissement hat die ihm in sichere 
Aussicht geteilte grossere Locomotivlieferung für Russland 
noch nicht erhalten, dagegen für einen anderP-n russischea 
Unternehmer soeben eine Anzahl Maschinen in Ausführung 
übernommen, welche den BetrielJ der Fabriken für einige 
Wochen sichern. Die Schienenwalzwerke reduciren fortwährend 
ihre Thätigkeit. Auch die bisher besser situirt~R Sensenwerke 
leiden unter dem Drucke einer starken Concurrenz des Aus
landes, welches das Rohmaterial für Sensen zn sehr gedrück· 
ten Preisen auf den Markt bringt. Die officielle Preisliste 
der letzten Woche bemerkt, dass die ungarischen Werke die 
durch Extra-Bonificationen bereits escomptirte Preisermässigung 
von 50 kr. per Ctr. jetzt otficiell eintreten lassen, und dass 
die Preise hier wie dort den niedrigsten Stand noch nicht erreicht 
zn haben scheinen, da jede nenere grössere Ausschreibung 
billigere Otferte zu Tage fördert. So bedauerlich diese Vor
kommnisse erscheinen, so sind sie nnter den gegenwärtigen 
Verhältnissen kaum zu vermeiden, nnd 11s wäre nur zn wün
schen, dass der im abgelaufenen Monate erörterte Gedanke der 
Errichtung einer Eisenbörse in Wien seine Verwirklichung 
finden könnte, da dnrch dieselbe, wenn sie auch nicht sofort 
greifbare Erfolge erwarten lässt, doch imme'rhin der Anlass 
geboten wiirde, etwas mehr Regehnässigkeit in den Verkehr 
zu bringen und ungerechtfertigte Flnctuationen in den Preisen 
hinianzuhalten. Auf unserem Markte werden die nachstehenden 

Preise angegeben , welche jedoch nach dem Gesagten nur 
nominelle Geltung besitzen: Roheisen: Vordern\Jerger weisses 
ab Vordernberg fl. 2.85 bis 2. 95, Eisenerzer detto ab Eisenerz 
fl. 2 85 bis 2.95, KärntnH weisses und halhirtes ab HüUe 
fl. 2.60 bis 2.90; obernngarisches graues Ia loco Wien fl. 2.80 
bis 2.9j , Ila fl. 2.60 bis 2.75, detto weiss fl. 2.70 bis 2.90; 
schottisches graues Nr. 1 loco Wien fl. 4, steierisches Bessemer
Eisen fl. 3. - Streckeisen gewalztes ab Wien: Steierisch
Kärntner Quadrat-, Rand-, Rahm- und Flacheisen fl. 6. 90 bis 9; 
ungarisches ß. 6.70 bis 8.50; böhmisches detto fl. 6.60 bis 8.10; 
letzteres ab Prag: fi. 6.50 bis 8. - Steierisch-Kärntner Schloss
bleche fl. 9.50 bis fl. 13, dctto Kesselbleche fl. 9.20 bis fl. 13; 
detto Winkeleisen fl. 7.50. - In England ist die Tendenz 
des Eisenmarktes immer noch eine schwankende, was um so 
autfallender erscheinen mnss, als durch die grosse Werkssperre 
in Südwales und das Stillstehen zahlreicher Hütten nnd 
Ratfinirwerke die Production um ein Erkleckliches vermindert 
wurde. Bei den fortwährenden Streitigk11iten zwischen Werks
besitzern und Arbeitern ist auch nicht sobald die Wiederkehr 
normaler Verhältnisse zn erwarten. Im Clevelanddistricte 
finden die Hochofenerzengnisse allerdings prompten Absatz, 
allein die Preise weisen noch immer keine Festigkeit auf nnd 
sind sogar etwas niedriger als vor vier Wochen. Man notirt 
in Middlesbro Nr. 1 63 s., Nr. 3 58 bis 581/ 2 s., Nr. 4 Puddel
eisen 56 s., melirt 541/ 2 s., weise 521/ 2 s. Der Glasgo wer 
Eisenmarkt hat in der rückgängig~n Bewegung weitere Fort
schritte gemacht und Warrants fielen bis an{ 67 s., welc.hes 
der seit Langem niedrigste Preis ist, den dieselben erreichten. 
In der letzten Woche hat sich der Ton des Marktes etwas 
gekräftigt und Warrants erhoben sich wieder auf 69 1/ 4 s., um 
mit 68'/1 s. per 'l'on zn schliessen. - In Deutschland hat 
sich die Lage nicht gebessert; die Hochöfen im Rheinischen 
arbeiten ohne Nutzen, und schicken sich die Besitzer au, ein
zelne derselben kalt zu stellen. Auch die Ratfinirwerke schränken 
ihren Betrieb immer mehr ein und einzelne darunter setzen 
denselben nnr fort, nm die Arbeiter zu beschäftigen. Die um 
5 bis 10 Rm. ermässigten Preise daselbst lauten per lOOU 
Kilo ab Werkstation: Giessereiroheisen Nr. 1 Rm. 76, detto 
Nr. 3 Rm. 68, graues Holzkohlenroheisen Rm. 100, weisses 
und melirtes Rm. 90, weisses Siegener Puddelroheisen Rm. 78, 
weisses rheinisches Rm. 75, weisses Luxemburger und Lothringer 
Pnddelroheisen Rm. 53, Spiegeleisen von 10 bis 20% .Mangan
gehalt Rm. 95 bis 208, Ferromangan von 21 bis 40°i0 Rm. 251 
bis ö31. Die Roheisenbestände an den oberschlesischen Hütten 
haben sich nur wenig vermindert, doch hotft man daselbst anf 
eine gedeihliche Entwicklung des Geschäftes, da den Walz
werken wieder einige Ordres zugegangen sind, welchen bald 
grössere foigen sollen. Man notirt immer noch die sehr ge
drückten , jedoch etwas festeren Preise: Pnddelroheisen 
Rm. 3.80 bis 4, Giessereiroheisen Rm. 4 bis 4.50, Holzkohleu
roheisen grau Rm. 5 bis 5.80, weiss Rm. 4.20 bis 4.70 per 
50 Kilo ab Werk. Walzeisen Rm. 18' 2 , Schmiedeisen Rm. 28 
bis 36, Stnrzbleche Rm. 33 bis 36, Coaksbleche Rm. 23 
bis 25, Kesselbleche Rm. 26 bis 39 per 100 Kilo Grundpreis 
ab Werk. - Der französische Eisenmarkt scheint nach 
den vorliegenden Berichten etwas gefestigt, doch beschränkt 
sich das Geschäft nnr auf einzelne Sorten von fertiger Waare, 
während Roheisen zum Vergiessen und Pn.ddeln ziemlich ver
nachlässigt bleibt. - Den b e 1 g i s c h e n Werken gehen nnr 
knappe Bestellungen zu, welche dio Prodnction kaum auf 
einige Wochen hinaus decken. Die Notirnngen werden als 
nominell bezeichnet und scheinen einer baldigen Baisse ent
gegenzugehen. 

Kupfer. Die Schwankungen in den Kupferpreisen waren 
im Allgemeinen nicht bedeutend, allein bei dem Mangel einer 
nachhaltigen Frage konnten auf unsorem Platze die Noti
rungen ihre Positionen nicht behaupten. Die vorgekommenen 
kleinen Umsätze fanden statt fö.r Gussknpfer in Blöckchen zu 
fl. 51 bis 33, fiir Feinkupfer znm Strecken zu 11.. 56 bis 59. 
In Triest erhält sich ungarisches und Chilikupfer auf ß. 58 
per Wr. Ctr. - In London verharrten sämmtliche Sorten 
nahezu in ihren vormonatlichen Werthen, obgleich der Markt 
eine festere Tendenz zu verfolgen scheint. Derselbe zeigt sich 
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för jede Eventualität sehr empfindlich, doch hotft man, dass 
die in Aussicht stehenden geringeren Zufahren fremden Kupfers 
ein allmäliges Höhergehen der Preise nach sich ziehen werden. 
Die letzten N otirungen lauten: Best sclected Pfd. St. 88 bis 89, 
Tough Pfd. St. 87, Wallaroo Pfd. St. 90 bis 91, andere anstra· 
lische Sorten Pfd. St. 88; Chilibarren Pfd. St. 81 '11 bis 82 1,'1• 

Die für die erste Aprilhälfte angekündigten Verladungen in 
Chili belaufen sich nur auf 800 Tons Barren und 300 Tons 
Erz und Regulus, was eine sofortige Besserung des Preises 
für chilenisches Kupfer herbeiführte. - In Be r 1 in herrschte 
auf dem Metallmarkte eine gedrückte Stimmung vor und blieb 
Kupfer sehr vernachlässigt. Mannsfelder Raffinade notirt wieder 
niellriger mit Rm. 92 per 50 .Kilo Cassa ab Hütte; englisches 
je nach Qualität Rm. 91 bis 93. - Aaf den fr an z ö s i s c h e n 
Plätzen bewirkten die geringfügigen Umsätze fast keine Ver
änderung in dea Preisen. Ab Havre galten Chilibarre„ gnte 
Marken Frcs. 213"/,, gewöhnliche Sorten Frcs. 2088i,, engl. 
Tongh Frcs. 217'!2 per 100 Kilo; ab Marseille Chilibarren 
etwas schwächer zu Frcs. 220. 

B 1 e i. Die mit dem Anbruche der günstigen Witterung 
wieder in Angri1f genommenen Arbeiten an den Wasserzulei
tungen und der etwas erhöhte Bedarf in Typenfabriken haben 
die Nachfrage sowohl für Weich· als Hartblei anf dem h i e
s i gen Platze in etwas gesteigert. In den Preisen ist jedoch 
keine Aenderuug eingetreten und man notirt nach wie vor 
Ia schlesische Marken ß. 15' ', bis 16, Pi'ibramer Weichblei loco 
Werk ß. 15.10, loco hier ß. 16.50 mit 3 °/0 Sconto bei Gross
abnahmen; detto Hartblei loco Werk ß. 14.60, loco hier ß.16; 
Raibler Rühr· oder Pressblei ß. 14.50 ab Werk; in Triest 
englisches nnrl spanisches Blei ß. 13 1,'

2 
bis 11. 133,'

4 
per 

Wr. Ctr. - In London erwartete man ein Höhergehen der 
Preise, und waren Verkäufer nur bei kleinen Posten gewillt, 
zu der Notirung abzugeben. In der That ist gegen Monats
schluss eine Besserung auf dem Bleimarkte eingetreten und 
man meldet vom 23. bei fester Tendenz und guter Frage: 
englisches Weichblei gewöhnliche Marken Pfd. St. 21 1/ 2, detto 
L. B. Pfd. St. 21 1/ 11 , detto W. B. Pfd. St. 22','2 , spanisches 
Pfd. St. 21 per Ton. - In Be r 1 in sind keine Preisände
rungen vorgefallen , der Artikel wird als fest bezeichnet und 
notirt man: Tarnowitzer, sowie von der Paulshütte G. 
v. Giesche's Erben Rm. 21':, bis 22 ab Hütte, Rm. 23 bis 23'/2 
loco Berlin ; Harzer nud sächsisches Rm. 231/ 1 bis 241,':i• spa
nisches Rein & Cie. Rm. 26 1

.·, bis 27, San Andres Rm. 25 
bis 26 pr. 50 Kilo. - Auf den fr an z ö s i s c h e n Handels
plätzen hat das Metallgescbäft einen ruhigen Verlauf genommen 
v.nd da die Znfnhren aus Spanien nur mässige Quantitäten 
an Blei umfassen, so zeigen die Preise bei geringen Umsätzen 
keine wesentliche Veränderung. Man notirt: französisches Blei 
ab Paris Frcs. 541 

/ 1, spanisches ab Havre Frcs. 54, englisches 
ab Havre Frcs. 54, deutscheR und belgisches fehlt; ab Mar
seille antimonhältiges Blei Frcs. 50, Weichblei Frcs. 50'/. 
bis 50, II. Schmelzung Frcs. 52, gewalztes nnd in Röhren 
Frcs. 52 1 

2 bis 53, in Granalien Frcs. 54 per 100 Kilo. 
Zink. Die Banthätigkeit, welche im ver11ossenen Mo

nate allenthalben wieder aufgenommen wurde, hat einige, 
wenn auch nicht bedeutende Umsätze in diesem Artikel auf 
unserem Platze herbeigeführt. Die Tendenz desselben ist 
dadurch f!twas fester geworden, Preise sind jedoch unverändert. 
Man bezahlt: Ia schlesische Platten 11. 148/, bis 15' ,, Johannes
thaler :B. 15 '/ ,, Sagorer ß. 15 per Wr. Ctr. - In L o n d o n 
erholte sich Zink in Folge vermehrten Begehres und die eng· 
lischea Hütten erhöhten ihre Preise um 5 bis 10 s. per Ton, 
was eine Steigernng auch für rheinische und belgische Waare 
nach sich zog. Man notirt gegenwärtig fremden Zink Pfd. St. 
223

; 4 bis 23 1
/ 2, detto auf Ankunft Pfd. St. 22'/2 bis 23, eng· 

lischen Pfd. St. 24'/2 bis 243
/ 4 per Ton netto comptant. -

In De n ts c h 1 an d bewahrt Zink seine feste Haltung. Man 
bewerthet unverändert in Breslau W. H. v. Giesche's Erben 
Rm. 24'/t• gewöhnliche Marken Rm. 23'/2, in Berlin erstere 
Rm. 25'/:i bis ~6, letztere Rm. 25 per 50 Kilo. - Auf den 
fr an z ö s i s c h e n Plätzen blieb Zink in geringer Nachfrage, 
aber auch schwachem Ausgebote. Man notirt ab Havre schle
sischen Zink Frcs. 62'!i, andere Harken Frcs. 60, ab Paris 

letztere Frcs. 60; in Marseille Refundo Frcs. 50, gewalzten 
Zink Frcs. 78 mit 3 Percent Escompte. 

Z in n war anf dem h i es i g e n Platze den Monat hin
durch wenig begehrt und beschränkten sich die Umsätze nur 
auf belanglose Consumkli.ufe, welche theilweise zu niedrigeren 
Preisen effectuirt wurden. Es erzielten: Bankazinu Frcs. 58112 
bis 61, Billiton :B. 55 1,'3 bis 11. 581

/ 2 , englisches Blockzinn mit 
Lammzeichen ß. 59 bis 61, sächsisches Rollenzinn und engli
sches Stangenzinn 11. 60 bis 62 per Wr. Ctr. In Triest notirt 
australisches Zinn 11. 61 bis 62, Straits und Billiton 11. 61 
bis 62 per Wr. Ctr. - In Ho 11 an d konnten sich die bei 
der letzten Auction erzielten Preise von durchschnittlich 
ß. 52.60 für Banka und :B. 51'/, bis 51'12 für Billiton nicht 
erhalten. Ersteres würde jetzt zu 11. 51 Nehmer 1iaden, wäh
rend in Billiton neuerlich Verkänfe zu 11. 48 per 50 Kilo vor
gekommen sind. - In L o n d o n waren die Umsätze nnr in 
Straits von einiger Bedeutnng, welche daher nicht so grosse 
Einbusse erlitten, wie die übrigen Sorten, bei denen in Folge 
entschiedener Vernachlässigung die Preisabschwächung 3 bis 
7 Pfd. St. gegen den Vormonat beträgt. Man notirt derzeit: 
englisches Blockzinn Pld. St. 91, in Barren Pfd. St. 92, detto 
ra1finirtes Pfd. St. 93, Banka Pfd. St. 88, Straits Pfd. St. 84, 
australisches Pfd. St. 83 bis 84. - In Be r 1 in hat Bankazinn 
eine weitere Werthsverminderung erfahren und wird um 4 Rm. 
niedriger als vor vier Wochen mit Rm. 96 bis 98 per 50 Kilo 
notirt; englisches Ia Lammzinn mit Rm. 95 bis 98, Ila Rm. 90. 
- Die fr an z ö s i s c h e n Märkte folgten der auf den tonan
gebenden Plätzen herrschenden Tendenz und weisen durch
gehends schwächere Preise auf. Es gelten: Banka ab Havre 
oder Paris Frcs. 235, ab Marseille Frcs. 240, Straits Frcs. 227 1/ 2, 

englisches ab Havre oder Ronen Frcs. 230, ab Marseille 
Frcs. 245. Französisches ab Marseille Frcs. 245 per 100 Kilo. 

Antimon. Ans Deutschland und England sinli. auch 
im abgelaufenen Monate bei den ungarischen und böhmisch,n 
Antimonwerken Kaufordres eingelaufen; ungarischer Regulus 
ist dadurch auf dem Platze schwererhältlich und wird unver
ändert mit 11. 35 bis 36 per Wr. Ctr. bewerthet. In London 
notirt derselbe immer noch sehr hoch mit Pfd. St. 55 bis 56 
per Ton mit 2 Percent Sconto. 

Ni c k e 1. Der Preis dieses Metalls erhält sich trotz des 
Minrlerverbrauches zu Münzzwecken immer noch auf seiner 
letzten Position, da sich der Bedarf auf industriellem Gebiete 
wesentlich gesteigert hat. Man bewerthet den Artikel gegen
wärtig mehr als doppelt so hoch, als es vor Einführung des 
neuen deutschen Miinzsystems der Fall gewesen. Auf dem 
hiesigen Platze ist Würfel-Nickel nicht unter 8 ß. pr. Wr. Pfd. 
erhältlich. - Bei der am 18. April in Dobschan erfolgten 
Auction erstand das Haus Wiggin & Cie. in Birmingham (vor
mals Ivans & Askin) 166·74 Wr. Ctr. Palzmannsfelder El"Ze 
um den Preis von 155 Schilling, ferner 270· l 7 Wr. Ctr. 
Mariastollner Speise um 177 Schilling und 284·62 Wr. Ctr. 
detto zu 213 per Wr. Ctr. 

Q u eck s i 1 b er hat in London Anfang des Monats ein 
weiteres Pfd. St. im Preise eingebüsst , konnte sich aber in 
Folge der etwas verminderten Vorrii.the an spanischem und 
nachdem das österreichische Lager vollkommen geräumt wor· 
den, auf Pfd. St. 15 per bottle bis heute erhalten. Rothschild's 
haben Pfd. St. 14'/i für 600 Flaschen refüsirt, es soll aber nach
her der Abschluss zu Pfd. St. 148 '4 zu Stande gekommen sein. 
Sollte sich eine weitere Reaction einstellen, so befürchtet man, 
dass es eine scharfe sein werde. Idrianer Q11ecksi lber wird 
loco Wien mit 11. 277, loco Triest mit ß. 275 per Wr. Ctr. 
bewerthet. 

K oh 1 e n. Die Frühlings-Conjnnctur hat sich, wie bei 
der noch immer anhaltenden Stagnation auf allen industriellen 
Gebieten vorauszusehen war, diesmal nicht in dem Masse zn 
entwickeln vermocht, wie es sonst in dieser Jahreszeit der 
Fall zu sein pflegt, allein gleichwohl lässt sich constatiren, 
dass der Verkehr sich in den Kohlenrevieren Böhmens, Mähreus, 
Steiermarks und Ungarns etwas zu heben begonnen hat. Sind 
hiednrch einige Werke auch in die günstige Lage versetz~ 
worden, einen Theil ihrer Vorräthe abzustossen, ja auch die 
Förderungen zu steigern, so ist die Nachfrage noch lange 
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nicht genügend, nm an die Wiederaufnahme des Betriebes 
in der früheren Ansdehnnng zn schreiten. Dessenangeachtet 
gewinnt die Zuversicht immer mehr Terrain, dass eine Besse
rung in den Verhältnissen des Kohlenmarktes darch keinerlei 
tiefeingreifende Stör12ngen werde aafgehalten werden. Diese 
Zuversicht wird zanli.chst durch die allmälig einlaufenden 
Ordres grösserer Fabriks- nnd Bahnnnteruehmnngen unterstützt, 
welche in Folge ihrer stark redncirten Kohlenbestände endlich 
znm Abschlusse von Lieferangsverträgen gedrängt werden; 
auch Brauereien nnd einzelne kleinere Ind115trieetablissements 
haben ihren Bedarf fiir die nächsten Monate zn decken be
gonnen und die wiedererwachende, durch leichtere Capitals
beschail'nng begünstigte Bauthätigkeit hat Kalk- nnd Ziegel
brennereien und die verschiedenen , mit dem Baugewerbe 
zusammenhängenden Werksanlagen in den Stand gesetzt, auf 
dem Harkte zu erscheinen. Im Ganzen genommen wird aber 
vermieden, Engagements einzugehen, welche den dringendsten 
Bedarf überschreiten, nnd so kann von grösseren Umsätzen 
und einer fiir das Kohlengeschäft entscheidenden Belebung 
des Verkehrs, welehe die Befestigung und Hebung der Preise 
nach sieb zu ziehen geeignet wäre, vorderhand keine Rede 
sein. Von einigem Erfolge sind die Bemühungen der Prodn· 
centen begleitet gewesen, nach anssen hin commercielle Ver· 
bindnngen anzuknüpfen, da wieder von vorgekommenen Ver
ladungen von lfährisch-Ostraaer und galizischen Kohlen nach 
den Donaafürstenthümern und Südrussland, dann von steieri· 
sehen nach Italien und Süddeutschland, berichtet wird, 
während der Export von böhmischen Braunkohlen zn Wasser 
und zn Land im verflossenen Monate eine bedeutende Steigerung 
aufweist. Der lt:tztere soll sogar in den Elbehäfen des nörd
lichen Deutschlands znm Theile eine bedenkliche Anhänfong 
von Vorräthen herbeigeführt haben, von der mau nicht ohne 
Grund eine Rückwirkung anf den Preis des Artikels befürchtet. 
- Die Frage der Kohlenwerthbestimmung, deren Lösang so
wohl für den Prodnceuten als auch für die consnmirendeu 
Industrien , den Hanshalt und den Zwischenhandel immer 
dringender hervortritt, hat nunmehr auch den berg- und hötten
männischen Verein der Kohlendistricte Falkenan, Ellbogen und 
Carlsbad, dann den Verein der MontR.n- nnd Eisenindnstriellen 
in Oesterreich nnd den montanistischen Verein für Steiermark 
bestimmt, ein, den bereits von dem Teplitzer nnd dem Mährisch
Ostraner Montanvereine vorgelegten Petitionen nm Errich
tung einer Kohleaversuchsstation entsprechen.des Ansuchen an 
die Regierung zn stellen. Der hiesige Ingenieur - nnd Archi· 
tektenverein hat in einer Eingabe seine Mitwirkung bei Schaf
fung einer solchen Versuchsanstalt zugesagt. - In den No
tirnngen der einzelnen Kohlensorten sind bislang keine Aen· 
derungen eingetreten nnd werden die Durchschnittspreise per 
Zoll· Ctr. ab Werk wie folgt angegeben: .Mäbrisch-Ostraner 
Stückkohle 36 bis 42 kr , detto Nusskohle 30 bis 34 kr., 
detto Kleinkohle 22 bis 25 kr.; böhmische Stückkohle 34 
bis 40 kr., böhmische Braunkohle 12 bis 14 kr., Fohnsdorfer 
Stückkohle 36 bis 42 kr., Leobener detto 42 bis 44 kr., Lan
kowitzer Braunkohle 11 bis 13 kr. Ab hiesigen Bahnhöfen 
notirt man per Zoll-Ctr.: Ostraner Stück- nnd Grobkohle 71 
bis 75 kr., detto Würfelkohle 67 bis 72 kr., detto Kleinkohle 
52 bis 56 kr., beste prenssische Stück.kohle 65 bis 72 kr., 
detto Nusskohle 54 bis 58 kr., beste steierische Glanz
kohle 57 bis 65 kr., detto Kleinkohle 42 bis 46 kr., böh· 
mische Braunkohlen 42 bis 44 kr., steierische detto 33 bis 37 kr. 
Aus Eng 1 an d lanten die Berichte bislang noch nicht günstiger. 
Die Werkssperre in Süd-Wales hält noch immer an und ist daselbst 
wenig Aussicht für eine baldige Beendignng des Strikes vorhanden, 
da sich die Verhältnisse des Marktes mittlerweile noch mehr 
verschlimmert haben nud die Grubenbesitzer daher die ur
sprünglich beabsichtigte Lohnsrednction als ungenügend nicht 
mehr einhalten können. Für die Leistungsfähigkeit einzelner 
englischer Werke gibt das dem Berliner "Cyclop" mitgetheilte 
Factum einen interessanten Beleg', wonach die Abergarki
Grnben in Folge einer übernommenen pressanten Lieferung 
:unerhi..ih nicilt ganz 12 Stunden das enorme Quantum von 
2241 Tons gefördert, gewogen, geladen und znr Expeditien 
fertig gebracht haben. - In Den t s c h land hat sich die 

Lage des Kohlenmarktes nicht gebessert, Die grösseren An
fahren aas den Prodnctionsgebieten lassen angesichts des ge
ringen Bedarfos der Industrien bald ein fortgesetztes Herab· 
gehen der Preise erwarten. Dieselben gelten auch allenthalben 
nur als nominell und sollen anf einzelnen Zechen Rheinland
Westphalens bereits die Selbstkosten nicht mehr decken. Da
selbst werden uotirt: Stückkohl~n Rm. 66 bis 70, melirte 
Kohlen Rm. 42 bis 50, Förderkohlen Rm. 36 bis 42 per 
5000 Kilo. Die oberscblesischen Grnhen sind auch zu einer 
Einschränkung ihrer Erzengang gezwangen. Die Notirnngen 
haben dort keine Aendernng erfahren - Der b e l g i s c h e 
Kohlenmarkt zeigte einige Festigkeit, seit sowohl aus dem fo. 
lande als auch ans Frankreich die Nachfrage stetiger geworden 
war; doch hat sich der Ton in den letzten Wochen wieder 
abgeschwächt und sowohl im Districte von Charleroi als auch 
in jenem von Lüttich massten die Förderungen erheblich ver· 
ringert werden, nm grössere Bestände zn vermeiden. Der 
Import englischer nnd deotscher Kohlen ist nicht ohne Ein· 
fln~s anf diese Verhältnisse. - Die fr an z ö s i s c h e n Werke, 
welche nach einer kürzlich veröffentlichten Znsammenstellnng 
doch nur beilä11fig '/ 3 des gesammten Bedarfes des Landes 
prodnciren, können mit den offerirenden fremden Graben nicht 
concnrriren, was den Absatz sehr erschwert. Nar in den 
bedeutendsten Kohlenbecken von Valenciennes und St. Etienne 
wird dP.r Betrieb ungeschwächt fortgeführt. 

Notizen. 
Schanwecker's selbstthiitiger Schmierapparat. (Mit 

Fig. 15 nnd 16, Tafel VII.) Die Wirkungsweise dieses von 
Fr. Schanweckt!r, :Maschinenmeister der Ostbahnen zo 
Weiden in Baiern, constrnirten Apparates besteht darin, dass 
der bei jedem Kolbenhube über das Oe! tretende Dampf das
selbe clnrch das doppelte Sieb S nnd das Röhrchen r tropfen· 
weise in den Dampfcylinder oder auf die Schieberflächen drückt. 
Das Sieb hat den Zweck, die Verlegung des Röbrchens r 
durch Unreinigkeiten za vermeiden. Die Schraube C dient znm 
Absperren, D znm Füllen des Apparates. In der mit "Sorte 4" 
bezeichneten Gattung ist eine Verbesserung durch Einsetzen 
des Stückes K augebr11cht1 welches vom Dampfe, ohne bewegt 
zn werden, ruhig umspült wird, vom mitgerissenen Wasser 
aber beim Anlassen der Maschine in die Höhe gedrückt wird 
und den Apparat absperrt, so dass ein Anfüllen des Oel
behälters durch Condensationswasser vermieden wird. 

Der ganze Apparat ist in Rothmeta.11 ausgefiihrt nnd 
kostet ein Stück von Sorte 3 zwölf Thaler. 

Die Wirkungsweise ist eine zufriedenstellende. 
Neues Eisensteinlager zn Piancerazo in Italien. Die 

"Rivista di Agricoltua, Indastria i Commercio da Rnsconi" 
theilt Folgendes über die Erschürfnng eines neuen Erzlagers 
nächst Piancerazo bei Civita Vecchia mit. 

Ganz in der Nähe dieser Stadt am :Meeresufer wurde 
durch den Oberst Gig 1 i, Director der römischen Eisenindnstrie
Gesellschaft, ein 10 .Meter mächtiges Eisenerzlager erschürft. 

Zur Constatirnng der Qualität des Erzes wurden 11.ievon 
20 m. Tonnen zar Probe auf dem oberwähnter Gesellschaft 
gehörigen Schmelzwerke nach vorhergegangener Abröstang 
bei vollkommen regelmässigem Ofeugange ohne jeden Anstand 
verschmolzen, nnd berechtigte dies nebst dem Aussehen der 
Schlacke, die Qaalität des Eisens fiir eine vorzügliche anzn· 
sehen, wie dies auch der Fall war. 

Das Ans bringen an Eisen betrug 65 Percent, das ist 
nm 6 Percent mehr, als die reichsten der Gesellschaft gehörigen 
Erze geben. 

Um das Roheisen auf seine Güte zur Schmiedeisen· 
darstellnng zn prüfen, wnr le eine Partie zum Frischen nach 
Terni, wo man das Franche-Comte-Verfahren anwendet, ge
sendet. Trotzdem die Vorrichtungen anf diesem Werke einer 
gaten Arbeit ganz nnd gar nicht günstig waren, so wurde 
doch. das Frischen in der gehörigen Zeit mit bestem Erfolge 
z11 Ende geführt. 

Das AUBschmieden, Walzen, Biegen im warmen a.nd im 
kalten Zustande gab stets die besten Resaltate, so dass dieses 
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Erz ab eines der besten in Italien vorkommenden bezeichnet 
werden muss und den Erzen von Elba, wenn es selbe nicht 
überragt, wenigstens ebenbiirtig zur Seite steht. 

Das Vorkommen des Erzes selbst ist ein sehr mächtiges, 
die damit durch verschiedene Chemiker an verschiedenen La
boratorien mit Dnrchschnittsproben vorgenommenen Analysen 
gaben stets einen Halt von 60 bis 64 Percent. 

Die Gesellschaft hat bereits Anstalten getroft'en, um diese 
Erzlagerstätte im grossen Massstabe auszubeuten. 

(Gor. Jour. J. H. L.) 
XIV. Generahersammlnng des Vereines mr die 

bergbaulichen Interessen Im nordwestlichen Böhmen, ab
gehalten am 20. April 1875 zn Teplitz. 

In dieser von 31 Vereinsmitgliedern besuchten Ver
sammlung wurde zunächst referirt iiber die Petitionen zur 
Errichtung einer k. k. Kohlen-Versuchsstatiou, dann über die 
nnternommenen Schritte, damit der Ansban der Eisenbahn
strecke Brüx-Molde der n Leipzig-Dresdener Eisenbahn - Com
pagnie" als der zumeist leistungsfähigen Anschlussbahn con
cessionirt werde, nnd endlich über die Herausgabe eines 
politisch- wirthschaftlichen Wochenblattes (.Nordböhmischer 
Volkswirth") - zugleich Vereinsorganes - dnrch den Vereins
secretär, welcher den Verlag nnd die Redaction übernimmt. 
Sodann gelangte der Comitebericht, betreffend das in Aussicht 
genommene gemeinschaftliche (Collectiv-) Ioseriren der Kohlen
werke in Verhandlung, über welchen zur Tagesordnung iiber
gegangen wnrde, weil die anf 13000 ti. geschätzten Kosten eine 
Umlage von 2 ti. 50 kr. per Kopf der von den gegenwärtigen 
58 Vereins-Mitgliedern angemeldeten Belegschaft von 53~3 
Mann beanspruchen würden, zn welchem Beitrag viele Mit
glieder unter den dermaligen Verhältnissen nicht geneigt wären. 1) 

Hierauf wnrde der Jahresbeitrag pro Mann Belegschaft 
mit 80 kr. bestimmt nnd gelangte scbliesslicb der Comite
bericbt über die Gründung von Bergarbeiter-Consnm-Vereinen 
zur Berathung. Im Allgemeinen sprach man sich sowohl gegen 
die Gründung ganz selbstständig von den Mitgliedern verwal
teter Consnmvereine, als auch gegen die blosse Errichtung von 
Magazinen von Seite der Bergbannnternehmnngen aus, nnd 
wnrde der Antrag angenommen, es möge von demselben 
Comite nunmehr ein Normalstatnt für Consumvereine unter 
Zngrondelegnng des Principes rler Lebensmittelmagazine in 
der Art ausgearbeitet werden, dass den Consnmenten statuta
risch ein Antheil an der Verwaltung zugestanden wird. Die 
am Programme gewesene Abfassung einer Petition in Ange
legenheit der Bergban-Bestenerong und der Vortrag des Be
richtes über den gegenwärtigen Stand der Tariffrage wurden 
wegen '\"orgeröckter Zeit vertagt. 

Metrisches Mass. In den '\"Om k. k. Ackerbanministerinm 
hinausgegebenen gedruckten Tabellen znr Umrechnung des 
Wiener in das metrische Mass finden sieb folgende Druckfehler: 

1. Anf Seite 4 in dem Beispiele für Anwendung der ersten 
Tabelle sollen die ein,;eklammerten Seiten statt: l, 2 
und 3 richtig 5 beziehungsweise 6 und 7 lauten. 

2. In der ersten Tabelle anf Seite 5 - 15. Zeile von nnten 
(2. Colonne) ist zu lesen 75° = 142236-3 Mm. statt 
142336·3 Mm. 

Literatur. 
Die Eisenindustrie und die Zolltarife. Denkschrift 

des Vereines der MontRn- nnd Eisenindostriellen in Oesterreich. 
Wien 1875. Ange~icbts cles nahen Ablaufes der Handelsver
träge, welche Oesterreicb mit der Mehrzahl der andereu enro
piischen Staaten in den Jahren 1865 bis 1869 für zehnjihrige 
Daner schloss, und der gegenwärtig misslichen Lage unserer 
Indnst1 ie erscheint es sehr begreiflich, wenn es in den Kreisen 
der Indnstriellen zu dem Zwecke rege wird, bei dem Ab
schlusse neuer Handelsverträge einen ausgiebigeren Schutz der 
heimischen Industrie zu erwirken. 

1) Wir glauben, dass gerade nnter den gegenwärtigen 
Verhiltnissen die Erschliessnng neuer Absatzgebiete - wenn
gleich mit Opfern - energisch anzustreben wäre. Die Red. 

Nach einer Kritik der besti:benden Handelsverträgt 
übergeht die "Denkschrift~ anf den Nachweis der hohen Be
deutung der Eisenindustrie und ihres innigen Znsammeuhangea 
mit der ganzen Volkswirthschaft nnd mit dem Nationalwohl
stande im Allgemeinen, worauf auf Grnud statistischer Daten 
vom Jahre 1848 bis 1873 nachgewiesen wird, dass trotz der 
nicht ungünstigen natürlichen Bedingungen die Prodoction an 
Roheisen in Oesterreicb in jener 25jäbrigen Periode nnr in 
acht Jahren den Conaum erreichte, in den letzt.in fünf Jahren 
aber nur circa 50 Percent desselben betrog. 

Wiewohl also die Roheisenproduction von 3,865038 Ctr. 
im Jahre 1848 auf 10,079008 Ctr. im Jahre 1873, d. i. auf 
mehr als auf das 2 1/ 1fache stieg, hielt ihre Steigerung doch 
nicht im Verhältnisse zn der Consumvermebrung gleichen 
Schritt, was neben dem nnznreichenden Handelsschntze dem 
in Oesterreich vergleichsweise tbeneren Capital, der hoben 
Besteuerung der Berg- und Hiittenwerke, den gleichfalls hohen 
Eisenbahntarifen und dem ungenügenden Ansban '\"OD Eisen
bahnen zugerechnet wird, in welchen letzteren Richtungen 
mehrere drastische Beispiele vorgefdhrt werden. 

Hierauf bespricht die Denkschrift die Wichtigkeit, 
welche die Eisenindustrie speciell in Oesterreich trotz·iem 
bereits erreichte, indem in derselben circa 200 Millionen 
Gulden nud mit Znrechnnng des mit der Eisenindustrie in 
innigster Wecbaelbeziehnng stehenden Kohlenwerksbesitzes, 
also in der Kohlen- nnd Eisenindustrie etwa 350 Millionen 
Gulden inves1irt sind, welches Capital als eines der l.Jeden
tendsten Factoren des volkswirthschaftlichen Lebens unseres 
Staates des Schutzes wohl werth sei, abgesehen von dem 
socialen Moment, da der Berg- nnd Hüttenbetrieb im Jahre 1871 
bereits 150000 Arbeiter mit etwa 600000 Familiengliedern 
beschäftigte. 

An der Hand der Ergebnisse der Handelsbilanz wird 
ferner der Beweis geführt, dass die Zollsätze der Vereinstarife 
unsere Eisenindustrie sehr empfindlich geschädigt haben, indem 
unsere Bilanz in Eisen in den Jahren 1868 bis 1873 nm 214 
Millionen Gulden passiv war und der Importwerth jenen d~s 
Exportes um mehr als das Dreifache überstieg, wogegen in 
den Jahren 1866 nnd 1867, d, i. nnter der Aegide des allge
meinen Zolltarifes, unsere Handelsbilanz in Eisen mit einem 
Pins von 13 1/ 2 Millionen Gulden abschloss. 

Ans der geographischen Lage Oesterreichs wird hierauf 
die Zollpolitik abgeleitet, welche bei Abschlössen nener Ver
träge zur Geltung zn bringen wäre nnd welche darin zu 
bestehen hätte, den Import von den nördlichen nnd westlichen 
Nachbarn (Deutschland und England) dnrcb entsprechend 
hohe Eingangszölle einzuschränken, dagegen die Ausfnhrzoll
scbranken gegen Italien, die Türkei und Russland fallen zu 
lassen, zugleich aber den Export in letzterer Richtung durch 
Ansban von Eisenbahnen, billige Frachttarife und diploma· 
tische Unterstützung durch Unterhaltung freundschaftlicher 
Beziehungen zn jenen Staaten zn fördern. 

Iosoferne die in Kürze skizzirte Oenkschrift die Ver
fech tnng der Interessen speciell der beimischen Eisen in d n
s tri e znm Zwecke hat, mn11s allerdings dem besonderen Eifer 
nnd der Wärme des Verfassers, Vereinssecretärs Htirrn Victor 
Wo 1 ff, mit welcher er seiner Aufgabe gerecht zn werden 
trachtete, alles Lob zuerkannt werden, und in der That sind 
die eben citirten Wünsche wohl als das Summnm derjenigen 
anzusehen , welche der österr. Eisenindnstrielle von seinem 
speciellen Standpunkte aus hegen kann. 

Ohne uns anf alle in der Denkschrift vorgeführten 
Ziffern näher einzulassen, anerkennen und würdigen wir gerne 
die hohe Wichtigkeit der vaterlindischen Eisenindustrie in 
vollem Masse, nnd es wird wohl jeder Fachmann mit uns 
dahin streben und wünschen, dass die Interessen dieser In
dustrie beim Abschluss neuer Zollverträge und auch in an
deren Richtungen so weit gewahrt und gefördert werden, als 
dies ohne Schädigung der allgemeinen Staatszwecke zulässig ist. 

Dies hindert uns aber nicL.t, es auszospreche1.:, dass wir 
denn doch nicht jedes in der Denkschrift ausgesprochene Ar
gument, jeden Satz mitunterschreiben könnten. 
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Ist es auch ganz begreiflich, dass man sich in Vertre
tung der Interessen einer Industrie entschieden für Schutz
zölle erklärt, muss namentlich der Umstand einigermassen be
fremden, dass auf Grund statistischer Daten der uns für den 
angestrebten Zweck uunöthig scheinende Nachweis geführt 
wird, e9 sei unter allen Zweigen des Bergwerksbetriebes n u r 
der Ei~enindustrie (dann dem Kohlenbergbaue) eine eminente 
Bedeutung zuzuerkennen, und dass dieselbe deshalb die meiste 
Würdigung verdient, weil sie nicht nur die grössten Werthe 
erzeugt und die grösste Zahl der Arbeiter beschäftigt, sondern 
auch den Unternehmern den grössten Gewinn abwirft. Sollte 
deshalb etwa z. B. unsere Kupferindustrie, welche notorisch 
wegen stark reducirten Kupferpreisen durch Import amerikani
scher Waare seit Jahren krankt und welche thatsächlich mit 
Vernichtung bedroht ist, ferner unsere junge Zink-, dann die 
Blei-Industrie etc. keiner Pflege, keines Schutzes werth sein? 

Wir hätten gewünscht, dass in der Denkschrift der 
Montan. und Eisenindustriellen das Sonderinteresse der 
Letzteren nicht betont, vielmehr auch der übrigen Montan
industrie das Wort gesprochen worden wäre, und glauben, dass 
der Zweck der Schrift dadurch nur gewonnen hätte, da hie
durcb dem Vorwurf, den man gegen den Schutzzöllner zu er
geben pflegt, dass er den eigenen Vortheil über den der All
hemeinheit setzt, eher begegnet worden wäre. 

AI1künd.igungen. 

Berliner Union 
(vormals 'Veber•). 

~)e11t1•ifeigal • Pt1111pe11, 
Dampfpumpen, Gas· und W assersehieber, hydraulische 

Aufzüge, transportable Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

-···················-"····--Technisches Bureau, 
Maschinen- und Metallwaaren-Niederla[B 

von 

J ullus Proehaska, 
Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 

Specialitäten 
rür marclii11n1 und 4inri4itungm rür !lero&ou -, liälttn1D1rcn

ud 4iJ1n&oLnL1dorf. 

General· Vertretung für 0 esterreich-Ungarn 

1 des C. Lauth'schen amerikanischen Differential-Trio-Walzwerks
Systems für Blechfabrication; 

• dea patentirten Gasfenernngssystems von Fr. Bicheronx; e n C. r,auth'schen Egalisirwerkes, um Rundeisen im kalten 

1 
oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfrei 
herznste!len; 

• patentirten rotirenden Pemot'schen Pnddel· und Stahlofens. 
ltriederlage 

1 von allen Gattungen Dampfkessel- und Maschinen· Armaturen, 1 
n Dampfmaschinen, 
• Dampfpnmpen, 
~ Werkzen~maschinen, 
• Differential-, Seil- und Kettenfiaschenzögen, 

Schrauben-, Zahnstangen-, Flaschen· und Dreifnsswinden, •. 
• englischen Kranichen, 

Schacht- und Schiffswerftkrahnen, • 
englischen Ketten von Eisen oder Stall!, 1 
besten englischen Hartgusswalzen, 

• Antifrictionsmetall, 
französischem Lederfilz, 1 
Ferromangan, 
bestem ungarischen und stcieri•chen Holzkohlenroheisen 
zum Pnddel- nnd Giesscreibetriebe, 

n allen Gattungen in- und ausländischer Fa~oneisen, Trägern. 

1 Blechen und Platten. , ,_3-, 
·~ 0). ___ ._ ....... „ ••• „ ..... „. 

t,dalpqu~ ~inghn & ~o,, 
Durch die Unterzeichnete ist aus dem 

5 .St. 'tim .Squorr, Ptondjrftrr, 
liefern: 

Pumpen (System TanJye), 
Wasserhaltungsmaschinen, 
Luftcompressoren, 
Gesteinbohrer, . (41-11) 
Kohlen-Schrämmaschinen, 
welche sowohl hori ZOii tal als vertikal 

schneiden, selbst unter Gebirgsdruck. 
Soe 11en erschien : 

Die 
Gßognostisch-agronomische Kartirnng. 
Mit besonderer Berücksichtigung der geo
logischen Verhältni~se Xorddeutschlands 
nnd der llark Brandenburg erläutert an 

der Aufnahme von Rittergut 
Friedrichsfelde 

tici fürlin 
von 

Br •. 4.lbert Orth, 
Profe~;.or an der Cniversität und- am le.nd

wirthschartlichen Lehrini;titnt in Berlin. 
Vom landwirthschaftlichen Centralverein 

des Regierungsbezirks Potsdam 
Gekrönte PrelHchrift. 

llit einrm Atlas, enthaltend 4 Karten. 
Lexikon· Octav. geh. Preis fl. 12. 

G. J. llanz'sche Bnchhandlnng, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 

Amtlichen Bericht 
über die 

~iener ~ertau~~diung 
Im .Jal1re 18,3, 

erstattet von der 

<Icn!raf -[ommiffion drs drutrif1r11 .ßci&rs 
für die 

Wiener W eltansstellnng, 
einzeln zu beziehen: 

Bergbau und Hüttenbetrieb. Von 
Dr. Se rl o und Dr. C. St ö 1ze1. 
Preis 1 11.. 20 kr. 

llllasohinen und Transportmittel. 
Von Prof. Hermann, Dr. Ilartig, 
T. Rittershaus und A. Wöhler. 
Preis 3 fl. 36 kr. 

Bau - und Civil· Ingenieurwesen. 
Von Geh. Oberbaurath Sc h w e d 1 er 
in Berlin, Oberbaurath H. Stern
b er g in Carlsruhe, Geh. Oberbau
rath Giersberg in Berlin, Bau
meister II o u s e 11 e in Berlin. Preis 
1 fl. 20 kr. 

.1lletall-Indu1trle. Von Dr. G. Se e 1-
h o r s t und Dr. II. Meidinger. 
Preis 1 11. 68 kr. 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 

- -- - -------

Bureau für Spren[technik 
von 

Ma~ler & Bscqanbacqer in Wian. 
Dynamit in fertigen Pa

tronen pr. Centner 48 fl. ö. W. 
hat sich schon längst bei Gewinnnng 
der Schwarzkohle und in neue
ster Zeit auch bei Gewinnung der 
Braunkohle und des Abraumes 
in Verbindung mit der elektri-
1c·:1en Zündung 11ls ausserordent· 
lieh vortheilhaft bewährt. 

Fiir festes Gestein dient unser 
Dynamit pr. Centner 52 fl. -
Bei Maschinenbohrung empfth· 
Jen wir unseere Stelnbohrma
sch!nen u. LuftoompreBBoren 
nach Il ur 1 e i g h's System zu be
deutend herabgesetzten Preiseu. 

Alle für den Sprengbetrieh er· 
förderlichen Artikel halten wir auf 
Lager. Broschüren nnd Preislisten 
gratis. Erfa.hrene Ingenieure 
für die praktische Einführung in 
Jer modernen Sprengtecbuik stehen 
zu Diensten. (48-2) 



Tiefbohrungen anr Kohlen : Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft ans-
geführt. (51-20) 

Maschinen nud Gussstahl· Werk
zeuge werden vermiethet und verkauft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zn 
wenden au den Bannnternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Benuingeu (Deutsch-Lothringen). 

Philipp Mayer, 
C'ivil-ll1ge•1 i <'11 r, 

VI., Gumpendorferstra.see Nr. 36, Wien, 
übernimmt die Ausführung und Lieferung 

YIJn: 

Dampfmaschinen und Dampfkesseln, 
completen 

Berg- & Hfittenwerks-Einrichtnngen, 
Bessemerhütten-Anlagen, 

Gebläse-Maschinen 
neuesten Systems, 

für hohe nud niedere Windpressnugeu 
gleich vorzüglich geeignet. 

1l\ij)efifü1lem11afd)incn mit <!i~panüon, 
als Motor überhaupt, insbesondere als 
Fördermaschine (mit Coulissenstenernug 

versehen) verwendbar, 
vorzüglichsten, gezogenen 

rdimitbrirrrnrn l1ö~rm 
!ür stabile Dampfäessel, i..ocomotive und 

Schiffskessel, 
gepressten Kesselböden jeder Art, 

\Verkzeug-}f asc hinen 
neuester nud bester Coustrnctiou. 

besten englischen Hartwalzen 
etc. etc. (5:2-3) 

~ 
Eine BBrgban-A~IlHCtBnstellB 

(jugki~ marff~ci~cr), 
verbunden mit 900 fi. ö. W. Jahresgehalt 
(bei Verwendbarkeit tritt Gehaltserhöhung 
ein), 180 fi. ö. W. Qnartiergeld, freies 
Brennmaterial nud Beleuchtung ist zn 
besetzen. 

Bewerber, welche bergakademische 
Studien , eine mindestens dreijährige 
praktische Dieustleistaug nachzuweisen 
vermögen, im Markscheideweseu voll
kommen geübt sind, haben ihre Gesuche 
sofort au die gefertigte Bergverwaltnug 
einzureichen. (45-1) 

~rrgurrmaltun~ 
der 

Victorin- und William· Zechen, 
Post Ossegg-Dnx. 

S p e c i a l i t; ä t;. 

nrahtsoil~ahnon, 
Ueberwiudnug der grössteu Steigungen. 

Kostenanschläge g rat i s. 

A.. PETZOLD, 
Magdeburg. (47-1) 

Rechnungsführers • Assistenten-
Stelle 

bei der Hauptwerks-Verwaltung zn Pti
b r am in der XI. Raugsclasse mit der 
Verpfiichtnng zum Erlage einer Dieust-

cantiou im Gehaltsbetrage zn besetzen. 
Gesuche sind bis 26. Mai 1875 bei 

der k. k. Bergdirectiou in Ptibram einzu
bringen nud nebst den allgemein vor
geschriebenen Erfordernissen, Kenntnisse 
des Ban- und Maschiueuweseus nud der 
bezüglichen Materialien, Erfahrung im 
Verrechnugsweseu einer grössereu Ma
schiueuwerkstä tte, Zeug- nud Bohrer
schmiede und in der Znsammeustellnug 
von Bankosteuöberschlägeu und Banrech
nnugeu, dann Keuutniss beider Landes
sprachen ansznwei~en. 

K. k. Berg-Direction. 
Pt i b r am den 26. April 1865. 

Soeben erschien: 

Ueber das 

Verhalten der Metalle 
ßri JDirdet~of lru .Jln~teng1111gen. 

(Fortsetzung der Wöhler'schen Festigkeits
versnche.) 

Mitgetheilt VOil 

Ludwig Spangenberg, 
Professor a. d. k. Gewerbe-Akademie zn Berlin. 

Mit zwei Knpfertafelu. 
gr. 4°. geh. Preis 1 fi. 80 kr. 

Gegen gef. Postauweisang von 1 fi. 86 kr. 
erfolgt portofreie Zusendung nach aus

wärts durch die 
G. J. Manz'sche ßuchhandlnng, 

Kohlmarkt 7 in Wien. 

Im Verlage der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt Nr. 7 in 
Wien, sind soeben erschienen: 

.!lidiriften btr ~efe[fdjnft ö~m. '::?Sofl\911>irl~r: 

Die Eisenbahn-Tarife. 
Von Dr. Leon Ritter von Biliilsky. 

gr. 8. geh. Preis 50 kr. 

Die ,- al ut afra5e. 
You Dr. Theodor Hertzka. 

:Mit z a h 1 reiche u Ta h e 11 e u. 

gr. 8. geh. Preis 80 kr. 

Die Principien der Steuerreform 
in Oesterreich. 

Von Dr. Gustav Höfken. 

gr. 8. geh. Preis 30 kr. 

Die Zoll-Politik 
und die zwischen Oesterreich-Ungaru und 

den anderen Staaten abgeschlosseuvu 

5oll= unb banbelsvedfäge. 
Von 

Max Frh. v. Kübeck. Dr. A. Peez. 
F. Buchaczek. Dr. M. Menger. 

gr. 8. geh. Preis 60 kr. 

Die österr.-ungar. :Bankfrage. 
Von Max Wirth. 

gr. 8. geh. Preis 60 kr. 
Gegen gef. Postanweisung von gleichem 

Betrage erfolgt portofreie Zusendung 
nach auswärts durch die 

G. J, Mantsche Bnchhandlnn~, 
Kohlmarkt 7. iu Wien. 

1'Iaschinen 
für Chemische 4· Kera• 

n1iscl1e Industrie. 
Einzelne Mascl1inen- und ganze Maschinen-Anlagen 

für chemische Fabrilrntlon, als S o da, Sc h w e f e 1 sä n r e, D ü u g er etc.; 
für keramische Fabrikation, als feuerfeste Steine, Cemeut, Por

z e 11 au, St e i u g n t, G 1 a s; 
für Mineralmühlen zn Gyps, Trass, Kreide, Schwcrspath, Kalk

spath, Erdfarben, Schmiergel etc.; 
fiir Schiefer·, Marmor· und Sandsteinbearbeitung 

liefert als Specialität seit 18 Jahren 
Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in KALK bei Deutz a01 Rhein. 
NB. Einzelne Maschinen nud Apparate nach Preiscou~aut werden stets 

nrrätbig gehalten. 
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WM· KNAUST IN WIEN. ' Q k ·1b Ein Bergbeamter, 
(Geeriindet 1823.) uec SI er sowohl im Betrieb als auch im Mark· 

Bpeoial • EtabUHement filr Bprltzen, scheidefache erfahren , mit den bellten 
:Fe11erwehr-A11mrll8t11ng, Pumpen, Appa- in beliebiD'en Quantitäten Zeugnissen versehen, mit einer lOjährigen 
rate f. Straa•en-BHpritS11Dg, 8ohliuohe, „ Praxis, durch mehrere Jahre selbstständig 

:Feuereimer eto. eto. 
"32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, ofl'erirt billigst gewesen, sucht einen Posten als Be· 

Wiener Weltausstellung 1873 höchste Aus· triebsleiter bei einem Stein· oder Braun-
zeichnung: FortMbrltta-BedaUle DDd Bitter. Theodor lieselfnoo kohlenbergbau. 

mnz dea Franm .Joaef·Ordeu. l!"'I Ad · d E d" · d" ~.~ Jllustrirte Preislisten auf ver· in Düsaeldorf". (50-l) resse1n er xpe 1t1on 1esesBlattes 
langen. 1111 (7-36) zn erfragen. (44-5) 

~888~~88~~8S8~88~~ 

i 
.Mit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen ~ 

Immer-währenden Adressen-A11zeiger 00 
und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei antenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) (IJ 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 6 fi. ö, W. oder 10 Mark, 1 
lli ~ ~ " n halben n (26mal) " 3 n n " 6 n 
1f! n " n " Vierteljahres (13mal) n 2 n n n 4 „ 
~ welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. 

00 ~ 

1 A
ufbereitungen fiir Steinkohlen und 1 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans waschsiebe von Eisen und Kupfer-
Erze aller Art führt ans: wasserdichten gummirten Stoffen blech fiir Berg- und Hüttenwerke ~ 

C. Lö.hrig, Central-Burean in Zwickau empfehlen Grünzweig & Schlesinger, von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": ~ 
~ (Sachsen). 29/37 Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/38 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag. 1 
\ff ooppeltwlrkende Setzmaschinen und Kohlenaufbereitungsmaschinen. Bubna.. 23/41 ~ 
fj Kohlenentwässerungsapparate E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/35 wasserhaltungs - Maschinen: (jJ 
lll liefert nach ei_gen~m Patente. Ingenieur Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan 141 
1J! Kasalovskv, W1en,II.,KaiserJosefs· ll h" b At" G 11 h ft (Böhmen). 14/1 tf) 

1 
strasse 27 · 32 '51 asc rnen au • c ien • ese sc a E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 35 lfl 

b
. ! nHnmboldt• zu Kalk bei Deutz am ~ 

Brunnen au : . Rh . 20/40 werkzeugmaschinen : ?ll 
J. R. Pock, :Maschinenfabrik und i E e~~· d p·J B""h 35 Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- II! 1 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- 1 • 

0 a. 
1 

sen. 
0 

men. fabrik, vormals Job. Zimmermann, fll 
fll hans, Plankengasse 7. 7 /39 . ober· und unterirdische Wa99erhal- Chemnitz. 2138 ~'f./ 
11! cement Natur- Roman·Cement und : tungsmaschlnen : 
fll hydra~lischer Kalk. : Prager. Maschinenbau - Actien - Ge~ell- z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ~ 
II! Steinbrück in Steiermark. 10i39 schaft rn Prag. 18.40 Thon und Ouarzsand: f! 
~ oampfhämmer: ' portland- und Roman_ Cement der Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück (11 

1 ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik Kapplerfabrik von May und Merk in Steiermark. 11139 
tjjOO; 

in Chemnitz. 6.·38 in Kärnten. 27 /10 Aufbereitungsanstalten für Erze: 

Dampfkessel: Sicherheitszünder: Maschinenbau - Actien - Gesellschaft 
~ Bolzano, Tetlesco & Comp. in Schlan Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21 41 "Humboldt• zu Kalk bei Dentz a. Rhein. ~ 
r1;

1

. (Böhmenj. 121 gtein·Dachpappe, feuersichere: chemische und keramische Industrie : if)··· 
f! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 35 N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Maschinen hiezn liefert die Maschinen- l' 
00 oampfkessel-Untersuchungs· und Ver- Wien. 26/35 bau-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zu ~ 
~.. sicherungs-Gesellschaft a .. 6. in Wien, Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Dentz am Rhein. :l.: 
11! Friedrichstrasse 4. 24'42 Hüttenwesen: JalinsProchaska,Wien, oampfpumpen: \J 
ifl orahtselle: . IV., Favoritenstrasse 16. 1/38 Fried. Wannieck, Brünn. ~ 
"1 Bolzano, Tedesco &. Comp. in Schlan Tiefbohrungen: Dynamit: ~ 
f1J (Böhmen). 15, 1 J. R. Pock, .Maschinenfabrik und llahler & Eschenbacher, I., Wall· (tj 
11.,'. Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· fischgasse 4, Wien. J: 
fJ Erz- und Kohlendurchwürfe: haus, Plankengasse 7. 9139 Feuerlöschgeräthe: tfJ 
00 Gottf. Bernhardt, Wien, Gandenzclorf, Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Wm. Knanst, II., Miesbachg. 15, Wien. !fj 
14;. 

1

• Ha•1pt~trasse 23. 30 21 Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Grafit: ~: 
li Erdbohrwerkzeuge: in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- i Verwaltung der Mühldorfer Grafit- II! 
ff, J. R. Pock, Ma,chinenfabrik und Schlesien. 4/38 :

1 

werke in lhihldorf bei Spitz an der ilJ 
~ Bru:.:ienban-Etablissement, Wien, Sechs· unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, Donan, N.-Oe. il-
~ haus. Plankengasse 7. 8. 39 alle Fettwaaren und Schmiermate- Kohlenseparationen: iJ: 
~ reuerungsanlagen : rialien. 28/44 j Maschiuenbau-Actien-Gesellschaft zu SJ 
;f, Bolzano, Tedesco & Comp. {Rost, Patent Leopold ßachmayr, Wien, Leopold staut. i Barop in Westph11len. '·" 
'IJ Bolzano) in Schlan (Böhmen). 16 1 yentilatoren: i Kohlenseparationen: JJ 
~ Fördermaschinen: ' . Chemni~zerWerkzeugmaschinenf_'.'hrik i .Maschine~bau - Actie~ - Gesellschaft 1IJ 
fll Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan 1n Chemnitz. o 38 : "Humboldt~ zn Kalk bei Dentz a. Rhein. !ll 
lfJ (Böhmen). 13, l yersicherungsverein f. Montanwerke, 1 Taucher-Apparate: iJ! 
~ E. Skoda. Pilsen. Bijhmen. 35 Maschinen - und Metallfabriken in 1 L. van Bremen & Comp. in Kiel. !IJ 
ffl Fördermaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25142 ' Tbon, feuerfesten: 14 
'JJ Prager :Uaschinenban • .A.ctien - Gesell· walzwerksmaschinen , sowohl für i Adolf v. Anrba.ch, H iitten-Ingenienr, ~J 
fj schaft in Prag. 17 40 ' Schnell- als auch Grobstrecken: : Pilsen. 00 
i-. Fördermas~hinen: . ' . . Prag.er. 1Caschinenbau - .!ctien -Gesell- : zeichenpapie~e (Rollenzeic~enpapiere): ~ 
'Jj J. V. Novak, 1Casch1nentahr1k 1n Prag- schalt in Prag. 19 40 Carl Schleicher & Sch1JJ, Düren, ~ 
!fJ Bnbna. 22. 41 , E. Skoda. Pilsen. Böhmen. Rheinprenssen. ~ 
~~~~~~~ss~~~~&~~~~ 

_..Hierzu eine artistische Beilage. ~ --
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Fö.r den Verlag verantwortli.ch Hermann .llanz. 
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VERLAG der G. J. MANZ'schen BUCHHANDLUNG in WIEN. 

. , 

.„ 

c 

s; fr(i'/,u1tle „ <' U'I e 

flfll{imi.te-lur ri1 ,-i11rmd,-r,tp'l'{jiwrll' 
Z a lm ni'rl n · 

A ZwhN:1'emmlrielntJll eil1er.Zoro1110 
b;Z,-, dnr>rle einwlrl.-erul nrydas 
.71m7 der .S'ti?.rtltdZr. S . 

„_ 

-„ 

Fig.1t. 

D 

C'" .., 

1-,ig.1? . 

8cP. 11 iU, G~D 

---=r ..:--

/ 

!:!. 
1 ~ 

[11··.··:, 
a , ' 

/ 

:i_~ .. 1 . ' lV~- ,1 :: 1 

\ ! () . d cl' „ 
~CZ-.'Cl'\..I L C.-l ll..1'\..~J Ct-lll tlt C 

Fiff. 17. 

f i 

tü1 
l 

~ d e 

·::,· Fig.ö . 
'! 

Tirr. 1. 

Fig. t5 

•, 

··-. 
'• -. 

Fig.Lß 

-•. 

4Pta.u '"' ecß.evJ ö0fG-0ui{et,L~~ e" cSUdi111 t;e-r..a.. 1 i.1i..a~a..l 
Yz. ~tu.-t.?J'•t. Ö.)D-e-. 

Art. lith. Anstalt v. JAKOB STOCKINGER & EDMUND WINTER, ~, 'icn.. 



1875. .M. 19. Oesterreichische Zeitschrift 
10. Mai. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure: 

A.dolf Patera, und Egid Jarollmek, 
t. k. :Berrrath und Vorstand des hüttenmännisch

chemischen Laboratoriums. 
k. k. :Bergrath nnd technischer Consulent 

im Ackerbau-Ministerium. 
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Förderung von Massenfrachten über hohe und steile 
Wasserscheiden. 

Von Josef Schmidhammer, k. k. Bergrath. 

(Mit Fig. 1 bis 7 anf Tafel VII.} 

In dem Masse, als in den Ebenen und grossen Thälern 
die Eisenbahnen zu einem immer dichteren Netz sich gestalten, 
wird jenen Industrie-Unternehmungen, welche in schwer zu
gänglichen Gebirgsgegenden betrieben werden uud welche ab
seits von den Bahnen liegen, die Konkurrenz um so schwerer, 
als sie nicht nur die Vortheile der modernen Verkehrsmittel 
entbehren müssen, sondern überdies in Folge der Gebirgslage 
bei ihrem Binneuverkehre noch auf Hindernisse und Schwierig
keiten stossen, welche andere Unternehmungen gar nicht kennen. 

Die schlimmsten Hindernisse aber bilden jene Wasser

scheiden, welche grosse nnd enge anf einander angewiesene 
Industrie-Unternehmungen trennen und durch ihre relativti Höhe 
die Anlage einer Indnstriebahn unmöglich machen. 

Manche solcher Bergiibergänge unserer Gebirgsländer 
haben eine traurige Berühmtheit erlangt, wie der Prehbüchl 
zwischen Vordernberg und Eisenerz, das Niederalpl und andere. 

Zur Verschärfang der Schwierigkeiten gehört dann der 
Umstand, dass gerade diejenigen Güter, welche in grossen 
Massen zu transportiren sind, einen verhältuissmässig geringen 
Geldwerth haben und grosse Frachtspesen nicht vertragen, wie 
Erze, Kohlen und Roheisen. 

Es liegt in der Natur der Bergrücken, welche zugleich 
Wasserscheiden bilden, dass auf der Höhe derselben der einzig 
billige Motor, das Wasser, fehlt, um die Hebung der Lasten 
zu bewirken, und doch ist eine glückliche Besiegung solcher 

Verkehrs-Hindernisse in manchen Fällen von der grössten 
Wichtigkeit. 

Indess gibt es doch ein Mittel zur Lösung dieser Frage, 

'l\"elches noch wenig Beachtung gefunden hat und welches in 
manchen Fällen doch ganz wohl geeignet ist, den schlimmsten 
Theil der Schwierigkeiten zu bewältigen, nnd das ist die eigene 

Last der zu trausportire nden Güter selbst. 
Die Untersuchung, in welcher Weise, unter welchen 

Voraussetzungen und durch welche Mittel die eigene Last der 
über einen Bergrücken zu schaffenden Güter dienstbar gemacht 
werden kann, um die folgenden zu heben, ist der Gegenstand 
der vorliegenden Abhandlung. 

Denken wir uns vorerst den einfachsten Fall: 
Es sei ein Bergrücken zu übersteigen, welcher auf beiden 

Seiten regelmässige Alihänge mit gleichen Neigungswinkeln 
hat, und anf der Höhe keine oder nur eine mässig breite Ebene. 
Es sei auf beiden Abhängen eine eingeleisige Bahn gelegt, so dass 
sie in der Horizontal-Projection eine gerade Linie bildet. 
Denken wir uns ferners auf den beiden geneigten Bahnschenkeln 
je ein volles Transportgefäss (Förderwagen), welche entweder 
an den Enden eines gemeinschaftlichen Seiles hängen, oder, 
was dieselbe Wirkung gibt, an den Enden von zwei Seilen, 
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deren anderes Ende um einen gemeinschaftlichen Seilkorb in 
entgegengesetzten Richtnngen umschlangen ist. 

Sei das Gewicht des Transportgefässes gleich g, jenes 
der Nntzlast gleich p. 

Bei gleichem Gewichte der auf- und abwärtsgehenden 
Wägen und gleichen Ladungen ist sodann auf beiden Seiten 
g + p die aufwärts und abwärts rollende Brutto-Last gleich gross. 

Sei das relative Gewicht der Längeneinheit des Seiles, 
das ist die in der Richtung der schiefen Ebene wirkende Com
ponente des absoluten Seilgewichtes = S, und die variable 
Linge desselben auf beiden schiefen Ebenen = n und n •, 
ausgedrückt in Längen -Einheiten , so ist das jeweilige Seil
gewicht, resp. dessen hier in Rechnung zu ziehende Compo
nente = n S und n'S. 

Es bedarf keiner Rechnung, um sogleich zu wissen, dass 
die beiden Lasten (g + p) sich nur in dem einen Falle das 
Gleichgewicht halten können, wenn n = n', das ist die beiden 
Seilenden gleich lang sind, und dass in jedem anderen Falle 
die Lasten von selbst nach jener Richtung hinrollen müssen, 
anf welcher Seite das längere Seilende sieh befindet. 

Um dem zu begegnen, müsste das anfwärts zn bewegende 
Seil, so lange es länger ist als das abwärtsgehende, dnrch 
eine besondere Maschinenkraft anfwärts gezogen werden, nnd 
zwar mit abnehmendem Kraftaufwande bis zur Mitte der 
schiefen Ebene (Rampe). Von da an erhält das gegenüber
liegende Seil das Uebergewicht und die Lasten rollen in der 
gewünschten Richtung von selbst, jedoch mit steigender Ge
schwindigkeit. 

Dem Uebelstande wird auch dann nicht abgeholfen, 
wenn wir uns auf jeder der gegenüberliegenden Rampen a 
und b zwei Geleise denken und auf der oberen gemeinsamen 
Station zwei Seilkörbe auf gemeinsamer Welle mit zwei ent
gegengesetzt anfgewickelten Seiten oder zwei gekuppelte, in 
entgegengesetzter Richtnng laufende Seilkörbe mit in gleicher 
Richtung aufgewickelten Seilen. (Siehe Fig. 1 und 2 Tafel VII.) 

Die Anordnung der beiden Seile muss immer so ge
troffen werden, !lass in dem Augenblicke, als auf der einen 
Rampe a der aufwärts zu ziehende volle Wagen von der untern 
Station abgeht, auf der anderen Rampe b der volle Wagen 
von der oberen Station, das ist von der oberen Kante der 

Rampe, abgeht. 
Der eine volle Wagen bei a hängt an dem einen voll

ständig abgewickelten Seiltrume, während der andere bei b 
anf dem vollständig aufgewickelten Trume hängt. Umgekehrt 
hängt anf der Rampe a in diesem Momente der znrückgehende 
leere Wagen an dem knrzen Seiltrume, während auf der andern 
Rampe b der leere Wagen von der untern Station abgeht. 

Wird die Anordnung der Seile wie immer kombinirt, 
immer haben wir es mit zwei Seiltrumen zn thun, welche 
bei a und b gleichzeitig im Aufwickeln begriffen sind, 
d&1 eine mit dem vollen und das andere mit dem leeren 
Wagen oder umgekehrt. 

Bei Ansicht der Fig. 1 und 2 wird sogleich klar, dass 
die Seile sich gegenseitig nie balanciren können, sondern dass 
man es bei zwei Geleisen eben mit einer verdoppelten Ueber
lut der Seile zu thun hat, welche bei Beginn der Bewegung 
als zu hebende Last und gegen Ende der Bewegung als Kraft
über1chus1 wirkt, welcher i:etödtet werden müsste. 

Die Ucberlast des Seilgewichtes ist in unserem Falle 
ein Uebelstand, welchem auch bei der Fördernng in Schichten 
zn begegnen ist, gegen welchen mancherlei Hilfsmittel er
sonnen worden sind, ohne dass eines derselben für alle Fälle 
anwendbar wäre. 

Die meisten dieser Hilfsmittel sind in nnserem Falle 
um so weniger zu gebrauchen, als die Länge des Seiles jene 
bei der Sehachtförderung um das Mehrfache übertreffen kann 
und wird. 

Denken wir uns die beiden Rampen in einer Länge von 
nnr 1000 Meter, du Verhältniss der Höhe znr Horizontal
Projection 1 : 5 und ein Seilgewicht von nnr 2·5 Kilo per 
Meter, so ist das relative Seilübergewicht bei ganzer Abwick
lung anf jeder Rampe gleichzeitig 500 Kilo, somit sind ansser 
der Nutzlast gleichzeitig zu heben 1000 Kilo. 

Schon bei dieser noch nicht sehr bedeutenden Länge 
dürfte es ziemlich schwierig sein, mittelst konischer Körbe oder 
einer Bandseil-Spule zn praktischen Constructions-Bedingungen 
zn gelangen. 

Das einzige radicale Mittel znr Ansgleichnng des Seil
gewichtes ist ein sogenanntes endloses Seil, welches an den 
beiden Endstationen nm eine Rolle geschlungen ist und in 
zweckmässiger Weise gespannt erhalten wird. 

In verticalen Schächten ist dieses Mittel nur in jenen 
Fällen einfach anznwenden, wo ans einer einzigen Teufe ge
fördert wird, dagegen ist anf einer Rampe dieses System nnter 
allen Umständen anwendbar. 

Anf einer solchen ist die Anwendung des Seiles ohne 
Ende in grösserem Ma5sstabe mir zuerst bekannt worden bei 
der grossen Förder-Anlage zwischen dem k. Goldbergbane in 
Verespatak und den grossartigen Anfbereitnngs-W erkstätten in 
Gnrarosi in Siebenbürgen. Bei dieser Förderungs-Anlage ist 
ein Bremsberg nach genanntem Systeme zn Anfang der 1850er 
Jahre dort gebant worden, und es hat dieser das Princip des 
endlosen Seiles, welches am unteren Ende durch eine auf einer 
schiefen Bahn bewegliche Seilscheibe (Rolle) nach Bedarf 
gespannt werden kann, sowie der in gleichen Abständen einzeln 
an das auf - und abgehende Seil angehängten Förderwagun, 
mit der Drahtseilbahn von G. Si g l auf der Soften-Alpe bei 
Wien gemein. 

Eine Abweichung der beiden Systeme besteht nnr iD 

der Methode, die Förderwagen an das Seil zn hängen, resp. 
anszulösen, nnd in dem znfälligen Umstande, dass beide Systeme 
zn entgegengesetzten Zwecken verwendet werden. 

Der Bremsberg bei Verespatak hat nämlich die Lasten 
nur nach abwärts zn befördern, bedarf daher auf der oberen 
StatioQ, keines Motors (Antrieb-Maschine), sondern nnr einer 
Bremsvorrichtung, während das System G. Si g l anf der 
Soften-Alpe znweilen die Lasten nur aufwärts zu befördern 
hat, daher hier statt einer Bremsvorrichtnug eine Antrieb
Maschine erforderlich ist. 

Beide Rampen haben eine ziemlich gleiche Länge, näm
lich bei 570 und 660 Meter. Beide haben zwei Geleise, eines 
für das abwärts- und eines für das aufwärtsgehende Seil. 

Bei beiden ist die untere Seilscheibe beweglich und die 
Spannnng des endlo1en Seiles mit Gewichten nach Bedarf 
regulirbar. (Fortsetznng folgt,) 
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Bergrechtliche Studien. 
Von J. Lhotsky. 

(Schluss.) 

Wir haben unsere Vorachlige bezilglich der bergge-
1etzlichen Bestimmungen über das Schärfen in eine bestimmt 
formulirte Form gebracht, in der wir sie nachstehend 
reeumiren. 

Vom Schürfen. 
§. a. 

Die Aufsuchung der dem Berggesetze unterworfenen 
llineralien auf ihren natürlichen Lagerstitten und die Auf
schliessung der letzteren bis zur erfolgten Verleihung -
das Schürfen - ist Jedermann unter Beobachtung nachstehen
der Vorschriften gestattet. 

§. b. 
Auf öffentlichen Plätzen, Strassen, Eisenbahnen, Wassdr· 

schutzbauten nnd Friedhöfen ist das Schürfen unbedingt 
untersagt. 

Auf anderen Grundstöcken ist das Schürfen unstatthaft, 
wenn überwiegende Gründe des öffentlichen Interesses ent
gegenstehen. Unter Gebänden und auf dazu gehörigen Grund· 
stücken desselben Eigenthömers in einem Umkreise um erstere 
bis zu vierzig Meter, in Gärten und eingefriedigten Hofräumen 
darf nicht geschürft werden, es sei denn, dass der Grnnd
eigenthümer seine ausdrückliche Einwilligung dazu ertheilt. 

§. c. 
Wer zur Ausfii.hrung von Schnrfarbeiten fremden Grund 

und Boden benutzen will, hat hiezu die Erlaubniss des Grund
eigenthömers nachzusuchen. 

Mit Ausnahme der im §. b bezeichneten Fälle muss 
der Grundeigenthümer das Schürfen auf seinem Grund und 
Boden gestatten. 

§. d. 
Der Schürfer ist verpflichtet: 
1. Dem Grundeigenthümer für die entzogene Nutzung 

jährlich im Voraus vollständige Entschädigung zn leisten, und 
2. das Grundstück nach beendigter Benützung zurück

zugeben. 

3. Im Falle, dass durch die Benützung eine Werthver
minderung des Grundstücks eintritt, nach Wahl des Grund
eigenthömers entweder bei der Ausgabe den llinderwerth zu 
ersetzen und für die Erfüllung dieser Verpfiichtung, wenn es 
der Grundeigenthümer verlangt, schon bei Abtretung des 
G1undstücks eine angemessene Caution zn deponiren, oder das 
Eigenthum des Grundstücks zu erwerben. 

4. Wenn ein Grundstück durch die Abtretung einzelner 
Theile so zerstückelt würde, dass die übrig bleibenden Theile 
nicht mehr zweckmässig benützt werden können, über Ver
langen des Grundeigenthümers die jährliche Entschädigung 
a nch für letztere zu lehten. 

5. Wenn feetsteht, dass die Benützung des Grundstückes 
mehr als drei Jahre dauern wird, über Verlangen des Grund
eigenthömers das Grundstück zu erwerben. 

§. e. 
Kann der Schürfer sich mit dem Grundeigenthümer 

nicht güt.Jich einigen, so entscheidet die Berghauptmannschaft 
darüber, ob und unter welchtn Bedingungen die Schurfarbeiten 

unternommen werden können, doch darf sie diese Ermächtigung 
nur in den Fällen des §. b versagen. 

Bei Mangel einer Einigung unter den Betheiligten hat 
sie auch die Entschädigung und die Caution im Gelde fest
zusetzen. 

Gegen diese Festsetzung findet der Recurs nicht statt. 
Die Kosten hat in erster Instanz der Schürfer, in zweiter 

der verlierende Theil zu tragen. 
§. f. 

Durch Beschreitnng des Rechtsweges gegen die fest
gestellte Entschädigung oder Caution wird, sobald die Ent
schädigung an den Berechtigten gezahlt oder bei verweigerter 
Annahme gerichtlich deponirt worden und auch die Deposition 
der Caution geschehen ist, der Beginn der Schurf arbeiten 
nicht aufgehalten. 

§. g. 
Wer einen Schacht 14 Meter oder ein Bohrloch 50 Meter 

niedergebracht oder einen Stollen auf 25 Meter in's Feld ge
trieben, kann von der Bergbehörde die Ertheilung eines aus
schliessenden Schutzfeldes für einen derartigen Schurfbau ver
langen. 

Hiebei ist die Form und Grösse des Schutzfeldes und 
die Lage des Schurfbanes in demselben durch einen Situations· 
plan ersichtlich zu machen. 

§. h. 
Die Bergbehörde hat, wenn sie sich überzeugt hat, 

dass die vorgeschriebenen Bedingungen (§. g und i) vorhanden 
sind und ältere Rechte nicht entgegenstehen, das verlangte 
Schutzfeld zu ertheilen und ,zugleich die vierteljährige Mini
malbetriebsleistung vorzuschreiben. 

§. i. 
Der Flächeninhalt des Schutzfeldes darf in horizontaler 

Projection 300 Hectare nicht überschreiten, dabei dürfen je 
zwei Punkte der Begrenzung desselben nicht über 5 Kilometer 
von einander entfernt sein. 

§. k. 
Innerhalb dieses Schutzfeldes hat der Schürfer das 

Recht, jeden fremden Schilrfer und Verleihungswerber aunu
schliessen. 

§. 1. 
Unter mehreren Bewerbern hat der frühere ein Vor

recht auf Ertheilung des Schutzfeldes. Langen an einem Tage 
zwei Gesuche um dieselbe Feldfiäche ein, so wird sie zwischen 
den Bewerbern getheilt. 

§. m. 
Das Schutzfeld wird auf unbestimmte Dauer ertheilt, 

ist jedoch sofort zu entziehen, sobald der Schürfer dem ihm 
vorgeschriebenen Betriebe nicht Genüge geleistet und diese 
Unterlassung nicht genügend gerechtfertigt hat. 

§. n. 
Jede Besitzübertragung eines durch ein ausschliessendes 

Feld geschützten Schurfbaues ist der Bergbehörde anzuzeigen. 
§. o. 

Jeder Schürfer ist befugt, über die bei seinen Schurf. 
arbeiten geförderten Mineralien gegen Anzeige an die Berg
behörde zu verfügen. 

Diese Schurfarbeiten dürfen aber nicht in einen eigent
lichen Abbau übergehen. 
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Indem wir diese Vorschlige den weiteren Fachkreisen 
znr Beurtheilung unterbreiten, wiren wir vollkommen be
friedigt, wenn es uns gelungen wäre, die Aufmerksamkeit 
dieser Kreise auf die besprochenen Fragen zu lenken, die Dis
cussion über dieselben anzuregen und die Veröffentlichung 
entsprechenderer Vorschläge hervorzurufen.') 

Ueber die Wichtigkeit des Vorkommens von bitumi
nösem Schiefer in Galizien. 

Von E, W i n d a k i e w i c z. 

Durch die im abgelaufenen Jahre in Deutschland ge
lungenen Versuche, bituminöse Schiefer als Brennmaterial zur 
Destillation derselben auf Leuchtöle und auch zur Dampfkessel
heizung etc. zn verwenden, ist dieser Industriezweig in ein 
sehr günstiges Stadium getreten und hat namentlich für 
Galizien eine grosse Wichtigkeit erlangt. 

Man hat zwar schon im Jahre 1850 zu Reutlingen in 
Württemberg 12% bituminöse Liasschiefer behufä der Ge· 
winnu11g von brennbaren Oelen in der auf Actien gegründeten 
Oelhütte zu destilliren versucht. 

Das Schieferöl mit seiner prachtvollen Leuchtflamme 
lohnte damals vortrefflich. Im Jahre 1859 begann jedoch die 
amerikanische Concurrenz die Zukunft der Anlage zu gefähr
den., denn die Gewinnung des Schieferöls, welches in Retorten 
mit Aufwand von thenerem Brennmaterial (Steinkohle) erzeugt 
wurde, war zn kostspielig, als dass sie die amerikanische, durch 
die günstigsten natürlichen Verhältnisse des Petroleum-Vorkom
mens hervorgerufene Concurrenz hätte bestehen können. 

Die Versuche, die bituminösen Schiefer als Brennmaterial 
zur Destillation zu benützen, wollten lange nicht gelingen; 
endlich gelang es Dr. Carl Dorn, Lehrer der Chemie und 
Technologie an der Gewerbeschule zu Tllbingen, ein geeignetes 
Verfahren zn ermitteln, den 12 Percent an Bitumen haltenden 
Schiefer als Brennmaterial zu ben!ltzen. 

Dr. Dorn erfand eine Feuerung, bei welcher kein Rost 
angewendet, fortwährend frische Fällung von oben auf den 
brennenden Schiefer aufgeschüttet und unten der ausgebrannte 
Schiefer völlig abgekühlt unter der brennenden Feuerung weg
geführt wird, während aus dem am stärksten glühenden Theile 
des schachtförmigen Ofens die Gase durch einen Seitenzug 
unter die mit Schiefer gefüllten Retorten oder unter die Dampf
kessel geleitet werden, wo sie mit der unten durch die aus
gebrannten Schiefer zuströmenden und sich an diesen durch 
GHihhitze vorwärmenden Luft gemischt, mit herrlicher Flamme 
ohne Russ verbrennen. 

Durch diese Einrichtung kann jetzt Reutlingen in der 
Leuchtölgewinnung mit Amerika vollkommen concurriren. 

Die galizischen bituminösen Gesteine von Boryslaw o.nd 
Sehodnica enthalten nach den Untersuchungen des Herrn 
Fr. Pose p n y (15. Band des Jahrbuches der geologischen 

1
) Indem wir die Spalten unseres Blattes der Discnssion 

dieser Vorschläge stets und gerne ofl'en halten, bemerken wir, 
dass der Herr Verfasser auch die Fortsetzung seiner Studien 
über die anderen Abschnitte der Berggesetzgebung uns zo.r 
Publication zu überlassen freundlichst zusagte. 

Die Red. 

Reichsanstalt) 30 bis 16°/0 Bitumen. Nach den Ausllllen im 
Grossen enthalten die bituminösen Gesteine in Komacz 16% 
Bitumen. Von anderen Pnnkten sind mir die Analysen, 
wenn welche existiren sollten, nicht bekannt geworden. Im 
Lnbieznabachgebiete bei Delatyn und in Cerkowna bei Bo
lech6w habe ich dabei sogar Eisenkieslagen eingelagert 
gesehen , auch verwittern manche Partien derart, dass die 
gelben Verwittero.ngsprodncte (SO~ Al09 ) in Massen die bitu
minösen Schieferlagen bedecken, 

Man könnte sie also ausser zur Erzeugung von Lencht· 
ölen in geeigneten Punkten auch zur Fabrication von Vitriol· 
steio resp. Nordhäuser Schwefelsäure und zur Alaunfabrication 
lienützen, zumal auch Kalisalze in der Nähe zu haben sind. 
Da diese bitnmiuösen Schiefer in ganz Galizien und an sehr 
vielen Pnnkten vorkommen, so hat dieser Industriezweig eine 
grosse Zukunft für dieses Land, zumal alle Elemente zu Ent
wicklung der erwähnten Indnstriezweige fast überall an einem 
und demselben Orte sich befinden , nnd die gegen Osten nnd 
Silden angrenzenden Nachbarländer deren Prodo.cte in Massen 
benöthigen. 

Königlich preussische geologische Landesanstalt 
und Bergakademie. 

Für die!e Institute wurde am 8. April 1875 ein neues 
Statut erlassen, welchem wir Folgendes entnehmen: 

Die geologische Landesanstalt hat den Zweck, 
die geologische Untersuchung des preassischen Staatsgebietes 
ausznführen und die Ergebnisse derselben in solcher Weise 
zo. bearbeiten, dass sie für die Wissenschaft ebenso 
wie für die wirthschaftlichen Interessen des 
Landes allgemein zugänglich und nntzbringend werden. 

Ansser einer geol. Uebersichtskarte im Massstabe von 
1 : 100000 (unter Zo.gro.ndelegnng der Generalstabskarte) ist 
zo. diesem Zwecke eine geol. Specialkarte des ganzen 
Staats geb i e t es nn ter Zngrnndelegnng der Original-Aufnahme 
des Generalstabes im Massstabe von 1 : 25000 auszuführen 
und zu veröffentlichen, welche eine vollständige Darstellung 
der geologischen Verhältnisse, der Bodenbeschaffenheit und 
d e s V u r k o m m e n s n u t z b a r e r G e s t e i n e u n d M i n e
r a 1 i e n enthalten soll. An die Herausgabe der Karten
werke hat si~h jene von Abhandlungen geologischen, paläon
tologischen, montanistischen und verwandten Inhaltes, sowie 
monographische geologische Darstellungen einzelner Landes
theile oder Mineral-Vorkommnisse anznschliessen. 

Die Belagstücke zu den Kartenwerken und alle sonstigen 
interessanten Funde sind nebst den bildlichen Darstellungen 
in einem .Geologiscb~n Landesmuseum" und in einem spe· 
ciell technologischen .Museum für Berg b an- und Hütten
w es e n" zu sammeln und entsprechend geordnet aufzubewahren. 

Der Vorstand der geologischen Landesanstalt wird von 
zwei Directoren gebildet, deren einer der Director der königl. 
Bergakademie ist und deren gemeinschaftliche Dienstobliegen· 
heit neben der Leitung, Ueberwacho.ng und Re.vision sämmt
licher Arbeiten an der geol. Landesanstalt auch in der Auf
stellung eines jährlichen Arbeitsplanes und Erstattung eines 
Jahresberichtes über den Fortgang der Arbeiten besteht. 

Der Lehrplan der königlichen Bergakademie 
umfasst folgende Gegenstände: 

1. Bergbaukunde, 2. Allgemeine Hüttenkunde, 3. Eisen· 
hüttenkunde, 4. Salinenko.nde, 5. Allgemeine Probirkunst, 6. 
Löthrohrprobirknnst, 7. Eisenprobirknnst, 8. Entwerfen von 
Werksanlagen, 9. Metallurgische Technologie, 10. Chemische 
Technologie, 11. Markscheide- und Messkunst und mathematische 
Geographie, 1" Praktische U ebo.ngen in der Marksche;de
und Messknn d im Risszeichnen, 13. Allgemeine Maschinen· 
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lehl'e, 14. Bergwerks- und Hiitten-Maschinenknnde, 15. Con
strnctionsübungen, 16. Zeichnen, 17. Ban-Constructionslelire, 
18. Ebene und sphärische Trigonometrie, Stereometrie und 
analytische Geometrie, 19. Differential- und Integral-Rechnung, 
20. Beschreibeude Geometrie, 21. Mechanik, 22. Mineralogie, 
23. Mine: alogi~che Uehungen, 24. Petrographie, 25. Petro· 
graphische Uebungen, 26. Geognosie, 27. Paläontologie, 28. 
Allgemeine Geologie, 29. Uebungen im chemischen Laboratorium, 
30. Repetitorien über aualytische Chemie, 31. Bergrecht. 

Ausserordentliche Vorträge über sonstige geeignete 
Gegenstände können von dem Director der Anstalt veran
las.t werden. 

Der Unterricht ist auf eilifn drcijährigeu Lehrgang be
rechnet. Di>rselbe wird in der Form von Vorlesungen ertheilt, 
an welche äicil Arbeiten und praktische Uelinugen in den 
Zeichnensälen, Laboratorien und Sammlungen an;;chliessen. 

Zum Besuche der Anstalt sind berechtigt: 
1. Diejenigen Berghanbetlissenen, welche sich fiir den 

Staatsdienst im Bergfache ausbilden; 
2. die immatricnlirten Stndirenden der deutschen Uni

verMitäten, die Studirenden der Gewerlie-Akademie und der 
Ban-Akademie in Berlin, sowie der polytechnischen Schule in 
.Aachen, der Hauptschule der polytechnischen Schule in Han
nover und der B~rgakademie in Clansthal. 

Der Besuch einzelner Vorlesungen und Uebnngen kann 
von dem Director der .Anstalt auch anderen PersonAn ge
atattet werden. Ihre Zulassung kann von einllm Nachweise 
über ihre VorbilJang abhängig gemacht werden. 

Die Studirenden können nach Ablauf von mindestens 
zwei Semestern, in denen sie Vorlesungen anhörten oder an 
Uebungen '!'heil nahmen, nach eigener Wahl aus den einzelnen 
Wi>senschaften Prüfungen ablegen und auf Grnnd dt!rselben 
ein ihre Kenntnisse nachweisendes Abgangszeugniss bean
spri1chen, ausserdem werden auch blosse Besucnszeugnisse ans
ges• eilt. 

Die Lehrer der Anstalt sind theils ordentliche, theils 
au~>erordentliche, und kann der Director auch Lehrern anderer 
höh :rer Lehranstalten, sowie Staatsbeamten nnd sonstigen 
geeqneten Personen ge,tatten, ansserordentliche Vorträge zu 
nalt~n. 

Der Anstalt wnrd11 die .Ministerial-Bergwerks-Bibliothek 
überwiesen, deren Benützung, sowie der Besuch der Sammlungen 
nach einem vom Director zu erlassenden Reglement allg e
m ein gestattet wird. 

Notizen.. 
Personalnachrichten. Das Justizministerium hat im 

Einvernehmen mit dem Ackerbauministerium den k. k. Berg
ratl.t Eduard W i 11 da k i e w i c z in Lemberg und den Berg
bau 'iesitzec· Robert Doms in Lemberg zn Bdsitzern, dann 
den k. k. Oberberg- und Sndhüttenverwalter Jnlius Dra k in 
Lack o zum Beisitzer-Stellvertreter bei dem Bergsenat~ des 
Sambo r er Kreisgerichtes , ferner den gräfl.. Pot o c k i'schen 
Berginspector Ludwig Reichenberg in Tenczynek und 
den k. k. Bergrath Heinrich Wachtel in Kr a k an zn Bd
sitz~rn, dann den k. k. Oberbergcommissär Irenäns Stenge 1 in 
Krakau zum Beisitzer-Stellvertreter bei dem Bergsenate des 
Krakauer Landesgerichtes ernannt. 

Zolltarif fllr Blei. Die Bleiberger Bergwerks
U n i o n versendet folgendes Schreiben: 1

) "In dem Momante, 
wo die seit zwei Jahren auf Handel nnd Verkehr lastende 
wirchschaftliche Krise, welche ~henso wie in Deutschland 
auch in 0 es te r reich ihre Wirkungen am stärksten der In
dnstrie und namentlich dem Berg- und Hüttenwesen fühl
bar macht, und wo zum Schntze der Eisen-Industrie für 
Erhöhnng der Einfnhrzölle allseitig plaidirt wird, hat 

1
) Dieses vom 22. April 1. J. datirte Schreiben kam 

uns verspätet, d. i. erst nach Schluss der Nr. 18 l. J. dieses 
Blattes zn. Die Red. 

die Wiener Ha.ndelskammer, von rein localen Interessen ge
leitet, den Beschluss gefasst, -bei dem k. k. Handelsministerium 
zu beantragen, dass die Einfuhrzölle auf Roh-Blei von. 
75 kr. auf 40 kr., und für gegossenes nnd gewalztes 
B l e i v o n fl.. 2.50 auf fl.. 2.- herab gesetzt werden. 

Anreihend an das letzte Gutachten der kärntnerischen 
Handels- und Gewerbekammer in dieser Angelegenheit, beab
sichtigen wir nnn dem k. k.Handelsministerium die der
malige Lage dieses Industriezweiges darzulegen und zum 
nothwendigen Schutze für die einheimische Blei
Industrie im Allgemeinen die erforderlichen Schritte 
zu machen. 

Wenn wir auch keine Erhöhung des Eingangszolles 
auf Blei und Bleifabrica.te anstreben, so möchten wir doch 
z:tm Mindesten den jetzigen Zollsatz aufrecht erhalten 
sehen. 

Um nun in dieser hochwicbtigen Sache mit unseren 
Interessenten viellt!i cht vereint vorgehen und die Wünsche 
derselban znm Ansdruck bringen zu können, ersnchen wir um 
gefällige Aenssernng bis zum 10. Mai d. J., ob und 
in welcher Richtnng Sie sich unseren Bemühungen, einen 
wichtigen Zweig Ö'lterreichischer Montanindustrie vor 
s c h w e r e n S c h ä d i g u n gen zu wahren, anznschliessen ge
donken. 

Damit diesen Schritten ein wirksamer E rf o 1 g ge· 
sichert werde, würde es uns auch sehr erwünscht sein, m u g-
1 ich s t vieleanfdiesenGegenstandBezug habende 
Daten zu besitzen, weshalb wir ancb bitten, uns eventuell 
mit solchem Materiale entgegell :o:i kuL.J lllcn. ~ 

Nener Dampfhammer in Perm. Am 17. Febrnar 
(1. März) l. J. wurde auf d~m der r11ssi <eben R~giernug ge
hörigen Kanonen-Gn~SBtahlwerke zn Perm der neue groHe 
Da.mpfhammer von 50 Tonnen dem Betriebe übergeben und 
damit am nbgenannt~n Tage ein Gnssstahl-Geschützrohr von 
28 Centimeter Kaliber ausgeschmiedet. 

Der Hammer arbeitete vollkommen entsprechend und 
waren, trotzdem die Fa.llwncht bei Anwendung von Oberdampf 
rund 150 Tonnen beträgt, in Folge der rationellen Construc
tion und soliden Auführung des Fnndawentes gar keine Er
schütterungen wahrnehmbar. 

Der genannte Hammer i~t rnssisches Fabrikat. 
(Gor. Jour. 1875. J. H. L.) 

Literatur. 

Vorschliige znr Einfllhrnng des metrischen Masses 
nnd Gewichtes in der Eisenindustrie und Im Eisenhandel. 
Nach den Berathnngen des von der niederösterr. Handels
und Gewerbekammer zu Wien einberufenen Comite'a. Zusammen
gestellt von J. M. Fuchs, Professor, Referent für den zweiten 
Ei~eabcrathungstag. Wien 1875. Von dem auf ihre .Anregung 
in Wien 1872 zusammengetretenen ersten Eis•mberathnngstage 
mit Berücksichtignnl,I' der Klauorate der übrigen Handels- nnd 
Gewerbekammern mit Ausarbeitung eines Expose's über die 
Einführung des metl'ischeu Masses und Gewichtes in d~r 
Eisenindustrie uud im Eisenhandel betraut, hatte die 
Leobener Kammer sich dieser Aufgabe mit Eifer unter
zogen, wobei sie dnrch den 1873 abgehaltenen böhmischen 
Eiseuberathnngstag und die Versammlung der Repräsentanten 
der Eisenindustrie und ile~ Eisenhandels in Ungarn wirksam 
unterstützt wnrde, so dass dieselbe An:angs 1874 ihre Vor
schläge formulireu konnte. Gleichzeitig stellt~ aber die 
Leoben er an die Wiener Kammer das Ersuchen, die Central
leitung d~r Ariieiten für den Anfangs Jnni 1875 in Wien abzu
haltenden zweiten Eisenberathnngstag zu übernehmLn, und liegen 
uns nun die Anträge vor, wie sie aus den weiteren Berathungen 
der Wiener Kammer unter Znziehnng einer Anzahl Fachmänner 
hervorgegangen. 

Wir bemerken, dass den "Vorschlägen~ eine eingehende 
Motivirung, sowie eine beträchtliche Anzahl von neumassigen 
Dimensiouirnugs-, dann Vergleichungs- und Rednctionstabellen 
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beigegeben ist, müssen nns aber beschränken, in Folgendem 
nur die coucreten Anträge z11r vorgängigen Information der 
Herren Interessenten zn reproducireu. 

I. A. l l gemeine Bestimmungen. 
Nach der im Jahre 1876 erfolgten Einführung des 

metrischen Masse1 und Gewichtes haben als Einheiten för 
Preisnotirungen, Factnrirnng und Verrechnung überhaupt zu 
gelten: 

En gros 
En detail 

1000 Kilo = 1 Tonne 
10\J K. und 1 Kilo. 

Für die Abfassung der Preis-Courante wird die Angabe 
der Preise für die einzelnen Eisensorten in der Weise empfohlen, 
dass die Differenz dieser Preise d11rch Percentnal-Znschläge 
auf einen festzustellenden Grundpreis erfolge. 

II. Besondere Bestimmungen. 
1. Corrente Stabeisensorten. Das Binden des 

Stabeisens in Buschen kann nach bisheriger Gepflogenheit 
geschehen, jedoch in Buschen von normal 50 Kilo, auf Ver
langen der B~st·:lier auch in B11schen von 25 und 10 Kilo. 

Die Dim„n,ioaen des Rund-, Quadrat- und Flacheisens 
nehmen zu: 

Vf\Jl 5 bis 10 Mm. nm U"i }im. 
10 

" 
20 1 ~ 

~o " 
50 ~ ~ 2 ~ 

öO " 
1110 5 

über \l!O 10 
Di~ g„;·:llg-te Dicke de~ cnrrenten Rnn1- und Quadrat

eisens ist 5 Mm., die gro~ste 100 Mm.; rlie g 0 rirgste Breite 
deä F;acbeis·:1:s 10 Mm„ die grösste 100 l[m. Die Dicke d·. s 
Flacheisens ist nie. g0,riager uls '/10 der Breite nnd tie grösser 
als die halb~ Breite. 

Di~ Breite des Bandeiern~ nimmt nach demselben Ge
St:tze zu, welches für uas Rnno1-, Quadrat- un1l Ftachei•en auf
gestellt is1. Ehenso ist die gering:1te und grö:1ste Breite des 
cnrrenten BandeiseuH wie beim Flacheisen 10 .Mm. und 100 Mm. 
Die Dir.k~ de~ einfachen Banrleisens von lll Mm. BrHite ist 
l Mm,, diese Dicke steigt von Zehner zn Zehner nm 0·25 Mm, 
Da, Ba1,•:l.ti"~" wird für jede Breite in vier Di.:ken erungt, 
die gegen die einfache nm je 1)'5 1!m. wach:1eu. 

Die bisherigen ver~chiedenartigen Benennungen des 
Flacb„jsP,ns, als: ~chlie~sen-, Radrei1-, Stegreif-, R'lhm-, Rahm
lehreisen etc., si11d im Gros,verkehr fallP-n zn Jassen und die 
Bezeichnung nur nach der Dimensiun vorzunehmen. 

Als mittlne Normaliänge des StabPisens gP.)teu 3 Meter. 

Alle "lOrstehenden BPstimmnngen gP1ten gleichmässig 
von gewalztem wie geschmiedetem Stabeisen. 

2. Draht. Die Dimensionirnng und B·"zeichnnng des 
Drahtes hat nach der neuen Kraft'schen Lehre zu erfolgen. 
Das Binden de:1 Drahtes geschieht je nach seiner Stärke iu 
Bunde von 2, 5, 10, 25 und 50 Kilograwill. 

3. B 1 e c h. Schwere Bleche, wie K>:ssel-, Resenoir-, 
Schifü-, Brückenbleche u. dgl. ~ind nach Bestellung zu er
zeugen, und nacl1 Gewicht und Dimeli~ionen zu berechnen. 

Schwarzbleche, ~owie gebeizte und dre~sirte Blecha 
werden in folgenden Normaldimensionen trzeugt: 

Als ganze Tafoln in der Länge von 1000 Mm. und 
Breite von ü50 Mm„ als la11ge ualLe Tafeln in de1· Länge von 
1000 Mm. und Breite von 325 Mm. und als breite halbe Tafeln 
in der Länge von 500 Mm. und Breite von 650 Mm. 

Dieselben werden entweder nacil. der Stückzahl in 
Buschen oder nach der Stärke, welche iu N11mmern der Kraft
sehen Lehre anzugehen ist, verkauft. Das Gewicht der Buschen 
beträgt 50 und 25 Kilogramm 

Feine Stahlbleche werden nach Bestel1n11g erzeugt und 
nach Gewicht unter Angabe der Stärke in Nnmmern der 
Kraft'schen Lehre verkauft. 

Als Normaldimensionen der currenten Wei•shleche haben 
zu gelten: 

D&s Einfach- (Klein-) Format von 265 Mm. Breite und 
340 Mm. Länge. 

Das Doppelformat von 340 Mm. Breiie und 530 Mm. 
Länge. 

Das Hochfolio·Format von 265 Mm. Breite und 680 Mm. 
Länge. 

Das Vierfachformat von 530 Mm. Breite nnd 680 Mm. 
Länge. 

Die Rinnenblechformate von 320, 370, 4~0, 470 und 
520 Mm. Breite bei gemeinsamer Länge von 750 .Mm. 

Als Normaldimension der Senklerbleche gilt das Ein
fachformat, Foderbleche werden im Einfach- und Doppelformat 
erzeugt. 

Die Verpackung erfolgt nach bisherigem Usus in Holz-
kisten von 

300 Tafeln 
150 n 

75 
" Rinnen blechen. 

Inhalt beim Einfachformat, 
" " Doppel- und Hochfolioformat., 

" 
Vierfachformat und bei tlen 

Die Bezeichnung der Blechsorte erfolgt beim Einfach-, 
Doppel-, Hochfolio- und Vierfachformat durch 1, II, III und 
IV, bei Rinnenbleeheu mit R, bei 1lait„Jechen mit 11!, bei 
Halhglanzldechen mit lrIZ, und wo eine Surtc anch als Schw.1rz
blech vorkommt, dieses mit S im Gcg•insatz,, xu W, für Wei~s
!1lech. Zum näherPn Unterschiede i•t e~ hiehei e;1,hott!11. dem 
8 111111 W das Netto-Grwicht der Biecb•one P•-·r Kiste beizn
setzen. 

Die B1'zeichnung der Qualität erfol,-t •lnrcli •lie z~;.,hen 
FF fiir .sehr fäiu", F für "fein", A un•I AA für ~Aus~1:hn<s". 

Als N~tto-:Kormalgcwichte der Blech~ 11er Kist~ haheu 
zn gehen: 

für 300 Tafoln 
150 
150 

" 75 
" 300 

150 

Eilifachformat 
Doppelformat . 

91) Klgr. 
90 

Hu•·hfolio-Format. 9il " 
Vierfachformat 11. Ri n aeahleche 9J „ 
leichte~ Einfachformat (Senkler-
bleche l . . 50, 42 untl 37 n 
leicbte;i Dopp.~lformat (Foder-
bleche) . 65 " 

Schwarzbleche sind ent&prechend (per Kiste circa. f, Klgr.) 
leichter. 

Auf den Kisten ist die Fabribmarke, Sorte uuoi Q11alität 
und das Brntto-Gewicht ersichtlich zn machen. - Die Preisd 
sind bei den cnrrenten Sorten p •. r Kiste Brutto-Gewicht, bei 
nichtcurrenteu per 50 Klgr. Netto-Gewicht zn notiren. 

Die bisherigen ß•zeichaungeu Senkl~r-, Foiler-, Kr111z
bleche n. dgl. sind im Gros~verkehr fallen z11 lassen. 

4. Fa~ o n eisen. Die Wiener Kammer pfücbtet der An
sicht der Leobener Kammer bei, dass die Fac;oneisensorten 
>orlänfig noch der Willkür de1· Besteller un:l FabrikaLten 
anbeimgPgehen werden müssen, und heschränkt sich, z11 
heantr:.gen , dass rliA FaQoneisensorten nach Meterma~M 
zu dimensioniren und per 100 Kilo zu verkaufen sind, 
jedoch wird andererseit8 gleichfalls im Anschlnsse an die 
.Anschauung der L·~obener Kammer <!er Wunsch geä11ssert, 
dass auf eine Acnd erung rlieses Verhältnisses fiir die Zukn nft 
hingearbeitet und bei der Regierung s~ilens d~s Eiseuberatllnn~s
tages dahin gewirkt werde, dass auch für Oesterrei~h Normal
profile für Schienen vorgeschrieben werden, 

5. :;; t a h 1. Wird Stahl im ungehärteten Zustande in 
cnrrenten Dimensionen in den Handel gebracht, so soll der
selbe wie Stabeisen behan·1elr wer.ien. Gehärteter Stahl wird 
hingegen iu Kisten verpackt nach der bisherigen Geptlogenheit 
in Handel gesetzt. 

6. Seusen, Sicheln, Strohmesser, Pfannen, 
Achsen und achsstumnteln, Ketten, Zengsehmied
waaren, Feilen und Raspeln. Die Normallänge der 
Sensen ist ternerhin nicht von der Spitze zur Warze, sondern 
nach der Läng~ der Diagon&le von der Spitze zur Ferse zn 
messen, in Centimetern anzugeben nnd in Normalläng~n von 
5 zu 5 Ceutimetern zn erzeugen. 

Der Verkauf en gros der Sensen, Sicheln und Str<lh
messer hat per 100 :Stück zu geschehen. Pfannen sind per 
100 Kilo zu vHkaufon, fertige Achsen und A.chsstnmm„Jn 
garnitnrenweise nach dem Gewichte, Zengschmiedwaaren, wie 
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Hauen, Schaufeln, Kratzen, Hacken etc., entweder nach Stöck
r;abl zu 10, 100, 1000 oder nach dem Gewichte, Ketten nur 
nach dem Gewichte, und zwar bei feineren mit Angabe der 
Drahtnummer, bei gröberen mit Angabe der Dimension des 
verwendeten Rundeisens. 

Bei Feilen und Rasp~ln ist als Masseinheit die Länge 
TOD 25 Millimetern anzunehmen, so dass bei den Zollfeilen 
und Raspeln statt der bisherigen Scala TOD 3, 4, 5 ... Zollen 
diejenige von 75, 100, 125 ... Millimetern einzuführen ist. Bei 
den Rundfeilen ist ebenfalls die Länge als Unterscheidungs
merkmal massgebend einzuführen, und der Verkauf per 
Dutzend wie bei den llass· (Zoll·) Feilen einzuführen. Ge
wicatsfeilen werden per Kilogramm verkauft. 

7. Nägel und Drahtstifte. Die Stärke der Draht
stifte ist in Nummern der Kraft'schen Lehre, die Länge in 
Millimetern anzngeben. Der Verkanf bat nach dem Gewichte 
r;n geschehen unter gleichzeitiger Angabe der annähernd 
genauen Stückzahl per Kilogramm. 

8. Gnsswaare. Beim Kochgeschirr ist statt der bisher 
üblichen Wr. Mass der Liter als Einheit einzuführen. 

Als currente Masse der gusseisernen Röhren haben zu 
gelten: 

30 Mm. licht. Dnrchmesser bei 1 .M. Baulänge, 
40, 50 und 65 " " " 2 " " 
80, 100, 125, 150, 175, 200 Mm. licht. Dnrcbmesser bei 2 
3 .M. Baulänge. 

Herdplatten erhalten die Normallängen von 320, 400, 
480, 560, 640, 720, 800, 880, 960 und 10!0 Millimetern, und 
die Normalbreiten von 80, 160, 240 und 320 Millimetern. 

Berg• nnd hßttenmiinnisches Jahrbuch der k. k. 
Bergakademien zn Leoben nnd Pi'ibram nnd der königl. 
nngar. Bergakademie in Schemnitz. Redactenr: Julias 
Ritter von Hau er, Professor an der k. k. Bergakademie in 
Leoben. XXIII. Band. 2. Heft. Mit 2 lithographirten Tafeln. 
Wien 1875. 

1. Bericht ii b erden Einbruch von S ü s s wässern 
in das SteinsalzbergwerkzuWieliczka im November 
1868 und über die Arbeiten zu deren Abdämmung und Ge
wältigung. Mit 2 Tafeln. Man muss dem k. k. Finanzministerium 
Dank dafür zollen, dass in Folge seiner Ermächtigung dieser 
officielle, von der k. k. Salinenverwaltun;; in Wieliczka er
stattete Bericht zur Veröffentlichung gelangte, da die sehr 
eingehende und zusammenhängende Schilderung aller Vor· 
gänge, welche mit dem Wassereinbrache von seinem Ursprunge 
an bis zu der am 24. März 1872 eingetretenen Selbstver. 
dämmung in Verbindung standen, gewiss für viele Facbge· 
nossen grosses Interesse besitzen wird. 

2. Preisgekrönte Aufgaben der lI a s chi n e n
b a u • F a c h s c h u 1 e d e s P r a g e r P o 1 y t e c h n i k u m s. Es 
werden drei Preisaufgaben besprochen, welche speciell für die 
bergmännischen Kreise Interesse haben, indem zwei hievon 
neue Systeme von Wasserbaltungs-~Iaschinen, die dritte eine 
Förder-Mascbine mit variabler Expansion betreffen. 

Die erste Aufgabe bezog sich auf eine direct wirkende 
Wasserhaltungs-Maschine mit Expansion ohne Condensation, 
mit Rohrkolben (Trunkmaschine). Beim Kolbenniedergang 
wirkt der Admissionsdampf auf uie Ringfläche, wie bei einer 
doppelt wirkenden Wasserhaltungs-Maschine durch das schmied. 
eiserne Gestänge hiedurch drückend und zngleich das Contrege
wicht bebend, während der expandirte Unterdampf in die Atmo
sphäre entweicht. Beim Kolbenaufgang expandirt der Oberdampf 
unter die gaue Kolbenfläche nnd hebt unter Mitwirkung des 
Contregewichtes das Sehachtgestänge. 

Das Supplementargewicht zur Hebung der Druckpumpen
ventile hat zu entfallen nnd ist dnrch höhere Kesselspannung 
und gedrosseltes Regulirongsventil zu ersetzen. 

Zur Vermeidung der Abkiihlung soll in der oberen 
Lage des Rohrkolbens keine Pause stattfinden. 

Eine Lösung dieser im Juli 1872 mit dem Termine Oc· 
tober 1873 gestellten Aufgabe langte nicht ein. 

Diez weite Aufgabe betrifft eine 1 iegend e Wo o 1 rsche 
Katarakt-Maschine, die mittelst eines Kunstwinkels die 

Pumpe bethätigt. Die Maschine soll mit einer Schiebersteuerung 
und einem Steuerongscylinder versehen sein, de.r durch einen 
doppelt wirkenden Katarakt gesteuert wird. 

Die Cy!inder liegen bei gemeinschaftlicher Kolbenstange 
hinter einander, oder es werden drei gleiche, neben einander 
liegende Cylinder an~ewendet. 

Eine mit dem Preis gekrönte Lösung dieser im Juli 1873 
mit dem Termin October 1874 gestellten Aufgabe langte von 
Herrn Anton C z er n y, derzeit Constrncteur der Prager 
Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, vormals Ruston & Comp. 
in der ersterwähnten Anordnung der Cy!inder ein, wobei in 
der vorgeschriebenen Dampfvertheilung von dem Verfasser 
des Entwurfes jedoch zu Gunsten der Oekonomie abgewichen 
wurde. Dem grossen Cylinder wurde nämlich beim Gestäng
niedergang nur 1/ 5 Fiilh1og gegeben, um hiemit die Eröffnung 
der Druckpumpenveatile 1) und die Beschleunigung der Massen 
zu erzielen, während das wirksame Gestänggewicht der Total· 
N ntzlast entspricht. 

Die dritte Preisaufgabe, deren Programm vollinhaltlich 
mitgetheilt wird, betrifft eine Fördermaschine für grös
sere Sehachttiefe (700 Meter), bei der unter Anwendung 
cy!indrischer Seilkörbe und gewöhnlicher Rundseile die Aus
gleichung des Seilgewichtes mittelst variabler Expansion durcb 
eine Doppel-Coolissen-Steuernng bewirkt werden soll. 

Die bei dieser Aufgabe anzuwendende Schiebercon
struction ist in ihrem Princip mitgetheilt in He n ts c h e l's 
Schiebersteuerungen, Leipzig 1859, und wurde bei den Bors i g
schen Locomotiven angewendet. 

Das Expansionsexcenter ist hiebei der Kurbel genau um 
91) Grad vorausgehend und der Expansionsschieber ist ein nur 
mit seinen inneren Kanten wirkender Spaltschieber. Selbst
verständlich musste für den Zweck der Fördermaschine die 
äussere Steuerung so eingerichtet werden, dass kein Unterschied 
zwischen Vor- und Rückwärtsgang besteht, was dadurch erzielt 
wurtie, dass die Expansious-Coulisse in ihrer Mitte einen 
fixen Drehungspuukt erhielt. Die mit dem Preis ausgezeichnete 
Lösung dieser Aufgabe stammt von Herrn Wenzel Urban, 
derzeit Ingenieur in der Märky'schen Maschinenfabrik in 
Königgrätz (Böhmen). 

Ausserdem wird für die Zeit, in welcher Professor 
Gastav Schmidt die Lehrkanzel des Maschinenbaues am 
Prager deutschen Polytechnikum inne hatte, noch folgender 
zwei mit dem Preis gekrönter Arbeiten gedacht: 

1870 erhielt den Preis Herr Josef Pope 1 k a, derzeit 
Ingenieur zu .Althiitten bei Beraun, fiir eine Wo o 1 Ps c h e 
Dampfmaschine nach dem System Berendorf, jedoch 
mit der Modification, dass der kltine Cylinder verstellbare 
Expansion besitzt, und 1871 Herr Carl Mi k o las c h e k, gegen· 
wärtig Constructeur des Maschinenbaues am dtutschen poly· 
technischen Institute in Prag, fiir eine unterirdische 
Wasserhaltungsmaschine nach dem System Hay
ward, Tyler & Comp. 

3. Statut fii.r die k. k. Bergakademie in Leoben 
und Pr i b r am. Dasselbe wurde bereits in Nr. 1 und 2 1. J. 
dieses Blattes mitgetheilt. 

Amtliches. 
Knndmachnng. 

Der behördlich autorisirte Bergbau· Ingenieur Josef 
Ullrich in Karbitz verlegt mit 1. Maid. J. seinen Wohn· 
sitz von Karbitz nach Dux. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 
Prag, am 27. April 1875. 

') Vergleiche Nr. XXXII Jahrgang 1874 dieses Blattes. 
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A n l:t:: ü n d i g· u n g e n. 

,. erlag der G. J. Jlnnz'schen Buchhandlung in Wien: 1 Erdbohrer jeder Dimension, 
Kra.hne für Seil uncl Kette, Fü1• .i'-lttrläMcl1eide1• ! 

Tabellen Flaschenzüge, Differential· und gewöhnliche, 
Winden in allen Formen und Grüssen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

zur 
Umrechnung des Wiener Decimalmasses in Millimeter 

von W. Hofbauer, o1ferirt zu billigsten Preisen 

30 Tabellen. 4°. geh. Preis 1 ß. Josef Oesterreicher, Gegen gef. Postanweisung von 1 ß. erfolgt portofreie 
Zusendung nach Auswärts. Wien, Akademiestrasse 1. 

Soeben erschien nnd fat durch die 
G. J. :Manz'~che Buchhandlung, Kohl
markt 7, in Wien zu beziehen: 

Bericht 
über die 

~art~~~rille der liun~ifün · tsc\nik 
in den Jahren 1871, 1872 und 1873. 

Xebst einem Anhange, 
enthaltend 

die Fortschritte der anderen metal
lurgischen Gewerbe. 

Von 
Anton Ker11ely, 

Bergra.th nnd Professor an der k. ungar. 
Berg- und Forstakademie in Chemnitz, Ritter 
des Ordens der eisernen Krone III. Cla.sse. 

VIII. Lis X. Jahrgang. 
Mit 14 lithographirten Tafeln, mehreren 
Holzschnitten und einem alphabetischen 
Inhaltsverzeichniss über die Jahrgänge 

VI - X. 
gr. 8°. geh. Preis 21 ß. 60 kr. 

Ferner: 
Jahre~bericht 

ülJer die Leistungen 
der 

chemischen Technologie 
mit besonderer B~rücksichtigung 

<ler 
Q')rmrrbrftatiftik für bog )a~r 1874. 

Herausgegeben 
'l"On 

Rudolf Wagner. 
XX. oder nene Folge V. Jahrgang. 

Mit 88 Holzschnitten. 
gr. 8". geh. Preis 10 fl. 20 kr. 

Haar-Treibriemen, 
doppelt so stark wie Leder, künnen in 
Nässe, Hitze nnd Säure laufen. Referenzen 
in allen Provinzen des deutschen Reiches. 

(43-5) C. H. Benecke, Hamburg. 
ErmiiBl!li&:;te Preisliste. 

Concurs-Ausschreibung. 
Bei der k. k. Berg- und Hütten ver

waltnng in Swoszowiee ist eine Gruben
aufsehersstelle mit dem Monatlohne von 
24 Gulden ö. W. und der unentgeltlichen 
Benützung einer Wohnung zn besetzen; 
die Betreffenden haben ihre docnmentir· 
ten Gesuche an dfose Berg- und Hütten
verwaltung bis Ende Monats Mal einzu-
bringen. (54-3) 
lt. f. l;erg= u. büttenDermaltung 

BnrBan für SDrBn[tBGhnik 
von 

MiMH ' a~a~~nh~\Br ill ~l~n. 
Dynamit in fertigen Pa

tronen pr. Centner 46 fl. ö. W. 

'l'lelttig 
für alle bestehenden und neu aufzubauen
den Erz· und Kohlenaufbereitungen 

ist die neue 

Kasalovsky'sche 
pafcnlidc doppef lwir~ende 

Setzmaschine. 
hat sich schon längst bei Gewinnung Die Hanptvortheile in Kürze sind: 
der Schwarzkohle und in neue- Es kann in demselben Raume die dop-
ster Zeit anch bei Gewinnung der pelte QuantitätSetzvorrathingleicherZeit 
Braunkohle und des Abraumes mit unwesentlich grösserem Kraftaufwande 
in Verbindung mit der elektr!- separirt werden, als bisher möglich war. 
eoaen Zündung als ausserordent· Neue Anlagen kosten bedeutend weni-
lich vortheilhaft bewährt. ger, und bestehende werden billigst in 

Für festes Gestein dient unser ihrer Leistungsfähigkeit vergrössert oder 
Dynamit pr. Centner 52 fl. - auch verdoppr!t. 
Bei Maschinenbohrung empfeh· Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
len wir unsere Steinbohrma- kann die doppelte Klassenzahl gesetzt 
schinen u. Luftoompresaoren werden, daher anch reinere Prodncte er-
nach Bur 1 e i g h's System zu be- ziel bar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
deutend herabgesetzten Preisen. sich leicht in doppeltwirkende umwandeln. 

Alle für den Sprengbetrieli er- Die wesentlichen Vorzllge dieser 
forderlichen Artikel halten wir auf doppeltwirkenden Setzmaschine be-
Lager. Broschüren nnd Preislisten rechtigen elue allgemeine Verwen-
gratis. Erfahrene Ingenieure dung bei siimmtlichen Aufbereitungs-
für did praktische Einfiihrnng in Anstalten. 
der modernen Sprengtechnik stehen Nähere Auskunft übernimmt !Jereit-
zu Diensten. (48-1) willigst (4o-9) 
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Im Verlage der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in Wien 
ist erschienen: 

Tabelle 
der 

aus Düsen ausströmenden Wind
mengen nach „Weissbach" 

mit Berücksichtigung der bei der Ausströ
mung eintretenden Temperatur-Verände

rung der Luft 
YOil 

P 11111 p p Mayer. 
1 Bog. Preis 10 kr. 

Gegen gef. Postanweisung von 12 kr. 
portofreie Znsendnng. 

Im Verlage der G. J, Mnnz'schen 
ßuchhundlung, Kohlmarkt Nr. 'i in 
Wien, sind soeben erschienen: 

3djriflen brr IS'>rri[(diofl öOm. gjofR9mirlfj1: 

Die Eisenhalm-Tarife. 
Von Dr. Leon Ritter von Biliilsky. 

gr. 8. geh. Preis 50 kr. 

Die ,-a1utaf1•agc. 
Von Dr. Theodor Hertzka. 

111 i t z ab 1 reichen Tab e 11 e n. 
gr. 8. geh. Preis 80 kr. 

Die Principien der Steuerreform 
in Oesterreich. 

Von Dr. Gustav Höfken. 
gr. 8. geh. Preis 30 kr. 

Die Zoll-Politik 
nnd die zwischen Oesterreich-Ungarn und 

den anderen Staaten abgeschlossenen 

öoU= mtb banbet~vct'tl'ligc. 
Von 

Max Frh. v. Kübeck. Dr. A. Peez. 
F. Buchaczek. Dr. M. Menger. 

gr. 8. geh. Preis 60 kr. 

Die österr.-ungar. Bankfrage. 
Von Max Wirth. 

gr. 8. geb. Preis 60 kr. 
Gegen gef. Postanweisung von gleichem 

Betrage erfolgt portofreie Znsendung 
uach answärts durch die 

G. J. Mantsche Bnchhandlnn[, 
Kohlmarkt 7, in Wien. 

~01 

Soeben erschien : 

Ueber den Kohlenverkehr 
auf den 

preussischen Eisenbahnen 
von 

II. Selnwabe, 
RP,giemngs- und naurath, :Mitglied der kg!. 
Direction der niedersclilesisch - wärkischen 

Eisenbahn. 
Mit sieben Knpfertafoln. 

gr. 4e, geh. Preis 4 fi. 80 kr. 
Gegen gef. Postanweisung von 4 fi. flO kr. 
erfolgt portofreie Znsendnng nach aus

wärts durch die 
G. J. Munz'scbe ßnchhundlung, 

Kohlmarkt 'i in Wien. 

Die engfü:che 

Sicherheits· Zündschnnren -Fabrik 
YOU 

Hennin~ & Driicker 
in Cölln ht•i Meiaaen ·~aehsen\ 

pramiirt aui bcr Wi~nL·r ll'dt,rnr,itcllung, 
empfielilt für S1>1·en;!arlieiten alle Sorten 

Sicherheits-Zündschnur in bester 
Qualität. !31-;";; 

~ 
Eine Bcr~ban-Adjnnctcnstcllc 

(3ugtci4> marfic\lciber), 
verbunden mit 900 fl. ö. W. Jahresgehal~ 
(bei Verwendbarkeit tritt G~haltserhöhun,; 
ein), 180 fl.. ö. W. Qnartiergeld, freie> 
Brennmaterial und Belencbtnng ist zu 
besetzen. 

Bewerber, welche bergakademische 
Studien, eine mindestens drdjährige 
praktische Dienstleistung nachzuweisen 
vermögen, im Markscheidewesen voll
kommen geübt sind, hal.ien ihre Gesuche 
sofort an die gefertigte Bergverwaltung 
einzureichen. (45-3) 

ßrrgurrro 11.ltung 
der 

Victorin- und 'William - Zechen, 
Post 01Ssegg-Dnx. 

:Ua8cl1tnen rnr Ber~bau 
untl Hüttenbetrieb. 

Maschinen zur Wasserhaltung, Förderung u. Grubenventilation, 
sowie Pumpen, Fördergeschirre und kleine Ventilatoren 

Handbetrieb; 
Maschinen mit comprimirter Luft betrieben 

für unteriruische Wasserhaltung, Förderung, Schrim
Bohrarheit; 

Erdbohr-Apparate und Gesteins-Bohrmaschinen; 
J\ohlc11separatio11s· und Y Prladeaustaiten; 
Ji:ohlenwiischen uud Coal<sofen-Aulageu; 

Aufbereiturn;sanstaHcn für :Erze 
und alle einzelnen .dnfbereitnugsmaschi•1cn. 

Alle Masc11inen für Eisenl1ütten, Meta1lhütten, 
Puddlings· n. Eisenwalzwerke, Zink· u. sonstige llctaJlblech· 

Walzwerke 
liefert als Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz a:r:n Rhein. 

NB. Einzelne .Maschinen und Apparate nach Preiscourant werden stets 
vorräthig gehalten. 

T11 anspo11 ta ble Ce1i ti11ial -vvaagen 
mit Patent-Auslösungs-Vorrichtung zum Abwiegen YOn Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, 

Brücken-, Decima.1-, Balance- und Scha.len
Waagen, 

mdri(d1t ~tmld11t, ~o~C· unb JlinQtnntll~t 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. 8 ehen1ber ~ Söhne, 
~ WIEN, III., Untere Weissgärberstrasse 8 und 10. - BUDAPEST, grosee Nussbaumgasse 7. 

Jleue Wutrtrte Prei.9-Eat&Joge franoo. (55-26) 



WM· KNAUST IN WIEN. 
(Geuründet 1823.1 

Speol&l • Etabll•Hment filr Sprlizen, 
Fe11erwehr-A11•rfl•t1111g, Pumpen, Appa
rate f. BtrB.8•en-Be•prltZ11J1g, Bohliuohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 .!usstellnngs-Preis·Medaillen, 

Wiener Weltu.u•stelluog 187:1 hör h s t e Ans· 
zeichoung: ForUiehrltta·lltdaUle und Bltter

ILreua dea •'ran• Joaer-Ordena. 
..:..~· II l u s t r i r t e P r e i sl i s t e n au f V e r· 

langen...... (i-35) 

202 

Tiefbohrnn!Bll auf Kohlen , Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft au-
geföhrt. (51-19) 

Maschinen nnd Gussstahl· Werk
zeuge werden vermiethet nnd verkanft. 
Wegen näherer Bedingnngen sich zn 
wenden an den Bauunternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Benningen (Dentsch-Lotbringen). 

Ein Bergbeamter, 
sowohl im Betrieb als auch im Mark· 
scheidefache erfahren, mit den be~ten 
Zeugnissen versehen, mit einer lOjährigen 
Praxis, dnrch mehrere Jahre selbstständig 
gewesen, sacht einen Posten als Be· 
triebsleiter bei einem Stein- oder Brann
kohlenberghao. 

Adresse in der Expedition dieses Blattes 
zu erfragen. (44-4) 

~88"8~~~~88~8~S~'e~'8>~8~88~~~8Se~~~8.-~ 
~ .\lit Beginn des Jahres 1875 eröffneten wir in unserem Blatte einen (1 
'.~ Immervvährenden Adressen-An.zeiger ~ 
:~ nnd berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) 00 
00 für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 ß. ö. W. oder 10 .\lark, (fj 
·fl " " halben " (26mal) " 3 " 6 III 
f11 n " Vierteljahres (13mal) n 2 " 4 tJ1 
rtJ welche wir uns im Vorhtneln und franco erbitten. 1') 
~ ~ 
14\, Aufbereitungen flir Steinkohlen und Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans waschsiebe von Eisen und Kupfer- !(;,' 
~ Erze aller Art führt ans: wasserdichten gummirten Stoffen blech für Berg- und Hüttenwerke t;J; 
00 C. Löhrig, Central-Bureau in Zwickau empfehlen Grünzweig & Schlesini;er, von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 D": ~ 
[f1 (Sachsen). 29,36 Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/37 J. V. Nov:'tk, l!aschinenfabrik in Prag. 111 
:]1 ooppeltwirkende Setzmaschinen und Kohlenaufbereltungsmaschinen. Brrhna. . 23"40 II! 
~j Kohlenentwässerungsapparate E. Skoda. Pilse::. Böhmen. 31/34 wasserhaltungs - Maschinen.: (lj 

... ij liefert nach eigenem Patente Ingenieur Maschi'nen f Bergbau u Hu"ttenbetr'ieb •. 
1 

Bolzano, Tedesco & Comp. 10 Schlau ;{). 
'I Kasalovsky, Wien, II., Kaiser Josefs- · · • (B„b ) tt' lf) strasse ~7 . 32150 Maschinen Lau • .:\ctieo - Gesellschaft E 

0 s:e~ · P"' e B""h 34 :fl 
'> ~Hrrmboldt" zu Kalk bei Deutz am · ·o 1

· us 0 · 0 meo. ~ 
rtl srunnenban: Rhein. 20 39 werkzeugmasohinen : i'<

1

' 

'11 J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 134 Chemuitzer Werkzeug - Maschinen- ~ 
~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- fabrik, vormals Joh. Zimmermann, (fj 
c_·fl haus, Plaokengasse 7. 7 /38 ober- und unterirdische Wasserhai- Chemnitz. 2 ;~ 7 ~,· 
'J1 cement, Natur-, Roman-Cement und tungsmaschinen: \11 
ill hydraulischer Kalk. Prager Maschinenbau - Actieo • Gesell- ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, f4i 

~tl1 Steiohrück in Steiermark. 10/38 schaft in Prag. 16. 39 Thon und Ouarzsand: ~\f!,'. 
Steinbrücker CementfaiJrik: Steinbrück 

D
ampfhämmer: portland- und Roman - Cement der in StAiermark. 11,'38 

~ 
ChemuitzerWerkzengmaschii:enfabrik Kapplerfabrik von May und Merk ~ 

in Chemnitz. 6'37 in Kärnten. 2;19 Aufbereitungsanstalten für Erze: !ll,. 

D
ampfkessel: · Sicherheitszünder: ~aschinenban - Actien • Gesellschaft ~ 

IJ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21, 40 "Humboldt" zu Kalk bei Deotz a. Rhein. J 
if1 (Böhmen). gtein-Dachpappe, feuersichere: chemische und keramische Industrie : ".··. 
III E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 3t N. Schefftel, VI., :Uariahilferstrasse 71, .llaschirren hiezn liefert die llaschiuen- tt: 
~ oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Wien. 26/::14 han-Actien-Ge~ellschaft "Humboldt" zu :1: 
ill sicherungs-Gesellschaft a.16. in Wien, Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Deutz am Rhein. ~; 
'1 Friedrichstrasstl 4. 24:41 Hüttenwesen: Jolius Prochaska, Wien, oampfpumpen: tJ 
ifl_ Drahtseile: · IV., Favoritenstrasse 16. 1/37 Fried. Wannieck, Brönn. ~ 
: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Tiefbohrungen: Dynamit: 1: 
'IJ (Böhmen). J. R. Pock, Maschinenfabrik und llahler & Escheubacher, I., Wall- ftj 
141 Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, 

1 

Brnnnenban-Etablissemeut, Wien, Sechs- fischgasse 4, Wien. !!.,; 
'1 Erz- und Kohlendurchwürfe: '. hans, Plaokengasse 7. 9, 38 Feuerlöschgeräthe:. . tJ 
00 Gottf. Bernhardt, Wien, Gandeozdorf, ! Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Wm. Koaust, II., .M1esbachg. 15, Wien, ~ 
1fl Hauptstrasse 23. 30::20 : Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Grafit: ;t~ 
~.·'.'! [rdbohrwerkzeuge: · in Karlsberg bei Frendenthal, Oesterr.- Verwaltung der :Uühldorfer Grafit- ~ 
'II J. R. Pock, Ma-chineofabrik und ~chiesien. 4/37 werke in Miihldorf bei Spitz an der if1 
~ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- ~ unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, Donau, :N.-Oe. lfl, 
~ haus, Plankengas~e 7. 8;38 . alle Fettwaaren und Schmiermate- Kohlenseparationen: JI 

111 Feuerungsanlagen: : rialien. 28/43 .Yaschinenban-Actien-Gesellschaft zu !jj 
,f; Bolzano, 'fedesco &Comp. (Rost, Patent : Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. 

1 
Barop in Westphlllen. ~,'. 

~ Bolzano) in Schlau (Böhmen). 1 yentilatoren: . Kohlenseparationen: 'fi 
~ Fördermaschinen: ChemnitzerWerkzengmaschioenfahrik : Maschinenbau • Actien - Gesellschaft 00 
~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau in Chemnitz. 5 37 "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. f4\ 
~J (Böhmen). 

1 
yersicherungsverein f. Montanwerke, Taucher-Apparate : II? 

if E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 34 ; Maschinen - und Metallfabriken In L. van Bremen & Comp. in Kiel. lf 
ill Fördermaschinen: : Wien, Friedrichstrasse 4. 25!41 Tbon, feuerfesten: lf, 

; sc::~g~~ ~:=~~ineobau • Actieo • ~%eJ1· i w~l~~ne:i~-s~f:c:~~~nGro::t~~:~e/lir Pits::.lf v. Aorbach, Hütten-Ingenieur, 
00 
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Förderung von Massenfrachten uber hohe und steile 
Wasserscheiden. 

Von Josef Schmidhammer, k. k. Bergratb, 

(Mit Fig. 1 liis 7 auf Tafel VII.} 
(Fortsetzung.) 

Geben wir wieder zuröck auf den früher gesetzten ein
fachen Fall, nämlich zwei gegenüberliegende gleich geneigte 
und gleich lange Rampen und mit je zwei Bahngeleisen, denken 
wir uns ferners die vorbeschriebenen Systeme eines endlosen 
Seile~ auf beiden Seiten angewendet, nnd zwar so, dass die 
oberen Seilscheiben, um welche die beiden Seile geschlungen 
sind, mittelst Räderwerk oder in einer anderen zweckmässigen 
Weise gekuppelt sind, so sind wir der uns vorgesetzten Auf
gabe schon nm ein Beträchtliches näher gerückt. 

Die beiden Seile sind, jedes för sieb, fortwährend im 
Gleichgewichte, und gehen auf der einen Stite ebenso viele 
volle Wagen aufwärts und leere Wagen abwärts, wie umgekehrt 
anf der andern Seite volle ab- und leere aufwärts, so ist der 
Zustand des Gleichgewichtes an jedem Pnnkte der Bahn her
gestellt , nnd es ist nur eine Betriebsmaschine uothwendig, 
welche die Bewegung einleitet, erhält (das ist die Widerstände 
iiberwinilet) und regnlirt, nicht aber Lasten hebt. Tritt ausser
dem noch der Umstand hinzu, dus auf der Höhe des Berges 
ein gewisses Quantum an Nutzlast zu Gebote steht, welches 
nicht gtboben zu werden braucht, ein Fall, welcher bei einer 

-- --- ---- --

vorliegenden concreten Aufgabe wirklich vorkommt, so biluet 
diese Nutzlast eine Unterstützung für die Betriebsmaschine, 
welche sogar so weit geben kann, dass diese Maschine nnr 
zur Einleitung der Bewegung notbwendig wird. In dies;m 
Falle geben mehr Lasten abwärts als aufwärts. 

Geben wir nun um einen Schritt weiter. 
Selbstverständlich wäre es ein blasser Zufall, der ka:1111 

Einmal vorkommt, dass beide gegenüberliegende Rampen 
gleiche Neigung haben. Dagegen wird es schon mehr in rler 
freien Wabl des Constructeurs liegen, möglichst gleiche O·for 
doch nicht allzu sehr verschiedene verticale Höben für beiJe 
Rampen zu wählen. 

Vorlänfig gleiche Höhe auf beiden Seiten angenommen, 
wird zwar die Länge der einen Rampe grösser sein als die 
andere, der Kraftaufwand auf der einen Seite wird jedoch, 
abgesehen von den allgemeinen Bewegungshindernissen (Rei
bung etc.), bei gleicher Last im Ganzen der Arbeitsleistung 
auf der anderen Seite gleich sein, man braucht nnr die Um
fangs-Gescbwindigkeiten der gekuppelten Seilscheiben, resp. 
die Seilgeschwindigkeiten im Verhältnisse der verschiedenen 
Bahnlängen anzuordnen, um den Stand des Gleichgewichtes 
herzustellen, Das Uebrige bleibt wie in dem früheren Falle. 

Selbstverständlich ist vorausgesetzt, dass die gleich
zeitige Gesammtlast auf der kürzeren Linie und auf der län
geren gleich gross ist; sind die Wägen in gewissen Abstänilen 
auf der ganzen Linie vertheilt, so stehen diese Abstande im 
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geraden Verhältnisse zur Bahniänge; sind die Wägen train· 
weise beisammen, was für unseren Zweck vorzuziehen ist, 
wie später gezeigt wird, so müssen sie alle an ihren vier 
betreffenden Stationen oben und unten gleichzeitig ankommen, 

Es ist indess nicht nothwendig, dass die beiden Rampen 
gleiche senkrechte Höhen haben. Wir haben das der leichteren 
Darstellung wegen nur vorläufig ao angenommen. 

In gegebenen Fillen kann es unvermeidlich sein, dass 
eine der Rampen länger und hilber oder die steilere und 
kürzere höher als die längere wird u. s. f. 

Die Bedingung, dass die Umfangsgeschwindigkeiten der 
gekuppelten Seilscheiben und der Seile im geraden Verhält
niBse zu den zugehörigen Bahnlängen zu stehen haben, bleibt 
jedesmal aufrecht, nur tritt eine Aenderang in den statischen 
Verhältnissen insoferne ein, dass bei ungleicher Höhe der 
beiden Rampen entweder ein Mehraufwand an Betriebskraft 
erforderlich ist, wenn die grössere Höhe auf der Seite der 
aufwärts rollenden Last ist, und umgekehrt. Es können dann 
Extreme eintreten, welche es vorziehen lassen, die Rampe 
zu theilen und den Rest wie eine gewöhnliche Aufzugsmaschine 
oder im umgekehrten Falle wie einen gewöhnlichen Bremsberg 
zu behandeln, wenn nämlich die Differenz so gross würde, dass 
sie Unzukömmlichkeiten im Gefolge hätte, wie z. B. ein 
Schleifen des Seiles auf den gekuppelten Seilscheiben, zu 
grosse oder zu kleine Geschwindigkeit u. dgl. 

In der bis jetzt gedachten Form ist die Combination 
einer Aufzug-Maschine mit einer Ablassmaschine, das ist eine 
auf- und absteigende doppelgeleisige Seilbahn schon für die 
meisten Fälle anwendbar. 

Die beiden Seilbahnen können jeden beliebigen Winkel 
einschliessen, die horizontale Ebene auf der Hilbe des Berges 
kann grösser oder kleiner sein, die Bewegung der Wägen auf 
diesem horizontalen Stücke kann bei längeren Strecken mit 
der Maschine geschehen, da ja ein kleiner Kraftüberschuss 
immer zu Gebote stehen muss, bei kleineren Strecken werden 
die ausgehängten Wägen zweckmässiger durch die Bedienungs
mannschaft verschoben. 

Die Verkuppelung der treibenden und getriebenen Seil
scheibe (auf der oberen Station) kann in der mannigfachsten 
Weise ausgeführt werden, ebenso die Kraftübertragung von 
der Betriebsmaschine und die etwa nothwendige Brems- und 
Regulirvorrichtang. 

Die Skizze Fig. 3 und 4· gibt nur ein ganz einfaches 
Beispiel. 

Jede Rampe für sich soll in der Horizontal-Projection 
eine möglichst gerade Linie bilden, ebenso im Profile. Ist eine 
Abweichung hievon durchaus nothwendig, in Folge der Form 
des Terrains, so ist es theoretisch wohl richtiger, die Gerade 
im Profile zu behalten nnd dafür in der Horizonta.l-Projection 
dem Terra.ine zu folgen, und nur anf grosse Krümmnngs
Radien bedacht za sein. Es ist dann aber ansser den gewöhn
lichen Gleitrollen eine grosse Menge Führungsrollen mit senk
recht znr Bahn-Ebene oder schief znm Krümmungsradius ge
stellten Achsen nöthig, welche die Bahn sehr verthenern, eine 
grössere Reibung vernrsach11n, und nur bei sehr sorgfältiger 
Construction der Bahn und Führungsrollen ein regelmässiges 
An.ßegen des Seiles auf die letzteren nnd vor dem Ausspringen 
des Seiles sichern. 

Eine Abweichung der Profillinie der Rampe von der 
Geraden, das ist ein wellenförmiges Anschmiegen derselben 
an das Terrain, bei einfachen Bremsbergen ganz wohl erlaubt, 
ist in unserem Falle, bei gekuppelten Rampen theoretisch 
wohl nnrichüg, doch mag innerhalb enger Grenzen auch 
dieses erlaubt und unter gewissen Umständen eine Abweichung 
in horizontaler Richtung vorzuziehen sein. 

Es entstehen dadurch allerdings kleine Ungleichmässig
keiten in den Geschwindigkeiten und in den statischen Ver
hältnissen, welche jedoch nicht sehr schaden können, so lange 
sie innerhalb der Grenzen des Kraftöberschasses der Betriebs
maschine und der Wirkungskraft der Hemmvorrichtung liegen. 
Doch wird hiednrch die Aufgabe des Maschinisten wesentlich 
erschwert und auch der Nutzeifect der Förderung beeinträchtigt. 

Sind die beiden Bergabhänge an den unteren Partien 
im grossen Ganzen etwas tlacher und gegen die Höhe zn etwas 
steiler, so dass beide Rampen in der Mitte eine leichte Ein
senkung haben, so kann das nur erwünscht sein, weil da.durch 
die Einleitung der Bewegung wesentlich erleichtert und die 
Wirkung der Acceleration mehr weniger aufgehoben wird. 
Dagegen bringt eine Einsenkung der Bahn den Uebelstand mit 
sich, dass die Seile unruhiger laufen nnd auf den in gewissen 
Abständen zwischen der Bahn anzubringenden Gleitwalzen 
viel herumschlagen und vielleicht eine grössere Abnützung 
erleiden. 

Wir haben bis jetzt beide Rampen zweigeleisig ange
nommen, welche Construction das vorgesteckte Ziel allerdings 
am sichersten erreicht. Die Kosten eines doppelten Geleises 
werden aber bei Bahnen, welche an einem Bergabhange za 
föhren sind, um Vieles grösser als auf einer Ebene, welche 
nnr bei einem ganz bedeutenden Förderqnantum leicht getragen 
und durch die Vortheile des Doppelgeleises aufgewogen werden 
können. 

Es wird nun allerdings in vi11len Fällen wönschens
werth, ja sogar eine Rentabilitätsfrage sein, von den Kosten 
einer zweigeleisigen Bahn und des dadarch bedingten breiteren 
Bahnkörpers einen erheblichen Theil za ersparen, nachdem bei 
einer Gebirgstlbersteigung das Terrain in der Regel ohnehin 
genug Schwierigkeiten bietet, und es wire daher das Aus
kommen mit einer eingeleisigen Bahn aus mehrfachen Gründem 
eine grosse Erleichterung. 

Die Anwendung des endlosen Seiles jedoch verbietet 
eine so weitgehende Vereinfachung, und zwar nicht wegen der 
grösseren Spannung des Seiles, welche bei den hier immer 
vorkommenden beträchtlichen Lingen eine Abweichung von 
wenig mehr als 1 Meter leicht gestatten wörde. 

Bei der Anwendung eines einzigen Geleises nnd der 
damit nothwendigen trainweisen Anordnung der Wägen muss 
die Bahn an jenen Stellen, wo sich die vollen und leeren 
Wägen begegnen, Ausweichstellen erhalten, bei welchen das 
Seil die Bahnschienen kreuzen müsste. 

Die weitestgehende Vereinfachung, welche man der 
Bahn geben kann, ohne mit diesem Uebelstande und mit 
lästigen Weichenstellungen za thun zu ltaben und ohne das 
Förderquantum zu beeinträchtigen, ist eine Bahn mit drei 
Schienensträngen, von welchen der mittlere beiden Geleisen 
gemeinschaftlich ist. 
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Die Ausweichstellen, welche an den gegebenen Punkten 
nothwendig sind, bedürfen keiner künstlichen Weichenstellung 
und das auf. und abwärtsgehende Seil bleibt immer zwischen 
seinen eigenen Schienenstringen. 

Nachdem bei einem endlosen Seile dasselbe auf einer 
Seitl!, an welcher die vollen Wägen gehen, mehr gespannt ist 
als das andere, so wird es auch zweckmässig sein, die Bahn 
auf dieser Seite völlig gerade zu lassen und die Ausweichung 
nur auf der Seite des weniger gespannten Seiles zu machen. 

Ist die Bahn sehr lang und erfordert es die Grösse 
des Förderquantums, oder ist es wegen Ueberschreitung von 
leicht gebauten Brücken wünschenswertb, dass ein Train aus 
nur wenigen und nicht zu schwer beladenen Wägen besteht, 
so ist es bei der angegebenen Babnconstruction eben nicht 
nothwendig, dass die einzelnen Wagenreihen so angeordnet 
sind, dass alle gleichzeitig auf einer Endstation ankommen 
(wie die Wagenreiben c, d, e, f bei Fig. 5), sondern es können 
auch die Wagenreihen g, b, i, k gleichzeitig auf der Bahn 
passiren, welche aber dann statt einer Weiche drei haben muss. 

Schliesslich wird noch des Umstandes erwähnt, dass 
bei einer zweigeleisigen Bahn mit 3 Schienen die Seilscheiben 
um Vieles grösser sein müssen als die Entfernung der Bahn
mittel und somit die Entfernung der sich begegnenden Seile. 
Diese müssen daher durch besondere Spannrollen S2 ss Fig. 6 
und 7 auf der richtigen Entfernung gehalten werden. Es er· 
scheint zweckmli.ssig, diese auf der Seite des minder gespannten 
Seiles anzubringen, sie von gleicher Grösse wie die übrigen 
zu machen und in dem Falle, als bei erheblichen Lastdiffe
renzen ein Gleiten des Seiles auf der getriebenen und trei
benden Seilscheibe S und S1 zu befürchten wäre, ausserdem 
mittelst Rädern von entsprechenden Durchmessern durch die 
Räder R und R' treiben zu lassen, damit die am Umfänge der 
Seilscheiben S, 83 wirkende Reibung der Seile ebenfalls nutzbar 
gemacht werde. 

Bei den vorstehenden Betrachtungen wurden die auf 
Rampen mit endlosem Seile auftretenden Bewegungs-Wider
stände vorläufig ausser Acht gelassen, nicht weil sie etwa 
für unbedeutend gehalten worden sind, sondern weil deren 
Einbeziehung die Betrachtung der statischen Verhältnisse zu 
sehr complicirt hätte und weil sie auf beiden Seiten, sowohl 
auf Seite des aufwärts- wie des abwärtsgebenden Seiles negativ 
wirken und unter allen Umständen durch eine besondere posi· 
tive Kraft überwunden werden müssen, 

Diese Widerstände dürften mit der Länge der Rampen 
in ziemlich geradem Verhiltnisse stehen, da die Wägen, die 
vollen wie die leeren , daran wohl einen sehr unbedeutenden 
Theil haben , und der weitaus grösste Antheil des Gesammt
Widerstandes in dem Gleiten des Seiles übar die Bahnschwellen 
und Rollen und in den sonstigen , durch die Steifigkeit, das 
Gewicht und die Spannung des Seiles hervorgerufenen Wider
ständen bestehen dürfte. 

Um den höchsten Nutze11'ect bei der Rampenförderung 
zu erreichen, müssen die Bewegungs· Widerstände auf ein 
Minimum reducirt werden. Mllglichst grosse Seilscheiben und 
möglichst grosse Filhrungsrollen, da wo die Richtung des 
~eile& eine Brechl1Jlg erleidet, si.Dd schon durch die Röcksicht 
11uf die Conservirung des Seiles, des relativ kostspieligsten 

Bestandtheiles der ganzen Förderungs-Anlage, geboten und er
fordern keine allzu grossen Auslagen. 

Möglichst nahe gelegte Gleitwalzen von zweckmäBBiger 
Construction haben die Reibung des Seiles auf den Quer
schwellen der Bahn, welche natürlich nicht überschottert sein 
dürfen, möglichst zu mässigen. Die völlige Beseitigung eines 
leichten Gleitens über die Schwellen wird kawn zu erreichen 
sein, ohne die Kosten der Bahn durch sehr nahe gestellte 
Gleitwalzen allzu sehr zu vergrössern. Doch dürfte eine Ent
fernung der Gleitwalzen von 8 Meter genügen. 

Ein weiterer Widerstand ist noch zu berücksichtigen, 
nämlich der Kraftaufwand beim Beginne der Bewegung, welcher 
notbwendig ist, die ruhenden Massen ans dem Beharrungs
zustande der Ruhe in jenen der Bewegung überzuföbren. 

Dieser Kraftaufwand geht jedesmal gänzlich verloren, 
weil die in den Massen angesammelte lebendige Kraft gegen 
Ende der Förderung durch Bremsen getödtet werden muss. 

Da man es in unserem Falle mit ziemlich grossen 
Massen zu tbun hat, so wird dies~r Kraftaufwand um so empfind· 
lieber, je öfter er wiederholt werden muss. Es empfiehlt sich 
daher nicht, die Wägen an der Bahn gleichförmig und in 
kurzen Abständen zu vertheilen, sondern lieber dieselhen train
weise znsammenzuhängen, damit die Stillstände beim Ein.
hängen und Aushängen der Wägen seltener werden, und die 
Bewegung der rollenden Massen und der schweren Seile nicht 
allzu hänfig unterbrochen werde. 

Kehren wir zu unserer anfangs uns gestellten Aufgabe 
zurück und fassen wir die mittlerweile gewonnenen Resultate 
zusammen , so finden wir, dass bei halbwegs günstigen Orts
verhältnissen die Combinirung von zwei entgegengesetzt lie
genden Rampen behufs Förderung grösserer Massen ilber einen 
Bergrücken ganz wohl möglich ist, dass weder die ungleiche 
Höhe noch die ungleiche Länge beider Rampen eine Combini
rung derselben hindert, und dass selbst ein beträchtliches Ab
weichen der Bahn in der Horizontalprojection von der Geraden 
bei möglichst grods gewählten Krümmungs-Radien oll.er andern
falls das Anschmiegen an ein wellenförmiges Terrain inner
halb gewisser enger Grenzen keine erheblichen Schwierigkeiten 
verursacht. Unter sieb können beide Rampen jeden beliebigen 
Winkel einschliessen. 

Wir haben fernere gefunden, dass es ganz wohl möglich 
ist, mittelst Anwendung endloser Seile und mittelst Verkupp
lung der oberen Seilscheiben beider Rampen durch zweck
mässig angebrachtes Räderwerk den Kraftüberschuss der Ab
wärtsförderung nicht nur zum Rücktransport d~r eigenen leeren 
Wägen, sondern auch zum Tbeil noch zur Aufwärtsfördernng 
nutzbar zu machen. 

Ferners, dass es bei dem angedeuteten Systeme thunlicb 
ist, eventuell auf der Höhe des Berges zur Verfögung stehende 
Förderlasten, welche nur nach abwärts zu befördern sind, 
einzuschalten und als Kraftüberschuss im obigen Sinne zn 
verwenden. 

Unsere Betrachtungen haben uns aber auch gezeigt, dass 
selbst dann, wenn der Kraftüberschuss der Abwämförderung 
ausreichen würde für die reine Arbeit der Anfwirtsförderung, 
es doch in. den weitaus meisten Fli.llen nothwendig ist, auf 
der Höhe des Berges, am Scheitel beider Rampen eine Betriebs
maschine anzubringen, welche nach jedem Stillstande wenigstens 
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das ruhende System in Gang zu bringen und die Widerstände 
der rollenden Massen ganz oder zum Theil zu überwinden und 
in der Regel wohl auch noch jenen Theil der Förderkraft za 
liefern hat, welcher darch den Kraftüberschass der Abwärts
förderung nicht bedeckt ist. 

(Schluss folgt.) 

Ueber Verschneidungsdämme bei der Verlaugung 
des Haselgebirges. 

Von A. Ai gner. 

Unter den currenten Auslagen der Soolenerzeuguug 
erscheinen jene für die Dammarbeiten mehr oder weniger 
bei allen Salzbergen mit einem namhaften Contingent. 

Es gibt oinen Hassstab dafür, wenn beispielsweise die 
Dammarbeiten der Qnisewehre in Ischl angeführt werden, 
welche seit dem Jahre 1840 bis 1866, bei einer Soolen
erzeugung von 7,000000 Kubikfnss, fiir Schutzdämme (gegen 
Einbrechen in die 2 Nachbarwehren) einen Aufwand von 
38000 fl. benöthigten, welcher Betrag allein den Kubikfnss 
Soole mit 0·5 kr. belastete. 

Die Zeit ist zwar nicht mehr ferne, in der die gegen
wärtige Abbaumethode im Haselgebirge dem unermüdlichen Fort
schritt wird weichen müssen und die Verausgabung jener hohen 
Sammen aufhört, deren Bestand die ganze zukünftige Soolen
gewinnung in Frage stellen würde. 

Nichtsdestoweniger kann deren Anwendung in ein
zeluen Fällen nothwendig erscheinen, und es mag hier diese 
ltarze Skizze Raum finden über die Art und Weise, auf 
welcher oben genannte Arbeiten dermalen in Ischl billiger und 
solider hergestellt werden. 

Bei Schutzdämmen gegen Nachbarwehren besteht seit 
lange die Gepflogenheit, dass ausser dem eigentlichen Damme, 
der gewöhnlich 3 Dec.-Fnss stark, 6-10 Fuss hoch, über 
Werksplafond (n Himmel"), erhöht wird, noch ein sogenannter 
:Manteldamm von 3-6 Dec.-Fass Dicke von der Wehrsohle 
bid zum Plafond als Schutz des Verschneidangsdammes an
gefllgl werden musste, indem fast jeder solche Damm, welcher 
während der Fdllung dem Wasserangrift'e ausgesetzt ist, theil
weise oder gänzlich durchschnitten wird und daher Reparaturen 
veranlasst. 

Zar Beseitigang dieses Uebelstandes hat die Bergver
waltung bei dem 10 Klafter langen 1rnd durchschnittlich 6 Fass 
hohen Verschneidungsdamme in der Lenobl-Wehr den Ver
such gemacht, den Verschneidnngsdamm anstatt des bisherigen 
Haniels mit einer leichten Verschalung aus Schwartlingliden 
zu schützen, welcher Versuch sich vollkommen bewährte, 110 

dass jetzt nach zweimaliger Wässerung der Damm ohne Re
paratur und ohne den geringsten Schaden zu erleiden, wohl
behalten dasteht. 

Ist A, Fig. 17, Tafel VII der betreffende Wehrraum, 
B das mit einem Mantel e versehene Nachbarwerk, c der Mittel
pfeiler, d die Verschneidungsdämme, f die Schwartlingver
schalung, so wird letztere senkrecht in der Werksseite, in dem 
noch unverschlagenen Damme aufgestellt, wobei sich der obere 
Theil an den Dammulm, der untere an den bereits verwässer
ten Damm anlehnt, worauf der zu beiden Seiten einge
schlossene Raum mit Laist ausgestaucht wird. 

Diese Verstauchung geht schon aus diesem Grunde 
schneller, weil das Verschlagmaterial gegen die sonst offene 
Wehrseite nicht ausweichen kann. Zum Ueberwölben, das heisst 
Verschlagen der zuletzt noch oft'en bleibenden und aller nach 
Oben liegenden Dammtheile werden aus dem Verschlags
materiale Ziegel gefor~t, indem am Wehrplafond eine soge
nannte Pfannhausschraube befestiget, unter dieser in dem Wehr
laist ein Holzblock aufgestellt und zwischen beiden das in 
ein Ziegelmodell eingefüllte Verschlagmaterial eingepresst 
wird ; die auf diese Weise erzeugten 10 Zoll langen, 10 Zoll 
breiten und l '/, Zoll dicken Thonziegel lassen sieb. bequem 
in dem Ueberwölbungsraum verschlagen. 

Durch diese Vortheile, besonders aber durch die gänz
liche Ersparung des Manteldammes warden bei der letzten 
Verschlagnng des Lenobl-Dammes mindestens 1

/ 3 au Arbeits
kosten erspart und ausserdem der Mittelpfeiler c ungeschwächt 
erhalten. 

Rechenschafts-Bericht 
der 

DampfkeHel ·Untersuchungs· und Versicllernngs - Gesell· 
schaft a. G. in Wien fftr das Jahr 1874:. 

Es freut uns, constatiren zu können, class das nützliche 
Wirken der Gesellschaft auch im Jahre 1874 darch stetig 
wachsende Theilnahme der Interes11enten Anerkennung fand. 

Die Zahl der unter die Controle der Gesellschaft ge
stellten Dampfkessel stieg am Beginn des Jahres 1875 gegen 
1554 im Jahre 1873 auf 2163 (wovon 939 oder 43°/0 auf Berg
und Hüttenwerke entfallen), die Zahl der Mitglieder von 284 
im Jahre 1873 auf 417 im Jahre 1874. 

Die Einnahmen betrugen 34369 fl. 70 kr., die Ausgaben 
.29462 fl. 18 kr., so dass dem Verluste im Jahre 1873 per 
8743 fl. 25 kr., ein Gewinn von 4907 fl. 52 kr. im Jahre 1874 
entgegensteht. 

Unter Anderen wurden im Jahre 1874 neu bei der Ge
sellschaft zur Revision angemeldet: 115 Dampfkessel der 
Cameralherrschaft Taschen Sr. k. k. Hoheit des Herrn Erzherzogs 
Albrecht, 53 Dampfkessel vtln diversen k. k. Berg- und Hütten
werken auf Anordnung des k. k. Ackerbauministeriums und 
4 Dampfkessel der k. k. pneumatischen Post in Wien auf An· 
ordnung des k. k. Handelsministeriums. 

Der Vergrössernng des Mitgliederkreises entsprechend 
wurde die Zahl der technischen Inspectorate um zwei vermehrt 
und bestehen derselben nunmehr 9 mit den Sitzen in Wien, 
Wiener-Neustadt, Graz, Brünn, Teschen, Prag, Pilsan, Reichen
berg und Teplitz. 

Die Inspectoren wurden angewiesen, den Mitgliedern 
auf Wunsch Dampfkessel-Ein~auernngspläne zu 
liefern und die Ausführung derselben zn controliren, wofür 
60 fl. per Entwurf an die Gesellschaft zu zahlen sind. 

Mit dem Centralverein der österreichisch-ungarischen 
Zuckerfabricanten hat die Gesellschaft ein Programm fdr die 
Errichtung von Wanderschulen zur Heranbildung 
von K es s e 1 heize r n ausgearbeitet, welche Schulen gewi11s 
einem sehr fühlbaren Bedürfniss abhelfen wdrden, wie dies 
die weiter unten angeführte grosse Zahl der bei der Kessel
wartnng befilndenen Mängel am deutlichsten beweist, abgesehen 
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davon, dass eiu gut geschulter Heizer einem nngeschickten 
gegenüber wesentliche Ersparnisse an Brennmaterial zu er
zielen vermag. 

Die Dauer des Lehrcurses war auf 4 Wochen, das Lehr
geld für von Gesellschaftiimitgliederp. entsendete Schüler auf 
25 tl.., für fremde Schüler auf 50 tl.. festgesetzt. Die Eröffnung 
des Lehrkurses sollte sofort statttin4en, wenn in einem Bezirke 
mindestens 25 Schüler angemeldet würden. 

Leider bewirkte die Ungunst der Umstände, dass die 
Heizerscholec. einstweilen wegen Mangels an Theilnahme nicht 
in's Leben treten konnten, hoffentlich wird d~es aber Hpäter. 
geschehen können. 

Dem allgemeinen Theil des Rechenschaftsberichtes folgt 
ein speciell iie t e c h n i s c h e n Ergebnisse der Thätigkeit der 
Gesellschaft im Jahre 1874: beleuchtender, welcher, mit zahl
reichen Detailausweisen belegt, sehr eip.gehend und le}j.rreich 
ist und den Chef-Ingenieur Herrn Cil.rl Thalwitzer znm 
Verfasser hat. 

Wir entnehmen diesem Theile des Berichtes, dass im 
Jahre 1874 von den technischen Organen der Gesellschaft 
vorgenommen wurden: 

1878 änssere Revisionen, 
1233 änssere und innere Revisionen, 

660 Wasserclruckproben, 
18 ausserordentliche Arbeiten verschiedener Gattung 

(Schätzungen von Maschinen und Fabriken, Entwürfe 
von Kesseleinmanerungen, diverse Gutachten etc.). 

Die Zahl der bei den Kesselrevisionen beobachteten, 
nach zahlreichen speciellen Classen aufgeführten Mängel be
zifferte sich, und zwar: an den Kesseln selbst mit 1979, an 
der Armatur mit 2295, in der Wartung mit 1146, ist also 
sehr beträchffch. 

Von den anlässlich der Besprechung der erhobenen 
Mängel sich ergebenden vielen technischen Rathschlägen über 
die Constrnction, den Betrieb nnd die Behandlnng der Dampf
kessel theilen wir Folgendes mit: 

Der Bessemerstahl ist bernfän, das billigste nnd 
solideste Kesselmaterial zn liefern , Stahlkessel gestatten 
ansserdem bei gleicher Blechstärke, d. i. bei gleicher Leitnngs
fähigkeit höhere Dampfspannungen nnd in Folge dessen öko
nomischeren Betrieb. 

Die innere Verstemmung trägt durch grössere 
Dauer des Kessels bei der geringen Mehrauslage von 1 tl.. per 
Centner die reichlichsten Zinsen. . 

Der Kessel soll zur thuiilichsten Verminderang der Zahl 
der Nietreihen aus möglichst wenigen einzelnen 
B 1 e c h e n bestehen, nnd da die mechanische Einrichtung 
unserer Walzwerke gestattet, Bleche in der Länge herzustellen, 
welche dem Umfange eines Kreises von 4 Schuh 6 Zoll ent
~pricht, so können Kessel bis zn diesem Durchmesser ans blos 
einmal genieteten Ringen hergeHtellt werden. 

'Bei nicht versteift vorhandenen Flamm- und Rauch
rohren empfiehlt sich dringend die nachträgliche Anbringung 
der vorzüglich bewährten, sogenannten Fair b a i r n'schen 
Verst e i fn n gsrin g e. 

Häutig ist der Fehler, dass bei horizontalen Cylinder
kesseln mit Unterkesseln für das Entweichen des eich in letz
teren entwickelnden Dampfes ungenügend gesorgt 'cst. Der 

Unter lt esse 1 soll nach vorne ein Ge f ä 11 e von 1; 
50 

er
h alten nnd der letzte Ring jsnseits des Verbindungsstutz11na 
mit dem 01.Jerkessel konisch hergestellt sein, damit 
anch der in diesem Theil des Unterkessels sich entwickelnde 
Dampf sicher und vollständig entweichen könne. 

Oefter wnrde der Rost z n gros s gefunden. Weichen 
eminenten Einllnss Jies auf den Kohlenverbrauch hat, bewiesen 
die Verdampfnngsversnche, welche der Herr Ingenieur C. 

Weinlig in der Zuckerfabrik von E. Rabbethge &. Comp. in 
Eimbeck durchgeführt hat nnil deten Resnltate, vorgenommtn 
in a) Ein· Flammenrohrkesseln (innere Fenerung), b) Zwei· 
Rauchrohrkesseln {Unterfeuerung) und c) Cylinderkesseln mit 
je 2 Unterkesseln (Gegenstrom) bei Verwendung einer klein· 
stückige&, flüchtig brennenden, wenig schlackigen Gaskoh:~ 

von der Zeche Courl bei Kamen in, Westphalen, im Folgenden 
zusammengefasst werden: 

1. Es ist günstig da~ Verhältniss von Rost- znr Heiz· 
tl.äche wie 1 : 40 zn nehmen, feine Roststäbe mit grossem Luft
zugange anzuwenden, die Luft heftig in den Rost einblasrn 
zn lassen, d~e Kohle, je reiner und rascher sie an- nnd an~

brennt, desto mehr und höher, möglichst aber nur vorne auf 
den Rost zu werfen, nnd den Zug vor dem Oefl:'nen der Thiiren 
allemal zn dämpfen. 

2. Man gestatte per O-Fnss Rost bei obiger Grös'e 
keine grössere stündliche Verbrennung als 14-16 Pfd. Stein
kohle nud schaffe sich, wenn die geringe Grösse der Kessel, 
nach Verkleinerung der Roste, die gewünschte quantitative 
Leistung nicht ermöglicht, lieber noch Kessel an, als ,regel
mässig grosse Snmmen Geldes för unnütz verbrannte Kohleu 
wegzuwerfen. Der qualitative Efl:'ect kann um 30-40° 

0 
bei 

forcirtem Betriebe sinken. 
3. Der Ein-Flammenrohrkessel hat quantitativ und qua

litativ am besten gearbeitet, dann kommt der Gegenströmer 
und dann der UnterfenerungskiPsel. 

4. Die AnSRenseiten der Kesselgemäuer lassen durch 
Fugen und Steine so viel schä:iliche Luft in die Züge , dass 
die qualitative nnd quantitative Leistung um mehrere Per
cente verringert wird. Man halte das Mauerwerk daher dicht 
und streiche die betreffenden Flächen eventnell an. 

5. Bei vorhandenen Heiztl.iqhen und Schornstein ist es 
am sichersten, die Grössen der Roste und Höhe der zn halten
den Kohlenschicht durch Versuche für jede einzelne Anlage 
zu ermi ttel.n. 

Um nnn zn conetatiren, wie die Verkleinerung der 
Roste von ursprünglich 1·5, 1·5, 1·8, 1, 1, 1 O-Met. 

auf 1, 1, l ·4, 0.8, 0·8, o·s " 
sich bezüglich des Kohlenverbrauches in der Campagne ge
staltete, wurde, nachdem die Fabrik vier Wochea im BetrieLe 
war, bei einer Be~ichtignng Jas Resultat festgestellt, dass be
deutend au Kohlen gespart werde (man sprach von täglicli. 
3-4000 Pfd.) 

B~langend die F e h l e r i n d e r A. r m a t ur, sind e:i 
in erster Linie die Kes~elfabrikanten, welche bei der Klarheir 
der betreffenden gesetzlichen Bestimmungen dem Uebel durch 
Ablieferung correct armirter Kessel steuern können. 

Unter den Mängeln bei der Wartnug der Kessel 
wurden znnächst 130 Fäfü constatirt, in den11n nicht g c
p r ü f t e Heizer nrwendet wurden. 
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Der ver9nchten Anbahnnng der Abhilfe durch Heizer
s c h n 1 e n wurde bereits gedacht. 

Häufig ist auch zum Nachtbeil des Brennmaterialauf
wandes der Mangel an Umhüllungen der Dampflei· 
tun gen und wird folgende billige, vom Hagdeburger Revi· 
~ion11Vereine geprüfte Umhflllnngsmasse, welche iiberall be· 
reitet werden kann und sich got bewährt hat, empfohlen : 

Umhüllungsmasse für Dampfleitungen. llan 
nehme 100 Pfd. Thon, sumpfe ihn gehörig mit Wasser ein, 
gebe 100 Pfd. feine Asche hinzu, knete die Hasse durch· 
einander und vermische sie mit 1 Pfund Haaren. Ist das Ge
menge gut durchgearbeitet, so luse man es stehen und milche 
zu dem Ganzen vor dem Gebrauche 100 Pfd. feinen Gyps. Das 
Gemisch bindet bald ab und kann deshalb höchstens 12 Stunden 
1tehen. An Structur, Farbe, Haltbarkei\ und geringer Durch· 
Jassfähigkeit der Wärme kommt es der Leroy'schen llaHe 
ziemlich glt1ich, hat aber den Vortheil, dass es leicht herzu
~tellen und anHerordentlich billig ist. 

Die Beschreibung einzelner, obwohl recht interessanter 
Fille von Keaselbeschidignngen und Explosionen können wir 
wegen Raummangels nicht reprodnciren und erwähnen nur noch 
der groaen Zahl (35) der verschiedenen beobachteten Systeme 
der Dampfkesselconstructionen , welche der Oeko11omie des 
Betriebes nur zum Nachtbeil gereichen kann. Eine Univeraal
Constra.ction kann es zwar deshalb nicht geben, weil bei der 
Dampfentwickelung verschiedenartiges Brennmaterial zur Ver
•irendung gelangt und verschiedenartige Zwecke erreicht werden 
sollen, ea wird jedoch empfohlen, jenen hemmenden Ein:fluss, 
welchen die Qualität des Speisewassers auf die Verbreitung 
einer Anzahl besserer Constrnctionen ausgeübt hat, durch 
Entfernung der Kesselsteine bildenden Salze 
an1 dem Speisewasser zu beseitigen. 

Bekanntlich sind die Bestandtheile, welche sich bei 
dem Verdampfen des WaBSera als unlöslich ausscheiden, ge
wöhnlich kohlensaurer Kalk und schwefelsanrer Kalk oder 
Gyps. Ersterer iat im Speisewasser als löslich zweüach kohlen
saurer Kalk vertreten, der als Niederachlag zu Boden sinkt, 
sobald die gleiche Menge Aetzkalk in Form von Kalkmilch 
zugesetzt wird. 

Schwefelsaurer Kalk •der Gyps lässt sich nnschidlich 
machen, wenn man ihm die Schwefelsäure durch einen Zusatz 
von Chlorbarium entzieht. Es bildet sich hierdurch das leicht 
löaliche und den Wandungen des Kessels durchaus unschidliche 
Chlorcalcinm, nnd unlöslicher schwefelsanrer Baryt, der sich, 
11rie der oben erwähnte kohlensaure Kalk, am Boden absetzt. 

Alle Apparate, welche in den letzten Jahren anf Ba~is 

dnes chemischen Processes constrnirt worden sind, fnnctioniren 
bei richtiger Behandlung gleich gut, und wird auf die ausge
zeichneten Leistungen des Apparates J. A. Berenger in Florids
dorf und Vöslau verwiesen, der an beiden Orten vortref11ich 
arbeitet, wovon Herr Thalwitzer sich gelegentlich ansgefiihrter 
innerer Revisionen penönlich überzeugt hat. Es ist somit 
i!lll'ch die Praxis genügend bewiesen , dass sich die Bildung 
iles Kesselsteines bei dem Betriebe der Dampfkessel vollstindig 
\,eaeitigen liest. 

Die Anspriiche, welche namentlich die Besitzer kleinerer 
KeS1elanlagen an einen Apparat zur Reinigung der Speise
Y&11er zu stellen haben, sind jedoch in den meiaten Fällen 

anderer Art, als an den oben erwähnten Orten. Sie bean
spruchen, dass der Preis der Anscha1fnng ein überaus geringer 
aei, und dass er von dem zu Gebote stehenden Heizerpersonale 
auch bedient werden kann. Beiden Bedingungen entspricht 
der erwähnte Apparat Berenger nicht, dagegen finden sich 
beide vereinigt in dem Verfahren, welches H'lrr Dr. Hai!n in 
List vor Hannover zur Anwendung bringt. 

Die gell&lllmte Einrichtung besteht in der Beschaft'nng 
von 2 oder 3 Reservoiren, welche derartig angeordnet sind, 
dass das in dem einen geklirte Wasser in ein etwas tiefer 
placirtes, ans dem die Speisepumpe sangt, auslaufen kann, 

Ueber den Betrieb und dessen Resultde veröft'entlichte 
Herr Dr. de Hai!n eine kleine Brochnre, deren Inhalt im Ans· 
znge im Folgenden wiedergegeben wird: 

„Man aetze dem Wasaer Chlorbarinmlösung in genügen
der Menge zu und füge dann unter fortwährendem Umrihren 
Kalkmilch nach, bis man bemerkt, dass der Niederschlag sich 
zusammenballt, d. h. bis deraelbe nach kurzer Ruhe als deut
lich wahrnehmbare Flocken in der aich klirenden Flüssigkeit 
schwimmt. Hierauf rühre man noch eine Minnte, und wird 
dann beobachten können, wie die Kalk:flocken auch den letzten 
Rest des fein vertheilten Barytniederechlages mit zu Boden 
reissen, ao dass man nach aehr kurzer Frist das klare Waaser 
vom Bodensatz ablassen kann. Die Erscheinung der Flocken
bildung tritt, sobald die richtige Menge Kalk zugesetzt ist, 
mit gröHter Schärfe ein, und bedarf es keiner Controlversnche, 
aobald man mit Vorsicht operirt. Bei auf 34 bis 45 Grad er
wärmtem Wasaer ist die Klärung in 10 Minuten vollkommen 
beendet, kaltes Wasser scheidet den beiweitem grössten Theil 
des Niederschlages ebenso schnell ab, und hinterbleibt manch· 
mal fiir einige Stunden eine sehr schwache Trübung, die 
ind1111sen einer so unendlich kleinen Menge Kesselstein bilden· 
der Salze entapricht, dass man dieselbe unberücksichtigt lassen 
kann, wenn man nicht in der Lage ist, die vollkommene 
Klärung abzuwarten. Der am Boden des Klärgefässes befind· 
liehe Niederachlag gibt einen Anhaltspunkt für die Benrthei· 
Jung derjenigen Beatandtheile des Speisewassers, die bei Nicht
anwendnng der Reinigungsoperation in dem Dampfkessel als 
Kessfllstein oder Schlamm sich abscheiden m6.ssen, und möge 
man darnach den Werth der Methode benrtheilen, Von der 
Anwendung sehr grouer Reinigungsgefässe ist abznrathen, da 
das Rühren, resp. das gleichmässige Vermischen mit den zu. 
gesetzten Flüssigkeiten darin nur unvollkommen geschehen 
kann. Bei erwirmtem Wasser genügen 2 Gefisse von je 250 
Xnbikfnss Inhalt, um 10000 Kubikfnss Was~er in 24 Stunden 
zu klären, und reichen 3 Klärgefässe ans, um dassellis Quantum 
in 12 Stunden zu reinigen. 

Meine, mit den verschiedensten Speisewi.ssern täglich 
fortgesetzten Versuche berechtigen mich immer mehr zu der 
Annahme, dasa jedes Wuser sich nach der beschriebenen Me
thode reinigen liest, und dass die Kosten des Verfahrens 
gegenüber den erzielten Vortheilen gar keine Rolle spielen. 
Einstweilen kann ich als Thatsache anführen, dus in meiner 
Fabrik ein 20pferd. Röhrenkessel (Meyn'sches Patent), der bei 
Tag und Nacht ununterbrochen im Betriebe war, in 6 Wochen 
etwa 20000 Kubikfnss Wasser verdampft hatt~, beim Oeft'nen 
nicht ilie leiseste Spur einer Kesselateinbildung zeigte. Das 
abgela8sene Wuser war vollkommen lrlar, nnd zeigte eine 
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11chwach alkalische Reaction, eine Eigenschaft, die eine Ga
rantie dafilr bietet, dass die Kesselwände nicht angegriffen 
werden können.~ 

Schliesslich gedenken wir noch einer Frage, deren 
Beantwortung der Bericht als eine dringliche bezeichnet, und 
das ist di11 Umgestaltung der Feueruugsanlagen bei den Dampf
kesseln, c.amentlich für BrPnnmaterialien von geringem calori· 
schen Werthe. Der kleine Nntzeffect, welchen die Dampfkessel 
im Allgemeinen aufweisen, führt immer auf die .Anwendung 
<ldr Gasfeuerung zurück, und wenn auch Versuche, ange
stellt zu verschiedenen Zeiten und an verscLiedenen Orten, 
bis heute noch kein annehmhares Resnlta.t zn Tage gefördert 
l1aben, so sollte, ungeachtet deren Lösung mit gros~en Schwierig
keiten verbunden ist, keine Mühe gescheut werden, um das 
angestrebte Ziel zn erreichen. 

Notiz. 
Gerndericbtnng eines schiefen Schornsteins. Die 

nngleichmässige Senkung der Fundamente eines freistehenden 
Schornsteines wegen mangelnder Festigkeit des Erdreiches 
hatte bei dem einen der Riugofen-Schornsteine von E. D n b o s c 
in Havre sich so schnell vollzogen, dass es nicht möglich war, 
den Bau desselben zu vollendrn; es musste derMelbe deswegen 
uach vorheriger Einziehung in seinem oberen Theile und Ab· 
!leckung des :Mauerwerks eingestellt werden, um die noch feh
IE:ndeu circa 7 Meter nach geschehener Geraderichtung aufzu
führen. Diese Geraderichtung wurde in der folgenden ein
fachrn Weise vollzogen. Es wurde das Erdreich auf der der Nei
gung abgewendeten Seite auf eine Breite von circa 2 :Meter 
nud bis zur Tiefe des letzten Banquets des Fundaments auf
gehoben, auf das untere Banqnet eine .Anzahl Pfeiler, die sich 
au den Schornstein anschmiegen, bis zur Terrainhöbe anfge
manert und der gebildete halbkreisförmige Graben mit radial 
gestellten Doppel· T-Trägern überdeckt, die durch Unterlage 
von Schwellen vor dem Einsinken in das Erdreich geschützt 
waren und auf den Pfeilern aufl.ageu. Dis Träger wurden nun 
mit Bohlen abgedeckt und auf dieselben circa 30000 Steine 
aufgepackt. Durch die hieJurch hervorgebrachte einseitige 
B·ilastnng des Fundaments wurde der Schornstein wieder in 
~Pine lothrechte Lage zurückgebracht, und zwar betrug die 
B~wegung desselben an der Spitze innerhalb 6 Wochen O·SO M., 
so dass eine .Abweichung vom Loth kaum mehr bemerkt 
werden konnte. (Deutsche Industrie-Zeitung.) 

Literatur. 
A.nalytisehe Studien Ober den Rohofen. Von M. L. 

Grnner. Nach dem Französischen bearbeitet von J. H. eon
stant Steffen, Hochofen-Ingenieur. 1875. 

Diese bereits im Jahre 1873 von G rn n er veröffentlichte 
Arbeit über den Hohofenprocesa zeichnet sich vorziiglich 
dadurch aus, dass gezeigt wird, wie aus allgemeinen Betrach
tungen über den im Bobofen stattfindenden Vorgang auf 
eine möglichst einfache und rationelle Weise Schlüsse über 
den Betrieb, über den Gang jedes einzelnen Ofens abzuleiten 
seien. Es sind in dieser .Arbeit die Wege angegeben, mittelst 
welcher sich jeder Hohofen-Betriebs-logenienr über den seiner 
Leitung anvertrauten Hohofeubetrieb Rechenschaft zn geben 
im Stande ist. 

Die Reduction des Eisenoxydes erfolgt nach G r n n er 
aur drei verschiedene Arten, welche durch folgende Formeln 
ausgedrückt werden können: 

3 eo + Fe, 09 = 3 CO, + 2 Fe, 
3 e + 2Fe1 0 3 = 3 eo, + 4 Fe, 
3 C + Fe, 0 8 = 3 CO + 2 Fe. 

Da bei der ersten dieser ReductionBBrten am wenigsten 
Wirme gebunden wird, so bezeichnet G r u n er jenen Ofengang, 
bui welchem die Reduction des Eisenox1des nach der ersten 

der obigen Formeln erfolgt, als den idealen Oiengang, der 
au gestrebt werden soll. Auf welche Weise die Rednction er
folgt, kann aus dem Verhältnisse der in den Gichtga,en ent· 
baltenen Mengen von Kohlensäure zu Kohleaoxydge.~ ermittelt 
werden. Da dieses Verhältniss mas~gebend ist, gibt Gruner 
Methoden an, nm den durchschnittlichen Halt der Gase an 
Koblen~änre und Kohlenoxydga~ leicht z11 crmittelo, und gibt, 
darauf basirend, die Bestimmung der im Hohofen enthaltent'n 
und verbrauchten Wärme, um ans die~em Vergleiche den Hub
ofengang beartheilen zu können. 

Die Wärme wird verbrancht: 
1. Bei Rednction der Erze und zum Schmelzen des 

Roheisens. 
2. Zum Scb lackenschmelzen, Zersetzen des Kalksteines etc. 
Während diP. in Punkt 1 angeführte Wärmemenge an 

allen Orten nahe gleich, ändert sich die in Punkt 2 berührte 
nach den Localverhä.ltnissen bedeutend , sowie die in den 
folgenden Punkten angeführte Wärmemenge, 

3. indem die Gichtgase Wärme wegführen. 
4. Durch Ausstralilnug. 
Hingegen erhält der Ofen Wärme durch Verbrennung 

von Kohle und durch Znführnng von warmem Wind. 
Erläutert werden diese Fälle dnrch mehrere darch

geföhrle Beispiele, welche englischen Oefen entnommen sind, 
ans d~ren Resultaten Grnner die nachstehenden Schluss
folgerungen zieht: 

Die Temperatur an der Gicht nimmt um so rascher zu, 
je geringer die Ofenhöhe; die Erze kommen dann, bevor sie 
vollständig redncirt sind, in die Zone, wo die Temperatur gross 
genug ist, nm festen Kohleustofl:' durch Kohlensäure zu oxydiren. 

Bei zn raschem Ofengang hat das Kohleaoxydgas nicht 
die erforderliche Zeit, die Rednction zu bewirken, während 
bei zu le.ugsamem Gang der Kohlensäure ein längerer Conte.et 
mit der Kohle gestattet ist, we~haib mehr Kohlenoxydgas 
gebildet wird. 

Ueber gewisse Grenzen hinaus ist die Erweiterung der 
Hohöfen nicht mehr vortheilhaft, sie kann sogar kostspielig 
werden. Die Vergrösserung der Oefen über eine bestimmte 
Höhe, welche durch die B.ischaft'enheit der Erze und das Profl.l 
des Ofens bedingt wird, ist ohne allen Vortheil. 

CO 
Jede Erhöhung des Verhältnisses cd gestattet eine 

niedrigere Windtemperatur oder anch sie hat bei gleichem 
Verbrauch eine grössere fühlbare Wärme der Gase zur Folge. 

Die Anwendnng von überhitztem Wind gewihrt, weun 
eine gewisse Grenze überschritten, wenig Vortheile. Die vom 
heissen Wind zugeführte Wärme ersetzt jene, welche in der 
Formenzone entwickelt wird. Die Erhöhung der Windtempe· 

ratur lässt eine Wertherhöhung von CO~ zu, und da er die 

oberen Ofenschichten abkühlt, begünstigt er eine .Reduction ohne 
festen Kohlenstoffverbrauch, d. h. den idealen Gang des Bobofens. 

Der Uebersetzer lässt die dem Originale beigefügte 
Notiz 6.ber Winderhitznngs-.Apparate ganz weg und gibt hin· 
gegen in zwei .Anhängen Mittheilnngen über den Ursprung 
von eisenhältigem Kohlenstoff, welchen man den inneren 
Wänden entlang in manchem Hohofen antrifft, sowie eine 
Uebersetzung einer Arbeit G r n n e r's iiber die bei hohen 
Temperaturen durch Roheisen, Schlacken und Stahl absorbirte 
Wärme. Eine Uebersetznng dieser letzteren Arbeit haben wir 
bereits in den Nr. 20 bis 23, Jahrgang 1874 d. B., gebracht, 
weshalb wir nur auf den Inhalt des ersteren .Anhanges ein· 
gehen wollen. 

Dass sich Kohlenstofl' im flockigen Znstande auf Erzen 
ablagere, wenn dieselben bei bestimmten Temperaturen der 
Einwirkung von Kohlenoxydgas ausgesetzt werden, und dass 
diese .Ablagerung durch Zerfallen von Kohlenoxydge.e (die Ueber
aetzung der diesbezüglichen Arbeit G rn ue r's brachte diese 
Zeitschrift bereits im Mai 1872), veranlasst werde, ist bekannt. 

Im Ofen aelbst bilden sich nach den Erhebungen bei 
dem Hohofen 10 Anzin derartige A..nsätr;e in allen Punkten 



210 

des Ofens, iu welchrn die nöthige Robe und die erforderliche 
Temperatur herrscht. Man findet sie in d!lm sogenannten todten 
Mantel des Kohlensackes manchmal bis zn einer Dicke von 
mehr als l Meter von der Ofenwand gegen die Mitte zn ab
gelagert. Es wird empfoh!en, die Gestalt des Ofens in diesem 
Falle in der Art abznändern, damit die besprochene Ablage
rung im Kohlensack, welche zu Unregelmässigkeiten des Be
triebes führt, vermieden werde. 

Was endlich die Uebersetznng sowie die Ansstattung des 
Werkes anbelangt, 80 ist dieselbe vollkommen entsprechend 
nnd mnss das Werkchen allen Hobofen. Ingenienren seines 
gediegenen Inhaltes halber anf das Wärmste empfohlen werden. 

Die Berggesetzgebung im Königreich Württemberg. 
(Für die Zeitschrift für Bergrecht bearbeitet von Brasse r t.) 
In gedrängter Kürze, jedoch unbeschadet der Gründlichkeit 
and Vollständigkeit, gibt Brasse r t in dieser Abhandlung 
eine gediegene Erlänternng zum württembergischen Berggesetze 
vom 7. October 1874. Dem 'l'exte, in welchem dnrch lateini
'chen Druck die Abweichnngen vom preu~sischen Berggesetze 
kenntlich gemacht sind, geht ein kurzer Abriss über die Vor-
11nd Entstehungsgeschichte des nenen Gesetzes voran. Nach 
dem Texte folgen die erläuternden Bemerknngen zu den ein
zelnen Abschnitten nnd Artikeln. In diesen werden theils Ver
gleiche mit den answärtigen deutschen Berggesetzen, nament
lich dem prenssischen gezogen, theils werden die Regiernngs
motive nr.d die Comwissionslwrichte der Kammern der Standes
herren und der Abgeordneten zu dem Zwecke der Erläuternngen 
benützt. Aach an kritischen Bemerkungen fehlt es nicht. Wir 
könneu die Abhandlung Jedem, der sich gerne mit cler ans
wa.rtigeu n~rggesetzgebung beschäftigt, auf das Beste empfehlen. 

A n. k ü n. d i g u n. g e :n. 

BERLINER UNI<->N 
( ~01·mal« II' ebera) 

offeriren ihre rühmlich,t bekannten 

transportablen Dampfmaschinen 
und 

Locomobilen 
in vollendetster Constrnctiou ans vorzüglichstem Material. 

Preise und Bedingnngen dnrch den General-Vertreier 

Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestraue L 

Concurs„ Ausschreibung. 
Bei der k. k. Berg· und Hüttenver

waltnng in Swoszowice ist eine Gruben
aufsehersstelle mit dem llonatlohne von 
24 Go.Iden ö. W. und der unentgeltlichen 
Benützung einer Wohnung z11 besetzen; 
die Betreffenden haben ihre docnmentir
ten Gesuche an diese Berg- und Hütten
verwaltung bis Ende Monats Xal einzn-
hringen. (54-2) 
1\. r. -Oerg= u. biittenvmvaltung 

Swoszowice den 29. April 1875. 

lt~NRY SAJ~H~~ 
'''len, I., Gl11elastra1uie l\"r. s, 

ew pflehlt beste 
Ballf-Sohlluohe, 
Garten-SohlA.uohe, 
Bi.emuohinen-Schlä uche, 
Ge.•.·Bchläuche, 
Gummi-Dichtungen, (58-8) 
Leder-Filz, 
Talgpaokung (amerlkanlBOhe), 
W'a•sermtand•gläser, 
WaHerdiohte Stoif'e, 
31atten-Li.ufer, 
Gummi· und Lederriemen, 
'Ni.•che-Au•windemaaohinen. 

m Neustadt-Eberswalde, Halle a. d. S. und 

Mariaschein bei Tepiitz, 

die älteste aller Dacbpappenfnbriken, empfiehlt Stein
pappen zu flachen nnd feuersicheren Bedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe·Abdeckung von 
Brücken und Tnnnels, z11 Isolirschichten von Mauern und Ge-

bäuden, sowie platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
z11 übertragenden Dächern, und übernimmt auch die fix und 

fertigen Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr selbst erprobten und bewährten Methode Unter 
langjähriger Garantie. 



Philipp :IH::ayer, 
Oivil-I1111e"irnr, 

VI., Gnmpendorferetrasee Nr. 35, Wien, 
überninmn die Ausführung und Lieferung 

vQn: 
Dampfmaschinen und Dampfkesseln, 

completen 

Beri- & Hüttenwerks-Einrichtungen, 
:Sessemerhütten-Anlagen, 

Geb läs e-M asch inen 
neuesten Systems, 

für hohe und niedere Windpressnng1m 
gleich vorzüglich geeignet. 

Waffcrfäukmnaf~inm mit <!~pannon, 
als Motor überhaupt, insbesondere als 
Fördermaschine (mit Coulissensteueruug 

versehen) verwendbar, 
vorzüglichsten, gezogenen 

rctimicllrirrrnm llii~rcn 
für stabile Dampfkessel, Locomotive nud 

Schifükes~el, 
gepressten Kesselböden jeder Art, 

\Verkzeug-}fasc hinen 
neuester und bester Construction. 

best.en englischen Hartwalzen 
etc. etc. (52-2) 

Im Verlage von Moritz Perles 
in Wien, Stadt, Spiegelgasse 17, 
erschien soeben: (57-1) 

IlBr BBr[baudistrict von MiBs 
(Stribro) in Böhmen. 

.Mit besonderer Berücksichtigung der 
vereinigten Johann Baptista- u. 
einst königlichen Pro k o pi - Zeche 

von 
F. Posepny. 

Mit einem Vorwort von Constantin 
Freiherrn von Bens t. 

Herausgeber: JOSEF GRAF. 
Lexic. • 8°. 44 Seiten sammt U eber

sichtskarte. - Preis 3 fl. 

'.Ne füikummg 
des 

Einkommens aus dem :Bergbau. 
Von Dr. Gusta,· Schneider. 

8°. Preis 25 kr. 

Alle in diesem Blatte auuoncirten Werke 
sind stets vorräthig in derGJ, Manz'scben 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in Wien. 
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Concurs -Ausschreibung. 
Bei der k. k. Bergverwaltung ßaibl 

ist die Stelle eines Aufbereitungs-Hnt
mannsgehilfen, vorläufig in provisorischer 
Eigenschaft, zn besetzen. 

Mit die~em Posten ist die dritte Rangs
classe im Personalstatus der minderen 
Diener, der Monatslohn von 26 fl. , der 
Genuss einer Natnralwohnnng, der Bezug 
von jährlich 3 Klaftern 5schuhigen harten 
Brennholzes gegen Veri;ütnng des dritten 
Theiles des Werkspreises und bei entspre· 
ebender , vom Erfolg begleiteter Dienst
leistung der Anspruch auf eine baldige 
defiuitive Austelluug und Vorrücknug in 
die höheren Lohnsätze von 28 nud 30 fl. 
verbundeu. Auch wird bei güustigen Be
triebsergebnissen bei der Aufbereitung 
den betheiligten Aufsehern eine eutspre
chende Remuneration in Aussicht gestellt. 

Bewerber um die!en Posten haben in 
ihren eigenhändig geschriebenen und ge
hörig documentirten Gesuchen nachzu
weisen: Die genosseue Vorbildung, das 
Lebensalter, die KenntuiHs der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift, Verlässlich
keit in Führung der ersten Anfschrei
bnugen und Verrechnungen, die bisherige 
Dienstleistung, eine kräftige K!irper
constitutiou, einen energischen, tadellosen 
Charakter nud womöglich praktische Er
fahrungen in rler nassen Aufbereitung. 

Absolvirte Bergschüler werden unter 
gleichen Umständen vorzugsweise berück
sichtigt werden. 

Gesuche um diese Stelle sind im Wege 
der vorgesetzten Behörden bis 31. Mai 1875 
hieramts einzubringen. (56-3) 

K. k. Bergverwaltung. 
Ra i b 1, den 30. April 1875. 

~ 
Eine Beriban-A~nnctenstelle 

(3uglri~ !llartj~ciber). 

verbunden mit 900 fl. ö. W. Jahresgehalt 
(bei Verwendbarkeit tritt Gehaltserhöhung 
ein), 180 tl. ö. W. Quartiergeld, freies 
Brennmaterial und Beleuchtung ist zu 
besetzen. 

Bewerber, welche bergakademische 
Studien , eine mindestens dreijährige 
praktische Dienstleistung nachzuweisen 
vermögen, im Markscheidewesen voll
kommen geübt sind, haben ihre Gesuche 
sofort an die gefertigte Bergverwaltung 
einzureichen. (45-2) 

~trgurrmaltung 
der 

Victorin- und William - Zechen, 
Post Osaeg2-Dux:. 

Im Verlage der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in Wien 
ist erschienen : 

Tabelle 
der 

aus Düsen ausströmenden Wind
mengen nach „Weissbaoh" 

mit Berücksichtigung der bei der Ausströ
mung eintretenden Temperatur· Verände

rung der Luft 
\"Oll 

Philipp Mayer • 
l Bog. Preis 10 kr. 

Gegen gef. Postanweisung von 12 kr. 
1 portofreie Zusendung. 

Ventilatoren~ Pumpen, 
Hebe.zeo;-e und 

Trao8port1nlttel 
mit Dampf, Luft, hydraulischem oder Handbetrieb liefert als 

Specialität seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz am Rhein. 

NB. Einzelne .Maschinen und Apparate nach Preiscourant werden stets 
vorrithig gehalten. 

Ti„a,1isporta ble Cen ti1nal vvaageI1 
mit Patent-Auslösungs-Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerkeu, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdrifd,it ~moid,ift, J)o~C- unb Jlingtnma~t 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. Sehen1her ~Söhne, 
WIEX. III.. Untere Weissgärberstra~se b und 10. - Bl"DAPEST, grosse Xussbaumg11.sse i. 

Reue illu•trirte Prew-Kataloge franoo. (55-251 
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WM. KNAUST IN WIEN. Die englische Ein Bergbeamter, 
(Ge::riindet 1823.) S1'cherhe1'ts -Zündschnuren -Fabrik sowohl im Betrieb als auch im Mnrk-

Speol&l. EtabllaHment filr Spritzen, scheidefache erfahren, mit den he~ten 
Feuerwehr-Auardatung, Pumpen, Appa- von Zeagnissen versehen, mit einer IOjährigen 
rate f. Straaeeu-Beaprltzuug, Sohläuohe, Henning & Driicker Praxis, dnrch mehrere Jahre selbststäutlig 

Feuereimer eto. eto. in Cölln hei Melaaen (Sachsen), t } ß 
32 .A.nsstellnngs-Prcis-Medaillen, gewesen, sucht einen Pos en a s e· 

Wiener Welte.u•stel!ung 18n 11 öch 8 t e Aue- prdmfüt auf ber Wiener Weltau~ftdlung, triebsleiter bei einem Stein- oder Ilrauu-
zeichnung: Fort.HhrltU-.llednUle und Hitler- empfiehlt für Sprengarbeiten e.lle Sorten kohlenbergban. 

11.rens dea Frau looer-Or•lem. S z d h 1 b t d · d E d" · d" BI tt .,.._ lllnetrirte l'reislieten auf Ver· lcherhelta- ün ac nur n es er A ressetn er xpe 1tion 1eses a es 
le.ngen . .._ (j-341 Qualitä.t. (31-4J zu erfragen. (44-~) 

~~~~~88~~8~8~~8~~~~88~~~~~~~8~~~~~~~ 

1 
Znr gefälligen Beniiti:nng empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbnudenen fJj 

Immer-währenden Adressen. -A1izeiger ~ 
und berechnen die durchlaufende Zeile oc!H deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans) f1 

[fj für die Dauer des ganzen Jahres (~2mal) mit 5 ß. ö. W. oder 10 Yark, ~ 
II\ " n n " halben " (26mal) n 3 " „ n 6 n ,f< 
tJ! " " " n Vierteljahres (13wal) " 2 " " " 4 " \1-; 
~ welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. rJJ 

I} 1 f 
fll Aufbereitungen für Steinkohlen und 1 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans waschsiebe von Eisen und Kupfer- ;~ 
lfl Erze aller Art führt ans: 

1

. wasserdichten gnmmirten Stoffen blech für Berg- und Hüttenwerke ~ 

1 C. Lährig, Central-Bnrean in Zwickau empfohlen Grünzweig & Schlesin~er, von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 D": ~) 
(Sachsen). 29;35 1 Berlin, S. W. Wilhelmstras~e 122. 3/36 J. V. Nov:i.k, Maschineufabrik in Pug. ,~ 

D oppeltwirk~~de Setzmaschinen und i Kohlenaufbereitungsmaschinen. Bnhna. 23/39 ~J 
00 Kohlenentwasserungsapparate I E. Skoda. PilseJ. Böhmen. 31/33 wasserhaltungs - Maschinen: tfJ 
00 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur M h" f B b H""tt b t . b Bolzano, Teilesco & Comp. in Schlau 1~~ 
K l k .r. w· II K . J f asc 1nen . erg au u. u en e rie : (B" h ) ·r asa ovs 1 , 1ei:, ., a1~er oses· ,1 h" b At" G II ht't 6 weu. 1·, 

1 l 
. „7 321, 9 .a asc rnen an - c ieu - ese sc a E Sk d P"l B""h 33 f: 

s

8
raus,ene-<- b. u. "- „Hnmholilt" zu Kalk bei Dentz . am · 0 a. 1 sen. 0 men. ~J:I 
r n n a . Rh · 20 38 werkzeugmaschinen : ,f\ 
J. R. Pock, Maschinenfabrik ond , E e~~· d P'J B„h 1

,., 3 Chemuitzer Werkzeug - l\1aschinen· •J; 
1'J Brnnnenban-Etahlissement, Wien, Sechs- · 0 a. 1 sen. 0 meu. .:i fabrik, vormals Joh. Zimmermann, :fj 
lll haus, Ple.nkengasse 7. 7/37 ober- und u.nterirdische Wasserhai· Chemnitz. 2/36 .'l 
111 cement Natur- Roman-Cement und tungsmaschrnen : ·1) 
"' hydra~lischer Kalk. Prag~r. Maschinenbau. Actien • Ges .. ell- ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 1'l 
111 h n p 18 38 Thon und ßuarzsand: JJ 
lll Steinbrö~~ in Steiermark. 10/37 sc a in rag. I Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück ·'' 
11! oampfhammer: portland- und Roman - Cement der in Steiermark. 11/37 :y, 

1
. Chemui~zerWerkzengmaschinenfabrik . Ka~plerfabrik von May und P,~e~k :~ 
m Chemnitz. 6/36 10 Kil.rnten. 2 i /'13 Aufbereitungsanstalten für Erze: ·~ 

Dampfkessel: Sicherheitszünder: Maschinenbau - Actien • Gesellschaft (11 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Heigl Ptiter Paul in Innsbruck. 21/39 "Humboldt• zn Kalk bei Dentz a. Rhein. :~ 

~ (Böhmen). gtein-Dachpappe, feuersichere: chemische und keramische Industrie : ,j-; 
llJ E. Skoda. Pilsen. B1ihmen. 33 N. Schetftel, VI., .llariahilferstrasse 71, Maschinen hiczn liefert die .Maschinen- :J1 
!ll oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Wien. 26/~3 ban-Actien-Gesellschaft „Ilamboldt" ZU :fJ. 
lf\ sicherungs-Gesellschafta./6. In Wien, Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Deatz am Rhein. .~ 
lf! FriedrichstraSStl 4. 2i/4.0 Hüttenwesen: JalinsProchaska,Wien, oampfpumpen: 'j( 
il\ orahtseile: IV., Favoritenstrasse 16. 1;36 Fried. Wannieck, Brünn. ;ll 

l
!PI (B!o~:~)~' Tedesco & Comp. in Schlan T~~fb~~r';ogcekn,: .Maschinenfabrik und D~a~~~!: & Eschenbacher, I., Wall- ~ 

Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein·, Brnnnenban-Etablis~ement, Wien, Sechs- fischgasse 4, Wien;· ~ 
Erz- und Kohlendurchwürfe: haus, Plankengasse 7. ~, 37 Feuerlöschgeräthe: \I! 

~ Gottf. Bernhardt, Wien, Gandenzdorf, Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuoe: Wm. Knanst, II., Miesbachg. 15, Wien. (jj 
lll Ilanptstrasse 23. 30/19 Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Grafit: :~ 
II! [rdbohrwerkzeuge: in Karlsberg bei Freudenthal, Oe5terr.- Verwaltn.ng der Möhldorfer Grafit- \Jj 
!j) J. R. Pock, Ma•chinenfabrik und Schlesien. 4/36 werke in Mühldorf bei Spitz an der ~ 
lll Brnnnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, Douan, N.-Oe. '4j 
111 haus, Plankengasse 7. 8/37 alle Fettwaaren und Schmiermate- Kohlenseparationen : ::, 
lj Feuerungsanlagen: riallen. 28/42 Maschinenhan-Actien-Gesellschaft zu ~ 
ffi Bolzano, 'fedesco &Comp. (Rost, Patent Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Barop in Westph11len. ;,,i 
tJ! Bolzano) in Schlan (Böhmen). yentilatoren : Kohlenseparationen: :J 
(j) Fördermaschinen: ChemnitzerWerkzengmaschineufahrik Maschinenbau • Actien • Gesellschaft ~ 
lll Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau in Chemnitz. 5,36 "Humboldt" zu Kalk beiDentz a. Rhein. ;t) 
111 (Böhmen). yersicherungsverein f. Montanwerke, Taucher-Apparate : :Ji 
flj E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 33 Maschinen· und Metallfabriken in L. van Bremen & Comp. in Kiel. ifj 
lll Fördermaschinen : Wien, Fricdrichstrasse 4. 25/40 Tbon, feuerfesten: .f,:· 
111 Prager Maschinenbau -Actien • Gesell- walzwerksmaschinen , sowohl für Adolf v. Anrbach, H üttcn-lngenienr, II 
(fJ schaft in Prag. 17 /38 Schnell- als auch Grobstrecken: Pilsen. (j.) 
lll Fördermaschinen: Prager .llaschinenhan - Actien - Ge~ell- zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): :~ 
II! J. V. Noväk, ::llaschinenfabrik in Prag- schaft in Prag. . Hl,38 Carl Schleicher & Schüll, Düreu, tJ! 
({l Bnuna. 22/39 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. ! Rheinprensseu. ~ 
~~8~~8~~~~~88~~~~~~9$~~~~~~~~~ 

~ llit einer Beilage rnn CARL SCHLEICHER & SCHC'LL In Diiren (Rheinprenssen.) -:E:;. 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für die Verlag verantwortlich Hermann )!an~ .. 



1875. .)Ji. 21. Oesterreichische Zeitschrift 
24. Mai. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure: 

A.dolf Patera, und 
l:. k. :Berrrath und Voratand des hüttenmlnn.isch

chemiechen Laboratoriums. 

Egid Jarollmek, 
k. k. Bergratb und technischer Consnlent 

im Ackerbau-Ministerium. 

U&ter besonderer Mitwirkung der Herren; Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 'l. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mii jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben 
Der Pr~~u~eratlonspr~ls ist jäh_rlich loco Wien 10 ~- ö . . :!· . oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. w: 
- halbjahr1g 5 ß.., bez1ehungswe1se 5 ß.. 40 kr. - VIertel1ahr1g 2 fl. 50 kr., beziehungsweise 2 ß.. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhal~n das neueste öst~rrei~hisch_e Mo~tan-Handbuch (Ladenpreis 2 ß..) gratis und franco 
z~gesandt. Inserate finden gegen 10 kr. o. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Emschaltu~g wi~cl Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsschema, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Ko.s~n leicht _im V?ra_n~ berechnen. kann, stehen auf gefälliges ".'erlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Or1gm~Itext. w1rcl,.. 1~mt _32 G~lden, em Druckboge_n Uebersetzung mit 20 ?nl?en, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. 1. 11/11 ~ mit 6 bis 1_2 G~lden honor1rt, welche Honora~e mi~ Jedem Qnartalschlnss mittelst Postanweisung an 

die Herren Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften Jeder Art sinJ franco erbeten. 

INHALT; Förderung von Massenfrachten über hohe und steile Wasserscheiden. (Schloss.) - Die Athmungs. und Rettungs
Apparate beim Bergbaubetriebe. - Analysen von galizischem Alaunschiefer und Bauxit. - Zur Geschichte der 
Eisenindustrie in Belgien. - Notizen. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Förderung von Massenfrachten über hohe und steile 
Wasserscheiden. 

Von Jo~ef Schmidhammer, k. k. Bergrath. 
(Mit Fig. 1 bis 7 auf Tafel VII.) 

(Schluss.) 
Sind die Neigungswinkel der Rampen so gering, dass 

das relative Uebergewicht des Seiles von keiner Bedeutung 
ist, so entsteht die Frage, ob die Kraft der Betriebsmaschine 
nicht ebenso klein oder kleiner ausfällt, wenn man von der An
wendung endloser Seile absieht und sich einfacher Seiltrnmme 
bedient, wie es bei gewöhnlichen Bremsbergen allgemein üblich ist. 

In diesem Falle hat zwar die Betriebs-Maschine am 
Scheitel der beiden Rampen zu Anfang des Aufzuges die re· 
lative Ueberlast von zwei Seiltrnmmen zu überwinden, da
gegen fallen aber jene Bewegungs-Hindernisse weg, welche 
von der grösseren Spannung des endlosen Seiles und der Reibung 
des Gegenseiles auf der schwach geneigten Bahn herrühren. 

Die Treibkörbe, welche nun statt doppelter Seilscheiben 
gewählt werden müssen, werden in den Anlagekosten keinen 
erheblichen Unterschied machen. 

Nehmen wir nun an, es wäre eiBe Netto-Last von 
5000 Kilo per Aufzug über eine Rampe a von 1000 Meter 
aufwärts zu befördern auf circa 133 Meter Höhe, 
die relative Nutzlast wäre dann rund . 430 Kilo, 
Jas entsprechende relative Gewicht des ganz ab-

gewickelten Seiles wäre gleich . 190 Kilo. 
Nehmen wir fernere an, die andere Rampe b habe eine 

Länge von 1500 Meter, eine verticale Höhe von circa 165 Met. 

und es gehe auf derselben abwlrts dieselbe Nutzlast uud das 
relative Uebergewicht des ganz abgewickelten Seiltrummes, 
welches hier schwächer sein kann, betrage rund . 170 Kilo. 

Nachdem auch hier die Bedingung, besteht, dass die 
Wägen beide Rampen von 1000 und 1500 Meter Länge in 
gleichen Zeiten durchlaufen, so repräsentirt das Uebllr
gewicht bei b auf die Geschwindigkeit bei der Rampe a be
zogen den 11/ 

9
fachen Werth, das ist 1·5. 170 = 255 Kilo. 

Die Betriebs-Maschine hat daher ausser den Bewegungs· 
Widerständen, welche die leeren und vollen Wägen, die Reibung 
von je einem abgewickelten Seiltrnmme auf beiden Rampen 
und die Ingangsetzung der ruhenden Massen verursachen, 
beim Beginne eines Aufzuges noch zu überwinden die oben 
angegebenen relativen Seilübergewichte von 190 + l ·5 . 170 
= 445 Kilo. Bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 
11/

1 
Meter per Secunde ist somit in diesem Falle die reine 

Mehrleistung der Betriebsmaschine zu Anfang des Anfznges 
= 667·5 Kilogr. Meter, oder nahe 9 Pferdekraft. 

Nachdem dieser Kraftaufwand nur eine kurze Zeit noth· 
wendig ist und nach halber Zeit ganz entfällt, dafiir die Be
wegungs· Widerstände laut dem früher Gesagten ermässigt 
werden , so :mag bei der angegebenen N eignng der Rampen 
immerhin schon die Grenze nahe sein, bei welcher die Vor
theile eines gespannten sogenannten endlosen Seiles ver
schwinden gegenüber den etwas grösseren Anschaffungs- .ud 
Abnützungskoaten der Seile. 

Die nachstehende Rechnung mag zeigen, welcher Unter· 
schied an Kraftaufwand nöthig ist, einerseits bei Anwendung 
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von zwei freien Seiltrummen, anderseits bei endlosem Seile 
•nter Beibehaltung der früher angenommenen Förderlasten, 
aowie der Neigungen ud Länge der beiden Rampen, dann 
aber zum Vergleiche beider Systeme der Fördernng bei a 
nnd b beträchtlich grösseren Neigungs-Winkeln der Rampen. 

Nennen wir wieder die Rampe, anf welcher die Nntz
laat aufwärts zn befördern ist, a, sie sei 1000 Meter lang 
nnd ltabe, wie früher angenommen, 

einmal den Winkel 1t = S0 15' 
das andere Mal „ „ 1t1 = 14' 30'; 

die Rampe, anf welcher die Nntzlast abwärts geht, heisse b, 
sie sei 1500 Meter lang, 

einmal mit dem Neignngs-Winkel ß = 6° 20' 
das andere Mal mit dem „ n ß1 = 11° 35'. 

Die Krätte, welche nnn der activen Ma~chinenkraft ent
gegenwirken, die gesammten relativen Lasten nnd die Wider
stände, sind in Kilo beim Beginne eines Anfznges: 

Rampe a. 
Die relative Last von 5 vollen 

Wigen znsammen . . . 
Zngkraft für 5 volle) i.o ~ 

Wägen . . . . ~,: . 
Zngkraft für 5 leere ~ J:r:: 

Rampenwinkel Rampenwinkel 
lt = S0 15' 11, = 14° 30' 

Rampenwinkel Ra.mpenwinkel 
ß = 6° 20' ß. = 11° 35' 

Fördersystem mit 

8 .1 endlosem 8 il /, endlosem 2 freien 1 12 freien ' 
e1 • S .1 e • 8 .1 trnmmen e1 e trnmml!ll 1 e1 e 

1000 1 1000 11750 i 1750 

85 85 85 85 

17 17 17 17 Wägen .... ~~ .. 
1 

Drahtseil - Uebergewicht rela- \ 
tives . . . . . . • . \ 200 650 

Reibnng der Drahtseil-Leitnng '\ 130 260 130 260 'I 

Snmme der relativen Lasten ,---------,---
nnd der Widerstände anf der , : 
Rampe a = A, A1 . 1432 1362 2632 i 2112 1 

Rampe b. ------i--\ 
Die relative Last von 5 leeren i \ 

Wägen znsammen . . . 222 222 400 1 400 
Zngkraft für 5 volle) 110 §:l l j 

Wägen . . . . ~ ,: . 85 85 85 ! 85 
Zngk_raft für 5 leere ~ J:r:: 1 f 

Wagen . . . · ~ -d • i 17 1 17 17 1 17 • 
Seil-Uebergewicht relatives . [ 170 1 

_ 650 1 1 

Reibnng der Drahtseil-Leitnng i 200 [ 400 200 l 400 1 

Snmme der relativen Lasten nnd ,-1--- ---i---
1 Widerstände anf der Rampe i 1 1 

b = B. BI . . . . . . 1 694 ! 724 13~2 i 902 1 

Wegen der ! 'Machen Länge !---!----1---• 
der Rampe b sind die Werthe !' 1 ' 

B, B1 ••• anf die Geschwin- , 1 

digkeit des Seiles der Rampe i 
a zn rednciren, das ist 1 1 

1 

l ';1fach zu nehmen, es ist \' \ 
daher B', B'1 . . 1041 1086 2028 1 1353 

Hiezn die Werthe A, A1 • • 143211362 2632 1 2112 
Summe der gesammten Lasten 

und Widerstände , redncirt 
auf die gleiche Geschwindig-

1

1 

lr.eit des Seiles der Rampe a, ___ _ 
~ Q. . l 2473 2448 

Diesen gegenüber haben wir die Kräfte, welche auf' 
beiden Rampen im Sinne der activen Maschinenkraft der 

Anfzugsmaachine wirken und diese unterstiitzen. Sie sin-1 
in Kilo wie folgt: 

Rampe a. Das relative Gewicht 
von 5 leeren Wägen zusammen 

Rampe b. Das relative Gewicht 
von 5 vollen Wägen ist zu
sammen einfach genommen: 

Aus dem früher angegebenen 
Grunde ist jedoch dieses 
l '/1fach zn nehmen, daher 
noch die Hälfte zuzurechnen 

Summe der relativen activ wir
kenden Lasten, bezogen auf 
die Rampe a K1 K 1 

Diesen die Werthe Q, ~ gegen
übergestellt . 

ergibt sich eine Dift'erenz von 
Kräften = k1 k1 

Rampenwinkel Rampenwinkel 
cz = S0 15' lt' = 14° 30' ' 

Rampenwinkel Rampenwinkell 
ß = 6°20' ß, = 11° 35' 

Fördersystem mit 1 

Seil- ndl?iem Beil- eadl?aem 
1 

Z freien 1 12 !reie• 1 

t 
Seile 

1 
Seile 1 rammu rummea 1 

300 300 5001 500! 

1 1 

778 778 1400 14001 

1 

1 

389 3S9 700 700i --------1 
1 

+1467 +14671+2600 +2600;.· 

-24731-2448-4660 -34651 
1 • 

l-10ool-9s1l-2oöo -S65, 

Daraus ist Folgendes ersichtlich: 
1. Bei so geringem Ansteigen der Rampen, wie bti 

Winkel cz und ~ (das ist bei 1/ 7 und 1 /~ Neigung,) ist ditl 
Anwendnng eines endlosen Seiles in Bezug auf Kraft
aufwand von keinem Vortheile mehr und mit Rücksicht 
auf die grösseren Abnützungskosten der Drahtseile eher schon 
unvortheilhaft. Bei Anwendung endloser Seile kann jedoch 
die Anlage quantitativ bedeutend leistungsfähiger gemacht 
werden, was bei Massentransporten, insbesondere bei grösserer 
Länge der Rampen, entscheidend in die Wagschale fällt. 

2. Bei stärkeren Neigungen der Rampen von 1/ 4 und 1
1 ,, 

der Länge (Winkel "'• und ß,) bietet die Anwendung endloser 
Seile anch in Bezug anf den Kraftaufwand schon erheblicheN 
Vortheile, indem die beiderseitigen relativen Seilübergewichte 
zu Anfang des Aufzuges 1300 Kilo ausmachen, wobei schon 
eine beträchtlich stärkere Betriebs-Maschine nothwendig wird. 

3. Sowohl bei geringeren wie bei stärkeren Neignngs
Winkeln der Rampen ergibt sich dnrch A.nsnützung des Kraft
überschusses beim Abwärtsfördern ein Gewinn von mehr als 
der Hälfte der zum Anf- und Abwärtsfördern nothwendigen 
Betriebskraft. 

Mag man nun bei der Combinirnng einer anf- und 
einer absteigenden Rampe gespannte Seile ohne Ende anwenden 
oder sich gewöhnlicher Seilkörbe mit je zwei freien Seil
trummen bedienen, immer hat die Betriebsmaschine bei jedem 
Förderungs-Abschnitte, während welchem die Wägen die beiden 
Rampen durchlaufen, ungleich grosse Anstrengnngen zu machen. 
Zn Anfang der Bewegung sind diese am grössten, werden 
nach und nach immer geringer und können unter Umständen 
zuletzt anch negativ werden. Es ist daher, damit die Stärke 
der Betriebsmaschine nicht unnöthig gross ausfalle, nothwendig, 
die Transmission derselben so einzurichten, dass sie gestattet, 
auf die Seilscheiben anfänglich eine sehr geringe und später 
eine grössere Geschwindigkeit zu übertragen, schliesslich aber 
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die Betriebsmaschine gänzlich auszulösen, was mit einem 
zweckmässig angebrachten System von Riemenscheiben oder 
Räderwerk leicht durchzuführen ist. 

Um die Geschwindigkeit der Wigen zn reguliren und 
sie schliesslich zum Stehen ED bringen, ist selbstverständlich 
eine Bremse nöthig. 

Die för ein bestimmtes Förderquantnm nothwendige 
Kraft der Betriebsmaschine lässt sich zwar nur von Fall zu 
Fall berechnen, doch kann man ans dem obigen Beispiele im 
Allgemeinen schliessen, dass durch die angeregte Combinirung 
einer Aufzugs-Maschine mit einem Bremsberge eine nicht un
beträchtliche Kraftersparnng zu erzielen ist, was man schon 
selbst ohne Rechnung beurtheilen kann, wenn man bedenkt, 
wie viel an lebendiger Kraft bei Bremsbergen durch die 
Bremse aufgezehrt wtirden muss, eine Ersparung, welche unter 
günstigen Umständen die Hälfte der zur Hebung der Lasten 
··rforderlicheu Kraft nnd mehr erreichen kann. 

Die Athmungs- und Rettungs-Apparate beim Berg
baubetriebe. 1) 

Von Ed. Preisig. 

Ich erstatte im Folgenden iiber einen Gegenstand Be
richt, dessen hohe Wichtigkeit einem jeden denkenden Berg
manne und überhaupt jeder denkenden Persönlichkeit, welche 
mit dem Bergbanbetriebe in nähere Berührung gekommen ist, 
schon in Tausenden von Fällen eingeleuchtet hat. Es betritrt die 
Atbmungs - und Rettungs-Apparate, welche bisher beim Berg
baubetriebe in Anwendung, oder präciser gesagt z n wenig 
in Anwendung kamen. - Von zahlreichen Unglücksfällen, 
welche in einer langen Reihe von Jahren auf den verschie
densten Werken sich ereignet haben, wären manche, ja sogar 
viele, zu verhüten gewesen, wenn den Betroffenen ein den 
Zwecken vollständig entsprechender Athmungs
nnd Rettungs-Apparat zur Verfügung gestanden wäre. 

Es bedarf sicherlich nur eines solchen ober:ßächlichen 
Hinweises, um wohl bei den meisten von Ihnen diese oder 
jene traurige Erfahrung aus Ihrer Berufsthätigkeit wachzu
rufen und schon dadurch das Interesse an diesem Gegenstand 
in lebhaftester Wdsc anzuregen. 

Die Behandlung desselben ist aber auch gewissermassen 
eine P:ßicht für den Verein, denn der Schwerpunkt unserer 
Vereinsthätigkeit darf und soll nicht ansschliesslich dem äns
seren Betriebe zugewandt sein, sondern es haben die Fragen 
von solch' eminent technischer Bedeutnng eine volle Berech
tigun;, nn8ere Aufmerksamkeit auf den so recht eigentlich 
internsten Betrieb hinzulenken. 

Es ist nun jedenfalls erfreulich, die Thatsache zu con
statiren, dass die WiChtigkeit und Nothwendigkeit der Appa
rate zur Ausführung von Rettungs. und anderen Arbeiten 
in nnrespirabler Luft oder unter Wasser in neuester Zeit zu 
immer grösserer und allgemeinerer Anerkennung gelangten, und 
dass auch die Einführung derselben einen erfreulichen Auf
schwung genommen hat. 

1
) Vortrag, gehaltrn am 12. Mai L J. zn Teplitz in der 

allgemeinea Monatsversammlung des Vereines fiir die bergbau• 
liehen Interessen im nord1Vestlichen Böhmen. 

Nichtsdestoweniger sind dieselben noch nicht so all
gemein verbreitet, wie dies wünschenswerth ist, und besonders 
in unserem Becken sollte eigentlich an jedem Werk wenigstens 
einer derselben vorhanden sein, während erst in den letzten 
Monaten einige wenige beigeschafft wnrden. 

Ein gewisses Misstrauen gegen die sichere Wirksamkeit 
des Apparates, sowie das Widerstreben, einen an und für sich 
nicht unbedeutenden Betrag auf die blosse Erprobung auszu
legen, sind neben dem Mangel eines verlässlichen Fiihrers 
znr richtigen Wahl des passendsten Systems wohl die Haupt
ursache des geringen Anklanges, welchen bisher diese Appa
rate speciell bei uns fanden. 

Und doch ist es einem Jeden einleuchtend, dass, abge
sehen von eigentlichen Rettungsarbeiten, welche ohne einen 
solchen Apparat in den allermeisten Fällen ganz unmöglich 
wären, durch die rasche Hilfe und die Möglichkeit, das Uebel 
am Entstehungsorte anzupacken, ganz bedeutende Ersparniss,, 
an Zeit und Geld nad bei Grubenbränden überdies anch am 
Kohlenschatz erzielt werden können. 

Es war daher jedenfalls zeitgemäss, dass unser Verein 
vorlänfig einen solchen Apparat - System Brasse - zu Ver
suchszwecken beischaffte, um die Brauchbarkeit desselben 
fiir Grnbenzwecke unparteiisch pröfen zu können und nach 
erfolgter Erprobung durch die Bekanntgabe der erzielten Ver
suchsresultate die Allgemeinheit nicht blos für dieses System, 
sondern für die Athmungsapparate überhaupt so zn gewinnen, 
wie dies namentlich im benachbarten Deutschland bereits der 
Fall ist. 

Es scheint mir bei dieser Gelegenheit, IVO ich im 
Weiteren nebst dem Berichte über den Brasse'schen Apparat 
auch die Reihe der verschiedenen anderen Athmungsapparate 
hier vorzuführen die Ehre haben werde, erspriesslich, dieselben 
mit besonderer Berücksichtigung der über sie bekannt gewor
denen Urtheile unter einander zu vergleichen und so den Weg 
anzubahnen, welcher zu einer möglichst leichten Auswahl des 
für unsere Grubenzwecke passendsten und praktisch bewährten 
Systems führt. 

Ich werde mich bei der Beschreibung der diversen 
Apparate kurz fassen können, da bereits ganz detaillirte Ar
beiten, insbesondere über das jedenfalls vorzüglichste System 
Rouquayrol-Denayrouze veröffentlicht sind, und erlaube mir 
diese Pnblicationen fiir jene Herren Fachgenossen, welche sich 
diesbezöglich näher zu informiren wönschen, in Nachstehen
dem anzuführen. 

Es sind dies ausser verschiedenen Zeitungsartikeln ins
besondere: 

1. Ponson, Steinkohlenbergban, 2. Auflage von Hartmann, 
Seite 591. Apparat von Combes. 

2. Alb. Serlo, H. Lottners Leitfaden zur Bergbaukunde, 
Berlin 1869, 2. Band, Seite 230-34, und Ergänzungsband, 
Berlin, Seite 204-5, über die Apparate von Pilatre de Rozier, 
Humboldt, Boisse, Combes, Kraft, Paulin, Flamach, Roberts, 
Rouquayrol-Denayrouze, Metz. 

3. Zwei Broschiiren zur Weltausstellung 1873 von L. 
v. Bremen & Co. Kiel, Frederic, Rouqnayrol-Denayrouze, Paris. 

Ueber Athmnngs- und Beleuchtungsapparate und ihre 
Anwendung für den Bergbau, Kiel 1873, und über Tancher
Apparate, Kiel 1873. 



216 

4. Bergdirector Ihne, im nBergmann" 1875 Nr. 7, Seite 
73-75; Nr. 9, Seite 94-95; Nr. 12, Seite 126-126 über Ath
mungs-, Rettungs-, Taucher- und Beleuchtangs-Apparate. Wird 
fortgeführt, enthält bisher nur die Beschreibnng der Apparate 
von Rouquayrol-Denayrouze. 

5. A. Wild, in der Zeitschrift des berg- und hütten
männischen Vereines für Kärnten, Jahrgang 1875, Seite 103 
bis llO. Beschreibnng und Behandlung des Athmongs- und 
Beleocbtongs-Apparates von Ronqoayrol-Denayroozo und Ga
libert. 

Mit Rücksicht auf den Zweck des Athmongs-Apparates, -
nämlich bei eingetretener Nothwendigkeit schleunigst ausge
rüstet zu sein, sich mit Hilfe desselben eine längere Zeit 
hindurch in unathembarer Luft oder unter Wasser aufhalten 
zu können und Arbeiten ebenso auszuführen, wie in frischer 
atmosphärischer Luft - lassen sich die Haupteigenschaften, 
welche von demselben gefordert werden, in nachstehende 
Punkte zusammenfassen : 

1. Der Apparat muss in allen seinen Theilen so leicht 
als möglich, dabei aber solid gearbeitet sein, dass er gegen 
jede äossere Beschädigung geschützt 11nd die Trennung der 
einzelnen verhundenen Bestandtheile unmöglich sei. 

2. Die Construction soll möglichst einfach sein, eines
theils 11m die etwa nothwendige Auswechslung schadhaft ge
wordener Bestandtheile auch durck Laien vornehmen lassen 
zu können, anderntheils 11m die Zusammenstellung des Ap
parates zur sofortigen Benützung in kürzester Zeit 11:n ermög
lichen. 

3. Er darf den Träger in den Bewegungen beim Gehen 
und Arbeiten in keiner Weise hindern. 

4. Das Athmen muss ohne Anstrengung und Beschwerde 
ruhig stattfinden können, und dürfen die ausgeathmeten Pro
ducte mit der einzuathmenden frischen Loft nicht vermengt 
werden. 

5. Die Zuführung der frischen Luft muss für eine mög
lichst lange Zeit hinreichen. 

6. Ein Versagen der Ventile oder eine andere Störung 
während des Athmens muss absolut unmöglich sein. 

7. Damit den unathembaren Gasen in den Mund oder 
die Nase des Trägers einzudringen in keiner Weise möglich 
sei, müssen alle Verschlösse in dem Apparate hermetisch sein. 

8. Da in den meisten Fällen Arbeiten zu verrichten 
sind, soll auch für eine zweckmässige Beleuchtung gesorgt sein. 

Ohne besondere Berücksichtigung der Taucher- und Be
leuchtungsapparate, deren Haoptbestandtheile ja ohnehin der 
Athmongsapparat, resp. die Zuführung der atmosphärischen 
Loft bildet, lassen sich die verschiedenen bisher bekannten 
Athmungsapparate nach ihren besonderen Constroctionen in 
die nachfolgenden Unterabtheilongen bringen: 

1. R es p i r a t o r e n. 
a) In ERsig oder in Wasser getränkte Tdcher. 
b) Respirationsschwamm von Roberts, mit alkalischer Lösung 

getränkt.' 
c) Respirationskissen, gefüllt mit circa 21/

2 
Ctmr. dicker 

Lage von 1
/ 1 Kalkhydrat und 1

/ 1 schwefelsaurem Natron. 
d) Respirator von Tyndall, wird im Weiteren näher beschrieben 

II. Apparate mit directer Zuführung reiner Loft ver
mittelst Respirationsschläochen. 

A. Durch blosse Athmong ohne Lnftpompe oder andere 
besondere Nachhilfe. Dieselben sind mit einem Beleuchtungs· 
apparat verbunden. 

1. System Pilatre de Rozier. Eine Maske bedeckt die 
Nase, durch welche man die frische Luft ans dem Schlauche 
einathmet, während mit dem Munde ausgeathmet wird. 

2. System Brasse. Die eingehende Beschreibung folgt. 
3. System Ronqoayrol-Denayronze (für chemische und 

andere Fabriken, überhaupt für alle in unathembarer Loft 
auszuführenden Arbeiten). Wird ebenfalls im Weiteren näher 
beschrieben. 

B. In Verbindung mit einer Luftpumpe. Diese Apparate 
sind theils ohne, meist jedoch mit Belenchtongs-Vorrichtongen 
versehen. 

Hieher gehören die Apparate von 
1. Paulin, 
2. Flamache, 
3. Metz. 
Alle diese drei Apparate sind nach demselbem Principe, 

ähnlich den Taucherbekleidungen, hergestellt und bestehen 
hauptsächlich aus einer den Oberkörper bedeckenden Hülle, 
welche an den Körper luftdicht angeschlossen ist 11nd auch 
über den Kopf als Helm mit Augengläsern fortgeht, und durch 
welche die Loft mittelst einer Pumpe oder trockenen Feuer
spritze zugeführt wird. 

Flamache führte den, auf einer Trommel gerollten Re· 
spirationsschlaoch auf einem Wagen mit sich und wickelte il.in 
nach Bedarf beim Vorwärtsdringen ab, bei der Rückkehr aber 
wieder auf. 

Die Lampen werden, ausser bei Siccard'schen Taucher
lampen, direct von der Luftpumpe mit frischer Luft gespeist. 

4. Niederdruckapparat von Rooquayrol-Denayrouze soll 
weiter kurz beschrieben werden. 

III. Apparate mit mitgeführten Luftbehältern, welche 
frische atmosphärische oder comprimirte Loft enthalten und 
die man entweder als Tornister auf dem Rücken trägt, oder 
bei grösseren Dimensionen auf einem Karren mit sich führt. 
Bei allen sind zugleich Beleuchtungsapparate angebracht. 

1. Maske von Humboldt war eigentlich eine blo11se Ver
besserung der Maske Pilatre de Rozier's, durch Anbringung 
eines Mundstückes mit zwei Klappen zum Ein- und Ausathmen, 
während die Nase durch ein paar Federn zusammengedrückt 
wurde. 

Die Zuthat eines vom Arbeiter mitgeführten Luftsackes 
oder Reservoirs brachte aber eine wesentliche Aenderung 
hervor, welche bei allen anderen folgenden Systemen benützt 
wurde, nur dass anstatt gewöhnlicher atmosphärischer Loft 
comprimirte angewendet wnrde, u. z. bei den Apparaten vou 

2. Baisse, Loft mit 15 bis 16 Atmosphären Druck, 
3. Combes, n „ „ 30 „ 
4. Kraft, „ „ „ 15 „ 
Bei dem letzteren kommt über die Loftfiascbe noch eiu 

den Kopf und den Oberleib luftdicht bedeckendes Wamm~. 
5. Apparat von Galibert, und 
6. Hochdruck-Apparat von Rooquayrol-Denayrooze. 
Die beiden letzten werden in der nachfolgenden Ans· 

}Vahl der neueren Apparate beschrieben. (Forts. folgt.) 
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Analysen von galizischem Alaunschiefer und Bauxit. 
Mitgnh~ilt vou Eduard W i u da k i e w i c z. 

Nach den Unter8nchungen des Dr. Theo bald Werner, 
Director des analytisch-chemischen Laboratinms und Inhaber 
des polytechnischen Instituts in Breslau, hält der galizische 

Al an n s c b i e f er (von CerkownR) in Percenten: 
an Schwefeleisen . 6"22 
„ Eisennxydnl 2·93 
„ Kieselsäure, chemisch gebunden 46·29 
„ frei 1·35 
" ThonP.rde, chemisch gebnnden 33·2B 

frei . 2·21 
„ kieselsaurem Kalk l ·10 
„ Magnesia . 0·12 
11 kohlensaurer Ma~ne~in O·ßfl 
„ Koblen~totr . 2·99 
P organischen Stoft'en exclnsive Kohlenstoff O·OO 
" Wasser, chemisch ge!·n1drn 1·16 

11 hygroskopisch . 1·5B 
Die chemische Untersuchung zeigt, wie Dr. T. Werner 

sagt, dass dieser Alauuschiefer einer der reinsten und reich
haltigsten in der Natur überhaupt vorkommenden ist. 

Bauxit 
an Thonerde, chemisch gebunden, nnscbmelzbar . 
„ „ frei, unschmelzbar 
„ Kieselsäure, chemisch gebunden, nnschmelzbar 

II 

11 Eisen . • 
" Eisenoxyd 

frei, nnschmelzbar 

„ Eisenoxyduloxyd 
„ Eisenoxydul . 
„ Kalk 
„ Magnesia. 
„ Alkalien 

11 Mangan 
„ Silber . 

65·05 
ll•B4 
B·ll 
1-36 
O·ll 
4•11 
1·24 
O·OO 
O·OO 
O·OO 
O·OO 
0·50 

Spuren 
11 WassPr, chemisch gebunden 2·12 

hygroskopisch . 5'96 
Die chemische Untersuchung und praktische Prüfung 

•lieses NatnrprocJnctes berechtigen nach Dr. J. Werne r's An
sicht dasselbe als einen im hohen Grade reinen Bauxit, also 
1111 das fen11rfesteste Baumaterial zu bezeichnen, welches über
haupt in der Natur vorkommt. Nächstens werde ich ilher das 
Vorkommen berichten. 

Zur Geschichte der Eisenindustrie in Belgien. 
„ The Journal of the irou anJ steel institute" !heilt 

einige interessante Daten über die Entwicklung der Eisen- und 
Stahlindustrie in Belgien mit, welchem Artikel wir Folgendes 
entnehmen: 

Die neuesten archäologischen Forschungen haben gezeigt, 
dass in Belgien bereits zur Zeit Jnlins Cäsar's Ei•en gewonnen 
und verarbeitet wurde, während die alten Brittea. in dieser 
Periode in dieser Kunst noch unerfahren waren. Spuren hie
von findet man iu c!•r Gegend von Antwerpen, dann iu Bra
hant, und zwar gewöhnlich als Rück3tinde von Schmiede
Arbeiten in Form von Hammersehlag, Frischsehlacken nnd 

ähnlichen Mt1rkmalen, meist in unmittelbarer Nähe von Erz
lagerstätten. 

Die in grossen Mengen vorkommenden Schlacken werden 
in der Jetztzeit mit Vortheil zur Gewinnung ihres bedeuten
den Eisengehaltes verarbeitet. 

Solche Halden oder besser gesagt Fundgruben alter 
eisenhältiger Rückstände führen den hierorts gebräuchlichen 
Namen "crayats" oder "craih1u des sarrasins". 

Durch einen glücklichen Zafal! gelangte man im Jahre 1870 
bei Namur, unweit von Dinant, auf zwei alte Stücköfen sammt 
dem dazu gehörigen MRterial, wodurch ein klares Bild der 
damaligen Gewinnungsweise des Eisens geboten wurde. 

Der Ofen bestand ans einer in Lehm ausgeführten ovalen 
muldenförmigen Vertiefung, mit einer durchschnittlichen Tief„ 
von 1 MPter. Mittelst eines gegen die Hauptwindrichtung in 
dem Lehm augebr;ichten Cauals wardc die nöthige Luft zage
föhrt, und konnte das Schmelzen nur bei stärkerem Winde 
stattfinden, we~wegen auch die Oef~n blos auf dem WindP 
mehr ansgesetzten_'Anhöhen angelegt war•m. 

Der Ofen wurde mit Erz und Holz oder, wi~ Spuren 
zeigen, auch mit Holzkohlen beschickt, und oben noch Brenn
material nachgetragen. Man erhielt sofort Schmiedeisen. 

Proben von dem vorgefandenen Eisen ergaben in dem 
unteren Tb eile 94'48°1. Eison, 0·37°/" Kohlenstoff, l ·21 % Schwefel. 
Phosphor und Mangan, 4·94°. 0 Schlacke; anq der obcrfn Partie 
35 bis 40°1. Eisen, 60 bis 65°1. Schlacke. 

Ans der Periode bis zum 10. Jahrhundert sind die 
Nachrichten nur sehr spärlich, man weiss blos, dass in die~er 

Zeit bereits gemanllrte, mit Lehm zugestellte Oefen in Anwen
dang kamen, und zwar nicht mehr Stück- o~er Wolfsöfen, 
sondern „Flössöfen", dagegen lint sich mit Bestimmtheit nach
weisen, dass der Handel mit belgischem Eisen in dieser Zeit fiorirte. 

Im 12. Jahrhundert war die Ei~enindostrie im Zunehmen 
und erlheilte Wilhelm Graf von Namur den Eisenarbeiteru 
bedeutende Privilegien. 

In den immerwährenden Kriegen vom 12. bis zum 
15. Jahrhundert wurde die Eisenindostrie bedeutend geschädigt: 
so wurden im Jahre 1463 die Oefen in der Umgegend von 
Lüttich durch das Heer Carl des KübDP.n von Borgund zer
stört, die Stadt, welche der Hauptsitz der Metallindustrie war, 
genommen und beinahe vollständig niedergebrannt, wobei über 
40000 Menschen, zum grössten Theile Arbeiter, nmkamP.n. 

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts benetzte man bereits 
Lederbälge zur Winderzeugung. Im Jahre 1560 arbeiteten im 
Bezirke Lüttich 35 Schmelzöfen und 85 Frischfeuer. 

Im Jahr'e 1635 verlieh Philipp I. den Eisenarbeitern 
von Namur neue, sehr ausgedehnte Privilegien. 

Bis zur Hälfte des 18. Jahrhunderts ruhte die ganze 
Eisenindustrie in den Rinden von Empirikern, wenn auch 
die schon im vorhergehenden Jahrhnn11erte bllihendA AlehymiP 
bereits die erste Veranlassung zom Betreten einer anderen 
Bahn in. dieser Richtung gab. 

Die um diese Zeit bereits fiihlbare Noth an pfiauzlichel!l 
Brennmaterial führtti zor Verwendung minera\iscb~n Brenn
stoffes, und zwar zuerst 17!19 Z'll. Gilonville; doch erst im 
Jahre 1800 erzeu;te Mr. Armand die ersten 12 TnnnPn Roh· 
eisan mit Coks, w'.ihrend bis dahin bio' ein G0 menge von 
Coks und Holzkohll'n iu Anweni!nng war. 
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1784 fiihrteu Corte l!nJ Partnelle dtn Flamwofenprocess 
b'!i Darstellung von Scbmiedeisen ein, nnd Abbe Nidgem, 
Director der Brüsseler Akademie der Wissenschaften, legte 
seine Erfahrnnge11, die er bei den vielen von ihm auf dem 
Felde der Eisenindustrie durchgeführten Versuchen machte, in 
den llemoiren der ohgenannten Akademie nieder. 

Die franzlisiscbe Revolution zn Ende des 18. Jahr· 
bnnderts blieb nicht ohne schlimme Einwirkung auf die Eisen
indastrie Belgiens, doch hob sieb selbe bei der friedlichen 
Gestaltung der politischen Verhältnisse mit Anfang des 
19. Jahrhunderts wieder allmilig. 

Im Jahre 1800 traten die Rnndlifen an die Stelle der 
aebteckigen, die Ofenhöhe nn 5 Meter wurde bis 8·5 Meter 
vergröaert; so dass man die für damalige Zeit bedeutende 
Erzeagung von bis 3 Tonnen per 24 Stunden erreichte. 

Im Jahre 1817 gründete John Cockerill das bekannte 
Eisenwerk Ser&ing und erbaute hier 1823 den ersten Coks· 
hohofen , welcher bis 1830 in dieser Provinz der einzige war. 

1819 bauten Lejain nnd Billard in Fontenay-Leveque 
die erste doppeltwirkende Hochdruck-Dampfmaschine. 

Die Eisenbabntn und richtige Vereinigung 'fOD Ca.pital 
ermöglichten in den folgenden Jahren ein rasches Aufblühen 
der Eisenindustrie, nnd haben wohl wenige Nationen in der 
Eisenindustrie so riesige Fortschritte gemacht als Belgien. 

Im Jahre It:30 arbeit<lten im Bezirke von Namur 40 
Holzkohlenöfen und 1 Cobhobofen mit einer Erzeugung von 
500 M. Centnern ; 72 Frischfeuer, 15 Walzwerke, 7 Schmelz. 
nnd 15 Puddelöfen. Im Hennegan 4 Cokshohöfen, 3 Holz
kohlenöfen nnd 10 Frischfeuer. Im Groaherzogthnm Luxem· 
bnrg erzeugten 21 Oefen 9200 Tonnen Roheisen. 

Die statistischen Nacbweisungen geben för die erstere 
Periode clieses Jahrhundertes viel geringere qualitative Er
folge an als für die späteren Jahre; so brauchte im Jahre 1830 
ein Holzkoblenhobofen bei einer Jabreserzengnng von 600 
Ton.neu Roheisen 800 "bannes" Kohle, im Gewichte von 10 
bis 11 Ton.neu, und 20 11. Gestehungskosten per Einheit. 

Ein Coksbobofen bei einer Erzengong von 2000 Tonnen 
erforderte an Erz nnd Brennmaterial eine Auslage von 104800 11. 
Ein Puddelofen gab 540 Tonnen Stabeisen per Jahr. 

Die hölzernen und ledernen Spitzbälge wurden erst im 
Jahre 1803 durch eiserne und marmorene Cylinder (eine eng
lische Erfindung) ersetzt, in dieser Zeit auch mit dem Puddeln 
begonnen und die die durch Mr. Nelson gemachte Entdeckung 
- das Blasen mit warmem Wind - eingeführt. 

(Schluss folgt.) 

Notizen. 
Der Verein der llontan· und Eisen-Industriellen in 

Oesterreich, welcher namentlich in Vertriotung der Interessen 
der vaterländischen Eisenindustrie eine sehr rege Thätigkeit 
entwickelt, bat an das betreffende vereinigte Comite des 
nieder.-österr. G&werbe ·Vereines, des österr. Ingenieur· und 
Architekten-Vereines und des Reform-Vereines Wiener Kauf· 
lente eine die Wiederbelebung des Eisenbahnbaues und 
Eisenbahncredites anstrebende Vorlage gerichtet. 

In dieser Vorlage wird zunächst der Umfang und die 
Bedeutung der Frage mit dem Hinweis gekennzeichnet, dass 
in Oeaterreich-Ungar.o in den Jahren 1870 bis 1873 durch· 
acbnittlich jährlich 250 Meilen Bahnen gebaut und hiedurcb 
circa 200 Millionen Gulden jährlich in Umlauf gesetzt wurden, 

während im Jahre 1874 nnr mehr 67 Keilen Bahnen geballt 
wurden, eine Ziller, die im Jahre 1875 voraussichtlich :r.war 
etwas atärker sein, in den Jahren 1876 und 1877 jedoch wieder 
eine weitere und wahrscheinlich aebr bedeutende Herabminde
rnng erfahren wird. 

Es wird ferner betont, dass von den in der trüberen 
Periode auf den Bahnbau verwendeten Summen etwa 150 llil
lionen Gulden jährlich ans Arb e i t s löhnen (gei1tige u11d 
körperliche Arbeit znsamme~ gefasst) be~tuden hab1111, und 
dass der rasche, namentlich den Verbrauch gewerblicli.er u11d 
landwirthscbaftlicher Producte gewaltig befördernde Umlauf 
dieser Summen insbesondere dem 11achen Lande zu Gote kam. 

Ferner wird der grossen Vortheile gedacht, welche 
der Staat in Form von Steuern aus dem Baue und den fer
tigen Bahnen zieht nnd darauf hingewiesen, daa ein betriebt· 
lieber Theil der in Oesterreich-Ungarn dem Eisenbahnbane 
znge11ossenen Capitalien aus l ä n d i s c b e n Ursprungs war. 

Hierauf übergebt die Vorlage anf die Schilderung der 
U1sacben und Wirkungen der in unserem Eisenbahnwesen ein· 
getretenen Krise, welche durch den 11.berstiirzten, theueren Ban 
und mit bedeutenden Lasten bebürdeten Betrieb von ungaran
tirten Bahnen einerseits, andererseits aber durch die Unlieber· 
heit in Bezog auf die Modalitäten der .Staatsgarantie auch 
bei den garantirten Bahnen entstand, welche let&tere, die 
Währnng der Conpons-A.nszablnng nnd die Einstellung d11r 
Betriel11deficite betreffend , das ausländische Capita.l von 
unseren Eisenbabnwerthen abschreckte. Dieser Umstand falle 
um so schwerer in's Gewicht, als andere Staaten, die mit 
Oesterreich-Ungarn auf den Capitalmärkten des Westens con· 
cnrriren, im gleichen Momente eine erhöhte Thätigkeit ent
wickeln. So habe Russland in den letzten Wochen ein 41/ 1per
centiges Eisenbahn-Anleben von 15 Millionen Pfund Sterling 
aufgelegt nnd znm Course von 92 fiberzeichnet erhalten, 
welches billige Capital auch auf die Hlihe der Tarife der da
mit erbauten Eisenbahnen zurückwirkt und die Concurrenz· 
fiibigkeit der russischen Robprodncte gegen11.ber den öster
reichisch-ungarischen auf dem Weltmarkte wesentlich befördert. 

Die Ab bilfe, welche der Verein der Montan· nnd 
Eisen-Industriellen vorschlägt, hätte znnicbat in der Beseiti
gung der Ungewissheit hinsichtlich der eft'ectiven Rente der 
garantirten Bahnen zn bestehen. 

Bezüglich der ungarantirten Bahnen wird auf die Ein· 
11nssnahme des Staates auf ihren Ban und Betrieb, sowie 
darauf hingewiesen, dass das Interesse des Staates mit dem 
Betriebe dieser Bahnen nnd mit Rücksicht auf den IUl'entlichen 
Credit auch mit der Nichtgefährdung ihrer Prioritätsgfäubiger 
innig verknüpft sei, weshalb empfohlen wird, dass die Staats
gewalt durch Förderung der Fusionen, durch zur Consolidirung 
der jüngeren Bahnen bestimmte Torschüsse und durch Erleichte
rung der Steuerlasten helfend eintrete. 

Damit jedoch bis zur Wiederherstellung vermehrten 
Vertrauens der Eisenbahnbau nicht in's Stocken geratbe, wäre 
zunächst der bereits begonnene Staatsbau in mässiger Aus· 
dehnnng fortzuführen, zu welchem Zwecke sich jetzt genfigen· 
des Capital mit 6 Percent beschaffen Jiesse. Bei Wiederbe
lebung des Verkehrs könnten durch eventuellen succesaiven 
Verkauf der erbauten Linien Mittel znm weiteren Bau neuer 
Bahnen geschaffen werden, und wären zunächst die A.nschliiBse 
im Süden und Südosten in's Auge zu fassen. 

Scbliesslicb wird eine Revision der über Conces
sionirnng , Grundeinlösung und Eisenbahnbau reitenden 
Vorschriften und Gesetze, sowie die Errichtung eines Ver· 
waltnngsgericbtshofes empfohlen und in einer tabellarischen 
Uebersicht nachgewiesen, dass das Eisenbahnnetz in Oester
reich-Ungarn noch keineswegs ausgebaut sei, indem die Länge 
unserer Eisenbahnen, reducirt auf die Einwohnerzahl oder den 
Flächeninhalt des Landes, in folgenden Staaten znm Theile 
sehr beträchtlich überschritten ist: Belgien, Grossbritannien, 
Frankreich, Holland, Deutsches Reich. • 

Die vorstehend skizzirte Schrift ist in so klarer und 
überzeugender Weise verfasst, dass es wohl keinem Zweifel 
unterliegen kann, dass dieselbe von dem erwähnten Comite 
in vollem .Masse gewürdigt werden wird. 
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Znr Frage dos Markenschutzes in Deutschland. Der 
Verein der Montan- und Eisenindustriellen hat getreu seinem 
Programme, die Interessen dP.r YOn ihm vertretenen Indnstrie
zweige nach allen Richtnngen zu wahren, dem mit 1. Mai im 
deutschen Reiche in Kraft getretenen deutschen Markenschotz
Gesetze seine Aufmerksamkeit gewidmet. Die Wichtigkeit dieses 
Gesetzes für unsere Indostrieilen bedarf kP.iner weiteren Er
klärung, wenn man erwägt, dass unsere Marken anf Stahl, 
Sensen etc. seit Jahrhunderten bestehend, ungeachtet des im 
Principe gewährten Schutzes zu Folge §. 19 des Zoll- und 
Handelsvertrages vom 9. März 1868 mit dem dentschen Zoll
verein ijetzigem dentschen Reich) von schlesischen, west
pbälischen, rheinischen und württembergischen Werken nach
geschlagen werden, wodurch nicht nnr der Absatz dieser Ar
tikel geschädigt wurde, sondern anch der vorzügliche Ruf 
unserer Qoalitätswaaren in den Angen der Consumenten Noth 
litt. Der Verein hat sich non behnfs praktischer Ausführung 
des im §. 20 des neuen deutschen Markenschutzgesetzes auch 
für andere Staaten in Deutschland zu erlangenden Schutzes 
an unser General-Consulat in Leipzig gewendet und erhielt 
Yi1D dem~elben nachstehende Znschrift, die wir- im Interesse 
unserer Indnstriellen nachstehend veröffentlichen: 

"In Erwiedernng des sehr schitzbaren Schreiben~ vom 
8. d. M. beeile ich mich dem Vereine der Montan- und Eisen
Indostrielleo in Oesterreich folgende Mittheilnng zu machen. 

Das mit 1. d. M. in Kraft getretene deutsche Markenschutz
gesetz vom 30. November 1874 ist laut einer von dem deutschen 
Heichska.nzleramte an das königl. Handelsgericht zu Leipzig 
herabgelangten Erlänterung fiir die österreichisch-ungarische 
Monarchie als unwirksam erklärt worden, - da in der letzteren 
die im §. 20 dieses Gesetzes vorgeschriebene Reciprocität an· 
geblich nicht vorhanden sein soll. 

Die oberwähnte Erlänterung des Reichskanzleramtes 
fährt speciell aus, dass der §. 19 des zwischen Oesterreich
Ungarn und dem Zollvereine abgeschlossenen Vertrages vom 
9. März 1868 für den in Rede stehenden Markenschutz nicht 
massgebend sei, indem dieser Artikel 19 nur bestimmt: "dass 
in Betreff der Bezeichnung oder Etikettirong der Waareo oder 
deren Verpackung die Unterthanen eines jeden der vertragen
den Theile in dem anderen denselben Schutz wie Inländer ge
uiessen u; - es sei aber darin der Markenschutz im Sinne des 
:rngeführten Gesetzes nicht inbegriffen. 

Hiernach können dermalen Protokollirnngen von öster
,·~ichisch-nngarischen Industrie-Harken bei der im deutschen 
lteiche hiefür designirten Centralstelle - dem k. Handels
.~erichte zu Leipzig - zwar noch nicht angenommen werden, 
··s unterliegt aber keinem Zweifel - und ich kann es be
'timmt versichern, dass von den hiezo berufenen österreichisch
:;ngarischen Organen in Deutschland die fragliche Angelegen
;1 eit rechtzeitig in's Ange gefasst und in der massgebenden 
l{ichtong geltend gemacht wurde, wie andererseits nunmehr 
zu gewärtigen ist, dass die von der k. und k. Regierung 
bereits eingeleiteten Schritte, beziehungsweise Verhandlnngen 
i u der nächsten Zeit einen für unsere industriellen Interessen 
hefriedigenden Abschluss finden werden. 

Ist letzterer Fall eingetreten, so werde ich nicht verab
säumen, dem Vereine 8er Montan- und Eisenindustriellen in 
Oesterreich Vorschläge zu machen, in welcher Art die An
meldungen zur Protokollirnng der betreffenden .Marken bei 
,]em hieför competenten hiesigen Handelsgerichte a:iznbringen 
sein werden. Leipzig, den 10. Mai 1875. Der k. k. Jdini
'terialrath und Generalconsnl (gez.) v. Grüner." 

Wie man uns mittheilt, wird der Verein sofort die 
:~eeigneten Schritte bei unserer Regiernng ergreifen, um der 
Interpretation des §. 19 ·des Zoll- und Handelsvertrages die
j~nige Form zu geben, zu welcher sich derselbe berechtigt 
:daobt und welche zur Aufheburrg der Schutzlosigkeit unserer 
Waaren dringend geboten ist. Allerdings lässt sich das Factum 
nicht ungeschehen machen, dass unsere Marken bis zur Aus
tragung dieser Angelegenheit von Concnrrenten in Dentsch
land zur Registrirnng angemeldet werden, aber selbst dieser 

Uebelstand dürfte dnrch energische und praktische Mas,,. 
nahmen seitens des Vereines in seinen Wirkungen modificirt 
werden. 

Neue Anthrazit·, Erz- nnd Petroleum-Funde. Der 
Tnriner "II progresso" theilt mit, dass bei Montfioris in der 
Nähe von Cnneo A n t h r a z i t gefnnden wurde, und wurde 
vom Marineministerium angeordnet, mit diesem Brennmaterial 
Versuche auf den Dampfschiffen der königl. Marine anznstell~n. 
Bis jetzt fand man in Montfioris 6 Flötze von 1 bis 1·5 M6ter 
Mächtigkeit. 

Professor Nestor Pr ot o Ginrlo entdeckte in Calabrien 
in der Nähe TOD Reggio Erze, die Blei, Kupfer, Kobalt 
und Eisen in ziemlicher Menge enthalten. 

Anf Anregung der mineralogischen Gesellschaft wurde 
die Gegend bei Seissogne bis .Sanctuario di Plout bei Ao~ta 
untersncht und ein Kopfe r erz gang erschürft, der zu einem 
Erzrevier gehören dürfte, von dem blos das Vorkommen oai 
San Marcel bekannt war. 

Bei Sondrio stiess man auf so reichhaltige P et r o 1 eo m· 
q o e 11 e n, dass eine Jahresausbeute von 8 Mill. Gnlden au· 
gehofft wird. J. H. L. 

Englands Montanindustrie im Jahre 1813. Der 
Vorsteher des Bergarchives für Grossbritannien, Robert 
Hnnt, hat eben seine statistischen Answeise über die b~rg
männische Thätigkeit in Grossbritannien für 1873 veröffent· 
licht, und theilt hierans die "Times" die wichtigsten Daten wit. 

Erzeugt wurde im Jahre 1872: 
Steinkohle 127,016747 Tonnen 
Eisenerz 15,577499 
Kupfererz 80188 n 
Zinnerz . 1488! 

" Bleierz . 73500 
" Zinkerz . 15969 n 

Eisenkies 589:24 
Nikel o. Kobalterze 5449 

" Wismntherze 11 
/, r. 

Manganerz . 86il 
" Eisenocker . 6369 
" Wolframerze 49 

Thon, Kalkst. etc. 1,785000 
Salz . 1,785000 

" Baryt 10269 
Sonstige Erze . für 

= 47,631280 
7,573676 

342703 
1,056835 
1,131907 

6116li 
35485 
2~866 

L~t. 

" 

68 
57766 
5410 
526 

656300 ~ 
892500 

7993 
3000 

" r. 

Znsammen . . 59,479!8·) L~t. 

Im Vergleiche mit dem Erfolge vom Jahre 1872 zeigt 
sich eine Mehrförderung um beinahe 500000 Lst., bei den 
Bleierzen aber eine Mindererzeugung von rnnd 200030 Lst. 

Die Verfrachtung von Kohle stieg um 4,355076 Tonnen 
nnd zwar blos auf den Eisenbahnen und Canälen, während 
die Versendung zur See abgenommen hat. 

Ausgeführt wnrden an Kohle 12,712222 Tonnen, weniger 
um 597860 Tonnen als im Vorjahre, die Eisenbahnen ver
brauchten im Lande 3,790000 T. gegenüber 3,661150 T. im 
Jahre 1872, die Eisenindnstrie beanspruchte 35,119709 T., be
deutend weniger als im Vorjahre, die Schmelznng der übrigen 
Erze erforderte 763607 T ., für Grubenmaschinen worden 
13,150000 T., für Fabriken und Manofacturen 27,550000 T., 
für Gasanstalten 6,560000 T., für sonstige Etablissements 
4,100000 T., für chemische Fabriken 3,217229 T. und für den 
Hausgebrauch 20,0500JO T. verwendet. 

Die Erzeugung an Metallen stellte sich wie folgt: 
Roheisen 6,566451 Tonnen im Wcrthe von 18,057739 Lst. 
Kopfär 5240 " n n " 502822 „ 
Blei . 54235 " " " 1.263375 r 
Silber 537707 Unzen n " .131077 " 
Zink . 4471 Tonnen " " 120099 " 
Diverse Metalle " 1,334766 " 

Znsammen 21,409878 Lat. 
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Transport 21,4098i8 Lst. 
(Gegen das Vorjahr weniger um 660000 Lst.) 

Rechnet man hiezu den Werth der Steinkohlen 
mit . 

nnd den Werth der übrigen Erzeuguisse aus dem 
Jdiceralrtiche mit . 

47,629787 Lst. 

l,6Sl83! 

so erhältman als Gesammtsumme 70,121499 Lst. 

d. i. um 529576 L~t. mehr als im Vorjahre. Der llehrwerth 

der Erzeugung rührt blos von der Kohle her, theils in Folge 
grösserer Förderung, theils durch besser<! Verwerthuog der· 
selben. J. H. L. 

Amt 1 ich es. 
Ernennung. 

Der Ackerbauminister hat den disponiblen Berghaupt· 
maonschafts-Kanzlisten Johann Th y m zum Official der Berg
Akademie in Leoben ernannt. 

A n k ü n. d i g u n g e n. 

Preis - Er lll ii s s i g u. 11 g. 
Meine bekannten in L~istaog nnübertroJfeneu 

kleinen Feuerspritzen 
liefere jetzt h;,i :'llass~nerzengang: 

Nr. 12. Drehmaschinenspritze statt fl. ':'5 um fl. GO. 
" 18. üto. lllit ~a:q;werk " 125 " " 110. 
" 19. rlto. " " " li 5 " " IGO. 
" 32. )Jeicrhof~prit:.-c • " 130 " " I!W. 
" 33. Kastenspritze n' " 145 " " JaO. „ 34. dto. mit Saagwerk " " 160 " " H5. 

Jede Spritze ist mit allen Schläuchen, Jlu:H]sl.iickeu etc. 
versehen und ~ind särnmtlich wieder bedeutend verbessert lllld 
eleganter ansg~stattet. 

.lo•ef OeMtt-1·releht-:o, Wien, Ak~demiestra.sse 1. 

~ 
Eine Bergbau-Adjnnctenstelle 

(3ugki~ marfi"1dber), 
verbunden mit 900 tl.. ö. W. Jahresgehalt 
(bei VerwendLarkeit tritt Gehaltserhöhung 
,,jn), 180 fl. II. W. QaartiP.rgeld, freies 
Ilrenuma.teria.l und Beleuchtung ist zu 
besetzen. 

ß,;werlier, welche hergakademische 
Stadien , eine mindestens dreijährige 
praktische Dienstleistung nachza weisen 
vermögen, im Markscheidewesen voll
kommen geübt siuJ, haben ihre Gesuche 1 

sofort an die gefertigte Bergverwaltung 
einzureichen. (45-1) 

13rrgnmnaltung 
ckr 

Victorin- und William - Zechen, 
Post Osst~gg-Dux. 

Transportable 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien. 

Ueber die Nothwendigkeit einer Revision 

des 

all[em. österreichischen Ber[[esetzes vom 23. Mai 1854 
mit Rücksicht auf die Hilfsmittel zur Vorbereitung und Durch

führung derselben. 

Von Dr. Otto Freiherrn von Hingenau. 

gr. 8°. geh. Preis fl. 1. 

Gegen gef. Postanweisung von fl. 1 erfolgt portofreie Zusendung 
nach auswärts . 

Ce1i tiTT1al -vvaage1'l 
mit Patent-Auslösung~-Vorriclltnng zum Abwiegen von Hundeu, 

Knrren, Strassen fuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mtfrif d)e ~eiold)fe, ~o~C- unb Jdn9en1111~e 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. Sehen1ber ~ Sölane, 
WIF:N, III., 'C'ntere Weissgärherstra•"e 8 und 10. - BUDAPEST, grosse Nussbaumgasse 7. 

Jleue llluatrlrte Prela-Ka.ta.Joge fra.noo. (55-24) 



Haar-Treibriemen, 
doppelt so stark wie Leder, können in 
Nässe, Hitze und Säure laufen. Referenzen 
in allen Provinzen des deutschen Reiches. 

(43-4) C. H. Benecke, Hamburg. 
Ermii•sie;te Preisliste. 

Concurs-A.usschreibung. 
Bei der k. k. Berg- und Hüttenver

waltnng in Swoszowice ist eine Gruben
anfäehersstelle mit dem Monatlohne von 
24 Gulden ö. W. und der unentgeltlichen 
Benützung einer Wohnung zu besetzen; 
die Betreffenden haben ihre docnmentir· 
ten Gesuche an diese Berg· und Hütten· 
verwaltung bis Ende Monats Mal einzn· 
bringen. (5~1) 

!t. t. l3erg· 11. biitten»nwaltung 
Swoszowice dea 29. April 1875. 

Concurs -Ausschreibung. 
Bei der k. k. Bergrnrwaltnng Raibl 

ist die Stelle eines Anfbereitnngs-Hnt
mannsgehilfen, vorläufig in provisorischer 
Eigenschaft, zn besetzen. 

Mit die3em Posten ist die dritte Rangs
classe im Personalstatns der minderen 
Oiener, der Monatslohn von 26 ß. , der 
Genuss einer Natnralwohnnng, der Bezug 
von jährlich 3 Klaftern 5schnhigen harten 
Brennholzes gegen Vergütung des dritten 
Theiles des Werkspreises und bei entspre· 
chender, vom Erfolg begleiteter Dienst
leistung der Anspruch auf eine baldige 
definitive Anstellnug nud Vorrücknng in 
die höheren Lohnsätze von 28 und 30 ß. 
verbunden. Auch wird bei günstigen Be· 
triebsergebnissen bei der Aufbereitung 
den betheiligten A nfsehern eine entspre· 
chende Remuneration in Aussicht gestellt. 

Bewerber um die~en PoHteu haben in 
ihren eigenhändig geschriebenen und ge-
11örig docnmentirten Gesuchen nachzn· 
weisen: Die genossene Vorbildung, das 
Lebensalter, die Kenntniss der deutschen 
Sprache in Wort und Schrift, Verlässlich
keit in Führung der ersten Anfschrei
bnngen und Verrechnungen, die bisherige 
Dienstleistung, eine kräftige Körper
·~onstitntion, einen energischen, tadellosen 
Charakter und womöglich praktische Er
fahrungen iu der nassen Aufbereitung. 

Absolvirte Bergschüler werden unter 
~!eichen Umständen vorzugsweise berück· 
>ichtigt werden. 

Gesuche um diese Stelle sind im Wege 
der vorgesetzten Behörden bis 31. Mai 1875 
hieramts einzubringen. (56-2) 

K. k. Bergverwaltung. 
Ra i b !, den 30. April 1875. 
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1t7"Jclttig 
für alle bestehenden und neu aufzubauen
den Erz• und Kohlenaufbereitungen 

ist die neue 

Kasalovsky'sche 
palrnlirlt dopptflwir,rndr 

Setzmaschi11e. 
Die Hanptvortheile in Kürze sind: 
Es kann in demselben Raume die dop· 

pelte Quantität Setzvorrath in gleicher Zeit 
mit nn wesentlich grösserem Kraftaufwande 
separirt werden, als bisher möglich war. 

Neue Anlagen kosten bedeutend wilni
ger, und bestehende werden billigst in 
ihrer Leistungsfähigkeit vergrössert oder 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
kann die doppelte Klassenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Prodncte er· 
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sieb leicht in doppeltwirkende um wandeln. 

Die wesentlichen Vorzllge dieser 
doppeltwirkenden Setzmaschine be· 
rechtlgen eine allgemeine Verwen· 
dung bei siimmtlichen A.ufbereltungs· 
Anstalten. 

Näbere Auskunft übernimmt bereit-
willigst (46-8) 

Josef Kasalovsky, Ingenieur, 
Wien, II., Kaiser Josefstrasse 27. 

Ein vollkommen technisch gebildeter 

Gruben-Ingenieur, 
der in der Leitnng von Kohlen- und Bergbau 
Erfahrungen besitzt, findet bei einer nen
erötfneten Kohleugrube im Banat (Ungarn) 
eine dauernde Anstellung. Demjenigen, der 
einige Kenntnisse der englischen S_l!rache 
besitzt, wird der Vorzug ge~eben. Schriftliche 
Offerten mit Zengni@sen sllld zu adressiren 
an L7all, Argles A: Bord in Orsova. (59-3) 

Im Verlage der G. J. Manz'schen 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in Wien 
ist erschienen : 

Tabelle 
der 

aus Düsen ausströmenden Wind
mengen nach „Weissbach" 

mit Beriicksichtignng der bei der Ausströ
mung eintretenden Temperatur· Verände

rung der Luft 
von 

P lt 11 l p p M a y e r. 
1 Bog. Preis 10 kr. 

Gegen gef. Postanweisung von 12 kr. 
portofreie Znsendung. 

Tiefbohrnn[Bn anr Konlen 1 Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft au•-
i;;efübrt. (51-18) 

Maschinen und Gussstahl· Werk
zeuge werden vermiethet und verkauft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zn 
wenden an den Bauunternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 

H~NRY' SA~HSti 
'"len, I., Gh1elastra1111e Xr. a, 

empfiehlt beste 
Hanf·Sohlä.uohe, 
Garten-Sohläuohe, 
Sä.emaeohinen-Sohli.uohe, 
Gu.-Sohliuohe, 
Gummi-Dichtungen, (58-7) 
Leder·Fllz, 
Talgp&okung (amerlkanisohe), 
WaBBerstandegläser, 
W&Herdiohte Stoffe, 
Matten-Läufer, 
Gummi- und Lederriemen, 
Wäsohe-Auswindemasohinen. 

Ifia8chlneo rnr Der;-bau 
und Hüt.tenbetrieb. 

Maschinen zur Wasserlinltung, Förderung u. Grnbennntilation, 
sowie P n mp e n, Förde r g es chi r r e und kleine Ventil t t o r e n 

Handbetrieb; 
Mascl1inen mit comprimirter Luft betrieben 

für unterirdische Wasserhaltung, Förderung, Schräm
Bohrarbeit; 

Erdbohr·Apparate und Gesteins-Bol1rmaschinen; 
Jiohlenseparations- ull!l Yerladeaustalten; 
Kohlenwiischen und Coaksofen·Anlagen; 

Aufbereituni?:sanstalten für Erze 
und alle einzelnen A~nfbereitungsmaschinen. 

Alle Maschinen für Eisenhütten, Metallhütten, 
Puddlings· n. Eisenwalzwerke, Zink· u. sonstige Metallblech· 

\Yalzwerke 
liefert als Specialitii.t seit 1857 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz am Rhein. 

NB. Einzelne Maschinen und Apparate nach Preiscourant Yerden stets 
vorrUhig gehalten. 
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WM. KNAUST IN WIEN. Die englische Ein Be1·gbeamter, 
(Geeründet 1823.) SichBrhBitS . ZündschnnrBil . Fabrik 1 sowohl im Betrieb als auch im Mark· 

Bpeol&l • EtabUHement ftlr Spritzen, scheidefache erfahren, mit den be~te" 
Feuerwehr-.A:a•ri•tDDg, Pumpen, .&ppa. von Zeugnissen versehen, mit einer lOjährigeu 
rate f. BtraHen-BHprltllDDg, Soht&uohe, Hennins ~ Briicker Praxis, durch mehrere Jahre selbstständig 

Feuereimer eto. eto. in 061111 bei KelueD (Sachsen), 
32 .!usstellungs-Preis-Iedaillen, gewesen, sucht einen Posten als Be· 

WienerWeltausstellung 1873 höchste Aus· prdmiirt auf ber Wiener IDeltaUß~eUung, triebsleiterbei einem Stein- oder Braun-
zeichnung: Foruehrlttll-Bedallle und Bitter- empßehlt fiir Sprengarbeiten alle Sorten kohlenbergbau. 

kreu du Frau Joaer-Ordem. d d' 
..-. 111 ustri rte Preislisten auf Ver· Bloherhelta-Zün.d•ohnur ln beater Adresse in der Expe ition 1esesBlattes 

langen. 1111 (7-33) Qualität. (31-3) zo erfragen. (44-2) 

~.-88~8~~~~88~~ 
00 Zor gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen _ ~ 

1 Immer"W"ährenden Adressen.-Anzeiger ~ 
IJ ond berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei antenst.ehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende aus) (fJ 
~ für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 ß. ö. W. oder 10 Mark, ~ 
lll „ „ „ • halben „ (26mal) „ 3 „ „ „ 6 „ II, 
III „ „ „ „ Vierteljahres (13mal) „ 2 „ „ „ 4 „ f11, 
(tl welche wir uns im Vorhlneln und franoo erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. ~· 

1 Aufbereitungen für Steinkohlen und Gruben-Anzüge und Regenmäntel aos waschsiebe von Eisen und Kupfer- !,. 
!fl Erze aller Art führt aos: wasserdichten gommirten Stoffen blech für Berg- und Hüttenwerke \J; 

1 C. Lührig, Central-Boreau in Zwickau empfehlen Griinzweig & Schlesinger, von 1 bis 100 Oeff'nungen per 1 O": ~ 
(Sachsen). 29/34 Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/35 J. V. Noväk, Maschinenfabrik in Prag. ff, 

' ooppeltwlrkende Setzmaschinen und Kohlenaufbereltungsmasohinen. Bohna. 23/38 ~ 
~ Kohlenentwässerungsapparate E. Skoda. Pilse J, Böhmen. 31/32 wasserhaltunga - Maschinen : II; 
~ 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan ff 
K a s a 10 v 8 k y, Wien, II., Kaiser Josefs- Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb,: (Böhmen). tJ 

111, t 27 321A8 Maschinenbau • Actien · Gesellschaft E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 32 ":· 
iJj 

6 rasse · ~ „Humboldt" zo Kalk bei Deotz am tJ 
ffl Brunnenbau : Rhein. 20/37 werkzeugmasohinen : " 

I
~ J. R. Pock, Maschinenfabrik und E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 32 Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- \J:;.· 

Brnnnenbao-Etab!issement, Wien, Sechs- fabrik, vormals Joh. Zimmermann, 1 
haus, Plankengasse 7. 7/36 ober- und unterirdische Wasserhai· Chemnitz. 2/35 

Cement, Natur-, Roman-Cement und tungsmaschinen : · 
ill hydraulischer Kalk. Prager Maschinenbau • Actien • Gesell- z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, '

1 tJJ h ft · p 18 137 Thon und Ouarzsand : 

II Steinbrück in Steiermark. 10/36 sc a 1u rag. ; ~ . „ · • „ (f'. 
D 

fh „ p tl d d R C t d :stembrncker Cemeutfabr1k: Steinbruck 

! 
amp ammer : or an • un. oman - emen er io Steiermark. 11 '36 !'-,. 
ChtmnitzerWerkzeogmaschinenfabrik Kapplerfabr1k von May und Merk ·. . / \I' 

in Chemnitz. 6/35 in Kärnten. 27/7 1 Aufber~1tungsanstalt~n fur Erze: ~ 

Dampfkessel: Sicherheitszünder: / Maschrneobau • Acti~n • Gesellsch~ft fJ1 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21 38 i „Humboldt" zu Kalk bei Deotz a. Rhein. iiJ 

r41 (Böhmen). gteln-Dachpappe, feuersichere: 1 chemische und keramische lndustrle : ft, 
fJ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 32 N. Schefftel, VI., :Mariahilferstrasse 71, 1 Maschinen hiezo liefert die Maschinen- ttl 
00 oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Wien. 26/32 bau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" ZQ ~' 
ifl slcherungs-Gesellschaft a./6. In Wien, Technisches Bureau für Bergbau und Kalk bei Deotz am Rhein. rt·. 
'1 Friedrichstrasse 4. 24;39 Hüttenwesen: Jolios Prochaska, Wien, oampfpumpen: ~ 
ili orahtselle: 1 IV., Favoritenstrasse 16. 1/35 Fried. Wannieck, Brünn. 14-, 
'11 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan : Tiefbohrungen : Dynamit: tf'. 
~ (Böhmen). J. R. Pock, Maschinenfabrik und }fahler & Eschenbacher, 1., Wall· ~ 
lll orahtgltter, Drahtgeflechte, Stein·, Bronnenbao-Etab!issement, Wien, Sechs- fischgasse 4, Wien. 11; 
fJ Erz- und Kllhlendurchwürfe: haus, Plankengasse 7. 9;36 Feuerlöschgeräthe: tf. 
~ Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : Wm. Knaost, II., Miesbachg. 15, Wien. ~ 
ifl. Hauptstrasse 23. 30/18 Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft 1 Grafit: lt, 
J! Erdbohrwerkzeuge: in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- Verwaltung der liühldorfer Grafit. \f! 
;ll.' s d ~ 'J! J. R. Pock, .Maschinenfabrik ond Schlesien. 4/35 werke in Mühldorf bei pitz an er fJ 
:ll Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, Donau, N.-Oe. ~, 
'J! haus, Plankengasse 7. 8/36 alle Fettwaaren und Schmlermate- Kohlenseparationen : 'I! 
lll G 1 hf ~, fJ feuerungaanlagen: rialien. 28/41 Maschinenbao-Actien- ese lsc a t zn tJ! 
~ Bolzano, Tedesco &Comp. (Rost, Patent Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Barop in Westpha.len. ill, 

l
!JJ Bolzano) in Schlau (Böhmen). yentllatoren: Kohlenseparationen: ~, 

Fördermaaohlnen: ChemnitzerWerkzeogmaschinenfabrik Maschinenbau • Actien • Gesellschaft 'f1 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan in Chemnitz. 5;35 „Humboldt" zu Kalk bei Deotz a. Rhein. ",' 

(Böhmen). yerslcherungsverein f. Montanwerke, Taucher-Apparate: \J: 
~ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 32 Maschinen· und Metallfabriken in L. van Bremen & Comp. in Kiel. ~ 
ifl f ördermaschinen : Wien, Friedrichstrasse 4. 25/39 Tbon, feuerfesten : . :,. 
'f! Prager Maschinenbau· Actien • Gesell- walzwerksmaschinen, sowohl für Adolf v. Aorbach, Hütten-lngemeur, \J') 
(1 schaft in Prag. 17 /37 Schnell· als auch Grobstrecken: Pilsen. !Jl 
ill Fördermaschinen: Prager Maschinenbau • Actien. Gesell- ' zelchenpapiere (Rollenzelchenpapiere): lli 
111 J. V. Noväk, .Maschinenfabrik in Prag- schaft in Prag. 19/37 1 Carl Schleicher & Schüll, Düren, \J:1 
fj Bobna. 22/38 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 1 Rheinpreossen. llJ 
~ ~888~~~8~ 

~ Hierzu eine literar·ische Beilage. -:aci 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann llanz. 
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zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern nnd Insertionsschema, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
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INHALT: Die Athmnngs - und Rettungs - Apparate beim Bergbaubetriebe. (Fortsetzung.) - Maschine zum Waschen und 
Sortiren der Kohlen. - Zur Geschichte der Eisenindustrie in Belgien. (Schluss.) - Notizen. - Amtliches. 
Ankündigungen. 

Die Athmungs- und Rettungs-Apparate beim Berg
baubetriebe. 

Von Ed. P r e i s i g. 

(Fortsetzung.) 
In der voransgdasseuen Eintheilnng und Aufzählung 

habe ich mich bei den älteren Apparaten, welche sich in der Berg
werks-Prax.is nicht recht einzubürgern vermochten, auf eine nur 
fiüchtige Erwähnung der wesenilichsten Eigenthümlichkeiteu und 
Unterschiede be~chräukt und erlaube mir nun in der folgen
den engeren Auswahl 6 der neuesten Apparate vorzuführen 
und zu beschreiben , welche wegen der vollkommenen Ein
richtung sich theils bereits praktisch bewährt und allge
meinere Anwendung gefunden haben, theils aber zu weiteren 
Versuchen mit Aussicht auf Erfolg ermuntern, 

Die bereits Eingangs citirten gröndlichen Abhandlungen 
über die Ronqnayrol-Denayronze'schen Apparate von L. v. Bre
men, vom Bergdirector W. Ihne und von A. Wild nud über 
den Galibertischen Apparat von Letzterem überheben mich 
einer eingehenden Beschreibung derselben , ich werde mich 
daher bei diesen genannten auch kurz fassen können. 

1. Respirator von Tyndall soll nach einer Mittheilnng 
der Zeitschrift "Ueber Land und Meer", Jahrgang 1875, Pag. 
467, das Athmen auch in dichtem Ranch ermöglichen. 

Watte in Glycerin getränkt und mit einer Schichte 
Holzkohle versehen, bildet den Hauptbestandtheil dieses Respi-

rators , mit dem der Erfinder, wie er in einer nenlichen 
Sitzung der society of arts mittheilte , eine halbe Stunde in 
einer Atmosphäre verweilte , in der er ohne denselben nicht 
eine Minnte hätte bleiben können. 

Capitän Shaw , der Chef der Londoner Feuerwehr, hat 
die Erfindung für brauchbar erklärt und dieselbe unter seiner 
Löschmannschaft eingeführt. 

Ueber meine Aufforderung war der Vereinssecretär 
Herr Dr. Klntschak so freundlich, sich sofort brieflich an 
die society of arts in London um Mittheilung der näheren Daten 
über diesen Respirator zu wenden. Nach Eintreffen der Ant
wort werde ich nicht ermangeln, dem geehrten Vereine hier• 
über zn berichten. 

II. Der Apparat von Brasse besteht in seinen Haupt
bestandtheilen ans : 

1. dem Athmll.llgsregulator mit den zugehörigen Vt!n• 
tilen und 

Riemenzeng znm Umhängen ; 
2. dem Einathmnngsschlauch nebst Mundverschluss; 
3. dem Luftzuföhrungsschlauch und 
4. dem Nasenverschluss. 

1. Der Athmungsregulator ist eine leichte (sammt dem 
Einathmnngsschlauche 0.88 Kilogramm schwere) Büchse, zum 
grössten Theile von starkem Messingblech, von welcher Fig. 
17 und 18, Tafel VIII, die Seitenansichten, Fig. 19 und 20 
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die entsprechenden Durchschnitte dar3tellcn. - lu Fig. 19 
i3t überdies das Ende des LnftznfiihrnngsschlanchP.s sammt 
dem Einathmn11gs-Ve11til in der Wuise mit dem Regulator 
verbnnden, wie dies zur Zeit des Athmens durch den Apparat 
der Fall ist. 

Die Büchse ist durch zwei Zwischenwände a a in 
3 Abtheilungen getrennt, von denen die zwei einander ganz 
gleichen b b mit der mittleren c nur ~ittelst der unteren 
Spalte d und dem röhrenförmigen Ansatze e e in Verbindung 
~tehen. 

Die vorhandenen 3 Ventile f, g g bestehen ans zwei 
einfachen, an den Bändern zusammengeklebten Blättchen von 
fei.11.em Kautschuk (Fig. 21) mit einem etwas engeren runden 
Ansatz de1 gleichen :Materials, und dient das Ventil f zum 
Einathmen, die beiden Ventile g g dagegen zum Ansathmen. 

Die Ventile sind so empfindlich, <lass der geringste 
Luftdruck hinreicht, um dieselben zn öft'aen oder hermetisch 
zu schliessen. Wird nun am Einathmungsrohre gezogen, so 
öffnet sich das Ventil f und wird damit der Zutritt der Luft 
aus der Lnftznföhrnngsröhre ermöglicht, während die zwei 
Ventile g g vollständig geschlossen bleiben. 

Beim Ansathmen hingegen schliesst sich das Ventil f 
luftdicht und werden die beiden Ventile g g geötfuet. 

Ans dem Obigen ist ei11lenchte11d, dass die irrespirable 
Luft wohl in den Raum b b, am die Ventile g g hernm, aber 
uie in den mittleren Raum c zntreten ka1111, ferner dass 
Athmnngsprodncte, ohne mit der frischen atmosphärischen 
Luft in Berlihrang zu kommen und dieselbe zu verunreinigen, 
ungehindert auf dem Wege c <l, e, g durch die Oetf11nnge11 der 
Kappen h h entweichen kö1111e11. 

Das Ventil f wird nach erfolgter Gebranchnahme des 
Apparates beim Abschrauben des Lnftznföhrnngsschlanches 
sti:ts herabgenommen und aufgehoben, dessen Verwendbarkeit 
lässt sich daher stets controliren und ist eine Answechslong 
sohr leicht. 

Um die zwei Ventile g g untersuchen und eventuell 
ersetzen zu können, sind bei i i zwei in Charnieren bewegliche 
und durch Heranstreibnng eines Stiftes zu öffnende Thörchen 
angebracht. (In Fig. 19 ist ein solches Thürchen geöffnet 
1 l argeste Jlt.) 

Bei k ist das Gewinde , an welches man den Lnftzn
fiihrungsschlanch l anschraubt. 

Die beiden kleinen Seitenösen m m dienen zum Durch
ziehen und zur Haltung des Achselriemens, die grosse Oese 11 
dagegen fiir den Leibgurt. Mittelst dieser beiden Riemen wird der 
Apparat wohl am besten und bequemsten an der Seite ge
tragen, so dass der Ei11athmn11gsschlanch unter der Achsel weg 
zum Munde führt. 

.A.n dem oberen röhrenförmigen Ansatz o der Büchse ist 
2. der Einathmnngsschlanch (Fig. 17, 19 und 22) auf

gezogen und an demselben mittelst des Drahtringes p fest
gemacht. Es ist ein Spiralschlauch mit Kantschnköberzng 
und endigt oben in ein Mondstück q ebenfalls ans Kautschuk, 
welches an den zwei kleinen Hacken r mit den Zähnen fest
gehalten wird , während der dem Munde angepasste Theil s 
n n t e r den Lippen , abo zwischen Lippe und Zähne einge
lögt wird und sich an das Gebiss anschmiegt. Der Speichel 
fliesst auf den Boden des Regulators ab. Der Verschlnss ist 

hermetisch und kann die unathmenbare Luft in den Mund 
des dnrch das :Mundstück und den Schlauch Athmenden auf 
keine Weise zutreten. 

3. Der Lnftznfiihrnngsschlaoch l (Fig. HI und Fig. 23) 
ist, wie schon oben erwähnt, mit dem Einathmnngsventile f 
versehen , an dem unteren Ende des Regulators in die Ge
winde k aufgeschraubt und führt an einen Ort, wo noch 
frische, gesnnde Luft vorhanden ist, ist daher in der Länge 
sehr verschieden. 

Bei dem vom Vereine beigeschafften Versuchsapparat 
hat dieser Schlauch eine Gesammtlänge von 60 Meter in 
4 Theilen a 15 Meter. In Eschweiler wurde er bis 70 Meter 
angewendet. Er ist ans Kautschuk mit eingelegten Spiralen 
gefertigt und durch einen Ueberzng aus starkem Gewebe gegen 
änssere Beschädigung gesichert, hat circa 15 Mm. inneren 
und 30 Mm. änsseren Durchmesser. 

Die Verbindung der Schlanchtheile durch Dorne und 
Schrauben von Messing, Dichtungsringe von Kautschuk und 
Drahtringe ist ans Fig. 23 ersichtlich. Die Schraubenmutter a 
wird mittelst der zwei kleinen Ansätze b b gehandhabt und 
lässt sich mit Hilfe derselben die Verbindung der Schlanch
theile binnen wenigen Secnnden schliessen oder trennen. 

4. Der Nasenverschluss (Fig. 24) hat die Bestimmung, 
die Nase luftdicht zu verschliessen, und besteht ans der Stahl· 
feder a und zwei Pölstern von Kautschuk. Reservestöcke wer
den von der Fabrik keine geliefert. - Der beschriebene Appa
rat kostet complet loco Fabrik 307 Mal'k oder 153 fl. 50 kr. 
Silber = 166 11.. 80 kr. ö. W. zum heutigen Conrs. 

Vor jedesmaligem Gebrauche des Apparates, insbeson
dere das erste :Mal, ist es unbedingt nothwendig, die Schläuche 
etc. durchzublasen, weil man sonst der Gefahr ausgesetzt ist, 
den im Innern der Schläuche bei der Fa.brication ab
gesetzten Schwefel und anderen Staub mit zn vel'schlncken und 
heftige Hustenanfälle zn bekommeu. 

Zur Vermeidnng dieses Uebelstandes wäre darauf zn 
sehen, dass vor der Aufbewahrung des Apparates alle Oefl.'nnn
gen desselben möglichst luftdicht in geeigneter Weise ver
schlossen und so das Eindringen von Staub in die Schläuche 
etc. vermieden werde. Auch ist das Aufrollen der Schläuche 
.auf Haspeln oder Trommeln, wie solche dem Ronqnayrol
Denayronze'schen Apparate geliefert werden, sehr anznrathen. 

Wenn die Schläuche auf Haspeln aufgerollt erhalten 
werden, ist die Ausrüstung zum Gebrauche des Apparates sehr 
rasch. Man braucht nur das Einathmnngsventil auf das Schlauch· 
ende aufzuziehen und dieses dann mit dem Regulator zu ver
binden, den man umhängt, ferner das Mundstück des Ein
athmnngsschlauches in den Mond zu nehmen, den Nasenver· 
schlnss anzubringen, und man kann sofort in die irrespirab Je 
Luft eindringen . 

III. Apparat von Rouqnayrol-Denayronze für chemische 
und andere Fabriken, überhaupt für alle Arbeiten, welche in 
schädlicher oder nnathmenbarer Luft ausgeführt werden müssen. 

Der vollständige Apparat besteht ans: 
1. einer Athmnngsbö.chse mit den Ventilen, einem Leib

gurt und 
einem Achselriemen; 
2. einem gebogenen Einathmnngsschlanch sammt Mund

verschluss ; 
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3. einem Lnftznföhrungsschlau~h und 
4. einem einfachen Nasenverschluss. 
Ob die Erfindung dieses Apparates früher erfolgte als 

die des Brasse'schen, ist mir nicht bekannt (von gut unter
richteter Seite wird behauptet_, dass der Ronqnayrol-Denay
ronze'sche Apparat begründeten Anspruch auf die Priorität 
habe), ich constatire daher nur, dass diese beiden Apparate 
auf demselben Principe beruhen und nur in den Details wenig 
von einander verschieden sind. 

_Der Unterschied beschränkt sich darauf , dass die 
Athmnngsböchse oder der Regulator von Eisenblech, kaum 
1/ 2 Kilo schwer ist und von den gleichen Kantschukventilen 
nur zwei enthält, von denen das eine für das Ein-, das andere 
för das Auaathmen bestimmt ist, ferner dass der Schlauch 
zwei Centimeter inneren Durchmesser hat. 

Dieser Apparat enthält daher alle Bestandtheile des 
Brasse'schen Apparates, die Fabrik liefert aber hierzu noch 
als Reservestücke: 

2 Mundverschlüsse, 
2 Ventile und 
2 Nasenverschlüsse, und würde der Apparat complet 

mit ebenfalls 60 Meter Luftznfiihrnngaschlauch von 20 Mm. 
innerer Liebte (gegenil.ber 15 Mm. beim Brasse'schen Apparat) 
und den Reservestücken kesten 360 Mark oder 180 11.. Silber 
= 195 11.. ßO kr. ö. W.; für Arbeiten im Rauche oder in 
einer anderen Atmosphäre , welche den A.ugen schädlich ist, 
liefert die Fabrik eine Maske mit Augengläsern, wie sie von 
A. Wild beschrieben und abgebildet ist. Die Maske kostet für 
sich 22 1

/ 2 Mark = 11 1/ 4 fl. Silber = 12 fl. 20 kr. B. N. 
(Fortsetzung folgt.) 

Maschine zum Waschen und Sortiren der Kohlen. 
Von Max Evrard. 

(Mit Fig. 1 bis 4 anf Tafel VIII.) 

Max E v rar d, früher Director der Compagnie des 
mines de Ja Chazotte bei Saint-Etienne, hat, nachdem er nach 
und nach die Waschprocesse fiir Kohlen vervollkommnete, 
neuerdings eine neue Maschine znm Waschen und Sortiren 
der Kohlen construirt. Dieselbe nrdient, besonders ihrer Ein· 
fachheit wegen, in weiteren Kreisen bekannt zu werden. 

Die wesentlichste Eigenschaft dieser Maschine ist die, 
dass man mit ihr aus einer aufgegebenen Quantität roher, geför
derter Kohle nicht nur alle brennbaren Theile ziehen, Bondern 
dieselben auch ihrer Grösse und Güte nach sortiren kann, ohne 
dass in irgend welcher Beziehung Verloste entstehen. 

Um dieses Resultat zu erreichen, werden die Kohlen 
in ein tiefes Gefäss geschüttet, dessen durchlöcherter Boden 
beweglich ist. Auf die Kohlen lässt man anfangs einen nach 
oben gerichteten, intermittirenden Wasserstrom wirken, um 
die feineren Theile nach oben zu bewegen. Dann bewirkt 
man Bewegungen des Wassers, welche von der grössten mit 
Nutzen anwendbaren Ausdehnung (0·20 M.) bis zur kleinsten 
(wenige .Millimeter) herabgehen und dazu dienen, die Sortirung 
der Kohlen nach ihrer Qualität zu bewirken. Man lässt hier
auf den Schlamm während einer, zwischen 2 und 5 Minuten 
schwankenden Zeitdauer, je nach der Natur der Kohlen, ab-
11etzen, und es ist nur noch nöthig, die Waschtafel bis zur 

Oell'nung des Gefässes zn heben, um die Abnahme der in 
Schichten abgelagerten verschiedenen Kohlensorten vornehmen 
zu können. 

Die Maschine ist auf Tafel VIII in zwei verticalen 
Durchschnitten, deren Ebenen senkrecht zu einander steaen 
dargestellt (Fig. 1 nnd 2 der bezüglichen Abbildungen.) Fi~. 
3 und 4 sind Detailzeichnungen. In diesen Figuren bedeutet 
A das Waschgefäss von 1·60 M. Durchmesser, 3 .M. Höhe, 
für eine Quantität von 2500 K. Kohle; B die Waschtafel mit 
einer einfachen Hanfdichtung. Sie trägt die ganze Beschickung, 
welche gewaschen werden soll nnd befindet sich am oberen 
Ende der Kolbenstange eines in einem Cylinder beweglichen 
Kolbens; C ein Cylinder, dessen Kolben die Waschtafel B in 
Bewegung setzt. D Abhebvorrichtung für die gewaschene und 
bis zur gewünschten Höhe durch die Waschtafel gehobene 
Kohle. Diese Vorrichtung wird durch den Kolben eines hori
zontalen, mit Wasser betriebenen Cylinders bewegt und durch 
ein Gegengewicht wieder zurückgezogen. Sie gleitet dabei 
auf zwei Schienen, welche in verticaler Richtung beweglich 
sind, nm die Vorrichtung über die Kohlenmasse heben zu 
können. E der hydraulische Cylinder für die Bewegung der 
Abhebvorrichtung D. F ein zu dem Waschgefäss A concen
trisches Gefäss mit einem durchlöcherten Boden znm Durch
lassen kleiner Steine. In dieses Gefäss wird durch einen 
Schieber Dampf eingelassen, welcher dann nach Art eines 
Kolbens auf das in F enthaltene Wasser wirken soll. Es bildet 
sich anfangs eine Schicht von heissem Wasser, welche, indem 
sie immer an der Oberfläche bleibt, die Condensation beinahe 
ganz verhindern soll. Der Verfasser bem~rkt, dass ea nicht 
unbedingt nöthig ist, Dampf in dieser Weise in der Art eines 
Kolbens wirken zu lassen, dass man aber durch diese Ein
richtung auf einfache Weise die verschiedensten Wirkungen 
in der Wäsche und Sortiren der Materialien überhaupt er
reichen könne. G ein Gefäss zur Aufnahme kleiner Steine, 
welche durch den Boden des Gefässes F hindurch geben. H 
Rohr zur Reinigung der in das Gefäss G gelangten SteinP. 
I, I Ventile ftir Zulassung von Luft. Das eine correspondirt 
mit dem leeren Raume, der unter der Waschtafel A bei ihrem 
Aufsteigen entsteht, das andere mit dem luftleeren Raumr·, 
welcher im Gefässe F durch Condensation des Dampfes beim 
Stillstande des Apparates entsteht. J hydraulischer Aufzar. 
direct im Schachte arbeitend. K Fördergefäss, welches durch 
den Aufzug J gehoben wird und seinen Inhalt in einen Rumpf 
ausschüttet. L Rumpf, mit rostförmigem Boden, welcher dfo 
Kohle nach dem Gefäss A leitet. M eine Büchse mit drei 
Schiebern, welche durch Handgri:fl'e bewegt werden. Diese 
Schieber dienen zur Ingangsetzung der drei hydraulischen Cy· 
linder mit einfacher Wirkung, nämlich C der Waschtafel, E 
der Abhebvorrichtung und J des Aufzuges. N Büchse mit zwei 
Dampfschiebern, deren einer mit dem Gefässe F und deren 
anderer mit dem Reservoir 0 in Verbindung steht. 0 Reser
voir, welches Wasser enthält, das unter dem Drucke des Kessel
dampfes steht (4 bis 5 K.). P Cisterne zur Speisung des Re· 
aervoirs 0. Q Deca.ntirgefäss für das Wasser aus dem Wasch
gefiss A. Das Wasser wird durch eine Rinne zugeleitet. R, R 
Ventile, welche nach Beendigung jeder Waschoperation de11 
Wassersta11d in dem Waschgefäss A und in dem Reservoir 0, 
an deren unterem Ende sie sich befinden, wieder herstelleu 
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helfen. Beide öft'nen sich von aussen nach innen. S Scala 
znm Anzeigen der verschiedenen Stellungen der Waschtafel B 
bei ihrem Anf· und Absteigen. Der Apparat besteht ans einer 
Kette mit Gegengewicht, welche oben über eine Rolle geht, 
in das Gefäss F herab steigt nnd über zwei andere Rollen 
nach dem Gefäss A geleitet wird, wo sie an der Waschtafel B 
befedtigt ist. T Cisterne znr Speisung des Gefässes F. U ein 
Wagen zur Aufnahme des Schlammes ans dem Decantirge
fässe Q. V Rinne, welche das Wasser, welches oben am Ap· 
parate bei der Hebung der gewaschenen Kohle überfiiesst, nach 
dP.m Gefäese Q leitet. W Abführtisch für die gewaschenen 
Kohlen. X Wagen zur Aufnahme der gewaschenen Kohlen. 
Y Bühne für die Schienengeleise der erwähnten Wagen. 

Endlich ist noch ein Reservoir vorbanden, welches 
das reine Wasser aufnimmt, das durch ein Rohr aus den drei 
Wassercylindern austiiesst. 

Die Ansführnng der Operationen, welche znm Waschen 
und Sortiren der Kohlen in dieser Maschine nötbig sind, er
folgt nun auf folgende Weise: 

Der Dampf wird anfangs langsam durch den Schieber 
eingelassen, um das Wasser bis zn einer Höhe von 0·50 M. 
über die Waschtafel B zu beben. Die3 hat znm Zweck, diese 
Tafel gegen den Stoss der eingeschütteten Kohlen zn schützen 
und die eingeführte Masse zn durchtränken. 

Die Kohlen werden auf den Rost des Rumpfes gestürzt, 
welcher sie zertbeilt und das Hinabfallen in das Wascbgefäss 
regnlirt. Dann wird der Dampf mit Unterbrechungen einge
lassen, um ein stossweises Ansteigen des Wassers zn bewirken. 
Die Intensität ßer Stösse muss nach der Dicke der aufgege
benen Schicht und nach der Grösse der KoblenMtücke be
messen werden. Je mehr sich der Wasserstand hebt, desto 
mehr wird die Stärke der einzelnen Stösse vermindert. An· 
fangs ist · das Wasser, welches die Kohlenschicht auf 
der Tafel B bedeckt, mit Staubkohle gemischt, welche, indem 
sie eine dichte Schicht auf den Kohlen bildet, die Rückkehr 
des Wassers verhindert. Im Verlaufe der Arbeit, wenn das 
Wasser sich bis zn einer Höhe über die Kohlenschicht, nnge· 
fähr gleich der Dicke derselben, z. B. 1 M,, gehoben hat, 
werden diese Staubkohlen in dem Wasser snspendirt gehalten. 
Die Schicht, welche nun nur noch ans Stöcken und Körnern 
besteht, lässt das Wasser dnrchfiiessen und man kann Stösse 
auf die ganze Masse in der gewünschten Stärke leicht hervor
bringen. 

Nach dem Waschen und nach Beendigung des Absetzens 
des Schlammes wird der Waschherd B durch den Druck auf 
seinen Kolben gehoben, und man schreitet znm Abheben der 
gewaschenen Kohle, entweder im ganzen oder in einzelnen 
Schichten. Die Steine und die sie unmittelbar bedeckende 
Kohlenschicht kann man erst nach Ausführung mehrerer Ope
rationen wegnehmen. Das Wasser, welches etwa wegen der 
!Jichtigkeit der obersten Schicht über der Kohlenmasse stehen 
bleibt, fiiesst beim Emporheben der Tafel B in die Rinne, 
welche dasselbe nach dem Absatzgefäss leitet, wo sich die 
letzten Spuren von Schlamm absetzen und von wo das Wasser 
in die znr Speisung des Bottichs F dienende Cisterne gelangt. 

Die Figur 3 zeigt die Stellung der Charge, wenn die 
Tafel B bis znm Rande des Gefässes A gehoben ist, und Fig. 4 
die Wirkung der Abhebevorrichtung, welche diese Charge 

abschneidet, um sie nach dem Wagen für die gewaschenen 
Kohlen zu bringen. 

Diese erste Operation genügt im Allgemeinen, um die 
Kohle so weit zu sortiren, dass die obersten Schichten für 
die Bereitung von Cokes und Briqnettes, die untersten für die 
Heizung dienen. Man kann jedoch leicht die Sortirung weiter 
führen, indem man die Waschtafel B nach Abnahme der 
obersten Schicht von Schlamm und sehr kleinen Stücken 
wieder senkt und von Neuem die Masse den Stössen des 
Wassers aussetzt. Man kann ferner die durch verschiedene Wasch· 
operationen erhaltenen Schichten gleicher Feinheit zusammen 
immer neuem Waschen aussetzen. Dies würde sich jedoch nur 
nöthig machen, wenn Erze gewaschen werden sollten. 

Bemerkenswerth ist, dass eine Charge bei ihrem Aus
tritt ans dem Waschbottich als eine zusammenhängende Masse 
erscheint. Beim Abheben zerfälli dieselbe in verticale Schichten, 
welche Staubkohle verschiedener Feinheit enthalten, welche 
sich nun beim Herabfallen in den Wagen innig mischen. Es 
wird anf diese Weise sehr einfach eine der Hauptbedingungen 
für die Cokesfabrication erfüllt. 

Ferner ist hervorzuheben, dass die Kohlen eich gleich
zeitig nach ihrer Grösse und Reinheit absondern, zufolge der 
geringen Differenz, welche in der Dichtigkeit der sehr reinen 
Kohlen (l ·20 für 3 Percent Asche) und der weniger reinen 
Kohlen (l ·31: specifischen Gewichts) sfattfindet. U eher diese 
Verhältnisse finden sich in unserer Quelle ausführlichere An· 
gaben in Form einer Tabelle, die wir am Schlusse dieses Ar· 
tikels wiedergeben werden. 

Die .Menge des für eine Waschoperation nöthigen 
Dampfes für einen Apparat von 1·60 M. Durchmesser ist etwa 
15 Kbm. für eine Charge von 2000 bis 2500 K. Dieser Dampf 
wird durch das Druckreservoir geliefert, nachdem die drei 
Wassercylinder thätig gewesen sind. Diese drei Cylinder 
brauchen 3 Kbm. Wasser, welche durch 15 Kbm. Dampf von 
1 K. Druck ersetzt werden. 

Um die Condensation zu vermindern, sind die drei Ge
fässe mit Holzverkleidung versehen. 

Das Reservoir 0 und das Gefäss F werden während 
der znm Absetzen des Schlammes nöthigen Zeit von den be
treffenden Cisternen ans bis zu dem ursprünglichen Wasser
stande gespeist. 

Der Apparat kann in jeder beliebigen Grösse ausgeführt 
werden. Man kann ihn z. B. so einrichten, dass er d&S Sor
tiren des Inhaltes eines Wagens von 10 T. auf ein Mal ge· 
stattet. Der Waschbottich müsste dann 3 M. Durchmesser 
erhalten. 

Der Apparat braucht bei seiner Thätigkeit nur vier 
Arbeiter, die Folgendes zn thnn haben. Der erste hat die Be· 
wegnng des Wassers im Gefäss F zn reguliren, der zweite 
ist Heizer des Dampfkessels, der dritte hat den Rumpf, in 
welchen die Kohlen eingeschüttet werdt>n, zn beaufsichtigen 
und der vierte muss den ersten nnd dritten ersetzen können, 
während er gewöhnlich mit der Entfernung des Schlammes aus 
dem Decantirapparat beschäftigt ist. 

Setzt man dies voraus, so betragen die täglichen Aus
gaben für einen Apparat höchstens 20 Francs, mit Einschluss 
des Brennmaterials in einer .Menge von ungefähr 500 K. Da
bei werden 200 T. bearbeitet, also pro 100 K. nur O·Ol Francs 
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K usten. Nimmt man au, da'. s der durch die gewas<:hPnen 
Sianbkohlen, wenn ihre Menge 10 P~rcent beträgt. erzielte 
Mehrwerth wenigstens 1 Franc pro 100 K. Staubkohle oder 
pro 1000 K. Kohle ist, so ergibt sich ein täglicher Gewinn von 

200 Frar.cs. 
Ein in der hier angegehenen Weise eingerichteter Ap· 

parat von 1 O·M. Querschnitt und 3 M. Höhe verrichtet, 
ir.dem er Tag und Nacht arbeitet, die3elhe Arbeit, zn deren Be-

wältigung früher 20 durch Maschinen bewP.gte Setzsiebe mit 
Kolben nöthig waren. 

Die iu dem unteren Theile der Charge befindlichen 
Schichten, welche üher der unreinen Kohle gelagert sind, geben 
niedrigere Aschengehalte, wegen den mit den verhältnissmässig 
unreinen kleinen Stöcken gemischten grossen Stücken reiner 
Kohle. 

f) Kohle; welche beim Waschen 10 Perc. 2) Kohle, welche tieiin Waschen 16--bis 1 3) Kohle, welche beim Waschen 25 bis 
Staubkohle gab. Aschengeh.alt der rohen 18 Perc. Staubkohle gab. Aschengehalt i 35 Perc. Stanbkohle gali. Aschengehalt 

Kohle 25 Per~. der rohen Kohle 17 Pore. 1 der rohen Kohle 20 Perc. 

Waschen in der Masohine Behandlung in der Maschine 1 Behandlung in der .Maschine 
Aschengehalt Höhe der Schichten 1 Aschengehalt i 

Höhe der Schichten i Aschengehalt Höbe der Schichten jeder Schicht i jeder Schicht 
1 

jeder Schicht 
M1iter Percent Meter Percent Meter i Pcrcent 

Staubkohle O·IO 10·40 St:rnlikohle 0·05 7-40 O·JO 8·20 
0·10 8 0·10 7·20 0·10 8·40 
O·JO 8·20 0·10 7 60 0·10 8-80 
O·llJ 6·60 0·10 7·60 0·10 10·00 
0·10 NO O·JO i·SO 0·10 10·60 
0·10 9-60 0·10 1 8·20 0·10 12·60 
0·10 10·60 0·10 1 s·so 0·10 13·00 
0·10 12·00 0·10 1 11·00 0·05 10·00 
0·10 11·00 O·lO • 9·40 0·05 15·011 
0·10 10·00 (I· ! 0 1 lüt;(I 0·16 66 w 

0·10 ; 840 -------Unreine Kohle 0·05 15·00 Höhe dr,r Ci..large u·9ti 
Schiefer 0·16 70·40 Unreine Kohle . 0·06 ! 13·00 

0·15 1 6:3·60 Höhe der Charge 1·21 1 Schiefer . r Höhe der Charge 11ti; 

Die Zahlen für die Aschengehalte in vor;tehender Tabelle 
zqigen, wie genan die Trennung zwischen der Schicht von 
unreiner Kohle und der Schicht der gänzlich von Kohle be
freiten Schiefer erfolgt. 

(Bull. de la soc. d'enconragement, Janvier 1875 p. 30.) 
(Polytechnisches Central Lolatt.) 

Zur Geschichte der Eisenindustrie in Belgien. 
(Schluss.) 

Im Jahre 1848 führte Belgien bereits liedentende Q.nanti· 
täten Eisen nach Frankreich, Holland und Deutschland ans. 

Zwanzig Jahre später - 1868 - erstreckte sich der 
Export bereits auch auf Nordamerika, die Türkei, Egypten, 
Chili, Cuba, Dänemark, Spanien, Russland und Grossbritannien 
nnd 11rreichte in diesem Jahre die Ziffer von 11630 Tonnen. 

Vom Jahre 1842 bis 1872 stieg die Production in Char
leroi so bedeutend, dass daselbst in dem letztern Jahre 30 
Hohöfen 400000 Tonnen Roheisen erzeugten, während die Er
zengnng an Walzeisen sieb mit 250000 Tonnen beziffert. Der 
Werth der gesammten Prodnction dasellist betrng 42 Millionen 
Gulden. 

Im Lütticher Bezirke arbeiten über 100 Eisen- und 
Stahlwerke, und zwar 6 Hohöfenanlagen, 52 Giessereien, 
17 Walzwerke, sonstige Eisenwerke 26, 3 Stahlwerke, mit 
einem Arbeitspersonal von 10406 Mann. Die grösste Erzeugung 
an Rails war im Jahre 1871, wo 35696 Tonnen erzeugt 
wurden. Der Werth der Gesammtproduction von Lüttich be
trigt 34 Millionen Gulden. 

Zum Schlusse fährt der Autor noch einig\! interessante 
Daten an. So wurde im Jahre 1821 in Conlie, einem den 
Herren Giard und Henrard gehörigen Werke, der erste 
Pnddelofen Belgiens errichtet und 1823 erbaute Herr Orban 
zu Grevine im Bezirke Lüttich den zweiten derartigen Ofen 

Einige Male war die Eiseniudnstrie durch den Mangel 
an Erz und Brennmaterial hart bedroht, wnrde aber stets 
dnrch rechtzeitige Vorsorge der leitenden Persönlichkeiten 
gerettet. So führten, da im Jahre 1854 grosser Mangel an 
Brennmaterial eintrat, die Herren Chapellc Lejeum, Hahnen 
und John Cokerill Coks statt der mangelnden Holzkohle ein. 

Im Jahre 1853 war man, da bereits die Lagerstätten 
gutartiger Eisauerze vollkommen abgebaut waren, gezwungen, 
die seit 1790 unbenützten Branneisens~eine zu verwerthen 
und es gelang, ans denselben ein gutes Eisen darznstellen, 
während man früher stets nur ein kaltbrüchiges Product er
halten hatte. Als auch diese Lager sich als nicht andauernd 
und ausgiebig erwiesen, fand man in den Eisenerzen des 
Grossherzogthnmes Luxemburg, in den sogenannten „minettes" 
hinreichendes Rohmaterial für die Eisenindostrie Belgiens. 

Bezüglich der Bescbaft'nng des nöthigen mineralischen 
Brennstoffes muss bemerkt werden, dass Belgien hiebei trotz 
mancher ungünstiger Verhäitnisse bei der ausgezeichneten 
Umsicht, Oekonomie und Technik seiner Fachleute in dieser 
Richtung mit seinem Nebenbnhler und Lehrer auf diesem 
Felde, England, getrost in die Schranken treten kann. 

Bezüglich der Stahlindustrie gibt der Autor nnr unbe· 
deutende Daten. 

Die ersten Versuche über Stahlerzeugung datiren vom 
Jahre 1753, und zwar von einem gewissen Josef Briclimus, 
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der aber bezüglich des Preises nicht mit dem deutschen Stahle 
concurriren konnte. 

Doch wnrde im Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts 
wieder mit der Fabrication begonnen , zwar nnr im geringen 
Masse , da erst 1861 grössere QnaB.titäten als ~rzengt an· 
geführt werden - 2675 Tonnen. Im Jahre 1866 betrug die 
Prodnction bereits 3820 Tonnen nnd stieg bis 1872 in Folge 
der Einfiihrnng des Siemensofens, dann des Bessemerns (vor
ziiglich in Serraing) so bedeutend, dass allein im Liitticher 
Bezirk, welcher 1861 blos 100 Tonnen erzeugte, im letzten 
Jahre (1872) 15284 Tonnen dargestellt wurden. 

Znm Schlosse berührt der Autor noch einige Pnukte, 
welche die Arbeiterverhältnisse betreffen, als Aushilfscassen, 
Pensionsversorgung, Sanitätsp11ege, Schulen, Consnmvcrein e 
u. d. m., alles Anstalten, die in Belgien in ausgezeichneter 
Weise zur Ausführung gebracht sind, insuesondere all.f den 
gros9en Werken von John Cokerill zn Serrainir, dann von 
D'Audrimont, ferner auf den Werken zn Marimont und Casar. 

(G. Jour. J. H. L.) 

Notizen. 
Kehlenindustrie ·Verein. Dem Geschäftsberichte für 

das Jahr 1874 entnehmen wir, dass die Betriebsergebnisse 
entgegen den gehegten Erwartungen 1) bedeutend zurückblieben, 
woranf nameutlich 1for bedeutende Rückgang der Kohlenpreise 
und die Tariferhöhung auf den deutschen Bahnen einwirkten. 

Der allgemeine Räckgang der Kohlenpreise beförderte 
die ConcurrtLzfähigkeit der Steii:kohlen den Braunkohlen 
gegenüber, und da bei der Stockung des Absatzes grös~ere 
llengun geiörderter Braunkohle zerfielen, für die kleinen 
Kohlensorten aber ~elbst zu den niedrigsten Preisen keine 
Abnehmer zn finden waren, so mussten 323379 Ctr. geförderter 
Kohle in Folge unmögliche~ Verwnthung abgeschrieben werden. 

Im Ganzen wurden erzeugt 5,174b83 Ctr., verkauft 
-l,7790S6 Ctr. Kohle mit rlem Erlös von 568618 tl. 76 kr., und 
part1cipirten an der Production die einzelnen Werke wie folgt: 
Hrastnigg l . . . . . . . 1,078129 Ctr. 
Ajka ::Sördliche 685134 " 
lvanec Grnppe 4970 „ 
Ritzing 2552 
Schwaz 1· 989050 
Pahlet 248995 " 
Komotau o0:.!71 
Chodau ' Südliche 1,586120 " 
Neosattel \ Gruppe 4878 
Zieditz 40ti 811 " 
Lauterbach 879fi7 " 

---·--
Zusammen obige5T74883 Ctr. 

Es ist al8o trotz der ungiinstigen Verhältnisse sowohl 
in der Erzeugung als in dem Absatze kein Rückschritt, viel
mehr immerhin ein Fortschritt zu verzeichnen. 

Nach Abschreibung von 10 Percent rler Gründungs
kosten, von 10 Perceut der Kosten der Aufschlusshane und 
von ~ Percent des Realitätenwerthes im Gesammtbetrago von 
45819 11., dann von 85323 11. an Hypothekargläubiger ;i.us
btlzahlter Zinsen resnltirte ein Gewinn von 15).366 11. 

Die in der vorjährigen Generalversammlung beschlossene 
Reduction des Actiencapitais von 12 anf 9 lllillionen Gulden 
wurde in der Weise duchgeföhrt, dass die mit 125 ft. ein
gezahlten 60000 Stück Actien-Interimsscheine in 37500 Stäck 
volleingezahlte Actien it. 200 11. convertirt und weitere 
7500 Stück Actien ä. 200 fl. neu emittirt wurden, von 
welchen letzteren 755080 11. als Kanfächillingsraten für 
H r a s t n i g g, Schwaz, Pa h l et und Ivan e c mit 3775 Stück 
Actien bezahlt wurden, während 1625 Stäck die Union-Bank 

') Vide Nr. 19 Jahrgang 1874 dieses Blattes. D. Red. 

übernahm und 2100 Stück sich im Portfenille der Gesellschaft 
befinden. 

Der dem Geschäftsbericht folgende, mit einer Karte über 
die bei den einzelnen Werken belehntlln Grubenfelder ergänzt11 
technische Bericht ist auch diesmal mit anerkennenswerthor 
Gründlichkeit verfasst, wir müssen uns indessen wegen Raum
mangel hervorzuheben beschränken, dass in Schwaz die Ver
suche mit der Gay'schen Schrämmmaschine ein nega
tives Resultat ergaben nnJ so viel sicher stellten, dass sich 
Schrämmmaschinen mit Handbetrieb niemals mit Vortheil in 
Bezog auf Erhöhung der Leistung der menschlichen Kraft 
werden bei dem Kohlenabbau anwenden lassen. 

Von den neueren Aufschlüssen heben wir denjenigen 
des Flötzes in Neusattel in einer Mächtigkeit von 7·6 M. hervor, 
in dessen unterer 3·8 M. mächtigen Partie eine ausgezeichnete 
Gas-Pechkohle auftritt, welches Vorkommen rliesem Revier 
eine ertragreiche Zukunft in Aussicht stellt. 

Bei der am 22. Mai 1875 abgehaltenen zweiten General
versammlung de~ Kohlen· Industrie· Vereines beantragte der 
Verwaltnngsratb, aus dem im Jahre 1874 erzielten Gewinne 
keine Divideride zu vert.heilen, sondern denselben zur Kräfti
gung des Unternehmens auf nene Rechnung vorzutragen, was 
jt1doch nicht znr Annahme gelangte, vielmehr wurde einstimmig 
der Antrag des Actionärs Grafen Ho y o s acceptirt, nac.h welchP.111 
2 11. Divirlen<le per Actie ausgezahlt werden. Ein fräher 
gestellter Antrag, alle bei der Versammlung nnd in dem Ge· 
~chäftsllericbtt1 angeregten Fragen einer Enqnilte-Commission 
zur Untersuchung zu übertragen, welche darüber einer binnen 
vier Wochr>n einz11.bernfen1len ausserordentlichen Generalver
sammlung zu berichten hätte, wurlte mit allen gegen die vom 
Antragsteller vertretenen .l5 Stimmen abgelehnt und mit dem• 
selben Stimmenvllrhältniss dem Verwaltnngsrath das Absolu· 
torium ertheilt. 

Coks-Prodnction, Ein- und Ausfuhr in Belgien. In 
Folge der Commissionen , welche von Seite der euglischen 
und französischen Regierungen zur Erhebung der abnormalen 
Zustände bezüglich der mineralischen Brennmaterialien im 
Anfange ilieses Jahrzehentes niederge>etzt wnrden, verfasste 
der Director H ä b e 1 des Steinkohlenwerkes Chartres bei Lüttich 
eine Statistik der Coks-Industrie Belgiens in den letzten drei 
Jahren, aus der wir das Wichtigste mittheilen. 

In Belgien werden 14 bis 16 °;0 der gesammten Stein
kohlenerzl!ngung zu Coks verarbeitet, und beschäftigen sich 
hiermit 53 Firmen, von denen die grössere Anzahl im Löttich~r 
Bassin etahlirt ist. 

In der Periode 1870 bis 1873 wirkten zwei Factort1n 
nachtheilig anf die Coks-Indostrie, nämlich der deutsch-fra •1· 

zösische Krieg an den Grenzen Belgien~, der die Ansfui1 r 
nach Frankreich hindnte, dann die in allen Gewerben, vor
züglich aber in der Metall-Industrie eingetretene Reaction. 

Erzeugt wurde i. J. ] 870 1871 1872 187~ 

im Bassin Mons 248697 224581 3:22642 3H300 
d'Centre 2öl262 267626 304631 305480 
Charleroi 390877 412:l29 474484 541166 
Lüttich 473703 410479 542955 650150 

Eingeführt ans 
Preusseu 
Frankreich 
Englanc 

---T,3745jgT,3149}5!:644712 l,838096M. 'i'-: 
4414 
3li94 

2 360 11700 
3189 7616 14580 

~ 121 12372 
8108 3193 8101 38652 M. T. 

Dclr Bedarf im Lande wächst stetig, sowie die Einfuhr 
und Ausfuhr, abge~ehen von dem Jahre 1871, c\Jenfalls zu. 
nimmt, denn es wurde 
erzeugt. 1,374599 1,314915 1,644712 l,838096 
eingeführt. 8108 3193 8101 38652 

zusammen I,382707 l,fl810Sl,ü52813 1,870748 
ausgeführt 576501 508180 748419 920820 
Rest im Lande 

verhrancht . 806206 809928 ~1043rt4 95592 BI. 'I". 
(G. Jour. J. H. L.) 
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Tragnrmögen der Fördordrahtselle. Als empirische 
Formeln gibt Professor G. Schmidt (in den Mittheilnngen 
des böhmischen Architekten- nnd Ingenieur-Vereins) unter 
anderen folgende an: 

Ein Rundseil von n Drähten von je o Mm. Dicke (die 
Drahtseele nicht mitgezählt) hat den Dnrchmesser d = Hi4 a VD. 
nnd per Meter das Gewicht G = 0·00323 d' = 0·0077 n o~. 

Ein Banddrahtseil von n Drähten von o Mm. Dicke hat 
per Meter das Gewicht G = 0·008 n o1• 

Der Rungius'sclle Seilbohr-A.pparnt. ') Dem .Berggeista 
entnehmen wir folgendes SchreiLen: In Nr. 2 Ihrer Zeitschrift, 
Jahrgang 1875, beschreiLt Herr Werkmeister Rnngius zn 
.Zabrze in Oberschlesien einen Sei 1 bohr - Apparat mit s e l b s t
t h ätiger Drehung und freiem Falle des Bohrers. 

In Folge dessen wnrrle anf dem unter meiner Leitung 
stehenden Bohrloche anf der Feldmark Altmersleben bei Calbe 
a/Milde (Altmark) ein Versuch mit dem Rnngins'schen Instrn
ment.e gemacht und ergab dieser ein höchst znfriedenstellen
des Resultat, so dass ich mich gedrnngen fühle, alle Fach· 
genossen auf dies Instrument aufmerksam zu machen. 

Bei einer Tiefe meines Bohrloches von 900' wurden mit 
ein~m Bohrer von 430 Mm. Breite im Steinsalz mit dem Rnn· 
gins'schen Instrument in genan einer Stunde 180 Mm. abge
hohrt, während nnmi ttelbar vorher nach meiner alten Seil
bohr-Methode in 2' 11 Stunden nur 250 Mm. in ~anz demselben 
Gebirge gebohrt wurden. 

Die maschinellen Vorrichtungen, sowie das Seil, waren 
bei beiden Bohrmethoden dieselben, und wnrde die Dampf
maschine dabei in möglichst gleicher Geschwindigkeit gehalten, 
so dass der Bohrer 3ö Hübe in einer Minute machte. 

Dabei arbeitete die Maschine mit dem Rnngins'scben 
Instrnment mit anJfällender Leichtigkeit und ging die Bohrung 
mit grosser Präcision vor sich, auch mnss die Umsetznng, 
wi& schon die Constrnction zeigt, eine absolnt sichere und 
genaue sein. 

Bei dem sehr rnhigen Gange des Instruments ist eine 
bedeutende Steigerung der Hnbzahl zulässig, doch dnrfte icb 
dies mit meinem Apparat ohne namhafte Aendernngen in der 
Transmission nicht tbnn. 

Somit scheint mir ein Problem gelöst, wie es von vielen 
Fachgenossen schon lange ersehnt worden, und wird sieb das 
Instrument gewiss bald einbürgern, besonders bei Tiefbob
nngen, da für dies In:;trnment die Tiefe vollständig ohne 
Einliuss ist. Rohland, Bohr-Ingenienr. 

Literatur. 
Physiographie der ßrnunkollle von Zincken. Wie 

gelegentlich zu unserer Kenntniss gekommen ist, beabsichtigt 
Herr Z i n c k e n, d nrch ein neues Ergänzungsheft zn seiner 
"Physiographie der Braunkohle. Ran. 1867" den Fort
schritten in der Kenntniss des Vorkommens der Braunkohle 
nnd der physischen und chemischen Eigenschaften derselben, 
welche seit dem Erscheinen dieses Werkes gemacht worden 
sind, weitere Rechnnng zu tragen. 

Wir nehmen daraus Veranlassung, an die österreichischen 
nnd ungarischen Kohlengrubenbesitzer, Bergbeamten und anderen 
Sachkundigen die dringende Bitte zu richten, den Herrn Z in ck e n 
in seinem so nützlichen Vorhaben durch Ertheiluog erbetener 
Ausknnft über ihre Kohlenlager nach Kräften unterstützen zu 
wollen, welcher, wie wir bereits in dieser Zeitung gerne an
nkannt haben, dtn österreichisch-ungarischen Kohlenvorkommen 
ein hervorragendes Interesse widmet und um eine möglichst voll
ständige Darstellung derselben sichtlich bemüht ist. Wir geben 
der Hoft'uong uns bin, da.ss Herr Z in c k e n nicht abermals die 
traurigen Erfahrungen hinsichtlich der .Federsehen der Berg
beamten" auch in unserem Oesterreich machen wird, welche er 
in der Einleitnng zu seiner Physiographie beklagte. 

1
) Vide Nr. 3. 1. J. dieses Blattes. 

Amtliches. 
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben die nach· 

stehenden Allerhöchsten Handschreiben zn erlassen gernht: 
Lieber Ritter von Cbl umecky. Unter voller Aner

kennung Ihrer Mir bisher als Ackerbanminister geleisteten er
folgreichen und ausgezeichneten Dienste, finde Ich Mich be
stimmt, Sie Ton diesem Amte in Gnaden zu entheben und Sie 
zn Meinem Handelsminister zn ernennen. 

W i e n , am 19. .Mai 1875. 
F r a n z J o s e p h. 

Auersperg. 

Lieber Graf von Manns f e 1 d. Ich ernenne Sie zu 
Meinem Ackerbauminister. 

Wien, am 19. Mai 1875. 
F r a n z J o s e p h. 

Anersperg. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Bergbanptmannscbaft zu Klagen fn rt 

als Bergbehörde für Kärnten, Steiermark etc. wird hiemit 
bekannt gegeben, dass das im Bergbanptbnche anf Namen der 
Frau Amanda Weber mit zwei Drittel - und des Herrn 
Thomas Schau p p mit einem Drittel-Antheil eingetragene 
nnd ans den zwei einfachen Grabenmassen Ferdinand- und 
Josef i -Stollen bestehende Steinkohlenbergwerk Feistritz, 
in der Katastralgemeinde Feistritz, Ortsgemeinde Hohenthnrm, 
im politischen Bezirk Villach, - nachdem dieses Montan· 
Object lant Mitföeilnng des k. k. Landesgerichtes zn Klagen
fll.rt vom 14. Jänner 1874, Z. 146, bei der - in Folge des 
hierämtlicben anf die Entziehung der Bergbanberecbtignng 
lautenden Erkenntnisses vom 23. August 1873, Z. 1801 -
am 9. Jänner 1874 abgehaltenen Feilbietnng nicht veränssert 
werden konnte und nachdem laut :Mittheilnng der Bezirkshanpt
maunscbaft in Villach vom 3. d. M„ Z. 3938, eine Versicherung 
der Tageinbane bei dem genannten Werke nicht nothwendig 
fällt, - sowohl in den bergbebördlicben Vormerkbüchern 
gelöscht, als auch dessen Löschung im landesgerichtlicben 
Berghanptbnche veranlasst wird. 

Klagenfurt, am 13. Mai 18i5. 

Ankündigungen. 

Berliner Union 
(vormals '''eher•). 

Ce11t1•if11gal • "PlunpeJ1, 
Dampfpumpen, Gas- und Wnsserscllieber, J1ydranlischti 

Aufzüge, transportable Dampfmaschinen, 
Locomobile. 

General-Vertreter Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

Yerlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien: 

Fii1• ß.la1•h•cl1eider ! 
Tabellen 

zur 

Umrechnung des Wiener Deci malmasses in Millimeter 
von W. Hofbauer. 

30 Tabellen. 4°. geh. Preis 1 fi. 
Gegen gef. Postanweisung von 1 fi. erfolgt portofreie 

Zusendnng. 
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~tiHSt~ &; ati1

'

1-lil , f1 :f~~~~~~v~o1n~:~e~-~~:~:[e m Neustadt-Eberswalde, Halle a. d. S. und 

1 Jullos Proel1aska, i 
e "Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 Mariaschein bei Teplitz, 

0~ 
0'/d'ß 

die älteste aller Dachpappenfabriken, empfiehlt Stein-
pappen zn ßachen und feuersicheren Bedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe-Abdeckung von 
Brücken und Tnnnels, zu Isolirschichten von Mauern nnd Ge-

bäuden, sowie platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertragenden Dächern, und übernimmt !luch die fix und 

fertig~n Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr selbst erprobten und bewährten Methode Unter 
langjähriger Garantie. 

1 
Specialitä.ten • 

für .fRalifiinm und '2inri.filun11m rnr l.lero&au -. iiiilltn11>rlen- 1 
und <!ilm&11Ln&1darf. : 
~~ Q 

o General-Vertretung für Oesterreich-tJ'nga.rn 1 
I• des C. La.uth'schen amerika.niscben Di1fercnti11l·Trio-W11lzwerks- e 

Sy1tems für Blechfabrication; e 
o • des patentirten GasfeaerunJ?;sBystema von Fr. Bicberoux; e e n C. Lauth'scheu Egalisirwerhes, um Rundeisen im kalten i 
0 oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfrei e herzustellen ; 
0 • pa.tentirten rotirenden Pernot"schen Pnddel- und Stahlofens. 
'~ ltTie1le1•lage • 
• von a.Uen Gattungen Dampfkessel- und Maschinen· Armaturen, 1 
•
@) n Dampfmaschinen, 

" Dampfpnmpen, 1 
" n "\\'.erkzeu~masch_inen, 
6' n D11ferent1al-, Seil- und KottenßaschenziigPn, 

1 " Schrauben-. Zahnstangen-, Fllischen• und Dreifusswinden, •. 
n englischen Kranichen, 

Schacht- nnd Schilfswerftkra.hncn, e 
f; 

" englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 1 
" beeten englischen Hartgnsswnlzcn, 
• Antifrictionsmetall, 

8 " französischem Ledertllz, 1 
8 n Ferrowanga.n, 
5 " bestem ungarischen und steierischen Holzkohlenroheieen 

1 znm Pnddel- und Giessereibetriebe, 
n allen Ga.ttungen in- und a.nslii.ndischer FllQOneisen, Trägern, 

Blechen und Platten. • r.1_ 31 ; „ ............ „ •• „ ••• „ ......... : 
-~~~~~ ..... ~~~~~~~~~~~~~~~~~..,.~~ 
- Die ~ 
~ Patent-Drabtseilbabn, -- ~ ~ ~y~ten1 G. Sig·l, -

- ~"''~m1~,8~~~~~~!:~'"'~~~ .. ~~~~ ... ~~,~~~ :,~~~~g~~~ .. ~~=~ ;.„ .. --
~ wirthe, Bauunternehmer, Bergwerksbesitzer und sonstige Industrielle zum Besuche derselben höfüchst ein. -
"11111 Die wesentlichsten Vorzüge dieses Bahnsystems sind: • 

"III 1. Leichtigkeit der Anla.ge auf jedem Terrain, welche selbst bei einer Steigung von l : 3 keine grössere 

-

Kraft als eine horizontale Bahn gleicher Länge beansprucht. ~ 
2. Geringe Betriebskraft. 
3. Billige Anlagekosten sowohl des Unterbaues als der Maschinen-Einrichtung. 

~ 4. Ausserordentlich geringe Betriebskosten. All 
~ 5. Leichter Abhruch der ganzen Bahnanlage und Aufstellung derselben auf einer anderen Linie. ~ 

- 6. o;, "'"" s;ob"b•it ffi< Ponm• ud !:::~:;„,„,u G, SIGL, -. 

-. (60-3) ::\.faschinenfabrik in. "\Vien. -

·~„"'~~~"'..,.~~~~~~~~~~.I'• 



11f;l;'.MJRY SAaHs„ 
'''len, I., Gl11elastras11e Nr. a, 

em11fl.ehlt beste 
Hanf-Sohlä. uohe, 
Garten-Sohläuohe, 
Säemaaohlnen-Sohläuohe, 
GH-Schlä.uche, 
Gummi-Dlohtungen, (58-6) 
Leder-Filz, 
Talgpackung (amerlkanlsohe), 
•„vasserstandagläser, 
·waaserdlchte Stoffe, 
Matten-Läufer, 
Gummi- und Lederriemen, 
Wäache-Auswindema.schinen. 

Concurs ·Ausschreibung. 
Bei der k. k. ßergrnnvaltung Raibl 

ist die Stelle eines Aufbereitnngs-Hnt
mannsgehilfen, vorläufig in provisorischer 
Eigenschaft, zu besetzen. 

llit die;em Posten ist die dritte Rangs
elasse im Personalstatus der minderen 
Diener, der Mono.tslohn von 26 tl., der 
Gennss einer Nalnralwohnung, der Bezug 
YOll jährlich 3 Klaftern 5schuhigcn harten 
Brennholzes gegen Yeri;ütnng des dritten 
Theiles des Werkspreises nnd bei cntspra
chender, vom Erfolg begleiteter Dienst
] ·cistung der Anspruch auf eine baldige 
,:efinitive Anstellung und Vorrückung in 
<l ie höheren Lohnsätze von 28 und 30 fl. 
verbunden. Auch wird bei günstigen Be
triebsergebnissen bei der Aufbereitung 
den betheiligten Aufsehern eine eutspre· 
chende Remnneration iu Aus~icht gestellt. 

Bewerber um die~en Posten haben in 
ihren eigenhändig geschriebenen und ge
hörig docnmcn1.irten Gesuchen nachzu
weisen: Die genossene Vorbildung, das 
Lebensalter, die Kenntaiss der deutschen 
~prache in Wort und Schrift, Verlässlich· 
keit in Führung der ersten Anfächrei-
1.ungen und Verrechnungen, die bisherige 
Dienstleistung, eine kräftige Körper
constitntion, einen energischen, tadellosen 
Charakter nnd womöglich praktische Er· 
fahrungen in der nassen Anföereitnng. 

Absolvirte Bergschüler werden unter 
gleichen Umständen vorzng~weise heräck
fichtigt werden. 

Gesuche um diese Stelle sind im Wege 
der vorgesetzten Behörden bis 31 Mai 1875 
hieramts einzubringen. (5G-1J 

K. k. Bergverwaltung. 
Ra i b l, den 30. April 1875. 
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Ein Hiitten-Director, 
in allen Zweigen der Eisentechnik er
fahren, sucht sich eingetretener Ver
hältnisse halber in ähnlicher Stellung zu 
verändern , und ist geneigt, auch ansser. 
der österreichischen Monarchie v ortheil
hafte Dienste zu nehmen. 

Offerte erbittet man sich au die Redac
tiou d. B. nnter „Glilck auf32," (64.-2) 

G 11ss1neister. 
in Weichguss erfahren, prakti<ch im 
Sch weissllarren- uud Stahlfa(;.ingnss, durch 
20 Jahre in grösseren Weich· und Stahl
giesser~ien Dentscblanus thätig, sucht 
Stelle. Derselbe wäre auch geneigt, eine 
Weichgiesserei einzurichten. Gef. Ar.trä~e 
unter K. H. 2795 befördern Hansen• 
stein & Yogler in Wien, (65-2) 

Ein Yoll!;ommcu technisch gebildeter 

Gruben-Ingenieur, 
der in der Leitung- \"Oll holllen- und Bergbau 
Erfahrungen besirzt. tlndet bei einer neu
erö!focten Kohlengrube illl Banat (Unge.m1 
eine dauernde _.\.ustellnng. Demjenigen. der 
eiuige Kenumis•e der englischcu Sprache 
besitzt. wird der Vorzug gegeheu. Schriftliche 
(JJferten mit Zeag-ni~seD sind z11 e.dressireu 
an I.yall, Argles & Boyd in Orsova. 159-2, 

Soeben erschien bei E. Vossnnk in 
Remscheid (Westphalen) und ist dnrch 
die G. J. Jlanz'~che B ucbbandlung, 
Kohlmarkt 7, Wien, zu beziehen: 

~euestes )fusterbuch 
\"Oll 

Eisen- und Sta.hl wa.a.ren, 
er:thalteud auf 140 Blättern (gr. 4) die 

natnrgctr.iuel! c\hbildungen von 

Werkzeugen aller Art 
Preis c o m p 1 et 2 7 fl. ö. W. 

TiBfbohrnngBn anr KohlBn, Salz Btc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft au;-
geführt. (51-17) 

Maschinen und Gussstahl· Werk· 
zeuge werden vermiethet und verkauft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zu 
wenden an den Bauunternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 

Philipp ~Iayer, 
Oivil~J11ge.nieur1 

VI., Gumpendorfersirasse Nr. 35, Wien, 
übernimmt die Ausführung und Lieferung 

Vl)O: 

Dampfmaschinen und Dampfkesseln, 
completen 

Ber[- & HüttBnwerks-Einrichtnn[Bll: 
Bessemerhütten-Anla.gen, 

Geb 1 äse· Maschinen 
neuesten Systems, 

für hohe und niedere Windpressnngtin 
gleich vorzüglich geeignet. 

ll)ai)crföulrnmaiq,itun mit <!:,:paniion, 
als Motor überhaapt, insbesondere als 
Fördermaschiue (mit Coulissensteuerung 

versehen) verwendbar, 
vorzüglichsten, gezogenen 

rctimirllrirrrncn Uö~ren 
für stabile Dampfkessel, Locomotive nnd 

Scbilf~kessel, 
gepressten Kesselböden jeder Art, 

\Verkzeug- ~fasehinen 
nenest1,r U\' d !Jest•,r Constructiou. 

besten englischen Hartwalzen 
etc. etc. (52-1) 

Luftcompre8Moren 
und 

Gesteinsbohrmaschinen 
sowie 

Ercl bohi„-A 1Jl=>a1„a) t.e 
liefert 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellscbaft „ Humboldt" 

T1·a1is1=>01„table 
mit Patent-,\uslösnn~•-Yorricl.itnu~ zum Abwiegen von Hunden. 

Karren. Strassenfuhrwerj<en, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdtifdje ~cwidjft, ~o~C· unb Jiu9cnm.aOe 
liefern prompt nnd unter Garautie: 

C. Srlae111ber 6'! Sölane, 
WIEX. III., Untere Weis$gi\rberstra•Re ~ und 10. - Bl.:DAPEST, grosse !\ussbaumgasse 7. 

· Heue illustrirte Preta-Kataloge franoo. 155-231 
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WM· KNAUST IN WIEN. Die englische Ein Bergbeamter, 
(Geeründet 1823.) Sicherheits. Zündschnnren. Fabrik sowohl im Betrieb als auch im Markr 

Bpeol&l • EtabllHement ffir Spritzen, scheidefache erfahren, mit den be~ten 
Feuerwehr-Auerfl•tung, J>umpen, Appa- von Zeognissen versehen, mit einer IOjährigen 
rate f. BtraHen-Beaprlt:nng, Sohläuohe, Hennin,; & Briieker Praxis, dnrch mehrere Jahre selbstständig 

Feuereimer eto. eto. in CöllD bei lllel••en !Sachsen), 
82 Ausstellungs-Preis-Medaillen, gewesen, sucht einen Posten als Be· 

Wiener Welte.usstellung 1s1:1 höchste Ans- pramiirt au; ber Wiener IDeltaus~eUung, triebsleiter bei einem Stein- oder Braun-
zeichnnng: )'ortschrlttB-.!ledaUle und Bitter- empfiehlt für Sprengarbeiten alle Sorten kohlenbergbau. 

kreull des Franz l osef-Ordeu. d d 
M' 111 ns tri r te p rei sli et en anf ver- Sioherheits-Zündeohnur in bester A resse in der Expe ition dieses Blattes· 

langen . ...,. (7-321 Qualität. (31-2) zn erfragen. (44-1) 

1
88~888~888~~8~88~~~~88~88~"8~88s: 

Znr gefälligen Beuiitzung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen (t; 
Immerw-ährenden Adressen-Anzeiger ~ 

und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen ei.ne durchlaufende aus) lt) 
für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 ß. ö. W. oder 10 Mark, (fj 

(41 " „ „ " halben „ (26mal) „ 3 „ „ „ 6 „ lt\ 
1J! " „ „ „ Vierteljahres (13mal) „ 2 „ „ „ 4 " \J) 
lfj welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. ~) 

1 Aufbereitungen für Steinkohlen und Fördermaschinen: yersicherungsverein f. Montanwerke, llJ~:. 
Erze aller Art führt aus: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Maschinen - und Metallfabriken in 

1 
C. Löhrig, Central-Bnreau in Zwickau (Böhmen). Wien, lfriedrichstrasse 4. 25/3B ~'· 
(Sachsen). 29 33 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31 walzwerksmaschinen, sowohl für 

Bohrapparate für Hand- und Dampf· Fördermaschinen: Schnell- als auch Grobstrecken: 
bohrung complet mit allem Zugehör: J. V. Novak, .Maschinenfabrik in Prag- Prager Maschinenbau - Actien -Gesell-

! 
Machinenfabrik Messendorf - Frenuen- Bubna. 2:l/37 schaft iu Prag. 19/36 (fJ 
thal. 61/52 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans E. Skoda.. Pilsen. Böhmen. lt .. Ji,, 

D
oppeltwlrkende Setzmaschinen und wasserdichten gnmwirten Stoffen waschsiebe von Eisen und Kupfer- ~'. 
Kohlenentwässerungsapparate empfehlen Grünzweig & Schlesinger, blech fiir Berq- und Hüttenwerke ~ 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/34 von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": · 
(41 K a s a 1 o vs k y, Wien, II., Kaiser Josefs- Kohlenaufbereilungsmaschinen. J. V. N ov;ik, Maschinenfabrik in Prag. a! 
tJJ strasse 27. 32/47 E. Skoda. Pilse:1. Ilöhrucn. 31/31 ßulina. 23/37 \f1 

~ Brunnenbau: Kupferrohre, Messing - und Eisenar- wasserhaltungs - Maschinen : ii~ 
~ J. R. Pock, Maschinenfabrik und maturen. 6:-3/52 Bolzano, 1'edesco & Corup. in Schlan ~ 
IJ! Brnnneubau-Etablissement, Wien, Sechs- l'lla.schiuenfalirikMessendorf-Freudenthal. (Böhmen). 1,1! 
~ hans, Plankengasse 7. 7/36 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb.: E. Skoth. Pilsen. Böhmen. 31 fi~ 
~ cement, Natur-, Roman-Cement und Maschinenbau • Actien · Gesellschaft werkzeugmaschinen: ~,: 
IJ! hydraulischer Kalk. „Hnmboldt" zn Kalk bei Dentz am Chemnitzer Werkzeng. Maschinen- \J1 
II} Steinbriick in Steiermark. 10/35 Rhein. 20,3G fabrik, vornials Job. Zimmermann, 1') 
l4l Dampfhämmer: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. . 31 Chemnitz_ 2/34 ~· 
1J! ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik ober- und unterirdische Wasserhal-

6 3 Ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 1Jl in Chemnitz. / 4 tungsmaschinen : Thon und auarzsand : ~ 
(41 Dampfkessel: Prager Maschinenbau • Actien • Gesell- Steinbrücker Cemeutfabrik: Steinbrück lfj 
IJ! Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan schaft in Prag. 18/36 in Steiermark. 11/35 \J 
lfl (Böhmen). portland- und Roman - Cement der t•;,· 
IJ! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31 Kapplerfabrik von May und Merk chemische und keramische Industrie: \11 
II\ Dampfkessel stabile u. transportable, in Kärnten. 27 /6 .llaschinen hiezu liefert die Maschinen- ~ 
~ Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. gicherheitszünder: bau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" zu ~-
IJ! .Maschinenfabrik Messendorf - Freuden- Heigl Peter Paal iu Innsbrack. 21 38 Kalk bei Deutz am Rhein. \t:i 
ill thal 62152 gtein-Dachpappe, feuersichere: Dynamit: ~ 
IJ! Dampfkessel-Untersuchungs- und Ver- N. ScheJftel, VI.,Mariahilferstrasse71, .Mahler & Eschenbacher, I., Wall- \t! 
llJ sicherungs-Gesellschafta./G. in Wien, Wien. 26/31 fischgasse 4, Wien. tlJ 
ill Friedrichstrasse 4. 24/38 Technisches Bureau für Bergbau und Feuerlöschgeräthe: ~-l 
IJ! Drahtselle: Hüttenwesen: J nlius Prochaska, Wien, W K t II M" b h 15 w· 111 II\ m. nanli , ., ies ac g. , ien, ltl 
IJ! Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan IV„ Favoritenstrasse 16. 1/3·1 G fit. IJ! 
fll (Böhmen). Tiefbohrungen : . . ~~rw0altung der Miihldorfer Grafit- ffl 
IJ! Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, J. R. Pock, M. aschmenfa_bnk und werke i'n "u"hldorf bei· Spi"tz an der lf! fj Erz- und Kohlendurchwürfe: Brnnnenban-Etabhs~ement, Wien, Seebs- D N 0 ~) 
tll Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, haus, Plankengasse 7. 9,35 1 onan, ·· e. . ff,;· 
1J! Haoptstrasse 23. 30/ 17 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : 1 Kohlens.eparat1onen: . ~ 
rfJ [rdbohrwerkzeuge: Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft 1 llaschrnenban - Achen - Gesellschaft ~j 
r41 J. R. Pock, .Maschinenfabrik und in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- · .Humboldt" zu Kalk bei Dentz a. Rhein. if, 
IJ! Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Schlesien. 4/34 Taucher-Apparate: 111 
00 hans, Plankengasse 7. 8/35 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, L. van Bremen & Comp. in Kiel. lj1 
fll Feuerungsanlagen: alle Fettwaaren und Schmiermate- Thon, feuerfesten: if,·i 
lf! Bolzano, Tedesco & Comp. (Rost, Patent rialien. :28/40 Adolf v. Anrbach, Hütten-Ingenieur, II'. 
~ Bolzano) in Schlau (Böhmen). Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Pilsen. 00 
~ Fördermaschinen : yentilatoren : 1 zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): ft, 
IJ! Prager lllaschiuenhau -Actien - Gesell- ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik ' Carl Schleicher & Sehöl!, Düren, ~ 
(ll schaft in Prag. 17 /36 in Chemnitz. 5/34 i Rheinprenssen. (J) 
~~8~8'§~888'§:@i;'@i;~8~S~8~~8~~~~~~8~~~~~8~~\ 

~ Hierzu eine literarische und eine artistische Beilage. "'3J!! 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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INHALT: Die Athmungs • und Rettungs· Apparate beim Bergbaubetriebe. (Fortsetzung.) - Doppeltwirkende Saug. und 
Druckpumpe Yon 2000 Kubikfnss Leistungsfähigkeit per Stunde. - Hochofensystem Büttgenbach. - Hochofen auf 
Ilsederhütte in Hannover. - Metall- und Kohlenmarkt. - Notizen. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Oie Athmungs- und Rettungs -Apparate beim Berg
baubetriebe. 

Von Ed. P r eisig. 
(Fortsetzung.) 

IV. Nieclerdrnck-Apparat von Honqnayrol-Denayronze. 
Zn diesem gehören : 

1. die Luftpumpe; 
2. der Schlauch mit Luftreiniger und Manometer; 
3. der Regulator zur Athmnng und Belenchtnng; 
4. die Sicherheitslampe; 
5. der Nasenverschluss und die Brille; 
6. die Haspel znm Aufrollen des Schlauches nebst 36 

Ersatzstücken. 
Von der, noch an einem sicheren Orte in guten Wettern 

aufgestellten Luftpumpe ans führen 2 Schläuche die Luft zu 
einer zwischen 2 Broncehalbkngeln eingeschraubten Filzplatte, 
welche alle etwaigen Unreinigkeiten, Staub etc, zurückhält. 
Mit diesem Luftreiniger ist ein Manometer verbunden und von 
diesem leitet dann ein Schlauch von beliebiger Länge die 
bis 20 und mehr Atmosphären comprimirte Luft zum Regulator, 
welcher sehr sinnreich constrnirt, einerseits dem Träger desselben 
bei jedem Athemznge durch einen Einathmnngsschlanch Luft von 
gewöhnlicher atmosphärischer Dichtigkeit zuführt, anderer
seits aber mittelst eines zweiten Schlauches, bei genauer Regu
li rnng des Luftstromes, eine gleichmlissige Versorgung der 

ebenfalls vorzüglich constrnirten Sicherheitslampe mit Luft 
und ein ruhiges Brennen derselben gestattet. Die ansgeath
meten Gase können von einem besonderen Ansatze durch 
ein Kautschukventil entweichen. 

Wie hoch der complete Apparat mit 100 Meter Schlauch 
gegenwärtig kommt, ist mir nicht bekannt. Im Jahre 1873 
kostete er noch 1900 Mark. 

V. Apparat von Galibert. 
Besteht ans folgenden Theilen: 

1. einem Luftsack; 
2. einem Blasebalg; 
3. einem Nasenqnetscher; 
4. einer Brille; 
5. einer Lampe ; 
6. einer Pfeife und 
7. einem Riemen. 

Von dem mittelst des Blasebalges gefüllten Luftsacke 
mit circa 1/ 5 Kubikmeter Inhalt, der am Rückea getragen 
wird, führen zwei Kant~chukscbläuche, am Ende zu einem 
Hornmundstücke vereinigt, in den Mund des- Trägers. Der 
dritte Schlauch leitet der Sicherheitslampe die nothwendige 
Luft zu. Die Athmnngsschlänche dienen sowohl zum Ein· 
als auch zum Ansathmen. 

Die Luft des Luftsackes reicht für einen Mann sammt 
Lampe auf circa 1/, Stunde hin. Die Pfeife dient dem Trä-
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ger des Apparates zam 8igualgeben, hat eine Kaatschnkblase 
nnd pfeift, wenn man anf letztere driickt. Der Riemen ist an 
einer festen Schnar befestigt nnd kann zn verschiedenen Arbei
ten, im Nothfalle anch zar Znrückziehnng des Arbeiters die11.en. 

Der Apparat kostet 100 fl.. 
VI. Hochdrackapparat von Ronqnayrol-Denayronze be-

steht ans: 
1. der Sang- nud Drnckpampe; 
2. der LnftlJatterie; 
3., den Regulatoren am Röcken des Arbeitenden; 
4. kleineren Stöcken, als: Nasenverechlass, Brille und 

Lampe; 
5. ans den verbindenden Schläuchen uud 62 Stück 

Reservegegeustän den. 
Er kostet 1500 ft. 

Der Unterschied zwischen diesem nud dem sub IV b&
schriebenen Niederdruckapparate besteht nar darin, dass beim 
Hochdruckapparate der Laftvorrath in eigenen Behältern mit
geführt wird, von denen je uach Bedarf bis 6 mit einander 
verbunden sind nnd einer, mit einem Regulator und 2 Mano
metern versehen, durch einen Verbindungsschlanch die Luft 
dem Regulator am Röcken das Arbeiters zuführt. 

Ich gehe nun zu d.in mit den Brasse'schen Apparaten 
in unserem Becken bi~ jetzt abgeführten Versuchen über. 

Es ist von Seiten des Vereines an vier gleichfalls im 
Besitze solcher Apparate befindliche Werke das Ansuchen nm 
gefällige diesbezügliche Mittheilungeu gerichtet worden, welche 
auch von den betreffenden Herren Bevollmächtigten bereit
willigst zugesagt warden. Die Herren Bergingenieure L. Re i
s ich und R. Langer waren bisher nicht in der Lage, den 
Apparat erproben za können, während Herr Bergdirector 
Wiest er erst in der letzten Zeit hiezu Gelegenheit hatte 
und heute wohl die Güte haben wird, Näheres darüber mitzn
theilen. 1) 

Herr Bergdirector Louis Henker theilt mit, dass bei 
seinen letzten Bewältigungen alter Brände nnd Wiedereröft'nung 
der mit Brenngasen geschwängerten Bane, in Friedenfeld bei 
Dux, ein solcher Apparat in Verwendung kam nnd sich vor
züglich bewährte, nachdem er nicht blos das Athmen mehr als 
alle anderen derartigen Apparate selbst in den dicksten irre
spirablen Wettern ermöglichte, sondern auch selbst bei bedeu
tender Schlanchlänge leicht transportabel ist und im Verhältnisse 
zu seiner Leistung nnr geringe Anschalfongskosten erfordert. 

Herr Henker gibt als Details an, dass der Zweck der 
Anwendung der war, die Bane vor dem Eindringen der Brand
gase durch Anbringen von Verschlägen zu sichern. Ans~er

dem wurde Gezähe wiedergefunden, das von den betreffenden 
Arbeitern in Folge des plötzlichen Gasandranges verlassen 
werden mnsste. Der Apparat ist anf eine Entfernung von 
3B bis 57 Meter angewendet worden, wobei man mit dem 
brennenden Lichte auf durchschnittlich 15 Meter vor
dringen konnte. und zwar in Wettern, welche in Folge ihrer 
starken Schwängerung mit Kohlensäure nnd Kohlenoxyd, und 
überhaupt Prodncten der theilweise nnvollstäudigun Verbren
nung irrespirabel waren. 

1) Das Protokoll iiber die Verhandlungen bei der betref
fenden Monats-Versammlung des Vereines ist uns bis heute 
nicht zugekommen. Die Red. 

Der Betreft'ende hielt es während der Arbeit 11. respec
tive 1/ 1 Stunde aus. Das Athmen war bis anf den äussersten 
Gebranchspunkt leicht möglich. Die Verbindung der Schläuche, 
sowie diese selbst werden als sehr solid, fest und zuver
lässig bezeichnet, nnd sei gegen eine bedeutende Verletzung 
oder gar Dnrchschneidnng der Schläuche beim Schleppen vor
gebeugt, ebenso eine Lösung der einzelnen Schläuche beim 
sorgfältigen Znsammenschranben kaum denkbar. 

Als Resnme seiner Daten gibt Herr H e n k e r an, dass 
in allen Fällen, wo es sich nicht gerade nm ganz bedeutende 
Längen handelt nnd das brennende Licht entbehrlich ist, der 
Br a s s e'sche Apparat nicht genug empfohlen werden kann. 

Betreffs der von mir persönlich in der Grube vor
ge1;.ommenen Versuche mit dem vom Vereine beigeschaffce,, 
Apparate erlaube ich mir Folgendes mitzutheilen. 

Znr Erprobung der Apparate diente eine alte Brand
Btrecke, welche, nachdem das Feuer gedämpft za sein schien, 
geöffnet wnrde, bald aber in Folge des dadurch wieder ange
fachten Brandes abgesperrt werden mnsste. Dies geschah an 
dem einen Ende durch eine Maner, am anderen provisorisch 
dnrch einen Verschlag. An dem letzteren Punkte warden, 
nachdem ich mit dem Apparat ansgeriistet war, einige Schwar
ten herausgeschlagen und ich drang, eine grosse brennende 
Grubenlampe mit sehr starker Flamme in der Höhe de
Kopfes haltend, dnrch die Oeffnung behutsam vor. Kaum hatte 
ich so zu sagen die Schwelle betreten, löschte anch das Lich; 
trotz der grössten Vorsicht sofort ans. Der matte Schein der 
ansserhalb des Verschlages angebrachten Lichter konnte dnrch 
den ansserordentlich dicken Ranch nnr anf einige Klafter 
weit dringen, ich blieb daher, allerdings schon in vollkommener 
Finsterniss, nm mich anf der (in Folge der von cler First nnd 
den Ulmen losgebröckelten und angehäuften Grob- nnd Klein
kohle) sehrnnebenen Streckensohle nicht der Gefahr eines Falles 
auszusetzen, stehen nnd verweilte so lange, als ich es ohne 
Beschwerde aushalten konnte. In den ersten Momenten war 
da~ Gefiihl ein sehr unangenehmes, drückendes. Die Tem
peratur war, soweit ich dieselbe beim Eintritte an dem mit
genommenen Thermometer beobachten konnte, 25° R. Der 
intensive Ranch wirkte anf die Angen so bedeutend, dass ich 
sie zeitweise geschlossen halten mnsste, ausserdem aber drang 
der Ranch trotz Nasenverschlnss, bei dem für diesen Fall die 
Feder jedenfalls viel zu schwach ist, in die Nase, so dass ich 
glaubte, kanm eine Minute aushalten zu können. Nachdem ich 
jedoch die Nase auch mit den Fingern zuhielt, fiihlte ich mich 
leichter und war es mir möglich, volle 33 Minuten zu verbleiben. 

. (Schluss folgt.) 

D o p pe 1 t w i r k e n d e Sau g - u n d D r u c k p u m p e 
von 2000 Kubikfuss Leistungsfählgkeit per Stunde. 

Von J. R. Po c k, Maschinenfabrik und Brunnenbau-Etablisse
ment in Gaudenzdorf bei Wien. 

(Mit Fig. 13 bis 16 auf Tafel VIII.) 

Die Constrnction dieser Pumpe bedingte, darauf Riick
sicht zu nehmen, dass in einem abgeteuften Brunnen Ton 
2 Klafter (3·80 Meter) Durchmesser und 9 Klafter (17·1 Htr.) 
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Tiefe eine Bohrung mittelst Stnkrohre, von 22' '2 Zoll (0'59 M:.) 
Durchmesser und 8 Klafter (15·17 M.) Tiefe ausgeführt war, 
bei welcher eine mächtige Wasser führende Schichte ange
fahren wurde, wobei das Wasser jedoch keine namhafte Steig
fähigkeit besass. 

Die Proben durch provisorische Pumpen ergaben, dass 
bei einem normalen Wasserstande von 4 Fuss im Senkrohr 
durch 8 Tage per Stunde 2000 Knbikfnss Wasser gefördert 
werden könnten. 

Es handelte s1ch jetzt darum, eine Tiefpumpe von oben
erwähnter Leistungsfähigkeit zu constrniren, die keinen grös
seren Raum einnehmen durfte, als das Senkrohr zuliess. 

Fig. 13 bis 16 Tafel VIII zeigt, in welch' sinnreicher 
Weise das Problem gelöst worden ist. 

Der Sauger der Pumpe wurde 18 Zoll (0'474 ll eter) 
Durchmesser und 18 Zoll hoch stark von Scbmiedeisen con
struirt, um gleichzeitig als Fundament der ganzen Pumpe zu 
dienen ; über diesen wurde ein Saugventil eingesetzt mit einem 
konischen Stutzen auf Verjüngung von 6 Zoll (0·168 M.) Durch
messer, hierauf kommen 3 Klafter (5·688 Meter) Saugrohre 
von li Zoll (0·158 M.) Durchmesser, die mit Langschrauben 
unter einander als ein Ganzes verbunden worden, dann ein 
konischer Stotzen, um abermals ein Ventil G G' einzusetzen, 
welches jedoch durch den duanf befindlichen geraden Stutzen 
in der :Mitte abgetheilt ist, da dieses Ventil nur immer auf 
einer Seite arbeiten darf. 

Der gerade Stotzen A ist durch die Zwischenwand B 
in zwei Th eile von einander abgegre!lZt, und muss auf diese 
Abgrenzung ein Hauptaugenmerk gelegt werden. 

Hierauf befindet sich der Pnmpencylinder C ; derselbe 
hat einen lichten Durchmesser von 10 Zoll (0"263 .M.) und 
eine Hubhöhe von 22 Zoll (0•838 M.), und sind die Saug- und 
Drnckcanäle als doppelter Mantel um den Pnmpencylinder ge
legt; es besteht dieser änssere Mantel ans 6 Canälen, von 
denen 3 zugleich arbeiten, während die mittlere Wand D D 
diese beiden Theile genau von einander scheiden muss. Der 
Pumpencylinder correspondirt durch die zwei Canäle E und F 
mit dem änsseren :Mantel, und bilden diese Canäle die Ein
nnd Ausströmung des Wassers, je nachdem der Kolben C hin
auf- oder heruntergeht. 

Auf dem Cylinder befindet sich der Deckel H , woran 
6 Klappen· Ventile und zugleich die Stopfbüchse angebracht 
sind: von diesen 6 Klappen-Ventilen sind wieder nur 3 in 
zusammenhängender Wirksamkeit, je nachdem der Kolben die 
auf- oder abgebende Bewegung macht. 

Die Lidernng der Stopfbüchse besteht aus gegen einander 
stehenden Ledermanchetten nebst Metallringen , es bewähren 
sich dieselben bei der bedingten Druckhöhe von 150 Fnss 
(47·4 Meter) sehr gut. 

Dieselbe Construction ist auch beim Kolben H ange
wendet, welcher in derselben Weise arbeitet. 

Ueber dem Deckel ist wieder ein konischer Stotzen an
gebracht, welcher eine Verjüngung auf 8 Zoll (0·211 H.) Durch
messer hat, worauf Druckrohre von 8 Zoll Durchmesser ge
setzt sind, die bis über das im Brnnnen befindliche Senkrohr 
reichen und durch Langschrauben mit einander verbunden 
sind, auf deren Ende wieder eine Stopfbüchse gesetzt ist, 
nebst einem Seitenstutzen von 6 Zoll (0·158 M.) Durchmesser, 

woran die Steigrohre von 8 Zoll Durchmesser angeschraubt 
und bis in's Reservoir geführt werden. 

In diesen Steigrohren von 8 Zoll (0·211 Meter) Durch
messer geht die Kolben~tange, die auf bestimmte Längen zu. 
sammengekuppelt und mit Keilen zusammengehalten ist; zur 
grösseren Stabilität sind Führungskörbe angebracht, die an 
die Wandung der Steigrohre streifen und deren Endtheile 
Ringe bilden, die in der Kolbenstange eingedreht sind. 

Bei Aufgang des Kolbens gebt das Wasser durch das 
Saugventil G und den Canal E in den Pnmpencylinder C, 
während das im Cylinder C befindliche Wasser durch den 
Canal F und durch drei der im Cylinderdeckel befindlichen 
Klappenventile entweicht, während beim Niedergang des Kolbens 
das Wasser durch das Saugventil G1 und den Canal F in den 
Pnmpencylinder C tritt und das sich in demselben befindliche 
Wasser dnrch den Canal E und durch die anderen drei Klappen
ventile im Cylinderdeckel in die Steigrohre tritt. 

Der Antrieb der Pumpe geschieht durch Zahnräder 
und zweifaches Riemen-Vorgelege, der Betrieb durch eine 10 
Pferdekraft-Dampfmaschine. 

Bei dieser in ihrer Art änsserst einfachen Pumpe ver
dient besonders hervorgehoben zu werden, dass dieselbe gegen
über ihrer enormen Leistung ungemein wenig Kraft vom Motor 
in Anspruch nimmt; dann bringt es eben die Einfachheit 
derselben schon mit sich, dass grössere Reparaturen seltener 
nöthig werden, als dieses bei jedem complicirteren System 
zu erwarten steht. - Eine derartige originelle Pumpe func
tionirt in der Springer'schen Spiritnsfabrik in Wien und 
dürfte sich vorzüglich immer da bewähren, wo die Oeffnnngen 
des Rohres nicht überschritten werden können, wie dieses 
gewöhnlich bei artesischen Bronnen der Fall ist. 

Hoc h o f e n s y s te m Bütt g e n b ach. 
(Mit Fig. 5 bis 9 auf Tafel VIII.) 

Obzwar die Hochöfen nach dem System der Brüder 
K. und Pb. B ü t t gen b ach nicht zu den jüngsten Errungen
schaften der Metallurgie gehören, so waren selbe dennoch in 
Folge der Patentirnng weniger bek~nnt. Nachdem die auf der 
Wiener .A.nsstellnng von 1873 ausgestellten Pläne und Modelle 
dieses Systems durch die russische Regierung angekauft wurden, 
veröffentlichte Bergingenieur Hr. A. J o s s a im December
hefte 1874 des russischen Bergjournals die Beschreibung und 
die Zeichnungen des obgenannten Systems, woraus wir die 
wichtigsten Daten entnehmen. 

Die B ü t tg en b a c h'schen Oefen haben kein Raub
gemäuer, sondern es ruht der ans circa 780 bis 810 Mm. langen 
feuerfesten Ziegeln hergestellte, mittelst Eisenringen verankerte 
Kernschacht derart auf gemauerten Pfeilern oder gusseisernen 
Säulen, dass das Gestell sich vollkommen frei befindet. 

Der erste Ofen dieses Sysiems wurde auf dem Werke 
Herdt, wo Ph. Bütt gen b a c h Director war, aufgestellt und 
befindet sich bis jetzt im Betriebe , ohne dass eine besondere 
Veränderung am Sehachtgemäuer vorgenommen worden wire. 

Die Fig. 5 Tafel VIII zeigt den Ofen im Vertical
schnitte auf gemauerten Pfeilern d, Fig. 6 einen ä.hnlicben 
Ofen auf Gnsseieensinlen d, d1. 
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In beiden Figuren wird die Gichtplattform durch ans 
Kesselblech hergestellte Röhren 11 12, welche auf einer durch 
die Pfeiler oder Säulen getragenen Eisenplatte ruhen, nnterstiitzt. 
Diese Röhren dienen zugleich zur Ableitung d~r Gichtgase. 

In Fig. 5 ist die Gicht offen und mit einem zum Ab· 
fangen der Gase bestimmten Cylinder h versehen; die Gase 
gelangen durch die Röhren j, k nach 12 • In Fig. 6 ist die 
Gicht mittelst eines Trichters n n' geschlossen und ziehen die 
Gase durch p nach 11 • 

Die Einrichtung wie bei Fig. 5 wendet Büttgenbach 
vorzüglich bei nassen Erzen an, damit selbe während des 
Durchganges durch den Cylinder Gelegenheit finden, ihren 
Gehalt an Wasser abzugeben, während die Einrichtung mittelst 
geschlossener Gicht fiir trockene Erze anwendbar ist. 

Die Windzufiihrung erfolgt durch die Röhren e, f und 
Düsen g in die Windformen c. Dieser Formen , welche als 
Wasserformen construirt sind, gibt es 5, 6 und auch mehr, 
je nach der Grösse des Ofens. Ausser diesen eigentlichen 
Formen hat aber der Ofen noch die Kühlformen c2 c9 znr 
Abkühlung des Gestelles, die aber ebenfalls als Windformen 
benützt werden können. 

Figur 7, 8, 9 zeigt die Zustellung mittelst geschlossener 
Brust, welche auch in Oesterreich nicht ungewöhnlich ist, 
und nach Bütt gen b a c h's Mittheilnng bereits bei einer mehr 
als fünfjährigen Campagne sich trefflich bewährte. 

Der Abschluss des Ofens ist sehr einfach und kann 
während der Campagne selbst gewechselt werden. 

Der Tiimpelstein d wird durch Wasser gekühlt und hat 
einen Schlitz von rund 25 Mm. Breite, durch welchen die 
Schlacke austritt, die Länge des Schlitzes beträgt 50 Ctm. 
Die Kühlung des Tümpelsteines erfolgt, wie bemerkt, mittelst 
Wasser, welches durch ein eingegossenes Rohr durchströmt. 
Bei der Einrichtung des Tümpelsteines ist es möglich, wenn 
es nothwendig erscheint, im oberen Theile des Tiimpelloches 
Schlacke, im unteren das Roheisen abzustechen. 

Die Platte b wird gegen den Ofen zu mit einer Lage 
Gestübe versehen, in welcher ein Stichloch für Ablassen des 
Roheisens vorhanden ist, während die Schlacke über den Rand 
der Platte herabläuft. 

Die Linie X Y ist. der Horizont der Windformen, die 
meist ans Phosphorbronce hergestellt werden, da sich dieses 
Material vorzüglich bewii.hrt hat; c, c sind die Kiihlformen. 

Der Hanptvortheil dieser Art Oefen ist die verhält
nissmässig einfache Construction, die sowohl die leichte Her
stellung derselben ermöglicht, als auch Reparaturen während 
des Betriebes gestattet. Der erste Ofec dieses Systems bedurfte 
während einer 6jährigen Campagne nahezu keiner Reparaturen 
und war nach Verlauf dieser Periode so zu sagen wie neu.') 

Man war anfänglich der Meinung, dass die Abkühlung 
des ganz freistehenden Ofänschachtes eine zn grosse sein dürfte 
und deshalb ein bedeutender Brennmaterialaufwand stattfinden 
würde, was aber nicht der Fall war. 

Man braacht zur Erzeugung von 100 Kilogramm grauen 
Giessereiroheisens 125 Kilogramm Koks, und für Spiegeleisen 
100 Kilogramm bei einem 30percentigen Eisenerze. 

') "The Journal of the iron and steel institnte" spricht 
sogar von einer Sjährigen Campagne und behauptet, dass der 
Ofen ohne Zweifel noch weitere 8 Jahre dienen könne, 

Bei einer Maximal-Winterkälte von 12 bis 16° R. war 
der Verbrauch an Koks derselbe wie zur Sommerszeit. 

In den Jahren 1870 und 1871 musste der Ofen in Folge 
geringer Zufuhr an Koks und wegen Gebläsereparatur mehr
mals gedämmt werden; trotzdem diese Intervale 2, 3, ja ein
mal sogar 10 Wochen dauerten, geschah das Wiederanlassen 
des Ofens ohne Hindernisse und war der Ofen stets in der 
kürzesten Zeit im regelmässigen Gange, 

In Folge der unverkennbaren Vortheile, welche dieses 
System bietet, werden in neuester Zeit in Frankreich (9) und 
in Oesterreich mehrere derartige Oefen gebaut. J. H. L. 

Hochofen auf llsederhütte in Hannover. 
(Mit Fig. 10 bis 12 auf Tafel VIII.) 

Ein dem Bütt gen b a c h'schen System ähnliches ist bei 
dem Hochofen auf Ilsederhiitte bei Peine in Hannover ange
wendet, der sich auch durch seine bedeutende Leistung ans· 
zeichnet, indem er in 24 Stunden 88 m. Tonnen Roheisen liefert, 

Der Ofenschacht, Fig. 10 und 12, hat auch kein Ranh
gemäuer und ruht auf Eisemänlen, ist g~g3n oben zusammen· 
gezogen und mit Eisenringen verankert. Der Gichtboden liegt 
auf 4 Eisensäulen a, a. Da die Gichtöffnnog eine bedeutende 
ist, so geschieht die Ableitung der Gase auf zweierlei Art, 
nämlich durch das trichterförmige Rohr b ober der Gicht, und 
den in den Ofenschacht eingehängten Cylinder c. Der Ofen
schacht hat auf eine Tiefe von 2 Meter die Cylinderform, 
dann erweitert sieb derselbe bis anf 5·5 Meter und verengt 
sich im Gestelle auf 2·2 Meter Diameter. Die Höhe des Ofens 
beträgt 17 :Meter, der Gichtdnrchmesser 3·17 Meter. 

Die Gase treten in den Zwischenraum zwischen den 
Cylinder c und das Sehachtgemäuer, dann in die verticalen 
Röhren d1 d2 d3 nn.i ans diesen in das horizontale Hauptrohr e; 
zwei der verticalen Röhren münden unmittelbar iu dieselbe, 
während die übrigen 4 mittelst Kniestücken einmiinden. 

Formen sind 6, und zwar Brouce·Wasserformen, welche 
etwas in den Ofen hineinragen (Durchmesser 80 Mm.) und in 
gusseisernen Kästen stecken. 

Der Wind wird bis auf 300 Grad Celsius erhitzt und 
mittelst Düsen, welche durch an selben angebrachte Flanchen 
die Form vollkommen schliessen, zugeführt. 

Zum Ablassen der Schlacke dient die L ü r m a n'sche 
Schlackenform. 

Ilsederhütte macht Bütt gen b ach die Priorität der 
Ofenconstrnction - ohne Ranhgemäner - streitig, und findet 
man Oefen dieser Construction jetzt schon an mehreren Orten 
mit mehr oder weniger vortbeilhaften Abänderungen. 

Ilsederhiitte verarbeitete vom 12. Juli 1872, wo der neue 
Ofen angelassen wurde, bis 1. März 1873 54,115283 Kilo-
gramm Erz. (Aus G. Jour. J. H. L.) 

1\Ietall- und Kohlenmarkt 
im Monate Mai 1875. 

Von C. Ernst. 

Die allgemeine Geschäftslage hat sich im abgelaufenen 
Monate insoferne etwas gebessert, als einzelne Metalle auf 
den auswärtigen Plätzen ab und zn ein prompteres Placement 
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fanden, doch stand auch dort dem Angebote kein~ animirte 
Kan11ust gegenüber, so dass sich die Preise nach mässigen 
Schwankungen fast auf dem Stande erhalten haben, den sie 
Ende des Vormonats einnahmen. Im Inlande blieh es anf dem 
Metallmarkte still bei unveränderter Tendenz. Eisen und Kohlen 
verharren überall in der früheren Geschäftslosigkeit und ist 
der vorherrschende Grundton der einlaufenden Berichte als 
matt und gedrückt zu bezeichnen. 

Eisen. Der inländische Eisenmarkt stand leider im 
abgelaufenen Monate noch immer unter dem schwerlastenden 
Gesetze des Beharrens im eingetretenen Znstande, und es ist 
sogar zu befürchten, dass das andanerncle Ueberwiegeu des 
Angebots gegenüber der Nachfrage eine weitere Verschlimme
rnng der Marktlage nach sich ziehen werde. In der That ver
lautet, dass grössere Etablissements am die Mitte des nächsten 
:.Uonats neuerdings eine Preisherabsetznng vorznnehmen beab
sichtigen, falls sich die Conjunctur bis dahin nicht günstiger 
gestalten sollte, wozu freilich alle .Anzeichen fohlen. Die 
wenigen Umsätze, welche in Roheisen, Halbfa.bricaten und 
fertigem Eisen und Stahl zu Stande kommen, umfassen zu
meist nur geringe Bedarfsquantitiiten, und selbst diese sollen 
zu Preisen effectuirt werden , welche hinter tl en officiellen No
tirungen mehr oder weniger erheblich zurückbleiben. Da auf 
allen industriellen Gebieten die Stagnation anhält, so sind die 
Hoffnungen nnserer Eisenwerke wieder auf das Ergelmiss der 
Ernte gerichtet, welches nach den einlaufenden Saatenstands
berichten allerdings ein günstiges sein dürfte und eine Steigerung 
des Verkehrs in den Herbstmonaten bewirken würde. Ein ver
mehrter Verkehr müsste aber endlich auch die Bahnunter
nehmungen zu jenen Nachschaffnngen bestimmen, welche die
selben trotz der gegenwärtigen, hiezu so geeignet erscheinen
den Zeitnmstände nicht in's Werk setzeu zu können erklären. 
In diesem Sinne haben die Bahnen wenigstens die vom Handels
minister an sie gerichtete Einladung, durch grössere Bestel
lnngen an Schienenmateriale, Maschinen und Fahrbetriebs
mitteln den leidenden Montanwerken zu Hilfe zu kommen, 
beantwortet. Es beweist dies eben auch die Richtigkeit des 
von einem gewiegten Fachmanne in der jüngst erschienenen 
Denkschrift des berg- nnd hiiJtenmännischen Vereines für 
Kärnten aufgestellten Erfahrnngssatzes, dass aussergewöhnlich 
billige Preise nicht den Consnm anziehen, sondern lediglich 
das Symptom einer allgemeinen geschäftlichen Stockung 
sind. Da aber nur die durch ein gesteigertes Bedürfniss 
<ler Bahnen bedingte nachhaltige Inanspruchnahme der Werke 
unserer Eisenindustrie eine ausgiebige Unterstützung ver
schalf'en kann, so ist zunächst auf die Hebung des Eisenbahn
credits nnd die Wiederbelebung des Eisenbahnbaues hinzu
arbeiten , wie dies in seiner, auch in dieser Zeitschrift ge
dachten Vorlage an einflussreiche Vereine der neugebildete 
Verein der Montan-Industriellen in Oesterreich betont. Diese 
Körperschaft entwickelt überhaupt eine rege Thätigkeit und 
sucht den Zielen, welche sie sich in ihrem Programme gesteckt 
hat, dnrch das Eingreifen in alle die Montaninteressen be
rührenden Fragen nahe zu kommen, ein Bemühen, das freilich 
nicht allenthalben die entsprechende Anerkennnng findet. -
Was die Vorkommnisse in den einzelnen eisenproducirenden 
Provinzen anbelangt, so wurde zn Anfang des Monats berichtet, 
class die böhmischen Werke in Folge der Concnrrenz Strous· 
berg's gezwungen wurden , den zwischen ihnen bestehenden 
Accord zu lösen und eine Ermässigung der Preise um 40 kr. 
per Zoll-Ctr. auf dem Prager Platze eintreten zu lassen. Von 
den ungarischen Hütten arbeiten einzelne wohl anf laufende 
Schlüsse, welche in Roheisen zn Bessemerzwecken bei 70000 Ctr. 
für dieses Jahr, ferner in Pnddeleisen 38000 Ctr., in Giesserei
roheisen 46000 Ctr. anf prompte Lieferung betragen sollen; 
allein im Ganzen genommen ist auf allen noch im Betriebe 
stehenden Werken die Erzeugung wesentlich restingirt und 
eine Anzahl hat sich mangels Bestellungen veranlasst gesehen, 
ihre Thätigkeit ganz einzustellen. Auch die steierischen und 
kär11tnerischen Hütten reduciren die Arbeit nach MaSBgabe 
rles geringen Consumbedarfes und ihrer wieder zunehmenden 
Vorräthe an rohem und fa.bricirtem Eisen deren sie 
unter Preisgebung fast jeden Gewinnes ledig zu w'erden suchen. 

In Mariazell wurden soeben die dort im Auftrage des Militär
ärars versnci1sweise zur .A usföhrung gelangten bereiften Stahl· 
geschütze den Schiessproben mit verstärkten Ladungen unter
zogen, welche, wie man mit Bestimmtheit erwartet, den Beweis 
für ihre vortreffliche Beschaffenheit liefern und zu weiteren 
Bestellungen cl.nlass bieten werden. Der Mangel an Homogenität 
des Materials, welchen ein grosses Tagblatt diesen Stahlrobren 
kü1zlich zum Vorwnrfe gemacht hat, fände wohl iu der That
sache eine Widerlegung, dass bei der massenhaften Verwen
dung von Bessemerstahlcylindern zn Torpedos noch kein ein
ziger als fehlerhaft bei Seite gelegt worden ist. Whitehead 
in Fiume, dessen Fabrik jüngst einer eingehenden Besichti
guug durch den Kaiser gewürdigt wurde - bei welcher Ge
legenheit derselbe die Darlegung der Vorzüge des Neuberg
Mariazeller Bessemerstahls mit sichtlicher Befriedigung ent
gegennahm - erklärt in einem uns vorliegenden Briefe, dass 
sich diese Stahlgattung erprobtermassen unbedingt zn seinen 
Zwecken besser eigne, als der Tiegelgns1sstahl Krnpp'scher 
Fabrik. Fast alle Kriegsmarinen Enropa's haben Wbitehead 
grössere Ordres auf Torpedos seiner Erfindung zugehen lassen. 
- Als nominelle Eisenpreise veröffentlicht die niederöster
reichische Handels- und Gewerbekammer folgende Notirungen 
per Zoll-Ctr.: Roheisen, Vordernlierger weisses ab Vordern
berg und Eisenerzer weisses ab Eisenerz B. 2·85 Lis 2·90, 
Kärntner weiss und halbirt ab Hütte fl. 2.50 bis 2.80, -
oberungarisches graues loco Wien I fl. 2.80 bis 2.95, II 11. 2.60 
bis 2.75, detto weisses 11, 2.60 bis 2.80, schottisches graues 
Nr. 1 loco Wien fl. 3.75, steierisches Bessemer-Eisen fl. 3. 
Streckeisen, steierisch-kärntner Quadrat-, Rund- , Rahm
ond Flacheisen fl. 6.80 bis 9, ungarisches detto fl. 6.60 bis 8.40, 
mährisch-schlesisches detto fl. 6. 70 bis fl. 8.70, böhmisches 
tletto ab Prag 11. 6.10 bis fl. 7.80, detto ab Wien fl. 7.80. -
Winkeleisen steierisch-kärntner ab Wien fl. 7.50, ungarisches 
detto 11. 7.15, böhmisches ab Prag 11. 6.50. - In Eng 1 an d 
hat der Eisenmarkt auch im abgelaufenen Monate keine Festig• 
keit erlangen können, obgleich durch das Eingreifen der Spe
culation auf einzelnen Plätzen vorübergehend ein regerer Ver· 
kehr zu Stande gekommen ist. Ste.bei~en, Schienen und Bleche 
haben eine ziemlich lebhafte Bewegung nach den Colonien, 
doch macht sich in diesen Artikeln nach wie vor die Con
currenz belgischer Wsrke fühlbar, welche die Walliser Schienen
fabrikanten nm nicht weniger als 20 his 30 s. per Ton unter
bieten. Die Furcht vor dieser Concnrrenz ist jedoch im Ab
nehmen, seitdem erwiesen wurde, dass von den belgischen 
Fabricaten nur die aus englischem Eisen herrührenden die 
Probe aushielten. Die Streitigkeiten zwischen Hüttenbesitzern 
und Arbeitern in Südwales sind endlich als beigelegt anzn
sehen , und wenn hie:inrch der Markt bisher noch nicht so 
intensiv berührt wurde, als man erwartete, so liegt der Grund 
darin, da.ss die Werke nur zum Theile ihre frühere Thätigkeit 
wieder aufgenommen, andere aber den Arbeiterstand noch 
nicht completirt he.ben. Im Clevelanddistricte fand wie in den 
Vormonaten der grösste Theil die Prodnction zu den bestehen
den, gedrückten Preisen willige Nehmer, welche jedoch keine 
Engagements auf spätere Bezüge eingehen wollen. Im Monate 
April stieg die Eisenproduction dieses Districts auf die bis 
dahin noch nie erreichte Höhe von 3·73 Mill. Ctr. Man notirte 
daselbst Ende Mai: Roheisen Nr. 1 62 s, bei geringem Vor
rathe, Nr. 3 56'/2 s., Nr. 4 Puddeleisen 54 s., mellirt 53 s., 
weiss 50 s. per Ton ab Werk. In Glasgow haben die Ver· 
schiffungen sowohl des Monats als anch des bisher abgelau· 
fenen Jahresabschnittes jene der entsprechenden Perioden des 
Vorjahres überschritten, allein der Me.rkt hat seinen flauen 
Charakter nicht verloren uBd Warrants zeigen nach mehr· 
fachen Schwankusgen eine fo1·tdanernde Preisabschwächung, 
wobei sie bis auf den seit Jahren nicht mehr erreichten Stand 
TOD 603/ 4 s. herabgegangen sind. - Is Deutschland unter
liegt der Eisenmarkt einer weichenden Tendenz, und sehen 
sich die Werke wie bei uns gezwungen, ihren Betrieb nach 
Thnnlichkeit einzuschränken. In Westphalen haben die EiHn· 
industriellen neuerlich eine anf Herabsetzung der Ilahntai i fä 
abzielende Petition e.n die Regierung gerichtet. Auch agiti..ren 
dieselben für die Einführung eines Zollschutzes. Es notiren 
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in Rheinland-Westphalen: Giessereiroheisen Nr. 1 Rm. 74, detto 
Nr. 3 Rm. 65, graues Holzkohlenroheisen Rm. 97, webses und 
melirtes Rm. 90 , Siegener Puddelroheisen Rm. 78 , weisses 
rheinisches detto Rm. 75, weisses Luxemburger und Lothringer 
PuddelrohP.isen Rm. 50, Spiegeleisen von 10 bis 20°/o Mangan
gehalt Rm. 92 bis 208, Ferromangan von :tl bis 40°/o 
Rm. 251 bis 531 , Siegener Eisenluppen und doppelt abge· 
schweisste Schrottluppen Rm. 126, Siegener Pnddelstahlluppen 
Rm. 145, gewalzte Rohschienen Rm. 110 per 1000 Kilo ab 
Werkstation. In Oberschlesien befürchtet man ein baldiges 
Stillstehen zahlreicher Ratrinirwerke, da trotz der niedrigen 
Preise Walzeisen nur schleppenden Absatz findet und das ver
hältnissmässig theuere Roheisen jeden Betriebsgewinn illusorisch 
macht. Nominell lauten die Notirungen fiir Walzeisen Rm. 17.50 
bis 18, Sturzbleche Rm. 32 bis 33, Coaksbleche Rm. 23 bi~ 24, 
Kesselbleche Rm. 25 bis 26, Schmiedeisen Rm. 27 bis 29 per 
100 Kilo Grundpreis ab Werk. Die Roheisenpreise haben wohl 
ihren tiefsten Stand erreicht und dürften knapp an der Grenze 
der Productionskosten angelangt sein. Man bemisst dieselben 
wie folgt: Pnddeleisen Rm. 3.70 bis 3.90, Giessereiroheisen 
Rm. 4 bis 4.35, Holzkohlenroheisen gra11 Rm. 4.80 bis 5.60, 
weiss Rm. 4.10 bis 4.50 per 50 Kilo ab Werk. - Der fran
zösische Eisenmarkt i~t an verändert günstig geblieben; die 
Werke s~nd mit genügenden Bestellnngen versehen, <loch sollen 
diese nur für die nächsten Monate ausreichen und liesse die 
Thätigkeit einzelner EtabliRsements eine e.ngemessene Steige
rung zu. - Dagegea hält die Stagnation bei den b e 1 g i s c h e n 
Hlltten noch immer an, so dass nur boi sehr gedrückten 
Preisen ein spärliches Geschäft möglich ist. Roheisen notirt 
je nach Qnaliiät Frcs. 75 bis 80; Luxembnrger ist zn Frcs. 60 
per 1000 Kilo erhiltlich. 

Ku p f e r. Auf dem hiesigen Platze herrschte anch 
im ver11osscnen :lllonate für dieses Metall wenig Nachfrage; 
diesem Umstande ist eY zuzuschreiben, de.ss dasselbe von der 
besseren Haltung nicht berührt wurde, welche es auf anderen 
Handelsplätzen gezeigt hat. Eine grössere Post japanesischen 
Kupfers, welches via Triest angekündigt worden, konnte des 
zu hohen Preises wegen, da es sich loco Wien mit 11. 64 bis 65 
berechnet, nicht placirt werden. Bei den wenigen vorgekom
menen Umsätzen erzielt~ Gusskupfer in Blöckchen 11. 51 bis 53, 
Feinknpfer zum Strecken 11. 55 bis 60, Bruchkupfer zu Walz
zwecken und zum Gusse 11. 46'/z bis 48 per Wr. Ctr, In 
Triest notirt ungarisches Knpfer 11. 58 per Wr. Ctr. - Der 
eng 1 i s c h e Kupfermarkt erhielt sich den Monat hindurch in 
günstiger Stimmung, es fanden sowohl einheimische als fremde 
Sorten guten Absatz zu höheren Preisen. Die Verladungen in 
Chili filr die letzte Hlilfte April betrogen blos 1900 Tons 
Barren und 200 Tons Erz und Regulus, und schreibt man die 
steigende Richtnng der Preise auf dem Londoner Platze mehr 
den geringen Anfnhren als einer lebhafteren Nachfrage zu. Die· 
selben lauteten letztlich: Best sclected Pfd. St. 90 bis 91, 
Tough Pfd. St. 90, Wallaroo Pfd. St. 90'&• andere austr&lische 
Sorten Pfd. St. 88, Chilibars Pfd. St. 'd21/ 11 bis 831/ 2 • - In 
Berlin wird Mannsfelder R1tffinadekupfer wieder höher auf 
Rm. 93 per Kilo 50 ab Hö.tte gehalten. Englische Marken be
dingen daselbst je nach Qualität Rm. 92 bis 96. - Auf den 
fra n z ö s i s c h e n Handelsplätzen stagnirte das Metallgeschäft 
gänzlich, doch belehte sich die Nachfrage für Chilikapfer 
etwas gegen Monatsschlnss und bewirkte kleine Avancen in 
den Preisen, welche jetzt für Lingots loco Havre mit Frcs. 229'/,, 
für Ban loco Marseille mit Frcs. 225 per 100 Kilo notiren. Auch 
die übrigen Sorten werden etwas höher gehalten als vor vier 
Wochen. 

B 1 e i. Der Verkehr in Blei auf 11 n s er e m Platze war 
auch im abgelaufenen Monate nicht von Bedeutung, doch hat 
sich für verschiedene Sorten eine bessere Nachfrage einge
stellt, welche auf grössere Umsätze in der nächsten Zeit 
schliessen lässt. In Glätte, Mininm und Bleiweiss ist nach 
Deutschland nnd Frankreich Einiges zu Stande gekommen ; 
auch in Weichblei, darunter bei 2000 Ctr. fllr das Militär
A.erar, sind grössere Schlösse gemacht worden. Man notirt Ia 
schlesische Marken fi. 151/, bis 11. 16, Ptibramer Weichblei 
loco Werk 11. 15.10, loco hier 11. 16.50 mit 3°/G Sconto bei 

Grossabnahme; detto Hartblei loco Werk 11. 14.60, loco hier 
11. 16, Raibler Rühr- und Pressblei ab Werk 11. 14.50, in Triest 
englisches und spanisches 11. 14 bis 11. 14 1/ 1 per Wr. Ctr. 
Vom 1. Juni ab wird das Pribramer Blei nur mehr nach 
metrischem Gewichte bewerthet und lauten die Notirungen 
per 100 Kilo für Weichblei loco Werk 11. 27, loco Wien 11. 291/ ... , 

loco Prag 11. 27.65 mit 3 Percent Sconto bei Grossabnahmen, für 
Hartblei loco Werk 11. 26, loco Wien 11. 28 1/ 11 , loco Prag 11. 26.65. 
- In London hat der Mangel an Vorräthen zn einer Be
festigung des Tones für Blei geführt, und da anch die Specu
lation auf dem Markte erschien , so erholten sich die Preise 
rasch von ihrem niedrigen Standpunkte. Gegen Monatsschluss 
hat sich jedoch die Lage wieder etwas ungünstiger gestaltet, 
da Verkäufer bei grösseren Ordres sich etwas gefügiger er
weisen. Man notirt letztlich englisches Weichblei gewöhnliche 
Marken Pfd. St. 228.1, bis 23, detto L. B. Pfd. St. 23, detto 
W. B. Pfd. ~t. 23'/~, spanisches Pfd. St. 22 1/, mit 2 1/ 2 Perceut 
Sconto per Ton. - Die Berliner Notirnngen sind unveräudert 
geblieben und wird der Artikel als fest bezeichnet. Tarno
witzer sowie von der Paulshötttl G. v. Giesche's Erbeu 
Rm. 21 1/ 2 bis 22 ab Hütte, Rm. 23 bis 23 1/ 2 loco Berlin; 
Harzer nnd sächsisches Rm. 23 1/ 2 bfa 24'/2 , spanisches 
Rein & Co. Rm. 26'/11 bis 27, San Andres Rm. 25 bis 26 per 
50 Kil.o. - Auf den f ran z ö s i s c h e n Metallmärkten haben 
dia Preisveränderungen mit den Londoner Notirnugen gleichen 
Schritt gehalten und sind die einzelntin Sorten, trotzJem sich 
für den Artikel keine besondere Kauflust llusserte, um die 
Mitte des Monats höher gegangen. Insbesondere zeigte sich 
<lies bei gowalztem und Röhrenblei, welche übrigens in besserer 
Frage waren. Man notirt französisches Blei ab Paris Frcs. 56 1/ 4 , 

spanisches ab Havre Frcs. 55, belgisches un<l deutsches all 
Paris Frcs. 55','1 , ferner ab Marseille antimonhältiges Blei 
Frcs. 52, raff'inirtes Weichblei Frcs. 52 1/ 2 bis 53, gewalztes 
und in Röhren Frcs. 56 1/ 2 his 57 1/ 2 per 100 Kilo. 

Zink. Sowohl fremder als einheimischer Zink hat bei 
uns einen guten Bedarfsabzug gezeigt und wird etwas höher 
gehalten. Man bezahlt Ia schlesische Platten 11. 15 bis 15 1/ 2 , 

IIa 11. 14'/e bis 143/,, Johannesthaler 11. 15'/1 bis 15"„, Sagorer 
ff. 15 bis Hi 111 per Wr. Ctr._ - In London war das Geschäft 
zwar nicht besonders belebt , aber die Preise befestigten sich 
von Woche zn Woche in Folge geringer Vorräthe und des 
Wiedererwachens einiger speculativer Kau11ust nnd gewannen 
bis zu 1 Pfd. St. gegen die Noti111og des Vormonats. Schle
sischer, rheinischer und belgischer Zink ist gegenwärtig unter 
Pfd. St. 24 nicht zu erhalten. Die letzten Preise lauten für 
fremde Sorten auf dem Platze Pfd. St. 241/ 2, auf Anknnft 
Pfd. St. 24 netto comptant. - In Den ts c h 1 an d hat Zink 
seine Festigkeit nicht nur behauptet , sondern ist auch um 
eine Nnance höher gegangen. Bei geringem Angebote wnrden 
bezahlt in Breslau W. H. v. Giesche's Erben Rm. 24'/, bis 24 1

/ 2 , 

geringere Marken Rm. 23'/2 , in Berlin erstere Rm. 26 bis 26 1/ ,, 

letztere Rm. 25 per 50 Kilo. - Auf den f ran z ö s i s c h e n 
Plätzen ist trotz der Belanglosigkeit der Umsätze der Artikel 
nm fast 2 Frcs. besser bewerthet als vor vier Wochen. 
Schlesische Sorten gelten ab Havre Frcs. 63, andere gute 
Marken Frcs. 62, detto ab Paris Frcs. 62 per 100 Kilo; man sieht 
einer Steigerung dieser Preise entgegen, da das gewalzte Zink 
in der Hausse begriffen ist. 

Zinn. Die arheblichen Vorräthe an diesem Metalle anf 
den Hauptstapelplätzen haben allenthalben dessen Preise 
gedrückt. Auch bei uns ist bei den wenigen für den Conenm 
bestimmten Umsätzen billiger anzukommen gewesen, als im 
Vormonate und erzielte: Bankazinn 11. 571/ 1 bis 59'/2 , Billi
ton 11. 55 bis 1:7, englisches Blockzinn mit Lammzeicheo 
II.. 58 bis 60, sächsisches Rollenzinn 11. 59, englisches Stangen· 
zinn 11. 58 per Wr. Ctr. - In Ho 11 an d blieb Zinn den 
Monat hindurch vernachlässigt; man befürchtet ein weiteres 
Weichen der Preise, da grössere Zufuhren von australischem 
Zinn angekündigt sind, die den englischen Markt beein11ussen 
dürften. Abgeber verlangten letztlich für Banka 11. 501/,, die 
sehr spärlichen Re11ectanten wollten aber nicht mehr als 
11. 50 bis 501,, anlegen. Bei dar am 26. Mai abgehaltenen 
Auction von 22800 Block Bankazinn wurden 11. 50'/ 5 per Ctr. 
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erzielt. - Der Londoner Zinnmarkt verfolgte bei geringen 
Umsätzen und sehr erheblichen Beständen in allen Sorten eine 
weichende Tendenz. Man notirt derzeit englisches Blockzinn 
Pfd. St. 90, in Barren Pfd. St. 91, detto raffinirtes Pfd. St. 92, 
Banka Pfd. St. 88, Straits Pfd. St. 83'/2 , australisches 
Pfd. St. 82 1/ 2 • - In Berlin verharrte Zinn trotz der das
selbe als steigend bezeichnenden Berichte den Monat hindurch 
aut' den gleichen Notirungen, und zwar Banka Rm. 96 bis 98, 
englisches Lammzinn Ia Rm. 941

/ 2 bis 96'/11 Ila Rm. 90 bis 91. 
- Die französischen Plätze zeigten ein mit den anderen 
tonangebenden Märkten übereinstimmendes Gepräge. Bei über
füllten Lagern und geringer Nachfrage haben die Preise aller 
Sorten (in Marseille sogar um Frcs. 15) nachgegeben. Es 
notirt Banka ab Havre oder Paris Frcs. 232 1/ 2 , Straits detto 
Frcs 220, englisches ab Havre oder Ronen 227'/1 , ferner ab 
Marseille Stl'aits Frcs. 225, Banka Frcs. 230, französisches 
Frcs. 235, englisches Frcs, 230. 

Antimon. Die Erhöhung des Preises für Regulus in 
London, wo derselbe auf Pfd. St. 58 bis 60 mit 2°/0 Sconto 
per Ton gegangen ist, haben diesen Artikel auch auf unseren 
Werken, welchen fortgesetzt zahlreiche Kaufordres vom Aus
lande zugehen, im Werth steigen lassen. Bei sehr geringem 
Vorrathe ist derselbe in loco nicht unter fi. 35 bis 37 per Wr. 
Ctr. erhältlich. 

Nickel. Neuesten Nachrichten zufolge sind in Nen
Caledonien bei Nonm•a am Mont d'or ansserordentlich reiche 
~ickelerzlager entdeckt worden, welche angeblich auf Jahre 
hinaus den Bedarf uer ganzen Erde zu decken im Stande 
sind. Die Analysen in Sydney sollen 7·39°/0 Nickel ergeben haben, 
vom aufbereiteten Erze erwartet man mindestens 15°/0 ! Wenn 
•liese Mittlieilnng den Thatsachen entspricht, so würde wohl 
eine Reaction in den seit wenigen Jahren so enorm ge~tei
gerten Nickclpreisen bevorstehend. 

Q u eck s i 1 b e r hat Anfangs des verflossenen Monats 
in London plötzlich eine Preisreduction um Pfd. St. 3 per 
bottle erfahren, was angeblich durch den grossen Vorrath 
an spanischem und in Aussicht gestellte erhebliche Zufuhren 
californischen Quecksilbers veranlasst wurde; gerüchtweise soll 
Rothschild selbst ein Quantnm des letzteren angekanft haben, 
am einem weiteren Weichen des Preises znvorznkommen. 
Thatsächlich hat sich dieser den Monat hindurch auf Pfd. St. 
12 per bottle und 3"fo Sconto erhalten nnd wird als ziemlich 
fest bezeichnet. Idrianer Quecksilber notirt in Wien fl. 230, 
in Triest fl. 228 per Wr. Ctr. 

K oh 1 e n. Gegen die iu unserem letzten Referate aus. 
gesprochene Erwartung bleiben die Anforderungen, welche 
der Consum an den Kohlenmarkt stellt, fortgesetzt sehr unbe
dentend, nnd wenn anch im abgelaufenen Monate die mit dem 
Baufache in Beziehung stehenden Indnstrien und vereinzelte 
Fabriken znr Deckung ihres nächsten Bedarf geschritten 
sind, so genügt der dadurch zu Stande gekommene Umsatz 
doch bei Weitem nicht, um eine Besserung der Marktlage zu 
bewirken. Wenn sich trotzdem in den Preisnotirungen keine 
Aenderungen zu Ungunsten der Prodncenten melden lassen, 
so ist dies nur dem Umstande beizumessen , dass im Allge
meinen die Fördernngen der auftretenden Bedarfsfrage so 
weit als möglich angepasst werden, nnd die Grubenbesitzer 
der Mehrzahl nach standhaft schlechtere Gebote zurückweisen. 
Nicht viel günstiger als der Verkehr im Inlande hat sich, 
wenn von den bönmischen Braunkohlengruben abgesehen wird, 
der Export in den letzten Wochen gestaltet. Aus dem mährisch
schlesischen Reviere und Galizien sind wohl wieder einige 
Partien Steinkohlen über die russische Grenze und nach Ru
mänien, letztere für den Bahnbetrieb, verführt worden, allein 
da es trotz der fortgesetzten Anstrengungen bisher nicht ge
lungen ist, in jenen Gebieten Verbindangen anzuknüpfen, 
welche einen regelmässigen Abfluss grösserer Quantitäten 
sichern würden, so steht zu befürchten, dass auf eine Ent
wicklung des Geschäites in der bezeichneten Richtung nicht 
zu rechnen sei. Anch in den südlichen Kohlendistricten ~tag
nirt der Absatz und sollen einzelne Werke die Production 
bereits so weit vermindert haben, dass sie nahezu als still
stehend bezeichnet werden könnten. Nur im nordwestlichen 

Böhmen hat Förderung und Ausfuhr gleichen Schritt gehalt·•n 
und sind beide, wenigstens dem Qua.ntum nach, als beträchtlich 
zu bezeichnen, wenn sie gleich die Prodnctionsfähigkeit ddr 
Gruben nicht erschöpfen. Die, wie erwähnt, unveränderten 
Notirungen der gangbarsten Kohlensorten lauten per Zoll-Ctr. ab 
Werk: Mährisch-Ostraner Stückkohle 36 bis 42 kr., detto Nusskohle 
30 bis 33 kr., detto Kleinkohle 22 bis 25 kr.; böhmische 
Stückkohle 34 bis 40 kr., böhmische Braunkohle I. 12 bis 14 kr, 
Fohnsdorfer Stückkohle 34 bis 42 kr., Leobner detto 42 bis 
44 kr., Lankowitzer Braunkohle 11 bis 13 kr. Ab hiesig"n 
Bahnhöfen notirt man per Zoll-Ctr.: Ostrauer Stiick- und Grob
kohle 71 bis 75 kr., detto Würfelkohle 67 bis 72 kr., detto 
Kleinkohle 52 bis 56 kr., beste preussische Stückkohle 65 bis 
72 kr., detto Nusskohle 54 bis 58 kr., beste steierischd Glanz
kohle 57 bis 65 kr., detto Kleinkohle 42 bis 46 kr., böhmische 
Braunkohle 42 bis 44 kr., steierische detto 33 bis 37 kr. -
Auf dem engl i s c h e n Koh lenmarkte ha.t sich die Tendenz 
etwas befestigt und ist namentlich der Export wieder in leb
hafter Entwickelung begriffen, die Preise zeigen jedoch keine 
Veränderung, was wohl den durch die Wiederaufnahme der 
Fördern•gen in Südwa.les bedingten grösseren Zufuhrlln bei
zumessen ist. Mau notirt P11dde}kohle 4 1/

1 
bis 5 s., beste 

Hauskohle 13'/2 bis 15 s. pro Ton. - In Deutschland 
herrschen im Allgemeinen den nnseren ähnliche Verhältnisse 
vor, doch hat sich Mitte Monats wenigstens in den westlichen 
Kohlenrevieren eine etwas freundliche Stimmung iCl Folge von 
vorgekommenen grösseren Abschlüssen eingestellt. Auf deu 
flscalischen Graben im Saarbecken betrugen die Förderungen 
im Jahre 1874 über 841/ 2 Millionen Ctr.; im Monate April d. J, 
erreichten sie 7 1/ 1 Millionen Ctr. Man notirt in Rheinland
Westphalen Stückkohlen bester Q11alität Rm. 54, gewaschene 
Nusskohlen Rm. 50 bis 60, ungewaschene Rm. 33 bis 36, Gas
kohlen Rm. 45 bis 48, Flammkohlen Rm. 42 bis 46 per 
5000 Kilo ab Zeche. In Oberschlesien bei stillem Geschäfte: 
Stückkohlen 42 bis 48, beste Würfel 40 bis 45, Nusskohlen 
20 bis 35 Pfennige per Ctr. loco Grube. In Niederschlesien: 
Stückkohlen 70 bis 75, Würfel 65 bis 70, gewaschene Nuss
kohlen 32 bis 45 Pfennige per Ctr. ab Werk.. - Aus Belgien 
lauten die Berichte über das Kohlengeschäft noch immer recht 
an erfreulich; dort wie in Frankreich erweist sich die 
Concurrenz englischer und deutscher Kohlen immer drängen
der; namentlich sollen die westphälischen Grubenbesitzer nicht 
ohne Erfolg grosse Rührigkeit entwickeln, um Terrain zu ge
winnen. Man notirt in den h8Clptsächlichsten belgischen 
Kohlenrevieren bessere Sorten frcs. 25, Würfelkohlen frcs. 15 
bis 16, Coakskohlen frcs. 14 bis 20 per Tonne. 

Notizen. 
Die Concurrenz-}'ühigkeit der österreichischen 

Eisenindustrie betitelt sich eine von dem berg- und hiltten
männischen Vereine für Kärnten versendete Denkschrift (Be
richterstatter W. Hupfe l d ), welche die Abwehr der von 
der freihändlerischen Partei bei der bevorstehenden Ernenernng 
der Zollverträge angestrebten ErmässigU11g, respective des 
gänzlichen Wegfalles der Eisenzölle bezweckt. 

Diflse Denkschrift ist mit vorzüglicher Sachkenntniss, 
Schärfe und Klarheit verfasst und kennzeichnet die Richtigkeit 
des Standpunctes des Vereines in dieser Frage: Beibehalt 
der bisherigen Eingangszölle für Roheisen, Schmiedeisen und 
Stahl, in so öberzengender und erschöpfender Weise, dass wir 
die vollste Beachtung derselben den massgebenden Kreisen nur 
wärmstens empfehlen können, und bedauern wir, wegen Raum
mangels den Ideengang, welchen die Schrift verfolgt, nur in 
den Hauptpunkten !kizziren zu können. 

Zunächst wird die Lage der österreichischen Eisenin
dustrie gegenüber der ausländischen Concurrenz gründlich be
trachtet und die gegenseitigen Productionsbedingnngen abge
wogen. 

Die Eisenindustrie Oesterreichs sei eine jedenfalls ältere 
als in allen Concurrenzgebieten und ha.he bis zu dem durch 
den Eisenbahnbau bewirkten grossartigen Aufschwung der 
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englischen, französischen, belgischen und deutschen Industrie 
einen hervorragenden Platz im internationalen Geschäfte ein
genommen und namentlich mit Stahl nicht nur den continen
talen, sondern auch den überseeischen .Markt beherrscht. 

Dieses Verbältniss musste sich aber sofort ändern, so
wie sich der Betrieb mit mineralischem Brennstoff und die 
anderen Communicationsmittel entwickelten, Massen pro
d n c t i o n die Parole wurde und es nicht darauf ankam, die 
beste, sondern die meiste und billigste Waare auf den 
Markt zu bringen, da die Grundbedingungen für dfo billige 
Massenproduction, das Zusammenvorkommen von Erzen und 
entsprechendem mineralischen Brennstoff in Oesterreicb nicht 
vorbanden sind, wobei noch hohe Frachttarife und die gleich
falls sehr hohe Besteuerung, die Schwanknugen der Valuta, 
die vielen gebotenen Feiertage, und die, die Heranziehung 
eines intelligenten Arbeiterstandes erschwerende mangelhafte 
Volksbildung erschwerend einwirken. 

Eben~o tief einschneidend sind die .Missstände c o m 111 er
c i e 11 er Natur. Der von aosserordentlichen Bauten unab
hängige regelmässige Eisenbedarf sei in 0e8terreich vergleichs
weise noch sehr gering und es fehltP- unserer Eisenindustrie 
die normale Entwickelung und Consolidirung in längeren Pe
rioden geregelten Vcrhältuisses zwischen Angebot nuJ Nach
frage, in welcher Richtung namentlich der sprungweise Aus
bau unserer Eisenbahnen die Iuteressen der heimischen In
dustrie schwer schädigte. 

Zudem komme die ungenügende Organisation unseres 
Eisenmarktes, welche veranlasst, dass jeder grössere Consomeu t 
die Vermittlung der Zwischenhändler umgeht und direct mit 
dem Fabrikanten verkehrt. Daraus entsteht Betriebszersplitterung 
bei den Werken und ist die, clie Regie- und Erzeugungskosten 
herabmindernde Specialisirung der Fabrication gänzlich unaus
führbar. Noch schlechter sei es mit dem Export bestellt, de. 
auch dieser von dem Fabrikanten direct angeknüpft und unter
halten werden muss und nicht nur theuere Regie und Kräfte
zersplitterung, sondern auch unnöthige Concurrenz gleich· 
tiitnirter Werke auf fremdem Markte die natürlichen Folgen !ind. 

Dem entgegen arbeite die englische und deutsche Con
cnrrenz unter den denkbar günstigsten Verhältnissen, indem 
sich die Selbstkosten in Engle.nd und Schottland per Centner 
Roheisen auf 1 fl. 15 bis 1 fl. 40 kr., bei den Rohöfen im 
Saar- und Mosel-District, im Hannover'scben auf 1 fl. 10 bis 
1 fl. 15 kr„ in Oberschlesien e.nf 1 fl. 50 kr. belaufen, während 
ir. Oesterreicb bei dem besten Betriebe Erze und Cokes nicht 
unter 1 fl. 80 kr. bis 2 fl. per Centner Roheisen za beschaffen 
Bind und unsere Roheisenindustrie nicht unter einem Verkaufs
preise von 3 fi. per Centner prosperiren könne. 

Hiezn kommen die billigen Frachtsätze für die Concur
renzwerke. Engle.nd, dessen Eisenwerke meist direct mit dem 
Meere in Verbindung stehen, verfrachte mit 30 bis 40 kr. 
den Centner bis loco Triest, und Dank den Verbandtarifen ver
frachten ausländische Werke auf unseren Eisenbahnen 
bedeutend billiger als die heimischen. 

Die hohe Besteuerung und die sonstigen unabwendbaren 
u„belstände zugerechnet, ist es also keineswegs die mindere 
Intelligenz der heimischen Industriellen, welche durch den 
mässigen Eingangszoll von 25 kr. per Centner Roheisen ge
schützt werden soll, und ist dieser Zoll keineswegs eine cbine
sidche Mauer, in deren Schatten unsere Industriellen ein ge
mächliches Leben führen können, vielmehr repräsentirt der
selbe kaum das Aequivalent für die geringere Besteuerung 
und Regie der ausländischen Concurrenten. 

Auch sei das Roheisen nicht als Rohstoft' - wie die 
Baomwolle und andere Rohstoffe der Textil-lndu.trie - sondern 
mit Rohzucker, gesponnenen Garnen und ähnlichen Halbfa
brikaten (Zwischenproducten) gleichznbalten, da zu dessen Er
zeugung kostspielige Anlagen und sehr umfangreiche Betriebs
mittel notbwendig sind. 

Einen Schutz verdiene das heimische Roheisen auch 
wegen seiner vorzüglichen Qualität, und die gleiche Rücksicht 
sd auch auf die Raffinirnngs-l'rodnete (Walzeisen und Bleche) 
zu nehmen, da beim Aufhören des Stabeisen-Zolles unser Land 

mit den schlechtesten, weil billigsten belgischen, lothriugischen 
und schlesischen Prodncteu überschwemmt würde. 

D~r Stahl, namentlich der Massengussstahl, also Bes· 
semer- und Martinstahl, ~ei vom Schmiedeisen nicht mehr 
scharf zu trennen, und sei speciell in diesem Artikel ein Schutz 
gegen die alles Mass überschreitende Ueberprodnktion in Deutsch
land nöthig, die mit den grössten Opfern und Verlusten neue 
Absatzgebiete zo gewinnen sucht, um nach Lahmlegnng der 
fremden Sta.blindustrie ein grösseres Terrain beha.npten und 
sodann die Preise wieder steigern zn können. 

Die Denkschrift übergeht nun zur Besprechung der 
Frage, ob die Anflassong der Zölle, also die Möglichkeit bil
ligeres Eisen zu erhalten, der Gesammtheit nicht grössere 
Vortheile verspreche, als das Land durch das Erliegen der 
Eisenindustrie Schaden erleiden würde. 

Vom fiscalischen Standpnnct betrachtet entginge dem 
Stae.te jährlich mindestens eine Million Gnlden an Eingangs
zoll uncl 4 Millionen Steuerbetrag von den Eisenwerken (ohnti 
Rücksicht auf Zwischenprodncte und Weiterverarbeitung); fällt 
aber der Eiseuzoll, so wäre aoch absolut kein Rechtsgrund 
für den Fortbestand der übrigen, etwa 20 Millionen betragen
den Zölle vorhani.len, und der Staat hätte diesen Entgang auf 
anderem Wege, ntwa auf <lcm naheliegenden einer Ausdehnung 
der Verzehrnagsst~er einzubringen. 

Aber auch vom volkswirthschaftlichen Standpunkt er
scheint der Beibehalt mä~siger Eisenzölle gerechtfertigt, denn 
von dem j'ährlicheu Prodnctionswertbe von 80 Millionen Gulden 
der heimischen Industrie fliessen in normalen Zeiten 10°/0 , 

also 8,000000 fl. al~ Gewinu den Unternehmern zu, der Rest 
von 7:.!,000000 fl. aber kommt als Arbeitslohn, Fuhrlohn, Eisen
bahnfracht etc. sofort wieder iu Umlauf. 

Würde nun auch die Gesammtheit durch Wegfall des 
Zolles jährlich 10 Millionen Gulden gewinnen, so resultirte 
doch eine regelmässige Zahlung von 70,000000 fl. in klingen
der Münze an das Ausland, für welche im Inland eine äqui
valente Einnahmsqnelle nicht zu schaffen wäre, ferner der 
Entge.ng von 5 Millionen Steuern, während die beinahe gänzliche 
Entwerthnng des in der Eisenindustrie investirten Capitals von 
circa 150 Millionen Gulden einen jährlichen Zinsenverlust von 
mindestens 7'/2 Milliouen Gulden involviren würde. 

Berücksichtigt man ferner die tre.nrigen Erfahrungen, 
die in Oesterreich mit der schlechten Qualität importirten 
Eisens gemacht wurden, sowie dass leistnngsfäbigere Stae.ten, 
so Frankreich, Belgien und Amerika, gar nicht daran denken, ihre 
theilweise viel höheren Eingangszölle herabzusetzen, so de.rf 
man wohl zuversichtlich hoft'en, dass auch Oesterreicb vor 
einem so selbstmörderischen Experiment bewahrt bleiben wird. 

Zam Schlusse betont die Denkschrift zur Wahrung 
der alpinen Interessen, dass in der von einigen Interessenten 
gewünschten einseitigen Aufhebung des Roheisenzolles bei Be
le.ssnng des Stabeisenzolles die allergefährlicbste Massregel 
mit Rücksicht auf unsere Qualitätseisen-Industrie erblickt wer
den müsste. 

Die Bleiberger Bergwerks-Union hielt am 24. Mai 
1875 die siebente ordentliche Generalversammln11.g ab, in 
welcher der Geschäfts·, Revisions- und Betriebsbericht, dann 
der Rechnungsabschluss fiir das Jahr 1874 zur Verhandlung 
gelangte. Inmitten der allseitigen Klagen über die Geschäfts· 
krise macht es doppelt wohlthnenden Eindruck, dass der uns 
vorliegende Bericht ein freundliches Bild reger und auch von 
Erfolg gekrönter bergmännischer Thätigkeit entrollt. 

Zwar hatte der Absatz auch der Bleifabricate im Jahre 
1874 unter der allgemeinen Ungunst der Verhältnisse zu 
leiden und mussten dieselben im Preise weichen, allein die 
Prodnction. der Bergbane, namentlich jene an Zinkerzen, hou 
sich beträchtlich und wurde abzüglich einer Abschreibung 
von 25000 11. an dem Montanbesitze Bleiberg und von 
68742 11. 03 kr. Darlehens-Interessen und Bankprovisionen ein 
Reinertre.g von 53516 11.. 68 kr. erzielt, ans welchem ne.ch 
10°/0 A.bzng zum Reservefond eine Dividude von 30 11. per 
Actie zu bezahlen beschlossen wurde, 

Der in guten Efl'ecten angelegte Reservefond weist 
mit Schluss des Jahres 1874 im Conrswerthe 72526 fl. 45 kr. 
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ans. Die Gesammtprodnction bei den gesellschaftlichen Werken 
im Jahre 1874 stellt sich wie folgt: 

An Blei . . 37181 Zoll-Ctr. 
„ Bleischlich . . . . 56708 „ 
„ Zinkblendeschlich . • 52007 „ 
n Galmei . 28424 „ 

Die Zinkerze wurden zu günstigen Preisen verwerthet. 
An Block- und Formblei, dann Bleifabricaten (Blechen, Röhren, 
Schrotten, Spitzkugeln, Bleiweiss, Minium, Glätte) wurden im 
Ganzen 43372 Centner verkauft. 

Der W erth der sämmtlichen im Jahre 187 4 ausgegebenen 
Facturen erreichte 764474 fl. 

Den Werksbetrieb betreffend heben wir zunächst den 
für Handbetrieb bedeutenden Vortrieb im Kaiser Leopold· 
Erbstollen in Bleiberg hervor, welcher im Thonschiefer 400 
und im erzführenden Trias-Kalk 1941/,, d. i. im Ganzen um 
594114 Wiener Fuss erlängt wurde, eine Leistung, welche seit 
dem 85jährigen Betriebe dieses Stollens bisher nie erreicht 
wurde. Der Durchschlag dieses Erbstollens mit dem Kron
prinz Rudolfschacht wird für Juli 1876 gewärtigt, womit die 
für die Znknnft Bleiberg's massgebendste Unternehmung znr 
Vollendung gelangt. 

Das Abteufen des Kronprinz Rndolfschachtes wurde 
wieder aufgenommen und energisch fortgesetzt, und hoffte 
man mit Beginn des zweiten Semesters 1875 den Erbstollen· 
Gegenbetrieb einleiten zn können. 

Ferner wurde in Bleiberg der westliche Arm der Kraft. 
wasserleitnng in einer Länge von 860 Klafter begonnen nnd 
nahezu vollendet, sowie behnfs Verwohlfeilung der Förderung 
958 Klafter Grnbeneisenbahnen hergestellt und die Entwässe· 
rung der wichtigen Grnbenabtheilnng .J osefi-J akobi" glück· 
lieh durchgeführt. 

Im äusseren Bleiberge wurden nördlich von der soge· 
nannten „harten Fläche" drei erzführende Gänge aufgeschlossen, 
von denen zwei abbauwürdig sind und der nördlichste der· 
selben in der Sohle sogar reich ansteht. 

Die Halden im Fnggerthale erwiesen sich wegen ihrem 
Galmeigehalt als aufbercitnngswürdig. 

Die Schmelzkosten in den Bleiberger Flammöfen wnr· 
den durch Erhöhung der Charge von 370 auf 392 Pfund auf 
1 fi. 09 kr. per Zoll-Ctr. erzeugten Bleies ermässigt, auch 
beim amerikanischen Verhüttnngs-Process sank der Erzeugungs· 
preis von 1 Zoll-Ctr. Prodnct anf 70 kr., und zwar durch 
rationelle Gedinggebnng, welche auch beim Bergbaubetriebe 
neuerliche Ersparnisse erzielen liess. 

Der Metallverlust bei der Verhüttung betrug 6·68°fo. 
Die Protluction bei dem Bergbau in Miss ging zwar in Folge 
des absätzigen Erzvorkommens in Stockwerks-Nestern und 
Pntzen im Jahre 1874 zurück, doch sind die Erzengnngs
und Ertragsverhältnisse dieser Bergban-Eutität immerhin noch 
ganz befriedigend nnd hoffnungsvoll. 

Die übrigen Bane (Windisch· Bleiberg, Rischberg, 
Petzen, Rudnigalpe, Seealpe und Novintschach) schlossen mit 
einer Gesammt-Einbusse von 5219 :fi. 91 kr. ab und wer· 
den dieselben theilweise, sowie die Freischürfe erst nach 
Heranführen der im Betriebe befindlichen Unterbaustellen 
sicherere Schlüsse zulassen. 

In der Bleiwaaren-Falirication wurden durch die neu 
eingeführte Prodnction von verzinnten nnd geschwefelten Blei· 
röhren und durch Neueinrichtungen in der Mininmfabrik, durch 
welche deren Leistungsfähigkeit wesentlich gehoben wurde, 
Fortschritte erzielt. 

Schliesslich gedenken wir noch der erfreulichen Ent
wicklung der Fonde für gemeinnützige Zwecke, welche 
sämmtlich im Jahre 1874 verhältnissmässig beträchtlichen Zu· 
wachs erhielten, und beziJfort sich der Vermögensstand mit 
Schluss des Jahres 1874: 

a) der Bleiberger Arbeiter-Bruderlade mit 75069fl. 58 kr.; 
b) des 1870 gegründeten Versorgungs-Institutes für das 

Beamten- und Aufsichtspersonale mit 7792 fi. 27 kr. und 
c) des Bleiberger Revierfondes mit 17373 fi. 25 k.r. 

Perkins Hochdrnck·Dampfmaschine. Die englische 
Admiralität hat für das Kriegsschiff Pelican lline Maschine 
nach Perkins Hochdruck-System bestellt. Dieselbe wird mit 
Dampf von 250 Pfund arbeiten, nuter Garantie, dass sie nicht 
mehr als 0·682 Kilo Kohle per Pferdekraft und Stunde ver· 
brauchen darf. (H. Simon im nBerggeist.") 

Znr Feldgeschlltzfrage. Am 26. Mai wurde in Guss
werk-Mariazell das erste aus dem Kanonenbohrwerk der Nen· 
berg-Mariazeller Gewerkschaft hervorgegangene 8·7 Ctm. be· 
ringte Stahlgeschütz der Gewaltprobe unterzogen. Die Schuss· 
ladnngen bestanden ans 1·5 Kilo Pulver und 6·4 Kilo schweren 
Hohlgeschossen, hatten also genau das vorgeschriebene Gewicht. 

Bei den 6 abgegebenen Schüssen zeigte sich der Ver· 
schloss vollkommen dicht, nnd waren nicht die geringsten 
Aendernngen weder an den Ringen noch an dem Kernrohre 
wahrzunehmen. Den Schiessversnch leitete der Artillerie· 
Hauptmann Kot r ts c h. 

In der ersten Hälfte des Monates J nni werden auf der 
Versuchsstätte in Felixdorf die von der genannten Gewerkschaft 
gelieferten 3 Proberohre der Prüfung unterzogen werden; 
es wird jedoch nur eines von den Rohren den Ausdauer-Ver
such durchzumachen haben. 

Verschmelzung alter Bleisehlacken in Pf'ibram. 
Durch den bewerkstelligten Ban eines siebenförmigen und 
eines fünfförmigen SchIQelzhochofens anf der Ptibramei· 
Silber· und ßleihütte ist dieselbe - wie dies angestrebt 
worden - in den Stand gesetzt, ein bedeutenderes Quantum 
von Schmelzgütern zn verarbeiten, als ihr gegenwärtig durch 
die Anlieferung der bei dem PHbramor Hauptwerke erzeugten eige· 
nen Erze und durch die Einlösung der fremden in· und 
ausländischen Erze zugeführt wird. 

In Folge dessen wurde die vorlängst in Aussicht ge
nommene Verschmelzung der alten Bleiscblacken eingeleitet, 
welche aus vergaugeuen Zeiten herrührend, als ansehnliche, 
Millionen von Centnern enthaltende Halden die Pribramer 
Schmelzhütte umlagern. 

Der Erfolg dieser Arbeit ist ein recht günstiger und 
dürften soll.ach den Fachmann die bezüglichen Daten interessiren. 

Die Verschmelzung von 100 Kilogramm alter Blei
sehlacken beansprucht an Kosten: Arbeiterlöhne 5 kr., Coaks
werth 12 k.r., sonstige Auslagen 3 kr., Generalien 5 kr., zn· 
sammen 25 kr. 

Aus 100 Kilogramm alter Bleisehlacken sind gewonnen 
worden: 

a) 1·5 Kilogramm Blei a 23 :II. per 100 . 34'/1 kr. 
darin 0·00378 n Silber ä. 80 „ n 100 (nnd 

zwar bei Rücksicht auf die Verarbeitungs· 
kostel! des Werkbleies) macht 

b) 11, Kilogramm Bleistein, enthaltend: 
0·07 Klgr. Blei a. 15 :II. per 100 
0·00023 Klgr. Silber a. 80 :II. per 100 

30 

1 
1 

" 

" 
im Ganzen . 66'111 kr. 

Werden hievon die obigen Kosten abgezogen mit 25 
------

bleibt Reingewinn von 100 Klgr. alter Bleisehlacken 41 ''• „ 
Ein Ofen verschmilzt in 24 Stunden 50.000 Kilogramm, 

daher per Ofen und 24 Stunden 50.000 X 41 '/2 ein Gewinl! 
von 207 fi. 50 kr. resultirt. 

Nimmt man nnn 300 Arbeitstage im Jahre an, eo er
gibt dies einen jährlichen Reingewinn von 62.250 Gulden. 

Selbstverständlich sind diese alten Bleisehlacken wegen 
ihres Eisengehaltes auch ein willkommenes Znschlagsmateriale 
beim Erzschmelzen , wo selbe noch günstiger verwerthet wer
den, doch wird diese Darstellung als auf ein anderes Feld 
gehörig einer späteren Mittheilnng vorbehalten. 

Berg• und hllttenmiinnische Unterrichtsreisen. Die 
Hörer des Bergcurses der k. k. Bergakademie in Leoben 
werden vor Schluss des Studienjahres unter Leitung der be· 
treffenden Fachprofessoren die Bergbane in Köflach, Wiea, 
Eibiswald, Raibl, Hüttenberg, Lillling, Fohnsdorf, Aussee, 
Wolfsegg und Eisenerz, die Hörer des Bergcurses der k. k. 
Bergakademie in Pi"ibram die Bergbaue in Kladno, Rappitz, 
Rossitz, Oslavan, Ostran, Orlan und Dombrau besuchen. 
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Die Hörer des Hüttencurses in Leoben werden die 
H ö ttenanlagen in Eisenerz, Hieflau, Reichramming, Schwechat, 
Ternitz, Neuberg, Aumöhl, Graz, Köflach, Eibiswald, Prävali, 
Heft und Lölling besichtigen. 

Die Hörer der Geologie in Leoben werden auf ihrer 
wissenschaftlichen Excursion Wald, Johnsbach, Gstatterboden, 
Admont, Hall, Krumau, Buchau, Gallenstein, Dürrenscho b er, 
Rottenmann, Reiterhütte, Trieben, Filzen, Dietmannsdorf, St. 
Lorenzen, Sunk, Hohentauern, Triebenstein, Scheibe!, St. Johann 
am Tauern, Oberzeiring, Unzdorf nnd Fohnsdorf berühren. 

Amt 1 ich es. 

Ernennung. 

Der Finanzminister hat dem Salinencassier in Hall, 
Ign az von Sc h m n c k, eine Hauptcassierstelle bei den alpinen 
Salinenverwaltungen mit dem Dienstorte Hallein verliehen. 

A :nk Ü:n d i gu.n g e:n. 

Erdbohrer jeder Dimension, 
Krahne für Seil und Kette, 
Flaschenzüge, Differential- und gewöhnliche, 
Winden in allen Formen und Grössen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

offerirt zn billigsten Preisen 

Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

„ ••••••••••••••••••• 
1 Technisches Bureau, 

!Maschinen· und Met~1lwaaren·Niederla[e 
Jullus P1·ocltaska, 1 

1 
"Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 

Specialitäten 
für lltaf .!iinen und ~inri4itunoen für llero~nu -, ~üllrnn>ef rn-

unil (lif rnLoLn&cdorf. 

• General-Vertretung für 0 esterreich-Unga.rn 1 
1 dee C. Lauth'schen amerikanischen Di.fferential·Trio-Walzwerks

Systems flir Blechfa brication; i 
• des pe.tentirten Ge.sfeaerungssystems von Fr. Bicheroux; e " C. Le.uth'schen Ege.lisirwerJ..es, um Rundeisen im ke.lten 

0 oder we.rmen Zusto.nde vollkommen rund und cynderfrei 

1 
herzustellen; 

• po.tentirteu rotirenden Pernot'schen Pnddel· und Ste.hlofens. 
• lt'iede1·lage 

1 von 11.llen Go.ttungen De.mpfkessel· uud. Me.schinen·Armo.turen, 1 
" De.mpfmo.schineu, 
" Do.mµfpnmpen. 
" 'Verkzeu~me.schinen, e 

• w Dilferent1e.l-, Seil- und Kettentlaschenzügen, 

I 
• Schro.nben-. Ze.hn•te.ngen-, Fle.schen• und Dreifusswinden, 1 
" englischen Kranichen, 

Sch11cht. und Schilfswerftkre.hnen, • 
englischen Ketten von Eisen oder Ste.hl, 1 
beaten englischen Hartgusswalzen, 

• Antifrictionemete.11, e 
" frll.nzöeischem Lederfilz, e 

1 n Ferromange.n, 1 
be1tem unge.rischen und steierischen Holzkohlenroheisen 
zum Paddel· und Giessereibetriebe, 

n e.llen Ge.ttungen in· und ausländischer Fo.Qoneisen, Trägern, 
• Blechen und Ple.tten. • (-i-30) .... „„ ••• „ ••• „.„„„ •••• „.„.: 

Ein Bergyerwalter, 
Jer deutsch, slavisch und italienisch 
<pricht, sucht Stelle. Gef. Anträge sub 
L. G. 281G befördern Hnasenstein u. 
Vogler in Wien. (67-3) 

Guss111eister„ 

MaMchlnen rfu· Ber1rbau, 
A.ufbereltun~, Hütten• 
und Walzwerkbetrieb 

in Weichguss erfahren, praktisch im 
Schweissbo.rren- und Stahlfa9onguss, durch 
20 Jahre in grösseren Weich- und Stahl· 
giessereien Deutschlands thätig, sucht 
Stelle. Derselbe wäre auch geneigt, eine 
Weichgiesserei einzurichten. Gef. Anträge 
anter K. H. 2795 befördern Haasen
stein & Vogler in Wien. (65-1) 

liefert als ausschliessliche Specialität seit 1857 
Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in I-i.ALI-i. bei lleutz a.m Rhein. 
NB. Ganze Neu-Anlagen werden zu festem Preise übernommen und in 

Betrieb ö berliefert. 

Transportable Cen timal -w-aagen 
mit Patent-Ans!ösnngs-Vorrichtnn~ zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdfif d)t ~tiuid;tt, ~o~r- unb Jingtnui1t~t 
liefern prompt und unter Ge.re.ntie: 

c. 8ehember d? Söhne, 
WIEN, III., Untere Weissgä.rberstre.sse s und 10. - BUDAPEST, grosse :Sussb1rnmgasse 7. 

Ke11e Wa•trirte l"rela-Kataloge franoo. (55-32) 



Drahtseilball.neu, 
Specialität, (ötl-2) 

A. Petzold in Magdeburg. 

lt'ichtig 
fiir alle bestehenden nnd nen anfznbanen
den Erz· und Koblenanfbereitnngen 

ist die neue 

K.asalovsky'sche 
pafrnlirfr doppeffmirkendr 

Setz 111as cl1i11 e. 
Die Hanptvortheile in Kürze sind: 
Es kann in demselben Ranme die dop

pelte Quantität Setznrrath in gleicher Zeit 
mit unwesentlich grösserem Kraftanfwande 
separirt werden, als bisher möglich war. 

Nene Anlagen kosten bedentend w.ini
ger, und bestehende werden billigst iu 
ihrer Leistungsfähigkeit nrgrössert oder 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
kann die doppelte Classenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Prodncte er
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sich leicht in doppeltwirkende umwandeln. 

Die wesentlichen Vorzlige dieser 
doppeltwirkenden Setzmaschine be· 
rechtlgen eine allgemeine Verwen· 
dnng bei siimmtlichen Aufbereitungs· 
Anstalten. 

:liähere Auskunft. übernimmt bereit-
willi!.:st (46-7) 

Josef l<asalovsky, Ingenieur, 
Wieu, lI., Kaiser Josefstrasse 27. 

2±3 

Für eine Steinkohlen-Uuteruehmlln[, 
neuer Fund, reinste Qualität, 5 Meilen 
von Wien, an der Eisenbahn- und Wasser
strasse gelegen, wird ein Compagnon 
gesncht. Offärte unter L. E. 2814 be
fördern Haasenstein & Vogler in 
Wien. (liS-3) 

H~~RY S'~~H:~~ 
'''len, I., Gh1elastras11e Xr. a, 

empfiehlt beste 
Gumml-Dlohtungen, (58-5) 
Leder-Filz, 
Talgpa.okung (amerlkanlaohe), 
Waaaeratandagläaer, patent. 
Grubenjaoken und Hosen, 
Maaohinen-Oel, 
Guttaperoharöhren k lllanohetten 
Waaaerdlohte Stoffe, 
Matten und Läufer, 
Gummi- und Lederriemen, 
Hanf·Schläuohe, 
Garten-Sohläuohe, 
Säema.aohlnen-Schläuche, 
Gu-Schläuche, 

Haar-Treibriemen, 
doppelt so stark wie Leder, können in 
Nässe, Hitze und Säure laufen. Referenzen 
in allen Provinzen des dentschcn Reiches. 

(43-3) C. H. Benecke, Hamburg. 
Ermässi,!?te Preisliste. 

'dalpqu~ äingtan l ta,~ 
5 .St. JJrtm .Squort, ]lfandJrftrr, 

liefern: 

Pumpen (System Tan,.-ye), 
Wasserhaltungsmaschinen, 
Luftcompressoren, 
Gesteinbohrer, (41-lOJ 
Kohlen-Schrämmaschinen, 
welche sowohl horizontal als vertical 

schneiden, selbst unter Geuirgsdrnck. 

Ein vollkommen technisch gel.iideter 

Gruben-Ingenieur, 
der in der Leitnug von Kohleu- und Bergbau 
Erfahrnngen hesitzt. findet bei einer neu
erötfneten Kohlengrube im Bauat (Ungarn\ 
eine dauernde Anstellung. Demjenigen. <l.e:· 
eiuige Kenntnisse der englischeu Sprache 
besitzt, wird der Vorzug gegeben. Schriftlicllr 
Offerten mit Zengnipsen sind zu adressiren 
an Lyall, .\rgles A: Boyd in Orson. 159-1) 

Ein Hiitten· Director, 
iu allen Zweigen der Eisentechnik er
fahren, sucht sich eingetretener Ver
hältnisse halber in ähnlicher Stellnng zu 
verändern, und ist geneigt, auch ansser 
der österreichischen Monarchie vorthei !
hafte Dienste zn nehmen. 

Offerte erbittet man sich an die Redac
tion d. B. nnte.r „Glilck auf :l2." (G4.-l) 

-~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~""'~~~~~~~,.... 

- Die ~ 
~ Patent-Drahtseilbahn, -
~ 8rstem G. 8igl, ~ 
-w"d' ~:~~~~~~~~~~lieb~ ~~:.b:~~~•b•~~d~d~~ :l~~~:ge~~~e, ~~ ~.1: ; ... ,. ~ 
~ 

wlrthe, Bauunternehmer, Bergwerkabealtzer und sonstige Industrielle zum Besnche derselben höflichst ein. -
Die wesentlichsten Vorzüge dieses Bahnsystems sind: 

1. Leichtigkeit der Anlage auf jedem Terrain, welche selbst bei einer Steigung von 1 : 3 keine grössere 

-

Kraft als eine horizontale Bahn gleicher Länge beansprucht. ~ 
2. Geringe Betriebskraft. 
3. Billige Anlagekosten sowohl des Unterbaues als der Maschinen-Einrichtung. 

--

4. Ausserordentlich geringe Betriebskosten. -
5. Leichter Aburnch der ganzen Bahnanlage und Aufstellung derselben auf einer anderen Linie. 

~ 6. Die grösste Sicherheit für Personen nnd Frachten. ~ 

~ Hochachtungsvoll ~ 

III... G. SIGL, ~ 
.., (60-2) Maschinenfabrik in Wien. ~ 

-~~~l',.._~"-.1'~~~1' L.I'"-~~· 
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WM· KNAUST IN WIEN. Soeben erschien: Tiefbohrungen anr Kohlen, Salz etc. 
(Gei;i:ründet 1823.) Die Enthusiasten des Exnorts. In Accord mit verbessertem Freifall· 

Speot&l • Etablt•aement filr Spritzen, Eine Instrument und mit Dampfkraft aue-
Feuerwehr-Auarüatung, Pumpen, Appa- wirthschaftliche Studie aus Oesterreich geführt. (51-16) 
rate f. StraBBe11-Beaprttzu11g, Sohläuohe, von Gu11tav v. Paehe1• Maschinen und Gussstahl. Werk-

Feueretmer eto. eto. (Benno Weber). zeuge werden vermiethet und verkauft. 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, gr. 8. geh. Preis 1 fl. 44 kr. Wegen näherer Bedingungen sich zu 

Wiener Weltausstelhmg 187:! höchste Ans· Gegen gef. Postanweisung von 1fl.54 kr. wen·'en an den Bauunternehmer 
zeichnung: Fort.schrltt.8-Jledallle und Bitter- f · z d d h d · u 

kreuz des Franz Joser-OrdeUB. porto reie usen ang urc ie N. Becker in Merlebach 
~ Illustrirte Preislisten auf Ver· G. J. Manz'sche Buchhandlung, 

Jan gen. '1lllD (;-s1) Kohlmarkt 7, Wien. bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 
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Ueber die versehiedenen Arten der Fift'derung aus 
Schächten. 

Von M. Worms de Ro mi l ly, Bergingenieur. 

(Ans nAnnales des mines", Band 2 von 1Si4.) 

Mit Fig. 8 bis 11, Tafel VII. 

Die verschiedenen Methoden, welche man zum Fördern 
•ler Hauwerke ans den Schächten angewendet bat, mussten in 
demselben Masse Aendernngen unterliegen, als die Prodnction 
der Bergwerke und die Fördertiefe zunahmen. Den einfachen 
Handhaspeln folgten die Pferde· und Wasserradgöppel, und 
uiesen die Dampfapparate. 

Förderung mit Seilen, 
Die Förderschalen oder Tonnen sind am Ende des 

Seiles aufgehängt, dessen Querschnitt ziemlich rasch mit der 
8chachttiefe verstärkt werden muss. Das Gewicht jenes Seil
theiles, der von der Seilscheibe angefangen bis zu dem unter· 
sten Füllraume herabhängt, nimmt zu mit der Zunahme seiner 
Länge und seines Querschnittes. Es erreicht also offenbar die 
Förderung mit Seilen von gleichem Querschnitt in jener Tiefe 
ihre Grenze, wo das Seil durch sein eigenes Gewicht reissen 
würde. Diese Grenze ist bei vielen Förderungen überschritten, 
und selbst früher als sie erreicht wird, ist schon das Seil von 
gleichem Querschnitt nicht mehr anwendbar. 

Seile ,·on gleichem Querschnitt. 
Es sei: 

t2 der Gesammtquerschnitt des Seiles in Qnadratcentimetern, 
"' der Querschnitt eines Drahtes in Quadratcentimetern, 
n Zahl der Drähte, 
P die in Kilogrammen ausgedrückte Last, welche man pro 

Qnadratcentimeter des Seilquerschnittes nicht überschrei· 
ten darf, 

C die am Ende J.es Seiles hängende Maximallast, 
L die Sehachttiefe, 
p das Gewicht des Cnrrentmeters des Seiles, 
r- das Einheitsgewicht des Drahtmaterials, 
l.: ein Bruch, welcher das Verhältniss des Gewichtes des die 

Drähte deckenden Ueberzuges zu dem Gewichte der Drähte 
sei bst darstellt, 

n ein Coefficient , welcher den Zweck hat, den zu Folge 
der Verbindnngsdrä.hte und des gegenseitigen Windens 
eines Drahtes um den anderen entstehenden Gewichts· 
zuwachs pro Cnrrentmeter des Seiles in die Rechnung zu 

bringen. 
Man erhält die Gleichung 

p = ano (1 + k) h). 

Es muss ansserclem folgender Gleichung Genüge geleistet 

werden 
Qp) Lp + C, 
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und das Seil würde keine Last tragen können, wenn 
ro P . 

L = p = a 8 (l + k) ist. 

Für Eisenseile findet man 600 Meter als Grenze der 
Linge, wenn man 

p = 0·76 Q und P = 456 
setzt. 

Für Aloeseile ergibt sich als Grenze der Länge 687 Meter, 
wobei genommen wird 

p = 0·096 !..!, p = 65·95. 

Man kann diese Grenze überschreiten und theoretisch 
alle Tiefen erreichen durch Anwendung von Seilen von ab
nehmenden Querschnitten. 

Seile Ton stetig abnehmendem Querschnitt. 

Es seien die obigen Bezeichnungen beibehalten, nnr 
bedeute Q den Querschnitt in beliebiger Entfernung L von 
dem Ende des Seiles und Q0 den Querschnitt an diesem Ende. 

Der Einfachheit wegen setzen wir ferner 

' p 
P = o· 

Die nachstehenden Gleichungen drücken die Last ans, 
welche die Qnerschnittseinheit des Seiles in allen seinen ver· 
schiedenen Stellen zu tragen hat. 

P dQ = Üp'dL, PQ0 - C, 
woraus man erhält 

p'L 

Q = Qo e p 
und das Gewicht des Seiles von der Länge L wird sein 

C ( p~L ) 
e - 1 . 

Für ein Aloeseil hat man 
p' 1 
p = 687 

und ein Seil von 1000 Meter Länge wird ein Gewicht haben 
von 3·29 C; sein Maximalquerschnitt wird 4·29 Q

0 
= 0·065 C. 

Seile Ton stufenweise abnehmendem Querschnitt. 

In der Praxis ist man genöthigt, bedeutend grössere 
Querschnitte zu wählen, weil der Querschnitt nicht 1tetig ab
nehmen kann. 

Denken wir uns ein Seil in mehrere Theile von der 
Länge l getheilt; die Querschnitte w1 , wi • • • • • eines jeden 
der Theile werden bestimmt durch die Gleichungen 

Pw1 = C + p'w1! 

Pw1 = C + p'"i1l + p'w2l 

Man hat für den Werth w„ den Ausdruck 

~J„ = p C p'l (p p p'l)n-1' 
und für das Gewicht des Seiles von der Länge nl den Werth 

c (P Pp't)"-c. 
Wenden wir diese Formeln für .Aloeseile an, so finden 

wir, dass der änSBerste Querschnitt gleich sein wird 0·105 C, 
und dass das Gesammtgewicht gleich sein wird 5·92 C. 

Wenn wir diese Resultate mit den fräher erha.ltenen 
vergleichen, finden wir fiir die Querschnitte und fiir die Ge· 
wichte der Seile die Verhältnisse 

0·105 5·92 
0·065 = 1-ßl, 3 29 = l·9o. 

Das Gewicht der Seile nimmt also mit der Tiefe sehr 
stark zu, welches System immer ma.n auch anwenden mag. 

Einfluss der Halbmesser der Förderbobinen. 
Man mildert die Nachtheile dieser übermä.ssigen Be

lastung, indem man auf dieselbe Maschine zwei Seile 
im entgegengesetzten Sinne aufwickelt, so dass eines abge
wickelt ist, wenn das andere sich aurwickelte. Lässt 
man für einen und denselben Schacht den Durchmesser 
der Trommel, auf die das Aufwickeln des Seiles geschieht, 
sich ändern, so ändern sich gleichzeitig die Bedingungen des 
Widerstandes und es ist der Werth des Diameters zu suchen, 
für welchen die von der Maschine zn verrichtende Arbeit die 
kleinste sein wird. 

Denkt man sich eine Bobine von sehr grossem Durch
messer, so dass die Entfernung des Punktes, an dem sich das 
Seil von der Bobine abwickelt, von der Achse der Bobine als 
unveränderlich betrachtet werden kann, erhält ma.n, wann 

Q das Gewicht der Ladung, 
q das Gewicht der Schale, 
0 das Gewicht des Seiles und 
p der Halbmesser der Bobine 

genannt wird, für die tiefäte und die höchste Stellung der 
Tonnen die Momente 

r (Q + 0), p (Q - 0), 
es wird also während des ersten Theiles des Aufzuges die Ma
schine grossen Kraftaufwand entwickeln müssen, um die volle 
Schale in die Höhe zu ziehen und während des zweiten 
Theiles desselben wird sie als Bremse wirken müssen, um die 
leere Schale, von welcher mit stetig zunehmender Gewalt die 
volle Schale hinaufgezogen wird, znrückznhalten. 

Wenn der Anfangsba.lbmesser der Bobine ein sehr kleiner 
wäre, würde die entgegengesetzte Wirkung eintreten ; die Ma
schine müsste hemmend wirken , wenn die volle Tonne den 
Boden des Schachtes verlässt und treibend, wenn sie sich dem 
Tagkranze nähert. 

Die günstigste Anordnung müsste offenbar den zwei 
na.chstebenden Bedingungen Genüge leisten : 

1. die Maschine soll nie als Bremse wirken ; 
2. die zn verrichtende Arbeit soll so wenig als möglich 

sich ändern bei Annahme einer gleicbmässigen Gescbwindig· 
keit der treibenden Maschine. 

Wir wollen versuchen, das Mittel zu finden, welches 
die b&iden Bedingungen erfüllt. 

Seile von gleichem Querschnitt. 
Herr Co m bes hat in seinem Cours d' exploitation des 

mines die Lösung dieser Aufgabe für Seile von gleichem Quer
schnitt dargelegt. 

Wiederholen wir die Grundsätze, auf die er sieb stützt. 
Denken wir uns im Schachte zwei Schalen in jener 

Stelle, in der sie sich begegnen und es sei alsdann p der 
Hebelsarm, an dessen Ende die Gewichte der beiden Schalen 
und Seile wirken. 
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Nennen wir: 
Q das Gewicht der Ladung, 
q das Gewicht der Schale und der leeren Hunde, 
L die Länge des Seiles oder vielmehr die Entfernung 

der beiden äussersten Ruheorte der Schalen, 
p das Gewicht des Seiles pro Cnrrentmeter, 
• seine Dicke, 
M die Differenz der den beiden Schalen im beliebigen 

Zeitpunkte entsprechenden Momente, nachdem die Bobinen
welle m Umdrehungen gemacht hat, ausgehend von jenem Zeit
punkte, in dem die beiden Schalen sich begegneten. 

Folgende Gleichung ist passend für jede beliebige Stel
lung der Schalen: 

(1) M - Q p = ± [(Q + 2q + pL) mE + 

- 4r:pmp2 - 2r:pms•2]. 

Im ersten Gliede ist M allein veränderlich. Zeichnen 
wir die Curve, deren Ordinaten gleich M - Q p, und deren 
Abscissen gleich m sind. Die Zeichen ± entsprechen zwei 
Perioden des Aufsteigens der vollen Schale; das eine nämlich 
dem Aufsteigen dieser Schale von dem Sehachtgrund bis zur 
Begegnung der beiden Schalen, das andere von dem Begegnungs
augenblick angefangen bis zum Erreichen des Tagkranzes. 
Man kann das Doppelzeichen abschaffen, indem man dem m 
successive positive und negative Werthe ertheilt. 

Wir sehen, dass die Curve durch den Anfangspunkt 
geht und in Bezug auf denselben symmetrisch ist. Sie schneidet 
die Achse der x in zwei anderen Punkt@; denn für einen 
sehr grossen Werth des m ist das zweite Glied der Gleichung 
(1) negativ und für einen sehr kleinen Werth des m kann 
man es positiv machen. 

Es genügt hiefür, dass p genug klein sei. Man kann 
sogar derart vorgehen, dass der Werth von m entsprechend 

dem x = o kleiner sei als „ L d. h. dass dieser Werth von 
'"'r.p 1 

m klei11.er sei, als die für das Heben der Schale bis zum Tag
kranz n öthige Tourenzahl. 

Die Curve wird also die Form der Fig. 8, Tafel VII 

h b Ac l · h L · d' T te . P kt a en, wo g e1c 
4 

r:p l8t; 1e angen Jenes un es, 

dessen .Abscisse D ist, ist parallel zn der .Achse der x; der 
günstigste Fall wird der sein, in welchem DH = CK wird, 
indem die Curve nur einmal die .Achse der positiven x schnei
den kann. Der .Ausdruck des p, welches diese Lösnng bietet, 
ist folgender: 

~ = V"(Q'+;-2"q'+'p'L") .-+-1-~--r:(=Q=+=2='l=+=p=l)~,.===, =+= 
· 8·~ V~2 

+ 0 00781 L
202

, r.2 

die äussersten Halbmesser der Bobinen sind 
L• LE 

r = p - 4- und R = p + :.--• 
r.p ~r.p 

und die Gesammtzahl der Umdrehungen der Welle während 

eines ganzen Aufzuges ist _!:_, 
2r.p 

Das Maximum der Differenz zwischen dem Widerstands
niomente und dem Mittelmomente ist gleich 

(Q + q + pL)r - qR - Qp, 
so dass der Werth des Verhältnisses 

(Q + q + pL)r - qR - Qp 
Qp 

gewissermassen den Grad der erreichbaren Vollkommenheit 
ausdrückt. 

(Fortsetzung folgt.) 

Die Athmungs- und Rettungs -Apparate beim Berg
baubetriebe. 

Von Ed. P r e i s i g. 

(Schluss.) 

Das .Athmen (bei 60 Meter Länge des Schlauches) ist 
jedenfalls mit .Anstrengung verbunden und setzt kräftige 
Lungen voraus. Ich war auch nach Beendigung der Probe so 
echau1firt und in Sehweise gebadet, dass ich längere Zeit zur 
Erholung bedurfte. Trotzdem ist dieser Ver!uch, in vollkommen 
irrespirabler Luft längere Zeit zu verweilen, als ganz gelungen 
zu betrachten, wenn man bedenkt , dass ohne .Apparat schon 
in der ersten Minute eine Asphyxie und hierauf der Er
stichngatod eintreten würde. 

Die über Tags angestellte Untersuchung, welche Kraft 
das Fortschleppen des 60 Meter langen Schlauches abeorbire, 
hatte das unerwartete Resultat, dass selbst auf einem ebenen 
Wege, ohne besondere Hindernisse, die Verbindung der Schlauch
theile wiederholt und an verschiedenen Stellen sich löste, 
indem die Dorne der Verschraubung herausgerissen wurden. 

Dasselbe fand bei dem früher beschriebenen Athmungs
versuche statt. Ich liess nämlich zur Schonung des Luft
zuführungsschlauches, da die Strecke, durch welche ich zn 
der Brandstrecke gelangte, Wasser führte, 5 vollkommen ver
lässliche Leute dort aufstellen, welche den Schlauch in gleichen 
Entfernungen auf der Schulter hielten. Hier genügten die 
Kettenlinien, welche der 8chlauch bildete, um die Verbindung 
der Schlauchtheile in gleicher Weise auseinander zu reissen. 

Zum Nachschleppen des ganzen Schlauches ist selbst ohne 
jedes Hinderniss , welches in der Grube übrigens nie zu. ver
meiden sein wird, eine bedeutende Kraftanstrengung erforder
lich, dabei natürlich das Athmen sehr erschwert. Das grlisste 
Hinderniss bilden unbedingt die beiden Schraubenansätze der 
Schlauchverbindungen, welche an jedem über die Sohle hervor
ragenden noch so kleinen Gegenstande eich einklemmen. 

Ich hege nun keinen Zweifel gegen die von Herrn 
Henker bezüglich der Solidität der einzelnen A.pparat
theile gemachten .Angaben, anerkenne auch gern, dass die 
Athmungsbüchse, Ventile etc. ganz solid hergestellt sind, fiihle 
mich jedoch im Interesse der Allgemeinheit verp11.ichtet, nach 
den im Vorstehenden ganz objectiv wiedergegebenen Versuchs
resultaten hier wenigstens den Mangel an Aufmerksamkeit zu 
rügen, der sich speziell bei unserem .Apparat in den Ver
bindungen der Schlauchtheile, sowie auch dem ausserordent
lich schlechten Riemenzeug kundgibt, denn meiner Ansicht 
nach sollte kein solcher Apparat, von dessen richtiger uud 
sicherer Wirksamkeit ja Menschenleben abhängen, aus der 
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Fabrik kommen, bevor derselbe in allen seinen Theilen' auf 
das Rigoroseste geprüft wurte. 

Anf Grnndlage der vorausgegangenen Beschreibung der 
Apparate nnd der erzielten Versuchsresultate und mit Zu
hilfenahme der diversen Publicationen llsst eich eine ver
lli.ssliche Kritik der Apparate ableiten, in wiefern dieselben 
in ihren Eigenschaften den an sie gestellten allgemeinen An
forderungen tlntsprechen, welche in 8 Punkten zusammengefasst, 
bereits fräher angegeben wurden. 

ad 1. Als die absolut leichtesten Apparate, welche 
zugleich ganz solid nud gegen änssere Beschädigung ziemlich 
geschützt sind, müssen die von Ronquayrol-Denayrouze und 
von Brasse bezeichnet werden. Im Gewichte folgt diesen der 
Apparat von Galibert, doch setzt der voluminöse Luftsack 
geräumige Strecken voraus und i~t derselbe gegen äussere 
Beschädigung am wenigsten verwahrt. Der bis 6 Kilogramm 
wiegende Nieder- und Hochdruck-Apparat von Rouquayrol
Denayrouze ist wohl der schwerste, zngleich aber auch der 
solideste. Bei diesem letzteren Apparat ist eine Trennung der 
Bestandtheile ohne Gewaltanwendung nicht leicht denkbar, 
während beim Brasse'schen Apparat die leichte Löslichkeit der 
Schlauchverbindungen noch Vieles zu wünschen übrig lässt. 

ad 2. Sehr sinnreich aber complicirt sind die Nieder
druck- und Hochdruck-Apparate von Rouqnayrol-Denayrouze, 
am einfachsten bei Lichtbedarf der Apparat von Galibert, 
ohne Lichtbedarf die beiden Apparate von Brasse und 
Rouquayrol-Denayrouze (fiir Fabrikszwecke). 

ad 3. Das Gehen in hinreichend hohen Strecken erfolg~ 
am leichtesten mit dem Apparat von Galibert. Das Nach
schleppen der Schläuche bei den Apparaten Rouquayrol
Denayrouze (Niederdruck-Apparat und Apparat für Fabriks
zwecke), ebenso bei dem Brasse'schen Apparate wird auf 
grössere Entfernung sehr beschwerlich. In der Mitte zwischen 
diesen steht der Hochdruck-Apparat von Rouquayrol-Denayrouze 
der den Transport der Luftbatterie im Ganzen auf Karren ode; 
Hunden, oder jedes Cylinders für sich, gestattet. 

Auf kleinere Entfernung ist 
a) zu Arbeiten von kurzer Dauer, welche sammt dem 

Wege nicht mehr als 1/, Stunde betragen und bei 
Lichtbedarf das System Galibert; 

b) zu solchen, wo der Weg und die Arbeit nicht mehr 
als 1

/ 2 Stunde in Anspruch nehmen und das Licht 
nicht nöthig ist, das System Rouquayrol-Denayrouze (für 
Fabrikszwecke) und von Brasse; 

c) zu solchen Arbeiten endlich , welche von 1 ä n g er er 
Dauer sind und Lich t er f o r de r n , der Niederdruck
apparat von Rouquayrol-Denayrouze entsprechend. 

Für grössere Entfernungen, längere Arbeits
dauer und bei Lichtbedarf ist jedoch einzig und 
al 1 ein der Rouquayrol-Denayrouze -Hochdruck -Apparat an
wendbar und leistet ganz vorzügliche in der Praxis vicllfach 
bewährte Dienste. 

ad 4. Das leichteste Athmen ohne Anstrengung gewähren 
wohl der Niederdruck- und Hochdruck-Apparat von Rouquayrol
Denayrouze, beim Beginne auch der Galibertische; das Athmen 
mit Hilfe des Apparates Brasse oder Rouquayrol-Denayrouze 
für Fabrikszwecke ist besonders auf grössere Entfernungen 
(bis 60 Meter) mit All.strengung verbunden, doch hat auch 

hier der letztere Apparat den Vorzug eines grösseren Durch
messers des Luftzufiihrnngsschlauches, wo durch selbstve rständ
lich das Athmen erleichtert wird. Der Luftznführuugsschlauch 
sollte auch beim Brasse'schen Apparat nicht unter 20 Mm. 
innerer Lichte haben und nie auf grössere Längen als 30 in 
maximo 45 Meter angewa11.dt werden. 

Bei den sämmtlichen Construct.ionen von Rouquayrol
Denayrouze und beim Brasse'schen Apparat wird die aus
geathmete Luft in eminenter Weise von der eingeathmeten 
abgesondert, so dass beide nie mit einander vermengt 
werden. Dagegen hat das System Galibert den grossen Nach
theil, das~ die Athmungsproducte den Weg znrück in den 
Lnftsack nehmen und hier mit der frischen Luft vermengt, 
sich bald fühlbar machen. Dieser Uebelsta.nd liesse sieb 
übrigens sehr leicht dnrch Anbringung eines Ansatzrohres 
mit einem Kautschukventil (wie bei den Rouquayrol-Denayrouze
Apparaten) beseitigen. 

ad 5. Die Zuführung von Luft kann bei den Rouquayrol
Denayrouze'schen Hoch- und Niederdruck-Apparaten auf be
liebige Zeitdauer ausgedehnt werden. Beim Hochdruck-Apparat 
reicht beispielweise eine einmalige Fällung der 6 Batterie
cylinder für 156 Minuten hin und ist ein Nachfüllen derselben, 
wenn Wetter- und Streckcndimensiouen das Pnmpen gestatten, 
leicht durchzuführen. 

Bei den Brasse'schen und Rouquayrol-Denayrouze'schen 
Fabriks-Apparaten ist die Länge des Schlauches und dil· 
Kllrperconstitution des Athmenden für die Dauer der Luftzu
führung massgebend, doch dürfte über eine halbe Stundr· 
kaum hinausgegangen werden können. Auf die kürzeste Zeit 
(1/ • Stunde) ist die Luftzuführung beim Galibert'schen Apparat 
beschränkt. 

ad 6. Ein Versagen der Ventile oder eine andere Stö
rnng während des Athweus ist bei gehöriger Sorgfalt kaum 
denkbar und lässt sich in dieser Beziehung an keinem der 
Apparate etwas Besonderes ausstellen. Wohl aber bat de1· 
Brasse'sche Apparat den Uebelstand, dass der Ansatz aru 
Boden der Athmungsbüchse eine Schraubenmutter für das 
Ende des Lnftzuführungsschlauches abgibt, in Folge dessen das 
Einathmungsventil bei Einführung des Schlauchendes sehr 
leicht durch die scharfen Schraubenwindungen zerschnitten 
wird. Diesem Mangel liesse sich wohl durch eine umgekehrte 
Anordnung in der Weise abhelfen, dass die Schraubenspindel 
an der Aussenseite des Ansatzes und die Schraubenmutter 
an dem Schlauchende angebracht würde und so die innere 
Cylinderfl.äche des Ansatzes ganz glatt bliebe. 

ad 7. Die eigentlichen Athmungsvorrichtungen sind bei 
allen Rouquayrol -Denayrouze - Systemen so solid hergestellt, 
dass ein Eindringen von unathmenbarer Luft in den Mund 
oder die Nase nicht vorkommen kann. 

Ebenso ist dies bei dem Brasse'schen Apparat bis auf 
den zn schwachen Nasenverschluss der Fall. Das .System 
Galibert ist iu dieser Hinsicht das mangelhafteste, indem die 
in den Luftsack ausgeathmeten irrespirablen Gase theilweise 
wieder mit der frischen Luft eingeathmet werden. 

ad 8. Für Beleuchtung ist nur bei den Niederdruck
und Hochdruck-Apparaten von Rouquayrol-Denayrouze und 
jenem von Galibert gesorgt. Die Lampe von Rouqnayrol-Denay
rouze ist sehr sorgfältig für die Anwendung in schlagenden 
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Wettern gearbeitet und leuchtet sehr gut, die Galibert 'sehe 
Lampe dagegen hat sich in schlagenden Wettern noch nicht 
bewährt und leuchtet auch schlecht. 

ad 9. Die Kosten beziffern sich für einen Apparat: 
Hochdruckapparat von Ronquayrol-Denayronze auf circa 

1500 ß.. ö. w. j 

Fabriksapparat von Rouqnayrol·Denayronzemit 30 M11ter 
Schlauch 141 ß.. ö. W.; 

Apparat 'l"OD Brasse mit 30 Meter Schlauch 110 ß.. ö. W.; 
Apparat von Galibert 100 ß.. ö. W. 
Nach dieser Prüfung wird eine Wahl des für die jewei· 

ligen Verhältnisse passendsten Apparates nicht schwer fallen. 
Für unsere Grubenverhältnisse, wo es sich häufig um 

ra EChe Abdämmnng '\"On Bränden, Eröffnung alter Brandfelder etc. 
handelt nnd der Kostenpunkt jedenfalls sehr in's Gewicht 
fällt, würde ich die Anwendung des in oben angegebener 
Weise verbes~ert~n Galibert'schen n n d eines der beiden Appa· 
rate von Ronqnayrol-Denayronze für Fabrikszwecke, oder von 
Brasse, also von 2 Apparaten zugleich, besonders empfehlen, 
da ein einzelner Arbeiter selten das Verlangte allein zu leisten 
im Stande sein wird und die beiden Apparate sich so zu 
sagen ergänzen. 

Für den Verein wäre jedoch, sobald es die Mittel des· 
selben halbwegs zulassen, die Beischaffung eines Hochdruck· 
Apparates von Ronquayrol-Denayrouze sehr angezeigt, welcher 
in derselben Weise wie der Brasse'sche den Mitgliedern zur 
Ausführung besonders langwieriger Arbeiten zu überlassen wäre. 

Ich war bestrebt, in dem Mitgethei!ten, so weit die 
beschränkte Zeit mir dies gestattete , einen kurzen aber mög
lichst klaren Ueberblick über die verschiedenen Athmungs· 
und Rettungsapparate zu verschaffen und wünsche und hoife, 
dadurch die hohe Wichtigkeit dieses Gegenstandes nochmals 
lebhaft vor Augen geführt und für denselben ebenso lebhaft 
eingenommen zu haben. 

Vielleicht ist es mir auch gelungen, den Verein in seiner 
Gesammtheit sowohl, als auch die einzelnen Mitglieder im 
Besonderen erneut anzuregen, den Versuchen auf dem tech
nischen Gebiete in allen Richtungen ihre vollste Aufmerksam· 
keit zuzuwenden. Wie viel da noch zu leisten ist, weiss ein 
Jeder selbst zur Genüge und hat auch ein Jeder Gelegenheit, 
je nach den localen Verhältnissen, auf welchen er seine Thätig
keit zur Zeit ausübt, werthvolle Beiträge zu liefern. 

Halten wir das gemeinsame Ziel, die Vervollkommnung 
unserer technischen Apparate, fest vor Augen und streben wir 
demselben entgegen nach dem österreichischen Wahlspruch: 
"Mit vereinten Kräften." 

Wellenkuppelung für Walzwerke und andere Ma
schinen. 

(Mit Fig. 25 und 26 auf Tafel VIII.) 

Im Folgenden soll eine Kuppel11ng fiir Wellen beschrieben 
werden, welche eine Kraftkuppelung genannt werden kann 
und an solchen Maschinen angebracht werden soll, welche 
ihre Bewegung von einer mii Schwungrad versehenen Welle 
aus erhalten, bei denen aber eine öftere Umkehrung der Be
wegung vorkommt. Bekanntlich entstehen in der Kuppelung 

·solcher Wellen leicht starke und heftige Stösse, mit denen 
ein Zerbrechen der Kuppelung oder anderer Theile verbunden 
ist. Deshalb werden Maschinen, bei welchen ein derartiger 
Mechanismus vorkommt, stärker constrnirt, als es sonst nöthig 
wäre, wodurch aber oft das Uebel nur vergrössert wird. Die 
unten Genannten haben nun als Mittel, einen in Rotation be
findlichen Körper anzuhalten oder die Bewegungsrichtung des
selben umzukehren, Folgendes angegeben, bei welchem die 
Richtung der auftretenden Stösse verändert und nach und 
nach durch eine Feder oder ein anderes elastisches Zwischen· 
glied aufgehoben werden soll. 

Die bezüglichen Abbildungen auf Tafel VIII zeigen 
eine derartige Einrichtung fiir eine mit Umsteuerungszahnridern 
versehene Welk Die Kuppelung ist eine hydraulische und 
soll das Rad W mit der Welle A in Verbindang bringen. 
Fig. 25 ist eine Ansicht, Fig. 26 ein Durchschnitt der Kuppe· 
lungsvorrichtung, 

Das Rad W mit der Kuppelnngsböchse S, deren Zähne 
von Schraubenß.ächen begrenzt sind, ist lose anf der Welle A. 
Der Büchse S steht eine gleiche S' gegenüber, welche sich 
am Ende eines Kolbens in dem Cylinder C befindet. II ist 
die Dichtung zwischen dem Kolben und der Welle und dem 
Kolben und Cylinder, welcher letztere mit Wasser gefällt ist. 
Der Kolben hat Ansitze G, welche sich in Ausschnitten an 
dem Cylinder C bewegen können und eine Drehung des Kolbens 
im Cylinder verhindern. In dem Wasser des Cylinders be
finden sich Kugeln aus Kautschuk oder elastische Luftkammern 
F. Wird nnn der Welle A eine Bewegung durch ihre Kuppelung 
mitgetheilt, so drehen sich der Cylinder C und die Büchse s' 
am Kolben zugleich mit und treiben das Rad W, indem die 
Schrauhenß.ächen der einen Büchse gegen die der anderen 
sich anlegen und nun eine ähnliche Wirkung eintritt, wie bei 
den gewöhnlichen Klav.enkuppelungen. Erhält nun das Rad 
W einen plötzlichen Stoss und wird in seiner Bewegung ge
hemmt, so drehen sich die Welle und der Cylinder ununter
brochen weiter, da durch die Gestalt der Zähne an den Kuppe
lnngsbüchsen S und S' der Kolben in den Cylinder hineinge
presst wird, was möglich ist, weil in dem Wasser elastische 
Körper sich befinden. Dadurch wird die Intensität der auf
tretenden Kraft vermindert. Tritt der frühere Gleichgewichts
zustand wieder ein, so werden die beiden Büchsen ihre ur
sprüngliche Stellung auch wieder einnehmen, da dieselben an 
einander hingleiten können, wenn die hemmende Kraft aufhört 
zu wirken. Die Steigung der Schrauben, welche die Zihne 
der Knppelungsbüchsen darstellen, ist möglichst gross zu 
machen, damit das elasösche Material im Cy!inder C den Wi
derstand bei der Zurückführung des Kolbe11.s in seine normale 
Stellung leichter überwinden könne. 

Die Construction dieser Kuppelung ist verhli.ltnissmii.ssig 
einfach. Es soll sich diese Einrichtung an schon bestehenden 
Maschinen, ohne grössere Aenderungen und Störungen zu ver· 
ursachen, leicht anbringen lassen. 

Construirt wurde der hier besprochene Apparat von 
F. H. Varley und Edw. Furness, Mildmay Park Works, 
Stoke Newington, London, N. 

(Engineer, Jan. 1875 p. 86.) 
(Polytechnisches Centralblatt.) 
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Notizen. 

Das Programm fttr den zweiten österreichisch·un• 
garischen Eisenberathungstag wnrde wie folgt festgestellt : 

Montag den 21. Jnni, 9 Uhr Vormittags: 
1. Erö1l'nnng des Eisenberathnngstages dnrch die Wiener 

Handels- und G11werbekammer im Saale des niederösterreichi
schen Gewerbe-Vereines, !., Eschenbachgasse Nr. 9. 

2. Wabl des Präsidiums und des Bureans. 
3. Beratbnngeu über Einföhrnng de8 metrischen Masses 

und Gewichtes in der Eisenindustrie und im Eisenhandel anf 
Q,rund der Schlu~svorlagen des Special-Comites der Wiener 
Handels- und Gewerbekammer. 

"' 4. Beratb.ungen über selbsbtändige, die Eisenindustrie 
und den Eisenhandel betreffende Anträge einzelner Mitglieder. 

Dienstag den 22. Jnn i, 9 Uhr Vormittags: 
Eventnelle Fortsetznng und Schlnss der Berathungen. 
Die niederösterreichische Handels- und Gewerh~kammer 

versandt11 auch soeheu di11 Sc h 1 u s saut r ä g e z n r Dur c h
f ü h r n n g des metrischen Masses und Gewichtes in 
der Eisen in d n s tri e u u d im Eisenhand e 1 nach den Be
rathungen sämmtlicher Handels- nnd Gewerbekammern d11r öster
reichisch-nngarischen Monarchie, welche sowie anch eine Auzahl 
deutscher Kammern principiell und in der Mehrzahl der Details 
den ursprünglichen Vorschlägen zustimmten und nur einzelne 
Aenderungen beantragten, welche von dem Special-Comite der 
Wiener Handels- uud Gewerbekammer zum Tb.eile für berück
sichtigungswcrth anerkannt wnrden. Diese e m p f oh 1 e n e n 
Aenderun gen dP.r nrsprünglichen Vorschläge (vide Nr. ]9 
1. J. dieses Blattes) sind im Wesentlichen die folgenden : 

1. Currente Stabeisensorteu. 
Die Dimensiou"n des Rnud·, Qnadrat- und Flacheisens 

uehmeu zn: 
von. 5 bis 20 Mm. um 1 J\Im. 

über 20 " 50 " " 2 „ 
" 50 " 100 " 5 " 

Die geringste Dicke des cnrrenten Rnnd- und Qnadrat
eisens ist 5 Mm., die grösste 100 Mn1. 1 die geringste Breite 
des Flacheisens lOMm., die grösste lOOMm. Die geringste 
Dicke des Flacheisens ist nicht kleiner als 1 /'° der Breite und 
nie kleiner als 3 Mm„ die grösste Dicke uie mehr als die 
halbe Breite. 

Nach diesen anfgenommenen Aen.dernngen wären die 
Tabellen in den ersteu Vor~chlägen des Wiener Comites 
richtigznstellen. 

Die geringste und grösste Breite des Bandeisens ist 
10 und 100 Mm., dieselbe nimmt bis zn 50 Mm. um je 4, über 
50 Mm. um je 5 Mm. zu. Dii; geringste Dkke des llau<ldsens 
hei lOMm. Breite ist 1 Mm.; diese Dicke steigt von Zehner 
zn l!;ehner um 0·25 Mm. Das Bandeisen wird für jede Breite 
in 4 Dicken erzeugt, welche gegen die geringste um je 0·5 .Mm. 
wachsen. 

Für die Bezeicbnnng der einzelnen Eisensorten wird 
vorgeschlagen, dass man : 

Rnndeisen durch einen vor die Dnrchmesserza.bl ge-
setzten Kreis anzeigt. Es heisst dann einfach 

O 42 Rundeisen Nr. 42 oder '\t"on 42 Mm. Dnrchmesser, 
0 75 " " 75 " „ 75 Mm. 
0 55 " " 55 " " 55 .Mm. II 

Quadra.teisen ist ebenso dnrch ein vorgesetztes D zu 
Lezeichuen. 

Flacheisen ist durch einen Bruch zn bezeichnen, dessen 
Zähler die Breite und dessen Nenner die Dicke anzeigt. Es 
ist dann 

76/ lO Flacheisen von 75 Mm. Breite und 10 Mm. Dicke, 
24/8 11 „ 24Mm. " " 8Mm. 11 

Auch das Bandeisen ist durchaus nur nach Dimensionen 
zu benennen und zu bezeichnen. 

Vorstehende Bestimmungen gelten gleichmässig vom 
, geschmiedeten wie gewalzten Eisen , soferne sie sich auf das 

Gewicht der Bnnde und die Bezeichnnngsweisen erstrecken. 
Bezüglich der Dimensionirung des geschmiedeten Eisens wird 

empfohlen, sich mit Berücksichtignng der localen Verhältnisse 
so viel als möglich der allgemeinen Dimensions-Scala anzn
schliessen. 

Sensen, Sicheln, Strohmesser, Pfannen etc. 
Die Rechnung nach "Bnnd" bei der Geschmeidewaare 

ist aufzulassen nnd es sind sämmtliche Geschmeidewaaren 
nach Stück, Mass, Gewicht, Mas;i nnd Stück etc., nach dem 
Specialvorschlag der Grazer Kammer, zu verkanfen. 

Die Grazer Kammer hat nämlich ein Specialcomite 
znsammengesetzt, welcheo1 einen Entwnrf zur Umwandlnng 
des alten Bundrechnnugswesens ansznarbeiten hatte. Dasselbe, 
bestehend aus den Herren Ant. Körösi, A. Staidovar und 
Hans Dettelbach, hat seinen Eutwnrf bereits der Kammer 
vorgelegt nnd lautet derselbe wie folgt: 

V o r s c h 1 ä g e z u r R e f o r m d e s B u n d w e s e n s. 
Schon auf dem Programme des ersten Eisenherathungs

tages \m Jahre 1872 stand eine Frage, deren Wichtigkeit 
und Dringlichkeit von jedem Fachmanne - von jedem Eisen
händler anerkannt wnrde. 

Es handelte sich um die Beseitignng des veralteten 
Bund-Rechnungssystems, welches für den grö~sten Tb.eil der 
Erzengnisse eines bedentendeu und dicht lievölkerten Indnstrie
bezirkes - seit vielleicht Jahrhnnderten - bestanden hat, 
welches aber heutzntage, wo das Absatzgebiet diese~ In
dnstriebezirkes täglich mehr eingeengt wird, geradezn ein 
Hemmschnh filr die ganze Indnstrie geworden ist, indem ge
rade dieses seinerzeit sehr practisch gewesene Recb.unngs
system sich überlebt hat. 

Die vom Vater auf den Sohn vererbte Gewohnheit, 
resp. die Abrichtung auf Erzengnng specieller Artikel, hat 
jede Verfeinernng der Waaren, jede Verbesserung an dem Pro
dncte selbst von jeher ansgeschlossen, und es werden heute 
noch z. B. in Waidhofen, Ybbsitz etc. Waaren erzengt, die 
in Form, Adjnstirnng uud oft au Qnalität eine so nieilrige 
Stnfe einnehmen, dass es schliesslicb nicht Wnnder I'.ehmen 
darf, wenn das Ansland, namentlich Rlieinpreussen, Thüringen 
etc., Jahr für Jahr eiu Qnautuw vou Eisen- und Stahlwaaren 
und Werkzeugen hereinschwemmt und nuser capitalarmes Land 
enorme Snmmeu an das Ansland für Waaren schnlrlig wird, 
welche sowohl nach Qaalität, als anch dem Q11antnm uach 
reichlich im Inlande erzeugt werden könnten. 

Die Ursache dieser trandgen Erscheinung liegt wohl 
einerseits au dem geringen Schntz, welchen nusere Indnstrie 
bisher vergeblich begehrte, andererseits aber an dem Zurück
bleiben nnserer inländischen Erzeuger in allen jenen Bediu
gnngen, welche heutzntage die Verkäuflichkeit einer Waare 
erleichtern, und gerade hier trägt unser veraltetes Buudweseu 
ziemlich an Allem die Schuld, weil die 1lingewnrzelte, alther
gebrachte Erzengungsmethode mit dieser Bnudrechnung wieder 
eng verknüpft ist, und thatsächlich beute z. B. ein Reif
messer, eiue Zange, eine Feuerschaufel u. dgl. nicht besser 
und nicht hübscher gemacht werdeu, als vor 50 Jahren, wo 
die Steyrer Kanfherren noch mit vollen Ladungen anf der 
Donau nach Wien und Pest schwammen, anf deren Märkten 
die Oberösterricher Geschmeidewaare damals allerdings unent
behrlich war. 

Uuser Vorschlag soll heute mit dazn beitragen, dnrch 
das Aufgeben der Bund- und Schockrechnnng die uun einmal 
nothwendigH Reform eines so bedeutenden Industriezweiges au
znbahnen und durch das Heraustreten aus einer nicht mehr 
zeitgemässen Geheimnisskrämerei, wie sie das Bnndwesen für 
den Laieu ist, die Nachahmnug uud Verbesserung der Fabri
cation nach ansländischem J\Inster zu erleichtern. 

Es muss wohl beigefügt werden, dass es bei Dnrch
führnng dieser Reformen wesentlich von der Anft"assnng der 
für diese Artikel massgebenden Engroshändler abhängt, ob 
diese Verändernngen früher oder später im allgemeinen 
Verkehr dnrchgreifen; aber so gnt als der Eisenberatha.ngs
tag in seinem Programme für 1875 bereits thatsächlich 
Normen aufgestellt hat, welche das Bnndwesen bei Feilen, 
bei der Kettenwaare etc. abschaffen sollen, ebensognt muss 
es auch möglich sein', bei allen den übrigen sogenannten 
"Geschmeidewaaren" ·diese Nenero.ngen einznbürgern. Es 
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konnte sich demnach nur mehr darnm handeln , die ein
zelnen Artikel in Gewichtwaare oder in Stückwaare 
einzutheilen. 

Die mit der Bundeintheilung zugleich verschwindende Gat
tungsbezeichnung muss in allen Fällen durch Angabe der 
G r ö s s e (z. B. nach Centimeter), oder bei einzelnen Artikeln, 
wiez.B.Hackenwaare, durch Angabe des Stückgewich· 
t es ersetzt werden. 

Was die Qualitätsunterschiede in der Waare selbst 
betrifft, so haben manche Artikel bisher 5-6erlei Varia
tionen von der ordinärsten bis zur feinsten Gattung erge. 
ben , und es wäre auch hier vorzuschlagen , dass in Hin· 
kunft höchstens dreierlei Qualitäten erzeugt werden sollen, 
welche als feine, mittelfeine und ordinäre zu be· 
zeichnen wären. 

Diese Reductionen dürften auch in den meisten Fällen 
eine VereiuZachung des notbwendigen Lagervorrathes begün
stigen, und hierin für den Fabrikanten, wie für den Händler 
ein erheblicher Vortheil liegen. 

Vor Aufzählung des neuen Eintheil ungsvorschlages ist 
zu erwähnen, dass die nähere Bestirumnng, ob der Preis eines 
Gegenstandes für 1 Stück oder für 100 Stück zu normiren sei, 
ans dem Werthe des Artikels selbst hervorgeht - nur soll die 
Preisbestimmung nach Dutzend für die Folge ver m i e de n 
werden. 

Hackenschmiedwaare. Alle Sorten Hacken ohne 
Ausnahme - sowie Dexel, Schrottstümpfe und Fleischporten 

n a c h G e w i c h t. 
Kraut m es s er s c h mir. d w a a r e. Feuerzangen, Feuer

schaufeln, Schürhaken, Gangscherer, Garten-. Schnecken- und 
Tabakhäundel, Fleischgabel und Muserl, Rauchfangscheren, 
Ofengabeln, Rübenstössel, Dreifüsse und Röste, - Maurer· 
hämmer, Witschke, Hendelspeile, Gansseelen und Speckhaken 

n a c h G e w i c h t. 
Dagegen: 

Binderschnitzer, Bindermesser, Fischmesser, Kliebpraxen, 
Kräutermesser, Hnfschmiedmesser, Maurerkellen aller Art, -
Binderzieher und Reifzieher, Schmalzstecher, Tragscherer und 
Winkelmass 

nach Mass nnd Stück. 
Scheren schmied w a a r e. Alle Gatt111.1gen Danziger-, 

spanische, Nähterin-, Spitz- und Schafscheren, sowie Spalier
scheren, Wurmscheren und Wurmstecher 

nach M a s s und Stück. 
Sägen s c h mied w a a r e. Alle Gattungen Säg blätter, 

gefasste, Baumsage!, Salzsage! etc. 
n a c h M a s s u n d S t ü c k. 

Re i fm esse r schmied w a a r e. Ordinäre R11ifmesser, 
Krummeisen, Baum- und Stocksc haber ohne He f t 

uach Gewicht. 
Binder- und Wagner-Reifmesser, Krummeisen. Baum

nnd Stockschaber, Streichmesser, Lederermesser und Wein
messer mit Heft - sowie Sehlichtmonde und französische 
Putzeisen 

n a c h Y a s s u n d S t ii c k. 
Z i r k e 1 s c h m i e d w a a r e. Ordinäre Stemmeisen, Hohl

eisen und Führeisen 
nach Mass und Gewicht. 

Deck·, Hütten- und Schusterhämmer, Beiss-, Spitz
und Ebenzangen, Beschlagzangen und Hämmer, Schnsterfalz
und Zweckzangen, Schusterkneip, Rothel- und Spit'l:zirkel 

nach Mass und Stück. 
• Sp a lie rhake us eh mied w aare. (Weisse Waare.) An· 

legarben, Bankeisen, Mauerhaken und Barrenringe 
nach Mass und Gewicht. 

Fenster-, Luster-, Uhr·, Spalier· und Spiegelhaken; 
Krenz·, Vorhang· und Wandschrauben, - Schlageisen und 
Schereisen 

nach Mass und Stück. 
Bilderringe, Gewehr· und Kleiderhaken 

nach Nummer und Stück. 
Bänderschmied w a a r e. Kegel·, Kreuz- und Schnecken-

bänder n a c h Ge w i c h t. 

Trnhen· und Taschenbänder 
nach Maas und Stück. 

Bohrers c h mied w a a r e. Sämmtliche Gattungen 
Bohrer 

n a c h M as s u n d S t ii c k. 
Löffelschmiedwaare. Alle Gattungen Schöpf., 

Schaum- nnd Bleilöffel - auch die verzinnten -
nach Mass nnd Gewicht. 

Alle Gattungen Striegel 
n a c h Z e i 1 e n u n d S t ü c k. 

Alle Gattungen Leuchter 
nach Nummer und Stück. 

Semmel· und Salzreiber 
nach Mass und Stück. 

K et t e n schmied w a a r e. Sämmtliche ordinäre Ket
tenwaare nur nach Gewicht und Drahtnummer (resp. 
bei schweren Ketten mit Angabe des dazu verwendeten 
Rundeisens). 

Feine Waare nur nach Stück. 
Der ganze Unterschied, der bisher sowohl im Preis 

als auch in der Feinheit det' Ketten zwischen halbfeiner 
und feiner Stückwaare grlegen ist, veranlasst uns, vor
zuschlagen , es möge in Hinkunft 1 so wie in Mähren und 
Schlesien, auch anderorts nur eine feine K et t e n w a a r e 
erzeugt werden. 

Ra u h e W a a r e. Säwmtliche Dnng • und Rach gabeln, 
Dungkrail, .Malterkrncken, Kothkrucken, Gangscherer, Stoss
scherer 

nach Gewicht. 
Brunnbüchsen, Hefen- und Ofengabeln 

nach Mass und Gewicht. 
Rechen n a c h Zähnen u n d G e w i c h t. 
Nägel und Drahtsifte. "Die Stärke der Drahtstifte 

ist in Nummern der Kraft'schen Lehre, die Länge derselben, 
so wie der Nägel in Millimetern anzugeben. Der Verkauf 
der Nägel und Drahtstifte hat in Packeten nach dem Ge· 
wichte zn f?P.schehen. nnter J!:]eichzeitiger Angabe der an· 
nä.llernd g~nauen StückZd.111 per Kilogramm." 

Den "S c h 1 u 11 s an trägen" sind übrigens alle Gegen
anträge der Kammern beigedruckt. 

Neuer montanistischer Verein in Böhmen. Am 
30. Mai !. J. konstituirte sich in Pilsen unter Vorsitz des Han
delskammer-Mitgliedes Herrn Cajetan n e y er und unter Be
theilignng von 42 Fachgenossen der "Pi 1 s e n er m o n t a
n ist i s c h e Verein". 

Die wirthschaftlichen Aufgaben, deren praktische Lösung 
der Verein zunächst anstrebt, sind die Revision des Bergge
setzes, die Reform der Besti:uerung dos Ber6 liaues, Aufhebung 
der Entrichtung des Gehühren-Aeqnivalents durch die Gewerk
schaften etc. Schon in der ersten Sitzong wurde beschlossen, 
Schritte zur Verhinderung der gegenwärtig bedeutenden Ab· 
gänge beim Kohlentransport einzuleiten und das bereits von 
mehrereu Vereinen gest.r.llte Ansuchen um Errichtung einer 
k. k. Versuchsstation zur Vornahme von Heiz- und Verdampfongs
pro ben mit den in Oesterreich zor Verwendnng gelangenden 
Brennmaterialien beim k. k. Ackerbauministerium za unter
stützen. 

Wir begrüssen herzlich den neuen Verein und 'lrünschen, 
dass eine rege Thätigkeit desselben stets von den angestrebten 
Erfolgen begleitet sein möge. 

So sehr wir zugeben, da8s in gewissen Richtnngen eine 
Theilung der montanistischen Vereine in Gruppen nach den 
einzelnen hervorragenden Bezirken bergmännischer Thätigkeit 
gerechtfertigt ist, glauben wir doch, dass bei der Gemein· 
samkeit vieler Interessen eine b e g r ä n z t e Vereinigung dieser 
Gruppen namentlich eines und desselben Landes - hier 
Böhmen - ähnlich wie dieselbe jüngst zwischen den Vereinen 
für Steiermark und Kärnten zu Stande kam, den gesetzten 
Zielen nur förderlich wäre. Wir wüssen es der compi.tenteren 
Beurtheilung der Vereins-Mitglieder selbst iiberlas~en, ob 
schon heute der Zeitpunkt einer solchen Vereinigung günstig 
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wäre und setzen nur noch den Wunsch bei, der neue Verein 
möge, wie es auch der Falkenauer Verein in Aussicht stellte, 
über seine Thätigkeit regelmässige Berichte veröffentlichen, 
welche wir im Interesse der Förderung der Vereinszwecke 
auch in unser Blatt gerne aufnehmen werden. 

UngltlcJufall. Am 20. Mai !. J. ist im gräfl. W i 1 c z e k' 
sehen Emmabaue bei Polnisch-Ostrau eine Explosion schlagen· 
der Wetter eingetreten, welche die tödtliche VerungliJ.ckung 
von 6 und die schwere Verletzung mehrerer anderer Personen 
zur Folge hatte. 

Ursache der Explosion ist die Unvorsichtigkeit des 
Obersteigers Brichta, welcher bei einer Stürnng im Wetter
zuge, die derselbe bemerkt zn haben scheint, iu eine Wetter
strecke mit offenem Liebte eindrang, in welcher auch früher 
hin und wieder schlagende. Wetter bemerkt worden waren und 
welche deshalb mit dem Warnungszeichen vcr8ehen war. 

Bricl:ta. büsste slline Unvorsichtigkeit mit deni Leben, 
nebst ibm 3 llanrer nnd 2 Gehilfen, die mit der Ausmauerung 
einer nahen Strecke beschäftigt waren. 

Dieser Unglücksfall führt es neuerdings nahe, wi2. dring
lich es ist, über die beim Grnhenbetriehe im Ostran-Karwiner 
Reviere geuotenen Vorsichten eine umfassende und feste Norm 
aufzustellen, weilhalb es erfren! ich ist, dass auf Andringen 
der Bergbehörde ein Comite einen bezüglichen Entwurf bereits 
ausgearbeitet hat, welcher in einer, noch im h•:rcnuen Monat 
zusammentretenden Versammlung der Werksvor~tände des ge
nannt·'n Rtviers zur Berathang und bolfcntlid.1 auch zur 
Schlussfassung gelangen wird. 

Da die sodann einzuholende Genehmigung der Bergbe
hörde wohl auch kaum einem Zweifel unterliegt, dürfte die 
Norm im Interesse erhöhter Sicherheit von Leben und Eigen
thum in dem genannten Reviere demnach schon in kurzer 
Zeit in's Leben treten. 

HUttenberger Eisenwerks • Gesellschaft. Dem uns 
vorliegenden Geschäfts- und Betriebsberichte für das Jahr 1874 
entnehmen wir, dasa die im Eisengeschäfte eingetretene Stockung 
sich namentlich im Roheisengeschäfte und bei dem Eisen-Raf
flnirwerk Prevali fühlbar machte, während die namhaft (gegen 
das Vorjahr um 30%) gesteigerte Production an Bessemer
stahl-Ingots zu lohnenden Preisen theils verarbeitet, theils ab
gesetzt wurde. 

Die Production bei den verschiedenen gesellschaftlichen 
Unternehmungen betrug: 

an Eisenerzen 2,648753 Centner, 
„ Steinkohlen . . 1,104296 
„ Holzkohlen-Roheisen 826282 11002003 „ Coaks-Roheisen . . 175721 " 
„ Gusswaaren und Maschinen 27935 " 
" Grob- und Feineisen 1:'7749 " 
" Blechen . . 22731 " 
" Bessemer-Walzwaare Hil886 " 
" Puddelstahl 9752 " 
" Herdfrischeisen 380 „ 
" Zeugwaare . . 692 " 
„ Bessemer-Ingots 203225 „ 
„ Grafit 583 " 
" Torf . l,522688 Kub.-Fass, 
" Holz . 84424 Kub.-Klftr., 
" Holzkohlen 495538 Schaft', 
„ Holzdrähten 561 Millionen, 
„ Lohrinde . . . . . . . . . 1670 Centner. 

Die Gesammt-Production (in verkäufilchen Erzeugnissen) 
erreichte einen Werth von 7,680930 fl. 3 kr. (gegen 
10,381391 fl. 86 kr. im Vorjahre,} während die Summe der Be
trige der ausgegebenen Facturen sich auf 6,843977 fl. 32 kr. 
(gegen 9,600123 fl. 84 kr. im Vorjahre) belief. 

Die Prodnction an Holzkohlen-Roheisen warum 150697 Ctr. 
geringer, jene von Coaks-Roheisen um 767 Ctr. grösser als im 
Vorjahre, wobei der Coaks-Hochofen in Prevali ein um 4·16 Pfd. 
per Centner Erz höheres Ausbringen bei um 7·05 Pfd. gerin
gerem Coaksverbrauch per Centner Roheisen ergab, obschon 
10·7° 1

0 der Gesammtproduction aus hocbgrauem Bessemer-Roh-

eisen bestand, dessen Erzeugung deu gänzlich geänderten Ab
satzverhältnissen entsprechendes Augenmerk gewidmet wurde. 1} 

Auch die Hochöfen zu Lölling und Heft gaben öconomisch 
vorzügliche Resultate. 

Neben der hervorragenden Leistnng der Hefter Hütte 
au Bessemer-Ingots, per 203225 Ctr. fand auch das Raffinirwerk 
Buchscheiden durch Weiterverarbeitung eines Quantums von 
168992 Ctr. derselben lohnende Beschäftigung. 

Dagegen blieb das Rafftnirwerk Prevali, wie bereits er
wähnt, mit einer Production von 126475 Ctr. gegen das Vor
jahr um 47027 Ctr. zurück. 

Die Giessereien und mechanischen Werkstätten zu Brückl, 
Prevali und Klagenfurt erreichten mit 27935 Ctr. gegen das 
Vorjahr eine Mehrproduction von 3232 Ctr. und die Production 
des Pnddiingswerkes in Kappel überstieg mit 9601 Ctr. jene 
des Vorjahres um 2212 Ctr. 

Zu Altendorf wnrde wegen starker Nachfrage die Fa
brication von Brescian und Azzalonstahl wieder aufgenommen. 

Der Verwaltungsrath war neben der Herabsetzung der 
Arbeitslöhne allseitig bemüht, durch Verbesserung der Werks
einrichtnngen und Vervollkommnungen des Betriebes eine 
nachhaltige Verwohlfeilung des Betriebes zu erzielen. 

In dieser Beziehung ist hervorzuheben die verbesserte 
Wetterführung in den Gruben des Hültenberger Erzberges, 
die Ergänzung der Förderanlage im Löllinger Reviere durch 
den neuhergestellten „Knichte" ·Bremsberg , die Verwendung 
der Bohrmaschinen beim Albert Dickmann-Erbstollen 2

), der 
Durchschlag der Grundstrecke des Barbara-Baues mit dem 
Franziszi-Erbstollen in Liescha, die Aufbereitung der Mittel
und Grieskohlen in Prevali und insbesondere die neue Besse
merhütte nächst dem Hochofen ebe11dort. 

Mit dem Bane dieser Bessemerhütte, deren Productions
fähigkeit sich leicht bis auf 400.000 Centner per Jahr wird 
steigern lassen, wurde im Sommer 1874 begonnen und bat 
dieser Bau solche Fortschritte gemacht, dass die Inbetrieb
setzung noch im Sommer des heurigen Jahres wird erfolgen 
können. 

Im Frühjahre 1874 wurde ferner die Fabriksanlage der 
Kärntner Constructions-Werkstätten-Unternebmung in Klagen
furt zu giinstigen Zahlungsbedingungen um den Gesammtpreis 
von 25~ö01 fl. 60 kr. erworben, so dass abzüglich 84970 fl. 11 kr. 
fiir .Activen, Inventar, Materialien und Fabrikate auf die eigent
licheu Werk•gebäade und Maschinen der billig zu nennende 
Kaufschilling von 173631 fl. 49 kr. verbleibt. Zu dieser Er
werbung wurde man dnrch die Erwägung geleit~t, dass j;i 
schwieriger es wird, für das Roheisen und das gewöhuliche 
Eisenraffinat in Form von Stäben, Blechen, Rails etc. zu loh
nenden Preisen Absatz zu finden, es desto mehr gerathen 
scheint, die Eisenfabrikate in mannigfaltiger Form der Ver
werthung zuzuführen. 

Als der namhafteste Erfolg der letztjährigen Schurf. 
arbeiten ist die Durchbohrung des Hauptkohlenflötzes im 
Granitzthale in einer Tiefe von 25 Klaftern zu verzeichnen. 

Der gesellschaftliche Grundbesitz wurde durch Ankauf 
und durch ein grösseres Tauschgeschäft um 881 Joch vermehrt, 
welches letztere allein der Gesellschaft 260 Joch meist gut 
bestockten Waldes zuführte. 

Zur Aufforstung gelangten 5Gl Joch (am 223 Joch mehr 
als im Vorjahre). 

Die Bilanz für das Jahr 1874 weist nach diversen Ab
schreibungen im Betrage von 309246 fl. 48 kr. (worunter 
Hi624.0 fl. 13 kr. am Werthe der Immobilien), einen Gewinn
saldo von 519872 fl. 17 kr. auf, wovon der Theilbetrag vo11. 
300000 fi. bereits zur Einlösung des Adieu-Coupons per 
1. Jänner 1875 verwendet wurde. 

1) Den Betrieb des Hochofens in Prevali mit Braun
kohlen-Zusatz, dann die durchgeführten Versuche über directe 
Schmiedeisen-Darstellung betreffend vide Nr. 12 und 17 1. J. 
dieses Blattes. 

2) Die Veröffentlichung der Resultate des maschinellen 
Bohrbetriebes wire den Fachkreisen gewiss sehr willkommen. 

Die Red. 
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Bei der am 29. Mai 1875 abgehaltenen fünften ordent
lichen Generalversammlung der Hüttenberger-Eisenwerks-Ge
sellschaft wurde dem Antrage des Verwaltungsrathes gemäss 
beschlossen, von dem Gewinnreste per 219872 fi. 17 kr. den 
Betrag von 60000 ß.. zur Auszahlnng einer Restdividende von 
1 ß.. per Actie auf den Conpon vom 1. Jnli 1875 zu verwenden, 
während der Ueberschnss per 159872 ß.. 17 kr. als Gewinnsaldo 
auf das Jahr 1875 vorgetragen wird. 

Wir constatiren mii Vergnügen die Vorsicht, von welcher 
sich die Gesellschaft bei der Verwendnng des Gewinnes leiten 
lässt und trägt dieselbe zum Theil schon in den, trotz der 
Eisenindnstrie ungünstigen Verhältnissen im Jahre 1875 er
möglichten Conponszahlungen die Früchte dieser Vorsicht, 
da diese Zahlnngen zum grösseren Theile nur durch die Höhe 
von 368651 fi. 30 kr. des Gewinn-Vortrages vom Jahre 1873 
ermöglicht wurden. 

In der Vermögensbilanz erscheinen: 
Die Realitäten mit . . . . . . 2,674267 fi. 87 kr. 
" Bergbau- und Schurfanlagen mit . 5,597523 „ 6 " 
" Bahn-Anlage Mösel-Hüttenberg mit . 440114 „ 16 " 
" Hüttenwerks-Anlagen mit 3,190747 " 23 „ 

Summe 11,902752 fi. 32 kr. 
was eine Werthserhöhnng von 439471 fi. 76 kr. gegen das 
Vorjahr ergibt. 

Der Reservefond besitzt mit Schloss des Jahres 1874 
ein Vermögen von 632482 fi. 74 kr., der Pensionsfond ein 
solches von 95044 ß.. 32 kr. 

Letzterer wird in Ausführung des Beschlusses der Ge
neralversammlung vom 24. Mai 1873 für die Baukosten des 
im Herbst 1874 vollendeten Administrations-Gebäudes in Kla
genfurt verwendet, deren Betrag (249436 ß.. 39 kr.) derselbe 
in längstens 4 Jahren erreichen dürfte. (Im Jahre 1874 stie~ 
derselbe um 40707 ß.. 15 kr., der Reservefond um 98329 fi. 24 kr.) 

Auf die vielen Details des sehr ausführlichen Betriebs
berichtes, welchem auch eine graphische Darstellung der Pro
duction beigegeben ist, werden wir möglicherweise noch zurück· 
kommen, für heute müssen wir uns zu erwähnen beschränken, 
dass auch dieser Theil des uns vorliegenden Berichtes das 
Bild einer wohlgeordneten und umsichtigen Administration 
wiederspiegel t. 

Druck fehl er-Berichtigung. 
In der Notiz "K oh 1 e n. In d n s tri e ·V er ein ", Nr. 22, 

:)eite 228 1. J. dieses Blattes sind bei Aufzählung der Pro
.luction der einzelnen Werke die Bezeichnungen: "Nördliche 
Gruppe" und „Südliche Gruppe" zn verwechseln. 

In Nr. 23, Seite 240, erste Colonne, siebente Zeile von. 
oben lies "modernen" Communicationsmittel statt "anderen" 
Communicationsmittel. 

Literatur. 
Technischer Rathgeber über das neue Mass und 

Gewicht fdr Ingenieure, Architekten, Bauleute, Eisenbahn
und technische Beamte. Von Ednard Bratassevic. Wien 
und Pest, bei A. Hartleben. Unter den zahlreichen, aus An
lass der nahe rückenden obligatorischen Einführung des me
trischen Masses in Oesterreich-Ungarn erschienenen HiJfs. 
hüchern, setzt sich das uns vorliegende zum Ziel, insbesondere 
für Techniker ein nützlicher Rathgeber zu sein. Das Buch, 
welches sich in praktischem Taschenformat und in sehr gnter 
Ausstattung vortheilhaft präsentirt, ist in 5 Abschnitte ge
theilt, wovon. die zwei ersten eine reiche Anzahl von a) Mass
und b) Gewichts-Umwandlungstabellen enthalten, der dritte 
Abschnitt, welcher etwas karger bedacht ist ist der Mathe
matik und Mechanik gewidmet, und heben wir aus demselben 
nur die Umwandlungstabellen für Trägheitsmomente hervor. 

Der vierte Abschnitt enthält bautechnische Notizen 
und Tabellen, so über Reduction von Riemen- und Schichten-

mass, über Belastung und Inanspruchnahme, über Tragfähigkeit 
von Balken, Brettern, eisernen Trägern, über Dimensionsver
hältnisse diverser Baumaterialien etc. 

Der letzte Abschnitt fdr den Maschinenbau befasst sieb 
mit den Gewichtsberechnungen und Dimensionen der Metall
Bleche und Platten, der Dampfkessel, der goss· und schmied
eisernen Wasser-, Gas-, Dampf- und Siederöhren, dann von 
Kupfer-, Messing-, Bleiröhren, Gewichtstabellen fiir Rohschienen, 
Rund· und Quadratstäbe etc. 

Ohne erschöpfend zu sein, enthält der "Rathgeber" doch 
die für den Bau- und Maschinen-Ingenieur wichtigsten und 
häufigst gebrauchten Daten. 

Die beigegebenen Erläuternngen scheineq uus in manchen 
Punkten nnnöthig weit zn gehen, da die Definitionen über 
das Metermass, über das absolute und specifische Gewicht, die 
Methode der Gewichtsberechnung von Stäben, Platten cte„ 
bei den Ingenieuren, für welche das Bnch bestimmt ist, denn 
doch als bekannt vorauszusetzen sind, weshalb der betreffende 
Raum hätte nützlicher anderweitig verwendet werden können. 

Lehrbuch der mechanischen Technologie. Von Eg
bert Ho y er. Wiesbaden bei C. W. Kreide 1, 1875. Er~te Lie
ferung. Nach einem Rückblick auf die Wichtigkeit der Tech· 
nologie und ihre Theilung in die zwei Hauptgebiete: chemische 
unu mechanische Technologie, gedenkt der Herr Verfasser 
ihrer venchiedenen weiteren Behaudlnngsw eise a) nach ein
zelnen Gewerben (specielle Technologie) und b) nach Groppen 
(allgemeine oder vergleichende Technologie). worauf für das 
vorliegende Lehrbuch der letztere Weg gewählt wird. 

Nicht nnr bei der Wahl der Gruppen, sondern auch 
i unerbalb derselben sind soweit als thnnlich die Eigenschaften 
der zu verarbeitenden Materialien als Grundlage für die Ein
theilung und somit diejenige, Wiederholungen vermeidende 
Lehrmethode angenommen worden, bei welcher die Mittel be
trachtet werden ohne Rücksicht auf das Stadium des 
A rbei tsp rocesses, bei welchem sie zur Verwendung 
gelangen. 

Vorläufig hat der Herr Verfasser aus dem Gesammt
gebiete der mechanischen Technologie vier und zwar 
die bedeutendsten Gruppen zur Behandlung gewähtt und zwar: 

Die Verarbeitung 1. der Metalle und des Holzes 
(erster Theil) . 

Die Verarbeitung der Faserstoffe: 2. die Spinnerei, 
3. die Weberei und 4. die Papierfabrikation (Zweiter 
Theil). 

Die Ausgabe des "Lehrbuches" erfolgt in circa 8 Lie
ferungen, deren jede etwa ß Bogen stark sein wird und 1 Mark 
60 Pfg. kostet. Nach der uns vorliegenden ersten Lieferung 
ist die Behandlung des Stoffas sehr klar und bei al !er Bün
digkeit doch erschöpfend, sowie die treffiich gezeichneten Ab· 
hildungen (deren im Ganzen circa 800 sein werden), den 
Zweck des Lehrbuches wesentlich fördern. 

So gerne und rückhaltlos wir die Vorzüge des Lehr· 
buches nach der uns eingesandten Probe anerkennen, von ein· 
zeinen Unrichtigkeiten können wir dieselbe nicht freisprechen. 

So ist die Angabe, dass das Schmiedeisen einen Kohlen
stoffgehalt von 0·5 bis 0·65% besitzt, offenbar zu hoch, der 
Fanlbruch des Eisens wird nicht so sehr durch Siliziumgehalt 
als darch zwischengelagerte Schlackentheile veranlas~t, da~ 
Eisen wird nicht unbedingt durch wiederholtes Erhitzen 
mürbe (verbrannt, überhitzt), sondern nur unter Luftzutritt 
du1ch Aufnahme von Sauerstoff. 

Desgleichen ist es nicht streng zn nehmen, dass das 
Gold in der Natur nur regulinisch vorkommt und daher nur 
durch mechanische Processe gewonnen wird, denn bekanntlich 
kommt das Gold auch vererzt mit Tellur vor und wird selbst 
in anderen Fällen ein Antheil des Goldes, welcher durch die 
Amalgamation nicht gewonnen wurde, durch Schmelzprocesse 
und in vereinzelten Fällen auch durch Ex:traction mit chemischen 
Agentien gewonnen. 
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A n k Ü n. d i g u n g e n. 

-Vlitiia ' lti1i1llii .„„„.„~.„„„ 
in Neustadt-Eberswalde, Ralle •. d. s. und 1 Te.ehmsches Bur~au, 

Mariaschein bei Teplitz, 1 Maschrnen· nnd Met~1lwaaren· Nrnderla[B 
J ullus Pro"baska, 

I• "Wien, IV., Favoritenstrasse 16. i 
Specialitäten 

1• ,Ür "'ar.ltinen und ~inri&filungeo ,Ür ~erg&aa - 1 'iilttn1Deren-1 
und. <firen&aLo&rdarr. 

1 General-Vertretung für Oesterreich-Unga.rn 1 
1 dea C. Lauth'schen amerikanischen Di:fl'erential-Trio-Walzwerks-

Systems fiir Blechfabrication; : 

herzustellen; 1 • patentirten rotirenden Pernot'schen Puddel· und Stahlofens. 

die älteste aller Dachpappenfabriken, empfiehlt Stein• 

a • des patentirten Gasfenerungssystems von Fr. Blcheronx; e • C. Lanth'schen Egalisirwerl•es, um Rundeisen im kalten e 
O oder warmen Zustande vollkommen rnnd und cynderfrei 1 
• Niederlage 
1 von allen Gattungen Dampfkessel- und Maschinen-Armaturen, 

• Dampfmaschinen, 

1 • Dampfpumpen, 
pappen zu flachen und feuersicheren ßedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe-Abdeckung von 

• ~erkzen~masch_iuen, 
• • Di1ferent1al-, Seil- und Kettentlaschenzügen, • 

I • Schrauben-. Zahnstangen-, Flaschen· und Drei!uaswinden, •. 
n englischen Kranichen, 

Schacht- und Schilfswerftkrahnen, e 
Brücken und Tnnnels, zu Isolirschichten von :\lauern und Ge-

1 
• beeten englischen Hartgusswalzen, 

englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 1 
bänden, sowie platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertragenden Dächern, und übernimmt auch die fix und 

• Antitrictionsmetall, 
französischem Lederfilz, 
Ferromangan, 

1 
beatem ungarischen und ateierischen Holzkohlenroheieen 
zum Pudde1· und Gieuereibetriebe, fertigen Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr selbst erprobten und bewährten Methode Unter 
• allen Gattungen in· und aUBlli.ndiecher Faconeisen, Trllgern, 

Bleohe.n und Platten. • ('1-29) ......... „ ....... „ ••• „ •••••• „.: 
langjähriger Garantie. 
Drahtseilbahnen~ 

Specialifät, !66-1) 

A. Petzold in Jllagdeburg. 

Gesueht! 
Ein Bergverwalter zur Leitung 

eines grösseren Braunkohlenwerkes iru 
nordwestlichen Böhmen, fester Gehalt von 
mindestens 1500 fl. l.Jei freier Wohnung, 
Referenzen erforderlich. Offerte bis Ende 
Juni unter O. 8825 an die Annoncen
Expedition von Rudolf Mosse in Wien, 
1., Seilerstätte 2. (72-2) 

Ein Berg,·erwalter, 
der deutsch, slavisch und italienisch 
spricht, sacht Stelle. Gef. Anträge suh 
L. G. 2816 befördern Haasenstein u. 
Vogler in Wien. (67-2) 

Bessemermeister gesucht. 
Meister sowie geübte Arbeiter für 

eine Bessemerhütte werden zum Eintritt 
vom August 1. J. ab gesucht. Schrift
liche Meldungen unter L. R. 2826 be
fördert die Aunoncenexpedition Haasen-
stein & Vogler in Wien, 70-3 

Für V erlochstcinnngs-Araeiten 
im Hochgebirge wird auf einige Wochen 
ein Assistent gesucht. Nnr geübte, zu 
selbstständigen markscheiderischen Arbei
ten geeignete Reflectanten werden be
rücksichtigt. 

\73-3) 
Glück auf! 

N. Oesterlein, 
autoris. Bergbau-Ingenieur und 

Fabriksbesitur in Lin:, 

Bürgerstrasse Nr. 32. 

Transportable Cen timal-w-aagen 
mit Patent-Ans!ösungs-Vorrichtuug: zum Abwiegen von Hunden, 

f\_ Karren, Strasseufuhrwerkeu, 
~l Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen-

Waagen, 
mdii(d,it {Ytwld,itt, ~o~r- unb Jdngenmo~e 

liefern prompt und unter Garantie: 
C. Sehen1ber ~Söhne, 

WIE~, III„ Untere Weissgärberst.rR••e 8 und 10. - Bl'DAPEST, grosse XussbaumgaSBe 7. 
Jleue llluatrlrte l'rela-Kataloge frauoo. (55-21) 



Licitations-Ankündignng. 
Znfolge Anordnung des hohen k. nng. 

Finanzministeriums werden die nächst 
den Gemeinden Sztarna nnd Luch anf 
herrschaftlichem Gebiete begonnenen Boh
rnngen anf Naphta fernerhin nicht mehr 
in eigener Regie betrieben, sondern die 
weitere Ansnützung der bereits bestehen
rlen und in der Folge anzulegenden Naphta
Gruben werden im öffentlichem Licita
tionswege pachtweise hintangegeben. -
llierauf Reflectirende werden demnach 
aufgefordert, in ihren mit einem !':O kr.
Stempel versehenen Offerten genau anzu
j!;eben, wie viel Percent sie von dem 
Werthe des gewonnenen Petrolenms zu 
zah!en sich verpflichten und auf wie viele 
Jahre hin den diesbezüglichen Vertrag 
zu schliessen beabsichtigen. Der Termin 
znr Eingabe der Offerte auf obgenanntes 
Pachtobject wird auf den 15. Juli 1875 
anberaumt und sind dieselben um so 
gewisser bei der gefertigten Güter-Direc
tion einzureichen, als später einlangende 
Anbote unberücksichtigt bleiben. Die 
Entscheidung über die Annahme oder 
Abweisung der eingelaufenen Offerte 
bleibt dem hohen k. ung. Finanz-Mini
sterium vorbehalten. Bei dieser Gelegen
heit wird insbesondere auf die Reellität 
der Reflectanten ein besonderes Gewicht 
gelegt. - Schliesslich werden Unter
nehmungslustige verständigt, dass sie sich 
in die anf obgenanntes Pachtobject be
züglichen Bedingnngen in den Amts-
1 ocalitäten der gefertigten Güter-Direction 
wiihrend der Amtsstunden stets Einsicht 
verscliaffen können. (69-3) 

Königl. ung. Güter-Direction. 
Ungvar, am 10. Mai 1875 . 
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H~~~y S~~HSI> 
'Vlen, I., Glselastra1u1e Xr. a, 

empfiehlt beste 

Gummt-Dlohtungen, (58-4) 
Leder-Filz, 
Talgpa.okung (amerlkantaohe), 
WaHerstandsgläser, patent. 
Grubenjaoken und Hosen, 
Maaohtnen-Oel, 
Guttapercharöhren .t Manohetten 
WaHerdtohte Stoffe, 
Matten und Läufer, 
Gummi- und Lederriemen, 
Banf-Sohläuohe, 
Garten-Sohlä uohe, 
Säemaaohtnen-Bohlluohe, 
Gu-Schläuche, 

Ein Capellmeister, 
im Rechnnngsfache bewandert, mit den 
besten Zeugnissen, wünscht seinen gegen
wärtigen Posten zu verändern. Gef. An
träge sub „Capellmeister" übernimmt 
die Annoncen - Expedition von Rudolf 
Mosse in Prag. (71-3) 

Soeben erschien : 

Katechismus 
der 

Gruben -Wetterführung 
für 

lrnßrns!ri~tr n. ähn~enanfFt~lsor~ane. 
Bearbeitet 

von 
w. Jicinaky, 

Berg-Director in Mährücl1-0strau. 
(Mit vielen Holzschnitten.) 

8°. geh. Preis 84 kr. 
Gegen gef. Postanweisung von 90 kr. 

erfolgt portofreie Zusendung durch die 
G. J. Manz'sche Buchhandlung, 

Kohlmarkt 7, Wien. 

Für eine Steinkohlen-Unternehmnn[, 
neuer Fund, reinste Qualität, 5 Meilen 
von Wien, an der Eisenbahn- nnd Wasser
strasse g~legen, wird ein Compagnon 
gesucht. Offerte unter L. E. 2814: be
fördern Ha as e n s t ein & V o g 1 er in 
W 1 e n. (68-2) 

Gelochte Dlecl1e 
in Eisen, Stahl, Kupfer, Messing, Zink & Weissblech 

1:n Sieb- nndSortirv1rrichtnngen, zu Darren, Gitter- undBau
IW ecken, zu Gartenmöbel etc., nach jedem beliebigen Master gelocht, 

liefert als Specialität seit 1857 
Die Ma.schinenba.u-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in KALK bei Deutz e.m Rhein. 

• -""~~~.411111,,.~~.411111,,."-..illll"'"llllll~~~~"'~~~· 
- D~ ~ 
"- Patent-Drabtseilbabn, -- ~ ~ Syste111 G. Sigl, -

- wuroo ~m~5S!.~~~~~~lioh~~~.„~~~h•~•~~d~;~ :~~~~ge~:~ .. ~~~~;out- ~ 
~ 

wirthe, Bauunternehmer, Bergwerksbesitzer und sonstige Induatrielle zum Besuche derselben hödichst ein. -
Die wesentlichsten Vorzüge dieses Bahnsystems sind: 

1. Leichtigkeit der Anlage auf jedem Terrain, welche selbst bei einer Steigung von 1 : 3 keine grössere 

-

Kraft als eine horizontale Bahn gleicher Länge beansprncht. ~ 
2. Geringe Betriebskraft. 
3. Billige Anlagekosten sowohl des Unterbaues als der Maschinen-Einrichtung. 

~ 4. Ausserordentlich geringe Betriebskosten. -
5. Leichter Abbruch der ganzen Bahnanlage und Aufstellung derselben auf einer anderen Linie. 

-

6. Die grösste Sicherheit für Personen und Frachten. ~ 

Hochachtungsvoll ,... 

G. SIGL, 
"" (60-1) Maschinenfabrik in 'Vien. -

•"-~~"-.1'"-..llllF~,,. "~"-...III"'"-"'"'..,. 
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WM· KNAUST IN WIEN. Die englische Tiefbohrungen auf Kohlen 1 Salz etc. 
(G-earündet 1823.) S1'chBrhB1'ts- Zu"ndschnnrBn-Fabr1'k In Accord mit verbessertem Freifall-

Speol&l • Etabllaaement fiir Spritzen, Instrument und mit Dampfkraft ans-
Feuerwehr-Auartlatung, Pumpen, Appa- von geführt. (51-15) 
rate r. Straaaen-Beaprltzung, Sohläuohe, He1111in5 d.! Briieke1• Maschinen und Gussstahl. Werk· 

Feuereimer eto. eto. in Cölln bei lll[elHen (Sachsen), d · th t d k ft 32 .A.usstellungs-Preis·Medo.illen, zeuge wer en verm1e e un ver au . 
Wiener Weltausstellung 187:1 h ö c h 8 t 0 Aus- pramiirt auf ber :Wiener IDeltausftellung, Wegen näherer Bedingungen sich zu 
zeichnung: FortBehrltts-Medallle nnd Ritter. em11fiehlt für Sprengarbeiten alle Sorten wenden an den Bauunternehmer 

kreuz des Pranz Josef·Ordem. N B k · M 1 b h 
lllF'- lllustrirte Preislisten e.nf Ver· Sicherheits-Zündaohnurinbester . 0C er lil er e aC 
____ langen . .._ (7-30) Qualität. (31-1) bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 

~88~~8~8~8888~~~8~~8888~S8~8SS8SS8~ 
;!( Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen ~ 

(fj Immer-währenden Adressen-An.zeiger (ll 
00 und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen ei.ne durchlaufende ans) (tl 
00 für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 ß.. ö. W. oder 10 Mark, 00 
14:i " n n n halben n (26mal) n 3 n n " 6 " !fl 
IJ! " „ n " Vierteljahres (13mal) n 2 n " n 4 n tfj 
ifj welche wir ans im Vorhinein und franco erliitten. Insertionsbelege werden gratis gelief~rt. 00 
[I) Aufbereitungen für Steinkohlen und II Fördermaschinen: yersicherungsverein f. Montanwerke, (ji 
ff\ Erze aller Art führt ans: Bolzano, 'l'edesco & Comp. in Scblan Maschinen· und Metallfabriken in ~, 
~ C. Lährig, Central-Bnreau in Zwickau i (Böhmen). Wien, Friedrichstrasse 4. 25/36 ~ 

; 

(Sachsen). 29/31 / E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 20 walzwerksmaschinen, sowohl für !fj 
Bohrapparate für Hand· und Dampf- 1 Fördermaschinen: Schnell· als auch Grobstrecken: ffl 

1 
bohrung complet mit allem Zugehör: J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Prager Maschinenbau • Actien. Gesell-(f1 

141
r-'.·,,,' 

Macbinenl'abrik .Messendorf - Freuden- Bnbna. 2:2/35 schaft in Prag. 19/3± \1.: 
tbal. 61/50 Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 
Doppeltwirkende Setzmaschinen und wasserdichten gnmmirten Stoffen waschsiebe von Eisen und Kupfer-

Jj Kohlenentwässerungsapparate cmpfohl"n Grünzweig & Schlesinger, blech für Berg- und Hüttenwerke ~ 
:fl liefert nach eig~1;em Patente Ingenieur Berlin,;;:. W. Wilbelmstrasse 122. 3/32 von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": (f< 
~i K a s a 1 o vs k y, Wien, II., Kai8er Josefs. Kohlenaufbereilungsmaschinen. J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag. \11 
00 strasse 27. 32/45 E. Skoda. Pil8e:J. Böhmen. 31/29 Bubna. 23135 i 
1 Brunnenbau : Kupferrohre, Messing - und Eisenar- wasserhaltungs • Maschinen : ' 

J. R. Pock, Maschinenfabrik nncl maturen. 63:50 Bolzano, 'l'edesco & Colllp. in Schlan ~, 
Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- MaschiuenfabrikMessenclorf·Freudeuthal. (Böhmen). ~ 

1 haus, Plankengasse 7. 7 /34 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 29 1t,' 
cement, Natur-, Roman-Cement und l\Ia8chinenbau - Actien • Gesellschaft werkzeugmaschinen : ~, 

hydraulischer Kalk. "Hnmboldt" zu Kalk bei Dentz am Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- tJ1 

1 Steinbröck in Steiermark. 10/33 Rhein. 20/34 fabrik, vormals Job. Zimmermann, lll 

Dampfhämmer: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 29 Chemnitz. 2/32 ~ 
CbemnitzerWerkzengmaschinenfahrik ober- und unterirdische Wasserhai- tJJ 

~. in Chemnitz. 6,'32 tungsmaschinen : ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ifJ' 
:J1 Thon und lluarzsand : ~ 
lll Dampfkessel: Prager Maschinenbau • Actien - Gesell- Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück lij 
tfJ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan schaft in Prag. 18, 34 \J: 
lll (Böhmen). portland- und Roman - Cement der in Steiermark. lli33 ~J;. 
IJ! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 29 Kapplerfabrik von May und Merk chemische und keramische Industrie : \f· 
lfl__ Dampfkessel stabile u. transportable, 1 in Kärnten. 27/4 Maschinen hiezn liefert die Maschinen- ri_ 

11

, 

~ Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. · gicherheitszünder: bau-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zn tf! 
~ Maschinenfabrik Messendorf • Freuden- Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21 36 Kalk bei Deutz am Rhein. m 

1 
thal. 62/50 gtein-Dachpappe, feuersichere : Dynamit: ~ 

D
ampfkessel-Untersuchungs- und Ver- N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, llabler & Eschenbacher, !., Wall- 111 
sicherungs-Gesellschaft a./6. in Wien, Wien. 26/29 fischgasse 4, Wien. ~ 

i4) Friedrichstrasse 4. 24/36 Technisches Bureau für Bergbau und Feuerlöschgeräthe: lt,~: 
11! Drahtseile: Hüttenwesen: Jnlins Prochaska,Wien, w K t II M" b h 15 w· tJ! lll m. naus , ., 1es ac g. , 1en. lll 
\JJ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan IV., Favoritenstrasse 16. 1/32 Grafit: tJ! 
lll (Böhmen). Tiefbohrungen: !t. 
J1 Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, J. R. Pock, Maschinenfabrik und Verwaltung der Mübldorfer Grafit- \J! 
ffl Erz- und Kohlendurchwürfe: Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- werke in Mühldorf bei Spitz an der ~ 
ff: Gottf. Bernhardt, Wien, Gandenzdorf, haus, Plankengasse 7. 9, 33 Donau, N.-Oe. lt 
IJ) Hauptstrasse 23. 30/15 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Kohlenseparationen: \f, 

~ E
rdbohrwerkzeuge: Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Maschinenbau • Actien - Gesellschaft ~ 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- nHumboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. 111 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- Schlesien. 4/32 Taucher-Apparate: ~ 
ffl haus, Plankengasse 7. 8/33 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, L. van Bremen & Comp. in Kiel. ~ 
~ Feuerungsanlagen: alle Fettwaaren und Schmlermate- Tbon, feuerfesten: (il 
tfJ Bolzano, Ted es eo & Comp. (Rost, Patent rialien. 28/38 Adolf v. Anrbacb, H ütten-Ingenienr, tfJ 
(fl Bolzano) in Schlan (Böhmen). Leopold Bacbmayr, Wien, Leopoldstadt. Pilsen. (t 
rii Fördermaschinen : yentilatoren: 1 zeichenpapiere (Rollenzelchenpapiere): "' 
111 Prager !lascbinenban-Actien- Gesell- ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik Carl Schleicher & Schüll, Düren, tl1 
(fl schaft iu Prag. 17/34 in Chemnitz. 5132 1 Rheinpreussen. ffl 
~88~~8~888~~~~88~~ 

Druck von G. ftistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann M: an z, 
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wärtiger Stand der Hüttenindustrie in Marseille. - Notizen. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Ueber die verschiedenen Arten der Förderung aus 
Schächten. 

Von M. Worms de Romilly, Bergingenianr. 

(A.ns "Annales des mines~, Band 2 von 18i4.) 

Mit Fig. 8 bis 11, Tafel VII. 

(Fortsetzung.) 

Seile von abnehmendem Querschnitt und gleicher Dicke. 
Denken wir uns jetzt ein Seil von gleicher Dicke nnd 

abnehmendem Querschnitt. 
Ist p' das einer Qnerschnittseinheit pro Centimeter 

entsprechende Gewicht, n„ der .Anfangsquerschnitt, U, der 
Querschnitt in der Entfernung x von dem Ende des Seiles, H, das 
Gewicht der Seillänge x von ~einem Ende ausgehend, so hat man: 

Jl' 

U = n c Px 
""v 

(

P' 

1:\ = (Q + q) /X 
Die nach 111 Umdrehungen auf der Bobinenwelle wir· 

kenden Kraftmomente sind: 

~,„ 
p 1 

(f + 111E) (Q + y)e 
worin 

:t"I = ~ + l~~~~ - 2;: (mp + 11
;

2

E) nnd 

.~, = ~ + 1~~~2 + 2:: ( mp - m;") ist. 

Die Differenz der Momente wird den Werth haben 

p'(L Us) 
l[ Q (Q + ) p i + 16;:~2 p'::m•s 
. - p=p '1 e . - p 

(

- 2p';:mp 2_p'.:::=riip) p'(~ + _!.'~)-p'i:n~ 
p p p 2 16::?2 p 

e -e +ms(Q+'l)e X 

X c- ~~:-:'1__? ~,'~i11p) 
e + C - 1llEQ. 

p' 
px 

Wenn man die Reihe der Eponentialgrösse e ent-
wickelt und dem P unendlich zunehmende Werthe gibt, so 
findet man, wie vorauszusehen, die Gleichung (1) wieder; 
indem die .Annahme einer unendlichen Grösse für P dahin aus
geht, den Querschnitt als einen gleichen zu betrachten. 

Der Kürze halber sei 
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Die Gleichung der Momente gestaltet sich folgends: 

M Q B -b1112
E ( -2bpm •bpm) + - p = p e e -e 

+ B - bm 2E ( - 2bpm + 2bpm) Q mE e e e -mE . 
Ffir ein Aloeseil erhält man 

p' = O·I, p = 70, E = 0·03, 400 < L < 1100. 
Der Ausdruck 2 b pm wird also nahezu gleich sein 0·20p 

L 
und m wird kleiner sein als -

4 
, welches zwischen den 

r.p 

Grenzen ~ und 
16 

sich befinden wird, und da p gleich 
p p 

wird wenigstens 0·80 im ersten und 2 im zweiten Falle, sind 
die Grenzen nahezu gleich 20 in beiden Fällen; demzufolge 
wird bm1E immer kleiner sein als 0·063 und 2bpm kleiner als 
0·84, wenn man für p den offenbar übertriebenen Grenzwerth 
von 4 annimmt. 

Es folgt hieraus, dass man in der Entwicklung 
bm2E bm2E (lnn 2E) 2 

e = 1 + -1- + -2- + 
da~ vierte Glied vernachlässigen kann. 

d . 2b~nt In er Entw1cklnng von c • , wird man dagegen erst 
das siebente Glied vernachlässigen können. 

Werden die Ei:ponentialgrössen durch ihre auf einfache 
Ausdrücke redncirten Entwicklnngen ersetzt und die Rechnung 
ausgeführt, so erhält man die Gleichung 

wo 
M - Qp = Vm9 + Tm7 + Hni6 + Mm' + Nm, 

!! - - ~ b6p8 + 4b4o4
E - ßb'~''' + 02

'
3 

B - 15 ' ' - - ' 

~ = - ~ b"p' + 8b'p2
E - 2bE', 

~ = -4bp2 + 2E- ~- E, 

Damit die Cnrve der Momente die Form habe, welche 
wir als die beste erkannt haben, ist l!öthig, dass das zweite 
Glied der Gleichung für den Werth m' von in, bei welchem 
dieses zweite Glied sein Maximum erreicht , einen gleichen 
Werth und entgegengesetztes Zeichen von jenem habe, den es 
annimmt, wenn an die Stelle von m sein Maximalwerth n, 
entsprechend dem Ankommen der Schalen in ihre äussersten 
Stellungen gesetzt wird; d. h. wir müssen trachten (siehe Fig. 8) 

HD= CK 
zu erhalten, wo dann die Punkte C und D solche sind 1 dass 

AD = m', AC = n, 
und die Tangente an den Punkt H horizontal ist. n ist die 
Umdrehungszahl der Bobine von dem Zeitpunkte gerechnet, 
in dem sich die Schalen begegnen, bis zu der Ankunft der 
nllen Schale an den Tagkranz. 

Folgende Gleichungen drücken diese Bedingungen aus: 

(
2 

f 9Vm'8 + 7Tm'8 + 5Hm'4 + 3Mm'1 + N = o, 
) l V1n· 9 + Tm'7 + H111' 6 + Mm'3 + Ym' + F = o, 

wo F folgenden Ansdrnck ersetzt: 

F = Vn9 + T11 7 + Hn~ + M11' + Nn. 

Es wäre schwierig, aus diesen Verhältnissen den Werth 
von m' zu entnehmen, wir wollen jedoch den Umstand benützen, 
dass die Ausdrücke der höheren Grade so geringe Coeft'icienten 
haben, 1) dass sie vernachlässigt werden können, wenn es sich 
um die Bestimmung des Augenblickes handelt, in welchem die 
Fnnction ihr Maximum erreicht. Die Fnnctionen ändern sich 
wenig im Augenblicke ihres Erreichens des .Maximnms und 
demzufolge wird ein kleiner Fehler im Werthe von m' eine sehr 
kleine Differenz im Werthe der Fnnction im Augenblicke ihres 
Maximnm1 vernrsachen. 

Wir nehmen also an, dass folgenden Gleichungen Genüge 
geleistet werden muss: 

Mm'3 + Nm' + F = o, F = Mn 9 + N11, 
3Mm'• + N = o, 

welche 27MF' + 4N3 = o, 
geben, oder wenn man F durch seinen Werth ersetzt 

(3) ~(Mn~)-}- -11!~1 2 -1 = o. 
Das Verhältniss ~ ist offenbar negativ; wenn nun z 

eine positive Zahl ist, können wir setzen 
N 

z=-
M112

' 

und die Gleichung (3) wird zu 
s 2 --

~ 2 1 3~ +z- = o. 

32 
deren Lösung gleich ist 0•745. 

Man 11rbält hieraus fiir m' den Werth 

m' = H V°--7;5_ = 1~· 
Wir werden nnn p mittelst der Gleichung (2) bestimmen; 

diese wird nach vollbrachter Rechnung folgends sich gestalten : 

(4:) CB28 
- DB2' + E?4 + GB2~ - IB = o, 

wenn man setzt: 

C = - 0·014041 b5L4 + 12·094 b'L2 + 3819·7 b, 

D = 0·000521375 b8L6
E + 0°105309 b4L4

E + 36·283 b2L'E + 
+ 1909·85 E1 

E = 95492 QE, 

G = - 0·00000027353 b7L8
E

2 + 0·000!3448 b5L8z2 + 
+ 0•157963 b3L4

E
1 + 9·070 bL2z2, 

1 = 0·0000006838 b8L8E'. + 0·00032586 b4L8
ö

3 + 
+ 0·026327 b'L'a'. 

Setzt man endlich 
p'L 
2P 

B' = (Q + q)e , 

kann man B dnrch den A.nsdruck 

( 
p. 1.L' p.' ) 

B=B' l + pi°+l.2.pt+C2.-3.pu 

1
) Es ist leicht zn beweisen, dass der Fehler, den man 

begebt, wenn man die Au3driicke V11i' 9 + Tm'7 + Hm'6 ver
nachlässigt, ein sehr kleiner ist; das Glied Bb'E'm'6 hat in 
der Entwicklung dieses Au•drnckes den grös>ten Werth und 
wenn man die Werthe nach der numerischen Rechnung nimmt, 
die wir später ausführen, ftndet man, dass dieses Glied nahcza. 
gleich ist 0·015 von BMm''. 



259 

ersetzen, welcher in die Gleichung (4) eingesetzt, uns eine 
Gleichung des 12. Grades nac.h p gibt. 

~ Cpn + ( CfL-D + ~.) pto + (~~~ -DfL+G) ps + 

, ( CfL' DfL' ) 8 ( DfL8 

<5>1 + rn - CT +GfL-1 p + -m + 
GfL' ) ( GfL1 Iu•) lu.3 

+-- - lu P4+ ----'- p•---'--=o. 
1.2 . 1.2.3 1.2 1.2.3 

Man bekommt übrigens eine hinreichende Annäherung, 
wenn man nur die ersten drei Glieder behält, wie man es 
später in der Anwendung dieser Formeln auf einen besonderen 
Fall sehen wird, und hat man dann nor eine Gleichung des 
vierten Grades zu lösen, um sofort den Werth von p zu er
halten. 

Seil von abnehmendem Querschnitt und stetig abnehmen· 
der Dicke. 

Wir setzten bis jetzt gleiche Seildickt;i voraus. Nehmen 
wir nun an, dass die Dicke stetig, und zwar im Verhältnisse 
zur Länge abnehme. 

Nennen wir S die Länge des Seiles, dessen ein Ende 
die doppelte Dicke des anderen Endes hat, E0 die Dicke des 
freien Endes, an dem die Schale hängt, e1 die Dicke an der 
Stelle, welche um l1 von jenem Ende entfernt ist, 

Unter diesen Voraussetzungen ist 
z, 

E1 = Eo + Eo -s. 
Betrachten wir eine Bobine, deren Achse in 0 ist 

(Tafel VII, Fig. 9); das Seil ist aufgewickelt von A zn B. 
Die Fläche des Durchschnittes des auf der Bobine aufgewickel
ten Seiles ist gleich dem Ausdrucke 

;; (R' - r 2). 

Unter R, r sind die Halbmesser OA, OB verstanden, 
nnd zwar von der Achse 0 bis zur Mitte der Seildicke in A 
und B gemessen. 

Wenn wir das Seil in eine Ebene aufrollen, wird es 
eine Art von langem Trapez B' A' bilden (Fig. 3, nächst 
Fig. 8, Tafel VII), dessen parallele Seiten B' B", A' A" gleich 
sein werden den Seildicken an dessen Enden. Im Punkte E', 
der um l von dem Ende B' entfernt ist, wird die Dicke E' E" 
des Seiles gleich sein 

E0Z 
EO + S' 

so dass die Fläche des Trapezes 

iL E0 (1 + ~) dl 

sein wird und man hat demzufolge die Gleichung 

;;(R' - r') = ;:L E0 (1 + ~)dl= E0 (L + ~~} 
Es sei p der Halhmesser der Aufwicklung im Zeit

ponkte, wo eine Länge L, des Seiles schon abgewickelt ist. 
Für diesen Fall erhalten wir die Gleichungen 

( 

;:(R' - p') = E0 ( L 1 + ~j} 

OO ( V-L') ;:(p2 
- r2) = e0 L - L 1 + ~__!_ 1 

wobei in der zweiten Gleichung ein Glied vernachlässigt worde, 

welches sehr nnbedentend und ohne Einfioss auf das Re
sultat ist. 

Für den Augenblick, in welchem sich die beiden Schalen 
begegnen, erhält man folgende Gleichungen: 

L1 = r.n(R -- p), L - L, = r.n(p + r), 
und demzufolge 

(7) L = ;;n(R + 2p + r). 

Diese Werthe in die Gleichung (6) eingeführt, geben 

R - 2 = nEo ( 1 + ~~} p - r = 7lEO ( 1 + L tsL,} 
und durch Einführung des Werthes von L, erhält man 

(S) ( R - 2p + r = -
11

;~, 
R- r = 2mo + m;L + n'eor.(~ + p). 

Man bekommt aus diesen Gleichungen und der Gleichung 
(7) die Ausdrücke von R, r, n iu Form der Fonction von p: 

(9) 

n = 
4i~ (1 ± V1 - 9~~,~). 

71!-„c 

p + neo + -;~-o 
R= ----

:!-~ , 1 - JI '"oO 

2S 
n 2r.pE 

0 + 7lE + _ _.!! 
nLE0 ' 

0 2S 
1·=20- --. 2S 2 1 - Jl T.Eo 

2S 
Wenn man sehr kleine Grössen verna.chlässigt und n 

durch seinen Werth als Fonction von L und von p einsetzt, 
erhält man die für die Folge der Rechnung bequemeren 
Ausdrücke: 

L ( 1 + 3~:.;~s )· (10) 11 = 
4r.p 

R = p + 'f - 0 -9, 
in denen 

r = p - ·ii - E - 30 + "" 

A= 

ist. 

Ersetzen wir nun p dorch p + o, so ist 

<ll>~R' = p + ·ii - 0 - C? + o (1 - t + 3i + ~:} 

I ,.' = p - ·ii - E - 30 + 'i' + a (1 + l + l + ~~ _ ~"')· 
p p p p 

Für den Fall eines Seiles von gltiicher Dicke wird Qp 
der Mittelwerth des Momentes sein und die Differenz zwischen 
dem äussersten und dem mittleren Momente ist 

M - Qp = (p + m 0) (Q + q) - (p - m 0 ) (0 + q) - Qp, 
wo 0 das Totalgewicht des Seiles darstellt. 

Dem Falle eines Seiles von abnehmendem Querschnitte 
entsprechen folgende Grössen: 

Q (2 + o), 
M' - Q (p + o) = R' (Q + q) - r' (0 + q) - Q (p + o). 

Wir glauben, dass man annehmen kann, die günstigsten 
Bedingungen erreicht zu haben, wenn man der Gleichung 
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M - QQ 111' - Q (p + o) 
~_,_ = Q (p + o) 

Genüge leistet und diese führt zur Gleichung 

0 (0 + q) ; + (30 + 2q - Q) 0 ...L (0 - Q) ? 
(l2) p =p(Q-0)+(0+q)!; + (90+Gq-3Q)O+ (0 +22+ Q) 

(2·1- 5y). 

Aus diesem leiten wir den Werth von o und alsdann 

den des mittleren Halbmessers Pi her, 

p, = P + a. 
Wir erhalten also ans der Gleichung (10) die Um· 

drehungszahl n, indem wir für p den Werth Pi setzen und 
eine der Gleichungen (9) oder (11) gibt uns den Bobinen
halbmesser r. 

Es ist in der Praxis nicht möglich, Seile zn erzeugen, 
welche den theoretischen Bedingungen, die wir eben auseinander· 
gesetzt haben, entsprechend wären. Man macht eine Reihe 
von zusammenhängenden Seilen, von denen jedes einen gewissen 
gleichen Querschnitt hat; wir haLen gesehen, dass das Gewicht 
eines solchen Seiles 

L 

U cP-=p'l)t -C 

sein würde anstatt 
J>"I.J 
-I,-

Ce - C; 
wir können jedoch dem p" einen solchen Werth beilegen, dass 
diese beiden Gewichte gleich sein werden. Es ist hiezu nöthig, 
dass 

p ( p' l) p"l p' 3l' 
(13) v" = - 1 log. nep. 1-p = p' + 

2
P + 

3
p, + ... ist. 

11' ist das wirkliche Gewicht eines Currentmeters des 
Seiles, welches einen Einheitsqner3chnitt hat, p" das theore
tische Gewicht eines Seiles von stetig abnehmendem Quer
schnitt, welches fiir dieselbe Länge wie das vorhergehende 
auch dasselbe Gewicht besitzt. E,i sei wohl bemerkt, dass 1,11 

unabhängig ist von L und dass demzufolge die Gleichheit des 
Gewichtes für einen gegebenen Werth von v' nnd einen ge
fundenen Werth von 1i", welche immer die Länge L des Seiles 
nnd die der Seilstöcke von der Länge l sein mag, stets statt

finden wird. 

In der Praxis nimmt die Dicke nicht auf eine stetige 
Weise ab, sondern blos von einem Theile zum anderen. Nennen 
wir r:1. die Zunahme der Dicke eines jeden Seiltheiles von der 
Länge l. Wir haben gasehen, dass, wenn man sich das Seil 
auf die Bobine aufgewickelt denkt und dann einen senkrech
ten Schnitt zur Achse führt, die Totalfiäche des Seilschnittes 
gleich sein wird 

' ' zoL2 :: (R - r) = z,L + 25. 
Hat man n auf einander folgende Seiltheile von den 

Dicken 

"o• 0o + r:1., • „ · · <0 + (n - 1) r:1., 

und von der Länge li wird die Fläche des unter denselben 
Bedingungen gemachten Schnittes gleich sein 

n(n -1) 7. 
r.(R\ - r't) = z0 nli + --2 - a:,i· 

Wir müssen ein Seil mit stetig abnehmender Dicke 
suchen, welches aufgewickelt auf die Bobine dieselbe Fäche 
in dem Schnitte derselben einnimmt, wie das in Absätzen 
abnehmende Seil, welches man in der Wirklichkeit anwendet, 
d. h. man muss folgenden Bedingungen zu genügen trachten 

R, = R, 1·i = r, nl, = L, 
was stattfinden wird, wenn 

~ts~ = ~-~1~2 12 1, ist, 

woraus man bekommt 

(14) S- ~oL ___!!.__ 
- r:1. L-1,· 

Es werden P, p', L, /, /
1 

als gegebene Grössen bekannt 
sein nnd man wird hieraus S und JJ" herleiten; mau wird 
ferner den mittleren Halbmesser p berechnen, welcher der 
günstigste ist für das Seil, dessen gegebene Werthe 

P, 1J = p", Q, q, (:), sind. 

Dann berechnet mau Ci, indem man für S den Werth 
nimmt, den die Gleichung (U) gibt und es wird der Halb
messer p + i3 der mittlere Halbmesser oder der Hebelsarm 
sein, an dessen E11de die Schalen in dem Begegnungszeitpunkte 

wirken müssen. 
(Fortsetzung folgt.) 

Anfang, Entwicklung und gegenwärtiger Stand der 
Hüttenindustrie in Marseille. 

(Aus dem Berichte des General-Consulates in .Marseille.) 

I. A 11 g e m eine Betrachtungen. 

Marseille hat sich, wie die meisten Häfen tles Mittel· 
meeres, seit den ältesten Zeiten ausschliesslich dem Handel 
gewidmet. Der Waareuanstausch mit den verschiedenen 
Ländern, die Leichtigkeit, mit welcher direct oder in 
Commission Verkäufe an Frankreich und benachbarte Länder 
geschahen, der Transitohandel etc. etc. hatten bis an's Ende 
des vorigen Jahrhunderts gewohnheitsmässige Beschäftigungen 
hervorgebracht, welche der Vater auf seinen Sohn in der· 

selben Form vererbte, wie er selbst sie von seinem Vater 

überkommen hatte. 
Die Familienhäupter, da sie schnell in ihren Söhnen 

Gehilfen für ihre Handelsgeschäfte zu erhalten wünschten, 
vernachlässigten die erste Erziehung ihrer Kinder , welche 
Gewohnheit sich bis in unsere Tage fortgepflanzt hat. 

Der Mangel an höherer Bildung ist kein Fehler für den 
Kaufmann im eigentlichen Sinne, aber wir sehen stets die Länder, 
wo es an tüchtiger Bildung gebricht, vor der grossen Industrie 

zurückweichen, welche besondere Fähigkeiten fordert. 
Man sagt, die Bewohner der warmen Länder seien 

ohne industrielle Fertigkeiten, weil sie unfähig sind, eine 
beständige Thatkraft an den Tag zu legen, weil die sie 
charakterisirende Indolenz sich im Schlendrian gefällt und 
man verweist auf die Seehäfen des südlichen FrRDkreich, 
Italiens und Spaniens, welche mit den verschiedenen Ver· 
suchen in gewissen Zweigen der Industrie fast keine Resultate 
erzielt haben. 
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Eine Indnstrie wird an einem bestimmten Pnnkte 
dnrch ein Bedürfniss oder eine sonstige derselben günstige 
Veranlassnng wachgernfen. 

Wenn wir also die Ursachen des Mangela an indnstriel
leu Fertigkeiten bei den Einwohnern von Marseille vor dem 
19. Jahrhnndert snchen, so müssen wir sie in dem Mangel an 
einem natürlichen Motor ftndeil. 

Deshalb hat anch Marseille, welches das ganze lCittel
meerbecken ilil Wege dea Transitohandels mit allen Eisin
waaren versorgt, niemals eine Eisenhütte gehabt. 

Damit nämlich irgend eine IDdustrie ~ine Berechtigung 
habe, an einem bestimmten Punkte zu bestehen, muss Jieser 
Pnnkt in seiner Nähe die Rohmaterialien vereinigen. 

Marseille , ferne von Erz u·nd Brennsto1f, konnte im 
Vergleich mit anderen Districten die Metallhüttenindustrie 
nur in ganz untergeordneten Verhältnissen betreiben. 

Die Einföhrung der Industrie in Marseille iiberbanpt 
reicht in dn Hauptsache bis in's erste Kaiserreich zurück, in 
die Zeit des Krit'ges mit England und der Continental~perre. 

Marseille hatte die Specialität der Seifenfabrikation 
seit sehr geraumer Zeit. Diese einfache Fabrikation kann in 
ihren Grundzügen nicht als eine Industrie betrachtet werden. 

SpaniPn brannte aeine Seetangen (varechs), um daraus 
die Soda zu extrahiren; diese Soda ging nach Marseille, wo 
aie einfach mit den Oelen dea Landes gemengt , die Seife 
lieferte. 

Als derSeekrieg mit England die Uebsrfnhr der Varech
soda nach Marseille linmöglich machte, war die Seifenfabrikation 
in Bedrängniss. Das war der R11iu Jes Landes , dessen 
Specialität eben jenes Profoct war. 

A1R mau sieh nicht mehr die sogenannte uatürliche 
Soda verscha1fen konnte, suchteu erflildnngsreiche .Menachen 
nach Mitteln, nm sogenannte kün•tliche Soila zn erzengeu. 

Wir verdanken Leh' anc, Payen, Diz~, Darcet 
und Clement Des o r m es die Erftndnng und Vervollkom111nnng 
der Sodafabrikltion. 

Mehrere Sodafabriken entstanden und nahmen be
trächtliche Dimensionen an. Da man keinen Schwefel von 
Sicilien erhalten konnte, so ersetzte man ihn dnrcb solchen, 
der ans Pyriten gewonnen wurde. 

Die lnilnstrie von Marseille beschränkte sich auf 
die Soda-, Seifen-, Schwefelsänre- und Schwefelfabrikation. 
Von 1835 bis 1840 wnrd.i die erste Zuckerratfini,rie gebaut, 
einige Jahre später begann man mit der Errichtung von 
Oel-F11.briken. 

Erst gegen das Jahr 1846 warden in Marseille die 
er~ten Versuche einer metallurgischen Indnstrie durch einen 
Spaniar Namens F i g n er o a gemacht. 

V o n d e r B l e i i n d n s t r i e. 
Spanien, Sardinien und Algerien hesitzen reiche Blei

bergwerke, welche seit den frühesten Zeit~n ausgebeutet 
wurden. Seit dem Zeitalter des Pt o 1 o m a c u s und St r ab o 
war Spanien das Land, welches das meiste silberhältige Blei 
lieferte. Spätor zur Zeit der römischen Herrschaft w11rden 
dia Gruben Sardinieu und Algeriens durch die Römer aus
gebeutet, welche die Hanptlager erschöpften, indem sie die 
sichtbaren Ausbisse durch 60 Meter tiefe Ansli.öhlnngen, mittelst 
der damals üblichen Gewinn11ngsart abbauten. 

Die Lager Spaniens, rei~her und besser begün~tigt von 
der Natur und leichter abznbanen, eigneten sich für eine an
haltendere A nsbentung. 

In den Bergbauländern beschäftigten sich die Ein
wohner mit der Bergarbeit erst, wenn die Feldarbeiten nicht 
mehr ihre Sorge in Anspruch nahmen. 

Die Erzscheidung geschah in der Familie. Das Erz 
wnrdti dnrchknttet nnd von der Hand zerkleinert, dann 
auf Haufen geworfen und mit Holzkohlenklein (Kohlenlösche) 
gemengt. 

Die Kohle, einmal angezündet, brannte mit Hilfe des 
Schwefels im Bleiglanze langsam fort. War der Schwefel 
verflüchtigt, so wurde das durch diesen einfachen Vorgang 
geröstete Erz mittelst der Holzkohle in kleinen, niedrigen 
und engen Oefen, wie sie noch heute in Gebrauch sind (sog. 
spanische Oefen) geschmolzen. 

Der Ofen wurde mittels\ eines einfachen Schwiedefener
gebläses, welches dnrch ein Wasserrad oder einen Pferdegöpel 
betrieben wurde, im Gange erl1alten. 

Hatte der spanische La11~mann einig<i Bleiflossen 
dnrch di9 Schmelznng erhalten , so verkaufte er sie an die 
benachbarten Kanfiente, welche dieselben nach England führten, 
wo sie ent•ilbert wurden. 

Gegen 1846 kam F i g u er o a nach Marseille nnd 
baute daselbst an der Strasse von Rouet eine Hütte. Er 
bezog das silberhältige Blei von Spanien und führte die 
Entsilbernng mittelst des Pattinsonirens durch. 

D~r PattinsodrprocPss beruht bekanntlich anf dem 
Princip der Krystallisation des geschmolzenen Bleies bei seiner 
Abkühlung. Das Silber krystallieirt bei dieser Abkühln11g 
nicht. In dem Augenblicke, wo das Blei in Krystalh schiet1St, 
trennt es sich in einem bPstimmten Verhältnisse vom Silber, 

Die succflssive Wierl~rholung der Erhitznng und Ab
köhlnng eines Bleihades in einer Reihe besonderer Kessel 
fährt zur nah~zn vollständigen Separation de~ Silbers, welches 
sieb ·in dem flüssigen Blei, de~sen Krystallisation dnrch das 
Uebermass an Silber verhindPrt wirJ, am Boden der Kessel 
ansammelt. 

Das Blei, in welchem sich das Silber concentrirt hat, 
wird abgetrieben, nm die Trennung beider Metalle vollends 
dnrchznföhren. 

Das Abtreiben beruht auf dem chemischen Principe, 
dass das Blei sich in Berührnng mit der Luft oxydirt, das 
Silber aber wenig oder gar nicht. 

Nach dem Abtreiben ist das oxydirte Blei als Glätte 
abg•fiossen und das Silber bleibt auf d~m Boden des Treib· 
herdeR zurück. 

Der Patt ins o n'sche Process ist heute nicht m~hr in 
Gelirauch. Seit 8 Jahren haben alle Bleihütten das Ver
fahren der Separation mittelst Zink angenommen. 

Seit die Bleihütte Figneroas regelmässig ihre Pro
dncte lieferte, sah man die kleinen Unternehmungen auf 
Bleiwaaren entstehen, wie Bleischrott, dann Streck- und Walz
waaren (Röhren, Platten etc.) 

Die Bleiindustrie war in Marseille als solche eingeführt 
worden. Niemand hatte bisher daran gedacht, die Erze zn 
importiren und zn schmelzen. Ein Metallnrge Namens Es
c a 11 e, ein intelligenter Mann, mehr Chemiker als Hütten· 



262 

mann, kam zuerst auf die Idee, das Bleierz in der Nachbar
schaft von Marseille zu bchmelzen. Esc a 11 e hatte die 
englischen, belgischen und deutschen Hütten besucht. Er 
kannte das Metier des Hütte11mannes zu sehr vo11 der theo
retischen Seite nnd war nicht hinreichend Praktiker. Er war 
nicht glücklich. 

Die Eisenbahn von Cette nach Tarascon führte den Brenn· 
stoff zu annehmbaren Preisen herbei. Dieser Brennstoff wurde 
auf der Rhone verladen und kam in's Mittelmeer durch den 
Canal d' Arles. 

Escalle kannte die Wichtigkeit der Zufuhr jener 
Erze, auf welche er zählen konnte. Die spanischen Erze, mit 
einem A.nsfubrzoll bel.Lstet, konnten in Marseille nicht ver
schmolzen werden. Dagegen sollten ihm die Bergbane am 
Monte Poni und Monte Vecchio in SarJinien, dann die Berg. 
baue von Reff am Thebnl und Gar Roubon in Algier, welche 
damals am Beginnfl der Prodnction standen, weit mehr Erz 
liefern, als er verschmelzen konnte. 

Der Augenblick war gtlnstig, da man leicht und zu 
mässigen Preisen in der Gegend von Marseillll die Erze von 
SarJi11ien uud Algi~r mit dem Brennstoff ans dem Becken von 
Alais vereinigeu konnte. 

i>a man Jie Etablissemeuts zur Verhüttung der Blei
erzfl RI" im höchsten Grade gesnndheitsschidlich hetrachtete, 
legte Mr. Esc a 11 e die erste Bl~ihütte am Mc1~resnfer bei 
Port de Bon.: au. Er arbeitete höchst öconomisch , da er 
znr See bis znr Hütte Erz nnd Brennstoff erhielt. 

Der U eberfilll!s au Erz auf dem lfarkte nach der 
Gründung der llrst.,n Hütte, die günstigen Ar.l:aaf,hejiugnngrn, 
der :Mangel einer Stent.r auf das im Erz<J euthaltene Blei, 
während Jas spanische Blei 6 Francs per 100 Kgr. zahlte, 
alle diese Umstände zusammen führten rasch Jas Entotehen 
neuer Hütteu herbei. 

M. 0 1 i vier i, ein Banqnier, lieRs ein'! Bleihütte an der 
Strasse von Comich" erua11en. Die Herren Ln c e und R o z an 
liessen gleichfall~ dne Riitte im Quartier von St. L o n i s 
nächst Madragne und Mr. J. B. Ga n t i er eine solche zn Esca
lette herstellen. 

Endlich bildete sich im Jahre 1853 eine Gesellschaft 
mit einem Capitlll von 10 Mill. Frcs., welche eiue neue 
Hütte zu Septemes, 12 Kilometer von Marseille entfernt, 
unter d~r Geselhchafts-Firma ~ Usines .Metallnrgiqnes Renr1ies 
de Septemes" errichtete. 

In Marseille herrscht die böse Gewohnheit, die Direction 
der Seifen-, Soda- und Oelfabriken Aufsehern, praktischen 
Menschen, ans grobem Holze gehauenen nicht technisch ge
bildeten Arbeitern anznHrtranen, w.ilche fähig sind, eine 
Hütte mechanisch durch Routine zu leiten. Diese Gewohnheit 
verpß.anzte sieb auch anf das Schmelzen der Bleierze. In 
Folge dessen wurde auch keine Al.Jäuderung, keine Ver
besserung des von Mr. Esc al 1 e in..portirte'n Schmelzver
fahrens erzielt. 

Die Hütten von Marseille schienen sich in ihrem 
Schlendrian zu gefallen nLd legten auf die in den englischen, 
deutschen und belgischen Hütten tingefil.hrten Vervoll
kommnnngen kein Gewicht. 

Man enparte den Gehalt eines Fachingenieurs, man 
vermied die Kosten neuer Einrichtungen, welche die Ab-

ändernngen verlangt hätten, nnd man zog nicht in Rechnung, wie 
unendlich klein diese Ersparniss im Vergleich mit der Wo!Jl
th~t ist, wiilche l\n~ ·ler Einiiihrnng nener Metho•len nnd 
Hilfsmittel hervorgegangen wärt-. 

Die Marseiller Hö tte11nnternehmer1 mehr Kauß.ente als 
Industrielle, lebten in der Idee, dass sie bezüglich der Erze 
Herren der Situation wären. (Iu der That hatten zn j.:uer 
Zeit die Hütten des Nordens wirklich oder schsinbar kei:l Iu
teresse, die Erze in Sardinien und Algier aLzngewinnen.) 

Die Marseiller Büttenindnstriellen hatten auch von 
Seiten Spaniens nichts zu fürchten, da das spanische Blei 
mit einem Einfuhrzoll von 6 Frcs. per 100 Kgr. belastet war. 
Sie verständigten sich unter t:inander, um sich in die E1 z
märkte nach einer vereinbarten Preisscala zu theilen und 
zwangen so die Bergbanunternehmer, i h r e Bedingungen ci n· 
zugehen. 

Ungeachtet aller ilieser günstigen Bedingungen nP1ehte 
die Verarbeitung der Bleierze keinen der Indnstii··.len, 
welche sich damit beschäftigten, glücklich. Der gehoffte Vor
theil der Fabrikation verschwand theilweise durch die uuge
nö.genden Vorrichtungen zur Condensation i:les Hiittenrauches 
und durch Jie Vernachläs8igcngdes Studiums, wie die Seh:ad1en 
möglichst arm zu 11Jachen seien. Dies gehö1 te zu deu W·!Seut
Jich"n Fehlern, welche iu den Hütten des Nordens nich1. vor
komm~IJ . 

.Als d ~e französische Regiernr.g den E!nfnhrzoll a"'f 
fremd~s Blei aduub, waren die :Marseiller Hütten n:cht 1.rnhr 
dAr Concnrrenz mit dem spanischen Bit'! fähig. 

Die Hütten der S"ptemes hett•m ihr Capital schon vor 
der Aufhebung :!es Einfuhrzolles auf fremdes Blei ver•chlnng•'..I. 
Die Hütte Port de Bouc hatte mehrere Mal denselben Mi~~
crfolg, sie wurde verkauft, dann wieder verkauft, und endlich 
ausgelöscht. Die Hütte von Olivieri hatte nach dreijährigem Be
triebe zu proinciren aufgehört. 

Die Hötttlu von St. Loni;i und E~calette schmelzten 
nur mit Unterbrechungen nnd einzig um die Rednction ihrer 
Oxyde •om Pattinrnniren zn erleichtern; aber sie haven bis 
heute fortgefahren, ihr Betriebsmaterial zur Entsilberung 
des span!scben BJ„ies zu verwenden. Die Hütten von Septemes 
standen in unterbrochenem Betriebe zam Zwecke der V• rar
beitung der Erze vom Reff am 'fhebnl. 

So verarbeitet i:ur noch die Hütte von Pise bei Grand
Combe (Gard), welche dem Ht!rrn J. B. Pas t r e gehört, die 
Bleierze nach einer Methode, welche mehr oder weniger rien 
Fortschritten der deutschen Hiitten folgt, 

Die übrigen Hütt~n von St. Louis du R onet und von 
Esci.lette beschäftigen sich nicb t mehr mit der Entsilbernng 
des Bleies. 

Die unfruchtbaren Versuche mehrerer lndn~trieller, 

welche nnr aufgetaucht und nach einigen Monaten oder ProlJe· 
jahren wieder verschwnnd en sind, können mit Stillschweigen 
übergangen werden. (Fortsetzung folgt.) 

Notizen. 
Recensionen des Fahlerz· Verhttttungs·A.bschnittes 

der oberongarisehen Waldbßrgerschaft (felsömagyaror· 
szi\gi banyapolgarsag) l'ör die Jahre 1871 und 1872. Von 
Max Jen d r& ~ s i k. Die Hüttenwerke der o. n. Waldbürgerschaft 
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hilden bekanntlich ein Gemeingut der jeweiligen ge
werkschaftlichen Gelf- und Fahlerzbergwerke, auf deren Rech
nung und Gefahr, jedoch aur.h ohne eigenen, selbstständigen 
Gewinn die Grnbengeschicke vt1rwerthet werden, indem der 
allfällig über die anticipative Zahlung erzielte Reinertrag der 
Hütten an die einlösenden Graben vertheilt wird. Mit Rück
sicht auf dieses Verhältniss wird der jährliche Abschnitt (Ab
schluss) der Verhüttnngserfolge streng in drei Unterabthei
Jnugen: a) den Qaecksilbcr-Erzeuguugs. '), dann b) den Gelf
erz- nncl c) den Fahlerz-Verhüttungs·Ahschnitt gesondert und 
verdient die minutiöse, bis ins geringste Detail sich erstreckende 
Genauigkeit, mit welcher diese Schlnssabrechnnngen verfasst 
sind, die Yollste Anerkennung, welche wir übrigens auch 
~chon bei früheren Gelegenheiten an ~zusprechen, willkommenen 
Anlass nahmen.') 

Die uns gegenwärtig vorliegenden Fahlerz-Verhüttangs
A bschnitte für die Jahre 1871 und 1872, welche wegen durch 
.Mangel au Hüttenarbeitern und ~chleppenden Kupferabsatz 
verzögerter Abwickelung des Ge~chäftes erst ver,pätet zum 
Abschloss gelan~ten, geben !eitler kein freundlicheres Bild 
al~ ihre unmittelbaren Vorgänger, indem die Erzprotluction 
neuerdings ~ank und aach die Vcrwcrtlrnug cler Kupfererze 
unter clen bekannten, in den letzteren Jahren allgemein fühl
baren Verhältnissen zn leiden und zu kämpfen hatte. 

In dem Schlussworte zn der Recci;sion für das Jahr 1871 
wird auch den Ergebnissen im Jahre 1873 kein günstigeres 
Prognostikon gestellt, dagegen bemerkt, <lass im Jahre 1874 
eine Besserung insoweit eintrat, dass die Erzeugung bei den 
Gruben etwas znnahm, der Qaecksilberpreis höher stieg und 
dass das vordem nnbenchtete Eisenerz des Kottnbacher Fahl
erzbergbanes, wenn anch zn gedrückten Preisen, steigenden 
Absatz ins Ausland fand. 

Auch des Gelfo zbergbaues wird in jenem Schlussworte 
gedacht, wornach derselbe in den letzten Jahren noch miss
licher als der Fahlerzbergban stand und auch erst im Jahre 1874 
sich eiwas weniges besserte. 

Der Absatz des früher beliebten Gelfcrzkupfers wird 
jedoch als flau bezeichnet, wogegen tlas Fahlerz-Kupfer -
namentlich das in Blöckeln ausgefertigte Abzngsknpfer -
wegen des Lilligeren Preises bei zu diversem Guss ganz ge
eigneter Qualität gegenwärtig mehr gesucht ist. 

Zurückkommend auf den Fahlerz-Verhüttungs-Abschnitt 
für die Jahre 1871 und 1872 ist es uns nicht möglich, in die 
vielen Details einzugehen, welche da~ angenehme Bild einer 
öconomischen und wohlgeordneten Gebahrung wiederspiegeln, 
nnd müssen wir uns im Folgenden auf die Wiedergabe der 
wichtigsten ziffärmässigen Erfolge beschränken, wobei wir zn 
weiterem Vergleiche zumeist auch die in dem Jahre 1867 er
zielten Ergebnis~e beifügen. 

Prodncirte Fahlerze Ctr. . 
Deren .Metallinhalt 

Im Jahre 1867 

72493 
1&71 

38168 
1872 

35773 

an Silber Mnrk 10931 3662 3338 
" Kupfer Ctr. 81l2 3768 3466 

Nach Abschlag von 3"fo Calo vom Kupfer und von lO°fo 
vom Silber wurde im Jahre 1872 der Ctr. Kupfer a 49 fl. 52 8/, kr. 
und das Münzpfund Silber iJ. 45 fl. anticipativ bezahlt, wor
nach die Anticipation für die Fahlerze (ohne das Quecksilber) 
nach Abzug diverser Fondsbeiträge zusammen 12:2220 fl., im 
Jahre 1871 dagegen (der Ctr. Kupfer a 46 fl. und clas Münz
pfund Silber a 45 fl. gerechnet) 128204 11.. betrog. 

Bei der Verhüttung ergab sich beim 
Kupfer Silber 

Abgang 7·54° u im Jahre 1867 Zugang 6 21°/0 , 

~ 1871 " 6·58°10 
1872 6·72°'o 

" 2·91°;0 
Zugang 3·17°.:0 

1) Circa die Hälfte der erzeugten Fahlerze ist queck
silberhiltig. 

2
) Vide Nr. 37 von 1872 und Nr. 35 von 1874 dieses 

Blattes. 

Der Werth der relativen Metallzugänge d. i. mit 
Einbezug des bei der Einlösung berechneten 3°! 0 Kupfer- und 
10% Silber-Calo beziffert sich 1872 auf 30174 11.., im Jahre 
1871 anf 46525 fl. 

An Verhüttungskosten wurden mit Berücksichtigung 
der vom Vorjahre übernommenen, beziehentlich an das fol
gende Jahr übertragenen Halbprodncte voranschlagsmässig 

im .Jahre 1867 16'1 1872 

eingehalten . 152417 fl. 91123 fl 87050 fl. 
und aufgewendet 1M046 " 129013 " 112882 • 
zeigt sich Unzulänglichkeit 1lö29 fl. 37890 fl. 25832 t1: 

Es resnltirte (mit Rücksicht auf die Metallzugänge) im 
Jahre 1871 eine Verhüttungs-Einbosse von 11000 fl., dagegen 
ein Verschleissgewinn von 24859 11.., somit ein vereinter Ab· 
schnittsertrag von 13859 fl., im Jahre 1872 dagegen ein 
Hüttenertrag von 4613 fl. nnd bei ungünstiger Conjuuctnr ein 
Verschleissgewinn von nur 1680 fl., zusammen ein Ertra~ 
von 6293 fl., welche Erträge nach Abzug YOn Beiträgen znr 
Bruderlade und zum Reservefond an die betheiligten Graben 
als .Nachtragsgefälle" vertheilt wurden. 

Der Gesammtbrnttowerth der Fahlerzprodnction nach 
Abzug des Calo inclnsive des Quecksilbers betrog 
im .Jahre 1867 . 736259 fl. 

336963 fl. 
30J.069 fl. 

1871 . 
1872 . 

Die Nettozahlung an die Gruben betrug inclnsive der 
(seinerzeitigen) Qnote aus dem Tilgangsfond 
im .fahre 1867 541613 fl. 

227713 ft. 
200714 fl. 

1871 . 
" 1872 . . 

und reichte dieselbe bei den meisten Gruben zur Decknn!' 
der Betriebskosten nicht ans. 

Eiu Centner a) quecksilberfreies und b) quecksilberhältiges 
Fahlerz bewerthetete sich 

quecksilherfreies qnecksilberhältiges 
im Jahre 1867 auf 6 fl 74'/4 kr. 9 fl. 46 kr. 

~ 1871 4 n 43 7 n 12 1
/ 2 

1872 4 n 26 6 n 94 1
, 4 

Der Betriebsfond (sogenannter Tilgungsfond) betrug 
Ende März 1875 . 675848 fl., 
gegen 793698 fl. im Felirnar 1870. 

Mechanisches Pudclelu. In London fand anfangs Mai 
1. J. die mehrtägige Versammlang des Iron and Steel Institutes 
statt. Der neue Prä,ident, Menelaus aus Südwales, hielt eine 
Antrittsrede, in der er hauptsächlich die praktischen Resul
tate der verschiedenen rotirenden Paddelöfen renmirte und 
den Ausspruch that, dass nun nicht mehr daran zn zweifeln 
ist, dass durch das mechanische Puddeln ein besseres Fabrikat 
erzielt werde, als durch das bisherige Hand-Puddeln, dass 
selbst schlechtes, phosphorhaltiges Eisen dadorch wesentlich 
verbessert werde und dass die praktische Lösang dieser Frage 
nunmehr sichergestellt sei. Der wichtigste Vortrag war der 
des Herrn Bell ans Middlesbro', der einen höchst interessanten, 
eingehenden Bericht über seine mehrmonatliche Informations
reise in Amerika gab. Einige der wenigst bekannten, darin 
gege!Jenen Facta werden in den nächsten Berichten mitgetheilt 
werden. (H. Simon im "Berggeist~.) 

Amtliches . 

.A.uszelchnung. 

Se. k. und k. Apostolische Majestät h<tlien mit Aller
höchster Entschliessung vom 5. Juni 1875 dem Rechnnugs
rathe im Ackerbanministerinm Heinrich L o i s k an d 1 in An er-
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kennung seiner vieljährigen eifrigen und erspriesslichen Dienst
leistu11g de11 Titel und Character eines Oberrechnungsrathes 
mit Nachsicht der Taxen allergnädigst zu verleihen geruht. 

Ernennung. 
Der Ackerbaumini~ter hat den Rechnungsrath Rudolf 

Boy n g er zum Oberrechnungsrathe ~m Ackerbauministerium 
ernannt. 

CoDcursausschrelbung 
zur Besetzung der ordentlichen Professur der 
H ö t t e n k und e an de r k. k. Berg a k a d e m i e zu P t i b r a rn 

in Böhmen. 
An der k. k. Bergakademie zu Ptibram in Böhmen 

ist die Stelle des ordentlichen Professors der Hüttenkunde 
zu besetzen . 

.Mit dieser Stelle ist verbunden ein Jahres geh a 1 t 
von eintausendachthnndert (1800) Gulden als erste aystem
mässige Gehaltsstufe, und dann eine nach je fünf Jahren, die 
der Professor als solcher an der Bergakademie oder ein"r 
ähnlich organisirten, vom S"taate erhaltenen Anstalt zuge
bracht hat, bis einschliesslich zum 25. Jahre dieser Dienst
leistung am je zweihundert (200) Gulden steigende Erhöhung 
des systemmäs~igen Gehaltes (Qninquennalznlage). 

Der ordeutliche Professor ist in Beziehung auf Rang, 
Bezüge und Dienstverhältniss den Professoren der technische11 
Hochschulen gleichgestellt und steht in der sechsten (VI.) Rang
c 1 a s s e, womit für die Station Ptibram eine Ac t i v i t ä t s z n-
1 a g e jährlicher vierhundert ( 4.00) Gulden verbunden ist. 

Der ordentliche Professor der Hüttenkunde hat in der 
deutschen Sprache obligat vorzutragen: die Eisenhüttenkunde, 
die Hüttenkunde dPr übrigen Metalle (diese mit besonderer 
Berücksichtigung) - dann die Sudhöttenknnde und endlich 
die Probirknnde. 

Bewerber um diesen Lehrstuhl haben sich über ihre 
zurückgelegten bergakademi~chen und sonstigen Sto1lien, über 
ihre bisherige Dienstleistung beim Eisen-, i11sbesonJerc beim 
Metall-Hüttenwesen oder auch beim Lehrfache, dann über 
Alter, Sprachkenntnisse und allfällige besondere Verdienste auszu
weisen und ihre etwaige Verwandtschaft mit dem Lehrkörper 
dieser Bergakademie anzngdben. 

Die betreffonden Gesnche sind bis zum 12. Jnli 1. J. 
im vor8chriftsmässigen Wege bei der unterzcichueten Direc
tion einznbringen. 

Von der k. k. Bergakademie-Dircction. 
Ptibram, 12. Juni 1875. 

Concnrs·Ausschreibung 
zur Besetzung zweier Assistentenstellen, einer 
rl e r L e h r k a n z e 1 f ü r B e r g b a u - u n d M a r k s c h e i d e
k und e, nnd einer der Lehrkanzel für Hüttenkunde 

bei der k. k. Bergakademie zu Pi'ibram. 
An der k. k. Bergakademie zu Ptibram in Böhmen 

ist eine Stelle des Assistenten der Lehrkanzel für Bergban
und Markscheidekunde und eine Stelle des Assistenten der 
Lehrkanzel fiir Hüttenkunde zu besetzen. Mit diesen vorläntig 
auf zwei J 11hre zu verleihenden zwei Stellen ist je ein Jahres
gehalt von SP,Chshundert (600) Gulden verbunden, welcher im 
Falle weiterer Verwendung nach Ablanf der zwei Jahre auf 
siebenhundert (700) Gulden erhöht wird. 

Die Bewerber wollen ihre mit den Belegen über ab
solvirte bergakademische Stnditn und ü!Jer etwaige Leistungen 
in den genannten Fächern instrnirten, au das Profossoren
Collegium stylisirten Gesuche im vorschriftsmässigen Wege 
binuen vier Wochen bei der unterzeichneten Direction ein- ' 
bringen. 

Von der k. k. Bergakademie-Direction. 
Pribram, 12. Jnni 1875. 

Assistenten stelle. 
An der k. k. Bergakademie za Leoben ist die Stelle 

eines Assistenten der Lehrkanzel für Bergbaukunde und Mark
scheiderei zu be~etzen. Mit dieser Stelle, welche vorläufig 
anf 2 Jahre verliehen wird, ist ein Gehalt von 600 fl. ver
banden, der im Fall,; weiterer Verwendung nach Ablauf der 
zwei Jahre auf 700 fl. erhöht wird. Die Bewerber wollen 
ihre mit den Belegen über absolvirte bergakademische Stadien 
und über etwaige Leistungen in den genannten Fächern ver
sehenen, an rlas Professoren-Collegium stylisirten Gesuche 
binnen 4 Wochen bei der k. k. Bergake.demie-Direction in 
Leoben einreichen. 

Leoben, am 10. Jnni 1875. 

A. n. k Ün.d i gu n. gen. 

Preis-Erm ässig·u:u g. 
ll"ine bekannten in Leistung unübertroffonen 

kleinen Feuerspritzen 
liefere jdzt bei Masseno,rzengnng: 

Nr. 12, Drehmaschinenspritze statt fl. 75 um fl. 60. 
„ 18. dto. mit :5augwcrk „ „ 125 „ „ 110. 
„ 19. rlto. „ , „ „ 175 n n 160. 
" 32. Jleierhofspritie w n 130 " n 120. 
„ 33. Kastenspritze „ „ 145 „ „ 130. 
11 34. dto. mit Saugwerk „ „ 160 „ „ 145. 

Jede Spritze ist mit alleu Schläuchen, ~Inndst,ückeu t<O. 

versehen und sind sämmtlich wieder b,'deutend verbessert und 
elegan tcr ans~estattet. 

Jol!leC Oel!l,.-a·releh„i:-, WiP,n, Akademiestrasse 1. 

i--·········:--········„··········· Technisch,es Bureau~ 

Julius Prochaska, : 
1 Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 
1 Specialitäten f 
: fiir marliincn und (!inridilun11en riir lliro&aa -. 'iilfen1Deren- & 
• und <!iren&oLn&idorr. : 

1 General-Vertretung für Oesterreich-U'nga.rnl • 

I• des C. Lauth'schen amerikanischen Differcntial·Trio-Walzwerks
Systems für Blechfabriration; e 

e • des patentirten Gasfenerungssystems Yon Fr. Bicheroux; e e „ C. Lanth'schen Egalisirwerl,es, um Rundeisen im kalten e 

1 
oder warmen Zustande vollkommen rund nnd cynderfrei 1 
herzustellen; 

• patentirten rotirenden Pernot'schen Pnddel· und Stahlofens. e 
• 1"1'ietle1·lage O 

i von allen Gattungen Dampfkessel· und Maschinen· Armaturen, 1 
• Dampfmaschinen, 
• Dampfpnmpen, 

8 • Werkzengmaschinen, 
• w Di1ferential-, Seil- nnd Kettenflaschenzügen, • 

• Schranben-, Zahnstangen.-, Flaschen- und Dreitn1&winden, .• 
• englischen Kranichen, 

Schacht- nnd Schiffswerftkrahnen, e 
englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 1 

1 bellten englisch·"•n Hartgusswalzen, 
• Antifrictionswetal!, e 
• französischem Lederfilz, 1 Ferromangan, 

bestem ungarischen und &telerischen Holzkohlenrobei1en 
zum Paddel- und Giessereibetriebe, 

• allen Gattungen in· und auslä.ndischer Fa~oneisen, Trlrern. 
Blechen und Platten. · r .i-2

8 ... ............... „„.„„ •••• „.: 



Haar-Treibriemen, 
doppelt so stark wie Leder, können in 
Nässe, Hitze und Sänre laufen. Reforenzen 
in allen Proviuzen des deutschen Reiches. 

(43-2) C. H. Benecke, Hamburg. 
Ermiiasi1;?te Preisliste. 

HJe'.~RY SA~ttS~ 
''"len, I., Gh1ela8tra88e Xr. a, 

empfiehlt beste 

Gumml-Dlohtungen, (58-3) 
Leder-Filz, 
Talgpaokung (amerlkanlaohe), 
WaHeratandagläaer, patent. 
Grubenjaoken und Hosen, 
Maachlnen-Oel, 
Gutta.peroharöhren k Manohetten 
WaHerdlohte Stoffe, 
Matten und Läufer, 
Gummi- und Lederriemen, 
Hanf-Sohli.uche, 
Garten-Sohlä.uche, 
Siema1ohinen-Schläuohe, 
Gu-Sohlä.uohe. 

Ein Capellmeister, 
im Rechnungsfache bewandert, mit deu 
besten Zeugnissen, wünscht seinen gegen
wärtigen Posten zu verändern. Gef. An
träge sub „Capellmeister" übernimmt 
die Annoncen - Expedition von Rudolf 
Mosse in Prag. (71-2) 

Für eine Steinkohlen-Unternehnmn~, 
neuer Fund, reinste Qualität, 5 Meilen 
von Wien, an der Eisenbahn- nud Wasser
strasse gelegen, wird ein Compagnon 
;;esncht. Offerte unter L. E. 28li be
fördern Ha a s e n s t ein & V o g l er in 
Wien. (tiS-1) 

Die Stelle des Controlors 
der Lnnganer Eisengewerkschaft ist zu 
besetzen. 

Mit diesem Dienqtesposten ist ein 
.Tabresgehalt von 800 fl. ö. W., freie 
Wohnung, Gartenantheil und Holzbezug 
nach Bedarf verbunden. Dienstesantritt 
his längstens l. September. 

Hierauf Reflectireude wollen ihre dies
\Jezüglichen, mit Dienstes-Zeugnissen be
IP.gten Zuschriften bis läogstdns 15. Juli 
an Herrn Josef Pesendorfer, Gewerke 
in Rottenmann, richten. (74-2) 
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Licitations-Ankündignng. 
Zufolge Anordnung des hohen k. nng. 

Finanzministerioms werden die nächst 
den Gem€ind·m Sztavna und Luch auf 
herrschaftlichem Gebiete hegonuenen Boh
rungen auf Napbta fernerhin nicht mehr 
in eigener Regie betrieben, sondern die 
weitere An>nätznng der bereits bestehen
den und in der Folge anznlegenden Napbta
Grnben werddn im ölfontlichen Licita
tionswegd pachtweise hintaugegebeu. -
Hierauf Reflectirende wer.Jen demnach 
anfgdordert, in ihren mit einem ~O kr.
St„mpel versehenen Oft'drten genau anzn
~eben, wie viel Percent sie von dem 
iY nthe des gewonnenen Petroleoms zu 
zab 1en sich verpflichten und auf wie viele 
Jahre bin den diesbezüglichen Vertrag 
zu schliessen beabsichtigen. Der Termin 
zur Eingabe der Offerte auf obgenanntes 
Pachtobject winl auf den 15. Juli 1875 
an\Jeranmt uud sind dieselbeu um so 
gewisser bei der gefertigten G üter-Direc
t ion einzureichen, als später eiulangenJe 
Anbote unberücksichtigt bleiben. Die 
Entscheidung über die Annahme oder 
Abweisung der eingelaufenen 0.lferte 
hleibt ddm hohen k. uug. Finanz-Mini
sterium vorbehalten. Bei dieser Gelegen
heit wird insbesondere anf die Reellität 
der Rcflectanten ein besonderes Gtwicht 
gelegt. - Scbliesslich werden Unter
nebmungslnstige verständigt, dass sie sich 
in die auf ob genanntes Pachtobject be · 
züglichan Bedingungen in den Amts
localität~n der gefertigten Güter-Direction 
während der Amtsstnuden stets Einsicht 
ver;;ciiaff·in können. (69-2) 

Königl. ung. Güter-Direction. 
U n g v a r, am 10. l!ai 1875. 

lt'ichtig 
für alle bestehenden und neu aufzubauen
den Erz• und Kobleno.ufbereitungen 

ist die neue 

Kasalovsky'sche 
palrnlirlr dopprllwir~endr 

Setzn1ascl1ine. 
Die Hauptvortheile in Kürze sind : 
Es kann in demselben Ranme die dop

pelte Quantität Setzvorrath in gleichH Zeit 
mit unwesentlich grösserem Kraftaufwande 
separirt werden, als bisher möglich war. 

Neue Anlagen kosten bedeutend weni
ger, und bestehende werden billigst in 
ihrer Leistungsfähigkeit vergrössert oder 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
kann die doppelte Classenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Prodncte er
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sicn leicht in doppeltwirkende umwandeln. 

Die wesentlichen Vorzllge dieser 
doppeltwirkenden Setzmaschine be· 
recbtigen eine allgemeine Y crwen· 
dung bei siimmtlichen Aufbereitungs· 
Anstalten. 

Nähere Ausk11nft übernimmt b~reit-
willigst (4ti-6) 

Josef Kasalovsky, Ingenieur, 
Wien, II., Kaiser Josefstrasse 27. 

:Sessemermeister gesucht. 
Meister sowie geübte A1·beiter für 

eine Bessemerhütte werden zum Eintritt 
vom Angnst 1. J. llh ge~ni:ht. Schrift

! liehe Meldnogen unter L. R. 2326 be
fördert di~ Annoncenexpedition Haasen-
stc~_'\' ogle_r ~n ~lllJJ· _ _2Q_-:--~ 

1'Io8cl1lueu rür ller;·bao, 
~ufbereltun;·, Diitten• 
ontl llr alzwerkbetrleb 

liefert als ausschlie~sliche Specialität seit 1857 
Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in I"'-ALli. bei Ueu.tz am Rhein. 
NB. Ganze Neo-Anlagen werden zu festem Preise übernommen und in 

Betrieb überliefert. 

Transportable CeT1 timal-w-aagen 
mit Patent-Auslö8Ungs-Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassen fuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mttri(d;t 0tivld;tt, J)oOr- unb J4n9enma~t 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. 8ehen1ber d! Söhne, 
· WIEX, III.. Untere Weisggärberstra••e R und 10. - BUDAPEST, gr,1sse ::l:ussbanmgaue 7. 

Neue lllustrirte Preta-Kata.loge frauoo. (55-20) 



266 

WM. KNAUST IN WIEN. Für Verlochsteinnn[s-Arbeiten Tiefbohrnn[en auf Kohlen, Salz etc. 
im Hochgebirge wird auf einige Wochen I A 0 d 't b t F ff II 

(Ge~rändet 1823.) n cc r m1 ver esser em re n • „ ein Assistent gesucht. Nur geübte, zu 1 t t d 't D fk tt Bpeoial • Etabliaaement für Spritzen, ns rumen un m1 amp rn ans-
Feuerwehr-Auarilatung, Pumpen, Appa. selbstständigen markscheiderischen Arbei· geführt. (51-14) 
rate f. Stra1111en-Beapritzung, Schläuche, ten geeignete Redectanten werden be- Maschinen und Gussstahl. Werk· 

Feuereimer etc. etc. riicksichtigt. d · th t d k f 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, G 1 ü c k auf! zeuge wer en vermie e un ver au t. 

Wiener We!tau•stellung 187~ höchste Aus· Wegen näherer Bedingungen sich zn 
zeichnung: FortJirhrlttB-:!lednlJie und Bitter- (73-2) N. Oesterlein, wenden an den Bauunternehmer 

kreuz des }'ranz Josef·OrdeDJi. autoris. Bergbau-Ingenieur und N B k • M I b h 
~ Illustrirte Preislisten auf Ver· Fa1Yri1<sbesitzer in Linz, • SC er In er e aC 

langen . .._ (7-29) Bürgerstrasse Nr. 32. bei Beuningen (Deutsch-Lothringen). 

~~~~~~ss~s~~~~~~B88~~~~~s§~~~ss~ 
fj Zar gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen ~ 

~ Immer-währen.den Adressen. -An.zeiger ~ 
~und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Ranm (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e!ne durchlaufende ans)~ 
OO für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 II. ö. W. oder 10 Mark, ~ 
rJi , „ " hal hen " (26mal) " 3 " " „ t) „ ~ 
:Jj , „ " " Vierteljahres (13mal) " 2 " " , 4 " II! 
rtJ welche wir uns im Vorhinein und fr&nco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 00 
~ Aufbereitungen fiir Steinkohlen und 1 Fördermaschinen: yersicherungsverein f. Montanwerkc,-1, 
ill Erze aller Art führt ans: i Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Maschinen· und Metallfabriken in ;.t,

1

, 

l
!f! C. Liihrig, Central-Bureau in Zwickau 1 (Böhmen). Wien, Friedrichstrasse 4. 25/35 ~, 

(Sachsen). 29,30 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 28 walzwerksmaschinen, sowohl für ~ 

Bohrapparate für Hand- und Dampf- Fördermaschinen: Schnell- als auch Grobstrecken: ifl 
bohrung complet mit allem Zugehör: J. V. Nov:ik, Maschinenfabrik in Prag- Prager .llaschinenbau - Actien. Gesel:- flJ 

1 .llachincnfaLrik llessendorf - Frenclen- Bnbna. 22 134 schaft in Prag. 19, 33 (f) 
thal. 61/49 Gruben-Anzüge und Regenmäntel 'ans E. Skoda. Pilsen. Böhmen. \~ 

Doppeltwirkende Setzmaschinen und wasser11ichten gnrumirten Stoffen waschsiebe von Eisen und Kupfer- \J~ 
({ Kohlenentwässerungsapparate empfehlen Grünzweig & Schlesini;r.r, blech für Berg- und Hüttenwerke ifJ 
~ liefert nach eigenem Patente Ingenieur Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/31 von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": fl1 
~ K a s a 1 o vs k y, Wien, II., Kaiser Josefs. Kohlenaufbereitungsmaschinen. J. V. Nov:ik, lfaschinenfabrik in Prag. ~ 
i,J) strasso 27. 32/44 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/28 Bnbna. 23/34 ';11 
00 Brunnenbau : Kupferrohre, Messing - und Eisenar- wasserhaltunge - Maschinen : il; 
ill J. R. Pock, Maschinenfabrik und maturen. 63/49 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau ~ 
ifj Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- :UaschinenfabrikMessendorf-Freudenthal. (Böhmen). \11 

i 
hans, Plankengasse 7. 7 /33 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb.: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 28 ~, 
cement, Natur-, Roman-Cement und Maschinenbau - Actien - Gesellschaft werkzeugmaschinen : ~ 

hydraulischer Kalk. "Hnmbolclt" zu Kalk bei Deutz am Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- II! 
Steinhriick in Steiermark. 10/32 Rhein. 20/33 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, 00 

00

14\,

1

, ., oampfhämmer: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 28 Chemnitz. 2/31 :llijj' 'J 
t1J ChlmnitzerWerkzengmaschinenfa.hrik ober- und unterirdische Wasserhai- tJ! 

in Chemnitz. 5
1
131 tungsmaschinen: ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 

Thon und Quarzsand: 
lfl oampfkessel: Prager Maschinenbau • .A.ctien • Gesell- Steinbrücker Cementfabrik: Stein brück ;fl 
'I! Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan schat't in Prag. 18/33 in Steiermark. lli32 tJ-1 
if1 (Böhmen). portland- . und Roman - Cement der ~ 
'lt E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 28 Kapplerfabrik von May und Merk chemische und keramische Industrie : ('1 
if\ oampfkessel stabile u. transportable, in Kärnten. 27/3 .llaschinen hieza liefert die Maschinen- ~ 
'11 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. gicherheitszünder: baa-Actien-Gesellschaft "Humboldt" zu ~J 
00 :Maschinenfabrik Messenclorf · Freuden- Heigl Peter Paul in Innshrnck. 21, 35 Kalk bei Deutz am Rhein. ~ 
14\ thal. 62/49 gtein-Dachpappe, feuersichere: Dynamit: lfl 
lf:I oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- N. Scheft'tel, VI., Mariahilferstrasse 71, ' ~fahler & Eschenbacher, I., Wall- ~ 
00 sicherungs-Gesellschaft a./6. in Wien, Wien. 26/28 fischgasse 4, Wien. llJ 
lfl Friedrichstrasse 4. 24/35 Technisches Bureau für Bergbau und reuerlöschgeräthe: ~ 

OO
'IJ orahtseile: Hüttenwesen: Jnlius Prochaska,Wien, W K t II u· b h 15 w· 'IJ " m. naus , ., J11Jes ac g. , 1en. lfl 

Bolzano, Tedesco .& Comp. in Schlan IV., Favoritenstrasse 16. 1/31 Grafit: !f! 
~ (Böbmen). Tiefbohrungen: Verwaltung dei: Mühldorf er Grafit- 1

1 

1 

!4l orahtgltter, Drahtgeflechte, Stein-, J. R. Pock, Maschinenfabrik und werke in Mühldorf bei Spitz an der 
llJ Erz- und Kohlendurchwürfe: Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs-
~ Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, haus, Plankengasse 7. 9, 32 Douan, N.-Oe. ill, 

l
l"i Hauptstrasse 23. 30; 14 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : Kohlenseparationen: ~ 

E
rdbohrwerkzeuge: Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft Maschinenbau - Actien • Gesellschaft 00 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. ~ 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Schlesien. 4/31 Taucher-Apparate: 'IJ 
haus, Plankengasse 7. 8/32 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, L. van Bremen & Comp. in Kiel. (fj 

lfl feuerungsanlagen: alle Fettwaaren und Schmlermate- Thon, feuerfesten: lfl 
!f! Bolzano, Tedesco &Comp. (Rost, Patent riallen. 28/37 Adolf v. Anrbach, Hütten-Ingenieur, \f1 
fj Bolzano) in Schlan (Böhmen). Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. I Pilsen. flj 
ill Fördermaschinen: yentilatoren: 1 zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): ill 
llJ Prager Ma:;chinenbaa-Actien - Gesell- ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrfä 1 Carl Schleicher & Sehöl!, Düren, tfJ 
ff! schat't in Prag. 17 /33 in Chemnitz. 5/31 i Rheinpreussen. flj 
i8~~~~~&...~~~@8~~~~~~~ 

Druck von G. f.Hstel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Her mau u :'da n z. 
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Ueber die verschiedenen Arten der Förderung aus 
Schächten. 

Von M. Worms de Romilly, Bergingenieur. 

(Aus nAnnales des mines", Band 2 von 1874.) 
Mit Fig. S bis 11, Tafel VII. 

(Fortsetzung.) 

.!. n w e n d u n g. 
Wenden wir die erhaltenen Resultate anf ein Stahl

flachseil an. Wir werden annehmen, dass ein Stabldrah t von 
1 Quadratcentimeter Querschnitt eine Last von 1325 Kilo
gramm sicher tragen kann, was entsprechend ist einer Last 
von 8400 Kilogramm für das Reissen, wenn man für sicheres 

Die Expedition. 

Tragen 1/
0 

der Last für das Reissen annimmt nnd nur 95% 
des Querschnittes der Drähte als nützlich betrachtet. 

Wir werden ferner annehmen, dass das Gewicht des 
Seiles per 1 Quadratcentimeter Drahtquerschnitt nnd 1 Meter 
Länge 1·015 Kilogramm beträgt und dass der Querschnitt des 
Seiles ein 3 ·65facher des Drahtquerschnittes ist. 

Diese Angaben gelten von den manganisirten Stahl
drahtseilen der Seilflechterei von HorH in Belgien . 

Kilogr. 

Denken wir nns ein Schalengewicht von 1900 
enthaltend vier Hunde a 210 Kilogramm 8!0 

Dann ist q - 2740 

und bei einer Ladung von 450 Klgr. per Hund Q = 1800. 
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Ferner 
P = 1325 Kilogr., p' = 1015, l = 200, L = 1000 Meter. 

Bei diesen Bedingungen wird das Gewicht des ans 200 Meter 
langen Theilen bestehenden Seiles 5887 Kilogramm sein. 

Die Gleichung (13) gibt 
1i" = 1101, 

nnd das Gewicht des Seiles von stetig abnehmendem Quer
schnitt wird 5884 Kilogramm betragen, die von uns ange
nommene Formel ist al•o hinreichend annäherud. Endlich 
nehmen wir an, dass die Dicke vou 0·017 bis 0·021, d. h. nm 
1 Millimeter pro 200 Meter abnimmt, woraus wir anf Grund 
der Gleichung (14) auf 

s = 4250 
kommen. 

Suchen wir zuerst den Werth von ~ für das Seil von 
gleichem Querschnitt von 17 Millimeter. 

Man fiudet 
b = 0·0026105, :i = 0·2Sl03, B' = 6878·10, 

nnd die Gleichung (5) wird lauten 

10·185;-12 
- 29-645~ '" - 22562° ...... = o; 

woraus man erhält 
p = 1'7276. 

Man findet daraus 
n = 46"061, m' = 23·0305, nnd die Halbmesser der Bobine 
nach o, 11t

1 n, " + m', 211 Umdrehungen werJen sein 
2·5106 ;~2'1191 i 1'727G i 1·3361 i 0·9446 ; 

die Längen des von '.einer der Bo\Jinen abgewickelten Seiles 
nach o; ,,/, 11, n + in', 2n Umdrehungen werden sein 

o; 33-!'98m; 613·3lm; 83-l;98m; lOOOm, 
nnd die den u, "m', n + ,,,', 2" Umdrehungen entsprechenden 
Gewichte ~-~; _. 

o; 1457·34 Kil.; 4544-54 Kil.; 5884 Kil. i 
die Momentdifferenzen nach u, m', n Umdrehungen werden die 
Werthe haben: 

2966·41 = 3109-68 - 143·27, 
;;243·69 = 3109·68 + 134·01, 
310'J68. 

Das Verhältniss der Maximala.\Jweichnng zn dem mitt
leren Momente ist also 0·045 i dieses zeigt nns, dass die Seile 
von abnehmendem Querschnitt einen viel besseren Ausgleich 
der Last gestatten, als die Seile von gleichem Querschnitt. 
Nehmen wir zn'Dl Vergleiche den Fall an, welchen H. Combes 
in seinem Traite d'exploitation des mines (tome III, p. 200) 
behandelt. Bei einem 400 Meter tiefen Schachte, in dem ein 
Flachseil von gleichem Querschnitte verwendet wird, ist die 
Abweichung 145·50 bei einem mittleren Momente von 1260 
und das Verhältniss dieser Grössen ist etwa. 0·115. 

Für den Fall als die Seildicke zunehmen würde, z. B. 
um 1 Millimeter pro 200 llieter, hätte man 
s = 421>0, ~ = 0·092122, y = 0·78304, \' = 0·069991, 

o = 0-00030701, a = 0·049, 2 = O·OS4. 
Um o zu berechnen, kann man in der Gleichung (12) 

das zweite Glied des Zählers nnd das dritte des Nenners in 
Folge des sehr geringen Werthe8 des Cot;Jficienten 0 vernach· 
IA&sigen. 

Dann berechnet sich der günstigste mittlere Halbmesser 
der Bobine mit 

p = 1"7276 + ()'084 = 1·812, 

im Falle eines Seiles von unstetig abnehmendem Querschnitt 
nnd Dicke. Die Gleichung (10) gibt nns mittelst dieses Werthes 
von p die Umdrehungszahl der Bobine 

n = 44·45 
nnd das mittlere Moment mit 3461·6. 

Anwendung der comprimirten Loft als Motor. 
Man kann ausser den eben behandelten zwei andere 

Mittel zum Heben der Lasten verwenden; das eine besteht in 
dem Zuleiten von comprimirter Luft unter die Schale, welche 
in einem Rohre eingeschlossen ist, in dem sie als Kolben 
wirkt, das andere im Lufta.bsaugen fiber der Schale, unter 
sonst gleichen Bedingungen. Untprsuchen wir vorerst das erste 
Mittel, 

Ein senkrechtes Rohr AB (Tafel VII Fig. 10) von der 
Höhe L nnd dem Halbmesser R enthält die Kolbenschale F; 
es commnnicirt durch seinen oberen Theil mit einem zweiten 
senkrechten Rohr von derselben Höhe uud von dem Halbmesser 
r; dieses ist verbunden mit der Gehläsemaschine M, welche in 
einen geschlossenen Luft\Jehälter N die Luft einpumpt. 

Es sei ferner: 
V der Iuhalt des Behälters N in Kubikmetern, 

1i der Luftdruck im Behälter in Atmosphären, 
P der Druck bei dem SchachtkranzP., 
Q das Nettogewicht der Ladung der Schale in Kilo. 
'l das Gewicht der Schale nnd der leeren Hunde, 
K ein Coefficient, der kleiner oder grösser wird als 1, 

je nach der Richtung der Schalen bewegnng nnd unabhängig 
von der Reibung der Schale au den Wänden des Rohres, 

Po der Druck im Behälter, wenn die Schale sich unten 
im Rohre befiudet, also am Anfang eines Aufzuges, 

X der Luftdruck am unteren Ende des Rohres AB, 
wenn die Schale schon nm die Höhe x, von diesem Ende an 
gerechnet, gehoben wurde. 

Wenn in einem Punkte eines senkrechten Rohres der 
Lnftdrnck y herrscht, wird in einem anderen Punkte, der nm 
die Länge l tiefer liegt als der erstertt, ein Druck von 

ai 
y, = ye herrschen, worin 

1 . t 
<t = 770 X 10·33 18 1 

nnd das Volumen der zwischen den beiden Punkten sich be
findenden, jedoch anf den Druck einer Atmosphäre zurück· 
geführten Luft wird 

:-::R2y ( al ) -a- e - 1 sein. 

Da.mit die schon anf eine Höhe x gelangte Schale 
in ihrem Aufsteigen fortfahre, mnss der Druck unter der 
Schale gleich sein 

Pea (L - z) + bK ~U 
r.R2 ' 

worin 

K = 1-1 nnd b = 
10

;
30 

ist. 

Der Cot;ft'icient b ist deswagen vorhanden, weil R in 
Metern , Q nnd q in Kilogrammen ausgedrückt nnd weil der 
Druck durch sein Verhältniss zum atmosphärischen, als Einheit 
angenommenen Drucke dargestellt ist. 
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Der Druck am Boden des Rohres A.B wird zu gleicher 
Zeit 

aL Q + q = · 
Pe + bK ---;;w e sein. 

Das in dem Theile BF des Rohres enthaltene, auf den 
Einheitsdruck zurückgeführte Luftvolumen wird sein 

(15) "~
2

p e0L (1 - e-a:i:) + bK(Qa+ q) ( e~ -1). 
Zn gleicher Zeit wird die Luft in dem oberen Theile 

des kleinen Rohres CD einen Druck von 

(16) P + bK Q;:i
2 

q ea (:c-L) 

besitzen und das in diesem Rohre CD enthaltene Lnftvolnmen 
wird gleich sein 

r.r
2
P ( aL l) bK(Q + q)>·

2 
a:r: (l - aL) 

~ e - X aR2 e - e . 

Die Gebläsemaschine wird also ans dem Behälter N die 
Luft von dem Drucke p saugen und sie unter den Druck 
(16) pressen müssen ; wenn man das angesaugte Luftvolumen 
mit v in Kubikmetern, und den CoiHl'icient des Nutzeffectes 
mit k bezeichnet, erheischt jener Vorgang eine Arbeit von 

2 a (x-L) 
(17) dT - 10000 k · 1 :-:R p + bK(Q + 'll: • - rp og. nep. :-:R2P 

Das Luftvolumen des Behälters, welches V1J war, wird 
nun blos (V - v)p sein, anderseits wird die Schale von der 
Luft, die man in das Rohr DCF trieb, hinaufgehoben und 
mau bekommt die G!eicJ:iung: 

t:p = :-:R2Pea'.L-:r:>ax+bK(Q+q)(l + r~-~,e-aL )eaxcl::t'. 

Am Anfang des Vorganges war der Druck in dem Be
hälter und dem Rohre CD p 0 , das letztere enthielt also ein 
Lnftvolumen von 

;-;,·~~ (eaL_l} 

Die in dem Behälter und dem über der Schale befind
lichen Rohrtheile enthaltene Luftmenge ändert sich nicht 
während eines ganzen Vorganges, so dass man znr Bestimmung 
des p die Gleichung hat 

Vpo + ::r2l'o (eaL_l) = Vp + ~R'P (1 - e-ox)eaL + 
((. ({ 

+ '.:!2p(e•L-l) + bK(Q+q)(e"x-1+ i·2,eaz _ _1'~ea'x-L))· 
a a R- R-

Den aus dieser Gleichung erhaltenen Werth von p in das 
zweite Glied von (17) setzend, erhalten wir endlich die einem 
Hinaufgang der Schale entsprechende Arbeit. 

a:i: 

(lS)dT.=(Me-ax+Nea.r)log.nep. P+He dx, 
S-Le= +Fe=-Gea"' 

indem man setzt 

M = 10000 k:-:R2Pe
11L, 

N = 10000 kbK (Q' + q) (1 

bK(Q + q) -aL 
~--e , H 

S =Po - F + G + :; ( eaL _ 1) (Po -P). 

Der Behälter müsste, um nützlich zu sein, einen sehr 
grossen Kubikinhalt haben, Es sei Pt der Druck in dem Be· 
hälter, wenn die Schale an den Tagkranz angekommen ist und 
es sei das Rohr DCBF in directe Verbindung mit dem Behälter 
gesetzt, dann wird sich die comprimirte Luft in dem Behälter 
verbreiten und die Schale wird heruntergehen, die Luft in den 
Behälter treibend, und da ihr Gewicht q ist, wird der Gegen-

druck ~~; sein ; der Druck im Behälter wird also 

l + Kbq 
::r:.? 

nicht überschreiten können. 

Anderseits enthielt das Rohr BF ein auf den Einheits
druck zurückgeführtes Luftvolumen von 

;: ~' ( eaL - 1) ( p + bK(~Rt _i))• 
V sollte der Bedingung 

V J + ::R2 (eaL _ 1) (p + Z.K(Q ~ 'l) <V (1 + K~?) 
1 t a :-:R- ::r-

Genüge leisten; diese ist annäherungsweise auch 

:-:R2L (r + /..K (Q 7°:--q)) 
V> :-:R-

bK'J 
1 + :-:R~ -pt 

Wenn p 1 gleich ist der Einheit und wenn man dem 
iKq 
:-:R' den Werth von 1/i beilegt, wird der Luftbehälter mehr 

als den doppelten Kubikinhalt des Rohres AB haben müssen. 

Die Anwendung eines Behälters von so grossen Dimen· 
sionen, welcher dicht sein müHste, ruft in der Praxis beinahe 
unüberwindliche Schwierigkeiten hervor. 

Man wird also genöthigt sein, die Luft aus dem freien 
Raume zu schöpfen, was znr Annahme eines unendlichen 
Werthes für V führt, und es wird bei diesen Bedingnngen die 
Gleichung (18) die Form annehmen 

a;i; 
d T„ = (.ue - a;i; + Xea;i;) log. nep. P + He d::t', 

v. 
dessen zwischen den Gränz·~n L und o genomm~nes Integral ist 

1 ( ax -az) P .MH (19) T,= - ~c -Me log. nep.- +-x + 
a Po P 

+ !'e-~: _ :"l' (1 + _!! ern)-(1 + !!_ e";i;) (NP,a;i; _ ~) 
aH „H P P 

( 
Ha.'') log. nep. l + pe . 

Anwendung. 
Legen wir die früher gewählten Bedingungen, betreffend 

die bei jedem Aufzug gehobene Nutzlast, wieder zu Grunde. 
Die Schale, welche vier Hunde tragen und zugleich als dich
tender Kolben dienen soll, wird nöthiger Weise ziemlich schwer 
sein. Angenommen sie wiege 2800 Kilogramm. Vernachlässigen 
wir den Einfluss des kleinen Rohres für die Lnftznleitnng 
CD in der Rechnung, so erhalten wir 

P =Po = 1 Q = 1800 K. '1 = 3640 K. L = 1000 M., 



& = 0·70 H. K = H 

a = 0·0001266, 
woraus sich ergibt 

k = 1·4 
1 

b = 10330 1 

Ta: = 9460000 Kilogramm-Meter. 
Die Gleichung (15) gestattet uns das Totallnftvolnmen, 

welches unter die Schale getrieben werden muss, zu berechnen; 
es beträgt 2258 Kubikmeter. Will man die Rechnung mit 
Rücksicht auf das kleine Rohr CD durchführen, muss man 
diese Zahl mit der Grösse 

r2 
1 + R2 

mnltipliciren, nnd setzt man voraus, dass r = 0· 1 R ist, eo 
wird das nöthige Volumen um 0·01 zunehmen. Bei einem fünf 
Minnten dauernden Hinanfgang wird man pro Secnnde einen 
Aufwand von 7·526 Kubikmeter haben, was für die Cylinder 
einen Totalqnerschnitt von 7·53 Quadratmeter verlangen würde. 
Wir haben für k den vielleicht etwas kleinen Werth von l ·40 
angenommen, da dieser den der Betriebsmaschine und den 
Gebläsecylindern entsprechenden Coctficienten umfasst; man 
kann jedoch einen sehr günstigen E1fect erhoffen, da jene unter 
beinahe immer gleichen Druck· und Gegendruckverhältnissen 
arbeiten. (Fortsetzung folgt.) 

Anfang, Entwicklung und gegenwärtiger Stand der 
Hüttenindustrie in Marseille. 

(Ans dem Berichte des General-Consnlates in Marseille.) 

(Portsetznng.) 
Die Belgier und die Deutschen, abgeschreckt durch die 

Entfernung, wollten es nicht versuchen, eich mit sardinischen 
Bleierzen zu versehen. Im Augenblicke der Aufhebung des 
Zolles auf fremdes Blei wollten die Marseiller Hüttengewerken 
das Gleichgewicht dadurch wieder herstellen, dass sie den 
Ankaufspreis der Erze herabdrückten. Dieser Versuch fiel 
mit der ersten Probeladung zusammen, welche die Hätten von 
Stolberg in Westphalen ans Sardinien kommen Hessen. Diese 
Probeladnng lieferte günstige Resultate und seit dieser Zeit 
kaufen die Belgier und die Deutschen fast alle Bleierze von 
Sardinien. 

Die Hüttenbesitzer des Nordens können die Transport
kosten und Verluste ans folgenden Gründen ertragen. 

1. Die Verhättnngsmethoden der Deutschen sind derart 
vervollkommnet, dass Verluste von Blei und Silber durch Ver· 
fiächtignng oder Verschlacknng vermieden werden. 

2. Die Deutschen zahlen die zn ihrer Hütte gelieferten 
Coaks mit 18-20 Frcs. per Tonne, die Marseiller Hüttenin
dnstriellen dagegen mit 70 Frcs. 

3. Die Arbeit steht in Deutschland in höherem Ansehen 
als in Marseille und wird überdies besser verstanden. 

Die Deutschen Lilden Facharbeiter für jede Art der 
Transformation des Erzes ans. Es sind mindestens 10 Jahre 
nöthig , um in einer Hütte ein ausgewähltes Personal heran· 
zubilden, welches im Stande ist, alle Operationen, als das 
Rösten, das Reduciren, du Schmelzen und die Entsilbernng 
ökonomisch dnrchznfiihren 

Dieser automatische, regelmässige Lauf hat den Hätten. 
des sildlichen. Frankreich gefehlt. 

4. Die deutschen Hütten. werden. von Ingenieuren ge. 
leitet, welche mit der Theorie eine 10· bis 15jährige Praxis 
verbinden. Diese Ingenieure führen alle Verbesserungsarbeiten 
aus nn.d suchen selbst neue Vervollkommnungen auf. 

Das Uebergewicht der Bleiindustrie in. Deutschland 
über jene von Marseille liegt also zum Theile in dem Unter· 
schied zwischen Wissenschaft und Routine und es scheint, 
dass das südliche Klima einigen Antheil an dem Misserfolge 
der Bleiindustrie in Marseille hat. 

Die Erfahrung hat gezeigt, dass die Arbeiter der warmen 
Länder zur Arbeit des Schmelzens der Zinkerze ungeeignet 
sind. In Belgien und Deutschland besteht ein merklicher 
Unterschied in dem Verdienste der verschiedenen Arbeiterkate
gorien. Der eingeborene belgische und deutsche Arbeiter ist 
sehr geeignet, die Nachbarschaft erhitzter Oefen bei hoher 
Temperatur zu ertragen. Der Sohn dieses Arbeiters ist wieder 
geeigneter als sein. Vater und eben deshalb weit geeigneter 
als sein. Grossvater. 

Wenn wir einen. gewöhnlichen Arbeiter bei der Zink
industrie zn lassen, der eine kräftige Constitntion besitzt, um 
die Ofenarbeit zu ertragen, so wird er mit 4 bis 5 Frcs. 
täglich entlohnt werden. Der Sohn dieses Arbeiters wird 
6 bis 7 Frcs. und sein Enkel 8 bis 9 Frcs. täglich verdienen. 
Dabei wird aber der Hüttenunternehmer, wenn er die dritte 
Generation mit 9 Frcs. täglich in Dienst nimmt, noch besser 
wegkommen als bei der ersten mit 4 Frcs. 

Das Zink hat die Eigenschaft, sich sehr rasch zu ver
flüchtigen. Je grösser die Widerstandsfähigkeit des Arbeiters 
ist, desto geringer ist die Verfiüchtigung. 

Das Blei verflüchtigt sich nicht mit solcher Leichtigkeit 
wie das Zink, aber bei den Operationen des Röstens, der Re
duction und des Schmelzens nimmt die Abhärtung des Ar
beiters Einfluss auf das Ausbringen. Wir finden darin eine 
der Ursachen des Metallverlustes in den Marseiller Hätten. 

Wir hab1rn oben gesagt, dass die Hauptbleibergbane 
von Sardinien znr Zeit der römischen Herrschaft ausgebeutet 
worden waren. Die Bleicxtractionsmethode der Römer war 
oberflächlich. Die beim Schmelzen des Erzes abfallenden 
Schlacken enthielten noch namhafte Mengen Blei und Silber. 

Gegen 1852 entdeckte man in der Nachbarschaft dieser 
Bergbane beträchtliche Mengen von Schlacken in den Ebenen 
und Schluchten zerstreut. Diese Schlacken enthielten 10bis13° '0 

Blei und 8 bis 10 Gramm Silber in 100 Kgr. Schlacken. 
Ein Theil dieser Schlacken wurde nach Marseille ver

frachtet, um dort verschmolzen zu werden. Der Rest wurde an 
Ort und Stelle verhüttet. 

Die lohnenden Ergebnisse beim Wiederverschmelzen 
dieser Schlacken führten manchen Industriellen herbei, um 
die Opportunität des Wiederverschmelzens der Massen ähnlicher 
Materialien zn stndiren, welche vom Schmelzen der Erze des 
Lanriongebirges in Griechenland ans dem Alterthnme herrührten. 

Es bildete sich eine Gesellschaft in Marseille zur Aus
beutung dieser Schlacken und fand sehr bedeutenden Gewinn 
bei dieaer Operation. 

Das vom Verschmelzen. der Lanrionschlacken herrührende 
Blei ist verunreinigt. Es enthält 5 _bis 10% fremder Metalle, 
wie Kupfer, Antimon und Arsenik. 
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Die ökonomische Treunnng der verschiedenen im Blei 
vom Lauriongebirge enthaltenen Metalle hat in Marseille die 
Gründung einer ueuen Gesellschaft unter dem Nameu „Societe 
Metallurgique de Marseille" bewirkt. 

Diese Gesellschaft begann ihre ersten Versuche im 
Jahre 1869 in einer provi,orischen am Prado gelegenen Hütte. 
Befriedigt durch die ersten Ver~nche, hat sie soeben eine 
Hütte zn Montredon, 6 Kilometer von Marseille, erbaut. Diese 
Gesellschaft beabsichtigt die Bleierze, dann verschieden zu
aammengesetzte Metalle und Erze zu verarbeiten. 

Seit einigen Jahren studirt man in Belgien, England und 
im nördlichen Frankreich die Mittel, die verschiedenen in den 
Erzen gemengt~n Metalle zu trennen. Diese Operationen ge
schehen auf dem nassen Wege. Die Ergebnisse scheinen Aus
sicht auf Erfolg zu verspuchen, jedoch besteht noch keine 
Hütte, welche nach einer bestimmten Methode arbeitet. 

Das von der Societe Metallurgique de Marseille ver· 
suchte heisse Verfahren besteht darin, dass man caustische 
Sode. als Hanptagens verwendet. 

Der Zweck der Gesellschaft i~t, zn einer Ansnülzung 
der Prodncte dieser Trennung zu gelangen, sei es durch Ver
wendung der gewonnenen Salze, sei es durch Wieden·er
wendnng der getrennten Metalle. 

Beim ersten Gang erhält me.n ein Arseuiat, beim zweiten 
ein Antimonat der So:la n. s. f. 

Der Fortschritt anf dem Wege des Studiums ist Gegen
stand der Kritik mehrerer competenter Männer gewesen. Man 
wird wohl die Schlnssresnltate abwarten müssen, um das Los 
schätzen zn können, welches ihm beschieden ist. 

Marseille ist wenig oder gar nicht in der Lage, mit 
Erfolg !lleierze zu ver~chmelzrn. In Spanien bestehen Hütten 
zur Entsilbernng des Bleies und es cu !stehen noch nene. Es 
ist zu vermnthen, dass in einigen Jahren die Industrie des 
Pattiusonirens ihre Berechtigung in Marseille zn bestehen 
grösstl'ntheils ver'.orcn haben wird. 

III. K n p fe r i n d n s t r i e. 

Die ersten Versuche, die Kupfererze im Departement 
Bauches du Rhone zn verarbeiten, reichen bis zu jener finan
ziellen Betrügerei zurück, welche unter den "Bergwerken von 
Monzaia (Algier)" verstanden wird. 

Die Kupfererze von Mouzaie. und Tenes sind sehr zu
sammengesetzt, die Erzgänge unbeständig und nicht sehr reich. 
Die Leute von Metier haben niemals begreifen können, dass 
die Specnlation in Bezug auf einen Bergbau, der so wenig 

Aufmerksamkeit verdiente, eine so grosse Entwicklung erreichen 
konnte. 

Bei uneingeweihten Menschen begegnet man zn allen 
Zeiten dem Verlangen, sich mit den Hoffnungen e.nf das Un-

• bekannte zu berauschen. 

Der Erfolg mancher Steinkohlen- und Eisensteinberg. 
baue hat das Gebiet der Hoffnung eröffnet. Es ist jedoch 
erwiesen, dass die Metallbergbaue von Frankreich und Algier 
nur negative Resultate ergeben haben, wenn sie nicht gerade
zu unglücklich waren. 

Die sehr zusammengesetzten Erze von Mouzaia ent
halten Kupfer, Silber in geringer Menge, Antimon und Arsenik. 
Die Verarbeitung dieser Erze ist schwierig, die Verkaufs-

preise auf den englischen Märkten waren kläglich. Um nun 
nicht mehr den englischen Hüttenleuten tributpflichtig zn 
sein, wollte die Gesellschaft von Mouzaia selbst ihre Erze 
verschmelzen. Sie liess eine grosse Hütte zn Caroute, an den 
Ufern der kleineu Meerenge von Etang des Martignes bauen. 

Alle bekanuten Ver fahrnngsarten zur Verarbeitung 
der Kupfer-Erze wurden versucht. De.s Schmelzen und der 
nasse Weg ergaben nur Nachtheile im Vergleich mit den in 
England erzielten Verkaufspreisen. 

Die Bergbane von Mouzaia gingen in die Hände meh
rerer Pachtgesellschaften über; jede neue Gesellschaft zehrte 
die enge.girten Capitalien auf. Seit mehr als 20 Jahren sind 
die Bergbaue verlassen und die Hütte von Caronte, welche 
seit jener Zeit kalt steht, verfällt allmälig und scheint im 
Schweigen der Einsamkeit über die zahlreichen finanziellen 
Unfälle nachzudenken, zn denen sie eine der Hanptnrsachen 
gewesen. 

Im Jahre 1853 war die Societe des Usines Metallnr
giques de Septemes zn dem Zwecke ins Leben getreten, die 
Blei-, Kupfer. und Antimonerze zn verschmelzen. 

Diese Gesellschaft. wollte die Kupfererze von Spanien, 
der Levante, Algier, Corsika, Toskana, Chili etc. auf den Markt 
von Marseille rnfen. Alle Erze dieser verschiedenen Herkunft 
waren gewohnt den Weg nach England zu nehmen. Dank 
der commerciellen Geschicklichkeit der Directoren der Societe 
de Septemes richtete sich der Lanf dieser Erze be.ld auf 
Marseille. 

Die ersten Schmelzversuche waren befriedigend. Die 
Knpferi.ndnstrie würde sich wohl sicher in Marseille einge
bürgert haben, wenn äie Societe de SepUmes sich nicht durch 
verschiedene Gründungskosten und durch Verluste ruinirt 
hätte, welche ans dem Verschmelzen der Bleierze von Reff am 
Ti.Jebnl resultirten. 

Der Zusammensturz dieser Gesellschaft richtete den Zag 
der Kupfererze wieder nach England. Seither hat keine fiuan
zielle Gesellschaft mehr den Muth in sich gefühlt, die ersten 
befriedigenden Versuche der Societe de Septemes fortzusetzen. 

Eine der Hauptursachen, welche die klüger gewordenen 
Ce.pitalien von jedem weiteren Versuche des Knpferschmelzens 
fern halten, ist die Preisminderung dieses Metalles selbst. 

Der Preis des rohen Kupfers in Barren betrug im 
Jahre 1850 von 320 bis 340 Frcs. pr. 100 Kgr. Diese Preise 
haben eine langsame aber fortschreitende Erniedrigung erlitten. 

Im Jahre 1870 erhielten sich die Curse mit Mühe auf 
beiläufig 180 bis 200 Frcs. Rente ist der Normalpreis _des 
Kupfers ungeachtet der Anstrengungen der Specnlation 200 
bis 210 Frcs. per 100 Kgr. 

Das Sinken de11 Kupferpreises ist grossentheils dessen 
Ersatze durch de.s Zink zuzuschreiben. Wir haben dem ent· 
sprechend auch cjie Carse des Zinks mit derselben Beständigkeit 
steigen gesehen, als wir ein Sinken des Kupferpreises con
statirten. 

Der von Chili, Peru, von den oberen Seen und anderen 
Bergbanmittelpnnkten herrührende Ueberfinss an Kupfererzen, 
das Ersetzen des Knp fers durch das Zink in vielen Fällen 
der Anwendung und end.lieh die Rückkehr alten Kupfers zum 
Wiederverschmelzen flir die laufenden Bedürfnisse derlndnstrie, 
alle diese Umstände sagen diesem Metall eine noch grössere 



Preiserniedrigung voraus. Diese Perspective ist nicht dazu 
angethan, zu neuen Schmelzversuchen im südlichen Frankreich 
zu ermuthigen. (Fortsetzung folgt.) 

Zweiter Eisenberathungstag. 
(Erste Sitzung am 21. Juni 1875.) 

Zur Theilnahme an demselben sind 55 Delegirte der 
österreichisch-ungarischen Handelskammern erschienen, ausser
dem waren die grösseren Eisenbahn- und Eisenindustrie-Gesell
schaften sämmtlich vertreten. 

Die Versammlung wählte einstimmig Herrn Baron 
Wertheim zum Präsidenten, die Herren Johann Pengg, 
Präsident der Leobener Kammer, nnd Director J. V o 1 n y aus 
Pest zu Vicepräsidenten und . die Herren Professor Ku p e 1-
w i es er und Secretär Wo 1 ff zu Schriftführern. 

Professor Fuchs referirte sodann über die Schlussan
träge der Wientr Kammer zur Durchführung des me
trischen .Masse s und Gewichtes in der Eisen
i n du s tri e und im Eisenhandel. 

Wir haben die Anträge der Wiener Kammer bereits in 
Nr. 19 und 24 !. J. dieses Blattes abgedruckt und beschränken 
uns so nach darauf, die A e n d e r u n g e n der s e l b e n b e i m 
Eisenberathungstage zu skizziren. 

ad I. Allgemeine Bestimmungen. Die Unter
scheidung von En gros- und En dehil-Gewicht wurde fallen 
gelassen. 

Als Gewichtseinheiten haben einfach zu gelten: 1 Tonne 

gleich 1000 Kilo, dann 100 Kilo und 1 Kilo. 
Statt der Einführung von Percentnalzuschlägen in die 

Preisconrante wurde jene von fixen, in Gulden und Kreuzern 
zu berechnenden Znschl ägen beschlossen. 

ad II. Besondere Bestimmungen. 
Currente Stabeisensorten. Die Dimensionirnngs

grenzen der Breite des Bandeisens sind 10 und 100 Mm. und 

nimmt dieselbe durchwegs um je 5 Mm. zu. Auch das Band

eisen ist, wie das Flacheisen, durch einen Bruch zu bezeichnen, 

dessen Zähler die Breite und dessen Nenner die Dicke anzeigt. 
Die Dimensionirnng und Bezeichnung des Drahtes 

wurde unverändert angenommen und beschlossen, dass von 
Seite des Eisenberathnngstages an die R~giernag das Ersuchen 
zu stellen sei, dieselbe wolle die Kraft'sche Drahtlehre als 
gesetzliches Mass erklären und für den Gebrauch zur Aich.an g 
zulassen. 

Beim B 1 e c h wurde beschlossen, Rohrbleche neben 
den Normallängen mit den Breiten von 330, 350, 370 und 
390 Mm. zuzulassen und bei den Dimensionen der Schwarz· 
bleche eine Toleranz von 5 Mm. mehr oder weniger in der 
Länge und Breite zu gestatten. 

Die Preise sind bei den cnrrenten Sorten per Kiste, 
bei nicht cnrrenten per lOr) Kilo Netto-Gewicht zu notiren. 

Beim nF a 9 o n eisen M wurde beschlossen, geeignete 
Schritte einzuleiten, dass für beide Reichshälften ein· 

heitliche Normalprofile für Eisenbahnschienen seitens der Re· 
giernng eingeführt werden. 

Sensen, Sicheln etc: Die "Hand" wird zu 10 Cm. 
gerechnet. 

Gusswaare, Die beantragten Röhrendimen• 
s i o n e n wurden nicht genehmigt, sondern beschlossen, die 
Ingenieur· und Architecten-Vereine in Wien und Pest zn er
suchen, hierüber geeignete Vorschläge zu erstatten. 

Anf Antrag des General· Directors v. Fr e y wird 
sodann unter Votirnng des Dankes an die Wiener Handelskammer 
für ihre bisherigen Bemühungen um das Zustandekommen des 
Eisenberathnngstages beschlossen, die nieder-österr. Handels· 
und Gewerbekammer auch als Execntiv-Organ des Eisen· 
berathnngstages mit der Durchführung der heute gefassten 
Beschlösse zn betrauen und sie zu ersuchen, diesfalls ent
sprechende Pnblicationen zu erlassen, sowie eventuell bei der 
Regierung einzuschreiten und die Unterstützung des Vereines 
der Montan- und Eisen-Industriellen, sowie der Ingenieur· 
Vereine in Wien und Pest in Anspruch zu nehmen. 

Kammerpräsident G ö g 1 dankte, acceptirte im Kamen 
der Kammer die gestellte AnfgaLe und stellte seitens d·!! Re
gierung znr Erreichung dieses Zieles eine Snbvention in Aus
sicht. Hierauf Schluss der ersten Sitzung. 

(Zweite Sitzung am 22. Juni 1875.) 

Viceprä::iident V o l n y erklärt auch im Namen seiner ungari· 
sehen Collegen, an den Debatten über die Frage der Eisenzölle nnd 
der Eisenbörse nicht theilnehmen zn könneu, ila er hiezn kein 
Mandat habe. Das Manilat der ungarischen Vertreter sei nar 
für die officielle Tagesordnung, nämlich die Einführung des 

metrischen l\lasses und Gewichtes, ertheilt. Er bitte deshalb 
ihn auch von dem Posten eines Vicepräsidenten zn entbinilcn. 
Unter lebhaftem Beifall der Versammlung wird dieser Wunsch 
abgelehnt. 

Hieran!' gelaugt der 1ll er l e t'sche Antrag an f Zn 1 a s s 
der Aichnng von Normalgewichten i>. 50 Kilo
gramm zur Verhandlung. 

M er 1 et motivirt seinen Antrag unter Hiuweis auf ein 
Votum der Triester Kammer, nach welchem ein grösseres ~or
malgewicht sowohl in technischer als ökonomischer Beziehung 

nuthwendig sei. Rosthorn ist dagegen, da der Gebrauch vou 
Centimalwagen die Verwendung grosser Gewichte überfl.üsiig 
erscheinen lasse. Wagner ist ebenfalls dagegen. Das lüO-Pfnnd

Gewicht sei nur in Böhmen durch Missbrauch entstanden. 
K ö .~ ö s i spricht gegen den Antrag ans sanitären Rücksichten, 

da die Maaipnlirnng mit Gewichten von 100 Pfund sehr 
schwierig und gesundheitsschädlich sei. An der Debatte bethei

ligen sich noch die Herren Schmidham m er und U h li g fiir 
den Antrag im Interesse d1ir inneron Manipulation bei Industrie

zwecken. 
Bei der Abstimmaug wird der Antrag augenowmon. 
Der nächste Gegenstand der Tagesordnung ist der Antrag 

1 
der Herren K ö r ö s i und.De t tel b ach an f g e gen seit i g e 

Zulassung geaichter Gewichte und Masse in 
beiden Reichshälften, deren NotLwendigkeit Referent 
De t tel b ach ans der Innigkeit des Verkehres, ans dem Bestehen 
der Gegenseitigkeit im Marken· und Stempelwesen und ans 
dem Mangel an Aichnngsämtern in Ungarn ableitet. Der Eisen

berathung~tag möge deshalb an die beiderseitigen Regierungen 

die Bitte um Gewährung der Reciprocität der lle.sse und Ge
wichte stellen. V o 111 y spricht sich für den Antrag ans und er
klärt denselben in U11garn befürworten zu wollen. Ganz 
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hält den Antrag nicht für opportun, derselbe wird jedoch von 
der Versammlung angenommen. 

Der AntragvonR. Fernau auf Errichtung einer 
mit einem S chi e d s g er ich t e ver b und e n e n Eisen
b ö rs e in Wien wurde nach kurzer Debatte mit 37 gegen 
30 Stimmen gleichfalls angenommen und in das zur Durchführung 
bestimmte Comite ausser dem Antragsteller die Herren Ritter 
von Friedan, Karl von Milde, R. Ph.Wagner und Karl 
Neu f e 1 t gewählt, 

General-Director August v o n Fr e y begründet hierauf 
seine Re s o 1 u t i o n , b e t r e ff e n d d i e W i e d e r b e 1 e b n n g 
d es Eisenbahn b an es, welche, vom Bergrath Schmid
h am m er und H. Reiter unterstützt, einstimmig ange
nommen wird. 

Die Resolution lautet: "Die beim Eisenberathnngstage 
Versammelten erklären, dass es naci ihrer Ansicht im allge
meinen Staatsinteresse gelegen sei, der Vervollständi
gung des österreichischen Eisenbahnnetzes die 
g r ö s s t e B e a c h t n n g z n z n w e n d e n n u d o h n e S ä n m e n, 
a b er a u c h i m r i c h t i g e n ll a s s e j e n e E i s e n b a h n
b au t e n zur Ausführung zu bringen, welche ohnehin 
nicht unausgeführt bleiben dürfen, wenn auf eine fortschritt
liche Entwicklung des wirthschaft!ichen Lebens in Oesterreich 
oder gar auf die weitere Sicherung der Integrität des Reiches 
nicht verzichtet werden will. 

Die Versammelten sprechen weiter ihre Ueberzengnng 
dahin ans, dass das von ihnen bezeichnete Ziel erreicht werden 
könne, wenn die kaiserliche Regierung n n ver w e i 1 t d a s 
Netz der noch her z n s t e 11 enden Ha n p t-, Verb in
d n n g s - und Zweig-Linien und die bezüglichen 
Bauperioden feststellt, dass dieselbe selbst die Aus
führung aller wegen ihrer politischen oder eminent volks
wirthschaftlicheu Bedeutung besonders wichtigen und auch 
derjenigen Bahnlinien übernimmt, - für welche sich in der 
vorgesetzten Zeit eine Privatunternehmung nicht findet., -
dass ferner den sich um die Ausführung einzelner Linien 
interessirenden Privat u n t er n e h m u n gen je d e z u 1 ä s s i g e 
Erleichterung zugewendet, dass durch solche 
Erleichterungen der Unternehmungsgeist Pri
vater angespornt, und dass durch die gegenüber 
den Actionäre.n der sogenannten garantirten 
B a h n e n ü b e r n o m m e n e n V e r p f 1 i c h t n n g e n d a s V e r
t rauen in die S ich er h e i t der bez ü g 1 ich e n C a pi
ta ls anlagen wieder hergestel_lt, und so der in- und 
ausländische Geldmarkt österreichischen Eisenbahnunterneh
mungen wiedergewonnen und erhalten werde. 

Freiherr v o n Wertheim referirte sodann über die 
von ihm beantragte Resolution: Der Eisenberathungstag möge 
an die Regierung die Bitte richten, eine möglichst schlenn ige 
Anerkennung des Schutzes unserer Marken im deut
sch e n Reiche zn erlangen; ferner sei eine Ce n t r a 1-
A n meld n n g s s t e J l e für Marken und linst er in 
Wien zn errichten, welche gleichzeitig die Entscheidnng in 
allen ans denselben entstehenden Streitigkeiten ohne weitere 
höhere Berufn'ng zu treffen habe. Die Resolution wird von 
Forcher unterstützt und einstimmig angenommen. 

Als letzter Gegenstand der Tagesordnung gelangte die 
von Herrn Gnstav von Rosthorn beantragte und durch 

detaillirten Hinweis auf die ungünstigen Prodnctions-Verhiilt
nisse in Oesterreich begründete Res o 1 n t i o n über die 
Z o 11 frage zur Verhandlung, welche lautet: 

1. Damit Oesterreich-Ungarn wieder in den 
Besitz seiner handelspolitischen Autonomie 
komme nnd die Möglichkeit erlange, dass es wie Frank
reich, Russland oder die Vereinigten Staaten in Bezug auf 
Handelspolitik seinen eigenen inneren Bedürfnissen 
f o 1 gen k ö n n e, mögen d i e bestehenden Z o 11 ver
t r ä g o, d i e s ä mm tl i c h in den Jahren 1876 u n d 1877 
ablaufen, nicht mehr ernenert, resp. gekündigt 
werden. 

2. Der nene Tarif möge solche Zollsätze enthalten, 
welche einen Ausgleich bilden zwischen den Prodnc
tionsb.e dingung en O.esterr eich-Ungarns und des 
Aus Jan d 11s. 

3. Sollen diese Zollsätze nach An h ü r n n g n n d 
unter berathender Mitwirknng von Angehörigen 
der Eisengrnppe, sowohl lndnstriellen wie 
Kaufleuten, festgestellt werden. 

Vicc:präsiuent V o 1 n y bemerkt nnter Berufnng anf seine 
zn Beginn ckr hrntig~n Verhandlung abgegebene Erklärung, 
das~ sich die Delegirten ans Ungarn nicht berufen fohlen, 
ohne besonderes llantlat in der wichtigen Frage der Eisen
zölle ein Votum al1zageben; als Privatmann könne er jedoch 
die Erklärung abgeben, dass er die Bestrebungen des Eisen
berathnngstages in der Zollfrage unterstützen werde. Er 
spricht schliesslich den Wunsch ans, dass mit Rücksicht anf 
die solidarischen Intere~sen der österreichisch - ungarischen 
Indnstriellen das Zoll- nnd Handelsbündniss mit Ungarn auch 
weiter aufrecht bleibe. 

Regiernngsrath R o s s i w a 11 amendirt die beantragte 
Resoln tion im letzten Absatz dahin, dass die Veranstaltung 
einer münd 1 ich e n Enqnete znr Festsetzung der Zollsätze 
verlangt werden solle, mit welcher .Abänderung die Resolution 
einstimmig angenommen wird. 

Herr Kraft beantragt schliesslich, der Wiener Handels· 
kammer den Dank der Versammlung zu voLiren und dieselbe 
zu ermächtigen, eventuell einen dritten Eisenberathnngstag 
einzuberufen. 

.Anch dieser Antrag wurde angenommen nnd sodann der 
zweite Eisenberathungstag unter den üblichen Dankesbe
zeugungen vom und an den Präsidenten geschlossen. 

Internationaler Congress 
und 

Special • .!usstellnng Ton allen zu Gesundheits· und 
Rettungszwecken dienenden Instrumenten, Apparaten, 

.Anstalten und Hilfsmitteln im Jahre 1876 zu Brüssel, 

veranstaltet dnrch die Societe Royale et Centrale des Sauve
tenrs de Belgiqne. 

Die auszustellenden Gegenstände und zn besprechend •n 
Fragen sind in folgende 10 Classen eing~theilt: I. Rettung 
aus Feuersgefahr; II. Rettung vom Ertrinken und vom Schiff
bruch; III. Rettung bei Unglücksfällen auf Eisenbahnen oder 
sonstigen Beförderungsmitteln ; IV. Rettung nnd Hilfeleistung 
in Kriegszeiten; V. Allgemeine öffentliche Gesnndheitspfiege; 
VI. Gesnndheitspfiege, Schutz- und Rettnngsmittel bei Indu
strie-Unternehmungen; VII. Hänsliche und private Gesund-
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hr·itspflege; VIII. Medizin, Chirurgie, Pharmakopöe in ihren 
Beziehungen zu den vorhergehenden Classen; IX. Vereine, 
Vorkebrangen und Ma~sregeln zur Verbesse~ong ~er. Existenz 
der Arbeiter; X. Sanitäts- und Rettungsmittel 1Il ihrer An-
wrndung auf die Landwirthscbaft. . 

Obgleich die Interessen des B~rgb~nes m mehrere d~r 
aufgezählten Classen hinüberreichen, (so in I, II, III u~d IX) 
mö~sen wir uns wegen Raummangel doch darauf beschranken, 
das Special-Programm der VI. Cla~se wiederzugeben, welche 
die8en Interessen am nächsten steht. Dasselbe lautet: 

L Section. 
Materialien, Pläne und Modelle für die sani· 

tären Einrichtungen der Werkstätten, Fabriken und Hütten-
ar>lag1m. . . 

Werkstätten: Beleuchtung, Venhlahon und Heizung 
derselben. 

Berg b an e: Wetterführung (Ventilatoren), Beleuchtung 
(Sicherheitslampen) etc. etc. 

2. Sec t i o n. 
Maschinen : Elevatoren zum Heben der Arbeiter und 

Lasten, Sicherheitsvorrichtungen beim Fahren der Mannschaft 
und beim Fördern. (Fangvorrichtnngen etc.) 

Apparate und ''orrichtnngen zum Schutze der Arbeiter 
gegen das Ergreifen durch im Gange befindliche Maschinen. 

Apparate nnd Maschinen znm Ersatze der Arbeiter bei 
ungesunden und gefährlichen Arbeiten. 

Da m p f k esse 1, Lu f t- u n d G a s -Res er v o i r s. 
Sicherheitsapparate: Veutile, Manometer, Wasserstand

anzeiger, automatische Speisvorrichtungen, besondere Einrich
tungen P.tc. 

Vorrichtungen zor Verhiitnng des Kesselsteines und 
Mittel zu dessen Beseitigung. 

3. Sec t i o n. 
Apparate. Vorkehruugen un'1 Anordnungen zur Ver

hütung oder Milderung der Gefahren und schädlichen Ein
flüsse, welche die gewerblichen Manipulationen, sowie die 
Magazinirnng der Rohstoffe und der Fabrikate für die Ar
beiter und die Bevölkerung mit !ich bringen. 

Unschädliche Materialien zum Ersatze der gefährlichen 
in Knnst und Industrie gebräuchlichen Stoffe. 

Apparate und Anlagen zum Schutze der Arbeiter vor 
schädlichen Dämpfen, Staub, corrosiven Flüssigkeiten, vor 
Explosionen, dann vor der schädlichen Wirkung der Hitze 
und des Lichtes von Feuerstätten. 

Kleidungen, welche in gewissen Gewerbszweigen ange
wendet werden. 

Sanitäre Instrnctiomn und Reglements für die Arbei.ter. 
Rettungs-Apparate und Geräthe für unmittelbare Hilfe. 

Ieistung bei Unfällen, welche sich in Gruben, Steinbrüchen 
und Werk„tätten ereiguen. 

Auch für den Bergmann ist nach diesem Programme 
so reichliche und vielseitige Anregung geboten , dass wir 
mit Zuversicht hoffen, es werde die Ausstellung und der mit
verbundene Congress manche auch für die montanist'schen 
Kreise wichtige Frage zur Lösung bringen, sowie mehrere 
der österreichischen Montanistiker, namentlich aber die Leiter 
der grösseren Unternehmungen veranlassen, an dieser Lösung 
durch Betheiligung an der Ausstellnng mitznwirken. 

Nähere Auskünfte über dieses Unternehmen, für dessen 
Betbeilignng von Oesterreich aus sich in Wien ein General
Comite gebildet hat, ertheilt rücksichtlich der allgemeinen 
Angelegenheiten der General-Secretä.r des Comite's, Sections
rath Baron Karl Kranss (1., Plankengasse 7), speciell das 
Montanwesen betreffende Auskünfte ist die Redaction dieses 
Blattes zu vermitteln gerne bereit. 

Als letzter Anmeldungs-Termin beim Wiener Comite ist 
der 15. September 1875 festgesetzt worden. 

Notizen. 
Der Verein filr die bergbaulichen Interessen im 

nordwestlichen Böhmen hielt am 11. Mai 1875 eine Monats
versammlung ah, in welcher unter Anderem eine Zuschrift des 
kö11igl. sächsischen Finanzministeriums zur Verlesung gelangte, 
mit der dasselbe die vom Vereine angestrebte Herabsetzung 
d er Frachttarife für Kohlensendungen über Dresden hinaus 
mit der Motivirnng ablehnt, dass die Tariferhöhung auch den 
inländischen Kohlenwerken gegenüber aufrecht erhalten werden 
muss und dass auch nach der Tariferhöhung kein Sinken, 
vielmehr ein erhebliches Steigen des Brannkohlen-Transport,~s 
sich ergibt. 

Nach Ansicht des Vorsitzanden wird das königlich 
sächsische Finanzministerium wohl erst nach Eintritt einer 
energischen Concurrcnz den billigen Anforderungen der nord
westhöhmischen Montan-Industrie Rechnung tragen, weshalb be
schlossen wurde, jene Zuschrift Sr. Excellenz dem k. k. Handels· 
minbter mit dem Ansuchen mitzntheilen, die Concessions
Ertheilung dor Bahn Brüx-Mnlde an die kapitalskräfti ge 
Lr;ipzig-Dresdner Eisenbahn einer baldigen Erledigung znzu
föhren und auch die Frage des einheitlichen Tarifäystems der 
österreichischen Bahnen wieder aufzunehmen. 

Ueber eine die E 1 best r o ms c hau betreffende Zuschrift 
der k. k. Statthalterei in Prag beantragt Herr Wiest er die 
Verfassang einer die Erweiterung des Landungsplatzes 
in Rosa w i t z bezweckenden Petition, welcher Antrag auch 
zom ßeschlus~e erhoben wird. 

Hierauf hielt der Bergingenieur Herr Ed. Preis i g 
einen mit lebhaftem Beifalle aufgenommenen Vortrag über 
die At h m n n g s - n n d Rettungs· Apparate im Berg. 
werksbetriebe, welcher in Nr. 21 bis 24 1. J. dieses 
Blattes bereits znm Abdruck kam. 

Sodann gelangte zur Verhandlung der von Herrn 
Dr. Sc h neide r gestellte Antrag auf Erlassung v o n 
Petitionen an die Regierung und beide Häuser 
des Reichsrathes zur Wahrung der Interesse!!. 
d e s B e r g b a a e s b e i d e r b e v o r s t e h e n d e n S t e u e r· 
r e form. Herr Dr. Schneider begründet seinen Antrag durch 
den Hinweis auf die bereits anch von anderen Seiten zur 
Sprache gebrachte unverhältnissmässige ~el~stung de~ Be;g
baues mit Steuern und führt mehrere Be1sp1ele an, die sich 
auf unrichtige Behandlung der Regie-Auslagen bei Bestimmung 
der Einkommensteuer, auf die Nichtzulas~ung der Abrechnung 
von Amortisationsquoten etc. beziehen und beantragt die Wahl 
eines Comites, welches bezügliche Petitions-Entwürfe auszu
arbeiten und einer Generalversammlnng des Vereins vorzn
legen, sowie ein möglichst einheitliches Vorgehen mit alle.n 
betheiligten bergmännischen Krllisen, insbesondere aber mit 
den anderen montanistischen Vereinen anzustreben hätte. 

Dieser Antrag wird einstimmig angenommen, die Wahl 
des Comites den1 Vereinsansscbusse überlassen, sowie es dem 
Comite frei bleiben soll, sich beliebig zu verstärken. 

Zum Schlusse wurde der Antrag des Herrn Bergingenienrs 
Ed. Preisig betreffend die einheitliche Benennung 
d e r v e r s c h i e d e n e n K o h 1 e n s o r t e n i m n o r d w e s t
b ö h mischen Reviere verhandelt, welchen durch das Ver
sammlungs-Protokoll zu veröffentlichen beschlossen wird, damit 
die Vereinsmitglieder denselben eingehend prüfen können, 
worauf in der nächsten Monatsversammlung definitiver Be
schluss gefasst werden soll. Wir haben den Antrag im Wesent
lichen bereits in Nr. 16 1. J. dieses Blattes publicirt. 

Dem Protokoll ist der Prospect des Vereinsorganes bei
gedruckt, welches unter dem Namen "Nordböhmischer Volks
wirth" und unter der Redaction des Vereinssecretärs Dr. Gott
fried Klutschak jeden Donnerstag in Teplitz vom 1. Juli 
d. J. an erscheinen wird. 

Das Blatt setzt sich seinem Titel gemiiss namentlich die 
Förderung der wirthschaftlichen Verhältnisse Nordböhmens 
znm Ziele und kostet vierteljährig 1 fl. 20 kr. für Oesterreich 
und 2 Mark 60 Pfennige für das deutsche Reich. 

Innerberger Hauptgewerkschaft. Laut dem Geschäfts
berichte für das Jahr 1874 wurden producirt. 
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im Ja.hre 1874 18i3 
Centner 

Erze in Eisenerz . . . . . . 
Mineralkohlen in Seegraben und Voits-

1,500953 2,093481 

berg . . . . . . . 
Mineralkohlen in Oslawan . 
Coaks. . . . . • . . 
Roheisen in Schwechat . . 

" n Eisenerz 
" " Hieflau . . . . • 

Frischerei nnd Pnddlingseisen : 
Bei den Hammerwerken und Walz-

hütten in Klein-Reifüng : 
Halbfabrikate . . . . . . . . 
Fertige Waare . . . . . . . . . 
Im Frischereibetriebe in Reichramming 

Halbfabrikate . . . . 
Fertige Wa1ue . . . . . . 
Im Puddlings- und Wa.lzwerksbetriebe 

in Reicbramming Halbfabrikate . 
Fertige W a&re . . . . 
Im Walzwerke in Donawitz im Po.ddel

ofenbetriebe Halbfabrikate . . . . 
Im Walzwerke in Donawitz im Scbweiss

ofen - und Walzwerksbetriebe Halb
fabrikate . . . . . 

Fertige Waare . . . . . . . . . 
Stahl in der Gussstahlfabrik in Kapfen-

1,392604 
1,051230 

119473 
304619 
489116 
325657 

9567 
7843 

5895 
llti75 

90389 
38122 

299131 

69288 
308163 

1,538554 
1,406800 

116165 
406044 
633976 
40~914 

5984 
9213 

4703 
li1187 

66539 
30766 

447482 

46983 
360306 

be:·g im Schmelzofenbetriebe . . 49842 49382 
Gussstahl-Streckarbeit . . . . 61222 47335 

In den circa 199000 Joch umfassenden Forst~n der 
Hauptgewerkschaft wurden im Jahre 1874 erzeugt: 

Kohlholz . . . . . 41390 Co.bikklafter 
Brennholz . . . . 3619 Klafter 
Nutzholz . . . . . 1,498972 Cnbikfuss 
Holzkohle . . . . 984874 Fass. 

Der gesammte Waarenumsatz betrug 9,513272 fl. (gegen 
101221681 fl. im Jahre 1873) und der daraus her"Vorgegangene 
Gewinn 975620 fl. (gegen 2,2~2371 fl. im Vorjahre.) 

Die Ver m ö gen s b i 1 an z setzt sich folgendermassen 
zusammen: Ac t i v a: Immobilien (Eisenst.ein-Berghaue und 
Kohlenwerke in O~lawan und Seegraben) 7,185415 fl., Grund
besitz (von circa 199000 Joch) 5,846303 fl., Manipulations-. 
Wirthscbafts- und Wohngebäude 3,631958 fl., Mobilien 
3,313390 fl., Vorräthe (aufgenommen zn den Gestehungskosten) 
4,366916 fl., Cassenbestände 333044 fl., Wechsel·Portefenil!e 
648475 fl., Effecten 8556 fl., Depositen 125EO fl., Vorauslagen 
294123 fl., rückständige Einzahlungen 1720 fl., Kanfschillings
reste 1,325000 fl., Debitoren 1,438006 fl.; zusammen 28,405491 fl. 
Passiva: Actien-Capital 15,000000fl., Prioritäten 5,466984 fl. 
unbebobene verloste Prioritäten 10400 fl., nnbehobene Divi
denden 5819 fl., nnbehobene Priorität~zinsen 4182 fl., DepO• 
siten 12580 fl., Bruderladengelder 30733 fl„ Reservefonds 
788491 fl., Kanfschillingsrest an das Aerar 1,500000 fl., Kauf
schillingsrest der vormals Mayer'schen Werke 1,000000 fl., 
Creditoren 4,133755 fl., Gewinn per Saldo 452545 fl.; zusam
men 28,405491 fl. 

Die Pro"Venienz dieses Gewinnes erhellt aus dem Ge· 
w in n- und Ver 1 u s t · C o n t o, welches folgende Positionen 
zeigt: So 11: Bankpro"Vision 5474 fl., Bankzinsen 186612 fl., 
General-Unkosten 175847 fl., Einkommen- und Erwerbsteuer 
262898 fl., Prioritätenzinsen 322271 fl., Differenz zwischen 
Nominalwerth und Emissionscurs der gezogenen Prioritäten 
7034 fl., Cursverlust bei Effecten 3844 fl., Abschreibungen 
239143 fl., uneinbringliche Forderungen 4420 fl., Abschreibung 
von der Zeichnung zum Aushilfä.Comite 5000 :fl., Gewinn per 
Saldo-Vortrag von 1873 350434 fl., Gewinn per 1874 102110 fl., 
zusammen 452545 fl. ; Totalsnmme 1,665091 fl. Haben: Saldo
Vortrag 350434 fl., Gewinn beim Verkaufe "Von Erzeugnissen 
975~20 fi., Gewinn des Forstwesens 3288ti4 fl., Gewinn durch 
Betriebs-Einnahmen 10171 fl. 

. Auch bei der Innerberger Hauptgewerkschaft machte 
sich also nach dem Vorausgelassenen die andauernd schlechte 

Conjanctur, ausgenommen Rohstahl und Stahlfabrikate, fühl· 
bar, welche zu solchen Betriebseinschränkungen führte, dass 
gegenwärtig die Production geringer als der Absatz ist und 
die Vorräthe bereits im Jahre 1874 um 471180 fi. zurückge
gangen sind. 

Der Kaufschillingsrest für die Mayer'schen Werke hat 
sieb um 2,050000 fl. verringert, wozu die im Vorjahre einge
gangenen Kaufschillinge von 325000 fl., dann der Erlös aus 
der zweiten Prioritäten - Emission mit 1,227520 fl. und 
497480 fl. aus dem Erlöse verkaufter Vorrätbe verwendet 
wurden. 

Die im laufenden Jahre fälligen weiteren Kaufschillinge 
im Betrage "Von 2,500000 fl. sind grossentheils durch ein 
Uebereinkommeu mit der Sparcasse bereits gedeckt, theila soll 
dies demnächst geschehen. 

Beträchtlich erscheint die Belastung der Gesellschaft 
durch Bankzinsen per 186612 fl. 

Nachdem der Januar-Coupon mit 3 fl. per Actie einge
löst worden ist, steht 'l'On dem Gewinusaldo noch ein Restbe
trag von 227545 fl. zur. Verfügung, welcher laut Beschluss der 
am 15. 1. M. abgehaltenen Generalversammlung auf das lau
fende Jahr "Vorgetragen wird. 

Zur Vermeidung der hohen Bankzinsen wurde ferner 
dem Verwaltungsratbe die Vollmacht ertheilt, die im Besitze 
der Gesellschaft uoch befindlichen 12~95 Stiick Prioritä.ts
obligationen nach Massgabe des Bedürfuisses auch unter dem 
Carse von 80 zu begellen. 

Nordwestböhmische Kohlenwerks • A.ctien ·Gesell
schaft. Dem Jahresberichte für 1874 und dem Auszuge aus 
dem Protokoll der fünften otdentlichen Generalversammlung 
entnehmen wir, dass der beschränkte Absatz und der Rück
gang im Preise der Kohlen auch das Jahr 1874 wieder nur 
als eine den Vorbereitungsarbeiten gewidmete Periode er
scheinen lassen, indem die Production "Von 1,004054 Ctr. Kohle 
ausser allem Verhältniss gering zu der Leistungsfähigkeit der 
drei der Gesellschaft gehörigen Sehachtanlagen ist. 

Diese Productiou vertbeilt sich 
auf den Maximilianschacht mit 786436 Ctr. 

n • Ludwigschacbt " 124314 • 
~ " Annaschacht " 93304 ~ 

Es fand nur im Max-Schacht ein geringer Abbau statt 
(etwa 1; 5 zur Leistungsfähigkeit,) im Ludwig- und Anna-Schacht 
resultirte die Kohlengewinnung allein aus den Vorbereitungs
bauen für Verbesserung der Grubenventilation, und konnten 
bei diesen Verhältnissen durch die Einnahmen nicht einmal 
die Betriebskosten gedeckt werden. 

Deshalb wurde von der Aufstellung eines Gewinn· und 
Verlust-Conto abgesehen und nur eine Vermögens-Bilanz ge
zogen, der wir folgende Hauptpositionen entnehmen. 

Ac t i v a. Actien 408500 fl.; Capital·Conto: Bergbau 
1,360287 fl., Grundbesitz 28934 fl. 62 kr., Inventar 241873 fl. 14 kr., 
Gebände 128681 fl. 5 kr., Vorräthe, Cassa.bestände, Debitoren 
etc. : 40192 fl. 66 kr., Verlust als Saldo 370 fl.. 32 kr. Summe 
2,208838 fl. 79 kr. 

Passiva. Actien-Capital l,500000 fl, Reserve-Conto 
14500 fl., Accepte 233718 fl., Creditoren 460620 fl. 79 kr. 

Mit Rücksicht auf die schwierige finanzielle Lage der 
Gesellschaft stellte der Verwaltungsrath den Antrag, die Ge
nerahersammlung möge dessen Vollmacht zum Verkaufe aller 
entbehrlichen Theile des Bclrgbaubesitzes auch weiter aufrecht
erhalten und denselben bevollmächtigen, im Falle die erfor
derlichen Geldmittel nicht beigeschafft werden könnten, die 
Anflösung der Gesellschaft zu beschliessen. Eine sofort zu 
wählende Vollzugs-Commission sollte in diesem Falle über den 
Verkauf des gesellschaftlichen Besitzes im Ganzen oder in 
einzelnen Theilen entscheiden. 

Die Geldbeschaffung hätte durch Ausgabe von Prioritäts· 
Stammactien im Nominalbetrage von einer Million Gnlden zu 
erfolgen, welche von den Actionären im Verhältnisse ihrer 
gegenwärtigen Autheile zu übernehmen wären Ulld bis zu einer 
Dividende von 6% des Nominal-Capitales vor den gegen
wärtigen Actien den Vorrang hätten. Der allfällige Ueber-
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schnss über die sechspercentige Verzinsnng auch der letzteren 
wäre zwischen beiderlei Actien zn vP.rtbeilen. 

Die Generalversammlung beschloss, die eingreifenden 
Anträge des Verwaltnngsrathes in Drnck legen nnd an die 
Actionäre znr vollständigeren Information vertbeilen zn lassen, 
worauf in einer einzuberufendPn ansserordentlicben Gen~ral
versammlnng über dieselben Beschluss gefasst werden soll. 

Erfolgreiche Tiefbohrung .auf Kohle in Unter
steiermark. Das in dtr Ebene zwischen den Ortschaften 
Schönstein und Wöllan des politischen Bezirkes Windischgraz 
in Untersteiermark befindliche Terrain, in welchem das am 
südlichen Thalgehänge zn Tage tretende Eocen-Gebirge clnrch 
obertertiäre Schichten überlagert wird, ist durch den Bcrg
baunnternehmer Herrn Franz Mages mit Freischürfen über
lagert, nnd in einem derselben, nach vorhergegangener Ab
stossnng von in der Streichungsricbtung gelegenen drei Orien
tirnugsbohrlöchern, beilänfig 700 bis tOO Klafter hievon dem 
Verllächen nach entfernt eine Tiefbohrnng eingeleitet worden, 
welche bei einer Bohrlochsweite von nenn Zoll, in der Tiefe 
von 53° 3' 10" zu Anfang April d. J. auf ein Lignitdötz 
gelangte. Nach Anfbohrnng desselben wnnle d'e Bobrnn; 
mit einem Spiralbohrer bei einer Bohr!ocbswc. te ,-on 4'' fort
gesetzt nnd die bergbehördliche Constatirnni:- :u;gesncht, tJach 
deren Ergehui~s das Flötz in einer Mächtigkeit von 19° 5' i:." 
mit einem Zwischenmittel von nur 7-8" (in der Teufe von 
(72° l') dnrchbohrt worden ist. 

Da alle Daten dafür sprechen, dass die Neignng des 
Flötzes nur eine ~ehr geringe sein kann, so dürfte auch Jie 
wahre l!ächtigkeit von der oben angegebenen wenig differiren. 

Soweit ferner ans dem Ansehen der gewonnenen Bohr
proben (insbe~oudere bei der tbeilweise auf 5 1//' erfolgten 
Nachweitilng im Flötze) lieurtheilt werden konnte, liess sich die 
Kohle, namentlich ans den Partien, welche mit Nachfä.11 nicht 
vernnreinigt waren, ab eine ~ehr gnte, von schäJlicheu BestanJ
theilen, insbesondere von Schwefel freie, jüugere Brannkohle 
erkennen. 

Eiue im offenen Feuer vorgenommene Verbrennnng der 
Bohrproben wies auf eiuen verhältnissmässig geringen Aschen
gehalt hin. 

Literatur. 
Mineralogische Mlttheilungen, gesammelt You G. 

Tschermak, 1'674, 3. nntl 4. Heft. Diese Pnblicationen 
beschränken sich bekanntlich nicht darauf, die :llineralogie 
alten Styles d. h. die Be8chrellrnng nnd Classili<:atiou des 
liineralindivillaums za cultiviren, ,oncleru haben schon manche 
wichtig~ Verarbeitung mineralo;ische::. llaterials zn Schlüssen 
geo!ogisch-genetischer Katur geiicfert. Die vorliegenden Hefte 
reprii•entiren abe1mals zahlreiche ~uancen mineralogischer 
Forscbnog. Neben den mineralogischen Arbeiten von A. Fr e uze 1, 
P. G rot h e, Dr. C. Hin t z e, J. Rn m p f beg&gnen '\\·ir peiro
graphischen Artikeln, so Dr. C. D ö 1 t er, über einige 'l'rachyte 
des Tokay-Eperie:;er Gebirges und Dr. von Drasch e über die 
petrogrnphisch-geologischen Resultate seiner Reise nach dem 
geologisch so man~igfaltig zusammengesetzten Spitzbergen, 
Auf einem verhältnis.mässig kleinen Raum sind hi~r nahezu 
säwmtlicbe geologische S0 tliment - Formationen repräsfntirt. 
Ernpti>gesteine, welche auf Island und am Franz Josef-Land 
eine so grosse Entwilklnng haben, treten hier nur unterge
ordnet anf. Ueherhanpt ist Spitzbergen kein geologisch un
hekannte8 Land, und !etzterer Zeit hat da Prof. E. Nordens k i ö 1 d 
witdfrholt eivgehentle geologische Untersuchungen angestellt, 
welche die A11sicht des HHrn Dr. R. Drasch e's ein übersichtliches 
Bild der Westkü,te zu geben, ungemein förderten. Herr Dr. 
R. Drasch e ribtet sich soeben zu einer längeren Expedition 
an die Pacifikküste von Sibirien, um da umfassenda geologisch
petrographische Studien fos Werk zn setzen. 

Besondere Anfmerksamkeit verdient ein Artikel von 
Herrn Dr. G. T s c b er m a k iiber die Pseudomorphosen des 

Feldspathes des erzfübrenden Eruptivgesteines von Verespatak 
in Siebenbürgen. 

In den an Eruptivgesteinen sitnirten Erzdistricten wie 
z. B. in Mexic<> und in Ungarn treten nämlich sehr häufig 
aufgelöste undeutliche GPsteine in unmittelbarer Nachbarschaft 
und in offenbar genetischen Beziehungen mit der Erzführung 
auf. Wenn es sieb darum handelt, über den Vorgang dieser 
Gesteinsmetamorphose eine begründete Erklärnng zu geben, 
so mnss hiebei den aus dem Gestein stammenden Pseudo
morphosen ein grosser Werth beigelegt werden. Der Vergleich 
der chemischen Znsammensetzung der Pseudomorphosen von 
Fddspath mit der ursprünglichen Substanz ergab, dass hier 
eine Aus!angnng, theilweise ein() Substitntion von Kalk und 
Alkalien g()gen Hydratwasser des Residinms, eines verhältniss
mässig ~aueren Thonerdesilikats stattfand, wie man sie etwa 
durch Einwirkung schwacher Siiuren erklären könnte. 

Amt 1 ich es. 

Ernennungen. 
D~r Ackerhau-~Iiuister hat ,],en Bachhalte:· der k. k. 

Bergwerko-l'rotl ucten- V erschleiss-Dir.!l tion, Johann Per n i t s c b, 
znm Vice-Director Jieses Verschleissamtes, nnd den Hütten
meister des Pi"ibramer llauptwerkes, Quirin Neumann, znw 
k. k. Hüttenverwalter dortselLst eruauut. 

~~ 11 k ii n d i g· u n g· e :n. 

„ •••••••••• „ •• „„.„ ........ „.„1 
1 T eehnisches Bureau~ 

II i Maschinen· nnd Met~,~ mr en ·Nie der la[ e 1 
• Juihe§ Procba§l~a, i 
I
• -Wien, IV., Favoritenst1-asse 16. • 

Specialitäten 1 
: filr .marmint11 untl <!inrid\funocn für .ßcrg&au -, .fjülfenrocrcn-1 
• untl <fifcn~nfm~1tlnrf. 1 
i General-Vertretung für Oesterreich-t1ngarn 1 
: des C. Lantli'scllcn amerikanischen Differential-Trio-Walzwerks-
• Systems für Illechfabrica.tion; : e • des pat.~nirten (;a.sfenernugssystems von Fr. Ilicheronx; e n C. Lanth';cll~n Egali•irwerJ..es, uru Rundeisen iru kalten e 
0 oder warmen Zustande ,.ollkowruen rund und cynderfrei 1 

herzust.clleu; 1 • patentirten rotirenden Pernot'sch~n Pnddel- und Stahlofens. 
o 1Hefle1•l"ge • 

1 von allen Gattungen Da1~pLctsel- uu<l :Uaschinen-Armatnren, 1 
n Dalllpfruaschiuc..i, 
" Daw1•fpnlllpe:i, i 

0 " Werkzeugnca•ehinen. 
• n Differential-, Seil- nutl Kettenfla•chenzügen, 

1 " Scllre.n.beu-. 1:aluiotangcn-, Flaschen• und Dreifusswinden, •
9 " engli~"hen Kranil'i1en, 

" Sclrncht- und Schilfäwerftkrahnen, e 
• 

" engliscbeu Ketten von Eisen oder Stahl, 1 
n besceu englisch·'n Hartgusswalzen, · 

I 
• Antifrictionsmetall, e 
• französischem Lederfilz, 
" Ferromange.n, 
• bestem ungarischen und steierischen Holzkohlenroh .. eisen 1 

zum Puddel- und Giesserelbetriebe, 
n allen Gattungen in- und auslii.ndischer FaQoneisen, Trilgern, 

• - Blechen und Platten. · 4_„-j ..................... „ ... „.„ ••• ~: 



HJ~NJRW ~~~~('{~~ 
'l'len, I., Gl11elastra1uie .Xr. a, 

empfiehlt beste 

Gummi-Diohtungen, (58-2) 
Leder-Filz, 
Talgpaokung (amerikanische), 
Wa.sserstandagläser, patent. 
Grubenjacken und Hosen, 
Maschinen-Oe!, 
Gnttapercbaröllren S.: Manchetten 
Wasserdlohte Stoffe, 
Matten und Läufer, 
Gummi- und Lederriemen, 
Hanf-Schläuche, 
Garten-Schläuche, 
Säem a echinen-Sc hlä uche, 
Ge S'-Schläuche, 
-----------------

Licitations-Anl;.fü1«1 igung. 
Zufolge .Anordnung Llts hohen k. ung, 

Fiuauzmiuisteriums wenlen die nächst 
den Gemein<l >Il Sztunrn und Luch auf 
herrsd„1ft1icheru Gebiete begonnenen Boh
ruu~-, n auf ~apMa fernerhin nicht mehr 
iu •:i~··:itr He6ie lietri·'he11 1 '0111~eru die 
wei:ere An>nützn::g rler b1·rcit~ hestehen
den trn<l in J1·r Folc;e anzulc•genileu Xaphta
Grab?n WPnl~n im üil'· ntliche:i Licil'l· 
ti0n~w,::o~··~ paelttwl'i~e hintan;~Pg1-lJe11. -
Hierauf R„flediro!Hle werrlen demnacl1 
aufgefor<lert, in ihrru mit einem tu k;·_. 
Stempel \'er;o~)i ~nPn Offerten gen an r,n;m
gehen, wir vi• 1 Percent sie vou r\em 
Werthe <les gewonneurn Petroleums zu 
z:ll~ 1 •'ll sir:l1 verpflithten un•l auf wi•) viele 
Jahre, hin den d:esbe?.üglichen Vertrag 
zn ~chlie•sen heabsichtigen. Der Termin 
zur Eingabe d0r Offerte auf obgeuannt•~s 
Prichtobj 0 ct wird auf den 15. foli Hi75 
anb~raumt und sinll diesrlben nm so 
gcwis~rr l'ei der gefertigte,n Güt~r-Direr:· 
tion einznr··icben, als später ein!augrnde 
.Anbote n!!'•erücksichtigt hlf'ill<'ll. Di~ 
Ent<cl1eidnug über din A nual:me oller 
A !rwcisnu,; der eing1'laufe11Pn Off~• te 
hl<)ibt d.'rn hohen k. uug. Finanz-Mini
s'.criuru vorbebalten. Bei dieser Gel~grn
he,it wird insb•son<l•re anf die Re.·" ifat 
d~r Rdlectanten ein besonderes Gewirht 
gelegt. - Schliesslicb werdPn Unter
nehmung~:ustige verständigt, dass sie sich 
in die anf obgenannt•s Pachtobj•ct h'
ziiglich„n Bedingungen in den Amt8· 
Jocalitäten der ge„~rtigten Güter-Direction 
währencl der Amtsstnnden stet~ Eiusicbt 
verschaffen köui;en. (!.i\l-1) 

König!. ung. Güter-Direction. 
Ungvar, am 10. :llai 1875. 

~77 

Gesucht! 
Eiu Bergverwalter zur Leitung 

eine~ grösseren Braunkohlenwerkes im 
nordwestlichen Böhmen, fester Gehalt von 
mindestens 150fl fl. bei freier Wobnnng, 
Referenzen erforderlich. Offerte bis Ende 
Jnui unter O. SS25 an die Annoncen
Experlitiou von Rudolf Mosse in Wien, 
I, Seilerstätte 2. (72-1) 

Bessemermeister gesucht. 
Meister sowie geübte .A.rheiter für 

eine Besse1mrhütte "·erden zum Eintritt 
vom .lugust 1. J. ah gesueht. 8chrift. 
liehe :irelllungen unter L. R. 282ti be· 
fö:dert dir, An:!oneenexpedition Haasen· 
steht & Yogler in Wien. 'i0-1 

Ein Capellmeister~ 
im Reehnuugsfaehe bewandert, mit den 
IJe,t.•n Zengnis,cn, wünscht seinen gegen· ' 
wärtigen Po,1 eu zn verändern. Gef. An
träge snb "('apellmeister" übernimmt 
r!ic Annon<'en - ExpeJition von Rudolf 
:llosse iu Prag. (71-1) 

---DTßltelle-les-Controlors 
der Lru1ganer Eis·'ngewerksch<.Lft ist zu 
besetzen. 

llit t!iesem Dien•tesposten ist ein 
.Tabres~"halt von 800 fl. ö. W,, freie 
Wohuun~, Gartenantheil und Ilolzbezug 
nach bedarf >el bnnden. Dienstesantritt 
lii~ längstens 1. Septem\Jer. 

Hir,rauf Refl~ctire::rk 1rnl!e:i ihre dies
bPzii~liehe11, mit Dien>t s ZcU[;'lli~'en he
l~gten Zusd11 it"ten bi~ längst~ns 15. Juli 
~n Herrn J o,ef Pcsen1lorfer, Gewerke 
in J:ottunmann, l'icittclll. (7-!-l) 

------ ------·· - ---·---~ 

In circa 8 Tagen wird fertig und 
gelaugt sicher Anfangs Jnli znr .A.nsgahe: 

GEOLOGISCHE KARTE 
VOil 

Oesterreich-Ungarn 
auf Grundlage der Aufnahmen 
der k. k. geolog. Reichsanstalt 

von 
FRANZ Ritter von HAUER, 

Direetor der k. k. geologisclten Reichsaustalt 
iu \\'1en. 

Ein Blatt vou 83 CentimettJr Höhe nud 
92 Centimeter Breite , in eiLfachem 

Far!Jeudrnck. 
Preis flach oder gebrochen 6 fl., anf 
Leinwand l!e,paunt in 11appe d. 7. ö. W. 

Wien, 25. Juni 1875. 

G. J. Manz'sche Buchhandlung. 
-- ----------------

fün ßergrnrwalter, 
der deutsch, slavisch nn<l italiPDi8•;h 
spricht, sueht Stc 1le. Gef. .lnträge snl1 
L. G. 2S1G befördern Huasenstein u. 
Yogle1· in Wien. (li'i-li 

(75-1) 

Ein junger Mann, 
1ler eine rl~ut~che Bergakademie bcsuei1t 
hat und auch als ~Iark,cheider fnugir•'ll 
kann, 'ncht entsprechende ~t.ellung im 
Berg· oder Hüttenfach nuter bescbeiden cn 
Ansprüchen. 

Franco.Otfortrn sub J. C. 5812 iie· 
fördert Rndol! Mosse~erlin S. ~-

Jia~cltinen 
fü1· Cl1emiscl1e 4· Kera• 

mi8cl1e Intlnstrle. 
Eiilz:·~m' ?ifaschi11en- und ganze Maschinen-Anlagen 

für chemische l'ahrikation, als Soda, Sc h w cf e ls ä n r e, Dünger etc.; 
für keramische Fabrikation, als f e n er feste Steine, Ce m e n t, Po r

z e ll an, S teingnt, Glas; 
für :Minerulmiihlen zn Gyps, Trass, Kreide, Schwerspath, Kalk

spath, Erdfarben, Schmiergel etc.; 
für Schiefer·, Marmor- und Sandsteinbearbeitung 

liefert als Specialiiät seit 18 Jahren 
Die Maschinenba.u-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in KALK bei Deutz aJn Rhein. 
NB. Einzelne Maschinen nnd Apparate nach Preisconrant werden stets 

vorrätbig gehalten. 

T1„ans1=>orta ble Cen timal--w-aagen 
mit P11tent-.\uslörnnir~-Yon'c11tlw~ znm Abwiegen von Hunden. 

KRrreu. 6trassenfullrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

111dtif die ~c111idift, ~o~r- unb Jiingenu111~e 
liefern prompt nnd unter Garantie: 

C. Sehe111ber &! Söhne, 
WIEX. III.. t:utere Weissgii.rberstrs~se 8 und 10. - BUDAPEST, grosse Nnssbanmgasse 

· Neue llluatrirte Preis-Kataloge franoo. 
7. 
(55-19) 
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WM. KNAUST IN WIEN. Für V erlochsteinnnfs-Arbßiten 
im Hochgebirge wird auf einige Wochen 

(Gegründet 1823.) ein Assistent gesucht. Nur geübte, zu 
Bpeolal • :EtabllHement fiir Spritzen, lb tst·· d" k h "d · b A b · Feuerwahr-Aueriletung, Pumpen, Appa. se s an 1gen mar sc e1 erisc en r e1· 
rate f. Strueen-Baapritzung, Sohliiuohe, ten geeignete Reßectanten werden be-

Feueralmer ato. eto. rücksichtigt. 
32 Ausstellnngs-Preis·Medaillen, GI ö c k auf! 

Wiener Weltausstellung 1an ll ö c b s t e Aus- i 73-1) N. Oesterlein, 
zeicbnnng: FortBchrltts-.lledallle und Bitter- ' 

krellJI des }'rau Jo..,f-OrdeD8. autoris. Bergbau-Ingenieur und 

Tiefllohrnnfen anf Kohlen, Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft aus-
geführt. (51-13) 

Maschinen und Gussstahl· Werk· 
zeuge werden vermiethet und verkauft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zu 
wenden an den Bauunternehmer 

N.Beckerin Merlebach ..._ I 11 u s tri r t e l' reis J ist e n auf V e r· FabriksbesUzer in Linz, 
Jan gen. ..... (7-28) Bö r g erst ras s e Nr. 32. bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 

~888SS8~s~~~s~~~~~~~s~~~~~~s~~~8~~~~~ 
~ Zur gefälligen Benütinng empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen (1 
~ Immer-w-ähre1iden Adressen. -Anzeiger 00 
00 nnd berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Ranm (drei untenstehende dreispaltige Zeilon machen eine durchlaufende aus) 00 
OO für ilie Dauer des gauzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. oder 10 Mark, !4l 
if\ n halben " (26mal) „ 3 " " „ 6 n ~ 
'1 " „ n „ Vierteljahre~ (13mal) n 2 n n n 4 n \Jj 
~ welche wir uns im Vorhinein nnd franco erbitten. lnsertionsbelege werden gratis geliefert. [jj 
i Aufbereitungen. für Steinkohlen' und Fördermaschinen: yersicherungsverein f. Montanwerke, 00 

1 
Erze aller Art führt ans: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Maschinen· und Metallfabriken in 

00
~,' 

C. Löhrig, Central-Bnrea.u in Zwickau (Böhmen). Wien, Friedrichstrass.i 4. 25/34 tf. 
(Sachsen). 29129 E. Skoila. Pilsen. Böhmen. 27 walzwerksmaschinen, sowohl für 

~ ßohrapparate für Hand- und Dampf- Fördermaschinen: Schnell- als auch Grobstrecken: !4l 
'1 bohrung complet mit allem Zugehör: .T. V. Noväk, Maschinenfabrik in Prag- Prager Maschinenbau • Actien ·Gesell- ~ 
~ Machinenfahrik Messendorf · Frcnilen- Bnbna. 22;'33 schat't iu Prag. 19. 32 ~ 
141 thal. 61/48 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans E. Skoda. Pilsen. Böhmen. ifl 
II! ooppeltwirkende Setzmaschinen und wasserdichten gummirteu Stoffen waschsiebe von Eisen und Kupfer- ~ 
lfl Kohlenentwässerungsapparate empfohl"n Grünzweig & Sr.blesinger, blech für Berg- und Hüttenwerke ftj 
; liefert nach eigenem Patente Ingenieur Berlin, S. W. Wilbelmstrasse 122. 3/30 

1 

von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": if: 
'1 K a s a 1 o vs k y, Wien, II., Kaiser Josefs- Kohlenaufbereitungsmaschinen. 1 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag. lt'. 
(jj strasse 27. 32/43 E. Skotla. Pilse.1. Böhmen. 31/27 · Bubna. 23.133 [fj 

1 Brunnenbau: . Kupferrohre, Messing. und Eisenar- wasserhaltungs - Maschinen : f{litll 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und maturen. 63,148 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan \J1 

Brnnnenban-Etablissemen t, Wien, Sechs- ll a~chioenfabrikMessPn<lorf-Freurleuthal. (Böhmen). 
he.ns, Plankengasse 7. 7/32 Maschin_en f. Bergbau _u. Hüttenbetrieb: , E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 27 (f} 
Cement, Natur-, Roman-Cement und .\Iasclunenban • A.ct1en · Gcsellscltaft ! werkzeugmaschinen: ;i;,· 

hydraulischer Kalk. "Ilnmbolt.!t" z11 Kalk bei Deutz. am i Chemnit:i:er Werkzeug. Maschinen- ~; 
Steinhröck in Steiermark. 10/31 Rhe1n. . .. 20,,32 i fri.brik, vormals Joh. Zimmermaun, l'1 
oampfhämmer: E. ~koda. Pilsen. Bohmen. 27 , Ciwnuitz. 2 30 ~ 

ChemnitzerWerkzc11gmaschinenfahrik ober- und u~terirdische Wasserhai· ziegel feuerfeste, Chamotte, Me.rgel, \J1 
in Chemnitz. 6!30 tungsmasch~nen : . Thon und Ouarzsand: tiJ 
D

ampfkessel: ' Prager Maschinenbau - Act1en • GPsell- "'t . ,_ .. k c tt' ,_ "k St . b .. k 00_', 
B 1 T <l & C l

·n ~chlan h ft · p lS 32 •- e:nuruc er emen aun : elll ruc .< 
o z'lno, e esco · omp. - sr, a ID rag. · in Steiermark. 11 '31 

lt\,· (Böhmen). porfland- und Roman· Cement der 1 ~-; 
tr, E. Skoda. Pilsei:. ßöilm-·n. 27 Kapplerfabrik von May und Merk chemische und keramische Industrie: ~ 
ij Dampfkessel stabile u. transportable, in Kärnten. 27/2 .llaschinen hiezn liefert die Maschinen- !fi 
111 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. Sicherheitszünder: bau-Actieu-Gesellschaft n Humboldt" zu \t1 
ifj Mas~hinenfabrik Messeudorf - Freo<len- : Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21 34 Kalk bei Dentz am Rhein. 00 

1 
thal. 62/48 ' Stein-Dachpappe, feuersichere: Dynamit: 1 
D

ampfkessel-Untersuchungs- und Ver- i N. Sche.tftel, VI., Mariahilforstrasse il, Mahler & Eschenbacher, !., Wall- OO 
sicherungs-Gesellschaft a./G. in Wien, : Wien. 26/27 fischgasse 4, Wien. 

1 
Friedrichstrasse 4. 24/34 i Technisches Bureau für Bergbau und reuerlöschgeräthe: 

D
rahtseile: : Hüttenwesen: Julius Prochaska,Wien, Wm. Knanst, II., Miesbachg. 15, Wien. !4l 
Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan ! IV„ Favoritenstrasse 16. 1/30 Grafit: iJi 

ffl (Böhmen). ' Tiefbohrungen: Verwaltung der Mühldorfer Grafit- rj, 

fll~ Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, ; J. R. Pock, Maschinenfabrik und werke in Miihl<lorf bei Spitz an der ~ 
Erz- und Kohlendurchwürfe: : Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- D "r 0 

G d d f h PI k 7 n 
31 

onan, ~•.· e. 
!4) ottf. Bernhe.r t, Wien, Gautlenz or , : aus, an engasse . ;;i,' ffl 
'IJ Hauptstrasse 23. 30/13 1 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Kohlenseparationen: 'IJ 

i Erdbohrwerkzeuge: : Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft :'lfaschinenbau • Actien - Gesellschaft !jj. 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und : in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- .Humboldt" zu Kalk. bei Dentz a. Rhein. 1~ 

II 

Brunnenbau-Etabli>sement, Wien, Sechs- 1 Schlesien. 4/30 Taucher-Apparate: \11 
haus, Plankengasse 7. 8 31 ' unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, L. van Bremen & Comp. in Kiel. ~ 

F
euerungsanlagen: i alle Fettwaaren und Schmiermate- Thon, feuerfesten: rt; 

ill Bolzano, 'feuesco & Comp. (Rost, Patent : rialien. 28/36 Adolf v. Anrbach, Hütten-Ingenieur, ~ 

111 Bolzano) in Schlan (Böhmen). ; Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Pilsen. tlJ 

1 F
ördermaschinen: : yentilatoren : zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): ff\ 
Prager 1r[aschinenbau • .A.ctien ·Gesell- : ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik Carl Schleicher & Schüll, Düren, "1 

schaft in Prag. 17 /32 : in Chemnitz. 5, 30 Rheinpreussen. !jl 
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~8~~~~~~~~~~~~8~ 

Druck von G. A-istel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann .Manz, 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche B.edacteure: 

A.dolf Patera, und 
k Jr. llerrrath und Vorstand des hüttenmii.nnisch· 

chemischen Laboratoriums. 

Egid Jarollmek, 
k. k. Bergrath und technischer Conmlent 

im Ackerbau-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Ca.rl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
Fra.nz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. 1. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich minclestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf a r ti s ti s c h e n Beigaben. 
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Ueber die verschiedenen Arten der Förderung aus 
Schächten. 

Von M. Worms de Romilly, Bergingenieur. 

(Ans "Annales des mines", Band 2 von 1874.) 
Mit Fig. 8 bis 11, Tafel VII. 

, (Fortsetzung.) 

A.tmosphirisches System. 

Untersuchen wir nun das atmosphärische System (Taf. VII 
Fig. 11), welches in der Bildung der theilweisen Luftleere 
über der Schale besteht und fiir einen Schacht des Beckens 
von Epinac vorgeschlagen wurde. Ein Blechrohr von 1·60 M. 
im Durchmesser und von 7 bis 8 Millimehir llieke geht durch 

Die Expedition. 

die ganze Tiefe des Schachtes. Ein Doppelkolben F, dessen 
beide Scheiben 3 bis 4 Meter von einander entfernt sind, 
ist derart vorgerichtet, da.ss er in dem zwischen den beiden 
Scheiben sich befindenden Raum eine gewisse Anzahl stock· 
werkartig über einander aufgestellte Rande aufnehmen kann. 
Ueber dem Kolben wird Luftleere geschaffen, dadurch das 
ga.nze System bis zum Tagk.ranz hinaufgetrieben, dort werden 
die vollen Hunde durch die leeren ersetzt nnd der Kolben 
sinkt im Schachte durch das Eigengewicht nieder, wobei man 
die Geschwindigkeit durch Verkleinerung oder Vergrössernng 
der Luftzutrittsöffnung regnlirt. 

Wir wollen die Details der Apparate, die bestimmt sind, 
die Förderung auf diese Art zu verrichten, Dicht näher ans-



280 

einander aetzen, denn dieselben können trotz ihrer Wichtig· 
keit keine bedeutenden Schwierigkeiten bieten, übrigens hat 
die Erfahrung zuerst in Epinac und dann in Lyon bewiesen, dass 
die von Herrn Blanchet erdachten Anordnungen zufrieden· 
stellende Resultate geben. 

Herr B l an c h et scheint sich zum Ziele gesetzt zu haben, 
durch einen und denselben Apparat die Förderung der Kohle 
und die Ventilation der Grube zu verrichten; wir haben eben 
gesehen, wie der erste Zweck erreicht wird. Wenn sich der 
Kolben hebt, saugt sich unter ihm Luft an und füllt das Rohr 
aus; ein zweites Rohr CD von kleinerem Durchmesser ist zur 
Seite des ersteren angebracht und communicirt mit demselben 
nu während dem Gange des Kolbens nach unten und es ist 
während dieser Periode die Communication zwischen dem 
grossen Rohre und der Grube unterbrochen. Die durch den 
Niedergang des Kolbens getriebene Luft, welche ans der Grube 
durch den vorangegangenen Aufgang des Kolbens angesaugt 
wurde, ist genöthigt, durch das kleine Rohr in die Atmosphäre 
zu entweichen. 

Dieser Vorgang zeigt einen Uebelstand, das ist die 
Unterbrechung der Saugnng und also auch der Ventilation. 
Wenn man im Schachte zwei solche Apparate mit alternativem 
Gang aufstellen möchte, würde dieser Uebelstaud zum Theile 
be11eitigt, jedoch wäre es sehr schwierig den Gang so zu regu· 
liren, dass die Saugnng nie ausgesetzt werde, und es wäre 
jede Unterbrechung gefährlich in Gruben mit bösen Wettern, 
wegen der heftigen Druckänderungen , welche sie zur .Folge 
habea würde. Indem ferner die Förderung nicht ohne Unter· 
brechung dauern kann, müsste eine Reservemaschine vorhanden 
sein, um die Ventilation während der Stillstiinde der Förde· 
rnng zu besorgen. 

Lassen wir nun diese Betrachtungen zur Seite und er
forschen wir die Bedingungen der Anwendung des atmospäri· 
sehen Systems. Die Widerstandsfestigkeit des Rohres ist die 
erste Frage, welche auseinandergesetzt werden soll. Möchte 
es mit seinem ganzen Gewicht am Grunde des Schachtes auf. 
ruhen, würden die letzten Rohrstücke zerdrückt werden. 
Herr B 1 an c h et hat eine Anordnung getroffen, welche das Rohr 
unabhängig macht von kleinen Unebenh~ten der Schacht· 
wände und bei der die Rohre von Bohlen , welche in Abstän· 
den von je einigen Metern angelegt sind, getragen werden. 

Das Zusammendrücken des Rohres unter der Wirkung 
des äusseren Druckes ist nicht zu beachten und kann auf die 
Kolbenbewegung nicht hemmend wirken, es muss ohnedem der 
elastische Theil des Kolbens hinreichendes Spiel haben. 

Denken wir uns den Kolben am unteren Ende des 
Rohres, die vollen Hunde seien in der Schale und die 
Luftpumpe ill Thätigkeit gesetzt. Es sind zwei Perioden zu 
unterscheiden: die erste dauert bis zu dem Augenblick, in dem 
der Druck in dem Rohre hinreichend gesunken ist, um das 
Aufsteigen der Schale zu bewirken; die zweite Periode endet 
bei der Ankunft des Kolbens zu dem Tagkranze. Im Laufe 
der ersten Periode ändert sich der Druck sehr, im Laufe der 
rireiten ändert er sich dagegen wenig. 

Es sei 
p1 der 

Periode; 

Erste Periode. 

Druck unter dem Kolben am Ende der ersten 

p1 der Druck über dem Kolben im selben Augenblick; 
C das Totalgewicht der Schale, gleich Q + q ; 
K der Reibnngscoilft'icent. 

Man hat für diese Grössen die Gleichung 
bKC = r. R'(p 2-111), 

wo b der Coilft'icient ist, dessen Werth wir in dem Falle der 
Förderung mit comprimirter Luft bestimmt haben; p 1 und p 1 

sind immer ausgedrückt durch das Verhältniss zum Atmosphären
druck, der als Einheit dient. 

P ist der Druck an der Sehachtöffnung, L die Tiefe 
des Schachtes und bei diesen Bedingungen ist 

aL 
p 1 = Pe -a 

Der Coilft'icient a ist, wie wir gesehen haben, gleich 
0,00012658, a ist die Abnahme des Druckes unten im Schachte, 
welche durch die Bewegung der angesaugten Luft entsteht. 
Wir können jedoch diesen Ausdruck vernachlässigen und dem 
p1 eine andere bequemere Form geben. Ist 

112 = 1 + ß, 
wo ß den Werth 

ß = 0·0001266 L 
besitzt, so wird der Werth von p 1 

bKC 
(20) P1 = 1 + ß - 1tR' · 

In jedem beliebigen Augenblick, wenn der Druck im 
Rohre unmittelbar über dem Kolben gleich x sein wird, wird 
im selben Rohre am Tagkranze der Druck 

x1 = (l - ß) x sein. 

Nennen wir v das Volumen des Luftpumpencylinders, 
derselbe wird sich mit Luft von dem Drucke x1 füllen, und 
wenn der Kolben seine verkehrte Bewegung beschreiben wird, 
wird diese Luft auf den Druck x zusammengedrückt und dann 
in die Atmosphäre austreten ; dieses Ausschöpfen eines Luft. 
volnmens 

mvx (1 - ß> 
wird eine Arbeit 

(21) 
X 

dT = 10000 kvx (l - ß) log. nep. (l-ß)x 

beanspruchen. 

Der Factor m ist eingeführt, um die Einwirkung der 
schädlichen Räume uud des Verspätens des Klappenspieles 
in Rechnung zu bringen; k ist der Coilll'icient des Nutzeft'ectes 
der Maschine. Das in dem Rohre enthaltene Luftvolumen hat 

abgenommen; der mittlere Druck war x ( 1 - ~) und ist 

geworden 

man kann ihn aber auch darstellen durch 

x (1 _ ~)- mvx1t~2; ß). 

Durch Gleichstellung dieser beiden Grössen wird das 
rbJ hergeleitet 

dx = v Cl - ß) x, 
fL 

fL - m 
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Setzen wir in der Gleichung (21) anstatt v seinen Wertb 
in Function von dx, so wird 

dT = 10000 k11 (log. nep _!_) dx 
· (1-ß)x ' 

dessen Integrale 

(22) T1 = lOOOOkp.x [1og. nep. (l Xß);; + 1] 

genommen wird zwischen den Gränzen 
(23) x = 1 + ß und x = p 1 , 

deren Werthe wir bereits bestimmt haben. 

Zweite Periode. 
Während der zweiten Periode wird sich der Druck 

wenig ändern, dieser Umstand wird uns gestatten die genauen 
Gleichungen durch An::iäherongsformeln zu ersetzen. 

Das gesammte herauszuschaffende Luftvolumen ist 

::R2Lp1 ( 1 - { )• 

die äussersten Werthe des Gegendruckes unter dem Kolben 
werden sein 

fp:i = 1 + ß - et' - et, p':i = 1 - et" - :x. 
et' und et" werden von der Geschwindigkeit des Aufsteigens, 
von dem Durchmesser des Rohres und von der Reibung der 
Luft an den Wänden und bei der Einströmung abhängen. 
Wenn die Geschwindigkeit klein ist, kann man diese Werthe 
ebenso wie et vernachlässigen und die äussersten Gegendrücke 
sind 1 + ß, 1. 

Die äossersten Dröcke auf den Kolben werden gleich 
sein mössen: 

bKC 
1 + ß - ::R:i, 

bKC 
l - bR~' 

deren Mittel ist: 

(24) 
ß Z-KC 

p = 1 + 2 - ::R2 ' 

Die Drücke im Rohre am Tagkranz in den zwei äosser· 
sten Momenten der zweiten Periode sind 

( ~B) . IBC 
1 + ß - ::R! (1 - ~), 1 - ::R~, 

und deren Mittel ist: 

Ps = 1 - ~!~ ( 1 - f )· 
Andererseits entspricht die Arbeit 

X 
dT = lOOOOkvy log. nep. -

p, 
dem Austritte eines Luftvolumens von mrp3 aus dem Rohre. 

Um das Volumen 

::R»Lp1 ( 1 - ~) = 1111-1p, 

herauszuschaff'en wird eine Arbeit 

nöfäig sein. 

X 
T 1 = 10000 kfLp1 log. nep. Ps 

Der Heruntergnng des Kolbens. 
Untersuchen wir nun, bei welchen Bedingungen der 

Heruntergang des Kolbens stattfinden wird. Geschieht er mit 
der Geschwindigkeit z, so wird die Luft durch die Oetfnung 

des kleinen Rohres von dem Halbmesser r mit der Geschwin· 

d. k . zR2 d d 1g e1t -~ entweichen on er Druck am oberen Ende des 
r 

Rohres wird sein 

l + R
2 

az. 
r2 g 

Wir benöthigen nicht den Druck an der oberen Fliehe 
des Kolbens zu wissen, ausser in dem Augenblicke der An
kunft des Kolbens an dem Boden des Schachtes, ·wir werden 
also die Verluste dnrch Reibung, Verengung der Rohrleitung, 
durch Richtungsänderungen etc. nicht in Rechnung ziehen. 

Bezeichnen wir durch et1 diese Verluste, durch p'2 den 
Gegendruck unter dem Kolben , wenn derselbe in der Höhe h 
über dem Sehachtboden ist, so erhalten wir 

p' 2 = [ ( 1 + ~~ ;; ) (1 + ß) et, ] ( 1 - ~ ). 
Bei dem Hernntergange des Kolbens wirkt sein Ge· 

wicht q, die Reibung aber entgegen, so dass, wenn K' ein 
CoHficient, kleiner als Eins und x der Druck an der oberen 
Fläche des Kqlbens ist, erhalten wird 

bK'q = r.R2 (p'1 - x). 
Gegen das Ende des Herunterganges wird man den 

Eintritt der Luft in das grosse Rohr schliessen müssen, um 

die Geschwi[\digkeit des Kolbens vor seiner Ankunft an der 
unteren Haltstelle zu verringern und in Folge dessen wird im 
letzten Augenblick p':i wenig von 1 + ß abweichen, was uns 
den dem x entsprechenden Werth von p'1 geben wird 

, bK'q 
(26) 1i 1 = 1 + ~ - -R2 · r. 

Be~ dem nächsten Vorgang wird schon zum Theile die 
Luftleere im grossen Rohr vorhanden sein und da9 Integrale, 
welches die in der ersten Periode verbrauchte Arbeit aus· 
drückt, wird nnr zwisch~n den Grenzen 

(27) x, = p'1 , x = 111 zu nehmen 1ein. 

(Fortsetzung folgt.) 

Anfang, Entwicklung und gegenwärtiger Stand der 
Hüttenindustrie in Marseille. 

(Aus dem Berichte des General-Consolates in Marseille.) 

(Fortsetzung.) 

IV. Antimon-Industrie. 
Seit mehr als 100 Jahren werden die Antimonerze au11 

der Auvergne und von Gard in kleinen Hötten in der Nähe 
der Gruben verschmolzen. Diese Hütten - drei an der Zahl 
- produciren keine mehr als 40 bis 50 Tonnen Regulus 
jährlich. 

Das Schmelzverfahren ist heute das nämliche, wie es 
seit dem Anfange war. 

Man entfernt den Schwefel vom Antimon durch das 
Eisen. Die verwendeten Erze sind sehr rein. Die Reductions
arbeit ist von langer Dauer, kleinlich und lässt sich nur auf 
geringe Mengen anwenden. 

Die erhaltenen Antimonreguluse in der Auvergne und 
in Gard sind als erste Qualität classificirt. Diese U eber· 
legenheit der Qualität offenbart sich durch Krystallisation anf 
der Oberfläche der Blöcke in Form von Farrenkraut. 
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Um das Metall nicht im Werthe herabzndrücken, pro
dnciren die Unternehmer jährlich nnr die für ihre gewöhn
lichen Kunden streng nothwendigen Mengen an Regnlns. 

Im Jahre 1850 entdeckte man Antimongrnben am Berge 
Taya (Algier) nnd in der Nähe von Constantine. Das Erz 
vom Berge Taya war ein Oxisulfnret von Antimon, gemischt 
mit Zinnober. Das Erz ans der Gegend von Constantine war 
ein graues Oxyd mit 80°1. A.ntimongehalt. 

Die Eigenthümer dieser Gruben schickten ihr Erz nach 
Marseille in der Hoffnung, dass die Hütte von Gard sie würden 
verwenden können. Ein Indnstrieller von Marseille, Namens 
Briqneler, versuchte verschiedene Schmelzmethoden. Nach den 
schliesslichen Versuchen trat er sein Verfahren der nSociete 
des Usines de Septemes" ab, unter deren Gründer er gehörte. 

Die Hütte von Septemes rief, nm grosse Quantitäten 
zn annehmbaren Preisen zn prodn,ciren, die Erze von Algier, 
Corsica nnd Toscana anf den Markt. 

Die neue Fabricationsmethode gestattete der Hütte von 
Septemes, sehr namhafte Mengen für die beschränkten Absatz
wege dieses Metalls zn erzeugen. Der Vorgang bestand darin, 
das vorerst zerriebene und fein gesiebte Erz zn rösten, um 
ans demselben den Schwefel and einen Theil des Arseniks 
zu entfernen. Das geröstete Erz wurde in einem Flammofen 
mit concavem Boden in ein Bad von geschmolzenem Seesalz 
gebracht. Das Schmelzen des gerösteten Erzes ging unter 
dem Schatze des Bades von geschmolzenem Seesalz, welches 
das Metall vor der oxydirenden Wirkung des warmen Luft
stromes bewahrte, vor sieb. War das Erz geschmolzen, so 
wurde es nebst der Masse des Bades in einen Recipienten 
ans Gnssei11en abgestochen. 

Während des Abkühlens vollzog sich die Fällung nach 
Massgabe der specifischen Gewichte. Die Gangmasse des Erzes 
mischte sich mit dem Salze, welches seine krystallinische 
Stractnr wieder annahm, nnd der freie Regulus schlag sich auf 
dem Boden des Recipienten in grobkörniger Form nieder. 

Nach dieser Schmelzoperation schritt man zum Raffiniren 
des Regulus , welches in einer zweiten Schmelzung in einem 
Flammofen unter Anwendnng von Schmelztiegeln und Zusatz 
von Soda als Flussmittel bestand. 

Das sehr einfache und ökonomische, zudem sehr rasche 
Verfahren hatte den Nachtbeil, dass leicht mehr Antimon
regalns erzeugt werden konnte, als die Consnmtion betrug. 

Die Anwendung des Antimonregalus ist beschränkt. Er 
wird vorzugsweise als Zusatz zum Blei für die Fabrikation 
der Lettern verwendet. 

Frankreich verbraucht etwa nnr 300 Tonnen Antimon
regalas jährlich. Die Auvergne and Gard prodaciren höch
stens 120 Tonnen. 

Das antimonhältige Hartblei, welches ans den Pattin
sonirwerkstätten kommt, deckt den Bedarf von 50 bis 60 Tonnen. 
Die englischen Regalase von minderer Qualität stellten früher 
das Gleichgewicht mit dem Bedarfe her. 

Da die Hiitten von Septemes ihre Prodnction an Re
gulus im Laafe des ersten Jahres auf 300 Tonnen getrieben 
hatten, während die Conaamtion kaum 100 Tonnen erforderte, 
trat rasch ein gewaltiges Sinken der Preise ein. 

Seit vielen Jahren war der Preis 200 Frcs. per 100 Kgr. 
Er fiel auf 90 Frcs. Unter diesen Bedingungen konnten die 

Hütten Ton SepMmes nu mit Verlust arbeiten; man schränkte 
die Prodaction ein und diese Industrie führte ein mühseliges 
Dasein bis zum Tage des Eingehens dieser Hütten. Heute 
ist der Preis desAntimonregnlas 130 bis 180 Frcs. per 100 Kgr. 

V. Von der Eis enind n strie. 

Spanien, Algier, Sardinien und die Insel Elba besitzen 
sehr wichtige Eisensteinbergbaae. 

Diese sind bis zu den Jahren 1825 bis 1830 fast ohne 
Abbau geblieben. 

Die toskanische Regierung liess in der Absicht, die 
Eisensteinlager der Insel Elba zu verwerthen, Hochöfen zu 
Fellonica bei Livorno erbauen. · 

In den Jahren 1848 und 18110 warden zwei Hochöfen 
in Corsica za Bastia und zn Solenzara gebaut. Diese zwei 
Hütten verwendeten grossentbeils die Erze der Insel Elba, 
welche sie mit Holzkohle schmolzen. Die Holzkohle wurde ans 
Eichenholz erzeugt, das in grosser Menge in den Wäldern 
dieser Insel vorkommt. 

Die Transportmittel za Meer und za Land waren kost
spielig, daher konnten die Hochöfen des Beckens an der Loire 
und am Rhönenfer nicht mit Erzen ans dem Mittelmeerbecken 
versehen werden. 

Um die Erze von Algier nutzbar zn machen, hatte sich 
eine Gesellschaft gebildet und liess zwei Hochöfen za Ciotat 
(Bonches de Rböne) be.11en. Aber die Schwierigkeit, das Roh
eisen abzosetzen, machte diesen Versuch unfruchtbar, beide 
Hochöfen wurden niemals angeblasen. 

Da Marseille fern von jeder Hütte war, wo das Roh
eisen za Handelseisen _hätte verarbeitet werden können, so 
bildete sich die Gewohnheit heraus, für den eigenen Bedarf 
das Roheisen "l"On Ecosse nmznscbmelzen. 

Der Initiative und den financiellen Combinationen des be
kannten Banqniers Mires ist es zn verdanken, dass heute die 
Hochofengesellschaft von St. Louis bei Marseille in günstiger 
Thätigkeit ist. 

In den Jahren 1855 und 1856 gründete Mires mehrere 
industrielle Gesellschaften in Marseille nnd Umgebung, als: 

Las mines de charbons de Portes et Senechas. 
Les Ports de Marseille. 
La Societe dn Gaz de Marseille. 
Les Haats foarneaux de St. Louis. 
Alle Neuerungen des Banqniers Mires in jenen Gegen

den sind jedoch weit mehr der Nothwendigkeit, die Kohlen
bergbaue von Portes und Senechas vor einer unglücklichen 
Liquidation za bewahren, zn verdanken, als den philanthropischen 
Ideen, welche man ihm beigelegt hat. 

Mires hatte rasch das nöthige Capital für die Societe 
des mines de Portes et Senechas zusammengebracht. Als sich 
aber die Grube in der Lage befand zn produciren, war man 
gezwungen, gegen die anderen Graben des nämlichen Districtes 
za kämpfen, deren Kohlen wegen hervorragender Qoalität vor
gezogen wurden. 

Um dieser Grube einen Werth za geben, war es eine 
gebieterische Nothwendigkeit, für deren Kohle leichten und 
gewinnreichen Absatz zu finden. 

Za diesem Zwecke bot Mires beim Stadtrathe von Mar
seille die Lieferung des Leuchtgases filr die Stadt und die 
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Privaten zu hilligeren Preisen an, als dic~elben vordem einer 

englischen GesellschaJt, deren Verirag el·en zu Ende ging, 
IJezahlt worden. 

Dieser euglisdien Gesellschaft hätte der Vorzng znge· 
standen werden sollen, tla sie, welche Marseille dnrch 20 Jahre 
mit Gas versorgt hatte, durch das Anbot Mire:s' zu Grunde 
gerichtet wnrdc, indem <lie nnterirdischen Anlagen nntl die 
FaiJrik dieser Gesellschaft verloren gingen, da lllires eine 
uene FaiJrik bauen liess und clic Benütznng der bereits be· 
stehenden Oanalisirnug ablehnte. 

Der Stadtrath räumte Mires das Monopol ein. Die eng· 
lische Geselh:chaft protestirte. Es entstand Strtli t über den 
Tag der Vertragsanflösung, welchem der Stadtrath durch einen 
Willkühract ein raschfs Ende machte, inuem er die Haupt· 
röhren der englischen Ga~leitnng abbrechen liess. 

Die AIJsicht Mires' bei dem .Anerbieten der Gaslieferung 
für Marseilie war ganz klar. 

Er wollte die Kohlen der Grube von Portes und Sene· 
chas znr Guerzeugnng verwenden nnd ~o die beiden neuen 
Gesellschaften zur gegenseitigen U11terstötznug führen. 

Das Programm Mires konnte nur theilweise durchgeführt 
werden. Dio E:ohlcu von Portes nlld Svnechas gaben ein Gas 
mit zu bleichem Liebte, weshalb mau durch llischuug der 
Kohlen dieser Grnue mit engiischen Kohlen a11helf~u musste. 

Die Gasfabrik, gegründet um die Kohlen der er· 
wähnten Grube zu verwenden, befand sich nun vor einrr neuen 
Schwierigkeit. Sie erzeugte enorme lCrngrn Ooaks, welche 
wegen ihrer gro8sen Zerreiblichkeit nud calorischeu Unzuläng
lichkeit unverkäuflich waren. 

(Schluss folgt.) 

l\.fetall- und Kohlenma1·kt 
im llonate Juni 1875. 

Von 0. Ernst. 

Die drückende Geschäftsstill~, welche schon seit so 
langer Zeit auf dem lle!alJ. und Kohlenmarkt vorii~nscht, 
hat an llllellsität fast gar nichts verloren. In England konn· 
ten die z.,hlre:ichen Fallimente grosser Metall· nntl Handels· 
firmrn nicht ohne Eiuf!nss auf die Marktlage IJ!en,l'n, doch bat 
sich die:;eliJe nicht wesentlich verschlimmert. Im Inlande wnrdfl 
ansser der Deckung des kürzesten ßedarfos kein nennens· 
werthes Geschäft abgeschlossen, 

Eisen. Der Bericht iiiJer das Eisengeschäft im ver· 
flossenen Monate bietet nur insofern ein etwas freuntllicheres 
Bild des Marktes, als sich coustatiren lässt, dass bei aller· 
dings nur wenig gesteigerten Umsätzen sich vorübergehend 
eine leichte BefeHtigung in den Preisen kuudgegcbeu hat. 
Diese Erscheinung ist zunächst den Hoffnungen zuzuschreiben, 
welche durch die anfänglichen günstigen Meldungen über die 
~aatenstäude geweckt wurden, und die Eisenfirmen IJestimmten, 
die gegenwärtige Oonjnuctnr zu hi:nützeu, um ihre Yorräthe 
zu ergänzen. Namei:.tlich in iler östlichen Reichshälfte war 
die Nachfrage etwas föhliJarer geworden, doch konnte die 
Besserung zu keiner Entwicklung gela!i!;l'H und beschränkte 
sich dieselbe nur auf die Erhöhung dtr Bandeisenpreise 1;m 
50 kr. per Zoll-Ctr., da einn·seits in Folge der in den letzten 
Wochen eingl'tre1cueu aiJnorwen Hitzf! ein<! Nothreife der 
Körnerfriichte nud daher mit cinl'm :lliurlerertrage der Ernte 
nunmehr wieder das .Ansbleibeu des erwarteteu Herbstgeschäf· 
tes beiiirchtet wird, andererseits aiier der deprimirende Ein· 
tluss einzelner grösscrer Werke sich unausgesetzt gelteud 
macht, welche eifrig nach Placemen1s für ihre beträcht!ithe 

Prodnction streben müssen und dies nnr durch die Gewii.h· 
nng weiterer Erleichternn grn in den A.hnabmsbedingungen zu 
erzielen vrrmögen. Thatsäch!ich zc•igen die Mitte lllon'\ts aus
gegebenen Ooarants mehrerer Rafi'inirwerke die scilon in 
n 11serew letzteu Referate angekündigte Herabsetzung einzelner 
Positionen, wodurch freilich nur die läugst schon bei halb
wegs namhafteren Bestellnngen escomptirten Preisbegünsti
gungen ausdrücklich eingestanden worden sind. Leider ist 
auch wEuig Aus~icht vorhanden, dass der Oonsnm an Eisen 
nnd Stahl bald eine Steigeruug erfahren werde, da der Bedarf 
für uene Bahnen vergeb,,n ist, ältere ßahnunternehmungeu mit 
ihren Ordres zurückhalten, die An~prüche des Baugewerbes 
nur nue1 heLlich Lleiben, l!aschinenfabriken, Oonstructions· 
werkstätten uud andere Indnstrien aber anhaltender Beschäfti
gung ermangeln. Der Scbieuellexport nach Russland , auf 
welchen vor einem Jahre weitgehende Hofi'nuugeu gerichtet 
waren, hat zur Zeit so gut wiu i:;änzlich aufgehört und nach 
dtu jüugsteu Erfahrungen ist auf einen solchen auch gar 
nicht mehr za rJcbuen, da bei cinc,m Preise von weit unter 
7 :B.., zu welchem englische Stahlschienen franco russischen 
Häfou geliefert werden, weder Dentschlan~, noch weniger aber 
Oesteri eich die Concnrrenz anfnehmen kann. Anch was Loco
motive au belangt, hat es sich bei der kürzlich erfolgten 
Submission einer deutschen Bahn gezeigt, dass Oesterreich 
als aus dem Felde gescblageu anzusehen ist. Bei solch besorg
licher Lage der Dinge ist es iu hohem Grade wünsch"nswerth, 
dass 1lie Beschlösse des zweiten ö~terr.·nng. Eiseuberathungs
tage~, WPlcher das llanptereigniss des MouatH IJildct, eine 
krii!ti:!;e Unterstützung von Seite der biezu IJernfäneu Factoren 
mi d ihre Yerwi rklichnng d nrch entsprechende Regierungs
wa8srege!n finden, nachdem alle auf die Erreichung des ein· 
zigen Zieles ;;erichtet sii:d, cler - den Volkswohlstand ~o 
wesentlich hedingenden Eiscniminstrie jenes Gedeihen zu 
sichern, welche' zur allgPmdnen E11tfalt11ng der natürlichen 
Hilfsqnellen des Landes uothwendig ist. Um die in unserem 
vormonatlichen Berichte gebrachten Mittheilnngen über die 
pro beweise zu lllariaztdl e1 zengteu Stahlgeschütze zu ergänzen, 
sei noch ang·•fügt, da~s dieselbf'n soeben zu Schiessvcrsnchen 
an' 1las St.f:iufd,J ahg~rnngeu sind. Es scheint übrignns frag. 
lfrh. uli an.:h im l•'11ile güu,tigtr Ergebnisse die Fabrikation 
,u.cl.1c1· Geschütz,, im lulauoe einen i.J~sonJe•·en Fort.gang 
hal1en wer.!e, d'l nach Mittheilnngen der öffentlichen Blät.ter 
die Entschddnng zn Gunsten tler Stahlhronzero!Jre gefallen 
ist. So anerkennenswerth das Bestreben der Regierung ist, bei 
dieser Entscheidung der Geschützfrage Rücksicht auf di~ 
heimische Iutlnstrie zu nehmen, so könnte dieselbe doch nur 
dann uuseren Hüttenwerken zu einigem Vortheilc gertJichen, 
'll'enn rl.er alig•,hlich jf:tzt no;;h nicht hPst,:henlc p:an verwirk· 
licht würde, die Lafi'etten der nenen Geschütze aus Stahlblech 
herstellen zn lassen. Nach den Pnblicatiouen der niederöster
reichischen Hand~Js. und Gewerbekammer notireu gegonwärtig 
per 5.0 Kilo Rohuisen: Vordernherger w„isses ab VordernLerg 
und Efaenerzer weisses ah Eisenerz fl. 2·85 bis 2 90, Kärntner 
weiss und balbirt ab Hütte fl. 2.50 bis 2 80, obernngarisches 
graues Ia loco Wien fl ~.80 bis 2.95, Ila fl. 2 GO Lis 2.75, 
detto wei~ses fl. 2.60 iJis 2.80, schottisches graues Nr. 1 loco 
Wien fl. 3.75, steierisches Bessemereiseu fl. 3. - Streck· 
eisen ab Wien: Steierisch-Kärntner Quadrat-, RntJd·, Rahm· 
und Flacheisen fl. 6.60 bis 8.40. ungari8ches detto fl. 6.50 
bis 8.30, mährisch-schlesisches detto fl. ti.70 bis 8.70, IJöh
ruisches detto fl. 7.80, Winkeleisen: Steierisch-Kärntner fl. 7 .50, 
ungarisches f!. 7.15. - Der englische uucl schottis chu 
Eisc·nmarkt ist Jnrch Jie \·orgefallenen Falli~sements mehrerer 
gro>ser Eisenwnrke nnd bedeutender Handelsfirmen, sowie dnrch 
das in ihrer Folge eingetretene Misstrauen stark erschüttert 
'l>ortl11n. Aueh die neuerlich fühlbarer gewordene Ooncurrenz 
belgis•cher Werkd, i:.amelitlich für ordinäre Eisen~orten trug 
zur Verflanung des Geschäftes bei. Im Norden Englands haben 
die Preise einen so tiefen Stand &rreicht, dass sich mehrere 
Fabrikanten gezwungen gesehen haben, den Betrieb einzu· 
stellen; trotzdem erwarten Oonsnmenten noch w&itere RU.;k· 
gänge und halten mit Bestellnllgen zurück. Man notirt in 
Mi3rllesbro durchwegs um 4 bis 5 s. billiger als im Vor· 
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monate, Roheisen Nr. 1 58 bis 59 s., Nr. 3 523/ 4 s. , Nr. 4 
fonndry 51 s., Nr. 4 forge 50 1/,, mottled 49'!2 s„ weiss '18 1/ 2 s. 
per Ton hordfrei Cassa. Auch der Glasgower Warrantsmarkt 
litt unter dem Einfliisse der starken Fallimente, doch. hat sich 
die Tendenz in Folge eingelaufener bedeutender Aufträge vom 
Continente wieder etwas befestigt, und Warrants, welche bis 
anf 573/ 4 s. herabgegangen waren, erholten sich allmälig und 
stiegen wieder auf 59 bis 60 s. per Ton. Von andeNn Ver
schift'nngsmarken notiren Nr. 1 Coltuess 67 s., Gartsherrie 
65 s., Langloan 63 s„ Monkland 60 s,, Clyde 61 ~. netto 
Cassa, - In Den t s c b. I au d bat sich die Lage zwar etwas 
gebessert, cloch bleibt das Ansgebot noch immer im Ueher
gewichte und ist daher keine zu grosse Anssicht auf eine bal
dige entschiedene Wendung der Dinge vorhan•len. Es notiren 
in Rheinland-Westphalen theilweise schwächer als vor vier 
Wochen: Giessereiroheisen Nr. 1 Rm. 70, detto Nr .. 3 Rm. 66, 
graues Holzkohlenroheiseu Rm. 97 , weisses nud welirtes Rm. 
90, Siogener Pnddelroheisen Rm. 74, weisses rheinisches detto 
Rm. 74, weisses Luxemburger nud Lothringer Puddelroheisen 
Rm. 50, Spiegeleisen von 10 bis 20% llfangaugehalt Rm. 90 
bis 200. Ferromangan von 21 bis 40% Rm. 210 bis 400, 
Siegner Eisenlappen und doppelt abgeschweisste Schrottluppen 
Rm. 126, Sieg1•ner Pnildelstahllnppen Rm. 144, gewalzte Roh
schienen Rm. 100 p"r 1000 Kilo ab Werkstation. Iu Ober
schlesien sacht mau zunächst durch die Herabsetzung der 
Arbeiterlöhne eine Verwoblfeilnng der Erzeugungskosten herbei
zuführen, Roheisen i~t Jioch immer vernachlässigt, auch für 
Walzei8en hat sich die Nachfrage nicht vermehrt. Die nnver
änderten Preise lauten: Giessoreiroheiseu Rm. 3.90 bis 4.10, 
Puddelroheisen Rm. 3.50 bis 3 60, graues Holzkohlenroheisen 
Rm. 4.50 bis 5.jO, weisses d~tto Rm. 4 bis 4.40 per 50 Klgr. 
ab Werk. Walzeisen Rm. 17, Starzhleche Rm. 31 bis 32, 
Coaksbleche Rm. 23 bis 2!, Kesselbleche Rm. 25, Schmiedeisen 
Rm. 27 bis 29 per 100 Kilo Grnndpreis ab Werk. - Auf dem 
französischen Eisenmarkte hat sich die günstige Stim
mung iusoferne ahgeschwächt, als die Werke nicht m~br so 
ausreichend mit Bestellnngen versehen und die vorkommenden 
Abschlösse nur auf die Bcfriedignu~ des nächsten Beda.rfes 
berechnet sind. Die Erzengong von Ferromangan, auf deren 
Wichtigkeit wir in einem früh"ren Berichte hingewiesen haben, 
gewinnt in Frankreich an Ansilehnnng; das auf den Terr~
Noire-Werken fabricirte wird franco Waggon Aaclien wie folgt 
notirt: Bei ~O bis 44°/0 Mangangehalt Frcs. 55, bei 45 bis 
49% Frcs. 90, hei 50 bis 54°/0 Frcs. 100, bei !i5 hi9 59% 
Frcs. 125, bei tiO his ·64% Frcs. 150 per 100 Kilogramm; bei 
Abnahme unter 5 Tons tritt eine Erhöhung dieser !'reise um 
10°/11 ein. - In Belgien ist in der Lage des Eisenmarktes 
nur dadurch eine leichte Besserung eingetreten, dass sich die 
Concarrenz der Luxemburger Werke nicht mehr ~o fühlhar 
erweist als früher. Gleichwohl hält mau wcit~re Heductionen 
in den Preisen für bevorstehend und nothwendig, wenn der 
Export, auf welchen die Werke mit einem grossen Tb.eile ihrer 
Prodnction angewiesen sind, eine Steigerung erfahren soll. 

K n p f er. Im Platz verkehr ist iiber wichtigere Ab
schlüs~e in diesem Metalle nicht zn berichten; der Verbrauch 
in lllascbinenfaliriken ist von keinem Belange und daher der 
Begehr in Kupferblechen anhaltend gering: nnr für das Klein
gewerbe worden einige Pöstchen ans dem Markt genommen, 
bei welchen die naP-hstehenden Preise erzielt worden: Gnss
knpfer in Blöckch~n B.. 51 bis 5:i, Feinkupfer zum Strecken 
je nach Qualität und Form B.. 55 bis 60, Brnchknpfer zu 
Walzzwecken und znm Gosse fi. 46 bis 49. In Triest notirt 
ungarisches Plattenknpfor B., 58. Alles per Wr. Ctr. Die unga
rische Bergwesensagentie brachte mit Termin 15. Jnni zur 
Submission: 2500 Ctr. la. Schmöllnitzer Plattenkupfer, 1000 Ctr. 
Felsöbanyar Spleisseu, worüber bis nnn keine Entscheidung 
bekannt geworden ist. - Auf dem eng 1 i s c h e n Markte hat 
sich trotz der durch die Fallimente eingetretenen Missstimmung 
insbesondere fremdes Kupfer z.iemlich unverändert gehalten. 
Das Hanptgeschäft ist nach wie vor auf Chiliba.rs beschränkt, 
w "!ehe sieb im Preise so stetig erweisen, dass seit Anfangs 
Jänner nnr Variationen von Pfd. St. 4 per Ton vorgekommen 
sind. Australische Knpfersorten sind weniger gefragt, englbche 

nicht viel gehandelt, da dio Hütten volle Coarspreise ver
langen. Das letzte Mining-Journal notirt: Best selected 
Pfd. St. 88 bis 89, Toagh Pfl. St. 87 bis 88, Wallaroo 
Pfd. St. 90 bis 91, andere australische Marken Pfd. St. ~7 
bis 88, Chilibars Pfd, St. 8l1/1 bis 82',~· - In Berlin war 
Kupfer in besserem Begehre und wirli als fest bezeichnet. 
Englische Marken bedingen daselbst Rm. 92 bis 96; .Maus· 
felder Rad'inadekapfer hat wieder im Preise angezogen und 
wird mit Rm. 96 per 50 Kilo Cassa. ab Hütte notirt. - Anf 
den f ran z ö s i s c h e n Handelsplätzen bethätigte sich Anfangs 
des Monats eine etwas regere Kanfiast für chilenisches nnd 
englisches Kupfer, was zu kleinen Repri:<~n Anlass gab Später 
verfiante das Geschäft, wodurch uie Notirangen nahezn anf 
das vor monatliche Niveau wieder herabgedrückt ward~n. Ab 
Havre: Chilibars gnte Marken Frcs. 217'/2 , <letto gewöhnliche 
Marken Fes, 215, detto Lingots Frcs. 226 1/ 4, engl. Tongh 
Frcs. 2!5, pcrnanisches ans roinen Erzen Frcs. 21G 1

/ 2 au 
Marseille, Chili in Barren raff. Frcs. 2io per 100 Kilo. 

B 1 e i. Für dieses Metall machte sich anf dem hiesig 1• u 
Platze eine etwas bessere Frage geltend und konnten d ailer 
die letzt berichteten Preise behauptet werden; da auer der 
Import au fremdem Bleie in den letzten Wochen zngonommeu 
hat, so dürften die bei den Werken angesammelten Vorrät!:e 
auf die bisherige Position einen empfindlichen Druck ansiilieu. 
lllan notirt Ia schlesische Muken fi. 15'i, bis 153

/ 4 , Raihler 
Rühr- und Pressblei fi. 14'/2 per Wr. Ctr. Pi'ibramer Weich
blei Joco Werk B.. 27, Joco Wien fi. 29 1; 1 , loco Prag fi. 2i.ti5, 
mit 3% Sconto, detto Hartblei loco Werk IL 2ß, loco Wiea 
B.. 28 1

/ 1 , loco Prag fL 26.65 per 100 Kilo. In Trie•t spanisches 
nnd englisches Weichblei fi. 14 per Wr. Ctr. Die heim K n pi e r 
genannte Agentie bat gleichzeitig die OJfortvorhandlung :iuf 
5600 Ctr. niedernngarisches Weichblei, ] 900 Ctr. Rotbglätte 
und 3600 Ctr. ordinäre Glätte eröffnet. - In L o n d o n zd~te 
sich <las Bleigeschäft wenig activ und d.ie Preise, von welchen 
die Eigner den Monat hindurch nicht abgehen wollten, scheinen 
sich nunmehr doch za Gunsten der Käufer zu stellen. Die Zn
fnhren au spanischem Blei nahmen wieder überhand nnd um
fassen bereits stärkere Quantitäten al~ in früheren Jahren. 
Jlla.n notirt etwas billiger als vor vier Wochen: engl, Weich
blei gew. Marken Pf<l. St. 22, <letto L. Il. Pf.J. St. 22 1

/,, detto 
W. B. Pf.!. St. 23, spani,ches Pfd. St. 21 ' 1 ~ bis 21"/,. - Von 
Be r 1 in wird Blei als begehrt uu<l preishaltend. bezeichnet; 
die Notirnugen sind nnvcräuilert; Tarnowitzer sowie von 1ler 
Panlshütte, G. v. Giesche's Erben Rm. 21 1/ 0 bis 22 ab Hütte, 
Rm. 23 bis 23'/1 loco Berlin. Harzer und. sächsisches Rm. 23'.~ 
bis 24 1/ 2 , spanisches Rein & Cie. Rm. 26'/, bis 27, detto San 
Andres Rm. 25 bis 26. - In Frankreich wareu auf den 
Hanpthandelsplätzeu die Umsätze nur geringfügig, oliue jedoch 
in den Prdsen wesentliche Veränderungen zu bewirken. :\ur 
Walz- und Röhrenblei zeigt eine Baisse von fast Frcs. 8 g1'geu 
den Vormonat. Es uotirt: Loco Paris franzö:<isches Blei 
Frcs. 5fi 1/ 2 , belgisches und deutsches Frcs. 57, loco Havre: 
spanisches Frcs. 55' /2 , englisches F rcs. 56, loco Mar~eillti: 
Blei 1. Schmelzung Frc·:, 52, antimonhältiges Frcs. 51, in 
Röhren und gewalzten Platten Frcs. 5!1/ 2 per lÜ'l Kilo. 

Zink. DiJ Znfuhren von fremdem Zink waren im ab
gelaufenen Monate nicht bedentcuil, so das~ bei freiiich 
schwachem Begehr in inlänJischen Sorten einige Umsätze zu 
besseren Preisen stattfanden. Bei der bevorstehenden Zolltariü
revision dürfte auch in der Behandlung dieses l\Ietalls, welches 
bisher zollfrei importirt wurde, eine Amderang platzgreifäu, 
d<J. mit Recht anzunehmen ist, dass sich dessen l'roductiou 
im Inlande in nächster Zeit weseutlicli erhöhen, dadurch aber 
das Verhältniss zwischen derselben und dem heimischen Be
darftl . beilänfig so Rtelleu werde wie beim Blei, nnd dass es 
demgemäss einen äbulicheu Schutz wie dieses verdienen dürfte. 
Es bedingen derz~it Ia schlesische Marken fl. 15 bis 16, 
Johannesthaler B., 15 1/ 2 bis 158 ',, Sagorer B.. 15 bis 15 1

/ 1 per 
Wr. Ctr. - In London verfolgte Zink anhaltend eine feste 
Tendenz bei sehr geringen Vorrätheu, welche Anfangs des 
Monats auf 82 Tons zusammengeschmolzen waren. Die Preise 
halten ihre höheren Positionen, welche bei cleu vorgekommenen 
Geschäften gerne bewilligt warden. Man notirt fremde Sorten 
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auf dew Platze Pfd. St. 2J bis 24 1, 2 , auf äukunft P!J. St. ~4 
netto Cassa. - In Deutsch 1 an d blie\J der Markt fest und 
da die besseren Hütten anf ihr~ ganze JahrP.sprod11ction Ab
schlüsse erzielt haben, so müssen in der Regel auch für 
geringere Marken höh.ire Pfeiso angelegt werden. In Breslau 
W. H. v. Giesche's Erben Rm. 24'/, bis 24 1/ 11 , gewöhnliche 
Sorten Rm. 23'/,, in Berlin erstere Rm. 26 bis 26'/2 , letztere 
Rm. 25 per 50 Kilo. - In Frankreich bleibt das Geschäft 
ruhig, aber die Stimmung ziemlich fest. Vieille Montagne ist 
in Folge der am 10. Juni von der Gesellschaft für die fran
zösischen und schweizerischen Plätze vorgenommenen Erhöhung 
des Preises auf Frcs. 80 per 100 Kilo, in Marseille allmälig bis 
auf Frcs. 85 gegaugen. Ab Havre bedingen schlesische Marken 
Frcs. 63'/,, aadere gute Sorten Frcs. 63, ah Paris letztMe 
Frcs. 63 per lOO Kilo. 

Zinn wurde auf unserem Platze nnr mässig fiir den 
Bedarf gekauft nnd bezahlte man Bankazinn fl. 56'/2 his 60, 
Billiton 55 1/ 2 bis 58, englisches Blockzinn mi:· Lamrnzeichen 
fl. 57 bis GO, sächsisches Blockzinn fl. 60, eugli>ch1is Stangenzinn 
fl. GO. - In Ho 11 au d fand der Artikel keiue besondere Be· 
achtang und Preise zeigtrn nur geringe Variationen; die Nach
richt von der Eröffnung einer Anzahl neuer Bergwerke in Laroot 
hat bisher keinen Einfluss auf die Marktverhältnbse geöbt. 
Bauka bewegte sich zwischen fl. 501/ 2 und fl. 51, Billiton fl. 
49 bi~ 49' ,'2 per 50 Kilo. - In London erhielt sich für 
englisches Zinn fortwährenJ eine gute Frage, während fremdes 
mehrfachen Schwankungen unterworfen war. Straits zeigten 
Anfangs eine steigende Tendenz, was man jedoch zunächst nur 
dem Eingreifon der Speculatiou zuschreiben zu müssen glanbte. 
Man notirt englisch··s B!ockziu!l Pfrl. St. 90, in bars Pft.l. St. 
91, do. raffinirtes Pfd. St. 92, Banka Pfd. St. 88, Straits Pfd. 
St. 83 bis 83 '1 9, anstralisches Pfd. St. 81 '/2 bis 82. -- In 
B er 1 i u gilt bei rolligem Geschäfte Banka Rm. 9ü 
bis 98, Lammzinu la Rm. 91 1/ 9 bis 96 1/ 11 , IIa Rm. 90 bis 91 per 
50 Kilo. -· Die f ran z ö s i scheu Plätze zeigten nur gering
fügige Aendernngeu in den Preisen und stellen sich diese 
gPgenwärtig fast ganz so wie vor vier Wochen: B:wka :ib Pari~ 
oder Havrll Frcs. 234, Straits detto Frcs. ~~4, englisches Zinu 
ab Havre oder Rouen Frcs. 2278/,; ab Marseille Banka 
Frcs. 235, Straits Frcs. 2~5, französisches Zinn Frcs. ~35, 
englisches Frcs. 230 per 100 Kilo. 

Antimon. Regulas, in England noch imm~r auf PfJ. 
St. 58 bis GO per Ton rnit 2';2"'o Sconto gehalten, bedingt hier 
fl. 36 bis 39 per Wr. Ctr. 

Nicke 1 lileibt gesucht uud wird in Sachsen mit Rm. 
24 bis 25 per Kilo bezahlt. 

Q u eck s i 1 b er. Dieses hat seine vormonatliche Position, 
welche noch um die Mitte lies Monats als fest b1:z~icbn1:t 
wurde, nicht ;i:u behu.apten vermocht, wurd,~ zuer:it von Roth
schilt.l, als eiue Purtie IJrianer Qnecksilber auf den Loudoner 
Markt gelangte, zu Pfd. St. 11. 17. 6 erlassen und dann auf 
Pfd. St. 11 per bottle von 75 Pfil. engl. herabgesetzt. In Wiun 
wird es auf tl. 207, in '!"riest auf ß. 205 per Wr. Ctr. g~halten. 

K oh 1 e u. Die Tendenz des Kohlenmarktes h~t gegen 
den Vormonat keine Aenderung erfahren. l:nmcr noch fehlt 
es an anregenden Imp nlseu für einen güusti~ereu GP.scbäfts
verkehr, da der Consnm nur auf die in unseren früheren Berichten 
bezeichneten lau11striczweige beschränkt bleibt. E' konute dem
zufolge anch in der Haltung der Prei<e, welche si~h nach 
wie vor zu Gunstea der Känfer, besonders hei grössercu Ordres 
neigen, eine Besserung nicht eintreten unt.l lasseu Jieselbeu 
den Grubenbesitzern wenig Gewinn. Bedauerlicherw.ise scheinen 
sich die Ernteaussichten minder güustig zu gestalten, als man 
anfangs erhofft hatte und ist demu1ch nicht mit Sicherheit 
auf eine Steigerung des Bahnverkehrs in Folge grosser Exporta, 
noch weniger aber auf einen lebhaften Fahrikshetrieb in 
den Herbstrnouaten nnd auf die Wiederbelebung der Eisen
und Metalliudustrie zu zählen. - Nnr die böhmischen Braun
kohlendistricte können immer noch, was Erzeugung und A.b~ 
satz \Jetrifft, llls günstig situirt bezeichnet werden. Die mährisch
schlesiscben Werke setzen ihre Anstrengungen fort, mit ihren 
Producteu iu Siidruss!and und den Donaufürstenthümern der 
englischen Kohle den Rang abzulaufen uad werden darin, wie 

neuestens berichtet wird, von den betreffenden Ba.hnunter
nehmungen in anerkennender Weise unterstützt. So wurde, 
nachdem die rnmäuische Eis,mbabn-Actien-Gesellscbaft., wie 
wir seinerzeit meldeten, bereits einige Bezüge für <len Betrieb 
ihrer Bahnen effectnirt hat, rneben ein neuer Tarif zwischen 
den einzelnen Bahnen vereiubart, welcher den Versandt der 
Kohlen ans den mährisch-scblesischen Bezirken nach jenen im 
Mittel bei 100 Meilen entfernten Pnnkten der unteren Donau 
uud des schwarzen Meeres zu einem lohnenden Unternehmen 
gestaltet. In den Notirungen unserer Werke ist kciue Ver
änderung vorgefallen. - Auf den eng 1 i s c h e n Märkten 
macht sich bereits die Anfahr grössercr Kohleamengen, in 
Folge der Wiederaufnahme der Förderungen in Südwales, be
merkbar und erwartet man umsomehr einen Rückgang der 
Notirnageu, als der vermindert9 Betrieb der Hochöfen und 
der weniger lebhafte Export den Absatz ins Stocken gebracbt 
bat. Mau notirt Schmelzkohl?. 61 ' 2 bis 7 s., Snnderland 11 
bis 13 s., Newcastle Bleikohle 10 bis 11 s. Prima Schmelzcoaks 
16 bis 17 s. per Ton. - Was Deutschland betrifft, hat 
dd· Kohlenverkehr in Westpualen und Schlesien seinen trägen 
Charakter beibehalten. Ans Dortmund berichtet man, dass 
erst mit Anfang .A.ngu't eine Besserung des Geschäftes er
wartet wirJ, welches bis nun zu bei unveränderten Preisen 
sich still und belanglos hiuschlcppt. Gnte melirte Kohlen be
haupten dasdbst ihren Preis von Rm. 40 bis 48, Förderkohlen 
von Rm. 36 bis 40; gesiebte Coak,kohlen wurden zu Rm. 35 
bis 40 in gro~scn Posten gfkanft. Im Saarbrückener Revier 
soll dag"geu Förderung und Absatz sehr lebhaft von Statten 
gehen nn.i werdeu die laufcucfon Preise daselhst angegeben: 
Für Stiickkobleu Rm. 70 his 80, Förderkohlen Ilm. 60 bis 65, 
Flamrukohlen Ia Sorte Rm. 70 bis SO, Ila Rm. 58 bis 60, IIIa 
Rm. 25 bis 30 per 100 Ctr. - In Be 1 g i e n hält die Stockung 
im Geschäfte an und bat besonders im :Uons-Districta znr An
sammlung enormer Kohleavorräthe gefiihrt. Ein besserer Abzug 
soll im Lüttichcr Reviere stattfiuden, wo die Preise etwas 
niedriger, Coakskohlen auf Frcs. 11 bis 12, Grieskohleu auf 
Frcs. 14 bis 15 per 'l'ouue gehalten werden. - Auch bei den 
fr an z ös i s c h e n Kohlenwerken mehren sich die Bestände und 
driiugen zu Re lnctiontn im Prl'ise. Dieselben werden nominell 
für Stückkohle mit Frcs. 25 bis 28, für Fabrikskohle mit 
Frcs. 15 bis 18 angegeben. 

Xotizen. 
Steierische Eisenindustrie. Gesellschaft. Wir regi

striren aus dem Geschäftsbericht für das Jahr 1874 folgenue 
Ifanptergebnisse: 

Eisenwerk Zeltwllg. Der Hochofen wurde am 
10. Februar 1874 ange\Jlaseu unu erzungte bei ganz regel
rechtem, nngestörlem Betriebe 2r)7-!63 Zoll.Ctr. tiet'graue., 
Bessemerruheisen. ') Die Bes s e m erb ü t t e prodncirte in 
2291 Chargen 226835 Zoll-Ctr. Ingots (gegen das Vorjahr 
mehr um 37230 Ctr.), wovon 70°'0 direct vom Hochofen. In 
der Puddlings- und Walzhütte und der damit im Zu
sammenhange sfohend•n mechanischen Werkstätte 
warden 221547 Zoll-Ctr. fertiger Waare erzeugt (nm 52517 Crr. 
weniger als im Jahre 1873). Das Kopfwalzwerk und die 
II am m er schmiede prodncirten 19:i2-5 ZolJ.Ctr. Walzwaarc11 
und Schmiedestücke (1782 Ctr. weniger als im Vorjahre), in 
der Ziegel e i wurden 245'iti Ctr. fenerfe~te Ziegel, Boden
stück~ etc. erzeugt. 

Der Werth der Bestände an Rohmaterialien, Halii
und Ganzfabrikaten bezifferte sich mit Schluss des Jahres 1874 
auf 1.218999 fl. (gegen 1,540621 fi. am Schluss des Jahres 1873). 

K oh 1 e n werk F oh n s d o r f. Die Kohlenförderung be
trug 4,6ti482t Zoll-Ctr. (um 90102 Ctr. weniger als im Jah1 e 
1873). Mit der Grundstrecke in der 60-Klaftersohle des Au-

') Ueber die Yitverwendnag von roher Fohusdorfer 
Braunkohle bei dem Ilochofenbetriebe in Zeltweg vide Nr. 16, 
Seite lü3 l. J. dieses Blattes. 
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toni scbacbtes, welche nm weitere 116 Klafter gegen Westen 
erlängt wurde, 8in1l im Gebiete der grössten Flötzmächtigkeit 
nene Abbaufelder erschlossen worden nnd gelangten 35 Gruben· 
masse neu znr Verl<dhnng. 

Der im vorigen Jahre neu angelegte besondere Wasser
baltnngsschacht erreichte mit 92 Klafter sein Ziol nnd wird 
nun mit der entsprechenden Maschinerie ausgerüstet. 

Der Betrieb der Kohlenbahn Zeltwcg-Fohns· 
d o d wnrtlc durch Verlängerung des bestehenden Ueberein· 
kommens auf weitere zwei Jahre der Kronprinz RndoJf.Bahn 
ü bettragen. 

Im Bergbane Sill weg wnrde nach wie vor nur die 
für den Betrieb der Ziegelei notbwendige Kohle gewonnen 
und prodncirten die Ziegeleien in Sillweg und Fohnsdorf 
1,600000 Stück diverser .Mancr· und Dachziegel. 

Die Bes tä n d c an Roh- und Hilfsmaterialien repräsen
tirten am Jahresschlusse in Fohnsdorf einen Wertb von 98737 fl. 

Eisenstein -Bergbau Eisenerz-Radmer. Mit 
Rücksicht anf die grös~eren Bestände vom Vorjahre worde 
der Betrie.b der Eisenerz-Berg baue eingeschränkt ond am Berg
b an in Tnllegg nur 153890Zoll-Ctr. und in der Radmer 
bei blassen Aufschlu~sbanen nnr 5369 Ctr. Erz neu erbaut. 

Mit den bereits im Vorjahre vorhereitoten 20 kamP.n 
iw Ganzen 26 Grubenmasse ncn zur Verleihung. Unangenehmer 
bt die Wahruehmnng, dass man 'beim Vordringen der Etagen 
gegen das Gebirge am Tnllegg auf minderhältigo Erze und 
stellenweise auch an kalkige Pnrtien stiess, deren Nator nud 
Anhalten erst nähere Untersuchungen werden constatiren 
lassen. 

Der W e r t h der Best ii n de bei den Eisenerz-Berg
bauen beziff~rte sich mit Schluss de.~ Jahres 1874 auf 
47460 fl. 

Der Verwaltungsrath der steierischen Eisenindostrie
Gesellscbaft richtete seine Betriebspolitik dahin, dass ,1 i e 
Werke in Arbeit bleiben, trotzdem aber die Vorräthe 
in thunlichstem Masse verringert \Verden, was aucll nach dem 
Vorgesagten in zfomlichem Masse P.rzielt wurde. 

Dass j~doch dieser einerseilige Erfolg bei der geherrschten 
ungünstigen Conjnnctnr nur Lei stark reducirten Verkaufs. 
preisen cffectuirt wer1len konnte, ist selbstverstän1llich. Trotz
dem erzielten die gesellschaftlichen Werke einen Bruttoertrag 
von 725138 fl. lda.s Eis~nwerk Zeltw~g speciell 172858 fl. 
und Fohüsdorf 499020 fl.), welchem aber ausser den gewöhn
lichen Regiekosten 11och einige Posten von so wesentlicher Be
deutung entgegenstehen, dass die Bilanz mit einem Ver l n s t e 
von 121383 fl. abschliesst. 

Diese wesentlichen Ansgabsposteu sind: Steur.rn 155326 fl. 
(um 74933 fl. mehr a.18 im Vorjahre), Zins~u nnd Provisionen 
396479 tl., Amorfüationen 13085~ fi., .Abschreibungen vom 
Wertht: de!' Bcstiindc l i 8i:lUS fi. \zum Theil, d. i. mit 61833 fl.. 
bedeckt aus dem Rese.rvefoud .A.). 

Schliesslich r:r\Vähut der Geschiiflsbericht, dass es dem 
Verwaltungsrathe gelaug, auf Gruud der erhalten~n Ermäe.h
tignng ein innerhal 1.J 30 Jahren in A11nn:täten rückzahlbares 
Hypothekar-.AnJeben in der Höhe von fünf Millionen Gulden 
nominell bei ein~m inländischen Bankinstitnte zu verhältni8s· 
mä-;,;g günstig~11 Bedingn11ge11 aLzuscblics;en, s.:i dass dnrcli 
Convertirnng der schwebenden Schuld in ein Anunitäten-Au
lehen die Gesellschaft wesentlich consolidirt wurde. 

Bei der am 21. Juni 1875 abgehaltenen General-Ver
sammlung wurde von Dr. Ha m p e bemerkt, dass die untrr 
die .Activen eingestellten Posten: Gebühren und sonstige Grün
dungskosten per 100422 fl., Prioritäten-Conrs-Differenz per 
512500 fl. und Hypothekar· Anlehens ·Zahlungsdifferenz sammt 
Gebühre:i nud Spesen per 1,078776 fl. eigentlich Vtrluste re
präsentireo nncl spricht den Wunsch ans, diese Activen durch 
Rednctiou deM Anlage.capitales auszuscheiden. Der Verwaltun·gs
rath - welchem das Absolntorinm ertheilt wurcle - ver
spricht diesen Wunsch im Auge zu behalten. 

Montanistischer Verein in Pilsen. A.m 20. Juni d. J. 
hielt der Ansschn'~ dieses Vereines unter Vorsitz de~ Ob
mannes H~rrn Btlrgwerk - Directors B a y e r se;ne zweite 
Sitzung ab. 

Bei der Bcrathung über den er~ten Prograwmspunkt, 
nämlich über dfo Dorchführoug des Beitrittes zu der vom 
Teplitzer Montanvereine ausgegangenen und mehrseiti.; unter
stützten Petition an das k. k. Ackerbanmiuisterinw, eine k. k. 
Versuchstation zur Vornahmu von IIeizproben 
und Verdampfungsversnchen mit den in Ocsterreich 
zur Verwendung kommenden Brennmaterialien zu errichten, 
entspann sich eine längere Debatte, au deren Schlusse der 
Hrlrr Vorsitzende die Nothwendigkeit einer vom Vereine aus
gehenden selbstständigen Petition betont; derselbe sieht durch 
die Versuchs-Anstalt die Möglichkeit geboten, bei Coostatirung 
einer windr-stens gleich gnteu Qualität der ialändisehen 
gegenüber clen aus1iindischen, name11tlich der für die k. k. 
Marine importirten englischen Kohlen den Import fremder 
Kohle zu verhüteu, ist jedoch nicht dafür, die Anstalt zu 
einem pyrotechnischen Institut mit der Verpflichtung zur 
Anempfehlnng einer gewfasen Heizeinrichtung für bestimmte 
Kohlensorten zu wachen, vielmehr würde es dem CousnmRnteu 
vollsfänrlig gcnü.;en, wenn die Probenresultate eines Di~trictes 
unter Bekanntgabe des ganzen Charakters einer jeden Kohlen· 
sorte, als: Flammkohle, backende Kohle, Sandkohle n. s. w. 
veröffentlic:ht würden. 

Es wird eine selbstständige Petition beschlossen, iu 
welcher die in den anderen Petitionen eutbalt~neu Ausföb· 
rnnge11 ihrem Wesen 11acb anzuführen, ausserdew jedoch die 
Zweckmä•sigkeit doo.ien zn betonen wäre, das~ Dorrhschnitts· 
proben unter einer gewissen Controle genommen, die Proben
resultate unter Bezeichnung der Gattung der Kohle veröffent
licht n11d kurze BL!ehrnngen über den Gebrauch der grprüften 
Kohlensorten hinausgegeben werden. 

Die Abfassung dieserPetition wurde dem Vereinsobmanne 
gemeiuscbaftlich mit dem Vereinssecretär Hru. JUC. Pan 1 n s 
übertrage!.:. 

Bei der Berathnng über die Verhütung von D efra u
dationun an Kohlensendungen auf den Ei~en
L ahnen befürworttt dor Herr Vorsitzende, die Beschwerde 
vom Vereine ans direct au das lllinisterium zn richten. 

Herr Director Fitz findet die Hauptursache des Ge
wichtsabganges in der ungenauen Tarirung der Waggons, 
clenen oft Bremsen beigefügt würden, ohne dass eine neue 
Tarirnng vorgenommen würde. 

Es kämen zwischen angeblicher und wirklicher Tara 
Differenzen bis 17 Ctr. per Waggon vor. 

Fcroer ~ei oft die Schadhaftigkeit der Waggons schuld, 
dass Kobleuabgi.iuge vorkommen. 

Herr Direc!or Rossipal hat bei der Tara der Waggons 
die grösstc Differenz mit 8 Ctr. gefuuden. Dia Hauptursache 
der Abgäuge liege in den Defr.rndationen, nameu tlich am 
Pilsner Bahnhofe, wenn die Kohlenwaggons daselbst über 
Nacht stehen lilieheu. Feruer zählt Redner mehrere ihm zn
gestossene auffallende Abgänge an Kohlen- und Eisensendungen 
aucll auf anderun Baunstatiouen anf und wendet sich gegen 
den jüngsten Erlass der Bahnverwaltungen, nach welchem sich 
die:<c für Ahgiinge Yon 4°'0 au gewisseu Frachtsendungen für 
haftungsfrei erklärt hätten. 

Herr Director lI e rl et beantragt, in d~r Petition anzu. 
suchen, das Ministerium möge den Bahnen die Weisung er
tllJlilen, dass sie gleich jedem anderen Frachtführer für Abgänge 
an den zum Transporte übernommenen Waaren haftend seien 
und der vom Herrn Director Ross i p a 1 erwähnte Erlass keine 
Rechtskraft habe. 

Es wird beschlossen, vom Vereine ans direct al!. das 
Ministerium eine Beschwerde zu richten, in derselben die un
genaue Tarirnng der Waggons, sowie die vorgekommenen 
Fälle von Defraudationen auzuführe11 und um Behebung diesar 
Uebelstände, sowie des oben bezeichneten Er:asses der Bahn· 
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verwaltnngen und um die Durchführung der Gleichstellung 
der Bahnen mit anderen Frächtern hinsichtlich der Haftpfiicht 
für Abgänge an Frachten anzusuchen. 

Auch die Abfassung dieser Petition wurde dem Herrn 
Obmann gemeinschaftlich mit dem Secretär zugewiesen. 

Ferner wird der Beschluss gefasst, die Werksbesitzer 
mit Hinweis auf die namentlich denselben zu Gute kommende 
Thätigkeit des Vereines zu constanten Beiträgen fär die Ver
einszwecke anzugehen und jeden zweiten Samstag Nachmittags 
3 Uhr eine Sitzung abzuhalten. 

Schliesslich wird der Bericht des Vereinscassiers, Herrn 
Ingenieurs B e j s c h o w e c, dass bisher 110 fi. an Vereins
beiträgen eingelaufen seien, zur Kenntniss genommen. 

Kuttenberg. Das .Abteufen des neuen Schachtes bei 
Skalka nächst Knttenberg wurde vom Montanärar am 1. Jnni 1875 
begonnen. 

An der k. k. Bergakademie in Ptibram wird nach 
dreijähriger Unterbrechung im Schuljahre 1875

16 der H ü t
t e n c n r s wie der e r ö f fn et werden und ist der Con
cnrs für die Besetzung der Professorsstelle bereits ausge
schrieben. 1) 

Die Vorträge werden zufolge §. 1 der Statuten der 
Bergakademie 2) mit besonderer Berücksichtigung des Metall
hüttenwesens (im Gegensatze zum Eisenhüttenwesen) gehalten 
werden. 

Eisen· , 'Kohlen· und Pechgruben in den Casa's 
von Lom und ßelgrndjik. Dem Mitgliede des uttomani
schen Staatsrathes, Mahmnd Pascha, wurde die Concessions
frist für Vorstudien zur .Ausbeutung der Eisen-, Kohlen
und Pechgrnben in den Casa's von Lom und Belgradjik auf 
weitere sechs Monate verlängert und die Entsendung mehrerer 
Staatsingenieure an Ort und Stelle unter Führung von 
Safret Bey bewilligt. 

Sachs'sche ßohrma.schinen. Ueber Betriebsergebnisse 
mit Bohrmaschinen dieses Systems liegen uns zwei Berichte 
vor, denen wir folgendes entnehmen. 

Im Scbachte Tromberg der Zeche ver. Johann 
b e i St e e l e wurden (nach Ausschluss eines .Monates, in 
welchem das Füllort angesetzt wnr<le), in sechs .Monaten 
73·5 Meter, d. i. durchschnittlich 12·25 .Meter per .Monat in 
Sandschiefer und Schiefer abgeteuft, bei Anwendung von 
6 Bohrmaschinen. 

Die Dimensionen des Schachtes sind 4·58 X 5·00 Meter. 
Ein Bohrer ans bestem stPiermärkischen Stahl stumpfte 

nach 1 bis l ·5 Meter Bohrlochtiefe ab und eine Bohrmaschine 
hielt im besten Falle 13 bis 22 Schichten ohne Reparatur aus. 

Das Verhältni~s der Maschinen-Bobrlöcher zu jenen mit 
Hand abgebohrten war durchschnittlich wie 2·72: 1; die Ma
schinenbohrlöcher erhielten l ·2 Meter Tiefe und 30 bis 46 Mm. 
Weite, jene von Hand gebohrten 0 6 Meter Tiefe und 26 Mm. 
Weitii. 

Gesprengt wurde mit Dynamit unter Anwendung von 
Zündschnüren. 

Inclnsive Bergladern war der Schacht mit 20 bis 24 
.A.rbeitern belegt. 

Die Kosten für ein Meter .Abteufen exclnsive Förderung 
sanken von anfänglichen 357 schliesslich auf 296 Mark. 

Der Wasserznfinss betrug 30 bis 45 Liter per Minnte. 
Dürftiger und auch etwas minuer befriedigend sind die 

Nachrichten über zweijährigen Betrieb des ~üdlichen Quer
schlages der IV. Sohle der Zeche Carolus magnns, Schacht 
Lorchen bei Berge-Borbeck, wo im Sandstein, sandigen Schiefer 
und Schiefer bei 2·52 M. X 2·2 M. Dimensionen des Quer
schlages monatlich durchschnittlich 9 ·64 Meter aufgefahren 
wurden. 

1) Vide Nr. 25 1. J. dieses Blattes. 
2) Vide Nr. 2 l. 1. dieses Blattes. 

Wir holftln demnächst in die Lage zu kommen, eingehen
den Bericht über die Betriebsergebnisse mit Sachs'schen Bohr
maschinen im J osefi-Erbstollen zn Schemnitz veröffentlichen 
zu können und bemerken nur noch, dass die .Maschinenbau· 
Actien-Gesellschaft "Humboldt" in Kalk bei Deutz gegenwärtig 
eine Bohrmaschine System Sachs nach neuestem, verbesserten 
und verstärkten Modell (ohne Gestell) nm 833 Mark abgibt. 
Die Fabrik fertigt übrigens anch die Bohrmaschinen System 
Döriog, Bnrleigb, Ingersole, Dnbois & Francois, Ferronx, 
Darlington und Warrington an. 

Luftlocomotin. Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft 
wHnmboldt" hat für den Aachen - Höngener Bergwerksverein 
eine Lnftlocomotive gebaut, deren Leistung in zehnstündiger 
.Arbeitsschicht die .A.bfördernng von 2000 Ctr. Kohle auf einer 
950 M. langen Strecke sein soll. 

Die Spurweite war mit 0·52 H. bestimmt, die Strecke 
war 2·2 M. hoch, 2·5 M. breit und sollen zwei Maschinen 
neben einander laufen können. 

Die Maschine erhielt demzufolge l·l M. Breite bei 2 M, 
Höhe und 4 M. Länge; sie hat zwei Cylinder von 0· 16 M. 
Durchmesser und 0·32 M. Hub, ist mit Umstenerung, Bremse und 
mit der Hand verstellbarer Expansion versehen, welche letz
tere aber auch selbstthätig stellbar eingerichtet werden kann. 

Das Füllen des 2·5 Kubikmeter fassenden, auf der Ma
schine liegenden Luftreservoirs geschiebt mittelst eines An· 
schlnssschlauches ans einer Luftleitung und ist bei genügend 
grossem Hauptreservoir in einer Minnte vollendet. 

Bei den durchgeführten Versuchen zog die Lnftloco
motive auf einer Strecke mit Steigungen von 1: 300 und 
einer im Halbkreis gebogenen Cnrve von 8 M. Radius Lei 
5 Atmosphären Anfangsspannung 200 Ctr. Brutto auf 240 M. 
Entfernung in 21/ 1 Minnten; Endspannung 1 Atmosphäre 
Ueberdrnck. 

Bei 6 .A.tmosphären .A.nfangsspannung zog die Maschine 
in gerader Strecke 200 Centner Bruttolast auf 500 Meter 
mit 2 Meter durchschnittlicher Fahrgeschwindigkeit. 

Wir erhielten folgende Zuschrift: 

"Der Montanistische Verein für Steiermark 
hält am 6., 7. und 8. August seine diesjährige Wanderver
s am m l n n g in K 1 a gen fn r t ab und ladet hiermit alle Fach
genossen und Freunde des Montanisticnms zum Besuche freund
lichst ein. Das Programm wird seinerzeit bekannt gemacht 
werden. 

Leoben, am 18. Juni 1875. 

D i e Ver e i n s 1 e i tun g." 

Literatur. 

J'ournal-Bevue. (Bergwesen.) 

Berg· und hilttenmännische Zeitung. Nr. 1 von 
1875. Australisches Zinn. Von Dr. G. Wolff. Durch 
die grossartige Zinnerzeugung .A.ustraliens seit dem Jahre 1870 
wurde der Preis des Zinnes so bedeutend herabgedrückt, 
dass eine grosse Anzahl von Zinngruben in Cornwales ge• 
zwungen war, den Betrieb einzustellen. Der Marktpreis des 
Zinnes sank bis auf 50 Pfd. St. per Ton, während die Ge
stehungskosten der Cornwaler Gruben mindestens an 54 Pfd. 
per Ton betragen. 

Die Zinnfelder Anstraliens liegen in Victoria, Neu-Süd-Wales 
und Queensland. Simmtliches bisher erzeugte und importirte Zinn 
entstammt lediglich ns Aluvionen und sind die reichlich vorhan-
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denen Zinnerzlagerstätten bis nun nicht in Angri:ft' genommen 
worden. Bis zum Jahre 1871 waren diese reichen Zinnerzfel
der Objecte schwindelhafter Unternehmungen und sind viele 
daran betheiligt gewesene Gesellschaften zn Grunde gegangen. 

Durch Unterstützung der Regierung, welche in die Berg
handistricte Commnnicatiensmittel bahnte, gelang es, die Lebens
mittelpreise und Arbeitslöhne herabzndrücken, so dass gegen
wärtig eine rationelle Ausnützung dieser von der Natur in so 
reichlicher Menge angespeicherten Schätze stattfindet. 

Trotzdem, dass die Arbeiterzahl gegen früher von 10000 
auf 2000-3000 herabgemindert wurde, ist die Erzeugung den
noch gestiegen und beträgt gegenwärtig jährlich an 7000 Ton, 
d. i. 63% der früheren Gesammtprodnction der Erde. 

Der Werth des als lletall oder in Erzen ausgeführten 
Zinnes kann über 700000 Pfd. St. veranschlagt werden, wobei 
ein jährliches Reinerträgniss von 200000 Pfd. St. erzielt wird. 

Verbessern n g des Fa b i a n's c h e n Ab f a II stücke s 
zum Selbst abwerfen. Von A. Wilcke. Dieser Freifall
bohrer ist seiner Constrncti on nach sehr ähnlich den Freifall
bohrern von Werner & Zobel, und da das automatische Spiel 
des Fangens und Abwerfens des Abfallstückes durch ein 
Kinli'sches Hütchen bewirkt wird, so ist derselbe, eben so wie 
die genannten Freifallscheeren, nnr in mit Wasser gefüllten 
Bohrlöchern anwendbar. Mit dem Hütchen ist eine auf das 
cylindrische Scheere nstück aufgeschobene, in gewissen Grenzen 
verschiebbare Hülse in Verbindung gebracht, und durch an 
derselben vorhandene, diametral von einander abstehende, 
oben seitwärts abgebogene Längsschlitze wird das Fangen 
und Abwerfen des Fangkeiles, resp. des Abfallstückes bewirkt. 
Jedenfalls ist der Zobel'sche Freifallbohrer, mit drehbarem 
Fangkeil, als eine Verbesserung der in Rede stehenden Con
struction anzusehen. 

Verfahren, n m Sc h ä. c h t e sicher im Sc h w im m
s e. n d a h z n t e u f e n n n d e i n e n e n e A r t, e i n P n m p e n g e
s t ä n g e ans D r a h t seile n her z n s t e 11 e n. Von A. W i 1 c k e. 

Um Schwimmsandschichten mit gutem Erfolg und geringen 
Kosten zu durchsinken, wird das Abbohren der Schächte 
mittelst Sackbohrer mit gleichzeitiger Verrohrung mittelst 
Blech- oder Gusseisenröhren (Tnbbings) in Vorschlag gebracht, 
indem durch Drehen der Verrohrnng, das Niederbringen der
selben leichter möglich sei, als das gleichförmige Niedersenken 
einer Senkmanernng. Da die Flei~chstärke der Röhrentour 
immer eine geringe ist, soll man mittelst des Sackbohrers 
das anstehende Material bis an die Schachtstösse leicht be
seitigen können , so dass die unten mit einem scharfkantigen 
Schuh versehene Röhrentour, den anstehenden Stoss leicht ab
schneidet und durch osci!lirendes Drehen, und wenn erforderlich, 
dnrch gleichzeitige Belastung, ein Senken der Röhrentour 
stattfindet. Die hin und her gehende drehende Bewegung wird 
bei grösserem Sehachtdurchmesser und bei grösserer Sehacht
tiefe mittelst Maschinenkraft bewerkstelliget, bei circa 50 M. 
Tiefe und 0·15 M. Röhrendurchmesser soll Eine Pferdekraft 
erforderlich sein. 

Auf diese Annahme basirend, ist zur Ermittlung der 
zum Senken erforderlichen Kraft, für verschiedene Sehacht
tiefen und Schachtdnrchmesser, eine Formel aufgestellt, welche 
jedoch nicht stichhältig ist. 

Die Herstellung der Röhrentour ans Blechröhren uni! 
Tuhbings von 1 M. Höhe erfolgt auf die gewöhnliche Weis" 
dnrch Vernietnng, resp, durch Verschraubung der innen an
stehenden Flanschen. 

Nach beigefügter Kostenberechnung dürfte sich ein 
eiserner Senkschacht von 30 M. Tiefe und 2 M. Durchmesser, 
bei Verrohrung mit Kesselblechröhren annähernd mit 20000 Thlr. 
und bei Anwendung von Tnbbings mit circa 19000 Thlr. her
stellen lassen. 

Znm Anspnmpen der Wässer werden einfach wirkende 
Drnckpnmpen in Vorschlag gebracht, welche vom Tage an~ 
durch Drahtseile bewegt werden sollen. Zn diesem Zwecke 
sind die unten durch die Cylinder durchgehenden Kolben
stangen zweier solcher, neben einander, zur Seite des gemein
schaftlichen Steigrohres stehenden Pumpen mit einer, um eine 
Rolle geschlungenen Kette mit einander verbunden, während die 
oben ans den Cylindern hervorragenden Kolbenstangenenden 
an Drahtseilen hängen, die oben an eine Seilscheibe befestigt 
sind, welche von der Maschine ans in schwingender Bewegung 
erhalten wird. Znm Spannen der Drahtseile dienen einge
schaltete Spannschrauben. 

Amt 1 ich es. 
Auszeichnungen. 

Se. k. n. k. Apostolische Majestät haben mit Aller
höchster Entschliessnng vom 12. Juni 1875 dem Geologen der 
geologiRchen Reichsanstalt Carl Maria Pa nl taxfrei den Titel 
eines Bergrathes allergnädigst zu verleihen geruht. 

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller
höchster Entschliessnng vom 26. Juni 1875 dem Rechnnngs
revidenten im Ackerbauministerium Carl Sn c h y in Aner
kennung seiner eifrigen und vorzüglichen Dienstleistung den 
Titel und Charakter eines Rechnnngsrathes mit Nachsicht der 
Taxen allergnädigst zu verleihen geruht. 

Ernennungen. 
Der Ackerbauminister hat im neuen Organismus bei der 

k. k. Direction der Güter des Bnkowinaer gr.-or. Religionsfondes in 
C z er n o w i t z den Buchhalter Josef Kry s pi n zum Rechnnngs
rath ernannt. 

Der Ackerbauminister hat den mit Titel und Charakter 
eines Rechnnngsrathes ausgezeichneten Rechnnngsrevidenten 
Carl Kahl ich zum Rechnnngsrathe im Ackerbauministerium 
ernannt. 

.An kÜn.d i gung en.. 

Transportable Cen timal-w-aagen 
mit Patent-Auslösungs-Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, 
Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen

Waagen, 
mdtifd;I! ~euitd;te, .,\lo~C- unb Jänßl!ttma~t 

liefern prompt und unter Garantie: 
C. 8 e hen1her d? Söhne, 

"" WIEN, III., Untere Weissgä.rberstrasse 8 und 10. - BUDAPEST, grosse Nussbaumgasse 7. 
Neue Uluatrirte Prela-K.a.ta.loge fra.noo. (55-18) 
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ii~&~~~t,~ ~. *!ii1'1~lii ~ \1) ~~~~,=~1 ~ ~91~ .~ ~J!~ T" T" 

1 1' echnisches Bureau~ 

I
I Maschinen· nnd Met~0tiwaaren·Niederla[B m Neustadt-Eberswalde, Halle a. d. S. und 

Mariaschein bei Teplitz, 
Jullus Proehaska, 

1 "Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 
Specialitäten 

: für lllaT.liiaca and 4iori4itungcn für IJcrg&au -, lältcomcTcn-
~ aail <!if cn&oLo&tdorf. • • - 1 : General-Vertretung für Oesterreich-'tJ'nga.rn · 
: dee C. Lauth'schen e.merike.nischen Difl'erentie.1-Trio-We.lzwerks-

11 • des pe.teutirten Ge.sfenerungssystems von Fr. Bicheroux; 

die älteste aller Dachpappenfabriken, empfiehlt Stein• 
pappen zu Bachen und feuersicheren Bedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe-Abdeckung von 

e Systems für B!echfe.brice.tion; 1 
0 n C. Le.uth'schen Ege.lisirwerlies, um Rundeisen im ke.lten 

oder we.rmen Zustande vollkomI11en rund und cynderfrei 
herzustellen; 1 • pe.tentirten rotirenden Pernot'schen Pnddel· und Ste.hlofens. 

• lt'iederlnge • 

1 von allen Gattungen Dampfkessel- Ulla Maschinen-Armaturen, 1 
" De.mpfme.schinen, 
" Dam1ifpnru11en. 

• " Werkzeugmaschinen, 
Brücken und Tnnnels, zu Isolirschichten von Mauern nnd Ge- 0 „ Differential-, Seil- und Kettenfte.~chenzügen, • 

bänden, sowie platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertragenden Dächern, und übernimmt auch die fix und 

" Sehre.oben-. Zahnstangen-, Fl&schen• nnd Dreifnsswiuden, e 
englischen Kranirhen, 
Scbe.cht- und Schitfswerftkrahnen, • 

• englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 1 
• beeten englischen Hartgussw&lzen, 
• Antifrictionsmetall, 1 französischem Lederfilz, fertigen Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr selbst erprobten und bewährten Methode Unter Ferroruang&n, 
belltem nngarischen und steierischen Holzkohlenroheisen 
zum Puddel- und Giessereibetriebe, 

n e.llen Gattungen in- und aualändischer Fa~oneisen, Trägern. 
• BlechBD. und Platten. i-21i .......................... „ ••••• „: langjähriger Garantie. 

'Viclitig 
für alle bestehenden und neu aufzubauen
den Erz· und Kohlenanfbereitnngen 

ist die neue 

Kasalovsky'sche 
palrnlidc rtoppcflroirhnrtc 

Setzmaschi11e. 
Die Hauptvortheile in Kürze sind: 
Es kann in demselben Raume die dop

pelte Quantität Setzvorrath in gleicher Zeit 
mit unwesentlich grösserem Kraftaufwande 
separirt werden, als bisher möglich war. 

Neue Anlagen kosten bedeutend weni
ger, und bestehende werden billigst in 
ihrer Leistungsfähigkeit vergrössert oder 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anze.hl Setzmaschinen 
kann die doppelte Classenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Producte er
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sich leicht in doppeltwirkende umwandeln. 

Die wesentlichen Vorziige dieser 
doppeltwirkenden Setzmaschine be· 
rechtlgen eine allgemeine Yerwen· 
dnng bei siimmtlichen Anibereitnngs· 
Anstalten. 

Nähere Auskunft übernimmt bereit-
willigst (46-5) 

Josef Kasalovsky, Ingenieur, 
Wien, II., Kaiser Josefstrasse 2i. 

tt~NftY $ lH~tt~~ 
'"len, I., Glselastrasse Xr. a, 

empfiehlt beste 

Gummi-Dichtungen, (58-1) 
Leder-Filz, 
Talgpaokung (amerlkanlsohe), 
Wa.sserstandsgläser, patent. 
Grubenjacken und Hosen, 
Maschlnen-Oel, 
Guttapercha.röhren kManchetten, 
Wasserdichte Stoffe, 
Matten und Läufer, 
Gummi· und Lederriemen, 
Hanf-Schläuche, 
Garten-Schläuche, 
Sä.emasohlnen-Schläuohe, 
Ge.e-Bchläuche, 

l d~lpqu~ a1nghn & t~a,~ 
5 .St. lJdrn .Squarr, 1ßnnd]rftrr, 

liefern: 
Pumpen (System Tangye), 
Wasserhaltungsmaschinen, 
Luftcompressoren, 
Gesteinbohrer, (41-9) · 
Kohlen-Schrämmaschinen, 
welche sowohl horizontal als · vertice.I 

schneiden, selbst unter Gebirgsdruck. 

Mascl1inen rnr Ber;rbao, 
A.ofbereitun;·, Hütten• 
und Walzwerkbetrieb 

liefert als ausschliessliche Specialität seit 1857 
Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in I'.i.ALI~ bei Veutz ani Rhein. 
NB. Ganze Neu-Anlagen werden zu festeill Preise übernommen und in 

Betrieb überliefert. 
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WM· KNAUST IN WIEN. Tiefbohrungen anr Kohlen, Salz etc. 
(Gegründet 1823.) Haar-Treibriemen, In Accord mit verbessertem Freifall· 

Bpeai&l • 5:tabllHement fdr Spritzen, Instrument und mit Dampfkraft ans-
E'euerwe-.r-Auartt.tung, Pumpen, Appa.- doppelt so stark wie Leder, können in geführt. (51-12) 
rate f. Btrl.aaen-Bempritzung, Sahlli.uobe, Nässe, Hitze nnd Sänre lanfen. Referenzen Maschinen und Gussstahl· Werk-

J!'euereimer eta. eta. d · th t d k ft 32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, in allen Provinzen des deutschen Reiches. zeuge wer en verm1e e un ver au • 
Wiener Welte.usstellung 1873 höchste Ans- 43 1) C H B k H b Wegen näherer Bedingungen sich zn 
Zeichnung: Fort.sehrltts-JledaUle und Bitter- ( - • • enec e, am urg. wenden an den Bannnternehmer 

lreuz des Pranz Joaer·Ordem. Ermiissinote Preisliste. N Becker i"n Merlebach 
..,._ Illnstrirte Preislisten e.nf Ver- "" · 

Je.ngen. 1111 (7 27) bei Benningen (Dentsch-Lothringen). 

~ss~~s~~~~~~~~~~~~s~~~~~~~s8~~~~ !I Zar gefälligen Benütznng empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen • IJl 
00 Imrner-w-ähre1ider.t Adresse1i -Anze1ger· 00 
00 und berechnen die dnrchlanfencle Zeile oder deren Ranm (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e!.ne clnrchlanfende ans) 00 
(j) für die Daner des ganzen Jahres (52mal) mit 5 tl. ö. W. oder 10 Mark, (j) 
~ " „ n „ hal bell " (26rual) „ 3 " „ „ 6 „ lll 
~ " „ „ „ Vierteljahres (13mal) „ 2 " " „ 4 „ ~ 
~-welche wir ans im Vorhinein nnd franco erbitten. fosertionsbelege werden gratis geliefert. ~ 

llJ Aufbereitungen für Steinkohlen und 1 fiirdermaschinen: yersicherungsverein f. Montanwerke, ~) 
r. Erze aller Art führt ans: Bolzano, 'l'edesco & Comp. in Schlan Maschinen - und Metallfabriken in (4l 

C. LüLrig, Central-Bnrean in Zwickan (Böhmen). Wien, Friedrichstrasse 4. 25/33 !JJ 
(Sachsen). 29, 28 E. Skocla. Pi! sen. Böhmen. 26 walzwerksmaschinen, sowohl für 00 
Bohrapparate für Hand- und Dampf- fiirdermaschinen: Schnell- als auch Grobstrecken: ~~ 

bohrung complet mit allem Zugehiir: J. V. Novak, Maschinenfaurik in Prag- Prager llaschinenban - Actien - Gesell- tfi 
Machinenfahrik Messendorf - Freuden· Bnhna. 22/32 schaft in Prag. 19.'31 ~ 
thal. 61/47 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans E. Skoda. Pilsen. Böhmen. "Ji 
Doppeltwirkende Setzmaschinen und wasserdichten gnrumirten Stoffen waschsiebe von Eisen und Kupfer- ~ 

! 
Kohlenentwässerungsapparate 

1 
empfehlen Grünzweig & Schlesinger, blech für Berg- und Hüttenwerke tJ! 

' füfert nach eigenem Patente Iugenienr 1 Berlin, S. W. Wilhelmstras•rn 122. 3/29 von 1 bis IOO Oe1fnungen per f O": (f: 
K a s a 1 0 Vs k y' Wien, II., Kaiser Josefs· Kohlenaufbereltungsmasohinen. J. V. N ovak, llfaschinenfa.brik in Prag. ~ 
strasse ').7. 32/42 E. Skoda. Pi!se:i. Böhmen. 31/26. Bnhna. 23/32 II! 

1 B
runnenbau : Kupferrohre, Messing - und Eisenar- wasserhaltungs. Maschinen : lf\ 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und maturen. 63/47 Bolzano, Tedesco & Camp. in Schlan \tJ 

Brunnenban-Etablisseruen t, Wien, Sechs- M aschinenfahrikMessendorf-Frendenthal. (Böhmen). (jJ 

1 
hans, Plankengasse 7. 7/31 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb.: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 26 (lj 
cement, Natur-, Roman-Cement und Masrhinenlian - Actien - Gesellschaft werkzeugmaschinen: i, 

hydraulischer Kalk. „Humboldt" zn Kalk bei Dentz am Chemnitzer Werkzeng _ lfaschinen- tJJ 
Stein!1röck in Stl•ierma.rk. 10/30 Rhein. 20/31 fahrik, vormals Job. Zimmermann, i 
oampfhämmer: E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 26 Chemnitz. 2,29 . 

~ ChemnitzerWerkzengmaschiucnfahrik ober- und unterirdische Wasserhai- ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, . 
!fl in Chemnitz. 6/29 tungsmaschinen : Thon und Ouarzsand: ~ 

-

flltJJ Dampfkessel: Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- Steiubrücker Cementfahrik: Steinbrück II: 
!I) Bolzano, Tede~co & Comp. in Schlan schaft in Prag. 18/31 in Steiermark. 11/30 lt) 

(Böhmen). portland- und Roman - Cement der lt 
00 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 26 Kapplerfabrik von May und Merk chemische und keramische Industrie : ~ 
- oampfkessel stabile u. transportable, in Kärnten. 27/1 Maschinen hiezn liefert die Maschinen- if: 
00 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. Sicherheitszünder: Lau-A.ctien-Gesellschaft „Humboldt" zu ~ 

0000

00 llaschinenfabrik Messendorf - Frenden- Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21/33 Kalk bei Deutz am Rhein. (tl 
tha.l. 62/47 gtein-Dachpappe, feuersichere: Dynamit: lll 

D
ampfkessel-Untersuchungs- und Ver- N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Mahler & Eschenbacher, 1., Wall- ~ 
sicherungs-Gesellschafta./6. In Wien, Wien. 26/26 fischga.sse 4, Wien. Jj 

~ Friedrichstrasse 4. 24/33 rechnisches Bureau für Bergbau und Feuerliischgeräthe: ~ 

Drahtseile: Hüttenwesen: Julias Prochaska,Wien, w K t II U' b h 15 w· ~ m. nans , ., .a.ties ac g. , ien. ~ 
~ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan IV., Favoritenstrasse 16. 1/29 G fit. \tJ 
14\ (Böhmen). Tiefbohrungen: ~a · lt d y··hld f G fit- lfl 
~ orahtgitter, hDrahtgefle~~t;, Stein-, B J. R.b PoEck ,b 1 '.llaschinenf~brikS ahnd wer:~w~ n~~ihl~~rf ~ei o;p~:z a:ader ~ (j) Erz- und Ko lendurchwur1e: rannen an- ta IR~ement, Wien, ec s- , D N 0 ~ 
ilJ Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, hans, Plankengasse 7. Y;30 / onau, .- e. . l'1 
t:JJ Hanptstrasse 23. 30/12 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Kohlens_eparat1onen:. tlJ 

i' Erdbohrwerkzeuge: Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft llasch1nenban - Ache:11 - Gesellsch~ft ~ 
J. R. Pock, Maschinenfa.brik und in Karlsberg bei Frendenthal, Oesterr.- „Hnmboldt" zn Kalk bei Dentz a. Rhein. ~ 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Schlesien. 4/29 Taucher-Apparate: \fJ 
~ haus, P!ankengasse 7. 8/30 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, L. van Bremen & Comp. in Kiel. ~ 
fll f euerungsanlagen : alle Fettwaaren und Schmlermate- Thon, feuerfesten: 1 
tJJ Bolzano, Tedesco &Comp. (Rost, Patent rialien. 28/35 Adolf v. Aarbach, Hütten-Ingenieur, 
~ Bolzano) in Schlan (Böhmen). Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Pilsen. 

Fördermaschinen: yentilateren : zelchenpapiere (Rollenzeichenpapiere): l4l 
Prager Maschinenban-Actien- Gesell- ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik Carl Schleicher & Schüll, Düren, 111 

chaft in Prag. 17 /31 in Chemnitz. 5/29 Rheinpreussen. (tl 
SS~S8~8~~~S"8~~~~~~~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Förden Verlag verantworWch Hermann Manz. 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure; 

Adolf :Patera, und Egid Jarollmek, 
k. 11:. :B&rrrath uud Vorsta.ud des hüttenmännisch
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Franz Kupelwieser, ProfeSBor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Poäepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich minclestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumerationsprels ist jährlich loco Wien 10 li. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 li. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 li., beziehungsweise 5 li. 40 kr. - vierteljährig 2 li. 50 kr., beziehungsweise 2 li. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten clas neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 fl.) gratis und franoo 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wircl. Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsschema, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Diensten. Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Uebersetzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jeclem Quartalschluss mittelst Postanweisung an 

die Herren Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder Art sind franco erbeten. 

INHALT: Der Betrieb mit Gesteinsbohrma2chinen im Josephi II. Erbstollen zu Schemnitz. - Ueber die verschiedenen Arten 
der Förderung aus Schiichteu. (Fortsetzung.) - Anfang, Entwicklung und gegenwärtiger Stand der Hüttenindustrie 
in Marseille. (Schluss.) - Notizen. - Literatur. - Amtliches. - Ankiindigungen. 

Der Betrieb mit Gesteinsbohrmaschinen im Josephi II. 
Erbstollen zu Schemnitz. 

Ans dem ungarischen Originale des Gnstav Richter , ii.ber
setzt von Ludwig Mark n s, k. ung. Bergpraktikant. 

(Mit Fig. l bis 3 auf Tafel IX.) 
Der Betrieb des Josephi II. Erbstollens wurde gegen 

Ende des vorigen Jahrhunderts, am 19. März 1782 begonnen. 
:3eine Gesammtlänge - in gerader Linie - beträgt 16.310 :Meter, 
Jaher um 1300 .Meter mehr al8 die des Gottharcl-Tunnels. 
In den verflossenen 92 Jahren worden mit Handarbeit 14017 
Meter vorgetrieben. Die noch aaszusohlagende Strecke zerfällt 
in zwei Theile, der eine zwischen dem Zipser- nnd dem 
Amaliasche.chte gelegene ist 1377 Meter lang, der zweite 
zwischen Franz Josef- nnd Sigmnnclschacht hat eine Länge 
von 916 Meter. Beim Ausschlagen des letzteren Theiles, und 
zwar in dem Feldorte von dem Franz Josef· gegen den Sigmund
schacht wurden die Gesteiubohrma~chinen zuerst versuchsweise 
am 23. Oktober 1873 angewendet; der Versuch dauerte bis 
3. Dec11mber desselben Jahres. 

Dieser Versuch, obwohl ausschliesslich mit hie;,igen 
Arbeitern durchgeführt, bewies sofort, dass die Gesteinsbohr
maschinen auch bei dem hiesigen Bergbaue eine neue Aera 
Zll schaffen berufen sind, aber auch zugleich, dass dieselben 
den Anforderungen des Bergwesens entsprechend umgestaltet 
werden müssen. 

Der Umstand nämlich, dass die Dimensionen der beim 
Bergbaue vorkommenden :3trecke11, mit Ausnahme der meistens 
grösseren Längenausclehnung, kleiner sind als die der Eisen
bahntnnnelle, bringt es mit sich, dass das maschinelle Bohren 
in den Grubenstrecken mit mehr Schwierigkeiten verbunden 
ist, als in den dem Profile nach grösseren Eisenbahn-Tunnellen, 
denn bei den Grubenstrecken ist die nachträgliche Um· 

änclertlng oder Vergrösserang der ursprünglich aus ökonomi
schen Rücksichten za.lässigst klein gewählten Masse nicht 
statthaft, so dass die beim Aus:;chlagen derselben begangenen 
Fehler immer schädlich bleiben. (Fig. l. Tafel IX.) 

Unter clen Fehlern sei nicht clas Verfehlen der Richt

linie oder des Niveaus verstanden, sondern nur das über
flüssige, also unnöthig kostspielige Aussprengen des First· 
nncl Ulmengesteines. 

Bei Jen Eisenbahn-Tunnellen wird das Feldort des 
Richtstollens in der .llitte und an cler First oder Sohle des 
ganzen Tunnels getrieben und die Ulmen, resp. die Sohle 

oder First werden nachträglich abgesprengt; die Bohr
maschinen können also im Richtstollen frei arbeiten und 
ihre Bohrer können ohne Schaden, ja sogar mit Vortheil in 
die Ulmen und die Sohle ocler Firste eindringen, wodurch die 

Handhabung cler Bohrmaschinen sehr erleichtert ist. 
De.gegen müssen in den Grubenstrecken - uie Bohr· 

m aschinen innerhalb der Grenzen der im Voraus bestimmten 
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Dimensionen gerichtet werden. Uebrigens dürften die Ge
steinsbohrmaschinen beim Bergwesen nur dann allgemeine 
Anwendung finden, wenn dieselben beim Abbaue fester Gänge 
die thenere Menschenkraft zu ersetzen im Stande sein werden, 
und wenn die AnschaJl'o.ng derselben. durch Billigkeit auch 
kleineren Gewerken ermöglicht sein wird. Dasselbe gilt 
auch von der Constrnction der Bohrgestelle. Es ist dem
nach nicht schwer zn erklären, warum die bisher bekannten 
Gesteinsbohrmaschinen den Anforderungen des Bergwesens 
nicht ganz entsprochen haben, was aber eben der Grand der 
bisherigen Befangenheit der Bergleute gegen Einführung der 
Gesteinsbohrmaschinen war. Dass die Bohrmaschinen mehr 
der Tunneltechnik denn der bergmännischen entsprechen, ist 
natürlich, verdanken sie doch jener ihre Entstehung und 
Vervollkommnung. Entscheidend hingegen zur Benrtheilang 
der Bohrmaschinen können auch jene einzelnen Misserfolge 
nicht sein, die beim Bergwesen an solchen Orten erzielt 
wurden, wo die nöthige Geduld nnd Ausdauer fehlte. 

Die Vor- und Nachtheile einzelner Bohrmaschinen
systeme zu erörtern , sei fdr die Zukunft vorbehalten und 
sollen in Vorliegendem nur die Daten mitgetheilt werden, 
welche 11ich bei dem hiesigen Bohrmaschinenbetriebe bisher 
ergaben, 

Der oben erwähnte erste Versuch dauerte, die Feier
tage abgerechnet, 496 Stunden oder 201

/ 3 Tage. In Ver
wendung war eine Sachs'sche Maschine auf Steinforth'schem 
Gestelle; als Sprengmittel wurde Dynamit verwendet, das 
Abthun der Bohrlöcher geschah auf die gewöhnliche Art 
mittelst Handzündung. Die Ergebnisse dieses Versuches sind 
folgende: 

1. Versa c h. Zeitdaner 202
/ 3 Tage. 

Zahl der gebohrten Löcher 
Gesammttiefe der gebohrten Löcher 
Durchschnittliche Tiefe der gebohrten Löcher 
Die ganze Vorriicknng des Feldortes . 
Die Dimensionen des Feldortes: Höhe 

459 
184 Meter. 

0·4 n 

14 
2·6 

n 

" Breite 2·1 " 
Es fällt demnach auf einen Tag und eine Gesteinsbohr

maschine: 
Gebohrte Löcher . 22·2 
Gesammttiefe der gebohrten Löcher 8·8 Meter. 
Vorrückung des Feldortes 0·67 n 

Das gebohrte Gestein war ein klüftiger, wasserreicher 
mittelfester Rhyolit. 

Vom Monate Dezember 1873 bis 21. September 1874 
hat das maschinelle Bohren wegen anderweitiger, im Be
triebe eingetretener Hindernisse gefeiert. Am 22. September 
wnrde das Maschinenbohren wieder in Angriff' genommen und 
zwar mit Sachs'schen Maschinen auf Steinforth'schem Gestelle, 
aber das Abthnn der Bohrlöcher geschah electrisch. Die Zeit
dauer dieses II. Versuches war 10 Tage und rückte das Feldort 
um 10 Meter, also in einem Tage mit einer Maschine 1 Meter 
vor. Das Gestein war dasselbe, mittelfester Rhyolit. 

Am 7. October vorigen Jahres wnrde zuerst der Be
trieb mit 2 Sachs'schen Maschinen auf Richter'schem Gestelle 
eingeleitet. 

Da ·die Bediennngs.Mannschaft die Handhabung mit 
gleichzeitig arbeitenden 2 Maschinen auf dem nenen Gestelle 

noch nicht kannte , so wnrde bis znm 12. Oktober auch kein 
J onrnal geführt; in dieser Zeit ging auch der Rhyolit in 
Grünstein über. Vom 12. bis incl. 13. Oktober, d. i. l2;

3 
Tage 

arbeiteten 2 Sachs'sche Maschinen. Die Ergebnisse dieses 
III. Vers u c h es sind die folgenden: 
Gebohrte Löcher , . 
Gesammttiefe der gebohrten Löcher 
Durchschnittliche Tiefe 
Verbrauchte Bohrer , 

n Dynamit , 
n electrische Zünder 

Vorrücknng des Feldortes 

Im Dnrchschnitte fällt 

Gebohrte Löcher 
Gesammttiefe der Bohrlöcher 
Verbraqchte Bohrer • 

" 
" Verrückung 

Dynamit 
Zünder . 

des Feldortes 

anf 
1 Tag 

27 
18·8 Meter 

6 Stück 
7-15 Klgr. 

27 Stück 
0·95 Meter 

45 
31·2 Meter. 

0·7 
10 Stück. 
11·83 Klgr. 
45 Stück. 

1·58 Meter. 

Gestcinsbohrm:i.achfae 
13-5 
9'4 Meter. 
3 Stück. 
3·57 Klgr. 

13-5 Stück. 
0·47Meter. 

Am 14. October fing der regelmä~sige Betrieb an, da 
aber noch nicht die gehlirige Anzahl von Gesteinsbohrma
schinen znr Verfögnng stand, - es waren deren nur 5 vor
handen - konnten nnr in einigen Schichten 2 Sachs'scbe 
Maschinen gleichzeitig arbeiten. Vom 14. bis incl. 25. Oktober 
warden folgende Erfolge erzielt: 

IV. Versuch. Zeitdauer des Betriebes 92/ 3 Tage; 
in 12 Schichten (3. 8 Stunden) arb.iiteten 2, in 17 Schichten 
nur 1 Sachs'ache Maschine. 
Gebohrte Löcher , . 
Gesammttiefe der gebohrten Löcher 
Dnrchschnittliche Bohrlochstiefe 
Verbrauchte Bohrer , 

" Dynamit . 
n electrische Zünder 

Vorrücknng des Feldortes 

368 
247·5 

0·67 
68 

103-8 
381 
14·2 

Meter. 

n 
Stück. 
Klgr. 

Stö.ck. 
Meter. 

Es fällt demnach im Dnrchschnitte anf 

Gebohrte Löcher • 
Gesammttiefe derselben 
Verbrauchte Bohrer . 

" 
" Vorrücknng 

Dynamit 
elect. Zünder 

des Feldortes 

1 Tag 1 Gesteinsbohrmaschine 
38 
25·5 .Meter 
7 Stück 

10·75Klgr. 
39·4 Stück 
1·47Meter 

27 
18'1 

5 
7·6 

27·8 

.Meter. 
Stück. 
Klgr. 
Stück. 

1 ·03 .Meter. 

Es ist zu bemerken, dass in der ansgewiesenen Zeit
daner das Legen der Eisenbahn, die Verlängerung der 
Lnftleitung, das Laden und Abthun der gebohrten Löcher, 
das Wegsäubern der Berge, knrz jede nothwendige Arbeit 
mit inbegrift'en ist. Bei den letzten zwei Versuchen ereignete 
es sich zum ersten Male, dass die znm Sprengen verwendete 
electrische Maschiue ihren Dienst versagte, so dass statt ein
maliger zwei- bis viermalige Zündung nothwendig wurde; 
dass das mehrmalige Zünden der gebohrten und schon ge
ladenen Löcher einen grossen Zeitverlnst verursachte, bedarf 
keiner Erwähnnng, wohl aber der dadurch verursachte weit 
grössere Nachtbeil, dass der grösste Theil des Sprenge1fectes 
verloren geht. 
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Aus dem Vergleiche der Ergebnisse der einzelnen Ver
suche ist ersichtlich, dass zwischen dem Erfolge des 1. und II. 
Versuches der Unterschied ein bedeutender ist; bei dem I. 
wurde täglich 0.67 M., bei dem IT. schon 1 M. ausgeschlagen. 
Beide Versuche wurden unter sonst gleichen Verhältnissen 
durchgeführt, nur mit dem Unterschiede, dass bei dem II. 
Versuche die Bohrlöcher in anderer später zu beschreibenden 
Art und e 1 e c tri s c h abgesprengt wurden. 

Der III. und IV. Versuch verliefen unter veränderten 
Umständen, insoferne schon 2 Bohrmaschinen gleichzeitig auf 
dem neuen Gestelle arbeiteten, und nur die Art der Spreugung 
dieselbe blieb. Der Vortrieb aber stieg auch bei diesen Ver
suchen. Bei dem III. Versuche, welcher nur kurze Zeit 
dauerte und gleichsam nur zur Einleitung diente, rückte das 
Feldort mit 2 Maschinen betrieben 0·95 M., also mit einer 
Maschine 0·47 M. vorwärts, bei dem letzten aber war schon 
der Vortrieb täglich durchschnittlich l ·47 ll., also mit einer 
Maschine 0·73 M. Bei Beiden verursachte das Versagen der 
electrischen Zünd-Maschine grosse Zeitverluste und ver
ringerte sehr den Erfolg. Jedoch ist kein Grund zu zweifeln, 
dass wenn einmal beständig 2 Bohrmaschinen (Ton stär
kerer und einfacherer Construction) gleichzeitig im 'Betriebe 
und die Schwierigkeiten des .Anfanges überwunden sein 
werden, auch die Leistung um Vieles sich steigern werde. 
Bei iiem letzten Versuche bohrte die Sachs'sche Maschine ein 
0·68 M. tiefes Bohrloch in 15 Minnten, in welcher Zeit das 
Aufstellen des Gestelles, die Anbrüstung des Bohrloches, die 
Auswechslung des Bohrers, und das Zuführen des Einspritz
wassers mit inbegriffen ist. Der Bohrer drang in · einer 
Minnte 90·6 Mm. in das Gestein. 

Nach Beendigung des IV. Versuches wurde zum Behufe 
gründlichen Vergleiches noch ein fünfter Versuch mit ge
wählten Arbeitern unter steter Aufsicht durchgeführt, wobei 
sich - bei gleich festem Gesteine - folgenue Leistung 
ergab: 

V. Vers n c h. Zeitdauer 12 Schichten oder 4 Tage. 
In einer Schicht arbeiteten 4 Häuer, also in einem 

Tage 12. 
Gebohrte Löcher 
11esammttiefe der gebohrten Löcher 
Durchschnittliche Bohrlochstiefe 
Verbrauchte Bohrer 

" 
" 
n 

Vorrückllllg 

Dynamit 
Zündschnur 
Kapseln . 
des Feldortes 

Es fällt also auf einen Tag: 
Gebohrte Löcher 
Gesammttiefe der gebohrten Löcher 
Verbrauchte Bohrer . 

" 

" Vorrückung 

Dynamit 
Zündschnur 
Kapseln . 
des Feldortes 

Das Ergebniss einer Schicht: 
Häuer 
Gt!bohrte Löcher 

133 
67·8 Meter. 
0·50 

133 Stück. 
21·75 Klgr. 
11 Stück. 

135 " 3·5 Meter. 

33'/~ 
16·95 Meter. 

33'/~ n 
5·44 Klgr. 
2s;, 

34 
0·87 

. 4 
. 12 

Stück. 

" Meter. 

Gesammttiefe derselben . 
Durchschnittliche Lochtiefe ; 
Verbrauchte Bohrer 

6 Meter. 

n 

. 12 Stück. 
Der dabei benöthigte Zeitaufwand war: 

zum Bohren . 4 Stunden 21 Minuten, 
zum Laden und Absprengen der Löcher 1 " 37 

" zum Abräumen des lauten Gesteines n 15 n 

zum Wegsäubern der Berge . 2 n 

zusammen 8 Stunden 13 Minnten. 

Der Häuer machte in einer Minute 32 bis 40 Schläge, 
innerhalb welcher Zeit clas Bohrloch um 10·25 Mm. abge
teuft wurde, 

(Fortsetzung folgt.) 

Ueber die verschiedenen Arten der Förderung aus 
Schächten. 

Von .Y. Worms de Romilly, Bergingenieur. 

(Aus "Annales des mines", Band 2 von 1874.) 
Mit Fig. 8 bis 11, Tafel VII. 

(Fortsetzung.) 

Einfluss der Undichtigkeiten des Rohres. 
Wir setzten bisher voraus, dass das Rohr vollkommen 

dicht bleibe bei einer Differenz cles äusseren und inneren 
Druckes, die bis 2 / 3 Atmosphäre betragen kann. Es ist klar, 
dass auf ein so vollkommenes Resultat nicht zu rechnen ist. 

Die Lnftmenge, welche in das Rohr gelangen wird , ist 
abhängig von dem Untersi:hiede der Drücke zu beiden Seiten 
des Rohres. 

Der Werth dieses Unterschiedes ist: 

( 1 - % ) (1 - x). 

Benennen wir mit "' den vereinigten Querschnitt der Un
dich1igkeiten an der ganzen Länge des Rohres, welcher mnl
tiplicirt mit der theoretischen Geschwindigkeit, das in das 
Rohr in jeder Secnnde eintretende Lnftt1uantnm geben wird, 
Dieses Luftvolumen wird gleich sein 

Aio V1 - ,c, 
wenn man 

A = v(2 ~-(i) g setzt. 

Wir wissen, dass der Druck bei einem einfachen Hub 
des Kolbens nm 

(28) 

In der Zeit, 
Lnftvolnmen 

dx = v (l -=-J~~ sinkt. 
1.1. 

die wir mit i bezeichnen, 

mvx (1 - r:) ausschöpfen i 

wird man das 

aber nach der neuen Voraussetzung ist die ausgeschöpfte Luft 
theils durch jene, die durch Undichtigkeiten eindringt, wieder 
ersetzt, so dass in der Wirklichkeit die in dem Rohre ent
haltene Luftmenge bei einem einfachen Hub der Maschine 
nnr um 

"ln'VX (1- ß)-A1oi Vl - X 
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abnehmen wird und demzufolge wird dx einen kleineren Werth 
als (28) haben, nämlich 

dx = 11~11- [mvx (l -ß) - Ar.iiVl-x], 

oder wenn man die Aenderuag des Druckes auf irgend eine 
Zeit clt bezieht und beachtet, dass dx und dt entgegengesetzte 
Zeichen haben mö111en 

(29) d:x = - __!_ [11iv (1 - ß) x - Ar.1i V 1 - x] dt. 
711f1 

In selber Zeit schöpft die Maschine ein Luftvolumen 
mvxdt 

und verrichtet eine Arbeit 
1-ß X 

(30) dT = + 10.000 kvx -i- log. nep. x(l- ß) clt. 

Eliminiren wir aus den Gleichungen (29) und (30) dt, 
so finden wir 

(31) dT = - _____!Q.000 km:ivx (1 - ß) -=log. nep. _X_ dx. 
mv (l-ß) x - Ar.1i Vl - x (l-ß)x 

Es ist iibrigens ersichtlich, dass die Maschine unter 
unzulässigen Bedingungen arbeiten würde, wenn das Wieder
eintreten der Luft im Verhältniss zu dem geschöpften Luft
volumen nicht ein sehr kleines wäre, d. h. wenn der Bruch 

Ar"i VB-x 
mvDx 

nicht sehr klein wäre. Wir können also den Ausdruck der 
Arbeit (31) in die einfachere Form 

dT = -10.000k:L (1 + A•·H· (y 1 ß) x) log. nep. -
1 

Xß dx 
mv - x ( - ) x 

bringen. 
Wenn man eine Tiefe von 1000 Metern voraussetzt, 

wird x zwischen 1 und 0·4 liegen; der log. nep. von x kann 
mit kleinerem Fehler als 0·006 durch folgenden Ausdruck er
setzt werden : 

8 x" -1 
3 (x+ lf' 

und man erhält, indem man setzt 

~ E = 10.000 jLkAr.>i ' 
, mv(l - ß) 

· 10 X 8EV1-x 
<32)

1
' -dT = .000 :Lk log. nep. (l - ß)x dx + 3x (l + x)s dx + 

EVI=x X 8Ex2 V1-z 
+ log. nep. (-l -ß) dx - dx. 

X - 3(l+x)3 
• 

Um das Integriren vorzunehmen, ist es bequemer eine 
neue Variable zu wählen 

v= V1-x, 
sodann ist 

/'Vl-x 1 +Y 
u1 = J ----- dx = 2y - log. nep. 

1
----, 

X -y 

/-
x2 V1-; 2y" v- V2 + 

U2 = - 1 + X - dx = fl + 2y- 2 log. nep. v---Y, 
2-y 

I V1-x l+y 
U9 = z(f +z) dx = - log. nep. l-y + 

V - V2+y 
+ 2 log. nep. V , 

2-y 

u4 jiog. nep. (l ~ ß) x dx = x (1 +log. nep. (l~ß) x} 
Wenn wir in den zwei letzten Gliedern des zweiten 

Theiles der Gleichung (32) das Quadrat von (1 + x), welches 
in den Nenner kommt, durch seinen Mittelwerth 6. ersetzen 

26. = (1 + x 1)
2 + (1 + x1)

1
, 

finden wir als Ausdruck der Arbeit 
X SE 

T = 10.0001-1ku, + Eu1 log. nep. (l-ß)-
36 

(u1 - u,) 

zu nehmen zwischen den Grenzen (23) oder (27), je nachdem 
es der Fall verlangt. 

Die Dauer des Vorganges lässt sich berechnen, indem 
man die Gleichung (29) integrirt. Diese ka.nn als Function der 
neuen Variablen y gesetzt werden 

d _ 2m:Liydy 
t - mv(l-ß)-Ar„iy-mv(l - ß)y2' 

Wenn man 
u = 111v(l - ~), w = - Ar.ii, 

setzt, wird das Integral gleich sein 

(33) 

und ist 
Die Zahl 

-;'1 = - m1-1i log. nep. (v2 - ~ y - l) -
U ?I 

mrLiw 2w1-w-a 
- -' - log. nep -·---

ua '2uy-w+a 
zwischen denselben Grenzen zu nehmen, wie oben. 
der einfachen Höbe des Kolbens der Luftpumpe wird 

_, 
n', = ~. 1 sein. 

1 

Endlich wird das Luftvolumen , welches binnen der 
ersten Periode in das Rohr durch die Undichtigkeiten ein
gedrungen ist, durch folgende Gleichung bestimmt 

__ 2A<"1ll[Liy~dy 
dO = Ar.1 V 1 - X dt = (1 ß A . (1 ß) • 1 

mv - )- <•Hy-mv - y· 
deren Integrale 

(34) 0'· = 2A<•>m•Li ['!/_ - ·~IJ_ log, nep. 
' 1/. 211 2 ( 

11' ) -y2 + ;Y+ 1 -

- --- og. nep. --· ----tr2 + 211 2 l 21111 - w - a] 
2~112 2uy - w + a 

zwischen denselben Grenzen genommen wird. 
Für die zweite Periode der Ansangung, d. h. die des 

Kolbenaufganges, kann wegen ziemlich kleinen Aenderungen 
des Druckes angenommen werden, dass dieser unverändert 
bleibt, indem der Mittelwerth genommen wird. 

Wir haben die mittleren Drücke p nnd l's auf den 
Kolben und den Obertheil des Rohres gegeben 

p = 1 + !-~~, Pa = 1- ~!~ ( 1 - t} 
Dem gleichmässigen Aufsteigen des Kolbens entsprechend 

nimmt die Länge des über dem Kolben sich befindenden Rohr
theiles ab und im Augenblicke •1 ist die Länge dieses Theiles 

-' t • i_,__:_ L, 
·:i 

worin dnrch -;'2 die Dauer der zweiten Periode bezeichnet ist. 
Die Lnfteinströmung durch Undichtigkeiten kann nur in dem 
Rohrtheile über dem Kolben stattfinden und es wird die in das 
Rohr im Augenblicke -; eindringende Luftmenge gleich sein 

J tv--.A_,„ .:..!.._=._ 1 - p dt. 
•', 
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Die Gesammtmenge der in das Rohr durch Undichtig
keiten eingedrungenen Luft in der zweiten Periode wird 
demnach 

(35) 0'
1 
= Aoi ~l -1_!_ -:'

1 
sein, 

Die bei jedem Hube des Kolbens verbrauchte Arbeit ist 
X 

(36) dT = 10.000 kvp3 log. nep. ---
Ps 

und das im Rohre enthaltene Luftvolumen wird in derselben 
Zeit nur um 

(37) cm~p· - Aoi V 1 - p '\_, _ _!_) dt abnehmen. 
t •II 

Wenn also der mittlere Drnck im Rohre am Anfang der 
zweiten Periode 

P1 (1- f) 
ist, wird das herauszuschöpfende Luftvolumen, ohne Rücksicht 
auf Undichtigkeiteu 

7tR2Lp1 (1 - % ) . 
gleich sein dem Integral des Ausdruckes (37) und man hat 

(38) r.RlL (1 _ 1)- mvp3 "' A1u Vf=J; _, 
P1 2 - i- . i - 2 . •· 

In der Wirklichkeit muss das Luftvolumen 

( ß) Aoi V 1 - p I 
(39) :-:R 11Lp1 1 - 2 + 2 -- '2 

ausgeschöpft werden. 
Durch Combinirung der Gleichungen (38) und (39) er· 

hält man 

~40) 
_, _ r.R;Lp, (1 - f) 
•1 - . 

mvp3 A,,, Vl - 71 - - - - ___ f ____ _ 

Die Arbeit (36) entspricht der Ausschöpfnng eines Luft. 
volumens 111vp3 , für das Volumen (39) wird also nöthig sein 
die Arbeit 

T', = 10000 kr.R2Lpl (1-f) !1(1 + A•·H· v~v-=p ) X 
2mvp3 -Aoi1 1-p 

X 
X log. n~p. -. 

}J3 

Endlich wird die Hubzahl des Kolbens sein 
_, 
• 2 
--,--. 
l 

Das Ansangen hat uicht früher zu beginnen, bis das 
Nöthige unten iw Schachte vollbracht wnrde. Bezeichnen wir 
diti hiezu nöthige Zeit mit -:

3 
und die Dauer dos Kolben

nitderganges mit .-,, wird die Beziehung der Dauer des 
Kolbenniederganges zu der Gesammtzeit 

l_ -:1 oder ---~2--- sein, 
2 -:, + '11 + 2,. + -:, -:, + -:. + 2-:3 + -:, 

je nachdem es zwei Rohre geben wird, die wechselseitig 
arbeiten, oder blos eines. In dem letzten Falle müsste man 
der eben angegebeneu Beziehung den Minimalwerth ertheilen, 
um das Fördern möglichst zo beschleunigen. Dieses kann nur 
erreicht werden, wenn man das -:

1 
verkleinert. Herr Blanchet 

hat, nm diesen Zweck zo erreichen, den fühälter N (Fig. 11) 

vorgeschlagen; in diesem soll die Maschine während der 
Perioden 2-:3 + -:, die Luftleere schaffen, dann soll man den 
Behälter in Verbindung setzen mit dem Rohre am Anfang 
d_er ersten Periode. Man würde hiemit sehr rasch die Span
nung in dem Rohre verkleinern und würde um ebenso viel 
die Dauer .-1 der ersten Periode verkürzen. 

Es sei: 
V das Volnmen des Behälters, 
..-1 der Luftdruck im Behälter, wenn das Gleichgewicht 

eingetreten ist nach der Verbindung des Behälters mit dem 
Rohre. 

..-, der Luftdruck im Augenblicke vor dem Verbinden 
mit dem Rohre, d. h. wenn die theilweise Luftleere stattfindet. 

Der Druck x3 sollte gleich sein jenem, welcher an der 
oberen OeJl'nung des Rohres im Augenblicke, wenn der Kolben 
anfängt zu steigen, stattfindet, was die Gleichung (20) ergibt 

X3 = (l - ßl J'1· 

Andererseits ist der mittlere Drack im Rohre, wenn der 
Kolben zum Grande des Schachtes herabgestiegen ist, (26) 

(1 - ~)p',. 
Man erhält also 

Vx4 + c;R2L (1 - t) v'1 = Vx3 + c;RiLx3 (1 + ~)· 
und das aus dem Behälter herauszuschaffende Luftquantum 
wird 

Die Arbeit 
X 

dT = 10.000 kvx log. 
X 

entspricht dem Absangen eines Luftvolumens von 
mrx = -Vdx, 

so dass man endlich hat 

T 10.000 kVx (l 
s = - 1n og. nep. 

das Integral ist zu nehmen zwischen den Grenzen 
.i,- = X 31 X = x 4• 

Das Volumen des Behälters ist 

7tR2L [( 13) ( ß) ] (41) V= x,-x, 1 - ~ p', - 1 + 2 (l-ß)P1 . 

Die Hubzahl des Kolbens, welche nöthig ist, um in dem 
Behälter die theilweise Luftleere zu erzielen, fuidet man aus 

X 
log. nep. _! V 

-'"s 1 X3 
n'1 = l + --------=---)- = + - log. nep. -. 

( 
111v nw x 

log. nep. 1-v-- ' 
Endlich wird die Dauer der Operation 

''a = n'3i < 2-:3 + -:, sein. 
Und die in der ersten Periode ersparte Arbeit wird 

dargestellt durch den Werth des Integrals von T'1 (22), ge
nommen zwischen den Grenzen 

x = x3 (l + ~) und x = p1• 

Man wird fiir x3 den Grenzwerth von (1 - ~) p1 nicht 
erhalten, ohne den Behälter ungemein gross zu machen. 

(Schlll!ls folgt.) 
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Anfang, Entwicklung und gegenwärtiger Stand der 
Hüttenindustrie in Marseille. 

(Aus dem Berichte des General-Consulates in Marseille.) 

(Schluss.) 

IV. Antimon . I n du s tri e. 

Man m9sste dringend nach einem praktischen Mittel 
suchen, diese Coks zu verwerthen, welche die Plage der Gas
fabrik wurden. Damals kam Mires angesichts der Verwendung 
der Eisenerze von der Insel Elba und gewisser manganbii.ltiger 
Eisenerze von Spanien auf die Idee, die Hochofengesellschaft 
von Marseille zu gründen. 

Diese Hochöfen sollten die Coks der Gasfabrik zum 
Schmelzen des Eisenerzes verwenden. Man fusionirte die 
beiden Gesellschaften unter dem Namen „Gas· und Hochofen
gesellschaft von !farseille". Diese beiden Geschäfte sind in 
•oller Blüthe. 

Die ersten Erfolge der Hochöfen waren wenig erfreulich. 
Das Coksroheisen hatte den Concurrenz kampf gegen das 
Holzkohlenroheisen von Corsica und Fellonica zu bestehen. 
Die Verkäufe waren mühsam, langsam und wrnig oder gar 
nicht lohnend. Diese Roheisensorten konnten nicht auf jene 
Märkte kommeI!, welche das Roheisen von Alais, Besseges, 
La Voulte und das ganze Loirebecken innehatte. Mires dachte 
daran, die Einrichtungen durch Gründung einer Walzhütte zu 
vervollstllndigen, als der Bessemerprocess und der Martin
process zur Erzeugung von Gussstahl auftauchten. 

Die Hochöfen von Marseille, wdche von sehr erfahrenen 
Männern geleitet wurden, waren nnn die ersten, welche das 
für die Stahlfabrikation sehr gesuchte Spiegeleisen erzeugten, 
nnd zwar in ein er Qualität, welche dem Spiegeleisen Deutsch
lands gleichkam. Auch ihr Roheisen 2. Sorte gelangte dahin, 
das Roheisen von Corsica und Fellonica zu verdrängen. 

Heute unterhält die Gesellschaft zwei Hochöfen in UD• 

unterbrochenem Gange, in welchen man die Erze von der 
Insel Elba, von Spanien und überdies die ausgezeichneten 
algerischen Erze von ,&Jokta EI Adil verarbeitet. 

Die beiden Hochöfen von Marseille verbi-auchen jährlich 
etwa 50000 Tonnen Eisenerze verschiedener Herkunft. 

Die Eilltlnbahngesellschaften in Frank.reich haben seit 
1866 begonnen, die Eisenschienen durch Stahlschienen zu er
setzen, n. z. entfallen 100000 Tonnen jährlich auf jede Gesell
schaft der vier Hauptnetze. 

Die Wichtigkeit der Bestellungen von Eisen- und Stahl
schienen und von diversen Eisensorten nach dem Kriege von 
1870, die Strikes der englischen Albeiter in den Bergbau
nnd Hüttendistricten, die Erschöpfung gewisser Eisenstein· 
groben in England, der Bürgerkrieg in Spanien, der die Ein
stellung der Arbeiten in den Gruben von Somorostro bewirkt 
hat, und ander11 wichtige Umstände haben rasch einen Mangel 
an Eisenerz in England herbeigeführt. 

Die englischen Hütten, jene des nördlichen Frank.reich, 
von Creuzot, des Loirebeckens und des südlichen Frankreich 
stürzten sich in Folge der dringenden und gebieterischen Be

,dürfnisse auf die Erze der Insel Elba, Algiers nnd Spaniens, 
indem sie sich diese Erze zu enormen Preisen abrangen, 

Die Insel Elba, welche jährlich 30000 bis 40000 Tonnen 
Eisenerz erzeugte, erzeugt heute 250000 Tonnen. Die Grnbea 

von Mokta EI Adil (Algier), welche 150000 Tonnen producirten, 
erzeugen 450000 Tonnen. Das südöstliche Spanien, welches 
von Carthagena, Porman, Almazaron, Garrucha etc. 40-
bis 50000 Tonnen lieferte, liefert heute 300000 Tonnen. Die 
Umgebungen von Algier, von Oran und die Küsten von Tafna 
in Algier, welche nicht erschöpfte Eisenerzbergbaue hatten, 
liefern heute 50000 bis 60000 Tonnen Erze. Sardinien, welches 
zahlreiche Lager hat, prodncirt nur 20000 Tonnen, welche in 
den Hochöfen von Bastia (Corsica) verschmolzen werden. 

Die aus den Gruben der Mittelmeerküsten geförderten 
beträchtlichen Erzmengen zeigen an, dass dieser Zweig der 
Hüttenindustrien seit 1870 in grosser Thätigkeit gewesen ist. 

Diese Thätigkeit war in den Jahren 1871 bis 1873 
auf dem Gipfelpunkte. Seit der Mitte des Jahres 1874 hat 
sich ein Rückgang eingestellt, Es trat eine Herabminderung in 
den Metallpreisen ein, so dass wir gewaltig und progressiv 
auf den normalen Zustand die~er Industrie, wie er vor 1870 
bestanden hat, zurückkehren werden. 

Die Hochöfen von Marseille, die heute noch in günstigem 
Gange sind, werd~n allmälig in den kläglichen Zustand zurück
fallen, welchen sie vor Erfindung des Bessemer- und Martin
Sta hl es durchschritten haben. Die Gesellschaft wird auf ihre 
erste Idee, eine Walzhütte zu errichten, zurückkommen. 

VI. Werk~tättfln für Maschinenbau und verschie
d e n e I n d u s t r i e z w e i g e. 

Die Wichtigkeit der Dampfächifffahrt hat es in Mar
seille nothwendig gemacht, Werkstätten für den Bau von 
eisernen Schiffen und von Maschinen jeder Stärke herzustellen, 

Die Werkstätten des Engländers Taylor, welche vor 
1848 eingerichtet Wul'den, gingen im Jahre 1853 an die „So
ciete des Forges et Chantiers de la Mediterranee" für die Er
bauung von Dampfmaschinen über. 

Diese Gesellschaft errichtete bei Toulon Schiffs.Werften. 
Sie hat ihr Netz bis nach Havre ausgedehnt, ist eine der 
wichtigsten Gesellschaften Frankreichs, und beschäftigt sieb mit 
jeder Constrnction auf dem Gebiete der Industrie, der Kriegs
nnd der Handelsmarine. Die Werkstätten von Marseille be
schäftigen 2500 bis 3000, die Werften auch etwa 3000 Ar
beiter. 

Die .Compagnie des Messageries Maritimes", welche von 
den grossen Constrnctionswerkstätten nicht abhängig sein 
wollte, hat zu Ciotat Werften errichtet, wo sie alle Dampf
maschinen baut, die sie benöthigt. 

An der Seite d Jr beiden grossen Gesellschaften gibt es 
noch verschiedene andere Constructionswerkstätten und Werften 
von minderer Wichtigkeit. 

Die Industrie im eigentlichen Sinne lässt sich in Mar-
seille folgendermassen zusammenfassen: 

2 grosse Werften für d~n Ban von Eisenschiffen. 
1 Werfte für den Ban von Holzschiffen. 
5 Werkstätten, welche hauptsächlich für Reparaturen 

der Maschinen von Dampfschiffen dienen. 
6 Werkstätten für Herstellung eiserner Kessel. 
42 mechanische Werkstätten für die Bedürfnisse der 

Industrie, Agricultur etc. 
1 Walzwerk für Blendung der Kriegsschiife. 
1 Hochofengesellschaft. 
3 Hütten zor Bleientsilberung. 
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1 Hütte zam Schmelzen der Bleierze. 
6 Werkstätten für Erzeugung von Jagdblei, für das 

Walzen und Strecken des Bleies. 
47 Oelfabriken. 
110 Seifenfabriken. 
40 Fabriken für chemische Prodncte, Soda, Schwefel· 

säure, Chlorkalk, Salpetersäure etc. etc. 
5 Schwefelraffinerien. 
2 Zuckerraffinerien. 
36 Fabrikanten von Dach- und Mauerziegeln für den 

Export. 

Notizen. 
Verein ftlr bergbauliche Interessen zu Teplltz. 

Dem reichhaltigen Inhalt der nns zugekommenen Probenummer 
des Organes dieses Vereines nDer nordwestböhmische 
Volkswirth" entnehmen wir, dass in der am 22. Jnni 1875 
ahgebaltenen Monatsversammlnng des Vereines nach Verlesung 
zahlreicher Einläufe der Antrag des Herrn Preis i g anf 
Einfährung einheitlicher Benennungen der ver
schiedenen Kohlensorten im nordwestböhmischen 
Becken angenommen wurde. Die proponirte nnd genehmigte 
Eintheilnng der Kohlensorten in fünf Classen ist bereits in Nr. 16 
(Seite 166) 1. J. dieses Blattes pnblicirt worden, weshalb wir 
uns zu bemerken beschränken , dass bei Mittel k oh l e zwei 
ITnterabtheilnngen gestattet wurden, und zwar: Mittelkohle I 
von 40 bis 100 Mm. nnd Mittelkohle II von 26 bis 60 Mm. 

Hierauf wurde auf Antrag der Herran Peru tz und A. 
Schneider beschlossen, die Handelskammer in Reichenberg 
um kräftige Unterstützung und Befürwortung bei der Regiernng 
zn ersuchen, dass der Aus b au der Eis e n bahnen B r ü J:· 

M u 1 d e und K o m o tau. L i e b e n an baldigst zur That werde. 
Ferner gelangte eine Zuschrift der Direction der National· 

bank znr Verlesung, worin sich dieselbe bereit erklärt, bei 
Escomptirnng von Wechseln bei ihrer Filiale in Teplitz die 
Gewerkschaften den protokollirten Firmen gleichzustellen, d. i. 
dieselben als protokollirte Hafter anzusehen, wenn der Nach
weis erbracht wird, dass die Gewerkschaft ihrem Director das 
Recht zur wechselmässigen Haftung ertheilt habe und die be· 
treffende Vollmacht bei der Bergbehörde hinterlegt, sowie 
bücherlich einverleibt ist. 

Zn diesem Schreiben spricht die Versammlung die 
Ueberzengnng ans, dass der Ausdruck "Gewerbehaft" nicht 
in der engeren, im allg. Berggesetze aufgestellten Bedeutung, 
sondern als Montan-Unternehmung im weiteren Sinne aufzu
fassen sei. 

Schliesslich wird anf Antrag des Herrn K 1 ö n n e be
schlossen, durch Vermittlung der Bergbehörde anzustreben, 

· dass die Arb e i ts b ü c her d er B er gar b e i t er bei den 
Werksleitnngen deponirt bleiben können und dass bei keinem 
Werke ein Arbeiter aufgenommen werden dürfe, welcher sein 
Arbeitsbuch vorzulegen nicht im Stande ist. 

Neuberg-Mariazeller Gewerkschaft, Dem Rechnungs· 
abschlnsse für das Jahr 1874 entnehmen wir folgenden Ver
gleich der wichtigeren Positionen der Prodnction : 

im Jahre 1s;3 und isa 
.Centner 

Rohe Eisensteine . 589068 515770 
Geröstete Eisensteine 428485 395029 
Roh-Brach- und Gusseisen 231945 231858 
Robe Gusswaare t\2123 33608 
Appretirte Gnsswaare 10969 7064 
Lnppeneisen , . . . . . 100536 71636 
Diverse Schmiedeisensorten nnd Bleche 42484 31583 
Bessemer- nnd Martin-Rohstahl 123257 110592 
Stahlzaggeln und Flammen 39729 42028 
Diverse Stahlfabricate . • . . . 92727 87599 

Ab g es et z t worden an verschiedenen Erzeugnissen im 
Jahre 1873 im Ganzen 249934 Ctr. im Werthe von 2,908138 fl.., 

im Jahre 1874 dagegen nur 200740 Ctr. im Werthe von 
1,948329 11. 

Schon diese Zitfern deuten die starke Riickwirknng an, 
welche die Geschäftskrise anch auf die Neuberg-Mariazeller Ge
werkschaft übte, nnd schliesst die Bilanz des Jahres 1874 mit 
einem Ver l ns t e von 474799 fl.. ab. 

Unter den Ac ti v e n sind die Werks-Anlagen in Neu
berg-Mariazell, dann Floridsdorf mit den Ankaufswerthen mehr 
den Kosten der Neubauten und Nachschatfangen mit 4,877825 11„ 
die Prioritäten-Emissionskosten mit 444580 fi, die Vorräthe 
mit 2,212779 11. eingestellt; letztere sind bei namhafter 
quantitativer Vermehrung um 2079i4 fl. geringer 
bewerthet als im Vorjahre. Die Summe der Activen ist mit 
9,3:'12068 11. beziffert. 

Die P a s s i v a sind folgends anfgefiihrt: Actien.Ca
pital 5,200000 11., Prioritäts Anlehen 2,921800 fl.., Kauf. 
schillingsrest für Neuberg-Mariazell 500000 11., Amortisations
und Reservefonde 211109 11., Creditoren 343944 fl.., Vortrag 
vom Jahre 1873 ... 175215 fi. 

Das Gewinn· und Verlust-Conto enthält unter 
Soll: Abschreibungen 92797 fl.., Zinsen, Provisionen, Sconti 
56151 11., S teuer n 82087 fl.., Central-Administration incl. 
Verwaltnngsrath 47641 11., Prioritätszinsen sammt Agio nud 
Tilgangsqnote 164235 fl.., Brutto-Verlust der Werke 
68445 11. 

Unter Haben ist eingestellt: Gewinnvortrag vom Jahr~ 
1873 ... 11401 fl., Gewinn am Course der Cantions-Effecten 
und durch Caducirung '\'On Actien 6920 fl., Verlost per Saldo 
474799 fl. 

Bei der am 28. Jnli abgehaltenen siebenten ordentlicher; 
Generalversammlung theilte der Vorsitzende, Verwaltnngsrath· 
Präsident Dr. Anton von Watzek mit, dass das Ministerinru 
der Gesellschaft den Preis der Forstprodncte für die Jahre 
1874, 1875 und 1876 nach dem Durchschnittspreise der Jahrß 
1869 bis 1873 zugestanden habe, welches Zngeständniss für 
das abgelaufene Jahr einen Nachla.ss von 85000 fl. involvire, 
der jedoch im laufenden und kommenden Jahre wegen der 
rückgängigen Tendenz der Holzpreise sich geringer gestalten 
werde. 

Der Verwaltangsrath erachtete diese Concession als für 
das Gedeihen der Gesellschaft nicht genügend und wandtP 
sich deshalb mit einem Gesuche an Se. Majestät den Kaiser, 
in welchem gebeten wird: 

1. um Gewährung des Nachlasses des letzten Kauf
schillingsrestes per 500000 11.; 2. um Revision des Holz -
liefernngs-Vertrages; 3. um Herstellung einer Bahn ani 
Staatskosten von Mörzznschlag ·nach Neuberg; 4. für den 
Fall der Nichtgewährung dieser Punkte nm Rückkauf der 
Gewerkschaft durch den Staat, wobei sich der Verwaltungs
rath namens der Gesellschaft zn den weitestgehenden Opfern 
bereit erklärt. 

Dem Verwaltnngsrathe wurde hierauf das Absolntorinm 
ertheilt, dessen Antrag, den Uebernahmsgewinn von 175215 fl. 
znr theilweisen Deckung des im Jahre 1874 ausgewiesenen 
Verlustes per 474799 fl. zn verwenden, angenommen, sowie 
beschlossen, die Stata.ten dahin abzuändern, dass die Ans
schreibnng jeder ferneren Einzahlung nur über Znstimmuag 
der General. Versammlung erfolgen könne. 

Literatur. 
Katechismus der Gruben~ Wetterftlhrnng fllr Gruben· 

steiger und Grubenaufsichtsorgane. Bearbeitet von W. 
J i c ins k y, Bergdirector. Herausgegeben vom berg- und 
hüttenmännischen Verein in Mährisch·Ostran. Preis 84 kr. 
Sowohl der Herr Verfasser, als der berg- nnd hüttenmännisch~ 
Verein in Mährisch-Ostrau erwarben sich durch HerausgabP 
des nns vorliegenden Baches ein wesentliches Verdienst, ic
dem populäre Anleitungen dieser Art für das Anfsichtsper
sonale bisher nahe gänzlich mangelten, während von der 
richtigen Kenntniss der Grundsätze namentlich der Wetter-
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föhrnng von Seite der Anfäeher oft das Leben von hunderten 
von Berglentan abhängt. 

Wir können anch über die Fassung nnd Anordnung 
des Stoffes ans nnr lobend änssern. 

Die gewählte Form von Fragen und Antworten trennt 
den Stoff in kurze, klar abgegrenzte Abschnitte, was die Anf
fassnng für theoretisch weniger Vorgebildete ebenso fördert, 
wie die dem Texte beigedrnckten, deutlich ausgeführten Holz
schnitte (an Zahl 66_1; ein weiterer Vorzug des Baches ist 
d"r ausschliessliche Gebrauch des metrischen Masses in demselben. 

Nach der Beschreibung der namentlicll in Kohlengruben 
vorkommenden schädlichen Gase und ihrer besonderen sowie 
allgemeinen Eigenschaften, werden behandelt: Die Grundsätze 
der Wetterffihrnng, sodann die Wetteröfen, die Ventilations
Maschinen, die allgemeinen Wettervorkehrungen in der Grube 
(Lutten, Wetterscheider, Wetterthören etc.), ferner die Ver
theilnng der frischen Wetter, die Messung derselben, die Di
mensionen und Anlage der Wetterschächte, Wahl der Grösse 
der Ventilatoren und Wetteröfen, Grnbenbelenchtnng, Vorgang 
bei schlagenden Wettern, bei Gefahr vor und nach einer Ex
plosion, Rettungs-Apparate, Grubenbrände. 

Dem "Katechismus•, welcher anch in böhmischer Sprache 
erschien, ist ein dentschböhmisches Wörterbüchlein fiber die 
darin vorkommenden technischen Ansdrücke beigedrnckt. 

Wir empfehlen das nützliche Bach bestens, namentlich 
der Beachtung der Verwaltungen von Kohlenwerken nnd den 
Bergschulen, und indem wir vorans~etzen, dass die erste Auf
lage bald vergriffen sein werde, wollen wir für die zweite 
nnr dem Wunsche Ansdrnck geben, es möchten in derselben 
die "Rettungsapparate" und die "Grubenbrände" etwas aus
führlichere Berücksichtigung finden, sowie der Gebrauch von 
Fremdwörtern möglichst vermieden werden. Commnnicirende 
Röhre, neutrale Schichte (Seite 19), Minimum, Maximum (Seite 
96), extreme Vorsichtsmassregeln (Seite 102), voluminös, trans
portabl, stationär (Seite 116), Ressort, concentrirt (Seite 122), 
frottiren (Seite 131), partiell (Seite 137), präservative nnd 
directe Massregeln (Seite 140), lässt sich durch Umschreibung 
oder durch einfaches Wort anch deutsch sagen und wird so
dann manchem derjenigen, für welche das Buch bestimmt ist, 
verständlicher sein. 

Unter einigen Drnckfehlern wollen wir diejenigen Seite 
26 Zeile 1 nnd 15 von unten, dann Seite 28 Zeile 3 von oben 
hiermit berichtigen, wo es durchgehends statt 35, bez. 30 bis 
35 Millimeter wohl richtiger Centimeter heissen soll. 

Gegen Ende dieses Jahres soll von demselben Herrn 
Verfasser <ler "Katechismus der Grabenerhaltung 
für das Grnbenanfsichtspersonale" folgen, welcher die Grnben
zimmernng, die Grnbenmanerung, den Grabenausbau von Eisen, 
den Bergversatz und die Grnbensänbernng bekandeln wird. 

Amt 1 ich es. 
Kundmachung 

betreffend die Feststellung eines Schutzraumes 
für die Teplitzer Thermalquellen gegen schäd-

1 i c h e E i n w i r k u n gen de s Berg b an es. 
Zar Sicherung der im politischen Bezirke Teplitz in 

der Umgegend von Teplitz befindlichen Thermalquellen wurde 
mit den übereinstimmenden Entscheidungen der k. k. Berg
hauptmannschaft zn Prag vom 23. Jänner 1875 Z. 314 im 
Einvernehmen mit der k. k. Statthalterei zn Prag als politische 
Landesbehörde und d2~ k. k. Ackerbau-Ministeriums vom 
4. Jnni 1875 Z. "'"; rn im Einvernehmen mit dem Ministerium 
des Innern der nachstehend bezeichnete Schutzranm festge
stellt, innerhalb dessen keinerlei Schurf- oder Bergbanbetrieb 
stattfinden darf 

Dieser Schutzraum wird begrenzt: 
Gegen Norden. 
Vom Eintrittspnnkte des Saubaches in der Gemeinde 

Settenz läuft die Grenze längs dieses Baches bis zum Durch
lasse desselben unter dem Eisenbahndamme der Anssig-Teplitzer 
Hauptbahn (Teplitzer Kat. Parz. Nr. 535 und 536), von hier 
längs des Bahnkörpers der Anssig-Teplitzer Hauptbahn bis 1 

znm östlichen Ende des Bahnhofes (Teplitzer Kat. Parc. Nr. 271), 1 

vom östlichen Bahnhofende in einer geraden Linie bis zur 
Einmündang in die Teplitz-SolJochleon~r Aera.rialstrasse, von 
hier längs dieser Strasse bis zu dem Punkte, wo die znm 
rothen Wirth•hanse führende Bezirksstrasse (Turner Kat. Parz. 
Nr. 5ö7) abzweigt. 

Gegen Osten. 
Vom Jetztgenann ten A bzweignngspnnkte längs dieser 

Bezirksstrasse bis zu dem Punkte, wo der Feldweg (Turner 
Kat. Parz. Nr. 861) abzweigt, von hier in einer geraden 
Linie bis zar südöstlichen Ecke der Bauparzelle Nr. 92 (Dan
bra witzer Meierhofsgebände), von hier in einer geraden Linie 
bis znm Vereinignngspnnkte der Drakowaer Grund-Parzellen 
Nr. 419 441 nud 581. Von diesem Vereinigungspnnkte in 
eiuer geraden Linie bis znm Vereinignngspnnkte der Wister
schaner Grnnd-Parzell. Nr. 293 und 735 mit der Gemeinde 
Qnikan A. 

Gegen Süden. 
Vom Punkte A in einer geraden Linie bis zum Schnitt

punkte der Gemeindegrenze Prasseditz-Zwettnitz mit der Aera
rialstrasse Prasseditzer Kat. Parz. Nr. 185 D. Von hier längs 
der Zwettnitz-Prasseditzer Gemeindegrenze bis zum Vereinignngs
punkte der Prasseditzer Parz. Nr. 111 und 112 mit der Ge
meinde Wisterschan C. Von hier in einer geraden Linie bis 
zum Vereinignngspnnkte der Aerarialstrasse Teplitzer Kat. 
Parz. Nr. 1216 mit der Teplitzer Grand-Parzelle Nr. 927 und 
der Gemeinde Kradrob B. 

Vom Punkte B läuft die Grenze längs der Grenze 
zwischen den Gemeind1rn Kradrob und Teplitz, Wschechlap 
und Settenz bis znm Vereinignngspnnkte der beiden letztge
nannten Gemoinl'len mit der Gemeinde Hundorf. 

Gegen Westen. 
Vom Vereinig1rng~pn11kte der Gemeinde Wschechlap, 

Sett~nz und Hundorf läuft die Grenze zwischen den Gemeinden 
Hundorf und Settenz bis zum Eintrittspunkte des Saubaches 
in der Gemeinde Settenz als dem Anfangspunkte der Begren
zung des Schatzraumes. 

Eine Situationskarte, anf welcher die vorstehend fest
gestellten Grenzen und der Schutzraum verzeichz;et sind, liegt 
zu Je1lermanns Einsicht bei dem k. k. Revierbergamte zn 
Teplitz auf. 

K. k. Berghanptmannschaft. 
Prag, am 24. Juni 1875. 

Erkenntniss. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zn Klagenfort als 

Bergbehötde für Steiermark, Kärnten, Krain, Tirol etc. wird 
bei dem Umstande, als die Theilhaber der in Liquidation 
befindlichen Hochtregister Kohlenbergbau-Gesellschaft als Be
sitzer des von der bestandenen k. k. Berghauptmannschaft 
Leoben mit Urkunde vom 14. Mai 1857 Z. 1564 verliehenen, 
aus einem einfachen Grubenmasse sammt U eberschar bestehenden, 
im Bergbuche des k. k. Landes- als Berggerichtes Graz Tom. 
IV lit. A. pag. 449 eingetragenen Brannkohlenbergbanes zn 
Hochtregister in der gleichnamigen Katastral-Gemeinde des 
Steuerbezirkes Voitsberg, politischen Bezirkes Graz, im Kron
lande Steiermark, der an selbe ergangenen, durch das Amts
blatt der Grazer Zeitung verlautbarten hierämtlichen Auffor
derung vom 23. Jänner 1875 Z. 219 sich entweder unmittelbar 
oder durch den in Gemässheit der §§. 224 und 239 des Berg
gesetzes als Cnrator ad actnm der Empfangnahme bergbehörd
licher Erledigungen bestellten Herrn Johann Spe r 1, k. k. Berg
rath in Graz, über die vorschriftsgemässe Iubetriebsetzung und 
Bauhafthaltnng ihres Bergbaues auszuweisen und über die an
dauernden Vernachlässigungen berggesetzlicher Vorschriften 
standhaft zn rechtfertigen - binnen der festgesetzten Frist 
von 90 Tagen nicht nachgekommen sind, hiermit in Gemässheit 
der §§. 243 nud 244 allg. B. G. anf die Entziehung des ob
bezeichneten Bergbaues mit dem Beisatze erkannt, dass nach 
eingetretener Rechtskraft dieses Erkenntnisses das weitere Amt 
gehandelt werden wird. 

Hievon wird unter Einem obgeuauuter Cnrator ad ac
tnm verständigt. 

Klagen fn r t, am 12. Juni 1875. 
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A. n k ü.n di gung en. 

Soeben erschien bei E. Vossnak in 
Remscheid (Westphalen) nnd ist durch 
die G. J. Mnnz'sche Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7, Wien, zu beziehen: 

Neuestes Musterbuch 
YOn 

Eisen- und Stahlwaaren, 

V eotllatoren~ Pumpen, 
Hebezeo;-e und 

Traosport1Dittel 
enthaltend anf 140 Blättern (gr. 4) die 

naturgetreuen Abbildungen von 

mit Dampf, Luft, hydraulischem oder Handbetrieb liefert als 
Specialität seit 1857 

Werkzeugen aller Art Die Maschinenbau-Actien-Gesellscha.ft „Humboldt" 
in KALK bei Deutz am Rhein. 

Pr e i s c o m p 1 et 2 7 fi. ö. W. NB. Einzelne Maschinen und Apparate nach Preisconrant werden stets 
vorräthig gehalten. 

(79-3) 

Zinki1oher Hochofenbruch, 
Zinkblende, Gallmei n. Zink
asohe wird in grösseren und 
kleineren Posten zu kaufen ge
sucht. 

13crwaflung der lDfcpfiinc - :ßinfihut!e 
hei Orzesohe in Oberschlesien. 

Bergwerk 
zu verkaufen in Deutschsüdtirol, bestehend 
ans silberhältigen Bleiglanz und etwas 
Fahlerz führenden Gängen im Porphyr, 
Ganggestein, besonders Flnssspath. Con
stante Wasserkraft, günstige Lage, zwei 
Stunden von der nächsten Bahnstation, 
nahe der k. k. Einlösungshütte Brixlegg. 
Der Hauptgang im nördlichen Streichen 
von den Alten z. Th. abgebaut , vom 
südlichen Streichen nnr die Ausbisse 
bekannt und unverritzt. Vier Freischürfe 
decken die Gänge im Streichen. Adresse 
in der Expedition des Blattes zu er-
fragen. (77-1) 

Soeben erschien : 

Geologische Karte vo11 Oesterreich -Ungarn. 
YOn 

Franz Hitte1· von Haue1·„ 
Director der k. k. geologischen Reichsaustalt in Wien. 

1 Blatt von 83 Centimeter Höhe und 92 Centimeter Breite, in e i lf fachem Farben d r n c k. 
Preis: fi. 6 ö. W. - auf Leinwand gespannt in Mappe fi. 7 ö. W. 

Eine Karte wie diese, welche das geologische Gesammtblld Oesterreich- Ungarns znr Darstellung bringt, exist.irte 
bisher nicht; sie entspricht dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft und wird auch vielen Abonnenten dieser Zeitschrift 
willkommen sein. 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt Nr. 7. 

TraT1s1:Jor·ta ble Centimal -w-aagen 
mit Patent-Auslösnngs-Vorrichtnng zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waa.gen, 

uietri(d;e {ilewld;tc, ~o~C- unb Jangenui•~e 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. Sehen1ber ~Söhne, 
WIEX. III.. l:"ntere Weissgärherstra~se 8 und 10. - BUDAPEST, grosse Nussbaumgasse 

Neue lllustrlrte Preill-Eataloge frauoo. 
7. 
(55-li) 
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WM. KNAUST IN WIEN. Stelle-Gesuch. Tietbohrnngen anf Kohlen, Salz etc. 
(Gee;rü:ndet is2 a.) In Accord mit verbessertem Freifall· 

llpeolal • Eta'bliaHment filr Bprttzen, Ein theoretisch und praktisch Instrument und mit Dampfkraft ans-
:reuerwehr·A1Uriat11Dg, Pumpen, Appa. gebildeter junger Techniker, welcher geführt. (61-11) 
rate~. lltruHn-Be•prtt:nng, Bohl&uohe, bereits einige Jahre in einem Eisenwerke Maschinen und Gussstahl. Werk· 

:Feuereimer eto. eto. b · h d S d · b d k f 32 .!usstellungs-Preis·Medalllen, t ätig ist, snc t eine erartige tellnng. zeuge wer en vermiet et nn ver an t. 
WlenerWeltauaatellung 1873 höchste Aus· Beste Referenzen stehen ihm zur Wegen näherer Bedingungen sich zn 
zeichnung: Fortachrltts-JledaUie uud Bitter. Seite. Geehrte Anträge übernehmen unter wenden an den Bauunte1·nehmer 

k.relUI dea Frau loaef·Ordeu. N B k . Me leb eh .... IlluetrirtePreielietenaufVer· ~bift'reJ,N.214:,Baasensteln&Vogler ... ec erm r ~ 
langen..... (7-26) in Prag, (78-1) bei Benmngen (Deutsch-Lothringen). 

~~~88~~~~88~'<il 
Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbnnd1men (f! 

Immer-währenden Adressen-Anzeiger 00 
und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei 'lllltenstehende dreispaltige Zeilon machen ei.ne durchlaufende ans) {fj 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 11.. ö, W. oder 10 Mark, {fj 
n n n n halben n (26mal) n 3 n n „ 6 „ " 
„ „ n „ Vierteljahres (13mal) „ 2 n „ n 4 „ l,J1 

welche wir uns im Vorhinein nnd franoo erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. ffj 
fj Aufbereitungen für Steinkohlen und Fördermaschinen: yersicherungsverein f. Montanwerke, ~ 

Erze aller Art führt ans: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan Maschinen - und Metallfabriken In ffJ, 
C. Lührig, Central-Bnrean in Zwickau (Böhmeu). Wien, Friedrichstrasse 4. 25/32 ~· 
(Sachsen). 29/27 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 25 walzwerksmaschinen, sowohl für i;:, 
Bohrapparate für Hand· und Dampf. Fördermaschinen: Schnell· als auch Grobstrecken: 

1 bohrung complet mit allem Zugehör: J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- 11~ Machinenfabrik Messendorf - Freuden· Bnbna. 22/31 schaft in Prag. 19/30 \J 
thal. 61/46 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans E. Skoda. Pilsen. Böhmen. ".' 

1111 
ooppeltwirkende Setzmaschinen und wasserdichten gnmmirten Stoffen waschsiebe von Eisen und Kupfer- ' 

\t/ Kohlenentwässerungsapparate empfehlen Grünzweig & Schlesinger, blech für Berg- und Hüttenwerke ~ 
!4l liefert nach eigenem Patente Ingenieur Berlin, S. W. Wilbelmstrasse 122. 3/28 von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": ){: ... 

1
~

1 
K a s a 1 o vs k y, Wien, II., Kai~er Josefs· Kohlenaufbereitungsmaschinen: J. V, Novak, Maschinenfabrik in Prag. lt' 

tf) strasse 27. 32/41 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/25 Bnhna. 23/31 ~ 

Brunnenbau: Kupferrohre, Messing. und Eisenar- wasserhaltungs. Maschinen: II( 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und maturen. 63/46 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan \J'J 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- MaschinenfabrikMessentlorf-Frendentbal. (Böhmen). 00 
~ haus, Plankengasse 7. 7/30 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb.: E. Skotl11.. Pilsen. Böhmen. 25 ;t

1

;' 

tf! cement, Natur-, Roman-Cement und Maschinenbau • Acticn - Gesellschaft werkzeugmaschinen : tJJ 
~ hydraulischer Kalk: „Hnm boldt" zn Kalk bei Dentz am Cbemnitzer Werkzeug • Maschinen- (f 
111 Steinbrück in Steiermark. 10/29 Rhein. 20/30 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, ~ 
lJ! oampfhämmer: E. Skoila. Pilsen. Böhmen. 25 Ch 't 2 28 tfJ 

~~ CbemnitzerWerkzengmaschinenfahrik ober- und unterirdische Wasserhai· emni z. '. ifj 
in Chemnitz. 6/28 tungsmaschinen: ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, lfj 

Dampfkessel: Prager llaschinenban - Actien • Gesell- Thon und Ouarzsand: tf, 
(1) Bolzuo, 'fedesco & Comp. in Schlan scbaft in Prag. 18130 Steiubriicker Cementfabrik: Steinbrück ~:j 

(Böhmen). 1 portland- und Roman - Cement der in Steiermark. 11/29 

00 E. Skorla. Pilsen. Böhmen. 25 i Kapplerfabrik von May und Merk chemische und keramische Industrie : ~~ 
:ll oampfkessel stabile u. transportable, : in Kärnten. Maschinen hiezn liefert die Maschinen- ;t~1, if:1 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. : Sicherheitszünder: ban-Actien-Gesollschaft .Humboldt~ zu \tJ 
00 :llaschinenfalirik Messendorf - Freuden· ; Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21 132 Kalk bei Deutz am Rhein. ~ 
lll thal. 62/46 Stein-Dachpappe, feuersichere: Dynamit: II<,' 
II! Dampfkessel-Untersuchungs· und Ver· · N. Schefftel, VI,, llariahilferstrasse 71, ;\fahler & Eschenbacber, !., Wall- \f, 
rfj sicherungs-Gesellschaft a./6. in Wien, 1 Wien. 26/~5 fiscbgasse 4, Wien. ~ 
:li, Friedrichstrasse 4. 24/32 : Technisches Bureau für Bergbau und Feuerlöschgeräthe: :t,: 
'IJ orahtseile: 1 Hüttenwesen: J nlins Prochaska, Wien, Wm. Knanst, II., Miesbachg. 15, Wien, t:J, 
00 Bolzano, Tedesco & Comp. in Scblan '. IV., Favoritenstrasse 16, 1/28 Grafit: ~j. 
fll.' (Böhmen). ~ Tiefbohrungen: Grafit- ~ 
:JJ orahtgitter, Drahtgeflechte, Stein·, : J. R. Pock, Maschinenfabrik und Verwaltung der Miihldorfer ~ 
~ Erz- und Kohlendurchwürfe: : Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- werke in lliihldorf bei Spitz an der ~; 
::f; Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, 1 haus, Plankengasse 7. 9;29 Donau, ~.-Oe. (I·.· .. 
:;JJ Hauptstrasse 23. 30/11 , Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Kohlenseparationen: tJ i'J E db h k E t O t · b B h 11 b ft llaschinenban - Actien • Gesellschaft 'J 
~ ~. 'k.r~:c:~u~~scbinenfabrik nnd '. in ~=r~sber~ ~;[e~~e~den°th:1~5~e!~er:.. nHnrn!Joldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. l ·. 
tt! Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- : Schlesien, 4/28 Taucher-Apparate: ~.: lt hFans, Plankengasse 7. 8/29 ' unschlFitt,tSchweinfett, SSpeck, Soda, L. vafn Bremen & Comp. in Kiel. ~ 
;1
1

• ,~· euerungsanlagen: i alle et waaren und chmiermate- Thon, euerfesten: 11
1 \'J1 Bolzano, Tedesco & Comp. (Rost, Patent · rialien: 28/34 Adolf v. Anrbach, Hütten-Ingenieur, \f, 

~ Bolzano) in Schlan (Böhmen). Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Pilsen. . OO(t) 

~ Fördermaschinen: ; yentilatoren : zeichenpapiere (Rollenzeichenpapiere): 
ilJ Prager Maschinenbau-Actien- Gesell-

1
• ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik Carl Schleicher & Schüll, Düren, 

ff) scbaft in Prag. 17/30 1 in Chemnitz. 5,28 ! Rbeinprenssen. llJ 
~~~~~8~8~~~S8~~~~8S~~H~~S8~ 

Mt"· Hierzu eine literari~che Beilage. ~= 
D•nck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag nrantwortlich Hermann lfan z. 

Diese Nummer enthält anch eine artistische Beilage. 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacte0.1·e; 

Adolf Patera, und 
k lr. Bergre.th und Vorste.nd des hüttenmli.nnisch· 

chemiscllen Le.boratoriums. 

Egicl Jarollmek, 
k. k. Bergratll und technischer Consul.ent 

im A.ckerbe.n-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in' Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt '1. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens z w ö 1 f a r t ist i s c h e n Beigaben. 
Der Pränumeratlonspreis ist jährlich loco Wien 10 11. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 11. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 11„ beziehungsweise 5 11. 40 kr. - vierteljährig 2 fi. 50 kr„ beziehungsweise 2 fi. 70 kr. - Ganzjährige 
Abonnenten für das Jahr 1875 erhalten das neueste österreichische Montan-Handbuch (Ladenpreis 2 11.) gratis und franoo 
zugesandt. Inserate finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennige die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. Bei öfter wiederholter 
Einschaltung wird Rabatt gewährt. Probenummern und Insertionsscberua, wonach sich Jeder, der zu annonciren geneigt ist, die 
Kosten leicht im Voraus berechnen kann, stehen auf gefälliges Verlangen gratis und franco zu Dieu~ten„ Ein Druckbogen 
Originaltext wird mit 32 Gulden, ein Druckbogen Uebersetzung mit 20 Gulden, eine Originalzeichnung im Doppelformat des 
Blattes (d. i. 11/17") mit 6 bis 12 Gulden honorirt, welche Honorare mit jedem Quartalschluss mittelst Postanweisung an 

die Herren Mitarbeiter versendet werden. Zuschriften jeder Art sind franco erbeten. 

INHALT: Ueber die Gewinnung von Silber aus gusseisernen, beim Münzbetriebe verwendeten Schmelztiegeln. - Der Betrieb 
mit Gesteinsbohrmaschinen im Josephi II. Erbstollen zu Schemnitz, (Fortsetzung.) - Ueber die verschiedenen Arteu 
der Förderung aus Schächten. (Schluss.) - Zur Entwicklungsgeschichte des Raibler Bergbaues. - Notizen. - Lite
ratur. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Ueber die Gewinnung von Silber aus gusseisernen, 
beim Münzbetriebe verwendeten Schmelztiegeln. 

Von A. Javorsky und E. Priwoznik. 

Wenn Silber oder dessen Legirungen in gusseisernen 
Tiegeln, deren man sich noch au einigen Münzstätten bedient, 
geschmolzen werden, so tritt eine nicht unbeträchtliche Menge 
des Metalles in die Tiegelmasse ein. Betrachtet man daher 
frische Bruchfiächen von verschiedenen Stellen t1ines solchen 
Tiegels genauer, so zeigt sich, dass im oberen Theil der 
Tiegel wand Silber nur spärlich vorhanden ist; der untere Theil 
derselben enthält davon schon mehr; der Boden aber ist 
ziemlich stark von Silber durchsetzt. Die Sprünge sind an 
allen Stellen tief in's Innere der Wand mit demselben aus
gefüllt, Die innere Seite der Tiegel ist stellenweise mit Silber 
überzogen, das nach dem Ausschöpfen haften blieb nnd mit 
Meissel und Hammer nicht vollständig entfernt werden konnte. 
Der sogenannte Schmelzabgang bei der Münzmanipulation ist 
daher bei Anwendung solcher Tiegel zum Theil der Porosität 
des Gusseisens zuzuschreiben. 

Ein gusseiserner Tiegel kann zehn bis fünfzehn Mal 
znm Schmelzen von Silber verwendet werden, bis die Sprünge 
deeselben so bedeutend sind, dass er als unbrauchbar bei Seite 
gelegt werden muss. 

Um nnn das Silber aus den bei lebhaftem Betrieb in 
beträchtlicher Menge angesammelten Tiegeln zu gewinnen, 

werden sifl iu die stark verunreinigte Mutterlauge des Kupfer
vitriols gelegt, die sonst ohnehin nur schwer zn verwerthen 
ist. Hiebei wird Kupfer gefällt, während Eisen sich aufiöst. 
Das so erhaltene Cementkupfer, welches alles Silber, dann 
Graphit, Kieselsäure u. a. unlösliche Bestandtheile des Guas
eisens enthält, wird hierauf getrocknet und auf Silber ver
hüttet. 

Diese Methode der Silbergewinnung ist äusserst zeit
raubend und hat noch den Nachtheil, dass de.s Material in 
Bezug auf den Silbergehalt diluirt statt concentrirt wird, ein 
Umstand, welcher die Kosten der Aufarbeitung beträchtlich 
erhöht. 

100 Kg. Gusseisen geben ungefähr 113 Kg. Cement
knpfer. 

Diese Uebelstände haben den Director des Hauptmünz
amtes in Wien, v. Sc h r ö t t er, vor sechs Jahren veranlasst, 
eine andere schon mehrmals versuchte Methode neuerdings 
vorzuschlagen. Die Tiegel werden nämlich vorher zertrümmert 
und dann in verdünnter Schwefelsäure aufgelöst, ohne zu er
wärmen. Um grosse Wassermengen, die später bei der Ge
winnung von Eisenvitriol ohnehin verdampft werden müssen, 
zu vermeiden, wurde die Schwefelsäure bei den ersten Ver
enchen nnr mäs~ig verdünnt. Es hat sich daher wasserfreie1, 
schwefelsanres Eisenoxydul in grosser Menge ausgeschieden, 
wodurch die noch nicht gelösten Partien des Eisens umhüllt 
und die Berührung desselben mit der Säure aufgehoben wurde. 
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A.n diesem Umstande scheiterten offenbar die bisher von An
deren ausgeführten Versuche, diese Methode im Grossen ein
zuführen. Sobald man aber die Schwefelsäure so weit ver
dünnt, bis sie eine Dichte von l ·09 (20° B.) erreicht bat, 
geht die An:Bösung des Eisens rasch und ohne allen Anstand 

vor sich. 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass man mit 

Kammersäure, wo sie leicht zu beschaffen ist, am billigsten 
zum Ziel gelangt. Unter den hier bestehenden Verhältnissen 
nwies sich aber die Anwendung von secbziggradiger Schwefel
säure auch nicht kostspieliger. Letztere bietet überdies den 
Vortheil, dass die beim Vermischen derselben mit Wasser 
frei werdende Wärme die Reaction wesentlich unterstützt, eo 
dass die Auflöstrng des Eisens mit grosser Lebhaftigkeit erfolgt. 
Kurz nach dem Verdünnen hat die Temperatur der Säure 80° C. 
betragen. 

In den zum Au:Bösen des Eisens benützten hölzernen, 
ruit Blei ausgekleideten, 4 bis 5 M. langen, 2 M. breiten und 
0·5 M. tiefen Ständern befindet sich etwa 20 Cm. über dem 
Boden ein ans Latten angefertigter Rost, auf dem die Tiegel
etöcke liegen. Durch diese Vorrichtung wird die Operation 
noch mehr befördert, indem die concentrirte Lösung zu Boden 
sinkt, wodurch das Eisen ste!e mit neuer Säure in Berührung 
kommt. Wenn man die Vorsicht gebraucht, die Ständer während 
der An:Bösung gut bedeckt zu halten, so wird die Umgebung 
von den höchst unangenehm riechenden Gasen, die sich hieb9i 
entwickeln, auch nicht allzusehr belästigt. 

Nach zehn bis vierzehn Tagen ist die Säure gesättigt, 
die Lösung klärt sich und hat eine Concentration von 20° B. 
erreicht. Durch Eindampfen derselben auf 66° B. wird Eisen
vitriol gewonnen, was an einer Münze keine weiteren Ein
richtungen erfordert, wenn die im Scheidgaden befindlichen 
Sudpfannen und Krystallisirbottiche hiezu benützt werden. 

Der unlösliche Rückstand beträgt bei 20 Percent. Er 
enthält alles Silber, Kieselsäure, Graphit, Eisenoxyd, Kupfer 
und geringe Mengen von Schwefel und Phosphor. Die grös
seren Silbertheile werden ausgesucht, die kleineren aber durch 
Sieben und .Amalgamiren des Rückstandes gewonnen. Nur der 
ärmere Schlich und der Amalgamir-Rückstand , welcher noch 
l ·4 Percent Silber enthält, wurden bei der Silberhüt'te in 
Schemnitz eingelöst. 

Dieses Verfahren der Silbergewinnung ans silberhältigem 
Gusseisen führt viel rascher zum Ziel als die bisher übliche 
Methode. Es bietet den Vortheil, dass 80 Percent Eisen ent
fernt werden, bevor noch zor eigentlichen Gewinnung des 
Silbers geschritten wird, was einer Concentration des silber
hältigen Materials auf ein Fünftel seines ursprünglichen Ge
wichtes gleich kommt. Das Verfahren hat sich nach den 
hier gemachten Erfahrungen auch sonst als praktisch erwiesen, 
indem der Erlös für den gewonnenen Eisenvitriol die Arbeits
kosten deckt, wenn der Preis desselben nur einigermassen 
günstig ist. 

Nach dieser Methode wurden im k. k. Hauptmünzamt 
in Wien 315 Stück gebrauchte, gusseiserne Tiegel im Gewichte 
von 52.360 Kg. aufgearbeitet, die 184352 Kg. nrkäa:Bichen 
Eisenvitriol lieferten. Das Gewicht des Rückstandes betrug 
10.472 Kg. Der ärmere Theil desselben und der Amalgamir
Riicketand, zusammen 6104 Kg., warden verhüttet. 

Es sind nahe 335 Kg. Silber im Werthe von 30143 Gulden 
österr. Währ. gewonnen worden, woraus sich der Silbergehalt 
des Gusseisens mit 0·639 Percent berechnet. 

Der Silbergehalt der gusseisernen Tiegel hängt auch 
von der Zusammensetzung der darin geschmolzenen Legirang 
ab. Das Eisen jener Tiegel, welche zum Schmelzen silber
reicher Legirungen verwendet worden sind, enthält mehr Silber 
als Eisen, das von Tiegeln stammt, die zum Schmelzen silber
armer Legirungen gedient haben. Die bisher aufgearbeiteten 
Tiegel sind der Mehrzahl nach zom Schmelzen von Legirungen 
für die österreichischen Silber-Scheidemünzen verwendet worlien, 
die bekanntlich nur 45 oder 50 Percent Silber enthalten. Es 
ist daher mit Sicherheit anzunehmen, dass die Silbermenge 
welche eich ans den noch vorhandenen zur Golden-, Levantiner
thaler- und Dinar-Legirung 1) benützten Tiegel gewinnen lässt, 
noch beträchtlich grösser sein wird. 

Die mit diesem Material erlangten Resultate werden 
ohne Zweifel geeignet sein, weitere Belege für die Zweck
mäesigkeit des hier mitgetheilten, von S c h r ö t t er eingeführten 
Verfahrens zu liefern. 

Wien, den 28. Juni 1875. 

Der Betrieb mit Gesteinsbohrmaschinen im Josephi II. 
Erbstollen zu Schemnitz. 

Ans dem ungarischen Originale des Gustav Richter , über
setzt von Ludwig Markus, k. ung. Bergpraktikant. 

(Mit Fig. l bis 3 auf Tafel IX.) 

(Fortsetzung.) 

Beim Vergleiche der bei der Hand- u:::id Maschinenarbeit 
zum Bohren benöthigten Zeit ergibt sich ein bedeutender 
Unterschied, und zwar unhestreitbar zu Gunsten der Bohr· 
maschinen. 

Demungeachtet besitzt die Handarbeit mancherlei Vor· 
theile, welche bei eingetretenen, für das maschinelle Bohren 
ungünstigen Umständen im Staude sind, den oben bezeichneten 
Zeitunterschied auszugleichen. 

Bekanntlich kann ein Arbeiter, wenn er ein Bohrloch 
fertig gebohrt, ohne allen Aufenthalt das Bohren eines zweiten 
beginnen; er kann dem Bohrloche die günstigste Richtung 
geben, wodurch er an Sprengmaterial erspart, und kann 
endlich das Wegsäubern der Berge auch durch andere Arbeiter 
bewerkstelliget werden, während welcher Zeit der Häuer da~ 
Bohren ungehindert fortsetzen kann. 

Beim Bohrmaschinenbetriebe sind hingegen durch den 
Betrieb selbst bedingte, also nicht unterlassbare Nebenarbeiten 
nothwendig, während deren Ausführung das Bohren feiern muss. 
Dieselben sind, wie folgt: 

1. Das Auswechseln der während der Arbeit unbrauchbar 
gewordenen Maschinen. 

') Die im Fürstenthum Serbien neu eingeführten, an 
der Wiener Münze geprägten Halli-, Zehr.- und Zwanzig-Dinar
stücke enthalten 83·5 Percent Silber. Levantinerthaler, welche 
schon seit geraumer Zeit in gro9sen Snmmen für den Orient 
geprägt werden, enthalten 83·33 Percent Silber. Der Silber
gehalt der österr. Guldenstücke beträgt 90 Percent. 
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2. Die zeitraubende .A.nspreitznng des Bohrgestelles 
und Handhabung der Bohrmaschinen. 

3. Das Zuführen des Einspritzwassers, 
4. Das oftmalige .Auswechseln der Bohrer. 
5. Das Legen der Eisenbahn und Verlängern der Luft

leitung. 
6. Die allsogleiche Absäuberung der beim Sprengen 

gefallenen Berge. 
Wie auch bei dem hiesigen Betriebe beobachtet wurde, 

verschlingen alle diese Nebenarbeiten einen grossen Theil 
der durch das schnelle Bohren ersparten Zeit, doch wlre es 
keineswegs richtig, dies den Bohrmaschinen zur Last zu legen, 
da dnrch zweckdienliche Einrichtungen dieselben auf das 
Minimum reducirt werden können. 

DaH die Bohrmaschinen in gutem Zustand gehalten 
werden müssen, ist selbstverständlich, und werden dieselben, 
sofern ihre Constrnction im Principe richtig ist, immer den 
Anforderungen entsprechen, seien sie Sachs'sche, Burleigh'sche 
oder andere Bohrmaschinen. Die Hauptfrage dabei ist, welche 
Bohrmaschine eine dauerhaftere nnd einfachere Construction 
besitzt, welche leichter zn handhaben ist, und welche einen 
grösseren Eft'ect leistet. Die Unvollkommenheiten und Mängel 
der bisher bekannten Bohrmaschinen veranlassten den Leiter 
des hiesigen Bohrmaschinenbetriebes zur Construction einer 
Bohrmaschine, bei welcher die Mängel möglichst beseitiget sind. 

Grossen Einfluss auf d'.e Zeitersparniss übt die leichte 
Aufstellung, Anspreitznng nnd Handhabung des Bohrgestelles, 
welchen Anforderungen weder die Steinforth'schen noch die 
Burleigh'schen Bohrgestelle ganz entsprechen; besser ent
sprechen die hier seit 7. October 1874 angewendeten, eben
falls durch den hiesigen Herrn Werksleiter constrnirten Bohr
gestelle, natürlich immer mit Rücksicht auf die Dimensionen 
der Grubenstrecken. 

Wenn 2 oder mehrere Maschinen gleichzeitig arbeiten, 
ist zur Entfernung des Bohrmehles aus den Bohrlöchern ein 
bedeutendes Wasserquantum nothwendig, und da oft das Wasser 
von Weitem zugeführt werden muss, kann leicht Wassermangel 
eintreten, was jedoch durch Anwendung grosser, Wasserkästen 
beseitigt werden kann. 

Das oftmalige Auswechseln der Bohrer ist bedingt 
theils durch die Construction der Bohrmaschinen, wonach die
selben nicht im Stande sind, ohne Bohrerwechsel tiefer als 0·7 M, 
zu bohren, theils durch das Material der Bohrer. 

Das Verlängern der Luftleitung nimmt wenig Zeit in 
Anspruch, das Legen der Eisen bahn ist, wenn die Sohle rege!
recht geführt wird, auch mit geringem Zeitaufwände zu be· 
werkstelligen. 

Das Wegsäubern der gesprengten Berge fällt ein Drittel 
der ganzen Arbeitszeit aus, somit. ist dies der schädlichste 
Factor bei der maschinellen Bohrarbeit, umsomehr, da die 
dazu ,benöthigte Z9it sich nicht leicht abkürzen lässt, denn 
je grösser der Erfolg bei der Bohrarbeit, je grösser der Effect 
der elektrischen Sprengung, desto mehr wächst die Menge 
der wegzusänbernden Berge; viele Arbeiter aber zu beschäf
tigen, ist des engen Raumes halber unmöglich. 

Bevor aber die Berge, wenigstens zum Theile, nicht 
abgefördert sind, kann das Bohrgestelle nicht vor's Feldort 
gelangen und muss in dieser Zeit das Bohren feiern. 

Dieser grösste Uebelstaud kann nur durch gut einge
richtete, den localen Verhältnissen angepasste Förderbahnen 
einigermassen beseitiget werden. 

Das Laden und Abthun der gebohrten Löcher erfordert 
gleichen Zeitaufwand , so bei der Hand- 1 wie bei der ma
schinellen Bohrung, hier ist nur die Entscheidung der Frage 
von Wichtigkeit, welche A.rt des Abthuns zweckentsprechender 
ist, die Hand- oder die elektrische Zündung. Wer Gelegenheit 
hatte, den Eft'ect der gleichzeitiren, also elektrischen Zündung 
zu beobachten, kann nur Vertheidiger derselben sein. Leider 
aber gelingt das elektrische Zünden unter Umständen, - wenn 
nämlich die Luft in der Strecke feucht und warm ist, - nicht 
immer, und wird eine mehrmalige Zil.ndung nothwendig, was 
schädlich ist und den Erfolg bedeutend verringart. Schädlich 
ist es darnm, weil die Arbeiter wiederholt in die ungesunden 
Dynamitgase treten müssen; der Erfolg wird dadurch verrin· 
gert, dass das einzelne Abthuu der Bohrlöcher weniger effectiv 
ist als das gleichzeitige, und dass das mehrmalige Sprengen 
auch Zeitverlust zur Folge hat, Zur Vermeidung dieses Uebel
standes wurden 2 elektrische Maschinen beigeschafft, welche 
abwechselnd und nur dann in die Grube eingelassen werden, 
wenn die Bohrlöcher schon geladen sind; ferner ist es zweck
mässig, nicht mehr als 12 Bohrlöcher auf einmal abzuthun. 

Endlich ist es für den Erfolg nicht gleichgiltig, in 
welcher Art der Stollenvortrieb geschieht und in welcher 
Reihenfolge die mit dem maschinellen Bohren verbundenen 
Nebenarbeiten vollzogen werden. Zuerst ist die Vertheilung 
der Bohrlöcher im Geviere des Feldortes in Betracht zn 
ziehen. 

Nach vielen durchgeführten Versuchen hat es sich am • 
zweckmässigsten bewiesen, das ganze Feldort auf einmal mit 
der erforderlichen Anzahl von Bohrlöchern zu versehen, und 
zwar in der Art, dass in der Mitte desselben zwei, an den 
beiden Ulmen aber je eine Reihe von Löchern ausgebohrt 
wird. Zuerst werden die mittleren Löcher auf einmal ab
gethau, wodurch in der Mitte des Feldortes ein tiefer Einbruch 
entsteht, welcher die Wirkung der Ulmenlöcher, die ebenfalls 
gleichzeitig abgesprengt werden, erhöht. Das ganze Feldort 
rückt so nach zweimaliger Sprengung um die Bohrlochstiefe 
vor. Bei diesem Vorgehen ist es nur zweimal nothwendig, 
das Gestell anznspreitzen, und die Bohrmaschinen können di~ 

entsprechende Anzahl von Löchern ohne Unterbrechung ah
bohren. Der Effect der Sprengung ist auch möglichst gross, 
da die Zünclmaschine 8-12 Löcher immer mit Sicherheit 
zündet; das Wegräumen der Berge geschieht nur einmal. 
Offenbar erscheint das gleichzeitige A.bthun sämmtlicher Bohr
löcher in Bezog auf Zeitersparniss am zweckmässigsten, jedoch 
ist in diesem Falle erstens der Aufwand an Sprengmaterial 
ein viel grösserer, zweitens gelang es in vielen Fällen nicht, 
18-20 Löcher gleichzeitig zu zünden, wodurch wieder Zeit
verlust entsteht. Die den Einbruch au~sprengenden Löcher 
werden auf 1 / 3 ihrer Tiefe mit Dynamit geladen, nachdem 
das gute Gelingen des Einbruches ein Hanptfactor für den 
Erfolg ist; bei den Ulmenlöchern kann mit dem Materiale 
mehr gespart werden. 

Aus diesem Grunde ist es gerathen, die Löcher nicht 
kürzer als 0·7 M. zu bohren und zwar für den Einbruch 
nahe zu einander. (Fig, 3 Tafel IX). Das Bohren allzulanger 
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Löcher ist nicht ökonomisch, da sie sehr viel Materiale bean
spruchen und ihre Wirkung nicht sicher ist. Selbstverständlich 
ist es, dass die Anzahl, Tiefe und Entfernung der Bohrlöcher 
von einander durch die Beschaffenheit des Gesteines be
dingt ist. 

Die provisorische Eisenbahn ist zweckmässig so einzu
richten, dass die Anspreitznng des Gestelles und die Hand
habnng der Bohrmaschinen nicht behindert wird, ebenso 
dass das Ablaufen der Berge und die Zuführung des Wassers 
ohne Unterbrechung geschehen könne, was durch doppelgcleisige 
Bahnen oder dnrch Ausweichplätze leicht zn erreichen ist. 
Beim Franz Jo~efächacht ist die provisorische Eisenbahn - 10 
bis 40 lll. vom Feldorte, auf der das Bohrgestell hin und her 
transportirt wird - zwar zweigeleisig, aber nur aus 3 Schienen 
bestehend, und ist dieselbe am Anfange mit einer Schiebe
bühne versehen, durch welche sie mit der beständigen vier
schienigen Bahn verbunden wird; die Schiebebühne rückt 
dem Feldorte in der oben angegebenen Distanz von 10 bis 
40 M. nach. 

Es wären noch viele Details bezüglich des Bohr
maschinenbetriebes zu erwähnen, diese aber, von örtlichen Ver
hältnissen abhängig, haben auch nnr locales Interesse; doch 
ein übler Umstand, der sich wohl überall einfindet, sei er
wähnt, die schlechte Wirkung dH Dynamitgase. 

Aus dem bisher Gesagten ist ersichtlich, dass der Bohr
maschinenbetrieb - wenn die Schwierigkeiten des Anfangss, 
welche theils ans der Unvollkommenheit der Maschinen, theils 

aus Mangel an Erfahrung und ungünstigen localen Verhältnissen 
entspringen, überwunden sind, - gegenüber der Handuohrnng, 
solche Erfolge aufweist, welche durch Handarbeit zu erreichen 
höchstens in der doppelten oder noch mehrfachen Zeit möglich 
ist. Es wäre wahrlich schwer zu erklären, warnm die Bohr
maschinen bei den Tunnelarbeiten angewendet würden, wenn 
dieselben durch Handarbeit schneller und billiger ausgeführt 
werden könnten. Dahar lässt sich annehmen, dass das ma
schinelle Bohren auch beim Bergwesen immer weitere Ver
breitung finden wird. 

Freilich werden die Bohrmaschinen bisher nur zum 
Feldortbetrieb verwendet, es ist aber auch dies ein Hauptfactor 
des Bergbaues. Für viele Bergwerke ist Zeitersparniss Lebens· 
frage. Bier z. B. sind die meisten aerarischen Bergwerke 
schon seit Jahrzehenten in Znbusse nur desshalu, weil der Auf
schluss und Abbau der Gänge in der Teufe der znsitzendeu 
Wässer wegen unmöglich ist. Diese GrubPnbane zn entwässern 
ist eben die Aufgabe des Josefi II. Erbstollens. So lange 
also der Erbstollen nicht vollendet - der Betrieb desselben 
dauert schon 92 Jahre - erheischt die Erhaltung des hiesigen 
Bergbaues von Seite des Aereres jährlich grosse Geldopfer 
und überdies liegen die grossen Schätze brach nBter Wasser. 
So lange der Erbstollen uicht beendet ist, fallen die Betriebs
kosten der Wasserhaltungsmaschinen dem Aerare zur Last. 
und setzen wir diese Kosten jährlich nur auf 100.000 Gulden, 
die zur Beendigung des Erbstollens mittelst Handarbeit er
forderliche Zeit auf 6, mittelst Maschinen aber auf 3 Jahre, 
so erhellt auf Grand dieser Daten, dass durch das Bohren 
mit Bohrmaschinen in 3 Jahren ein Capital von 300.000 Gulden 
erspart werden kann, denn der Bohrmaschinenbetrieb ist unter 
keiner Bedingung theuerer als die Handarbeit. Aber noch 

grösser ist der Werth der Grubenprodncte, welche im Ver
laufe von 3 Jahren erzeugt werden können, und wird der 
jetzt mit Znbusse betriebene Bergbau mit Ertrag betrieben 
werden können. Dadurch i8t aber der Erwerb Tausenden der 
hiesigen Bewohner auf Jahrzehente, wenn nicht auf Jahrhunderte 

gesichert. 
(Schluss folgt.) 

Ueber die verschiedenen Arten der Förderung aus 
Schächten. 

Von M. Worms de Romilly, Bergingenieur. 
(Schluss.) 

Das Ventiliren. 
Es erübrigt noch, den Grad der Ventilation zu besprechen, 

welcher durch das atmosphärische System erzielt wird. 
Die unter dem Kolben bei einem Aufgang angesaugte 

Luft ist 

r.R2L (1 + ~) = M, 
und wenn 8 die Dauer eines ganzen Vorganges ist, schafft 
man ans der Grube pro Secunde ein Volumen von 

M 2M 
0 oder e· 

je nachdem man ein oder zwei Rohre bat. Dieses Lnftqnan
tum würde im Allgemeinen für die Ventilation hinreichen, 
man darf jedoch nicht vergessen, dass die Regelmässigkeit 
der Ventilation vorzüglich in Gruben mit bösen Wettern wich· 
tiger ist, als die Schnelligkeit der Lufterneuerung. Es er
scheint uns daher unzureichend, sich mit diesem Mittel zu 
begnügen, ohne eine Hilfsmaschine für die Ventilation anfzn
stellen; es wäre diese üurigens un11ntbehrlich, schon wegen 
den Sti!lständen der Förderung. 

Anwendung. 
Um die Anwendbarkeit des atmosphärischen Systemes 

ersichtlich zu machen, nehmen wir zwei verschiedene Fälle an: 
1. Förderung von 120.000 Tonnen in 300 Arbeitstagen 

zu 10 Stunden, und zwar mit einem Rohr, 
2. Förderung von 150.000 Tonnen in derselben Zeit 

mit zwei Rohren. 
Die jährliche Förderung von 120.000 und 150.000 

Tonnen entspricht einer täglichen Förderung von 400 und 
500 Tonnen. Nehmen wir ferner die von Herrn Blanchet ange
gebenen Zahlen an, nämlich : 

Gewicht der Schale und der leeren Hunde 
„ 11 Kohlenladung . 

Kilogr. 
7500 
4500 

Summe 12000, 
so würden 89 und 111 Aufzüge (Hube) per Tag nöthig sein, 
je nach dem einen oder anderen Falle, jedoch hat man in 
jedem Falle ans der Grube das abgetragene Gestein herauszu
holen und muss man auch die bei der Förderung unvermeid
lich verlorene Zeit in die Rechnung ziehen. Wir wollen an
nehmen, dass man in einem Falle 100 und im anderen 120 
Aufzüge zn leisten hat. Mit einem Rohre würde eine Förde
rung 6 Minnten dauern, mit 2 Rohren würde ihre Dauer 
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10 Minuten sein, da man alsdann in jedem Rohre nur 60 Hube 
in dar Schicht a. 10 Stunden zu machen hat. 

Wir müssen den ersten Fall als einen sehr schwer aua
fährbaren betrachten, wegen den z11 grossen Geschwindigkeiten, 
zu denen man gelangt, weshalb wir nur die Bedingungen des 
Betriebes einer jährlichen Förderung von 150000 Tonnen mit 
zwei Rohren näher prtifen wollen. 

Zwei Förderrohre. 
Wir wollen eine Fördertiefe von 1000 Metern nnd einen 

Rohrdurchmesser von l ·6 Meter voraussetzen. Man muss 
wenigstens 35 Secunde11 fiir das Auf- und Abladen rechnen, 
ferner 320 Secunden fiir das Hinauffahren (1. und 2. Periode) 
und 210 Secunden für den Heruntergang , also 600 Secnnden 
oder 10 Minuten für einen completen Aufz11g (sammt Rückgang 
und A11f- und Abladezeit). 

In der ersten Periode werden die äusaersten Drücke 
&11f den Kolben sein 

X = l + ß = I-1266, X = p 1 = 1-1266 - 0·6355 = 0·4911. 
Setzen wir voraus, dass 

m = 0·80 und k = 1·333 ist, 
10 ist 

p. = 2344•13, 
T, = 7,436407 Km. 

Bei den folgenden Fahrten kann man, indem man die 
theilweise Luftleere benützt, welche der Kolben bei seinem Nieder
gang erzeugen kann, den Anfangsdruck verkleinern; dieser wird 

p', = H266 - 0·325 = 0·8016, 
und die der ersten Periode entsprechende Arbeit wird nur 

T'1 = 5,641944 Km. sein. 
Fii.r die zweite Periode hat man 

P3 = 1 - 0·59527 = 0·40473 
T1 = 13,878682 Km., 

und die gesammte Arbeit von 

T'1 + T1 = 19,520626 Km. 
wird eine Maschine von 813·3 Pferdekräften verlangen, um 
in 320 Secunden vollbracht z11 werden. 

Dies würde jedoch voraussetzen, dass die Maschine eine 
gleichförmige Arbeit verrichtet und dass also die Geschwin
digkeit sich ändere, was für Luftpumpen schwer anz11nehmen 
ist. Man muss im Gegentheil eine gleiche Geschwindigkeit und 
veränderliche Arbeit zu erhalten suchen. 

Wir haben die Formeln, welche die Kolbenhubzahl 
und die Dauer jeder Periode geben, angeführt (33) und (40). 
Setzen wir in diesen Ausdrücken voraus, dass w Null wird, 
d. h, dass es kein Wiedereintreten der Luft gebe, so wird 

• I ;;R2Lp, (1 - ~) 
't1 - l'-1 l p 1 ";2 -:- - -(l - 0) og. nep. -, - = 
~ v - ~ Pt i m i:ps 

Angenommen, dass die Cylinder 18 Kubik-Meter Inhalt 
haben, finden wir 

-;, = 73·07 i, ":1 = 158•40 i, 
und wenn die Operation in 3.20 Secunden geschehen soll, 

-:, + ';i = 320 = 231·47 i 

i = 1·382, 
nnd demzufolge 

-;, = 101", -:, = 219", 
so dass wir folgende Tabelle aufsetzen können : 

Zeit 
Secunden 

Dauer 
Secunden 

0 
35 

136 
355 
390 

Das Laden . 
Erste Periode 
Zweite dto. 
Das Abladen 
Niedergang . 

des Aufganges. 
dto. 

35 
101 
219 
35 

210 
600 

Die Glclichnng (30) erlaubt uns, den Werth des der 
.Maximalarbeit entsprechenden Druckes zu bestimmen; dieser 
dndet statt, wenn. 

log. nep. x (l X ß) = 1 ist, 

woraus man für x den Warth von 0·422 erhält. 
Die in einer Sec11nde verrichtete Arbeit ist 

k~ X 
10000 i (1- ß) log. nep. z(l - ß)" 

Wenn wir x durch die Werthe 0·422 und 0·8016, die 
das Maximum und .Minimum geben, ersetzen, und das Resultat 
durch 76 dividiren, erhalten wir die von der Maschine ge
leistete Arbeit in Pferdekräften: 

für x = 0·422 . . . . 907·7 Pferde, 
z = 0•8016 • . . 671·0 

" während dem wir, wenn wir die Totalarbeit durch 
des Vorganges dividiren, erhalten 

19,520626 = 813.3 Pf d 
320 X 75 er e. 

die Dauer 

Um uns über den E1fect der Undichtigkeiten Rechen
schaft zu legen, reicht es hin zu berechnen, wie viel Lut't in 
der zweiten Periode eindringen kann. 

Die Gleichung (35) gibt uns 
o·, = 37939 w, 

oder 3·8 K11bikmeter pro Qnadratcentimeter des gesammten 
Undichtigkeitsquerschnittes; und da das ausz11schöpfende Luft
volumen in dieser Periode, abgesehen von den Undichtigkeiten 

r.R1Lp1 ( l' - % ) = 924·6 

war, wird der Querschnitt und demzufolge die Kraft der 
Maschine vergrössert werden müssen, um 

3·8 
924-6 = 0·0041. 

Wir fanden, dass die Maschine im gewissen Augenblicke 
eine Arbeit gleich 907·7 Pferden entwickeln muss; mau wird 
also ihre Kraft um 3·72 Pferde pro jeden Quadratcentimeter 
des Undichtigkeitsquerschnittes vergrössern mil.ssen. 

Wenn man die Undichtigkeiten vernachlässigt, kann 
man folgende Tabelle aufstellen : 

Ganzer 
Vorgang 

1 
pro 

1000 Kilogr. 

Kilogr.-:Meter Kilogr.-Meter 

1 

Nutze1fect . . . . . . • 4,500000 1,000000 
Wirklicher E1fect • . . . 12,000000 2,666666 
Arbeit der Betriebsmaschine 19,520626 4,337917 

Berechnen wir endlich den nöthigen Inhalt des Behälters 
damit er den Druck im Rohre, wenn er mit demselben, in 
Verbindnng gesetzt wird, so abnehmen lasse, dass der .Kolben 
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zu steigen anfängt, und setzen wir voraus, dass man in diesem 
Behälter die Luftleere bis zn einem Druck von 0· 1911 bringen 
kann, so gibt uns die Gleichung (41) 

V = 2895 Kubikmeter, 
d. h. der Behälter müsste also etwa das eineinhalbfache Vo· 
lumen des Rohres haben. 

In kurzer Uebersicht sehen wir, dass man znm Heben 
von 1000 Kilogramm auf 1000 Meter Höhe verbrauchen wird 

5,255000 Kilogramm-Meter mit comprimirter Luft, 
4,3380CO dto. mit Luftleere, 
1,333000 dto. mit Seil, 

wenn man annimmt, dass 75 Percent der Betriebskraft aus
genützt werden. 

Es - ist wohl zn bemerken, dass das Verhältniss der 
gehobenen Nutzlast znm Gewichte der Schale nicht in allen 
drei Fällen dasselbe ist. 

Comprimirte Loft 
Luftleere 
Seil . 

l 'f =dem Ge-1 z hl 1 1 
! wiehte der 1 a 'Q = Nntz.1 . . Q 
1 S h 1 d d r der !' last lerballn1ss --' caenn er·H d q 
1 leeren Uonde j nn e 1 

1 Kilogr. J 

3640 4 [ 
7500 g 
2740 4 

1800 
4500 
1800 

0·4945 
06000 
06569 

Es ist ersichtlich , dass bis jetzt kein System geeignet 
zn sein scheint, das Seil zu ersetzen. Fügen wir hinzu, dass 
die manganisirten Stahldrahtseile, welche ans einer Reihe von 
Theilen bestehen, von denen jeder einen steten Querschnitt 
hat, wie wir gesehliln haben, einen Bobinendiamet.er gestatten, 
bei dem die in den verschiedenen Zeitpunkten des Förder
vorganges von der Maschine entwickelte Arbeit nur sehr 
geringen Aendernngen unterliegt. 

Wenn man mit einem Seile aus Füllorten von verschie
denen Horizonten in einem und demselben Schachte fördern 
soll, wird es unmöglich einen Bobinendiameter zn wählen, der 
von dem eben geprüften Standpunkte aus zufriedensellend 
wäre, weil jeder Höhe ein gewisser Durchmesser entspricht; 
jedoch wird der Nachtheil um so geringer, je leichter das 
Seil wird. Wir glauben, dass man sich vor Allem darauf ver
legen soll, leichte, biegsame Seile zu erzeugen , mit einem 
Worte das jetzt angewendete System der Fördernng zu ver
Tollkommnen , anstatt andere Systeme zu suchen, welche auf 
Anwendung der Luftleere und der comprimirten Luft beruhen, 
und welche nur für ganz besondere Fälle passen können. 

L. St. 

Zur Entwicklungsgeschichte des Raibler Bergbaues. 
Nach einer vom Bergrath C. v. P 1 o y er stammenden 

Notiz 1) soll Raibl im 16. Jahrhunderte neben Blei und Galmei, 
welch letzterer bekanntlich damals direct zur Messingfabri
cation verwendet wurde, "eine unglaubliche Menge von Zink
vitriol" producirt haben. Gegenwärtig erinnern daran noch 
die zinkischen Efflorescenzen aus alten Halden und der J.ocal
name "Galitzen" auf einer Stelle des gewerkschaftlichen 
Strugglischen Feldes. 

1) C. v. P 1 o y er, Fragment von dem Zustande der 
Bergwerke in Kärnten im 16. Jahrhundert. 

B o r n' s und T r e b r a' s Bergbaukunde , I. Theil, 
Leipzig 1789, pag. 152. 

Nach Player hat am 25. November 1580 der Ober· 
bergmeister Hanns H u e b m a y er an die innerösterreichische 
Kammer nach Graz berichtet, dass er gelegentlich der Schlich
tung einer Streitigkeit zwischen den Tarviser Vitriolgewerken 
und ihrem Verschleisser Pani Wlacon die Privilegien der 
Gewerken zu untersuchen wünschte. Man habe ihm sodann ein 
Privilegium von Kaiser Friedrich vorgezeigt, welches die Ge· 
werken aber von den nachfolgenden Fürsten niemals erneuern 
liessen. 

Er erwähnt ferner, dass bei dem Umstande, da jährlich 
bei 800 Meiler oder 8000 Centner Raibler Zinkvitriol von 
den Tarviser Gewerken erzeugt werden, davon die fürst
liche Kammer einen jährlichen Nutzen von 666 fi. 40 kr. 
ziehen könne, wenn für jeden aus dem Land geführten Centner 
Zinkvitriol 5 Kreuzer aufgeschlagen werden, welcher Betrag 
von Demjenigen, der ihn ausser Land führt, zu bezahlen wäre. 

Diese für jene Zeit in der That beträchtliche Menge 
repräsentirt einen Zinkgehalt von nahezu 2000 Centner und 
dürfte eine ansehnliche Rubrik im Ertrage gebildet haben. 

Franz Posepny. 

Notizen. 
Ueberreichnog der Verdienstkreuze an die Lebens· 

retter bei dem Grubenbrande in Joachimsthal. Die feier
liche Ueberreichnng der a. h. Auszeichnnugen an die Lebens
retter der, am 17. März 1875 in der Joachimsthaler westlichen 
GrnLe dnrch Brandgase bedrohten Bergarbeiter erfolgte über 
Auftrag Sr. Exc. des Herrn Ackerbau-Ministers durch den 
Herrn Sectious-Chef Freiherrn von Sc h r ö c k in g er, welcher am 
11. Juli 1875 gegen 1 Uhr Mittags, begleitet von dem Mini
sterial-Secretiir Josef Wiesner, in Joachimsthal eintraf. Vor 
dem geschmackvoll decorirten Bergamtsgebäude hatten sich 
ausser dem k. k. Bergrathe und Vorstande der k. k. Berg
uud Hüttenverwaltung der k. k. Bezirkshanptmann, der 
k. k. Bezirksrichter, der k. k. Steuereinnehmer, der Bürger
meister, der Stadtdechant, der Director der k. k. Tabak
fabrik nnd die son~tigen Staats- und Gemeinde - Beamten, 
dann die Steiger und die Deputationen der Bergarbeiter von 
der östlichen und westlichen Grube, endlich Verwandte der 
Decorirten , die Bergkapelle und zahlreiche Zuschauer aufge
stellt. In dem Sitznngssaale der Berg- und Hüttenverwaltung 
hielt Sectionschef Freiherr von Schröck in g er eine kurzr, 
gehaltvolle Ansprache, in welcher er seiner Freude Ausdruck 
gab, von Sr. Exc. dem Herrn Ackerbau-Minister mit der 
Sendnng betraut worden zn sein, dem aufopfernden Mannes
mnthe Derjenigen, welche mit Hintansetzung des eigenen 
Lebens nicht nur der Pflicht, sondern auch dem inneren Drange 
der edelsten Humanität folgend, ihre gefährdeten Nebenmenschen 
dem sicheren Tode entrissen haben, die ehrenden änssenn 
Zeichen der ko.iserlichen Huld und Gnade zu überreichen. 
Er sprach die Erwartung aus, dass das leuchtende Beispiel 
der Gefeierten in ähnlichen Fällen znr Nachahmung aneifern 
werde und übergab sodann dem Bergverwalter Max von Kraft 
das goldene Verdienstkreuz mit der Krone, dem Maschinen· 
wärter Josef P schor n und dem Grnbenschmiede Anton 
Schneider das silberne Verdienstkreuz. 

Bergverwalter Max von Kraft sprach im eigenen, sowie 
im Namen P s c h o r n s und S c h n e i d e r s dem Herrn 
Sections - Chef den innigsten Dank dafür aus, dass er per
sönlich den erhebenden Act der Ueberreichnng der a. h. Aus
zeichnungen übernommen habe, und bat ihn zugleich, der Dol
metsch des ehrfnrchtsvollsten Dankgefühles fiir die Spendung 
der a. h. Anerkennnng sein zn wollen. 

Herr Sections - Chef Freiherr von Sc h r ö c k in g er 
schloss hierauf mit einem dreifachen Hoch auf unseren er
habenen Monarchen, welcher jedes wirkliche Verdienst bereit
willigst anerkenne und belohne, in welches Hoch die Anwesen· 
den mit Begeisterung einstimmten. 

Der Herr Bezirkshauptmann Carl Victor Ritter von 
Hansgirg lud die Versammelten ein, dem Herrn Sections· 
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Chef Freiherrn von Schröck in g er, welcher seine wohlwol
lende Gesinnung für Joachimsthal bei jeder Gelegenheit be
wiesen habe, ein Hoch auszubringen, welche Einladung allge
meinen Anklang fand, womit die ofi'icielle Feier geschlossen 
wurde. 

Nach Schluss derselben versammelten sich acht der 
Festtheilnehmer, darunter Bergverwalter M. v. Kraft, zu einem 
bescheidenen Mahle, bei welchem der als Dichter bekannte 
Bezirkshauptmann Ritter von Hansgirg eine gelungene Im
provisation zur Verherrlichung der Decorirten vortrug, welche 
allseitigen Beifall erntete. 

Der Verein der Montan- und Eisenindnstriellen in 
Oesterreich versendet einen Abdruck des Schlosses der Rede, 
welche Herr M e n e 1 aus, Director des Eisenwerkes zu Dowlais 
in S. W. bei der im Mai d. J. abgehaltenen Jahresversamm
lung des englischen nlron and Steel Institutesu hielt. Derselbe 
bezieht sich auf die Wirkungen des S c h u t z z o 11 es den frei
bändlerischen Bestrebungen Englands gegenüber, und reprodo
ciren wir diesen Theil der Rede ohne Commentar, da aus 
demselben klar hervorgeht, dass man sich in den massgebend
sten Kreisen Englands selbst keiner Täuschung darüber hingibt, 
dass die meisten Staaten namentlich den Schutzzoll auf Eisen 
aufrechtzuhalten b e m ü s s i g t sind. Dieser Theil der Rede 
lautet: 

Wenn England ganz freies Feld hätte (überall Frei
handel angenommen wäre), würde sich dasselbe ohne allen 
Zweifel behaupten, und es würde noch für eine lange Periode 
fortfahren, in Betreff des Eisens die Werkstätte für 
die ganze Erde zn sein . .A11ein von vielen wichtigen 
Märkten in Europa und in den Vereinigten Staaten von 
Amerika sind Englands Eisen und Stahl factisch aus
geschlossen. Hohe Eingangszölle sind mit der erklärten Ab· 
11icht eingefiihri worden, um die inländische Fabrikation zu 
ermuthigen, was gleichbedeutend ist mit Ausschluss der 
englischen Fabrikate. Die Wirkung dieser Politik ist in der 
Gegenwart sehr empfunden, denn wir haben nur wenig Begehr 
von Europa, und wie es scheint, haben wir unsertln Markt 
in Amerika gänzlich verloren. 

Blli unserer Vorstellung vom Freihandel glauben wir 
Alle, dass unsere Nachbarn in Europa und unsere Freunde in 
den Vereinigten Staaten eine verfehlte Politik verfolgen, dass 
sie besser fahren würden, wenn sie sich auf das reizende 
Arcadieu der Beschäftigung des Korn - und Weinbaues be
schränken würden , und die Engländer den Knecht des 
schmutzigen Geschäftes der Eisen- und Stahlbereitung ver
bleiben Hessen. Einige sanguinische Personen glauben , dasR 
sie (die anderen Nationen) eines Tages den Fehler ihres ein
geschlagenen Weges begreifen und den zuletzt bezeichneten 
verfolgen werden. Ich muss gestehen, dass ich in diesem 
Punkte von aller Hoffnung weit entfernt bin. Wenn es ledig
lich eine Han<lelsfrage wäre, könnten wir dies erwarten, nach 
und nach dürfte das Beispiel von England im eigenen Inter
esse befolgt werden ; allein es ist nnnöthig zn erinnern , dass 
in mächtigen Staaten die eigene Pro<luction des Eisens und 
Stahles mehr zu bedeuten hat, als die blosse Beschäftigung 
eines Theiles der Bevölkerung. Bei gewissen Ereignissen macht 
die eigene Eisenfabrikation eine Nation u n abhängig von 
der fremden Ver~orgung, und zwar zu einer Zeit, in welcher 
eine solche Abhängigkeit die mächtigste Nation der Welt 
wehr 1 o s machen würde. Hiezu gesellt sieh noch ein anderer 
Grnnd, weshalb wir, innerhalb einer nahen Zeit nicht wohl 
erwarten können, dass die Principien des Freihandels all
gemein angenommen werden. Die Regierungen haben das 
Wachsen riesiger Fabriken für Eisen und Stahl ermuthiget; 
nnd Jeder von uns, der das Glück hatte, die ungeheuren 
Anlagen von Creuzot und Essen zu sehen, wird meines Er· 
achtens zugeben müssen, dass keine Regierung, so weise 
nnd stark sie sein mag, leichthin eine Politik wagen 
wird , die dem Gedeihen dieser Fabriksanlagen hinderlich 
sein müsste. 

Ich glaube daher, wir müssen die Lage, in welche wir 
gerathen sind, ohne Hinterhalt annehmen und uns nm11ehen 1 

neue Märkte fiir unsere Producte in Ländern zu finden, welche 
auch im Falle als sie den Willen dazu haben, nicht die Kraft 
besitzen, unserem Handel Beschränkungen aufzubürden. 

Sitzungsbericht des berg- und hilttenmännischen 
Vereines in Falkenan vom 28. Juni 18io. Unter Vorsitz 
des Berginspectors Hinter h n b er hielt heute der berg· und 
hüttenmännische Verein eine recht zahlreich besuchte Ver
sammlung ab. Nach Verlesung des Protokolls der vorhergehen
den Sitzung gelangt eine Zuschrift der Direction der priv. 
Buschlehrader Bahn-Gesellschaft zur Yittheilung, durch welche 
eine Eingabe des Vereines nm Herabsetzung des Frachten
ti.rifes fiir Mineralkohlen in einigen Gemeinplätzen ablehnend 
beantwortet wird. Ueber den zweiten Punkt der Tagesordnung, 
Referat über .Besteuerung des Einkommens ans dem Bergbau
betriebeu, angeregt durch eine dem Vereine eingesandte Bro
chöre des J. U. Dr. Gustav Schneider in Teplitz, entspinnt 
sich eine längere Debatte. Nachdem der Referent Verwalter 
Czcrny die Mängel der jetzigen Besteuerungsart in einem ein
gehenden an Schneiders Brochöre sich anlehnenden Vor· 
trage beleuchtet, gelangen mehrere dem gebräuchlichen Steuer
modus entgegentretende Amendements zur Abstimmung, Wfllchc 
hauptsächlich die Buchung des Bau- nnd Erhaltung~conto 
gegenüber dem zur Besteuerung gelangenden Ertragsconto be
handeln. Der Antrag des Vorsitzenden: Von dem zur Be
steuerung gelangenden Ertrage wenigsteu eine der snccesiveu 
Entwerthung entsprechende Amortisations-Quote in Abschreibung 
zu bringen, wird mit Majorität angenommen und schliesslich 
ein Comite znr Ausarbeitung einer diesbezüglichen Vorlage 
an das Plenum des Vereines gewählt, zugleich aber der Wunsch 
ausgesprochen, in dieser Frage mit dem Nachbarvereine im 
nordwestlichen Böhmen znm Zwecke gleichartiger Schritte 
sich in Verbindung zu setzen. 

Hierauf folgte ein Vortrag des Herrn Moor über Con
snmvereine, in welchem er, ausgehend von dem Zeitpunkt11 
ihres er:;ten Entsiehens, die verschiedenen Formen dieser Ver
eine unseren localen Vorhältnissen anzupassen suchte. Nach
dem auch hier die verschiedenen pro und contras, letzter,, 
grösstentheils localer Natur, erwogen waren, schritt die Ver
sammlung zur Wahl eines Ausschusses, welcher die im Plenum 
erhobenen Bedenken zu· prüfen und der Versammlung in ihrer 
nächsten Sitzung zur Abstimmung vorzulegen hat. 

Zum Schlusse theilt der Obmann des in der Sitzung 
vom 30. Mai gewählten Ausschusses für .Reform-Vorschläge 
für unser Berggesetz" <ler Versammlung mit, dass das betret
fende Comite sich der einschlägigen vortrefflichen Arbeit von 
J. L h o t s k y vollkommeu anschliesse; ein ausführliches Refera~ 
werde in einer späteren Sitzung er~tattet werden. 

Schranßt, ein neues fossiles Harz ans der Buko· 
wina. Ueber dieses neue Vorkommen, (in dem Pareu Köpt!l 
nächst dem Dorfe Wamma) hielt J. Freiherr von Schrö
ck in g er in der am 4. Mai 1875 in der k. k. geologischtln 
Reichsanstalt abgehaltenen Sitzung einen sehr eingehendeu 
Vortrag, in dessen Verlaufe auch das Resultat der gründlichen 
vergleichenden Untersuchung dieses fossilen Harzes mit an
deren ähnlichen Vorkommen in Galizien, in Hötfoin (Nieder
österreich) und Sknc(Böhmen) vorgeführt und die tabellarischti 
Uebersicht der Analysen einer Anzahl sauerstoffhaltiger Hy
drocarbonate vorgelegt wurde, welche bisher meist der Succi· 
nilgruppe der Erdharze beigezählt wurden, im Verein mit 
dem Ergebnisse der neuen von Freiherrn v. Schröck in g er 
eingeleiteten Untersuchungen aber den bereits von verschiedenen 
Seiten ausgesprochenen Wunsch nahe legen, es mögen alle 
in den Sammlungen als Bernstein angesprochenen fossilen 
Harze einer eindringlichen Unter.„nchnng unterzogen werden. 

Wie wir auszugsweise dem in Nr. 8 1. J. der 11 Ver
handlungen der k. k. geologischen Reichsanstalt" abgedruckten 
Vortrage entnehmen, kommt das Erdharz von Wamma in 
einem etwa 190 Cm. mächtigen Lager von Sandsteinschiefer 
vor, welcher letztere durch ortweise Anhäufung von Glimmer
blättchen, in dünnen Lagen mit einem (nach Pani) der mitt
leren Abtheilnng des Karpathen-Sandsteines angehörenden Sand
steine wechsellagert, welcher einerseits über den petroleum· 
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fdhrenden Ropianka-Schichten, andererseits unter dem Magnra
Sandsteine liegt und wahrscheinlich cretacisch ist. 

Das Erdharz bildet in dem Schiefer keineswegs loses 
Gerölle, ist vielmehr in denselben eingebettet und durch
schwlrmt denselben in Schnüren, welche aus rundlichen oder 
etumpfeckigen Stiicken bestehen, deren Grösse von 1 bis 10 Cm. 
schwankt. Das grösste bis jetzt vorgekommene Stück ist 16 Cm. 
lang, 9 Cm. breit, 8 Cm. hoch und befindet sich in der Sammlung 
des k. k. Ackerbauministeriums. 

Die Härte des Harzes schwankt zwischen 2 bis 2·8, 
das specifische Gewicht zwischen l·O bis 1·12, der B rnch 
ist bei ganz reinen Stöcken fiachmnschlig, geht jedoch oft in 
das splitterige über, wodurch, sowie durch die zuweilen vor
kommenden Zwischenlagen eines leicht zerreiblichen Mergels 
die Cohärenz der Masse beeinträchtigt und die letztere leicht 
bröckelig wird, so dass eine Bearbeitung dieses Materials auf 
der Drehbank nicht möglich ist, wohl aber lassen sich ein
zelne Stöcke ansschleifen und poliren. 

Die Farbe ist vorwiegend hyazinthroth, geht jedoch 
hlufig bis in die blntrothe des Pyrops über, sehr selten finden 
aich in hyacinthrothen Stöcken auch weingelbe Partien wie 
einge11.ossen. 

Unter mehreren hundert Exemplaren fand von Sc h r ö
c k in g er 84% hyacinthroth und 15°/o blutroth gefärbte, 
während weingelbe Begleitung sieb kaum bei 1°/ zeigte. Die 
~yaci:°throthen Stöcke enthalten 4'5% hygroscopis~hes Wasser, 
8llld in Folge dessen sehr rissig und bröcklig, so dass sie sich 
zu keinerlei Bearbeitung eignen. Durch Erhitzung bis auf 120° 
geht die hyacinthrothe Farbe in dunkelroth über. Die blnt
rothen Stiicke haben nur 1·95 Perc. hygroscopisches Wasser, 
durch dessen Entziehung mittelst Erhitzung sie braunschwarz 
werden. Ihre Strnctnr ist etwas compacter, verträgt jedoch eben
falls nur den Schli1l' aber keinerlei sonstige Bearbeitung, 

Die Pa 11 n c i d i t ä t ist verschieden uncl schwankt vom 
Durchscheinenden, wenn der Durchmesser 5 Mm. nicht über
steigt, bis zum nur Kantendnrchscheinenden. 

Der Schmelzpunkt liegt über dem Siedepunkte der 
Schwefelsäure und tritt unter reichlicher Gasentwicklung und 
gleichzeitiger Zersetzung der ganzen Masse erst bei 326° ein, 
während alle anderen fossilen Harze schon zwischen 270° und 
290° zur Schmelzung gelangen. 

Die c h e m i s c h e Unter 8 n c h n n g dieses Erdharzes 
wurde im k. k. höttenmännisch-chemischen Laboratorium in Wien 
durch den Eleven Herrn Dr. G. H. Dietrich vorgenommen 
und führte zu folgenden Ergebnissen: 

Bei vollständiger Verbrennung im Sauersto1l'gase lässt 
das Harz 0·015 Perc. einer röthlichen Asche zuriick, welche 
0·008 Perc. F e2 0 1 enthält; an der Flamme entzündet, ver
brennt es mit stark rossender Flamme unter Entwicklung 
stechender, aromatisch reichender Dämpfe. 

In Alkohol, Benzol und Chloroform löst sich das Erd
harz von Wamma nur theilweise, dagegen vollständig und mit 
dnnkelkirschrother Färbung in Schwefelsänre, bei deren Ver· 
diinnung mit Wasser der grösste Theil des Harzes sich als 
graugelbe, schmierige Masse ausscheidet; mit Aetzalkalien ver
hindet es sich theilweise zu einer braunrothen Harzseife, 
deren Farbe durch Chlorgas zerstört wird. 

Bei der trocken e n Des t i 11 a t i o n entwickelt das 
Harz zuerst weisse, wenig Bernsteinsäure absetzende Dämpfe, 
worauf eine wässerige Flüssigkeit folgt, welche stark sauer rea
girt und nebst anderen fetten Säuren auch Ameisensäure 
enthält, dann aber in ein braunes Oel übergeht, welches sich in 
Alkohol vollständig löst und beim Kochen mit Salpetersäure 
unter starker Gasentwicklung ganz so wie bei gleicher Be
handlung des Bernsteins in eine zähe, braune, stark nach 
Moschu~ riechende und desshalb künstlicher Moschus genannte 
Masse Blch verwandelt. Als letzter Rückstand der Destillation 
bleibt ein schwarzbraunes Colophonium, welches so wie jenes 
des eigentlichen Bernsteines mit Terpentinöl und mit fetten 
Oelen einen stark glänzenden Firniss liefert. 
_ . Di.e qua n ti t a ti v e Analyse ergab als Mittel zweier gut 
ubereinsbmmender Versuche, welche zugleich die constante Zu
sammensetzung des Minerals darthnn dürften, folgendes Resultat : 

Gefunden 
Kohlenstolf = 73·81 
Wasserstoff= 8·82 
Sauerstolf = 17·37 

Berechnet für die Formel: 
C11 H, 8 O, 

c11 132 = 73·33 
H16 16 = 8·89 
09 32 = 17·78 

180 100·00 

Die weiter eingeleitete genaue Untersuchung der foRsilen 
Harze ans der Umgegend von Lemberg, dann von Miznil (Ga· 
lizien), Hc~ein (Niede~österreich) und Sknl: (Böhmen), führt 
zu der Ansicht, dass diese Harze vom eigentlichen Bernstein 
zu trennen und als sdllstständige Species aufzustellen wären. 

Bezüglich des übereinstimmenden Vorkommens von 
Wamma, Mizun und Hö11.ein thut dies Freiherr von Sc h r ö
c k in g er sofort, die Berechtigung hiezn von der ganz be
sonderen Färbung, von der geringeren Cohäsion und Härte, 
von dem viel höheren Schmelzpunkte und der quantitativen 
Zusammensetzung des Harzes ableitend, welches er zu Ehren 
des um die Mineralogie bereits so vielfach verdienten Pro
fessors Dr. Albrecht Sc h rauf - Sc h rau fit benennt. 

Receneion über den Quecksilber-Einlösungs·, Ver
hüttungs· und Verwerthungs-.!bschnitt vom Jahre 1874: 
d~r .o. u. Waldbürgerschaf~ (foh.Ö magyar or~zagi banyapol
garsag). Von Max Jen d ras s i k. Sowohl die Menge als der 
Halt d.er producirten Erze (qnecksilberhältige Fahlerze) nahm 
n.enerbch ab und nur der ungewöhnlich hohe Preis des Queck
silbers schwächte diesmal einigermassen die Ungunst der 
Verhältnisse des Fahlerzbergbaues ab. 

Im Jahre 1874 wlll'den an qoecksilberhältigen Fahl· 
erzen eingelöst 16667 Ctr. 24 Pfd. W. G. mit einem Queck
silber-Inhalte von 241 Cir. 43 PfJ. ') 

Durchschnittshalt der Erze 46·35 Loth gegen 50·25 Loth 
im Jahre 1873. 

Nach Abzug von 4°/0 Calo wurden ferner vom sodann 
resultirenden Brutto-Anticipationswerthe ä 260 fi. 99 kr. per 
Ctr. Quecksilber abgezogen: auf Hüttenkosten 12·32°/ , auf 
Beiträge zum Tilgungsfond 4·02%, zur Bruderlade 0·41 o

0 
und 

auf Central ·Administrationskosten 0·58°/ , zusammen l 7·33°/ 
so dass eine anticipative Freigebiihr von ° 49.996 11.. 12 kr. zn°; 
Anszahlu~g gelangte (gegen 39248 11.. 42 kr. im Jahre 1873). 

Bei der V ~rhöttnng fand ein wirklicher Qnecksilber
abgang von 0·37°1o statt und wurden per Ctr. elfäctiv dar
gestellten Qnecksill.Jers 0·17 Kubikklafter Holz und 2·25 Mass 
Kohle verbraucht. 

Die Verhöttungskosten betrngeu 8063 fl. 47'/4 kr. oder 
34 11.. 69·& kr. per Ctr. elfectiv dargestellten Quecksilbers. · 

Obwohl sich bei den eingehaltenen Hiittenkosten eine 
Unzulänglichkeit von 820 fl. 85 kr. herausstellte schloss die 
Hütte doch durch das Mehrausbriugen an Metah im Werthe 
von 2160 11.. 51 kr. mit einem Ertrage von 1339 11.. 66 kr. ab. 
. Der durchschnittliche Verwerthnngspreis des Queck-

silbers stellte sich auf 367 fi. 80 kr. per Ctr., in Folge welchen 
hohen Preises ein Verwerthnngs-Ertrag von 26941 fi. 90 kr. 
erzielt wurde. 

Der vereinte Geldertrag beträgt sonach 28281 fl. 56 kr. 
und wurden hievon 28140 fl. 8 kr. an die Gruben vertheilt, 
der Rest per 141 11. 48 kr. aber der Bruderlade und dem 
Reservefonde zugeführt. 

Das Betriebscapital des Qnecksilber-Verhiittungs-Unter
n~hmens betrog mit Ende April 1875 .. 45332 fi. 80 kr., 
eingeflossen sind 1874 a 101,1 • fi. per Ctr. Netto. Quecksilber 
2434 11.. 23 kr., rückgeza.hlt w11rde die Einzahlung vom 
Jahre 1865 im Betrage von 8157 11. 87 kr. 

Per Centner Fahlerz berechnet sich der Werth des 
Quecksilbers mit 4 fi. 69 kr., während för's Silber und Kupfer 
nach dem Ausfall im Jahre 1872 überdies 4 11. 2& kr. ange
nommen werden können, wornach 1 Ctr. qnecksilberhältigen 
Fahlerzes auf 8 fl. 95 kr. zu bewerthen ist. 

') Oie Erfolge im Jahre 1873 vide Nr. 35, Jahrg. 1874 
dieses Blattes. 
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Literatur. 
A.usfUIIrliches Handbuch der Eisenhlittenkunde von 

Dr. Her m an n W e d d in g, königl. prenssischer Bergrath. 
Dritte Abtheilung, zweite Liefernng. Darstellnng des schmied
baren Eisens. (Fortsetznng ans Nr. 2, Seite 20 d. BI.) 

In rascher Folge auf das erste Hdt der dritten Ab
theilung, in welchem die Darstellnng des schmiedbaren Eisens 
in Herden besprochen und mit dem Ban der Pnddlingsöfen 
für den Handpuddlingsbetrieb begonnen wnrde, erschien das 
zweite Heft dieser Abtheil ung. 

In diesem wird gleich~am noch als Anhang zum Ofen
bau die Benützung der UcberhitEe bei Puddlingsöfon zur 
Dampferzeugnng besprocheIJ und die Anorunu11g der Puddlings. 
öfen gegeneinander erörtert. 

Bei der Betracbtnug des Puddlingspro cesses 
wird mit der Bescllreibung der Arbeiten und Vorgänge bei 
<ler Durchführung des Processes, und zwar sowohl bei An
wendung von grauen als wdsRcn Roheisen b••;;onnen, u11d die 
bei diesen Arbeiten erzielten Resultate angeführt. Ganz ge
trennt behandelt wird das Puddeln auf Sebne und auf Korn, 
nnd wird bei letzterem die Erzengung des Pudrllingsstahls 
mit einbezogen. 

Bei der Entwi··klung der Theorie des Processes be
nützt der Verfasser die analytischen Arbeiten von C.i.lbert und 
Johnson, von Lan, Parry, List, Schilling, Drassdo und Dr. 
Kollmann und fügt noch V rlrsuchsresnltate, welche Siemens 
und Zehme erzielten , an; bei dieser Geil'genheit wird auch 
der Rolle gedacht, welche die Schlacke heim Puddliagsprocess 
übernimmt, nnd werden der Verwerthung der Schlacke einige 
Worte gewidmet. 

Einen separaten Abschnitt verwendet der Verfasser, 
nm die Zuschläge beim Puddeln zu besprechen und theilt 
dieselben in 

1. eiseuhaltige Mittel , welche zur Beschleunigung des 
Proce~ses dienen, wie Ga.arschlacke , Hammerschlag und 
Eisenerze; 

2. eisenfreie Mittel, welche znr ßeschleuuignng des Pro
cesses dienen, wie Salpeter , comprimirte Luft und 
Wasserdampf; 

3. Mittel zur Verminderung des Eisenabganges, wie Kalk, 
Banxit. 

Aulfalleutler Weise schaltet der Verfasser an diesem 
Platze die Siemens' s c h e Ni e d e r s c h l a g s a r bei t ein, 
welche mit dem Pnddlingsprocesse in gar keiner Beziehnng 
zusammenhängt, da diese Arbeit zn den directen Eisener
zengungsprocessen zu zählen ist. Der Verfasser war ver
muthlich von dem Bestrel;en geleitet, diesen neueren Process, 
da die directen Eisenerzeugnng8processe schon in einem 
früheren Bande besprochen wnrden, an irgend einem Pankt 
sein~r weiteren Betrachtnngen einznschalten. Glücklich kann 
die Wahl für diese Einschaltnng nicht genannt werden, und 
würde die Besprechnng diPses Processes sowohl wie der 
übrigen Neuerungen , welche während der Heransgabe des 
Werkes bekannt werden und nicht mehr entsprechend eingereiht 
werden können, in einem wohl kaum zu vermeidenden Snpple
menthefte nachzutragen sein. 

4. Mittel zur Verzögernng der Entkohlung, wie Qnarzsand, 
Thon, Mangan, Alkalien, Kohle; 

5. Zuschläge, welche das Eisen von Schwefel nnd Phosphor 
befreien sollen, wie Kochsalz, Chloride, Jodide, Bromide, 
Flnoride, Wasserstoff, :Uetalle nnd .Metalloxyde. 

Damit sind die Betrachtnngen über das Handpuddeln 
abgeschlossen, und wird zu den mechanischen Mitteln, welche 
die Handarbeit ersetzen sollen, iibergegangen. 

M a s chi n e n p n d de 1 n. In diesem Abschnitte werden 
besprochen 

1. die hin- und hergehende mechanische Kratze, wobei der 
Vorrichtungen von Schafhäutl, Dumeny und Lemut, von 
Eastwood und von Wbitham gedacht wird. 

2. Rotirende mechanische Rührvorrichtungen, wobei die 
Einrichtnngen von Dormoy und Broomann besprochen 
werden. 

3. Drehpuddeln. Z11 deu rotirenden Oefen zählt der Ver
fasser znnächst Oestl11nd's Puddelvorrichtung nnd theilt 
die Oefen ein in 

a) Cylinder-Oefen. Nachdem die ersten in dieser 
Richtnng dnrchgeführten Versnche besprochen, wird 
anf die Einrichtung der Oefen nach Dank, Seilers, 
Spencer und Crampton übergegangen, und die 
chemischen Vorgänge bei den mit diesen Oefen 
dnrchgeführten Processen, sowie die ökonomischen 
Resultate eingehend behandelt; hingej;en wurden 

L) die Tdleröfen stiefmütt~rlicher berücksichtigt, als 
zu erwarten war, indem auf kanm drei Seiten die 
Oefen von Mandslay, von Ehrenwerth und Pernot 
besprochen werden, worauf der Flammofän-Frisch
process mit einer Schlussfolger11ng geschlossen wird. 

Das Bes s e m er n. Nach einer knrzen Entwicklnng 
der Geschichte des Processes geht der Verfasser z11 den 
B esse m er· Apparaten über, nod hebt al8 ältere Apparat11 
die schwedischen Oefen heraus, bespricht dann die Birn~n, 
Inhalt und Dimen~ionttn derselben, das A11sfütternngs-Material, 
die Herstellung des Bodens und der Formeu, so wie die 
Windführung. Daun folgt die Einrichtung der Gusspfannen, 
der hydraulischen Motoren, der Schmelzapparate, um sich 
flüssiges Roheisen zn verschaffen, nnd eine kurze Notiz über 
die Einrichtnng der Bessemerhiitten. 

Bei Betrachtung des Bessemerprocesses wird z11-
erst die technische Ausführung, sowie die äusseren Er· 
scheinnngen und dann die chemischen Vorgänge besprochen. 

Da jedoch dieser letzte Abschnitt in dem vorliegenden 
Hefte uicht vollendet ist, so soll dieser Theil erst nach dem 
Erscheinen des nächsten Heftes besprochen werden. 

Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsanstalt 
1873, XXIV. Band 3. und 4:. Heft. Neben mehreren Artikeln 
von vorwaltend stratigraphischem Interesse bringen uns die 
vorliegenden zwei Hefte grössere Arbeiten, welche d&s spe
cielle Interesse des Lesekreises unserer Zeitschrift in Anspruch 
nehmen dürften. 

Dies ist die fnndamentaleArbeit von M. V. L ip ol d 
über die geologischen Verhältnisse von ldria, 
und eine Zu sa mm e ns te 11 u ng der Braunkohlen vor
komm e n Kroatiens und Slavoniens von K. M. Paul. 

Im ersterwähnten Artikel führt der Verfasser die Re· 
sultate seiner vieljährigen Studien in diesem gar complicirt 
gebanten Bergreviere vor. 

Er snchte vor Allem das geologische Niveau der Schicht
gesteino der Umgegend genau zu fixiren, um diese stratigra
phischen Anhaltspunkte soinerzeit zu der Entwirrung der com
plicirten Lagernngsverhältnisse der Grube zu benützen. Es 
ist also begründete Hoffnung vorhanden, dass dieser Vorarbeit 
die eigentliche Untersuchnng der Verhältnisse dieser berühmten 
Qnecksilberlagerstätte bald folgen wird. 

Die gav.ze Umgegend wird von mehreren nach Nordwe•t 
verlaufenden, also dem Karstgebirge parallelen Dislocations
zonen dnrchzogen, wovon sich jene, innerhalb welcher die 
Erzlagerstätte liegt, durch besondere Complicationen in der 
Lagerung auszeichnet. Die Erzfiihrung soll nur auf Tria~ge
steine gebnnden sein, indem die Erzführung des zur Stein
kohlenformation gehörenden und in einer ganz abnormen 
Lage befindlichen Silberschiefers als eine secnndäre Impräg
nation aufgefasst wird. Das sogenannte "Erzlager" entspricht 
nach den in demselben und in seiner Umgebung gefnndeneu 
Petrefacten dem Wenger-Niveau der Triasperiode. 

Ueber diesem Nebengestein der Erzlagerstätte folgen 
zunächst Breccien und Conglomerate, Guttensteiner, dann 
Werfner Schichten im Hangenden , also eine umgekipptt1 
Schichtenfolge. Die ältesten Gehilrle, die der Steinkohlen
formation angehörenden Schiefer, erscheinen einmal im Liegen
den der Erzlagerstätten, das andere Mal bedecken sie in ganz 
abnormer und übergreifender Weise die mezozoischen Bil· 
dnngen. Obwohl die Resultate der neueren Studien über die 
Erzlagerstätten, ihre Formen nnd die innere Construction der-
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selben etc. in der Pnblication nicht angeführt erscheinen, 
ao i at doch ans den sowohl in dieser als auch in den älteren 
Arbeiten angeführten Andeutungen klar, dass man es hier mit 
in111erst complicirten Verhältnissen zn thnn habe, einerseits 
mit dem Centrnm einer ausgesprochenen Dislocationszone, 
andererseits mit dem Einfluss der physikalischen Eigenschaf· 
ten der mannigfachsten Gesteine auf die Erzführung. Die 
ganze Darstellung ist auf eine beiliegende geologische Karte 
und auf mehrere Profile basirt. 

Die Zusammenstellung der Brannkohlen-Ab
l a gern n gen Cr o a t i e n s n n d S l a von i e n s von K. M. 
Pan 1 ist eine dankenswerthe Arbeit, welche uns den Kohlen· 
reichthnm dieser Länder zum ersten Male übersehen lässt. 
Oie meisten dieser Kohlenvorkommen sind oligocenen Alters 
nnd dürften den Horner und Sotzkaer Schichten entsprechen. 
Einige davon gehören indessen auch der sarmatischen Stufe 
von den Cerithien-Schichten an, Einige Lignite fallen in die 
Congerren-, andere in die noch jüngeren Paludinen-Schichten. 
Eine stratigraphische 'fabelle und ein alphabetisches Ver
zeichniss der kohlenführenden Localitäten kommen dem Leser 
sehr willkommen. 

Den übrigen Raum dieser Hefte nimmt V n k o t in o v i c' 
Artikel über die Tertiärablagernngen in der Agramer Gegend, 
Dr. Linz über die alten Gletscher des Rheinthales, und 
Dr. Stache's umfangreiche Arbeit über die paleozoischen Ge· 
bilde der Ostalpen ein. Letztere, eine Fortsetzung der gleich-
11amigen Arbeiten im vorigen Hefte, widmet unter Anderem 
anch den tektonischen Verhältnissen eine besondere Aufmerk
samkeit, und der Verfasser war sichtlich bestrebt, die unter
irdischen Aufschlösse der Bergbane von Agordo, Val Jmperina 
und Valalta für sein Thema nutzbar zu machen. 

Amtliches. 
Auszeichnungen. 

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller· 
höcbster Entschliessung vom 20. Juni 1875 dem Bergver
walter der Berg- und Hüttenverwaltung in Joachimsthal Max 
v. Kraft das goldene Verdienstkreuz mit der Krone, dann 
dem Maschinenwärter Josef P schor n und dem Grubenschmied 
Anton S c h n e i d er das silberne Verdienstkreuz in Anerkennung 
ihres muthvollen und entschlossenen Benehmens bei dem am 
17. März 1875 vorgekommenen Grubenbrande im ärarische!! 
Bergbau zu Joachimsthal, allergnädigst zu verleihen geruht. 

Ernennungen. 
Der ·Ackerbauminister hat den Bergcommissär und 

Revierbeamten Wenzel P ö c h l er in St. Pölten zum Oberberg
commissär daselbst, und die Adjnncten Josef Titl in Pilsen 
und Jacob Schwinger in Leoben, un<l zwar Ersteren 
unter Belassnng in seiner dermaligen Dienstesstation, Letzteren 
mit der Bestimmung als Revierbeamten in Z'a r a, zu Berg
commissären im Status der k. k. Bergbehörden ernannt. 

Ankündigungen. 

Erdbohrer jeder Dimension, 
Erahne für Seil und Kette, 
Flaschenzüge, Differential- und gewöhnliche, 
Winden in allen Formen und Grössen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

o1f'erirt zu billigsten Preisen 

Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

m Neustadt-Eberswalde, Balle a. d. S. und 

Mariaschein bei Teplitz, 

die iilteste aller Dachpappenfabriken, empfiehlt Stein• 
pappen zu ßachen und feuersicheren Bedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe-Abdeckung von 
Brücken und Tunnels, zu Isolirschichten von Mauern und Ge
bänden, sowie platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertragenden Dächern, und übernimmt auch die fix und 

fertigen, Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr selbst erprobten und bewährten Methode Unter 
langjähriger Garantie. 

Ein praktl.!icher Bergbeamter, 35 Jahre alt, 
der sowohl im Ge.n1?;- als im Kohlenbergbau 
vollkommen bewandert. der böhmischen und 
deutschen Sprache mächtig, und seit einer 
Reihe von Jahren in einem der wichtigsten 
Steinkohlenbecken Böhmens als selbststän
diger Betriebsbeamter angestellt. sich mit 
ausgezeichneten Zeugnissen ausweisen kann, 
wünPcht seinen Posten zn verändern. 

Maschinen rur Ber;ebao, 
A.ofbereitnn;-, Hütten• 
untl · 'Valzwerkbetrleb 

Geneigte Anträge übernimmt unter Chiffre 
A. Z. die Expedition des Blattes. (~1-3) 

liefert als ausschlie.,sliche Specialität seit 1857 
Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft „Humboldt" 

in I~ALK bei Deutz am Rhein. 
NB. Ganze Neu-Anlagen werden zu festem Preise übernommen und in 

Betrieb überliefert. 



'Vlelttlg 
für alle bestehenden und neu aufzubauen
den Erz• und Kohlen11ufbereitungen 

ist die neue 

Kasalovsky'sche 
palenlitle iloppe[lwic,tnde 

Setzmaschine. 
Die Haaptvortheile in Kürze sind: 
Es kann in demselben Ranme die dop

pelte QnantitätSetzvorrath in gleicher Zeit 
mit unwesentlich grö;serem Kraftanfwande 
separirt werden, als bisher möglich war, 

Neue Anlagen kosten bedentend weni· 
ger, und bestehende werden billigst in 
ihrer Leistnngsfähigkeit vergrösstJrt o<ler 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
kann die doppelte Classenzahl gesetzt 
werden, daher anch reinere Prodncte er
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sich leicht in <loppeltwirkende um wandeln. 

Die Wtlsentlichen Vorziige dieser 
doppeltwirkendcn Setzmaschine be· 
rechtigen eine allgemeine r erwen· 
dung bei sämmtlichen Aufbereitungs· 
Anstalten, 

J\ähere Ausknnft übernimmt bereit-
willigst (4G-4) 

Josef Kasalovsky, Ingenieur, 
Wien, II., Kaiser Josefstrasse 27. 

(79-:2) 

Zinkischer Hochofenbruch, 
Zinkblende, Gallmel u. Zink· 
asche wir1l in grösseren und 
kleineren Posten zu kaufen ge· 
sucht. 

Dmvaflun~ dcc Jofrpr1inr - Sinfüllc 
hci Orzesobe in OherRch!Psien. 
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Soeben erschienen: 

Elemente der Petrographie 
von 

Dr. A... v. Lasaulx, 
Professor der Mineralogie an der Universität in Breslau. 

Bonn 1875. Preis ß., 6.60 kr. ö, W. 

Ueber vulkanische Kraft. 
Ein Venuch, ihre wirkliche Ursache und ihre kosmischen Beziehnngen zu entwickeln, 

von 
Robert 1'1allet. 

Aus dem Englischen übertragen und mit einigen Anmerkungen begleitet von 
Professor Dr. A. v. LASAULX. 

1875. 10 Bogen 8. Preis 1 fl. 50 kr. ö. W. 
G. J. Manz'sche ßnchhandlung, 

Wien, Kohlmarkt Nr. 7. 
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Ve1·kaof ''011 B1·aunkoltle11felder11. 
Der Verwaltnngsrath der Dux-ßrilx • ]fomotauer Braunkohlen - Bergbau• 

.lctiengesellscbaft gibt hiermit bekannt, dass von dem ausgedehnten Bergwerks· 
besitze uer Gesellschaft in Gemässheit Beschlusses der Generalversammlung vom 
20. Jnni a. c. Tbeile zum .!.bverkauf gebracht werden sollen. 

Kanfiastige werden gebeten, sich wegen der näheren Bedingnisse an die 
ßergwerks·Directlon der Gesellschaft in ßrlb: oder das Centralbureau in Prag, 
Ferdinand1tr11sse Nr. 25, zn wenden, wobei bemerkt wird, dass die Zahlnng des 
Kaufschillings znm Theil anch in Actien der Gesellschaft geleistet werden kann, 

Schriftliche Anfragen werden bereitwilligst erwiedert. 
(80-3) Der Verwaltung1rath. 

Transportable Cen timal-waage11. 
mit Patent-Anslösnngs-Vorricbtung zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfnhrwerken, m 
Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen- .'!:' 

mdtl(t.~'~~;~1~~:~.~::.i:~m•!• i!. ~ . ~"1 ~J 
C. Selaenaber ~Söhne, -----· ··• 

WIE::-1. III„ L'ntere Weis~gärberstra~se s und 10. - DGDAPE:iT. grosse Xnssbaumgaese 7. 
· 111eue Wustrlrte Preis-Kataloge f'ranoo. (55-16) 



312 

WM· KNAUST IN WIEN. Pumpen-Leder Tiefbonrnngen anf Konlen, Salz etc. 
(Gearündet 1s2 a.) In .Accord mit verbessertem Freifnll· 

Bpeoi&l. Eta.bUHement mr Spritzen, in der richtigen Qualitiit, liefert in Instrument und mit Dampfkraft aus· 
Feuerwehr-Auarliatung, Pumpen, Appa.- ziemlich gleichmässig starken Häuten geführt. (51-10) 
rate f. Btra.Hen-Beaprlt:i:ung, Bohlli.uohe, von 25 bis 30 Pfd. il. 22 '/

2 
Sgr. per Pfd., Maschinen und Gussstahl. Werk· 

Feuereimer eto. eto. zeuge werden vermiethet und verkauft, 
32 .lnsstellungs-Preis-lledaillen, Versandt unter Nachnahme, d 

Wiener Weltausstellung 187:1 h ö c h e te Ans· Wegim näherer Be ingungen sieb zu 
zeichnung: ForlB~brlttB-lledaUJe und Bitter. Hugo M. Teichmann, wenden an den Banuntel'nehmer 

.krenz dea Franz .Joaer-Ordem. Lederhaudlung Dresden, Schreibergasse 17, N Becker 1'n Merlebach i::.• Illustrirte Preislisten auf Ver· . · . 
1 an gen. 1111 (7-t;) Litfera11tfür die siiclls. Bera- u. llüttemarke. bei Bennrngen (Deutsch-Lothringen). 

•~s~~~s8~8~~~8~S~~~~~~~8~~~~~~~s~ 
~ Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit uer Zeitschrift verbuuu1:1nen ~ 

1 Immer-w-ähren_den_ Adressen -An_zeiger ~ 
und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e;ne durchlaufende aus) 00 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit il tl. ö. W. oder 10 Mark, ~ 

!4\ n n n n halben " (26mal) n 3 n n " 6 n ~ 
1.f1 n n n n Vierteljahres (13mal) n 2 " n n 4 n 1.f1 
1fJ welche wir uns im Vorhinein und fr&nco erbitten. Insertionsbelege werden gratis gelidert. ---------~ 

~ 1 ~/ 111 Aufbereitungen für Steinkohlen und 
1 

Fördermaschinen: yersicherungsverein f. Montanwerke, l;J/ 

1 
Erze aller Art führt aus: 1 llolzano, Tedesco & Comp. in Schlau Maschinen· und Metallfabriken in 11,:' 

C. Lührig, Central-Bureau in Zwickau / (Böhmen). Wien, Friedrichstrasse 4. 25 '31 l;J/ 
(Sachsen). 29/26 1 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 24 walzwerksmaschinen , sowohl . für 00 
Bohrapparate für Hand- und Dampf- ! Fördermaschinen: Schnell- als auch Grobstrecken: ~ 

1 
bohrung complet mit allem Zugehör: 1 J. V. Novä.k, Maschinenfabrik in Prag- Prager Maschinenbau • Actien -Gesell- ~(Jl., 

Machinenfabrik Messendorf · Freuden- \ Bnlina. 22 130 schaft in Prag. 19:29 lf) 
thal. 61/45 ; Gruben-Anzüge und Regenmäntel' aus E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 

~ D
oppeltwirkende Setzmaschinen und · wasserdichten gummirten Stoffen waschsiebe von Eisen und Kupfer- fll 
Kohlenentwässerungsapparate empfohlen Grünzweig & Sehlesinger, blech für Berg- und Hüttenwerke l.fl 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur Berlin, S. W. WiJhelmstrasse 122. 3/27 von 1 bis IOO Oeffnungen per / O": 11; 
K as a 1 o vs k y, Wien, II„ Kai~er Josefs. Kohlenaufbereitungsmaschinen: J. V. Novä.k, Maschinenfabrik in Prag- ~ 

1)

1
, strasse 27. 32/40 E. Skotla. Pilse..i. Böhmen. al/24 Bubua. 23 30 i' 
Brunnenbau: : Kupferrohre, Messing - und Eisenar- wasserhaltungs. Maschinen : 

J. R. Pock, Maschinenfabrik und ' maturen. 63/45 Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau 
Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- i MaschiuenfabrikMessendorf·Freudenthal. (Böhmen). 
haus, Plankengasse 7. 7/29 1 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb.: E. Skodll. Pilsen. Böhmen. 24 ffi 
cement, Natur-, Roman-Cement und ' Maschinenbau - .Acticu - Gesellschaft werkzeugmasohinen : ~, 

hydraullscher Kalk: 1 "Humboldt" zu Kalk bei Deutz am Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- ~ 
Steinbrück in Steiermark. 10/28 : Rhein. 20/29 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, !ll 
oampfhämmer : ! E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 24 Chemnitz. 2 i7 ~ 

ChemnitzerWerkzeugma.schinenfabrik . ober- und unterirdische Wasserhai- 1 z·e I f e f t Ch tt M I tJ1 
in Chemnitz. 6/27 1 tungsmaschinen : 1 ge eu r es e, amo e, erge • ff\;· 

. : . . Thon und Ouarzsand : 11; 

-
lll oßamlpfkesseTl.d & C . S hl r Prhagt'etr. Mpaschrnenbau • .Act1en - 1G8e~2e911- Steinbrücker Cementfabrik: Steinbräck {II. 
III o zano, e esco omp. JU c an r sc a JU rag. , ·n St · k 11'28 ~ 
f1i (Böhmen). · portland- und Roman - Cement der 1 e~ermar · 1 • -

1JJ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 24 1 Kapplerfabrik von May und Merk chem1s~he un.d keramlsc~e lndus~r1e : 111 
ff\ oampfkessel stabile u. transportable, , in Kärnten. Masc~1nen hiezu hefert die MaschJUen.· 1fi 
'1 Reaervoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. i Sicherheitszünder : bau-Act1~n-Gesellschaft ".Humboldtu zu l.fi 
(fj Maschinenfabrik Messeudorf . Freuden- 1 Heigl Petor Paul in Innsbrnck. 21. 31 Kalk bei Deutz am Rhein. I-

I 
thal. 62.145 gtein-Dachpappe, feuersichere: Dynamit: 

Dampfkessel-Untersuchungs- und Ver- 1 N. Schefl'tel, VI., Mariahilferstrasse 71, }fahler & Eschenbacher, 1., Wall- lll 
sicherungs-Gesellschaft a./6. In Wien, r Wien. 26/24 fischgasse 4, Wien. l.fl 

Friedrich~trasse 4. 24/31 l Te~.hnisches Bure~u für Bergbau ~nd Feuerlöschgeräthe: 1 
orahtselle: . Huttenwesen: JuhusProchaska,W1e11, Wm. Knaust, II., Miesbachg.15, Wien. 

Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau 1

, IV„ Favoritenstrasse 16. 1/27 G fit. 
(Böhmen). : Tiefbohrungen: ~a • lt d M"hld f G fit l4l 

Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, ; J. R. Pock, Maschinenfabrik und :rw~ u~g·hir f ~ . o; ~[ r~ • ~ 
Erz· und Kohlendurchwürfe: i Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- ;er e ~ 

0 
n or ei P1 z an er II} 

Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, haus, Plankengasse 7. 9;28 onau, ·· e. . fll 
Hauptstrasse 23. 30/10 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: Kohlens.eparat1onen: . l.fl 

1 Erdbohrwerkzeuge : Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft llasch1nenbau • .Actlen • Gesellschaft 00 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.· "Humboldt" zu Kalk bei Deutz a. Rhein. lf\ 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· Schlesien. 4/27 Taucher-Apparate: l.fl 

1 haus, Plankengasse 7. 8/28 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, L. van Bremen & Comp. in. Kiel. 00 
Feuerungsanlagen: alle Fettwaaren und Schmiermate- Thon, feuerfesten: 1 

Bolzano, Tedesco &Comp. (Rost, Patent rialien: 28/33 Adolf v. Aurbach, Hütten-Ingeniea.r, 
~ Bolzano) in Schlau (Böhmen). Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. Pilsen. 

Fördermaschinen : yentilatoren : j zelchenpapiere (Rollenzeichenpapiere): 
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INHALT: Einiges über Grafit. - Der Betrieb mit Gesteinsbohrmaschinen im Josephi II. Erbstollen zu Schemnitz, (Schloss.) 
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liches. -- .Ankündigungen. 

Einiges über Grafit 
mit specieller Berllcksichtignng der österreichischen, 

insbesondere der Mllhldorfer Grafltwerke. 
Von Ernst Ver g an i, Bergverwalter. 

Wohl keines von den Bergwerksprodocten wurde und 
wird bis heutigen Tages derart gering geschätzt, wie der 
Grafit, und doch nahm der Bedarf und in Folge dessen die 
Prodoction dieses Artikels in den letzten Decennien einen der
artigen Aufschwung~ dass er wahrlich die vollste Beachtung 
vom bergmännischen und fiir Oesterreich speciell als bedeu
tender Exportartikel, auch vom volkswirthschaftlichen St1LUd
pnnkte verdient. 

Ungarn, Deutschland, Holland, Belgien, Frankreich, 
England und bisher auch Amerika sind meist auf den Import 
des Grafites angawiesen. Fast alle Bleistifte der W dlt Wdr·ie n 
aus böhmischem Grafit erzeugt, fast sämmtliche Giessereien 
benannter Länder verbrauchen ein ansehnliches Quantum 
österreichischen Grafites und eine Unzahl eiserner Kamine, 
Oefen, Röhren in England, Amerika und auf unserem Contii.ent 
verdanken ihr graues, metallglänzendes und rostschützendes 
Kleid ebenfalls österreichischem Grafit. 

M!t der Eröffnung des ersten Grafitlagers von Borowdale 
in Comberland zwischen den Jahreu 1540 bis 15li0 ward der 
Grundstein zu der vollwichtigen Verwendung dieses Montan
artikels znr Bleistiftfabrikation gelegt. Die Grube wurde jähr· 
lieh blos sechs Wochen geöffnet und doch soll der W crth des 
in dieser Zeit gewonnenen Grafites jedesmal 30000 bis 40JOO 
Pfund Sterling betragen haben. Die englische Regierung er
kannte die grosse Wichtigkeit der Grube und der damit ver-

bnndenen Bleistiftfabrikation und verbot den Export von Grafit 
in einer anderen Form als der von Bleistiften. Trotz der 
jährlich kurzen Abbauzeit n.od trotz dem Exportverbote nahm 
in Folge der dnrch Jahrhunderte fortgesetzten .Ausbeutung die 
Ergiebigkeit der Grube ab, man benützte nun den unreinen 
Abfa.11 zur Bleistiftfabrikation und heutigen Tages gehört der 
seinerzeit so angepriesene "englische Grafit" bereits der Ver
gangenheit und der österreichische (insbesondere böhmische) 
Grafit nimmt nun in dieser Beziehung den ersten Rang ein. 
Eine nicht minder wichtige Verwendung des Grafites zur 
Schmelztiegelfe.brikation fand auch bald darnach ihren Ein
gang; doch ist dazu ein mulmiger, loser Grafit in glimmerartigen 
Blättern und Schuppen der geeignete, während zn Bleistiften 
nur der feinkörnige benützt wird. Es bedingt überhaupt den 
Werthund die Verwendbarkeit des Grafites nicht nur dessen Rein -
heit, sondern auch nod zwar noch mehr sein Korn und Gefiige. 

Die Untersuchungen der Grafit.proben beschränken sich 
wesentlich auf die Bestimmung desKohlenstolfds (reinen Grafites) 
und der Asche (der novarbrennbaren Tb.eile). 

Will man den Kohlenstoff durch Verbrennen einer ge
wogenen und getrockneten Menge Grafites im S.ioerstolfitrome 
bestimmen, welche Methode vollkommen zofrfodenstellende 
Resultate gibt, so muss man nur die Vorsicht gebrauchen, 
den möglichst fein gepulverten Grafit in einer sehr diionen 
Schicht im Platinschiffchen zu vertheileo. Hö :hst einfach ist 
jedoch die Analyse nach Art der Berthier'schen Heizwerth
bestimmnng der Brennmaterialien. Man mischt eine abgewogene 
Menge Grafit mit überschüssigem Bleioxyd in einem Schmelz
tiegel und Hhitzt nun das gut bedeckte Gemisch bis z!lm 
Schmelzen des Bleioxydes. Das Gewicht des nach dem Er • 
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kalten am Boden des Tiegels befindlichen Bleiregnlas gibt nun 
aus dem Aequivaleutverbältuiss 34·5 : 1 oder 207: 6 die vor· 
bandene Menge reinen Kohlenstoffes oder Grafites. 

Ein höchst vorzügliches Material zu Schmelztiegeln 
findet sich in den längst bekannten und seit Jahrhunderten 
im Betrieb stehenden Grnben in der Gegend von Passau. 

Das Mitvorkommen der Porzellanerde macht die Pro
duction sehr rentabel, und Hafnerzeller oder Pas~aaer Schmelz
tiegel werden nach allen Gegenden versendet. Der steierische 
Grafit ist es zunächst, welcher sich für Schmelztiegel ver
wendbar zeigt. 

Der Grafit ist vorherrschend mit mehr oder weniger 
Eisenoxyd, Qnarz , Thonerde , Kalk, Feldspath oder Kaolin 
verunreinigt nnd kommt höchst selten in ansehnlichen Massen 
rein vor. Je nach der Reinheit des Vorkommens kömmt er 
nun entweder einfach gekuttet als R o h • oder Naturgrafit, 
oder gestampft und geschlämmt als Raff i n a t oder S c h lä mm· 
grafi t in den Handel. Natürlich unterscheidet man bei diesen 
zwei Grafitgattnngen wieder vielfache Sorten nnd ist auch 
dessen Verwendbarkeit eine höchst verschiedene. 

Gerade die Raffinate waren es , welche in letzter Zeit 
das stets wachsende Quantum der Erzeugung in Oesterreich 
bildeten und als Farbwaare, als Schmiermittel filr Gebläse, 
Maschinen, Holz auf Holz, znm Poliren oder Grafitiren des 
Schiesspul vers, als ro11tschützender Anstrich für eiserne Gegen
stände, znr Schwarztöpferei, znr Erzengung eines luftdichten 
Gratltkittes und als Ueberzug bei der Galvanoplastik ihre 
v~rwendung fanden. 

Mit den zweckmässigen und sorgsamen Verbesserungen 
in der nassen Aufbereitung dieses Artikels wurden derart reine 
Raffinate erzeugt, dass sie auch znr Bleistift· und Schmelz
tiegelfabrikation vollkomme!l entsprachen. 

Den grössten Absatz findet jedoch das österreichische 
Raffinat an die Eisen· und M e t a 11 g i esse r e i e n , welche 
zum Ansstauben der Formen und als Formmaterial insgesammt 
ungeheure Mengen verbrauchen. Die vor Kurzem rapid sich 
entwickelnde Eisenindustrie bedingte folgerichtig das Entstehen 
der vielen Grafttwerke und das Wachsen deren Prodnction; es 
entstanden sogar Werke, die von änssef6t grafitarmem Schiefer 
und bei höchst primitiven Anfbereitangsanlagen Raffinate er
zeugten, deren Qualität wohl Alles zu wünschen übrig liess, 
jedoch bei den Spottpreisen nnd bei dem colossalen Verb.ranch 
dieses Artikels dennoch Absatz fanden. 

Der Umschlag in der Industrie machte natürlich derart 
aufgetauchten Unternehmnngen ein rasches Ende, einige ringen 
mit der Aufiösung, ihre Erzengang so lange es eben geht, ver· 
schlendernd, und nur auf Grand abbauwürdiger Lager rationell 
angelegte und bergmännisch betriebene Grafltwerke stehen in 
dem sich laagll&Ill vollziehenden LäuterungsproceH, welcher die 
kopflose Concarrenz der von heut<:! auf morgen arbeitenden Werke 
und die- in Menge aafgetanchten, meist nnreellen Unt~rbindler 
verschwinden lässt, uaerschiittert da, und tl.nden dieselben, stets 
auf Qnalität ihrer Waare nnd Solidität ihrer Firina bedacht, 
anch jetzt wie vordem .Absatz und - wenn auch geringen -
Ertrag. 

(Schlnss folgt.) 

Der Betrieb mit Gesteinsbohrmaschinen im Josephi II. 
Erbstollen zu Schemnitz. 

Ans dem nngarischen Originale des Gastav Richter , über· 
setzt von Ludwig Mark a s, k. ung. Bergprakticant. 

(Mit Fig. 1 bis 3 auf Tafel IX.) 

(Schloss.) 

Es sei noch gestattet, die Ergebnisse des Maschinen
bohreus, welche in Schemnitz im Monate December 1874 er
reicht wurden, mit den beim Betriebe des Gotthard-Tunnels 1873 
errungenen zu vergleichen. 

A m G o t t h a r d im Ja h r e 1 8 7 3 e rl' e i c h t e E r fo l g e. ') 

Im Feldorte von Goeschenen: 
Profil des Feldortes . 
Gleichzeitig arbeitende Maschinen 
Durchschnittlicher Vortrieb durch Hand-

6 O-Meter. 
6 Stück. 

arbeit in einem Tage . 0·76 Meter. 
Durchschnittlicher Vortrieb durch Ma-

schinenarbeit in einem Tage 1 ·88 
" Durchschnittliche Tiefe der mit Maschinen 

gebohrten Löcher . l •O 
" Auf 10 Meter Vortrieb beuöthigte Bohr-

löcher . 
Gesammttiefe derselben 
Zahl der im Profil des Feldortes auf einmal 

gebohrten Löcher . 

260-395. 
260-395 Meter. 

24-29. 
Gestein : granitischer Gneis. 

In dem Feldorte von Airolo: 

Durchschnittlicher Vortrieb durch Hand· 
arbeit in einem Tage 

Durchschnittlicher Vortrieb durch 4 Bohr
maschinen in einem Tage 

Dnrchschnittliche Tiefe der mit Maschinen 
gebohrten Löcher . 

Anf 10 Meter Vortrieb benöthigte Bohr· 
löcher . 

0·65 Meter. 

1·37 n 

1·15 n 

101-205. 
Gesammttiefe derselben • 177-236 Meter. 
Zahl der im Profil des Feldortes auf einmal 

gebohrten Löcher . 11-17. 
Gestein: Glimmerschiefer. 

Josefi II. Erbstollen. 

Franz-Josefschachter Feld;ort 1874, Monat 
December: 

Pro11.l des Feldortes . 
Verfahrene Schichten 

• . . 5·46 O-Meter. 
45 = 15 Tage. 

Gleichzeitig arbeitende Maschinen 
Durchschnittlicher täglicher Vortrieb mit 

den Bohrmaschinen 
Dnrchschnittliche Bohrlochstiefe . • • . 
Anf 10 Meter Vortrieb benöthigte Bohr· 

löcher . . 
Gesammttiefe derselben • . 

1bis2 (Sachs'sche) 

390 
260 Meter. 

1) Praktischer Maschinen • Constructear 1874 Nr. 20 
und 21.. 
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Im Profil des Feldortes auf einmal gebobrt.e 
Löcher . . 

Bohrerverbranch 
Dynamitverbranch 
Elektrische Zünder 

18:._20. 
165 Stück. 
105 Kilogramm. 
393 Stück. 

Gestein: festester, mit vielen Pyrit· Krystallen, Qnarz- und 
Kalkspathadern durchzogener, mit Aphanit-Schichten wechseln

der Grünstein. 

Wenn in Betracht gezogen wird, dass das zu bohrende 
Gestein unter die festesten Gesteinsarten gerechnet werden 
muss und kaum weicher als Granit ist, ansserdem das Bohren 
dnrch die vielen während des Bohrens sich loslösenden Pyrit· 
Krystalle von erheblicher Grösse sehr erschwert wird, dass 
ferner die Sachs'schen Maschinen an und für Hieb schwach 
sind und oft schon nach einigen Schlägen nnbranchbar werden, 
nnd wenn endlich nicht ansser Acht gelassen wird , dass in 
der Zeitdauer des Betriebes auch das Legen der Eisenbahn, 
das Verlängern der Lnftleitnng, Abräumen der Berge und 
andere nothwendige Arbeiten und Versänmnisse mit inbegriffen 
sind, kann der hier ausgewiesene Betriebserfolg kühn mit dem 
des Gotthard-Tunnels - wo 4 bis 6 .Maschinen arbeiteten -
vergleichen werden, denn schon jetzt im Anfange übersteigen 
die hier gewonnenen Resultate jene des Gotthard-Tnnnels vom 
Jahre 1873. Es rückte nämlich das Feldort von Goeschenen 
mit 6 Fran9ois & Dnbois-Maschinen täglich im Dnrchschnitte 
1•88 Meter, also mit einer Maschine nm 0·31 Meter vorwärts, 
hier hingegen war der Ausschlag mit 2 SachM'schen Maschinen 
Ende 1874 1·04 Meter, also mit einer Maschine 0·52 Meter. 
Dort gingen nnr 62·6% von der dnrchschnittlichen Tiefe der 
gebohrten Löcher ab, während hier 75·2°/ 0 der ganzen dnrch· 
schnittlichen Bohrlochstiefe effectiv waren , welcher Erfolg 
nur der elektrischen Zündung und der Art der Sprengung zn 
verdanken ist. Die elektrische Zündung stiess vom November 
v. J. bis jetzt auf keinerlei Hindernisse. 

Ferroux'sche Gesteinsbohrmaschine. 1) 

(Mit Fig. 20 bis 24 auf Tafel IX.) 

Bei dem Ban des St. Gotthard-Tunnels 2 ) wählte man 
für . den Beginn der mechanischen Bohrnng Maschinen des 
Systemes D n b o i s und Fra n 9 o i s, welche sich jedoch in 
der Folge zn schwach zeigten. Besonders nachtheilig wirkte 
auf dieselben die Anwendung der durch Co l lad o n'sche Com
pressoren gelieferten stärker comprimirten Luft, indem dadurch 
heftigere Stösse erzeugt und in Folge dessen Maschinentheile 
inl den krystallinischen Zustand übergeführt wurden, welcher 
vielfache Brüche insbesondere der Kolbenstange verursachte. 
Dies veranlasste Versuche mit anderen Stossbohrmaschinen, 
Hpeciell mit jenen von Mac K e an und von Ferro n x. 

1
) Vergleiche die Beschreibung und beiläufige Skizze 

in Nr. 41 und Tafel XIII, Jahrgang 1874 dieRes Blattes. 
2) Christ. Klar: Die Arbeiten und Maschinenanlagen 

am St. Gotthard-Tanne!. - Zeitschrift des österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereins, 1875 S. 61. 

Fr. R z i h a: Benrtheilnng des St. Gotthard-Tunnels. 
Ebendaselb ~ 1 S 66. 

Versuche, mit Bohrern von 35 Mm. Stärke bei 
Lnftpressnng von 61/ 1 Atmosphären im granitischen 
durchgeführt, ergaben für 1 Minnte Bohrzeit einen 
schnittlichen Fortschritt mit der Maschine von: 

Ferronx . 4·01 Centim. 
M a c K e an 3·50 

" Sommeiller 2·12 „ 

einer 
Gneis 

durch· 

während nach früheren Erfahrungen mit der Maschine von 
Dnbois-Frani;ois . 2·60 Centim. 

unter sonst ganz gleichen Verhältnissen erzielt worden. 
Diese Resultate bestimmten znr ansschliesslichen Ver

wendung der Ferro n x'schen Gesteinshohrmarchinen im nörd
lichen Richtstollen seit Mitte Juni 1874; auf der Südseite 
benützt man im Richtstollen noch immer die früheren, hie 
und da abwechselnd mit den zwei oben genannten Maschinen. 

Ferro n x hatte als Vorstand der Constrnctions- und 
Reparatur· Werkstätten für die Gesteinsbohrmaschinen beim Mont
Cenis-Tnnnel reichlich Gelegenheit, die verschiedenen Systeme 
genau zu stndiren, nnd schon im J. 1869 constrnirte er ein 
Modell, bei welchem die Vorwärtsbewegnng des Bohrapparates 
- nm dieselbe der Härte des Gesteins möglichJt anzupassen, 
- statt durch üblichen Schranbenmechanismns mittelst com-
primirter Lnft erzielt wurde. 1) Die Anordnung ist eine solche, 
dass der ganze Bohrapparat unter dem (durch comprimirte 
Luft hervorgerufenen) Drnck eines in einem Cylinder einge· 
schloesenen Kolbens (durch den sogen. Propnlsenr) vorwärts. 
geschoben wird, wenn der Bohrer auf eine gewisse Tiefe im 
Bohrloch eingedrnngen ist. Zum Zurückziehen des Bohrers 
wird die comprimirte Luft durch einen Hahn vor den Pro
pnlsenrkolben geleitet. 

Näher ist die Einrichtung der F er r o n x'schen Gesteins
bohrmaschine mit Hilfe der Figuren 20 bis 24 zu erklären. Die
selbe besteht in den Hanpttheilen : 1) ans dem Gestellrahmen 
A zur Aufnahme der ganzen .Maschinentheile; 2) ans dem 
Bohrapparate T ; 3) an8 dem Propnlsenr L und 4) ans einer 
kleinen stehenden Maschine R zur Vertheilnng der comprimirten 
Luft im Bohrapparate T sowie zur Erzeugung der Drehbewegung 
des Bohrers. 

Die Längenstücke des Geste 11 rahmen s A sind sowohl 
auf den oberen als auf den inneren Seitenflächen theilweise 
ge:i:ahnt, doch sind die oberen Zähne gegen die seitlichen ver· 
kehrt ·gestellt. Das Oehr Y dient znr Befestigung der .Maschine 
an dem Bohrgestelle. 

Auf dem einen Ende des Rahmens ist der Pro p n l s e ur 
L festgeschraubt, in welchem sich ein hohler Kolben M mit 
hohler Kolbenstange N befindet, und in den einerseits das 
Zuleitungsrohr E für die comprimirte Luft, anderseits eine 
vom Rohr E abzweigende Röhre K mündet. Ansserdem ist 
der Propnlsenr seitlich mit zwei kleinen Cylindern X, X ver
sehen, in denen je ein Kolben, welcher in einen Sperrhaken 
endigt, sich zn bewegen vermag (Fig. 22 und 23). 

Der eigentliche Bohr a p p a rat ist fest mit der hohlen 
Kolbenstange des Propnlsenr verbunden und besteht ans dem 
Cylinder T mit Kolben 0 und Kolbenstange B, auf welcher 
der Bohrer verkeilt wird, sowie ans der Vertheilnngskammer P 
mit dem Schieber Q. Auf dem Bohrapparat sitit ein doppel· 

': Revue industrielle, December 1874 S. 426 n. ff. 
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armiger Hebel D, dessen längerer Arm eine Gabel D' und 
eine Knagge D" trägt, während der kürzere Arm auf einem 
Kolben robt, der einen an den Bohrapparat angegossenen 
und mit der Vertheilungskammer communicirenden Cylinder d 
luftdicht abschliesst (Fig. 20). Die Kolbenstange ist mit 
einem Bund C und auf die halbe Länge mit einer Noth ver
sehen, in welche der Keil eines aufgesetzten Sperrrades V 

eingreift. 
Der Motor R liegt am hinteren Ende der Bohrmaschine 

nnd wirkt mittelst seiner Kolbenstange auf die gekröpfte 
Welle S, deren Lager auf den Rahmen A gestützt sind. Auf 
der Stange sitzen zwei excentrische Scheiben, von denen die 
eine U den Schieber Q, die andere V' eine in das Sperrrad V 

greifende Klinke bewegt. 
Die eigentliche Bohrmaschine ist für gewöhnlich während 

der Arbeit fixirt, indem deren Vorwärtsbewegung durch die in 
die oberen Zähne des Rahmens A eingreifenden Zinken der 
erwähnten Gabel D' und deren &ückwärtsbewegnng durch die 
in die seitlichen Zähne eingreifenden Sperrhaken der beiden 

Kolben X,X verhindert wird. Die mittelst des Hahnes 1 hinter 
den Kolben M eingelassene comprimirte Luft strebt einerseits, 
diesen Kolben sammt Bohrapparat vorzodrücken, und gelangt 
andererseits in die Vertheilungskammer P, sowie auch in den 
kleinen an den Bohrapparat angegossenen Cylinder d, dessen 
Kolben durch die comprimirte Luft mittelst des Hebels D die 
Gabel D' gegen die oberen Zähne des Rahmens A drückt. 
Eine ähnliche Wirkung übt die comprimirte Luft auf die 
Kolben X,X. 

Gleichzeitig wird die comprimirte Luft auch in den 
Motor R eingelassen und dadurch die Welle S in Rotation 
versetzt, wodurch einestheils mittelst des Excenters U die Ver
theilung der comprimirten Loft in der eigentlichen Bohr

maschine erfolgt, anderentheils mittelst des Excenters V' und 

des Sperrrades V die Drehbewegung (das Setzen) des Bohrers 
hervorgerufen wird. 

Beim Tieferwerden des Bohrloches rückt der Bohrer 

sammt Kolbenstange nach und nach vor, bis endlich der 
Bond C an die Knagge D" stösst, wodurch die Gabel D' aus

gelöst wird und der Bohrapparat vermöge des Druckes der 
comprimirten Loft auf den Kolben M so weit vorrücken muss, 
bis die Zinken der Gabel D' in die nächsten Zähne des 
Rahmens A einfallen. 

Um die eigentliche Bohrmaschine zurückzuziehen, wenn 
dieselbe am Ende ihres Laufes angelangt ist, schliesst man 
den Hahn 1 und öffnet den Hahn J (Fig. 20 und 21). Die 
Loft, welche früher die Maschine vorwärts gedrückt hat, ent
weicht non, während die frisch zugeleitete Luft, durch die 
Röhre KK und den Canal K' auf die vordere Seite des 
Kolbens M geführt, die Maschine zurückschiebt. 

(Ding l e r's polytechnisches Journal.) 

Gewältigung eines Bohrgebrechena. 
(Mit Fig. 4 bis 6 auf Tafel IX.) 

Die Anwendung des Glücks· oder Fanghakens ist eine 

mannigfaltige und hat derselbe in seiner einfachsten Form den 
Zweck, irgend ein gebrochenes Bohrstück an einem Bunde oder 

Gestänge zu unterfangen. In Fällen, wo derlei Ansätze fehleu, 
ist seine Behandlung etwas schwieriger, un.d es kann von 
einigem Interesse sein, einen derartigen speciellen Fall zu 
beschreiben: 

Die Tiefe 'des Bohrloches beträgt 84°, sein Durchmesser 
10" ; die Bohrung erfolgt im Salzthon, und zwar trocken und 
ohne Verrohrung. Bei einem eingetrete:ien Stangenbrache konnte 
bis auf die Leitschiene des Kletzka'schen Freifallinstrumentes 
Alles gezogen werden. Um diese letztere 6 Pfund schwere 
Schiene g (Fig. 4, Tafel IX) zu fassen, wurde der in Fig. 5 
und 6 dargestellte Apparat benützt. Es bezeichnet a eine 
Eisenstange, welche mit dem Haken d fest verbunden ist nnd 
anstatt mit dem Fanggestänge mit einem Drahtseile gesenkt 

wurde; b eine Feder, welche an dem Haken d fix ist und 
den Haken c um die bei q drehbare Axe gegen d. bewegt; 

e eine gebogene Eisenschiene, welche mit einem circa 1 Linie 
starken Absatze zwischen c d eingeklemmt ist und die Feder 
spannt. Die Operation muss non so geführt werden, dass die 
Haken cd durch die Drehung die Lamelle g einführen, welche 
ihrerseits bei dem Contacte mit der Schiene e dieselbe aus
wirft und in Folge dessen geklemmt wird. 

Nachdem die richtige Bohrlochsohle mittelst eines an 
dem Drahtseile befestigten, 1 Klafter langen Endstückes auf
gesucht war, wurde das beschriebene Instrument an jene Stange 
gehängt und durch Hebung in die richtige Position gebracht; 
mit einem an dem Drahtseile angesetzten Schraobenkloben, 

wurde nun das Drahtieil 18 bis 20mal umgedreht, wodurch 
endlich nach einigen Versuchen die 8chiene geklemmt wurde. 

A.. 

Xotizen. 
Dnx-Brilx·Komotnner ßraunkohlen-Bergbau-.A.ctien

Gescllschnft. Dem Geschäftsberichte für das Jahr 1874 ent
nehmen wir, dass nicht nur in Folge der allgemein ungünstigen 
Conjnnctur, sondern auch w0 .gen den bdm Jnlins<chacht ein
getretenen Calamitäten die Production (1,413879 Ctr.) hinter 
den Erwartungen zurückblieb. Verkauft wurden l.092rnl Ctr, 
bei den eigenen Werken verbraucht 142813 Ctr. und am Lager 
blieben 5938 Ctr., während der Rest von 172ti47 Ctr. auf 
Lösche entfällt. 

Es resoltirte ein Betriebscleficit von 1904411. nnd 
wird mit dem Verlnstrnrtrage vom Jahre 1873, dann dem 
Verlnstantheile an Han.Jluugskosten, den Provisionen, Steuern, 
Verwaltungskosten etc. ein Ge s am m t ver 1 u s t von 35485 fi. 
ausgewiesen. 

Hiebei sind die Aofschlussbaoe clem Bergwerksbesitz
Conto, die Aus- und Vorrichtungsbaoe dem Anlagc-Conto zu
gerechnet, welch•J mit dem Ankaufs-, beziehentlich mit dem 
Nominalwerthe per 1,629265 fl. und 753509 fl. in die Bilanz 
eingestellt sind. 

Der Verwaltungsrath verspricht jedoch, dass der Werth 
des Besitzes der Gesellschaft bereits in die nächste Bilanz auf 
Grund des Ergebnisses der eingeleiteten fachmännischen und 
gewissenhaften Schätzung eingestellt werden wiru, welches 
Ergebniss gegen die oben genannten Ziffern nicht zorück
blei ben soll. 

Von den sonstigen Activa heben wir noch hervor das 
Zinsonconto mit 210542 fl., Debitoren mit 71528 fi. und 
Materialvorräthe und Inventarien mit 7~Q22 fi.; die wichtigsten 
Passiva bilden das Actien-Conto per 2,000000 fl. und Creditoren 
814875 fl. 

Unter den Creditoren steht die Staats-Vorschosscassa 
mit 800000 fl. oben an, mit welchem Vorschusse die schweben· 
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den nnd die Hypothekarschnlden, letztere bis auf 25000 fl., 
getilgt und die Betriebsanslagen bestritten worden. 

Die disponiblen Mittel der Gesellschaft reichen für den 
zu grösserer Sicherung ond schwunghafterem Betriebe der 
Kohlengewiunnng eingeleiteten Ausbau des Jnlinsschachtes II 
nnd für die weitere Completirung der Betriebsmittel nicht 
mehr ans, weshalb der Verwaltnngsrath einen Parcellirnnge
plan des Bergbesitze11 ansal'beitete nnd bei der am 20. Juni 1875 
abgehaltenen Ge11eralversammlnng lieantragte , einen Theil 
dieses Besitzes behnfs Abtragung d~r Passiva, Rednction des 
Actiencapitah und Beischa1fnng eines Betriebsfondes zn ver
kaufen. 

Der Bergwerksbe~itz der Gesellschaft nmfasst 338 ver
liehene Grnbe11masse und lässt das occupirte Freischurfterrain 
die Lagerung von wt!iteren 450 Grubenmassen zn, so dass 
nach Ansicht des Verwaltungsrathes mehrere grössere und 
kleinere in sich abgeschlosse11e Complexe ohne Schmälerung 
des Werthes der übrigen abverkanft werden können und der 
Gesellschaft noch genügender Besitz für den Weiterbetrieb 
verbliebe. 

Die Generalversammlung bevollmächtigte den Verwal
tnngsrath, die geplanten Verkäufe einznl~iten und die staat
liche Genehmigung zu denselben einzuholen. 

Der durch Schwimmsand-Dnrchbriiche bereits wieder
holt gefährdete Jnliuss chacht 1 wurde im Lanfe des Jahres 1875 
mittelst Einhau einer neuen wasserdichten Schrottzimmernng 
gesichert; der Raum zwischen der neuen nnd alten Zimme
r11ng wnrde mit Holz ausgefüllt und sodann noch mit Beton 
ausgegossen. Auch wurde zur Entlastung des Terrains eine 
kleinere Fördermaschine anfgestellt. Die Reconstnction des 
Julinsschachtes I war am 10. Jnni 1875 zu Ende geführt, an 
welchem Tage die .Kohlenförderung in demselben wieder auf
g~nomwen wurcie. 

Der neue Schacht liegt 200° westlich vom Jnlius
schacht I, wird nach dem Resultat der Bohrung circa 60° tief, 
ist als Doppelschacht angelegt und ho1ft man nach dem gegen
wärtigen Stand der BauarLeiten, dass dersel\Je bis znm Winter 
förderfähig h.irgestel!t sein wird. 

Programm der königl. polytechnischen Schule zu 
Aachen fßr den Cursus 187ö/76. Wir registriren a11s diesem 
über alle Verhältnisse 'l~r Anstalt, clie Vorträge etc. genauen 
und detailirten Aufschl11ss erth~ilenden Special - Programme, 
dass unsere bei Besprechung des Programmes für das Jahr 1874/75 
in Nr. 3~, Jahrgang 1874 dieses Blattes geänsserte Ansicht als 
richtig erkannt wurde, indem im 3. Jahrgange fiir Hiitten
leute die Zahl der Vortragsstunden aus der allgemeinen Hütten
kunde ut..d cler Zeichnen,tnnden für Entwerfen von Hätten
anlagen von je 4 auf ö Stunden wochentlich erhöht und 
speciell für die hüttenmännische Probirknnde 6 Uebungs
stnnden wochentlich eingeführt w11rden, welche Vorträge und 
Uebungen sämmtlich Professor D ä r r e hält. 

Das 122 Seiten umfassende Detail-Programm ist gegen 
Einsendung von 80 Rpfg. in Marken von der Direction der 
Anstalt zu beziehen. 

Literatur. 

.A.lbum des an der Centralschule fllr Künste und 
Gewerbe in Paris gelesenen metallurgischen Curses. -
Von J. Jordan, Hütteningenieur, Professor und Präsident 
der Gesellschaft der Civil-Ingenieure. Paris 1875. Dieses 
Album enthält anf 140 Tafeln <ine reiche Sammlung von Oefen 
und maschinellen Einrichtungen, welche im Eisenhüttenwesen 
Verwendung finden. 

Die in den Tafeln gebrachten Zeichnungen sind nicht 
nur nach Massstäben zusammengestellt, sondern anch meist 
cotirt, so dass dieselben bei ihrer Reichhaltigkeit ein werth
volles Materiale enthalten. 

Die Aufschriften und kurzen Notizen auf den Tafeln 
sind sowohl in französischer wie in englischer Sprache ge
halten. 

Das Textheft von nahe 300 Seiten enthält eine voll
ständige Beschreibung der auf den Tafeln enthaltenen Zeieh
:nungen, so wie alle jene Dimensionen und Daten, welche nicht 
in die Tafeln aufgenommen werden konnten. 

Das in die Tafeln , sowie in das Textheft aufgenom
mene Materiale ist iu 4 Partien getheilt. 

Die erste P a r t i e ist den Brennmaterialien gewidmet. 
Der grösste Theil dieser Abtheilnng behandelt die Vercolmng, 
indem dieselbe von den 13 dieser Partie zugewiesenen Tafeln 
eilf in Anspruch nimmt. 

Die zweite PartiP. behandelt bei Benützung von 
43 Tafeln die Roheisenerzeugung. D11rch Beispiele sind die 
verschiedenen Ofensysteme, Gasfänge, Dampfkesselfeuerung bei 
Benützung von Hohofengasen, Gebläse, Winderhitzungsapparate, 
Gichtaufzüge u. s. w. erläutert. 

Die dritte Partie bespricht die Erzeugung des 
weichen Eisens und benötzt zur Bewältigung des Sto:Jfes den 
Raum von 71 Tafeln. Die Tafeln enthalten Zeichnuugen 
von Frischfenern, Pnddlingsöfen, Schweissöfän, Walzwerken, 
Hämmern, Scheeren und Sägen, sowie Dispositionspläne von 
Hiittenanlagen. 

Die vierte Partie behandelt die Erzeugung von 
Stahl und bringt in 13 Tafeln die Einrichtung der Bessemer
hütten, der Siemens-Martin-Anlagen, der Tiegelguustahl- und 
Cemen th ütten. 

Die Ansstattnng des Werkes ist als eine sehr elegante 
zu bezeichnen und bemöhte sich der Verfasser vorziiglich, die 
französischen und englischen Verhältnisse zu beriicksichtigen. 

Bericht Uber die Fortschritte der Eisenhßtten· 
Technik in den Jahren 1871, 1872, 1873. Nebst einem 
Anhange, enthaltend die Fortschritte der anderen meiall11r
gischen Gewerbe, von Auton K er p e l y, könig. ung. Bergrath 
und Professor, Leipzig 1875. 

Der durch "einen Sammeleifer bekRn11te Verfasser 
bringt in einem 889 Seiten starken, mit 14 Tafeln ausgestatteten 
Bande, von welchem 710 Seiteu der Eisenhüttentechnik: ge
widmet sind, die wichtigsten Fortschritte, welche in den 
Jahren 1871 bis 1873 auf dem Gebiete des Hüttenwesens in 
der Literatur besprochen wurden. 

Die Anordnung des Gegenstandes ist dieselbe, wie sie 
bei den früheren Bänden in Anwendung kam und sich in 
dtlnselben als entsprechend erwies. 

Die Ausstattung und die Redaction ist eine vollendete, 
und ka11n dieser Band als ein sehr werthvolles Nachschlage
buch empfohlen werden. 

Berg- und hUttenmännlsches Jahrbuch der k. k. 
Bergakademien in Leoben und Pf'ibram und der k. ung. 
Bergakademie in Scbemnitz. Redactenr: Juli u s R i t t er 
von Hauer. XXIII. Band, 3. Heft. Mit 3 lithographirten Tafeln. 
Wien 1875. Bei Alfred H öl der. 

Ueber das Alter der Pilsner Cannelkoble. 
Von Rod. Heimhacker. Aus dem namentlich auf Anregung 
nnd Kosten de" böhmischen Lanrle"dnrchforschungs-Comites 
angesammelten Materiale an organischen Resten wurde das 
Alter der FormationsgrnppP. unter dem Cannelkohlenftötz als 
ca r b o n i s c h, das Flötz mit der Canndkohle, sowie das Han
gende äber demselben als per misch gedeutet. 

Neuerer Zeit ist dieser Schichtencomplex dem Kohlen
Rothliegendeo oder den tiefste n Permschichten zngezihlt 
worden. 

Der Herr Verfasser gelangt nun nach sehr eingehender 
Besprechung der mineralogischen Beschaffenheit, der geologischen 
V nhältnisse und des pale ontologischen Charakters dieser 
Schichten zu dem Schlusse, dass die Cannelkohle des Pilsner 
Beckens und das Hangende bis zu einer gewissen Grenze 
ca r b o n i s c h und keinesfalls (unter-) permisch ist. 
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Anch erinnere der Charakt-er dieser Schichten an etwas 
ältere Zonen als die a.llerobersten Schichten des 
Carbons, die allmälig in's Permische übergehen und haben 
dieselben mit den Schichten ven Rosic-Oslavan in Mähren und 
YOn Wettin-Lobejtln bei Halle nichts Gemeinsames, worauf zu
erst St n r aufmerksam machte. 

Hass und Gewicht für Soole und Salz nach 
dem metrischen Systeme. Von August Aigner. 

Tabellarische und graphische Bestimmungen a) des stünd
lichen Soolen- und Wassera.usflnsses in Hektolitern 
durch kreisförmige Oeffnnngen von 3 Cm. Durchmesser ans 
einer Wand von G .Mm. Dicke für Sta.nböhen von 0 bis 25 Cm. 
und b) des Salzgehaltes der Soole in Kilogramm per 
Hektoliter bei 1 bis l ·210 specifuchem Gewicht. 

N e u. e d i r e c t w i r k e n d e W a s s e r h a. l t u n g s m a.
s chi n e n mit Expansion. Von Georg Wellner,Ingenienr 
in Prag. Der uns sehr beachtenswerth erscheinende Vorschlag 
geht dahin, dnrch abgeänderte Winkelvorhältnisse und ver
schiedene Längen. d~s Hebelarmes der Kraft und Last heim 
Contra-Balancier fiir Rtehende nnd am Kunstwinkel für liegende 
Anordnnng des Dampfcylinders auf einfache Weise 1/ 2 bis 1./5 
Füllung im letzteren zu orzielen, wobei man fast gänzlich von 
der lebendigen Kraft der bewegten Gestängelast unabhängig 
zn bleiben vermag. 

Als sehr vortheilhaft für den vorliegenden Zweck, ge
ringere Massen zu benöthigen, wird anch die Verwendnng 
der sogenannten gemischten Expansion empfohlen, bei welcher 
Dampf, mit höher gewähltem Anfangsdruck einströmend, mittelst 
schmaler Eintrittsqner~chnitte schon während der Füllnngs
periode an Spannnng verliert und nach der Absperrnng bei 
weitl!rer Spannungs-Abnahme erst der gewöhnlichen Expansions
linie folgt. 

Hiednrch schmiegt sich nämlich die Iudica.torcurve 
noch näher an die Widerstandslinie an. 

. D a s Salz, eine g es chic h t 1 ich e und t e c h n i s c h e 
Skizze. Diese Skizze ist namentlich mit Rücksicht auf die 
alpinell Salinen geschrieben und gedenkt in einem geschicht
lichen Rückblick der Entwickelnng nnd namentlich der zahl
reichen, nenerer Zeit eingefährt•i11 Verbesserungen des Snd
betriebes. 

Auch werden die weitere Vervollkommnungen anstre
benden Versuche aufgeführt und wird schliesslich eine versuchte 
Rohrpfanne näher beschrieben. 

Diamantbohrnng der k. k. priv.Staats-Eisen
bahn-Gesellschaftbei Böhmisch-Brod. Von Heinrich 
Reich, lngeni~urs-Eleve. Wir haben bereits in Nr. 40 und 
41, Jahrgang 1874 dieses Blattes eine eingehende Beschreibung 
dieser Bohrung gebracht und beschränken uns demnach auf 
den Nachtrag der Betriebsresultate bis zu dem e.m 23. Jänner 
1875 erfolgten Brande des Bohrthurmes, sowie auf die Be
merkung, dass die Abhandlung des Herrn Reich auch durch 
beige1;ebene Zeichnungen der Maschinerie sowohl, als des Bohr
lochprofi.las vervollständigt nud da.durch in sehr erwdnschter 
Weise verdentlicht ist. 

Vom 10. Juni 1874 an bis 23. Jänner 1875, also in 
227 Tagen, wurden 368 Klafter abgebohrt. 

In die.~en 227 Tagen ist durch 314 zwölfstündige 
Sohichten gearbeitet worden. 

Es ergibt ~ich daher die durchschnittliche Leistung 
per 12 Stunden mit l · 17° und per Stunde mit 0·09°. 

Bringt man alle Zeitversänmnisse in Abschlag, so re
snltirt eine dnrchschnittliche Leistung von 0·37° per St11nde 
oder von 4·44° per 12 Stunden. 

Man hätte die Tiefe von 368 Klaftern bei der der 
Bohrung durchwegs sehr günstigen Gesteinsbeschaffenheit· in 
noch kiirzerer Zeit erreicht, wenn man von vorne herein auf 
so grosse Tiefen gerechnet nnd die Maschine entsprechend 
stark construirt hätte, denn die verhältnissmässig grosse Zeit
versii.umn.iss von zusammen 2777 Stunden, gleich 115 Te.gen, 
ist zumeisti durch die vielen Reconstructionen der zu schwachen 
Maschinerie entstanden. 

Die Gesammtko3ten der Bohrang beliefen sich auf 
110000 fl., wornach die Klaft~r also durchschnittlich 300 tl. 
kostete. 1) 

Man beabsichtigt, nach Instandsetzui;g der Maschinen 
un.d Wiederaufbau des Bohrthurmes die Bohrung bis znr Er
reichung von 400 Klafter Tiefe fortzusetzen. 

Sollte auch bis dahin kein Resultat erzielt werden, 
wird die Bohrung dem Landesdurchforschnngs-Comite für 
Böhmen überlassen. ~) 

Journal-Revue. (Ilütteuwesen.) 

Berg- und hUttenmlinnische Zeitung von Kerl & 
Wimmer: Nr. 13. Metallurgische Eigenthümlich
k e i t e n der Miss o n r i - Eisenerze von Dr. Ad o 1 f 
S eh m id t. 

Untersuchungen über die Bestimmn11g des 
Kohlenstoffgehaltes im Roheisen, Schmiedeisen 
und Stahl von AdolfTamm. (Jern OontoretsAnnaler 1874, 
Heft 3.) Nach dieser mit sehr vielemFleiss und Geschick aus
geführten Arbeit, in welcher die v~rscbiedenen Methoden d,;r 
Kohlenstoffbestimmungen verglichen werden, scheint die directe 
Verbrennu11g die verlii.s3lichsten Resultate zu geben. Für den 
praktischen Gebrauch reicht aber, wenn es sich um die Be
sti mmnng des chemisch gebundenen Kohlenstoffes handelt, 
die von Eggerts angegebene colorimetrische Methode voll
kommen hin. 

Nr.14. Warner's Process zurRoheisenrein igu n g. 
Um dtm Gehalt von Silicium nnd Schwefel zu vermindern, 
wird eine grössere Menge (3-4 Tonnen) flüssigen Roheisens 
in einen kleinen Schachtofen gegossen, dessen Boden ans 
einem Gemenge von calcinirter Soda nnd Kalk besteht. Der 
Erfolg ist nm so vofütä11diger, je tiefer das Roheisenbad ist. 
Für jeden Gewichtstheil des abzuscheidenden Siliciums und 
Schwefels empfiehlt Warner 2 Gewichtstheile des obigen Ge
menges zu verwenden. Die Reaction dauert 20-30 Minuten. 
Nachdem dieselbe vollendet, findet man auf dem Roheisenbade 
zwei getrennte Schlackenschichten, von welchen die untere 
überwiegend die Snlfide, die obere die Silicate enthält. Das 
anf diese Weise vorbereitete Roheisen gewährt bei Dnr~hführung 
des Pnddli ngsprocesses die Vortheile der grösseren Production, 
der längeren Ofendauer und der besseren Qualität. 

Amtliches. 

Auszeichnungen. 
Se. k. und k. Apostolische .Majestät haben mit Aller

höchster Entschliessung vom 2. Juli 1875 dem Vorstande des 
Prager Pnnzirnngsamtes, Ober-Wardein Johann W altsc h i s k o 
in Anerkennung seiner treuen und vorzüglichen Dienstlaistung 
den Titel und Charakter eines Bergrathes mit Nachsicht der 
Taxen allergnädigst zu verleihen geruht. 

Verlautbarung. 
Der im Sinne der Verordnung des k. k, Ackerbau

Minsteriums vom 23. Mai 1872 Z. 5420 mit dem Standorte in 

1) Bei der dem Bohren günstigen Gesteinsbeschaffenheit 
sind diese Kosten vergleichsweise hoch. Dieselben dürften 
jedoch nicht ganz dem Verfahren anzurechnen sein, weil be
kanntlich die Bohrung - mit Ausnahme der Herstellung des 
Bohrthurmes un.d Beischaff11ng, sowie Betreibung und Erhaltung 
des Motors - zu fixen, mit der Tiefe steigenden Preisen 
vergeben wnrde. Die Red. 

t) Wenn wir richtig unterrichtet sind, ist die Bohrnng 
mit verstärkten Maschinen seit mehreren Wochen wieder im 
Gange und diirfte sonach die geringe bis zu 400 Klafter 
fehlende Differenz gegenwärtig bereits ganz oder doch nahezu 
bezwangen. sein. Die Red. 
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Jemni.k bei Schlan bergbehördlich bestellte Bergbau-Ingenieur 
Wenzel Kar 1 i k hat am 8. Juli d. J, den .Amtseid abgelegt, 
und ist hiedurch zur Ausübung dieses Befoguisses berechtigt. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft 
Prag, am 12. Juli 1875. 

Bergpolizeiliebe Anordnungen 
über die Gebahrnng mit Sprengöl. Präparaten 

beim Bergwerk ab et riebe. 

Auf Grundlage der §§. 220, 221 und 222 allgemeinen 
Berggesetzes und der mit Verordnung des hoheu k. k. Ackerban
ministerinms vom 23. Mai 1872 Z. 4506 zu den §§. 93, 112 
und 113 der Vollzngsvorschrift zum allgemeinen Berggesetze 
erlassenen Zusatzbestimmungen wird zur Hintanhaltnng von 
Gefahren ans der Verwendung von Sprengöl-Präparaten beim 
Bergwerksbetriebe und zur Beseitigung der ans unbefugter 
Verwendung von derlei Präparaten entstandenen Missbräuche 
von der unterzeichneten Berghauptmannschaft für sämmtliche 
Bergwerke ihres Amtsgebietes verordnet, wie folgt: 

Besch_affung. 

1. Die Anschaffung von Dynamit und anderen Sprengöl
Präparaten ist nur Bergwerksbesitzern oder deren Beanftragten 
gestattet und sind diese Stoffe in der Regel nicht anders als 
in Patronen von den Fabrikanten oder Nieder-
1 a gen zn beziehen. 

Die' Verwendung reinen Sprengöles ist verboten. 
Eine Umarbeitung oder Anfertigung der Patronen darf 

nur unter Anfsicht der vom Betriebsführer hiezn bestimmten, 
genau instrnirten, verlässlichen Personen und nur in Räumen 
erfolgen, welche mit anderen Tag- oder Grubengebäuden nicht 
im Zusammenhange stehen. 

Aufbewahrung. 

2. Sprengöl-Präparate dürfen nur in den von der Fabrik 
gelieferten Behältnissen aufbewahrt werden. 

3. Gefässe, welche zum Aufbewahren von Sprengöl
Präparaten gedient haben, sowie die unmittelbaren Em\Jallagen 
dieser Präparate sind sofort nach ihrer Entleerung im offenen 
Feuer im Freien unter Anfsicht zu verbrennen. 

4. Jeder Aufbewa.hrnngsraam für Sprengöl-Präparate, 
derselbe mag sich über Tag oder in der Grube befinden, ist 
so zu verschliessen, dass derselbe von Unbefngten nicht ohne 
Anwendung von Gewalt geöffnet werden kann. 

An der Aussenseite des Verschlusses sind in leicht er· 
kennbarer Weise die Worte "Warnung. Sprengmittel!" 
anzubringen. 

5. Anfbewahrnng~räume über Tag dürfen nur in den 
von der znstäudigen Behörde bestimmten Entfernungen von 
bewohnten Gebäuden, belegten Manipulationsstätten, Eisen
bahnen und öffentlichen Strassen errichtet werden. 

Die Aufbewahrungsräume unter Tag müssen nm Arbeits
orten und Förderstrecken angemessen entfernt sein; ihre 
Temperatur darf nicht unter + 8° C. (6', „'' R.) und nicht über 
50° C. (40° R.) betragen. · 

6. ~änme, in denen ~preugöl - Präparate aufbewahrt 
werden, dürfen mit offenem Lichte nicht betreten werden. 

Das Tabakrauchen in selben i~t untersagt. 
7. Selbstverständlich dii.rfen Zündhütchen und sonstige 

Zündstoffe nicht in denselben Räumen mit Sprengöl-Präparaten 
aufbewahrt werden. 

Transport. 

8. Sprengöl-Präparate diirfen nicht mit festen oder 
leicht explodirbaren oder fenergefäbrlichen Stoffen gleichzeitig 
in demselben Fördergefässe transportirt werden ; sie sind 

auf letzterem nur in verschlossenen, mit lockeren Massen 
(Sägespähne , Heu , Stroh etc.) ausgefütterten Gefässen za 
bewegen. 

Die Förderung von Sprengöl-Präparaten im Schachte 
darf nicht ohne vorherige Benachrichtignng des Maschinen
wärters und des Anschlägers im Füllorte erfolgen. 

Ersterer darf nicht schnell fördern und das Förder· 
gefäss nicht hart aufsetzen lassen. 

Letzterer muss dasselbe von der Förderschale vorsichtig 
abziehen und darf die Sprengstolfü nur von den dazu bestimm
ten Personen ans den Gefässen entnehmen lassen. 

Ver ans gab u n g. 

9. Die Veransgabuug dieser Stoffe darf nur durch die 
Hutleute , Steiger oder andere technische Aufseher an die 
Vorarbeiter vor Beginn der Arbeit erfolgen, und zwar mög
lichst angemessen dem Bedarfe der Belegschaft für eine 
Schicht. 

10. Die in einer Schicht etwa nicht zur Verwendung 
gekommenen Sprengstoffe müssen nach der Schicht dem VC1r· 
arbeiter und von diesem dem zur Ausgabe bestimmten Be
diensteten zurückgegeben werden. 

Das Gleiche hat mit den znm Transporte von Spreng
stoffen benützten Gefässen zn geschehen. 

11. Gefrorne Sprengöl-Präparate, welche nicht mit 
festen Körpern bearbeitet und nicht zum Sprengen gebraucht 
werden dürfen, sind in diesem Zustande nicht auszugeben, 
sondern vorher aufznthanen; das Aufthanen darf nur in Ge
fässen mit lauwarmem Wasser geschehen, in welchen die 
Sprengstoffe mit letzterem nicht in directe Berührung treten. 
(Nobel'scher Topf). 

Um ein Gefrieren der Patronen nach der Ausgabe zu 
vermeiden, sind dieselben von dem Arbeiter unter der Klei
dung am Körper, jedoch auf eine die schädliche Einwirkung 
anf diesen hintanhaltende Weise zn tragen. 

12. Sprengöl·Präparate , welche sich zu zersetzen be
ginnen (was durch stechenden Geruch oder Entwicklung roth
brauner Dämpfe zu erkennen ist), dürfen zur SchiessarLeit 
nicht verwendet werden, sie sind unter Aufsicht eines Gruben
!Jeamten oder Aufsehers am offenen Feuer zu verbrennen. 

Verwendung. 

13. Die Schlag- (Zünd-) Patronen, das sind mit Zünd
hütchen und Ziindschnnr versehene Patronen, dürfen nicht in 
Vorrath gehalten werden, sondern sind erst vor ihrer unmittel
baren Verwendung durch Einbringung der mit den Zünd
hütchen versehenen Zündschnur fertig zu stellen. 

14. Jeder zur Sprengarbeit mit den Sprengöl-Präparaten 
bestimmte Arbeiter ist vorher über die bei der Verwendung 
von derlei Präparaten bekannt gewordene Gebahrnng, über die 
hiebei vorkommenden speciellen Hantirnngen auf das Sorg· 
fältigste zu unterrichten, und ist sich hiebei insbesondere 
gegenwärtig zu halten: 

daPs beim Montiren (Fertigstellen) der Zündpatrone das 
Kapsel mit Vor~icht und nur mit der hiezu bestimmten Zange 
an seinem oberen Ende auf die Zündschnur festgeklemmt 
werden darf; 

dass jede Patrone, ohne selbe zu öffnen, einzeln in die 
rein geputzten Bohrlöcher einzuschieben und nur mit einem 
hölzernen Ladestocke anzudrücken ist; 

dass die fertig gestellte Zündpatrone vorsichtig in das 
geladene Bohrloch hinabzuschieben ist, bis sie auf der Ladung 
aufsitzt, und dass ein unmittelbares Festpressen derselben nicht 
stattfinden darf; 

dass auf die Zündpatrone nur weicher Besatz, wie: 
Bohrmehl, Erde, Sand, weiche Lehmnudeln etc., zu geben ist, 
und dieser erste Besatz bis mindestens auf 158 Mm. über der 
Zündpatrone nur leicht angedrückt werden darf; endlich 
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dass der dariiber befindliche Besatz, för welchen nnr 
trockener Lehm in Verwendung zu kommen hat, anch nur 
fästgepresst, niemals aber festgeschlagen werden darf. 

15. Die bei der Sprengarbeit anderweitig überhaupt zn 
beobachtenden Sicherheitsmassregeln haben selbstverstii.nd lieh 
anch beim Gebrauche von Sprengöl-Präparaten in Anwendung 
zn kommen. 

Um den Vollzng dieser Anordnungen zu sichern, werden 
Uebertretnngen derselben ausser rler allfälligen Anwendung 
der sonstigen Strafgesetze an Werksbesitzern, insoweit diesen 
oder ihren Werksleitern eine solche Uebertretuug zur Last 
fällt, nach §. 224 und 250 allgemeinen Berggesetzes mit Geld
strafen von Zehn bis Hundert Gnlden geahndet, Bergarbeiter 
und Aufseher aber sind hieför nach dienstordnungsmii.~sigen 
Satzungen mit angemessenen Geldbussen oder nach Umständen 
auch mit Dienstentlassung zu bestrafen. 

Die~e Anordnung ist dem Werks-Personale zur Kenntuiss 
zu bringen und in Abschrift im Anstaltsraume angeschlagen 
zn halten. 

K. k. Berghauptmannschaft 
Klagenfurt, am l. Juli 1875. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmanuschaft für das Königreich 

Böhmen wird im Einvernehmen mit der k. k. Statthalterei 
fiir Böhmen über das snh p1·s. 21. April 1874 Z. 1331 über
r~ichte Ansuchen des H. Med. Dr. Amadeus Storch &.i8 

Bürgermeister derStadtPostelberg rlto. 20. April 1874 auf 
Grund der unter Intervention der k. k. Bezirkshauptmannscbaft 
Saaz am 10. October 1874 Z. 3466 R. A. vorgenommenen 
Erhebung jeder B~rgbaubetrieb in den zwischen der Stadt 
Poste 1 b er g, denn von der k. k. Berghanptmann~chaft K o
m o tau mit den Erlässen vom 20. September 1865 Z. 4108 
und vom 7. September l86G Z. 3668 bestimmten Schutzränmen 
nnd dem förstl. Schwarz~nberg'~chenAdalberti-Grnben· 
felde gelegenen Parcellen der Stadt-Gemeinde Poste 1 b er g, 
pol. Bezirk Saaz, und zwar Parcelle Nr. 790 bis inclusive 
809 dann Nr. 813, ferner in jenen Tbeilen der Parcellen Nr. 
787, 788 und 789, welche ausserhalh des A rl a 1 h ert i-Gruben
feldes Sr. Durchlaucht des Fürsten Johann Adolf zu Schwarzen
b tl r g, endlich in jenen Theilen der Parcellen Nr. tHO, 811, 
812, 815, 816 und 817, welche ausserhalb des von der k. k. 
R·~rghauptmannschaft K o m o t an unterm 7. September 1866 
Z. 3663 genehmigten Schutzrayons för den förstl. Fasangarten 
sich befinden - aus ötr.intlichen Rücksichten behnfä Erweiterung 
U•:r Stadt Poste 1 b er g als nnznlässig erklärt. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft 
Prag, am 8. Juli 1875. 

.A.n.kü.n.digun.gen.. 

Erdbohrer jeder Dimension, 
Krahne für Seil un•l Kette, 
Flaschenzüge, Differential- und gewöhnliche, 
Winden in allen Formen und Grössen, 
Baupumpen, feststehend und transportabel, 

o1l'erirl zu billigsten Preisen 

Josef Oesterreicher, 
Wien, Akademiestrasse 1. 

m Neustadt-Eberswalde, Halle a. d. S. und 

Mariaschein bei Teplitz, 

:.1 
! 

die älteste aller Dachpappenfäbriken, empfiehlt Stein
pappen zu flachen und feuersicheren Bedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe· Abdeckung von 
Brücken und Tnnnels, zu Isolirschichten von Mauern und Ge
bäuden, sowie platten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertragenden Dächern, und übernimmt auch die :fix und 

fertigen Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr selbst erprobten und bewährten Methode Unter 
langjähriger Garantie. 

19••······„········· i Technisches Bureau, 
! Maschinen· und Metall w aaren-N iederla[e 
o wn 

1 Jullus P1•oeltaslt.a, 1 1 'Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 
1 Specialitäten 
g riir s„rJiintn 11nd <!inriJ.runorn rnr Jlcrotau -. 1üucn111•r,n- I 1 unil <1%n&nlinL1daif. 

1 1 General-Vertretung für Oesterreich-t1nga.rn 
: dee C. La.uth'schen amerikanischen Differential-Trio-Walzwerks· 
e Systems für Blechfabrication; 1 
91 • de~ patentirten Gasfenernngssystems von Fr. Blcheronx; e n C. Lanth"schen Egalisirwerkes, um Rundeisen im kalten 
0 oder warmen Zustande vollkommen rnnd nnd cynderfrei 

1 
herzustellen; 

• patentirten rotirenden Pernot'schen Puddel- =d Stahlofens. 
• ltTiederlnge • 

1 von a.llen Gattungen Dawpfke•eel- nnd Maschinen -Arma.turen, I 
" Dampfmaschinen, 
" Dampfpumpen, 
" Werkzen~ma.schinen, 

• " Differential-, Seil- und KettenfiaRchenzügen 
" Schrauben-, Zahnstangen-, Flaschen• nnd Dreito.BBwinden, •. 
" englischen Kranichen, 
" Schacht- und Schiffswerftkrahnen, e 
• englischen Ketten von Eisen oder Ste.hl, 1 
• beaten englischen He.rtgusswalzen, 
• Antifrictionsmetall, 

tre.nzösischem Lederfilz, 
" Ferrome.ngan, 
• beatem nngarischen und eteierischen Holzkohlenroheiaen 

zum Pudde1- und GieSBereibetriebe, 

1 
" allen Gattungen in· und aualä.ndiaoher FaQOneisen, Trlgern. 

Blechen und Platten. · (-l-231 .............................. „ . .: 



Demnächst erscheint 

KatBchismns dBr BBr[banknndB 
von 

Emil Stör, 
Bergwerkedirector. 

19 Bogen mit 48 Holzschnitten. 
Preis ß. 2; mit Postsendung fi. 2.20 ö. W. 

Seit Jahren fehlte es an einem nenen 
populären Handbuch für das nicht auf 
Hochschulen gebildete Hi!fspw,ona.Ie. 
Diesem Mangel ist nun dnrch einen alt
bewährten Praktiker hiermit abgeholfen 
und wird das Bnch vielen Fachleuten will
kommen sein. 

Mittheilungen 
über das 

mechanische Puddeln nach :ljanks 
von 

J. J. Bodmer, Ingenieur. 
Mit 11 Tafeln. - Preis fi. 4 ö. W. ; mit 

Postsendnng d. 4.30 ö. W. 
G. J. Mauz'sche Buchhandlung in Wien, 

Kohlmarkt Nr. 7. 

~ 
Ein Eisenhohofen· 

Ingenieur 
mit den besten Zeugnissen versehen, der 
die vorkommenden chem. Analysen nnd 
Zeichnungen selbstständig anzufertigen 
versteht, l!DCht Stelle als Assistent des 
Directors. Geß. Offerten s. a. d. Exp. d. 
Ztg. z. r. sub .A. 3121. (84-2) 

Soeben erschien: 

~ 
Ein praktischer Bergbeamter, 85 Jahre alt, 

tlrr sowohl iw Gnni?;- als iw Kohlenbergbau 
Yollkommcn lJew11ndert. der böhmischen und 
Ü·!ntechen Sprache mächtig, und seit einer 
l\eihe YOn Jabren in einem der wichtigsten 
::'to>inkohlenhecken Böhmens als selbststän-
1lig-•'r Bctriebsbee.wter angestellt, sieb mit 
a:i,;geuieh!leteu Zeugnissen auRweisen kann, 
"·iinscht seinen Posten zu Yerändern. 

Geneigte Anträge übernimmt unter Chiffre 
A. Z. die Expedition des Blattes. lbl-2) 

Ein Specialtechniker fiir 
Holz-Yerkohlmig, 

welcher mit Anlage nnd Betrieb von 
Retorten· Köhlereien, wie ruit der Auf
arbeitung und Verwerthnng sämmtlicher 
Producte vollkomruen vertraut ist, wünscht 
mit Besitzern von Holzkohltnhocböfen 
oder vou grö~seren Waldungen in Ver
bindung zu treten. Näheres sub Chiffre 
J. R. 5663 durch Rudolf Mosse's An· 
noncen-Expedition in Leipzig. 86-1 

Edict. 
Vom k. k. Landesgerichte in Krakau 

wird bekannt gemacht, dass den 13. Oc
tober 1875 um 10 Uhr Vormittags in 
dem gerichtlichen Gebände die executive 
Feilbietnng des Grubenfeldes ,Gustaw" 
bei Byczyna in Grossherzogthume Krakau 
stattfinden wird. - Als Ausrnfäpreis dient 
der Schätznngspreis in Summe von 400 fi. 
ö. W., in Ermangelung aber eines gün
stigeren Anbotes wird dieses Grubenfeld 
auch unter dem Scbätznngspreise ver
änssert. - Jeder Kaofl.nstige hat vor Be
ginn der Feilbietnng zu Händen der 
Gericht~commission ein Vadium per 40 ß. 
ö. W. im Baaren oder in öffentlichen 
Creditspapieren nach dem Conrse de11 
Tages zn erlegen. Weitere Bedingungen, 
als auch deu Hypotbekarextract nnd den 
Scbätzungsact kaun Jedermann in der 
Registratur des k. k. Landesgerichtes 
durchsehen. (85-3) 

Krakau 2. Juli 1875. 

Rrat·tmasclaineu. 
Wir halten vorräthig und stets in Fabrication: 

Kleine Dampfmaschinen von 1-·50 Pferden 
horizontaler und verticaler Construction sammt den Dampf· 

kcsseln dazu; desgleichen 

Locomobilen nml Kessel-Dampfmaschinen von 3-20 Pfer1len. 
Transmissionswellenleitungen sammt Ku11pelunge.n, Zapfen

Jager und Stellringen. 
Ausserdem empfehlen wir uns zur Lieferung von 

Wasserrädern und Turbinen. 
Ilnstrirte Preis-Courante auf Verlan~en grati~. 

Die Maschinenbau-Actien-Gesellschaft ,,Humboldt'' 

Geologische Karte von Oesterreich-Ungarn 
von 

Franz Ritter von Hauer, 
Director der k. k. geologischen Reichsanstalt in Wien, 

1 Blatt von 83 Centimeter Höhe und 92 Centimeter Breite, in eilffachem Farbendruck. 
Preis: ß. 6 ö. W. - anf Leinwand gespannt in Mappe ß. 7 ö. W. 

Eine Karte wie diese, welche das geologisehe Gesammtbild Oesterreicb-Ungarns zur Darstellung bringt, existirte 
biaher nicht; sie entspricht dem neuesten Standpunkte der Wissenachaft und wird auch vielen Abonnenten dieser Zeitachrift 
willkommen sein. 

Transportable 

G. J. :Manz'sebe Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt Nr. 7. 

Cen timal-w-aagen 
mit Pe.tent-Analösung@-Vorrichtnng zum Abwiegen von Hunden, 

Brücken·, D~~i:'.~i::'s~~~~e~:~~·und Schalen-~~· 
Waagen, lf~J '/~\ 

mdfif d)r ~eiuld)tt, J)o~r- uub Jön9t111H~t . __ ".:"""~ ;·"': ~--·-_. _ ._/_ l l_b .:) 
liefern prompt und unter Garantie: ~ _ _ - ~ 

C. 8ehember ~Söhne, "--'--- ---·-·-·-- "' 
·· WIEN, III., Unter~ Weis~gärberstra~~e 8 und 10. - BUDAPEST, groese NW!ebanmgasse 7. 

11eue Uluatrtrte J'ret.-Ka.taloge fra.uoo. (55-15) 



Dampfmaschine 
von 40 Pferdekraft nnd im best gang
baren Zustande, wird wegen Auflassung 
der Brettsä.ge im Monate September 1875 
entweder allein oder auch sammt dem 
Brettsäge-Werke und Gebände verkauft. 

Näheres hierüber ertheilt die Ver
waltung dar Domäne Muttersdorf zn 
Dlanahofin Böhmen. Adresse: Post Schön
see, Ablage Schwarzbach, baierische 
Oberpfalz. (83-3) 
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Tiefbohrungen anf Kohlen , Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft aus-
geführt. (51-9) 

Maschinen und Gussstahl • Werk
zeuge werden vermiethet nnd verkauft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zn 
wenden an den Ba.nunternehmer 

N. Becker in Merlebach 

Gesucht (T6-2) 
für ein böhmisches Braunkohlenbergwerk: 

Ein technischer Leiter, 
Ein Maschinenmeister, 

Ein Markscheider. 
Der Betrieb ist theils Tag-, theils Ab

bau. Erfahrung in diesen Gewinnstarten 
erwünscht. - Offerten nnter O. K. 2886 

bei Benningen (Deutsch-Lothringen). befördern Haasenstein & Vogler, Wien. 
----

Ve1·kauf 'rou B1•aunkoltlenfelder11. 
WM· KNAUST IN WIEN. Der Verwaltnngsrath der Dux-Brllx·Komotauer ßraunkohlen-Bergbau-

(Gearöndet 1823. 1 A.ctiengesellschaft gibt hiermit bekannt, dass von dem ausgedehnten Bergwerk!l· 
Speolal • EtabUaaement für Spritzen, besitze der Gesellschaft in Gemässheit Beschlusses der Generalversammlung vom 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa- 20. Juni a. c. Theile znm Abverkauf gebracht werden sollen. 
rate f. Btraaaen-Beaprltzung, Sohlli.uohe, Kanfinstige werden gebeten, sich wegen der näheren Bedingnisse an die 

Feuereimer eto. cto. 
32 A.usstellungs-Preis·Metlaillen, ßergwerks·Directlon der Gesellschaft in Brllx oder das Centralbureau in Prag, 

Wiener Welte.u~Htellung t8i:\ höchste Ans- Ferdinandstrasse Nr. 25, zu wenden, wob~i bemerkt wird, dass die Zahlung des 
zeichnnng; Fortschrltts·llednllle und Bitter- Kanfschillings zum Theil auch in Actien der Gesellschaft geleistet werden kann, 

11.reuz deB Pranz Jooef-Ordens. S A f d · "11" · d ~ Illustrirte l'rei,Ji 8 ten e.uf Ver· chriftliche n ragen wer en bere1tw1 1gst erwie ert. 
langen. '1111!1 (ö-~11 (80-2) Der Verwaltangsrath. 

11>8~~~~~~~~99~~~~8~88~88~~~:@;'.@;:e;·~8~~~~~~~ 
00 Zar gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbnudeneu (f! 
~ Immerwähren_de1i. Adressen_ -An.zeiger 00 
00 und berecbnen die dnrchlanfentle Zeile oder deren Raum (drei nntenstehende dreispaltige Zeilon machen eine durchlaufende ans) (fl 
flj für die Dauer des ganzeu Jahres (52mal) mit 5 tl. ö, W. oder 10 Mark, 1 
l4i " " halbeu " (26mal) " 3 " " 6 " 
II) " " " „ Vierteljahres (13mal) " 2 " " " 4 " !tJ welche wir nns im Vorhinein und franco erbitten. lnsertionsbelege werden gratis geliefArt. 

fll (fl 
fll Aufbereitungen für Steinkohlen und i Erdbohrwerkzeuge : Tiefbohrungen : 1 
'1 Erze aller Art führt ans: J. R. Pock, .Maschiuenfabrik ancl i J. R. Pock, Maschinenfabrik und 

1 C. Löhrig, Central-Bnrean in Zwickau ; Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- i Brnnnenban-Etahlissement, Wien, Sechs-
1. (Sachsen). 29/25 1 haus, Plankengasse 7. 8/:27 i haus, Plankengasse 7. 9;27 

1 B
ohrapparate für Hand· und Dampf- · Fördermaschinen: ! Tiefbohrungen u: Bohrwerkzeuge: ifl(fl 
bohrung complet mit allem Zu gehör: ' Prager Jrlaschinenban. Actien - Gesell- ! • Erste Oester~e1ch. Bohrgesellschaft ~ 

Machinenfahrik Messendorf - Freuden- i schaft in Prag. 17 /28 1 ;n Ka~lsberg bei Freudenthal, Oesterr.-
th 1 61/44 1 F'" d h" , ::Schlesien. 4/26 

1 a · . or e~masc i~en: .. ! unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, lfl 

Doppeltwlrkende Setzmaschinen und · E. Skoda. Pilsen. Bohmen. 23 : alle Fettwaaren und Schmiermate- l:\ 
Kohlenentwässerungsapparate Fördermaschinen: ' rialien : 28/32 f! 

!f1 liefert nach eigen~m Patente. Ingenieur • J. V. Novak, Maschinenfabrik in P~ag- [ Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. , 
tl:1 Kasalovsky, W1en,II.,Ka1serJosefs·: Bubna. 22,29 t yentilatoren: 
00 strasse 27. 32/39 ' Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik 
(fj srunnenbau: : wasserdichten gummirten Stoffen in Chemnitz. 5.26 W 
illfj J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd : empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, 

1 '1 Brunnenbau-Etablissement Wien Sechs- , Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/26 Maschinen· und Metallfabriken in 
haus, Plankengasse 7. ' ' 7 i28 : Kohlenaufbereitungsmaschinen: · ' Wien, Friedrichstrasse 4. 25/30 

~ E. Skoda. Pilse:1. Böbmen. 31/23 : walzwerksmaschinen, sowohl für fll 
'1 cement, . Natur-, Ro~an-Cement und . Kupferrohre, Messing - und Eisenar- 1 Schnell- als auch Grobstrecken: IJ.1 
~ hydraulischer Kalk. t 63 . ,4 1 p "" . lI h" b A t· G 11 lfl tJi Steinbrück in Steiermark 10 'J7 ma uren. , . „. raoer . asc rnen an • c ien - ese - IJ1 
!4.;· · ,~ : llaschinenfabrikMessendorf·Frendenthal. , schaft in Prag. 19,'28 111 
if oampfhämmer : ' Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb : ' waschsiebe von Eisen und Kupfer- IJ.1 
lt} ChemnitzerWerkzeugmasc hinenfabrik , llaschiuenban - .Actien - Gesellschaft · blech für Berg- und Hüttenwerke 00 

in Chemnitz. 6126 i .Humboldt" zu Kalk bei Dentz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": fll 
00 oampfkessel: : Rhein. 20/28 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- \II 1 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 23 . E. Skoda. Pi]sP,n. Böhmen. 23 Bnhna. 23/29 00 
14l oampfkessel stabile u. transportable, ober- unrf_}~teri_rdische Wasserhai- · wasserhaltunga • Maschinen.: 111 
'1 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschlffe. . tungsma„~ .• ~nen. . , .. Bolzano, Tedesco & Comp. rn Schlau IJ1 

i Maschinenfabrik Messeudorf . Freuden· : Prager. Maschrnenban • Act1en - Gesell- ! (Bohmen). . .. (fl 
, thal. 62144 : sc~aft rn ~ra?.· 18,28 i E. Skoda. Pilsen. _Bohmen. 23 fll(f} 

, i s•cherhe1tszunder: ' werkzeugmasohmen : IJ.1 
oa.mpfkessel-Untersuchungs,- u.nd ~er- ' Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21 30 i Chemnitzer Werkzeug. llaschinen-

fll _s1ch_erungs-Gesellschaft a.; G. ·~Wien, : gtein-Dachpappe, feuersichere: 1 fabrik , vormals J oh. Zimmermann, 14\ 
tf! Friedrichstrasse 4. 2J/30 ' N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, '. Chemuitz. 2/26 IJ1 

1 Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein·, Wien. 26/23 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ~ 
Erz- und Kohlendurchwürfe: : Technisches Bureau für Bergbau und ' Thon und Quarzsand : ~ 

Gottf. Bernhardt, Wien, Gandenzdorf, . Hüttenwesen: Jn!insProchaska,Wien, [ Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück IJ.1 
ffl Hanptstrasse 23. 30;9 ·, IV., Favoritenstrasse 16. 1/26 i in Steiermark. lli27 00 
i~~~~~~~88-e~8~~~~~~~~~~8'@;~ 

Druck von G, Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz. 
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Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
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INHALT: Ueber Cupolöfeu. - Einiges über Grafit. (Schi uss.) - Der Bergwerksbetrieb Oesterrefohs im Jahre 1874. -
Notizen. - Programm der am 6., 7. nnd 8. August 1875 in Klagenfurt stattfindenden General- un_d Wanderver
sammlnug des montanistischen Vereines für Steiermark. - Literatur. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Ueber Cupolöfen. 
(Mit Fig. 7 bis 15 anf Tafel IX.) 

Der von W i 1 k ins o n erfandene Cnpolofen hat seit 
seiner ersten Verwendnng bis jetzt nnr wenige Verändernngen 
erfahren, trotzdem man weiss, dass seine Wirkung eine sehr 
wenig ökonomische ist, da eine grosse Wärmemenge in dem
selben verloren geht. Es zeigt sich dies besonders durch das 
Entweichen von Flammen ans der Gicht des Ofens. Die 
Mittel, welche bisher vorgeschlagen wurden, die Wirkungsweise 
dieses so viel gebrauchten Ofens zn verbessern, haben nicht 
die Resulta.te geliefert, welche ma.n erwartete. Erst seit kurzer 
Zeit ist es gelungen, nicht nnr die ans der Gicht entweichen
den brennenden Gase nntzba.r zn machen, sondern ihr Ent
stehen zn verhindern. 

Zn diesem Zwecke worden die anf Tafol IX Fig. 7 
bis 15 abgebildeten Einrichtungen getroffen und eine derselben, 
welche an einer grossen Anzahl von Apparaten angebracht 
wurde, scheint die gestellten Bedingungen völlig zn erfüllen. 
Sie rührt von J. V o i s in her. 

Bevor wir znr Beschreibung der Details der neuen Ein -
richtung übergehen , sollen einige allgemeine Bemerkungen 
vorausgeschickt werden, welche eine Benrtheilnng der neuen 
Construction erleichtern werden. 

Bekanntlich besteht der Copolofen ans einem Cylinder 
ans Eisenblech oder Gusseisen, der im Innern mit einem 
Mantel von Sand oder feuerfesten Ziegeln bekleidet ist. Dieser 
Cylinder ist mit Löchern versehen, Däsen genannt, durch 
welche man den von einem Ventilator oder einer anderen 
Gebläsevorrichtung gelieferten Wind in den Ofen leitet. Im 
Allgemeinen erfolgt die Znleitnng des Windes durch zwei 

einander diametral gegenüberliegende Düsen, die in gleicher 
Höbe gelegen sind. Diese beiden Düsen bilden zwei mächtige 
Gebläse, deren Windströme sich in der Mitte des Ofens tre:ffeu 
nnd den Herd einer sehr energischen Verbrennung bildev. 
Dort oder fast an dieser Stelle geschieht auch die Schmelznnr. 

Nachdem der Ofen bis auf 70 oder 80 Cm. über die 
Düsen mit brennenden Cokes gefüllt ist, gibt man eine 
Schicht Gusseisen anf, dann wieder eine Schicht Cokes un•l 
so abwechselnd weiter, bis der Ofen ganz gefüllt ist. Dan,, 
setzt man das Gebläse in Gang nnd die Schmelzung beginnt. 

Die erste durch die Einführung der Luft hervorge
brachte Wirkung ist die Erzengnng von Kohlensäure, eine 
Folge der Verbrennung des Brennmaterials. Dabei entwickelt 
sich an den Düsen eine sehr hohe Temperatur, welche man 
allgemein auf 1500 bis 1600 Grad schätzt. Die durch da~ 
höher liegende Brennmaterial emporsteigende Kohlensäure ver
wandelt sich dann in Kohlenoxydgas, welches, um zu ver
brennen, neue Luftmengen brauchen würde. Bei der ge
bräuchlichen alten Constrnction kommt dieses brennbare Gas 
erst bei seinem Austritte ans der Gicht des Ofens mit Luft 
in Berührung. Es erfolgt also die Verbrennng an einem Orte, 
wo dieselbe völlig ohne No.tzen bleibt und nnr Belästigungen 

nach sich zieht. 
Nach Vois in werden in diesen Apparaten nur etwa 

30 bis 35 Percent des verwendeten Brennmateriales ausge
nützt. Die Giesser verbrauchen auch wirklich 15 bis 16 K.lgr. 

Coke znm Schmelzen von 100 K.lgr. Gusseisen, während durch 
Versuche festgestellt ist, dass 5 Klgr. Cokes genügen würden. 

Auf die Versuche, die Wärme der Gichtllammen nützlich 
zu verwenden, soll hier nicht eingegangen werden, wohl aber 
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auf die, welche gemacht wurden, um Brennmaterial im Ofen 
zu sparen, oder die Schmelzung zu erleichtern. Vois in 
gibt nun verschiedene Einrichtungen an, bei denen die Wind
leitungen, statt direct in das Innere des Herdes ihren Wind 
abzugeben, mit einem Reservoir zusammenhängen, welches 
den Herd umgibt. Aus diesem Reservoir gelangt die Luft 
in den Ofen durch eine Anzahl Düsen, welche rund um den 
Herd vertheilt sind und in gleicher Höhe liegen. Dies war 
eine Verbesserung, denn die Luft erwärmt sich vor dem Ein
tritt in den Ofen. Die Luft kann ferner nach Belieben ver
theilt werden und die Schmelzung erfolgt schneller. Die 
chemischen Reactionen bleiben jedoch ganz dieselben und es 
zeigt sich noch immer eine grosse Flamme an der Gicht des 
Ofens. 

Die Fig. 7 nnd 8 der bezüglichen Abbildungen auf 
Taf. IX zeigen eine derartige Einrichtung. 

Fig. 7 ist die änssere Ansicht des unteren Theiles eines 
mit dem ringförmigen Luftreservoir versehenen Cupolofens ; 
Fig. 8 ist ein Horizontalschnitt nach der Linie m n in 
Fig. 7. 

Man sieht aus diesen Figuren , dass der Ofen A in ge
ringer Höhe über dem Sockel mit einem Kasten B umgeben 
ist. Dieser ist an den Mantel des Ofens angenietet und 
mit dem Windleitungsrohr C verbunden. Dnrch die vier 
Düsen a gelangt die Luft, welche sich in dem Reservoir sammelt, 
in das Innere des Ofens. 

Diese Einrichtung ist übrigens nicht neu; sie ist schon 
im Jahre 1845 benützt worden. In der königlichen Giesserei 
zu Berlin gab es einen Cupolofen, bei welchem der Wind 
vorläufig erwärmt wurde, indem man ihn durch Röhren 
leitete, welche von der Gichtflamme erhitzt wurden. Da diese 
Röhren schnell zerst!irt wurden, eo ersetzte sie Schmahel durch 
ein einziges Rohr, welches den Ofen an der Aussenseite umgab 
und in welches der Geblisewind geleitet wurde. Aus diesen 
gelaugte die Luft in den Ofen durch zwölf kleine Düsen von 
ca. 26 Mm. Durchmesser, die sich in gleicher Höhe befanden 
und in das Ziegelhemd des Ofens gebrochen waren. Der so 
eingerichtete Ofen lieferte dieselbe Menge Gusseisen wie vor
her, als man die heiase Luft mit einem einzigen Rohr 
zuleitete; die Schmelzung war eine sehr schnelle; der Guss 
war weniger spröde, und gab Gegenstände von grösserer Dich
tigkeit, als sie bei der Verwendung der heissen Luft sich 
zeigte. 

Die Verwendung heiasen Windes erfolgte auf verschie
dene Weisen. Wir erwähnen beispielsweise die von R o n
ch ain in Maubeuge ausgeführte und ihm im Jahre 1855 paten
tirte Construction. 

Die Fig. 9 und 10 zeigen den unteren Theil eines Cu
pelofens im Verticalschnitt und in einem Horizontalschnitt 
nach der Linie o p. Man erkennt aus diesen beiden Abbil
dungen, dass ein Rohr B in das Mauerwerk des Ofens A 
eingelegt ist. In dieses Rohr münden die beiden Windlei
tungen C. Die Verbindung zwischen dem Rohre B und dem 
Innern des Ofens vermitteln eine Anzahl Dösen. 

Aus dieser Anordnung folgt, dass die Luft in dem Rohre 
B, welches die hohe Temperatur seiner Umgebung annehmen 
muss, sich erwärmt. Was aber bemerkenswerth ist, das ist, 
dass unterhalb dieser, aueschliesslich für die Einführung von 

heisser Luft bestimmten Zone, eine Anzahl vertical überein
ander liegender Dösen a' sich befinden, durch welche man 
Luft einführen kann. Je nachdem das flüssige Metall im 
Ofen sich ansammelt, werden die Oetrnungen a' der Reihe 
nach geschlossen, so dass die Düse, welche durch sie den 
Wind einführt, immer höher angebracht wird. Diese hier 
neben der Zuführnng von heisser Loft beibehaltene Herbei
fährnng eines kalten Luftstromes ist nach dem Erfinder nütz
lich nur in einem bestimmten Zeitraume und in einer be
stimmten Höhe. Der Erfinder sagt darüber selbst: 

"Die heissen Luftströme, welche an dem oberen Theile 
der brennenden Massen eintreten, suchen die Flamme zu con
centriren, welche ausserdem frei in die Höhe steigen und mit 
einem grossen Wärmeverluste nach der Gicht sich hinziehen 
würde." Dann fügt er noch hinzu : 

.Die mit diesem Systeme angestellten Versuche haben 
folgendes Resnltat ergeben: 

Bei Benützung des alten Systemes lmi.ucht man 40 Klgr. 
Cokes zum Schmelzen von 300 Klgr. Gusseisen (13·33 Klgr. 
Cokes pro 100 Klgr. Eisen). Bei dem neuen System genügen 
30 Klgr. (10 Klgr. pro 100 Klgr. Gnsseisen)." 

(Schluss folgt.) 

Einiges über Grafit 
mit specieller BerUcksichtignng der österreichischen, 

insbesondere der Mllhldorfer Graßtwerke. 
Von Ernst Ver g an i, Bergverwalter. 

(Schluss.) 
Die rasche Znnahme der Gra.fit-Production erhellt aus 

folgenden Ausweisen: 
In der U e b e r s i c h t d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n B e r g

w er k s -Pro du c t i o n in den Jahren 1823-1854 von 
Franz Friese findet me.u folgende Daten über Grafit: 

1 ~ ~ 1 Steier- j Kirnten 1 \ nähren 1 Mittlere ~ :::: und Böhmen und Bwnma 
Jahresproduction ~ .!:: mark 11 . / SchleJieo :~ 1 ram , 

der Periode 1 W i e
0 

n e r. C e n t n e r 

1826-1827 163 I . 1 
0

621 
163 

1828-1832 3841 . 7076 1097 8619 
i:i 1833-1837 897 620 177 23310 972 25976 „ 0 

't:I ·- 1838-18!2 1500 j 1201 262 22881 1375 27219 cj .... „ <> 
1843-1847 23701 675 360 15529 4210 23144 -= "' "' "Cl !lll 0 

Jahres - Prodoclioo -= ... 
<> "'" „ .... --

1850 
- - -

1633 13075 17540 39198 ::1 ~ 66301 320 
A·- 1851 5129 I 510 1130 15583 20721 43078 „ 

11.. 18')2 S.:3:1u 1130 1505 35493 11726 58684 
1853 0773•1130 1209 38023 14238 61373 

V e r k e h r m i t d e m A u s 1 a n d e. 

1 

lb31-1840 1 1841-1849 1 1850 
In den Jahren 

c e n t n e r 

Ausfuhr 
1 

..!lOH 
1 

3372-l 

1 

48621 
Einfuhr 315 1374 2159 

1 1 

In den v er g 1 e i c h e n d e n g r a p h i s c h e n D e. r s tel· 
Jungen der ßergwerksproduction und deren 



Werthe in den Jahren 1855 bis 1871 von Johann 
Lhotsky (ausgestellt 1873 im Pavillon des k. k. Ackerbau
ministeriums bei der Wiener Weltaus11tellung) stellt Jich die 
a.uf den Karten bildlich dargestellte Bewegung für die Graphit
Production in Zi1l'ern ausgedrückt folgender Art: 

In den Jahren 11855 l ·1859 1 1863 j 1867 j 1871 1 
Zoll-Centner. . , 722251978161· 1459791· 312877 1 513170 
Werth in 11.. ö. W. 36535 61344 89734 271132 j 465770 

Ziehen wir nun noch die statistischen Daten aus den 
Jahren 1871, 1872 und 1873 in Betracht 

i ~-~~- 1872 1873 
1
, 

\ Provinz 1 Werth 1 Werth 1 Werth 1 

! -Ctr. lin 0. ö. W. Zoll-Ctr. in 0. ö. W. Zoll-Ctr. jin ft. ö. W. 

1 
1 

. 1 1 

Nieder-Oesterr, 13200: 17770 210801 24640 23230! 293361 

Steiermark ·w 69400 52260 447401
1 

53690 5ü3701 57640 
Kärnten. . . 4701 930 300 1350 6601 1770: 
Böhmen. . . 377000:325250 473470!315050 44569013661171 
:Mähren . . . 531001 69560 l08640l 119490 940001 87380 

Summen 5131701465770 648:.!30/514:.!:.!0 619950,542243
1 

so ist wohl einleuchtend, dass ein Artikel, dessen Production 
von Jahr zu Jahr zusehends gestiegen, wohl mehr Interesse 
verdient, als ihm bis jetzt zu Theil wurde. 

Die herzyniscbe Gneisformation ist die Hauptzone , in 
welcher der Grafit und Grafitscbiefer in Verbindung mit Kalk
steinen in Böhmen, Mähren und NiederöRterreich vorkommt und 
an zahlreichen Stellen auch abgebaut wird. 

Das Grafi.tgebiet Niederösterreichs erstreckt sich von 
Mühldorf bei Spitz a. d. Donau bi5 an die mährische Grenze, 
in einer J,ängenausdehnung von etwa 10 Meilen, mit einem 
dem böhmischen Grafit gleichen Streichen von N. 0. nach S. 
W. und einem Vertlächen nach S. 0. In Mähren setzt sich 
dieser Zug ganz analog fort. 

Böhmen bat seine wichtigsten Grafitgrnben im Bndweiser 
Bergrevier, und zwar die vorzüglichsten bei Krumau und Mu
grau, Steiermark und Kärnten besitzen ihre Grafite im Glimmer
schiefer, welcher in Gneis übergeht. 

Die ältesten Grafitgrnben im Kaiserstaate sind die heut
zutage 11.ott im Betriebe stehenden Abbaue der M ü h l d o r f er 
Grafit werke in Mühldorf bei Spitz a. d. Donau. 

Der Bestand dieses Werkes datirt vom Jahre 1827, in 
welchem Jahre 163 Wr. Ctr. Grafit erzeugt wurden (siebe 
Prodnctionsausweis von Franz Friese). Um diese Zeit wurde 
das in Nieder-Ranna bei Miihldorf im Jahre 1762 als solches 
aufgelöste Paulaner-Kloster von der kaiserlichen Familien
Giiter • Direction an J. Weidmann verkauft, welcher nach 
Abtrag der Kirche an deren Stelle eine Schwarztöpferei 
herstellte nnd zu diesem Behufe, den an mehreren 

1 
Punkten 

bei Mühldorf herum zu Tage tretenden Grafit benützte. 
Im Jahre 1831 kaufte das ehemalige Kloster Anton K er s a, 

welcher nun die Fabrikation von Grafittöpfen, feuerfesten Ziegeln 
nnd Schmelztiegeln in grösserem Massstabe begann, sich hiezn 
mit 3 Grubenmassen belehnen nnd nebstdem ein Pochwerk und 
Schlemme aufstellen liess. 

Im Jahre 1837 fiel das kleine Etablissement sammt den 
3 Grnbenmasse111 in denen nun im Aufschlagspunkte ein 
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mehrere Klafter tiefer Schacht (Bernbardischacht) abgeteuft 
ward, an die Frau Hofräthin Friederike Höch s man n, welche 
die Schwarztöpferei, Tiegel- Ulld Ofenfabrikation gänzlich auf
liess, n11d sich bloss auf die Erzeugung von Natur· und Schlemm
grafit beschränkte. 

Hiezu wurde ein Aufseher aus Wolfsegg als Obersteiger 
bei dem Werke angestellt, welcher nnn den Tag- und Grnben
ban in der sogenannten Wegscheidt (Grnbenmass: Bernhardi
schacht) durch 32 Jahre leitete. 

Mit dem Grnbenbau wurde bis zu einer Teufe von 
16 Klafter planlos der Weichgrafit herausgeranbt und dieser 
ohne alle A.ufbereituug vorzugsweise nach England und Amerika 
abgesetzt, die härteren Partien wurden verpocht und geschlemmt. 

Missliche Absatzverhältniue und die zunehmende Con
cnrrenz reducirten bei •der unrationellen Leitung des Abbaues 
und der vollständigen Unkenntniss kaufmännischer Gebahrung 
im Jahre 1855 die Erzeugung derart, dass von da ab die 
Production kaum mehr nennenswerth war. Durch Jahrs wurde 
mit der Arbeit gänzlich ausgelietzt, so dass man allgemein 
der Ansicht war, das Lager sei bereits ausgebeutet. Ein 
80 Klafter langer Stollen zum tiefsten Horizont, welcher 'die 
znsitzenden Wässer löste, ging in Folge losen und schwimmen
den Gebirges und höchst mangelhafter Zimmerung vollkommen 
zu Bruche. 

In Anbetracht dieser Verwahrlosung libergab im Jahre 1868 
die damalige Besitzerin des Werkes dieses um einen geringen 
Schuldbetrag an den Sohn des Obersteigers M erz, welche; 
nun die eingestellte Erzeugung vom Neuem begann, wobei ihm 
Bergingenieur Ho 11 er an die Hand ging. 

Zur selben Zeit bildeten die Herren: Dr. Carl Ha a s . 
Dr. Anton Porak, Adolf Raas und Johann Pastor eh: 
Consortium unter der Firma: Dr. Carl Ha a s & Comp., welches. 
angeregt durch die Erfolge bei den böhmischen Grafitwerken, 
eine gründliche Untersuchung des Grafitvorkommens in Oester
reich nnd Mähren beschloss, um auf Grund derselben ertrags· 
fähige Werke herzustellen. 

Durch drei Jahre wurden auf dem früher tirwähnte:.: 
Zuge der Grafitvorkommnisse von Mähren ans durch Nieder
österreich die umfangreichsten Schurfarbeiten betrieben, imm9r 
näher der Donau heranrückend, bis endlich das alte Grafit. 
werk in Nieder-Ranna bei Mühldorf ihre besondere A.nfmerk
samkei t hervorrief. 

Durch gründliches Studium der geognostischen Ver
hältnisse, sowie des bereits vorhandenen Grnbenbanes von Seite 
des Bergingenieurs Carl R oh a t a, welcher fiir das Con. 
sortinm die Schurfarbeiten leitete, wurde constatirt, dass hier 
ein colossales Grafitlager vorliegt, worauf das Werk sammt 
den Grubenmassen angekauft nnd mit uer Herstellung einer für 
grosse Erzeugung eingerichteten Ra1l'inerie begonnen ~urde, 
welche nun seit 3 Jahren im vollen Betriebe steht und 10000 
bis 15000 Centner Ra1l'inat liefert. 

Die gesammte Mächtigkeit des Lagers wurde nun durch 
Hangend- und Liegendstrecken, sowie durch Qaerschläge rründ
lich untersucht, entsprechend der in Anssicht genommenen, 
immer grösser werdenden Erzeugung, in den Hauptstrecken 
Eisenbahnförderung eingeführt und als Ersatz für den alten 
verbrochenen Wasserstolle11, ein neuer gegen die tieftsten Hori
zonte getriebe11. 
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Dnrch das systematische Anfschliessen der Grobe kam 
man zn der Ueberzeugung, dass hier ein Lager vorliegt, 
dessen :Mächtigkeit 10-12 Klafter und dessen Ausdehnung dem 
Streichen nach über eine halbe Meile beträgt, wie es die 
Ausbisse ebenfalls andeuteten, während man selten Lager bei 
anderen Werken vorfindet, die eine grössere Mächtigkeit als 
höchstens 5-6 Fnss (meist bloss 2-3 Puss) besitzen, 

Das Streichen ist zwischen hora 8 und 9, das Ver. 
flächen 70 bis 80 Grad. 

An mehreren Stellen bei Mühldorf ziehen durch die 
Gebirge Parallellager von ziemlich bedeutender Mächtigkeit. 

Das Hangendgestein ist Kalk, das Liegendgestein Gneis. -
Höchst interessant sind die Ausbisse des Lagers auf dem circa 
1800 Fuss hohen, fast kegelförmigen Trenningberge, wo am 
Gipfel desselben, welcher aus KalksteiD' besteht, das Grafitlager, 
hier schon verdrückt, unmittelbar unter dem Kalke zu 
Tage tritt. 

Das Lager besteht znm grössten Theile aus einem 
ziemlich mürben Grafitschiefer, vermischt mit Partien von 
Gneis, Quarz etc. und vielen Putzen von Weichgrafit, welche 
gegen das Hangende zn oft grosse Ausdehnung gewinnen. 

Als änsserste Grenze gegen das Hangende 'zn übergeht 
der Grafitechiefer in Thonschiefer, weiters in ockrigen Thon, 
in welchem Pntzen von Brauneisenstein continnirlich längs des 
in Wellenform abgrenzenden Kalksteines sich hinziehen, so 
zwar, dass man mit dem Betriebe der Hangendstrecken einen 
Abbau von Brauneisenstein verbindet. f 

Zeitweilig treten grosse Partien von Weichgrafit bis 
knapp an den Kalkstein, sich scharf von dem umlagernden 
Gebirge abgrenzend; auch grosse Feldspathmugelu, die an 
vielen Stellen schon zu Kaolin verwittert sind , treten gegen 
das Hangende auf. 

Interessant ist auch das Vorkommen eines dunkelgrauen 1 
Kalksteines, welcher die Farbe wohl nur einer innigen Bei
mengung von Grafit zu verdanken hat, was die Ansicht recht· 
fertigt, dass die Bildung des Grafites mit dem Dasein des 
Kalksteines in irgend einem nothwendigen Causalzusammen
hange gestanden. 

Für geologische Untersuchungen der krystallinischen 
Schiefergesteine und das Studium der in der Primärformation 
vorkommenden nutzbaren Gesteine und Mineralien bietet die 
llö.hldorfer Grube jedenfalls ein ergiebiges Feld. 

Im Ganzen genommen ist die Gewinnung der Rohwaare 
(des Rohmaterials) änsserst begünstigt durch die bestehenden 
Terrainverhältnisse und die Beschaft'enheit des Lagers. Die 
Masse ist leicht mittelst Keilhaue zu gewinnen (das Geding per 
Cnb.-M. sammt Knttung vor Ort beträgt 50 kr. ö. W.), besitzt 
aber dennoch eine solche Festigkeit, dass nur wenig Zimmerung 
verwendet werden mnss. 

Der Abbau ist für die Gegenwart theils Tagbau, da 
der Abraum des Lagers leicht zu bewerkstelligen , theils 
Grubenbau , mit welchem vorerst im alten Raubbau die För
uernng, Grubenerhaltung und Wasserlosung für die Zukunft 
geregelt wird. 

Der Vorbau ist auf die ersten vier Horizonte beschränkt, 
gegen Norden das noch ganz unverletzte Lager eröft'nend, um 
sodann einen Pfeilerbau mit Versatz einfiihren zu können. 

Der Hoft'nungsbau besteht in dem neuen Hilfsstollen, 

welcher die Grabe entwässern, einen Vorbau in den tiefsten 
Horizonten eröft'nen und eine weitere Untersuchung des Lagers 
in die Tiefe gestatten wird. 

Nach vorgenommener Untersuchung von Seite der k. k. 
geologischen Reichsanstalt in Wien enthält die mittlere Sorte 
Mühldorfer Grafites, welcher zur Raft'iuaterzeugung benutzt 
wird: 

Kohlenstoff 
Asche 

68·55 Perceut 

Verlust beim Glüben 
28·45 
3 

n 

n 

100 Percent. 
Durch den Anklang, welchen das nun erz_engte Prodnct 

sowohl auf den in- als ausländischen Handelsplätzen gefunden, 
erfährt die Raft'inerie von Jahr zu Jahr Vergrössernngen und 
ist bereits dieses Jahr eine Erzeugung von circa 20.000 Centner 
in Aussicht genommen worden. 

In Berücksichtigung der günstigen Absatzverhältnisse, 
der höchst billigen Verfrachtung, insbesondere nach Süddeutsch
land und Ungarn, da die Werke bloss eine Stunde von der 
Station Spitz der Donandampfächifffahrtsgesellschaft entfernt 
liegen, ferner der billigen Erzeugung und Ausgiebigkeit des 
Lagers, das für mehrere hundert Jahre nur nach den bisherigen 
Aufschlüssen genügendes Material znr Raft'inaterzengung liefert, 
- hat man daher die sichere Bürgschaft, dass dieses Unter
nehmen erfolgreich sein wird, da es sowohl in Betraft' der 
Qualität, wie auch des Preises mit jedem anderen Werke con
cnrriren kann. 

Der Bergwerksbetrieb Oesterreichs im Jahre 1874. 
(I. oder tabellarischer Theil, herausgegeben vom k. k. Acker
bauministerinm, Commissionsverlag von Fa es y & Fr i c k, 

k, k. Hofbuchhandlung.) 
Die den betheiligten Kreisen sehr willkommene Ein

richtung, den tabellarischen Theil der Montanstatistik, getrennt 
vom berichtlichen, und zwar schon in der Mitte des dem 
Gegenstandsjahre folgenden Jahres erscheinen zu lassen, ist 
auch heuer beibehalten worden. 

Die Tabellen I., III., VII. 22., VII. 23. und VI. (über 
Freischürfe, Betriebseinrichtungen, Braunkohlen, Steinkohlen 
und Bruderladen) haben passende Erweiterungen erfahren. Die 
Uebersichtlichkeit sämmtlicher Tabellen wurde dadurch erhöht, 
dass die Theilsnmmen nicht mehr nach Berghanptmannschafts
bezirken, sondern nach Kronländern gezogen und durch den 
Drnck hervorgehoben wurden. 

In Folgendem ist das Wichtigste ans dem vorliegenden 
Hefte zusammengestellt, 

1. Bergbau-Prodnction: 

Prodncte. 
Golderz 
Silbererz . 
Qnecksi!bererz . 
Kupfererz 
Eisenerz . 
Bleierz , . 
Nickel- und Cobalterz 
Zinkerz . 
Zinnerz 
Wismntherz 
Antimonerz 
Arsenikerz 
Uranerz . 
Wolframerz 

Prod uction in 
Kilogramm 

153176 
6,633~64 

32,942192 
6,760604 

906,484654 
6,565919 
156~01 

21,146627 
1,636800 

22441 
516262 

85129 
5191 

37540 

Werth in Gulden 
20879 

2,094645 
816135 
283386 

3,701414 
903849 

31368 
358637 

nicht bewerthet 
detto 
80102 

730 
33159 

2638 
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Producte. 
Chromerz. . . . 
~chwefelerz . . 
Braunstein . . 
Alaun- und Vitriol11c.bie1el' 
Asphalt . . 
Berglil 
Gralt . 
Braunkohleu 
Steinkohlen . 

ProduNiou in 
Kilogramm 

47325 
11,783127 
4.,423872 

114,034750 
2940!il 
560060 

27,692174 
6.409,35t-957 
4.471,234;;11 

Warth in Gulden 
2788 

96146 
51795 
93244 

4120 
48227 

59275ti 
16,180417 
20,8829ti8 

2. H ii t t e np rod n c t i o n: 

Producte. 
Gold .. 
Silber . . 
Quecksilber . 
Kupfer 
Glitte. 
Blei 
Frischrol.teiseu 
GoHroheisen 
Nickel . 
Zinn 
Zink 
Wismoth 
Antimon . 
Arsenik . 
Schwefel . 
Eiaenvitriol 
Alaun . . 
Urangell.o . . 
.Mineralfarbeu 

Production in 
Kilogramm 

14585 
21,084660 

372135 
3ti47:28 

2,336977 
4,39437a 

290,664928 
41,49~052 

3t>82ü 
61544 

2,81765() 
1417 

16297ti 
18132 

902345 
1,923062 
1,772735 

3920 
96b8 

Werth in Gulden 
lti377 

1,965394 
~.191875 

348357 
536442 

1,193192 
17,757093 
3,600879 

56153 
64688 

616340 
3491 

59b80 
3359 

87644 
75ti08 

151633 
76709 
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Die gesammte Bergllauproduction repräsentirte einen 

Geldwerth von 46,279400 fl., welcher hinter dem des Jahres 
1873 um 1,453658 fl. oder 3 Percent zoriickblieb. Der Werth 
der gesammten Höttenproduction, welcher übrigens durch Be· 
riicksichtigung der verwendeten Rohmaterialien sich noch 
herabmindern wiirde, betrog 28,812528 tl. und war om 
9,301361 fl. oder 24·4 Percent geringer als im Jahre 1873. 

Was die einzelnen Producte betrifft, hat sich gegenüber 
dem Jahre 1873 eine Zunahme an Menge 11nd Werth d~r Pro
duction erg1:ben bei: 

Golderz 
Silbererz . . 
Quecksilbererz 
Bleierz 
Zinkerz 
Antimonerz 
Braunstein 
Braunkohlen . 
Gold 
Silber 
Glitte 
Blei . 
Zinn 
'.l.ink 
Antimou 
Alaun . 

Eine Abnahme d~r 
fand atatt bei: 

Kupfererz . 
Eisdnerz 
Arseniaerz 
Uranerz •. 
Chromerz . 
:3chwefelerz 
Steinkohlen 
Kupfer . . . 
Fri1chrohei1en 

um Kilogre.wm 
64070 

210216 
8,405795 

791589 
6 50206ti 

429901 
l,~61885 

625,833840 
9·3135 

2020·0750 
432470 
404330 
37980 

532717 
78576 
9367~9 

nm Gulden 
11344 

138804 
271301 
41026 

118019 
60753 
3ilö2 

876424 
8896 

130434 
106558 
ll0031 
28097 
49318 
18lti4 
36076 

Productionsme11i;e und des Werthes 

um Kilogramm 
747616 

134,087336 
2075(12 

33ll 
75888 

3,810623 
16,160862 

4;i595 
29,954167 

um Gulden 
36155 

791210 
1935 

2uün 
4472 

67839 
2,176460 

64512 
8,734370 

um Kilo:.;ra.mm nm (iulden 
Gosaroheisen 
Arsenik 
Schwefäl 
Eisenvitriol 
Urangelb . 
Mineralfarben 

Eine Zunahmd u..r .n·oju~t;ao 
Werthes ergab sich bei: 

8,967730 1,456144 
15837 3537 

291591 27869 
359350 21592 

619 12168 
246651 1208 

bei eil:t'er Abnahme des 

nm Kilogramm um Gulden 
Bergöl 39932 4898 
Nickel 456 10654 
Wism11tl 45G·5 4781 

Eind A!c:..:.Lwc d~r houucuou llei Zunahme des Werthes 
stellte sieh heraus bei : 

nm Kilogramm um Gulden 
Nickel- und Cobaltere: 296031 757 
Wolframerz 49381 2051 
Alaun- und V1t1"H.~•~h.~L1 5,315492 33457 
Asphalt . 12862 162 
Grafit . 2,811046 50512 
QuecksiJi.„,. 52!')2 514031 

Die ProdnlJl,iUu „u 0-:ite;i..„„!z betrug 81,081725 K.lgr., 
d. i, um 624065 Klgr. mehr, an S udaalz 153,227505 Klgr. 
d. i. um 4,370390 Klgr. mehr, an I n d u s t r i a 1 s a J z 
13,945356 K\gr. , d. i. um 737573 Klgr. mehr, an Sees a J z 
30,372832 Klgr., d. i. um 10,798467 Klgr. weniger als im 
Jahre 1873. 

Die Arbeiter z a h 1 betrng beim Steinkohlenberg bau 
36980 , d. i. um 1864 weniger, beim Braunkohlen bergbau 
27449, d. i. um 449 weniger, lJeim Eisensteinbergbau 8753, 
d. i. om 2275 weniger, bei den auderen Bergbauen 14249, d. i . 
Ilm 896 mehr ala im Jahre 1873. Die Gesammtzahl der Berg
arbeiter war somit 87431, d. i. um 3692 weniger ala im 
Jahre 1873. 

Bei der Roheisengewinnung waren 9055 Arbeiter, d. i. 
um 740 weniger, bei der Gewinnung der anderen Hötten
producte 1677 Arbeiter, d. i. um 176 mehr, bei der gesamm
ten Höttenproduction 10732 Arbeiter, d. i. um 564 weniger 
ala im Jahre 1873 beschäftigt. 

Die Zahl der Salinenarbeiter betrug 9230, d. i. um 
499 weniger als im Jahre 1873. 

Es hat mithin iler Gesammt8tand der Berg- und Hütten
arbeiter 11m 4755 Inclividoen oder 4·2 Percent abgenommen. 

Bergbauonternehmungen bestanden aof: 
Steinkohlen 370, l.!. i. um 44 mehr ala im Jahre 1873. 
Branukoh111n . 863, „ " 6"I ~ • 
Eisensteine 243, " :20 
Andere Minera11"'u 321', " 77 " 

Zusammen-. -. -lSO!,""T i: u~ 268 m„i.r 11.lz1 im Jahre -lti73~ 
Höttenunterne.bmungen beatand11n zur Roheisengewin· 

nong l:.!5, d. i. um 5 mehr, zur Gewinnung anderer Hiltten
producte 102, d. i. um 4 mehr, zusammen 227, d. i. um 9 mehr 
als im Jahre 1873. 

Freiachörfe wurden im Lade des Jahres 1874 16395 
neo angemeldet, 24166 gelöscht; der Stand zu Ende de11 Jahre• 
war ti3389, d. i. um 7771 geringer als am Ende des Jahres 1873. 

Die Gesammtfläche der verliehenen B e r g w e r lt•· 
m a s s e n betrug 1.559,118844 Quadratmeter, d. i. um 
59,999225 Quadratmeter oder 1330 einfache Grubenmauen 
mehr als im Jahre 1873. 

Der Vermögensstand der Bruderladen einschlieBBlioh 
jener bei den Salinen betrug nach dem Courawerthe der 
Eft'ecten 7,057534 11. 

An Bergwerksabgaben worden eingehoben, u. 11:.: 
Einkommensteuer ft. l,18t42:"1'13.&, d. i. nm fl.141086·68.6 weniger, 
Massengebiihren „ 125003·57, „ „ „ 42iJ0·~9.6 mehr, 
Freischorfgeböbren fl.. 218643·34, • „ 12467•78 mehr. 

Zusammen . -:--fi. I,~28072·04.6 , d. i. ümft.124388·61 weniger 
als im J~bre 1873. 

Die im Vorhergehenden zusammengestellten Zahlen 
reben in kurzen Umrinen das Bild der Ergebni1ae dea Montan-
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betriebes im Jahre 1874 und zeigen leider deutlich die 
Folgen der Mai-Katastrophe des Jahres 1873 auf diesem Ge· 
biete. Uebrigens ist die Wirkung noch immerkeine erschreckende 
und erscheint noch in milderem Lichte, wenn man bedenkt, 
dass unmittelbar vor der eingetretenen Geschäftskrise die 
indutrielle Entwicklung ans ihren natürlichen Bahnen ge
rückt und künstlich hinaufgeschraubt worden war. So ist es 
auch erklli.rlich,• dass trotz des gegenwärtigen Rücbchrittes 
die Ergebnisse des Jahres 1874 jene der Jahre 1872 und 1871 
dennoch nicht nnweeentlich überragen. Namentlich ist es auch 
erfreulich, dass die Brannkohlenprodnction gegen das Jahr 1873 
um nahezu 10 Percent zugenommen hat. 

Notizen. 
Horizontale Seilförderung in Serbltz. Diese prak· 

tische Förderungsmethode ist vor Kurzem auf dem Braun· 
kohlenwerke Schlossberg Colliery bei Serbitz in Böhmen ein
geführt worden, dessen Eigenthümer Herr William Re f n n, 
ein seit 14 Jahren in der Teplitzer Gegend lebender Engländer, 
zu mancher rationellen Neo.erung und Verbesserung im dortigen 
Kohlenwerksbetriebe den Anstoss gegeben hat. So war Herr 
Re fn n im böhmi~chen Braunkohlenbecken der erste, welcher 
freistehende Förderthürme aufstellte und sich der Pferde· 
förderling beim Streckenbetrie'be bediente, der es ferner 
zuerst erreichte, auf Einem Schachte mehrere Millionen Centner 
Kohlen zu fördern. Die neue Seilfördenng, welche nur eine 
geringe Betriebskraft erfordert, findet bereits in dem ganzen 
Reviere Anklang und soll zunächst auf die grossen Werke 
dea Herrn Refun in der Dnxer und Komotauer Gegend über
tragen werden. Das Serbitzer Werk bildet nämlich gewisser
massen die Versuchsstation des genannten Industriellen. 1) 

Grubennnglßck in der Liebe Gottes Steinkohlen· 
zeche bei Zbeschau. Am 22. Juli 1875 trat laut telegraphi· 
sehen Nachrichten in dieser Zeche eine Explosion schlagender 
Wetter ein, welche vierzehn Menschen das Leben kostete. Die 
Grube war noch denselben Tag wieder fahrbar gemacht. Wir 
ho1l'en demnächst in die Lage zu kommen, über diesen bedauer
lichen Unglücksfall nähere, authentische Nachrichten bringen zu 
können. 

Programm 
der am 6., 'Z. und 8. August 18'Z5 in Klagenfurt statt
ßndenden General· und W ander· Versammlung des mon· 

taoistischen Vereines fUr Steiermark. 2) 

6. August. 11 Uhr 35 Min.: Empfang des mon
tanistischen Vereines fiir Steiermark durch den Ausschuss 
des berg- und hüttenmännischen Vereines für Kärnten am 
Südbahnhofe. 

4 Uhr Nachmittags. General-Versammlung 
des montan. Vereines fiir Steiermark zur Ordnung 
interner geschäftlicher Angelegenheiten (im Landhause). 

8 Uhr Abends: Gesellige Zusammenkunft 
der Mitglieder beider Vereine im Casino-Locale (Hotel Europa). 

7. August. 1/ 1 9 bis 12 Uhr und 3 bis 6 Uhr: 
Gemeinsame Wandar-Versammlung unter Vorsitz des 
Präsidenten des Montanistischen Vereins fiir Steiermark. 

8 Uhr A b end s. Gemein s c h a f t li c h es Bankett 
im Casinolocale a Convert 1 ft. 50 kr. ohne Getränke. An
meldnngen hiezn bis längstens 6. August Abends an das Local
comiM (Obmann Herr General-Director Hinterhnber in Kla
genfurt). 

1
) Von anderer, ebenso geschätzter Seite ist uns die 

Verö1l'entlichung der näheren Beschreibung und Zeichnnng der 
Serbitzer Seilfördernng in diesem Blatte freundlich~t zugesagt 
worden, wir bitten demnach unsere geehrten Leser, ohige Notiz 
als eine Voranzeige anzusehen. Die Red. 

2
) Diese Wanderversammlung wird mitjener des berg· und 

hüttenminnischen Vereines ffir Kirnten gleichzeitig und ge· 
meillschaftlich abgehalten. 

8. August. Ausflug per Separatzng nach Tar' 
v i s, dann nach Ra i b 1, Pr e d il (mit Familienangehörigen) 
Abends Rückkunft nacll Klagenfnrt. 

Tagesordnung für die General-Ver1ammlung. 
I. Wahl von 5 Aus s c h ü s s e n u n d 3 E r sa t z. 

m ä n n er n in den Central-Ansschuss des berg- und hötten
männischen Vereines für Steiermark und Kärnten. 

II. W a h 1 des Vors t a n des n n d der 14 A u s s c h u s 8· 

mit g 1 i e der auf 2 Jahre für die Section Leoben. 
III. Genehm i g n n g der Sec t i o n s • S tat n t e n und 

Bestimmung des Mitgliederbeitrages pro 1876. 
IV. W a h 1 des S e c t i o n s ca s sie r s u u d S e c r et ä. r s. 

Tagesordnung fiir die Wander•Versammlung. 
I. Eröffnung der Versammlung durch den Vor

sitzenden. 
II. Antrag auf Annahme einer Resolntion 

über Eisen z ö 11 e. 
III. Vorträge und Besprechungen u, z.: 

a) Ueber Gesteinsbohrmaschinen. 
b) Ueber das Blei- und Zinkerzvorkommen und über den 

Hüttenbetrieb in Raibl und Bleiberg. 
c) Uebar directe Darstellung von Eisen und Stahl. 
d) Neuere Erfahrungen im Hochofenbetriebe. 
e) " " " Bessemerbetriebe. 
f) Ueber mechanisches Paddeln. 
g) Ueber den Siemens-Martinprocess. 
h) Ueber bergrechtliche Fragen. 

IV. An t r ä g e einzelner Mitglieder. 

Anmerkungen: 
1. Vorträge oder ~ulbstständige Anträge wollen beim 

Genera.ldirector der Bleiberger Union Herrn Hinterhuber oder 
beim Vereins-Secretariat bis längstens 3. August angemeldet 
werden. 

2. Sämmtliche Mitglieder sind eingeladen, ihre F.1milie 
zum Ausfü1g mitzunehmen. 

3. Anmeldungen filr Wohnungen der Vereinsmitglied er 
und ihrer Angehörigen übernimmt Herr Gener&l-Director Hinter
hnber bis spätestens 5. August, Die Wohnungskarten werden 
bei den am 6. August um 11 Uhr 35, 1 Uhr 43, 2 Uhr 42 M. 
ankommenden Zügen am Siidbabnhofe beim Portier ausge. 
geben. 

4. Die k. k. priv. Kronprinz Rndolfbahn bat gegeu L3· 
gitimation durch die Mitgliedskarte und diese Einlada.ngskarte 
1 /~ Rückersatz der Fahrtaxe II. und III. Classe zugesagt. 

5. Das Vereins-Bureau de~ steierischen Vereines befindet 
sich vom 5. August an im "Rötel Enropa• in Klagenfnrt. 

Leoben, am 20. Juli 1875. 
J. Ehren werth m. p, 

Vereins-Secretär. 
P. Tnnner m. p. 
Vereins· Vorstand. 

Literatur. 
.Journal-Revue. (Hütteuwesen.) 

Berg· und hilttenmiinnische Zeitung von K er 1 & 
Wimmer: 

Nr. 16. Ueber den Betrieb der Magdalenen
hütte des MechernicherBergwerks-Actienvereins 
zu Mechernich, vom Betriebsdirector H. Jäger. 

Der Hütte standen im Jahre 1874 folgende Erze znr 
Verfügung: 
Eigene Bleiglanze vom östl. Földe 17,489832 Kil. mit 60·4°/o 

Blei und 0·0105% Silber. 
Eigene Bleiglanze vom westl. Felde 3,018032 Kil, mit 56·6°/0 

Blei und O·Ol4°fo Silber. 
Eigene alte Letten 931042 Kil. mit 19'0% Blei und 0·0125°/, 

Silber. 
Angekaufte ·Erze 2,145590 Kil. mit 69·0°10 Blei und 0·0325°/0 

Silber. 
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Die Röstuog der an Kieselerde reichen Erze erfolgt in 
einem etwa 12 M. langen, 3·5 Meter breiten Flammofen mit 
zwei übereinander liegenden Röstsohlen, der sieb von den 
gewöhnlichen Röstflammöfen dadurch unterscheidet, dass an 
dem der Feuerung znnächstliegenden Theile des unteren Röst
herdes ein Sumpf angebracht ist, in welchem die Röstposten 
schliesslich vollkommen eingeschmolzen werden, wodurch die 
bei der Röstung nnzersetzt gebliebenen Sulfate in Silicate 
verwandelt werden. Der Ofen fasst 50000 bis 55000 Kil. und 
liefert in 24 Stunden 8000 bis 10000 Kil., so dass jede 
Röstpost etwa 5 bis 6 Tage im Ofen bleibt. . 

Die Bleisilicate werden mit Pnddliogsofen-Schlacken 
und Coaks gemöllert, in einem Rundofen von l ·57 M. Durch
messer im Gestelle, l ·805 M. an der Gicht nnd einer Höhe von 
3·6 M. niedergeschmolien, wobei 4 Oefen, welche von 8 vor
handenen gleichzeitig in Betrieb sind, in 24 Stunden 212500 Kil. 
Beschickung verschmelzen, nnd 40000 bis COOOO Kil. Blei er· 
zeugen. Die abfallende Schlacke hält 0·3 bis 0·5, höchstens 
0·9 Percent Blei. Der Hanptvortbeil dieser Arbeit besteht aber 
darin, dass der Bleisteinfall nnr 1·5 bis 2·0 Percente beträgt 
und der8elbe nur 8 Percent Blei enthält. 

Die Entsilbernog cles Bleies, welches 0·026 Percent 
Silber hält, erfolgt mittelst Zink in grossen flachen Kesseln 
von 18000 bis 19000 Kil. Inhalt. Der Zinkverbranch stellt 
sich anf l ·07 Percent, indem dasselbe in zwei gesonderten 
Partien zu 0·94 und 0·13 Percent zugesetzt wird. Durch aber
malige Verwendung des armen Schaumes wird der Zinkver
branch auf 0·97 Percent herabgedrückt. Das bis auf 0·0005 
bis 0·0006 Percent entsilberte Blei wird von je zwei Kesseln 
in einen gemeinschaftlichen Flammofen eingelassen und daselbst 
mit Wasserdampf raffinirt. 

Die Gekrätze werden mit den vom Werkblei abgeho
benen Schlickern anf Krätzblei verschmolzen, nochmals ent
silbert und rafflnirt. Die bei die8er Arbeit fallende Krätze 
wird auf Hartblei verarbeitet. 

Der Reichschanm wird mit Pnddlingscblacken, eigenen 
Schlacken und Bleistein gattirt verschmolzen, wobei Reicbblei 
mit 2·5 bis 3·0 Percent Silber erzeogt wird, welches znm Ab
treiben abgegeben wiril. Als Nebenprodnct fällt Kupferstein 
mit 10 bis 12"/0 Kupfer- nnd 0·15 bis 0·2 Percent Silberhalt, 
welcher mittelst Blei entsilbert nnd sodann verkauft wird. 

Die Production dieser Hütte betrng im Jahre 1~74 
an Blei . 12,6iOSOG Kil. 
n Silber 3152 n 

" Kupferstein 39148 " 
Zeitschrift filr Gewerbe, Handel und Yolkswirth

schaft. 0 r g a n d e s o b e r s c h 1 e s i s c h e n M o n t a n v e r e i n s. 
Nr. 18. Die B er g werk s- n n d H ä t t e n p r o du c t i o n 

Lot hr in gen s betrug im Jahre 1874: 
an Steinkohlen . 6,864060 Ctr. 
" Eisenerz~n . l 6,55üi83 n 

" Roheisen 4,8723i0 
„ Gnsswaaren 312355 " 
" fertigen Stabeisen 2,470261 
" Rohstahl 60169 ~ 
„ Gussstahl · 2800 
„ Salz . 8~7:l65 

Zeitschrift des berg· und h iltt enmiinnischen Vereines 
fllr Kärnten. 

Nr. 5 nnd 6.Fortschritte in der directen Dar
stellung des Eisens aus seinen Erzen, auf Herrn 
B 1 a i r's Eisen - n n d St a h 1 werken z n G 1 e n wo o d bei 
Pittsbnrg; vorgetragen von Tunner. Blair'sVerfahren 
besteht der Hauptsache nach darin, dass Erze in einem Schacht-

. ofen redocirt werden, ähnlich wie Ch e not dies in den 
Fünfziger-Jahren durchführte. Die Einrichtung des Reductions
ofens ist vollständiger als die des Chenot'schen, es ist derselbe 
höher, wird durch Gase gefeuert und die znm Ausziehen 
gelangenden Erze sind vollständiger gekühlt, wodurch eine 
Wieder-Oxydation besser vermieden wird. 

Das redncirte Erz, der Eisenschwamm, wird im Martin
ofen anstatt Schmiedeisenabfällen im Roheisenbade aufgelöst. 

- Dsr Process als solcher enthält nichts Nanes, er ist eina 
vielleicht glückliche Combioation von bekannten Processen mit 
einer möglicher Weise gelungeneren Dnrchfdhrung. 

In wie weit sich derselbe fiir unsere Verhältnisse prak
tisch, d. h. ökonomisch rentabel dnrchfiihren lässt, können nur 
Versuche und eingehende Studien lehren, da iiher die Kosien 
der Anlage, über die erforderlichen Reparaturen, die bei der 
angegebenen Construction des Rednctionsof'ens gewiss nicht 
gering sind, sowie iiber mehrere andere Pnnkte keine verliss-
lichen Daten vorliegen. · 

Anf jeden Fall ist dieser Process als ein Schritt nach 
vorwärts in der directen Darstellung des Eisens zu begriissen. 1 ) 

Nr. 9 und 10. Ueber Verwendung von roher 
B rau n k o h 1 e beim H o h o f e n betriebe , vorgetragen von 
Emil He y r o w s k y. Aus diesem Vortrage können wir einen 
neuerlichen Fortschritt in der Roheisenerzeugung entnehmen, 
der fiir die Alpenländer der österreichischen Monarchie von 
grossem Werthe ist. - Wenn die Verwendung von Braun· 
kohle znr Roheisenerzeugung in Schachtöfen schon mehrmals 
versucht wurde, so waren doch die Vorbedingungen nie der
artige, das~ ein Gelingen des Versuches zu erwarten stand. 
Bei einem grösseren Hobofen, mit einem genügend grossen 
Vorbereitungsraum, einem kräftigeren Gebläse, konnte auf 
einen Erfolg gerechnet werden. In der That bestätigten sich 
diese Erwartungen und man konnte ganz gut bis zur Ver
wendung von gleichen Gewichtstheilen von Coaks und Braun
kohlen gehen. Dabei stellte sich bei dem Hohofen in Zeltweg 
heraus, dass man 100 Gewichtstheile Coaks durch 140 Ge
wicbtstbeile Fohnsdorfer Kohlen ersetzen könne. ~) 

Wtlnn d'lr Betrieb bis jetzt, somit seit etwa 7 Monaten, 
auch ein ununterbrochener ist, und die Verwendbarkeit der 
Braunkohle beim Hobofenbetrieb als vollkommen erwiesen 
anf Grund der bis nun erhaltAnen Resultate anzusehen ist, so 
kann der Versuch doch noch nicht als abgeschlossen betrach
tet werden, da sich notbwendig die Frage aufdrängt, wie weit 
man mit dem Braunkohlenzusatz gehen könne. Um diese Frage 
vollkommen zu lösen, müssten selbst grössere Auslagen nicht 
gescheut werden, da dieselbe fiir die Eisenindustrie der Alpen
länder von zo grosser Tragweite ist. 

Stumme r's Ingenieur. 
Nr. 70. Spiegeleisen aus phosphorhaltenden 

Erzen. Wenn Phosphorsäure im Erz an Mauganoxydul und 
nicht an Eisenoxyd gebunden ist, kann man an Phosphor 
armes Spiegeleisen erzeugen. So erhielt man z. B. im Holz
kohlen-Hobofen von Atlanta aus Erzen mit 0·335 Percent 
Phosphor, Spiegeleisen mit nur 0·057 Percent Phosphor und 
7·128 Percent Mangan und ans Mäsener Erzen mit 0·54 Percent 
Phospborsänre Spiegeleisen mit nur 0·059 Percent Phosphor 
und 10·707 Mangan. 

Nr. 71. Ueber das Vor- und Räckwärtswalzen 
von R. M. De a 1 e n. Derselbe empfiehlt die Anwendung von 
hydraulischen Frictionskuppelnngen, um sowohl drei Walzen, 
wie Zwillingsmaschinen zu vermeiden. 

Zeitschrift filr analltische Chemie. 
Met b o de zur Untersuch n n g von Ge n er a t o r

und Ho h o fen-Gasen von C. Stö c kma n n. 
Annales des mines. 
VI., 5. und 6. Lieferung. Reisenotizen über 

d i e Fabrikation von man g an - und p h o s p h o r h ä l
t i g e m R o h e i s e n u n d d es s e n A n w e n d u n g z n r F ab r i
k a t i o n von Fein k o r n e is e n in B e 1 g i e n, von H. Le 
Ch atellier. 

Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure. 
XIX., 2. Heft. Die Kern bild un g beim Rösten 

k n p f e r h a 1 t i g er K i e s e, nach A.. S c h e r t e 1. 
Die Fortschritte des mechanischen Pnddeln s 

mit besonderer Berii cksi eh tign ng des Perno t's ehe n 
0 f e n s, von Dürre. Wird, sobald der Schluss erschienen, 
einer besonderen Besprechung unterzogen werden. 

1) Vergleiche Nr. 15 1. J. dieses Blattes. 
2) Vide Nr. 16 1. J. dieses Blattes. 



3. H e f t. D as Ei s e 11 h ü t t e n w e s e n au f der W i e n er 
W eltauutellung, von Ddrre. (Fortsetzung.) Die Boböfen 
der Ilsederhütte, die Betriebsresultate derselben; das Büttgen· 
bach'sche Hohofensyetem. 1) 

Ueber die Fortschritte der Schlackenzie gel
fa b r i k a t i o n in 0 s n ab rück n n d an der e Sc h l a c k e n· 
priparate von Lürmann. Durch eine lange Versuchsreihe 
wird nachgewiesen, de.ss Schlackenziegel ungleich schneller 
als anderes Ziegelmaterie.Je ihre Permeabilität wieder gewinnen. 
Schliesslich bespricht derselbe die Fabrikation der Schlacken
wolle. Um eine Fläche von einem Quadratmeter auf 75 Mm. 
Dicke mit Schlackenwolle zu umkleiden, sind 100 bis 120 Kil. 
erforderlich. 

In FäSBer verpackt, kosten 50 Kil. 6 Mark, in Wagen
Jadnngen lose 4·4 Mark. 

Amt 1 ich es. 

Kundmachung. 

Es wird hiermit znr allgemeinen Kenntniss gebracht, 
dus der im Sinne der Verordnung des h. k. k. Ackerbau
M.inisteriums vom 23. Mai 1872 Z. 5420 mit dem Standorte 
zu Johannesthal in Krain bestellte Bergbau-Ingenieur Herr 
A.loia Hanke am 10. Juli 1875 den Amtseid in dieser Eigenschaft 
abgelegt nnd hierdurch die Berecbtignng znr Ausübung des 
Befugnisses als bergbehördlich antorisirter Bergbau-Ingenieur 
erlangt habe. 

K. k. Berghauptmannschaft 
Klagenfurt am 12. Juli 1875. 

Kundmachung. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft zn Klagenfurt als 

Bergbehörde für Kärnten, Steiermark, Tirol etc. wird hiermit 
bekannt gemacht, dasH der im Bergbuche des k. k. Landes
gerichtes Innsbruck, Tom. I pag. 554 auf Namen des Johann 
Nep. von Dietrich nnd Johann Rapp o 1 d eingetragene, 
ans einem ei11fachen Grnbeumasse, genannt "Theresia in der 
Neder" be~tehende Blei- und Galmei-Bergbau an der Hinterwand 
in der Katastral-Gemeiude Namlos, Ortsgemeinde Berwang des 
politischen Bezirkes Reutte in Tirol - nachdem das auf Ent
ziehung desselben lautende berghanptmauuschaftliche Erkenutniss 
vom 12. December 1674 Z. 2831 in Rechtskraft erwachsen und 
bei der sonach auf die Termine des 19. Mai und 9. Juni 1875 
angeordneteu ex:ecntiven Feilbietnng desselben lant Mittheilnng 
des k. k. Landesgerichtes Innsbruck vom 9. Juni 1875 Z. 1249 
kein Kanflnstiger erschienen war - auf Grund der§§. 259 und 
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260 des Berggesetzes amtswegen als aufgelassen, die Berghan· 
berechtignng für erloschen erklärt, und sowohl in den berg
behördlichen Vormerkbüchern gelöscht, eh anch die Löschung 
im landesgerichtlichen Berghanptbnche n.nter Einem veranlasst 
worden ist. 

K. k. Bergli.anptmannschaft 
Klagenfurt am 14. Jnli 1875. 

A n.kü n.digun.gen.. 

-········--······--„„„„„.„ 
1 1 Technisches Bureau, 

Julius Prochaska, 
"Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 

Specia.litäten 

l fiir marc6iaca und <!iariifttungtn f iir ßcr11&11a -. §ü1tcn111crca-
und <Eir1n&o~n&cdorf. 

! General-Vertretung für 0 esterreich-tJ'nga.rn 
1 de1 C. Lanth'achen amerikanischen Dilferential·Trio-Walzwerks-
9 :oiyetews fü~ Blec~fäbrication; . 
c.. • des pa<entirten baefenernngssystems von Fr. B1cheronx; e • C. Lauth"Mhen Egalisirwerkes, um Rundeisen im kalten 
0 oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfrei e herzustellen; 
9 • patentirten rotirenden Pernot'schen Pnddel· und Stahlofens. 
• lt'i etlerlage 
1 von allen Gattungen Dampfkessel- uud Maschinen-Armaturen, 

• 
n Dampfwaschineu, 
• Dampfpnmpen, 

8 n Werkzeugwasrhinen, 
• „ Differential·, Seil- und Kettenfiaschenzügen, 

I 
" Schrauben-. Zahnstangen-, Flaschen· Dlld Dreifnsswinden, • 
n englischen Kranichen, 
" Schacht- und Schiifswerftkrahnen, • 

1 

englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 1 
• beaten englisch~n Hartgusswalzen, 

Antifrictionsmetall, 
n französischem Lederfilz, 

• n Ferromange.n, 

1 n bestem ungarischen nnd steierischen Holzkohlenroheisen 
znm Pnddel· nnd Giessereibetriebe, 

• e.llen Ge.ttnngen in· nnd e.uslä.nd.iBcher Fat;oneisen, Trii.gern, 

1 Blechen und Ple.tten. · ('1-2 ~ 

') Vide Nr. 23 1. J. dieses Blattes. --•••••••-HH-•••••eeed 
~~_:__~~~~~~~~~-:::-:--::~~~~--::-:~-=-------=:--:-----:-~~-

Dampf ID OS C bin e Tiefbohrnn[en anf Kohlen, Salz etc. Gesucht (76-1) 
von 40 Pferdekraft und im best gang- In Accord mit verbessertem Freifall· für ein höhmische3 Brannkohlenbergwerk : 
baren zustande, wird wegen Auflassung Instrument und mit Dampfkraft aus- Ein, technischer Leiter, 
der Brettsäge im Monate September 1875 gefiibrt. (51-8) 
entweder allein oder anch sammt dem Maschinen nncl Gussstahl-Wei:k- Ein Maschinenmeister, 
Brettsä.ge-Werb und Gebände verkauft. zeuge werden vermiethet un<.i verkauft. Ein Markscheider. 

Naheres hierii\Jer ertbeilt die Ver- Wegen näherer Bedingungen sich zu Der Betrieb ist theils Tag-, theils Ab-
waltnng der Domäne Muttersdorf zu wenden an den Bann11ternehmer bau. Erfahrung in diesen Gewinnstarten 
Dlanahofin Böhmen. Adresse :Post Schön- N. Becker in Merlebach erwünscht. - Offerten nuter O. K, 2886 
see, Ablage Schwarzbach, baierische bei Benningen (Deutsch-Lothringen). be.förderu Haasenstein & Vogler, Wien. 

Oberpfalz. <
83

-
2l V e1•kauf ,·ou Braunkohlenf elde1·11. 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gegründet 1823.) 

Speol&l • EtabllHement f'lir Spritzen, 
Feuerwehr-Auar6.atung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-Beaprltzung, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 .A.usstellungs-Preis-Med11illen, 

Wiener Weltau•stellung 1873 höchste Ans· 
zelchnung: Fortschritts-!ledallle und Bitter. 

kreuz des .Franz Josef-Ordens. 
_.. 111 n s tri r t e 1' reis l i s t e n an f V e r· 

langen...... (i-23) 

Der Verwaltnngsrath der Dux-ßrilx • Komotauer Braunkohlen - Bergbau
.A.ctiengesellschaft gibt hiermit bekannt, dass von dem au~gedehnten Bergwerks· 
besitze der Gesellschaft in Gemässheit Beschlusses der Geueralverse.mmlnng vom 
20. Juni a. c. Theile znm Abverkauf gebracht werden sollen. 

Kanfinstige werden gebeten, sich wegen der näheren Bedingnisse au die 
Bergwerks·Direction der Geselbchaft in Brllx oder das Centralbureau in Prag, 
Ferdinandstrasse Nr. 25, zn wenden, wobei bemerkt wird, dass die Zahlung des 
Kaufschillings zum Theil auch in Actien der Gesellschaft geleistet werden kann. 

Schriftliche Anfragen werden bereitwilligst erwiedert. 
(80-1) Der Verwaltungsrath. 



Demnächst erscheint 

Xatechisnms dBr BBr[baukundB 
von 

En1ll Stör„ 
Jlergwerksdirector. 

19 Bogen mit 48 Holzschnitten. 
Preis fl. 2; mit Postsendung tl. 2.20 ö. W. 

Seit Jahren fehlte es an einem nenen 
populären Handbuch für das nicht auf 
Hochschulen gebildete Hilfspersonale. 
Diesem Mangel ist non durch einen alt
bewährten Praktiker hiermit abgeholfen 
und wird das Buch vielen Fachleuten will
kommen sein. 

Mittheilungen 
über das 

mechanische Puddeln nach Danks 
von „. J. Bod1ner, Ingcnienr. 

Mit 1l Tafeln. - Preis :tl. 4 ö. W.; mit 
Postsendung ß. 4.30 ö. W. 

G. J. Manz'sche Buchhandlung in Wien, 
Kohlmarkt Nr. 7. 

lVlcbtig 
für aJle bestehenden und nen anfznbauen
den Erz· nnd Kohlenaufbereitungen 

ist die neue 

ltasalovsky'sche 
pafrnfidc iloppef lroirfiende 

Setzmascl1i11e. 
Die Hauptvortheile in Kürze sind: 
Es kann in demselben Raume die dop

pelte Quantität Setzvorrath in gleichar Zeit 
mit unwesentlich grö;serem Kraftaufwande 
separirt werden, als bisher möglich war. 

Neue Anlagen kosten bedeutend weni· 
ger, und bestehende werden hilligst in 
ihrer Leistungsfähigkeit vergrössert oder 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
kann die doppelte Classenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Prodncte er
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sich leicht in doppeltwirkende nmwand~ln. 

Die wesentlichen Yorziige dieser 
doppeltwirkenden Setzmaschine be· 
recbtigen eine allgemeine Yerwen· 
dung bei siimmtlichen .Aufbereitungs· 
Anstalten. 

Nähere A usknnft. übernimmt bereit-
willigst (-cl!J-3 ! 

Josef Kasalovsky, Ingenieur, 
Wien, II„ Kaiser Jos~fstras<~ 27. 
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(79-1) 

Zinklacher Hochofenbruch, 
Zinkblende, Gallmei u. Zink
asche wird in grösseren und 
kleineren Posten zu kaufen ge· 
sucht. 

llerwaffnng der :Iofepfüne - älinH1ülle 
bei Orzeaohe in Oberschl•sien. 

Ein praktischer Bergbe11mter, 35 Jahre alt, 
d~r sowohl im Ganc;- al• im Kohlenbergbau 
vollkommen bewandert. der böhmischen und 
deutschen Sprache mächtig, und seit einer 
Heihe von Jahren in einem der wichtigsten 
Steinkohlenbecken Tiöhmens als selbststiin
dicrer ßetriehsbeamter angestellt. sich mit 
au~:.igezcichneten Zeuguissen ausweisen kann, 
wün~cht seinen Posten zu ,·erändern. 

Geneigte Anträge übernimmt unter Chift're 
A. Z. die Expedition des ßlattes. (81 1) 

Edict. 
Vom k. k. Landesgerichte in Krakau 

wird bekannt gemacht, dass den 13. Oc
tober 1875 um 10 Uhr Vormittags in 
dem gerichtlichen Gebäude die executive 
Feilbietung des Grubenfeldes "Gustaw" 
bei Byczyna in Grossherzogthume Krakau 
statt.finden wird. - Als Ausrufspreis dient 
der Schätzungspreis in Summe von 400 fl. 
ö. W., in Ermangelung aber eines gün
stigeren Anbotes wird dieses Grnbenfeld 
auch unter dem Schätzongspreise ver
äussert. - Jeder Kantlnstige hat vor Be· 
ginn der Feilbietong zu Händen der 
Gerichtscommission ein Vadium per 40 fl. 
ö. W. im Baaren oder in öffentlichen 
Creditspapieren nach dem Course des 
Tages zu erlegen. Weitere Bedingungen, 
als auch den Hypotht>karextract und den 
Schätzungsact kann Jedermann in der 
Registratur des k. k. Landesgerichtes 
durchsehen. (85-2) 

Krakau 2. Juli 1875. 

Neuestes Zeugniss 
über 

Popper's Patent -Kessel- Einlagen. 
Dem Herrn J o s. Popper in Wien bestätigt das unterfertigte Amt über die 

Wirksamkeit einer von ihm zu einem Walzenkessel mit Siederohr gelieferten Dampf· 
kesseleinlage, dass: 

1. ßei Erhöhung der Betriebsdauer des Kessels auf das 2'/2facbe der vor
herigen, die Kes~elsteinablagerung im Hauptkessel eine in der Dicke an keiner 
Stelle Einen Millimeter überschreitende war; in den Einlagen aber Schlamm und 
losgesprungene K.esselsteinpartikelchen bis zur Dicke von 80 Millimetern sich 
abgelagert fanden. 

2. Die Feuertafel nnd das untere Kesseldrittel eine Ablagerung von nir· 
gends mehr, als Papierdicke zeigte, obgleich bei der viel geringern gewöhn
liclien Betriehsdauer dieser Kessel auf der Feuertafel sich stets ganze Nester ZU• 

sammengeschlremmter Kesselsteintheilchen bilden, die zum Durchbrennen der 
Feuertafel Anlass geben. 

3. Wahrend der ganzen Betriebsdauer der Wasserstand klar blieb und so 
wenig 'ich schwankend zeigte, dass jederzeit ein absolut sicheres Erkennen der 
Wasserstandshöhe möglich worde1 

Dieses Zeogniss wird auf Grund achtmonatlicher Erfahrungen ausgestellt 
und beigefügt, dass eine weitere Bestellung von Einlagen Im Laufe der niichsten 
Zeit erfolgen wircl. 

St. Jugbert, den 1. Juli 1875. 
König!. Bergamt „. Banaann. 

Neumann, k. Betriebsassistent. 
t.C" Be~tellongen und Anfragen beliebe man an: D. Popper, Wien, ITL, 

Löwengasse lG, zu richten. (87-2) 

Trans1=>01~table Centimal-waagen 
udt Patent-. .\uslösnup:,-Vorrichtong zum Abwiegen von Hunden, 

h:arren. Strassenfuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdrHd;e ~cwid)te, ~o~C- unb Jängenmcr~t 
liefern prom;1t und unter Garantie: s• 

wrnx. 
C. Sehenaber ~Söhne, 

III.. t:ntore We',:o~ärherstra~se s und 10. - BUDAPEST, grosee Nussbaumgasse 
Neue illuatrtrte Preis-Kataloge franoo. 

7. 
(55-14) 



ldalpqu~ $inaton & io,, 
ä .st. lfdrrs .Sqnorr1 1tondjr~rr1 

liefern: 

Pumpen (System Tangye), 
Wa11erhaltungamaachinen, 
LuftcompreBBoren, 
Geateinbohrer, (41-8) 

Koblen-Scbrämmaacbinen, 
welche sowohl horizontal als vertical 

schneiden, selbst unter Gebirgsdruck. 
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Soeben erschien : 

Die Einrichtungen 
zum 

Besten der Arbeiter 
auf den Bergwerken Preussens. 

Im Auftrage des preussischen ~inisterinms 
für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten. 

:\"ach amtlichen l!nellen bearbeitet, 

MitAnhangvon 14Text-Beilagen 
nu d 12 Tabe Ilen. 

Quart. 1875. - Preis fi. 2.40; mit 
Postversendung fl. 2.50. 

6. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 

Ein Eisenhohofen · 
Ingenieur 

mit den besten Zeugnissen versehen, der 
die vorkommenden chem. Analysen und 
Zeichnungen selbstständig anzufertigen 
versteht, sucht Stelle als Assistent des 
Directors. Gell. Offerten s. a. d. Exp. d. 
Ztg. z. r. sub .!. 3121. .(84-1) 

1
8~~8~~~8~~~~~~~~~~8~~~~~~~~ 

Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen ~ 

Immer-w-ährenden Adressen_ -A1izeiger ttJ 
und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e;ne durchlaufende aus) 00 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö, W. oder 10 Mark, ttJ 

1 
" n " " halben " (26mal) n 3 " n ., G " 
„ " " n Vierteljahres (13mal) " 2 " " " 4 " 

welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 

! Aufbereitungen für Steinkohlen und f [rdbohrwerkzeuge: ' Tiefbohrungen: 
tJJ Erze aller Art führt aus: : J. R. Pock, Maschinenfabrik und J. R. Pock, Maschinenfabrik und 
lj} C. Lührig, Central-Bnrean in Zwickau ! Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs-
lfl (Sachsen). 29/24 i haus, Plankengasse 7. 8/26 ~ haus, Plankengasse 7. 9/26 

:: Bohrapparate für Hand- und Dampf· ! fördermaschin~n: . Tlef~ohrun~en u: Bohrwerkzeuge: 
tJJ bohrung complet mit allem Zu gehör: Prag~r Masch111en!Jaa - Actien. Gesell· : . Erst.e. Oester;eICh. Bohrgesellschaft 
III Machinenfabrik Messendorf • Freuden- schaft m Prag. 17/21 1 ~u Ka~ Isberg be1 Freudenthal, Oesterr.- lll 
;: tha1. 61/43 Fördermaschinen: . l'ichlcsie~. . 4/25 oo""' 
lfJ • . E Sk d p·1 · n··h 22 unschlrtt, Schwernfett, Speck, Soda, 
lfl ooppeltw1rkende Setzmaschrnen und , · 0 a. 1 sen. 0 men. alle Fettwaaren und Schmiermate-
lfJ . Kohlenentw~sserungsapparate . , förd~rmas~hinen: . . . , rialien: 28/31 ltJ 
ltJ liefert nach e1gen7m Patente. Ingenieur : .T. "\. Novak, )Iascl11uenfahrik m Prag- Leopold Bachrnayr, Wien, Leopoldstadt. i 
lfl K as a 1 o vs ky, Wien, II., .Kaiser Josefs- Bulina. 2;2:~8 yentilatoren: 
lfJ strasse 27. 32/38 . Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans , Chemnitz•~rWerkzeugmaschinenfahrik 
ltJ Brunnenbau: ' was~erdichten gurumirten Stoffen ' ia Chemnitz. 5 25 
tfl J. R. Pock, Maschinenfabrik uml empf.~hlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, 111 
: Brunncnbau-Etablis8ercent, Wie:i, ;':eeh~- Berlin, S. W. Wilhelmstrassc 12:2. 3,i25 Maschinen· und Metallfabriken In tJ} 
lfJ haus, Plankengasse 7. 7/27 l.(ohlenaufbereitungsmaschinen: , Wien, Friedrichstrasse 4. 25/29 

00

00 
lfl [ E. Skoda. Pilse:1. Böhmen. 31122 walzwerksmaschinen, sowohl für 
IJ cement, . Natur-, Roman-Cement und Kupferrohre, Messing. und Eisenar- 1 Sehne. II- als auch Grobstrecken: 
lfl hydraulischer Kalk: t ö3 „ 3 · p " „ h" b A t· G II ~ tJJ St · · ·· k · ~t · k lO'')G ma uren. , ,„ ra„cr masc men au· c 1en. ese • ~ lfJ einc1ruc · 111 

::; eiermar · i;.. M a~chinenfahrikMessenuorf-Freudenthal. 1 schaft in Prag. 19/27 "'-

Dampfhämmer: ! Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- \fi 
lfJ ChemnitzerWerkzengmagchinenfabrik . :'\Iaschinenbaa . Adieu . Gesellschaft . blech für Bern· und Hüttenwerke !fj 
lfl in Chemnitz. 6.125 .Humboldt" zu Kalk bei Dent?. am von 1 bis IOO Oeffnungen per 1 O": ~ = oampfkessel: . Rhein. 20;27 J. V. Novik, .Maschinenfabrik in Prag- tf. 
lfJ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 22 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 22 Bnlrna. 23/28 ttJ 
lfl oampfkessel stabile u. transportable, , ober- un!l u.nteri.rdische Wasserhai- , wasserhaltungs ·Maschinen.= lfl 
tJJ Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. tungsmaschrnen. . . „ Bol?.ano, Tedesco & Comp. m Schlan II! 
!fj Maschinenfabrik Messendorf • Freuden- : Prager )lascl.llnenban • Act1en • Gesell- • (Bohruen). !fj 
III thal 62 ·43 schaft in Prag. 18 27 E. Skod:1. Pilsen. Böhmen. 22 ~ 
lfJ • 1 

, Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen = ,,, 
!fj oampfkessel·Untersuchungs- und Ver- ' Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21 29 , Chemnitzer Werkzeug. Maschinen· !fj 
lfl ~ich.erungs-Gesellschaft a./6. in Wien, . Stein-Dachpappe, feuersichere : , fabrik, vormals J oh. Zimmermann, lfl 
1fJ Friedr1chstrasse 4. 2-1129 · N. Schefftel, VI., :llariahilforstrasse 71, i Chemnitz. 2/25 IJ! 
1) orahtgitter, Drahtgeflechte, Stein·, Wien. 26/22 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, II} 

1 
Erz- und Kohlendurchwürfe: Technisches Bureau für Bergbau und ; Thon und Ouarzsand: lfi 

Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: Ju!ius Prochaska, Wien, 1 Steiu!Jrücker Cementfabrik: Steinbrück tJJ 
Hauptstrasse 23. 30;8 IV., Favoritenstrasse 16. li25 ! in Steiermark. lli26 !IJ 
~s~~~~~~~s~~~~~~~8~~~s~ 

~ Hierzu eine literarische Beilage. ~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Manz, 
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Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlicbe Redac-.an: 

Adolf Patera, und Egld .Jarollmek, 
k k Jlarsratb und Vorstand dea hüttenml!.nnleah- t. t. Bergrath und teebniaeber Connlat 

ohemiaohen L&boratoriDDlL im Ackerban-lfillillterinm. 

Unier besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerkeprodncten-V~schleiu~ireoti~•· 
Franz Kupelwieeer Pro!euor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotaky, k. k. Ober ergcommisalr DI 

' Ackerbauministerium, und Franz Poäepny, Jilontan-Geolog. 

Verlag der G. ;J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Dieae Zeitschrift erschein-t wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumeratlonaprela ist jährlich loco Wien 10 1l. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Poatve_raendung 10 tl. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 tl. beziehungsweise 5 tl. 40 kr. - vierteljährig 2 tl. 50 kr., bezieh1lllgswe1se 2 tl. 70 kr. - Inserate 
!nden gegen 10 kr'. ö. W. oder 20 Pfennig die dreispaltige Nompareillezeile Anfn~~me. - Reclamationen wegen verl~ren 
gegangener oder abhanden gekommener Nummern können nur 14 Tage nach Exped1t1on der betreffenden Nn.mmern Beruck-

sichtignng finden. 

INHALT: Ueber Spaltenbildung bei Erdbeben. - Ueber Cupolöfen. (Schluss.) 
Literatur. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Metall- und Kohlenmarkt. - Notizen. -

Ueber Spaltenbildung bei Erdbeben. 
Von Franz Poaepny. 

Es ist längst bekannt," dass durch Erdbeben Spalten 
ent11tehen, und dadurch wird das Erdbeben -Phänomen dem 
montanistischen Felde , auf welchem Gesteinsspalten eine so 
hervorragende Rolle spielen, nahegerückt. Es wäre von grosser 
Wichtigkeit, die factisch durch Erdbeben entstandenen Spalten 
in Bezug auf die Vergleichung mit den Gesieinsspalten von 
unbekannter Entstehung, wie sie dem Montanisten täglich 
begegnen, zu studiren, allein gerade diese Richtung hat noch 
verhältnissmässig wenig Pfiege gefunden. Es ist auch leicht 
zu erkliren, dass unsere Kenntniss von dem Erdbeben
phinomen überhaupt noch gar Vieles zu wünschen übrig lässt. 
Das plötzliche Eintreten der Erscheinung, die cft furchtbaren 
Folgen derselben, der rasche Verlauf der Katastrophe lassen 
selten zu genaueren Beobachtangen Zeit und Masse. Es sind 
111ehr die Folgen der Katastrophe, welche das Substrat zu ein
gehenderen Studien lieferten, und bezüglich der Erscheinungen 
bei der eigentlichen Katastrophe ist man in der Regel auf die 
Aussagen von mitunter ganz nnintelligenten Personen angewiesen. 

Im grossen Ganzen gehören Erdbeben zu den häufigen 
Erscheinungen, und es ist, wie V o l g er bemerkte, sogar sehr 
wahrscheinlich, dass kein Moment vorübergeht, wo nicht irgend 
ein Theil unserer Erdobertläche von diesem Phänomen heim
gesucht wäre. Indessen sind es vorwaltend die auffallenderen 
diesbezüglichen Erscheinungen, welche registrirt werden, wenn 
intelligente Beobachter in der Nähe sind, Dlld eine Menge von 
weniger auffallenden und in nncultivirten Gegenden vorfal
lenden Erscheinungen entgeht Ullserer Beobachtung gänzlich_ 
Da angenommen werden kann, dus die Dichtigkeit der In-

telligenz im Wachsen begriffen ist, so wollen wir hoffen, dau 
demnichst recht weittragende Beobachtungen Dlld Combina
tionen anf diesem Gebiete platzgreifen, und wollen unterdeuen 
diesem Gegenstande in seiner häufigen Wiederholung, aber in 
mannigfaltiger Nuancirung der hiebei zu Tage tretenden Er
scheinungen fortwährende Aufmerksamkeit schenken. 

Was ich gegenwärtig vorbringen will, hat eben nur 
den Zweck, die Aufmerksamkeit auf diese Erscheinung sn 
lenken. Hiezu bietet die Besprechung eines jOngst er
schienenen Werkes von Dr. J. Schmidt in Ath11n ') eine 
willkommene Gelegenheit, da hier die Schilderang eines Erd
bebens aufgenommen ist, welches am 26. December 1861 die 
Gegend von Aigion Uetzt Vostizza genannt) im Golfe von 
Korinth betroffen hat, wobei sich der als Specialität in diesem 
Fache sich bekennende Verfasser um diese Zeit in der Nihe, im 
Bereiche der erschütterten Fläche, in Kalamaki im Golfe von 
Athen befand und das Erdbebencentrnm von .Aigion bald nach 
der Katastrophe besuchte. 

Ich will , bevor ich meine Combinationen über die1en 
Gegenstand anführe, die Resultate von Herrn Dr. J. Schmid t's 
Arbeiten im Knrzen berühren. 

Die Provinz Achaja wurde bereits mehrmals von Erd
beben und den mit denselben verbundenen Erscheinungen 
heimgesucht, so wurde 373 vor Chr. Geb. die Stadt Nelike, 
welche in der Höhe von Aigion lag, vom Meere verschlungen, 
und das vorletzte Mal verspürte man hier 1817 Erschitte
rungen, die indessen von keinen ZerstörDllgen begleitet waren. 
Die Katastrophe von 1861 verursachte hingegen grosse Zer
stlirungen und forderte zahlreiche Menschenleben zum Opfer. 

1) :Erdbebe11.-Studien von Dr. J. Schmidt, Leipzig 1876. 
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Die' Küste hat zwischen Aigion und Punta einen süd
östlichen Verlauf, welcher unget"ahr der Richtung des in 
geringer Entfernung von derselben aufsteigenden Gebirgszuges 
entspricht, so dass zwischen dem Gebirgsrande und der Küste 
ein ebener Streifen liegt. 

Nachdem sich ziemlich plötzlich ohne wirkliche An
zeichen die Erderschötternng eingestellt hat, begann etwa 
10 Minuten nach der Hauptkatastrophe die See zu schwellen, 
überschwemmte in einzelnen, immer tiefer in's Land reichen
den Wogen oder den sogenannten Erdbebenfiuthen den fiachen 
Küstentheil, wobei im Hafen Galaxeidon mehrere Handels
schiffe an einander geschleudert wurden und bedeutenden 
Schaden nahmen. Ungefähr· eine Stunde de.rauf wurde die See 
wieder ruhig, aber ein Küstensaum von etwa 20 bis 200 Meter 
Breite· und 13 Kilometer Länge blieb unter Wasser. 

Längs der Küste entstanden in dem aus rezenten Ab
lagerungen bestehenden Boden zahlreiche Spalten, welche 
einen der Küste und dem Gebirgszuge parallelen Verlauf 
hatten. Es liess sich zuerst ein dicht zerspaltener Küsten
streifen und in einiger Entfernung von demselben, nahezu an 
der Grenze der lockeren rezenten Ablagerungen gegen das 
feste Gebirge, eine einzelne grössere Spalte wahrnehmen. 

Der dichtzerspaltete Küstenstreifen hatte eine Breite 
von etwa 200 Meter, bestand theils ans parallelen Spalten, 
die mit Kreuz - und Diagonalrissen mit einander verbanden 
waren, theils ans sternförmigen Spaltengrnppen. Einige dieser 
Spalten waren so breit, dass man reitend nicht dariibersetzen 
konnte und sie waren bis auf eine Tiefe von 2 bis 3 Meter 
mit Schlamm, Sand oder Wasser ausgefüllt. 

Bereits in Kalamaki hatte Dr. J. Schmidt die Bil
dung von kleinen Sand- und Schlammhügeln beobachtet, die
selben traf er aber in Aigion in viel grössserem Massstabe. 
Die gröesten hatten an 20 Met. im Durchmesser, am Gipfel 
der fiachen Kugel konnte man eine sanfte Aushöhlung mit 
abgerundeten Rändern von circa 1 Meter Durchmesser beobach
ten. Am Grunde dieser kraterförmigen Vertiefungen waren ein 
oder mehrere Löcher im Durchmesser von einigen Zollen zu 

bemerken, aus denen Schlamm, Rollsteine, schwarze Holzstöcke 
wit Wasser und Sand ausgeworfen wurden. Die gleichzeitig 
sich entwickelnden Gasblasen schienen, dem Geruche nach zu 
~chliessen,Schwefelwasserstoffgas zu enthalten.Die Temperatar des 
Wassers und des Schlammes war jener des Meerwassers gleich. 

Die erwähnte einzelne grosse Spalte hatte einen etwas 
geradlinigen Verlauf, und blos wo sie die Kyrneites- und Bu
raikos - Thäler durchschnitt, war eine Einbuchtung der 
Streichungslinie zu bemerken. Im grossen Ganzen war diese 
Spalte, wie bereits erwähnt, der dichtzerspaltenen Küstenzone 
parallel. Ihre Weite soll ungleich bedeutender gewesen sein, 
als jene der vorerwähnten Spalten. Sie war ebenfalls auf nur 
geringe Tiefe otfen, und sonst in analoger Weise wie die 
kleineren Spalten mit Sand und Schlamm ausgefüllt. Der nord
östlich von dieser Spalte gelegene Terrainstheil hatte sich um 
eine ansehnliche Distanz gesenkt, so dass der stehengebliebene 
Theil wie eine Wand über das gesunkene Terrain hervorragte. 

Aus dieser Darstellung geht ganz deutlich hervor, dass 
man es hier mit einer evidenten partiellen Senkung zu than 
habe. Das plötzliche Einbrechen des Meares in den fiach
liegende_m Küstenbtrich kurz nach der Katastrophe, die lJ"er-

stnng eines bleibend nnter Wasser gesetzten Kiistensaumes und 
die titattgefandene Se~kun·g an der grossen Spalte sind Er
scheinungen, die deutlich fiir eine hier stattgefandene Senkung, 
oder sagen wir allgemeiner eine Dislocation, sprechen. Erstere 
Erscheinungen lassen sich eben nur in der Nachbarschaft 
grösserer Wasserbecken beobachten. Am Lande fehlte vielfach 
jeder MasHtab der stattgefundenen Bewegunc. Die verworfenen 
Spaltenwände verrathen zwar die vor sich gegangene Bewegung, 
lassen es aber nicht leicht erkennen, ob sich die eine Spalten
wand gesenkt oder die andere gehoben hatte. Das Hervor
quellen von Sand, Wasser und Schlammmassen aus den in der 
Erdoberfläche entstandenen Oeffnungen lässt sich am einfachsten 
durch den Druck des sinkenden Terrains erklären, welcher 
das Hervortreten des aufgeweichten plastischen und fiössigen 
Materials bewirkte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ueber Cupolöfen. 
(Mit Fig. 7 bis 15 auf Tafel IX.) 

(Schluss.) 

In Woolwich hat Vo i si n eine Constraction in Anwen
dung gesehen, welche in Fig. 11 dargestellt ist. Bei die.~er 

benutzt man einen doppelten Mantel am den Ofen, und zwar 
reicht dieser Mantel von dem Stichloch bis zu der Gicht des 
Ofens. Derselbe dient als Reservoir und Vertheiler für drei 
Reihen von Dllsen, welche in Abständen von 30 Cm. überein
ander angebracht sind. 

Unsere Fig. 11 zeigt einen Verticalschnitt eines Theiles 
dieses Cupolofens. A ist der Ofen selbst, B der ihn umgebend" 
Mantel. In den oberen Theil des letzteren mündet das Wind
rohr C, während die Düsen a in der eben angegebeneu Weise 
im untersten Theile des Ofens und Mantels angebracht sind. 

Als Resultat zeigte sich bei dieser Construction eine Ver
grösserung der Geschwindigkeit, mit welcher die Schmelzung 
erfolgt, Doch war anch hier nicht das Entstehen einer grossell 
Quantität Kohlenoxydgas vermieden. Dasselbe verbrannt" 
immer noch erst beim Verlassen des Ofens, also ohne Natzeu 
zu bringen. 

Diesem Beispiele folgten einige Giesser und besonder' 
auch Vois in, welcher bei eingehender Beschäftigung mit 
demselben dahin gelangte, den mehrfach erwähnten Uebel
stand zu beseitigen. Dazu war nöthig, die Aasdehuung der 
Stelle zu kennen, an welcher die Schmelzung im Capolofeu 
stattfindet. 

Die Schmelzzone in dem gewöhnlichen Apparate war 
eine Ausdehnung von nicht mehr als 15 Cm. über und unti:r 
den Düsen. Hat man diese Stelle aufgefunden, so ist es 
leicht, die Region im Ofen zu ermitteln, wo die Bildun;; 
des Kohlenoxydgases eintritt. Um die Stelle zu ermitteln, 
wo keine Neubildung dieses Gases mehr erfolgt, mussten di~ 

Temperaturen des Ofeninhaltes in den verschiedenen Höhec 
bestimmt werden. Hat man sich diese Kenntniss verschafft, 
so hat man nur nöthig, an den alten Apparaten eine Ein· 
richtung anzubringen, durch welche dem Kohlenoxydgas 
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Sauerstod' zugefiihrt wird in einer Menge, welche genügt, 
dasselbe wenigstens zum grössten Theil mit Nutzen für die 
Schmelzung zu verbreDJ1en und gleichzeitig die Gichtflamme 
zu verkleinern. 

Durch die von Vois in getroft'ene Einrichtung ist nun 
das Problem gelöst. Besonders hervorzuheben ist, dass diese 
Einrichtung sich an allen in Gebrauch befindlichen Onpolöfen 
anbringen lässt. Diese .Apparate zeigen eine sehr grosse 
Uebereinstimmung unter einander und weichen meist nur in 
der Art und Weise, wie die Vertheilung des Windes im Brenn
material stattfindet, von einander ab. 

Es ist im weseutlichen eine Uebereinstimmung in Fol· 
gendem zu constatiren : 

1. Alle Gebläseapparate haben zwei einander gegenüber 
liegende Dösen. 

2. Oder es sind eine grössere Anzahl Dösen in einer 
einzigen Reihe angeordnet. 

3. Oder man hat mehrere Düsenreihen über einander, 
welche nur durch einen Zwischenraum von 35 Cm. getrennt sind. 

Man kann diese Apparate gewissermassen einfach wirkend 
nennen , indem die Thätigkeit derselben auf den Raum in 
der Nähe der Dösen beschränkt ist, während die Reactionen 
an der Gicht, d. h. ausserhalb des Ofens, stattfinden. In dem 
Apparate von Vois in bringt non eine erste Reihe von Dösen 
die Wirkung dieser eben erwähnten Apparate hervor. Eine 
zweite Reihe von Dösen, welche in einer Entfernung von der 
ersten und mit Dimensionen angebracht wird, die sich nach 
dem Fassungsraume des Ofens und der N ator des Brennmateriales 
richten, aber jedenfalls da liegen muss , wo das Kohlenoi:yd
gas sich bildet, gibt diesem Verbrennungsprodoct den Saoer
stoft' wieder, welchen es zu einer gänzlich~n Verbrennung be
darf. Diese Verbrennung findet unter hoher Temperatur statt, 
und es wird nun nicht eine Vergrösserung der Schmelzzone, 
wie bei den oben beschriebenen Apparaten, herbeigeführt, 
sondern eine zweite Schmelzzone gebildet, welche durch die 
Verbrennung des Kohlenoxydes eotHteht. Der Brennmaterial· 
verbrauch wird durch diese Einrichtung wesentlich verringert, 
so dass mau nur 5 bis 8 Klgr. Cokes auf 100 Klgr. Gusseisen 
braucht. 

Der Copolofen von Vois in ist in den Fig. 12 bis 15 
dargestellt. 

Fig. 12 zeigt einen Verticalschnitt des Ofens nach der 
Linie q r in den Fig. 14 und 15. 

Fig, 13 ist ein Verticalschnitt des unteren Theiles des 
Ofens durch die Dösen, nach der Linie et in Fig. 14 und 15. 

Die Fig. 14 und 15 endlich sind Horizontalschnitte durch 
die unteren und oberen Düsen, nach den Linien u v und w x 
in den Fig. 12 und 13. 

Der eigentliche Cupolofen ist au~ dem Cylinder A' aus 
Eisenblech zusammen gesetzt. Im Innern ist derselbe mit 
einer Schicht A. aus feuerfestem Material auegekleidet. Der 
innere Raum kann verschieden gestaltet sein; hier ist derselbe 
abgestumpft kegelförmig. Die grosse Basis des Kegels ist am 
untersten Theile des Ofens. Das Maaerwerk des Ofäns ruht 
auf der. starken gusseisernen Platte P, welche gleichmässig 
mit feaerfeetem Material überzogen ist und sich nach vorne 
fortsetzt, um das Stichloch p zu bilden, welches natürlich 
während des Schmelzens verschlossen und nur während des 

Giessens derart geö1fnet wird, dass man in das feuerbeständige 
Material, welches zum Verschlusse dient, ein Loch schlägt, 
welches nachher mit einem Sandpfropfen wieder geschlossen wird· 

Bei D befindet sich die Oe:fl'nung, durch welche das 
Brennmaterial und das zu schmelzende Eisen aufgegeben wird. 
An den gusseisernen Rahmen, welcher diese Oe:fl'nong begrenzt, 
schliesst sich der Podest E an, zu welchem man dnrch eine 
Treppe gelangt. Ueber dieser Gicht befindet sich nun ein 
Schornstein F, welcher in der Figur als aus Blech bestehend 
angegeben ist, der aber auch als Mauerwerk hergestellt werden 
kann. In jedem Falle ist derselbe von der Gicht so weit 
entfernt, dass die atmosphärische Luft hier eintreten, den 
Schornstein abkühlen und den Abzug der Verbrennungsproducte 
befördern kann. 

Der untere Theil des Apparates ist mit dem ringförmigen 
Kasten B versehen, an welchen sich die Windleitung C an
schliesst. Die Pressung des Windes kann unter gewissen Um
ständen eine Gröue von 30 Cm. Wassersäule erreichen. Wird 
der Wind durch einen Ventilator geliefert, so ist dieser Druck 
viel geringer. In dem zwischen den beiden Böden dieses 
Ringes enthaltenen Raume ist die Wandung des Ofens von 
einer ersten Reihe Dösen bei a', nahe dem Boden des Ofens, 
durchbrochen. Ueber dieser ersten Zone liegt die zweite 
Reihe a von Dösen, welche Luft in die Region, wo das Kohlen· 
oi:ydgas sich bildet, einführen. Die untere Reihe a' von 
Düsen wirkt gerade so, wie in dem gewöhnlichen Copolofen, 
mit dem Vortheil, dass rings herum am Ofen Luft zngefiihrt 
wird. Durch die obere Reihe a tritt die im Raume B er· 
wärmte Luft ein und bewirkt so eine vollständige Verbrennung 
des Kohlenoxydgases, 

Die an der oberen Düsenreihe entwickelte hohe Tempe· 
ratur bestimmt eine Schmelzzone. Da die Verbrennung der 
Gase nahe bei den Düsen erfolgt, so ergibt sich, dass die 
Wandungen des Ofena oberhalb derselben wenig an Wärme 
zunehmen , so dass das Brennmaterial kaum in brennendem 
Zustande zu den Düsen gelangt. 

Die Schmelzzone ist also so tief als möglich gelegt 
und es können zufolge der ganzen Einrichtung ll.Ur ausnahm&· 
weise und zufällig neue Bildungen von Kohlenoxyd eintreten. 
Daraus folgt aber, dass an der Gicht eine Flamme nicht ent
stehen kann und dass eine Brennmaterialersparniss ein
treten muss. 

In einem Cupolofen, der die in den Figuren angegebenen 
Dimensionen hatte, wurde beständig nur mit einem Aufwande 
von höchstens 8 Klgr. Cokes auf 100 Klgr. aufgegebenes 
Gusseisen gearbeitet. Dieser Verbrauch hat eich auch einige 
Male auf nur 6 Klgr. vermindert. Dieses Resultat ist überein
stimmend in mehreren Giessereien zu Paris, welche mit solchen 
Cnpolöfen versehen sind, erhalten worden. 

Bemerkt sei noch, dass das Luftreservoir B eben eo 
viele Oeft'nungen b, als Düsen da sind, enthält Diese sind 
durch gefärbte Glasplatten geschlossen und gestatten, den 
Gang des SchmelzproceSBes im Ofen zu beobachten. 

Die Vortheile, welche diese Construction von Cnpolöfen 
besitzt, sjnd nach C. V o i ein folgende: 

1. Der Brennmaterialnrbrauch ist um mindestens 25 
Perc. gegenüber dem der besten gewöhnlichen Cupolöfen ver· 

m.inderi. 
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2. Der Gug der Operationen in diesem Ofen ist ein 
Yilllig regelmi.asiger. Der Apparat kann daher von einem 
aach ganz unerfahrenen Arbeiter bedient werden. 

3. Die Schmelznng geht mit viel grösserer Geschwin
digkeit vor sieb. Bei gleichen Dimensionen and gleicher 
Windpr111111UDg hat der Vois i n'sche Cnpolofen eine am 25 
biß 30 Perc. vermehrte Lieferung geschmolzenen Eisens. 

4. Man kann in dem nach diesem System constrnirten 
Ofen Cokes von sehr mittelmäs.~iger Güte verwenden, welche 
in gewöhnlichen Cnpolöfen nicht benutzbar sind. 

5. Alle in den Giessereien bestehenden Apparate 
können mit geringen Kosten nach diesem System umgeändert 
Yerden. 

6. Die Apparate lassen sich in jeder Grösse an11filhren. 
Man kann den Ofen so einrichten, d&llS er 500 Klgr. pro Stande 
zu giessen gestattet, demselben aber aach eine Grösee geben, 
bei welcher er 10000 nnd selbst 20000 Klgr. stündlich zn 
gieasen erlanbt. 

(Armengaud, pnblication industrielle, Vol. 22 p. 185, 
au „Polytechnisches Centralblatt•). 

Metall- und Kohlenmarkt 
im Monate Jnli 1875. 

Von C. Ern s t. 

Bei eng begrenzten Umsätzen haben im Berichtsmonate 
fut @immtliche Artikel des Metall- und Kohlenmarktes eine 
weichende Tendenz verfolgt, welche namentlich beim Zinn anf 
<J.em Londoner Platze dnrch sehr erhebliche Preisverlnste zn 
Tage trat. Das Eisen beginnt endlich in Deutschland und 
Oesterreich wieder einige Berücksichtigung zn finden, nnd dürfte 
eine günstigere Anlfassnng der allgemeinen wirtbscbaftlicben 
Lage dazn beitragen, diese bessere Meinang in der nächsten 
Zeit noch mehr zn befestigen. 

Eis IJ u. Die etwas gefestigten Marktpreise nnd die fiir 
einzelne Stabeisensorten sogar höher gegangenea Notirnngen 
1101lten auf eine beginnende Besserung in der Eisenconjnnctnr 
hindeuten. In der That hatte es im abgelanfenen Monate den 
Anschein, als ob die intensive Flauheit, welche seit so langer 
Zeit auf dem Eisenmarkte geherrscht hatte, endlich von dem
selben weichen nnd einer gewissen Regsamkeit Platz machen 
wollte, wobei man freilich nicht aaf einen plötzlichen Auf
schwung des Geschäftes rechnete, sondern es schon als beacbtens
werth hinstellte, das~ bei den an Eisenfirmen and Provinz
kunden erfolgten Verkäufen die dürftigen Reprisen anfrecbt erhal
ten werden konnten. Beim Roheisen bat sich zwar nnr eine 
schwache Besserung der Tendenz bemerkbar gemacht, allein es ist 
ah ein günstiges Zeichen anzusehen, dass im Allgemeinen bei 
DDllBren Hütten nicht mehr aaf Vorrath gearbeitet und anf 
einzelnen sogar an eine Steigerung der Prodnction gedacht 
wird. Der tiefe Stand der Preise animirt manche Raffinerien 
zn Kanfanboten, doch sollen Abschlüsse von den Hocbofen
beaitzern nur für knrze Dauer eingegangen werden, da man 
eine Hebung der Preise nicht mehr für so unerreichbar an
sieht, wie früher. Leider aind die vielen, einer nachhaltigen 
Entwickelung der Tendenz entgegensta.rrenden Einftüsse und 
insbesondere die noch immer vorkommenden Verkäufe tief 
anter den Erzengnngskosten, zn denen einzelne grössere 
Etablissements in ihren finanziellen Nöthen gedrängt werden, 
nicht geeignet, diese Erwartungen in der nächaten Zukunft zu 
verwirklichen. Gegen Monatsschlnss sind überdies mancherlei 
bPäng1tigPnde Gerüchte aowohl über das Totalergebniss der 
Ernte als über die Gefahren, welche einer mit zahlreichen 
Hüttenwerken geschäftsverbnndenen Fabriksfi.rma drohen, hinzu
getreten, um die allmälig erwachenden Hoft'aangen, wir wollen 

voraussetzen, nnr vorübergehend abznachwächen. Jedenfalla 
musa conatatirt werden, daEs anbetrachta der vorgeschrittenen 
Erntesaison die Bewegung anf dem Eisenmarkte weit entfernt 
ist, eine entsprechende genannt zn werden, und dass nament
lich der Absatz an Maschinen, Werkzangen und Geräthen zn 
landwirthachaftlichen Zwecken, sowie die NachRcbalfangen zur 
Ergänzung von Handelslagern, nicht jene Dimensionen ange
nommen haben, welche man voransznseben geneigt gewesen. 
Bei den ungarischen Hütten hat nicht einmal die hierlands be
merkte Besserung der Verhältnisse platzgreifen können, da 
sich, wie berichtet wird, das Ausland wegen der eigenen Vor
räthe gegenüber dem dortigen Roheisenmarkte noch immer 
passiv erweist und der Absatz daher nur auf den inländischen, 
sehr geringen Bedarfäconanm beschränkt bleibt. Dort wie hier 
erwartet man das Heil von der Aufnahme des Eisenbahnbaues 
und sacht hiefür eine Berechtigung sowohl in den die~falls von 
den beiderseitigen Regiernngen gemachten Zusicherungen, als 
auch in den mehrfachen Unterhandlungen, welche von Con
sortien zum Zwecke der Anlage nener Bahnlinien im Zuge 
sind. Halbwegs günstig beschäftigt sind die Giessereien zu nennen, 
welchen in Folge des immer dringender werdenden Bedürfnisses 
nach den neuen Gewichten ziemlich umfassende Bestellungen zn
gehen. Aach die Nachfrage nach Feinblechen zn den nach 
dem metrischen Systeme herzustellenden Hohlmassen hat sich 
immer noch rege erhalten. Die Schienenwalzwerke dagegen 
ermangeln genügender Ordres, nachdem die älteren Bahnen 
die Auswechslung ihres an~gefabrenen Schienenmateriala nur 
auf das Allerknappste beschränken. Erwähnt mag werden, dass 
von grösseren Liefernngen nach Russland und sogar nach 
Brasilien in den letzten Wochen die Rede war, ohne dass 
jedoch ihr Zn~tandekommen bestätigt worden wäre. Die 
renommirten Stahlwerke leiden weniger an Absatz, und ist 
es namentlich Bessemerstahl guter Qualität, dessen Export an 
Ausdehnung zuzunehmen beginnt. In Maschinenfabrik:en, Con
stractionswerkstätten und Waggonban-Anstalten wird bei sehr 
kurz laufenden Aufträgen fortgesetzt schwach gearheitet nnd 
ist daher der Eisenconsnm ein beschränkter. Etwas gehoben 
hat sich der Begehr nach Trägern und anderen Vorrichtnngen 
zn Banzwecken, doch ist derselbe nicht ausreichend , um den 
Fabriken nutzbringende Beschäftigung zu gewähren. - Die 
Notirnngen der n. ö. Handels- 11.nd Gewerbekammer lauten 
etwa11 günstiger als im Vormonate, und ist die Bemerkung 
beigefügt, dasa die Kauftente ein weiteres Zurückgehen der 
Preise nicht mehr als wahrscheinlich annehmen nnd daher 
den Eisenwerken namhafte Aofträge zugehen lassen. Roh
e i s e n; Vordernberger weisses ab Vordernberg und Eisenerzar 
detto ab Eiaenerz :6.. 2.90 bis 3, Kärntner weiss und halbirt 
ab Hütte fl. 2.70 bis :6.. 2.80, obernngarisches graues loco 
Wien Nr. 1 :6.. 2 9j bis 3, detto wei!ISes :6.. 2.75 bis 2.80, 
schottisches graues Nr. 1 loco Wien :6.. 3.70, engl. Bessemer
eisen Nr. 1 11. 3, steierisches :6.. 3.10. Strecke i s e n loco Wien: 
Steierisch - Kärntner Quadrat-, &11nd-1 Rahmen- und Flacheiaen 
:6.. 7 bis 9.10, mähriach - schlesisches detto fl. 6.80 bis 8.75, 
ungari~ches detto fl. 6.80 bis 8 50, böhmisches detto :6.. 8; 
Winkeleisen steierisch·Kärntner :6.. 7.80, mäbriscb-schle!isches 
:6.. 6.80, ungarisches :6.. 7.80 per Zoll-Ctr. - Der eng 1 is c h e 
Eisenmarkt hat sich bisher nicht zn erholen vermocht, und 
obgleich die Prodnction von Roheisen wesentlich restriogirt 
wurde, hänfen sich die Vorrätbe in Folge stockenden Absatzea 
und Exports. Die Preise für fabricirtes Eisen haben einen 
Abschlag von 20 s. per Ton erfahren, ohne dass hiednrch das 
Geschäft gefördert worden wäre. Die letzten Notirnngen in 
Middlesbroagh sind wieder um circa 2 s. niedriger als vor 
vier Wochen und lauten: Roheisen Nr. 1 56 s., Nr. 3 52 s., 
graues Pnddeleisen 48 s., nlelirt 47'/1 s., weisa 46 s. per Ton 
ab Werk. Anf dem s c h o t t i s c h e n We.rrantsmarkte kam ea 
Mitte Monata in Folge der stark herabgedrückten Preise zn 
einigen Speculationskänfen, wodurch sich die Stimmung 
wieder etwas befestigte. Gem. Nrn. Warrants erhielten sich 
fast unverändert auf 60 s. per Ton, doch sind auch um einige 
Pence höhere Abschlilsse im Lanfe des Monat.s vorgekommen. 
- In Deutsch land beginnt sich der Eisenmarkt zn beHern, 
wu sich jedoch vorlluftg nnr dnrch den etwu bedeu.tenderea 
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Verkehr und nicht auch durch eine Hebung der sehr gedrück
ten Preise kundgibt. Die Notirungen in Rheinland-Westphalen 
lauten zumeist wieder schwächer als vor vier Wochen: 
Giesserei-Roheisen Nr. 1 Rm. 70, detto Nr. 3 Rm. 63, graues 
Holzkohlenroheisen Rm. 99, weiss und melirt detto Rm. 92, 
Siegener Puddelroheisen Rm. 70, weisses rheinische~ detto 
Rm. 68, Luxemburger und Lothringer detto Rm. 49, Spiegel
eisen von 10 bis 20°/0 Mangangehalt Rm. 90 bis 200, Ferro
mangan von 21 bis 40% Rm. 210 bis 400, Siegener Eisen
lnppen und doppelt abgt~chweisste Schrottinppen Rm. 140, 
Siegener Puddelstahllnppen Rm. 144, gewalzte Rohschienen 
Rm. 100 per 1000 Kilo ab Werkstation. In Oberschlesien ist 
das Geschäft stationär geblieben. Man notirt daselbst: Giesserei
roheisen Rm. 3.70 bis 4, Puddelroheisen Rm. 3.40, Holz
kohlenroheisen Rm. 4.40 bis 5.30, weisses Rm. 4 bis ·J..44 per 
50 Kilo ab Werk. Ferner oberschlesisches Walzeisen Rm. IG 
bis 161/ 2 , Sturzbleche Rm. 31 bis 33, Coahbleche Rm. 23 
bis 24, Kesselbleche Rm. 25, Schmiedeeisen Rm. 27 bis 29 
per 100 Kilo ab Werk. - In Frankreich und Belgien 
ist die Lage des Eisenmarktes antlauernd wenig befriedi1;;end 
und in~besondere Roheisen stark vernachlässigt, weshalb von 
den belgischen Hütten nach billigerPn Kohlen bezögen gestrebt 
wird, um die luxemburgische Concurreuz b~kämpfen zu können. 
Einzelne Walzeisensorten finden besseren Abzug, doch haben 
die Preise auch bei diesen nachgeben müssen. Handelseisen 
ist wenig gefragt, Bleche gehen etwas prompter, umentlich 
nach England ab. 

Kupfer. Bei geringer Frage haben die Kupferprehe 
auf unserem Markte, veranlasst durch die billigeren No
tirnr.gen des .Auslandes , wieder kleine Rückgänge erlitten, 
doch erwartet man noch vor Beginn der Thä.tigkeit in Zucker
fabriken nncl Brennereien eine Belebung des Geschäftes. Bei 
den vorgtkommenen belanglosen Umsätzen wurden erzielt für 
Gusskupfer in Blöckchen fl. 52 bis 54, Feinkupfer znru Strecken 
je nach Qualität und Form fl. 56 bis 58, Bruchkupfer zu 
Walzzwecken und zum Gusse fl. 46 bis 48 per Wr. Ctr. ; in 
Triest notirt ungarisches Plattenkupfer unverändert mit fl. 58 
per Wiener Centner. Die in unserem letzten Referate er• 
wähnten Kupfermengen der ungarhchtn Aerarialwerke sind 
von einer hiesigen Fabriksfirma erstanden worden. Ueber 
die angelegten Preise verlautet nur so viel, dass das von 
einem auswärtigen Hanse gestellte Anbot von fl. 52 für P!atten
und fl. 49 1

/ 2 für Rosettenknpfer ab Werk znröckgewiesen 
worden ist, - Von Lendo n wird der Markt bei schwacher 
Frage als tehr unempfindlich bezeichnet, nn.d in der That 
bewirkte die Ankdndignng grösserer Verladungen in Chili, 
welche für die zweite Hälfte Juni und die erste Hälfte Juli 
6300 Tons betrugen , nur bei Chilibars eine nennenswerthe 
Preisabschwächung um circa. 2 Pfd. St. Die Umsätze sind 
unbedeutend und in der Regel nur auf besondere Brände be
~chränkt, für welche von Fall zu Fall der volle Notirnngs
preis gezahlt wird. Englische Sorten stehen fast unter den 
Gestehungskosten und dürften dntch die geringste Nachfrage 
in die Höhe geschnellt werden. Man notirt gegenwärtig wieder 
durchweg niedriger als im Vormonate: Best selected Pfd. St. 
87 bis 871/ 2 , Tongh Pfd. St. 85 bis 861/ 2, Wallaroo Pfd. 8t. 
89 bis 90 1

/ 1 , andere australische Marken Pfd. St. 86 bis 861; 2, 

Chilibars Pfd. St. 78. - In Be r 1 in verfolgte Kupfer beson
ders in der zweiten Hälfte des Monats ein6 weichende Ten
denz und wird jetzt um Rm. 4 niedriger bewerthet als vor 
vier WocheD. Englische Marken bedingen daselbst Rm. 90 
bis 92, Mansfelder Raffinadekupfer Rm. 94 per 50 Kilo Casse 
ab Hütte. - .Auf den französischen Handelsplätzen trat 
Anfang des Monats eine leichte Baisse in sämmtlichen Kupfer
preisen ein , welch letztere dann bei sehr ruhigem Geschäfte 
bis Monatsschluss fast unverändert verblieben, wo die Preis
ermässignngen in London auch diese Positionen erschütterten. 
Man notirt ab Havre Chilibars gute Marken Frcs. 212, detto 
gewöhnliche Frcs. 210, detto Lingots Frcs. 225, engl. Tongh 
Frcs. 212 1 r2, peruanisches Kupfer ans reinen Erzen Frcs. 212' 12, 

ab Marseille raffinirtes Chiliknpfer Frcs, 220 per 100 Kilo. 
B 1 e i, In diesem .Metalle sind hier im verflossenen 

Monate etwas grössere Anstellungen gemacht worden, nachdem 

aber die Fabrikanten nunmehr für die nächste Zeit genügend 
versorgt sind, so dürften sich die hie bei erzielten Preise vc•n 
fl. 15 bis 16 1/ 2 per Wr. Ctr. für schlesische .Marken kaum 
aufrecht erhalten lassen. Die ärarischen Sorten notiren unver
ändert: Raibler Rühr- und Pressblei fl. 141

/ 9 per Wr. Ctr., 
Pi'ibramer Weichblei loco Werk fl. 27, loco Wien 29 1(9 , loro 
Prag fl. 27.65 mit 3°10 Sconto, detto Hartblei loco Werk fl. 2ö, 
loco Wien fl, 28 1/ 2 , loco Prag fl. 26.65 per 100 Kilo. In Trie;,t 
spanisches und englisches Weichblei fl. 14 per Wr. Ct. 
- In London ist Blei den Monat hindurch besser gefragt 
gewesen und hielt es schwer, besonders bei prompter Lit
fernng unter der Notirnng anzukommen. Englisches und 
spanisches Weichblei bester Qualität zeigte sich fester im 
Preise und erfuhr gegen Monatsschluss kleine Avancen. Es 
notirt englisches Weichblei gcw . .Marken Pfd. St. 22 bis 221.-'4 , 

detto L. B. Pfd. St. 22 1.',, detto W. B. Pfd. St. :23 bis 23 1 / 2 , 

spanisches Pfd. St. 21 '/~ bis 21"/, per Ton mit 21
/ 2 °10 Sconto. 

- In Be r 1 in wird Blei noch immer als preishaltend und 
begehrt bei nachstehenden Preisen bez„ichnet: Tarnowitzer 
sowie von der Panlshötte G. v. Giesche's Erben Rm. 21 1

/ 1 
bis 22 ab Hütte, Rm. 23'/2 bis 24 loco Berlin. Harzer nnc1 
sächsisches Rm. 24 his 25 1/ 1 , spanisches Rein & Cie. Rm. 26114 
his 27, San Andres Rm. 25 bis 26. Die fiscalischen Hütten 
Oberschlesiens eröffneten soeben eine Offertverha11dlnng auf 
15000 Ctr. Blei. Vom Rheine wird berichttot, dass der Blei
markt in Folge der etwas bes~err:n englischen Notirungen 
neuerdings fester geworden, ein grösseres Geschäft auf Liefe
rung aber ein~tweilen, wegen der zu hohen Forderungen der 
Hli.tten (Rm. 22 per 50 .Kilo) nicht thnnlich sei. Im .All
gemeinen ist die Nachfrage daseibst gegen früheN Jahre 
schwächn, weil Bl~ifabrikaoten keinen zn flotten Abzng haben. 
- In Frankreich blieb das Bleigeschäft träge und sind 
nur geringe Preisverärdernngen gegen den Vormonat zu ver
zeichnen. Es bedingt: loco Paris französisches Blei Frcs. 57, 
belgisches und deutsches fehlt, loco Havre: spanisches Frcs. 57, 
englisches Frcs. 55, loco Marseille raffinirtes Weichblei Frcs. 52 
bis 52'/,, antimonhältir;es Frcs. 51, gewalztes und in Röhren 
Frcs. 54'/. per 100 Kilo. 

Zink. Der Absatz auf dem hiesigen Platze und bt1i 
den heimischen Werken ist im verflos~enen Monate unge
wöhnlich lebhaft gewesen, so dass fast sämmtliche Lager ge
räumt wurden und wieder neue Zufuhren vom Auslande ver
schrieben werden mussten. Es konnten daher die vormonatlichen 
Preise behauptet und in einzelnen Fällen sogar etwas höhere 
Gebote erzielt werden. Man bezahlte Ia schlesische Marken 
fl. 15 1 ', bis 16, Johannisthaler fl. 15 1

12 Sagorer fl. 15'/4 per 
Wr. Ctr. - In London gelangten nur unbedeutende Posten 
fremden Z!nks zum Abschlusse und musste der Artikel etwa& 
im Preise nachgeben. Derselbe notirt auf dem Platze Pt'd St. 
233 • bi~ 24, auf .Ankunft Pfd. St. 23 3/, per Ton netto. Be· 
sondere Brände bedingen 5 bis 10 s. mehr. - In Den t s c h-
1 an d fanden Umsätze in Zink zu etwas niedrigeren Preisen 
statt, doch erhält sich die Nachfrage und ist dieses Metall 
andauernd fest. Man notirte in Breslau: W. H. von Giesche's 
Erben Rm. 24'/,, gewöhnliche llarken Rm. 24, in Berlin er
stere Rm. 25 1/ 2 bis 26, letztere Rm. 25. - Auf den fr an
z ö s i s c h e n Handelsplätzen war das Geschäft, wie überhaupt 
in allen Metallen, von geringem Betrage, doch scheint sich die 
Meinung für Zink gegenwartig wieder etwas zu befestigen. 
Vieille l!ontagne wird in llarseille unverändert anf Frcs. 85 
gehalten. Ab Havre bedingten schlesische Marken Frcs. 621/,, 

andere gute Marken Frcs .. 62, ab Paris letztere Frc~. 621/ 1 per 
100 .Kilo. 

Zinn. In diesem .Metalle waren die Umsätze auf 
dem hiesigen Platze auch im verflossenen Monate unbe
deutend, da die Bedarfsfrage anhaltend gering ist. Die Preise 
sind in Uebereinstimmnng mit den groisen Märkten des Aus
landes etwas niedriger als im Vormonate und stellen sich 
für: Banka fl. 55 bis 58, Billiton fl. 53 bis 55, englisches 
Blockzinn mit Lammzeichen fl. i6 bis 58, englisches Stangen
zinn fl. 57 bis 60 per Wr. Ctr. mit 2°.15 Sconto. - In London 
erlitten sä.mmtliche Zinnsorten in Folge der sich immer mehr 
ansammelnden Vorräthe einen jähen Sturz und selbst zu den 
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gegenwärtig wcseutlich niedrigeren Preisen fiudeu nur vereinzelte 
Känfe für U.on dringendsten Bedarf statt. Australisches Zinn 
ist anf einPD ~olch tiefen Preisstand gesnnken, dass Importenre 
ihre Rechnung unmöglich mehr finden können. Man notirt durch
wog nm Pfd. St. 8 Li~ 9 schlechter als vor vier Wocheu; 
e11gl. Blockzi1in f'fd. St. 81 bis 82, detto raffinirtes Pfd. St. 
84, Banka Pfd. St. 79 bis 80, Straits Pfd. St. 76'. 2, anstra
füches Pfd. St. 74'/2 bis 75. - In Holland blieb Zinn den 
ganzen Monat vernachlässigt nnd es kann daher nicht be· 
fremden, tia•s Lei der am 28. abgehalteneu Anctio11 der 
Haudelsgeselbchaft für 22500 Block Bankazinn im Dnrchschuitte 
nur :B. 48·35 erzielt wnrden, während jetzt schon mit fi. ·18 
a:izTJkommen ist. - In Be r 1 in verfolgte Zinn gleichfalls 
eine weichende Tendenz bei grosser Znrückhaltnng der Käufer. 
:Mau 11otirte letztfüh Ilanka ltw. 90 bis 92, la Lawmziun je 
nach Qualität Rm. 88 bis 69, Ila Rm. 85 per 50 Kilo. -
.Anf den französischen Plätzen theilte sich die ungünstige 
Stimmun~ der übrigen Zinnmärkte mit und ist es nur der Ge
ringfügigkeit der Umsätze znzuschreiben, dass der Artikel 
keine so !Jemerkensworthen Prdseinbnssen aufweist. Es bedingt 
g„genwärti~ Banka ab Havre oder Paris Frcs. 220, ab Ma.r
seille Frcs. 220, Stra.it~ ab Havre oder Paris Frc~. 205, ab 
l!a.rseille Frcs. 210; englisches a.b Havre oder Rouen Frcs. 215, ab 
Marseille Frc11. 225. 

Anti m o n. Der Begehr tür diesen Artikel zeigt sich 
nicht mehr so frequent, wie in den letztverflossenen Mo11aten 
und ist Regulus in London auf Pfd. St. 56 bis 58 mit 2'/i0

, 0 
Sconto gesunken. 

Nicke 1 beginnt sich minder fest zu erweisen als es in 
den letzten zwei Jahren Jer Fa.11 geweseu und wird die 
Haltung de; Artikels Ton den weiteren Ent:;chliessungen 
Deutschlands über den Fortga.ng der Scheidemünzpräge ab
hängen. Hier wird Würfelnickel nominell noch immer mit 
:II. 7·50 per Zollpfand bewerthet, doch versteht sich dieser 
Prti.i nnr fiir den Detailvtirkanf. 

Q u eck s i 1 b e r. Der rapide Fall in dem Preise dieses 
Metalls, fär welchen man wohl ebensowenig einP.n richtigen 
Erklärungsgrund zn find11n wüsste, wie für dessen Empor
schnellen auf Pfd. St. 26 zu Anfa.ng des Jahres, scheint end
lich a.n einen Haltepunkt gela.ngt za sein. N„chdem im Lanfe 
de:; Monat., der Preis anf Pfd. St. 11, nnd später bis anf Pfd. 
St. 9 . 17 . 6 d. ge~naken war, begann sich das Geschäft 
merklich za beleben, so dass in den letzten Wochen bedeutende 
Umsätze zu Pfd. St. 10 pro bottle zu Stande kommen konnten. 
Spiegelfabriken und lmprägnirnngsansta.lten, welche 11ich noth
gedrnngen vom Ma.rkte ferngehalten ha.tten, beginnen wieder 
mit grösseren Anfträgen hervorzutreten ; a.uch die Specnlation 
zeigt sich minder zurückhaltend als in den letzten Monaten. 
I~rianer Qaecksilber wird loco Wien auf fi. 191, loco Triest 
auf :B. 189 per W. Ctr. gehalten. 

K oh 1 e n. A nf dem inländischen Kohlenma.rkte ha.t 
sich auch im verflossenen Monat ein wenig belebtes Geschäft 
vollzogen, doch lassen die einlaufenden Berichte auf eine ba.l· 
dige Entfaltung desselben mit einigem Rechte schliessen. Zu
nächst sind es einzelne Zuckerfa.briken, welche mit Rücksicht 
auf ihren demnächst beginnenden Betrieb den .Markt in An
sprach nehman, und da das Ergebniss der Rübenernte eine 
ziemlich lebba.fte Campagne erwarten lässt, so dürften bald 
Wllitere Abschlösse aus der gleichen Ursache zu Stande kommen. 
Auch Brennereien und selbst einzelne Hüttenwerke haben sich 
mit mä.ssigen Ordres eingestellt und von den bedeutenderen 
Bahnunternehmungen sind soeben die Elisabethbahn und die 
Franz-Josefsbahn zur Deckung ihres Kohlenbedarfes für die 
nachste Betriebsperiode mit grösseren Lieferungsansschreibungen 
hervorgetreten. .Ans dem Ostraner Reviere wird berichtet, 
dasa seit einigen Wochen ein frischerer Zug das Geschäft be
lebe und sich endlich die Lagervorrli.the zu lichten beginnen, 
so dass einzelne Gruben weitere .ArbeiterentlaHnngen einzu
stellen in der Lage sind. Dnrch die Herabsetzung der Förder
kosten auf das denkbar gclringste Maas soll es denselben ge· 
laugen sein, die Concurrenz der oberschlesischen Kohle bei 
den böhmisch-mährischen Zuckerfabriken mit durchschlagendem 
Erfolg zu besiegen und den Kampf mit den englischen in den 

nute:ren Donaugegenden und in den Häfen des schwa.rzen 
Meeres andauernd fortzuführen. In Böhmen nnd speciell im 
Pilsener Becken heginneu ausser den Stückkohlen, welche be
sonders bei der Gaserzeugung immer Verwendung fanden, 
nunmehr auch die kleineren Sorten sich eine~ !Jesseren .Ab· 
zngs zu erfreuen; die Braunkohlenexporte aus den nordwest· 
lichen Districten nehmen einen regelmä.ssigen Fortgang, 11a.ch
dem die,elhen in Folge d~r eingetretenen Elementa.rereignisse 
uitweise erschwer~ waren. Auch in Steiermark hat sich der 
.Ab.iatz vermehrt und werden von einige11 Werken die Versache 
wieder aufge11omwe11 1 för ihre Prodnete in O!Jeritalien einen 
Markt za gewianea. Die fast unveränderten Notirnngen der 
verschiedenen Kohlengattu11gen sind: lllährisch-Ostraner Stück· 
kohle 3ll bis 42 kr, detto Nusskohle 30 bis 34 kr, detto Klein
kohle 19 bi8 22 kr., Rossitzer Grookohle 35 bi~ 42 kr., detto 
Förderkohle 32 bis 34 kr., detto Schwiedkohle 40 bis 45 kr., 
böhmbche Stückkohle33 bis40kr., detto Kleinkohle 17 bis2lkr., 
böhmische Braunkohl~ 10 bis 12 kr., steierische Stückkohle 
36 bis 43 kr., detto Braunkohle 10 bis 13 kr. per 50 Kilo 
a.b Werk. - Anf dem eng 1 i s c h e n Kohl~nma.rkte herrscht 
fortgesetzt eine retrograde Tendenz für die Kohlenpreise bei 
immer 11och starkem Ansgebote. Es notirt in Süd-Staffordshire: 
Be~te Stückkohle 16 s., Secnnda 11 s., Fahrikskohle 9'/:i s., 
Kleinkohle 3 bi~ 31 „ s. per Ton. Mit de11 Preise11 verglichen, 
w"lche vor 15 Mo11.äte11 ~ezahl t wart! e11, ergibt dies eine Re
dnction von 7'/1 s. !Jei Stückkohlo und vou 6 1/ 2 s. bei Fabriks
kohle. Die Kohlcnan-;fuhr Grosshritanie11s !J~trn.; 1874 nach 
deu amtlichen Ausweisen 282 Bö Millionen Ctr., wovon fast 
ei11 Drittel nach Frankr.~ich und Dentschla.ud verschifft wnrde. 
In Deut s c h land hat sich die Lag~ des Kohlenmarktes 
nicht befriedige11der gestaltet, wonnglei.:h die beschränkten 
Prodnctionen im Allgemeinen Wcl:;ig"r schwer untergebracht 
werden kiinn1rn. lllan notirt iw Dortmund'~cheu wieder nie· 
driger: Ia melirte Kohlen Rm. 38 his 45, Förderkohlen Rm. 
36 uis 39, gesiebte Coakskohlon Rm. 30 his 33, Stückkohlen 
Rw. 54 bis GO per 5000 Kilo. In Ouerschlesien Leginnt sich 
der Bedarf der Hüttenwerke nud Fabriken etwas fülilbarer zu 
machen, doch haben die Preise sich nicht von ihrem tiefen 
St11.nde zn erholP.n vermocht. - In B e l g i e n stockt der Ab· 
sa.tz insbesonJer~ für Indn8triekohlen noch immer und wird 
die FörJernug überall vermindert. - Iu Frankreich 
macht sich flie Concurrenz der englichen, dentsrhen und bei· 
gischen Kohlenwerke immer fühl!Jarer nnd drückt die Preise 
der einheimischen Productionsstätten. Newcastler, Cardifl'- und 
schottiscile Kohle b~dingt ab Bord in den fra.nzösischen Häfen 
Frcs. 40 bis 45 ; französische Förderkohle ans dem Gardbassin 
Frc~. 38, aus dem Rheinbecken Frcs. 32 per To11ue ab Bahnstation. 

Xotizen. 
Montanistischer l"erein für Steiermark. In der am 

17. Jnli 1875 unter Vorsitz desHofrathes P. v. Tunner ab
gehaltenen dritten Ansschus~sitznng wnrde da.s N esse l'sche 
Project der Roheisenproduction mit Braunkohlen 
in einem nahezu horizonta.len Ofen besprochen. 

Die Erze, Zuschläge unJ Braunkohlen werden bis 
Erbsen- oder Haselnussgrö~se zerkleinert, gemöllert und mittelst 
einer Transportechra.nbe gegichtet. .Auf wenig geneigter 
Sohle sollen dieselben sodann durch den stetigen Nachschub 
in den Entgasungs-, Reductions- und Schmelzraum vorrlicken, 
in welchen letzteren vorerhitzte, in beliebigen Generatoren er
zeugte Braunkohlengase und Gebläsewind zur Erzielung der 
nöthigen Temperatur einge!Jlasen werden. Die Schlacke fliesst über 
den Wallstein ab und das Roheisen wird wie gewöhnlich· abge
stoche11. Für den getrennten Abzug der Gase ans dem Ent
gasnngsranme einerseits nnd dem Reductions- und Schmelz
raume andererseits ist durch besondere Kanäle und einen an 
der Ofendecke eingeschalteten Da.mm vorgesorgt. 

Beim .Anlassen des Ofens werden insolange nu Bra.nn
kohlen gegichtet, bis der Ofen dit1 erforderliche Temperatur 
erlangt hat. 

Nachdem Vorsitzender das vorliegende Project er-_ 
läutert, spricht er sich dahin aus, da.ss ihm die Idee theo-
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retisch jedenfalls richtig und die Anordnun~ wohldurchdacht 
erscheine. Dagegen seien Schwierigkeiten zufolge des hori
zontalen Fortschreitens der Beschick!lng zu befürchten. Trotz
dem auer sei die Durchführung der Versuche bei der hohen 
Wichtigkeit des Gegenstandes jedenfalls empfehlenswerth. 

General-Director He y r o w s k y schliesst sich <len .A.eu>se
rungen des Vorsitzenden an und fügt hinzn, dass er in dem 
projectirten Ofen nur riu•rn Hochofen mit umgPlegtem Schachte 
erhlicke, in dem da~ Furt~chr. iten der Besdlicirnn g zufolge 
Wirknng 1ler Bewegungsschraube cii:tritt. 

Redner änssert sieh sodann dahin, dass er es för vor
tbeilhaftrr erachte, w~nn der untere 'l'beil des Ho8hofeus in 
verticaler Stellung unverändert beibehalten, dagegen ungelähr 
die o~ieren ~ 3 des Schachtes schief gekgt würde1'. 

Vorsitzender bemerkt, dass die'e Idee nicht neu sei, 
indem schon vor einigen Jahren Herr K her n darauf ein 
Patent erhielt. Doch sei die Anwendung pulverförmigeu Brenn
materia\es mit der Anwendung eines derartigen O!'ens unvereinbar. 

Ucber .Anfrage des Vorsitzenden wird hescu!oss~n, das 
genannte Project in Autographie dew Ausschnssberichle beizu
geben, mit der Veröffentlichung in dncr Zeitschrift aber bis 
znr Abführung von Versnchen, welche anf einem Werke des 
Dr. Strausberg eben im Zuge sind, za wart8n. 

Hierauf wurden die Petitionen um Errichtung Piuer 
Kohlenversuchsstation und um AnschaJfong einer Zer
re iss m a s c b i 11 e für die Leohener Bergakademie von den 
Referenten Prof. Ruchtdt nmi HütttJJverTlalttr Pö hn vorge
tragen :iad unter Notirnng des Danke~ an ,Jii>selben angen'lmmen. 

Schliesslich wurde das Programm für die 111 Klagen
fort abzuhalten1le Wanderv<rsammluug festge·t~llt.. 

Hohe Geschwindigkeit bei der Schuchtförderung 
in England. In dem tiefsten saigertn Förder.;chacht Gross
britanniens, nämiich in jenem der Rose BriJge Coilieris näcust 
Wigan, Lancashire, dauert der Anfang ans einer Tiefe von 
2418 Fnss engl. (737 Meter) 55 Sekunde::i. Hiernach berechnet 
sich die d n r c h schnitt 1 ich e Fördergescbwindighit mit 
44 Fuss engl. (13·4 Meter.) 

Die Nordwestböhmische llohlenwerks • .A..ctien. Ge· 
sellschaft hielt am 4. Jnli 1875 eine au>serordeutliche Ge
neralversammlung ab, in welcher der Verwaltnngsrath zunächst 
berichtete, dass ant' das Einschreiten um einen Staatsvorschuss 
ein abweislicher Bescheid gewärtigt werden müsse und dass 
auch die Bemühungen, ein Privat-Darlehen zu erlangen, sowie 
den entbehrlichen Theil des Bergbaubesitzes zu veränssern, 
bisher keinen Erfolg hatten, wenngleich in letzterer Richtung 
Unterhandlungen in Schwebe sind. • 

Der Verwaltungsratb. betonte es neuerdings, dass unter 
den gegenwärtigen V11rhältnissen die fll.r den Bestand der Ge
sellschaft dringlich nnd unvermeidlich gewordene Geldbe
scha1fang von den Actionären selbst geleistet werden müsse 
und ersucht nochmals, die bereits in der diesjährigen ordent
lichen General-Versammlung erbetenen Vollmachten ihm zn 
iibertragen '), was auch von der aasserordentlichen General
Vursammlung ohne Debatte geschah, welche sofort die Voll
zugs-Commission wählte. 

Auf Grnnd dieser Beschlösse schrieb der Verwaltungsrath 
die Emission von 1,000000 Golden in Prioritäts-Stammactien 
fiir die A~tionäre bereits aas,, anf welche im Lanfe des Jahres 
1875 im Ganzen 50°/0 eingezahlt werden sollen; (unmittelbar 
bei der Snbscription 25°1o, vom 1. bis 15. October 15°/0 und 
vom 15. bis 30. November lO"fo.) Werden nicht mindestens 
800.000 tl. subscribirt, so wird der erlegte Betrag nebst 4°/0 
Zinsen vom Erl.agstage rückgezahlt. 

Anch in diesem Falle l.eabsichtigt zwar der Verwaltnngs
rath noch eine anderweitige Geldbeschaffung zu versachen, 
wie er jedoch gesteht, mit wenig Hoffnang anf Erfolg, so dass 
es in diesem Falle zum Verkaufe des ganzen Besitzes und zur 
Auflösung der Gesellschaft kommen dürfte. 

1) Wir haben diese Antrige des Verwaltungsrathes be
reits in Nr. 26 1. J. dieses Blattes berichtet, nnd glauben 
deren Wiederho!ilng hier vermeiden zn sollen. Die Red. 

Literatur. 
Journal-Revue. (Bergwesen.) 

Berg· nnd hütte11wäunische Zeitschrift von K er 1 8; 
Wimmer. 

Nr. 2. VorriGhtung znm Selbstumsetzen des 
Bohrers beim Erdbonren, von A. Wilcke. Vom Kopf 
des durch Menschen- und Maschinenkraft bewegten Bohr
schwengels erfolgt die Uebertragnng d"r B~wegnug dnrch eine 
Lenkstange· anf eine gekröpfte Welle nnd von die<er dnrch 
Winkelräi.;r aur' eine vwticale Spindel, an welcher ein 
mit. langen Stäben versP.benes Spillen:-ad befestigt ist, welches 
mit einem am Bohrgestänge fixirten Zahnrade im Ein
griff~ steht. 

Dei jedem Hub doS Bohrschwengels wird dadurch das 
Gestänge um einen gewissen Winkel gedreht, resp. umgesetzt. 

Reiseskizze!!. ans den Vereinigten Staaten 
v o n N o r d - A m e r i k a. P r o d n c t i o n e d l e r .M e t a 11 e e t c. 
au der Küste des stillen Oe eans, von N. Hartmann. 
Die Gesammtprodnction der Küstenländer des stillen Oceans 
vom Ja.hie 1848 bis 1874 erreicht nahezn die Snmme von 
ltiOO Millionen Dollar, uud zwar: 

an Gold 13i7'5 Millionen Dollar 
„ Silber 236· l • „ 

Die Vereinigten Staaten haben von dieser Summe circa 
970 l!illionen zar Prägung verwendet. 

Von der Gesammtprodaction der Vereinigten Staaten 
kommen drei Viertel oder 1095 Millionen Dollar - beinahe 
all"s Gold und nur wenig Siiber - anf die Küsten des stillen 
Oceans. ::liß reichsten Silbererz~ liefert Nevada. 

An edleu lletallen ist die Zunahme der Production in 
dea Küstenländern seit den letzten sieben Jahren eine stetige 
gewesen, und kommt der Zuwuchs besonders von Nevada. 
Go1d nnd Silber wird von gros~en Gesellschaften in Barren
form an Bankhäuser in Sau· Francisco oder in New-York ver
kauft und von diesen den :Münzen eingeliefert. 

Die Münze der Vereinigten Staaten wurde unter der 
Präsidentschaft Wa8hingtons 1792 zu Philadelphia in's Leben 
gernfon. Die Prägma.schineu warden bis 1816 dnrch Pferds 
in Bewegung gesetzt , von da ab ersetzte man diese durch 
Dampfkraft. 

Das jetzige Münzgebäude zu Philadelphia warde im 
Jahre 1833 errichtet. 

Die Münzprägung war bis zur Entdeckung des califor
nischen Goldes verhältnissmässig unbedeutend. Der grösste 
Goldklnmpen, welcher j~ in der :Münze einlief, kam 1852 von 
Californien und war an 6000 Dollar werth. 

Den Kupferbedarf znm Legiren bezieht die Münze meist 
vom Lake Superior und den Nickelbedarf von Lancaster 
County, Pennsylvanien. 

Seit dem Bestehen der :Münze 1793 worden an 1282·5 
Millionen Dollar an Mönzen and Barren geliefert. Gegenwärtig 
erfolgt die Versendung der Gold- und Silberbarren, sowie der 
Münzen, durch Vermittlang der Express Compagnie: Wells, 
Fargo & Co., welche längs der Linien der Eisenbahnen con· 
trolirende Beamte hält; so z. B. befinden sich zwischen San 
Francisco nnd !füsouri an 600 solcher Bnreaux mit 1050 Be
amten. Grössere Sendangen werden von eigenen Agenten und 
einer entsprechenden Schutzmannschaft begleitet und sind die 
Transportwägen eisengttpanzert und mit einem förmlichen Ar
senal von Waffen ausgerüstet. 

Nr. 2, 3 nnd 4. Australisches Zinn, von Dr. S. 
W o 1 ff. (Fortsetzung.) Die Zinnseifen zeigen gewöhnlich fol
gende Schichtenwechsel: von Oben nach Unten granitischen 
Sand nnd Gros, Gerölle, thonige Gerölleschicht mit Zinn
stein, Wolfram, Schörl, Topas, Quarz, selten Saphyre und 
Rubinen, an manchen Orten auch Gold und Zirckone. Die 
Mächtigkeit der Schichten wechselt von einem Zoll bis zu 
viellln Fnssen, die Gesammtdicke aller Schichten beträgt 
4 bis 20 Fnss. 

Die UntersachnD;; <ler Seifenahlagernngen geschah an
fangs mittelst kreisrander, 75 Cm. weiter Versuchslöcher, 



neuerdings durch Bohrlöcher, wobei Hohlbohrer von 5-7 Cm. 
Weite benutzt und durch 2 Männer gehandhabt werden , die 
Löcher werden nur l 112-1 M. von einander entfernt angelegt. 

Der vortheilhafteste Abbau ergibt sich bei geringer 
Bedeckung und reichlich zu Gebote stehenden Wassermassen, 
Die zinnföhrende Lage wird durch 2-3 .M. breite Röschen 
aufgeschlossen und am Anbruchsorte Wasser eingeleitet, 1 oder 
2 Arbeiter brechen mittelst Keilhaue ein, das Wasser reisst 
die herabgestürzten Gerölle und Sandmassen fort und zwei 
weitere Arbeiter verarbeiten dieselben mittelst breiter eiserner 
Rechen. Die groben Zinusteine bleiben schon in der Rösche zurück, 
der Rest aber geht in ein 60-80 Cm. breites Flachgerinne 
und wird hier angesammelt, wobei ein Arbeiter mit einem 
Rechen dem Strome entgegenarbeitet. Alle erhaltenen Rohpro
ducte nnt~rliegen einer wiederholten Reinigung. 

Bei starker Bedeckung der zinnführenden Schicht (6' 
und darüber) wird letzt,·re abgebaut, durch kurze sehr weite 
Schächte und von ihnen ans vorgetriebene Stollen. 

Die geförderten zinnhältigen Gerölle kommen dann zum 
Verwaschen. Sind dieselben thonig, so werden sie in Rund
buddel gestürzt, darin zermalmt und der Thon durch Wasser
strömung abgeführt. Diese so entschlämmten Zeuge sowie die 
ursprünglichen nicht thonigen, werden sodann in Rinnen weiter 
verarbeitet. Die anf den Rinnen zurückbleibenden Rohpro
dncte werden sodann anf contin. Setzmaschinen rein ge
setzt. Etwa vorhandenes Gold wird durch Amalgamation ge
wonnen. Auf vorhandene Edelsteine wird wenig Rücksicht ge· 
nommen, am meisten fallen Topase. 

Die Kosten der Gewinnung der alluvialen Zinnerze 
stellen sich verschieden, je nach der Reichhaltigkeit nud Art 
des Vorkommens und je nachdem Europäer oder Chinesen als 
Arbeiter verwendet werden, da die Löhne der ersteren 2-2 1/ 11 
Pfd. St., die der letzteren von 1-13

/ 5 Pfd.St. für 44Stunden 
Wochenarbeit betragen. 

Die Gestehungskosten per To~ reinen Zinnsteines variiren 
von 22-95 Pfd. St. 

Die Zinnerzgänge sind noch wenig untersucht. 
Man kann sie jedoch grnppiren in Gänge mit einfacher Gang
ausföllnng und Gänge mit grösserer Mannigfaltigkeit der Ans
föllnngsmasse. Letztere finden sich in geschichtetem Schiefer, 
Sandstein und Conglomeraten, fnner im Dionit und grauen 
Granit, bei einer Mächtigkeit von 70-100 Cm., in Neu-England, 
während die Zinnerzgänge mit einfacherer Gangansfüllung 
südlich vom erst beschriebenen Vorkommen, im grauen Granit 
auftreten. Die Gangart ist Wdisser, sehr fester Quarz, in welchem 
Zinnatein, Wolfram, Eisenglanz etc. eingesprengt vorkommen. 

Bisher waren in Australien nur zwei Zinnschmelzhütten 
in Thätigkeit, u. z. je eine in Sydney und in Brisbane, 
welche beide prosperiren, so dass verschiedene neue Anlagen 
in Aussicht genommen sind. 

In der Hütte zu Brisbane sind englische Flammöfen 
und 1 RaJfinirofen, in Sydney nur 2 Flammöfen und 1 Raf
finirofen aufgestellt. Als Brennmaterial dienen Steinkohlen, 
deren Asche leichtflüssig ist und sich zur Schlackenbildung 
eignet. Jede Charge, etwas über ein Ton, bleibt ungefähr 
12 Sl.nnden im Ofen und wird nach volleudeter Rednction in 
eiserne Kessel abgestochen, die Schlacke abgehoben und das 
Metall in Raft'iniröfen geschöpft. 

Das Rafi'iniren erfolgt unter Zusatz von geringen Mengen 
von Soda, um das stets vorhandene Wolfram zu entfernen. 

Der Mittelgehalt der Erze kann mit 69-70 Percent an
genommen werden. 

Nr. 3. Vorrichtung zum Selbstabschneiden 
der Presssteine, von A. Wilcke. Behandelt eine etwas 
modificirte Einrichtung der bekannten Abschneide-Vorrichtung, 
mittelst eines beweglichen Rahmens, in welchem in bestimmten 
Entfernungen Drähte parallel zu einander gespannt sind. 

Dlnglers Polytechnisches Journal. 
Ban d 215. H e ft 3 u n d 4. D i e Geste i n s bohr m a

s chi n e n der Wiener Ausstellung, von R. Zibarth. 
Es betheiligten sich bei der Wiener Ausstellung ;mit 

Gesteinsbohrmaschinen : England mit einer Maschine, dem so
genannten Power Jumper von Braydon, Davidson und Warring-. 
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ton; letzterer mit der Maschine von Dubois u. Fran\6is; Italien 
mit der von Azolino dell' Aqna; Deutschland mit den Apparaten 
von Osterkamp , Sachs, Rosenkrantz und von Sotzmann; 
endlich Oesterreich, resp. die Firma Mahler und Eschenbacher 
in Wien, mit der Maschine vou Bnrleigh. 

Iu dem von Ziebarth gelieferten Referate sind dieselben 
näher beschrieben und durch Zeichnungen erläutert bis auf 
die Maschinen von Rosenkrantz & Sotzmann, von den Sachs
schen Maschinen ist die neuere Constrnction aufgeuommen. 
Resultate über die Leistougsfähigkeit dieser einzelnen Bohr
maschinen werden in Aussicht gestellt. 

Heft 5. Sturgeon's schnellgehende Lnftcom
p r es s i o u s pumpe. Bei vorgenommenen Versuchen wnroe 
die Tourenzahl von 65 bis anf 220 (2·23 M. Kolbenge
schwindigkeit) gesteigert und ergaben sich dabei immer gleieh 
gute Indicator-Diagramme und auch sonst keine Anstände 
beim Betriebe der Maschine. Im liegenden Gebläse·Cylinder 
spielt ein gewöhnlicher Federkolben, nnd an den Cylinder
deckeln sind die Druck- und Saugventile angebracht. Die 
Druckventile sind gewöhnliehe kleine Tellerventile, die durch 
Federkraft an die Ventilsp'.tze aug~presst werden. 

Die Sangventilc siud von besonderer Constrnction und 
sie sind es eigentlich, welche den rascbeu Gang der J11aschin°n 
gestatten. Sie besteheu ans concentrisch um· die Kolbenstange 
in den Cylinderdeckeln angebrachten Oeffnnngen, an welche 
von Innen des Cylinders ein abgedrehter Ansatzriug der mit 
geringen Spielraume verschiebbaren Stopfbüchse sich luftdicht 
anlegt. ' 

Beim Hingang des Kolbens wird die Stopf!Jüchse durch 
die Kolbenstangenreibnng mitgenommen, und die Saugventile 
werden geö1f11et, während beim Rückgang des Kolbens die 
Ventilöffnnngen durch die ebtnfalls mit zurüd.:gt„,chobene 
Stopfbüchse wieder geschlossen werden. 

Die Kohlung des Cylinders erfolgt durch einen conti
nuirlich erneuten Wassermantel, dessen erwärmtes Wasser znr 
Kesselspeisnng benützt wird. 

Solche lfasthinen werden von Henry C 1 a y t o n, So n 
und Ho w 1 et t in London gebaut. 

Heft 5. Büttgenbach's Pumpenkolben. Die vor
geschlagene Kolbenliderung soll sich für Kalt- und Warmwa~ser
pumpen mit salz-, laugen- und sandhältigem Wasser besonders 
eignen. 

Der dichtende Kolbentheil ist ein entsprechend höhe~ 
und stärker nach Anssen wnlstartig gestalteter Ring aus val
kanisirtem Kants<iJ:ink, welcher zwischen zwei cylind. Kolbeu
klötzchen, von etwas ge,ringerem Durchmesser als jener des 
Kolbenrohres, durch Anziehen einer Schraubenmutter zusammen
gepresst und dadurch gegeu die Rohrwandung abgelidert wird. 

Die Vorrichtung ist sehr einfach und sehr empfehlens
werth. Für kleinere Pampen werden 2 solche Lidernngsringe 
empfohlen. 

Ueber die Anforderungen an Dampfkessel, 
von Prof. Carl Lovis in Riga. Diese sehr gediegene 
Abhandlung über die an einen guten Kessel zu stellendeu 
Anforderungen, bildet die Einleitung des von dem~elben Ver
fasser erschienenen Berichtes über das Maschinenweseu bei 
der Wiener Weltausstellung 1873 nnd verdient besondere 
Würdignng seitens der Dampfkessel-Constrnctenre. Es werdeu 
3ämmtliche Umstände, welche auf de'!" Wirkungsgrad" der 
Kesselanlage von Einfluss sind, eingehend erörtert und wird 
nachgewiesen, dass bei den gebräuchlichen Kesselanlagen diesen 
Anforderungen nicht immer entsprochen wird, 

Thonfördernng anf schiefer Ebene mittelst 
K et t e oh n e E n de, v o n L. Ra m d oh r in As c h er 1 e b e n. 

Diese Anlage dient zur Förderung des Thones auf der 
Ziegelei der Gebrüder Ra m d oh r zu Wansleben bei Tentschenthal. 

Die Länge der Förderbahn beträgt 80-90 M. und 
die dabei eingebrachte eigene Höhe an 12 M. Im unteren 
Drittel besitzt die Bahn ein Gefälle wie 1 : 5·5, im mittlern wie 
1: 7·3 und im oberen Theil 1: 10. 

Die Bahn ist doppelgleisig und die Spurweite misst 
l ·95 M. Die Schienen bestehen aus Bessemerstahl und wieg,,a 
pro laufenden Meter 4·5 Kilog. Am untern Ende ist die Babn 
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ant 2 ll. Entfernung von der .Kettenscheibe horizontal, am 
oberen Ende erhält das Geleise anr 2 M. Länge ein Gefälle 
von 20 Mm., um den Wagen zur selbstthätigen Vorwärtsbe
wegung zu veranlassen. 

Die Kette erhält Leitrollen aus Hartguss, an den 
Enden der Bahn wird sie durch eben solche Rollen so hoch 
gehoben, dass der Förderwagea ungehindert darunter passiren 
kann. In gleicher Höhe mit diesen Rollen befinden sich oben 
und unten die Kettenscheiben, von welchen die obere in Um
trieb gesetzt wird. 

Die englische Förderkette ist aus bestem 10 .Mm. starken 
Rundeisen hergestellt und gleitet schlaff und nachgiebig auf 
den Rollen, die richtige Spannung wird dnrch Ein- und Aus
schalten kurzer Stücke mittelst Nothgliedern rasch hergestellt. 

Die K.ettscheiben sind 2 .M. hoch an verticalen 
Spindeln aufgekeilt nnd an ihren Peripherien mit Mitnehmern 
versehen, welche die Kette im Spurkranze festhalten. 

Die Betriebskraft wird dnrch locale Verhältnisse 
an der Welle der oberen Kettenscheibe bedingt, obwohl es 
sich mehr empfehlen würde, den Antrieb an der untern 
Scheibe anzuordnen. In Wansleben werden in 12 Stunden 
circa 1500 bis 2000 Ctr. Thon gefördert und consnmirt die 
Kettenfördernng höchstens 1 Pferdekraft der zum Betrieb der 
Ziegelei vorhandenen B~triebsmaschine. 

In der Regel sind 2 beladene und 2 leere Wagen gleich
zeitig unter der Kette und beträgt die mittlere Förderge
schwindigkeit derselben 0·833 M. 

Die Förderwägen mit Blechkisten sind zum Seit
wli.rtakippen eingerichtet und fassen 4·4 Hektolitu. An jeder 
der beiden Stirnwände trägt der Wagen eine Gabel, in welche 
sich die Kette mit je einem verticalen Kettengliede von selbst 
.-inlegt nnd an den Endpunkten der Bahn sich ebenfalls selbat
thätig auslöst. 

Amtlichef';. 

Edlct. 
Von der k. k. Berghauptmannschaft in Prag wird den 

Besitzern der Adalberti-Silberzeche bei Klostergrab im 
politischen Bezirke Teplitz, Gerichtsbezirk Dux, im König
reiche B 6 h m e n, bestehend aus Einem einfachen Grubenmasae 
nach a. h. Patent vom Jahre 1819, Karl Baer in Tepl itz, 
J. H. W. Lindemann nnd J. de Swaan unbekannten 
Aufenthaltes, sowie deren unbekannten Erhen oder sonstigen 
Rechtsnachfolgern hiemit erinnert, dass laut der von dem 
k. k. Revierbergamte in Br ü x gepflogenen Erhebung, die 
genannte Silberzeche seit mehreren Jahren ausser Betrieb und 
im Zu•tande gänzlicher Vernachlässigung sieb befindet und 
die zugehörigen Einbaue vollständig verbrochen sind. 

Es ergeht demnach mit Bezng anf die §§. 170, 243 nnd 
244 des a. B. G. an die Genannten die Aulfordernng, binnen 
längstens 60 Tagen von der Einschaltung dieses Edictes in 
du Amtsblatt der Prager Zeitung entweder selbst oder dnrch 
ihren gemeinschaftlichen Bevollmächtigten Carl Ba er in 
Te p 1 i t z, dieser k. k. Berghauptmannschaft von ihrem Auf
enthalte Kenntniss zu geben, den benannten Silberbergbau in 
vorscbriftsmässigen Betrieb zu setzen und zu erhalten, die 
rückständigen Massengebühren zu hericbtigeu nnd sich über 
die langjährige Nicbthanhafthaltung um so gewisser anher 
~tandhaft zu rechtfertigen, als nach fruchtlosem Ablaufe obiger 
Frist gemäss der §§. U3 nnd 244 des a. B.-G. wegen mehr
jähriger ausgedehnter Vernachli~sigung auf eine Strafe von 
zehn Gulden erkannt werden würde. 

Prag, am 20. Juli 1875. 

Der k. k. Berghauptmann. 

A :n k ü n. d i g u n. gen. 

Soeben erschien : 

Die Einrichtungen 
zum 

Besten der Arbeiter 
auf den Bergwerken Preussens. 

Im Auftrage des prenssischen Ministeriums 
für Handel, Gewerbe und ötfentl. Arbeiten. 

Naeh amtlichen Qaellen bearbelut. 

.Mit Anhang von 14 Text-Beilagen 
nnd 12 Tabellen. 

Quart. 1875. - Preis fl. 2.40; mit 
Postversendnog :B. 2.50. 

6. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 

K. k. Bergakadeillie in Leoben.. 
Vorlesungen und Uebungen im Studienjahre 1875/76. 

Profoaor F. LOBBER: l.Jarstellende ,, eonH•trie. conRt1·uctives Zeichnen. praktische 
Geometrie uud llebungPn, :>ituation•zeichueu; supplirt auch höhere Mathematik. 

ProfeRSor B. BÖCK: TPchni~che Me chauik, allgemeine Ma•chinen\Jauknnde mit con
•tructiven llebnugen. 

Profe••or B. SCHÖFFEL: Phy•ik, allgemeine. metallurgische Chemie nnd Probirknnde 
mir TJebnne;en im J,ahoratorinm.. . .. . . 

Profes1or ß. HELllHlCKEB: bliaeralog1e. Geologie, l'alaontolog1e mit prakt. Uebungen. 
Proreaaor F. ROCHELT: .llergbanknudP.. Mark~cheideknnde, Aufbereitungslehre mit 

praktischen Uehnne:Pn, r:ncyklopiidie der Be~_1~baukuude. , .. 
Professor 1". KUPEJ.\VIESER: Risen- und Met.allhuLtenkunde, Sndhuttenkunde, Ency-

klopiidi" der Hütt~nknnde. . 
ProfPll8or J. Rlthr TOD HlUER: Berg - nnd Hüttenmaschinenbauknnde, Encyklopäd1e 

dn llanlrnnde, constrncrive Uebungen. 
Doeent Ob•rborgcomml••ir GI.EICH: Bergrecht, Vertrag•- und Wechselrecht 
llocent Oberrör1ter J. Klath: Encyklopiidie der Forstkunde. . . 

l>a.s Studienjahr beginnt Anfangs October und. ocbhes•t Ende. Jul!: - Ueber 
an die Direction der k. k. Bergakademie gerichtete Aurragen werden die uaheren Be
stimmungen bezüglich deR Eintrittes ~rc. bekannt gegeben. 

J, eo b e n, am ~ •. Juli 1875. (32-3) 

Transportable Centimal vvaagen 
mit Patent-Auslösungs-Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden. 

Karren, Strassenfnhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mttrtr'6t ~t1Dl'6ft, ~o~C- unl.'I J4ngtnm•8t 
liefern prompt und unter Garantie: . ..-~~~~c;:;:.;~. 

c. Sehenaber d! Söhne, 
III., Untere WeisRgiLrherstra••e s und 10. - BUDAPEST, r;t'OllB"- Nuesbaumgas11e 

Seue W1111trlrte Prel.A-Eataloge franoo. 
WIRN, 7. 

(~13) 



Dampfmaschine 
von 40 Pferdekraft und im best gang
baren Zustande, wird wegen Anflassnug 
der Brettsäge im Monate September 1875 
entweder allein oder auch sammt dem 
Brettsige-Werke und Gebände verkauft. 

NiherP.s hieriiber ertbeilt die Ver
waltung der Domäne Muttersdorf zu 
Dlanahofin Böhmen. Adresse: Post Schön
see, Ablage Schwarzbach , baieriache 
Oberpfalz. (83-1) 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gegründet 1823.) 

Speoial • Etablleeem.ent fllr Spritzen, 
Fenerwehr-Aner6.etung, Pumpen, Appa
rate f. Stra.&een-Beepritznng, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, 

Wiener We!tan•etellung 1873 höchste Ans
zeichnnng: FortJlchrttta-11.edaUle und Bitter

kreuz dea Franz loser-Ordens. 
::..~ Illustrirte Preislisten anf Ver-

langen..... (7-22) 

Ticfbohran[cn auf Konlcn , Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft aus-
geführt. (51-7) 

Maschinen und Gussstahl· Werk
zeuge werden vermiethet und verkauft. 
W~gen näherer Bedingungen sich zn 
Wtmden an den Bannuternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Beoningen (Deutsch-Lothringen). 

Edict. 
Vom k. k. Landesgerichte in Krakau 

wird bekannt gemacht, dass den 13. Oc
tober 1875 nm 10 Uhr Vormittags in 
dem gerichtlichen Gebände die ex11cntive 
Feilbietnng des Grubenfeldes "Gnstaw" 
bei Byczyna in Grossherzogthnme Krakau 
stattfinden wird. - Als Ansrnfspreis dient 
der Schätznngspreis in Summe von 400 tl. 
in Ermangelung aber eines günstigeren 
Anbotes wird dieses Grubenfeld auch 
nnter dem Schlitzungspreise veränssert. 

Jeder Kantlnstige hat vor Be
ginn der Feilbietuog zu Rinden der 
Gerichtscommission ein Vadium per 40 tl. 
ö. W. im Baaren oder in öft'entlichen 
Creditspapieren nach dem Course des 
Tages zu erlegen. Weitere Bedingungen, 
als auch den Hypothekarextract und den 
Schätznngsact kann Jedermann in der 
Registratur des k. k. Landesgerichtes 
durchsehen. (85-1) 

Krakau 2. Juli 1875. 

(90-3) 

Ein rüstiger, in allen Zweigen des Berg
baues theoretisch nnd praktisch gebildeter 

Bersmann, 
abeolvirter Akademiker, mit guten Refe· 
renzen, welcher durch 16 Jahre als selbst
stindiger Betrieb1leiter beim Erz-, Brann
und Steinkohlenbergbane fungirte und 
commerciell gewandt ist, sucht wegen Be
sitzverändernng eine feste Stelle. Gütige 
Anträge unter C. 8955 befördert bis 
31t. .A.ugut 1. J. die .A.nnoncen-Exped. von 
Jfiidolf "Mo88e in Wien, 1., Seilerstätte 2. 
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z. 36.697. Vom königl. un,i. Finanzministerium. 

Offert - Kundmachung 
iiller den Verba! der In dea Sehmöllnltzer könlgl. aagart1ehen Graben au erzeugenden Sehwefel· 

kiese, enataell der geaammten dortigen ärartschea Berg· uad Hüttenwerke. 

In dem nm Schmöllnitz, Marktflecken im Zipser Comitate, gelegenen, von der Mar
giczä.ner Station der Kaschan-Oderberger Eisenbahn 31 ·, Meilen entfernt, in grosser Aue· 
dehnung sich erstreckeoden Glimmer - und Thonschieter ist eine von West nach Ost 
streicbende, gegen 'oo Meter mächtige ~raue Schieferschicht eingelagert, in welcher theils 
grossartige Schwefelkiesstöcke, theils einzelne Erzschichten vorkommen und seit uralten 
Zeiten abgebaut werden. 

Behufs Verwerthung und ausgiebigerer Ausnützung dies~s hauptsächlich Schwefel 
und Eisen und auch 1/1-1•/0 Kupfer haltenden , annähernd e.nf 4 Millionen Kubikmeter 
zn schii.tzenden Kiesatockes zu Fabriks· und überhaupt zu technischen Zwecken, wird vom 
köni~l. ungarischen Finanzministerinm der Concnrs eröffnet, und all die in - nnd ans
lii.nd1schen Fabrikeeigenthümer, Industriellen nnd Unternehmer, die ein grösseres Qnantnm 
von Schwefelkiesen kaufen wollen, sowie auch diejenigen, welche die eii.mmtlichen obbe
nannten Bergwerke mit ihrem ber11:bücherlichen ~ugehör käuflich zu übernehmen gesonnen 
sind, hiemit eingeladen, ihre scbriftlicheo, gehörig instruirten Offerte lii.ngstens bis 12. Sep
tember lanfeoden Jahres 12 Uhr Mittags beim königl. ungarischen Finanzministerium einzu
reichen. - Jedem Offerte ist ein Vadium von zweitausend Gulden österr. Währung beizn
schliessen, entweder in Be.e.rem oder in österreichischen oder ungarischen Staatspapieren, 
welche in dem am T11.ge des Erlages notirten Cours berechnet werden. 

Die Offertebedingnisse sind die nachstehenden: 
1. Die auf den Kauf von Schwefelkiesen eingereichten Offerte sollen auf mindestens 

6 und höchstens auf lS J a.hre lauten, nnd ist in uem Otfärte ausdrücklich anzugeben: da.s 
jährlich zu übernehmen beabsichtigte Qnantnm im Tonnengewichte, welches übrigens bezüg
lich einzelner Jahre anch in nicht sehr von einander abweichenden Maximal· und Minimal
positionen ausgedrückt werden kann; fernere den für die Schwefelkiese oft"erirten Preis per 
Tonne auf der Marigiczi!.ner Eisenbahnstation, in welcher Beziehung dem Käufer für den 
Fall als er den entfallenden Betrag mit einer Ca.ution decken würde, ein dreiwone.tJicher 
Credit gewährt wird; endlich hat Offerent noch zu erklären, ob er znr Sioherstelluog des 
Einhaltens des abznschliessenden Vertrages, dnnn in welcher Summe und Wei~e eine 
Cantion leisten wolle. Vom königl. nngari•chen Finanzministerium wird jenes Offert als dH 
vortheilhafteste angesehen werden, welche• neben Uebernahme des grösseren O_uantums an 
Schwefelkiesen den höchsten Preisanbot für die längate Zeit enthält. - Das königl. ungarische 
Finanzministerium behält sich übrigens vor, darüber zn entscheiden, welches Otfort als das 
Tortheilhafteste anzusehen sei, und ob eii:.1 oder mehrere derszlben angeoommen werden. 

2. Jeder Otfärent kann im Wege eioer a.n die Scbmöllnitzer Bergverwaltnog zu rich
tenden Eingabe zur Abführung eines Versuches, Schwefelkiese bis znw Gewichte von 
25 Tonnen loco der Ma.rgiczäner Ei1enbahosta.tion, die Tonne zu zehn Gulden verrechnet, 
erhalten. 

3. De. es in der Absicht des königl. ungarischen Finanzministeriums liegt, wie dies 
auch in dem Anfrnfe erwähnt ist, auch die eli.mmtlichen Schmöllnitzer Bergwerke, wenn für 
dieselben ein annehmbarer Preis gegeben wird, zu verkaufen: eo wird es denjeuigeo, die 
hierauf einen Anbot machen wollen, freigestellt, diese Werke zu unterenchcu oder durch 
Fachknndige untersuchen zu lassen, so wie die deta.ilirten Daten über den Stand und die 
Gesamwtverhältnisse der Werke bei der Schemnitzer köoigl. ungarischen Hergdirect.ion oder 
bei d~r königl. nogarischen Bergverwe.ltnng in Schmöllnitz einzusehen; auch wird ihnen 
willfli.hrig gestattet, alle Zweige der Manipnlation en Detail zn besichtigen. - Eiostweilen 
wurden zur Orientirnog der Stand und die Prodnctioo dieser Werke in Nachstehendem auf
gezählt: Die Grundlage des Bergbaubesitzes bilden 14' obernngarische Grubenmassen mit einer 
Fläche von 11507.845 Quadratmetern nnd eine Uebereche.ar von 150 Metern; zur Heraus
f<irdernng der Erze nnd Hebnng der Cementwäseer bestehen 8 Schächte mit einer Ge@ammt
tenfe von 1470 Metern; zur Heraneförderung der Bergerzeugnisse nnd zur Hebung 
der Cementwäseer wurden Wassersäulen nnd andere Maschinen von zusammen 13G Pferde
kraft verwendet; zum Betriebe dieser Künste wird nebst den Bächen das Wasser des 
189.600 Kubikmeter fassenden Uhornaer Teiches benützt, dessen Wasserleitung 11.956 1,'1 Meter 
lang ist. Die Länge der zur Fällung des Cement-Knpfers bestehenden 6 Leitungen beträgt 
4161 Meter, welche 1000 Tonnen Fäll11J1gseisen fe.Psen. Bei den Schmöllnitzer ärarischen 
Gruben werden durchschnittlich jlihrlieh sooo Tonnen Kupfererze mit dem Inhalte von 
75 Tonnen Knpfer und SO Kilogramm Silber gewonnen; aus den Csmentwü.ssern werden 
jährlich im Dnrchschnitt3 100 Tonoen Kupfer erzeugt; die Er~e nnd Cementscbliche werden 
in den ärarischen Localhütten znr fertigen We.are auf~earbeitet. Bei den Schmöllnitzer ärari
schen Werken sind gegen '50 Arbeiter beschäftigt; bei diesen Werken befinden eich 10 Beam
ten-, 7 Aufseher-, 3 Arbeiterwohnungen nnd Gl Manipulationsgebäude. 

4. Falls anf Uebernahme der eämmtlichen Werke ein annehmliares Anbot gestellt 
würde, so kann eich dasselbe auch anf den Ankauf einer b~stimmteo, dort befindlichen, zur 
Deckung der beim Berg - nnd Hüttenbetriebe erforderlichen Holzmenge andienenden 
ärarischen Waldfläche, eventuell anf die Uebernahme einer bestimmten, durch 10 bis 20 Jahre 
in festgesetztem Preise ans den Schmöllnitzer ärarischen WaldUJ1gen zu erfolgenden Holz
mengen erstrecken. 

5. Im Falle, de.es bezüglich des Ankaufes der gesammten Werke annehmbare Offerte 
einlangen, würden mit d6m das vortheilhe.fteete Anbot stellenden Offerenten die Verband· 
Jungen sogleich eröffnet, und wenn dieselben einen_günstigen Erfolg haben sollten, werden 
in diesem Falle die blas anf den Ankauf von Schwefelkiesen gemachten Offerte nicht 
angenommen, wiefern nicht II.er Käufer des Werkes dieselben annimmt oder deren Annahme 
durch das könig1 ungarische Finanzministerium wünschen sollte. 

6. Ob jedoch solche, den Kauf der Schmöllnitzer sämmtlichen Werke a.bzielenden 
Anbote einlangen oder nicht, erhalten diejeni~en die lediglich e.nf die Schwefelkiese das 
Otfert eingericht haben, den Bescheid des konigl. ungarischen Finanzministeriums bis 
spätestens 2. October 1. J. unter Rückstellnng ihres Vadiums; diejenigen hingegen, deren 
Offerten vom königl. ungarischen Finanzministerium achon bei der ersten Verhandlung für 
unannehmbar befunden wurden , erhalten den Bescheid unter gleichzeitiger Rückgabe des 
Vadiums sogleich nach der ersten Verhandlung. . · 

7. Mit demjeni~en, dessen Anbot angenommen wurde, wird auf Grundlage der Otfert
Aneschreibnng nnd sewes Offertes ein rechtsförmlicher Vertrag abge11chloseen, nach welchem 
alle Stempel- und Uebertra.gnngegebühren aus1chlieBBlich der Käufer zu tragen haben wird. 
- Bei Verkauf von Immobilien wird die Ratiflcation der Legisls.tive vorbehalten werden. 

8. Das Vadium des Otferenten, mit welchem ein definitiver Vertrag abgeschlossen 
wird, wird in die vertragsmäs.sige Cantion, falle solche stipnlirt wird, eingerechnet, eventuell, 
wenn nöthig ausgetauscht. 

Budapest, am 111. Juli 1875. (88-3) 
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die iilteste aller Dachpappenfabriken, empfiehlt Stein• 
pappen zu Bachen und feuersicheren Bedachungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe-Abdeckung von 
Brücken und Tnnnels, zu Isolirschichten von Mauern und Ge
bänden, sowie 1•latte11 mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertragenden Dächern, und übernimmt auch ditl fix und 

fertigen Eindeckungen nach der seit Decennien 

vou ihr selbst erprobten und bewährteu Methode 

unter langjähriger Garantie. 
Neuestes Zeugniss 

über 

.......... „ ••••• „ •• 
! Technisches Bureau~ 
\Maschinen· und Met!~ 1mren · N icdcr \a[c 
I Jullus Procl1aska, 1 
• "Wien, IV., Favoritenstr~e 16. 1 
1 Specialitäten : 
3 für "1afcliioea und. (!iori.fitunßtn für McroL1111-, jjüllcomcfeo- • 
• und. C!ifc0Lnl10L1d.nrr. 1 
1 General· Vertretung ftir Oesterreich-Ungarn 

I
• des C. Lanth'schen amerikanischen Difi'erential·Trio-Walzwerks

Systems für Blechfabrication; 8 
8 • des patentirten Gasfeaernngssystems von Fr. Bicheron.x; 1 e • C. Lauth"schen Ega!isirwerJ.:es, um Rundeisen im kalten 
0 oder warmen Zustande vollkommen rund und cyndertrei 

: 
herzustellen; 

• pe.tentirteu rotirenden Pernot'schen Puddel· Ulld Ste.hlofens. 
• lt'ietlerlage • 

1 von allen Gattungen Dampfkessel- und Maschinen· Armaturen, , 
• Dampfmaschinen, 
• Dampfpumpen, 

1 " Werkzen1tmaschinen, 
• Ditferent1al- 1 Seil- und Kettenfte.schenzügen, 
• Schre.nben-, Zahnste.ngen-, Fle.schen• =d Dreitnsswinden, 1 

englischen Kre.nichen, 
• Sche.cht- und Schiffswerftkr&hnen, e 
~ englischen Ketten von Eisen oder Ste.hl, 1 

besten englischen He.rtgnsswe.lzen, 
Antifrictionsmetall, 

• französischem Lederfilz, 
8 Ferromangan, 
8 bestem nnge.rischen nnd steierischen Holzkohlenroheisen 

zum Puddel- und Giessereibetriebe, 
• allen Gattllllgen in- Ulld a.nslii.ndisoher Fa.Q<>neisen, Trll.gern. 

i Blechen Ulld Platten. · r-1o-!3~ .............................. „ •. : 

Popper's Patent- Kessel- Einlagen. 
Dem Herrn J o s. Popper in Wien bestätigt da9 unterfertigte Amt über die 

Wirksamkeit einer von ihm zu einem Walzenkessel mit Siederohr gelieferten Dampf· 
kesseleinlage, <lass: 

1. ßei Erhöhung der Betriebsdauer des Kessels auf das 2 1 ·.tache der vor
herigen, uie Kesselsteinablagerung im Hauptkessel eine in der Dicke an keiner 
Stelle Einen Millimeter überschreitende war; in den Einlagen aber Schlamm und 
losgesprungene Kesselsteinpartikelchen bis zur Dicke von 80 Millimetern sich 
abgelagert fanden. 

2. Die Feuertafel und das untere Kesseldrittel eine Ablagerung von nir
gends mehr, als Papierdicke zeigte, obgleich bei der viel geringern gewöhn
licB.en Betriebsdauer dieser Kessel auf der Feuertafel sich stets ganze Nester zu• 
sammengeschwemmter Kesselsteintheilchen bilden, die zum Durchbrennen der 
Feuertafel Anlass geben. 

3. Während der ganzen Betriebsdauer der Wasserstand klar blieb und so 
wenig sich schwankend zeigte, dass jeclerzeit ein absolut sicheres Erkennen der 
Wasserstan<lshöhe möglich wurde. 

Dieses Zeugniss wird auf Grand achhnonatlicher Erfahrungen ausgestellt 
und beigefügt, dass eine weitere Bestellung rnn Einlagen im Laute der nächsten 
Zelt erfolgen wird. 

St. Jugbert, den 1. Juli l8i5. 
l~önigl. Bergamt 

.:J. Kan1an11. 
Neumann, k. Betriebsassistent. 

:~ Beste!langen und Anfragen beliebe man an: D, Popper, Wien, III„ 
Löwengasse 16, za. richten. (Si-1) 

Preis der Lieferung a 30 kr. ö. W. -
in Bänden iL 1 :fl. 80 kr. ö. W . 

G. J, lllanz'sohe Buchhandlung, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 
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Soebea erachienen: 

Enthaltend die wichtigsten Industrie - und Handelsplätze, politischen Bezirksorte, die Eisenbahn-, 

Post- und Damspfchifffahrts-Stationen, Handels- und Gewerbekammer-Sitze, Haupt- und Neben

zollämter etc. etc. 

Nach statistischen Angaben von ..l. DO LEZAL, gezeichnet von H. AHRENS. 
Dnrchans neu bearbeitet von 

G. F. BAUR, 
In 12 Blatt. Massst.ab: 1: 700.000, Grosse: Meter 2·20 breit, 1·68 hoch. 

Preis in Umschlag ft. 10.-, auf Leinwand gespannt in Mappe ft. 15.-

G. J. Manz'schc Bnchhandlnng. 
üü~~~~~~~~~~~8-~-~~-~8~~~88~~ 

Zur gefälligen Beniitzung empfehlen wir den mit der ZeitBchrift verbund1men ~ 

Immerw-ährenden Adressen-Anzeiger ~ 
und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende aus) * 

fiir die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 ft. ö. W. oder 10 .Mark, 
" „ „ n halben • (26mal) „ 3 n „ " 6 „ 
" „ " „ Vierteljahres (13mal) " 2 n n " 4 „ 

welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. In11ertion11belege werden gratis geliefert. 
~----------------------------~-·--------- -

Aufbereitungen für Steinkohlen 
Erze aller Art führt aus: 

und Erdbohrwerkzeuge : Tiefbohrungen : 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und J. R. Pock, Maschinenfabrik und 

C. Lührig, Central-Bureau in Zwickau 
(Sachsen). 29/23 

Bohrapparate für Hand- und Dampf
bohrung complet mit allem Zugehör : 

Machinenfabrik Messendorf - Freuden-
thal. 61/42 

Doppeltwlrkende Setzmaschinen und 
Kohlenentwässerungsapparate 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur 
K as a 1 o vs k y, Wiec, II., Kai11er Josefs-
strasse 27. 32/37 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· ~ 
haus, Plankengasse 7. 8/27 haus, Plankengasse 7. 9;25 11;

1

, 

Fördermaschinen: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge:. tri 
Prager Maschinenbau. Actien. Gesi.11- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft ~ 

schalt in Prag. 17 /26 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- lf: 

Fördermaschinen: Schlesien. 4/24 ~ 
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. •) l · unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, ff._ 
.. h' ~ ! alle Fettwaaren und Schmiermate- ~:. 

rordermas~ 1nen: . ' . . rialien: 28/30 IJ 

Bnbna. ~2/27 yentilatoren : 
1

' 

J. V. Novak, .Maschmentabr1k l~ Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. i 
Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus ChemnitzerWerkzeugmaschinenfahrik 

Brunnenbau : wasserdichten gummirten Stoffen in Chemnitz. 5/24 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, 14: 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/2! Maschinen· und Metallfabriken in \fl 
II} haus, Plankengasse 7. 7 /26 Kohlenaufbereitungsmaschinen : Wien, Fricdrichstrasse 4. 25/28 1 
III E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/21 : walzwerksmaschinen , sowohl für ' 
tJ cement, Natur-, Roman-Cement und Kupferrohre, Messing. und Eisenar-1 Schnell- als auch Grobstrecken: 
ifl hydraulischer Kalk: maturen. 63/42 Prager Maschinenbau - .Actien - Gesell- ·" :! Steinbröck in Steiermark. 10/25 Maschioenfabrik.Messendorf-Frendenthal. scbaft iu Prag. 19/25 ~ 
tJ oampfhämmer: Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- lfJ IJ ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik Maschinenbau - Actien - Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke ~ 

111 in Chemnitz. 6/24 "Humboldt~ zu Kalk bei Dentz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": II. 
tJ oampfkessel: Rhein. 20/26 1 J. V. Noväk, Maschinenfabrik in Prag- tf: 
llJ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 21 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 21 Bnbna. 23/27 ~ 
lfl oampfkessel stabile u. transportable, ober· und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs - Maschinen : II< 
tJ Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. tungsmaschinen: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau t1J IJ Maschinenfabrik Hessendorf • Freuden- Prager Maschinenbau • Actien - Gesell- (Böhmen). ~ 
III thal. 62!42 schaft in Prag. 18/26 E. Skofa. Pilsen. Böhmen. 21 ffll „ gicherheitszünder = werkzeugmaschinen : \fl IJ oa~pfkessel-Untersuchungs- u.nd Ver· Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21/28 Chemnitzer Werkzeug • .Maschinen-

l
lll ~1ch.erungs-Gesellschafta./6.1n Wien, gtein-Dachpappe, feuersichere: fabrik, vormals Joh. Zimmermann, 
tJ Fr1edr1chstrasse 4. 24/28 N. Scheft'tel, VI., Mariahilferstrasse 71, Chemnitz. 2/24 (t 

Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, 1 Wien. 26/21 1 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ~ 
111 Erz- und Kohlendurchwürfe : \ Technisches Bureau für Bergbau und 1 Thon und Ouarzsand: 1fi 
tJ Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: JnlinsProchaska,Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Steinbriick tfj 

Hauptstrasse 23. 30/7 IV., Favoritenstrasse 16. lj24 in Steiermark. lli25 ~ 

~~~~~~~~~~~~-~H~~~~8~~~88~ 

Druck von G. Giltel & Comp. iD Wien. ll'iir den Verlag veraatwortlich Hermann .Man z. 



_Ag 33. Oesterreichische Zeitschrüt 1875. 
XXIII. Jahrgang. 16. August. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redact.el11'8: 

Adolf Patera, und Egiit .Jarollmek, 
1:. k. llergrath und Vorstand dea hüttenmännisch

chem.ischen Laboratoriums. 
k. k. Bergrath und technischer Conlllllent 

im Ackerbau-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksprodncten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben,• Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, nnd Franz Poäepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'E'=chen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumeratlonspreis ist jährlich loco Wien 10 ll.. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 ß.. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 ß.., beziehungsweise 5 ß.. 40 kr. - vierteljährig 2 ft. 50 kr., beziehungsweise 2 ft. 70 kr. - Inserate 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennig die dreispaltige Nompareillezeile Aufnahme. - Reclamationen wegen verloren 
gegangener oder al>handen gekommener Nummern können nnr 14 Tage nach Expedition der betreffenden Nnmmern Beriick-

sichtignng finden. 

INHALT: Programm fiir die am 13 .. 14. nnd 15. September 1875 in Pribram abzuhaltenden Festlichkeiten ans Anlass der 
eneichten saigeren Tenfe vo11 1000 Meter des Adalbert-Schachtes des Pfibramer Silber- nnd Blei-Hauptwerkes. -
Erzengang von gegosse11em Pnddliogs-Stahl und Puddlings-Eisen. - Ueber Spaltenbildung bei Erdbeben. (Fort
setzung.) - Beitrag zur Petrolenmgewinnnng in Galizien. - Notizen. - Literatur. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Programm 
für die am 13., 14. und 15. September 1875 in Ptibram abzu
haltenden Festlichkeiten aus Anlass der erreichten saigeren 
Teufe von 1000 Meter des Adalbert-Schachtes des Pribramer 

Silber- und Blei-Hauptwerkes. 

A m 1 3. S e p t e m b e r 1 8 7 5. 

1. Em"(lfang der auswärtigen Herren Festgenossen im 
Gebäudti der k. k. Bergdirection und Zuweisung der Wohnungen 

an dieselben. 
Jene geladenen auswärtigen Herren Festgenossen, welche 

sich am Ptibramer Bergfeste betheiligen wollen, werden er
sncht, dies der k. k. Bergdirection in Ptibram spätestens 
bis 1. September anmelden zu wollen. 

2. Bergminnischer Aufzug mit Grnbenlicbtern am Stadt
platz" in Ptibram mit einer Serenade vor dem Gebände der 
k. k. Bergdirection. Beginn am 7 Uhr Abends. 

3. Commers am 9 Uhr Abends mit einer Begriissnngs
Ansprache. 

Am 14. September 1875. 

4. Tagreveille nm 5 Uhr Morgens von der Berg-Capelle, 
ansgehendjilvom Gebände" der k. k. Bergdirection in der Rande 
u;"'"den Stadtplatz, da~n durch die Gassen Ptibram's nach 
Birkenberg. 

5. Versammlung der Herren Festgenouen im Gebinde 
der k. k. Bergdirection am 8 Uhr Vormittags. 

6. Aufmarsch der nniformirten Berg- und Hüttenmann
schaft mit der Berg-Capelle auf dem Stadtplatze in Ptibram 
am 8 Uhr Vormittags. 

7. Festzug von Ptibram zum Adalbert- Schachte nach 
Birkenberg nm 9 Uhr Vormittags und Aufstellung am Fest
platze nach J\ngabe der Ordner. 

8. Festrede. 

9. Knrze Feldmesse und Segnung des Bergbaues, ins
beso1J.dere des Ada\bert-Schachtes. 

10 Befahrnng des Adalbert-Schachtes bis in die Teufe 
von 1000 Meter durch die hiezn besonders geladenen Herren 

Festgenossen; Imbiss im Füllorte. 
Die an diesem Tage nicht anfahrenden Herren Fest

genossen besichtigen wli.hrend der Schachtbefahrnng nach 
einer kleinen Erfrischung unter Fiihrnng von Bergbeamten die 
Maschinenfabrik und Centralscbmiede oder die Maria-Schacht
anlage oder daR Anna-Pochwerk. Die Berg-Capelle wird mehrere 
Musikstücke vortragen. 

11. Betheilnng der Mannschaft durch die Betriebs
beamten am Festplatze mit Erinnerungsmünzen, womit sogleich 
nach der Festmesse begonnen wird.' 

12. Abmarsch der Berg- nnd Hiittenmannschaft in der 
Richtung nach Birkenberg. 

13. Riickkehr der Herren Festgenossen in ihre Wohnungen. 
14. Bankett im Gebände der k. k. Bergdirection nm 

4 Uhr Nachmittag~. 
15. Festball nm 9 Uhr Abends. 
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Am 15. September 1875. 

16. Nach freier Wahl der Herren Fllstgenossen: 
a) Entweder Grnbenfahrnngen, für welche bei den einzelnen 

Schächten Grnbenkleider und Grnbenlampen vorräthig 
sind; oder 

b) Besichtigung der verschiedenen Manipulationsstätten des 
Bergbau.es und der Aufbereitung; oder endlich 

c) Besichtigung der Anlagen der Silber- und Bleihfitte. 
17. Abendnnterhaltnng auf der Terrasse des Gasthauses 

am Graben. 

Zur geneigten Beaohtung. 
1. Mit der Einleitung nnd Dnrchfährnng der Festlich

keiten ist unter der Oberleitnng des Vorstandes oder k. k. 
Bergdirection Hofrath J. Jeschke ein Fest-Comite in 5 Ab
theilnngen betraut, nämlich : 

a) Empfangs- nnd Beqnartirnngs-Comite (Obmann: Bergrath 
F. Ko schi11); 

b) Decorations-Comitc (Obmann: Bergrath J. N 0 V ak) j 
c) Commers-Comitc (Obmann: Bergrath J, Ce rm ak); 
d) Bankett-Comite (Obmann: Bergrath F. K o s chi n); 
e) Festball-Comite (Obmann: Bergphysikns kais. Rath Dr. 

F. Grimm). 
2. Da die wenigen Gasthänser i11 Pfibram nnr eine 

sehr beschränkte Anzahl von Gästen anfznnehmen vermögen, 
werden die geladenen answärtigen Herren Festgenossen in 
Privatwohnungen zu Pi'ibram und Birkenberg untergebracht 
werden. 

3. Die geladenen auswärtigen Herren Festgenossen 
werden vom Gebände der k. k. Bergdirection in die ihnen in 
Birkenberg und Umgebung angewiesenen Wohnungen mittelst 
bereit gehaltener Fahrgelegenheiten gebracht und in gleicher 
Weise auch zn den Festorten und von denselben zurück in 
ihre Wohnungen befördert werden. 

4. Beim Commers hat jeder Theilnehmer das Genossene 
selbst zn bezahlen. Anf dem Festplatze am Albert-Schachte 
ll"erden Erfrischnngen nnentgeltlich verabreicht. 

Das Bankett ist für die hiezn besonders geladenen 
Herren Festgenossen nnentgeltlich, ebenso der Eintritt in den 
Festball i anf dem letzteren sind jedoch Speisen nnd Getränke 
zn bezahlen. 

5. Die geladenen Herren Festgenossen werden mit der 
ans Anlass des Festes veröffentlichten Gedenkschrift betheilt. 

Exemplare der Festmünzen sind von der Bergdirections
Casse znm Preise von einem Gulden Silber ö. W. zn beziehen. 

Erzeugung von gegossenem Puddlings - Stahl und 
Puddlings-Eisen. 1) 

Von Josef v. Ehrenwerth, k. k. Assistent der Lehrkanzel 
für Hütten- und Probirkunde in Leoben. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass dnrch die neuerer 
Zeit in Anwendnng gekommenen mechanischen Puddlingsöfen 
der Pnddlingsprocesa insbesondere fiir' gewisse Oertlichkeiten 

1
) Auf Wunsch des Herrn Verfassers bestätigen wir 

hiermit, dass uns dieser Aufsatz am 3. Augnst 1875 zugesendet 
Ynrde. Die Red. 

eine bedeutende Vervollkommnung erfahren hat, und ganz 
besonders die im letzten Jahre mehrfach in Betrieb gesetzten 
Oefen mit stehender Axe scheinen, w i 11 man dass e 1 b e 
Product wie bisher erzeugen, der Grenze der Ver
vollkommnung nahe gerückt zu sein; man erzeugt homogenere 
Producte bei weniger Aufwand von menschlicher Arbeitskraft 
mit niederen Gestehnngspreisen nnd hat bei allem dem noch 
den Vortheil einer bedeutend vermehrten Erzengnngsfähigkeit. 

Allein dem Process, wie er bis nun in An,ifdhrung ist, 
haften immer noch Uebelstände an, begründet in der Form 
des Pro du c t es, des Pnddlings-Eisens oder Pnddlings-Stahls. 

So lange man diese Producte in festem Zu.stand als 
Luppen darstellt, ist es unmöglich, die Chargengrösse über eine 
gewisse durch die letzten Perioden des Processes gegebene 
Grenze, welche mit 20 Ctr. nahe erreicht sein dürfte, auszu
dehnen, es leidet also die Massenerze u g u ~ g, und 
in der ist ja. vorwiegend die billige Erzeugung basirt. Die 
V er a r bei t u n g au f Ver k an f s w a a r e ist zufolge un ver
meidlicher kostenverursa.chender Zwischen- und Vollendarbeiten 
(Zängen der Luppen, Arbeit mit Schweisshitzeu bei bedeu
tendem Kalo) ein e sehr t heure ; das erzeugte Pro d n c t 
ist noch nicht s c h 1 a c k e n frei und nicht v o 11 kommen 
homogen und die Eliminirung menschlicher Ar
beitskra.ft ist nur bis zu einem gewissen, im 
A 11 g e meinen nicht b e den t enden G r a de m ö g 1 ich, 
da die Luppenbildung bei den Oefen mit stehender Axe wohl 
schwerlich dnrch Maschinenarbeit ohne Zuthun des Arbei
ters erreicht werden dürfte. 

Nimmt man jedoch an, dass es möglich, die Pro d u c t e 
im fl ü s s i gen Zus t an d darznstellen, - und daran kann, 
seitdem das Puddeln in Siemensllfen und das Ma.rtiniren zu 
den fiberwnndenen Standpnnkten gehören, kaum mehr gezw'3i· 
feit werden, - so fallen mit einem Male die letztangefähr
ten Uebelstände bei der Erzeugung gepnddelten Eisens oder 
Stahles i man könnte unter Anwendung von Maschinenkraft 
bei dem stets mehr oder weniger flüssigen Zustand grosse 
Massen bewältigen, somit eine Massenerzeugung erzielen; 
man erhielte ein schlackenfreies, homogenes, durch 
G 1 ü h h i t z e n weiter ver a r bei t bares Pro du c t, bei 
dessen Darstellung nur da~ Eintragen des Rohmateriales, das 
Einlegen der Krücken und das Abstechen und Giessen noth
wendiger Weise durch den Arbeiter besorgt werden mlis~te. 
Dass, ei.De derartige Betriebsweise voransge11etzt, die schliess
liche Verkaufswaare bedeutend billiger zu stehen 
kommen müsste, bedarf wohl kaum einer Erörterung. 

Betreffend die Durchführung des Processes 
scheinen mir insbesondere die mit Siemensfeeernng versehenen 
Pnddlingsöfen mit rotirendem Herd anf stehender (verticaler 
oder wenig geneigter) Axe, wie sie Herr Per not (mit geneig
ter Axe) zu St. Chamond zu.erst ausführte, die geeigneten 
Apparate. Das Roheisen wiirde in dieselben im kalten oder 
vorgewärmten Zustande eingetragen. Zum Rühren sollen 
gestützte Krücken, wie ich sie bereits 1873 an einem Modell 
des mir (1872) patentirten .Flammfrischofen mit rotirendem 
Arbeitsherd" anbrachte (Wiener Ausstellnng, Pavillon der 
kirntnerischen Montan· und Eisen-Industriellen), angewendet 
werden. Diese Krflcken können anf einfache Weise durch 
Maschinen hin und her bewegt werden und gestatten die A.n-
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bringung einer Kühlung, wie sie sich für diesen Process als 
vortheilhaft erweisen dürfte. Zur Beförderung des Garens 
könnten garende Zuschläge gegeben werden. 

Die Temperatur müsste so gehalten werden, dass jeden· 
falls zu Ende des Processes die Producte im vollkommen 
:ßössigen Zustande sich befänden. Nach bis zu einem gewönsch· 
ten Grade fortgesetzter Garung würden Stahl (beziehungs· 
weise Eisen) und Schlacke abgestochen und nun ersterer in 
Coquillen gegossen, gerade so wie das derzeit beim Martin· 
process in Ausübung ist. 

Auf diese Weise könnten voraussichtlich sehr bedeu
tende Einsätze (70 bis 80 Ctr.) verarbeitet werden, und würde 
somit die Erzeugung in einem sehr bedeutenden Maasse erhöht. 

Dass bei der hohen Temperatur die Entkohlung lang· 
samer vor sich gehen würde, ist allerdings nach den bisherigen 
Erfahrungen wahrscheinlich. Allein dem könnte durch ent· 
sprechenden Zusatz garender Zuschläge (eisenoxydreicher 
Schlacken, Eisenoxyden, Erzen) begegnet· werden und würde 
es auch keinem Anstande unterliegen, während der ersten 
Perioden die Temperatur etwas niedriger zu halten und erst 
gegen Schluss des Processes 8Dtsprechend zu steigern. Jeden
falls aber scheint mir der Gedanke (den ich übrigens bereits 
in der vorerwähnten Patentbescbraibung aufgenommen habe), 
in Hinsicht auf die bedeutenden Vortheile, welche bei Gelingen 
des Processes erzielt würden, einer weiteren Verfolgung wertb, 
und dies um so mehr, nachdem bei bereits vorhandenen Oefen 
die Versuche mit verbältnissmässig sehr geringen Kosten 
durchgeführt werden könnten. 

Sollte der Proce~s gelingen, und vorläufig lässt sich 
dies nicht absprechen, es sind im Gegentheile die Chancen 
dafür, dann ist jedenfalls dem mechanischen Puddeln ein 
eminenter Platz zugewiesen und in der Verbilligung der 
Eisen· und Stahlerzeugung ein bedeutender Schritt vorwärts 
gemacht. 

Leoben, am 31. Juli 1875. 

Ueber Spaltenbildung bei Erdbeben. 
Von Franz P.osepny. 

(Fortsetzung.) 

Diese Erscheinungen stehen nicht etwa vereinzelt da, 
sondern es wird ihr Eintreten in den verschiedensten Nuan
cirungen bei den meisten beschriebenen grösseren Erdbeben 
geschildert. Ich übergehe die in jedem halbwegs ausführlicheren 
Lehrbuche der Geologie angeführten Erscheinungen bei dem 
Erdbeben von Calabrien 1783, Lissabon 1755, Chili 1837 etc. 
und will nur in Kürze einige Momente bei einem Erdbeben 
in der Walachei 1838 erwähnen'), welche der in Frage 
stehenden Aufgabe direct auf den Leib geben. 

Die Erschütterung bewirkte hier am Südostfusse der 
Karpatben unter andern eine sehr dichte Zerspaltnng des 
Bodens, in einigen Fällen eine breite und mehrere tausend 

1
) Die Spaltungen des Bodens bei dem Erdbeben in der 

Walachei am 11. Jänner 1838, von D. G. Schuster, Auszug 
eines an das fü;·stlich walachische Ministerium erstatteten 
Berichtes. Leonhard & Bronn, Jahrbuch 1840, Pag. 173. 

Fuss lange Zerspaltnngszone, in anderen Fällen von einzelnen 
mehrere Fuss, ja mehrere Ellen auseinander kla.1fenden Spalten, 
die im Allgemeinen Nordost-Richtung hatten. also parallel dem 
nahen Gebirgsrande waren. Diese Spalten waren sehr häufig 
von trichterähnlichen Oeft'nnngen begleitet, welche, wie die 
Spalten selbst, Sand, Wasser und einen schwarzen Schlamm 
auswarfen. 

Bemerkenswerth ist die hier constatirbare Thatsacbe, 
dass aus einigen dieser Spalten das Wasser klafterboch ans· 
geworfen wurde, so dass grosse Wasseransammlungen statt
fanden, welche sich besonders in den sichtlich gesenkten 
Terrainstheilen längere Zeit halten konnten. Die bei Aigion 
beschriebenen kegelförmigen Sand- und Schlammbügel mit 
der kraterähnlichen Oeft'nung am Gipfel scheinen hier beson
ders zahlreich gewesen zu sein. Auch hier wurden die Spalten 
bald nach der Katastrophe bis auf einige Ellen mit plastischem 
und sandigem Material erfüllt, in welchem zuweilen Gegen· 
stände der Obertläche, Ptlanzen, Thiere etc. versanken, und 
auch hier sind Verwerfungen der Spaltenwände zahlreich 
beobachtet worden. Die erwähnten trichterförmigen Ein
senkungen, die übrigens ans Calabrien (Rosarna Polistina) am 
besten bekannt sind, hatten meist elliptische Gestalt, wobei 
die Langseiten der Ellipsen stets dem nahen Gebirge parallel 
verliefen. 

In einigen Punkten, so z. B. bei Stabeni bei Slan Ri· 
meck, sollen gleichzeitig gebildete Spalten kein Wasser aus
geworfen haben, und D. G. Schuster hebt hervor, dass 
die hier unmittelbar bei der Kata.~trophe gebildeten Spalten 
sehr eng waren, sich aber erst nachträgich erweiterten, 
während an den anderen Beobachtungsorten gerade das Gegen· 
theil stattgefnnden haben sollte. Dr. G. Schuster schliesst, dass 
hier, da gebildete starke Senkungen der einen Spaltenwand 
beobachtet wurden, das Erdbeben in einem sinkenden Terrains· 
tbeile aufgetreten, während es in anderen Gegenden einen 
gehobenen Terrainstheil traf. 

Bekanntlich war das Erdbebenphänomen auf der chilen
sischen Küste abwechselnd mit Hebungen und mit Senkungen 
des Küstenstriches verbunden. Recht auffallende Beispiele von 
Senkungen in Küst.engegPnden bietet unter andern . auch 
Lissabon, eine Inselgegend der Festung Slndnic, wovon 
Ch. L y e 11 in seinen nPrinciples of Geology" Abbildungen 
vor und nach der 1838 eingetretenen Katastrophe gegeben hat. 

Im Allgemeinen lassen die durch's Erdbeben heim· 
gesuchten Küstenstriche sowohl die sogenannte Erdbebentluth, 
als auch das Sinken oder eine Hebung eines Küstenstriches 
häufig constatiren. Auf der hohen See verrathen sich sub
marine Erdbeben blos durch die Stösse, welche die Schilfe er
leiden. Am Lande Jassen sich nebst den bereits erwähnten Er
scheirnngen, Erschütterungen , Schallphänomene, Alteration 
der Quellenverhältnisse etc. als die begleitenden Erscheinungen 
von Erdbeben anführen. 

Von den zahlreichen Beispielen einer stattgefnndenen 
Verwerfung durch eine Erdbebenspalte will ich nur auf das 
allgemeiner bekannte Bild, den 1783 gespaltenen Thurm von 
Terranuova darstellend, hinweisen. Eine nahezu verticale 
Spalte hat diesen massiven Thurm durchgesetzt und ein Theil 
des Thurmes ist gegen den andern um den ansehnlichen Be· 
trag von circa 8 Meter verworfen. 
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Die Erdbeben, die im Winter eintreten, lassen zuweilen 
auf dem Schnee und Eis stattgefnndene Spaltungen erkennen, 
wie dies z. B. bei der 1858 zu Sillein in Ungarn stattgefun
denen Katastrophe der Fall war. Der Umstand, dass selbst 
solche elastische Massen Zerspaltungen erfahren , ist wohl ein 
Beweis der plötzlichen Entstehung des Phänomens der Spalten
aufreissung, denn bei emem langsamen Vorgange würden diese 
plastischen Massen offenbar nachgegeben haben. 

Mit der Erklärung der Erdbebenencheinungen haben 
sich zahlreiche Forscher beschäftigt, und je nach der Ver
schiedenheit des vorgelegenen Beobachtungsmateriales und der 
subjectiven Auffassung des Gegenstandes Ansichten zu Tage 
gefördert, die von einander ungemein abweichen. Jene, welche 
Erdbeben auf Kalksteinterrain zu beobachten Gelegenheit 
hatten, erklärten häufig die Ursache desselben in dem Ein
sturz von unterirdischen Hohlräumen , an denen bekanntlich 
die Kalkgebirge reich zu sein pfteg•m. 

Einige snpponirten Kalksteine oder überhaupt anftösliche 
Gesteine unter der Oberftäche, allein dies Alles half nicht in 
Gegenden, wo nachweisbar keine Kalksteine auf ucd unter 
der Oberftäche vorkommen. Die Ursache musste tiefer gesucht 
werden, und auf Grund factisch wahrnehmbarer Erschütte
rungen in der Nähe von Vulkanen glaubte man in der Wir
kung der Vulkane, die z. B. noch Alex. von H n m b o 1 d t als 
Ventile des Erdinnern anffasst, diese Ursache gefunden zu 
haben. Nun beschränken sich die Erdbebenphänomene nicht 
auf vulkanische Gegenden, und man war gezwungen, das feuer
fiüssige Erdinnere zur Erklärung heranzuziehen. "Ein ungleich
artiges Aufsteigen elastischer Dämpfe, gebildet (an der Grenze 
zwischen dem Flüssigen und Festen) entweder allein ans der 
geschmolzenen Erdmasse oder aus eindringendem Meerwasser, 
sich plötzlich öffnende Spalten, und das plötzliche Aufäteigen 
tiefer entstandener, und darum heisserer Dämpfe in höhere 
der Erdoberfläche nähere Felsschichten, verursachen die Er
schütterungen," ruft Hum b o i d t aus. ') Die Erdbebenerschei
nungen worden als Reaction des Innern des Planeten gegen 
s?.ine Rinde und Oberftäche aufgefasst, vor Kurzem hat aber 
ein Astronom auch die umgebenden Planeten in's Mitleid 
gezogen, indem er eine, aus der Statistik der Erdbeben sich 
angeblich ergebende Periodicität der Erscheinung auf eine 
Art von Ebbe und Fluth dieses feuerfl.üssigen Erdinnern 
zurückzuführen versuchte. Nun hat es aber mit dem fener
fl.ilssigen Erdinnern ein eigenes Bewandtniss. Diese Lehre wurde 
zu einer Zeit, als die physikalische Geologie in den eraten 
Anfängen begriffen war, aufgestellt, und ungemein bequem 
gefunden. Es vergeht kein Jahr, dass diese Theorie nicht 
einen empfindlichen Stoss erleiden wdrde, und ihre Unhalt
barkeit wird bereits vielfach eingesehen. Durch das Fallen
lassen dieser Theorie wird aber der früheren Allmacht, welche 
man der vulkanischen Thätigkeit eingeräumt hat, eine Grenze 
gesetzt, und man muss trachten, eine Erklärung fdr das Erd
beben zu findeD., welche von den Ansichten über die Be
schaffenheit des Erdinnern ganz unabhängig ist. 

Man hatte sich die Sache vielfach auf die Art vorge
stellt , dass auf eine in relativer Ruhe begriffene Erdscholle 
eine fremil~ Kraft einen Stoss ausübe, welcher sich, der 

1
) Kosmos IV, pag. 218. 

Elasticitiit der Massentheilchen entsprechend, nach den allgemei
nen Gesetzen der Wellenbeweg11ng in der Gesteinsmasse in allen 
Richtungen fortptl..anzt und an der Oberftäche angelangt, hier 
die Erschütterungsphänomene, die Bewegungserscheinuugen 
verursacht. Diese Erklärung umfasst blos die dynamische 
Wirkung des Stosses, nicht aber die Ursache des ersten Im
pulses, und lässt überdies eine ganze Reibe von gleichzeitig 
mit den Erschütterungen auftretenden Erscheinungen onerklärt. 
Bei dem Aufbau dieser Anschauung wurde das eine physi
kalische Gesetz der Erhaltung und Verwandlung der Energie 
nicht berdcksichtigt, und der Impuls als eine fremde, ausser
halb dem Gesteine befindliche, lebendige Kraft aufgefasst. 
A. nf dieser Basis ist es nicht leicht möglich, sich vorzustellen, 
wie diese Kraft zum Angriff gelaugte, und wie sie nebst der 
Erschütterung auch die übrigen dieselbe begleitenden Er
scheinungen hervorbringen konnte. 

Offenbar haben wir es hier mit einer im Gestein auf
ge~peicherten "Energie der Lage" zu thun, welche sich in 
dem Augenblick der Katastrophe in "Energie der Bewegung" 
verwandelt. Diese Bewegung äussert sich hauptsächlich in den 
mit Erdbeben verbundenen partiellen Niveauveränderongen 
und in der Bildung von Spalten, wobei die Erschütterungen 
eine mehr untergeordnete Rolle spielen, indem sie vorwaltend 
die Folgen der Fortpftanzoog des Stosses sind. Ich lege 
gerade auf die Entstehung von Spalten bei Erdbeben ein 
besonderes Gewicht und bin in der Lage, von einem all· 
gemeinen Gesetze ausgehen zu können, welches ich beim ein
gehenderen Studium der Gangspalten entdeckt habe. Es ist 
nämlich der von mir gelieferte Nachweis, dass S p a 1 t e n 
jederArt mit derVerschiebungderSpaltenwände 
m i t e i n e r V e r w e r f u n g g e n e t i s c h z u s a m m e n
h ä n gen.') 

Zur Spaltenbildung gehört eine Krafcäussernng mit ver
schiebender Tendenz, also eine ungleichmässige Einwirkung auf 
die Masse. Bei unelastischen Materien erfolgt als Resultat 
dieser Kraftäussernng in erster Linie eine Verschiebung ·der 
materiellen Theilchen, und erst in zweiter Linie ein Sprung, 
an welchem die erfolgte Verschiebung der Spaltenwäude wahrzu. 
nehmen ist. 

Wo wir also fertige Gesteinsspalten finden, können wir 
von der Existenz einer verschiebenden Tendenz überzeugt sein 
und wir können uns den Vorgang auf die Art vorstellsn, dass 
sich die Energie mit verschiebender Tendenz im langsamen 
Vorgange im Gesteine aufgespeichert habe, wodurch eine 
Spannung entstand, welche endlich die Elasticitätsgrenze des 
Gesteins erreichen und dann in plötzlicher Wirkung die Ver
schiebung und den Bruch oder die Spaltung bewirken konnte. 
Dabei entsteht plötzlich in einer Zone, welche der grössten 
Spannung ausgesetzt war, eine Bewegung, die durch die 
Sprünge isolirten Erdschollen g~ben der verschiebenden Ten
denz nach , - die dabei stattfindenden Stösse pftanzen sich 
durch das Gesteinsmedium fort und verursachen die verschieden
artigen Erschütterungen der Oberfl.äche. Das sogenannte Erd
bebencentrum, wo nämlich die Erschdtterong am stärksten 
zu sein pfl.egt, ist meist durch Bildung bedeutenderer Spalten, 

1
) Geologische Betrachtungen über die Gangspalten, 

Jahrbuch der k. k. Montanlehranstalten 1874. 



349 

durch Niveauveränderungen und ihre Folgen ausgezeichnet, 
die hier erfolgten Stösse pftanzen sich nach allen Richtungen 
nach den Gesetzen der Wellenbewegung fort, und erzeugen 
desto weniger verheerende Erschütterungen, je weiter sie 
~ich von dem Centrum oder, be1ser gesagt, von der Axe der 
Erscheinung entfernen. 

(Schluss folgt.) 

Beitrag zur Petroleumgewinnung in Galizien. 
Von Eduard Wind~kiewicz. 

In Nr. 37, Jahrg„ng 1874 il.ieser Zeitschrift habe ich 
über die Resultate der Absperrung der Bohrlöcher auf Petro
leum in Bobrka nach amerikani~cher Art berichtet, nun habe 
ich eine weitere Thatsache in Folge der durch drn dortigen 
Werksleiter Herrn Jahlonski mir gemachten Mittheilang 
zu verzeicbne!I, die dafö.r spricht, dass in Galizien die Pe
troleumindustrie bei gehöriger Absperrung der Wässer eine 
sehr grosse Zakuuft in cler Tiefe hat. 

In Bobrka i~t man mit einem nach amerikanischer Art 
abgesperrten Bohrloche im Monate Juni 1. J. bis auf 700 Fnss 
niedergegangen. In dn Narbt vom 18. Juni 1. J. entzündeten 
sich durch die beim Bohrloche hängende Lampe die plötzlich 
in grossH Menge ausströmenden Gase uud ein flammender 
Strom erhob sich bis auf 80 Fass iib?r das Bohrloch, der 
nach und nach heruntersank, aber auch die ganze obertägige 
Bohranlage niederhranute. 

Seit diesem Ausbruch schöpft man aus diesem Bohrloche 
ohne Unterbrechung in je 24 Stunden 2 1/ 1 Fuss oder 15 Wr. Ctr. 
Erdöl, daher monatlich 400 bis 500 Wr. Ctr. 

Besonders i~t noch hervorzuheben, dass das gewonnene 
Erdöl sehr stark paraffinbältig ist, was seit dem Bestehen des 
Werkes in Bobrka, d. i. seit 20 Jahren bei dem dort gewon
nenen Erdöl nie wahrgenommen wnrde. 

Es ~incl. al<o muthmasslich ganz neue Quellen angezapft 
worden. In Amerika ist blos das gegen das Ausgehende zu 
gewonnene Erdöl bis etwa 600 Fass Tiefe paralfinhältig, tiefer 
nicht mehr, desgleichen zeigten sich auch in Galizien nur 
einige ans geringer Tiefe gewonnene Oele paralfinhältig, wie 
ttwa in Boryslaw. 

Kotizen.. 
Todesfall. Am 9. August 1875 verschied in Wien Herr 

A n t o u W i s n er v o n Morgen~ t er n , k. k. Minhterialrath 
in Pension, im 70. Lebensjahre. 

Nordwestböhmlscher Kohlentag. Auf Anregung des 
in Anssif.': gebild,ten Comite~ für EiLhnofung piJ,,., n('lrdw• st
höhmiscben Rohlenta11:es warden in der am 3. August 1. 1. 
abgehaltPnen Vorstandbsitzu.1.g Ubb Vtlreines für die bergbau
lichen Interessen im nordweRtlichen Böhmen in die Reprä
sentanz, welche mit dem Anssiger Comite das definitive Pro
gramm feststellen soll, die Herren A. H o ff man n , K 1 ö n n e 
und Ed. Preis i g gewählt. Das vorläufige Programm ist in 
grossem Massstabe angelegt und falls jene Autoritäten zusagen, 
welche ·als Referenten für die einzelnen am Kohlentage zu 
behandelnden Fragen in Aussicht genommen sind, dürfte die 
für den Monat September geplante Versammlung der diversen 
KohlPninteres~enten fftr das nordwestböhmische Becken eine 
höhere Wichtigkeit gewinnen. 

In derselben Sitzung wurde ferner auf Antrag des 
Herrn Ed. Preis i g nach längerer Debatte die zur besseren 
Berathung und Beschlnssfassnng erspriessliche Theilung des 
Vereinsvorstandes in drei Sectionen beschlossen, und zwar: 

1. Section von 7 Mitgliedern für hergtecbnische Fragen; 
2. Section von 3 Mitgliedern fiir rechtliche Fragen 

und die 
3. Section von 5 Mitgliedern für commercielle Ange

legenheiten und das Verkehrswesen. 
Die Au~arbeitung der bezüglichen Geachäftsordnung 

wnrde Ed. Preis i g übertragen. 

Ilecension der Gelferz • Verhßttungs • und Kupfer· 
verwerthungs. Abschnitte der oberungarischen Wald· 
bllrgerscbaft für die Jahre 18il und 18~2. Von .Max Jen
d ras si k. Wegen Raummangel können wir auf ·iie Details 
dieser mit gewohnter Genauigkeit >erfassten Abschlösse dies
mal nicht eingehen, müssen uns vielmehr beschränken, einige 
Hauptmomente hervorzuheben. 

Dtlr Kapferiuhalt der eingelösten Gelferze betrug im 
Jahre 1871 5224 Ctr. und im Jahre 1872 4336 Ctr.; derselbe ist 
also neuerlich bedeutend gesunken (im .Jahre 1864 betrug der
selbe 14762 Ctr.). 

Bezahlt wurden an die einlösenden Gruben 
im Jahre 18 '1 

bei d~r Einlösung . . . . . 16lW89 fl. 
Nacbtra11:sgefälle vom Jahre 1869 n 
Tilguugsbeiträge (im Jahre 18ti2, bez. 

1863 eingezahlte) ti0462 " 

18i2 
139177 11.. 
17964 " 

58349 " 
Z nsam m-e-n~2~2~2-5 ~5~1-fl=-.--2=-1=-5=-4.,.,9'""'0:-::-fl. 

Im Jahre 1871 hatten die Hiitten eine EinbosRe von 
16532 fl„ h~i der Kupferverwertbnng wnrile dageg1>n ein Er
trag vou 10667 ß. erzielt, so dass die copnlative Einbosse 
nur 58ti5 fl. betrug. Im Jahre 187:.i kam zu einer Hüttenein· 
husse von 9765 ß. eine Verschleissdubn~se von 4686 fl., zu
sammen resnltirte also eine solche von 14451 ß. Diese Ein
bussen werden aus etwaigen späteren Nachtragsgefällen und 
aus den Quoten des Tilgnngsfondes der betreJfonden Gruben 
ersetzt. 

Eingeflusseu sind in diesen Fond, welcher im Monate 
Juni 1875 257400 fl. betrog, 1871 21417 fl., 1872 179115 fl. 

Aamerkungsweise wird erwähnt, dass die Productions
und sonstigen Verhältnisse beim Gelfknpferbergbau im Jahre 1873 
noch ungünstiger worden , dagegen sich 1874 wieder etwas 
besserten. (Eingelöst wurJen 1873 2782 Ctr: und 1874 4989 Ctr. 
Kupfer in Erzen.) 

Der Absatz des Kupfers war flau, was auch der Anlass 
der Verspätung der Abschnitte für die Jahre 1871 und 1872 ist. 

Literatur. 
Journal-Revue. (Bergwesen.) 

Berg- und hilttenmünnische Zeitung. 
Nr. 8 1875. Entdeck au g von Wismu th in Me· 

J i c o von G. U s 1 a r. Behandelt die Entdecknu_g vun Wismuth
erzen in den alten aIJd bereits verlasseuen Ziunerz-Bergbauen, 
der in südwestlicher Richtung von Sln Lais Potosi gelegenen 
Ber:!:e Mesa de Ja Cruz, Mesa de San Jose Bnenavi~ta etc. 

Nr. :1, 10, 11, 15, 28. Ueher diemasch1uelleBohr
arbeit iu ileu Gruü„n zu Ruuchawp. Von M. Mattey. 
Zum Betr i e:, zweier SommdlLr'scher Compressoren dient 
eine horizontal.i Hochdr~ck - Dampfmaschine, ohne Expansion 
und Condensation, mit 0 36 M. Cylinder - Durchmesser und 
0·74 M. Hob. ])ie Kraftübertragung erfolgt dnrch Vorgelege 
und von d.r Vorgelegewelle ans werden durch Kurbeln die 
zu beiden Seiten symmetrisch angeordneten zwei Luftpumpen 
betbätigt. Die Dampfspannung beträgt an 5 Atm. uad die 
Kolbengeschwindigkeit variirt von 40 bis 60 Kolbenspielen 
per Min., welchen 12 bis 15 Doppelhdbe uer Compressoren 
entsprechen. 

Die Compressoren nachSommeiller sind von der 
bekannten, bereits vielfach beschriebenen Construction. Der 
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Durchmesser der Pnmpencylinder beträgt 0·45 .M. bei 1 M. 
Kolbenhub; trotz der genauen Ausführung des Apparates be
trigt der Windverlust an 10 bis 12 Perc. Den Wasserstand 
im Cylinder und in den Ventilkästen kann man durch einen 
Hahn regnliren und auf normaler Höhe halten. Bei gewöhn· 
liebem Gange war die Tewperatur der Luftleitung dieselbe, wie 
die der umgebenden Luft, nämlich 18 bis 20°. An der sich 
auschliessenden Luftleitung befindet sich ein Sicherheitsventil, 
entsprechend einem Ueberdrnck von 3'i~ Atm. 

Das Reservoir für die comprimirte Luft besteht 
aus einem cylindrischen Eisenblechkessel von 25 Kubikmeter 
F11ssnngsranm und betragt dieses Volumen inclnsive des &anm
inhaltes der Leitung nahezu das Doppelte der per Stunde 
verbrauchten Luft von 4 11., Atm. Spannung. Dieser Wind
regnlator befindet sieb ober Täge zwischen Compressoren-Gebände 
und Sehachtbaus. 

Die Luft 1 e i t n n g be>teh t. ans gezogenen Eisenröhren 
mit 0·081 .M. innerem Dnrcbmes<er. Jede Röhr~ wiegt 36·200 Klg. 
und ist 5·03 .M. lang. Die Verbindung erfolgt durch Ver
Hchranbnng der an den Enden anfgelötheten FJantschen von 
0-19 M. Durchmesser und erfolgt die AbliJerung durch da
zwischen gelegte doppelte Ka.ntschnkscheihen. 

Iu Eutfernnngen von je 100 M. sind (j'förmig gebogene, 
kupferne Compensationsröhren eingeschaltet. 

Die Ha n p t l e i tun g im Schachte ist mittelst Schrauben 
an den Schachtgevieren befestigt. Bis zu 520 ll. Sehachttiefe 
wurden Eisenröhren, von hier bis zum Schachttiefsten d. i. 
bis 570 M., wurden wegen daselbst znsitz~nden corrosiven 
Wässern Gusseisenröhren verwendet. Es wird angerathen, die 
Röhren von Innen mit einem Asphalt· oder Oelfarbe11anstrich 
zu versehen. 

In den Strecken werden die Leitnng.<röhren an den 
Ulmen befestigt und befindet sich am Ende der Leitung einige 
Meter vor deren Ortsstosse ein Perspectivrohr in einer Leder
dichtung gleitend , welches sich Leliebig so lauge verlängern 
lässt, bis wieder Platz zu einer fest einzubauenden Röhre 
gefunden ist. Der Durchmesser der Streckenleitang beträgt nnr 
0·05 M. Der Spannungsverlust in dn Röhrenleitung wurde 
mit 1/, bis 1/ 6 Atm. ermittelt. 

B o h r m a s chi n e n • Ge s t e 11. Diesei wurde iu der 
Masthinent'aurik zu Seraing hergestellt. Es trägt in 2 Etagen 
4 Bohrmaschinen nnd können die Bohrlöcher in beliebiger 
Höhe and Neigung angelegt werden. Das Gestelle, welches 
an 3932 Klgr. wiegt, wird von zwei kleinen Vorder· und 
zwei grösseren Hinterrädern getragen, die auf Schienen laufen, 
und werden die letzteren mittelst eines Kurbeiantriebes behnfs 
bequemeren Transportes in Umgang versetzt. Hinter dem 
Gestelle ist ein kleines Spritzwasserreservoir placirt. 

Die B«hu i~t aaq Vignol-Schienen von 10 Klgr. per 
laufenden Mtr. Gewicht hergestellt. 

Als Bob r m a s chi n e wurde das bekannte System 
Dubois und Franl(ois adoptirt, welche sich sehr gnt bewährt. 

, Das Gewicht einer solchen Bohrmaschine beträgt 223 Klgr. 
Unerlässlich sind 2 oder besser 4 Reserveapparate. Die Maschinen 
mussten gewöhnlich nach 8 bis 15 Tagen Betriebszeit der Re
paratur unterzogen werden, zu welchem Zwecke zn Rnnchamp 
eine eigene Maschinenwerkstätte mit den Kosten von 4500 Fr. 
eingerichtet wurde. 

Die achteckigen Bohrstangen, von 0·026 M. Dnrchmesser 
ans Stahl hergestellt, sind einerseits mit einem augeschweissten, 
abgedrehten calibrirten Schmiedeisenzapfen versehen, der in 
die Muffe der Kolbenstange passt nn<i mit dieser mittelst 
eines Durchsteckkeiles verbunden wird. 

Die Länge der B o h r er variirt von 0·5 bis 2·5 M. und 
die Meisselbreite nimmt von 38 bis auf 30 Mm. nm je einen 
Mm. ab. 

Ans führ u n g der Arbeit. Das Streckenprofil hatte 
eine Breite von 2·2 M., eine Höhe von 2·2 AL, somit eine 
Fläche von 4-8 bis bis 5 Qm. Das Gestein war von bedeu
tender Härte, so dass mit gewöhnlicher Handbohrarbeit per 
Monat nur an 7 M. ansgefahreu wurden. Nach den zu Mari
haye im analogen Gestein erzielten Resultaten hoffte man 
mit der Maschinenarbeit eine monatliche Leistnug von 30 

bis 35 M. zu erzielen. Diese Erwartungen wurden aber in 
der Wirklichkeit noch iibertroffdn, indem mau eine tägliche 
Ansfahrung von 2 M. erreichte. 

Jede 24stündige Arbeitsschicht zerfiel in 2 Perioden 
von sehr ungleicher Dauer, nämlich : 

1. in das Bohren, und 
2. i n d a s A b s p r e n g e n d e r L ö c h e r u n d Weg. 

r ä n m e n d e s G e b i r g e s. 
Das bei der eigentlichen Bohrarbeit beschäftigte Per

sonal besteht ans einem tüchtigen Vorarbeiter, wel~her im 
Monats- oder Taglohne steht, ferner ans 8 Häuern und 
2 Handlangern , welche im Gedinge arbeiten. Die Tagesarbeit 
ist in drei Schichten ä. 8 Stunden folgtmds verthei!t: 

Von 8 Uhr Abends bis 4 Uhr Morgens, 4 Arbeiter 
znm Bohren. 

Von 4 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, 2 Arbeiter 
znm Abthun der Spreuglöcher. 

Von 12 Uhr .Mittags bis 8 Uhr Abends, 2 Arbeiter zu 
derselbr.n Arbeit. 

Die beiden Handlanger sind von 6 Uhr Früh bis 
6 Uhr Abends mit der Wegfördernng des Hanwarkes be
schäftigt. 

Betr i c b der B oh rar bei t. Das Gestelle wird auf 
der Streckenbahn uem Ortsstosse a.nf O·ö bis 0·75 M. genähert 
and hier fixirt, was mit aller Sorgfalt geschehen muss. Sodann 
wird das Schieberohr der Lnftleitung entsprechend verlängert 
und am Eudqnerstäck der Rohrleitung werden, behnfs Ver· 
bindnug wit deu Bohrmaschinen und mit dem SpritzwaJser
behälter, Kantschnkröhren angeschraubt. Diese Vorarbeiten 
benöthigen circa eine halbe Stunde Zeit nnd werden von dem 
Vormanne nnd 4 Arbeitern ausgeführt. 

Die 4 Bohrmaschinen werden, nachdem die Meissel
bohrer mit den Kolbeustaugen in Verbindung gebracht wurden, 
in der erforderlichen Lage am Gestelle sicher nnd unver
rückbar befestigt. 

Beleuchtung der Strecke. Eine gute Beleuchtung 
des ganzen Bohrapparates ist unerlässlich. Es bedienten sich 
die Arbeiter offener Grubenlampen, um aber das häufige Er· 
löschen der Lichtfiamme durch die ausströmende comprimirte 
Lnft zn verhindern, wurden später Müseler'sche Sicherheits· 
Jampen \Jen ützt. Ueberdies wurde auch eine stationäre Beleuch· 
tnng, bestehend ans zwei am Gestell angebrachten Refiector· 
Lampen, eingerichtet. 

Beim eigentlichen Bohrbetrieb stehen 2 Arbeiter vorn 
und uirigiren die Bohrer und zwei andere stehen zu beiden 
Seiten des Gestelles, um dia Bohrmaschinen zn handhaben. 
Die Bohrmaschinen machen bei normalem Gange 150 bis 
200 Stösse. 

Bein Ansetzen der Bohrlöcher wird auf die Schichtung 
des Gesteins wenig Rücksicht genommen, ebenso besteht das Zu
brüsten nur in dem Hinweghauen der vorspringenden Theile. Der 
Bohrer wird anfangs mit der Hand dirigirt, arbeitet mit 
kurzen leichten Schlägen, und erst wenn er einige Centimeter 
eingedrungen ist, wird die Arbeit mit raschen kräftigen 
Schlägen fortgesetzt. 

Anzahl und Anordnung der Löcher. Die An· 
zahl der Löcher auf das ganze Streckenprofil für eiu Vor· 
rücken variirt zwischen 19 nnd 21. Sie werden in 6 parallelen 
Reihen vertheilt, wovon die unterste und oberste Reibe nur 2, 
die mittlere 3 bis 6 Bohrlöcher erhielten. Die Entfernung von 
einem Bohrloch znm andern betrug an 0·4 M. 

Die zu .Maribaye und am llont Cenis angewandte Me· 
thode, zuerst einen Einbruch durch Absprengen eines oder 
mehrerer tiefer Löcher herzustellen, bewährte sich hier nicht. 

Unbedingte Nothwendigkeit ist es, nm nachtheilige 
Verzögerung der Bohrarbeit zu vermeiden, eine gewisse Anzahl 
von Reservestücken znr Hand zn haben, welche in einem ver
scbliessbaren Raum in der Nähe des Betriebsortes zu de
poniren sind. 

Ferner soll immer vor Ort eine vollständig betriebs
fähige Bohrmaschine zur Auswech,lung zur Disposition 
stehen. 
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Das Rein i gen der nach aufwärts gerichteten Löcher 
erfolgt zweckmässiger auf gewöhnliche Weise durch Zurück
ziehen des Bohrers nnd Auskratzen mit dem Krätzer, weil bei 
grösserer Lochtiefe das Injectionswasser, trotz seines durch 
die Spannung der comprimirten Luft hervorgebrachten Drnckes, 
das Tiefste des Loches nicht mehr erreicht. Sonst werden 
rlie Bohrlöcher mittelst Injectionswasser entschmandet und 
man hat die Erfahrung gemacht, dass di& Leistung des Trocken
bohrens zu jener des Nassbobrens wie 1 : l 112 , ja 1 : 2 sich 
verhält. Auch tritt beim Trockenbohren eine grössere Ab
nützung und oftmalige Auswechslung der Bohrer ein und der 
dabei sich entwickelnde feine Stanb ist belästigend für die 
Arbeiter und nachtheilig für den Bohrmechanismus. 

Gewöhnlich bohrt man im mittelharten und gleich
mii-'Sigen Gestein ein Loch von 2 M. Tiefe beim Nassbohren 
in 40 bis 45 Minnten, beim Trockenhohreu in l 11 2 bis 2 Stundeu. 

Die L ä 11 g e u n rl Anz a h 1 der Löcher richtet sich 
ganz nach der Beschaffenheit de8 Gesreinrs und man kann 
annehmen, da~s zn einem Vorrücken im Mittel 20 Löcher er
forderlich sind , wozu noch 2 bis 3 Hilfslöcher von halber 
Tiefe der Hauptlöcher kommen , welche die HerstPllnng eines 
kleiuen Einbruches in der Mitte der Angriffstläche oder in 
11er Nähe einer Gesteinsschichte, welche das Abheben begüustigt, 
zum Zwecke haben. 

Die Länge der Bohrlöcher wechselt zwischen l ·6 bis 2 M., 
es wurden aber anch schon 3 M. lange Bohrlöcher abgebohrt. 

Die znr Herstellung von 20 Löchern erforderliche Zeit 
variirt zwischen 5 und 10 Stunden und beträgt bei normalem 
und ungestörtem Gange 61/ 2 Stnnden im Mittel. 

S p r e n g e u u n d W e g s c h a ff e n d e s G e s t e i n s. 
Das Gestell sammt Iojectionswasser-Reservoir wird ausser 
Wnrfweite znrückgPschoben, nnd werden zuerst jene Löcher 
ailgethan, die sich zum Herstellen eines schicklichen Einbruches 
am meisten eignen. Ist der Einbrnch anf die Länge des Vor
g„hen~, d. i. 2 M. hergestellt, so bietet das Nachnehmen des 
Feldortes keine weitere besondere Schwierigkeit. 

Nr. 12. Schwedens Montanprodnction 1873 
von Tnrley. 

Im labre 1873 waren 686 Ei~ensteinbergbaue 
im Betriebe, welche zusammen an 19 '/2 Millionen Centner 
~~zs producirten. 

Mit der Rohehenerzeugnr.g beschäftigten sich 213 Roh
öfen und ·wurden im Ganzen 8·133133 Centner Roheisen 
iuclusivo Gnsseben Prblasen. 

Die G i esse r e i e n sollen 371.282 Ctr. producirt haben. 
Die Stabeisen werke ergaben eine Erzeugung von 

4· 126000 Ctr. 
An Mau nfac tu rw a are n und St a h 1 worden annähernd 

er"Lengt 368832 Ctr. Bes s emers t a h 1 nnd 30000 Ctr. andere 
Stahls orten; ferner 186000 Ctr. Bleche, 1813011 Ctr. Nägel, 
38000 Ctr. Geräthe und 485600 Ctr. andere Manufacturwaare. 

An Edelmetallen wurden 13 Pfd. Gold, 1660 Pfd. 
Silber nnd 26152 Ctr. Kupfer gP.wonnen. 

An Stein k oh 1 e n wurden in Schouen zusammen an 
2·406000 Cob.-Fnss gefördert. 

Die Arbeiter z a h 1 betrog 28.624, wovon auf die Eisen
steinbergban- nnd Eisenwerke zusammen 23750 entfallen.Dampf. 
m as chi n e n waren 111 vorhanden, davon 72 ~pec. beim Bergbau. 

Nr. 13. Comprimirte Lnft znm Locomotiv-Be
t rieb. Loftlocomotiven dienen beim gegenwärtigen Betriebe 
des St. Gotthard-Tnnnels znr Fördernng u. z. mit befriedigen
dem Erfolge, so dass za erwarten steht, dass dieselben anch beim 
Bergbau weiteren Eingang finden werden. 1) Mit der Herstellung 
solcher Grnbenlocomotiven mit Lnftbetrieb befasst sich ganz 
speciell die Maschinenfabrik Humboldt in Kalk bei Deutz. 

Die Spannung der im Kessel befindlichen Luft nimmt 
mit der Fortbewegnng der Locomotive stetig ab und wird 
znletzt so gering, dass der Widerstand nicht mehr überwunden 
werden kann. 

Ans bekannter Ursache wendet man keine grössere 
Spannung als 4 bis 5 Atm. an nnd berechnet sich für die zn 

1 Vergleiche die Notiz in Nr. 27 l. J. dieses Blattes. 

durchfahrende Entfernung die Grösse des Lnftreservoirs. 
Kommt man anf eine gegebene Entfernung mit der Füllung 
eines Luftkessels nicht ans, so kann man zwei oder mehrere 
Vorrathskessel mitführen, die unter einander dnrch Kantschnk
röhren commnnicireo oder, was zweckmässiger erscheint; man 
legt Windleitungsröhren in den Grnbenstrecken und bringt an 
bestimmten Pnnkt.en Hähne an, nm die Kessel immer wieder 
von Neuem mit comprimirter Luft anfüllen zn können. Solche 
Lnftlocomotiven würden sich auch für Strassen-Eisenbahnen 
ganz vorzüglich eignen. 

Nr. 14. Ueber die Erzlagerstätten Lapplands 
von T n r 1 e y. Das bekannteste Erzvorkommen der schwe
dischen Provinz Norbotten ist das von Gellivara. Dasselbe 
ist an 1

/ 2 Meile lang, 1 / 6 bis 1/ 4 Meile breit. Die Erzmassen 
daselhst sind unerschöptlich, aber die Qualität der Erze variirt, 
nnd sind sehr reiche bis zn 70% Eisengehalt, mit armen, 
und mit Erzen mit bedenklichen Beimengungen vermischt. 
.\n vielen Punkten dieses grossartigen Eisensteinvorkommens 
finden sich aber auch vollkommen reine Erze. 

Die grossen und 1·eichen Erzla.ger Norhottens befinden 
sich in der Lnle. und Torne-Lappmark. Zn Jncasjärvi findet 
sich nnt~r andern eiu Zwillingsberg Lnossava.ra und Kirnnavara, 
welcher, circa 1/ 2 M. lang nnd 1

/. M. breit, sich an 2000 Fass 
über die Flüsse Torne nnd Kalin erhebt, nad durchgehends 
aas derbem, hartem, schwarzblauem, stark magnetischem Eisen
erz bis zu fö Percent Halt besteht. Die Abhänge sind mit 
mächtiger Dammerdeablagerung bedeckt, am Berg~cheitel aber 
ist da.s Erzlager entblösst. 

Dieses Erzvorkommen übertrifft sowohl bezüglich der 
Quantität als Qualität jenes von Gellivara. Nördlich von diesen 
Erzbergen liegt ein kleinerer koppelförmiger Berg, Hankivara, 
von 11, M. Durchme,ser, auch dieser scheint znm grössten 
Th~il ans Eisenerz zu bestehen; obzwar noch nicht genaner 
natersncht, hält man die Erze für weniger reich. 

Süuöstlich von Kirnnavara befindet sich ein Rücken, 
von 600 bis 700 Ellen Lange, von S. nach N. streichend, 
nnd 130 Ellen über die umgebenden Sümpfe sich erhebend, 
Svappara genannt, welcher ehPofalls aus Eisen und Knpfer
erzeu btstehen soll. Zn Rvappavara stand übrigens von 1654 
bis 1775 eine Kapferhütte in Betrieb, welche jährlich 2000 
bis 2700 Ctr. Kupfer erzengte. Der Knpfergehalt der Erze 
soll 16°fo betrag~n. 

Einige Meilen südösilich liegen die Erzlagerstätten von 
Innosnando, welche Eisenerze von 60" bis 70°/0 Halt liefern. 

Nahe an der norwegischen Grenze, 3 Meilen vom Torne
Snmpfe P.ntfernt, befindet sich das werthvolle Kupfererzlager 
von Schiangeli. Bei dem früher hier bestandenen Kupferhütten
betrieb ergab sich ein Ausbringen von 8 Percent. Südlich von 
Svappavara liegt der Eisenerzberg Killinge, der nach nenen 
Untersochnngen von grosser Bedeutung sein soll. 

Ferner h~finden sich noch reiche Eisensteinvorkommen 
am Erzberg Ekström und Rontivara, ersterer nordwestlich, 
letzterer südlich von Killinge. 

Im südlichen Theil von Norbotten befinden sich die 
bekannten Silbergrnben von Nasafjell, welche aber gegenwärtig 
nicht mehr im Betriebe stehen. Im Jahre 1795 wurden daselbst 
6332 Loth Silber nnd 7748 Ctr. Blei, aber ohne lohnenden 
Gewinn producirt. 

Die Hindersögrnbe liegt dicht am Meere nnd liefert 
40percentige Eisenerze, die bei der nenen Hohofenanlage zn 
Förefors verschmolzen werden. 

Die nördlich von Skelefte anftretenden Erzlager sind 
von geringerer Mächtigkeit, da sie aber nnr wenige Meilen 
von der Küste entfernt sind, haben sie nenerer Zeit wieder 
Beachtung gefanden. 

N r. 1 6. B e s c h r e i b u n g e i n e s n e u e n M a r k
s c h e i de· Instrumentes. Von C. Schreiber. 

Dieses Instrument besteht in einer Vereinignng deB 
Compasses und Grad bogens, innerhalb eines gemeinschaftlichen 
Hängerahmens ans Messing. Dieser Rahmen, welcher o~en den 
Gradbogen nnd nnten den Compass trägt, besitzt ferner noch 
an seinem nnteren Rande eine Zieh kante, nm ihn anch zu
gleich als Zulegplatte benützen zn können. 
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Jedenfalls wird dieser empfohlene .Apparat viel zn schwer, 
nm besonders bei geneigten Ziigen ein richtiges Resnltat der Ton
lagswinkel am Gradbogen zu geben, nnd kann wohl überhanpt 
nnr fiir untergeordnete .Anfnabmen znr Anwendnng kommen. 

Polytechnisches Centralblatt. 1. Li e Cer n n g 1875. 
Dinge y's Erzmühle. Diese besteht ans einer guss

"isernen Schale von 6 Fass Durchmesser, deren verticale 
Wandnng mit 12 Oeffanng~n von 15'' Länge nnd 5" Höhe 
versehen ist. Diese Anstragöffnnnvn sind mit einer feinen 
Drahtgaze geschlossen. Anf dem Boden dieser Schale, und 
7.War anf answecbselharen Unterlags-Platten, rotiren um fixe 
Axen, dorch Getrieheräder angetrieben und gleichmä•~ig in 
der Peripber;e vertheilt, 4 gusseiserne Läuferplatten, welche an 
2'/, Fuss Darcbmes~er hesitzeu und 200 Umdrehungen per 
Minnte machen. Das Material wird jedem Läafor dur~h einen 
Trichter, mit Wasser gemeugt, in der :Uitte zugeführt und das 
Erzmehl wird mit dem vorhandenen Wasser zu Trübe ange
mengt, in Folge der sich entwickelnden Centrifoga!kraft gegen 
die Wandung der ~chale geschlendert, und gelangt durch die 
früher erwähnten Oelfnungen zum Austragen. Um eine gleich-

förmige Abnütznng des Schalenbodens, resp. cler Wechselplatten 
zn erzielen, wird die Schale der rotirenden Bewegnng der Länfer 
entgegengesetzt, in Umdrehnng versetzt, indem ein Zahnrad in 
die gezahnte änssere Periferie des Schalenrandes eingreift. 

Solche Erzmö..hlen wurden in den Minen von Cornwall 
zur Zinnerz-Anfbereitnng verwendet und sollen gut entsprochen 
haheu. Auch wurden sie in derselben Gegend zur Aufbereitung 
von Bleierzen benützt und wird das .Aufbringen dersf'!hen per 
Tag, je nach Beschaffenheit der Erze, mit· 15 uis 20 Tons 
angegeben. Die Hauptsache, nämlich der Zerkleiu.erangsgrad, 
fehlt aber leider in dieser Angabe. 

A in t 1 i c h e ::-<. 

Ernennung. 
Der Ackerban-Minister hat den Brlrghan-Eleven Dr. 

Martin Ruch in Komotau znm .Adjunkten im Status der Berg
behörden ernannt und denselben dem k. k. Revierbergamte in 
Cilli znr weiteren Dienstlrlistaug zngetheilt. 

A. n. k ii n. d i g u n. g e n. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buch
handlung in Wien: 

Berggesetz 
r11mmt nllrn boronf ~r,ug ur~mrubrn 
!frrorbnungrn uub <f rläutrrungrn, rrgän!l 

hie ~nbr (l)rfobrr 18'4. 
,.-ierte vermehrte -~ufiai;:e. 

Preis brochirt fl. 2. 

In engl. Leinwand geb. fl. 2.50. 

Diese Ansgabe, 26 1 i Bogen auf feinem 
satinirten Papier, enthält die Entschei
dungen des k. k. llini~teriums zu den 
einzelnen Paragraphen; den neuen Lehr-
plan der Bergakademie; eine Zusammen

stellung der Stempe!pfiichtigkeit der wich-
tigsten Eingaben, Protokollaufnahmen etc.; 
ein sehr sorgfältig gearbeitetes Re
gister etc. 

Gegen gef. Postanweisung im Be· 
trage you O.. 2, resp. ft. 2.50 erfolgt 
Frnncozusendnng. 

K U N D M A C H U N G, 

Transportable Ce1-i timal vvaagen 
mit Patent-Aus!ösuugs-Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdrifd)e {f.>t1Dfdjfe, .,io~C- nnb Jängcnm11~e 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. 8ehen1ber &! Söhne, 
WIEN, III., Untere Weissgärherstra••e 8 und 10. - BUDAPEST, gro~ee Xnssbanmgasse 7. 

Jle11.e Wuatrtrte Prei•·Kata.Joge f'ranoo. l5f>-t2: 



353 

z. 36.597. Vom königl. ung. Finanzministerium. 

Offert - Kundmachung 
über den Yerkauf der In den 8chmöllnltzer könlgl. ungarlachen llrnben zu erzeugenden Schwefel· 

kiese, e-rentuell der geaammten dortigen iirarlBchen Berg- und Hüttenwerke. 

In dem um Schmöllnitz, Mo.rktfiecken im Zipser Comito.te, gelegenen1 von der Mo.r
J?tczimer Sto.tion der Ko.scho.u-Oderberger Eisenbahn 31 ·, Meilen entfernt, 1n v;rosser A.us
d<'hnung sich erstreckenden Glimmer - und Tbonschiefer ist eine von West no.ch Ost 
~lrP.icllende, gegen 400 Meter mächtige i;raue Schieferschicht einge!o.gert, in welcher theils 
J?NSso.rrige Schwefe!kiesstöcke, theils einzelne Erzschichten vorkommen und seit ure.lten 
Zeiten abgebo.nt werden. 

Behufs Verwertbun~ und ausgiebigerer Ausnützung dieses he.uptsä.chlich Schwefel 
u::d Ei•en und e.uch ':',-1 /0 Kupfer haltenden , e.nnähernd auf 4 Millionen Kubikmeter 
zu schittzenden Kiesstockes zn Fe.briks· und überhnupt zu technischen Zwecken, wird vom 
könil,!:l. ungarischen Fine.uzministerium der Concnrs eröffnet, und all die in - und e.ns
H~:id1schen Fabrikseigenthümer, Industriellen und l"nternehmer, die ein grösseres Quantum 
von Schwefelkiesen kaufen wollen, sowie auch diejenigen, welche die sämmtlichen obbe· 
nannten Bergwerke mit. ihrem bergbücher!ichen Zugehör käuflich zu übernehmen gesonnen 
sind, hiemit eingeladen. illre schriftlichen, gehörig iusrrnirten Offerte längstens bis 12. Sep
tember laufenden Jahres 12 Uhr ::Uitta,g-s beim königl. unge.riscben Fine.nzministerium einzu
reichen. - Jedem Oft'erte ist ein Vadium von zweitausend Gulden österr. Währung beizu• 
schliessen, entweder in Baarem oder in ö•terreichischen oder ungarischen Stae.tspe.pieren, 
welche in <lem am Ta.ge des Erlages notirten Cours berechnet werden. 

Die OffertsbedingniRse sind die nachstellenden: 
1. Die auf den Kauf von Schwefelkiesen ein!!neichten Offerte sollAn auf mindestens 

6 und höchstens anf 12 Jnhre lauten, und ist in dem Oft'erte ausdrücklich anzugeben: de.s 
jiillrlich z11 übernehmen beabsichtigte Que.ntum im Tonnengewichte, welches übrigens bezüg
lich einzelner Jahre e.uch in nicht sehr von einander abweichenden Maximal- und Minima.I
T ositionen nusgeurüc~t werden l;ann; ferncrs den für die Schwefelkiese off"erirten Preis per 
Tonne auf der )farigicz:"iner Eisenbahnstation, in welcher Beziehung dem Känfer für den 
}'all als er den entfallenden Betrag mit einer Caution decken würde, ein dreimonatlicher 
Credit gewiihrt wird; endlich hat Uff"erent noch zu erklären, ob er zur Sicherstellung des 
Einhaltens des abzuschliesseuden Vertrages, dann in welcher Summe und Webe eine 
Caution leisten wolle. Vom königl. unµ:uri•chen Finanzministerium wird jenes Offert als das 
vortheilha!teste angesehen werden, welches neben 1· ebernai.11ne des grö~seren quautums an 
Schwefelkiesen den höch,;teu Preisau bot für die längste Zeit enthält. - De.s köni11:1. ungarische 
Fine.nzministerinm hehiilt sich übrigens vor, darüber zu entscheiden, welches Oft'ert als de.s 
vortheilhuf<estc anzusehen sei, und ob eii.i oder mehrere derselben e.ngeLommen werden. 

2 . .Teuer Utt"erent kann im Wege einer un die Schmöllnitzer Ber~ver~rnltnng zn rich
tenden Eingabe znr .-\.bfiihrnng eines Versuches. Schwefelkiese bis :mm Gewichte von 
25 Tonnen loco der Me.rgicz,iner Eisenbahnstation, die Tonne zu zehn Gulden verrechnet, 
erhe.lten. 

3. Da es in der Absicht des königl. nngari$chen Finanzministeriums liegt, wie dies 
auch in dem Anfrnfe erwiihnt ist, e.uch die siimmtlichen Scllmöllnitzer Bergwerke, wenn für 
dieselben ein annehmbarer Preis gegeben wird, zn verkaufen: so wird es denjenigen, die 
hierauf einen Anbot machen wollen, freigestellt, diese Werke zu nntersnchen oder durch 
Fachkundige unter•uchen zn lassen, so wie die detailirten Daten über den Stand und die 
licsammtverhültnis$e der Werke bei der Sehemnitzer köuigl. unge.rischen Bergdirect.ion oder 
bei der königl. ungarischen Berg,·erwaltnng iu Schmöllnitz einznsehen; e.uch wird ihnen 
willfährig gestattet, alle Zweige der Mnnipnl11tion en Detail zn besichtigen. - Einstweilen 
werden zur Urientirnng der Stand und die Prodnctiou dieser Werke in ~acllstellendem e.nf
geziihlt: Die Grundlage des llergbanbesitzes bilden l·! oberunge.rische Grubenme.ssen mit einer 
Fläche von t,507.845 Quadratmetern und eine Ueberschaar von 100 Metern; zur Here.ns
förderung der Erze uud Hebung der C'ementwässer bestehen 8 Schächte mit einer Ge~e.mmt
teufe von 1-170 ::Uetern; zur Herausforderung der Bergerzeugnisse nnd zur Hebung 
der Cementwässer wurden ""e.ssersänlen und andere Maschinen von zn@ammen 136 Pferde
kraft verwendet; zum Betriebe dieser Künste wird nebst den Bächen das Wasser des 
189.600 Kubikmeter fassenden Uhornaer Teiches benützt, dessen Wasserleitung 11.956 1;, Meter 
le.ng ist. Die Länge der znr Fällung des Cement-Kupfers bestehenden 6 Leitungen beträgt 
H61 Meter. welche 1000 Tonnen Fiillungseisen fa,sen. Bei den Schmöllnitzer ärarischen 
Grnben werden durch~chnittlich jährlich 2oco Tonnen Knpfererze mit dem Inhalte von 
75 Tonnen Ku1,fer und 30 Kilogramm Silber gewonnen; aus den CPmentwiissern werden 
jährlich im Dnrch•cllnittn 100 Tonnen Kupfer erzeugt; die Erze und Cementscbliche werden 
in den iirari•cllen Loce.lhiitten znr fertigen Wae.re anfgearheitet. Bei den Scbmöllnitzer ärari
schen Werken sind gegen 450 Arbeiter beschäftigt; bei diesen Werken befinden sich 10 Beo.m
ten-, 7 Aufseher-, 3 Arbeiterwohnungen und Cl ~anipnlationsgebäude. 

4. Falls e.uf Ueberne.hme der sämmtlichen Werke ein annehmbares Anbot gestellt 
wiirde, so kann sich dasselbe auch auf den Anke.nf einer b~stimmten, dort befindlichen, zur 
Deckung der beim Berg - und Hüttenhetriebe erforderlichen Holzmenge andienenden 
ärarischen We.Jdfiäche, eventuell anf die Uebernahme einer bestimmten, durch 10 bis 20 Jahre 
in festgesetztem Preise e.us den Schmöllnitzer ärarischen Wo.ldungen zu erfolgenden Holz. 
menge erstrecken. 

5. Im Fe.He, dass bezü11:1ich des Ankaufes der gesummten Werke e.nnehmbare Offerte 
einle.ngen, würden mit dem das vortheilhe.fteste Anbot stellenden Offerenten die Verhe.nd
lungen sogleich erötl'net, und wenn dieselben einen günstigen Erfolg haben sollten, werden 
in diesem Falle die blos o.nf den .Anke.nf von SchwefelkieRen gemachten Offerte nicht 
angenommen, wiefern nicht der Käufer des Werkes dieselben annimmt oder deren Anne.hme 
dnrch de.s königl. nnge.rische Finanzministerium wünschen sollte. 

6. Ob jedoch solche, den Kanf der Schmöllnitzer sämmtlichen Werke abzielenden 
Anbote ~inlangen oder nicht, erhalten diejenigen, die lediglich e.uf die Schwefelkiese das 
Off"ert emgericht haben, den Ilescheid des königl. nnge.rischen Fine.nzministerinms bis 
spätesten• 2. October 1. J. unter Rückstellung ihres Vadiums: diejenigen hing~gen. deren 
Offerten \"Olll köuigl. ungarischen Finanzministerium schon bei der ersten Verhandlung für 
unannehmbar befunden wurden, erhalten den Bescheid unter gleichzeitiger Ri:ickgabe des 
Vadiums sogleich nach der ersten Ver\Jandlung. . 

7. _ llit demjenig-en, dessen ..-\~bot augepommen wurde, wird auf Grundle.ge der Off"ert
Ansscllre1bung nnd semes Offerte~ ern rechtstormltcher Vertre.g abgeschlossen, nach welchem 
alle Stempel- und Uebertragungsgebüllren ausscbliesslich der Käufer zu tragen he.ben wird. 
- Bei Verkauf von Immobilien wird die Ratiftce.tion der Legis!e.tive vorbehe.iten werden. 

. 8. Das Vadium des Oft'erenten. mit welchem ein deftnitinr Vertrag abgeschlossen 
wird, wird in die vertragsmässige Cantion, falls solche stipnlirt wird, eingerechnet, eventuell, 
wenn nöthig e.usgete.uscht. 

Bude.pest, am 12. Jnli !Si5. (88-2) 

'l'lclttlg 
flir alle bestehenden und neu aufzubauen
den Erz· und Kohlenaufbereitungen 

ist die nene 

K.a.sa.lovsky'sche 
palrnlide noppe!lmirLenne 

Setzmaschine. 
Die Hanptvortheile in Kürze sind: 
Es kann in demselben RanDJe die dop

pelte Quantität Setzvorrath in gleicher Zeit 
mit unwesentlich grösserem Kraftaufwande 
separirt werden, als bislier möglicli we.r. 

Neue Anlagen kosten bedeutend weni· 
ger, und bestehende werden billigst in 
ilirer Leistungsfähigkeit vergrösstlrt oder 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
kann die doppelte Classenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Producte er
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sich leicht in doppeltwirkende nmwandeln. 

Die wesentlichen Vorzllge dieser 
doppeltwirkenden Setzmaschine be· 
rechtigen eine allgemeine Verwen• 
dung bei sämmtlichen .Aufbereitungs• 
.Anstalten. 

Nähere Ausknnft übernimmt bereit· 
willigst (46-2) 

Josef Kasalovsky, Ingenieur, 
Wien, II., Kaiser Josefstrasse 2i. 

(90-2) 

Ein rüstiger, in allen Zweigen des Berg
baues theoretisch und praktisch gebildeter 

Ber„mann, 
ahsolvirter Akademiker, mit guten Refe· 
renzen, welcher durch 16 Jahre als selbst
ständiger Betriebsleiter beim Erz·, Braun
und Steinkohlenbergbaue fungirte und 
commerciell gewandt ist, sucht wegen Be· 
sitzveränderung eine feste Stelle. Glitige 
Anträge unter C. 8955 befördert bis 
30. A.ngnst !. J. die Annoncen-Exped. von 
Rudolf Mosse in Wien, 1., Seilerstätte 2. 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Ge:;::ründet 1823.) 

Speoial • EtabllHement fÜr Spritzen, 
Feuerwehr-Au11rüatung, Pumpen, Appa
rate f. Strasaen-Be11pritzung, Sohliuohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 ..lusstellungs-Preis·Medaillen, 

Wiener Weltausstellung t87:l höchste Ans· 
zeichnnng: Fort&thrltt.11-ll.edallle und Bltter

kreu dea Franz Joaer-Ordens. 
"'Illustrirte Preislisten auf Ver· 

le.ngen. 1111 (7-21) 

Tietbohrnngen anr Kohlen 1 Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft aus-
geführt. (51-6) 

Maschinen und Gussstahl· Werk
zeuge werden vermiethet und verkauft 
Wegen nii.herer Bedingungen sich zu 
wenden an den Bauunternehmer 

N. Becker in Merle.bach 
bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 



Soeben erschien : j 
Die Einrichtungen 

1 
znm 1 

Besten der Arbeiter j 

auf den Bergwerken Preussens. 

Im Anftrll.ge des prenssischen Ministeriums 
für Handel, Gewerbe und ölfentl. Arbeiten. 

Nach amtlichen Qnellen bearbeitet. 

Mit Anhang von 14 Text-Beilagen 
nnd 12 Tabellen. 

Quart. 1875. - Preis fl. 2.40; mit 
Postversendnug fl. 2.50. 

6. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 

1 
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K. k. Bergakadentie in Leoben. 
Vorlesungen und Uebungen im Studienjahre 1875/76. 

Professor F. LOBBER: Dll.rstelieude 1..Jeometrie, cou~t!"llctives Zeichnen, praktische 
G1>ometri<:. uud l"ebnngen, Situationszeid1uen; supplirt auch höhere Mathematik. 

Professor B. BOCK: Techni~che ~iecbanik, allgemeine Maschiuenbankunde mit con
'tructiveu \:·>bongen. 

Professor R. SCDOFFEL: Pbysik, allgemeine, metallnrgiscbe Chemie und Probirknnde 
mit l:ehnngen im Laboratorium. 

Profe•sor R HELllHA.CKER: Mineralogie, Geologie, Paläontologie mit prakt. Uebnngen. 
Professor •'· ROCHELT: Bergbauknude. Mitrk,cheideknnde, Anfbereitungslehre mit 

praktischen J;e!,nngen, gncyklopädie der Bergbanknude. 
Professor F. KUPELWIESER: ~~isen- uud Metal!hüttenknnde, Sudhüttenkunde, Ency

klopädie der Hütten i: unde. 
Professor J. Bitter von HAUER: Berg - nnd Hüttenmaschinenbaukunde, Encyklopädie 

der Baukunde, constrnctive Uebnngen. 
Docent Oberbergcommlssir OLEICH: Bergrecht, Vertrag~- nnd Wechselrecht. 
Docent Oberförster J. IUath: Eucyklopädie der Forstkunde. 

Das Studienjahr beginnt Anfangs October und ~chliesst Ende Juli. - Ueber 
an die Direction der k. k. Bergakademie gerichtete Anfragen werden die näheren Be
stimmungen bezüglich des Eintrittes etc. bekannt gegeben. 

Leoben, am 2.•. Juli 1875. (32-2) 

~s~~~~~~~~~~~~8~~~~8B~8~~~~~~~~~888~ 
!( Zor gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verl.Jnndeuen {I 
~ Immer-w-ährenden Adressen-Anzeiger 00 
~ nnd berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e:ne durchlaufende aus) 00 
~ für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. oder 10 Mark, 00 
lfl n n n n halben " (26mal) n 3 " n n 6 n 1 
lfj n n " n Vierteljahres (13mal) " 2 " " " 4 • 
ljj welche wir nns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbeleg~~erd_ell_!"_atis gelie _f_e_r_t. __ _ 

~ 00 fll Aufbereitungen für Steinkohlen und Erdbohrwerkzeuge: Tiefbohrungen: " 
lf! Erze aller Art fährt ans: · J. R. Pock, .Maschinenfabrik und .T. R. Pock, Maschinenfabrik nnd tfJ 

1 C. Lührig, Central-Boreau in Zwickau Brounenbao-Etablissement, Wien, Sechs- ' Bronnenbao-Etablissement, Wien, Sechs- (tj(jj 
,, (Sachsen). 29,122 haos, Plankengasse 7. 8/26 haus, Plankengasse 7. 9, 24 

1 B
ohrapparate für Hand· und Dampf- Fördermaschinen: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: ill, 
bohrung complet mit allem Zugehör: Prager Maschiuenban -Actien. Gesell- Erste Ocsterreich. Bohrgesdlschaft ~ 

Macbinenfalirik Messendort' _ Freuden- ~chaft in Prag. 17 /25 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- ~ 
thal. 61/41 Fördermaschinen: ~chlesien. 4/23 t11 

lll 20 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, lll = ooppeltwlrkende Setzmaschinen und E. Skoda. Pilsen. Böhmen. alle Fettwaaren und Schmlermate- ):\ 
111 Kohlenentwässerungsapparate f ördermas~hinen: . . . rialien: ;G8/29 lf' 
:fl liefert nach eigenem Patente Ingenieur J. V. Novak, llasch1nenfa.link 1n Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. II;. 

l
lfl Kasalovsky, Wien,II., Kaiser Josefs- Bubna. 2:G/26 yentilatoren: ~ 

strasse 27. 32/36 Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus i ChemuitzerWerkzeµgmaschinenfa.hrik \J' 

Brunnenbau : wasserdichten gummirten Stoffen ' iu Chemnitz. 5/23 (fl 
;41 J. R. Pock, Maschinenfabrik und empfehlen Grünzweig & Schlesinger, 1 yersicherungsverein f. Montanwerke, '*' .. 
lfJ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/23 ! Maschinen - und Metallfabriken in !J1, 
~ haus, Plankengasse 7. 7/25 Kohlenaufbereitungsmaschinen: i Wien, Friedrichstrasse 4. '1.5/27 ~ 
:ll E. Skoua. Pilse„. Böhmen. 31/20 . walzwerksmaschinen, sowohl für lt 
lfJ cement, Natur-, Roman-Cement und Kupferrohre, Messing - und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: tfl 
.ll hydraulischer Kalk: maturen. 63/41 Prager .Maschine11ban • Actien - Gesell- if

1

:' 

~ Steinliröck in Steiermark. 10/24 .MaschiuenfabrikMessendorf-Freudenthal. schaft in Prag. 19/24 ~ 
;,, oampfhämmer: Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb : . \~/aschsiebe von Eisen und Kupfer- \f) 
~ ChemnitzerWerkzengmasc hinenfabrik Maschinenbau - Actien - Gesellschaft i II; blech für Berg- und Hüttenwerke ~ 
:II in Chemnitz. 6/23 .Humboldt" zu Kalk bei Deotz am von i bis 100 Oeffnungen per 1 O": 141, 
lfJ oampfkessel: Rhein. 20/25 J. V. Nov:i.k, Maschinenfabrik in Prag- tf, 
11} E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 20 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 20 Bubna. 23/26 00 
r4l oampfkessel stabile u. transportable, ober- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs ·Maschinen: i4l 
"1 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. tungsmaschinen: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan tfJ 
!I} Maschinenfabrik .Messendorf _ Freuden- Prager .Maschinenbau - Actien - Gesell- (Böhmen). 00 
~ thal. 62/41 schaft in Prag. 18/25 E. Skoda. Pil~en. Böhmen. 20 111 
tJj sicherheitszünder : ! werkzeugmaschinen : l;JI 
~ oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21/27 ; Chemuitzer Werkzeug • Maschinen- (jj 
.ll ~ich_erungs-6esellschafta./6. in Wien, gtein-Dachpappe, feuersichere: 1 falirik, vormals Job. Zimmermann, ~ 
tJj Friednchstrasse 4. 24/2i N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Chemnitz. 2/23 \J) 

!j} Drahtgitter' Drahtgeflechte 1 Stein-, Wien. 26/:20 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, tjj 
tfl Erz- und Kohlendurchwürfe: Technisches Bureau für Bergbau und Thon und Quarzsand : :=, •. ~ 
lfJ Gottf. Bernhardt, Wit<n, Gaudenzdorf, . Hüttenwesen: Julius Procba.ska, Wien, Steinbröcker Cementfabrik: Steinbrückitfl 
ifl Hanptstrasse 23. 30/6 '1 IV„ Favoritenstrasse 16. 1/23 , in Steiermark. lli24 ~ 
~~~~~~~~~~~~~~~ 

~ IDerzu eine literarische Beilage. ~ 

Druck von G. Gistel &; Comp. iD Wien.. Fiir den Verlag vera.ntwortlich H er man n ll: an z. 



.A9. 34. 1875. Oesterreicl1ische Zeitschrift 
23. August. XXIII. Jahrgang. 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacte11re: 

Adolf Patera, und 
k. k. Bergrath und Vorstand des hüttcnmä.nnisch

chemischen Laboratoriums. 

Egid Jaroltmek. 
k. k. Bergrath und technischer Consnlent 

im Ackerbau-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieaer, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky 1 k. k. Oberbergcommissär im 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. Manz'~chen Buchhandlung in 'Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigabell. 
Der Pränumerationsprels ist jährlich loco Wien 10 fl.. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 11. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 11., beziehungsweise 5 11. 40 kr. - vierteljährig 2 11.. 50 kr„ beziehungsweise 2 fl. 70 kr. - Inserate 
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Klaubtisch mit Band ohne Ende im Stefani-Wasch
werke zu Pfibram. 

Von Carl Reytt von Banmgarten, k. k. Pochwerks
Ingenieur. 

Zom leichteren und schnelleren Verklanben werden 
gegenwärtig meistens Klanbtische gewählt, die sich continuir· 
lieh bewegen, so dass das Klanbgnt an den Klaubern lang
sam vorbei passirt und dadurch der Zwischentransport er
spart wird. 

Solcher Klanbtische gibt es zweierlei Arten: die rotiren
den nnd die mit Band ohne Ende. Die ersteren bedürfen 
einen quadratischen, allseits gut beleuchteten Raum zu ihrer 
Aofstellnng und sind in Folge dessen in älteren Aufbereitungs· 
anlagen selten anwendbar, weil diese Bedingungen nicht oder 
schwer zn beschafi'en sind. 

Die Klaubtische mit Band ohne Ende theilen diese 
Uebelstände nicht, weil sie an jeder Fen~terreihe angebaut 
werden können, daher am leichtesten die älteren, meistens 
auch längs den Wänden situirten stationären Klaubtische 
mit Vortheil zu ersetzen vermögen. 

Ein solcher Klanbtisch wurde im Jahre 1874 bei der 
Re1ervewäsche im Stefani-Waschwerke in Pribram eingebaut 
und arbeitet zur grössten Zufriedenheit. 

Das Grubenklein gelangt auf einer Lutte durch die 
Rlickwand des Gebäudes in die Waschrinne r, in deren Fort· 
setzung ein 32 Mm. gusseisernes Waschsieb w angebracht ist, 
das 32 Mm. übersteigende Korn wird mit der Kratze auf die 
schiefe Ebene e gezogen, von wo dasselbe auf das Band d 

gelangt. Der Siebdnrchfall durch das Waschsieb kommt durch 
die Rinne s in die Classirnngssi~be t, wobei das Princip an
gewendet wurde, dass der jeweilige Siebdnrchfall io die nächste 
Trommel gelangt. 

Das Gefälle zwischen zwei Trommeln beträgt l' 3" 
(395 Mm.) und dürfte zugleich die äosserste Grenze sein, 
unter welche man nicht mehr gehen darf. Ein Verlegen der 
einzelnen Rinnen ist nicht beobachtet worden, da zum Rein
waschen der mehr lettigen Stefanschächter Zeuge verhältniss
mii.ssig viel Wasser nothwendig ist, welches das zu classinnde 
Gut trotz dem geringen Gefälle fortschwemmt. 

Die konischen Siebtrommeln machen 28 Umgänge per 
Minnte, sind 1·37 M. lang, haben aof der engeren Seite 
80 Cm., aof der weiteren 95 Cm. im Durchmesser. (Die 
Oeft'nung des angesetzten Blechkonuses besitzt 71 Cm. im 
Durchmesser.) 

Die erhaltenen 6 Koroclassen genügen vollständig, bei 
dem aos Bergart und Bleiglanz bestehenden Vorrathe die 
nachfolgende Sortirnng dnrchzofiihren. 

Bei dem K 1 an b t i s c h stehen die Arbeiter nnr auf der 
einen Seite gegenüber den Fenstern, es unterliegt aber keinem 
Anstande, auch einige Klauber zwischen den Fenstern auf der 
anderen Seite anzustellen. 

Das Band ist aof zwei Rollen n und m aufgezogen, 
wobei die eine die treibende (n) mit einem Warrnrade ver
banden, von der Haopttransmission h durch Riemensch.iiben 
bethätigt wird, wibrend die zweite Rolle (m) mit stellbaren 
Lagern versehen i1t. 
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Die TOD einander circa 4 1/, M. entfernten Rollen be· 
atehen aus zwei guSBeisernen Scheiben o, auf welchen eine 
Holzschalung a aufgezogen wurde, der Dorchmener derselben 
ummt Schalung beträgt 95 Cm, und machen dieselben circa 
l 1i1 Umgang per Minute; die Geachwindigkeit des Bandes 
beziffert sich sonach mit 7·5 Cm. per Seenode. 

Hierbei beträgt die Gesammtleistnng der Wäsche 100 
Ctr. und an Klaubgut 6.ber 32 Mm. Grösse 80 Ctr. per 
Stunde. Angestellt sind 8 Klauber, doch ist für den Fall, dass 
der Betrieb der Wäsche mehr forcirt werden muss, auch für 
12 Jungen genii.gender Raum vorhanden. 

Das Band wird sowohl oberhalb als auch beim Leer· 
gange unterhalb durch Rollen h in Entfernungen von 5' 
(1'68 M.) unterstützt. 

Das Wurmrad ist, um Beschädigungen der Arbeiter zu 
verböten, verschalt. 

Die Pfosten f dienen zum Aufstellen der Tröge f!lr die 
Aufnahme des Klaubgnte~, während die Arbeiter auf dem er· 
höhten Podium p stehen. 

Das Baud ohne Ende besteht ans einem 80 Cm. 
breiten Drahtgewebe mit 10 bis 15 Mm. weiten Maschen ans 
2 Mm. Etarken Eisendraht und ist so hoch angebracht, dass 
die am Bande liegen bleibenden tauben Berge in den neben· 
stehenden 1·3 JIL hohen Wagen anstandslos abgeschüttelt 
werden können. 

Das Band ist von der Sohle circa 2·1 M. entfernt und 
die Bühne für die Arbeiter um 95 Cm. tiefer angebracht. Ein 
derartiges Drahtband dauert 2-3 .Monate; zu dessen grösserer 
Dauer sollte der Trommeldurchmesser wenigstens mit 4' 
(l ·26 .M.) gewählt werden. Ein Dand ans Hanfätricken gtt· 
flochten mit Maschen von 10-15 Mm. entspricht bei 3' 
(0·95 M.) Trommeldurchmesser recht gut und spannt sich beim 
Na&swerden von selbst. Dasselbe wird öfter getheert, kann 
leicht reparirt werden und dürfte wohl eine Dauer von einem 
Jahre und darübor haben. 

Es sind demnach die Kostlln für das Band durch die 
Ersparniss an Tran8port des Klaubgutes reichlich ersetzt und 
wird die Reinheit der Arbeit wesentlich gefördert. 

Ptibram, am 21. Juli 1875. 

Ueber Spaltenbildung bei Erdbeben. 
Von Franz Pohpny. 

(Schloss.) 

Die bei der Spaltenbildung stattfindende Bewegung ist 
nicht mit der von derselben ausgehenden Erschütterung zu 
vereinigen, welche sich nach d~n Gesetzen des Stosses fort. 
pflanzt, Man ißt au11 der Lage der umgefallenen und weg. 
geschleuderten Gegenstände oft im Stande, eine fortschreitende 
Bewegung der Erschütterungswellen anzugeben . .Mitunter kann 
du Gef!lhl und das Geräusch im Momente der Katastrophe 
die verlisslichste Auskunft über die Bewegung ergeben. Ich 
erinnere hier an das von Dr. Stur beschriebene, im Jahre 
18i0 zu Klana in Iatrien verspürte Erdbehen, wobei ein ge· 
rade im Walde anwesender Forstbeamte die Ent1tehung des 
die Er1ehlitterung begleitenden Lirmes im Nordost und das 

Fortachreiten derselben unter aeinem Standpunkte hinweg nach 
Südwest deutlich wahrnehmen konnte, 

Bei dieser Gelegenheit erinnere ich, dass die Schall
phinomene, das unterirdische Getöse, auch ohne Erschil.tte· 
rungen aufzutreten pflegen, wie das Schallphänomen von Gna· 
naxoato 1) in Mexiko 1784 und jenes auf der Insel Melida in 
Dalmatien2) 1822 andeutet. 

Dieser Aulfassung gemäss erzeugt die Spaltenbildung, 
resp. die in ihrem Gefolge erscheinende Dislocation der Ge· 
steinsschollen, das Erdbeben, während man anderweitig das 
gerade Gegentheil annahm, nämlich, dass die Spalten durch 
die Erschütterung entstanden wären. Wir haben es eben mit 
dem Gesteine innewohnenden, nnd nicht von aussen auf das
selbe einwirkenden Kräften zu thnn. Das Erschütterungs· 
oder das eigentliche Erdbebenphinomen würde sich als secnn· 
däre Folge von im Gesteine angesammelten Energien und den 
schliess!ich durch diesellJen hervorgebrachten Brüchen auf 
Dislocationszonen ergeben. 

Die bei der hier stattfindenden Bowegong der starren 
Erdschollen entstehende Reibnng wird eine Reiße mannig· 
facher Erscheinungen zur Folge haben. Die Reibungs· 
prodncte treten mit Wasser in Barö.hrong, und bilden die 
pla~tischon Sand-, Thon- und Schlammmassen, welche durch 
da~ Gewicht der darüber lastenden Gesteinsschollen znr Ober· 
tläche heraofgedröckt weden, und die bei dem Erdbeben von 
Aigion und der Wallachei erwähnten Kegel mit kraterähn· 
liehen Oelfoungen, sowie die Moya.-Ergüsse nnd die wandern· 
den Moya-Kegel einiger südamerikanischer Erdbebendistricte 
hervort.ringen. Bei dieser Gelegonheit darf ich nicht uner
wähnt Jassen, dau ich die Sandstein· und Schlammgänge des 
siebenbürgischen Golddistrictes, die sogenanntea G 1 am m e 
fiir Erscheinungen analoger Entstehung halte. 

Man kann aber noch einen Schritt weiter gehen und 
die sogenannten Galsen heranziehen, deren Euhtehnng nach 
Humboldt "Erdbeben, unterirdischen Douner, Hebung einer 
ganzen Läuderitrecke und einen hohen, aber auf kurze Dauer 
bescliränkten Flammenausbruch bezeichnet. "3) Dieses zuge
geben, müssen wir, den langjährigen Arbeitsresultaten Abi c h s 
Rechnung tragend, die Erscheinung der Scblammvnlcane hier 
einreihen. Alle diese Phänomen~ treten auf ausgezeichneten 
Dislocation~spalten auf. Ja wir können selbst die eigentlichen 
Vnlcane nicht ansschliessen, da sia ebenfalls anf Bruchlinien 
des Terrains auftreten, indem wir uns mit R. M a 11 et c) nur 
vorzustellen brauchen, dass hier die auf den Dislocationszonen 
stattfindende Bewegung in Wärme verwandelt wirJ, welche 
hinreicht, das Gestein in den sogenannten wässerigen Fluss 
zu briogen. 

Wir wissen, dass manche Spalten ans einem Gestein 
in das a'!dere setzen, nnd miissen nns vorstellen, daes eine 
solche Spalte auch gegen die Tiefe zu die mannigfaltigsten 
Gesteine durchsetzen muss. 

1
) Hum b o 1 d t A. Essai polit. sur la nouvelle Espagne 

T. I, pag. 303. 
1) Parts c h P. Das Dalmatiner Phinomen auf der lnael 

Melida bei Ragusa. Wien 1826. 
S) Kosmos. 1. pag. 233. 
c) Vnlcanic Euergy; an attempt to develop ita true 

Origin and Cosmical Relations Phil. Tran11. 1873. 
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Nehmen wir an, dass ein aalinare8, oder tiberhanpt aus 
lll1lichen Stoffen bestehendes Terrain durchgeschnitten wurde, 
so lassen 1ich ganze Reihen von Erscheinungen, Gasexbala· 
tionen, Petroleumemanationen etc. erklären. 

Ich habe diese Sachen hier angeführt, um den Zusammen• 
bang der Eracheinungen anzudeuten, die offenbar eine analoge 
Ur~ache der Entstehung verratben. 

Es bleibt mir nun noch übrig, die Frage 6.ber den 
eigentlichen Impuls zn der dynamischen Erscheinung des 
Erdbebens zu berühren und diesbezüglich finde ich in der 
ausgezeichneten Arbeit des Herrn Prof. E. Sn es s'), die vor 
Knrzem erschienen ist, deren Inhalt ich bereits den montani
stischen Kreisen angedeutet habe,') einige vortreffliche Anhalts· 
punkte. Er hatte nämlich aus der ßetracbtnng des gegen· 
wärtigen Zustandes der Schichtenlage, aus dem Stndinm des 
Baues unserer Gebirge, anf eine vorhandene, durch mehrere 
geologische Perioden andauernde Bewegung der Gesteinscom
plexe geschlossen, welches Resultat mit unseren anf einem 
ganz anJeren Wege erhaltenen Folgerungen übereinstimmt 

Ich meine hier die stattgefnndene Bewegung des Ge
steins, wie sie sieb ans dem eingehenden Studium des Charakters 
der durch dieselbe Bewegung hervorgebrachten Zerspaltnngen 
ergibt. 

Dem Gesagten zufolge würde das Erdbeben, d. b. das 
eigentliche unter diesem Namen verstandene Erschütterungs· 
pbäuomen nichts Anderes sein, als die durch ihre drastischen 
Wirknngen leicht zn unserer Wahrnehmung gelangende Phase 
der fortschreitenden Bewegung der Gesteinscomplexe, der Bil
dung von Gebirgen und Niederungen, der noch gegenwärtig 
fortdauernden Veräuderungen im Aufbaue der Continente. 

Bei dem Studium zweier Erdbeben-Erscheinungen, wovon 
das Eine eine vulkanfreie Gegend betrolfon bat, hatte Herr 
Prof. E. Sue s s Gelegenheit, den Zusammenhang dieser Er· 
scheinnng mit dem innern Gebirgslande in beiden Fällen zu 
constatiren. In beiden Gegenden sind es bestimmte Punkte, 
und Linien, welche das Erdbeben heimznsncben pfi~gt, und 
die sich auf gewisse Dislocationsspalten zuriickfiihren lassen.8) 

Ueber die Ursache der Veränderung der der Masse 
unseres Planeten innewohnenden Energie in die dislocirende 
und gebirgsbauende Kraft ist allerdings noch nichts Verläss
liches bekannt, allein in der noch gegenwärtigen ersten 
Periode unserer Erkenntniss derselben miissen wir ans vor
läufig mit der Constatirnng ihrer Existenz zufrieden stellen. 

Diese neue Anschauung hat nebst dem an einem anderen 
Orte bereits hervorgehobenen Vortbeil, die Hauptmotive der 
Geotektonik aus den unerreichbaren Regionen des Erdinnern 
niher an die Oberßäche gebracht nnd ihre nähere Unter
ancbung ermöglicht zu haben, noch den Nutzen, dass sie den 
mühsamen unterirdischen Forschungen eine gebiihrende Stellung 
im Gebiete der Naturforschung anweist. 

') Die Entstehung der Alpen. Wien 1875. W. Brau· 
. mtlller. 

1) Geologische Betrachtungen über die Gangspalten. Jahr· 
buch der k. k. Montanlehranstalten. 1874.. 

9) E. Suess. Die Erdbeben Niederösterreichs. Denkschriften 
der k. Akademie der Wissenschaften. Wien 1873. Daa Erd· 
beben dea 11idlichen Italien. Ibid. 

Cupolofen der Ecole des arts et metiers d'Angers. 
{Mit Fig. 16 bis 19, auf Tafel IX). 

Im Anschluss an die in Nr. 30 und 32 l. J. gegebenen 
Uittheilnngen über Cnpolöfen und eine verbesserte Constrnction 
derselben, geben wir im Folgenden die Beschreibung eines 
nach ähnlichem Systeme constrnirten, seit mehreren Jahren 
bei der E:cole des arte et m~t.iers d'Angers in Gebrauch be
dndlichen Cupolofens, der auf Taf. IX in Fig. 16 bis 19 ab
gebildet ist. 

Fig. 16 der bezüglichen Abbildungen ist ein Vertical
schnitt des Apparates. Fig. 17 ist ein Horizontalscbnitt nach 
der Linie y z in Fig. 16, und Fig. 18 und HI sind AbbildD11gen 
von Detail~. 

Der Ofen besteht aus einem gusseisernen cylindrischen 
Gehäuse A', welches in der grnaunten Anstalt selbst ange
fertigt worden ist. A ht die innere Bekleidung dieses eiRernen 
Mantels mit feuerfestem Material. Die Treppe E' ans Gnss
eisen führt zu der unterhalb der Gicht des Ofens befindlichen 
Plattform E, welche durch gusseiserne Sinlen C' getragen wird. 

Das Luftreservoir B ist ans einem Stück mit dem 
eisernen Mantel des Ofens gegossen und ist mit einem Rohr· 
stutzen versehen. In diesem befindet sieb eine Drosselklappe c, 
und an ihn ist die Windleitung C angescblosRen. 

In dem Reservoirß befinden sich Schaulöcher b, nm den 
Gang des Schmelzprocesses beobachten zn können. Eines 
derselben ist in Fig. 18 und 19 besonders dargestellt. Jede 
dieser Fensterötlnnngcn ist durch eine Spiegelglasplatte ge
schlossen. Dieselbe sitzt zwischen einem Ringe und einer 
ringförmigen Platte, welche durch :.1wei Schraubenbolzen d 
zusammen gehalten werden. Ein lfichtes Auseinandernehmen 
und Ersetzen gesprnngener Gläser ist somit möglich ge· 
macht. 

Die Luft tritt ans dem Reservoir B durch vier untere 
Diisen a' und vier obere Dösen a in den Ofen ein. Der Dnrch· 
messer dieser Dösen ist nicht grösser als 55 Mm. und der ver
ticale Abstand beider Reihen 650 Um. Es dient diese Ein
richtung demselben, in dem Torhergehenden Artikel angegebenen 
Zwecke, ein Austreten brennbarer Gase aus der Gicht des 
Ofens zu verbiiten. 

:Mit dem Ofen, deHen Dimensionen in den Abbildungen 
angegeben sind, und mit einer Windpressung von 22 Cm. 
Wassersäule ist es möglich geworden, 4000 Klgr. pro Stunde 
zu giessen. Fiir 22 Schmelznngen mit zusammen 53265 Klgr, 
Gusseisen wnrden 4454 Klgr. Cokes verbraucht, also 8·4 Klgr. 
circa pro 100 Klgr. Eisen. Ein vierjähriges Yittel giht einen 
Brennmaterialverbrauch, der 9·3 Klgr. Cokes pro 100 K.Jgr. 
Gusseisen nicht iihersteigt. Die dabei verbrauchten Cokes sind 
nicht erster Qualität. Sie werden aus ungewaschenen Kohlen 
verschiedener Herkunft und in der genannten Anstalt selbst 
in einem kleinen Ofen von 250 Klgr. Fassungsraum dargestellt. 
Ein Hektoliter dieser Cokes wiegt 36 Klgr . 

(Armengaud, publ. indDBtr., vol. 22 p. 192, an1 
"Polytechniacbes Centralblattu). 
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Bericht über die Generalversammlung 
des 

Montanistischen Vereines filr Steiermark und die ge
meinsame Wanderversammluug dieses Vereines und des 

Berg• und HUttenmiinnischen Vereines fUr Kärnten, 

abgP,halten zn Klagenfnrt am 6., 7. 8. Angnst. 

Nachdem am 19. März d. J. die Generalversammlungen 
l•eider Vereine die Vereinigung derselben zu einem gemein· 
oamen grossen Vereine nahe mit Stimmeinhelligkeit beschlossen 
nnd die Abhaltung der Wanderversammluog des steierischen 
Vereines für Klagenfnrt festgesetzt wurde, bestimmten die Aus
schüsse beider Vereine, auch die nächste Wanderversammlung 
sofort gemeinschaftlich abzuhalten. 

Der Verlauf der Ver~ammlung kann als ein glänzender 
l•ezeichnet werdtn 141 Mitglieder hatten sich betheiligt. 
Sämmtliche am 6. angekommene Fremden wurden am Siid· 
Bahnhofe durch das Localcomitc oder mehrere Mitglieder des
selben festlich und herzlich empfangen und von da in ihre 
Wohnungen gewiesen. 

Der Nachmittag des 6. wurde znr Ordnung rein interner 
Angelegenheiten jedes Vereines beniitzt, zu welchem Zweck 
die Vereine in den von Seite des hohen Landesausschusses 
bereitwilligst zur Verfügung ge~tellten Landhanslocalitäten 
abgesondert ihre General-Versammlungen hielten. 

Der Abend des 6. wurde gemeinsam im Saale des Hotel 
Europa verbracht und führte der bewährte Geselligkeitspräsident 
Herr k. k. Bergrath, Inspector Nnchten du Präsidium. Erst 
in später Nachtstunde trennte sich die Gesellschaft. 

Am 7. fand die gemeinsame Wandervenammlnng im 
Landhause statt und der Abend vereinigte sämmtliche An
wesende zu einem gemeinsamen, in jeder Richtung gelungenen 
Banqnett mit Musik, sowie einige kunstvolle Flötensolo des 
Festtheilnehmens Herrn Baron Wertheim, gewiirzt durch 
Humor und Herzlichkeit und fachmännischen Corpsgeist, das 
~nit nach Mitternacht endete. 

Am 8. Morgens 1/
1 

8 Uhr wurde per Separatzng ein 
Ansßng nach Tarvis und von da per Wagen nach Raibl und 
Predil unternommen. 

Nachdem Vormittags die k. k. Aufbereitung besucht 
worden war, wurde anf der Insel des romantischen Raibler Sees, 
welche eben hinreichte, um alle Theilnehmer aufzunehmen, das 
Mittagmal genommen, während am Ufer sich eine Bergmnsik 
prodncirte. 

Begünstigt vom herrlichsten Wetter, überrascht durch 
die unter Anfopfernng des Herrn Cajetan Sc h n ab 1 egge r 
geschaffenen vorzüglichen Veranstaltungen, begeistert von dem 
Anblicke einer reinen, unbeschreiblich grossartigen wunder
vollen Natur, bei dem harmonischen Sange der herrlichen 
Kärntnerweisen, hätte das Fest kaum einen brillanteren Ver
lant' nehmen können, als es wirklich der Fall war. Abends 
7 Uhr wurde die Riickfa.hrt nach Klagenfurt angetreten. 

A. G e n e r a 1 • V e r s am m 1 u n g d e s M o n ta n i s t i s c h e n 
Vereines fiir Steiermark. 

Sie bezweckte einzig und allein die Ordnung interner 
Angelegenheiten. Es waren 38 Mitglieder anwesend. 

Nach einer kurzen Ansprache des Präsidenten, in welcher 
er J.ie Gründe der Verlegung der Versammlung in diese Zeit 
angibt, die Beschlussfähigkeit constatirt nnd die Versam~lnng 
eröffnet, wird über Antrag des Professors K n p e 1w1 es er 
die Tagesordnung geändert. 

Demgemäsi folgt zunächst: 
Punkt 1. Genehmigung derSections-Statuten 

u n d B e s t i m m u n g d e s M i t g 1 i e d e r b e i t r a g e s. 
Referent Professor Ku p e l wiese r erörtert zunächst, 

dass das Comite bereits genehmigte Statuten des auch ans 
Sectionen bestehenden öst. Alpenvoreines, sowie die der Section 
Klagenfurt benützend, hauptsächlich bestrebt war, die Statuten 
kurz nnd biindig zu verfassen. Weiters begründet er die 

Aenderungen. Eine derselben besteht darin, dass künftig ein 
Secretär, welcher nothwendig Ausschussmitglied sein muss, 
und ein Schriftführer bestellt wird. Ersterer besorgt die 
Abfassung der Schriftstücke, letzterer die iibrigen mehr weniger 
mechanischen Arbeiten. Eine weitere Aendernng besttht in 
der Einfiihrnng der Benennungen "Plenarversammlungen" (Ver· 
schmelzen des ganzen Vereines) und Jahresversammlungen 
(Versammlung der Sectionen - ordentliche und ansserordentliche); 
ferner ist darin für die Heschlns~fähigkeit der Sections-Ver
sammlnng eine Zahl von 30 nöthig. 

Nach diesen Erliuternngen wnrdt1 der Statntenentwurf 
verlesen. 

Ueber Antrag des General-Directors He y r o w s ky wird 
für Beschlussfähigkeit der Sections-Venammlnng die Zahl der 
anwesenden Mitglieder mit 20 festgesetzt. 

Secretär Ehrenwert h beantragt mit Hinweisung auf 
die Wichtigkeit der Statuten, den Entwurf nochmals Punkt fiir 
Punkt vorzulesen, um eventuell eine Besprechung einz11leiten. 

Dem entgegen wird aber ein Antrag des Directors M e r l et 
anf en bloc-Annahme von der Versammlung mit grosser Majorität 
genehmigt. 

Bei der hierauf erfolgten Abstimmung werden die 
Statuten nach ihrem vollen Wortlaute nahe einstimmig ange· 
nommen. 

Hinsichtlich des Mitgliedt1rbeitrages wird über Antrag 
des Vorsitzenden der Betrag von 6 ß. festgestellt, wovon 2 ß. 
an die Section, 4 ß. au die Centralcasse abzuführen sind. 

Dagegen erhält jedes Mitglied 1 Exemplar der Vereins
zeitschrift, der gegenwärtigen Zeitschrift des Berg- und Hütten· 
männischen Vereines für Kärnten, portofrei zugesandt. 

Punkt 2. Wahl des Vorstandes und der Ausschnssmit· 
glieder anf 2 Jahre. Vorsitzender Hofrath R. v. Tunner 
bittet, ihn in Beriicksichtig11ng seines Alters, seiner wahr
scheinlichen Uebersiedlnng nach Graz, ferner des Umstandes 
halber, dass er nicht mehr dem Lehrkörper der Bergakademie 
angehört, welche Anstalt insbesondere mit dem Verein eng ver
knüpft bleiben soll, nicht mehr zu wählen. 

Regiernngsrath Ross i w a 11 bittet den Vorsitzenden, die 
Stelle wenigstens so lange noch einzunehmen, bis die Ueber
siedlnng nach Graz wirklich erfolgt. 

Erst nachdem Gen.-Director v. Fr e y in warmen Worten 
bittet, der Vorsitzende möge nun, da die von ihm angestrebte 
Vereinigung erzielt sei, wenigstens noch ein Jahr an der Spitze 
des Vereines bleiben, willigt Vorsitzender ein und dankt in be· 
wegten Worte11 für das Vertrauen. 

Zn Ausschussmitgliedern werden gewählt die Herren: 
Fr.Ba z an t, Hüttenverwalter im Eisenerz, Josef G 1 eich, 

k. k. Ober-Berir-Commissär in Leoben, E. He y r o w s k y, Ge· 
neraldirector in Wien mit 36 ; Fr. K n p e l wiese r, k. k. 
Professor in Leoben, Fr. Roch e 1 t, k. k. Professor in Leoben, 
Fr. Sprung, Betriebsdirector in Leoben, A. E n i g 1, Ad
ministrator in Vordernberg, J. P ö h n, Hüttenverwalter in 
Donawitz und Ign. Sc h m n e d, Bergverwalter in Seegraben 
mit 34; Dr. Steyr er, Gewerke in St. Michael mit 32, J. 
Hip p man n, Professor in Leoben mit 31, J. K o s matsch, Ober· 
verweser in Leoben mit 29, J. M er 1 et, Werksdirector in Zeltweg 
mit25,J. Kau th, ßergvdrwalter in Vordernberg mit 24Stimmen. 

Die Herren J. Pr an d t stet t er, Verweser in Vordernberg, 
und J. Ehrenwerth, k. k. Bergakademie-Assistent in Leoben, 
erhalten je 18 Stimmen und wird iiber Vorschlag des Hiitten
Ingenieurs J ax, Ehrenwert h per Acclamation gewählt. 

Als Vorstand ·Stellvertreter wird über Vorschlag des 
Vorsitzenden durch den in beschlussfähiger Zahl vorhandenen 
Ausschoss wieder Professor F. Roch e 1 t gewählt. 

Pnnkt 3. Wabl von 5 Mitgliedern und 3 Ersatzmännern 
in den Central-Ausschuss. 

Uijber Antrag des Regierungsrathes Ross i w a II werdl!n 
als Ausschüsse gewählt die Herren: E n i g 1, G 1 e i c h, Ku p e 1-
w i es e r , P ü h n , S p r u n g und als Ersatzmänner die Herren: 
Kauth, Kosmatsch und Dr. Steyrer. 

Hierauf dankt der Prä9ident der Versammlung für ihre 
Thätigkeit und erklärt die Sitzung fö.r geschlossen (7 Uhr). 
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Gemeinsame Wanderversammlung beider 

Vereine. 
I. Sitzung (1/~ 9 Uhr). 

Anwesend 140 Theilnehmer (Beamte, Actionäre etc.) 
Vorsitzender: P. R. v. Tun n er, k. k. Hofrath und Präsident 
des Montanistischen Vereines für Steiermark. 

I. Er ö ffnnn g der Ve rsamm 1 ung. 
Vorsitzender eröffnet die Versammlung mit folgender 

Rede: 
Geehrte Versammlung! 

Dem Beschlusse des montanistischen Vereines für Steier· 
mark entsprechend, treffen wir heute in Kärntens Hauptstadt 
zusammen. Das Motiv fär diesen Entschlu~s lag in dem 
Wunsche, unseren Berufsverwandten in Kärnten zu zeigen, wie 
gerne wir Steierer mit den Kärntnern ver~esellschaftet sind. 
Und in gleicher Weise erkennen wir in der uns gewordenen 
freundlichen Aufnahme und in dem Be~chlnsse der gemein
schaftlichen Tagung mit dem steierischen Vereine, den gleichen 
Wunsch von Seite unserer Freunde in Kärnten. 

In nicht minderem Grade hat sieb der Wunsch nach 
einer Vereinigung der Berg- und Hüttenbauten in beiden Län· 
dern bei den letzten Generalversammlungen in Klagenfurt 
und Leoben manifestirt, indem von beiden Versammlungen 
der Beschluss zur formellen Vereinigung mit nahe an Ein· 
stimmigkeit grenzender Majorität gefasst worden ist. Unter 
diesen Verhältnissen gehört wirklich keine prophetische Vor
aussicht dazu, um mit voller Zuversicht unsertir bereits be
schlossenen Vereinigung das günstigste Prognostikon stellen 
zu können. 

Mit von Freude dnrcbdrungenem Herzen rufe ich unserer 
beschlossenen Vereinigung, unserem künftigen Wirken als 
"berg- nnd hüttenmännischer Verein von Steiermark und 
Kärnten" ein frohes und mntbige~ Glück anf 1 entgegen, und 
hoffe, dass sieb an diesem Vereine anch die Montani11tiker 
der übrigen Alpenländer recht zahlreich betheiligen und bald 
eigene Sectionen bilden werden. 

Geehrte Herren und Freunde 1 Die gegenwärtigen Zeit· 
verhältnisse sind allen Industriellen, insbesondere aber den 
der Eisenbranche iu hohem Grade u1,günstig. Am deutlichsten 
hat sich dieses in dP.n Berichten zu erkennen gegeben, welche 
bei den diesjährigen Generalversammlungen der grossen wie 
der kleinen Actiengesellschaften solcher Unternehmungen in 
die Oeft'entlichkeit gelangt sind. Obgleich es in der Natur 
dieser den Actioniren erstatteten Berichte gelegen ist, sie 
ao günstig als möglich zu halten, lauteten sie doch ohne Aus· 
nahme traurig genug und zeigt der Curs dieser Actien , wie 
gering im Allgemeinen noch die Hoffuung auf eine baldige 
Besserung ist. 

Obgleich unser Verein laut der Statuten und seit der 
Constituirung des Vereines der Eisen-Industriellen in Wien 
sich vornehmlich mit der wissenschaftlich-technischen Seite 
des Berg- und Hüttenwesens zu befassen hat, so hängt diese 
unsere vorgezeichnete Thitigkeit doch so nahe mit der com
merciellen und national-ökonomischen Seite zusammen, dass 
Sie mir gewiss erlauben werden, auch diese in der Einleitung 
zu unseren Verhandlungen kurz zu berühren. 

Das gegenwärtige, anhaltende Darniederliegen des Eisen
handels ist ansser Frage eine Folge der Ueberproduction. Das 
Angebot ist grösser als die Nacbfrage und demgemäss sind 
die Preise so niedrig, dass die Eisenwerke durchgehends 
nicht nur ohne lohnenden Gewinn, sondern nicht selten mit 
offenbarem Verlost arbeiten. Hervorgerufen wurde diese 
Ueberproduction wesentlich durch die Ueberstürzung unseres 
Eisenbahnbaues in den Jahren 1869 bis einschliesslich 1873, 
in welch.er Periode alljährlich das Eisenmateriale für nahe 
250 Meilen neuer Bahnen gebraucht wurde, während seither 
der Jahresbedarf sich nur auf circa 50 Meilen beläuft. Leider 
ist eine entsprechende Einschränkung der Erzeugung, nament
lich bei den in den letzten Jahren so bedeutend erweiterten 
resellschaftlichen Eisenwerken schwer durchführbar, weil bei 
einer geringen Production die Regie ausserordentlich steigt 
und bei den mit vegetabilischem Brennstoffel arbeitenden 

Hütten die grschlagenen Hölzer überdi~s nicht nach Bolieben 
aufgespeichert werden dürfen, um nicht zu verderben. Zudem 
hoffen die grossen Werke diese schlimme Zeit mit einer ge· 
ringen Schädigung überdauern zu können, wenn sie selbst 
mit Verlost fortarbeiten, wenigstens ihre besseren Arbeiter 
beschäftigen und in der Folge die angehoffte bessere Zeit sogleich 
wieder ausnützen können, als dies der Fall wäre, wenn sie 
jetzt ihren Betrieb anf's änsserste einschränken oder ganz ein· 
stellen wollten. 

In der früheren Zeit, bei den mehreren, kleineren 
Gewerken, war eine ent~prechende Be~chränkung viel leichter 
möglich, wo den einzelnen Besitzern der in den besHeren 
Jahren erlangte Gewinn als Reserve verblieb, während bei 
den Gesellschaften der erzielte Ueberschuss, wenn auch nicht 
ganz, doch in einem reichlicheru Masse vertheilt werden 
muss. Ueberdies waren die einzelnen Werksbesitzer in der 
Regel grössere Landwirthe und dadurch in der Lage, ihre 
Hüttenarbeiter periodisch anderweitig beschäftigen zu können. 

Dieser Unterschied von ehedem und jetzt ist wobt zu 
beachten, denn er sichert für dill Zukunft im Inlande eine 
solche Concurrenz, dass so hohe Preise des aller Cultur, der 
Industrie wie der Landwirthschaft unentbehrlichen Eisens, 
wie sie in früherer Zeit gewöhnlich waren, in Zukunft auch 
ohne Annahme des Freihandels nicht mehr möglich sind. Es 
ist diese nachhaltige, bedeutende Coucurr.inz 1m Inlande eine 
für das allgemeine Beste woblthätige Folge der Actiengesell· 
schaften, sowie diese mit ihrer offeuen Rechnung~legnng auch 
viel bessere Zahler der Steuern in den Staatssäckel sind, als 
es die einzelnen Besitzer der früheren Zeit waren. Eine 
solche Con.:urrenz im eigenen Lande ist zugleich das richtige, 
weil ungefährliche Mitt11l, die eigenen Werke zum regen Fort
schritte anzuspornen, und kann dabei der Gesetzgehune: kein 
wie immer gearteter Vorwurf gemacht werden. Dass wir aber 
eine solche ernstliche nnd andauernde Concurrenz im öster· 
reichischeu Eisenhandel haben, kann nicht bezweifelt werden, 
wohl aber steht zu besorgen, dass dieser Concnrrenz einige 
der bestehenden Eisenwerke zum Opfer fallen werden. 

Eiue andere dem allgem11inen Besten dienende Folge 
der gegenwärtigen schlimmen Z11it ist die den Arbeitern hie. 
durch gewordene Ueberzeugung, dass ihr Interesse in der 
Regel mit dem der Arbeitgeber identisch ist, dass ihre Anfor· 
dernngen nicht überspannt werden dürfen, und dass die soge
nannten Strikes fast immer zu ihrem Nachtbeile werden. 
Uebrigens zur Ehre unserer Arbeiter muss ich gestehen, dass 
dieselben den meist fremden Agitatoren bisher wenig zngäng
lich waren. - Allein diese etlichen guten Seiten der gegen
wärtigen Krisis halten doch weder für das Allgemeine, noch 
weniger für die Eisenindustrie insbesondere, den schlimmen 
Seiten nicht entfernt das Gleichgewicht. 

S!!hr begreiflich ist daher das gegenwärtig allenthalben 
lautwerdende Verlangen der Eisenunternehmungen nacb Hilfe von 
Seite der Regierung. Wenn dia Regierung füglich helfen kann, wer 
sollte in dieses Verlangen nicht einstimmen, welche Regierung 
würde dem nicht entsprechen wullen? Ich vermag jedoch nicht ab
zusehen, wie die Regierung genügende Abhilfe schaffen kann 
und soll. - Den einzelnen wenigen Unt~rnehmungen, welche 
von der Regierung ein Anlehen erhielten, hat dieses blos 
eine vorübergehen Je Hilfe gebracht, und sie gehen jetzt um 
so si~herer zu Grunde, wenn sie die gewährten Anlehen :i:urück· 
zahlen müssen. 

Der mehrseitig betonte Eisenbahnbau auf Staatskosten 
kann gegenüber den bereits bestehenden Eisenbahn-Snhven
tionen, den sonstigen derzeitigen Anforderungen und dem Stande 
der Staatslinanzen unmöglich sog l c i c h und in genüge u der 
Ausdehnung vorgenommen werden; nur einzelnen Werken kann 
und wird dadurch einigermassen Aushilfe gewährt werden. 

Die gegenwärtige Stockung im Eisenb„hnbau ist die 
nothwendige Folge der früheren Ueberstürzung darin. 
Schon im Frühjahre 1869 habe ich mich im volkswirthschaft
Iichen Ausschusse des Reichsrathes gegen die damals begon
nene Ueberstürzung im Eisenbahnbau ausgesprochen und auf 
die nothwendige Folge einer Krisis hingewiesen, in welcher 
unsere Eisenhütten am hirtesten getroffen werden mussten. 
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Wie <lieee meine Aeueeernng damals aufgenommen wnrde, können 
Sie in du alten "Presse• vom 1. .Mai 1869 lesen. Damals 
mns&ten die Bahnen znm Vortheile Einzelner fiir schweres 
Geld nnd mit theueren Schienen vom Auslande gebaut nnd 
sofort suhventionirt werden, während jetzt rlie besseren inlän
dischen Schienen nm viel billigeren Preis keinen Känfer, die 
betreffenden ArLeiter kein Brod finden. Solche Ueberstürznngen 
räcb10J.l ~ich jedesmal nnd können nach meiner Ueberzengung 
gescnde Zustände in der Eisenindustrie, wie in allen anderen 
induRtriellen Zweigen nicht friiber eintreten, bis nicht das 
allgtmerne Vertrauen in unsere commerciellen, finanziellen 
nnd industriellen Zustände wiedergekehrt, die ehrliche Arbeit 
wied~r zu Ehren gebracht und ei11e Ansgleichnng zwischen 
Production nnd Consumtion err ;icht ist. Diesem Znsta&de können 
wir uns nur allmälig wieder nähern, vorausge~etzt, dau nicht 
etwa. friiher eine höchlich zn beklagende Ueberstiirznng im 
Zolltarif, oder das Unglück tiiMs Krieges oder einer sonstigen 
Landplage iiber Oesterreich kömmt. 

Ho1fen wir, dass unsere Gesetzgebung bei der bevor-
11tehenden Revi~ioa des Zolltarifes die im Iulande entstandene 
Concnrrenz, die neuerlichen Erfolge eines entsprechenden 
Schutzzolles - ich will nichts sagen von Rn~sland, sonderu 
in den weiter vorge~chritteneu nordamerikanischen Freistaaten 
nnd in Frankreich, sowie das o1fen ausgesprochene Bekennt
niss <ler ershn englischen Fachmänner der Herren Bell nnd 
.Meuelaus iiber den Zweck nud Erfolg eines Schutzzolles gegen
dber der englischen Eis11niutiut1trie zu würdigen wissen werdu, 
- das8 1ie einen vernünftigen Fortschritt im Eisenbahnbau 
nnterstütze11 oder besser selbat in die Hand nohmen werde, -
da•s aitt die Bescha1fnng der Geschütze nnd Geschosse im In
lande durchfiihren werde; sowie dass Gott nns ein frncht
bar"s Jahr verleihen und den Frieden erhalten werde; und 
erlahmen wir inzwischen nicht, nns der möglichsten Oekonomie 
im ß, triebe unserer Ebcnhiitten zn hefloissigen, unsern tiich
tigen und braven A1·beiterstand zn ~rhalten, so wird es oll
mälig wieder besser werd~n, wie auch in der Vergangenheit 
anf >chlimme Zeiten immer wieder L~ssere gekommttn sind. 

Wenn es unter den gegenwärtigen Verhältnisstin loider 
nicht möglich i&t, so manche als vortheilhaft 11rkannte Neue
rung oder Verbesserung einzufiihr11n, so so 11 uns das nicht 
abhalten, dieselben schon jetzt zu besprechen, um sie sobald 
als möglich für die Probe, fiir die wirkliche Durchführung 
vorbereitet zu haben. Iu diesem Geiote ha.t Ihr Ausschuss, 
nnd ..:war im Einverbtändnisse mit dtim des bisherigen kärnt
nerischen Ver1iines, das Programm fiir die bei der gegenwär
tigeu Versammlung dtir Besprechung zn unterziehenden Gegen-
11tände verfasst. 

Um Ihnen, wenn ja nöthig, Mnth für eine allseitige 
öffentliche ßesprechnng der aufgefiibrtPn Gegenstände einzn
fiössen, erlaube ich mir, Ihnen in's Gedächtnis• zn rnfen, das1 
w!r im Bereiche unseres gemeinsamsn Vtreines in mehr als 
einem Zweige des Eisenhüttenwesens mit anf der obersten 
Stufe der bisher erreichten Vollkommenheit stehen, daher 
wahrlich nicht Ursache haben, uno vor dem Eingehen in 
eine ö1fentliche Discnssion zn scheuen. Ich nenne in dieser 
Beziehnng den Betritib unserer Holzkohleu-Hochöfen, das Bes
semern, insbesondere jenes in directer Verbindung mit dem 
Hochofen, die Erzeugung des schmiedbaren Gn.sses, die Resnl
t&te anserer Hand-Puddlingsöfen mit Vorgliihhttrden, die Ga.
feuerong, insbesondere Ga~puddlingsöfen, die Erzengong von 
Roh-, Pnddlings- nnd Tiegel-Gussstahl, insbesondere des Werk
zeugstahles n. m. A. Ingleichen haben wir aus der neuesten 
Zeit an instructiven Verso.eben nnd Fortschritten mehreres 
anfznweisen, als: 

a) neue Hochofenconstrnctionen zn Friedan-Werk, Trofaiach, 
Prevali und Schwechat; 

b' hocherhitzten wie hochgepressten Wind bei den Hoch
öfen in Treibach, Eisenerz nnd Friedan-Werk; 

c) <las Umschmelzen des Roheisens und verschiedener Stahl
nnd Eisenabfälle behufs des Bessemerns im Hochofen, in 
Heft nnd Zeltweg; 

d) du Umschmelzen des Rohei1en1 11.nd der Abfälle in 

Siemensilfen anl den Bessemerhütten zu Ternits, Zelt
weg n. a. 0.; 

e) das Bessemern mit heissem Wind in Zeltweg; 
f) die Mitverwenrlnng der Braunkohle beim Hochofenbetrieb 

in Zeltweg und Prevali; 
g) Versnchtt mit der directttn Darstellung des Eisens in Pre

vali, Klageufnrt und Neuberg; 
h) Versuche mit Dank'schem Maschinpuddeln im Walzwerk 

Graz, wo anch Versuche mit dem Blair - Process im 
Zuge sind; 

i) verbesserte Gasfttnernngen mit Gebläsewind nnd Wasser
dampf zn Donawitz nnd Prevali; vergleichende Ver
suche mit Gas - Pnddlingsöfen und separater Dampl
erzeugnng in Donawitz; 

k) die Erzeugung von Stahlkanonen nnd Geschossen in Neu
herg-.Mariazell, Reichellan nnd Dona.witz; 

1) die Darstellung von Manganstahl und Stahlformguss in 
Kapfonberg uncl Miirzznschiag; 

m) die Verwendung grösserer Mengen von Abfällen beim 
Bessemern am Stahl werke in Graz; nebst vielen anderen 
Ver.iucheu auf verschiedenen Hiitten. 

Ingleichen bei dem Bergwesen: 
n) das Minensprengen und die Dynamit-Verwendung bei den 

Tagbauen in Eisener:&; 
o) zahlreiche Verbesserungen in der Förderung in Seegraben, 

Hüttenberg und Eisenerz; 
p) verbesserte Aufbereitung des Kohlenkleiues in Prevali 

und Seegraben n. s. w. n. s. w. 
Noch jedesmal habe ieh bemerkt, wenn zwei oder 

mehrere Berufsverwandte zusammentrafen, dass nach den ersten 
Begrüssongeu das Gespräch anf die Neuigkeiten, anf die Ver
lieMserungen im Fache üLergegangen und uicht selten lebhaft 
geführt worden ist. Um so mehr sollte dies bei einer so ze.hl
reichen Versammlung mit mehreren hervorragenden .Männern 
der Theorie und der Praxis der Fall sein, wenn nicht eine 
übertriebentt Sehen vor ö1fttutlichen Discnssiouen mehrere davon 
abhalten wiirde, was insbesondere bei vielen unserer durch 
längertt Zeit mit der Praxis beschäftigten Fachleuten der Fall 
i~t, welche sich der Th~orie mehr entriickt fühlen. 

Ein anderer Fehler, in welchen wir an öffentliche Be
sprechungen wenig gewohnte Lttnte nur zn leicht verfallen, ist 
die zu grosse Empfindlichkeit gegeu Widerspriiche. Wollen 
Sie nicht vergessen, dass jede1 von uns irren kann, unt.l sich 
gewiss schon mehr als einmal in seinem Leb~n geirrt hat, 
nnd dass in der Regel mehrere Fachmänner zusammen einen 
Gegen~tand richtiger beurtheilen als der Einzelne, mag er 
noch so tüchtig in seinen Fachkenntnissen sein. Selbst die 
hervorragendsten, tüchtigsten und verdienstlichsten Männer 
im Fache milssen mitunter 1iinen eben nicht sehr za.rten Wider
spruch oder Zweifel bezüglich ihrer Aensserungen oder Thaten 
sich gefallen lassen, wohl wissend, dass dadurch ihre bereit. 
vollbrachten Leistungen an Werth, sowie ihre Persönlichkeit 
in der allgemeinen Achtung nichts verliert. 

Gewiss hat jeder von uns schon unzählige .Male durch 
Besprechnng eines Fachgegenstandes sich Belehrung verschafft, 
nnd eLenso vice versa Belehrung gegeben. Um so mehr ist 
dies in einer Versammlung von so vielen Fachminnern zn er
warten. Hierzu tritt, gegenüber von privaten Besprechungen 
unter vier Augen, der Vortheil, dass sich bei ölf„ntlichen 
Aenssernngen jeder Einzelne mehr bemiiht, richtige Daten 
vorzufiihren nnd ein unbefangenes selbstständiges Ur,heil ab
zngellen. 

In dieser geehrten Versammlung erachte ich es al11 
völlig üherfliissig, darthnn zu wollen, dass die Zeit der Geheim
thnerei voriiher ist, dass jeder Gehttimuisskrämer, wenn er 
auch fiir eine kurze Zeit daraus Vortheil ziehen kann, iiber 
kurz oder lang überflügelt wird. Was bei dem einzelne11 
Individuum, gilt in der Beziehung ebenso fiir eine ganze Nation. 
Es hat daher jeder einzelne Fachmann seinem Vaterlande 
gegendber eine gewisse Verpflichtung, zur allgemeinen Ver
breitung des Fachwisseu sein Schirflttin beizutragen, ohne 
deshalb genöthigt zu sein, einzelne Fabriksgeheimni11se, die 
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vielleicht gar nicht sein Eigenthnm sind, preiszugeben. Ich 
erlaube mir in dieser Hinsicht anf das zu verweisen, was der
artige wissenschaftlich technische Vereine in anderen Ländern 
leisten, und in welchem Liebte wir dastehen müssten, wollten 
wir uns diesbezüglich nur passiv verhalten. - Darum, meine 
Herren, mnthig nnd frisch an's Werk. Aber halt - Vergebung 
meine Herren! Wie Sie vernommen, wollte der alte Schul
meister Sie über öffentliche Discnssionen belehren, statt dass 
er passender die ihm als Eröffnungsansprache gestatteten 
Wo1te dazu lienützte, Sie zn bitten, dass Sie ihn als Ihren 
erwählten Vorsitzenden mit Ihrer gewohnten Nachsicht nnd 
Freundlichkeit unterstützen wollen, was seine vom Alter be· 
rcits geschwächten, beschränkten Fähigkeiten in so hoht-m 
Masse nothwendig machen. Doch Ihrer Nachsicht und Unter
stützung bin ich in Erinnerung an die Vergangenheit im vor
aus g11wiss. Ich wollte Sie übrigens anch nicht eigentlich be· 
lehren, nur ermuthigen, nur bitten wollte ich Sie um Ihren 
Beitrag zum gedeihlichen Wirken unseres Vereinslebens unter 
Befolgang des Wahlspruches unseres Allerhöchsten und gnä
digsten Herrn und Kaisers 

n Viribns unitis." 
Damit erkläre ich die dritte Wanderversammlnng des 

bisherigen montanistischen Vereines fdr Steiermark, am Sitze 
und in Vereinigung mit dem bisherigen berg- und hütten· 
männischen Vereine für Kärnten als eröffnet. 

(Fortsetzung folgt.) 

Literatur. 

Die Einrichtungen zum Besten der Arbeiter auf 
den Bergwerken Preussens. Im Auftrage Sr. Kxc. Jes 
Herrn Mil'istefä fiir Haut.lel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
nach amtlichen Quellen bearbeitet. Berlin. Verlag von Ernst 
& Korn. 1875. So wie in Oesterreich zeichnet sich auch in 
Prenssen der Bergbau schon von Alters her vor anderen Ge
werben durch zahlreiche Veranstaltungen zur Förderung des 
gei8tigeu und leiblichen Wohles der Bergarbeiter aus, welche 
Einrichtungen neuerer Zeit theils in Folge des riesigen Auf
schwunges des Bergbaues, theils iu der stetig sich ansbreireu
dfn richtigen Erkenntniss, dass das humanitäre Strtlben nicht 
nur im Interesse der Arbeiter, sondern zugleich auch in jenem 
der Bergwerksbesitz~r liegt, wesentlich vermehrt und auch 
in ganz neneu Richtungen ausgebildet oder doch angebahnt 
wurden. 

Das uns vorliegende Bach gibt nun ein vollständiges, 
mit anhangsweise beigeschlossenen, zahlreichen Statn ten und 
tabellarischen Uebersichten ausgestattetes Bild aller dieser 
Einrichtungen, wie sie gegenwärtig bei dem Bergbaue in 
Preussen bestehen, wobei die Staats· und Privatwerke getrennt 
und zwar nach folgendeu Unterabtheilungen besprochen werden. 

1. Mittelbare Unterstütznllgen. Bemessung von 
Arbeitslohn uud Arbeitszeit, Leistungen der Knappschaftsver
eine, dann anderer Wohlthätigkeits-Institnte und der beson
deren W erb· Unterstütz an gscassen. 

2. U n mit t e 1 bare Unh r stütz u n gen. 
a) Z ur He b n n g des 1 e i b 1 ich e n Wo h 1 es der A r

b e i t er. Beförderung der Ansiedlung der Arbeiter, unent
geltliche oder zahl weise U eberlassnng von Ländereien, 
Schlafhiuser und Speiseanstalten, Beschaffung freier und 
billiger Lebensmittel; sonstige Vergünstigaugen: Eisen
bahnzüge für Bergarbeiter , Bade- und Waschanstalten, 
Arbeits-Prämien, Versicherungswesen zu Gunsten der Ar
beiter, Sparcassen und Vorschussvereine. 

b)Zur H"bung des geistigen Wohles der Ar
beiter. Kirchenwesen, Schalen: Elementarschulen, Berg
vorschulen, Bergschalen, Industrie-, Fortbildungs- nnd 
Kleinkinderschalen, sowie Kindergärten, kammeradschaft
liche Vereine, Lehrzimmer, Bibliotheken und Zeitschriften, 
P11.ege der Musik. 

c) Aus s er gewöhnliche Leist an gen der Be r g werk S• 
b es i t z er iu Kriegsfällen etc. 

Hiermit glauben wir die Vielseitigkeit der bei dem 
Bergbau in Preassen zum Besten der Arbeiter bestehenden 
humanitären Einrichtungen genügend skizzirt zu haben and 
empfehlen tlas sehr lehrreiche Buch allen Bergwerksbesitzern 
und ihren Verwaltungsbeamten auf das Wärmste znr eingehen
den Würdigung. Damit wollen wir keine8wegs sagen, dass 
in Oesterreich im A 11 gemeinen in dieser Richtung weniger 
geschieht, glauben vielmehr, dass die hierlands bestehenden 
Einrichtaugen sich würdig den ausländischen an die Seite 
stellen können. 

Allein manche specielle Zweige dieser Einrichtungen 
sind hier wie dort nnr erst vereinzelt eingeführt nud scheinen 
der VerallgemeinPrnng, sowie der weiteren Ausbildung noch 
sehr fähig zn sein und würden die auch in anderen Staaten 
fortgesetzten Pnblicationen solcher Einrichtungen gewilill 11ehr 
nützliche Früchte tragen. 

Es ist uns nicht möglich, das vorliegende sehr reiche 
Material auch nur in gedrängtestem Auszug wiedtrzugeben; 
indem wir also ausere geehrten Lese1· auf das Buch selbst 
verweisen , beschränken wir uns einige wenige Daten hervor
zuheben, welche bei uns besondere Beachtung verdienen 
dürften. 

Die Arbeitszeit unter Tage ist zumeist auf 8 (in 
einzelnen Fällen anf 1) Stunden beschränkt. 

Die Vergebung der Arbeit wird in Saarbrücken zumeist 
dnrch viel'teljährige Versteigerangen bewirkt, bei 
welchen die Arueit~r in frtiier Coucurrenz das fcstgesetzt11 
Normalgeding" unterbieten. 

Der Nettolohn für eine Arbeitsschicht stieg in Saar
brücken bei den Gediagarbeiten von :l4 Sgr. 6 Pfg. im Jahre 
1865 auf 36 Sgr. 11 Pfg. im Jahre 1874. 

Die Leistangsn der Knappschaftll· Vereine sind mitunter 
recht anseh11lich, so namentlich auch in Saarbrücken, wo bei
spielsweise ein Arbeiter nach 30 Dienstjahren eine Pension 
von 10 Thaler monatlich und für jedes Jahr weiterer Dienst
zeit eine Prämie von 1/ 1 Thaler per Monat erhält. Aach der 
Peusionssatz der Witwen steigt mit der Dienstzeit des Manne~ 
und erreicht bei Arbeiterwitwen im Maximum 6 Thaler 
monatlich. 

Das Princip der Lebensversicherung, d. i. die Bemessung 
der Peusion nach der Höhe der in div i du e 11 e n Beiträge, 
ist nnr insofern durchgeführt, dass manchen Ortes den gleichen 
Beneficien auch gleich11 fixe Beiträge entgegengesetzt sind. Bei 
einzelnen Privatgrnben sind die Arb.iiter gegen Unglücksfälle 
bei grösseren Lebens-Versicherungsgesellschaften versichert, 
was ans namentlicu b11i solchen Bergbauen, iu denen .Massen· 
Verunglückangen nicht zu den U umöglichkeiten gehöreu, im 
Interesse beider Theile sehr nachahmenswerth erscheint. 

Der Staat leistet in Prenssen zu den Knappschaftscassen 
den gleichen Beitrag wie dio Vereinsmitglieder, llie Privat
besitzer in vielen Fällen ebenfalls, im grossen Durchschnitte 
aber ist b~i diesen das Verhältuiss wie 42·44 : 49·93. 

(Znr Lei,tnng mindestens der Hälfte dbr Mitgliederbei
träge zu deu Knappschaftscassen sind die Privat-Bel'gwerks
besitzer gesetzlich ver p f 1 i c h t et.) 

Sehr viel ist in Preassen im Interesse der Ansiedlung 
der Bergarbeiter geschehen, wozu der immense Anfächw11ng 
der Montan-Industrie allerdings drängte, nuJ. 11ind hier sehr 
verschiedene Wege (Bauvorschüsse, Prämien, Granuüberlassnng, 
Bau in eigener Regie und Vermiethung oder käuß.icue Ueber
lassnng der Wohnungen gegen Lohnsabzüge au die Arbeiter 
etc). und in t.iiversen Combinationen zur Anwendung gelangt, 
weshalb dieses Capitel des Baches besonders lehrreich ist. 

Grössere Beachtung verdienen feruer die Erfolge der 
bei einzelneu Werken eingerichteten Speise ans t a 1 t e n, 
welche meist mit Schlafhäusern in Verbindung stehen. Die 
niedrigsten Sätze für die Kost kommen im SiegerlanJe mit 
4 Sgr. per Tag, die höchsten in Westphalen mit 7 bis 121/ 1 Sgr. 
vor. Die Schlafsäle werden theila gau frei vom Werke bai.-
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r;estelli und erhalten, tbeils zahlen die Arbeiter mäsaige Bei
träge für Beheizung und Licht. 

Bäder für die Arbeiter sind bei vielen Gruben ein
gerichtet nnd ist ihre Benützung bei einzelnen Kohlengruben 
o b 1 i g a t o r i s c h gemacht. 

Arbeitsprämien (Tantiemen), Spar- und Vor
schnsscassen, Lesezimmer, Ehrengerichte, beson
dere Verein i g n n gen (zu Gartenbau-, Gewerbe-Vereinen etc.) 
aind gegenwärtig noch iu sehr vereinzelter Anwendung, 

Dagegen ist auf dem Gebiete des Schnhvesens ein be
deutenderer Fortschritt zn verzeichnen und sind anf vielen 
Werken ansser den Kleinkinderschalen auch Fortbildungs-, Berg
vorschulen nnd Bergschulen für die Arbeiter eingerichtet. 

Amtlicheio;. 

Kundmachung. 

Der im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerbanmini
eterinms vom 23. Mai 1872, Z. 5420, mit dem Standorte in 
Pilsen bestellte Bergbau-Ingenieur Ad albert Sc h m a 1 z, Berg
director des westböhmischen Bergbau - Actien-Vereines, bat am 
2. Angn't 1. J. den Amtseid in dieser Eigenschaft abgelegt, 
und dadurch die Berechtigung zur Ansübnng des Befognisses 
al11 bergbehördlich antorisirter Bergban-logenienr erlangt. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 
Prag am 5. Angnst 1875. 

Der k. k. Berghauptmann. 

Unterricht 
an d er k. k. B er g a k ade m i e z n Pt i b r am im Studien

j a h r e 1875/76. 

An der mit allerhöchster Entschliessnng vom 15. Decem
ber 1874 neu organisirten k. k. Bergakademie in Ptibram 
findet die Eröfl'Dung der bestehenden beiden Jahrgänge am 
4. October 1875 statt. 

Jeder dieser beiden Jahrgänge umfasst eine besondere 
Fachschule und zwar: 

a) der erste Jahrgang die Fachschale für Bergwesen; 
h) der zweite Jahrgang die Fachschule für H ö tt e n wes e n. 

Die beiden Fachschulen haben den Zweck, eine gründ
liche theoretische und - aoweit es an der Schule möglich iat 
- auch praktische Ausbildung fö.r das Bergwesen und für 
das Hüttenwesen zn ertheilen; das letztere betre:ff'end, wird 
neben dem Eisenhüttenwesen auch das Hüttenwesen der übrigen 
Metalle gehörig berücksichtigt. 

Wenn anch die Absolvirnng bloss einer der beiden 
Fachschulen, resp. eines einzelnen Jahrganges zur .Aufnahme 
in den Montan-Staatsdienst befähiget, so ist doch behnfs einer 
allseitigen Ansbildnng und Gewinnung eines weiteren Feldes 
in der praktischen Dienstleistung das Stndinm~ beider Fach-
1chnlen in zwei nach einander folgenden Jahren anzuempfehlen. 

An dieser k. k. Bergakademie werden gelehrt: 
A) Als Hauptlehrfächer im 1. Jahrgange: Bergbaukunde 

nebst Lager•tättenlehre, Anfbereitnngslehre, Markscheidekunde, 
Bergmaschi1Jenbanknnde. - Im 2. Jahrgange: Eisenhütten
kunde, Hüttenkunde der ihrigen Metalle nebst Sndhütten
knnde, Probirknnde, Höttenmaschinenbanknnde. 

B) Ala HilMehrfächer: Encyklopädie der Banknnde, 
Encyklopädie der Forstkunde, Bergrecht nebst Vertrags- und 
Wechselrecht, Bnchhaltnng. 

Die Stndirendtn der b 1 o s s e n Fachschule für Berg
wesen hören ansserdem einen encyklopädischen Abriss der 
HüUenknnde, und jene der b 1 o s s e n Fachschule für Hütten
wesen einen encyklopädischeu Abriss der Bergbaukunde; diese 

beiden Gegenstände fallen bei denjenisen hinweg, welche beide 
Jahrgänge der Bergakademie hören. 

An die Vorträge, welche im Allgemeinen die Vormit
tage in Anspruch nehmen, reihen sich nachmittägige Uebnngen 
im Zeichnen und Entwerfen der einschlägigen Gegenstände, 
ferner Excursionen zu den Berg- und Hüttenwerksanlagen der 
nach dieser Richtung reichliche und allseitige Gelegenheit 
bietenden Umgebnng von Pf'ibram. · 

Die Stndirenden 11.n dieser k. k. Bergakademie werden 
unterschieden: 

a) als ordentliche Hörer, 
b) als ansserordentliche Hörer. 

Als o r d e n t 1 ich e Hörer werden diejenigen aufgenom
men, welche entweder den zweijährigen Vorcnrs an der k. k. 
Bergakademie in Leoben (Steiermark) mit gntem Erfolge 
absolvirten, oder aber sich mit staatsgiltigen Fortgangszeng
nissen (nicht blos Freqnentationszengnisssen) einer polytech
nischen Scbnle oder einer Universität über nachfolgende 
Gegenstände ausweisen: 

Höhere Mathematik, technische Mechanik, darstellende 
Geometrie mit Einschloss des Constrnctionszeichnens, praktische 
Geometrie (Geodäsie), I. Cnrs mit Einschluss des Sitnations
zeichnens, Maschinenlehre und Maschinenbau 1. Cnrs mit Ein
achlnss des einschlägigen Zeichnens, Mineralogie, Geologie, 
Paläontologie, Physik, Allgemeine anorganische Chemie, analy
tische Chemie. 

Als ans s er o r den t 1 ich e Hörer können diejenigen 
aufgenommen werden, welche das 18. Lebensjahr erreicht 
haben und hinreichende Vorkenntnisse für das Verstä.ndniss 
ein z e 1 n er gewählten Vorlesnngen nachweisen. 

Als Gäste kaun das Professoren-Coileginm zn den Vor
lesungen über einzelne Gegenstände Männer zulassen, welche 
durch ihre Stellung und aonstige Eigenschaften zu der Er
wartung berechtigen, dass durch ihre Zulassung die Zwecke 
des Unterrichtes nicht beeinträchtigt werden. 

Jeder Hörer hat bei seiner .Aufnahme eine Matrikel
gebühr von 5 fi. ein für alle Mal zu entricbten, und ansser
dem ein Unterrichtshonorar zu erlegen, falls derselbe bei nach
gewiesener Mittellosigkeit und gutem Stndienerfolge hievon 
nicht befreit werden sollte. 

Für die ordentlichen Hörer sind an dieser und an der 
Leobner k. k. Bergakademie zusammen 40 Staatsstipendien 
bestimmt, und zwar 10 II. 200 fi., 20 a 300 fi. und 10 a 400 fi. 
jährlich; die betre:ff'enden in Bezug auf Studienerfolg und 
Mittellosigkeit gehörig instrnirten Gesuche sind längstens bi11 
10. October bei der k. k. Bergakademie-Direction einzureichen. 

Die ordentlichen Hörer legen öffentliche Prüfungen ab, 
und erhalten nach Schluss ihrer Studien Absolntorien, welche 
zu der Aufnahme in den Montanstaatsdienst befähigen. 

Die ansserordentlichen Hörer erhalten ö:ff'entliche Ze11g
nisse bloss über das Verhalten nud den Collegienhesnch, 
können sich jedoch ans jedem Lehrfache, für welches sie ein
geschrieben sind, bei dem betreffenden Professor oder Do
centen einer Privatprüfung unterziehen, über deren Ergebniss 
ihnen ein Privatzengniss ausgefertigt wird. 

Gäste erhalten keine Bestätigung über ihre Zulassung 
zu den Vorlesnugen und überhaupt keine ö:ff'entlichen Zeugnisse. 

Die Aufnahme der Hörer findet über schriftliches oder 
mündliches .Ansuchen unter Beibringung der betre:ff'enden Zeug
nisse bis 4. October 1875 statt; spätere Aufnahmen sind nur 
bei besonders rücksichtswürdigen Gründen zulässig. 

Die Gesammtauslagen eines Bergakademikers in Ptibram 
während eines Stndienjahres kö11.ne11 auf 320 bis 450 fi. veran
schlagt werden. 

K. k. B e r g a k ad e m i e • D i r e c t i o n. 
Pti bram, im .Angnst I875. 
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A.. n k ü n d i g u n. g e n. 

ßi!S&QBE,n B~P1~1tui·H 
,J \1) T ~ ~ .• ~,=~ & +·~ y: +~ t'j ~l~ T 0 T~ 

m Neustadt-Eberswalde, Halle a. d. S. und 

Mariaschein bei Teplitz, 

~=~:~--_-_r_._._-_i}_-~- ,A~I& ~---
c-- - u;:.:_~ ~~ ~ 

~;-~ .· : . ~:: _-:~_ 
~~\. ~~- - .--::.. ·:~.:.::..::::.---- ·- · ~S~·--.- ""-~~~---_ 1 
2i . , .. u~2=0:~~;_,)-'·~,·· •• 1 cJ~~~~i~~sf~~ „:"';,: ~ 

die älteste aller Dncllpnppenfahriken. empfiehlt Stein• 
pappen za. flachen nnJ feuerslcllcrcn lledacllungen, 

Asphaltplatten zur Gewölbe-Abdeckung von 
Brücken uud Tunnel~, zu Isolirschichten voa. Mauern uud Ge
bänden, sowie platten wit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu übertra~en<len DJchern, und übernimmt auch die fix und 

fertigen Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr sel\Jst erprobten und bewährten Methode 

unter langjähriger Garantie. 

„ •••••••• „ ................. „„„„ 
1 Technisches Bureau, 1 Maschinen· nnd Met~,llmm· Niederla[e 
: Jnllus P1•ocbaska, 1 
1 Wien, IV., Favoritenstr·asse 16. 1 
1 S P_ e _c i a li t _ä t e n . 1 
• für lltarmintD nnd <!1or11!1tunntn fur llug&au-, iiufltQQltre11- • 1 anil l!ifco&nt111Lcdarl. • 

• General-Vertretung für Oesterreich-Ungarn 1 
: de• C. Lanth'Achen amerikanischen Differential-Trio-Walzwerks-
• :-;ystems fnr lllechfabrication; e 
ii! • des patentirtcn lia•fenerungssystems von Fr. Bicheroux; e 
• n c. Lanth'schen Egali>'irwerkes, Ulll Rundeisen im kalten 1 
0 oder wurmen Zustande vollkommen run<l und cynderfrei 

1 berzn•tclleu; 
• patentirten rotirenden Pcrnot'schen Puddel· und Stahlofens. 

• 1'"iederlnge • 
1 von allen Gattungen Dampfkessel- und. Maschinen· Armaturen, 1 

" Dampfrnascliineu, e • Dampfpnmpen, 1 
0 " Werkzeugmasrbineo, 
• „ Differential-, Seil- nnd Kettenflasclienzügen, 

1 • Schrauben-, Zalinstangen-, Flaschen• und Dreifusswinden, •. 
• englischen Krauirhen, 
" Scliacht- und Schiffswerftkrahnen, e e " englischen Ketten von Eisen oder Stahl, 1 

I 
• besten engliscb,•n Hartgusswalzen, 
• Antifrictionsmetall, e 
• französischem Lederfilz, 1 

Ferromangan, 
beatem ungarischen und steierischen Holzkohlenroheieen 
zum Pnddel· und Gieseereibetriebe, 

8 allen Gattungen in· und analä.ndiecher Fa~neieen, Trägern. 
• Blechen und Platten. • (-i-1~; • ............... „ ................ .: 

Soeben erschienen: 

(90-1) 

Ein rüstiger, in allen Zweigen des Berg
baues theoretisch und praktisch gebildeter 

Ber.-n1ann, 
absolvirter Akademiker, mit guten Refe· 
renzen, welcher durch 16 Jahre als selbst
ständiger Betriebsleiter beim Erz-, Braun· 
nnd Steinkohlenbergbaue fnngirte und 
commerciell gewandt ist, sucht wegen Be· 
sitzverändernng eine feste Stelle. Gütige 
Anträge unter C. 8955 befördert bis 
.10. August 1. J. die Annoncen-Exped. von 
Rudolf Mosse in Wien, I., Seilerstätte 2. 

Der l{ol1len-Export nacl1 c1e111. Osten 
~Jl ~bF' 6[~1 ~1! 

Inspector und Vor1tand der .Abtheilung für commerciellw Verkehr da 1.:. 1.:. priv. Carl Ludwigbahn 

8°, 731 Seiten. - Preis fl. 12 ö. W. 

G. J. Manz' sehe Buchhandlung. 

K U N D M A. C H U N G, 
betreffend die Veränssernng der Schmöllnitzer ärarischen Kiese und des 

dortigen Bergwerkes. 
Der in der Kundmachung vom 12. Juli l. J. zur Einreichung \·on Offerten für den 

12. September l. J. fest;resetzte Termin wird hiermit bis 30. September verlängert. \ 
Diesem zufolge wir<l auch der in der erwiihnteo Kun<lmachnn;r Punkt G> erwähnte 

Termin für die zu ertheilenden Antworten vom 2. October auf den 2u. October verlegt. 
Budapest, am 5. August 18i5. 

(91-2; Vom königl. ung. Finanzministerium. 

Transportable Cen timal-w-aagen 
ruit Patent-Auslösung•-Vorricbtung zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, ~' ~~ 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen- ~~)-fLr L~ -i~ 
Waagen, ~ ~~·'.t . 

1
,1 \ 

mtlrif d)t ~eioidjte, J>o~r- unb Jlingenm4~t ~~-';::C:~~:d.J · _,. 1 _ \ 
liefern prowpt und unter Garantie: "'~ - - ~---- ~- · ~ 

C. St! 11 e n1 b er ~ Söhne, - -
WIEN, III., Untere Weissgä.rberstra~'e s und 10. - BCDAPEST, grosee Nussbaumgasse 7. 

Bleue Wustrirte Prels-Eataloge ftauoo. (55-11) 

·~ i 
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OFFERT-KUNDMACHUNG 
iber den Verkaaf der aaf dem Terrain der Dloagyörer könlgl. angar!Rchen Kronh•rr•rbart gelogentn EIHentrerke mit den dun phiJrlgen Ebenen. 

gruben nnd den dortigen iirar!Hchen Steinkohlengruben. 
Von Seite des königl. ungar. Fine.nzmini•teriums werden all die in- nnd e.nsläudiMchen Indnetriellen und Unternehmer, dil' 

aich mit der Eb•n- nud Stcinkoble1dndnstrie befe.s,;en und die Di6sgyörer ärarischen l<~isenwerke nebst de.zu gehörigen EisengrllbAn nnd 
de.R Diosgyörer Bre.nnkohleuwerk käuflich zu übernehmen gesonnen sind, eingeladen, ihre Rrbriftlich abgefassten gehörig inetruirten 
Otferte bei de111 köuigl. 11n11;nrischen Finanzministerium liingstens bis 31. Oktober 1. J. 12 Uhr Mittags einzureichen. - Jed•m Offerte ist 
ein Vadinm von viert1rn•end ltulden beiznschlieseen, entweder in Bae.rem oder in ö•terreichischen oder nnge.rischeu Sta.a.tspa.pieren, 
welche in dem am Tage de• Erlage~ not.irren Conrs berechnet wnden. - Die Offertsbedingnisse sinil die narhetellenden: 

l. Es kann das Otfert auch abgesondert auf die Eiseuwerke oller dus Steiukolllenbergwe1·k 1t•etellt werden, unter gleichen 
Bedingni•seu wiril jedocll fiir jeden Fall jenem Offerte dn Vorzug eingerii.nmt, welches sich auf beiderlei cliese Werke zugleich bezieht. 

2. Da.• k. ung. Fiuauzministnium wird bei Beurlheilung der Offerten 9owohl den vortheilha.ften Kaufpreis, sowie die giin· 
etigsteu Zahlun11;•modalitäten und die Art der Sicherstellung der zn leistenden Z11hluug berüc~eichtigen; und behalt sich das Ministerium 
vor, darüber zu entschei1len, oh ein Offert annehmhar, und welche3 als das vortheillla.fte•te zu geilen habe. 

3. Das auf tlen Aukanf des Diösgyörer Eisenwerkes abzielende Otfe1·t muss a.usser dem eigentlichen Werke und dessen Ein· 
richtung •ich anch uni des•en gesammte vorhandene Ausrüstung, sowie auf die beim Werke vorhandenen Ma.teria.lien, Halb- nnd fertigen 
Fabrikate unct auch auf die Ei"enerze erstrecken; bezüglicll der letzteren, nämli"h der Materialien, Halb- und fertigen 
Prodnr.te und dn Ei•enerze kann jedoch das Offert auch derart lanten, das• Offerent dieselben in einem bei der Uebernahme zn bestim
menden Prei•e noil die Eisenerze in solchem Prei•e übernehmen werde, in welchem deren Neuerzeugung dem Knnfer zu stehen käme; in 
welcher füniehnng - falls die gehörige Sicherheit 11;eboten wird - das Ministerinu1 geneigt sein wird, dem Käufer einen auf zwei .Jahre 
sich nsrreckeud"u Credit zu gewii.hren. - Da.~ auf das Steinkohleubergwerk lautende Olfert soll a.nch auf die, die Grnbe mit dem Eisen
werke ve1binilendr. Eisenbahn, sowie anf deren Adju~tirung sirh erstrecken. - Hinsichtlich der Betriebsmaterialien der Gruben, Eisen
bahn nnd der S1einl.ohlenJ!rube gilt da.•jeuige, wa• oben bezüglich der Materialien des ~:isenwerkes be•a11;t wurde. 

•t. Ein 1rnf Uebernahme der särumtliche11 Eisenwerke, Kisenerz- und St.einkohlen11;ruben gerichtetes Offert kann sieh anch auf 
den Ankauf e111er beAtimmten dorto1·ts betludlichen, znr Deckung der beim Berg- und l:lüttenbetriebe erforderliellen Holzmenge andienen
den l1errs<:L•f1l1chen Waldflürhe, eventuell a.nf die Uebernahwe einer bestimmten, durch 10 Lis l~ Jahre iu festgesetztem Prei•11 aus den 
Di6>gyürer herrsrllaftliche11 Waldungen zn erfolgenden Holzmenge erstrecken. 

5. Im Falle. dass liezüglich des Ankaufes die•er Werko uod Gruben annehmbare Offerte einlangen, wird mit dem da• vortheil
hafteste Aubot •ldlendeu Ofi'erenten die Verhandlung wegen AbF<·hlnse des definitiven und red1t~f'örmlichen Vertragf's eröffuet. Die• 
jenigPD hingegen, d»ren Anbote uberhanpt für nicht a.nneLmbar befunilen wurden, erhalten den Bescheid unter gleichzeitiger Rückgabe 
de11 Vadium• sogleich nach der ersten Offertverhandlung. 

R. Der iletiuit1ve recht,förwliclle Vertrag wird auf Grnnd des Offertcs nnd der Offert-Ausschreihung, iedoch unter Vorbehalt 
der GenPhu1ig11ng der tieset1gehu"g ahgearhlo•sen werden. Sollte diese Genehmigung bis 30. April 187.i uicht erfolgen, so iftt der Vertrag 
!!IM abgelei•nt auwseheu und i•t der Käufer, beziehungsweise Olferent, smr allsogleicheu Znnicknullme seines Vadiums berechtigt und 
J•dwetler Verbindlichkeit enthoben. - Alle aus die•em Vertrage entspringenden Stew[>el- und Uebertragnn11;•get.ühren treffen a.usschlie~slich 
den Kli.nferhwiefMn der Vertrag die Genehmigung erhält, im entgegengesetzten l'a le werden die etwa. bereits entrichteteu Stempel nnd 
Get..üilreu i m l'iicker•fattet werJeu. 

. 7. Iu dem F111le, dass ein Unternehmer eich findet, der einen grossartigcren Eisenwerks-C'omplex zn vereinigen gedächte, und 
diesem znfolge auc·h die im :o;ohler nnd Gömörn Coruitate gPlegenen äraristllen Rilonitzer nnd Thoissholzer Eisenwerke zu kaufen 
wun•c.ht•, nnd die8beziiglich ein annehmbares Anbot er.eilen würde, würde solcues vom k. uug. Finanzmini•terium nicht zurückgewiesen, 
es ~vurdd vielmehr eiu d••ra.rtiges Oft'crt vor solchem, welched sich lediglich a.nf den Ankuuf der Diösgyörer Eisenwerke und Gruben 
bezieht, - den Vorzng erhalten. 

8. Derjenige, mit d •IJl der Vertrag e.nf vorerwähnter Grnndla.l!e abge~chlossen wird, ist verpftichtet, in spätestens einelll Monate 
nach der Gen1-h111igu11g des Vertragos dnrrh ilie Geserzgehnng nnd jedPufalls \'Or dessen Wir>·samkeit ein grö••eres Vndinlll zn erledigen, 
welches zur Si<·her•tellnng der pünktlich zn erfüllenden Vertrags-VerbindlichJ,eiten als Caution anzudienen l111t, deren Snmme gleichfalls 
~eo Gegenstand der vorliegend•n Knndlllachung bildet und dnrch den Otferenten in dem einzurpicheoden Oft'erte ziffermä•sig anzul'eben 
lMt. - Das 11uf Grnnd dieser Kundmachung erlegte Vadinm wird iu die vel'tragsmässige Caution eingerechnet, beziehung.weiec auf Wunsch 
ansgetau11cht werden. 

9. Allea, die auf die Ueberne.hme dieser ärarischen Eisenwerke, Eisenerz- und Steinkohlengrnben ein Anbot machen wollen, 
~ird freige.tellt, <1;ese Werke und Grnben zu untersuchen, oder dnrch Fachkundige unter•uch•n zu lassen, sowie die detaillirten Daten 
uber deu Sraud dieser Werke nnd liruben bei der k. ung. Bergdirection in Sch•muitz, oder bei den k. ung. Eisenwerks- nnd Gruben· 
verwa.ltuugen in D.ösgyör, beziehungsweise in Rilönitz einzusehen, auch wird ihnen willfährig gMta.ttet, alle Zweige der Manipulation 
en deta.il zu beMichtigen. 

Einstweilen wird zur Orientirnng der Stand dieser Werke nnd Grnben in Nachstellendem aufgezählt: 
A. D i 6 s g y ö re r Eisenwerk. Die•es ~~ieenwerk ist im Di6sgyörer Terrain Hor"oder Cnmitats 11;elegen, eine Meile von 'Miskolcz 

entlegen, von d•ssen ßal1nhofe eine schmalspnrige Eisenbahn bis ganz zn dem zwischen dom Hochofen und dem Walzwerke beflndlicllen 
Pla1ze f'ilbrt. - Miskokz bildet einen der Kaotenpnnkte des nngariechen Eisenbahnnetzes, von welchem aus in mehreren Richt nngen sich 
die B11h1.liuien verzweigen, u. z. l(egen B11dapest, Schlesien, Galizien, und nach Südost gegen Siebenbürgen und Rnmii.aien. - Zum Anföau 
des kfüzlich vollen1teren Eisenwerkes n11d dessen Einrichtnog - ohne Einrec·hnung der znr AnFcbatfung der Materialvorräthe nothwen
digen Sumllleu und ohne den Intercala.r-Zin•en wurden rund 1,4' 0000 II. verwendet, a.usser d•rjenigen Summe, welrhe znm Ankaufe des 
vormals bestandenen dortigen Hä.morer Eisenwerkes von der da,selbe besitzenden Actien·Geeell•cha.ft ausgelegt wnrde. 

Seine vorzüglicheren B~eta.ndtiieile sin•l die nachMtehenden: 
e.1 Der Hoc il o f e n, welcller zur Erzeugung von jähr1irh 40:10 Tonnen Roheisen geeignet ist, dessen Geblii.se dnrch eine Dampf

maschine von 60 Pferdekraft uetrieben wird, deHsen Kesseln mittelst der Hochofengase geh1tzt werilen, sowie ancb dessen Luftheizung. 
b1 Die Eisenerzgruben. Der Hochofen verschmilzt derzeit die Teleke"er (;o0/o), RodoblLnyaer (~0•;01 nnd die Rosena.uer Clu°fol 

Eisenerze; die Tele•eeer Brauneisensteine halten im Eisen ~0-.'0"/0 • die Rndnb:i.uyaer Rotheisensteine 45-56°'0 , und die Rosenaner Eisen
späthe 85-~0°.·0• - Die Telekes-Rudobauyaer Eisenerzgruben sinrl von d•r Sajo-:lzentpeterer Eieenb11hnstation 25 Kilometer entlegen und 

' s1nil ilerma.•sen anfgeschlo>sen, de.•• in denselben jährlich 95 ooo Tonnen Eisenerze sehr guter Qualitilt gewonnen werden können, welche 
bei ibrer Reir.heit beiu1<he znr Hälfte in ungerö•tetem Zustande ver~chmolzen werden können; die Rosenauer Eisenerzgruben, von 
welchen jedoch, au•ser es werden die Rhonitz-Tiszolczer Eisenwerke mit gekauft, nnr eine bestimmte, jährlich zn iiefernde Erzmen11;e ver
Ha.uft WPrden könnte, zwar 100 Kilometer entlegen sind, mittelst einer vom Mundloche bis znm Eisenwerke führenden Eisenbahn mit 
letzterem verbunden. 

c) Das Walzwerk hat eine Luppenwalze, mit einer Dampfmaschine von 70 Pferdekraft, eine Fein streck-Walze mit 
einer Dampfma•clu~e von 40 Pferdekraft, nnd eine Eisenbahnschienen- Wal7.e, mit einer Dampfmn•chine von 1 ·o Pferdekraft.; ferner beilu
den sic:h daselbst zwei Dawpflliimmer von 22to und 51:00 Kilogramm Gewicht, die erforderlichen Scheeren und die Schienea-, Schmied- und 
Bohrma.eehinen, welche durcll eine Dampfmaschine von 18 Pferdekraft gPtrieb~n werdeu. - Die Zahl der Puildelöfen betrii.gt l•i, die der 
Schweis•öfen 8. Die Dampfkesseln werden durch die Ueberhitze der Puddlings· und Schweissöfen gehitzt. Die Erzengungsfähigkeit des 
Wa.lzwerlrns ist auf jährlich 80 10 bis 1001;0 Tonnen a.nzuschla11;en. 

di Die M a. e chi n e n werk H t ä t t e, mit den nöthigen Drechselbänken, Hobel- und. Bohrma•chinen, welche durch eine Dampf
maschine von 20 Pferdekraft getrieben werden. 

el Wo 11 nun gen. Gnmittelbar bei diesem Eisenwerke befinden sich t Beamten-, 9 Aufsehers-, 4:; doppelte Arbeiter- Wohnhänser 
Ulld 1 Schn'gehände; iw Orte Diösgyör sind 2 Beamten-, 5 Anfseher- und s Arbeiterwohnnngen. . 

f1 Das vormalige Hämorer Eisenwerk in dem Szinva.-Tha.le 4 bis 8 Kilometer vom neuen F.:iRenwerke entfernt, mit 1 anfgela~
senen Horhofen, C Streckw.rken, 1 Schmiede-Werkstätte, 1 kleineren MaFchinen-Werksfii.tte und einPr Nagelschmiede; rtiesee Werk nebst 
Zngehör s•ebt seit dem Anfban des nenen Eisenwerkes grösstentheils a.useer Betrieb, und ist der Käufer nicht vcrpllichtet, dasselbe mit 
dem neuen Werke zu übernehmen. 

B. 1) i 6 BI\" y ö re r Stein ko h 1 e n ber gb au. Jene zur Di6•györer Herr8chaft gehörige Grundftii.che, unter welcher theils durch 
Scbürfungen und Bohrungen, tbeils dnrch eröffn„te Grnben das Vorhaudon•ein von Brllunk„blenlagern nachgewiesen wurde, hat eine 
Ansd„bnuog von 115110 Hektaren. Unter dieser Fläche sind drei Lager mit Bestimmtheit bekannt, mit einer Mächtigkeit von v.usa.mmen 
41/, Meter, worua.ch das ge•ammte hier befindliche Steinkobleo-Qnantum auf 400 Millionen Tonnen veranschlagt werd„u kann. Vom nenen 
Eisenwerke bis zn den iw Erenyöer Thale gelegenen Gruben führt eine bei 6 Kilometer lange •ngspurige Lncomntivbahn, welche durch 
einen t27ö Meter langen Tnnnel hindurch in da.o Gyertylt.nthal sich erstreckt, wo die bPsseren Lal!er sieb. befinden. Nach dem Stande des 
jetzigen AufächlnSMes können bei der Grube jährlich 60.000 Tonnen Braunkohlen erzengt werden. Bei den Steinkolllengruben betlnden sich 
1 Beamten·, 6 Aufseher-, 51 Arbeit.er-Wohnungen nnd ein Wii.cllterha.na. Die auf die Di6sgy6rer Steiukoklengruben, anf d•n Eisenbahn· 
bau nnd dessen A usrästung, anf den Arbeiter· und WiLchterha.nsban verwendete Summe beträgt 300.000 8.., in welcher die Kosten für den 
Tnnnel, sowie tär die Anf•chlussba.nten nicht einbegrift'en sind. Bei den Di6sgyörer Eisenwerken und Gruben sind derzeit gegen 400 Arbeiter 
und 11 Auf•eher beschäftigt. (111-3) 

Bndapeat, den 8. August 1876. Vom :t.önigl. ung. Finanzministerium. 
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z. 36.597. Vom .königl. ung. Finanzministerium. 

Offert - Kundmachupg 
illler den Vnkaaf der In den Schmlillnltzer li.önl1rl. nnguischen l'lrnben n Przengendtn Schwefel· 

11.hse, erentnell der gesammten dortigtn irarlscben Berg· und lliitt•n"erli.e. 

In dem um Schmöllnitz, Markt.tleckcn im Zipser Comitate, gelegenen, von der Mar
l("ic~iLner Station der Kaschau-Oderberger Eisenbahn 81/, Meilen entfernt, in ·groseer Aus· 
debnung sicil erstreckenden (i!immer • und Thon>ciliefer ist eine von West nach Ost 
strdchende, gegPn 400 Meter wiir.htige 'graue Schi•ferschicht eingelagert, in v.·eleher theils 
gro,;,;artige Schwefelkiesstöcke, tileils eiuzelne Erzschichten vorkomwen und seit uralten 
Zeiten abgebaut wMden. 

Behnfä Verwerthung und an~giebigerer Ausnütznng dieses hauptsiirhlich Schwefel 
und Ei•en uud auch 1/,-1"/0 Kupfer haltenden, annähernd auf 4 Millioueu Knbikmeter 
7.n sd1iitunde11 Kiesstockes 7.11 Fahriks· uud überhaupt zn techni>chen Zwecken, wird vom 
königl. nn~1trisr.llen Fin11nzministeri11m der Coucnrs eröffnet, und nll die iu - uud aus
lä.ntlischen F11 b:-ikseigeuthümer, Industriellen und Unterneilmer, die ein grösseres Quantum 
von Schwefclkies~u l<anfeu wollen, sowie auch diejenigen, welcl!A die ><ämmtlichen obbe
nannteu Re1·gwer·.e mit. ihrem bergbüeherlicllen Zugtilör kiiutlich zu übernehmen gesonnen 
sind, hieruit. ~iu;!;daden, ihre "'"hriftlichen, gehörig iustrnirten Offerte liing•tP.ns bis 12. Srp
tember lauf,•nden Jahrrs 12 Uilr Mitta~s beilll köuigl. ungarisr.hen Finanzministerium eiuzu
reirhen. - Jedem Off'Prte ist ein \ auium von 7.weitnuse1;d Gi;Jden österr. Wiihrnng beizu· 
•chliessen, entweder in DaarPm oder in ö;terreichisr.ilen oder ungarischen Staatspapieren. 
welcilo in uem am 'l'age des Erlage~ not.irtcn Cour; berecilnet werden. 

Die Offertsbedingnisse si1ul die narhsteheuden: 
1. Die auf dPn Kanf von Sr.hwefell;iesen eiucereichtPn Offerte sollP.n anf mindestr118 

6 und hör·hslcns auf 12 Jahre lauten. und ist in dem Offerte an~Jrücklich nuzngeben: dus 
jährlich z11 übernehmen beabsichtigte Qua.utnm im Tonneugel\·ichte, welches tibrigeus bezÜ:f· 
lieh einzelner J e.11 re auc·h in nicht sehr von einander abweichenden Jt!11ximal· nnd Minimu1· 
11o•it.ionrn ausgedrückt werden kann; frrners den für die Schwet'"lkkse offerirten Preis per 
Tonne a\lf der Mlll'igiczä.ner Eisenbahnstntion, in wdl'lter Beziehung dem Kä.11fer ftir den 
Fall als er den cntftllleuden B~trag mit einer Caution decken würde, ein dreimonatlicher 
Credit gewührt wird; endlich hat Offerent noch zu erUaren, ob er zur Sicherstellung des 
l!;inhllltens des abznHchliessenden Vertrages, dann in welcher Summe und Wei~e eine 
Cau•ion leisten wolle. Vom königl. ungari><chen Finanzministerium wird jenes Offert als das 
vortl1eilhuftcste angesehen werden, welche,; neben Uebernailmc des grö•srren Quantums an 
Schwefelkiesen den hör.hsten Preisnnbot für <lie Hingsle Zeit ent h;il;. - Das könig"l. nngariRcl1e 
Finanzministerium behült sir.h übrigen• vor. darü!Jer ?.n entscheiden, welches üffc•rt als d11s 
vortheilhaftPste nnz•1seheu sei, nncl ob ei1; o<ler mehrere di•rselben ang-er,onnnen werden. 

2. J,~d;,r üffereut kann im Wei!e einer an die :3ci1möllnitzer Bergverwaltnng zn rich
tenden Ein1rabc znr Aloftlhrnng eii;es Vc:·snr:bes, C'l"hwefrlkicse bis ~nm liewichte von 
25 Tonnen loco der ~fat giczaner Eiijeub,iLnstution, die Tonne zu zeilu Gulden verrechnet, 
erilalten. 

3. Da es in der AbRicht des königl. ungari•chen Finanzministeriums liegt, wie dies 
anch in dem Aufrufe erwähnt ist, auch die sämmtliehen ::>chmölinitzer Bergwerke, wenn für 
dieselheu ein annehwbllrrr Preis gegeben wird. zu verkanfeu: so wird es denjenigeu, die 
hierauf einen Anbot machen wollen, fteigeMtellt, diese Werke zn nntersuchen oder durch 
Fachkundige nntersuchen zu lassen, so wie die detailirteu Daten über den Stand und die 
(ie~amu1tverhältnis•o der Werke bei der Schemnitzer königl. ungarischen Dergdirectiou oder 
bei der königl. nugarischen llergvrrwaltu11g in Schmöllnitz einzusehen; anch wird ihnen 
willfährig gestattet, alle Zweige der Manipnllltion en Detail zn besichtigen. - Einstweileu 
werden zur Orientirung der Srnnd nnd die Production dieser Werke in NachstPhendern auf
g~ziihlt: Die Gnrndlag" des Bergbaubesitzes bilden 14 oberuugarische Grubenmassen mit einer 
Flär.he von 1,507.Bü Qunuratwetern uud eine Uebe1 srlrnar von 1.öu Metern; zur Heraus
fjrderung der Erze und Hebung der C'ementwii:;ser bestehen 8 S.-I1iirhte mit einer Ge"ammt. 
teufe von H70 Metern; znr Heransförderung der Bergerzeugnis8e nnd zur llebnng 
der Ccmentwä>•er wurden 'Va•sersiiuleu nnd andere Maschinen vou zupammeu 136 Pferde. 
kraft verwendet; zum Dt'tri•be dieser Künste wird nebst den Dirhen da• Wasser des 
189.600 Kubikmeter fassenden Uhornaer Teiches benützt, ue••en Wttsst·rieitnng 11.956 1;, Meter 
hng ist. Die Liinge der zur Fällung des Cement·Kupfers bestehenden 6 Leitungen beträgt 
.Jl61 Meter, welche 1000 Tonneu Fiillnngsei8en fä"sen. Bei den Schmölluitzer ärarischen 
Uruben werden durch;chnittlich jällrlicil 20uO Tonnen Kupfererze mit dem Inilnlte von 
;5 Tonnen Kupfer und so Kilogramm Silber gewonnen; aus den Cementwiisscrn werden 
jährlich im Durchschnitt' l•·O Tonnen Kupfer erzeugt; die Ene un•J Cementscl1liche werden 
iu den ärarischen Locaihütteu znr fertigen \\'aare aufgearbeitet. Bei den Schwöllnitzer ärari· 
•eben Werken siud gegen 450 A1·belter bescbiiftigt; bei diesen Werken betlude11 sich 10 Beam· 
teu-, 7 Aufseher-, ~ Arbeiterwohnuugen und Cl :\lanipulationsgebä.ude. 

4. Falls anf Uebernahme der sämmtlichen Werke eiu annehmJ.ares Anbot gestellt 
würde, so kann sicil dasselbe auch auf den Anl<auf einer brlstimruten, dort befindlichen, zur 
Deckung der beim Ber~ - und Hüttenbetriebe erforderlichen Holzmenge andienenden 
ii.rnrischen Wtildüiiche. evPntnell auf die Uebernahme einer bestimmten, dnrd1 10 bis 20 Jahre 
in festgese.tztew Preise ans den Scllmöllnitzer ärarischen Waldungen zu erfolgenden Holz
rneuge erstrecken. 

5. Im Falle, da~s bezüglich des Ankaufes der gesammten Werke annehmbare Offerte 
„inlangen, würJeu mit dtm das vortheilhafteste Anbot stellenden Otferenten die Veriland. 
lungeu sogleich eröffnet, und wenn die8elben einen günstigen Erfolg haben solltPn, werden 
in diesem Fttlle die bio• nuf den Ankauf von Schwefelkie•en gemal'hten Offerte nicht 
angenommen, wiefern nirht cl.er Käufer des Werkes dieselben anniwwt oder deren Annahme 
durch das köuigl. ungarische J•inanzministerium wiin•ch~n sollte. 

G. Ob jedoch solche, den Kauf der Schmöllnitzer sii.n:mtlirhen Werke abzielenden 
Anbote einlangen oder nicht, erhalten diejenigen, die lediglich auf die Schwefelkiese das 
Offrrt eingericilt haben, den Bescheid des königl. uogari8chen Finanzministeriums bis 
11piitestens 2. October 1. J. unter Rückstellung ihres Vadiums; diejenigen hing~gen, deren 
Offerten vom köuigl. uugari•chen Finanz:uiuistninm •<"hou bei der er8ten Verhandlung für 
uuannehwbar befunden wurden, erhalten den Bescheid unter gleichzeitiger Rtickga.b" des 
Vadiums sogleich nach der ersten Vcr11andlt111g. 

7. Jt!it demjenigen, dPssen Anbot &.ngPnommen wurde, wird auf Grnndlage der Offert• 
Ausschreibung und seine11 Otfortr.~ ein reehlMfornilictier Vertrag abgesclllossen, nach welchem 
all>' Steinpel- und lJPbertragnngsgchiiht·cu a11ssr!Jlic>11lich d~r Kiinfer zu tragen haben wird. 
-Bei Verkauf von Immobilien wird die lClltitira:ion der Legislative vor!ieha1ten werden. 

8. Das Vadium des Olforenteu. mit wclche1u P.in tlellnitiver Vertrag abgeschlossen 
wird, wird in die vertragswiisoige Caution, falls solche stipnli.rt wird, eillgerecllllet, eventuell, 
weun nöthig ausgetauscht. 

Budapest, am Jll. Jnli 1875. (88-1) 

Eine Steinkohlengrube 
in Niederschlesien (Neuroder· Revier), mi* 
einem Gruhenfolde von c; rca 2,000 000 
Quadratmeter Flächeni11balt, ist zu ver
kaufen. 

Die bereits durch Stolle11 und Schächte 
erzielten bedeutenden Anfscblüsse, sowie 
der dnrch neuen 11ahnanscblnss beglln
stigte Absatz, hssen mit Sicherheit auf 
einen sehr lohnenden Betrieb der Grube 
rechnen. 

Nähere Auskunft ertheilt L. Wolf, 
Civil-Ingenieur in Görlitz. (92-3) 

Tiefbohronien anr Kohlen , Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft aus-
geführt. (51-5) 

Maschinen und Gussstahl. Werk
zeuge werde11 vermiethet und verkauft, 
Wegen näherer Bedingungen sich zu 
wenden an den Bauunternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Denningen (Dentscb-Lotbringen). 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gee;ründet 1823.) 

Speotal - Etabltsaement für Spritzen, 
Feuerwehr-Auerüetuug, Pumpen, Appa
rate f. Straeeen-Beeprttzung, Sohläuohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 .!usstellnngs-Preis·Medaillen, 
Wiener Weltau~stellnng 187:1 höchste Ana
zeichnung: Forl~hrltts-llrdallle ond Bitter. 

kreuz des Jo'ranz Josef·Ordem. 
.,.-. Illnstrirte Prei~listen auf Ver· 

langen."""' (7-20) 

Preis der Liefornog a 30 kr. ö. W. -
in Bänden a l tl. 80 kr. ll. W. 

G. J. lllanz'aohe Buohhan.dlUDg, 
Kohlmarkt 7 in Wien. 



Soeben erschien : 

Die Einrichtungen 
zum 

Besten cler Arbeiter 
auf den Bergwerken Preussens. 

Im Auftrage des preus9ischen Ministeriums 
für Handel, Gewerbe und öffentl. Arbeiten. 

Xach amtlichen Quellen bearbeitet. 

Mit Anhang von 14 Text-Beilagen 
und 12 Tabe II e n. 

Quart. 1875. - Prei9 fl. 2.40; mit 
Postversendnng fl. 2.50. 

6. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 
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K. k. Bergakademie in. Leoben. 
Vorlesungen und Uebungen Im Studienjahre 1875/76. 

Proreuor F. LOBBEB: Darstellende Geometrie, constructives Zeichnen , praktische 
Geometrie und Uebung~n. Sltuationszeichuen; supplirt auch höhere Mathematik. 

Proreesor B. BÖCK: Techni~che Mechanik, allgemeine Maschinenbaukunde mit con
stractiven l]ebnogen. 

Profeuor B. SCHOFFEL: Physik, allgemeine, metallurgische Chemie und Probirkuode 
mit L'ebnngen im J,aboratorium. 

Protenor ß. HELllHA.CKEB: Mineralogie, Geologie, Palli.ontologie mit prakt. Uebungen. 
Proreasor II. BOCBELT: Bergbaukunde, Markscheidekunde, Aufbereitungslehre mit 

praktischen Uehnngen, Encyklopii.die der Bergbaukunde. 
Proreuor F, KUPELWIESEB: Eiseu- und Metallhütteukuude, Sudhüttenkunde, Ency

klopädie der Hüttenkunde. 
Proreuor J. Ritter 1"0D HA.VER: Berg - und Hüttenmaschinenbaukunde, Encyklopiidie 

der Baukunde, coostroctive Uebungen. 
Docent Oberbergcommluir OLEICB: Bergrecht, Vertrag~- und Wechselrecht. 
Doeent Oberförster J. 11.lath : Encyklopii.die der Forstkunde. 

Das Studienjahr beginnt Anfangs October und schliesst Ende Juli. - Geber 
an die Direction der k. k. Bergakademie gerichtete Anfragen werden die näheren Be
stimmungen bezüglich des Eintrittes etc. bekannt gegeben. 

L eo b e n, am 2:1. Juli 1875. (32-1) 

~88~~8~~~~~88~~~S88~~8~88~~~88e~~~~~ 
ffJ Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundtineu ~ 

1 Immer-w-ähren.den Adressen-A11zeiger 00 

1 
und berechnen die dnrchlaofende Zeile oder deren Raum (drei nntenstehsnde dreispaltige Zeilen machen e:ne durchlaufende aus) 00 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. oder 10 Mark, ~ 

" " " " halben " (26mal) " 3 " 11 " 6 „ 

1 " " " " Vierteljahre~ (13mal) " 2 " " " 4 " 
fjJ welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 

/ 00 1 • {41 

1 
Aufbereitungen für Steinkohlen und ,

1

: [rdbohrwerkzeuge: Tiefbohrungen: ::.'.' 
Erze aller Art führt aus: , J. R. Pock, Maschinenfabrik und J. R. Pock, Maschinenfabrik und ~ 

C. Lührig, Central-Bureau in Zwickau 1 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- ~ 
(Sachsen). 29121 • haus, Plankengasse 7. 8/25 haus, Plankengasse 7. ()i23 ~„1 Bohrapparate für Hand· und Dampf- : fördermaschin~n: . Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: \f! 

1 bohrung complet mit allem Zugehör: : Prag~r }faschlDenbau ·Actien - Gesell- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft lt> 
d f F d Chart ln Prag 17/24 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- tJ: Machinenfabrik Messen or - reu en- · s · f1<

1

, 

1 
thal. 61/40 : f ördermaschi~en: .. Schlesien. 4/22 ~ 
ooppeltwirkende Setzmaschinen und 1 E. Skoda. Pilsen. Bohmen. 19 U:f1~hl}~it!~:~:~n~~tJ, ~~~~~~r~:~:~ ~ 

Kohlenentwässerungsapparate ! Fördermaschinen: rialien: 28i28 ~ 
(4l liefert nach eigenem Patente Ingenieur 1 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. 1 
'1 K a s a 1 o vs k y, Wiei:, II., Kai~er Josefs- , Bubna. 22/25 yentilat11ren: 1 

00 strasse 27. 32/35 Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik 
00 Brunnenbau: wasserdichten gummirten Stoffen in Chemnitz. 5122 ffJ 
ill J. R. Pack, Maschinenfabrik und empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwe'rke, 

111
; 

lfJ Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs-
1 

Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/22 Maschinen· und Metallfabriken In tt 
(lj haus, Plankengasse 7. 7/24 i Kohlenaufbereltungsmasohinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/26 ~ 
ill E. Skoda. Pilsea. Böhmen. 31/19 walzwerksmaschinen, sowohl für i; 
'1 cement, . Natur·, Ro~an-Cement und • Kupferrohre, Messing - und Eisenar- ' Schnell- als auch Grobstrecken: tfj 
;i

1
j hydr~ulls~he~ ~alk · .. 1 maturen. 63 '40 Prager l!aschinenbao • Actien. Gesell- II; 

'I StetDbrack in ~teierwark. 10;23 , llaschineufabrikMessendorf-Freodenthal. · schaft in Prag. 19.23 \f' 
~ oampfhämmer: . Maschinen f, Bergbau u. Hüttenbetrieb: : waschsiebe von Eisen und Kupfer- ~) 
ijj ChemoitzerWerkzengmaschiuenfabrik Maschinenbau - Actien - Gesellschaft : blech für Berg- und Hüttenwerke ~; 
fll in Chemnitz. 6/22 • .Ho_mboldt" zu Kalk bei Deutz . am : von 1 bis ,100 Oeffnungen per 1 O": !( 
'I! oampfkessel: Rhem. 20124 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- tf-
(j) E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 19 · EO. bSkoda. :ilse:. ~~?m~n. W hl9

1 
: BWnhna. h t 2:3/25 ~ 

14l oampfkessel stabile u. transportable, ' er- un U~ er1_r l&C e asser a • ~ asser al ungs ·Maschinen_: ltj 
II! Reservoirs, Braupfannen, Kühlschlffe. tungsmasch~nen · . 1 „ Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan \t~ 
flJ MaschinenfalJrik llesseudorf • Frenden- Prager. MaschlDenbau • .A.ct1en • Gesell· ; (Bohmen). . llJ 
ffl thal. 62.40 sc~aft lD ~ra?,. 18/24 1 E. Skoda. Pilsen .. Böhmen. 19 11;.· 
II! ' ' s•cherhe1tszunder: 1 werkzeugmasohinen : tf; 
(lj oa!"pfkessel·Untersuchungs,· u.nd ~er- i Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21/26 . Chemuitzer Werkzeug. Maschinen- ff, 
ff; ~1ch.erungs·6esellschaft a., 6. in Wie~, : gtein-Dachpappe, feuersichere: i fabrik, vormals J oh. Zimmermann, ~.·., 
tf, Friednchstrasse 4. 24/2ö N. Schefftel, VI., Mariahilferstrasse 71, 1 Chemnitz. 2 · 22 111 
~ orahtgitter, Drahtgeflechte, Stein·, Wien. 26/19 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ~ 
111 Erz. und Kohlendurchwürfe: ' Technisches Bureau fiir Bergbau und , Thon und Quarzsand : ~~ 
'I! Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: JnliusProchaska,Wien, ' Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück 00 
OO Hauptstrasse 23. 30, 5 i IV., Favoritenstrasse 16. 1/22 i in Steiermark. 11/23 00 
~~e~~s~~~SS~H~~S~88§~~~~~ 

~ Hierzu eine artistische und eine literarische Beilage. "'3C 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Filr den Verlag verantwortlich Hermann Man z. 
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INHALT: Anwendung von Körting's Aspirator zur Ventilation der Gruben. - Galizische Landesstipendien für absolvirte 
Bergakademiker. - Bericht über die Generalversammlung des montanistischen Vereines für Steiermark und die 
gemeinsame Wanderversammlung dieses Vereines und des Berg· und Hiittenmännischen Vereines für Kärnten. 

(Schluss.) - Metall- und Kohlenmarkt. - Amtliches. Ankündigungen. 

Anwendung von Körting's Aspirator zur Ventilation der 
Gruben. 

Von Harzll. 

(Ans .Revue universelle".) 

Die Idee, die Wetter in den Gruben mittelst eines 
Dampfstrahls zu regnliren, ist in letzter Zeit wieder aufge
nommen worden und scheint sich in zahlreichen Fällen durch 
Anwendung des Körüng'schen Aspirators vortheilhaft reaJisiren 

zu lassen. 
Dieser Apparat ist aus einer Reihe von immer grösseren 

Trichtern zusammengesetzt, deren jeder in den folgenden 
reicht. In das Innere de1 kleinsten Trichters mündet ein in 
einen Ansatzschnabel endigendes Dampfrohr. Die Wirkung 

des Dampfsirahls, welcher in Form eines Kegels ausströmt, 
ist die, eine seitliche Leere zu bilden, welche die Luft an
saugt, die dann der Dampf mittrei3st. 

Der Apparat, welchen ein sich erweiternder Kamin über
ragt, bietet einige Aehnlichkeit mit dem Gift'ard'schen Injector 
(Dampfstrahlpumpe). Seine Aufstellung bei Wetterschächten 
oder in Wetterstrecken ist insserst einfach. 

Der Prospect des Constrnctenrs gibt Aufschlüsse über 
die möglichen EJl'ecte. Demnach würde ein Apparat von den 
grössten angegebenen Dimensionen im Stande sein, 20000 Kbf. 
Luft per Hinnte , d. i. etwa 10 Kbm. per Seconde zu 
liefern. 

Dieses Volumen scheint uns nicht a priori angegeben 

werden zu können, gewiss haben die Verhii.ltnisse der Grube 
Einßnsa auf den Gang des Apparates. 

Sei dem wie immer, das Volom 10 Kbm. per Secnnde 
entspricht nicht den Bedingungen, welche hente die Verhält
nisse in den meisten Abbanpnnkten mit schlagenden Wettern 
verlangen; aber es steht nichts der Vergrössernng des For
mats oder der Anwendung mehrerer in einem Bündel ver· 
dnigter Apparate am selben Schachte im Wege. 

Es scheiut, du.ss die Wirksamkeit dieses Apparates einen 
beträchtlichen Aufwand von Dampf erfordert; wenn es sich 

also darum handeln wird, grosse Lnftvolomina unter starken 

Pressungen zu bewegen, d. i. eine grosse mechanische Arbeit 
zu verrichten, so wird es ökonomisch bleiben, dies durch gute 
gewöhnliche Ventilatoren ansznführen. 

Für die beschränkten Bedärfuisse gewiuerbergmännischer 

Arbeiten kann dagegen die Anwendung des Körting'schen 
Apparates ökonomisch werden, einerseits durch die geringen 
Kosten des Apparates, fbenso wie durch den Wegfall von 
Erhaltnng>kosten, andererseits in Folge der relativ ungünstigen 
Leistung der Motoren von geringer Stärke. 

Ueberdies dürft~, das Studium dieses Apparates und 
die Praxis Vervollkommnungen an die Hand geben, welche 
seinen Nutzeft'~ct erhöhen werJen. 

Es wäre passend, dass der Dampfstrahl stets unter dem

selben Drucke, fiir welchen der Dampfkessel eingerichtet ist, 
ausströme. Die wirkliche Constrnction jedoch ist so, dass, um 
nicht (z. B. im Winter) über ein gewisses vollkommen hin· 
reichendes Mas• von Wetterzug zu gehen, nicht die Ansstrllm· 
öJl'onng des Strahles verkleinert, sondern der Druck mittelst 

eines Abstellhahnes, in welchem nothwendig ein Theil der 

verfügbaren Arbeit verloren i;eht, vermindert wird. 
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Daher empfiehlt sich die Anwendnng eines Ansatzes mit 
variabler Ausströmölfonng, welcher beim Maximalausströmungs· 
drucke wirken und mit einer Vorrichtung zur Regulirnng des 
Ausströmens der Dampfgarbe versehen sein könnte. 

Andererseits scheint die Anstrittsgeschwindigkeit des 
Luft. und Dampfgemenges in den conischen Kamin beträcht
lich sein zu müssen, was einen neuen Arbeitsverlust bedingt, 
den man durch Erhöhung des Kamins behnfs Vergrösserung 
des Austrittsquerschnittes vermindern könnte. Ich selbst glaube, 
dass es passend wäre, in der Esse einen mehr oder weniger 
conischen Kern anznbringen , dessen Stellung den Querschnitt 
für den Eintritt des Luft· und Dampfgemenges in die Esse 
regnliren würde. Dieser Kern würde das Geschäft der Schütze 
am Guibal'sch~n Ventilator verrichten. 

Ein Körting'scher Aspirator, auf der Kohlengrube von 
Gosson·Lagasse zn Liege anfgeste!lt, soll znm Ersatze für einen 
grossen Ventilator von Lesoinne dienen. 

Ich werde Gelegenheit haben, nach den Erfahrnngen, 
die ich demnächst zn sammeln gedenke, darauf zurückzu
kommen. 

Inzwischen möchte ich die Aufmerksamkeit auf die 
glückliche .Anwendung lenken, welche soeben M. de Reyser anf 
der Kohlengrube von Gosson-Lagasse zn Montegn~e behnfs 
Ventilation der Vorbereitnngsbaue versucht hat. M. de Reyser 
hatte die Idee, die Ventilatoren mit Luftbetrieb dort, wo die 
Bohrmaschinen von Dnbois und Fran~ois arbeiten , durch 
Körting's Aspiratoren von kleinem Format zu ersetzen, in 
welchen ein Strahl comprimirter Luft an Stelle des Dampf· 
strahls eingeführt wird. 

Das Resultat war sehr günstig ; M. de Reyser hat so· 
eben selbst einen dieser Apparate in einem Aufbruche auf
gestellt. 

Die Aspiratoren sind zwischen zwei Strängen der Luft. 
leitnngen eingeschaltet, und um die Anordnung zu vervoll
ständigen, genügt es, ihre inneren Ansätze an den Röhren, 
welche die comprimirte Luft zn den Bohrmaschinen führen, 
zusammenzupassen. 

Wenn es sich darum handeln wird, sehr lange Strecken 
auszufahren, wird man diese Apparate sehr vortheilhaft in 
Distanzen an derselben Röhrentour aufstellen. 

Galizische Landesstipendien für absolvirte Berg
akademiker. 

Von Eduard Windakiewicz. 

In der SitzUDg am 26. Mai 1875 des galizischen Land· 
tages wurden nachstehende Beschlüsse gefasst: 

1. Der Landtag erkennt die Nothwendigkeit einer all
seitigen systematischen Erforschung der natürlichen Eigen· 
thümlichkeiten des Landes UDd bestimmt zu diesem Zwecke 
für die physiographische Commission bei der Akademie der Wissen
schaften in Krakau eine jährliche Subvention von 3000 fl. 

2. Die physiographi~che Commission wird jährlich dem 
Landeeausschnsse über den Fortschritt und Erfolg der durch
gefiilu ten Erforschung Bericht erstatten. 

3. Der Landtag bestimm\ zum Zwecke der speciellen 
Ausbildung in den mit dem · Bergwesen zusammenhängenden 

und . das Land Galizien näher angehenden Industriefächern 
ans dem La.ndesfond für absolvirte Bergakademiker zwei Sti· 
pendien, jedes von 1000 fl. jährlich und anf 3 Jahre. 

Um das Zustandekommen dieser für das Land Ga
lizien eo wichtigen Beschlüsse hat sich besonders der Reichs
und Landesdepntirte k. k. Statthaltereirath Herr Eduard von 
G nie wo s z verdient gemacht, der bei jeder Gelegenheit als 
einer der eifrigsten Verfechter der bergmännischen Interessen 
auftritt und den Dank des bcrgmännbchen Pnblicoms verdient, 
daher ich keinen Anstand nehme, den Sachverhalt znr öffent
lichen Kenntniss zu bringen nnd absolvirte Bergakademiker 
auf diese Stipendien aufmerksam zu machen. 

Bericht über die Generalversammlung 
des 

montanistischen Vereines für Steiermark und die ge
meinsame W andencrsamwlung dieses Ve.reines und des 

Berg• und Hüttenmilnnischen Vereines für Kärnten, 
abgehalten zn Klagenfurt am 6., 7 und 8. August. 

(Schluss.) 

Hierauf verliest Vorsitzender die von J. Prandstetter 
in Vordernberg und von der Redaction der nOesterr. Montan
zeitung" eingelaufenen Begrüssongstelegramme, worauf über
gegangen wird zn 

II. Antrag an f A n nah m e ein er Res o l n t i o n übe r 
Eisen z ö 11 e. 

Referent Hochofendirector H n p f e l d von Prevali theilt 
zunächst die Beschlösse des Ersten österr. Eisen berat h ungstage~ 
mit und verliest dann die von letzterem beschlosse!le Resolution, 
welche lautet: 

Resolution, 
b e t r e f f e n d d i e Z o 1 1 f r a g e. 

Referent Wilhelm Hnpfeld. 

In Erwägung, dass ohnll einen die Prodnctionsbedin
gnngen Oesterreichs und des Auslandes ausgleichenden Schutz
zoll die alpine Eisen· und Metallindustrie nicht in der Lage 
ist, den Kampf mit der ausländischen, durch natürliche, poli
tische und commerciclle Verhältnisse begünstigten Concnrrenz 
mit Aussicht anf Erfolg aufnehmen zn können; 

in fernerer Erwägung, dass die genannte Industrie in 
den Alpenländern den wichtigsten Factor in volkswirthschaft. 
lieber Beziehung bildet und dass von ihrem Gedeihen nicht 
nnr der gesammte Bergbaubetrieb, sondern auch die erwünschte 
Prosperität der Land- und Forstwirthschaft abhängen; 

in endlicher Erwägung, dass gerade die alpinen Produc
tionsgebiete durch die seit dem Abschlusse der letzten HandelR· 
nnd Zollverträge eingetretenen territorialen Veränderungen in 
ihren uralten Absatzgebieten ansserordentlich eingeschränkt 
und geschädigt wurden, mithin einer besonderen Berücksich· 
tignng bedürftig sind: 

schliessen sich die in Klagenfurt gemeinsam tagenden 
Fachvereine, nämlich der montanistische Verein für Steiermark 
und der berg- und hüttenmännische Verein für Kärnten der. 
gelegentlich des II. österreichisch-ungarischen Eisenberathnngs
tages zn Wien am 22. Juni J. J. von Herrn Gnstav von Rost
horn eingebrachten und einstimmig angenommen1:n Resolution 
in Betreff der Zollfrage vollinhaltlich an und beauftragen ihre 
Präsidien, diesen Beschluss sowohl znr Kenntniss der hohen 
Regierung als der Execntive des Eisenberathungstages zn 
bringen, sowie erstere zn ersnchen, dass sie bei Feststellung 
eines neuen Zolltarifes die Ansichten der betheiligten Indu
striellen im Wege einer mündlichon Enqnßte einholen möge, 

Die fragliche Rosthorn'sche Resolution lautet: 
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„Die bei dem Eisenberathnngstage versammelten Ver
treter der Eisenindustrie und des Eisenhandels vereinigen sich 
zn folgenden Resolutionen: 

In Erwägung, dass eine blühende Eisen- und Metall
Indnstrie, welche einerseits mit der Forstwirthschaft und 
Landwirthschaft sowie dem Kohlenbergbau, andererseits mit 
dem Maschinenbau, dem-Eisenbahnwesen und der Wehrkraft 
in engem Bunde steht, zu allen Zeiten und bei allen Völkern 
als ein edler Theil der wirtbschaftlichen, politischen und 
militärischen Macht und Kraft der Staaten anerkannt wurde; 

in fernerer Erwägung, dass die Eisenindustrie in Oester
reich-Ungarn uralt, durchaus bodenständig und naturgemäss, 
sowie durch beide Reichshälften verbreitet ist, das~ jedoch die 
Eisenindustrie, gerade weil sio die Basis so vieler Erwerbs
zweige bildet, durch die jetzige furchtbare Krise und den 
damit verknüpften erschreckenden Rückgang des Verbrauches 
besonders stark in Mittleidenschaft gezogen wurde; 

in weiterer Erwägung, dass die Eisenindustrie in Oester
reich-Ungarn schwerere Steuerlasten zu tragen nnd vielfach 
mit ungünstigeren Productionsbediugungen zu kämpfen hat, 
als in concurrirenden Ländern, dass daher die Gefahr besteht, 
es werde bei einer denn doch endlich zn erhoffenden Besserung 
der volkswirtbschaftlichen Verhältnisse ihr durch die fremd· 
ländische Concnrrenz die naturgemäse Reconvalescenz erschwert 
und das verderbliche Schaukelsystem zwischen riesigen Im
porten und totalem Stillstand des Verbrauches neu beginnen; 
ans allen diesen Gründen empfiehlt der Eisen berathungstag: 

1. Damit Oesterreich-Ungarn wieder in den Besitz seiner 
handelspolitischen Autonomie komme und die Möglichkeit eil
lange, dass es wie Frankreich, Russland oder die Vereinigteii 
Staaten in Bezug auf Handelspolitik seinen eigenen inneren 
Bedürfnissen folgen könne, mögen die bestehenden Zollverträge, 
die eämmtlich in den Jahren 187G und 1877 ablaufen, nicht 
mehr erneuert, respective gekündigt werden. 

2. Der neue Tarif möge solche Zollsätze enthalten, 
welche einen „.Ausgleich" bilden zwischen den Productions
bedingnngen Oesterreich-Ungarn~ uud des Auslandes. 

3. Sollen diese Zollsätze natb Anhörung und unter be
rathender Mitwirkung von .Angehörigen der Eisengruppe in 
einer mündlichen EnquGte vun Inclustrie\len wie Kaufienten 
festgestellt werden." 

Hierauf geht Director H n p f e l d über znm Vortrag 
folgender Begründung dieser Resolution. 

ßegrUndnng 
der am 7. August von W. Hnpfeld eingebrachten 

Resolution in der Zollfrage. 
Meine Herren! Erlauben Sie mir zur Begrändang der 

von Ihnen soeben gehörten Resolution nur einige Worte. 
Sie wissen, dass dieselbe gelegentlich des 2. österr.

nng. Eisenberathungstages einstimmig angenommen wurde, 
und dass dieses Votum von einer Versammlung ausging, in 
welcher neben Vertretern der grossen Industrie sehr zahlreich 
die Repräsentanten der kleinen Gewerke und namentlich auch 
des Handelsstandes zu finden waren. 

Wenn in einer solchen Versammlung sich kein einziger 
Verfechter des Freihandels fand, so sollte man doch wohl an
nehmen, dass überhaupt über die Nothwendigkeit eines Schutzes 
der österreichischen Montan-Industrie kein Zweifel bestehe, und 
dass daher weitere Resolutionen überftiissig seien. 

Leider ist dieses aber nicht der Fall. Gerade in den mass
gebendsten Kreisen erfreut sich die Freihandelsdoctrie. einer 
grossen Beliebtheit, und man muss daher jede Gelegenheit er
greifen, gegen solche selbstmörderische Ansichten Protest einzu
legen. Ich bin Ihnen daher sehr dankbar, dass Sie die Ver· 
handlang über _diese brennendste Tagesfrage in Ihr Programm 
aufgenommen haben. 

Heine Herren 1 Es wird seit Beginn der Krise von vielen 
Seiten unserer Industrie der Vorwurf gemacht, dass sie sich 
nicht genügead anstrenge, um ihre Ueberprodactionen in's Aus
land abznsetz-;n, also zu exportiren, und dass sie die absatz
fähigen Exportartikel nicht hinreichend cnltivire. Gestatten Sie 

mir, die!en Vorwürfen etwas näher zu treten und zunächst die 
Exportfähigkeit unserer Massenartikel, wie Roheisen, Stabeisen 
und Eisenbahr..materiale zu beleuchten. 

Wohin soll sieb ein derartiger Export richten? Etwa nach 
dem Westen, nach Deutschland, Belgien, Frankreich oder Eng
land? Dass das nur iu ganz exceptiouellen Fällen möglich ist, 
brauche ich Ihnen nicht au~einande rzusetzen. Es bleibt also 
der Süden aD.d Osten, Italien, die Mittelmeer-Staaten, die Tür
kei mit den Donauländern ilnd R11ssland, alles Länder, die ohne 
Zweifel unser natürliches Absatzgebiet sind, da wir ihnen geogra
phisch weit näher geräckt sind, als unsere westlichen Concnrren
ten. Was ist aber zur Ausbeutung dieser natürlich günstigen 
Lage seitens der R~gierang durch Herstellung von Eisenbahnen, 
Abschluss günstiger Handelsverträge etc. gescbeh~n? Sie wissea 
Alle, dass gar nichts gethan wnrde ! 

Nach Italien kommen wir nicht ohne die Pontebbabahn 
und in die Türkei nicht ohne dou Anschlus~ der türkischen an 
die österreichischen Bahnen, ohn~ wclchr,n auch die Donau 
keinen Wertb als Communicationsmittel hat., denn wir können in 
Concurrenz mit der unseren Nachbarn offenstehenden Seefracht 
doch wahrlich keine Schienen von Saumrossen über den Balkan 
schleppen lassen. Der Weg aber bis nach Triest kostet gerade 
so viel als die Fracht von Wales oder Rotterdam nach Constan
tinopel. 

Mit dem Massenexport ist es also unter den obwaltenden 
Verhältnissen nichts, es wärde aber der alpinen Industrie auch 
nichts nutzen, wenn sie ihr vorzügliches Rohmaterial iu 20- oder 
l'iüfach vergröss~rtem Massstabe zu den gangbaren Exportwaaren 
oder feinsten Stahlsortimenten weiter verarbeiten wollte. Das 
ist ja der Weg, den eine Reihe von Artikeln in der "Grazer 
Tagespost" als den allein heilbringenden anpreist und die Ge
legenheit benützt, ein;i Lanze für den Freihandel einzulegen. 
Sie gibt uns nämlich den Rath, durch Freigebung des Importes 
die Sympathien d~r Weststuten zu gewinnen, um dadurch einen 
grosseu Absatz unserer Stahlfabricate zu sichern, weil dieselben 
einem schntzzölJn~rischen Oes'~rreich kein Pfand mehr abkanf11n 
würden. 

Meine Herren! Dir:;es Argument ist so schwach, dass ich 
es getrost seinem Schick. a: überlassen würde, wenn nicht die 
erwähnten .Artikel in dem verbreitetsten, hochachtbaren steiri
schen Blatte erschienen wären, und wenn nicht die Gefahr 
nahe läge, dass sie deshalb als factischer Meinungsausdruck 
eines Theiles der steirischen Industriellen aufgefasst werden 
könnten. 

Man hat damit zugleich den Versuch gewagt, eine Di
vergenz der Interessen zwischen den Gross- und Klein· Indn
striellen zu coustatiren, eine Divergenz, die anderswo bisweilen 
hervorgetreten sein mag, die aber bei ans aus dem einfachen 
Grunde nicht bestehen kann, weil die Güte unseres Rohmate
riales ja die aussch!ies~tiche Basis unserer Export-Industrie ist, 
weil mit dem Ruin der Rohprodnction auch die gesammte Weiter
verarbeitung vernichtet würde. 

Kein einsichtsvoller Gussstahl- oder Sensenfabrikant wird 
es dem anonymen Artikelschreiber glauben, dass durch die Bei
behaltung des Zolles sein Absatz in's Ausland auch nur im Ge
ringoten leiden würde. Es besteht ja kein Tauschgeschäft 
zwischen österreichischen Stablwaaren einerseits und aaslindi
schem Roheisen oder Stabeisen anderseits, wenigstens könnte 
dies nur in sehr vereinzelten Fällen und nur im Verkehre mit 
Deutschland der Fall sein. Unser Export nach Deutschland ist 
aber aus sehr natürlichen Gründen nur geringfügig, und selbst 
die Gefahr eines gänzlichen Aufhören& desselben bei Beibe
haltung des Schutzzolles könnte gegenüber dem sicheren Rain 
unserer gesammten Eisenindustrie bei Freigebung des Importes 
gar nicht in Betracht kommen. 

Diese Gefahr besteht aber durchaus nicht, und wenn 
auch· der Anonymus zn concreten lieispielen greift und die 
Gefährdung des deutschen Absatzes einer Gussstahlfabrik in 
Salzburg als Schreckgespenst hinstellt, so kann ans selbst das 
nicht ,erschüttern. Ich glaube, der all verehrte und beliebte Be
sitzer dieser Fabrik, den wir hier ja in unserer Mitte sehen 
und dessen Prodacte sich jedenfalls vielmehr durch Qualität 
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als durch Quantität auszeichnen, theilt diese Befürchtungen 
nicht im Geringsten nnd wird anch fernerhin trotz Schutzzoll 
seinen interessanten Betrieb mit bestem Erfolg fortführen. 

Ebenso wenig kann mich auch das andere gewäblte Bei
spiel von den ausgedehnten Handelsverbindnngen eines bekann
ten kirntneriscben Stahlwerkes von der Richtigkeit der Tages
post-Ansichten überzeugen. Wenn die geclachte renommirtH und 
sehr ehrenwerthe Firma es schon seit lange für notbwenJig 
befunden hat, für den Absatz der Prodnctiou von 4 Pnddlings
öfen Agenten in allen Welttbcilen zn bestellen, an•gedebnte 
Reisen zu unternehmen nllll ein hob.es Mass kaafmäuniscber 
Gewandtheit und Umsicht aafzuuieten, so beweist dai doch nor, 
daBB der Vertrieb dieses Artikels seine grosscn Schwierigkeiten 
hat und dass das Ge~cbli.ft in Brescianstabl vollkommen rninirt 
wiirde, wenn man das lOfache Waarenquantum auf den Markt 
werfen wollte. 

Wie mit dem Brescian·tabl, so ist es auch mit den an
deren Exportartihln; sie haben nur eine beschränkte Absatz
fähigkeit nnd dörfen deshalb auch nur in beschränkten, dem 
wirklichen Marktbedürfnisse genau er.tsprecbenden Quantitätlln 
erzeugt werden. 

Und ~chlie~slicb ist ja wohl die Frage erlaobt, sind wir 
in Oesterreich denu durch ~eine geographische Lag" oder durch 
ausgedehnte HandelHverbiudongeu berufen, vorwiegend Export 
zu betreiben? 

Wir haben wohl zunächst den Berof, den heimi,chen 
Bedarf gut nnd aureichend zo decken, einen Beclarf, der uns 
in normalen Zeiten aucb. rnlle Beschäftigung ~el1en wird; aber 
ganz und ungetheilt muss uns dieser heimische Befarf zugewie~eo 
werden, das zu erreichen ist unser nächstliegende~ Berlürfnis~, 

unsere zunäcbstliegende Pflicht, uud deshalb bitte ich Sie, für 
einen Scbntz-i:oll zn stimmen, d»r ja nnr bezweckt, Jen aos
ländischen Prodnc„nten die•elben Lasten aufzolegen, unter denen 
unsere beimische Montan-Iadu,trie seafllt. 

Be! der hierauf folgenden Debatte spricht sich Oberst 
v. Paradis dahin aus, dass er ~iner Resolution in der 
Richtung vollkommen beistimme und sie zur Annahme empfehle, 
nur hielte er eine Aenderung der r.:wei letzten Punkt.i in der 
Art für angezPigt, da•s da8 llittcl zur Erzielung des Zweckes 
nicht in der Einberufong einer Enq aete gesocht werde. Wenn 
unsere Enqueten so gehalten würden wie in England, wo genaoe 
stenographische Protokolle geführt und veröffentlicht 
werden und dadurch den Intere<•enten eine Controle des Vor
ganges geboten wird, darin allerdings seien mündliche Enqueten 
anzustreben. Bei uns j~doch, wo sie nicht in der Art gehalten 
werden, scheine ibm ein richtigeres Mittel die Einwirkung auf 
die ReichHatb~ahgeordneten und deren Wähler. 

Auch Baron Wertheim tritt für die Anfrechthaltung 
eines Ausgleichbzolles ein nnd theilt, um za zeigen, wie sehr 
das Bediirfniss eines solchen seJb,t von solch freibäodlerisch 
gesinnter Seite gefühlt wird, mit, dass die Wiener Handels
kammer sich mit 42 gegen 6 Stimmen fiir die Beibehaltung 
eines Eisenzolles aus.iprach. 

"Warten Sie nicht auf Enqueten! Man nimmt sie nur 
zur Probe, wenn sie eben angenehm sind." Eiafl.tissnahme auf 
die Reicbsräthe sei ein weit sichereres .Mittel zur Erreichung 
eines Erfolges. 

Generaldirector v. Fr e y erklärt, dass eben nor ein Zoll 
angestrebt werde, der gegen die günstigeren natürlichen, commer
ciellen und politischen Verhältnisse der Eisenindustrie De11tsch
lands ein Aequivalent bilden soll. Eine Deputation rheinischer 
nnd westphälischer Eisenindostrieller habe, theilt Director 
v. Fr e y mit, als sie sich bei der deutschen Regierong für 
Anfrechthaltung der bestehenden Einfohrzölle aocb über den 
1. October 1876 verwendete, von massgebender Seite zur Ant
wort bekommen; 

"Die deutsche Regierung werde sich niemals und dorch 
keine Macht davon abhalten Jas,en, ihre Freihandelspolitik bis 
znm Aeossersten zu verfolgen. Man möge sieb in das Schicksal 
fügen. Es aei nicht so hart; erö1fneten sich ja doch bei den 
von Seite Oeaterreichs zu erwartenden Concessionen fiir Ober-
1chlesien, Böhmen, Mähren, Schlesien und Galizien, f6.r das 
Rheillland, Tirol, Salzburg, Oesterreich, Kärnten, Steiermark, 

Krain neoe Absatzgebiete, und da könne die Einfuhr belgi· 
schen und engliscb.en Eisens der deutsclieu Iadu,trie nicht 
empftodlich schaden. Westphalen sei nun einmal nicht za. 
helfen." 

Daraus gebt einerseits klar hervor, sagt v. Frey, wie 
sehr aoch deotsche Indostrielle eine Herabsetzung des Einfnhr
zol les in Deotschland fürchten, wie sehr aber die dentsche 
Regiernog sich versichert hält, dau eine Aofhebung der Eio
fohrzölle in Oesterreich jdne Consequenz~n haben werde, die 
wir befürcb.ten. 

Generaldirector v. Fr e y sagt weiter: Eines bedenke 
man bei Anstrebung der Anfheboog der Zölle nicht, das, 
da~s daon nicht nor ke.ine Eiseniud11strie, sooJern auch. über
haopt keine andere bedeotendere Industrie mehr existiren wird. 

Regienngsratb. Ross i w a 11 theilt mit, dass 1874, in 
einem Jahre, wo Oesterrdichs Ei~enpreise kaum die Gestehuug~
ko~ten erreichten, die Einfob.r um 4

/ 6 Mill. Ctr. die Aua
fohr überstieg. Die~ bezeoge klar genog die Nothwendigkeit 
eines Ausgleicbszolles, sollen wir gegen das Ausland concurrenz. 
fäb.ig sein. 

Secrctär Wo 1 ff erörtert, wie den beiden Ländern 
Steiermark uod Kärnten von Seite mancher Blätter und einzelner 
Per,önlichkeiten (Baron W a 1 t er s k i r c b e n) freihändlerische 
Tendenzen imp11tirt werden. Es handle sich, der Regierong 
zu beweisen, dass di11 Eisenindustriellen dieser Länder diesen 
Tendenzen feindlich seien, ond darom schon empfehle er die 
Resolntion. 

Uelirigeus scbliesse sich die Resolotion nor den bereits 
koudgegehenen Entschlü~sen der 1.iedeotendsteo Handelskam· 
mern d~s R~ich ·s, de.:1 I. österreichischen Eiseuberathungs
tag„s, der massgebenden Landtage etc. an und gewinne daJorch 
Bedentoug. Eine Stimme der Eiseniodostriellen müsse geliört 
werden. 

H·~rr Generaldirector Hinterhub er (Bleiberger Union) 
tritt für Einb ·zieh11ng der Bl~izölle in die Petition ein und 
wird durch Herrn B :rgh1111ptmano Kr o n i g unterstützt, wo
gegen Herr Gewerke Victor Ritter v. Rainer geltend macht, 
dass für Blei sich unmöglich die Gründe anfüb.ren lassen, 
welche in der Pctitioo betreJfs Eisen ihre schwerwiegende Be
recbtigong haben. Insbesonderd genüge die inlänJische Blei
prodoction aicb.t, den Bedarf z11 deckeo. Eine Einbez1eboog 
von Blei könne daher der filr Eisen so bedeutungsvollen 
und wichligeu Sacho nur schadeo. Er scb.liesse sich voll
kommen der Resolution an , bitte aber im Interesse der 
Sache, jede Einbeziehong anderer Metalle gänzlich. fallen zu 
lassen. 

Nachdem noch Generaldirector Heyrowsky fär die 
Annahme der Resol11tion gesprochiin, und bereits Rofe "Schluss 
der Debatte~ hörbar werden, wird zor Abstimmung geschritten 
und hiebei die beantragte Resol n ti o 11 in 011 verän
derter Form mit 140 gegen 1 Stimme angenommen. 

llL Vorträge und Besprechungen. 
a) Ueber Gesteiilsbohrmaschinen. 

1. Res u l tat e d er M a s chi n e n - B o h r a r bei t. Von 
Ferd. P 1 es c h u t z n i g, Bergverwalter der Hii.ttenberger Eisen
werks-Gesellschaft am Knappenberg. 

Herr Plesch u t z n i g theilt die bei Betrieb des in 
Glimmerschiefer angelegten Erbstollens am Knappenberge 
gemachteo Erfahrungen mit. Der Stollen ist schief gegen die 
Schichtong, der Glimmerschiefer, mit derben Quarzadem (bis 
1/ 1 M.) durchzogen, sehr fest. 

Bei Arbeit mit 4 Mann, wovon 2 das Bohren, 2 die 
Nebenarbeiten besorgen, je dorch zwei Mal 4 Stuoden, also 
täglich 16 Stunden (Sh unbelegt) wurdeo mit 1 Sachs'schen 
Maschine (eine zweite ist immer in Reserve) folgende Resultate 
erzielt: 

Man braucht filr den Einbruch (am l, Ulm) mit 7 Bohr
löchern 4 Stonden, für's Nachschiossen des seitigen Gesteins, 
circa 8 Bohrlöcher, 4 Stondeo. 

Vollständiges Besetzen der ganzen Brust und gleich
zeitiges Abtbun zeigte sich als niclit vortheilhaft, da nie 
alle Lada.ngen zum Explodiren gebracht werden konnten. 
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Es ergeben sich die Kosten per Cnrr.-Meter mit 
36 ft. 84 kr. , wovon nahe 40°/0 auf ArbeitBlohn, 21 °fo fii.r 
Spreng • und Bohrmaterialien, 9°fo für Maschinenwärter 
und Reparaturen, 27°fo für Heizmateriale, 3% für Diverses 
entfallen. 

Die K o s t e n bei Ha n dar b e i t dagegen stellen sich 
per Meter auf 37 fl. 90 kr. 

Aller Aussicht nach werden jedoch die Kosten durch 
Verminclerung des Arbeitslohnes, Beschafl'nng billigeren Brenn
materiales und Anwendung verbesserter Maschinen sich künftig 
wesentlich vermindern. 

Der Fortschritt ist doppelt so gross als bei 
Handarbeit. 

Herr Pleschutznig macht ferner einen Vergleich 
zwischen der Bohrarheit auf verschiedenen Orten. 

2. Der St. Gotthard-Tunnel. Vortrag des Herrn 
F. See 1 an d, Inspector der Hii.ttenberger Eisenwerksgesellschaft. 

Der Haupt-Inhalt des Vortrages war folgender: 
Die Kosten des 263 Kilometer langen Bahnnetzes Luzern· 

Küssnacht - Imenne • Goltlau, Zug - St. Adrian - Goidan, Goldan
Fluelen-Biasca-Belinzone-Magadino-Lnins mit der Zweigbahn 
Locarna betragen 1~7 Mill. Frcs. Wegen tief~r Lage entschied 
man nnt~r mehrertn Proj1·cten für den Gottbardtunnel, der 
eine Länge von 14920 Meter erhält, während die Gesammt
länge aller Tunnels 1, ~ der Bahnlänge, d. h. 39346 Meter beträgt. 

Fa v r e in Genf unternahm die Ausführung des Tunuel
baues mit dem durch die Maurerarbeit zu modificirenden Preis 
von 3221 Frcs. per Me~er. 

Die zu durchfahrenden Gesteinsarten von N. g. S. sind 
Granitgueis oder Centralgneis, Gneis, Marmor, Jura, chlorit
reicber Schiefer, glimmerreicher Gneis in Gneis übergebend, 
mit Einlagerungen von Hornblende, Diorit, Kersanit, Eklogit, 
LavP.rzsteiu, Glimruer~cbicfer mit Granaten und Ranchwacke 
am Mundloche voa Airolo. 

Die Schichten neigen gegen die Tnnuelaxe um 45 bis 
80°. Der Wasserzufluss in Airolo ist bedeutend (im Dez. 1874 
456-1 Cub.-Fnss per l!in.). Im Norden ist voraussichtlich weniger 
mit Wass•r zu kämpfen. 

Die markscheiderischen Arbeiten, von lag. Otto Ge 1 b k e 
geleitet, geuen staunenswerthe Uebereinstimmuug, denn es betrog 
die Abweichnng in der Saigerhöhe nur 3, in der Ebensohle 20 Cm. 

Der Tnnuel liegt in der Richtung Zürich-Genua und ist 
zur genauen Controle für Eiuhaltung der Richtung sowohl am 
siidlichen als auch am nördl. Mundloche je ein Observatorium 
errichtet mit beziehungsweise 348 und 590 Meter Visirlänge. 
Zur Herstellung der Visirlinie im Noruen mussten zwei 
Centralgn~isriicken mit Stollen in einer Gesammtlänge von 
2066 :\!et. d nrcbfahren werden. 

Als Visiriustrumente dienen 2 Passageuinstrumente mit 
40maliger Vergrössernng. Der Tunnel hat 6 Met. Höhe und 
8 )!f.t. Weite und ist für die Arbeit das belgische System 
gewählt . .Es wird nämlich zunächst der Richtstollen in der 
Firste geführt, dann in mässiger Entfernung die zwei Firsten
stösse zur Herstellung der Calotte gefii.hrt. 

In entsprechender Distanz wird dann mit 2 Stössen 
am östlichen Ulm der Sohlenschl:tz bis auf die Sohle gemacht. 
Der noch übrig bl.iihenrie rechte Stoss wird in einiger Ent
fernung als Rampe nachgeführt. Die Rampe dient zur Com
munic~tion mit dem Richtstol!en. 

Da kein druckhaftes Gebirge ist, bezweckt die Maue
rnng nur den Schutz gegen Ablösung. 

Derzeit bedient man sich zur Arbeit 24 Feranx ·Bohr
maschinen. Das Nachnehmen der Ulme und die Sprengarbeit 
geschieht mit Handarbeit. 

Die Meisselbreite beträgt 36 Mm. Unter allen versuch
ten Bohrmaschinen bewährte sich die Feraux - Maschine am 
besten und gestattete im Durchschnitt seit Anfang des Jahres 
einen Ausschlag von 3·3 Carr.-M. per Tag, der aber in letzter 
Zeit auf 3·8 Met. stieg. Die Sprengung erfolgt mit Dynamit 
und wirtl durch verschiedene lange Zündscbniire derart geleitet, 
dass immer die durch die abgebrannten Schösse freie Seite 
fii.r die folgenden geschafl't wird. Die Bohrlöcher werden mit 
Luft getrocknet. 

Die Lnftcompressoren (Colladonische) werden durch Tnr· 
binen (1000 Pfde.) betrieben und geben 6 Atmosphären Spannung. 

Pr. Tag werdeu 3 bis 4 Angrifl'e gemacht. Die Arbeit 
pr. 1 Meter Vorgriff im Richtstollen soll 200 Frcs. kosten. 

Die Förderung erfolgt aus dem Richtstollen mit kleinen 
Hunden von 1/ 1 Cm. Fassung, ans dem Tunnel mit solchen 
von 1 Cm. Fassung. 

Am Mundloch wird ein Train rangirt, welcher durch 
eine Luftlocomotive zur Halde gefii.hrt wird. 

Herr Seeland zweifelt nicht an der Vollendung de1 
Tunnels zur accordirt.ln Zeit, d. i. am 17. August 1880. 

b) Blei- un:i Zinkerzvorkommen von Raibl in Kärnten. Vortrag 
des Herrn C. Sc h na b 1 egge r, Gewerken-Werksdirector etc. 

Nach einer Einleitung, in welcher der Vortragende auf 
die vom Reich<geologen Franz Pose p n y erschieneue Arbeit 
ii.ber Raibl (Jahrb. d. Geol. R. A. 1873, Band 23) verweist, 
geht derselbe über zum sachlichen Theil des Vortrages, dessen 
Inhalt der Hauptsache nach folgender war. 

Von dem sehr alten Raibler Bergbau haben wir erst 
seit dem 15. Jahrhundert sichere Daten und scheint damals 
der Schwerpunkt des Betriebes auf die Galmeigewinnung gelegt 
gewesen zu sein. 

Dermalen ist der grössere Tbeil (L) des Bergbaues dem 
Aerar, der andere (II., III.) einer Gewerkschaft (Struekl's 
Erben) gehörig. 

Das Vorkommen gehört der alpinen Trias au, von 
der aber nur die zwei Glieder: der dolomitische Kalk der 
Hallstätter Schichten (erzfii.hrend) und der Raibler Schiefer, 
entwickelt sind, welch' letzterer iu den tieferen Lagen ein vor
zii.gliches Material für die Cementfabrication liefert und auch 
vom Vortragenden ausgebeutet wird. 

Die Bleierzlagerstätten, einige Zoll bis 10° mächtig, 
durch parallel nach N. u. S. laufende Schichtblätter durchsetzt, 
enthalten: Bleiglanz, Zinkbleude, Ei8enk.ie~ und Dolomit, 
Röhrenbleierze, Bleischrifterz, treten nur im Kalk auf und 
zeigen gegen die Schiefergrenze die Hauptveredlung. Vor
tragender erkhrt die von Cotta dafii.r gewählte Bezeichuang 
als "stockförmige Imprägnation mit Spaltenausfüllung" als 
am charakteristi~cbesten. Betreffend die Ausdehnung, gehören 
1200 llet. flache Länge mit 700 Met. Verticalhöhe tlem Aerar, 
800 .Met. Länge mit 500 llet. Verticalhöhe der Gewerkschaft. 

Die Galmeie, meii;t Carbonate, über sogeuanntem Mott 
(zinkhaltigem Eisenocker) im Bereiche einer sehr dichten Zer· 
trümmeruugszoue liPgend, deuten auf Bildung durch allmälige 
Verdrängung des Kalkcarbonates durch Zinkcarbonat hin. 

Blei- und Zinkerze kommen fast ausnahmslos nur im 
Kalk vor. 

Der .A.ufscblnss geschieht durch Stollen oder Schächte 
(in der Thalsohle), der Abbau grubenmässig und tagbanmässig, 
und ist der Abbau - nach Umständen Zechenban, Firsten
und Ulmenstrassenbau, bei minderer Macht auch Firsten- und 
Sohlenstrassen bau. 

Man bedient sieb meist des Scblenkerbobrens mit 2 
bis 2 1/ 1 Pfd. schwerem Schlegel und l" Geböhre und ver
wendet Pulver, nach Umständen (für den Einbruch bei Schacht. 
Stollen) auch Dynamit, und arbeitet im Schnur- und Cubi.k
gedinge. 

Die Gewinnungskosten betragen pr. Kubikklafter bei 
den Bleierzlagerhütten 11.. 10 bis 100, pr. Kubikklafter bei 
den Galmeilagerhötten fl. 20 bis 40. 

Zur Wa~serhebung sind 2 Wassersäulenmaschinen und 
1 Turbine mit zusammen 12 Pferdestärken (83° Gefälle) in 
Betrieb. Letztere dient zugleich als Fördermaschine, wozu 
ausserdem eine 6pferdige doppeltwirkende Wassersäulenmaschine 
angewendet ist. Ausserdem ist fiir die Förderung ii.ber Tags 
noch ein Seilbremsberg angewendet, der mit 20 Wr. Fnss 
Geschwindifjkeit pr. 8 Stnuden 800° fördert. 

Die mustergiltige Aufbereitung des ärar. Werkes wird 
durch 4 Schwamkrug-Tnrbinen , welche ans dem See das Be
triebswasser erhalten, betrieben und kann jährlich 250.000 Ctr. 
Grubenerze verarbeiten, 



372 

Die Bleierze werden in Kärntner Flammöfen, auch 
eigenen Hatten verarbeitet, die Zinkerze verkauft. 

Eben passender Antimon· nnd Arsengehalt macht das 
Blei vorzüglich fiir Schrottfabrication geeignet. Die Gesammt
erzeugnng beträgt gegenwärtig per Jahr beiläufig 10.000 Ctr. 
Blei, 40.000 Ctr. Zinkerze. 

(Schluss der 1. Sitzung 12 '/2 Uhr Mittags.) 

~fetal!- und Kohlenmarkt 
im Monate August 1875. 

Von C. E r n s t. 

Ungeachtet wiederholter Schwankungen in der Tendenz 
kann der Verlauf des .Metallgeschäftes iu diesem Monate als ein 
gflnstiger bezeichnet werden. Auch Eiseu und Kohlen fanden 
wieder etwas mehr Beachtung, nnd wenn ancb. die Umsätze die 
Grenzen des effectiven Bedarfes nicht überschritten, so ist diH 
Besaerung der Frage nach diesen Artikeln doch unverkennbar. 

Eisen. Die fortschrittliche Bewegung, welche sieb. vor 
einigen Wochen auf dem inländi•chen Eisenmarkte gezeigt hatte, 
konnte bei den unzureichend vorhandenen Bediugnn~en zu einer 
regeren Geschäftsentwickelung keine grössere Ausdehnung an
nehmen und man musste sieb. daher darauf beschränken, weuig
lltens die wiedergewonnene tJessere Tendenz bezüglich ein· 
zelner Artikel fästznhalten. Dies i~t insofärne gelungen, als die 
in beschddenen Grenzen verbliebenen Umsätzi:: im Ganzeu und 
GroRSen zu den etwas gönstigeren Schlnsspre1~en des Vormouats 
fortgeführt werden konnten , allein gleichwohl lässt sich 
nicht verkennen, daas die höheren Notirnngen anlletrachts 
des aller Orten in der Znu ahme begriffenen Ans11:ehot~ 
nnr mühsam aufrecht zu halten sind. Insbesondere im Roheisen
geschäft ist noch immer eine grosse Unregelmä~sigkeit in dPn 
Preisforderungen zu bemerken, und die wenigen grö~seren Post~n, 
welche im abgelaufenen Monate nach weitwendigeu Unterhand· 
lnngen ein Placement gefunden haben, mögen wohl mehr zur 
.l!:ntlastung der Bestände als zur D11rchfübrnng gewinnbringender 
Geschäftsoperationen gedient haben. Wesentlichen Ernflnse 
auf die Situation könnte ein lebhafter Cerealien-Export haben; 
über einen solchen war aber bis vor Kurzem noch kein sicb.eres 
Urtheil zulässig, da die widersprechendsten Berichte rücks;chtlich 
der diesfails angestrebten oder bereits zn Stande gekommenen 
Negociationen vorlagen. Erst der Verlauf des internationalen 
8aatenmarktPs, zu welchem die Anmeld nngen unerwartet zahl· 
reich eingelaufen waren, hat Klarheit in diese Sachlage gebracht. 
Schon diti Thatsache, dass derselbe von mehr als zweitausend 
fremden Händlern und Consnmenten besucht worden, kann als 
Beweis dienen, dass das Ausland auf regera Beziehungen mit 
den österreichisch-ungarischen Prodncenten rechnete uud einen 
Theil seines Bedarfes hier zn decken beabsichtigte. Bei der ge
ringen Aussicht auf das baldige Zustandekommen neuer Bahn
bauten wäre aller ein le~ihafterer Lastenverkehr allein im 
Stande, den Raffinirwerken, Fabriken und Hütten Johnendd Be
schäftignng zuzuführen, nachdem dann die Bahnverwaltnngen 
zu jen"'n Renovirungen und Neubeschaffungen endlich An1ass 
flndtin miissten, weicht: dieselben nnter den herrschenden Ver· 
hältnissen theils nicht für dringend erachten , theils aus Rück· 
sieht für ihre finanzielle Lage nicht in Angriff nehmen kön11.en. 
Anf die übrigen eisenconsnmirenden Industrien ist leider vor
läufig noch nicht zu reflectiren, da dieselben ansser Stande 
sind einen anregenden Impuls auf die Marktlage ausznüben. Ans 
der längst projectirten Einführung des eisernen Oberbanes, fiir 
welch~n sich nach den in grösserem .Masstabe abgeführten Ver
auchen mehrere Bahnunternehmungen endlich entschieden haben 
eollen, wörden fiir unsere Eisenindustrie sehr wesentliche Vor
theile resnltiren. Der hiesige Platz und eine Reihe renommirter 
Etablissements in den Provinzen sind durch das in den 
letzten Tagen za Stande gekommene Arrangement der A.1faire 
S i g 1 von einer Katastrophe verschont geblieben, welche 
von den weitreichendsten Folgen hätte werden können. 
Die letzten Notirungen der n. ö. Handels- und Gewerbekammer 

lauten bezüglich des Roheisens unverändert, weisen dagegen 
bei den meisten Stabeiseuorten kleine Preidsteigernngen anf. 
Denselben wird die Bemerkung beigefügt, dass die Provinz 
den Eisenwerken namhat'te Aufträge ant Commerzeisen, Band
eisen nnd Bleche zusendet, so dass fast alle Werke gut bescbif· 
tigt sind und nun auch die Leobner Eisenwerke den Stabeisen
preis um 20 kr. erhöhten. Roheisen. Vordernberger ab 
Vordernberg und Eisenerzer ab Eisenerz fl.. 2.90 bis 3, Kärntner 
weiss uud halbirt ab Hütte fl. 2.70 bis 2.8LI, ohernngarisches 
graues loco Wien Nr. I 11. 2.95 his 3, detto weisses fl. 2.75 
llis fl. :.!.80, schottisches gnnes Nr. I loco Wien 11. 3. 70, 
steierisches detto detto fl. 3.10. - S trecke i s e n loco Wien: 
Steierisch-Kärntner Quadrat-, Rund-, Flach- und Rahmeisen 
fl. 7.20 bis 9.10, mährisch-schlesisches detto 11. 6.80 bis 8.80, 
ungarisches detto fl. 6.90 llis 8.50, böhmisches detto 11. 8.25; 
Wiokdeisen steierisch-Kärntner fl. 7.90, mäb.risch-schlesisches 
ft. 6.90, ungarisches fi. 7.40, Alles per Zoll-Ctr. - Spiegeleisen 
und .l!'erromangan der krainischeu Eisenindustrie-Gesellschaft 
notirt per Tonne von 1000 Kilogramm: von 8 bis 10°/0 Mangan
gehalt fl. ti6, mit lU"/0 fl. 70, von 11 bis 20°/ 0 fl. 7:.!.20 
llis ft. 9~, von 21 bis 30°!0 Mangangehalt ft. 96 his 136, von 
31. bi~ 40% fl.. 142·6' 1 bis 202, von 41 bis 45°/0 fl.. 210.80 
his 246. - Der eng 1 i s c h e Eisenmarkt zeigt wieder eine 
freundlichere Tendenz, wenugleich au>1 einzelnen Di~tricten, 
wie Harrow-in-Forness, Wolverbampron, Birmingham und anderen, 
Klagen über anh11ltenrle Flauheit des Geschäftes laut werdeu. 
In Newport, BarnRley, Cleveland und anderen wichtigen Plätzen, 
wo seit Langem 11nr für Cleu unmittelbaren Bedarf gekauft 
worden war, geheu vom In· und Auslande umfassende Be
stellnn11:eu auf Roheisen ein und haben sich die Preise wieder 
etwas gelles,ert. Man notirt in .\liddlesbron~h Roheisen Nr. 1 
55 s., Nr. 3 49111 s., graues Pnddeleisen 47 s., melirt 46'/, s., 
weiss 46 s. per Ton ab Werk. - In Glasgow verfolgte der 
Roheisenmarkt bis Mitte Monats eine entschieden steigende 
Richtung und hoben sich Warrants von 60 s. bis ant' 64 s. 
Nach mehrfacheu nnlledentcuden Variationen, welche au1 die 
Festigkeit des Marktes wenig Kiufinss ausübten, behauptete 
sich die letztere Notirnng selbst bei ansehnlichen Abschlüssen . 
Die Verschiffung~n der einzelnen Wochen weisen um 2000 
bis 4000 Tons höhere Ziffern auf als jene der entsprechenden 
Wocnen des Vorja.hres. - In Deutschland bessert sich 
gleichfalls die .lldnnng auf dem Eisenmarkte und zeigt sich 
anf den Werken in Folge häufiger eiulanfender Bestellungen 
eine grössere Regsamkeit. Auf die Preise hat die günstigere 
Stimmung jedocl1 noch keinen E1ntlnss nehmen können, denn 
es notiren in Westdeutschland fast unverändert: Giesserei
Roheisen Nr. 1 Rm. 70, detto Nr. 3 Rm. 63, graues Holz· 
.tohleuroheisen Rm. 99, weiss und mehrt detto Rm. 92, weisses 
Siegener Pnddelrohei>1en Rm. 70, detto rheinisches Rm. 68, 
detto Luxemburger und Lothringer detto Rm. 48, Spiegeleisen 
von 10 bis 20°/0 Mangangehalt Rm. 90 bis :.!00, Ferromangan 
von 21 bis 40'/0 Rm. 210 bis 400, Siegner Eisenlappen und 
doppelt abgeschwtisste Schrottlappen Rm. 140, 8iegener Paddel· 
stahJ!nppen Rm. 144, gewalzte Rohschienen Rm. 100, Alles 
per 1000 Kilo ab Werkstation. - In Oberschlesien ist für 
Walzeisen eine etwas bessere Nachfrage; Roheisen zeigt sich 
gleichfalls fester im Preise, doch ver läuft das Geschäft ohne 
jede Belellnng. Man notirt: Giessereiroheisen Rm. ::1.70 bis 4, 
Pnddelroheisen Rm. 3.30 bis 3.40, Holzkohleuroheisen grau 
Rm. 4.40 bis 5, weiss Rm. 4 bis 4.30 per 50 Kilo ab Werk. 
Ferner Walzeisen Rm. 15'/, bis 16'/,, Storzbleche Rm. 31 
bis 33, Coaksbleche Rm. 24, Kesselbleche Rm. 25, Schmied. 
eisen Rm. 'J.7 b;s 29 Grundpreis per 100 Kilo ab Werk. -
In F r a n k r e i c h und Be l g i e n hat sich die Lage des Eisen
marktes nicht wesentlich gebessert, und wenn dieselbe auch 
nicht als absolut ungünstig bezeichnet werden kann, so lässt 
der Gang des Geschäftes doch manches zu wünschen übrig. 
Insbesondere Roheisen ist fortwährenden Variationen des 
Preises unterworf1:1n, was die Entwickelung der Tendenz ernst
lich behindert. 

Kupfer, in letzterer Zeit auf dem hiesigen Platze 
etwas nachhaltiger gefragt, behauptete sieb. um so leichter in 
den vormonatlicheu Notirnngen, als die Bestände nnserer 
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Werke gering sind und die Metallfirmen bei der schwanken
den Tendenz des englischen .Marktes kein gröueres Assor
timent führen. Es notirt: Gnssknpfer in Blöckchen ft. 51 
bis 53, Feinkupfer znm :Strecken je nach Qualität und Form 
ft. 57 bis 62, Brnchknpfer zn Walzzwecken nnd zum Gasse 
11. 46 bis 49. In Triest: ungarisches Plattenkupfer 11. 58, 
Tokat 11. 57, englisches 11. 58, Alle~ per Wiener Centner. 

In L o n d o n sind alle Kupfersorten gut gefragt 
gewesen und haben im Preise um me.hrere Pfand Ster
ling gegen den Vormonat angezogen. Man notirt gegen
wärtig Best sclected Pfd. St. 89 bis 90, Tough Pfd. St. 88 
bis 90, Wallaroo Pfd. St. 90 bis 91 '/~, andere australische 
.Marken Pfd. St. 79 bis 80, Chilihars Pfd. St. 86 bis 86 1/ 1 . 

- Bei ruhigem Geschäfte notiren in Be r 1 in englische Marken 
Rm. 88 bis 91, Mausfelder Raffinadekopfer Rm. 9! Cassa ab 
Hütte per 50 Kilo. - Anf den f ran z ö s i s c h e n Handtls
plätzen war Kupfer den Monat hindurch ziemlich vernach· 
lissigt und fand erst in den letzten Tagen einige Beachtung. 
Die als fest bezeichneten Preise lauten ah IIavre: Chilibarren 
gnte .Marken Frcs. 2l81/1 , detto gew. Marken Frcs. 216, detto 
Lingots Frcs. 228, engl. Tongh Frcs. 222',!11 , pernanisches 
Knpfer ans reinen Erzen Frcs. 217 1/ 2 ; ab .Marseille: raffinirtes 
Chilikopfer Frcs. 220 per 100 Klgr. 

Blei. Im Locoverkehr, welcher nur auf Bedarfs
deckungen kleiner Fabriken und Gewerbe beschränkt blieb, 
erzielten schlesische Marken 11. 15-16 per Wr. Ctr. Die ära· 
rischen Sorten notiren unverändert: Pi'ibramer Weichblei loco 
Werk 11. 27, loco Wien 11. 29 50 kr., loco Prag 11. 27 65 kr. 
mit 3°/o Sconto bei Grossabnahmen; detto Hartulei loco Werk 
11. 26, loco Wien 11. 28 50 kr., loco Prag 11. 26 65 kr. per 
100 Kilo. Raibler Rühr· nnd Pressblei 11. 14 50 kr. per Wr. 
Ctr. loco Werk. In Triest wird spanisches unJ englisches ßlei 
anf 11. 14 25 kr., gewalzte~ auf tl. lG 25 kr. bis 11. 11j 75 kr. 
gehalten. - In L o n d o II machte sich ein sehr lebhafter Be
gehr, iusbesoudere nach den feineren englischen Marken geltend, 
welche in Folge dessen einen Prtisanfsch!ag erfnhren. Anch 
fremdes Blei ist in grösseren Posten ans dem llarktc genommen 
worden nnd die Tendenz des Metalls eine entschieden feste. 
Es notirt gegenwärtig: Englische8 WeichLlei gew. Marken 
Pfd. St. 22"/,, detto L-B. PfJ. St. 22 3/ 4 , detto W-B. 23-23'/1 , 

spanisches Pfd. St. :22'/, mit 2 1/ 1 ''.'o Sconto. - In Dentscu
land sind die Preise in Folge der gnten Berichte von den 
ausländischen Märkten, >pecidl von Eugland, höher gegangen. 
Die rheinischen Hütten uotiren für bestes, doppelt raffinirtes 
Weichblei Rm. 22 per Zoll-Ctr. ab Werk. Bei gutem Begehr 
nnd fester Haltung notiren f, raer: Tarnowitzer sowie von der 
Panlshütte G. v. Giesche's Erben ab Hütte Rm. 21 •;, bis 22, 
loco Berlin Rm. 24 bis 24'/1, Harzer nnd sächsbches Rm. 
24'/, bis 25, spanisches Rein & Cie. Rm. 26'/, bi~ 27, St. 
Andres Rm. 26 bis 27 per 50 Kilo. - In Paris und M a r
s e i 11 e fänden grössere Umsätze zn steigenden Preben statt 
und war die Frage in>besondere fiir belgisches nnd deutsches 
Blei sehr freqneut. Man notirt in Paris: französisches Blei 
Frcs. 571

/ 2 , in Havre: spanisches Frcs. 57, englisches Frcs. 57'/1 , 

in Marseille: Weichblei I. Schmelznng Frcs. 54, antimonhältiges 
Blei Frcs. 51 bis 52 per 100 Kilogr. 

Zink. Auch in diesem Monate war an( dem hiesigen 
Platze die Frage für Zink nnd insbesondere für Bleche ziem
lich fnquent nnd haben 8ich daher die Preise auf den jüngst 
berichteten Positionen 11. 15 1/ 1 bis lG für schlesische Platten, 
11. 15 1

, fiir Johannesthaler, 11. 15 1/, für Sagorer Zink per Wr. 
Ctr. erhalten. Eine eigenthämliche Industrie ist auf dem Welt
ansstellnngsplatze erstanden, wo die im Auctionswege ver
liusserten alten Dacheindeckungen und sonstigen Zinkgegen
atinde unter den Händen unternebmungskondiger lle•allorgen 
in Rohzinkplatten jeder beliebgen Marke sieb umgestalten. -
In England blieb Zink ohne Beachtung, doch verharrte der· 
selbe auf den bisherigen Notirungen von Pfd. St 23'/, bis 24 
in London und PfJ. St. 2311, in den Anssenhäfon. - In 
Den t s c h land behanptet Zink seine feste Haltung nnd wird 
sowohl bei den rheinischen als auch bei den schlesischen Hütten 
in grlbseren Posten abgegeben. Dasaelbe notirte je nach 
Qnalitit in Breslau Rm. 24 bis 24'/,, in Berlin Rm. 25 bis 26 

per 50 Kilo. - Auf den französischen Märkten war 
Roh- und gewalzter Zink gleichfalls gnt gefragt und erreichten 
die Preise etwas höhere Positionen. Es gilt schlesisches ab 
Havre Frcs. 64, andere gute Marken Frcs. 63, letztera ab Paris 
Frcs. 63, gewalztes der Vieille Montagne in Marseille Frcs. 85 
per 100 Kilogr. · 

Zinn blieb hier auch im ver11ossenen Monate ziemlich 
unbeachtet nnd erzielte man bei den vorgekommenen nnbe
dentenden Umsätzen für Ba11ka 11. 55 bis 57, Billiton 11. 53 bi~ 
55, englisches Blockzinn mit Lammzeichen 11.. 54 bis 56, eng
lisches Stangenzinn 11. 55 bis 59 per Wr. Ctr. In Triest no
tirt australisches Zinn 11. 57, Straits 11. 59, inliudiscbes 11. 59 
bis 60, englisches Stangenzinn 11. 58 bis 59 per Wr. Ctr. -
In L o n d o n zeigte Zinn wieder erhöhte Festigkeit und bei 
den vorgekommenen Speculationskäufen mussten wesentlich 
höhere Preise bewilligt werden, um die Zurückhaltung der 
Eigner zu brechen. Sämmtlicbe einheimische und fremde 
Sorten haben einen Aufschlag von PfJ. St. 3 bis 4 geg~n 
den Vormonat erfahren und es notiren gegenwärtig: eng~. 
Blockzinn Pfd. St. 85 bis 86, detto raff. Pfd. St. 87 bis 8:3, 
Banka Pfd. St. 82, Straits PfJ. St. 78 bis 79, anstralisches 
Pfd. St. 7ti bis 77 per Ton. - In Ho 11 an d wnrde disponihld 
Waare besser bezahlt und wird der Artikel überhaupt wieder 
fester gehalten. Bauka erzielte 11. 49 50 per 50 Ki!o. - lu 
Berlin notirt bei stillem Geschäfte Banil:a Rm. 89 bis 91, 
engl. Lammzinn I. Rm. 87 bis 89, detto II. Rm. 85 p ·r 
50 Kilo. - In Frankreich ist die TenJeuz des Zinu· 
marktes wieder fester geworden und n~tirt: Ballka ab H„vre 
oder Paris Fes. 227'/1 , Straiti ab detto Fes. 213, engl. ab 
Havre oder Rouen Fes. 215'/1• Ab Marseille: Banka Fe~. 220, 
Straits Fes. 215, französisches Fes. 225, englisches in ::ltange11 
Fes. 220 per 100 Kilo. 

Antimon. In Regnlns erstreckt sich die Frage nur 
anf bessere Qualitäten und ist ungarischer, sowie frauzösischer 
Stern bevorzogt. In London wird derselbe auf PfJ. St. 58 bis 
59 per Ton mit 2'/, % Scouto, anf dem hi•Jsigen Platzd auf 
tl. 36 bis 39 per Wr Ctr. gehalten. 

Nicke 1 in Würfeln .behauptet bei schwachem Absatze 
den alten Preis von 11. 6 50 bis 7 per Zoll-PfJ. 

Q u eck s i 1 b er. Obgleich ein grösserer Po>t<'il Queck
silber nach New· York Abzn.;; faud, wo das californiscbe nicllt 
ausreichend vorhanden ist nnd der Zdtpnnkt bereits einge
treten ist, iu welchem die Zufnbren ans Spanien U n terbrechuu g 
erleiden, konnte sich der letztberichtete Preis von PfJ. St. 
10 per Bottle nicht aufrecht erhalten. Die Ankunft mehrerer 
Partien österreichischen sowie italienischen (to~kanischen) 
Quecksilbers (von letzterem wurden seit Anfang dieses Jahres 
bereits 48000 Kilogr. in Livorno nach England und 14336 Klgr. 
nach Frankreich verladen) drückte die Notirnng anf Pfd. St. 
9, 17, 6 herunter, welcher ein Paritätspreis von 11. 18! ab 
Wien und 11. 182 ab Triest per Wr. Ctr. entspricht. 

Kohlen. Die Leblosigkeit, in welcher sich das Kohlen
geschäft sPit so langen Jahren hingeschleppt hat, scheint end
lich einer freundlicheren Stimmung weichen zu wollen; nach
dem aber, bei dem Abhängigkeitsverhältnisse des Kcihltn· 
marktes znr Industrie, die angebahnte Besserung nur Hand in 
Hand mit dieser fortscbreitan kann, so ist anf eine nachhaltige 
Entwickelung des Geschäftes erst in der nahenden Herb;tsaison 
zu rechnen, welche in zahlreichen Fabriken den Beginn der 
BetriebsperioJe bezeichnet oder zn erhöhter Thätigkeit Anlass 
bietet. Auch die Beschaft'ongen für den Winterliedarf haben 
bereits ihren Anfang genommen und auf einzelnen Werken 
eine regere Frage nach den besseren Sorten bewirkt, wobei 
die Preisforderungen keinem so starken Druck von Seite der 
Abnehmer ausges~tzt waren als früher. Die Kohlenausfnhr 
nach dem südlichen Russland weist in deu einzelnen Monaten 
des !anfänden Jahres eine erfreuliche Progression der Ziffern 
auf und hat bis Ende Juni 116900 Ctr. betragen. Neue Ab
schliisse, welche kärzlich zn Stande gekommen sein sollen, 
werden, wie zu erwarten steht, das Absatzgebiet der Mährisch· 
Ostrauer und galizischen Kohle in jenen Gegenden, wo bisher 
die englische Kohle jede Concnrrenz unmöglich zu machen 
achien, allmälig erweitern. Minder günstig hat sich im ab· 
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gelaufenen Monate der Export böhmischer Braunkohle gezeigt, 
Znr Regelung des Kohlenhandeis im nordwestlichen Böhmen 
werden gewiss die Kohlentage beitragen, welche daselbst nach 
dem Beispiele deutscher Industrieller und Händler in den 
grösseren Hevieren, nunmehr regelmässig veranstaltet werden 
sollen, Der erste, Anfangs September zusammentrttende 
Kohlentag wird über die Grundlagen des Grnbenprei8es , über 
eine einheitliche Sortirung und Bezeichnung der Löhmischen 
Braunkohle und über die Transport- und Tarilfrage b.rathen. 
Die Notirungen der bekannteren Kohlensorten ~ind unver
ändert. lläbrisch-Ostraner Stückkohle 36 bis 42 kr., detto 
Nusskohle 30 bis 34 kr., detto Kleinkohle 19 bis 2'2 kr., 
Rossitzer Grolikohle 35 bis 42 kr., detto Förderkohle 32 bis 
34 kr., detto Schmiedkoh:e 40 bis 45 kr., böhmische Stück
kohle 33 bis 4U kr., detto Kleinkohle 17 bis 20 kr., böhmische 
Braunkohle 10 bis 13 kr., steierische detto 10 bis 14 kr. per 
50 Kilo ab Grnben,tation. - In Eng 1 an d scheinen die 
redacirten Preise zu aasgPdebnteren Exportgeschäften zu ver
al1lassen; im Juli 1. J. warden über l','• Millionen Tons, 
also gPi;eu den entsprechenden Mon;i.t der Vorjahre um 0·2 
bis 0·3 .Millionen mehr verschilft. Bernndcrw in den hes~ereu 
Qualitäten herncht lelibafte Naci1frage nnd werden dieselben 
in Nord- uud Süd-Staffordsbire anf 11 s. per Ton gehalten. 
Mintltr gnt sind tlie geringeren Sorten begehrt and zeigen 
diesell1on grosse Variationen in den Preisen. - In Deutsch-

1 an d ist der Absatz in den bedeutenderen Kohlenbecken in der 
Zunahme begrilfeu; das Saarbrückener Revier wird hiebei 
dnrch die billigeren Schi.t!Wrachten nach der Schweiz und dem 
Badischen begünstigt. .Mitte Monats ergaben sich die nach
folgenden Notirnngen per 1000 Kilo ab Werk: Gaskohlen Rm. 
8 bis 9, gesiebte Coakskoblen Ilm. 6 bis 61 / 2 , melirte Fett
kohlen Rm. 7 bis 7'/~, detto Flammkohlen Rm. 7'/2 bis 8·40, 
Kessel- und Ziegelkohlen Rm. 6 bis 7·20. - In F rank reich 
werden grosse Anstrengungen gemacht, um die Entwickelung 
der Kohlenintlustrie zn fördern, und sollen namentlich in drn 
Werken des Nord und Pas-de-Calais die Einrichtungen derart 
vervollkommt worden sein, dass die Prodnction des lanfeuden 
Jahres jene des Jahres _1870 nm 50''/0 übersteigen wird. Gleich
wohl wird der Import von englischen und deutschen Kohlen 
nicht zn vermeiden sein, da der Bedarf auf 25 l\Iillioneu 
Tons per Jahr g~schätzt wird, während die erwarteten grössercn 
Förderungen im Ganzen nur Hi bis 17'/:i Millionen Tous br
tragen dürfLea. 

Amtliche f'.-'. 

Kundmachung. 
Der heeidete Markscheider Herr Cyp;ian C i e p an o w s k i 

bat seinen Amtssitz von Przemysl nach Zofäiew verlegt. 
Krakan den 15. August 1875. 

A n. k ü n d i g u. :u g· e n.. 

Eine Steinkohlengrube 
in Niederschlesien (Nenroder Revier), mit 
einem Grabenfeld!' von circa 2,000.000 
Quadratmeter Flächeninhalt , ist zn ver
kaufen. 

Die bereits durch Stollen und Schächte 
erzielten bedeatenden Aufschlüsse, sowie 
der dnrch neuen llahnanschlnss begün
stigte Absatz, la~sen mit Sicherheit auf 
einen sehr lohnenden Bttrieb der Grube 
rechnen. 

Nähere Ansknnft ertheilt L. Wolf, 1 

C_i_·v_i~~~~~~eu~ in Görli~z. ____ (~2=-!~- j 

Tiefllohrnngen anf Kohlen, Salz etc. J 

In Accord mit verbessertem Freifall· / 
Instrument untl mit Dampfkraft ans-
gefiihrt. (51-4) 

Maschinen und Gussstahl • Werk
zeuge werden vermiethet und verkauft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zu 
wenden an den Bauunternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(Ge.IP'Ündet 1823.) 

Speol.&l • Etablissement fiir Spritzen, 
Feuerwehr-Auariiatung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-BeapritS11Dg, Sohläuohe, 

Feu<1rel.mer eto. eto. 

32 A.usstellun;s-Preis-Medaillen, 
WienerWeltauesLdlnng 1873 höchste Ane
zeichnnng; ForlMhrltu-.B.edallle und Bltter

kreu dea Frau .1011ef-Ordem. 
~ Illnetrirte Preislisten auf Ver-

l<!ngen...... (;-19J 

H. Gruso11, Eisen[iesserei und Maschinenfabrik 
in Bucl.:a.u bei M.o.gdeburu;, 

liefert als Speclalität Hartgussfabrikate, als: Hartgussräder und fertige Achsen 
mit Hartgussrädern fiir Eisenbahnen , Bauunternehmer and Gruben, Herz - und 
Kreuzungsstücke für einfache und englische Weichen, sowie für jede Schienen
kreuzung, Brechhacken für Steinbrecher, Walzenringe und Pressformen für Erz-, 
Thon- und Chamottemühlen, Platten für Erzquetschen und Kollerwerke, Mahlkränze, · 
Hämmer, Amböse, Bremsklötze und Signalglocken. 

Aasserdem Bedarfsartikel für Eisenbahnen, als: Weichen, Drehscheiben au·l 
Schiebebühnen, Curvenschienen und Weichen für Pferdebahnen, ferner hydraulische 
Hebezeuge und Pressen, fahrbare u11u transportable Krähne, Salz- und Kohlen
mühlen mit Hartgussmahlkränzen, Gussstücke in jeder Form und Grösse, vor Allew 
solche von bosouders fenem .Material; Maschinen nud Apparate für Pulverfabri· 
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OFFERT-KUNDMA_CH.UNG 
llber dea Terlraur der ant dem Terr11ln der Dloenörer könlgl. angarl.echen KronherrEclulrt gelegen~u El11611Werke mit den .:1111 gehörigea I:l>:enen. 

gruben an4 den dortigen iirarllchen Shlnkohl~ngruben. 
Von Seite des Icönigl. ungar. Finan7.ruinisteriums werden all die in- und nuslii.utlischen Industriellen und Unternehmer, die 

sich mit der Eisen- und Steinkohlen-Industrie befassen und die Diosgyörer ärarischen Eisenwerke nebsr de.zu gehörigen Eisengruben und 
de.s Diosgrörer Braunko!.lonwerk känflich zu übernehmen gesonnen sind, eingeladen, ihre srlniftlich abgefassten gehörig iustruirten 
Offerte bei dem königl. uugurischen Finanzministerium lii.ngstens bis 31. Oktober !. J. 12 Uhr Mittags einzureic!Jen. - Jedem Offerte Ist 
ein Vadium von viertRu~eud (lnlden b~izuscbliessen, entweder in Baarem oder in ö'terrcichischen oder ungarischen Ste.e.tspe.pieren, 
welche In dem am Tage des El"lage• no:.irten Conrs berechnet werden. - Die Offertsbetlingnisse s'.nd dio nachstellenden: 

1. Es kann de.s Offert nuch <Lbgesonue\·t a.nf die Eisenwerke oder das Steinkohlenbc~werk t:~~tellt werden, nnter gleichen 
lledingnissen wird jedoah fi\r jeden Fall jenem Oft'erte d~r Vorzug eingeräumt, welches sich anf beiderlei diese Werke zugleich bezieht. 

2. De.s k. uni:-. Finanzministerium wird bei Beurtheilung der Otferten sowohl den vortheilhaften Ku.nfpreis, sowie die 11:ün
stigsten Ze.hlungsmode.htii.tcn und die Art der Sicherstellung der zu leistenden Zahlung berücksichtigen; und behiilt sich das Ministerium 
vor, darüber zn entscheiden, ob ein Otr.:rt e.nnehmbe.r, und welche~ als das vortheilhafteste zu gelten habe. 

3. Das auf den Ankauf des D!ö,györer Eisenwerkes abzielende Otfert muss e.nsser dem eigentlichen Werko und dessen Ein
richtung sich e.nch anf dessen gesammte vorhandene Ausrüstung. sowie anf die beim Werke ,·orhe.ndeneu Materialien, Halb- und fertigen 
Fe.brike.te und auch auf die Eisenerze erstrecken; bezüglich der letzteren, nämlich der Me.te:·ialicn, Irnlb- nnd ferti~en 
Producte und der Eisenerze ke.nn jedoch dB.B Offert auch d~re.rt lauten, dass Ofi'e~ent dieselben in einem bei !Irr Ueliernahme zn bestim
menden Prei•e und die Eisenerze in solchem Preise übernehmen werde, in welchem deren Neuerzeugung dem Kiiufor zu stehen käme; in 
welcher Beziehung - falls die gehür;ge Sirherheit. geboten wird - das Ministerium geneil(t sein wird, dem Kii.ufor einen auf zwei Je.hre 
~ich erstreckenden Credit zu gewühr~n. - Das nuf de.s Steinkohlenber11:werk lautende Offert soll auch auf die, die Grabe mit dem Eisen
werke verbindende Eisenbalrn, eowie nnf dnen Arljn~tirang eirh ers•recken. - llinsichtlich der Detriebsmaterln!ien der Gruben, Eiscu-
1.iahn nnd der S<eini.ohlen~ruhe gilt tla<jeuige, wi1s oben bezüglich der Materialien des Eisenwerkes besagt wurde. 

4. Ein auf Uebernnhme der ~iimmt.lirl.Jen Eisenwer:..e. F.i~enerz- und :O:teinkoblP.ngruben gerichtetes Offert ke.nn sich auch auf 
den Ankauf ein.er lie~timmti.11 dortor:s befindlichen, znr Deckung der beiw Berg- und Hüttenbetriebe erforderlichen Holzmenge andienen· 
den herrscl!nfthchen W'ald1liid1c, cve!.ltnoll auf die t:ebernnhme einer bestimmten, durch 10 bis 12 Je.hre in festgesetztem Preisti aus den 
lli6sgyörer herrschaft.Jichcn Waldnnge11 zu erfol.e:endcn Holzmenge erstrecken. 

5. Im Falle. dRss hezii'.!Jich des Ankaufes die&er Werke u:id Gruben nnnehmba1·e Offerte einlangen, wird mit dem das \'"Ortheil
hafteste Anbot "t~lleuden Offereut~n die. Verbandlnng wegen Al!~cblnss des dP.flnitiven und rechtsförmlichen Vertra.e:es eröffnet. Die• 
jenigen hingcj!;en, u~reu Anbote iilirrhaunt für nicht annehmbnr befunden wurden, e1·he.lten den Bescheid unter gleichzeitiger Rückgabe 
des Vadiums sogleich nach der ersten Offo1·tverha.ndlnng. 

6. Der definitive rechtsförrnliclle Vertrag wird auf Grund des Ofl'~rtes und der Ofl-.~rt-A.neschreibung. jedoch 11111er Ynrbehalt 
der GenAhmigung uer Gesetzgebuug ulig~ne.hlosseu werden. Sollt.e diese GenehmigDllg bis so. April 1870 nicht erfolgen, so ir.t der Vertrag 
als ab.e:elehnt snznsehen und ist der Käuf~r. beziehungsweise Offerent, znr allsogleichen Zurücknahme seines Vadiums hcrech! 'gt und 
jedweder Verbindlirhkeit ent!Joben. - Alle e.us die8CW Vertrage entspringenden Stempel- und L"ebertragnugsgebühren treffon an•scblie,s!irh 
den Kii.nfer, "'iefern der Vertrag uie Genehmigung erhält, im entgegengesetzten l<'e.lle werden die etwa bereite entrichteten Stempel und 
Gebühren ihm riickerMe.ttet werden. 

7. Iu dem Falle, dass ein Unternehmer sich findet, der einen groseartigeren Eisenwerks-Complex zu \'"ereinigen gedächte, nud 
diesem zufolge e.uch die im 8ohler U!ld Gö:nörP.r Cnmitete gP.legenen ärarischen Rhonitzer und Theissholzer Eisenwer!;e zu kenren 
wünnchte, und diesbezüglich ein an11~l11'1li:i.rrs Anbot stellen würde, würde solches vom k. ung. Finan?.ministerinm nicht zuriickv:ewiese,, 
es würde vielu\ehr ein dnartiges ütfü"c \'"or solchem, welches eich lediglich e.uf den A.nke.uf der Di6sgyörer Eisenwerke unu Grubru 
bezieht, - den Vo~zng erl10.lten. 

II. Derjenige, mit d·•m der Vertrag aut vorerwähnter Grundl&ge abgeschlossen wird, ist verpflichtet, in spätestens eine:'.l Monate 
ne.ch der Genehmigung des Vertrages durch die Gesetzgebung und jed~nfö.lls vor dessen Wirksamkeit ein grösseres Vadium zu erledigen, 
welchB8 zur SichersteJlnng der 11iinktlich zn erfüllenden Vertrage-Verbindlichkeiten als Caution e.n?.udienen hnt, deren Summe gleichfalls 
den GegcHstal'ld der vorliegenden Kundmachung bildet und dureh den Oft'erenten in dem einzureichenden Offerte ziffermä.ssig anzugeben 
ist. - Das auf lirnnd dieser Kundme.chnng erlegte Vadium wird in die vertragemässige Cuution eingerechnet, beziehnngi;weisc nuf Wnnsch 
ausgetauscht werden. . 

9. Allen, die auf die Uebernahme dieser ä.re.rischen Eisenwerke, Eisenerz- und Steinkohlengruben ein Anbot machen wollen, 
wird freigestellt, diese Werke und Gruben zu untersuchen, oder durch Fachknudige untersuchen zu Ia~sen, sowie die detaillirten Daten 
über den Stand dieser Wcr:•e und Grnben bei der k. ung. Bergdirection in Schemnitz, oder bei den k. ung. Eisenwerk@- und Gruben• 
verwaltnngen in D10Sj!;l'Ür, beziehungsweise in Rh6nitz einzusehen, e.uch wird jhnen willfährig gestattet, alle Zweige der Manipulation 
en deta.il zu besichtigeu. 

Einstweilen wird zur Orientirnng der Stand dieser Werke und Gruben in Nachstehendem aufgezählt: 
A. Di6sgyörer Eisenwerk. Dieses EiPenwerL: ist im Di6sgyörer Terra.in Borsoder Comite.ts gelegen, eine Meile von :Miakolcz 

entlegen.< von desseu Dahnltofe eine schmalBpnrige Eisenbahn bis ganz zu dem ?.wischen dem Hochofen und dem Walzwerke befindlichen 
Platze fuhrt. - Miskolcz bildet einen der Knotenpunkte des ungarischen Eisenbahnnetzes, von welchem e.us in mehreren Richtungen sich 
die Bahnlinien verzweigen, u. z. gegen Budapest, Schlesien, Galizien, und nach Südost gegen Siebenbürgen und Rumänien. - Znm Aufbau 
des kürzlich vollendeten Eisenwerkes uud dessen Einrichtung - ohne Einrechnung der zur Ansche.1fung der Material\'"orrii.the nothwen
digen Summen und ohne den Intercalar-Zinsen wurden rund 1,4"0000 fl.. verwendet, e.nsser derjenigen Summe, welche zum Ankaufe dM 
vormale bestandenen dortigen Hll.morer Eisenwerkes von der da.~selbe besitzenden Actien·Gesellschaft ausgelegt wurde. 

Seine vorziiglicheren Beste.ndtheile ;!ind die nachstehenuen: 
e.) Der Hoch o f c n, welcher znr Erzeugung von jährlich 4000 Tonnen Roheisen geeignet ist, dessen Gebläse dnrch eine Dampf. 

muchine von 80 l'ferdekre.ft betrieben wird, dessen Kesseln mittelst der Hochofengase gehitzt werden, sowie auch dessen Luftheiz11Dg. 
bJ Die Eisenerzgruben. Der Hochofon verschmilzt derzeit die Telekeser (i0"/0), Rndobti.nye.er (~0°/0) und die Rosenauer (1o•J.) 

Eisenerze; die Telekeser Brauneisensteine halten im Eisen to-so010 , die Rudobirnyaer Rotheieensteine 45-56°!0 , und die Rosenauer Eisen• 
epäthe 35 -~0°· •. - Die Telekes-Rndobli.uye.er Eisenerzgruben sind von der Saj6-Szentpeterer Eisenbahnetation 25 Kilometer entlegen und 
Bind derme.sseu e.i;ifgeschlossen, dass in denselben jährlich ss.ooo Tonnen Eisenerze eelir guter Qualität ~ewonnen werden können, welche 
bei ihrer n.~:nhe1t beinahe zur Hälfte in ungeröstetem Zustande nrschmolzen werden können; die Rosene.uer Eisenerr:gruoen, von 
welchen jedoch, .. ausser es werden die Rhonitz-Tiszolczer Eisenwerke mitgekauft, nur eine bestimmte, Jährlich zu liefernde Erzmenge ver
ka.uft wArden konnte, zwar 100 Kilometer entlegen sind, mittelst einer \'"Om Mundloche bis zum E1Benwerke führenden Eisenbahn mit 
letzterem verbunden. 

. c) De.s Walzwerk hat eine Luppenwalze, mit einer Dampfmaschine von 10 Pferdekraft, eine Feinstreck-Walr:e mit 
einer Darnpfme.schllle \'"On 40 Pferdekraft, una eine Eisenbahnschienen- Walze. mit einer Dampfme.sclline von 150 Pferdekraft; fern.er betl.n· 
den eich daselbst zwoi Dampfbiimmer \'"on 2-uo und 5600 Kilogramm Gewicht, die erforderlichen Scheeren und die Schienen-, Schmied· und 
Bohrm_e.sehineu, weiche durch eine Dampfmaschine "\:On 1s Pferdekraft getrieben werden. - Die Zahl der Puddelöfen beträgt 16, die der 
Schwe1ssöfen B. Die Da.mpfkesseln werden durch ·die l'eberhitze der Puddlinge· und Schweissöfen gehitzt. Die Erzeugnngsfä.higkelt de11 
Walzwerkes ist anf j;ihrlich 8000 bis 100·~0 Tonnen e.nzuschle.gen. 

d) D i s M a s c h in e n werk s t il t t e, mit den nöthigen Drechselbänken, Hobel· und Bohrmuchinen, welche durch eine De.mpf· 
maschine von llO Pferdekraft l!:etrieben werden. 

eJ Wohnungen. Unmittelbar bei diesem Eisenwerke befinden sich t Beamten-, 9 Aufsehers·, 45 doppelte Arbeiter- WolmhlU!"? 
11Ild 1 Schnlgebli.ude; im Orte Diosgyör •ind 2 Dearuten-, 5 Aufseher- und s Arbeiterwohnungen. 

fJ De.s vormalige Blr.morer Eisenwerk in dem Szinve.-The.le 4. bis s Kilometer vom neuen Eisenwerke entfernt, mit 1 a.uf~ 
senen Hochofen, c Stre.1kwerken. 1 Schmiede-Werkstätte, 1 kleineren Me.schinen-Werkstä.tte und einer Nagelschmiede; dieses Werk uebst 
Zngehör steht seit dem Aufbau des neuen E:senwerkes grösstentheils ausser Betrieb, und ist der Käufer nicht verpfüchtet, d&1111albe JDit 
dem uenen Wer~e zu übernehmen. 

.. B. D1 osgyörer Steinkohlenl?.ergban. Jene zur Dio~gylirer Herrschaft gehörige Grundfläche, nn~r welcher theilP du~ch 
Schurfungen und llohrtrngen, theile durch noffnete Gruben das Vorhandensein von Draunkoh1enlagern nachgewiesen wurde, hat eine 
Ausdehnung von 1150.0 R~ktaren_ Unter dieser Fliehe sind drei Lar;er mit Bestimmtheit bekannt, mit einer Mächtigkeit \'"On ZllS&mm.1111 
4.3,_, Meter, wornach das gese.mmte hier befindliche Steinkohlen-Q.n&ntum auf '°o MilJir,nen Tonnen ve.re.nschle.gt werden kann. Vom neuea 
l'.1Henwerke bis zu den im Erenyöer The.le g~legenen Gruben führt eine bei 6 Kilomet~r le.nge engspurige Locomotivbahn, welche durch 
e1ne.n 2!H Meter langen Tunnel hindurch in das Gyertyll.nthal sich erstreckt, wo die b~sseren Le.1ter sich befinden. Nach dem Stande dM 
jetzigen Anfächln@ses können bei der Grube jährl;ch 60.000 Tonnen Braunkohlen erzeugt werden. B.-i den Steinkohlengrnl:en befiDdeu sich 
1 Beamten-, 6 Aufseher·, 52 Arbeiter-Wohnungen nnd ein Wächterhaus. Die auf die Diosgyörer S1einkoklengrnben, auf den El1enbahD· 
be.u und dessen Ausrüstung, e.uf den Arbeiter· und Wii.chterhanebau verwendete Summe beträgt 300.000 fl.., in welcher die Kosten für !1811 
Tnnnd el, sowie für die A nf~chlnasbe.uten nicht einbegriffen sind. Bei den Dioagyörer Eisenwerken und Gruben l!ind derzeit gegen 400 Art:Nter 
UD 21 Aufseher beschäfticrt. (93- ~ 

Budapest. ;l;n s. Augnst 18'.ä. Vom königl. ung. Fillanzminist~rtum. 
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Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem , sehr einfachen Systeme, 
mit rotirender Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe und 
dauerhaft, föhrten bii 220 M. Steighöhe 
aus und fertigen in allen Grössen billigst 

(101-10) Hofmann & Zinkeisen, 
Z"Wlckau in 8ach•en. 

Ein praktisch und theoretisch gebil
deter Techniker, der seit 6 Jahren im 
Walzwerb-Betrieb ist, der französischen 
Sprache vollkommen mächtig, anch mit 
der Bnchföbrnng vertraut, sucht, gestfitzt 
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Soeben ist erschienen: 

Die Gasfeuerung 
oder 

die rationelle Construction industrieller 

~eue~ung_s = J\nCagen. 
Nach dem Französischen von A. Flohet und unter Berücksichtigung der in 

Deutschland erzielten Betriebsresultate 
bearbeitet voo 

L. Ballmdohr. 
1. Theil. 

anf gnte Zeugnisse, Stellnng. Eintritt Preis 11.. 3 ö. W. - Mit Franco-Postzusendnug 11.. 3.10 ö. W. 
kann >ofort erfolgen. 01l'erten suh A. 278 
an w eyers·Katzer , Buchhandlung in G. J. Manz' sehe Buchhandlung, 
A.acben. (103-4) Wien, 1., Kohlmarkt 7. 

i·---~I;~;:;;~~==~g::--i und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e:ne durchlaufende ans) (lj 
für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö, W. oder 10 Mark, 

lll „ „ „ „ halben „ (26mal) „ 3 „ 11 „ 6 „ 
tfj „ ~ „ „ Vierteljahres (13mal) „ 2 „ „ „ 4 „ 
(IJ welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 

1 Aufbereitungen für Steinkohlen und ! Erdbohrwerkzeuge: \ Tiefbohrungen: 
tfj Erze aller Art führt aus: J. R. Pock, Maschinenfabrik und j J. R. Pock, Maschinenfabrik und 

1 C. Löbrig, Central-Burean in Zwickau Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs-
(Sacbsen). 29120 haus, Plankengasse 7. 8/24 haus, Plankengasse 7. 9;22 

Bohrapparate für Hand· u11d Dampf- fö„dermaschln~n: . Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: 

1 bohrung complet mit allem Zu gehör: P; g~r Maschinenbau. Act1en. Gesell- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft 
Machinenfahrik M.:ssendorf • Freuden- schafL in Prag. 17 /23 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- 111 

!fj 
thal. 61/39 Fördermaschinen: Schlesien. 4/21 III 

E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 18 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, (ll 
11;,· D oppe:twlrkende Setzmaschinen und alle Fettwaaren und Schmlermate- = 
,.; Kohlenentwässerungsapparate f ördermaschlnen: rlalien: 28/27 111 

lll
lll liefert nach eigenem Patente Ingenieur J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. 1 
111 K a s a 1 o vs k y, Wien, II., Kai~er Josefs. Bnbna. 22/24 yentilatoren: 

strasse 'L7. 32/34 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik 
~ Brunnenbau: wasserdichten gummirten Stoffen in Chemnitz. 5/21 
lfl J. R. Pock, Maschinenfabrik und empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yerslcherungsverein f. Montanwerke, 
111 Brnnnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/21 Maschinen· und Metallfabriken In fJ haus, Plankengasse 7. 7/23 Kohlenaufbereitungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/25 
lll E. Skoda, Pilsen. Böhmen. 31/18 walzwerksmaschinen, sowohl für 
"' cement, Natur-, Roman-Cement und Kupferrohre, Messing. und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: 
111 hydraulischer Kalk: maturen. 63/39 Prager Maschinenbau • Actien. Gesell-
111 St.:inlmick in Steiermark. 10/22 

lfl Dampfhämmer: Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: . waschsiebe von Eisen und Kupfer- 00 
111 CbtmoitzerWerkzeugmaschinenfabrik Maschinenbau • Actien ·Gesellschaft 1 blech für Berg- und Hüttenwerke ~II) 
11; in Chemnitz. 6/21 „Humboldt" zu Kalk bei Deutz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": 
111 oampfkessel: Rhein. 20/23 1 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag-
·!tj E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 18 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 18 Bubna. 23/24 ff} 
lfl oampfkessel stabile u. transportable, ober- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs • Maschinen : (ll 
tf! Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. tungsmaschinen : Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan \f! 
~lt) Maschinenfabrik Messendorf • Freuden- Prager Maschinenbau • Actien • Gesell- (Böhmen). (ljfl} 

thal. 62/J9 schaft in Prag. 18/23 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 18 

Sicherheitszünder: werkzeugmasohinen : fJ oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Heigl Peter Panl in Innsbruck. 21/25 Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- (fj 
141 sicherungs-Gesellschaft a./6. in Wien, gtein-Dachpappe, feuersichere: fabrik, vormals J oh. Zimmermann, I, 
tfj Friedrichstrasse 4. 2.j/25 N. ScheJl'tel, VI., Mariahilferstrasse 71, ! Chemnitz. 2/21 
IJJ Drahtgitter 1 Drahtgeflechte' Stein-, Wien. 26/18 1 z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 
lfl Erz- und Kohlendurchwürfe: Technisches Bureau für Bergbau und 1 Thon und Ouarzsand : 111 
tfj Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: Julins Prochaska, Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück \f! 
ff) Hauptstra~se 23. 30/4 IV., Favoritenstrasse 16. 1/21 in Steiermark. 11;22 lj} 
·~~~~~~~8~~~H~~ 

Druck von G. GiBtel & Comp. lli Wien. Für den Verlag verantwortlich Hermann Man z. 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteui-e; 

Adolf Patera, und Egid Jarollmek, 
k. k. Bergrath und Vorstan<l des hüttenmä.nn.isch

chewiscllen Laboratoriums. 
k. k. Bergrath nnd terhnischn Consulent 

im Ackerbau-::llinisterium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren; Carl Ritter von Ernst, Direetor der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection. 
Franz Kupelwieser, Professor an der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oherbergcommisllär im 

Ackerbauministerium, und Franz Poäepny, Montan-Geolog. 

Verlag der G. J. J\fanz'~chen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens z w ö 1 f a r t ist i s c h e n Beigaben, 
Der Pränumerationspreis ist jährlich loco Wien 10 ft. ö. W. oder 20 llark. Mit franco Postversendung 10 ft. 80 kr. ö. w. 
- halbjährig 5 fl., beziehungsweise 5 fl. 40 kr. - vierteljährig 2 fl. 50 kr., beziehungsweise 2 tl. 70 kr. - Inserate 
:6.nden gegen 10 kr. ö. W, oder 20 Pfennig die dreispaltigs Nompareillezeile Autnahme. - Reclamationen wegen verloren 
gegangener oder abhanden gekommener Nummern können nur 14 Tage nach Expedition der betrtffenden Nnmmern Berück· 

sichtignng finden. 

INHALT: Der Adalbert-Schacht von 1000 Meter Teufe in Pi"ibram. - Steinbohrmaschine fftr Handbetrieb. - Automatischer 
Ableiter fiir das condensirte Wasser bei Dampfleitungen. - Verbesserte Scheere zum Schuei<li>n von Stabeisen. -
Schlackenwolle. - Bericht über die am 7. August 18i5 in Klagenfurt abgehaltene gemeinsame Wanderversammlung 
der montanistischen Vereine fiir Steiermark und Kärnten. (Schlus11.} - Notizen, - Amtliches. - Ankündigungen. 

=======================================-===~-----~----_--

Der Adalbert-Schacht von 1000 Meter Teufe in 
Pi'ibram. 

Der .!dalbert-Schacht des Ptibramer Silber- und Blei
bergbaues hat im Mai 1. J. die verticale Teufe von 1000 Meter 
erreicht, eine Teufe, welche bisher noch nirgends von einem 
fahrbaren , zur Wasserhaltung und Förderung eingerichteten 
Schachte erreicht worden ist. 

Der Schacht wurde im Jahre 1779 angelegt, zu einer 
Zeit, da der Pribramer Bergbau sich in den misslichsten Ver
hältnissen befand. 

Die damals bekannten Gänge waren in den oberen 
Horizonten bereits grösstentbeils verhaut und lieferten nur
mehr wenige und arme Gefälle; das Tiefergeben wurde durch 
die znsitzenden Wässer ausserordentlich erschwert, um so mehr 
als es nur allzu oft an Aufschlagwasser für die Kunst gebrach; 
der Werth der geringen Production (im Dnrchschnitte der 
Jahre 1761 bis 1770 jährlich 58 Kilo Silber, 3000 Kilo Glätte 
und 4200 Kilo Blei} deckte keineswegs die Auslagen , die 
neben dem Aerar mitbetheiligten Privatgewerken verweigerten 
die Zubusse-Zahlungen und lieseu ihre Kuxen grösstentheils 
in's Retardat verfallen'); das ganze Werk endlich beschäftigte 
nur 2 Beamte und 55 bis 70 Arbeiter (darnnt~r ein Viertheil 
Gedinghäuer), deren Gehalte und Löhne häufig wegen Geld
mangel nicht ausgezahlt werden konnten. 

1) Im Jahre 1761 be~assen das Aerar 65 1;'1 nud die 
übrigen Gewerken 581 

/ 1 Kuxen; 1 i79 war die Anzahl der 
Privat-Kuxen schon auf 139/ 8 gesunken, dagegen jene der 
Aerarial-Kuxen auf 87 gestiegen. 

Unter diesen traurigen Verhältnissen stellte der um die 
Hebung des Werkes in jeder Beziehung hochverdiente Berg
meister, später Bergrath Johann Anton A 1 i s den Antrag, 
zwischen dem Adalbert- und dem FunJgrubuer Gange einen 
neuen saigeren Förder- und Wass~rhebungsschacbt abzuteufen, 
um nene Mittel aufzuschliessen und das darniederliegende 
Werk vor der Auftassung zu retten. 

Dieser Antrag fand zwar auf dem Gewerkentage am 
12. Mai 1779 Widersprnch, wurde aber von der k. k. Hof
kammer genehmigt, und am 11. October 1779 wnrde der neue 
Schacht, der gegenwärtige Ada 1 b er t- Schacht, angeschlagen. 

Mit diesem Schachte und den zahlreicheu anderen durch 
Al i s eingeführten Verbesserungen brgann d~r Aufschwung des 
in früheren Zeiten wenig bedeutendeu Pi'ibramer Bergbaues. ') 

Das Abteufen des Schachtes wurde von allem Ar.fange 
mit grosser Energie betrieben, obgleich häufig genug die zu
sitzenden Wässer durch die Knnst wegen Mangel an Aufschlag
wasser nicht bewältigt werden konnten und der Schacht öfters 
durch mehrere 1 ahre ertränkt war. 

1) Der Pribramer Silber· und Blei-Bergbau ist nach 
Graf C. Stern b er g's Forschungen im 14. Jahrhunderte ent
standen; die urkundlichen Nachrichten reichon alier nicht 
über das Jahr 1527 zurück, und nach diesen betrog die Silber
erzeugung in der blühendsten Periode 1553 bis 1574 nicht 
mehr als 136 Kilo im Jahresforchschnitte. Die Sagen von 
dem fabelhaften Reichthume der Gruben in früheren Jahr
hunderten beruhen lediglich auf den in neuerer Zeit als gänz
lich unglanbwördig nachgewiesenen Aagaben des Chronisten 
Ha y e k, welche freilich vom Volke noch immer und gerne 
für Wahrheit genommen werden, 
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Im Jahre 1800 erreichte der Schacht bereits eine Teure 
von 265·7 Meter; 1865 betrug die Teure 715 Heter und im 
Mai 1875 wurde der lOOO•te Meter erreicht. 

Wihrend des 96jährigen Abteufen& wurden daher im 
Durchschnitte (und ohne Riick:sicht auf die zahlreichen Jahre, 
in welchen der Schacht ertränkt war) jährlich 10·4. Meter, 
im letzten Decennium aber jährlich 27 Meter niedergebracht. 
Die Prodaction des Werkes betrug im Jahre 1779 nicht mehr 
als 186·6 Kilo Silber und 20076 Kilo Gllitte; im Jahre 1874 
aber 20351 Kilo Silber, 2,333926 Kilo Glätte und 1,0j4330 
Kilo Blei. 

Es iat hier kaum der Platz, auf die Details der Ge
schichte und der technischen Verhältnisse des Ptibramer Berg
baues nliher einzugehen, zumal die von der dortigen k. k. 
Bergdirection aus Anlass des am 13. bis 15. September 1. J. 
stattfindenden Bergfestes herausgegebene Denkschrift hierüber 
ganz interessante Daten enthält. 

Wir beschrinken uns daher darauf, aus dieser Fest
schrift die Uebersicht der tiefsten Schächte in den wichtigsten 
bergbautreibenden Staaten mitzatheilen, welche aai' Erhebungen 
beruht, die das k. k. Ackerbauministerium auf diplomatischem 
Wege veranlasste. 

Uebersicht der grössten Sehachttiefen In den wichtigsten bergbautrelbenden Staaten. 

1 

Gegenstand Namen der Werke Verticale l 
S t a a t Bezirk oder Provinz Ort des oder Schächte Teufe in i 

1 

Bergbaues Meter 
1 

' 

WB.rttemberg Neckarsulm Jagstfeld Salz Friedrichshall 166 
RuBSland Bogoslowsk Tnrjinsk Knpfer 185 
Bayern Stockheim Steiukohle l!ax 262 
Portugal .A veiro Palhal Kupfer Taylor 329 
Baden 0.ffdnbarg Hagenbach Steiukohle Haaptschacht 330 
Niederlande Limburg Kerkrade Steinkohle Wilhelm 333 
Schweden Oestergöthland Berobo Knpfer 420 
Italien Grosveto Gavorrano Lignit Monte Masio 440 
Spanien Gaadalajara Canada vedada Silber La Snerte 472 
Ungarn Hont Scbemnit:s Gold und Silber Amalia 540 
Norwegen 1) Söndenfteld Kongsberg Silber .Armeagrabe 570 
Frankreich Loire St. Chaumont Steinkohle St. Luc 683 
Grossbritannien 1) Lancashire Wigan Steinkohle Rosebridge 745 
Preussen Zellerfeld St. Andreasberg Silber Sam3on 772 
Sachsen Zwickau Zwickau Steinkohle Einigkeit 804 
Belgien 1) Hennegau Gilly Steinkohle füim reunil Simon et Lambtrl 8ü3 
Oesterreich Pribram Birkenberg Blei und Silber .Ad albert 1000 

1) Die zum Rörös-Knpferwerke im Nordenfjeld-District, Norwegen, gehörigen Graben, nämlich die Storwarts-Kongens
nnd Aug-Grube, haben eine t o n n 1 ä g ig e Tiefe von 400 bis 650 Fama (1 Famu gleich 2 Meter) erreicht; jedoch bemerkt daa 
Begleitschreiben zu diesen Mittheilungen ausdrücklich, dass in Norwegen kein Schacht vorkommt, welcher eine saiger e Tiefe 
von 750 Meter erreicht hätte. 

~) In Grossbritannien wnrde in der Kohlengrube Dunkirk, Dnkinfield, ebenfalls in Laucashire, zwar eine grössere Tiefe 
erreicht als in Rosebridge, jedoch nicht ununterbrochen in einem und demselben Schacht. Es hat nämlich der 
Schacht nur 627 .Meter Tiefe, die Grube dehnt sich jedoch noch 183 Meter tiefer, also anf eine Gesammt.tiefe von 8l0 Meter 
ans; aasserdem wird ein tonnlägiges Gesenk auf 46 Meter getrieben, welches die Gesammttiefe auf 856 Meter erhöben wird. 

3) In der Kohlengrube Viviers rennis zu Gilly in Belgien wurden die beiden Schächte in der Tiefe von 863 Meter 
durch eine Strecke (soas-stock) verbunden, von welcher aus ein Untersnchungsschacht bis in die Geoammttiefe von 1065 Meter 
niedergebracht und noch ein Sondirungsboluloch von 15 Meter niedergestossen wurde, ohne die gesuchten Kohlenftötze anza. 
fahren. Nach diesem Misserfolge ist man zur Tiefe von 863 Meter zurückgekehrt. 

Aus überseeischen Ländern liegen zwar wenige Daten vor und fehlen trotz der eingeleiteten Schritte namentlich auch 
jene ans den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Nach literarischen Qnellen ist jedoch kaum zu zweifeln, dass der dortige 
Bergbau den europäischen in der Tiefe nicht überholt hat, und noch weniger ist dies in den übrigen iiber~eeischen Ländern 
der Fall. So wird die grösste Tiefe der Bergbaue in den Colonien GrossbriLannieus nach vertraunngswärcligen Quellen auf 305 
bis 365 Meter (1000 bis 1200 Fass engl.) angegeben, in den niederländischen Colonien aber ist der tiefdte Schacht jener der 
Steinkohlengrube Nassau-Oranien in Borneo, welcher eine Tiefe von 64 Meter besitzt. 

Nachdem nun auch die Geschichte kein Beispiel von tieferen Schächten aus früherer Zeit vorfahrt, lässt steh wohl 
behaupten, dass d er Ada 1 b er t ·Schacht z n Pt i b r am mit tausend Meter ununterbrochener vertlcaler Tiefe als 
Förder· und Wasserhaltungsschacht der gegenwirtig und bi'sher tiefste auf der Erde ist. 

Steinbohrmaschine für Handbetrieb. 
Von Roh, Gottheil. 

(lfü Fig. 6 anf Tafel X.) 
Diese Handbohrmaschine ist im Principa ähnlich jener 

Yon Fink, und bildet einen Stossapparat, bei welchem der 1 

Bohrer durch die Daumen einae Schlagrades rasch nach einan- J 

der a11Sgeschoben nnd durch eine starke Spiralfeder zurlick
gestossen wird. 

Die Bohrmaschine ruht auf einem soliden Draifllss lllld 
ist am zwei Zapfen: einen verticalen V, nnd einen horizontalen 
C, drehbar, so dass dem Bohrer jede beliebige Richtnng gegeben 
warden kann. Am Zapfen C ist ferner du Kurbeirad K mit 
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dem Daumenrad II: befestigt, welches zugleich als Schwung. 
rad dient. 

An der cylindrischen Bohrstange ll, welche durch den 
Cylinder hindurchgeht, ist vorne mittelst eines gespaltenen 
lln11'es und aufgezogenen conischen Ringes 0 der Bohrer befe-
1tigt, und zur Leitung und GeradführDilg dienen die beiden 
Fiihrnngshiilsen L und 1. 

Auf die Bohrstange ist lose der Klemmring R aufge
schoben. Befindet sich dieser Ring in einer senkrechten Ebene 
znr Achse der Bohrstange, so kann sich letztere unbehindert 
in derselben bin und her bewegen. Wird aber auf den Klemmring 
ein schiefer Druck aasgeübt, so setzt sich derselbe an der 
Kolbenstange fest, und die Kolbenstange nimmt an jeder Bewe· 
gung theil, welche man dem Klemmringe ertheilt. Auf diesem 
einfachen Mechanismus beruht, so wie bei der Bohrmaschine 
von P. Fink, die Erzielung der stossenden Bewegung, dann 
das Umsetzen und das Nachschieben des Bohrers 'bei zunehmen
der Bohrlochtiefe. 

Der einseitige Druck auf den Klemmring R wird durch 
eine Spiralfeder F erzeugt, welche sich gegen den schief zuge
schnittenen Ring G anlehnt, und welcher an jeder drehenden 
Bewegung dadurch gehindert wird, dass ein Fiihrungshebel g 
in einer Längsnnth des Cylinders gleitet. Da der Ring nur in 
einem Punkte an dem Klemmringe R anliegt, wird dieser in 
eine schiefe Lage gebracht und mit der Kolbenstange durch 
Friction fixirt. Durch Spannung der Spiralfeder F ]äst sich 
die Stärke des Sthlages regnliren. Das Ausschieben, resp. Znsam· 
menpressen der Feder wird durch ein Daumenrad k bewerk
stelligt, welches an dem Knrbelrade K befestigt ist, dessen Zähne 
sich gegen eine Knagge m anlehnen, die an der vordern Seite, 
am untern Ende des Hebels S angebracht ist, welcher um den 
Bolzen s schwingt. 

Am Hebel S befindet sich ferner am untern Ende, an 
der dem Cylinder zugekehrten Seite, eine zweite Knagge n, 
welche in einer enbprechenden Oeffnnng del'., Cylinderwandnng 
frei schwingend und ebenfalls im Sinne des schiefen Druckes 
der Spirale wirkend, gegen den Klemmring sich anlegt. 

Bei der Bewegung des Daumenrades wird somit die Bohr· 
stange durch den Daumen n ausgeschoben, und da die Einrich
tung so getroffen ist, dass die Bewegung des Angriffes von n 
schief znr Läng~ach~e der Bohrstange erfolgt, wird beim Ans
schieben des Klemmringes gleichzeitig ein Drehen desselben, 
entsprechend dem Sinns versus des vom Angriffspunkte n 
beschriebenen Bogens, erfolgen, wodurch das Umsetzen des mit 
dem Klemmringe fixirten Bohrers erfolgt. 

Sobald die Zähne des Schlagrädchens die Knagge n ans
Iassen, erfolgt der Rückgang der Bohrstange und der Bohrer 
wird durch die Kraft der Spiralfeder F gegen das Gestein 
geschlendert, Zu Ende des Hubes legt sich der Klemmring beim 
Aufschlagen auf die normal zur Bohrstange liegende Arretirnngs· 
scheibe r, hinter welcher zur Milderung des Stosses ein Holz
st6ck p sich befindet, Bei dieser normalen Lage des Klemm• 
ringes wird die Bohrstange frei und der Bohrer wird mit der 
angenommenen Geschwindigkeit gegen das Gestein geworfen 
und wird gleichzeitig, der zunehmenden Bohrlochstiefe entspr&
chend, vorrücken. 

(Auszugsweise aus „Polytechnisches Centralblatt".) 

Automatischer Ableiter für das condensirte Wasser 
bei Dampfleitungen. 1) 

Constrnirt von M. M. GenesteFilsetHerscherFrhes 
a Paris. 

(Mit Figur 7 auf Tafel X.) 

Dieser .Apparat zur automatischen Reinigung von Dampf
leitungen und Dampfapparaten gründet sich auf das Princip 
der hydrostatischen Waage, nämlich dass jeder Körper beim 
Einta.nchen in eine Flüssigkeit einen der verdrängten Flüssig· 
keit gleichkommenden Theil seines Gewichtes verliert. 

Zwei Cylinder C und D von gleichem Gewicht aber 
von verschiedener Dichtigkeit sind an den zwei Enden einer 
an einer horizontalen Welle befestigten Stange angebracht, 
welche auf ihrer Achse oscilliren kann. Diese Welle trägt ein 
kleines Zahnrädchen, welches eine Zahnstange treibt, an deren 
unterem Ende ein Schieber E angebracht ist, welcher eine Oe1f. 
nnng bei B öffnet und schliesst. Da der Apparat vermittelst 
Röhren A und F mit der Dampfleitung in Verbindung gebracht 
ist, so dringt der Dampf und das mit fortgerissene Wasser 
durch eine dieser Röhren, hier bei A, in denselben ein. 

Da die beiden Cylinder im Gleichgewicht wohl da.!• 
selbe Gewicht, aber verschiedene Dichtigkeiten haben, so 
stehen ihre Volumen offenbar im umgekehrten Verhältnisse zn 
ihrer Dichtigkeit. Daraus folgt, dass das condeasirte Wasser, 
welches sich im unteren Theile des Apparates gesammelt hat, 
den einen oder beide Cylinder (wenn auf einmal viel Wasser 
sich ansammeln wird) benetzen wird; da nnn die verdrängten 
Volumen Wasser sehr verschieden sind, so wird das Gleich
gewicht aufgehoben und die oscillirende Bewegung, die dadurch 
eintritt, wird die durch den Schieber E bisher verschlossen 
gehaltene Oeffnnng B bewirken. Das Wasser wird abfüessen 
und man begreift leicht, dass die Oeffnnng sich selbst nach 
dem Verhältniss des abzuleitenden Wassers reguliren wird. 

Die Kraft, welche zum Oeffnen des Behälters dient, ist 
sehr beträchtlich im Verhältniss zur Hebelstange, auf welche 
der Schwimmer C der Wasserwaage wirkt ; selbst bei einem 
kleinen .Apparat erreicht diese Kraft leicht mehrere Kilogramme. 

Wäre z.B. der eine grössere Cylinder C ans Stein von dem 
kleineren D ans Blei im Gleichgewicht gehalten, so wird, da 
ihre relative Dichtigkeit 2·50 nnd ll·35 ist, ihr Volumen im 
umgekehrten Verhältniss stehen zn der Dichtigkeit, d. h. wenn 
der Stein 2 Cnb.-Dec. hält, so wird der Bleicylinder nnr 
ungefähr (2·5: 11·35) X 2 = 0'45 Cnb.-Dec. halten. 

Sobald nun der Steincylinder in das condensirte Wa9ser 
eintaucht, wird er in Wirklichkeit 5 Kilogr. weniger 2 Kilogr. 
des verdrängten Wassers wiegen, also 3 Kilogr., wihrend 
der Bleicylinder 5 Kilogr. weniger 0·45 Kilogr. wiegen 
wird, also 4·55 Kilogr. Der Unterschied zwischen den zwei 
Gewichten wird also in diesem Falle 1 ·55 Kilogr. betragen 
und dieses muss mit 5 (nahezu) multipHcirt werden und gibt 
7·75 Kilogr. Diese 7·75 Kilogr. wären nun noch mit der 
Hebelarmlänge von C zu multiJ>liciren und durch den Radius 
des kleinen Zahnrädchens zn dividiren. 

Nun hat dieser Deckel als Oberß.äche nur die Mündung 
der Rohre, die er verschliessen soll, d. h. 3 bis 4 0 Cent. 

1) lloniteu.r industriel beige 1875. Nr. 37. 
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fll.r einen Apparat, der in der Stunde 200 Ltr. abgibt; man 
kann also scbliessen , dass der Drnck des Dampfes auf diesen 
Deckel nur sehr unbedeutend wirkt, damit die Ucberkraft, 
über die man verfügt, in allen Fällen hinreichend ~ei, um in 
dieser Beziehung vollkommene Sicherheit zu bieten. 

(Bayerisches Industrie- und Gowerbeblatt.) 

Verbesserte Scheere zum Schneiden von Stabeisen. 
(Mit Fig. 8 und 9 auf Tafel X.) 

Die auf Tafel X euthaltenen bezüglichen Abbildungen 
stellen eine Scheere zam Schueiden von Randeisen in allen 
Dimensionen bis zu 2 Zoll (50 Mm.) dar. Die Scbeere ist noch 
mit Scheerenblättern versehen, um Flacheisen in der Grösse 
von 1 bis 4 Zoll (25 bis 100 Mm.) zu schneiden, ebenso 
Qnaclratei~en bis zn 1 ':~ Zoll (37·5 Mm.) Dicke. Die .Maschine ist 
besonders für die Falirikation von Ketten und Bolzen geeignet. 
Für leichtere Arbeit können kleinere Scheeren hergestellt 
werden, ebenso wie sich auch grö~sere lfaschinen nach der
selben Einrichtung für schwerere Arbeit bauen lassen. Eine 
Maschine für das Zer~cbneiden von zweizölligem (50 Mm.) 
Eisen wiegt 2000 Pfil. (900 Klgr.) und verlangt eine Boden-
11.äcbe von 3 Fuss (900 Mm.) nnd 5 Fuss (1500 Mm.). Eine dnrch 
zwei Arbeiter bediente Handmaschine im Gewicht von 470 Pfd. 
(213 Klgr.) hat wiederholt Schienen von 7·2 Quadratzoll 
Querschnitt geschnitten, wozn ein Druck von 360000 Pfd. 
(163000 Klgr.) nöthig war. 

Der beim Zerschneiden von zweizölligem Rundeisen 
nöthige Druck wird durchschnittlich 1571JOO Pfd. (71000 Klgr.) 
betragen. Diesen Druck mit verhältnissmässig schwachen und 
leichten gu,seisernen Theilen bervorznbringen, sind zwei beson
dere VorrichtnngEn an der Maschine angebracht. Zunächst 
sind die Scheerenblätter A, B und C an einem kreisförmigen 
Theile C1 angebracht und zwar nahe dem Punkte, wo C1 auf. 
gelagert ist. Die stärkste zu schneidende Scb!ene wird am 
nächsten der Axe von C1 aufgelegt. Hiedurch wird natürlich 
die u„bersetznng in den einzelnen Tbeilen sehr vergrössert 
und andererseits der Hebelarm, an dem der entstehende Gegen. 
druck auf die Theile der .Maschine wirkt, entsprechend ver
kleinert. Ferner i8t an der Maschine, obwohl sie intermittirend 
arbeitet, ein Schwungrad angebracht, welcblls sich mit ziem
lich grosser Geschwindigkeit dreht. Bei der in Rede stehenden 
Maschine hat das Schwungrad einen Durchmesaer von 3 Fnss 
(900 Mm.), ein Gewicht von 630 Pfd. (286 Klgr.) und macht 
120 Umdrehungen pro .Minute. 

Die Kraft des Schwungrades wird nun auf den be
weglichen Arm der Scheere durch ein Excenter D iibertragen. 
A.n diesem sitzt ein Sperrkegel, welcher in eine Verzahnung 
E am Rande des einen Endes des Armes F eingreift. Bei jeder 
Umdrehung bebt der Sperrkegel also den Arm um die Höhe 
eines Zahnes. Ein Sperrkegel G dient dazu, den Arm F, wenn 
er von dem ersteren Sperrkegel gehoben wurde, in dieser 
Stellung zu halten. Zwischen zwei Zähnen an F, gleichgiltig 
an welcher Stelle, kann ein Anschlag H befe5tigt werden. 
Wenn dieser an die Sperrkegel gelangt, so löst er sie aus und 
der Arm F fällt in seine Anfang•stellung zurück. Um das 
Entstehen von Lärm hierbei zu vermeiden, ist ein Kissen I 
angebracht, auf welches der Arm F sich auflegt. 

Indem man so den Bogen, um welchen sich der Arm F 
bewegen muss, wenn zweizölliges Eisen geschnitten werden 
soll, in 8 Zähne theilt und diese Zähne weit genug vom 
Drehungsmittelpunkt anbringt, dass sie die Last, welche auf 
ihnen ruht, mit Sicherheit tragen können, wird das Problem 
gelöst, mit schwachen Theilen in der Maschine einen grossen 
Druck auszuiiben. Gleichzeitig wird nur wenig Kraft dnrch 
Reibung verbraucht. Das Excenter ist so eingerichtet, dass 
das Schwungrad nur während eines Viertels jeder Umdrehung 
eigentliche Arbeit abgibt, während drei Viertel der Zeit dazu 
dienen, um neue Kraft anzusammeln. An dem Körper der 
Maschine befindet sich ein Zapfen, auf welchem eine kreis· 
förmige Flantsche sitzt, hinter welcher ein Ring J sich an
lagert. Der bewegliche Arm F, welcher ein Paar stählerne 
Scheerenblätter B enthält, hat seinen Drehpunkt auf dem Um
fange dieser Flantsche und ist so angebracht, dass die Scheeren
blätter mit d~n gegenüberstehenden A und C in dichter Be
rührung arbeiten. Durch Bolzen und den Ring J wird diese 
hervorgebracht. 

Wenn die Sperrkegel ausgehoben sind, so steht die 
Scheere still, bis die ersteren wied.ir eingeriickt sind. Dies 
kann mit der Hand oder durch Vermittlung eines Fusstrittes 
erfolgen. Dieser Umstand ist von wesentlichem Vortheil, da er 
dazu beiträgt, Ungliicksfälle zu verhüten, die besonders beim 
Zerschneiden von Eisenbahnschienen oder anderen schweren 
Stücken leicht eintreten können. Die Scheere bleibt geöffnet 
stehen und lässt den Arbeitern Zeit, das Arbeitsstück in die 
richtige Lage zu bringen. Der Schnitt erfolgt dann eben so 
schnell, als bei Scheeren, welche immerfort in Bewegung sind 
und bei denen man das Arbeitsstück mit möglichst grosser 
Geschwindigkeit an Ort und Stelle bringen muss. 

Um die Länge der abgeschnittenen Stücke zu bemessen, 
ist ein Anschlag an der Maschine angebracht, der so ein
gerichtet ist, dass beim Anstossen des Arbeitsstückes an den
selben die Maschine in Gang gesetzt wird. Die Einschnitte in 
den Scheerenblättern, welche zum Schneiden von Rundeisen 
dienen, sind so angeordnet, dass die für das dünnste Eisen 
bestimmten am weitesten vom Drehpnnkt des Hebels F ent
fernt sind. Rechnet man die Zeit, welche der Arm F zum 
Rückgange braucht, mit, so können in 1 Minute 100 Stück 
von halbzölligem Eisen, oder 75 Stück von 3/~zölligem oder 
15 Stück von zweizölligem Eisen abgeschnitten werden, 
während das Schwungrad 120 Umdrehungen pro Minute macht. 

Diese Maschinen aind in den Vereinigten Staaten, Ca· 
nada, Grossbritannien, Frankreich, Belgien und Oesterreich 
patentirt. Weitere Mittheilnngen macht der Erfinder und Er
bauer der beschriebenen Maschine, W. X. Stevens, East 
Brooktleld. Maas. (Scientific American, May 1875 p. 303. 

Durch n Polytechnisches Journal".) 

Schlackenwolle. 
Von Prof. Meidinger. 

Unter dem Namen ftSchlackenwolle" wird seit einigen 
Monaten von mehreren Eisenbii.tten eine l<lckere, feinster 
Natorbaumwolle täuschend ähnliche Substanz 1) in den Handel 

1) Der Unterschied besteht blos darin, dass die Fasern 
gerade, nicht gekrinselt sind, dass die Fasern Glanz haben 
und dass die Masse sich weniger zart anfühlt wie die Wolle. 
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gebracht, die durch Einleiten von Dampf in einen Strahl 
:lllls.~iger Schlacke dargestellt wird und neben vollkommener 
Unverbrennlicbkeit und Unveränderlichkeit dnrcb Wasser etc. 
die Eigeuscliaft eines sehr schlechten Wärmeleiters besitzt, 
wodurch sie sich zu mancherlei Verwendungen geeignet macht. 

Von zwei Mustern, die wir uns verschafften, war das 
eine von der Georgs-Marien-Hätte in Osnabrück, das andere 
von M. Rose & Co. in Mannheim, als Vertreter der Fr. Krapp'· 
sehen Werke. Das erstere Fabrikat ist graulich von Farbe, 
das letztere rein weiss. Beide Muster enthalten noch zahl
reiche fäine Glaskügelchen, die bei dem ersteren dnrch schwärz· 
liehen Farbenton sieb deutlich hervorheben; bei dem weissen 
llnster sind sie in Folge schwacbgelblichen Tons kaum sieht· 
bar, geben sich aber sofort durch das Gefühl zu erkennen und 
fallen wie ancb bei dem anderen Muster durch Schütteln 
heraus. Bei dem grauen Muster scheinen die Fasern im All
gemeinen grössere Länge zu besitzen, wenigstens ist der Wider
atand beim Auseinanderziehen einer Probe grösser. Wir fanden 
bei beiden Mn~tern Fa~ern von 5 Ceutimeter Länge, die 
meisten sind jedoch viel kürzer. Das weisse Muster enthält 
eine grosse Menge feinstes Pulver, welches beim Angreifen 
einer Probe in die Poren der Hand dringt nnd unangenehmes 
brennendes Gefiihl erzeugt. Vielleicht bildet sich solches 
Pulver überhaupt bei der Erzeugung der Snbstan:i; und ist 
solches bei dem grauen llnster durch Schütteln entf„rnt. Es 
könnte lll•rigens auch sein, Jass die Substanzen verschiedene 
Sprödigkeit besitzen und dass das weisse Master bjüchiger 
ist, als das graue. Beim Znsammendrücken eines Bli.llchens 
in der Hand entsteht jedesmal ein knirschendes Geräusch, 
wabrscbeinlicb vom Brechen der Fasern, (vielleicht auch von 
ihrer Reibung-,) dies Geräu~ch ist bei dem weissen Mnsterstücke 
grösser wie bei dem grauen und ist die Staubbildung dabei 
sehr vermehrt, auch ballt sich das weisse Mnster dabei fäliter 
llUHBmmen. 

Beide llnster haben, schwach zusammengedrückt, wie es 
die Verwendung erheischt, ein nahe gleiches specifiscbes 
Gewicht von O·l bis 012, d. h. ein Kubikmeter der Massa 
wiegt 100 bis 120 Kilogramm. Die Masse ist zwar nicht 
hygroskopisch, aber zwischen ihren feinen Fasern vermag sie 
doch eine grosse .Menge Wa;ser und zwar ihr beiläufig sechs· 
faches Gewicht einzuscb!iessen nnd festznhalten; du AostrocknP-n 
geht dann nnr sehr langsam, weil blos von der Obertiäche ans, 
"Vor sich und weil die Wassermenge verhältni~smässig so sehr 
gross ist; ein mit Wasser getränkter Scblackenwollenbausch 
stellt fabt einen massiven Wasserklumpen vor. (Spren, bei 
beinahe gleichem ~pecifischen Gewicht, hält blos das doppelte 
Gewi< ht Wasser zurück; Banmwolle und Wolle nehmen in Folge 
obertiäcblichen Fettstoffs kein Wasser auf; wird bei Baumwolie 
der Fettstoff entfernt, so verhält sie sich ungefähr wie die 
Schlacken wolle.) 

Die Leitungsfähigkeit für die Wirme wird bei der 
Schlackenwolle ebenso gering sein, wie bei den andern schlech
testen Wärmeleitern, Wolle, Baumwolle etc. Ein Päckchen 
auf die Hand gelegt, ruft sofort das Gefühl von Wärme 
hervor, da die Wärmeabgabe an di11 Umgebung dadurch ge
hindert wird, die Obertiäcbe der Haut daJnrch also wärmer 
wird wie im unbedeckten Zustand. Die :&lasse wird empfohlen 
zum Umhüllen von Dampf- und Windleitungen, .Dampfcylindern, 
Reservoirs, als Stopfmaterial für Iso!irwände in Wohnungen, 
Lazarethen, ferner zu Fiitrirwerken in Laboratorien nnd in 
chemischen Fabriken. Znr Umhüllung von Rohrleitungen 
wird nach Anweisung der Fabrikanten die Schlackenwolle in 
etwa 1 Quadratfusa grossen Stücken an das Rohr so hoch 
angelP.gt, wie dies durch ruhigen Druck der Hand ohne 
Schlagen möglich isl Eine Lage von 8 Clm. Dicke genügt 
für die weitesten Rohre nnd wird die Wolle, auf dieses Maas 
zusammengetlrückt, mit Bindfaden oder Draht so fest um
wunden, dau sie an dem zu umwickelnden Körper haften 
bleibt. Nachdem anderthalb bis zwei .Meter einer Rohrleitung 
anf diese Weise 11ingebüllt sind, wird das Ganza in grobes 
Packleinen eingeniht und dieses dann zum Schutz gegen Kin
dringen 1'0D Wasser zweckmässig mit Theer angestrichen. 
(N&Blle Schlackenwolle ist ein viel beuerer Wärmeleiter &ls 

die trockene Substanz, ihnlicb wie bei allen andern schlechten 
Wärmeleitern.) Für den Qnatratmeter Fläche , auf diese 
Weise eingehüllt, sind etwa 4 Kilo Wolle erforderlich. Bei 
finem dfrartig eiog~büllten Dampfrohr oder Cylinder ist 
Wärme anssen kaum fühlbar. 

Die Schlackenwolle scheint uns auch ein sehr geeig
netes Material zum Ansfiillen der fenerfr.~teu Kassenschränke; 
sie ist nm vieles leichter als Asche und hält den Durchgang 
der Wärme noch etwas besser ab. Wir glanben sie zu 
diesem Zweck den Kassenschrank-Fabrikanten bestens em· 
pfehlen zn dörf~n. 

Die Georgs-:Uarienhütle in Osnabrück verkauft die 
Schlackenwolle in kleinen Partien zn 6 Mark per 50 Kilo; 
bei Partien von 2500 Kilo zn 4·!'> Mark per 50 Kilo. 

(Badische Gewerbeztg. 1874. S. 264.) 

Bericht 
Ober die am 7. August 1875 in Klagenfurt abgehaltene 
gemeinsame Wanderversammlung der montanistischen 

Vereine fllr Steiermark und Kiirnten. 
(Schluss.) 

II. Sitzung (3 Uhr N.·.M.) 

Ueber den .Markenschutz in Deutschland. 
Vor~itzender ersucht Herrn General-Director v. F re y, 

eine mittlerw~ile eingelaufene Znschrift dei Vereines der österr. 
Montan· und Eisen-Industriellen zn verldsen. (Geschieht.) 

In derselben theilt der genannte Verein mit, dass auf 
Grund authentischer Informationen der Schutz österr. Marken 
im dentschen Reiche demnächst Platz greifen wird, und er
bietet sich, die Anmeldungen heim Handelsgerichte in L~ipzig 
zu besorgen. 1) Hieran schliesst der Secretär des genannten 
Vereines, Herr Wolff, die Erläuterung der bisherigen Ver
handlungen mit der deutschen Regierung und schlägt dann 
vor, dass als Bezeichnung der österreichischen .Marken am 
passendsten der g e w ä h 1 t e n .Marke ein ö B t er r e ich i
s c her Reichsadler vorgeschlagen werden solle. 

Derselbe erwähnt ferner der Convention mit Russland, 
der zufolge unsere .Marken auch dort geschdtzt werden, falls 
nicht schon eine gleiche Marke angemeldet ist, in welchem 
Falle die Abweisung des Ansuchens erfolgt. 

Baron Wertheim gibt einige Beispiele über Nach· 
ahmung unserer Marken zum Besten und theilt anch mit, 
dass sogar auf der Wiener Ausstellung ausländische Firmen 
Fabrikate mit nachgemachten österr. Marken ausstellten. Er 
erzählt ferner, wie er selbst aui einer bedeutenden Sendung 
Sensen, welche über Oesterreich nach Odessa gehen sollte, 
die österreichische Marke herausschlagen liess. Gelegentlich 
seiner Rede wird von anderer Sdte die Firma "Neaenbnrg ud 
Hauenstein" genannt. 

Vorsitzender dankt den beiden Rednern für ihre Mittbei
lungen, und wird übergegangen zu den Besprach ungen, nnd zwar: 

;:.) Ueber directe Ei sene rzeugn ng. 
Da sich Niemand zum Worte meldet, tbeilt Vorsitzender 

mit, dass bei in letzterer Zeit abgeführten Chargen nach 
Blair'it Verfahren der Roheisenzusatz für Verarbeitung von 
Eisenschwamm zwischen 19 3 nnd 33 2% nnd bei letzterer 
Ziffer der Kalo 14·96% betragen haben soll. Nach Augen
zeugen soll das Untersinken des Schwamme~ unter die Schlacke 
wirklich augenblicklich erfol~en und der Vortbeil der Blooma
erzeugung darin bestehen, dasa selbe in eigenen Oefen ohne 

') Wir bedauern, das uns auch direct zugekommene 
Circulir des Vereines der Montan- und Eisen-Industriellen in 
Oeaterreich wegen Raummangel nicht vollinhaltlich abdrucken 
zu können, und betonen nur, dass es im eigenen Interesse der 
Herren Montan-Industriellen liegt, von dem uneigennützigen 
Anerbieten des genannten Vereines thnnlichst raschen 
Gebrauch zu nehmen, weil der ausgesetzte Anmeldungstermin 
mit 30. September l. J. abläuft. Die Redaction. 
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hede11tende Oxydation vorgewärmt werden können nnd dem
nach der Hartinprocess sehr beschlennigt wird. 

Siemens habe nnn anch die Erlanbniss zur Anwendung 
seine& Ofens in Amerika geg11ben. 

Vortragender erwähnt ferner eines neueren günstigen 
Urtheiles über den Process und endlich der Versuche z11 
Graz, ohne jedoch von letzteren Näheres mitzntheilen. 

Professor Lang ans Leoben theilt über Aufforderung 
durch den Präsid~nten Einiges über seine Versuche mit, im 
Tiegel direct Stahl zu erzeugen. (Siehe Bericht über die 
Generalver8ammlung des montanistischen Vereines für Steier
mark v. 19. M.irz d. J.; in Nr. 15 Seite 156 1. J. dieses 
Blattes.) 

Er empfiehlt, mit Gla~häfen am Siemens-Ofen zu arbeiten, 
wodurch m&n grosse Quantitäten erzeugen könne. 

Das Prodnct soll anJ den Häfen abgestochen und 
dieselben sofort neu !Jeschickt werden. 

Dass sich oolche Hafen hinsichtlich der Feuerbeständig
keit bewähren würden, zeige, dass sie in Glasöfen, wo nach 
seinen Erfahrnngen Roheisen in circa. 3 Minnten schmilzt, 
3 bis 7 Monate aushalten. Nimmt man aber selbst eine ge
ringere ('/10 ) Dauer, so ergeben sich per Ctr. Stahl höchstens 
10 kr. Kooten für den Tiegel. Nimmt man an, dass man per 
Ctr. Stab! 3 Ctr. Kohle verbrauchen würde, (der Process 
danert nach Lang's Erfabrnngen ti Stunden, i so stellt sich 
der Betrieb auch in ökonomischer Richtung günstig. 

Als Vortheile einer derartigen Arbeit im Tiegel führt 
Vortragender an: 

1. Die Unschädlichkeit der oxyJirenden Flammts (daher 
11;eringe Verschlackoog). 

2. Ist die Qualität nnd Grösse des Brllnnstolfl!s ohne 
Bedeutnng. 

3. Könnten Brannkrihlen verwendet werden. 
4. Könnte man auf die~e Weise die Holzkohlenlösche 

~ehr gut verwertheo. 
5. Ist dP.r Betrieb von Fleiss und Geschicklich

keit des .Arbeiters ziemlich unabhängig. 
Bergdirector Ihn „•s (ll i es, Böhmen,) Mittheilungen 

iiber seine Vernche, nach Cnenot's Verfahren direct Eisen 
darzustellen, bestätigen im Wesentlichen nur die Möglichkeit 
d11s Processes und die llittheilnngen des Vorsitzenden. 

b) Ne n er e Er Ca h r u n gen im Hoch o fe n betr i e b "· 

Diesbezüglich tbeilt zunächst Vorsitzender mit, dass in 
den letzten 10 bis 15 Jahren insbesondere Cleveland Fort
schritte gemacht habe, und zwar: 

1. In der V11rgröS11ernng der Oefen nnd 
deren Prodnction. 

ID dieser Bin,icht sei bei uns, sagt Vorsitzender, jeden
falls die günstigste Ofengrösse nicht erreicht, obgleich unsere 
Holzkohlenöfen die grösstdn sind und mit d11m geringsten 
Brennrtolfanfwa.nd arbeiten. 

Nach J. L. Bell soll für Cleveland die günstigste 
Grösse 70 bis 80 Fnss Höhe und 12-15000 Kubikfnss 
Inhalt bei 500 Grad Windtemperatnr sein. Die Beschaffen
heit der Schmelzmaterialien übt jedoch bedeutenden Ein
fluss aus. 

Vorsitzender erwähnt ferner der Ofenanlagen von Fri
•!auwerk und Trofaiach, von denen erstere noch unvollendet, 
letztere bereit,;i im Betriebe ist nnd sehr günstige Resul
tate gibi. 

Oefen mit massivem Rauhgemäuer nnd Büttgenbach'sche 
Oefen seien nicht zweckmässig. 

Herr Director Hnpfeld (Prevali) theilt einige Er
fahrungsdaten iibPr Ofonhöhe und Windpressung mit. Er er
klärt ferner die Kühlung des Untergestelles zu Prevali und 
hetoni die Nothwendigkeit guter Kühlungen bei manganreichen 
Erzen, die mit hasis~her Schlacke verarbeitet werden. 

Administrator A .. E n i g 1 (Vordernberg) begründet die 
Bauart des Trofaiacher Hochofens und gibt Hauptdaten über 
Bam und Bttrieb dieses Ofens. (Bei 500 bis 600 Cu. Erzeugung, 
pu Ctr. 70 Pfund Kohle.) 

Hött~nvarwalter Friedrich v. Ehrenwert h (Hefr.) gibt 
Betriebsresultate der Hefter Hochöfen (altes System , per Tag 
400 Ctr. Be,semerroheisen mit per Ctr. 85 bis 90 Pfd. Kohle) 
uu•l betont, dass er in dem Ofonsystem keinen wesentlichen 
Grund für die gilnstiien Betriebsresultat& finde. Er be
stätigt übrigens die Uebereinstimmuag der Praxi~ mit d81' 
in neuerer Zeit erschienenen theoretischen Abhandlung von Pr. 
Grn n er. 

2. In Hinsicht der grösseren Winder
wirmung. 

Erwärmung über 500 bis 800° wird verschieden beur
theilt. Gewiss ist, dass bei einer über eine gewisse 
Grenze steigenden Erwärmung die Brennstoffer;parnng ab
nimmt nnd die Winderwärmung kostspielige App11.rate er
fordllrt. 

Bei Weisseisenerzeugnng könne hoch erhitzter Wind 
durch enuprechenJe Ofängrösse ersetzt w~den, wodurch z11-
gleieh regelmässigtir Ofongil.!.lg erzielt wird. Fdr Erzengong von 
an Silizium reich"m Graueisen 3ei hohe Wiadtemperatnr 
jedenfalls von Vortheil. Director H o p f e 1 d b·,merlr.t, das11 
man auch in Westphalen neo„rer Zdit die Erfahrung ge
wo11neu habe, dass hohe Windtemperatnr nor für Bossemer
Graoeisen vorthe1lhaft sei. Für ~piHgeleisen oder 1>ogenannte 
Granspiegel wende man sie dort nicht mehr an. 

3. In de r Er s p a r u n g an ll e n s c h e n kraft. 
Vortragender erwähnt der auf <l~n Ayresome Iron

works bestehenden mec!l.'lnischen Einrichtnn;;en, deneu zufolge 
trotz i.es Schichtlohnes von 2 bis 3 d. der Gesammt-Arueitll· 
lohu p~r Ctr. R1Jheisen nnr auf 9 bi• 10 kr. kommt. 

Director H n p f e 1 d theilt über Anffor•J„rnug mit, dass 
der Arbdtslohn per Ctr. Roheisen iu Prevali auf 11 kr. kommt 
(bei 1 fl. 15 kr. Scbichtlohu) nnd b~gründet diese Zilfor. 
Er sagt foruer, mechanisch~ Einrichtungen wie die vom Hof
rath R. v. T n D n er erwähnten seien nur bei sehr bedeutenden 
Anlagen fiuanziell vortheilhaft. 

4. 1 n der T h eo r i e des Hochofen pro c esse s ge
denkt Vorsitzender der Arbeiten Bell's, Ackermann's, 
G r u n er'• nnd tbeilt weiter mit, dass bei unseren Bolzlr.ohlen. 
öfen das Verbältniss vou eo. ZD CO in den Gichlgasen, 
welches für den Brenosto1foediirl massgebend ist, in günstii:-eu 
Fällen 0·9 bis l·O beträgt, demnach bedeutend grösser ist, als 
bei anderen Oefen. 

Vortragender erwähnt ferner der günstigen Wirkung 
des Cyan betreffs Koillnng und sagt, es sei nicht unwahr
scheinlich , dass sdbes auch für die Rednction günstig llin
wirke. 

Im Verbrennungsraume sei nach seiner Anqicht weder 
CO a 11 ein, (Grnner, Bell, Ackermann,) n o c h C01 allein. 

Schliesslich erwähnt Vorsitzen<ter der neuen Apparate 
fiir Gasanalysen und empfiehlt die Abfdhrung solcher Analysen. 

c) Nenere Erfahrungen im Bessemerbetrieb. 

Vorsitzendoir theilt die Erfahrungen in Amerika mit, 
wo insbesoudere in der Grösse der Prodnction viel geleistet 
wurde. Chargen von 100 Ctr. sollen in 12 bis 18 Minnteu 
beendet sein, das Bodenwechseln nnr circa 1 Stuude dauern, 
und die Bütten mit sehr vollkommenen mecha.nischen Ein
richtungen versehen sein. 

Die 20 Ctr. Ingots werden nooh warm in einen Siemens· 
ofen gebracht und nrarheitet. Die Walzwerke 13 Walzen) 
haben bewegliche Tische, welche das Stück an die Kaliber 
führen. 

ßetrelf~ der directen Arbeit aus dem Hochofen erwähnt 
Vortragender des in der Richtung hervorragenden Werkes 
Heft, ferner Terre Noire. In Schweden seien die Hütten, welche 
nicht selbst ihre Ingots verarbeiten, wieder eingestellt worden. 
Dafür seien Frischhütten wieder in Betrieb gekommen. 

Vortragender erwiihnt ferner des Vorschlages, für weiche 
Producte statt wie bisher Ferromangan, manganreiches Glilh
eisen (als direct aus Err:en erzeugter Schwamm) zu verwenden. 

Hüttenverwalter F. v. Ehren werth theilt mit, daSB iu 
Heft seit mehr als einem Jahre zur Bea.rtheilnng der Charge 
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die Schmicdprobe mit bestem Erfolge in Anwendnng sei. Ans 
einer Debr,tte zwischen diesem und Director Bleichsteiner 
(Graz), welch' Letzterer sich des Spectralapparates in seiner 
Anwendung beim Bessemern und des in die~er Richtung verdienst
vollen Professors Lillek annimmt, geht hervor, dass die An
wendung des erwähnten Apparates local von Vortheil, an 
manchen Orten aber nicht ausreichend ist, besonders bei sehr 
manganreic~1em Roheisen und engen Essen. 

General· Director He y r o w s k y und Director M c r l et 
sprichen Rieb zn Gunsten dor Schmiedprobe aus und halten die
seli.ie insbesondere für directe Verarbeitung von an Mangan 
reichem Roheisen für nothwendig. Heyrowsky empfiehlt übrigens 
die Beibehaltung des Spectralapparates znr Bestimmung des 
Zeitpunktes der Probenahme. 

Hüttenverwalter F. v. Ehrenwert b macht Yittbeilnng 
ilber abnormes Verhalten des Bessemerstahles 
nach der Bearbeitung und zeigt Proben vor. Nichtheiss 
genug bearbeiteter Stahl ist spröde. Wird er aber dann bei 
entRprechender Temperatur ansgegläht, so wird er vollkommen 
zähe, überhaupt ein ebenso gutes Material, als es der chemischen 
Analyse entJpricht, welche fär die vorliegende Probe eine ganz 
normale Zusammensetzung ergab. 

Director Hopfe 1 d bestärkt die Zweckmässigkeit des 
Ausglührns. Director Ra f e l sb er g er (Prevali) bemerkt, dass 
die gezeigten Proben von Blechen herrühren, welche mit guten 
Ritzen gearbeitet worden. 

d) Ueber mechanisches Puddeln. 

Vorsitzender theilt zunächst betreff des Dank-Ofens mit, 
dass sieb die gehegten Erwartungen nicht, oder doch nur lang
sam zu erfüllen scheinen. 

Dem Pernot-Ofeu verspricht derselbe mehr Znkun ft; 
doch sei auch bei diest:m für unsere Verhältnisse an Arbeits
lohn, Regie und Calo kein Gewinn, sondern einzig nur eine 
Brennstoff-:rsparung nebst be,serer Qualität der Vortheil. 

"Von mechanischen Rührvorrichtungen, wie solche 
nenerer Ze".t wieder in Frankreich versucht werden, sei nichts 
zu erwarten. 

Die Resultate des Crampton-Ofens (ein Versuchsofen in 
Graz) sollen belrelfs mechanischer Einrichtnng, Brennstoffver
brauch u1>d Phosphorabscheidnng sehr günstig sein. 

Inspector Ha 11 (Graz) bestätigt die günstigen Resultate 
des Crampton-Ofens. Director H n p f e 1 d erwähnt der günstigen 
Pnddel-Versnche, die im Rotator zu Prevali abgeführt wurden. 
Der Nachtbeil sei aber die Erzeugung zn grosser Luppen. 

e) U e b er d e n Sie m e n s ·Martin ·Pro c es s. 

Vorsitzender hebt die Vorzüge des Pernotofens für diesen 
Process hervor und spricht demselben' eben in dieser Anwen
dung eine bedeutende Zukunft zn. 

Die Chargen verlaufen rasch, das Prodnct ist wahr
scheinlich gleichförmiger und man hat bedeutende Ersparnisse. 

In St. Chamond erzeugt man alle Härtegrade damit, vor· 
wiegend aber das sogenannte Homogenious-Metall (Nr. 6). 

Die grösste Zukunft stehe dem Ofen für Verarbeitung 
von Blair'scl:iem Eisenschwamm bevor. 

Dir. Fr e y erwähnt seiner Bestrebungen für Einführung 
des Bessemermetalles an Stelle anderen Eiseli8 und Stahles, 
die nach längeren unbedeutenden Erfolgen tndlicb doch Re
sultlite erzielt hätten. Die Hanptschwierigkeit sei, Leute zu 
bekommen, welche das Material zu bearbeite11 verstehen. 

IV. Anträge. 

Profe!sor Höfer (Klagenfurt) beantragt: Die k. k. Berg
direction in Idria, sowie die Hüttenberger Eisenwerks-Gesell
schaft, eventuell auch andere Werke zu ersuchen, mit den 
dorl angewendeten und mit für den Zweck neu einzuführenden 
Bohrmaschinen länger dauernde Versuche abführen zu wollen, 
1Ull endlich über die Vortheile des Maschine11bohrens, sowie 
der verschiedenen Systeme von Bohrmaschinen ill's Klare zn 
kommen. 

Der Antrag wird per Acclamation angenommen, 
Hierauf wird die Sitzung vom Präsidenten für ge. 

schlossen erklärt und spricht General· Director v. F r e y im 
Namen der Versammlung dem Präsidenten den Dank fiir seine 
Mühewaltung ans. 

Klagenfurt am 14. August 1875. 
Josef v. Ehren wert h. 

Notizen. 
Montanistischer Verein in Pilsen. In der am 

14. August 1875 abgi:halteneu Ansschnss,i1zung wurde nach 
Erledigung minder wich1iger Angelegenheiten über Anregung 
des Vorsitzenden Obmann-Stellvertreters Herrn Director M er 1 et 
beschlossen, eine die Lagerungsverhältnisse der ganzen Pilsnt;C" 
Mulde darstellende Karte verfassen zu lass~n nnd die einzelvcn 
Werksbesitzer um Beistellung ihrer Grnhenkarte'l zn diesem 
Zwecke zu ersuchen. Der ant. Bergingenieur Herr Bejschovec 
wurde damit betraut, üt.er den Ma•sstab dies~r Karte, die Kosten 
der Anfertigung n. s. w. der nächsten Ansschns~sitznng eine Vor
lage zn macbeu. Herr Director Ross i p a 1 erbot sich sofo~t, die 
für die Werke der Prager Eisenindu-trie-Gesellscba.ft verfasst~, 
deren sowohl, als di~ anstossenuen fremden Grnlienmasse dar· 
stellende Karte dem Vereine zu diesem Behufe zur Disposition 
zn stellen. 

Das Gleiche versprach Herr Director Pr o c b a s k a 
betreffs der Baron von Stark'schen Lagernngskarte, welche die 
Grubenmassen und Freischärfe fast der ganzen Pilsner Mulde 
umfasst. 

Ferner ~agte auch der anwesende k. k. Oberberg
commissär Herr K o petz k y die kräftigste U nterstütznng 
dieses Unternehmens zu. Weiters wurde beschlos~en 1 in Er· 
ledignng von Fragen industrieller B~dentnng sieb mit den 
österreichischen Moutanvereinen und deu j„weilig betreffenden 
Handelskammern iu's Einvernehmen zu setz~n. 

Zum Schlusse wurde die Miethe eines &enen grösseren 
Vereinslocales genehmigt, sowie die ßeschaffong einzelner 
Möbelstücke und das Abonniren auf mehrera Fachschriften 
beschlossen. 1

) 

Gcschichti;gulden zurErlunerun~ an die Erreichung 
von 1000 Meter Teufe des Adalbert-Schachtes in Pi'ibram. 
Das k. k. Ackerbaumiubterium hat zum Andenken an dieses 
Ereigniss eine Silbermünze prägen lassen, welche in Schrott 
und Korn, daher auch im inneren Werthe einem österreichi· 
schen Silbergulden vollkommen gleicht und auf dPm Avers 
das Brustbild Sr. Majestät des Kaisers mit der Umschrift 
gleich den Silbergulden, auf dem R~ven aber in der Mitte 
die Inschrift: „Zur Erinnerung an die erreichte 
Saigertenfe von 1000 Meter. Pribram 1875", und 
ringsum die U ebersetznng in böhmischer Sprache: „ U p O· 

minka na dosazenou kolmon hloubkn 1000 metru" 
trägt. Exemplare dieser Fe5tmünze sind von der k. k. Berg
directions-Casse in Priliram zum Preise von einem Gulden 
Silber österr. Währung zn beziehen. 

Amtliches. 

Auszeichnung. 

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller· 
höchster Ent~chliessnng vom 18. Angnst 1875 dem Directions· 
Adjunden des Generalprobiramtes Franz Hi 11 e brand, ans 
Anlass der von ihm erbetenen Versetzung in den bleibenden 
Ruhestand, in Anerkennung seiner eifrigen und ersprieselicben 
Dienstleistung den Titel und Charakter eines Bergrathes mit 
Nachsicht der Taxen allergnädigst rai verleihen geruht. 

1) Wegen Raummangel verspätet. Die Red. 



Kundmachung. 
Nachdem der Wohnort sowohl des 

Stanislaus K o n o p nick i als ursprüng
lichen Eigentbümers des bei Te n c z y n e k 
im Bezirke Chr z an 6 w des Grossherzog
thums Krakau gelegenen Grnbenfeldes 
"Stanislaus" - als auch der späteren 
Erwerber desselben: Tbere11ia K o n o
p nick a und Albert Ebrmann, unbe
kannt ist, so wird zur Vertretung der
selben vor der Bergbehörde, bezüglich 
zur Verwaltung des genannten Gruben
feldes der Herr Severin Chr y s c ins k i 
in Kr a k an bestimmt, an welchen alle 
Erlässe mit derselben Wirkung werden 
eingehändigt werden, als w~nn sie von 
den vorbezeicbnetrn Eigentbömern wären 
in Empfang genommen worden. 

Wovon die Verlautbarung geschieht. 
Krakau, am 27. August 1875. 

(101-1) K. k. Berghauptmannschaft. 

ll'ichtig 
fiir alle bestehenden nud neo aufzuhauen
den Erz- und Kohlenanfbereitungen 

ist die neue 

Kasalovsky'sche 
palrnlidr doppcl!wirhndr 

Setz n1 a s cl1 in e. 
Die Hauptvortheile in Kürze sind: 
Es kann in demselben Raume die dop

pelte Quantität Setzvorrath iu gleichPT Zeit 
mit an wesentlich grösserem Kraftaufwande 
separirt werden, als bisher möglich war. 

Nene .Anlagen kosten bedeutend weni· 
ger, und bestehende werden billigst in 
ihrer Leistnngsfähigkeit vergrössert oder 
auch verdoppelt. 

Bei gegebener Anzahl Setzmaschinen 
kann die doppelte Classenzahl gesetzt 
werden, daher auch reinere Prodncte er
zielbar. Bestehende Setzmaschinen lassen 
sieb leicht in dopp• ltwirkende umwandeln. 

Die wesentlichen Vorzüge dieser 
doppelt-wirkenden Setzmaschine be· 
rechtigen eine allgemeine Yerwen· 
dung bei sämmtlichen A.ufbereitungs• 
Anstalten. 

Nähere Anskunft übernimmt bereit-
willigst (-16-1) 

Josef Kasalovsky, Ingenieur, 
Wien, IL, Kaiser J osef~tras~e 27. 
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.A. uk Ün.d igun.gen.. 

Zur 1000 Meterfeier in Pribram 
a1n 13., I<&. untl 15. Septen1ber 18,5. 

Es diene zur Kenntniss, da.es die meisten Eisenbahnverwaltungen fär die 
mit der Legitimationskarte sich ausweisenden Festtheilnehruer Ermässigungen 
der Fahrpreise tour nnd retour bewilligt haben. 

Diese Legi tima.tionskarten, welche die einzelnen Ermillsigungen nach
weisen, werden den geladenen und sich zur Theilnahme an den Festlichkeiten 
anmeldenden Festgenossen rechtzeitig zugesendet werden. (105-1) 

p r i b r am, 28. August 1875. K. k. Bergdirection. 

lm Verlag" der (X, J. M.unz'scllon 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in Wien 
ist erschienen: 

Tabelle 
der 

aus Düsen ausströmenden Wind
mengen nach „Weissbach" 

mit Berücksichtigung der bei der Ausströ
mnng eintretenden Temperatur· Verände

rung der Lnft. 
Von P la 1111• 1• Mn y er. 

1 Bog Preis 10 kr. 
Grgen gef. Po~tanweisung von 12 kr. 

portofreie Zo_se_n_d_n_n_:g:_. _______ _ 

--Eine Steinkohlengrube 
in Niederscble8ien (Nearoder Revier), mit 
einem Grubenfeld~ von circa. 2,000.000 
Quadratmeter Flächeninhalt, ist zn ver
kaufeu. 

Die bereits durch Stollen und Schächte 
erzielten bedeutenden Aufschlüsse, sowie 
der duroh neuen llahuanscbluss begün
stigte Absatz, lassen mit Sicherheit auf 
einen sehr lohnenden Betrieb der Grube 
rechnen. 

Nähere Auskunft ertheilt L. Wotr, 
Civil-Ingenieur in Görlitz. (92--1) 

4 dalpqu~ äinalan & t~!. 
5 .St. 1Jtlrrs .Squort, !flondJrnrr, 

Jief~rn: 

Pumpen (System Tangye), 
Wasserhaltungsmaschinen, 
Luftcompressoren, 
Gesteinbohrer, (-11-7) 
Kohlen-Schrämmaschinen, 
welche sowohl horizontal als vertical 

schneiden, selb~t unter Gehirgsdruck. 

Concurs 
für die bei der obernngarischen Wald
bürgerschaft in Erledigung gekommene 
Stelle eines Hütten- und Wald-

weaena-Dlrectors. 
Die oberungarische Waldbürgerschaft 

besitzt drei unter eigenen Verwaltern 
stehende Hüttenwerke (Stefan, Phönb. 
und Georg) zur Darstellung von Knpfer. 
Silber und Quecksilber, nnd betreib! 
wegen Beschatrung des erforderlichen 
Brennstotfes, nnter der unmittelbaren Lei
tnng eigener Holzmeister, Holzschläge 
und Köhlereien, theils in eigenen Wald
complexen, theils vorwaltend in fremden, 
in den Comitaten Zips, Saros, Abaoj und 
Zemplin gelegenen Forsten. Alle Fäden 
der technisch-administrativen Oberleitung 
und Ueberwachnng sowohl des gesamm
ten Hüttenwesens, als auch der dies
brzöglichen Waldmanipulation concen
triren sich in der Person eines wald
blirgerlichen Hütten· und Waldwesens
Directors, dessen Stelle dermalen durch 
den Tod des Vorgängers erledigt ist. 

Es werden demnach zur Bekleidnn!?; 
einer solchen Stelle befähigte Fach
mänuer, welche hierauf etwa ref!ectireu, 
hiemit aufgefordert, wegen Kenntniss· 
nahme über die näheren Details der 
geforderten Leistungen, wie auch über 
die dafür zugesichert werdenden Emoln
mer.te, sieb an deu leitenden Ausschuss 
im Wege seines Vorstand es, des wald bürger
lich ea Vicepräsidenten Herrn Arthur 
v. Probst n er (wohuhaft in Leutschau), 
je eher, längstens aber bis Ende December 
1. J. zu wenden. 

I g 1 o, am 20. August 1875. 

(106-3) 3lrr frilcndr llnsf iLu~. 

Cen timal-w-aagen Transportable 
mit Patent-.A.uslöenugs-Vorricbtnng znm Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfubrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Bala.nce- und Schalen
Waagen, 

mdtif d)t te10id)ft, ~o~r- utttl Jättßtnme~t 
liefern prompt nnd unter Ginantie: 

c. Sel1en1her ~ Söl1ne, 
III., Untere Weis"gärherstra"'e A nnd 10. - BUDAPEST, grosse Nnsebaumgasse 

lll'eue illuatrlrte Prela-K.ata.loge frauoo. 
7. 
(55-10) 
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OFFERT-RUNDMACHUNG 
lber io Terk111f der auf dem Terr11ln der Dloaniirer 1.önlgl. u•garlachen ll:ronh•rr•thart gel•genen Elunwer.te mit den 1"'.a1n 1ehllrl1u Efteaers

gruben nnd den dortigen irar!Khen Slelnkoblengrubea. 
Von Seite des könlgl. ungar. Finanzministel'inms werden all die in- und ausländischen Industriellen und Unternehmer, die 

1lch mit der Eisen- und Steinkohlen·Indnstrie befassen und die Di6sgyörer ärarischen Eisenwerke nebst dazu gehörigen Eisengruben und 
das Diösgyörer Braunko!.ileuwerk liliuftich zu übernehmen geaonl1en sind, eingeladen, ihre eebriftlich abgefassten gehorig instruirten 
Otferte bei dem königl. ungarischen Finanzministerium längstens bie Sl. Oktober 1. J. 12 Uhr Mittage einzureichen. - Jedem Offerte lllt 
ein Vadium von viertausend Gulden beizuschliessen, entweder in Baarem oder in ö•terreichischan oder ungarischen Staatspapiere11, 
welche in dem am Tage des Erlages nor.irten Cours berechnet werden. - Die Otfertsbedingnisse sind die nachstehenden: 

1. Es kann das Offert auch abgesondert auf die Eisenwerke oder das Steinkohlenbergwerk g~stellt werden, unter gleichen 
Bedlngnlssen wird jedoch für jeden Fall jenem O.lferte der Vorzug eingeräumt, welches eich auf beiderlei diese Werke r:ngleich ber:ieht. 

II. Das k. un~. Finanzministerium wird bei Beurtheilung der Offerten sowohl den vortheilhaften Kaufpreis, sowie die r;iin· 
11tigsten Zahlungsmodalitäten und die Art der Sicherstellung der zu leistenden Zahlung berücksichtigen; und behält sich das Hinistennm 
\·or, darüber zn entschei<len, ob ein Offert annehmbar, und welches als das vort.beilhafteste r:u gel• en hilbe. 

3. Das auf den Ankauf des Diösgyörcr Eisenwerkes abzielende Offert muss ansser dem eigentlichen Werko und dessen Ein
richtung sich auch auf dessen gesRmmte vorhandene Ausrüetnng, sowie auf die beim Werke vorhandenen Materialien, Halb- und fertigen 
Fabrikate und auch auf die Eisenerze erstrecken; bezüglich der letzteren, nämlich der Materialien, Halb- und ferti'°en 
Producte und der &isenerze kann jedoch das Offert anch derart lauten, dass Offerent dieselben in einem bei der Uebernahme zu beat1m
menden Preise und die Eisenerze iu solchem Preise übernehmen werde, in welchem deren Nenerzengnng dem Käufer zu stehen kime; in 
welcher Beziehung - falls die gehörige Sicherheit geboten wird - das Ministerium geneigt sein wird, dem Käufer einen auf zwei Jahre 
eich erstreckenden Credit zu gewiihl'en. - Das auf das Steinkohlenbergwerk lautende Offert soll auch auf die, die Grube mit dem Eisen
werke verbindende Eisenbahn, sowie auf deren Adjustirung sirh erstrecken. - Hinsichtlich der Betriebsmatel'ialien der Gruben, Eiaen· 
bahn nnd der Steinkohlengrube gilt da~jeuige, wes oben bezüglich der Materialien des Kisen werkes besagt wnrde. 

4. Ein auf Uebernahme der sämmt!ichen Eisenwerke, Eisenerz· und Steinkoblengrnben gerichtetes Offert kann eich auch auf 
den Ankauf einer bestimmteu dortorts beftudlichen, znr Deckung der beim Berg- und Hüttenbetriebe erforderlichen Holzmenge andienen· 
den berrechefrlichen Waldftliche, eventuell auf die llebernehme einer bestimruten, durch 10 bis 12 Jahre iJl festgesetztem Pre1st1 ans den 
Diosgyörer herrsrhaftlichen Waldungen zu erfolgenden Holzmenge erstrecken. 

5. lru Falle, dass bezüglich des Ankaufes dieser Werko und Gruben annehmbare Offerte einlangen, wird mit dem du vorthell
hatteste Anbot Htellenden Offerenten die Verhandlung wegen AbFrhlnss des d€f!nitiven und rechlsförmlichen Vertrages eröffnet. Die
jenigen hingei:-en, deren Anbote überhaupt für nicht annehmbar befunden wurden, erhalten den Bescheid unter gleichzeitiger Rückgabe 
des Vadiums sogleich nach der ersten Offertverhandlung. 

6. Der deftnitive rechtsförmliche Vertrag wird aur Grund des Offertes und der Offert-Aneschreibnng, .Jedoch unter Vnrbehalt 
der Genehmigung der Ge•etzgebnug abge.echlo~een werden. Sollte diese Genehmigung bis so. April 1876 nicht erfolgen, so ist der Vertrag 
als abgelehnt anzusehen und ist der Kii.ufer, beziehungsweise Offerent, znr a!lsogleichen Zurücknahme seines Vadiums berechtigt und 
jedweder Verbindlichkeit enthoben. - Alle ans diesem Vertrage entspringenden Stempel- und Uebertragnngegebühren tretfen ausschlie•slich 
den Käufer, wiefern der Vertrag die Genehmigung erhi!t, im entgegengesetzten 1''alle werden die etwa bereits entrichteten Stempel und 
Gebühren ihm riicker•tal tet werden. 

7. In dem Falle, dass ein Unternehmer sich findet, der einen grossartigeren Eisenwerks-C'omplex zu vereinigen gedächte, und 
diesem zufolge auch die im 8ohler und GömörPr Comitate gAlegenen ärarischen Rhouitzer und 'l'heissholzer Eisenwerke zu kaufen 
wün•chte, und diesbezüglich ein annPhmbares Anbot stellen würde, würde solches vom k. ung. Finanzminietel'inm nicht zurückgewiesen, 
es würde vielmehr ein dnartiges Offert vor solchem, welchea sich lediglich auf den Ankauf der Diosgyörer Eisenwerke und Gruben 
bezieht, - den Vorzug erhalten. 

8. Derjenige, mit d·•m der Vel'trag aut vorerwähnter Grnndlage abgesehlossen wird, ist verpflichtet, in spätestens einem Monate 
nach der Genehmigung des Vertrages durch die Gesetzgebung und jedenfalls vor dessen Wirksamkeit ein grösseres Vadium zu erledigen, 
welches zur Sicherstellung der pünktlich zu erfüllenden Vertrags-Verbindlichkeiten als Caution anzudienen hat, deren Summe gleichfalls 
den Gegenstand der vorliegenden Kundmaohung bildet und durch den Otforenten in dem einzureichenden Offerte zitfermässig anzugeben 
ist. - Das auf Grnnd dieser Kundmachung erlegte Vadium wird in die vertrag1mä~sige Caution eingerechnet, beziehuugoweise auf Wunsch 
ausgetauscht werden. 

9. Allen, die auf die Uebernahme dieser ärarischen Eisenwerke, Eisenel'z- und Steinkohlengrnben ein Anbot machen wollen, 
wird freigestellt, diese Werke und Gruben zn uutersnchen, oder durch Fachknndige untersuchen zu lassen, sowie die detaillirten Daten 
über den Stand dieser Werke nnd Gruben bei der k. nn~. Bergdirection in Schemuitz, oder bei den k. ung. Eisenwerks- und Grube11• 
verwalt11ngen in Diösgyür, beziehungsweise in Rhonitz einzusehen, auch wird ihnen willfährig gestattet, alle Zweige der Manipulation 
eu detail zu besichtigen. 

Einstweilen wird zur Orientirnng der Stand dieser Werke und Gruben in Nachstehendem aufgezählt: 
A. Diosgyörer Eisenwerk. Dieses Ei•enwerk ist im Diösgyürer Terrain Borsoder C»mitats gelegen, eine Meile von Yiakolcz 

entlegen 1 von dessen Bahnhofe eine schmalspurige Eisenbahn bis ganz zu dem zwischen dem Hochofen und dem Walzwerke befindlichen 
Platzo führt. - Miskolcz bildet einen der Knotenpunkte des ungarischen Eisenbahnnetzes, von welchem ans in mehreren Richtungen sich 
die Bahnlinien verzweigen, n. z. gegen Bndapest, Schlesien, Galizien, nnd nach Südost gegen Siebenbürgen und Rumänien. - Zum Aufbau 
des kürzlich vollendeten Eisenwerkes ur:.d dessen Einrichtnng - ohne Einrechnung der zur An•chaffung der M:iterlalvorröthe nothweD• 
digen Summen und ohne den Intercalar-Zinsen wurden rund J ,4• 0000 f!. verwendet, ansser derjenigen Summe, welche zum An.kaufe clw 
vormals bestandeuen dortigen HB.morer Eisenwerkes von der da~selbe besitzenden Actien·Gesellschaft ausgelegt wurde. 

Seine vorzüglicheren Bestandtheile sinol die nachstehenden: 
a) Der Hochofen, welcher zur Erzeugung von jähr:ich 40•l0 Tonnen Roheisen geeignet ist, dessen Gebläse durch eine Dampf. 

maachine von 60 Pferdekraft ~etrieben wird, dessen Kesseln mittelst der Hochofengase gehitzt werden, sowie ancb dessen Luftheizung. 
b) Die Eisenerz g r n b e n. Der Hochofen verschmilzt derzeit die Telekeser (70°,'01, Rndobä.nyaer (~0°;01 nnd die Rosenauer (~0°/o) 

EisenerP:e; die Telei;eser Brauneisensteine halten im Eisen 40-50°/0 • die Rudnbauyaer Rotheieensteine 45-56°~0 • und die Rosenauer Eisen· 
epäthe 35 -40°. 0• - Die Telekes-Rudobrl.u;aer Eisenerzgruben sind von der Saj6-Szentpeterer Eisenbahnsta.tion 25 Kilometer entlegen und 
sind ilPl'massen aufgeschlossen, daPs in denselben jährlich 85 ooo Tonnen Eiseuerze sehr gnter Qualität gewonnen werden können, welche 
bei ihrer Reinheit beinahe zur Hälfte in ungeröstetem Zustande verschmolzen werden können; die Rosenaner Eisenerr:gruben, von 
welchen jedoch, auseer es werden die Rhonitz·Tiszolczer Eisenwerke mitgekauft, nur eine bestimmte, jährlich zu iiefernde Erzmenge ver. 
kauft warden könnte, zwar 100 Kilometer entlegen 1ind, mittelst einer vom Mundloche bis zum Eisenwerke führenden Eisenbahn mit 
letzterem verbundeu. 

c) Das Walzwerk hat eine Lnppenwalze, mit einer Dampfmaschine von 70 Pferdekraft, eine Feinstreck-Walze mit 
einer Dampfmaschine von 40 Pferdekraft, und eine Eisenbahnschienen- Wal7.e. mit einer Dampfma~chine von l!•O Pferdekraft; ferner beftn· 
den sich deeelbst zwei Dampfhämmer von 2240 und 5600 Kilogramm Gewicht, die erforderlichen Scheeren und die Schienen-, Schmied· und 
Bohrmaschinen, welche durch eine Dampfmaschine von 18 Pferdekraft getrieb~n werden. - Die Zahl der Pnddelöfen beträgt 16, die der 
Schweissöfen 8. Die Dam1ifkesseln werden durch die Ueberhitze der Puddlings· und Schweissöfen gehitzt. Die Erzeugungsfähigkeit des 
Walzwerkes ist auf jährlich 8000 bis 10or,o Tonnen anzuschla11:en. 

d) D i e M a s c h in e n werk stät t e, mit den nöthigen Drechselbänken, Hobel- und Bohrmaschinen, welche durch eine D&mpf· 
maachi.ne von IO Pferdekraft getrieben werden. 

e) Wohnungen. Unmittelbar bei diesem Eieenweri;:e befinden sich 1 Beamten-, 9 Aufaeher11-, '5 doppelte Arbeiter- Wolmhluqr 
und 1 Schnlgebäude; im Orte Diösgyör sind 2 Beamten-, 6 Aufseher- und s Arbeiterwohnungen. 

fJ Das vormalige HB.morer Eisenwerk in d11m Szinva-Thale 4 bis 8 Kilometer vom neuen Eisenwerke entfernt, mit 1 aufgelu. 
11enen Hochofen, G Streckwerken, 1 Schmiede-Werkstätte, 1 kleineren Maschinen-Werkstätte und einer Nagelschmiede; d.ieeea Werk nebst 
Zugehör steht seit dem Aufbau des neuen Eisenwerkes grösstentheils ausser Betrieb, und ist der Käufer nicht verpßichtet, dauelbe mit 
clem ueuen Werke zu übernehmen. 

B. Di 6sgy.ürer Steinkohlenbergbau. Jene zur Diösgyörer Herrschaft gehörige Grundfläche, unter welcher theils duroh 
Schürfungen und Bohrungen, theila durch eröffnP.te Gruben das VorhandenPein von Braunkohlenlagern nachgewiesen wurde, hat eine 
Ausdehnung von 11500 Hektaren. Unter dieeer Fläche sind drei Lager mit Bestimmtheit bekannt, mit einer Mächtigkeit von zusammen 
43/, Meter, wornach das gesummte hier befindliche Steinkohlen-Quantum anf 4.00 Millionen Tonnen veranschlagt werden kann. Vom neneD 
Eisenwerke bis zn den im Erenyöer Thale gelegenen Gruben führt eine bei 6 Kilometer lange engspurige Locomotivbahn, welche durch 
!'inen 227.; Meter langen Tunnel hindnrch in das Gyertyrl.nthal sich erstreckt, wo die bPsseren Lair:er eich beftnden. Nach dem Stande dem 
jetzigen Anfschlnsses konnen bei der Grube jährlich 60.000 Tonnen Braunkohlen erzeugt werden. Bei den Steinkohlengruben befinden 11lllh 
l Beamten·, 6 Aufseher-, 63 Arbeiter-Wohnnngen und ein Wiicliterh11ns. Die auf die Di61györer Steinkoklengruben, anf den El1enbahn· 
bau und deSBen Ausrüstung 1 .auf den Arbeiter- und Wächterh11neban verwendete Summe beträgt. 300.000 fi., in welcher die Kosten für da 
Tunnel, sowie für die Auf~cllluasbanten nicht einbegrUre11 .Wd. Bei 4e11 DiosgyGrer Bi111nwerken und Gruben Bind derr:eit gegen 4.00 Arbeitet 
ud ll1 Anfeeher beschiiftigt. (111-1) 

B u da p es:. 1L·i: 8. Auruat 187i. Vom königl. ung. Fill&nzministerilJL 



llntcrirbif~t 

Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem, sehr einfachen Systeme, 
mit rotirender Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe ond 
dauerhaft, führten Lh 220 M. Steighöhe 
ans ontl fe1tigen in allen G1össeo liilligst. 

(101-9) Hofmann & Zinkeisen, 
z,vickan in !Sachsen. 

386 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(Gf't:riindet 1823.) 

Speotal • EtabltHement fflr Spritzen, 
Fe11erwebr-A11arüat11ng, Pumpen, Appa
rate f. Straasen-Beaprttzung, Sobläuohe, 

Feua.-etmer eto. eto. 

32 !.nsstellun~s-Preis·Jledaillen, 
Wiener Welta1i."tellung IH7: höchste Aus· 
zeicllnung: t'orurhrltts-.!lrd111lle nnd Ritter

kreuz des t'ranz Jo•er-Orden.•. 
~...- 111 n ~ t r i r t e l' r e i s 1 i s t e n a n f V e r· 

langen . ..._ (i-18) 

Tiefbohrnn[en anr Kohlen,. Salz etc. 
In Accord mit verbessertem Freifall• 

Instrument und mit Dampfkraft aus-
geführt. (51-3) 

Maschinen und Guesstahl • Werk
zeuge werden vermiethet und vers:anft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zu 
wenden an den Baouuternehmer 

N. Becker in Merlebach 
Lei Benniogen (Deutsch-Lothringen). 

Ein praktisch ond theoretisch gebil- K U N D M A C ff U N G 
deter Techniker, der seit 6 Jahren im J 
Walzwerk,·Betrieh ist, der französi>chen betreffend die Veränseernng der Scbmöllnitzer ärarischen Kiese nnd des 
Sprache vollkommen mächtig, auch mit dortigen Bergwerkes. 
der Bochführong vertra·it, sucht, gestützt Der in der Kundmachung vom 12. Juli l. .T. zur l~inreichung von Offerten flir den 
aof gute Zeogni~se, Srellong. Eintritt 12. Septo1uLer 1. J. festgesetzte Termin wird hiermit Lis ~o. Septew\Jer verlii.ngc1 t. 

Diesem zufolge wird aucll der in uer erwühntcn Kunumachuni:- Punkt 6• erwähnte 
kaun ,ofort c·rfolgen. Offerten sob ·A. i78 Termin für die zu ertlle.leoden Antworten vow 2. Uctobcr auf den 20. Octo\Jer verlegt. 
an 1\' cyers·Kaatzer , Buchhandlung in Budapest, aw 5. Angnst 1s7,;. 
Aachen. (103- 3) 

1 
rn1-IJ Vom königl. ung. Finanzministerium. 

!i.~~~~'@o,~~~~~~~~~~~~~~-.eS~899~~~~~~8~'8~:@;~ 
00 Zur gefalligen Bentit1.ong empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen (fJ 

i Immervväh_renden Adressen-An.zeiger ~ 
ttnd Lerechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen e'ne dorchlaufcndti ans)~ 

für die Dauer des ganzen Jahres (5<!mal) mit 5 fi. ö. W. oder 10 .Mark, ~ 

fll " „ „ „ halben " (26mal) „ 3 n n „ 6 „ 11 

'II n „ n „ VierteljahreR (13rual) n 2 " " " 4 " 
00 welche wir uns im Vorhinein ond franco erbitten. losertionsbelege werden gratis geliefert. 

00 ~ 
!ll Aufbereitungen flir Steinkohlen und [rdbohrwerkzeuge: Tiefbohrungen: 1:\ 
f1 Erze aller Art führt ans: J. R. Pock, Mascbineofabrik und J. R. Pock, Mascbinenfabrik und \J1 

1 C. Lührig, Central-Boreau in Zwickau BronnenLao-Etablissemcnt, Wien, Sechs- , Brunnenbau-Etablis~ement, Wien, Sechs- 00 
(Sachsen). 29. 19 i haus, Plankengasse 7. 8/').3 haus, Plankengasse 7. H,21 
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Entwicklung von schlagenden Wettern in den Mährisch
Ostrauer Kohlenrevieren, deren Gefährlichkeit und 

Ursache der Entstehung von Grubenbränden. 
Von Johann Mayer, Berg-Ingenieur der a. priv. Kaiser 

Ferdinands-Nordbahn. 

Die Entwicklung von schlagenden Wettem in den älteren 
Steinkohlengebirgen ist allgemein bekannt. Wir kennen auch 
die Schwierigkeiten, welche diese Gase dem Betriebe vernrsachen, 
und empfinden ihre Gefährlichkeit, die sich uns mitunter in 
sehr bedauemswerthen Ma8sen· Vernngl ückungen documen
tirt. Dieserhalb trachten wir auch alle uns bekannten 
technischen Hilfsmittel gegen diesen unseren gefährlichsten 
Feind ins Feld zu führen; dennoch aber gelingen oder genligen 
nicht immer unsere Bemllhungen und Vorsichtsmassregeln, uud 
kommen Fälle vor, wo wir mehr weniger rathlos diesem tiicki· 
sehen Feinde gegenüberstehen. 

Speciell die Mährisch-Ostrauer Reviere, so jung sie 
auch sind, beziehentlich in so geringe Tiefen man noch gedrungen 
illt, haben diesfalls mannigfache mitunter auch bittere Erfah· 
rnngen hinter sich. Dass aber die schlagenden Wetter Gruben
brände herbeiführen können, hatte man hier noch weniger 
beachtet und gewürdigt, und glaube ich daher, dass eine kurze 
Vorführung eines derartigen speciellen Falles den interessirten 
Herren Fachgenossen nicht unwillkommen sein dürfte. 

Der zu besprechende Gruben- und Streckenbrand ereig
nete sich in dem der a. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
hhörigen Franzschachte (Nr. 26) in PHvoz. 

Die hier im Abbau befindlichen Flötze (0·75-1·25 Meter 
mächtig) führen mit wenigen Ausnahmen alle gut koaksbare 
Kohle, und sind dieserhalb auch sehr gasreich. Das Revier 
leidet überdies in erhöhtem Masse an den in den Ostrauer 
Revieren allgemein vorkommenden Störungen. Verwerfungen, 
Flötziiberschiebungen, Senkungen und alle sonstigen Unregel
mässigkeiten, namentlich die seltener bedeutend variirende 
Mächtigkeit der Flötze, wird in Ptivoz zur Regelmässigkeit. 
Beim Anfabreu einer jeden solchen Störung ist auch die Ent· 
wicklnng >on schlagenden Wettern heftiger und wird um so 
grösser, je namhafter die Störung und je tiefer die Bane sind, 
tritt aber noch nhementer auf, wenn hinter der Störung -
wie in dem zu betrachtenden Falle - ein noch unverritzter 
Gebirgstheil mit ausgedehnten Flötzpartien zur Ausrichtung 
gelangt. 

Im besagten Schachte wnrde mit dem nördlichen Qner· 
schlage (Tiefe 148 Meter unter dem Tagkranze) in einer Ent• 
fernnng von 270 Meter vom Schachte das circa O·SO Meter mich· 
tige Danielfl.ötz durchfahren, und erfolgte später die Ausrich· 
tnng dieses Flötzes in der üblichen Weise durch den Betrieh 
einer Grundstrecke. 

Nach circa 45 Meter Au1fahrung dieser Strecke, die 
anfänglich ohne alle Wetterführung, später mit Zuhilfenahme 
von 0·16 Meter in Geviert habenden Wetterlntten weiterge
triehen werden konnte, wurde eine circa 12 Meter saiger verwer
fende Kluft angefahren, und musste mau sich behufs weiterer 
Ausrichtung der verworfenen Partie zu einer Verquernng der 
vorliegenden Gebirgsschichten entschliessen. Schon beim blossen 

J Anfahren der Kluft war die Gasausströmung sehr heftig, so 
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.la88 dieselbe in der kleinen Lutteutour nicht abgeleitet werden 
konnte. Man versuchte es dieserhalb mit einer 0·27metrigen 
Luttentour, die hier für dieselben Verhältnisse (kurze Länge 
der Strecke, kräftige Wettercircnlatio11. etc.) genügt hätte, nnd 
nahm schliesslich noch einen Handventilator zn Hilfe; doch alle 
diese Vorkehrungen genügten nicht, da nach dem Beginn des 
Qnerschlagsbetriebes die Gasentwiklung an Heftigkeit nnr 
noch zunahm. 

.Man mll8ste sich daher znr Herstellung einer eigenen 
Wetterstrecke entschliessen, die in der Flötzmächtigkeit mit 
2·0 Meter Breite g~trieben wurde, nnd leitete nnn den ganzen 
Wetterstrom des Querschlages - der als einziehender Haupt
wetterqnerschlag für die hangenderen Flötzpartien diente -
vor Ort der Strecke nnd erfolgte deren Ableitung in der Wetter
strecke nnd weiter dnrch die höheren Horizonte znm Wetter-
11ehachte. (Querschnitt des Querschlages 4·0 OMeter, Geschwin
digkeit des Wetterstromes I ·00-1·25 Meter.) Dieser so vermehrte 
Wetterstrom genügte anch vollkommen nnd verhinderte jede 
gefährliche Gasanhänfnug; nnd so wnrde denn der Betrieb des 
Querschlages begonnen. 

Die Gasansströmnngen waren aber stets heftiger geworden. 
Es war ein sehr fester, klüftiger Sandstein zn durchörtern, wo 
die Sprengarbeit in Anwendung kommen musste. 

Bei jedesmaligem Absprengen der Schüsse erfolgte -
wenn anch keine Explosion, da durch die reichliche Lnftzn
föhrung die Verdünnung der Gase zu einem nnexplodirbaren 
Gemische und dessen sofortige Ableitung bewerkstelligt wnrde 
- so doch stets eine Entzündung der ans allen Gesteins
rissen entströmenden Gase (Gasbläser). 

Die Löschung resp. Erstickung der Gasflammen, wenn 
sie anfänglich anch leicht gelang, wnrde immer schwieriger. 
Man benüzte hiezu grüne Reisigbündel, nasse grobe Leinwand, 
auch nur Lehmbrocken, womit die Ansströmungsöft'nungen der 
Gase verstopft wurden nnd so das Feuer erstickten. 

Einmal versagten aber alle diese Mittel, die Flammen 
sprühten ans unzähligen Odl'u~ngen, und wenn man sie anch 
hie und da zn löschen sachte, wurden sie immer wieder von 
Neuem wie ein Lauffeuer durch die benachbarten Bläser zur 
Entzündung gebracht. Manche dieser Gasströme waren so heftig, 
dass die Flamme bis 2 Meter weit in die Strecke getrieben 
wurde. Die Lebhaftigkeit des Wetterstromes hatte nur noch 
zur Belebung des Feuers beigetragen. 

Die Hitze in den dem Feuer nächsten Streckentheilen 
wurde auch bald unerträglich , die Zimmerung der Strecke fing 
an zu brennen und entwickelte einen Rauchqualm, der jeden 
Zutritt und somit auch die Möglichkeit der beabsichtigten direc
ten Löschung des Feueri abschnitt. Der im Dien&te befindliche 
und bei den erwähnten Arbeiten anwesende rathloee Oberhäuer 
hatte noch die Geistesgegenwart, di11 in den oberen Horizonten 
- wo die Rauchgase ihren Weg nehmen - beschäfti,te Mann
achaft rechtzeitig zu avisiren, welchem Umstande es überhaupt 
zu danken ist, da81 hier, wie auch bei den späteren Gewälti
gnngsarbeiten, kein Menschenleben gefährdet wnrde. 

Bei meinem Anlangen hatte die Strecke schon an 5 
Stunden gebrannt und war es mir nur mehr möglich, kriechend 
an der Sohle des Querschlages - im frischen Wetterstrome -
bis zur Einmündung in besagte Strecke zn gelangen, da sich 
auch der Rauchqualm in den oberen wärmeren Par1.ien am 

Querschlage dem Wetterznge entgegenbewegte. Man konnt11 
noch die den Luftstrom regnlirende Wetterthür am Qo.erschlag11 
durchbrechen, wodurch dem Wetterzuge eine andere Richtung 
gegeben wurde; und ist auch sofort die gänzliche Absperrung 
der brennenden Strecke - vorläufig dnrch eine Bretterver
schalnng an der Mündung in den Querschlag - in Angriff 
genommen worden, womit man jeglichen Luftzutritt zur Brand
stätte abschneiJen wollte. 

Die Erreichung und Absperrung dieser Strecke und 
Localisirnng des Feuers in derselben war aber ein Hauptgewinn 
und musste vor Allem angestrebt werden, da eine entfernter.i 
Abeperrnng den Feuerherd mit ausgedehnten Streckenbetrieben 
in Communication erhalten hätte, wodurch immer neue Nah
rung dem Feuer zugefiibrt und dessen Ausbreitung wahrschein
lich gewesen wäre. 

Der Ranchqualm vermehrte sich noch nach AendernnJ.!; 
der Wetterführung; dennoch aber gelaug es durch stetigen 
Wechsel der Mannschaft - da keine Athmnngsapparate zur 
Verfügung standen - die Verschalung in der Sohle anzulegen 
und so bis :iu zwei Drittel der Streckenhöhe auszuführen. 
Plötzlich hörte das dumpfe weit hörbare Geräusch der aus
strömenden Gasflammen auf. Die Luftabsperrung war so weit 
g~diehen, dass das Fener nicht genügende Nahrung fand; da~ 
Knistern der brennenden Zimmeraug war aber immer noch 
vernehmbar. 

Hiemit hätte man wohl einen Zweck erreicht, aber noch 
grosse Gefahren mussten befürchtet werden. Die Luftabsperrnng 
hatte nothwendigerweise in der Strecke eine Gasanhäufnng 
znr Folge, die bei eventuellem Zatritt von frischer Loft zur 
glimmenden Zimmerung die gefährlichsten Explosionen und di~ 

Gefährdung der an der Gewältignagsarbeit thätigen Mannschaft 
hätte herbeiführen können. Es wurde daher in aller Eile der 
gänzliche Abschluss vollendet und beliess man nur in der Firste 
eine kleine Oeft'nnng, (O·OB Meter im Geviert), durch welche die 
sich hinter der Verachalnng spannenden Gase und Brandwetkr 
in einer Wetterlntte abgeleitet wurden. Zum noch sichereren 
Verschluss wurde neben der Verschalung eine solide luftdicht 
an die Stösse anschliessende .Mauer hergestellt. 

Die aus der erwähnten Abzugslntte mit Lebhaftigkeit 
aastretenden Gase wurden nach und nach immer kühler, dia 
brandigen Wet~er verloren sich fast gänzlich, so dass nach 
wenigen Tagen die gänzliche Erstickung des Feuers mit Sicher
heit gefolgert werden konnte. Vorsichtshalber wurde aber die 
Mauerung erst nach 3 Wochen aufgemacht, die Strecke ausven
tilirt, und konnten nun die Wirkungen des Feuers besichtigt 
werdeu. Einige Zimmerpaare und Verschalangsbretter waren 
theils zu Asche verbrannt, theils in Holzkohle umgewandelt 
oder blos angekohlt, die dem Feuer nahen Flötzpartien zeigten 
eine ziemlich tiefgehende Verkokung; sonst fanden sich keine 
nennenswerthen Beschädigungen vor. - Da au der Ausrichtung 
der Flötzpartie gelegen war, wurd~ abermals - trotzdem 
die Gasall8strömung nicht nacbliess - der Wetterbetrieb des 
Querschlages, diesmal mitgewissenVorbereitungen und Vorsichts
maesregeln, in Aussicht genommen. Vor Allem wurde in der 
Mitte des Ortsstosses ein grösseres Bohrloch (O·ll Meter Dnrch· 
messer) circa 4 Meter tief gestossen, womit man eine raschere 
Entgasung bewerkstelligen wollte. Das Bohrloch concentrirte 
auch so ziemlich alle die zerstreuten Gasausströmungen, es war 
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a.ber dieeerhalb die Gasentwicklung aus demselben noch vehe· 
menter. 

Nachdem mehrere Wochen verstrichen waren, die Aus· 
strömung aber keine Abnahme zeigte, wurde der Weiterbetrieb 
mit Sprengarbeit dennoch fortgesetzt Man stellte in der Grund· 
~trecke zwei Wetterthüren auf, eine circa 15 Meter vor Ort, 
die andere an der Mündung der Strecke in den Querschlag, 
desgleichen eine leicht zugängliche Wetterthüre in der Wetter
abzugsstrecke. Alle diese Thüren mussten bei normaler Wetter· 
fährnng o1fen bleiben. Desgleichen wnrden hinreichende Mengen 
Lehm, Verschalungsbrctter, nasse Leinwand etc. in Bereit· 
~chaft gehalten. 

Ich nahm an, falle die Gas:ftammen nach ihrer Entzün· 
dung durch die Sprengschüsse mit den gewöhnlichen Mitteln 
nicht zu löschen wären, dass durch Sperrung der ersten Wetter
t hiire und deren sorgfältigen Abschluss , oder falls diese vor 
Hitze nicht zu erreichen wäre, durch Sperrung der zweiten 
Reservethür der Luftzutritt abgesperrt, und dies nothwendigcr· 
weise eine möglichst rasche Erstickung des Feuers nach sich 
:dehen würde. Wie daraus zu entnehmen, waren also die even· 
tuellen Gewältigungsarbeiten möglichst vorbereitet. 

Die Gasbläser entzündeten sich auch stets, beinahe nach 
jeder Sprengung, und waren insofern noch schwieriger zu 
löschen, als durch ihre Concentrirung im Bohrloche eine bis 
4 Meter lange Flamme herausgetrieben wurde, die mit den 
gewöhnlichen Mitteln (Bedeckung der Ausströmungeöft'nung mit 
nasser Leinwand etc.) auch gar nicht zu dämpfen war, ja nicht 
einmal den Zutritt zum Ortsstosse gestattete. 

Nach Sperrung der ersten Wetterthüre und deren sorgfiil· 
tigem Luftverschluss erfolgte aber regelmässig innerhalb der 
ersten Minnte das Ansl!lschen der Flamme, so dass die zweite 
Wetterthüre gar nicht zur Benützung kam. Man versuchte auch 
vor dem unmittelbaren Absprengen der Schösse das Bohrloch 
mit einem Holzpfropfen nnd Lehm zu verschliessen, doch konnte 
die Gasausströmung auch nicht auf kurze Zeit zurückgehalten 
werden, Die Gase entzündeten sich wie vordem, brannten um 
den Pfropfen, drückten ihn selbst heraus und brannten dann 
mit noch vermehrter Heftigkeit. 

Da die Gasausströmungen nicht nachliessen, im Gegen
theile durch den Weiterbetrieb des Querschlages stetig noch 
vehementer auftraten, so dass selbe trotz des ziemlich kräftigen 
Wetterstromes nur knapp bewältigt werden konnten; überdies 
eine Schädigung anderer Betriebe rücksichtlich der Lnftbeschaf· 
fang zu besorgen war, und der Weiterbetrieb dann nur ein 
Spiel mit grossen Gefahren bedeutete - da die geringste Stö. 
rnng der Wetterführung eine sofortige Gasanhänfnng und im 
Falle einer Explosion die bedauerlichsten Unglücksfälle hätte 
herbeiführen müssen - wnrde der Betrieb ganz sistirt, 
und ist die Ausrichtung der Flötzpartie in anderer -
wohl kostspieligerer - Weise von oben herab vorgenommen 
worden. Dennoch aber dauerte die heftige An!Strömnng gegen 
drei Jahre, bis dnrch die ausgiebige Entgasung nach Vorrich· 
tung der hinterliegenden Flötzpartien ihr Lebensnerv abge· 
schnitten wnrde, worauf die Ausströmung aufhörte, Aehnliche 
Gasbliser treten i~ den Ostrauer Revieren llfter auf, selten 
jedoch von dieser jahrelang andauernden Heftigkeit; und noch 
Hltener waren sie die Veranlassung von Streckenbränden. 
Dennoch Bind hier, so viel mir bekannt, einige Fälle zu ver· 

zeichnen: so zwei Streckenbrände in dem der a. priv. Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn gehörigen Kohlenreviere Poln. - Ostrau, 
deren Gewältigung ich ganz ähnlich durchführte, bei den Freih. 
v. Roth s chi l d'schen nunmehr verpachtetea Gruben in Wit
kovitz, bei den Fürst v. Sa lm'schen Revieren in Poln.-Ostrau etc. 

Manche dieser Grubenbrände waren anch von nachträgli
chen Explosionen begleitet und konnten schliesslich nur durch 
Ertränkung der vom Brande ergriffenen Grnbentheile gelöscht 
werden. 

Es ist wohl noch leicht, bei einem in Vorrichtnng begrif· 
fenen Flötze den Brand zn lokalisiren, schwieriger wird es 
aber in bereits halb abgebauten und o1fenen Grubenräumen, 
und könnten solche Streckenbrände nur zu leicht die Veran· 
lassung zur Entstehung von ausgedehnten Grubenbränden ab· 
geben, die man in den Ostraner Revieren nicht kennt, und die 
bei dem Gaueichthum der hiesigen Flötze durch zeitweise eintre
tende, sich wiederholende Explosionen unabsehbare und unge· 
ahnte Gefahren herbeiführen und die Schwierigkeiten der 
Betriebsführung noch wesentlich vermehren müssten. 

Aus dem vorgeführten speciellen Falle dürfte aber zu 
ersehen sein, dass unsere Hilfsmittel gegen. die schlagenden 
Wetter, (die sich wohl nnr auf ihre Beseitigung durch einen 
kräftigen Wetterstrom und verschiedene Vor~ichtsmassregeln 

zurückführen lassen,) nicht genügen, und dass man sogar zu 
einer andern Betriebsweise gedrängt wurde. Es wird aber nicht 
immer thunlich sein, ähnliche Gasausströmungen durch eine 
länger dauernde Betriebseinstellung zu schwächen, oder die 
völlige Entgasung dieser oder jener Strecke abznwarten , nnd 
kommen Fälle vor, wo der Weiterbetrieb dringend und uner
lässlich wird, Bei unseren Sprengmethoden kennen wir aber 
keine genügenden Schutzmittel gegen die Entzündung von Gasen 
oder Gasbläsern, und ohne Sprengarbeit - etwa mit Schlägel 
und Eisen - wird man wohl heute kaum beginnen und vor
rücken wollen. 

Eb~nso gewiss ist es, da&s sich unsere Schwierigkeiten 
durch das successive Vorriicken in die Tiefe mehren und solche 
Fälle häufiger werden ; und dieserhalb dürfte es nicht unwill· 
kommen sein hier auf eine Methode aufmerksam gemacht zu 
haben, die ein Vorrücken mit Sprengarbeit möglich macht, 
wobei jedoch die Erhaltung und sorgfältigste Ueberwachung 
eines kräftigen Wetterstromes nie ausser Acht gelassen wer· 
den darf. 

Poln.-Ostrau am 27. August 1875. 

Das Quecksllberwerk New·Almaden im Jahre 1874. 
Nach dem Englischen bearbeitet von J. H. Langer. 

Herr Bergrath A. Ex e 1 i, Oberhüttenverwalter in Idria, 
erhielt im Jnni l. J. von Mr. J. B. Randol, technischem Leiter 
der Quecksilbergruben zn New-Al.maden in Californien , den 
Rechenschaftsbericht für die Jahresversammlung der Actionire 
der im Jahre 1866 gegründeten Qnecksilberbergbau-Compagnie 1) 

') The Quicbilver Mining Company incorp. by the 
State of New-York. April 10. 1866. 

Reports and Exhibits, snbmitted at th11 annual meeting 
of thll 1tockhold1ni New-York. February 1875. 
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pro 1874 zugeschickt, nnd erlaubt sich der Schreib~r dieser 
Zeilen, dem dieser Bericht mit liebenswürdiger Zuvorkommen· 
heit znr Verfügung gestellt wnrde, hieraus das Interessanteste 
mitzntheilen. 

A 11 gemeines. Die Prodnctior. an Quecksilber betrng 
im Gegenstandsjahre 9084 Flaschen zn 76 1/ 2 Pfand - avoir 
dn pois - englisch 1) nnd nahm die monatliche Erzengnng 
(von durchschnittlich 757 Flaschen) beinahe stetig bis znm 
Monate Aognst zn, wo selbe 930 Flaschen betrug, von 
welchem Zeitpunkte an eine abnehmende Prodnctionszill'er 
aufzuweisen ist (Jänner 675, December 740 Flaschen). 

Die Einnahmen loco Werk betragen 
Dollar Cent. 

für Quecksilber 
• im Vorrath befindliche Erze 
" verkauft~ Materialien, Pach· 

tungen nnd sonstige Ein-
nahmen .. 

920490 72 
68445 42 

26676 51 

Dollar Cent. 
zusammen 1,015612 65 

Die Ausgaben hingegen 
Dollar Cent. 

für Gruben· und Huttenlöhne 389190 69 

" 
Gruben· und Höttenbetriebs-
materialien . 72743 18 

" 
Steuern nnd diverse Aus-
gaben 31505 33 

ZD.llammen 493439 20 

Somit Ertrag . 522173 45 
(um 93670 Dollar 18 Cent. mehr als im Vorjahre). 

Im Conto der Company erscheinen auHSerdem noch fiir 
Primien: 
in Gold . . . . 40962 Doll. 05 Cent. 
ferner an diversen Einnahmen von ange· 

legten Capitalien etc. 17665 
" 82 " 

Zusammen . . 58627 Doll. 87 Cent. 
zu Guten gehalten, so dass um diesen Betrag der Ertrag der 
Company grosser erscheint. 

Nachdem aber diese letzteren Beträge nicht unmittelbar 
aa.1 der Gebahrung des Gegenstandsjahres herrühren und die 
maSBgebenden Ziffern bezüglich der Gestehung und sonstiger 
Momente des Betriebes sich auf die erst angeführte Einnahms· 
aumme beziehen, so soll auch im Nachfolgenden diese als 
allein giltig angenommen werden. 

Der Preis des Qoecksilbers war im Jahre 1874 stets im 
Wachsen begriffen und stellte sich durchschnittlich zu 1 Doll. 
35 Cent. per Pfund gegen 1 Dollar 20 Cent. im Jahre 1873. 
Während des Jahres 1874 stieg derselbe stetig von 1 Dollar 
25 Cent. im Monate Jänner aof 1 Dollar 55 Cent. im December. 

Die für New-Almade11 maasgebenden Preise von San 
Francisco richten sich stets nach dem Londoner Platz. 

Da der Absatz des Quecksilbers im Wege des eigenen 
V1nchlei1&es stets mit grossen Kosten verbunden war Ulld 
aa.ch die Werksbeamten diesem Zweige nicht besondere Anf· 
aerkllamkeit zuwenden konnten, indem selbe durch den Betrieb 

1
) 1 Pfund engl = 0·4536 Kilogramm. 

hinreii:hend in Ansprach genommen waren, so übertrug die 
Company den ganzen Verkauf mittelst Contract an das Hans 
Thomas Bell Esq. in San Francisco. 

Das obgenannte Hans öbernimmt das gesammte Queck
silber zu bestimmten Preisen, welche stets nach den zu San 
Francisco herrschenden Marktpreisen regolirt werden, und 
unterhält ausser dem Haoptdepot noch Subagentien in deu 
vorzöglichsten Silbererzrevieren, so in Virginia City, Anstin, 
Gold Hili etc. 

Dieses Uebereinkommen hat sich für die Company ai. 
sehr vortheilhaft herausgestellt, da das erzeugte Quecksilber 
stets zo gönstigen Preisen abgesetzt wurde und man nicht iu 
die Lage kam, das fertige Prodnct unverkanft am Lager zu 
behalten, wie dies fröher häufig der Fall war. 

Der mit Thomas Bell abge3chlossene Contract läuft mit 
dem Monate April 1875 ab, da er blos auf ein Jahr abge
schlossen war, dörfte j~doch bei den grossen Vortheilen, die 
er bietet, nach dem Antrage der Direction wieder erneuert 
werden. 

Berg b an. Die Erzeugung betrog im Gegenstandsjahre: 
An Grubenerzen 191393

/, cargas 1) zu 300 Pfd., von 
welchem Qoantum auf die 

Old Mine .•.. 
San Francisco-Mine 
Outside Mines . . 

hiezu Terrero 1) • 

Tierras 3) • 

zusammen . 

130791/11 
2810 1

; 1 

3249 3
/, 

191393
/, 

19380 
79607 

cargas 

" 
" 

cargas entfallen, 

" 
" 

Gesammtsnmme . 1181263
/, cargas = 17719 

Tonnen 4
) Erze, im Vdrgleich mit dem Vorjahr mehr um 24446 

cargas. 
Bei der nOld Mine" hob sich die Erzeugung in dem 

neuen Erzstock bedeutend, so dass von dem Monate Mai , wo 
selbe blos 22 cargas betrug, dieselbe im December bis aof 
249 cargas stieg und auch weiterhin die reichlichste Ausbeute 
verspricht. Im Ganzen worden in diesem Abbau 1183 cargas 
erzeugt. 

Die sonstigen wichtigeren Punkte der Old Mine liefer· 
ten und zwar Santa Rita 2405, West 16951/ 1, Great Eastern 
13351/ 1 , Greely 1156, Victoria 1125 1/ 1 , Ardilla 1111 cargas, 
der Rest mit 3068 cargas verthefü sich auf die minder bedeu
tenden Grubenabtheilnngen. 

Die auf der San Francisco-Mine neu erschiirfte „New
World" 597 Fnss unter der Spitze des Mine Hili, ergab eine 
.A.nl!beute von 1531 cargas hochhältigen Erzes Ulld ist seit 
dem Monate Juni im Betrieb, verspricht, soweit die Anfschliisse 
eine Beurtheilung zulassen, bedeutende Erträge, um so mehr, 
da die Förderung im Monate December bereits 3481/ 1 cargas 
betrug, somit um 130 cargas mehr als der Durchschnitt beträgt. 

Die Gesammtprodoction von der San Francisco. Mint: 
war um 2461 cargas höher als im Jahre 1873. 

1
) Carga, ein mexikanisches Gewicht gleich 300 PfUlld 

englisch. 
2
) Terrero , mexikanischer Ausdruck, bedeutet Gruben-

klein. 
8) Tierras, mexikanischer Ausdruck, bedeutet den staub

fllrmigen Siebdurchfall Ton den ErHn und dem Grubenklein. 
') Tonne gleich 2000 Pfd.1 avoir du pois, englisch. 
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Die .Outside Mines" gaben im Ganzen 32493/, cargu, 
somit nm 15473/, cargas mehr als im Vorjahr, und geben die 
Gruben von Cora-Blanca, Enriqueta und San Mateo die besten 
Hoffnungen für die Zukunft, da die Förderung hochhältiger 
Erze bei diesen Abbauen atetig zunimmt. 

Die Grubenkosten betragen im Ganzen 329012 Dollar 
47 Cent.; hievon entfallen auf 

Erzgewinnung 121230 Doll. 27 Cent. 
Erzscheidung 10589 90 

" 
Gewinnung von Terrero . 29286 " 25 

" Gewinnung von Tierras . 19556 
" 

37 
Förderung 24324 

" 
38 

Vor· und Holfnnngbaue, Schacht-
abteufen nnd Stollenbetrieb 85535 " 34 

" Tagarbeiten 15000 
" " Handwerkerarbeiten 14834 
" 

92 
Fnhrkräfte 3115 04 

" Beamten 5540 
" " 

zusammen 329012 Doll. 47 Cent. 
Die Gewinnung der Grnbenerze erfordert 6 Doll. 33 Cent. 

per carga, Scheidung derselbeu " 55 „ 
zusammen 6 Doll. 88 Cent. 

der Terrero 1 Doll. 51 Cent. 

„ Tierras „ 25 " 
för Grubenerze , Terrero un'd. Tierras znsammen 6 Dollar 
781/ 1 Cent. per carga (nm 25 1/1 Cent. geringer als im Vor· 
jahre). Die tabellarische Uebersicht der Grnbenarbeiten gibt 
ein gutes Bild des gesammten Betriebes, woran~ zn entnehmen 
ist, dass allein an Stollen, Schichten, Abteufen und Ansrich· 
tnngsstrticken 9608 Fll8s vorgetrieben worden mit einem 
Kostenaufwande von 8 Dollar 871/ 2 Cent. per Fass, 

Das Abteufen des neuen Schachtes .Schacht Randol~ 
begann im Monate Mai, der~e!he wurde bis auf i35 Fb.ss 
niedergebracht und wird jetzt gezimmert, Cora Blanca wurde 
bis znm .Deep GnlchM ·Stollen abgetenft nnd da1elbst die 
Kunst eingebaut, ebenso wurde der San Mateo-Schacht auf 
Enriqueta um 87'/1 Fnss weiter abgetenft und mit demselben 
Erzlagerstätten durchfahren. 

Das Vorwirtstreihen des .Eldrige"-Stollens musste wegen 
schlechter Bescha1l'enheit des Gesteins eingestellt werden , da 
man ohnedem durch den San Andreas-Stollen dasselbe Ziel 
mit geringeren Kosten erreichen kann. 

Der Bottom-Stollen, welcher bereits im Jahre 1867 in 
Angrilf genommen worden war, nnd bei einer Dimension von 
7 zu 7 Fnu mittelst Handbohren bi11 anf 143 Fnss vorgetrieben 
wnrde, musste erweitert werden, und zwar anf 8 Fnsz! Höhe 
und 8 Fass Breite. Zn diesem Behufe worden zwei Borleigh'sche 
Bohrmaschinen aufgestellt, welche die Nachnahme . im No
vember beganneu und dieselbe bis Ende December nicht nnr 
Tollendeten, sondern noch den Stollen in der neuen Dimension 
um lti Fn• verlängerten. 

Bis zum Erzlag<!r sind noch 3000 Fnss auszufahren, 
und ermöglichen die Bohrmaschinen einen täglichen Vortrieb 
Ton 4 Fnss. Dieser Stollen unterfährt daa Erzlager um 450 Fnss 
tiefer, als der obere alte Stollen. 

Auf der .Old Hinea arbeiten zwei Ingersol'sche Bohr· 
111uchinen, doch ist die Einrichtung derart getrolfen, dass fiir 

dieselben Gestdle auch Burleigh'sch e Maschinen verwendet 

werden können. 
Unter den Bauten för die Grube nebst 1onstigen An· 

schalfungen Rind anzofB.hren: 
Ingersol',che Bohrmaschinen . 5i92 Doll 21 Cent. 
Burleigb'sche Bohrmaschinen sammt 

Compreuoren . 11140 
" n 

Dampfkessel und Pnmpeu auf 
Randol-Schacht 3181 64, 

" Gebände för Compressionspumpen, 
Ke!selhans, Schmiede beim Bot-
tomstolleu . 1144 48 

" StraHen, Rampen bei Deep Gnlch· 
Stollen und anf Enriqaeta . 38'>2 85 

" 
Hän~er in Mine Hill 1658 

" 55 

Zusammen 26469 Doll. 73 Cent. 

(Fortsetzung folgt.) 

Der Kohlentag in Teplitz. 
Dio am 2. und 3. September d. J. in Teplitz abgc· 

halteue Versammln11g der Kohlenint~ressenten war sowohl vou 
den Gewerken arid ihren Beamten, als anch von Kohlenhindlern, 
den Transportgesellschaften nnd Kohlenconsnmenten ans Fa
brikskreisen zahlreich besucht. Aach M!tglieder der Handels· 
kammern und Gewerbevereine waren erschienen. 

Nach B~griissnng der Versammlang dorch den Obmann 
des vorbereitenden Comite's, Herrn Theod. Held ans Anssig, 
worden Reichsra.ths· Abgeordneter Dr. Ross zom Präsideute1„ 
Dr. A. P e e z ans Witn Ul.ld Dr. F. Per rot aus Rostock in 
Mecklenburg zn Stellvertretern gewählt. Der Vorsitzende 
erölfnet die Sitzung nnd gibt zanächst Dr. P e e z das 
Wort. Nach gegebener Uebersicht der gegenwärtigen La '!e 
der Kohlenindn:1trie in den verschiedeuen Ländern con· 
statirt Redner, das:1 in den mei:1ten Ländern die Stockuu~ 
des Abs:i.tzes durch nene Organisationen abgeschwicht wurde. 
In Oesterreich habe das miihrische Becken dorch den 
Riickgang aer Eisenindnstrie am meisten gelitten. Das 
nordböhmische Braonkohlenbecken habe sich zwar tapfer gi.· 
halten, es sei aber doch aucn sehr von einem Riickgange be· 
droht und müssen alle Kräfte auf6eboten werden, nm sich vor 
demselheu zn bewahre'I. 

Hierauf gelangte der erste Programmsgegeustand, d i" 
Grund b e d i n g o u g e n des G r n b e n p r e i s e s , zur ße. 
rathnng, woriiber Bergtlirector Klön n e an:1 Briix referirt. 
D~rselbe gelangt zn dem Schlns,e, dass von S~ite der Prodn
centen Alles geschehen sei, um die Grnhen-Gestehungskost'ln 
anf das geringste !fass zu rednciren, trotzdem sei die Var· 
zinsung des Capital:1 eine sehr mässige. Man müsse zur Er· 
höhnng de~ Atisatzes den Markt erwt:itern, was nur bei 
billigeren Frachttarifen möglich wirJ. 

D~. St.am m erkennt an, dass viel geschehen sei, um 
die Gestehnngsko~ten zu vermindern, allein durch Organi
sation nnd Associatiun zu gemeinsamem Betriebe könne noch 
mehr geleistet werden. 

Ueberden zweiten Programmspunkt, die Stenerfrage, 
referirte Dr. Gottfried Klntscbak. Derselbe weist nach. 
dass der Kohlenbergbau zu hoch besteuert ist, und stellt den 
Antrag, es mögen alle geseulichen Mittel angewendet werden, 
um bei der l.Jevorsteh~nd~n Berg.itenilrreform die nöthige Boi· 
rücbichtignng der volkswirtbschaftlichen Interessen zu erreichen. 

Dr. Stamm nnter~tützt diesen Antrag, indem er in 
eingehender Weise die verschiedenen Steuern aufzählt, von 
denen der ßergban betroff~u wird. Letzterer sei so eigenartig, 
dass man ihn nnr mit einer Bergsteuer b<llasten dürfe, die mit 
einem unüberschreitbaren Maximum von drei Perceni zu be· 
stimmen sei. Er stellt den Zusatzantrag: Die Bestimmung der 
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Bllrgstener solle einen integrirenden Besta.ndtheil des Berg
gesetzes bilden. 

Der Antrag des Referenten wurde mit dem Amendement 
dts Dr. Stamm angenommen. 

Den dritten Ge~enstand der Berathung bildet der An
t r a g auf einheitliche .Sortirung und Benennung 
d "r K oh 1 e n. Referent Berg-Ingenieur Preis i g. Sein An
tr.i.g, die Kohle in fünf Sorten aur den Markt zu bringen, 
fr.nd allseitige Zustimmung. 1) 

Zur Tariffrage spricht sodann Dr. Per rot aus Rostock, 
der sich fiir vollständige Concentration aller Bahnen in der 
H.i.nd de11 Staate. ausspricht und folgenden Resolutions-Antrag 
11tdlt: "Der Erste nordwestböhmische Kohlentag erklärt, dass 
nach ~ein~r Ueberzeugung eine durchgreifende Besserung der 
Eisenbahn-Transport- und Tarifverhältnisse nur dann zu er
wa.rten sei, wenn das System der Actienbahnen verlassen 
wird und der Staat in das Eigen~hnm und die Verwaltnng 
;ier Eisenuahnen eintritt." Die~er Resolutions-Antrag wird 
jo'doch nicht an~enommen, sondern dem zu wählenden Ans
"ehnsse zur Erwägung und Berichterstattung für den nächsten 
Kohlentag überwiesen. Eine andere Resolution, die sich an 
d1e Tarift'rage anknüpft, geht dahin, dass der Kohlentag von 
einer der drei nach Berlin vom Kohlenbecken :ins führenden 
Bahnen Ermässignngen anstreben sollP. gegen Zusage des Hanpt
v~rkehrs nach drm Norden, und dass hieför die Berlin-Görlitzer 
l:lal.; in Aussicht zu nehmen sei, da sie durch die Eröll:'nnng 
von Pirna-Camenz die kleinste Strecke haben werde. Auch 
diese Resolution wurde nicht sofort angeliommen, sondern 
wird den montanistischen V creinen in Teplitz und Falkenan 
zu Begutachtung mitgetheilt werden. 

Am 3. September wurde znnäch.t vom Professor Ha r
; ach er ans Prag und Gnsta.v Gros s e an~ Berlin über die 
Nothwendigkeit der EI beregulirnng, dann über den 
Ex p o r t b ö h m i s c h er K o h l e referirt. 

Grosse insbesondere betont, dass die Errichtung einer 
Canalschifi'fahrt von Böhmen nach Deutschland von enormer 
Wichtigkeit für das Brannkohlenbeckeo wäre. Professor Ha r· 
1 a. c her stellt folgen1eo .Antrag: „Der erste nordwestböhmische 
Kohl•mtag bevollmächtigt seinen ständigen Ausschuss, Peti
tionen an die Regierungen der Elbestaa.ten zu richten, worin 
die Bedeutnng der Elbestrasse fcir den Export böhmischer 
Braunkohle und die Nothwendigkcit der vollständigen Schiff. 
barmachnng derselben, sowie der Anlage entsprechender La.nde
plitu hervorgehoben und an die Regier11ngen die Bitte ge
richtet wird, dieselbe mit aller Energie durchz11führen." Der 
Antrag wird angenommen. Ueber den letzten Programms
punkt, die 0 r & an i s i r u n g ständig er Kohle n t ~ g e 
f ü r d a s n o r d w e s t b ö h m i s c h e K o h l e n b e c k e n, referirte 
Dr. Stamm und beantragte folgende Resolution, die ein
stimmig angenommen wurde: "Der nordwestböhmische Kohlen
tag beschliesst: 1. Ein ständiger Ausschuss wird gewählt und 
ermächtigt, sobald er es für zweckmässig findet, jedenfalls 
auer im Herbste eines jeilen Jahres einen Kohlentag auszu
schreiben; 2. der ständige Ausschuss wird beauftragt, für 
den nächsten Kohlentag ein Gutachten über den neuen Berg
gasetzentwurf, über die Gründung einer Kohlenb_örse zur 
Organisirnng des Kohlenhandels, über die Organisirung der 
Geldwirthschaft im Kohlengeschäfte und über die Arrondi
rnng der Kohlenwerke dnrch Parcellirnng und Commassirnng 
der Grubenfelder zum Zwecke eines intensiven Betriebes als 
Verhandlungs-Gegenstände vorzubereiten." In den ständigen 
ADBschD88 wurden gewählt: Dr. F. Stamm, Dr. Peez, Th. 
Held (Anssig), G. G rosse (Berlin), die Anssig-Teplitzer 
Bahn, die grä11.ich Nostitz'~che Bergverwaltung, Dr. 
Russ und die Dnx-Bodenbacher Bahn. Herr Karsch 
stellte noch den Antrag, es mögen die Tarifreform dtlr Eisen
bahnen und die Organisation dtr Elbeschifffabri auf die Tages· 
ordnnng des nächsten Kohlentages gesetzt werden. Herr Held 
beantragt, der ständige Ausschuss habe bei den 41 Vereins-, 
bahnen dahin zu wirken, dass 1. in Zukunft die oll'enen Güter-

') Art und Benennung dieser fünf Kohlensorten be
treffend, viJe Nr. 16 l. J. dieses Blattes. 

wagen nur zu circa 200 Centner Tragkraft und mit gleichem 
Raumgehalt bergestelh werden ; 2. die Beladung der Fahr
zeuge ebenso wie auf den Anfgabsbahnen lediglich nach Ge· 
wicht und nicht, wie bisher , nach dem Hohlmasse erfolge, 
und dass 3. die mit der Schill'fahrt i11 Verbindung stehenden 
Eisenbahnen veranlasst werden sollen, Verkehrseinrichtungen 
zu trell'en, welche eine schnell aufeinanderfolgende Znfohr 
der zur Beladung der Fahrzeuge bestimmten Kohlenquanten 
ermöglichen. Alle Anträge werden angenommen, und wird 
der Kohlentag gegen 2 Uhr Nachmittags geschlossen. 

Notizen. 
Eisenbahn Brflx·Mnlde. In der am 27. August 1. J. 

in Leipzig abgehaltenen ansserordentlichen Generalversamm
lung der Leipzig-Dresdener Eisenbahn-Compagnie wurde der 
Antrag der Direction auf Uebernahme des Ausbaues und des 
Betriebes der unprö.nglich an die Pra.g-Dnxer Bab.n concessio· 
nirten Strecke Brüx-Mnlde mit grosser .Majorität (mit 2499 gegen 
937 Stimmen) angenommen und zu diesem Zwecke die Aufnahme 
einer Anleihe nach .Massgabe des Bedürfnisses bewilligt. Nach· 
dem die österreichische Regierung die Ertheilnng der Con
cession an die bezeichnete Eisenbahn-Compagnie in sichere 
Aussicht gestellt hat, ist nunmehr der für einen Theil der 
nordwestböhmischen BrannkohlenbergbaM so wichtige Ausbau 
der Strecke Briix-Mnlde vollkommen ,;6sichert. 

Recenslon des Gelferz • Verhüttungs· und Kupfer· 
Verwerthongs •Abschnittes der oberongarischen Wald· 
bllrgerschart fßr das Jahr 1873. Von Max lendrassik. 
Der Kupferinhalt der im Jahre 1873 eingelösten Gelferze sank 
auf 278~ Ctr. 1) Bezahlt wurden an die Gruben bei der Ein· 
lösnng 79061 fi. und an im Jahre 18ö4 eingezahlten Tilgungs· 
fondbeiträgen 58980 fl., zusammen 138041 fl. 

Eingeflossen sind in d~n Tilgnngsfend bei der geringen 
Einlösung nur 11530 fl. 

Ein Nachtragsgefälle resultirte im Jahre 1873 nicht, 
vielmehr stand einem Verwerthnngs-Ertrage von 254ü fi. eine 
Verhüttungs-Einbusse von 4961 fi. entgegen, wornach der 
Abschnitt mit einer copulativen Einbusse von 2415 fl. ab
schliesst, welche seinerzeit von dem Tilgungsfond-Beitrage zu 
ersetzen sein wird. 

Nacb. dem Vorwort der Recension haben diese unge
wöhnlich ungünstigen Erfolge des obernngarischen Gelferz
bergbanes im Jahre 1874 wieder etwas hessoren Ergebniss6n 
Platz gemacht. 

Literatur. 
Journal-Bevue. (Hüttenwesen.) 

Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und 
Architekten· Vereins. 

XI. Heft. Mi t t h e i l n n g üb er D am p f kesse 1 mit 
Ueberhitze. Von Alfred Mnsil, Ingenieur der Hütten
berger Eisenwerks-Gesellschaft. 

Beobachtungen über das Verhalten der 
Bessemer- und Martin-Stahlschienen im 
Winter. Nach Erfahrungen, welche bei der Nordbahn ge
macht wurden, leiden Stahlschienen im Winter sehr bedeutend 
durch Aufatrduen von .Sand, indem dort, wo dies h;iufig ge
schieht, durch das Schleifen der Räder an den Schienen
köpfen abgeschliifene Stellen von 80 bis 300 Mm. Länge und 
2 bis 6 Mm. Tiefe sichtbar werden. Beim späteren Darfiber
fahren entstehen dann Stösse, in Folge deren in einer 13 Kilo
meter langen Strecke 3 Stück Schienen an diesen ausge· 
schliffenen Stellen gebrochen sind. 38 Zll iltark ausge· 
schliifene Schienen wurden, nm Brüche zu vermeiden, ausge
wechselt. 

Ob diirartige Abschleifnngen bei Eisen- und Pnddling11-
stahlschienen vorkommen, ist leider nicht nachgewiesen. 

1) Die Erfolge in den Jahren 1871 und 1872 betreffend, 
vergleiche die Notiz auf Seite 349, Nr. 33 L J. dieses Blattu. 
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Schliesslich wird aber darauf hingewiesen, das~ den Bessemer
und Martinstahlschienen aus diesem Grunde eine grosse A nf
merksamkeit zugewendet werden muss. 

Nicht genügend hervorgehoben, wenn auch erwähnt, ist, 
dass Schienen des leichteren N ordbabnprofils auf der frag
lichen Strecke liegen, und dass es schon an und für sich ein 
grosaer Fehler ist, Stahlschienen zu schwach zn machen. Der 
grosse Vortheil, welchen Stahlschienen gewähren, ist eben 
nicht in den schwächeren Profilen, welche angewendet werden 
können , sondern in der längeren Dauer derselben zn rnchen. 

Zeitschrift des berg· und hUttenmiinnischen Ver
eines fllr Kärnten. 

Heft 11und12. Erfahrungen in der directen 
Erzverhüttung von Friedrich Lang. 

Heft 13 und 14. Amerikanische Verbesse
rungen am Bessemer-Converter von P. Tnnner. 
Tnnner hebt darin hervor, dass nicht in Nordamerika, sondern 
in Steiermark zuerst bewegliche Böden der Cooverter in An
wendung gebracht wurden, und diese Methode von Steier
mark nach Amerika übertragen wurde, dass aber in der Art 
und Weise der Anwendung manche Verbesserungen, so z. B. 
das Ansdämmen der Fugen von Anssen eingeführt wurden. 

Ebenso wird darauf hingewiesen, dass die directe Ver
wendung des Roheisens vom Hochofen weg, welche in England 
als etwas Neues hingestellt wird, seit 14 Jahren in Schweden 
und den Alpenländern, Steiermark und Kärnten in Anwen
dung stehe. 

Heft 1 und 2, 5 und 6, 9 und 10, 11 und 12, 13 nnd 14. 
Eisen und Stahl im Jahre 1874. Ein Röckblick von 
W. H n p f e 1 d. In diesem längeren Aufsatze wird die Lage des 
Eisengeschäftes im Allgemeinen besprochen, und dann im 
Detail jene von England und Schottland, Frankreich und Bel
gien, Deutschland und Oesterreich beröhrt, um dann auf die 
technischen Neuerungen, welche Eingang fanden, überzugehen. 

Bei der Roheisen-Darstellung wird die Eioföhrnng der 
selbstkokenden Hochöfen, die Darstellung von Bessemer-Roh
dsen an vielen Orten und besonders die Mitverwendnug von 
rohen Kohlen (Braunkohlen) hervorgehoben, und durch Bei
spiele darauf hingewiesen, dass die Qualität des Roheisens 
Jadurch nicht im Mindesten leide. 

Berg· und bUttenmännische Zeitschrift von K e r 1 
und Wim in er. 

Nr. 21. Das Zinkhüttenwesen in den Ver
dnigten Staaten von Nordamerika. Nach einem 
kurzen geschichtlichen Ueberblick wird zur Beschreibung eines 
Zinkofens übergegangen, wie er auf den Mathissen und Hegeler 
Zinkwerken in Anwendung steht. 

Der weiten Erz- und Thontransporte halber bemiihte 
man sich möglichst grosse Oefen mit Mntf'eln und RöhrPn 
von grosser Beschicknogsfähigkeit zn erbauen. Ein solcher 
Ofen mit 403 Destillirgefissen verhöttet in 24 Stunden 
21632 Pfd, gerösteten Galmei und erzeugt bei 45°/

0 
Ans

oringen . 9800 Pfd. Zink. Der Zinkverlust beträgt 18·2 
Percent. 

Betrachtungen über Brennmaterialver· 
b ran c h n n d Erspar n n g von Th. Rn s t. 

D i e A n s d e h n n n g d e s e r s t a r r e n d e n G u s s
ei s e n s von Prof. A. L e de b n r. Als Entgegnung auf R. 
M a 11 e t's Abhandlung im Septemberheft des Engineer 1874, 
indem er M a 11 e t's Ansichten als ganz irrig hinstellt. 
Flüuiges Roheisen dehne sich im Momente des Erstarrens 
aus, was durch Versuche nachgewiesen werden kann und 
ziehe sioh erst bei der Abkil.hlnng zusammen. 

Nr. 26. Fiedler's verbesserter Condensator 
filr Quecksilberdämpfe. Nach Fiedler's Erfahrungen 
l:n New. Almaden in Californien wirken Condensatoren von 
Holz mit Glaswänden am vollständigsten, sind am billigsten 
herzn1tellen und gleichzeitig am dauerhaftesten. 

Teat's rotirender Erzröstofen. Der Arbeits
herd dieses Ofens besteht in einem um seine horizontale 
Achse rotirenden Blechcylinder, welcher mit feuerfesten Steinen 
ausgesetzt ist und langsam bewegt wird. 

Ein Mann kann in einer Schicht 5 bis 8 Oefen von 
je 2 Tonnen Fassungsraum bedienen. 1 Ofen verbraucht iu 
24 Stunden 1 Klafter Holz. 

Amtliches. 
Kundmachung. 

Der mit dem Wohnsitze in D n x bestellte autorisirte 
Bergbau-Ingenieur, Herr Wenzel M aco ur e k, Bergingenieur 
der k. k. pr. Dux-Bodenbacber Eisenbahn, hatam 27. August 1875 
den vorgeschriebenen Diensteid abgelegt und ist von diesem 
Tage zur Ausübung des bezeichneten Befngnisses berechtigt. 

Von der k. k. Berghanptmannachaft. 
Prag, am 31. August 1875. 

Iundmachung 
betreffend die Feststellung von Schutz-Rayon.
für die beiden Sauerbrnnnqnellen bei Prebl im 

La van tth ale. 
Zur Sicherung der beiden in den Katastralgemeinden 

Prebl und Gräbern , Ortsgemeinde und Steuerbezirk 
St. Leonhard, im politischen Bezirke Wo 1 f s b er g im Lavall\
thale bbfindlichen Sauerbrnnnqnellen wurden im Sinne dvr 
§§. 18 und 222 allg. B.-G. im Einvernehmen mit der k. k. 
Bezirkshanptmanuschaft in Wolfsberg die nachstehend bezeicn
neten Schntzränme festge8tellt, innerhalb deren ans ötf'entlicheu 
Röcksichten keinerlei Schurf - oder Bergbaubetrieb stattfin
den darf. 

Die Grenze des Schutzrayons für 
1. die P r e b lauer Quelle wird gebildet: 

a) gegen Nordost durch eine gerade Linie von der norä
westlichen Ecke der Schaller-Hnbe bis zum Vereinigung.· 
punkte der Katastral-Parcellen Nr. 251, 255 und 263, 

b) von dort gegen Norden durch eine gerade Linie bis znr 
südwestlichen Ecke der Painschob-Hnbe, 

c) von dort gegen Norden durch eine gerade Linie bis zum 
Vereinignngspnnkte der Kata11tral-Parcelle11 Nr. 350, 351 
und 360, 

d) von dort gegen Nordwesten durch eine gerade Linie bis 
zum Vereinigungspunkte der Grnndparcellen Nr. 437 und 
443 mit der Wegparcelle Nr. 2560, 

e) von dort gegen Westen durch eine gerade Linie bis zum 
Vereinignngspnnkte der Katastral-Parcellt Nr. 510, 512 
und 513, 

f) von dort gegen Süden durch eine gerade Linie bis zn 
jenem Punkte, wo das beim Quellenhanse vorbei:ßiessende 
Bächlein (Sanerbrnnnbach) mit dem Gräbernbache sich 
vereinigt, 

g) endlich von dort gegen Südosten bis zum Anfangspunkte 
der beschriebenen Grenze , nämlich der nordwestlichen 
Ecke der Schaller-Hnbe. 

Die Grenze des Schutzrayons für 
2. die Sanerbrnnnqnelle im Anergrahen wird gebildet: 

a) gegen Osten durch eine gerade Linie von der südwest
lichen Ecke der Wegjarer-Hnbe bis zur nordöstlichen Ecke 
der Laknerhnbe, 

b) von dort gegen Südosten durch eine gerade Linie bis zur 
Südspitze der Grnndparcelle Nr. 1962 am linken Ufer des 
Anerbaches, 

c) von dort gegen Südwesten durch den Auerbach aufwirts 
bis zu jenem Punkte, wo der beim vulgo Bachschmied 
ans dem Anerbache auslaufende Mühlbach mit dem Aner· 
bache sich wieder vereinigt, 

d) von dort gegen Westen durch eine gerade Linie bis zum 
nordwestlichen Ausgange der Rainong zwischen den Grund
parcellen Nr. 1832 und 1906, nnd 

e) endlich von dort gegen Norden durch eine gerade Linie 
bis zum Anfangspunkte der beschriebenen Greaze, näm
lich bi1 zur südwestlichen Ecke der Vegjarer-Hnbe. 

K. k. Berghauptmannschaft. 
K 1 a g e n fn r t, am 28. August 1875. 
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Ankündigungen • 

••••••••••••••••••••• 
1 Technisches Bureau, 

Maschinen· und Metall waaren ·Nieder la[e 
VOD 

Jullus Procl1aska, 
"W"ien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 

Specialitäten 
für '91f.fiiorn und C!iorimluogco liir icr11&110 -, 'iiJlrn1Dc!cn-

od <Eilcoßa.fio~rdarf. 

• General-Vertretung für Oesterreich-tJ'ngarn 1 
1 de1 C. Lanth'1chen amerikanischen Düferenti&l-Trio-Walzwerks-

Systems fnr Blechfa.brication; 1 
8 • des patentirten !ia•feuernngssystem1 von Fr. Bicheroux; e 9 C. Le.nth'schen Egali•irwer!.es, nm Rundeisen im kalten 

i 
oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfrei 
herznstellen; 

• patentirten rotirenden Pemot'schen Pnddel- und Stahlofens. 
lt"iederlage 

• De.mpfme.schinen, 
• De.mpfpumpen, die iilteste aller Dachpappenfabriken, empfiehlt Stein-l

e von allen Ge.ttnngen Dampfkessel- und Me.schinen-A.rmaturen, 1 
• Werkzeu~me.schinen, 
• Dilferentie.1-, Seil- und Kettenfl.e.schen.zügen 

Schrauben-, Ze.hnste.ngen-, Fis.sehen• und DreifnBBwinden, : 
• englischen Kranichen, 

pappen zu ßachen und feuersicheren Bedachungen, 

Schacht- und Schüfswerftkre.hnen, e 
englischen Ketten von Eisen oder Ste.hl, 1 Asphaltplatten zur Gewölbe-Abdeckung von 
besten englisch<!D He.rtgusswe.lzen, 

• Antifrictionsmete.11, 
französischem Lederfilz, 1 
Ferrome.nge.n, 
beatem ungarischen und steierischen Holzkohlenroheiaen 
zum Puddel- und 6iessereibetriebe, 

• allen Gattungen in- und aualii.ndiac.her Fac;oneiaen, Trllgern, 
Blechen und Pla.tten. - r 

4
_ 11 

Brücken und Tunnels, zu Isolirschichten von Mauern und Ge
bänden, sowie plaiten mit Rasen, Gartenerde oder Kies 
zu iihertragenden Dächern, und übernimmt auch die fix nnil 

fertigen Eindeckungen nach der seit Decennien 

von ihr selbst erprobten und bewährten Methode •••••••••••••••••••••••••••• „.: unter langjähriger Garantie. 
llnterirbii~e 

Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem , sehr einfachen Systeme, 
mit rotirender Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe und 
dauerhaft, führten bis 220 M. Steighöhe 
aus und fertigen in allen Grössen billigst 

(101-8) Hofmann & Zinkeisen, 
Z"W ickan in !Sachsen. 

Tiefbohrnngeu anf Kohlen, Salz etc. WM. KNAUST IN WIEN. 
In Accord mit verbessertem Freifall· 

Instrument und mit Dampfkraft aus-
gefiihrt. (51-2) 

:Maschinen und Gussstahl· Werk
zeuge werden vermiethet und verkauft, 
Wegen näherer Bedingungen sich zn 
wenden an den Bauunternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Benningen (Deutsch-Lothringen). 

(Gei;:ründet 1823. \ 
Speolal ·Etablissement für Spritzen, 
Feuerwehr-Ausrllstung, Pumpen, Appa
rate f. Strassen-Besprltzung, Sohll.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, 

Wiener Welte.ns•tellnng 18i:I h ö c h 8 t e Aus
zeichnung: Fort.srhrltts-.!ledAUle und Bltter

kreu. des Frao.s Joaef-Ordena. 
lll'S' I 11 u s tri r t e Pr e i • 1 ist e n e. u f V e r-

1 an gen.~ (7-17) 

Transportable Cen timal-w-aagen 
mit Patent-Auslösungs-Vorrichtung zum Abwiegen von Hunden, 

Ke.rren, Stre.ssenfnhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdrif d;e ~t1Dld;te, ,.io~C- uull Jliueenm•~e 
liefern prompt nnd unter l~arantie: 

C. 8 e hen1 her A! S Öhne, 
WIR~, III .. Untere Weissgä.rherstre.•8e 8 und 10. - BUDAPEST, grosse ~ussbe.umge.see 7. 

·seue Wustrtrte Prel.a-Ka.taloge franoo. (55-9) 



Concurs 
für die bei der obernnga.rischen Wa.ld
bürgerscha.ft in Erledigung gekommene 
Stelle eines Bütten- und Wald-

wesena-Dlrectou. 
Die obernngarische Waldbürgerschaft 

besitzt drei unter eigenen Verwaltern 
stehende Hüttenwerke (Stefan , Phönix 
und Georg) zur Darstellung von .Kupfer, 
Silber und Quecksilber, und betreibt 
wegen Beschaffung des erforderlichen 
Brennstoffes, unter der unmittelbaren Lei· 
tnng eigener Holzmeister, Holzschläge 
nnd Köhlereien, theils in eigenen Wald
complexen, theils vorwaltend in fremden, 
iu den Comitatcn Zips, Siros, Abaoj nnd 
Zempli:i gelegenen Forsten. Alle Fäden 
rler technisch-administrativen Oberleitung 
und Ueberwachnng sowohl des gesamm
ten HüttenweRens, als auch der dies· 
hezäglichen Waldmanipulation concen
triren sich in der Person eines wald
liärgerlichen Hätten - und Waldwesens
Directors, dessen Stelle dermalen durch 
den Tod des Vorgängers erledigt ist. 

Es werde!l demnach zur Bekleidnng 
einer solchen Stelle bef&higte Fach
männer, welche hierauf etwa refiectiren, 
hiemit aufgefordert, wegen Kenntn!ss· 
nahme über die näheren Details der 
geforderten Leistungen, wie auch über 
die dafür zugesichert werdenden Emoln
mente, sich an den leitenden Ausschuss 
im Wege seines Vorstandes, des waldbürger
lichen Vicepräsidenten Herrn Art h n r 
v. Pro bstner (wohnhaft in Lentschau), 
je eher, längstens aber bis Ende December 
1. J. zn wenden. 

I g 1 ci, am 20. August 1875. 

(106-2) 3lrr frifrnde ll11sf a111~. 
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Moi!OI S;t:feagm!ttol~ Bhozit0 
Es ist nns durch vielseitige Versuche, das Dynamit zu verbessern, ge

lungen, ein Sprengmittel zu erfinden, in welchem die allen Dynamitsorten noch 
anhaftenden Mängel beseitigt sind. 

Wir liefern Rhexlt (50 Kilo = 100 Pfd.) filr zähe harte Steinarten 
mit fi. 52, für Kohle und weiches Gestein fi. 46. 

Dieses Sprengmittel kommt billiger ah alle äbrigen Sprengpnlver zn 
stehen, da seine Wirkung eine T!lllkommenere ist. Dio vielseitigen .4.nerkennnngen 
und die schon damit erzielten Resultate verschaffen uns schon jetzt einen der
artigen Znsprnch, dass wir nnsere Etablissements vergrössern mussten, um die 
Fabrikation ausdehnen nnd allen Anforderungen entsprechen zn können. 

lU l\'B. Im Laufe des Monates September erscheint im Selbstverlag eine 
Broschüre über alle Patent -Sprengpulver nnd ihre Anwendung, welche die 
Vortheile des Rhexits näher bespricht. (107-3) 

<erßt inlänbird)t k. k. auard)l. priu. 

Rhexi't- und Dynamit-Fabrik 
von 

WITTMANN, FREYLER & eo. 
Lambrecht in Steiermark. - Comptoir Wien, I. B~z., Spiegelgasse 12. 

-~ '#t94IJ.'6*". „..,.,.,. .... .,.. • .,...,,,,,,..,. • h~*#<. 'h"Hif"'6"" i:i 'h~.,. ... 

n. Gruson, EisBn[iBSSBrai und MaschinBnfabrik 
in Buckau bei l\1acdebnr::. 

liefert als Specialität Hartgussfabrikate, als: Hartgussräder und färtige Achsen 
mit Hartgussrädern fiir Eisenbahnen , Bauunternehmer nnd Gruben, Herz· und 
Kreuzungsstücke fiir einfache und engliscbe Welchen, sowie fär jede Schienen
kreuzung, Brechhacken für Steinbrecher, Walzenringe nnd Pressformen für Erz-, 
Thon- nnd Chamottemühlen. Platten für Erzquetschen nnd Kollerwerke, Mahlkränze, 
Hämmer, Amböse, Bremsklötze und Signalglocken. 

Ausserdem Bedarfsartikel für Eisenbahnen, als: Weichen, Drehscheiben und 
Schiebebühnen, Curvenschienen nnd Weichen für Pferdebahnen, ferner hydraulische 
Hebezeuge nnd Pressen, fahrbare nnd transportable Krähne, Salz- und Kohlen
milhlen mit Hartgussmahlkränzen, Gussstücke in jeder Form und Grösse, vor Allem 
solche von besonders festem lla.terial; Maschinen und Apparate fiir Pulverfabri-
kation, complete Fabrikanlagen. (102-5) 

erschien: 

Die Geologie und ihre Anwendung 
anf die 

Kenntniss der Bodenbeschaffenheit der österr. - ungar. Monarchie. 
Von 

Franz Ritter von Bauer, 
Mit 658 in den Text gedruckten Abl.Jildnngen. - Gr. 8'). Preis 9 fi. 20 kr. 

Geologisch.e Karte von. Oesterreich-Ungarn 
\'Oll 

lfranz Bitter von Hauer. 
Director der k. k. geologischen Reichsanstalt in W ( e n. 

l Blatt von 83 Ccntimeter Höhe und 92 Centimcter Breite, in eilffachem Farbendruck. 

Preis: fi. 6 ö. W. - anf Leinwand gespannt in Mappe fi. 7 ö. W. 

ClllS"' Für Abnehmer des oben angekündigten Werkes nur 5 fl., auf Leinwand gespannt in Mappe 6 fl. ö. W. -.r 
Eine Karte wie diese, welche das geologische Gesammtbild Oesterreich-Ungarns zur Darstellung bringt, 

existirte ~isher nicht; sie entspricht dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft und wird auch >ielen Abonnenten 
dieser Zeitschrift willkommen sein. 

G. J. Manz'scbe Bnchhandlnng, 
Wien, Kohlmarkt Nr. 7. 
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• 1111111111111111111111• Ein :Markscheider Soeben erschien: 
: Bei E. Vossnak in Remscheid: Bericht; 

(w t h 1 ) h. d · t d h • sncht Stelle. Ansprüche mässig. Ofürte • es p a en ersc ien nn 1s nrc über die 
• die G.J.Manz'sche Buchhandlung,·. snb L. L. Nr. 40 an die Redaction des Verhandlungen des ersten Con 
: Kohlmarkt 7, Wien, zu beziehen: • Blattes. (108-1) -
: Neuestes Musterbuch : gresses österr. Volkswirthe 
• von • Ein praktisch nud theoretisch gebil- 3U Wien am 5., 6. unb 7, llpril !375. • ~ r $ ~r • deter Techniker, der seit 6 Jahren jm Im Auftrage des ständischen Ansschnsses : \!lii en- nnd tun lV(l(ltefi, : Walzwerb-Betrieb ist, der französi~chen herr1negegeben von 
• • Sprache vollkommen mächtig, anch mit Dr. E na 11 SR x. 
: enthaltend auf 140 Blättern (gr. 4): der Bnchführnng vertraut, sucht, gestützt gr. so. geh. 16 Bogen. Preis fl.. 3 . 
• die naturgetreuen Abbildungen von • auf gute Zengnisse, Stellung. Eintritt 

3 k f f 1 Off b • 278 Gegen gef. Postanweisung von fl. •. Werkzeugen aller Art .• aun so ort er o gen. erten sn .... · d 
an Weyers·Kaatzer 

1 
Buchhandlung in portofreie Znsen nng. 

• Preis c o m p 1 et 2 5 fl. ö. W. • Aachen. (103-2) G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
1111111111II1III1III1111 Kohlmarkt 7 in Wien. 
~~~~~~~~~~~~88~8'$98~88~~, 

Znr gefälligen Benützung empfehlen wir Lien mit der Zeitschrift verbundenen · 

Immer-w-ährenden Adressen-Anzeiger , 
nnd berechnen die dnrchlanfende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine dnrchlanfende ans) !fJ 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö, W. oder 10 Mark, 
„ „ „ „ halben „ (26mal) „ 3 „ „ „ 6 „ 
„ „ „ „ Vierteljahres (13mal) „ 2 „ „ „ 4 „ 

(fj welche wir nns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 

i Aufbereitungen für Steinkohlen und 1 Erdbohrwerkzeuge : : Tiefbohrungen : 
Erze aller Art führt allll: J. R. Pock, Maschinenfabrik und i J. R. Pock, Maschinenfabrik und 

C. Lührig, Central-Bnrean in Zwickau 

1

. Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Brnnnenban-Etablissement, Wien, Sechs-
' (Sachsen). 29/18 haus, Plankengasse 7. 8/~2 hans, Plankengasse 7. 9/20 

i 
Bohrapparate für Hand- und Dampf- , f ördermaschinen : . Tiefbohrungen u: Bohrwerkzeuge : , 

bohrung complet mit allem Zugehör: : Prager Maschinenbau -Actien - Gesell- . EKrstel bOestber~eF1ch. dBothhrglesOellstchaft f, 
Maschinenfabrik Messendorf - Freuden- schaft in Prag. 17/21 rn ar s erg ei reu en a • es err.- ~ 
thal 61/37 „ • • 

1 

Schlesien. 4/19 tf! 
· fordermaschi~en · .. unschlitt, Sehweinfett, Speok, Soda, "',' 

ooppeltwirkende Setzmaschinen und E. Skoda. Pilsen. Bohmen. 16 alle Fettwaaren und Schmlermate- !f;' 
Kohlenentwässerungsapparate fördermas?hinen: . . . rialien: 28/25 f. 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur J. V. Novak, Maschrnenfabr1k rn Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt.1

1

•• 

Kasalovsky,Wien,11.,Ka.iserJosefs- Bnbna. 22/22 yentilatoren: 
strasse 27. 32/32 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik 

Brunnenbau: wasserdichten gnmmirten Stoffen in Chemnitz. 5, 19 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, II. 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/19 Maschinen - und Metallfabriken in llf;' 

1 
hans, Plankengasse 7. 7/21 Kohlenaufbereltungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/23 

E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/16 walzwerksmaschlnen, sowohl flir 
cement, Natur-, Roman-Cement und Kupferrohre, Messing - und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: 

' hydraullscher Kalk: maturen. 63/37 Prager liaschinenbau - Actien -Gesell-
ifl Steinbrück in Steiermark. 10/20 MaschinenfabrikMessendorf-Freudenthal. schaft in Prag. 19/20 lll 
" oampfhämmer: Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- " 
f} Chemnitzer Werkzengmaschinenfabrik Maschinenban - .Actien - Gesellschaft blech fiir Berg- und Hüttenwerke ~ 
~ in Chemnitz. 6/19 „Hnmboldt" zu Kalk bei Dentz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 D": (fl 
111 oampfkessel; Rhein. 20/21 J. V. Noväk, Maschinenfabrik in Prag- ~ i E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 16 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 16 Bubna. 23/22 1 

Dampfkessel stabile u. transportable, ober- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs - Maschinen : 
Reaervoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. tungsmaschinen : Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan 

Prager lfaschinenban - Actien - Gesell- (Böhmen). 1,· Maschinenfabrik llessendorf - Freuden-
thal. 62/37 schaft in Prag. 18121 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 16 

S
icherheitszünder: werkzeugmaschinen : 

oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21/23 Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- (t 
slcharungs-Gesellschaft a./G. In Wien, Stein-Dachpappe, feuersichere: fabrik, vormals Job. Zimmermann, I' 

Friedrichstrasse 4. 24/23 N. Sched"tel, Vl.,Mariahilferstrasse71, Chemnitz. 2/19 
orahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, , Wien. 26/16 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 

~ Erz- und Kohlendurchwürfe: 1 Technisches Bureau für Bergbau und Thon und Ouarzsand: "1 
lfj Gottf. Bernhardt, Wien, Gandenzdorf, 1 Hüttenwesen: Jul ins Prochaska, Wien, Steinbrücker CementfalJrik: Steinbrück lfJ 1 Hauptstrasse 23. 30;2 1, IV., Favoritenstrasse 16. 1/19 in Steiermark. lli20 lt} 
!t>8~888~~~.;e~~~~~~~~~~~~ 

~ Hiezu eine literarische Beilage. ~ 

Drnck von G. Gistel & Comp. in Wien.. Für den Verlag verantwortlich: Hermann :llanz, 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 
VerantworUiche Redacteure: 

Adolf Patera, und 
k. k. llergnth und Vorstand des hüttenmän.niach· 

chemi.achen Laboratorium& 

Egid Jaro1imek, 
k. k. Bergrath nnd tecbniechn Conl!Ulent 

im Ackerban-llinieterium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksprodncten-Verschleiss~irecti~n. 
Pranz. Kupelwieser, Professor an "der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcom!D.lssir UD 

Ackerbauministerium, und Franz Posepny, Montan.Geolog. 

Verlacr der G. J. 1\{anz'E'1chen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 0 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenig~tens z w ö 1 f a r t ist i s c h e n Beigaben. 
Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 II.. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 d. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 11.., beziehungsweise 5 fl. 40 kr. - vierteljährig 2 11.. 50 kr., beziehungsweise 2 d .. 70 kr. - Inserate 
:linden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennig die dreispaltige Nompareillezeile Antn.a?me. - Reclamationen wegen verloren 
gegangener oder abhanden gekommener Nummern können nur 14 Tage nach Exped1uon der betreffenden Nnmmern Berück· 

sichtignng finden. 

INHALT: Betriebserfahrungen bei den königl. sächsischen Steinkohlenwerken im Planen'scben Grande. - Das Qnecksilberwerk 
New-Alme.den im Jahre 1874. (Schluss.) - Ueber die Definition des Stahles. (1.) - Notizen. - Literatur. -

Ankündigungen. 

Betriebserfahrungen bei den königl. sächsischen 
Steinkohlenwerken im Plauen'schen Grunde. 

Anszngsweise entnehmen wir hierüber einem vom königl. 
Bergwerksdirector B. R. Förster in der IV. Section des 
sächsischen Ingenieur- und Architekten-Vereines gehaltenen 
Vortrage1), dass ein neues Abbau verfahren eingeleitet 
wurde, bei welchem der Pfeilerabban in dem 2 bis 5 Meter 
mächtigen und unter 12 bis 15° einfallenden Flötze zwar bei
behalten wurde, jedoch werden die Bahnstrecken bei ent
sprechender Vertheilnng der Bremsberge mit Hilfe einer Mittel

strecke immer unmittelbar vor dem nachfolgenden Abbau auf
gefahren. 

Man erzielt hiedurch viel geringere Streckenerhaltnngs
(Zimmerungs-) Kosten und eine ungestörte Förderung, wodurch 
auch die Häuerleistnng, welche früher unter öfteren Störungen 
wegen Erneuerungen von Streckenzimmerungen mitleiden musste, 
sich besserte. 

Es arbeiteten per 100000 Hektoliter Förderung im 
Jahre 1872 noch 4·7 Zimmerlinge, im Jahre 1874 dagegen 
nur 3·5. 

Noch an:träl!iger gestaltete sich die Holzersparniss. 
Während nämlich per 100 Hektoliter Förderung im Jahre 1874 
0·4073 Kubikmeter verbraucht wurden, war dieser Bedarf 
1874 in stetig abnehmender Reibe nnr mehr 0 2600 Kubikmeter. 

Die Häuerleistung per Schiebt stieg von 12·76 Hekto· 
liter im Jahre 1871 auf 16·82 Hektofüer im Jahre 1874. 

1
) Veröff~ntlicht im Protokolle der 85. Hanptnrsamm

lnng des Vereines. 

Letzteres Ergebniss ist jedoch nur znm gerin~eren Theile dem 
geänderten Alban, zumeist aber der Verlegung der Sortirung 
der Stückkohle ans der Grube ober Tags zn verdanken. 
Diese Sortirnng, welche in der Abscbeidnng der die Kohle 
durchsetzenden trüben Einlagerungen (Scherren nnd Kämme) 
besteht, hatten früher die Häuer selb~t in der '1rube zn be
sorgen, während dieselbe non mehr billiger in Sortirscbnppen 
ober Tags durch Weiber u;:id hall.invalide :\Jänner he~orgt wird. 

Vor Querschliigen verwendet man mit Vorliebe lt a l i e n er 
als Häuer, deren mitunter überraocbende Leietnngen ansser 
ihrem Fleiss und Geschicklichkeit insbesondere dem von ihnen 
geübten Sc h 1 e n kerb oh r e n zngeschrie\Jen werden, zu dessen 
Handhabung sich die einheimischen Bergleute weniger anstellig 

erweisen. 
Eia besonderer Werth wird gelegt auf die genaue 

Controle der Ein- und Ansfabrzeit, welche durch 
besondere, bei jed~m Schacht angestellte, sogenannte Mann
s c h a f t s z ii.h le r (Berg-luvaliJen) erfolgt, indem selbe die 
genane Zeit der Ein- nnd Ansfubr jedes Mannes notireu. 
Jeder Arbeiter wird verpdichtet, min d es t e n s acht Stunden 
täglich zn arbeiten, kann aber beliebig durch fröhere Ein
fahrt oder spätere Ausfahrt die Arbeitszeit verlä.ngern. 

Von den Fördereinrichtungen beben wir hervor 
die Anwendung des sogenannten F o w 1 e r'schen Klemmrades 
(englisch clib pnlley) znm Ersatz der Körb~ bei Bremsbergen. 
Dieses eiserne Klemmrad ist so eingerichtet, dass m&n nar ein 
Bremsseil braucht, welches blos nm die halbe Peripherie des 
Rades, wie um eine Seilscheibe bernmgelegt und von dem
selben in. ein.er Weise festgeklemmt wird, welche zwar dia tan· 
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gentiale Abwickelnng des Seiles bei der Umdrehung des Rades 
ohne Hinderniss nnd Reibnng gestattet, doch aber ein Fort. 
rutschen des Seiles auf demselben bei E'ntritt der Brems
wirknng unmöglich macht. Herr Förster hat das Fowler'sche 
Rad in England vielfach in Anwendnng gesehen und zwar nicht 
blos als Bremsscheibe , sondern anch zur Seiltransmission 
an Stelle der eisernen Riemenscheibe einer Riemenscheiben
transmission. Während der Wiener Ausstellnng war in der 
englischen Abtheilung ein Exemplar ansgestellt. 

Die Seilabnutzung ist bei diesem Rade nicht grösser 
als bei jedem gewöhnlichen Bremskorbe. Der Einban ist ein 
sehr einfacher. 

Bei der Sc b a c h tf ö r der n n g war man zum Sc b u t z e 
des Anrennens der Förderschalen an die Seil
s c bei b e n mit dem selbstthätigen Ausrücken eines die s c b n e 11 
wirkende Dampf- oder Gewichtbremse 1) in Thätigkeit 
setzenden Hebels dnrch das zu hoch gebende Gestelle weniger 
znfrieden, weil in dem einzigen vorgekommenen Falle das 
Seil immerhin noch um einige Meter, wenn anch langsamer, 
höher ging. 

Dagegen ist man ganz befriedigt von der selbstthätigen 
V orricbtung, welche dazu dient, das Fördergestelle 
vor dem Antreiben an die Seilscheibe von dem Seile zu 
1 ö s e n. Der Ring, um welchen hernm das Seilende gelegt 
ist, faast das Innere einer geschlossenen Zange, deren beide 
Backen oben, wo der Seilring anliegt, sich ö.lfnen und letzteren 
sich herausziehen lassen, sobald eine schmiedeeiserne Klammer, 
welche die beiden Zangenbälften umfangen li.iilt; beim An
treiben von den unter den Seilscheiben angebrachten Prell
klötzern ni~dergeJriickt wird. Damit diese Klammer nicht 
schon dnrch das eigene Gewicht oder irgend welchen zufälligen 
leichten Anstoss niedergedrückt werde, ist sie mittelst zweier 
Knpferbolzen an den beiden Zangenbälften befestigt. Beim 
Anrennen der Klammer an die Prell.iiölzer werden die Knpfer
bolzen dnrcbgescbeert. 

Dieser Apparat hat sich als ganz zweckmässig be
währt, nachdem er nnn seit 2'/1 Jahren bei beiden Oppel· 
scbachter Fördergestellen in Anwendnng gewesen ist. Eill 
Lösen des Seiles zur Unzeit hat niemals stattgefunden, viel
mehr trat dasselbe nur in dem erwähnten Falle des Gestell
tibertreibens ein, wobei das Fördergestell völlig unbeschädigt 
blieb und von der White und Grant'schen FangvorrichtUI1g 
sofort gefangen wnrde. 

Letztere bat sich bis jetzt in allen TOrgekommenen 
Fällen zuverlässig gezeigt. 

Erwäbnnng verdient ferner der selbst t h it i g e 
S c h a c b t ver B c h 1 u B s , welchen Maschinenmeister Herr 
Trülzsch am Oppelschachte angebracht hat. Hier konnten die 
gewöhnlichen selbstthätigen FallthUren deshalb nicht ange
wendet werden, weil letztere einen gewiHen freien Ranm zu 
ihrer Aufwärtsbewegung beanspruchen, dieser aber hier fehlt. 
Triilzsch1

11 Schacbtverscbluss kann in einem niedrigen Raume 
angebracht werden und gestattet iibrigens auch das Vorbei• 
pusiren des Gestelles, indem sich die Fldgelthiiren nur in 
derjenigen Stell11ng des Fördergestelles lifl'nen, bei welcher der 

1
) Es sind bei den Fördermaschinen nebstbei auch 

1 an gsam wirken.de Hand br e m 1en i.a. A.nwendUJ1g. 

Wagen heransznschieben ist. Bei weiterer Aufwärts- und 
weiterer Abwirtsbewegung scb!iesst sich die Fiögolthüre wieder. 

Didse Einrichtung diirfte sieb anch für Füllörter em· 
pfehlen. 

Beim Oppelscbachte ist ferner seit 2'/j Jahren ein 
eisernes Seilscheibengeröste in Beuütz11ug. Von den 
anderwärts bestehenden Seilscheiliengerü11ten unterscheidet es 
sich dadnrch, dass die Beine nicht aus Schmiedeeisen, sondern 
aus gusseisernen Röhren bestehen, was es natiirlich betriebt· 
lieh billiger macht. Es trägt 2 Etageol!;estelle mit je 2 Wa~en 
und ca. 6-7 Meter Fördergescbwin<ligkeit und hat mit den 
Seilscheiben ca. 10000 Mark gekostet. Die Er•chöltenngen 
des Gerllstes bei den unvermeidlicherweise im Seile vorkom
menden Stössen sind ä11sserst gering. 

Gnte Erfahrnogen machte man auch mit Guss s ta h 1-
se i Jen. Beim Döhlener Knnstschachte lag ein Gu,sstablsei! 
64i Tage nnii förderte dasselbe 1,400000 Ccntner ans 192 
Meter Tenfe, während die Eisenseile hier dnrchschnittlich 220 
Tage lagen und aus derselben Tcnfe nur 5011000 Centner för
derten. Unter gleichen Tagesleistnngen kostete der Fördertag 
bei Anwendnng des G11ssstabl11eil~s 69 Pfennige, bei Eis~oseil 

aber 96 Pfennige. Ersteres zeigte also einen beträchtlichen 
Vortheil. Beim Oppelscbacbte liegen die jetzt in Benutzung 
befindlichen zwei Gnssstahlseile bereits lli und 19 Monata und 
werden hoft'entlicb eine nngefähr zweijährige n„uer erreichen. 
Das länger benutzte hat schon jet:i:t eine Leist11ng voo"l,600000 
Centner erreicht. Der Vergleich mit Eiseose.ile11 fehlt hier, 
weil so!che bei der neuen Oppelscbachter Förderanlage gar 
nicht zur Anwendnng kamen; doch lässt sieb wohl annehmen, 
sie würden auch hier wegen vi~l schn~llere11 Verbrauchs 
auf die Daner theurer zn stehen kommen als die GnSBstablseile. 

Die Streckenfördernng in der Grube wird 
auf Distanzen über 350 Meter mit ökonomischem Vortheil 
mit Pferden betrieben. Die Anscbaft'uugskosten eines 
Pferdes betragen ca. 600 Mark, die Erhaltungskos•en per Tag 
incl. Nebenanslagen und Amortisation 3 Mark. Ein Pferd 
zieht 8 bis 10 Wägen ä. 5 Hektoliter Fassungsraum. Ein 
Wagen sammt Ladung wiegt 750 Kilogramm. 

Die Pferde wählt man so gross, als es eben die Strecken
höhe gestattet, da man die Erfahr11ng machte, d11.ss die Leist11ngs
fähigkeit mit der Grösse des Pferdes in höherem Masse steigt, 
als der Futterverbranch. 

Die Förder11ngskosten pro Hektoliter, wie sie sich auf 
die verschiedenen Förderlängen bei der Pferd~fördernog er
geben und wie sie &ich im Gdgensatz dazn bei Menschenförde
rung nach den dafür geltenden Normalsätzen ergeben haben 
wiirden, sind in folgender Zusammenstell11ng ersichtlich: 

Pferdeförderung Menschenförderung 
bei 560 Meter Länge 1·18 Pfennige, 2·13 Pfennige pro Hekt. 

" 
546 1•26 208 
500 1·21 • 1·91 

" 
400 

" 1-15 
" 

1-56 

" 
360 

" " 
1·25 

" 
1·29 

ft 260 1·78 1-17 " Beim Oppels-:hachte wurde auch ein Lufthaspel mit 
bestem Erfolge in Verwendung gebracht. 

Er fördert die Berge von zwei Hanptquerschlags-Orts
betrieben aus einem 32 Meter tiefen aaig11rdn Lichtloch11 mit 



399 

ungP.fihr 1/ 9 de• Kostenaufwandes, welcher för Menschenför
derung bei derselben Lei•tuog erforderlich wäre. 

Es kostete 1 Kubikmeter Berge zu heben durch Luft
h as p e l 

3 Mark 48 Pfennige, 
durch Handvorlegehaspel aber 

9 Mark 84 Pfennige. 
Die Luftcompressioosmaschine, welche die nöthige com

primirte Lnft von 2-2'1 ~ Atmosphären Ueberdrnck liefärt, 
bedient gleichzeitig die Bohrmaschinen. 

N„cb den hierüber ge.machten Erfahrungen ist man zu 
der fe8ten Uelierz•ngnog gekommen, dass die Anwendung von 
Lnf1haspeln da, wo eLtlegen vom Hauptförderschachte in der 
Grnhe Aufwärtsförderoogen vorkommen, also io Haspelscbäcbten, 
Fa:Istreckeo, Geseohn n. s. w., noch eine grosse Zukunft vor 
sich hat nod eine viel••itige Berück-ichtignog verdient, zumal 
es jetzt b·i allen Bergliaoen so Mehr darauf ankommt, jene 
jnngeo kräftigen Förderleute n.öglichst zu er~paren, welche 
zn der Anfwärt>för<lerung dnrch Mrn•chenkraft nothwendig sind. 

Nach An•icht Herrn Förstn's muss überhaupt jede 
grö~sere ~chachtanla~e mit eiuer Lnftcompre~sionsanlage ver
bunden sein, nm jrderzeit einen Motor bereit zn haben, in 
vorkommeuden Fallen abseits vom Schachte rasch Lnftförder
maschiueo, Bohrmascliiueo oder Separatpompen in Bewegung 
bringen, ~owie nach Bdiuden auch in sehr entlegenen Banen 
zur Ve1 tilatio11 beitragen zu können. 

M~ Rücksicht auf die Wichtigkeit, welche der Betrieb 
von Bohr m a s chi n e n für den Bergbau gewinnt, lassen wir 
den sieb hinauf l1eziehenrlen Theil d•s Vortrages des Herrn 
EergwnkMdirektors B. R. För>ter wörtlich folgen: 

Bei der Her-tellung des 5 OppelMcbacbter Hauptqner
achlages ist das 5:.!5 Meter lange Zwischenmittel zwischen dem 
Oppel>chachte und dem Lirhtloche im Porphyr zu dorchörtern 
und zwar mit 3·4 M.ter Ortshöhe und 2 :t7 .Meter Ortsweite. 
Die•e DorcLörterung ge,chitht ruittelst eines Haoptortes und 
eines GegPuo1tes. .Nachdem aie zwei Jahre hiodorcb nnter 
sehr u11günstigen Erfolgen bezügli< b der Ao1fäbrung und 
des Ko11te1Jaufwande,i m.t Handbohrung in Betrieb gewesen 
war, richt11ten wir um Mitte des vorigen Jahres Maschin11n· 
tobrbetrieb ein, um wenn möglich schneller, vielleicht aoch 
billiger zom Ziele zu kommen. 

Wir stellten üt.er Tage eine Lnftcompressionsmaschine 
aut und leiteten die con,primirte Lnft ~owohl vor das Hanpt
ort, als anch vor das Gegenort. Die Dichtong dieser theils 
aUB Gn>&·, theils aus Siederohren bestehenden Lnftleitung ge
lang so gut, dass in ihr fast gar keine Lnft· und Loftdrnck· 
verloste staltfioden. Der Luftdruck am Ende der Leitung ist 
nur etwa 1/& AtmoHphire nietlr:ger als iiber Tage, obgleich der 
eine Robrstraog ca. 500 Meter, der andere ca. 950 Meter lang 
ist. Allerdings bahen wir den Röhren etwas mehr Weite ge
g•ben, als es ge1>öholich geschieht, so dass die Luft in ihnen 
nilht 11aoz 5 M11ter Geschwindigkeit hat. 

Wir ver11n1 hten nun die Vcrwen<luog von Bohrmaschinen 
auf die verschiedenste Art nnd Weise. Anfangs benutzen wir 
eoglicbe Bohrmaschinen, welche uns sehr empfoL)en worden 
waren. Dieselben wurden dnrcb A·lolphos Sington in Manchester 
bezogen un•l föhren d.-n Namen Kaiuo1omon. Ihre Cunstrnc~ion 
ist die deukbar ainfachste und verursacht daher beinahe gar 

keine Reparatur. Es iat diea namentlich dadurch erreicht, 
daas der Luftcylinder und der Ventilkasten ein Guasstilck 
bilden, dass ferner die Ventilateuerung und die Einrichtung 
zum Umsetzen de~ Bohrers nicht frei liegt, und dass endlich 
auch ein selbsttbätiges Nacliriick:en des Bohrers bei dessen 
Tieferwerden nicht vorgesehen ist. Letztere Einrichtung halte 
ich auch nicht fär zweckmässig, vielmehr ziehe ich daa Nach
röcken des Bohrers mittelst Handvorgeleges vor, weil die 
verschiedene Gesteinsfestigkeit eine verschiedene Geschwindig
keit hierin bedingt. 

Neben jenem in geringerer Reparaturbedürftigkeit be
stehenden Vortbeile der englischen Maschine zeigte dieselbe 
iodess den wesentlichen Nachtbeil gegentlber der nachher an
gewendeten Sachs'schen, dass sie einen höheren Luftdruck 
erforderte und doch weniger leistete als diese. 

Aus diesem Grunde gingen wir alsbald zur a11eachlieH
lichen Anwendung der letzteren über. 

Wir bezogen die Sachs'schen Bohrmaschinen von der 
Maschinenfabrik Hnmboldt zn Kalk bei Deutz und sind durch 
sie sehr befriedigt. Allerdinga kommen Reparatnren au d1n
aelben öfter vor, so dass man jederzeit für jede arbeitende 
Maschine auch eine Reservemaschine bereit halten muss; indeH 
die Leistungen sin'.i gut. 

Da letztere sehr wesentlich von der Art der Aufstellung 
abhängen, so sind gerade in Beziehung hierauf die verschieden
sten Verfahren dnrchprobirt worden. Am wenigsten bewährte 
sich die bei Schachtabteufen oft angewendete Aufstellung 
mittels des Dreifuues, indem derselbe gegenüber den Erschll.tte
rungen nicht atabil genug ist. Ebenso kamen wir davon ab, 
die Muchine an den von England aus bezogenen sogenannten 
"Streckern" zu befestigen, welche ebenfalls die Erschütternngen 
der Maschinen zu sehr in sich aufnehmen und ausserdem auch 
den letzteren keine genügend allgemeine Gelenkigkeit ge
währen. Am besten bewibrte sich das von Humboldt bezogene 
schwere Pelzer'sche Bohrmaschinengestelle, welches auf einer 
Ei~enbahn rnht und somit vor und nach dem Wegschienen 
der Bohrlöcher jedesmal leicht von Ort nrilck- und wieder 
vor dasselbe hingeschoben werden kann. 

Wir wendeten eine Zeit lang ein aolches filr zwei tlber 
einander arbeitende Ma.schinen bestimmtes P.ilzer'schBB Gs
atelle an, indess das Uebereinanderarbeiten zweier Huchinen 
hatte die Misslichkeit der schwierigen Handhabnag der oberen 
Maschine. Ausserdem waren auch hier die Erschütterungen 
des Gestellea ziemlich störend. In Folge deSBen nahmen wir 
später die obere Hälfte dieses Doppelgeatellea ab, aetzteu es 
auf Räder und benutzten es nun ebenso wie die untere Hilfle 
für je eine Bohrma.•chine. Auf solche Weiae sind wir denn 
schliesslich zu demjenigen Aufstellungsverfahren gekommen, 
was wir noch heute anwenden und unter unseren Verhält
nissen fär das richtigste halten. Es gehen nämlich zwei 
Sachs'sche Bohrmaschinen n e b e n einander an je einem ein
fachen Pelzer'schen Geatelle, welches aeineraeits je auf einer 
besonderen Eisenbahn lioft. Aut diese Weise wird mittelst 
Bohrmaschinenbetriebes nur eine Vorortshöhe von 2·4 Meter 
erreicht. Die dabei stehenbleibende Förste. in Höbe von 1 
Meter wird in einiger Entfernung vom Vo.rorte mit Hand
bohrung nachgenommen. Ebenso bohren die drei bis vier 
Hioer, welche in jeder der drei achtstündigen Schichten hier 
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angelegt sind, neben der Handhabung der llascbiue auch 
noch mit Handbetrieb, namentlich zum Ausschiessen von 
Winkeln, d~nen mit der llaschine nicht gut beizukommen ist. 

Die angewendeten MHchinenbohrer sind Kron"nbohrer. 
Die Sprengnng geschieht ansscbliesslich nur mit Dynamit und 
mittelst des elektrischen Fnnkens. 

Die Resnltllte dieses combinirten Maschinen- und Hand
bohrbetriebes ergeben sich a111 der nachfolgenden Tabelle, 

welche gleichzeitig die friiher von un1eren Hinern mit bloHem 
Handbohrbetriebe erreichten Resultate, 11owie diejenigen Leistun
gen angeben, zn welchen die jetzige Belegung des Gegenortes 
mit Italienern fiibrt. Letztere haben in ihrem Gedinge, nicht 
wie es beim Hanptorte der Fall ist, die Förste bis znr vollen 
Ortshöhe nachzunehmen, sondern sie lassen hiervon 1 Meter 
stehen und treiben nur ein Vorort. 

Es betrug: 

beim früheren Hand· 
betrieb des Haupt

ortes: 

beim jetzigen com
binirten Maschioen

und Har.dbohr-
betrieb: 

beim Handbetrieb 
des Gegenortes 

durch Italiener: 

Ortadimensionen 

Stirke der täglichen Belegung 
Hinergedinge pro Meter . . . . . . . . . 
Sonstige KoAten beim Maschinenbetrieb, als Kohlenver· 

brancb, Reparatnrknsten etc. pro Meter 
Dnrcbscbnittliche An.ff'ahrnng pAr Tag . . . . . . 
Dnrcbschnittlicbe tägliche Stundenzahl, während welcher 

jede der beiden Maschinen in BewPgnng war 
Zahl der Bohr- J mit der Hand gebohrt 
löcher per Tag 1 mit Maschinen gebohrt 

»nrchschnHtliche { Handbohrbetrieb . . 
Bohrlocbstiefe !faschinenbohrbetrieb . 

An! Im Ortsant'- { Zahl der Bohrlöcher . . 
fahrnng kommt Snmme der Bohrlochstiefen 

Zn die!er Tabelle habe ich Folgendes zn bemerken: 

1. Hätten die Italiener ebenfalls die volle Ortshöhe 
inneznhalten, so wiirde natiirlich ihre Anfi'abrnng geringer, ihr 
Gedinge aber höher ansfallen, als es in der Tabd!le erscheint. 

2. Seit das Hauptort mit Maschinenbohrbetrieb gebt, 
verdienen die Häuer ungefähr 30-40 Percent mehr Lohn, als 
da es mit Haudbohrbetrieb ging. Hätten sie damals eben so viel 
verdienen sollen, wie sie jetzt verdienen, so hätte das G~dinge 
friiher bedeutend höher stehen müssen und der Betriebskosten-
1111terAcbied zn Gunsten der llaschinenbohrnng wäre noch viel 
auffallender, als er es . nach der Tabelle ist. 

3. Die grössere Tiefe der Maschinenbohrlöcher bewirkt, 
wie ans der Tabelle hervorgeht, dass man pro Meter Orts
an1fahrung beim combinirten Maschinen- nnd Handbohren nicht 
allein weniger Bohrlöcher, sondern auch eine geringere ge
sammte Bohrlochstiefä braucht, als beim blossen Handbohren. 
Die grössere Tiefe der Bohrlöcher erhöhte also die Anll'ahrnng 
pro l Meter Bohrlochstiefe. 

Uebrigens geht ans der Tabelle als Endresnltat hervor, 
wie da1 jetzt bei den königl. Steinkohlenwerken in Anwendung 
stehende Verfahren des combinirten Maschinen- nnd 
Ha n d b o h r e n s s e l b s t d e n b e s t e n H a n d b o h r h ä 11 e r n, 
den Italienern gegenüber einen Vortheil nicht hlos 
in Bezug auf die Anffahrnng, sondern auch in 
Bezug anf die Kosten gewährt. 

Die VOI'lltehenden Bohrnngsresnltate sind sämmtlich 
Durchschnittszahlen von den mehrere Monate hindurch 
geschehenea Beob„chtnngen nnd Aufzeichnnngen. 

3·4m Höhe 
2·~7m Wdte 

9 Mann 
195 Mark 

0·3m 

20 

0·65 

66 
43 

3·4m Höbe 
2 27m Weite 
9-11 Mann 
l~O Mark 

18 Mark 
062m 

4 St. 50 M. 
5-10 
22-28 

Oö 
0·78 
46 
37 

2·4m Höhe 
2·27m Weite 

9 Mann 
165 Mark 

0·4m 

? 
? 

Das Quecksilberwerk New-Almaden im Jahre 1874. 
Nach dem Englischen bearbeitet von J. H. Langer. 

(Schluss.) 

H ö t t e n b e tri e b. 
Die Hiittenkosten betrugen 60178 Dollars 22 Cent., um 

18532 Doll. 71 Cent. oder 44 1/ 1 °/0 mehr als im Vorjahre. 
Diese bedeutende Mehrausgabe findet ihre Begründung vor
ziiglicb in der Verarbeitnng einer grösseren Quantität Erze 
und Tierras. 

Im Ganzen worden an Erz, Terrero und Tierras nm 
45553 cargas oder 35 33 °fo mehr als im Vorjahre verarbeitet, 
und betrug die gesammte Verarbeitung 23,454000 Pfund. An 
Brennmaterial verbrauchte man 3296 Klafter Holz, per Charge 
fiir 78 Dollar 30 Cent. oder per carga 24 Cent. und per 
Flasche 2 Dollar 0·9 Cent.; Steinkohle 1 Holzkohle und Koks 
erforderte per carga 185/ 100 Cent. 

Beim Vergleich mit dem Vorjahre stellt sich der Be· 
darf an Holz: 

1873 1874 

per Charge 76 D. 64 C., 78 D. 30 C., um 1 D. 66 C. mehr, 

carga - n 25 " 24 • n l n weniger, 
" Flasche l n 28 r. 2 n 9 n n - " 81 " mehr, 

der Bedarf an Holz und Löhnen (Gesammtkosten) 
1873 1874 

per Charge 301 D. 75 C., 3g7 D. - C., nm 25 D. 25 C. mehr, 

" carga - " 97 " l " l " " n 4 " 
" Flasche 5 n 6 n 8 " 71 n 3 n 65 n " 

Die Ursache der grösseren Gestebnng per Flasche ist 
die Verarbeitung grosser Qnantitäten armer Erze. 

Die verarbeiteten 78180 cargas = 23,454000 Pfnnd 
gaben ein Qnecksilberqnantnm von 8867 Flaschen per 76 1/

1 
Pfd. 

= 678325 1
/ 1 Pfd., das ist 2·89 °/9 , während der eigentliche 

Halt 4·29 °fo betrigt, was einem Au~bringen von 67 · l % oder 
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einem Calo von 32·9 % entspricht, doch ist iiber die Art und 
Weise der Bestimmung des Haltes, über die Probenahme und 
das Probiren, gar nichts erwähnt. 

Nach der m o n a t 1 ich e n Anfarbeitnng der Brenn
gefäUe nnd der Erzengnng an Quecksilber berechnet sich das 
Ausbringen wie folgt: 

im ~Ionate Jänner . 

" 

Februar 
März 
April 
Mai . 
Juni 
Jnli . 
Angnst 
SeptemLer 
October 
November 
December 

mit 82·9 Percent 
79·6 
70·9 
62·2 
65·8 
46"4 
57 
51·6 
67 
76·3 
80·6 
79.7 

" 

Man siebt hieraus, dass die Wintermonate gegenüber 
den Sommermonaten viel günstigere Erfolge bezüglich des 
Ansbringens anfznweisen haben, was in der Natur der Sache 
selbst seine Begründung findet. 

In den ersten drei Monaten hielten die Tierras gegen 
2 Percent, später blos l 1/1 Percent, der Halt der Grnbenerze 
nnd der Terrero war nm 3·57 Percent nnd der Gesammtdnrch
schnittshalt aller Erzgattnngen um l ·99 Perceut geringer als der 
Halt im Jahre 1873. 

Die Erzeugung an Quecksilber betrug bei den Oefen 
8867 Flaschen, von den Sömpfen (Schlämme) erhielt man 
217 Flaschen, zusammen 9084 Flaschen. 

Dieses Quantum erforderte an 
Löhnen 389190 Doll. 69 Cent. 
Material 72743 18 
Diversen 2:i.t.t8 

" 
44 . ') 

zusammen 487382 Doll. 31 Cent. 
hievon den Werth der vorräthigen Erze 68445 42 

verbleiben 418936 Doll. 89 Cent. 
Berg und Hüttenkosten, das ist 46 Doll. 11 Cent. per Flasche, 
somit ein :Mehraufwand von 14 Doll. 69 Cent. gegeniiber dem 
Jahre 1873, welcher sich aus dem schon früher angeführten 
Umstande erklärt, dass der Dnrchschnittsbalt aller Geschicke 
ein viel niederer war, als im Vorjahre. 

Eben dieser Umstand machte es znr dringenden Noth
wendigkeit auf eine möglichst günstige und billige Verhüttung 
hinzuarbeiten, und worden in diesem Jahre manche hierauf 
abzielende Verbesserungen eingeführt. Beweis hieför liefert 
die Errichtung neuer hölzerner und eiserner Condensations
vorrichtungen, Aufstellung von Condensationskammern aus 
Glas und Holz, Einführung einer rationellen .Methode zur 
Abscheidung des Quecksilbers ans der Stopp vor dem Brennen 
derselben, Aufstellung eines Idrianer eisengepanzerten Ofens 
I'~ ~h Bergrath Ex e l i's Entwurf etc. So wurden beim Nr. 5-
0fen 4 hölzerne Condensationskammern von 22 Fnss Länge, 

1) In der Einleitung erscheint bei den Ausgaben unter 
dic~er Rubrik auch die Steuer mit 6056 Doll. 89 Cent., welche 
bei der Kostenberechnung nicht inbegrift'en ist, und wodurch 
die Gest1::hnng per Flasthe sich um 666

/ 10 Cent. höher &teilt. 

15 Fnss Höhe und 8 Fnss Weite mit einem tift'ectiven Conden• 
sationsranm von 10650 Kubikfuss erbaut. 

Der neue Schachtofen nach Page's Patent bewährte eich 
für das Brennen der Erze nicht besser als die alten Oefen, 
das Brennen war unvollkommen und kostspielig; durch zweck
mässige Abänderungen gelang es, denselben für das Brennen 
der Briquets zu adaptiren, und verarbeitet derselbe per Charge 
111000 Pfund, das ist 444000 Pfund Briquets per Monat; die 
Condensation erfolgt hiebei in gemauerten Kammern, deren 
18 vorhanden sind. 

Beim Austritte aus der letzten Kammer in den höl
zernen Thurm werden die abziehenden Gase durch Wasser, 
welches über ein System dreikantiger Holzleisten einströmt, 
Ton allen mitgerissenen festen Bestandthei!en vollkommen 
gereiniget. 

Die neuen Condensationskammern aus Holz und Glas 
sind 12 Fass lang, 12 Fass weit und 20 Fnss hoch , haben 
34 grosse Oeft'nungen, welche in der Form von Fenstern -
verglast - angebracht sind nnd werden inwendig durch 
Scheidewände in je vier Abtheilungen abgetheilt. Der Bau 
einer grossen Wasserleitung, dann einer Centralesse wurde in 
Angrift' genommen. 

Als Hanptfortschritt muss die Einführung der voa 
Bergrath Exel i in ldria erbauten continnirlichen eisenge
panzerten Oeft-n angesehen werden. 

Diese Oefen zeichnen sich nicht allein durch voll
kommene Röstung und gutes Austragen der Brennriickstände 
au, sondern begegnen in Folge ihrer vortbeilbaften Constrnc
tion dem Verdampfen des Quecksilbers dnreh die Ofenwinde 
und lassen auch grosse Dauerhaftigkeit, wenig Reparaturen, 
billige Arbeit erwarten. 1) 

Bis vor Kurzem wurde die Stupp durch Waschen in 
langen Trögen von einem Theile des Q~ecksilberinhaltea 

befreit, der Rückstand aber musste einem neuerlichen Brennen 
unterworfen werden, was nicht nnr mit Kosten, sondern auch 
mit grossem Calo verbnnden war. 

Durch Einführung des Pressens - wahrscheinlich nach 
Art der Idrianer Stupppressen - wird nicht nnr an Zeit und 
:Material , sondern auch an Metall und Löhnen bedeutend 
erspart. 2) 

Die Kosten fiir die im Jahre 1874 durchgeführten Ver
besserungen stellen sich wie folgt : 
Neuer Ofen von 1873 . 
Thürme zu den Oefen Nr. 1 und 2 
Gebände für die Oefen Nr. 3 nnd 4 

Condensationsvorrichtungen für Ofen Nr. 5 

Eisengepanzerter Ofen (System l!:xeli) . 

1445 
215 

397~ 

f4!70 
l 121 
431)7 

Do1!. 37 Cent. 

" 
78 
50 
90 

" 85 
" 74 
" 

Transport . 14534 Doll. 14 Cent. 

1) Znr Zeit der Vorlage des Rechenschaftsberichtes au 
den Verwaltnngsrath der Compaoy war der Exeli'scbe Ofen 
schon nahezu fertig, und theilt J. B. Randol in eioem im 
Laufe des .Mooates Mai an Hrn. Bergrath Ex e li gerich~eten 
Briefe mit, das~ der Ofen bereits dem Betriebe übergeben 1ei 
und ansgezeicboet arbeite. 

~) Das Stnpppressen dürfte J. B. Randol wahrschein
lich in Folge oeiues im Jahre 1873 in llria erfolgten Be-
1nches - wo er die Ex.eli'schen Stupppre~sen arbeiten sah -
e1ngeföhrt haben. 



Transport 1453i Doll. 
Brücke 426 " 
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14 Cdnt. Lnftcompressions - und Steinbohrmaschinen ang3schaffc uulf 
grössere Partien Wald angekauft werden müssen. 95 

" Gezäheechopfen 350 
" 

03 " Was den letzteren Pnnkt betriff&, wnrda berait3 im 
Jahre 1875 ein Complex von 757 Acres Wald angekauft, 
welcher wenigstens 40000 Klafter Holz für die Oefän, nebst 
einem grossen Qnantnm Grnben· und Bauholz erwarten lässt, 
so da1s hiednrch der Bedarf für mehrere J abre gedeckt i~t, 

was um so vortheilhafter erscheint, als die Entfärnnng von 
Mine Hill blos drei Meilen und von Enriqneta blos 'lt Meile 
englisch beträgt. 

Stellagen fär die Briqnet-Fabrik . 445 
" 

96 
" Wasserleitnng1n 1405 

" 
54 " Eisenbahn . 1137 

" 
26 

" 
Assecnranz 549 37 " 

zusammen 18849 Doll. 25 Ctlnt. 
Zum Schlusse der Sitzung theilte der Präsident des 

Verwaltnngsrathes, Mr. Daniel Dr e w, mit, dau die grossen 
Anslagen für die Vor- und Hoffnungsbaue, w~lche die Ursache 
der Interpellation einiger Actionäre waren, die Gesellschaft 
gar nicht zu beunruhigen brauchen, indem dieselben zur 
Sicherung eine3 nachhaltigen Betriebes unumginglich noth
wendig sind, und es gera.Je die letzten Jahre mit ihren hohen 
Erträgen ermöglichten, diese Arbeiten dnrcbznfiihren. 

Die Gesellschaft wird bezüglich des trefflichen Zustan
des des Werkes beglückwünscht und die Beamten J. B. Ra 11-

d o 1, Betriebsdirector, F. F i e d 1 er, Hüttenbetriebsleiter, Z. W. 
C b r i s top her und W. Gray, Betriebsbeamte, für ihre grossen 
Leistungen nacbdrücklicbst belobt. 

Als Anhang folgt noch eine der "Mining an i Scie!ltitic 
Press", San Francisco, entnommene Znsammenlftcllung über die 
Prodnctionsverhältui~se de~ New-Almaden'er Werke9 seit dem 
Jahre 1850. 

Uebrigens sind anch für das Jahr 1875 grosse Auslagen 
in Aussiebt genommen, da nene Oefen gebaut, starke Ma.
schinen für Förderung und Wasserha.ltung aufgestellt, kräftige 

Quecksllberproductlon Ton New-A.lmaden für 22 Jahre und 3 Monate. 

1 

1 Gattung und Menge der Erze § : ~ ~ 1 " ! . ~ 1 ~ ::1 1 ~ „ 1fg~~1Ö>.!1 
- ~ i-~~~1..cier.o ooc; s~::::: '--Ö ~ l>.~'1;~'.; ~ ·~~ "Cl" ·-- 1;=~.~,,~ ~I 

i. z e i t Reiche Em / Arme Km 1 Sieb~mbrall I Zusammen :'.'.'. ~ Ö s;::: ~ ~8 ~ ·~ ~ ~ ~ -~ ~ '.ä c;::1~ ~ s 
1 1 (Grmo) 1 (6ranze) cT1erm) -;; :;; = ~ ~ s .!! I~::; ~ i i;:i .::> "" t! 1 ~~~ f 1:: ~ 
1 ---'------'--·-- N ~ ~ ~ ~ r.nc r:.t ir'~ ~ eo.;, 3 ~ ~ ~ 1 ~~~[ (~ -~ 
1 p t ll ll d ,..., -~ - ~ ..... ...... ..... i =~~~ IN ~ 
1~~~~~~~·~~~~~'--~~~~~~~~~~~~~..;-~~~~'--~....:...~~~~....;....~~;._:~..:.....~: 

1 Vom Juli 
II n 

, " 
., .Nt1'./. 

F~br. 

, " 
" " ~ S· p;. 
, Nov. 
• Jän. 

~ ., 
" " 
" n 

1850 bis Jnni 185l : f 4970717 23875! 12387511\189 1
/ 2 36·74 

1851 " " 1852 ! · 41i43290 19921. f 199~!il?G~ 32 ~2: 
1852 " " 1853 1 4839520 18035: ' 1 180.3::i1 h03 28·:::0! 
1853 ;, " 1854 7448000 263251 1 26325:21933

/, 27·031 
185! " " 1855 9109300 318fiO[ 1 318(j0 1:.!65!l 26•75 1 

1855 " " 1856 10355200 260831 i 28083 2340 1
/,: 2l1-74! 

1856 " " 1857 10299900 :rnoo2i i 26002 2161 1 1931 
18:'.17 " " 1858 : 10997170 29347[ 1293!7 2445'/2! 211-.!1 1 
1858" Ocr. 1858 38i3085 10588: 10588:2647 120911 

';J1j·74, 
32·82. 
2850 1 

2703: 
~li-75 
20·7-! 

!HLH. 
i 20 41 
20 91 

12 
12 
12 
12 

gl' 12 
12 
4' 

1858 " Jän. 18tH : 1 1 : 1 
1861 n n 1862 13323200 32402:23631 34765

1

2897 1 19·961 l.Cl,·54 12 
1862 " " 1863 15281400 39262j11291 40391'3366 i 20 221 ' 19 65 12 
1863 " .\ ng. 1863 71726ti0117316j2246; 1()564 :?79'l ~ 20 Stil U~·46: 7 
1863 " Oct. l8b3 . 1 2346000 4820 1001 5520 2i60 : lS·oo . l 5·G7· 2 
1863 " Dez. 1863 54800 1586500· 718000: 2359300 40401 407· 4447 2223 1

/ 1 i 18 li5: 3 17 52: 2 
18ti4 " n 1864 1259400. 18730300: 32tl79UO' 23277600 421761 3131

1

. 424~9.35.t03/4 113 9öi 3 15•64; 12 
1865 " " 1865 2288900' 2!°l749000, 3910500~ 31948400 470W 116 47194 1 39.13 [ ll<::l01 3 12 42\ 12 
1866 " " 1866 1506000' 19939100 5440200 26885300 347261 42~! 35F>C1

1
2\l29 ! 10 00] 3 11 GA!' 12 

1867 " • 1867 731500 15ti89288i 96ü3145i 26023 1133 23990: 471! 24161°'10:38'/,1 TI9: 3 9 42: 12 I 
1868 " " 1868 :.1274208 14566li00112564722: 29405530 255771 51 2'i628'2135i 3 1 6·6ti! 2 10 12 12 
1869 " " 1869 150000 119!2175113366000: 25458175 16898 - 16898)408 1 5 01: 2 8 4Si 12 
1870 " " 1810 30000 12.'.>31900: 8535800! 21097700 14423 - 14423.1202 5·23 2 7-421 12 
1871 II " 1871 - l36ßl700i 8373000' 22034700 18563 5 18568

1
1547 1

/, 6·44' 2 916! 12 
1872 " ~ 1872 142000 12777000'18497ti00[ 21416600 18391 1 18311857h!'A8 1 6·6312 1 9 57

1 l~ 
1873 " , 1873 - , 8492375 8838000 17330375 110421 - 110'12, !120 4·871 2 [ Nti, 12 
i874 II - 1874 - ' 11291000 Ulti00001 23454000 886711271 98041 817 1 2 89J I 62' ,, 4·39! 12 

zu,a_m_m-en_, __ 84-3-6e_9_8 :16ti\:159438!952948ti71375d51055 573ti07 85371582954i~l 11·88l~! 141:>0, 267 
Bei Enriqueta vom Ja.hre 1860 bis 1863 . 
Gesammterzengung von allen Gruben der Compa.ny 
oder durchschnittlich per Jahr 

10571 Flaschen 
598525 II a 76 1/ 1 Pfd. = 45,787162 1/ 1 Pflf. englisch, 

2,057050 " " 
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Ueber die Deftnition des Stahles. 
I. 

Vortrag von Herrn A. Grein er, lngenienr nnd Betrieb!leiter 
der Stahlwerke der Gesellschaft Co ckerill zn Seraing, gehalten 
am 2. Mai 1875 in der Sitzung dea Ingenienr-Vereines von 

Lüttich. 

Uebersetzt ans dem Französischen von Max Knp elwieser, 
Hüttenassistent in Witkowitz. 

Znm dritten Male habe ich Gelegenheit, vor einer Ver
sammlung von Ingenieuren, die aus der Lütticher Schule hervor
gegangen sind, über die Definition des Stahles zu sprechen. 
Als ich am 6. Februar 1870 meine ersten Mittheilungen über 
die Verwendbarkeit des Bessemerstahles vorlegte, dachte ich 
nicht daran, noch einmal auf diesen Gegenstand znrückkommen 
zu müssen. - Seit dieser Zeit suchte ich den Untersi:hied 
zwischen Tiegelgnssstahl und Bessemerstahl zn präcisiren und 
wurde natürlich darauf hingeführt, die verschiedenen Arten 
von Stahl zu charakterisiren. Ich kam zu dem Schlusse, dass 
man den Namen "Stahl" für alle au1 Eisenerzen im Zustande 
des Flusses erhaltenen schmiedbaren Producte reserviren müs~e. 

Der flüssige Zustand, sagte ich, aus welchem man deu 
gegossenen Stahl erhält, ist die Quelle der hervorragenden 
Verwendbarkeit dieses Metalles. Die wesentlichste Folge dieser 
Entstehungsart ist eine grosse Homogenität des Productes und 
die Reinheit desselben von jeder Schweissnaht. - Diese meine 
ersten Ansichten kräftigten sich von Tag zu Tag durch meine 
Erfahrungen, nnd die 25jihrige Gründnngsfeier des Ingenieur
Vereines (association des Ingenieures sortis de l'ecole de Libge) 
bot mir Gelegenheit, meine Anschauungen in einer Abhandlung 
(zur Vorlesnng gebracht 2:3. Dezember 1872) zu entwickeln. 
llich stützend auf meine frühere Behauptung, verlangte ich 
eine, dem thatsächlichen Stande die~er wichtigen Industrie 
entsprechende Definition ; ich schlug, meiner Idee eine neue 
Form gebend, vor, die Benennung "Stahl" n n r an f al 1 e 
schmiedbaren Eisenprodncte anzuwenden, welche im 
Zustande des Flusses erhalten worden sind. 

Bei der abermaligen Behandlung dieses Gegenstandes 
würde ich fürchten zu belästigen, wenn ich mich nicht gegen 
einen hervorragenden französischen .Metallurgen vertheidigen 
müsste. Glücklicher Weise brauche ich aber in diesem Kampfe 
mit meinem Gegner, dessen Ruf schon genügen könnte, um 
über meine Waffen zu trinmphiren, nicht ganz allein zu stehen. 
A.nsser Herrn Jordan, dessen Ansichten mit den meinen voll
kommen übereinstimmen, schlossen sich meiner Anschauungs
weise eine Reihe von Ingenieuren an nnd die Sache, welche 
J o r da n und ich vertheidigten, hat bisher mehr Anhänger als 
Gegner gefönden. - Wenn es sich um eine rein theoretische 
Auseinandersetzung handeln würde, hätte ich wohl die Befärch· 
t11ug, ein Pnblicnm, welches sich vor Allem für die Ergeb
nisse auf dem Gebiete der Praxis interessirt, nicht zu befrie -
digen, - aber es handelt sich hier meiner Ansicht nach vor 
Allem um eine Frage von grosser praktischer Wichtigkeit. 
Sehen wir denn nicht täglich, dass falsche Ansichten über die 
Natur und die Eigenschaften des Stahles, diesen in einer ganz 
unrichtigen Weise zur Anwendung kommen lassen? Die Eigen
schaften des Stahles zu bestimmen, seine Wesenheit zu charak· 
terisiren, das heisst so viel, als die Anwendung des Stahles, wo 
er nicht an seinem Platze ist, verhüten, zu hindern, dass er 

nicht einer Beansprnch11ng unterzogen werde, welcher er voraus
sichtlich nicht widerstehen kann, und zu vermeiden, dass mau 
nicht mehr von ihm erwartet, als im Bereiche der Möglichkeit 
liegt, - es fährt dies mit einem Worte zur richtigen Anwen
dung des Stahles im praktischen Leben. 

Und ist es nicht auch anderseits, vom Standpunkte der 
Hörer unserer Industrieschulen betrachtet, wichtig, die Anschan
ungen über diesen Gegenstand zu präcisiren, dadnrch zu ver
meiden, dass sich die Verwirrung der Begriffe über die ver
schiedenen Eigenschaften des Stahles, welche in den meisten 
metallurgischen Abhandlungen herrscht, nicht auch bei ihnen 
einbürgere, - ist es nicht wichtig, dass sie diese Metalle von 
einander zu unterscheiden wissen, da sie ja in Zukunft dazu 
berufen sind, die Bearbeitung derselben durchzuführen? Endlich 
wird durch die Definition des Stahles noch Klarheit in die 
Unterschiede geiiracht, welche bei den Zolltarifen gemacht 
werden, bei deren Aufstellung eine Reihe von Widersprüchen 
massgebend waren, die auf die Eisenindnstrie, welche ihre 
Existenz bei uns nur d11rch den Export erhalten kann, drückend 
einwirken. 

Herr G r n n er hat in seinem sehr anerkennenswerthen 
Bericht über die Montan·lndnstrie auf der Wiener We!tans
stellnng unsere Auschanungsart einer Kritik unterzogen. Ich 
gehe von dem Vorhaben aus, dies, wie schon bemerkt, nicht 
allein, sondtrn in Gemeinschaft mit meinen Gesinnungsgenossen 
abzuwehren. Auf die Uebereinstimmnng der Ansichten de1 
Herrn Jordan über diese Sache mit .meinen Principien habe 
ich schon aufmerksam gemacht. Ferner besitze ich noch nicht 
in Druck erschienene Schrifteu '.!es Herrn Ho 11 e y, dieses 
berühmten amerikanischen Metal111rgen 1 welche eine vollständire 
Begründung meiner Anschaunn gen gewähren. 

Die bedeutenden Werke des Herrn Holiey sind in Europa 
genügend bekannt dnrch die .Memoiren des Herrn Jordan 
über die Fabrikation des Bes s e m erst a h 1 e s in de u 
Vereinigten Staaten; seine Meinung möge den Angriffen 
gegen meine Ansichten die Wagschale halten. Im ~achfolgenden 
werde ich zahlreiche Anszüge aus diesen interessanten Notizen 
bringen. -

In England beginnt sich derselben Anschauung Herr W. 
Hackney anznschliessen, einer Mittheilnng zu Folge, welche 
er am 13. April d. J. der Gesellschaft der Civilingenienre in 
London machte. 

Und endlich hat in Italien dor Oberst Rosset in seiner 
vorzüglichen Schrift "U e b er die K an o n e n groben K a-

1 i b er s" die neue Definition angenommen, indem er ganz klar 
darlegt, warum er von der früher gebrä11chlichen abging. -

Daraus ersieht man, dass nicht nur die Metallurgen, 
sondern auch die Mechaniker und die technisch gebildeten 
Leute bei der Armee diese neue A.nschannng adoptirt haben. 

Wenn Herr Grnner dennoch sagt: "Auf diese Weise 
wäre, was man bis auf den heutigen Tag, zu allen Zeiten, in 
allen Ländern Stahl genannt hat, nichts Anderes als Eisen," 
so kann man ihm erwidern, dass sich die Zeiten geändert 
haben, und dass wir, was die Länder anbelangt, gerade das 
Gegentheil von seiner Behauptung beweisen könnten, wenn dies 
Argument als triftig in die Wagschale fallen würde. 

In ganz origineller Weise sagt Hnr Ho ll e y: "Die alte 
Nomenclatur des Stahlea knüpft sich ausschliesslich an das 
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Material für Werkzeage und es ist unmöglich, die alte Benen
nUllg aaf alle Arten durch Guss gewonnenen weichen Stahles 
auszudehnen." -

Das Kriterium des Frischstahles war früher folgendes: 
„Alles Eisen (in weiterem Sinne des Worte~), was sich (zur 
Rothgluth erhitzt und dann im Wasser abgeschreckt) härten 
lässt, ist Stahl, - dasjenige, welches sich nicht härten lässt, 
ist weiches Eisen (.Schmiedeeisen). Zn verlangen, dass die 
Metalle, die diesem Kriterium nicht entsprechen, von der Benen
nung „Stahl" ausgeschlossen werilen, hätte aber ebenso viel 
Grund für sich, als die Anforderung, die neuen Condensations
dampfmaschinen Niederdruckmaschinen zu nennen, was doch 
keineswegs der Fall ist. Die Classification der Eisensorten 
nach den Formen, in welchen das Eisen auftritt, und den FnnJ
tionen, durch welche die Eisenprodncte erhalten werden, (die 
alle grösstentheil• noch unLekannt sind), hat in letzterer Zeit 
beständig Verän1lerungen erfahren. 

Dies widerlegt genügend den ersten Einwurf des Herrn 
G r u n er sowohl gegen unsere Definition als gegen diejenige, 
welche H;irr Jordan aufstellte. 

Ferner sa~t Herr Gruner noch: „Der natürliche Stahl 
(Paddel- oder Frischstahl) and der Cementstahl (mehr oder 
weniger gegerbt) wären kein Stahl mehr, trotzdem, dass ihre 
Eigenschaften, die sie vom Eisen nnterscheiden, so auffallend 
sind!" -

Wir werden später auf die Eigenschaften dieser Metalle 
wieder zarückkommen llJld wollen uns damit zafrieden stellen, 
nar das zu erwähnen, dass im Lande der Wallonen der Fr:scher 
schon seit langer Zeit gewöhnt ist, diese Sorten „härtbares 
Eisen" zu nennen, ein De weis, dass er in seiner Sprache den 
Unterschied zam Aasdrncke za bringen wusste, auf welchen 
wir un~ jetzt stützen. 

„ Wie," sagt Herr G r u n er, "es wäre ja znm Wenigsten 
staunenswerth, wenn eine einfache physikalische Operation, 
nämlich die Schmelzung, auf den Namen und die >pecifischen 
Eigenschaften des Metalles einen grös>eren Einfloss ausüben 
würde, als seine chemische Zasammensetzung." 

Was hilft aLer alle Widerrede, wenn es sich wirklich 
so verhält, und wir sind derselben Meinung wie Herr Ho 11 e y, 
dass die einzige Classification, welche die verschiedensten 
Eisenarten nmfassen kann, mehr anf den Molecnlarzastand, 
als auf die durch die Atome bedingten Eigenschaften gegründet 
sein mass. Auch hier sind wieder die physischen Eigenschaften 
viel massge bender als die chemischen. Herr Jordan stützt 
Hich in seinen Memoiren "U e b er die Stahlfabrikat i o n in 
den Vereinigten Staaten" ebenfalls aaf diese Eigenschaft, 
nämlich anf die Stractar: .Jede Definition des Stahles, basirt 
aaf die chemische Analyse, führt," sagt er, „zu nichts .Anderem 
als zu Irrthümern oder Fehlern." 

"Wenn man den Stahl als eine Legirung definiren würde 
mit so viel Kohlenstoffgehalt, um, wenn man ihr Hitze gibt 
und sie bieraaf im Wasser abschreckt, härtangsfähig zu sein, -
sodann könnten die Rohschienen ungeachtet ihrer blättrigen 
und ungleichen Structnr Stahl sein, ebenso wie das weichste 
Prodnct, welches man ans den Tiegeln erhält, trotz seiner 
krystallinischen und homogonen Natur kein Stahl wäre." 

.Der wesentliche und fundamentale Unterschied zwischen 
Eisen und Stahl ist~ben der Unterschied in der Structnr, 

der stets leicht zu erkennen ist, wie anderseits Stahl und 
Frischeisen (Frischstahl) dnrch die chemische Analyse nicht 
immer unterschieden werden können. Dieselben Verhältnisse von 
C, Mn und Si, sowie von anderen Elementen, können in jeder 
schmiedbaren Verbindang von Eisen vorhanden sein und seine 
Eigenschaften sehr wesentlich ändern. a - Dies ist vollkommen 
klar und gleichlautend mit der Schlossfolgerung meiner Schrift 
von 1872. "Im Ganzen," sagte ich, "bietet ans die Eisen
indastrie zwei Reihen von analogen Producten, welche die 
gleiche •chemische ZusammensQtzung haben und sich durch 
nichts von einander unterscheiden als nur durch die Art ihrer 
Erzeugung und durch ihre Structur." Ebenso sehen 
wir nichts Unzukömmliches darin, zwei sehr verschieden 
zasammengesetzte Eisenprodacte derselben .Art zuzntheilen, 
wegen dem einen Grund , weil sie nämlich aus dem f l ü s s i gen 
Z u stand e erhalten worden sind. In dem von Herrn G r u n e r 
angeführten Beispiel eines weichen wieder eingeschmolzenen 
Eisens finde ich Schlussfolgerungen, welche gewissermassen 
Bekräftigungen der Anschauang sind, die ich theile: "Die einzige 
Veränderung," sagte er „die man in Wirklichkeit dnrch diese 
Schmelzung erhielt, ist eine viel grössere Homogenität und 
Reinheit." 

Das ist es, was ich in meinen Schriften von 1870 und 
1872 andeutete, indem ich sagte : "Die Homogenität und die 
Dichte, die natürlichen Folgen des fliissigen Znstandes gehören 
nnr dem Stahl an. Jedermann weiss es, dass die Lnppen in 
Wirklichkeit nichts Anderes sind, als das Resultat der Juxta
position der Eisenkörner an die Stelle einer mehr oder 
weniger flüssigen Masse, bei einer relativ wenig erhöhten 
Temperatur. Darch Walzen und Schmieden erzielt man das 
Aospressen des grössten Theiles der Schlacke und nähert die 
Eisenkörner einander derartig, dass eine mehr oder weniger 
vollkommene Schweissung erfolgt. Man erhält so ein MasLel 
oder Rohschienen, die rohe Form, in welcher das Eisen im 
Hüttenwesen auftritt, mit einer Structnr, die aber ganz nr
schieden von der des Rohstahles ist. Dieser, bei einer sehr 
bedentenden Temperatur erhalten, bildet sich aus Eisentropfen, 
die mehr oder weniger gekohlt sind, und vollkommen frei von 
Schlacken, gibt der Stahl nach dem Erkalten einen homogenen 
und compacten Block oder Ingot. Daraus ist zu ersehen, dass 
die hochgesteigerte Temperatur es ist, welche dem neuen 
Metalle ihre Charaktere aafdrückt, und kein anderes Mittel 
ist so geeignet, eine metallische Masse homogen, nnd nachdem 
die Schlacken entfernt sind, vollkommen compact zu machen 
als eben die Schmelzhitze." -

Der unparteiische Leser würde meinen, dass Herr G r u n er 
und ich vollkommen derselben .Ansicht seien. Während Herr 
Gruner (welcher die Eigenschaften der Homogenität und 
Dichte bei den gego&senen Metallen so richtig erkannte), ver
langt, dass man letztere nnter dem Namen homogenes Eisen 
bezeichnet, sagt er, dass man diesen Aucdrnck auch in Eng
land angenommen habe, um damit das durch Goss erhaltene, 
aber nicht härtnngsfähige Schmiedeeisen zu bezeichnen. In 
England 1 Ja in diesem Lande findet jede Idee, und wenn sie 
noch so extravagant ist, ihren Vertheidigerl Aber wissen 
wir denn nicht andererseits, dass die Engländer den Pnddel
stahl mit dem Namen steel iron, .stahlartiges Eisen" bezeichnen. 
Unserer Ansicht nach bringt aber diese neue Benennung, 
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„homogenes Eisen", eine noch viel grössere Begri.trsverwirrung 
mit sich, und wissen wir denn nicht, dass das homogene Eisen 
eine Art Hilfsmittel ist, mit welchem man manchmal Un
wissende als Parteigenossen an sich zu ziehen sucht? Mau 
wollte dem Homogen-Eisen keinen Stahl mit O·lO °lo C. ein
reiben, weil dies eben Stahl ist, nahm aber ohne Bedenken 
Homogen-Eisen, welches den doppelten Gehalt an C. hatte, in 
diesa Eintheilang hinein. Es ist bei dieser Etiqo.ette wie 
beim Low ·Moor. Eisen, dem schwedischen Eisen und bei so 
vielen anderen Marken, von welchen man wieder abge· 
gangea ist. 

Wo ist aber schliesslich die Grenze zwischen homogenem 
Eisen und Stahl zu. finden? Herr G r n n er sagt, dass es die 
Härtnng~fähigkeit sei, aber alsdann erzeugen jetzt die Stahl· 
fahrikanten so zu sagen nichts Anderes als homogenes Eisen, 
und ihre Stahlproduction ist eine ganz unbedeutende. Möge 
mir erlaubt ~ein, anderseits zu zeigen, zu. welcher Verwirrung 
di~se Benennung „homogenes Eisen" noch führt. 

Herr G r n n er theilt sell.Jst die Eisenprodaction der Erde 
im Jahre 1873 folgendermassen ein: 
Gus~eisen 

weiches, nicht gegossenes Eisen 
Stab! und homogenes Eisen 

(Fortsetzm1g fnlgt.) 

Notizen. 

13,800.000 
8,500.000 
1,064.000 

Tonnen, 

ßergbanbetrieb in Algier. Nach F. V i 11 e waren im 
Anfange lt:i74 beim Bergl.Jan in Algier 3345 Mann beschäftigt, 
bievon bei Eisensteingruben 2655. Die in letzter Zeit ange
legten Schürfe versprechen für die Zukunft eine grosse Erwei
terung des :Bergbaues, und würden auch die meisten älteren 
Lagerstätten in grossartigerem Massstabe aasgebeatet werden, 
wenn nicht der Mangel an Eisenbahnen und Commanications
ruittela überhaupt hindernd in den Weg treten würde. 

Das Vorkommen mineralischen Brennstoffes wurde bis 
jdzt nur an sehr wenigen Punkten als abl.Janwürdig erkannt. 
·Eines von clen wenigen abbauwürdigen Lagern ist das Vor
kommen der Braunkohle bei Cürich und Orleans, welches eine 
et.was bessere Kohle liefert und nach dem Ausspruche Sachver
ständiger grösMerer Anfschlassarbeiten werth wäre. 

Diese Kohlen finden einen ziemlich guten Absatz in das 
Thal von Niticlja zum Kalkbrennen, zur Ziegel- und Gypserzea• 
gnng und auch für den Hausbedarf, können ausserdem noch 
mit Vortheil zum Betriebe der Bahn Algier-Oran verwendet 
werden. 

Die Gewinnung von Eisenerz in Algier ist ziemlich bedeu
tend. Bei der Grube Ain·Markha in der Provinz Constantine 
arbeiten 1555 Mann und erzeugten im Jahre 1873 409538 
Tonnen Eisenerz. Die Gewinnung des Erzes erfolgt mittelst 
Tagbau an den Abhängen des Berges Nokta el Haddid. Die 
Ausrichtnngsarbeiten constatiren die Längenausdehnung des 
Vorkommens auf IOOO Meter und erreicht dasselbe eine Maximal
mächtigkeit von 50 Meter. Zur nähern Untersuchung der Lager
stätte wird ein Stollen von 1200 Meter Länge getrieben, von 
dem ans auch der Grubenbau eingeleitet werden soll. Mit 
Anfang des Jahres 1874 war dieser Stollen bereits auf 510 
Meter erlingt. 

Ein zweites grosses Eisenerzvorkommen ist in der Gegend 
von Bona, und ist man daselbst eben mit ausgedehnten Ans
richtungsarbeiten beschäftigt. Ebenso finden sich in der Nähe 
von Constantine mehrere bedeutende Eisenerzlagerstätten, welche 
aber aus lfangel an Arbeitskraft und genügenden Transport· 
mitteln ausser Betrieb stehen. 

Ueberhanpt ist die Provinz Algier, sowie Oran und 
Constantine reich an Eisenerzlagern und sind die vorzüglichsten 

PnnktB in Algier: Oned-Nesselmonn, Ain-Sadonna und Djebil· 
Haddid, dann Gourayos Soamah und die Hämatitlager an der 
Algier-Oraner Bahn; in der Provinz Oran: die Gral.Jen zwischen 
Arzevo und Tafno, welche in sehr schwunghaftem Betriebe 
stehen. · 

Auch das Vorkommen anderer Metalle ist in Algier 
nicht unbedeutend, dagegen der Abbau derselben ein sehr 
untergeordneter, und wurden viele diesbezügliche Unterneh
mungen als unrentabel aafgela~sen. 

Erwähnt zu werden verdient der Zink- und Bleierzbau 
im Thale Sakhamondi und der neo. aufgenommene Knpf1nberg· 
bau z11 }fouzaias, beide in der Provinz Algier. Im Bezirke 
von Oran werden die Bleierzbane von Tazon, Oo.led.M:a,is und 
Aula nur sehr schwach betrieben, und der zu Gar.Roubao. vor 
karzer Zeit vollkommen eingestellt; dassell.Je Schicksal traf die 
Grabe von Onm-Thel.Jone in der Provinz Coustautine, während 
man die Bane von A"in-Barbar auf Kapfer und deu Zinkberg
bau von Hamman Ubail und A"in-Arko wieder aufzanehmen 
gedenkt. (Ans .G. J." - J. H. Lgr.) 

Die Preise sämmtlicher Zinnobersorten auf den k. k. Berg
werks-Prodncten. Verschleiss-Lagern in Wien, Prag und Triest 
sind um fl. 27 - per Wr. Ctr., resp. fl. 48 - per 100 Kilo 
erhöht worden. 

Berichtigung. 
In dem Berichte über die General-Versammlung de5 

montanistischen Vereines für Steiermark uud Kärnten soll eF 
Seite 358, II. Spalte, Zeile 7 von oben statt "Verschmelzen" 
heissen: Versammlung; Seite 371, l. Spalte, Zeile 12 vou noter 
statt nFeranx" heissen: Feroax; Seite 371, II. Spalte, Zeile 5 
von unten statt „800°" heissen: 800 Ct.; Seite 3i2, I. Spalt~, 
Zeile 1 von oben statt .auch" heissen: auf; Seite n82, I. Spalte, 
Zeile 39 von oben statt „Chenots" heissen: Dr. Wurm's; Seite 
382, II. Spalte, Zeile 12 von unten statt an die "Kaliber" 
heissen: in die Kaliber. · 

Literatur. 
Journal-Revue. (Hüttenwesen.) 

Berg - und bllttenmiinnische Zeitschrift von K e r 1 
und Wimmer. 

Nr. 27. Die ßessemerwerke zu Jolliet, Illi· 
n o i s von R. H. Te r h n n e. E. M. U e b e r d i e B e
s tim m u n g des Schwefels i n 8 t ein k oh 1 e n, K ok, 
S c h w e f e 1 k i es , S chi e s s p u 1 v er etc. von S. D an a 
H a y e s, S t a a t s p r o b i r e r f ü r M a s s a c h u s s e t s. 

Nr. 30. Zugutemachung goldhältiger Schwe
felkiese in der Colonie Victoria. Da jährlich 
72000 Tonnen solcher Erze daselbst erzeugt werden, hat man 
weit gehende Versuche aasgeführt, welche ergallen, 

1. dass es besser ist, Quarz , welcher rohen Kies enthält, 
ungebrannt zu. zerkleinern, 

2. der beste Aufbereitangsapparat Borlnse's Herd mit 
Munday's Patentscbabern sei, 
zum Rösten am besten Fortschanflnngsherde dienen, und 

4. für die Amalgamation Wheeler's Pfanne und Chilian'~ 
Mühle zu empfehlen sind. 
Die Ab oukoffs ky-Stahl werke. 
Nr. 31. Ueber B ehandl nng der sil b erh alti g-en 

Blende von Wm. West. Die Silherverlaste will West 
dadurch vermindern , dass beim Rösten der silherhal
tigen Blenden eine grössere Menge Kieselerde zo.geset.zt und 
die Temperatur schliesslich bis zum Za.sammenfritten ge
steigert wird. 

Zeitschrift fllr Gewerbe, Handel und Volkswlrth
schaft; Organ des oberschlesischen berg- und hiittenmänni· 
sehen Vereines. 

Nr. 21, 23 und 24. Die Bessemerstahlfabri
kation in Belgien von Ju.lien Deby enthält eine ziem-
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lieb vollständige Beschreibung der Bessemerbiitte zu Seraing, 
w11lche 6 Converter enthält. 

Nr. 22. Ueber Darstellung von schwefel
f r e i e m R o b e i s e n von Siegfried S 1 ein. 

Berggeist. 
Nr. 49. Die Ilseder Hiitte erzeugte im Jahre 1874 

38,679.173 Kil. Roheisen, wobei die Betriebsresultate fol-
gende waren: beim Hochofen Nr. I Nr. III 
Betriebstage 365 141 

~-----
Verwendete Erze 140.408660 Kil. 

Koke . 
„ Steinkohlen 

Erzeugte Roheisen . 

43,591600 " 
7,449100 " 

27,779736 + 10.899-137 " 

38,679173 KiL 
Tagesprodnction . . . 76109 Kil. 77301 Kil. 

Je 1000 Kil. Roheisen erforderten 
Erze 2699 Kil. 
Kok 1127 
Kohlen . 193 

Prodnctionskostcn 15 Thl. 29 1 ' 1 Sgr. 
Reingewinn 4 „ 3·3 „ 

Dlngler's Polytechnisches Journnl. 
Band ~16, Heft 3. Temperatur der Heizgase 

nach VerRnchen von 0. Hallaner. Die Versuche 
worden bei DampfkessPlfonernngen ausgeführt und sind die 
Resultate in Carven zusammengestellt. 

Ponsard's Kesselfenernng. Die ahziehendenVer
brennungsprodncte erhitzen mit Hilfe eines Ponsard-Regene
rators die Verbrennnng<lnft. 

Heft 5. Ueber die Beziehungen von Stoss 
und Druck in ihrem Gebrauche zn Deformations
Arbeiten von Friedrich Kik, Professor am dent
achen Polytecbnicnm in Prag. 

Ans Versuchsreihen, welche theils der Literatur, theils 
Privat-Mittheilnngen entnommen sind, zieht Kik folgende 
Scbliisse: 

1. Wendet man Stösse zur Deformirnng oder Zer
theilnng von Körpern an, so ist hierzu ein grös~erer Auf
wand von mechanischer Arbeit erforderlich , als wenn man 
ruhigen Druck hierzu verwendet. 

2. Kennt man die mechanische Arbeit, welche einen 
Körper bei ruhigem Druck vertbeilt oder bricht, so kann man 
sicher sein, dass ein Stoss, welcher diese mechanische Arbeit 
abzugehen vermag, dh1 Zertheilnng oder den Druck nicht 
herbeiführt. 

3. Ist die mechanische Arbeit fiir die vorübergehende 
Deformirnng eines Körpers bis znr Elasticitätsgrenze be
kannt, so werden Stösse, welche dieselbe Arbeit abzugeben 
vermögen, den Körper nicht bis zur Elasticitätsgrenze be
anspruchen. Fiir den Mascbinenban wiirJe hieraus folgen, 
dass man trachten muss, stossend oder schlagend wirkende 
:Maschinen durch drdckend wirkende zn ersetzen. 

Untersuchungen tiber die Umwandlung des 
Stabeisens zn Stahl von Bonssin gault. Auszog ans 
den Comptes rendnes 1874. t. LXXVIII p. 1458. Bonssingault 
weist durch Versuche nach, dass bei der Cementation meist 

eine Gewichtszunahme an Kohlen~toff, Silicium und Phosphor, 
hingegen aber eine Gewichtsabnahme an Ei•en nnd :o;chm•fel 
stattfindet, und dass die Gesammt-Gewichtszonabme meist 
grösser sei, als die Gewichtszunahme an Kohleu,toff. 

Baud 217. Heft 1. Ueber phosphorhaltigen 
Stahl von Arlolf Grein er. 

Stummer's Iugenieur. 
Nr. 7~. Stahl b r o n c e. Zosammenstellong der R1:

~nltate1 welche bei den Probeschie"sversnchen mit Ucbatios'scheu 
Stahlbroncegeschützen gegen Stahlgeschütze erzielt wurden. 

Nr. 76. F ü 1 l a p p a r a t f ii r g e s c h 1 o s s e n e 
Gichten. Von Weimer & Birkenbine in Lebanou. 
Pennsylvanien. · 

Nr. 77. Spectralanalytiscbe Phosphor-B~
stimmnng im Eisen und Stahl von Sir John G. N. 
Alleyne, Baronet von Bntterley. 

An k ü n d i g u n gen. 

„ ..................... „ ....... „ 
1 Technisches Bureau, •
1
• Maschinen· nnd Met~0~l waaren· Niederla[e 

Jullus Prochaska, 
1 e W"ien, IV., Favoritenstrasse 16. 

! Specialitäten 1 
e rür .fll1r.1tinca and ~inri~lungto fur llero~aa-, 1Sü1tco111crco- e 
• ~~~w~~ • 
1 General-Vertretung für Oesterreich-'D'nga.rn 1 
1 des C. Lautb'echen amerikanischen Dift"erential·Trio-Walzwerka-

SyMteme fiir ßlecl.Jfahrication; 1 · 
III • des pate~tirten lia•fe~ernngAsyetems von Fr. ~lcberoux; 
0 • C. Lauth Rehen Egall•trwerl.es, um Rundeisen 1m kalten 

i 
oder warmen Zustaude vollkommen rund nnd cynderfrei 
herzustellen; 

• patentirten. rotirenden Pernot'scben Pnddel- und Stahlofens. e 
• lt'iederlage • 

1 von allen Ge.ttn!!gen Dampfke1111el- un.cl. MaachJnen-Armaturen, 1 
• Dampfme.sch1nen1 
• Dampfpnmpen, 
• '\\'.erkun~masrb.inen, 

• • D11ferent1al-, Seil- nnd K11ttendascbenziigen 
• Schrauben-, Zahnstangen-, Flaschen• und DreifnBBwinden, • 
• englischen Kranichen, 8 
• Scbacbt- und Scbitfäwerftkrabnen, 8 
~ englischen Ketten von Eisen oder Stahl 1 
• beat11n engliecb«n HartgU11awalzen ' 
• Antifrictiouametal!, ' 
• französischem Lederfilz, 1 
• Ferromangau, 
• bestem nngal"iscben nnd at.elerlechen Holzkohlenrohelaen 

Enm Pndde1- nnd Giessereibetrielie, 
• allen Gattungen in- nnd aU11län.discher Fa9onelsen Trlgern, 

• Blechen nnd Platten.. ' . .„ ................ „„ ... „ ... ;;~~= 

Transportable Cen timal-w-aagen 
mit Patent-Aus!öenng•-Vorricbtung znm Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfubrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mtfdfd;t ~e111id;ft, .,io~r- unb Jdngenmll~t 
liefern prompt und unter GRrRntie: 

C. Sehen1ber ~ SAhne, 
WIEN, III., UnterP Wei""~iirhPrAtrR.••e ~ und 10. - BUDAPEST, groese NussbRumgaese 7. 

Neue tllnatrtrte Preta-Kataloge frauoo. (55-Bl 



Concurs 
für die bei der oberungarischen Wald
bürgerschaft in Erledigung gekommene 
Stelle eines Bütten- und Wald-

wesens-Director&. 
Die obernngarische WaldbürgP.Tschaft 

oesitzt drei unter eigenen V erwaltnn 
stehende Hüttenwerke (Stefan, Phönix 
nod Georg) znr Darstellnng von Knpfer, 
Silber nnd Qnecksilber, nnd betreibt 
wegen Beschaffnag des erforderlichen 
Brennstoffes, unter der unmittelbaren Lei
tnng eigener Holzmeister, Holzschläge 
nnd Köhlereien, theils in eigenen Wald
complexen, theils vorwaltend in fremden, 
in den Comitaten Zip•, Siros, Aha~.i nnd 
Zemplia gelegenen For•teu. Alle Faden 
der technisch-administrativen Oberleitnag 
nnd Ueberwachoug sowohl des gesamm
ten Hütteow•·sens, als auch der dies
\Jrzöglichen Waldmanipulation coocen
trirrn sieb in der p„rson einPs wald
börgerlichen Hütten - nud Waldwesens
Dire<:tors, dess•n Stelle dermalen durch 
den Tod des Vorgäng~rs erl~digt ist. 

Es werden demnach znr Bek!eirlnng 
einer solchen Stelle befähigle Fach
männer, welche hierauf etwa reflectiren, 
1iiemit anfgtfordert, WPgen Keontn!ss
uahme über die näheren Detaib der 
g-eforderten Leistungen, wie auch über 
die dafür zugesichert werden:leu Emoln
mente, sieb an den leitenden Ansscbnss 
im Wege seinesVor•tandes, de• waldbärger
licheo Vicepräsideoteo Herrn Art h n r 
v. Probst n er (wohnhaft in Lent~chan), 
je eher, längstens aber bis Ende December 
l. J. zn wenden. 

lgl 6, am 20. Angnst 1875. 

(106-1) 3Jrr frilrndr .rlosf J1uß. 
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:Mouo1 S:9:roagm!ttol~ Bh~zitQ 
Es ist uns durch vielaeitige Versuche, das Dynamit zu verbessern, ge

lungen, ein Sprengmittel zn ~rlioden, in welchem die allen Dynamitsorten noch 
anhaftenden llängel beseitigt sind. 

Wir liefern Hhedt (50 Kilo = 100 Pfd.) fdr zähe harte Steinarten 
mit fl. 52, für Kohle nnd weiches Ge<tein fl. 46. 

Dieses Sprengmittel kommt billiger als alle übrigen Sprengpulver zn 
stPhen, da seine Wirkung eine Vllilkommenere ist. Die vielseitigen Anerkennungen 
und die schon damit erzielten R-.snlt<ite verschafftln uns schon j~tzt einen der
artigen Zn•prnch, dass wir unsere Etablissemenh vergrös•ern mussten, um die 
Fabrikation ausdehnen und allen Aofordernngen entsprechen zu können. 

I\" B. Im Lanfe des Monates September erscheint im Sdbstverlag eine 
Bro•chüre über alle Patent -Sprengpulver und ihre .Anwendung, welche die 
Vortheile des Rhexits näher bespricht. (107-2) 

<!rftr inliinbirdJr k. k. auef dJl. priu. 

Rhexit- und Dyn.all'.l.it-Fabrik 
von 

WITTMANN, FREYLER & eo. 
zu St. Lamhrecbt in Steierma1 k. - Comptoir Wien, I. Bez., Spiegelgasse 
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Tiefbohrungen auf-fohlen Salz etc. Ein geprüfter Bergingenieur, 
1 welcher ausser im Erz- nnd Koblenberg-

Iu Accord mit verbessertem Freifall· bau auch im Maschinenhau praktisch 
Instrumeni. uu.l mit D11.mpfkmft aus-
gdüun. (i'il-l) erfahren ist, wünscht im Auslande Stel-

MilSChinen nnd Gussstahl. Werk- lnng zn nehmen, sei es als Betriebsleiter, 
Ingenieur oder Marhcheider. Die besten 

zeu~e werden v~rmiethet nod verkauft. 
Wegen näherer Bedingungen sich zu 
wenden an den Bauuuternehmer 

N. Becker in Merlebach 
bei Benning••u (Deutsch-Lothringen). 

------

Zeugnisse sind aufzuweis•u. 
Offorten sub H. 3362 b, an die 

A.nnoncen·Expedition vou Ha11sensteln 
& Vogler in Dresdeiw erbeten. 001-1) 

llnterirbij~e 
Ein prakti~cb uud theoretisch gebil- Wasserhaltungsmaschinen 

deter Techniker, der seit 6 Jahren im 
Wa!zwerk,·Betrieh ist, der französi•chen nach eigenem, sehr einfachen Systeme, 
Sprache vollkommen mächtig, ancb mit mit rotirender Bewegung und verst~ll-
dH Bnchfäbruog vert.rant, sucht, gestützt barer Expansion, sicher im Betriebe nnd 
auf gute Zeugnisse, Sr„llung. Eintritt ddnerhaft, führten liii 220 M. Steighöhe 
ka11n >ofort nfolgen. O.li'ertPn sub A. ~78 ans nnd fertige:i in allen Grössen billigst 
an Weyers·K1111tzer, Buchhaodlnog in (101-7) Hofmann & Zinkeisen, 

••••••••••••••lllmll!llll_LA.~11~cl~1~e1!l_t . .__ ________ ~(l~0~3~-:=__!ll) _ _l____:_ ___ ~Z~w-~I c kau in !So. c hs e n. 

~@@~~~~~~~~~~~~~~®O<@) 
Soeben erschien: 

Die Geologie und il1re An,vendung 
auf die 

Kenntniss der Bodenbeschaffenheit der österr. - ungar. Monarchie. 
Von 

Franz Bitter von Bauer, 
Mit 658 in den Text gedruckten Abhildoogeo. - Gr. 8°. Preis 9 fl. 20 kr. 

Geologische Karte von Oesterreich-Ungarn 
von 

1'„ranz Bitter von Hauer„ 
Director cler k. k. geologi•chen Reichsanstalt in Wien. 

1 Blatt von 83 CPntimeter Höhe und 9:G Ceotimeter Breite, in eilffachem Farbendruck. 
Preis: fl. 6 ö. W. - anf Leinwand e-e<pannt in lhppe, ft. 7 ö. W. 

tlCt" Für Abnehmer des oben angekündigten Werkes nur 5 fl., auf Leinwand gespannt in Mappe 6 fl. ö. W. -=-cf 
Eine Karte wie diese, welche das geologisch!' Gesammtuild Ürlsterreich-Ungarns zur Darstellnog bringt, 

existirte bisher nicht; sie entspricht dem neuesten .::ltandpnnkte der Wissenschaft und wird auch vielen Abonnenten 
di~ser Zeitschrift willkommen sein. 

G. J. Manz'sche ßuchllandlnng, 
Wien, Kohlmarkt Nr. 7. 



WM· KNAUST IN WIEN. 
(GPQ;riindet 1823.) 

Speolal • EtabllHement fiir Spritzen, 
:Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa. 
rate f. Straasen·Beaprltzung, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 

S2 .Ausstellungs-Preis-Medaillen, 

Wiener Weltau••tPl111ng 187:1 höchste Ans· 
zeichnung: FortBrhrltl.8-.!ledRllle und Ritter. 

kreuz de& Pranz Josef·Ordem. 
OllS' Illustrirte Preislisten auf Ver· 

langen.-.... (7-16) 
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Soeben erschien: 

Bericht 
über die 

Verhandlungen des ersten Con
gresses österr. Volkswirthe 

3u .Wim am 5., 6. unb 7. ltpt'il JS75. 
Im Auftrage des ständischen Ansschusses 

her~uegegeben von 
Dr. En11l Snx. 

gr. 8°. geh. 16 Bogen. Preis fl. 3. 
Gegen gef. Postanweisung von fl. 3 

portofreie Znsendnng. 
G. J. Manz'sche Bochhandlung, 

Kohlmarkt 7 in Wien. 

•••••••••••••••••••••••• 
: Bei E. Vossnak in Remscheid : 
• (West.phalen) erschien nnd ist durch• 
• die G. J. Manz'sche Buchhandlung, : 
: Kohlmarkt 7, Wien, zu beziehen: • 

: Neuestes Musterbuch : 
• von : 

5 ~if en- nnd $ta~rwaarenl 5 
• enthaltend auf 140 Blättern (gr. 4) : 
: die naturgetreuen Abbildungen von• 

: Werkzeugen aller Art : 
: Preis complet 25 fl. ö. W. : 

• ••••••••••••••••••••••• 
~~S~~~~~H~88S8~8~~888SS88~~~~~~~8~ 
(jl Zar gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen (tl 
~ Immer-w-ährenden Adressen-Anzeiger ~ 
00 und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende aus) (fJ 
~ für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. oder 10 Mark, (fj 
"1 " n n " halben n (26mal) n 3 n n n 6 n 11 

tJI " n " " Vierteljahres {13mal) " 2 " " " 4 " ; 
llJ welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. ; 

! Aufbereitungen für Steinkohlen und Erdbohrwerkzeuge: ! Tiefbohrungen: ~.·: 
II! Erze aller Art führt aus: J. R. Pock, Maschinenfabrik und 1 J. R. Pock, Maschinenfabrik und \J· 
00 C. Lährig, Central-Bureau in Zwickau Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- 00 

(Sachsen). 29;17 haus, Plankengasse 7. 8/21 1 haus, Plankengasse 7. !l;l9 ~ 
!fJ c ohrapparate für Hand· und Dampf- Fördermaschinen : Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : tf! 
~ [.)bohrung clhllplet mit allem zugehör: Prager Maschinenbau-Actien· GesP.Jl. i • E;st~ 

0 
Oest~r~e~ch. dBohrgesell8cltaft 00 

lll l'ilaschintnfalirik .Messendorf • Freuden· scbaft in Prag. 17 /20 1 lD a~· 8 erg o1 reu enthal, Oesterr.· III 
II! thal. 61/36 Fördermaschinen: ~chlesie~. . 4/18 tf! 
f4l E Sk d p-1 B""h 15 U nschlltt, Schwemfett, Speck, Soda, fit 
tt1 D oppeltwlrkende Setzmaschinen und · 0 a. 1 sen. 0 men. alle Fettwaaren und Schmiermate- \f! 
iJJ Kohlenentwässerungsapparate Fördermaschinen: rialien: 28;24 !fJ 
;4j liefert nach eigeuem Patente Ingenieur J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstatlt. lt1 
II! Kaso. lovsky, Wiec,II., Kaiser Josefs. Bnbna. 22/21 yentilatoren: t11 
~ strasse 'l7. 32/31 Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik 00 
00 Brunnenbau: wasserdichten gummirten Stoffen in Chemnitz. 5il8 f1J 
~, J. R Pock, Maschinenfabrik und empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwe'rke, 1 
II! Brannen\Jan-Etablissement, Wien, Sechs- Berlin, S. W. Wilbelmstrasse 122. 3/18 Maschinen· und Metallfabriken in 
lfJ baos, Plankengasse 7. 7 /20 1 Kohlenaufbereitungsmaschinen: Wien, Friedrichstra"se 4. 25/22 
11< E. Skoda. Pils~a. Böhmen. 31/15 walzwerksmaschinen, sowohi für lfl 
'11 cement, . Natur-, Roman·Cement und Kupferrohre, Messing. und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: tfl 
~; , hydr~ulis~he! ~alk: maturen. 63/36 Prager .Maschinenbau - Actien ·Gesell- ~ 
~ Steiulirnck iu ::;teiermark. 10/19 Ma~cbioenfabrikMessendorf-Freudonthai. schaft in Prag. 19/19 ~ 
II) oampfhämmer: Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- tf! 
ljj Ch• muitzer Werkzeugmaschinenfabrik Maschiuenban • Actien • Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke (fJ 
"1 in Chemnitz. 6/18 "Humboldt" zu Kalk bei Deutz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 D": lf"l 
II! Dampfkessel: Rhein. 20/20 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- tJJ 
~ E. t>koila. Pilsen. Böhmen. 15 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 15 Bnhna. 23/21 {j) 
!ti Dampfkessel stabile u. transportable, ober- unrt unterirdische Wasserhai· wasserhaltungs. Maschinen: ~ 
II! Rtservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. tungsmaschinen: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan III 
!IJ Ma,chineufaurik .Messeudorf • Freuden· Prager .Maschinenbau • Actien - Gesell- (Böhmen). ~-
141 thal. 62/36 schaft in Prag. 18/20 E. Skod1. Pilsen. Ilöbmcn. 15 
1t1 Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen = , 

IJj Dampfkessel-Untersuchungs- und Ver- Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21/22 Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- (fj 
'4i :;ichr.rungs-Gesellschaft a./G. in Wien, Stein-Dachpappe, feuersichere: fabrik, vormals Joh. Zimmermann, fl\ 
!Jj Frmlnch•trasse 4. 2~/22 N. Scltefftel, VI.,Mariahilferstrasse7l, Chemnitz. 2/18 l'1 
!j) Drahtgitter 1 Drahtgeflechte 1 Stein-, 1 Wien. 26/15 1 z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, (1) 
i4:;

1

' Erz- und Kohlendurchwürfe: ' 1 Technisches Bureau für Bergbau und J Thon und Ouarzsand: ifl 
'#i Gottf. Bernhar<lt, Wien, Gaudenzdorf 1 Hüttenwesen: J olius Prochaska, Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Stein brück tlJ 
IJJ Haoptstra,se 23. 30/1 \ IV., Favoritenstr~sse 16. 1/18 [ in St11iermark. llil9 !IJ 
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::JllE"" Hiezu eine literarische Beilage. "-aG 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien, Für den Verlag verantwortlich: Hermann .ll an z, 



~39. 1875. Oesterreichische Zeitschrift 27. September. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
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Adolf Patera, und Egid Jarolimek, 
k. k. Dergrath und Vorstand des hüttenmännisch· 
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k. k. Bergrath und technischer Conenlent 
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Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleisadireotioa. 
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Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben, 
Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 11.. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 :ft. 80 kr. !i. W. 
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INHALT: Das Bergfest in Pribram. - Ueber die Definition des Stahle3. (I.) (Schluss.) - Beschreibung der königlich württem
bergischen Saline Friedrichshall. - Notiz. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Abonnement 
auf die 

„ Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen". 
Mit 1. October beginnt das IV. Quartal. Wir erlauben uns zur Prännmeration auf dasselbe hiermit höflich einzuladen 

und um gefällige rechtzeitige Einsendung des Priinnmerations·Betrages von 2 fl. 70 kr. ö. W. mittelst Postanweisung zu 
ersuchen, um in der Zusendung des Blattes keine Unterbrechung eintreten lassen zu müssen. Zum lnseriren empfiehlt sich 
unser Blatt, da es im In- und Auslande die weiteste Verbreitung geniesst, als das geeignetste. 

Das Bergfest in Pribram. 
In der Bergstadt Pribram wurde am 13., 14. und 

15. September 1. J. im Beisein vieler Hunderte von Gästen an~ 
Nah und Fern nnd nnter massenhafter Betbeilignng der ein
heimischen Bevölkerung ein erhebendes Fest gefeiert, ein Fest 
der Arbeit, ein Fest des Sieges im Kampfe mit den Elementen, 
welche sich dem die Naturschätze ans tiefem Schoosse der 
Mutter Erde hebenden Bergmanne in reichlicher Zahl feindlich 
entgegenstellen. 

Den Anlass zu dieser Feier bot die Erreichung von 
1000 Meter saigerer Tiefe des Adalberti-Schachtes, welcher 
damit nicht nur der bisher tiefste Schacht auf der Erde wurde, 
sondern dnrch den reichen Segen, welchen er auf den nahen Erz
gängen bei seinem Vordringen in diese Tiefe erschloss, zugleich 
der Bürge einer immer schöner aufblühenden Zuk.nnft des Pri-

Die Expedition. 

bramer Bergbaues ist, eines Bergbaues, der schon in seiner 
gegenwärtigen räumlichen Ausdehnung ebensowohl, als in der 
Höhe seiner Prodnction und in den vortrefflichen Einrichtungen 
bei allen Betriebszweigen das erfreuliche Bild erfolgreichen, 
fortschrittlichen bergmännischen Wirkens und Schaffens gewährt. 

In der That geniigt ein Blick in die Geschichte dieses 
Bergbaues, welche die von der k. k. Bergdirection heraus
gegebene Festschrift den Theilnehm ern am Feste vor Angen 
führte, zur Benrtheilung der immensen Fortschritte, die der 
Pribramer Bergbau in neuerer Zeit machte. 

Vor einem Jahrhundert, eben zur Zeit der Anlegnng 
des Adalberti-Schachtes, kämpfte das Werk bei kleinlichem 
Betriebe und stetigen, vom Jahre 1761 bis 1783 andauernden 
Einbussen mit gänzlichem Erliegen. 

Noch im Jahre 1800 betrugen die Geldeinnahmen dea 
Werkes nnr 123895 ß., der Ertrag 28040 11., im Jahre 1874 
dagegen die Einnahmen 2,707895 11., der Ertrag 683761 ß. 
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Der Adalberti-Scbacbt, im Jahre 1779 angelegt, erreichte 
im Jahre 1800 265·7, 
" • 1825 320·5, 

• 1850 609·4, 
D 1875 1000·0 

Meter Tiefe. 

Diese wenigen Daten glaubten wir in diesen Bericht 
aufnehmen zn sollen, znm Nachweise der vollen Berechtigung 
des Festes, das der Ptibramer B~rgban feierte. 

Diese Berechtigung manifestirte sieb auch in der regen 
Tbeilnabme, welche das Fest ans bergmännischen Kreisen 
sowohl, als auch von sonstigen Honoratioren des Landes fand, 

Wir nennen von den vielen auswärtigen H~rren Festtheil
nehmem Se. Excellenz den Herrn Ackerbauminister Grafen 
von Manns f e 1 d, Se. Excellenz den Herrn Statthalter von 
Böhmen, Baron von Weber, den Fürsten Colloredo-Manns
feld, Fürsten Carl Schwarzenberg, Grafen Clam-Mar
t in itz, den Herrn Scctionschef im Ackerbauministerium 
Baron von S c h r ö c k i n g e r, Baron M l a d o t a, den 
Bergbau- General - Inspector, Ministerialrath Freiherrn von 
Bens t, llinisterialrath Ritter v. Heger, den k. ungarischen 
.Ministerialrath Ritter von Ra i t z, die k. prenssiscben Berg
hauptmiinner ll n y s s e n und Se r 1 o, den k. prenssischen ge
heimen Bergrath von Mai tz e a, die Sectionsräthe Froiberrn 
Vesque von Püttlingen und Dr. Herz, Oberbergräthe 
Zeph arovich undJnraszky, Bergrath Ritter von Fritscb, 
königl. sächs. Bergralb M ü 11 er, f!lrstl. renssischen Salinen
Director Pin n o, den Rector der k. ungarischen Bergakademie in 
Schemnitz P ö s c h l, die Professoren Kr ej c i, Kot ist k a, Kick, 
ans Prag und Und e n ts c h ans Freiberg, die Handelskammer
Präsidenten Ritter von Dotzaner ans Prag und Cajetan 
B a y er ans Pil~en , den Vertreter der Wien er Handels- und 
Gewerbekammer Kr a f t etc. etc. 

Anch die Bürgerschaft Ptibrams und des Bergstädtchens 
Birkenberg hat die volle Betlentung des Festes erkannt, den 
innigen Zusammenhang ihres Wohles mit jenem des Bergbaues 
gewürdigt, und wetteiferte dies nicht nur durch persönliche 
Theilnahme an der Fder, sontlern auch durch die den fremden 
FesUheilnehmern erwiesene liebeuswürdige GastJ'renndschaft nnd 
durch die ebenso reiche als geschmackvolle Dekorirnng der Ge· 
bi11de zn beweisen. 

So dnrcbwogte denn am Abend des 13. September eine 
dichte Menschenmenge die fostlich geschmückte Stadt, als sich 
auf dem von Birkenberg führenden Wege die ersten, sich 
langsam zn einer riesig1n fearigen Schlange entwickelnden 
Lichter zeigten, welche dem sich herabbewegenden Zuge der 
in Paradetracht ausgerückten Bergknappen (circa lCOO Mann) 
angehörten, dem die 62 Mann starke, vorzüglich geübte Berg
capelle voranschritt. 

Gleichzeitig erglänzte auf der Annaschächter Halde 
in Riesenlettern die Namens-Chiffre Allerhö~hst Sr. k. k. Apost. 
Majestät, Pöllerschüsse zeigten den Beginn des Festes an nnd 
feurige Raketengarben stiegen znm dunklen Nachthimmel empor. 

Der Anfzag, welcher einen ebenso imposanten, als 
interessanten Anblick gewiihrte, nahm vor dem Bergdirections
Gebände Anfstdlnng, in welchem sodann durch Se. Excellenz 
den Herrn Ackerbauminister die feierliche Ueberreichnng der 
von Sr. k. k. Apost. Majestät ans Anlasa der beim Ptibramer 

Bergbau erzielten Fortschritte allergnädigst verliehenen Aul!l
zeichnnngen erfolgte. 1) 

Nach dem sehr präcisen Vortrage einiger .Musik-Piecen 
trat die Knappschaft nebst der Bergcapelle den Rückmarsch 
auf den Birkenberg an, während sich die Festtbeilnehmer in 
dem Schiesshans-Saale zu dem Commers versammelten, an 
welchem auch Se. Excellenz der Herr Ackerbauminister und 
der Herr Statthalter theilnahmen. 

Der grosse, mit Fahnen, Läaderwappen und BergwerkB
Emblemen geschmückte Saal füllte sich rasch und bald war 
auch in den Nebensälen kein Plätzchen zu finden. 

Hofrath Je s c h k e begrüsste die Versammlung mit herz
lichen Worten und schlug vor, den .Ministerialrath Ritter vou 
He g er zum Commers• Vorsitzenden zu wählen, was mit Accla
mation geschah. Herr Ministerialrath von He g er dankte für 
die ibm übertragene Ebnnstelle nnd eröffnete den Commere 
mit fröhlichem „Glück anfl", welches hundertfach wiederhallte. 

Dei heiteren Weisen, welche die auf der Galerie poslirte 
Dergcapelle execntirte, und bei Gesang von Bergmannsliedern 
enteilten die Stunden rasch, alte Freund& plauderten von guter, 
vergangener Zeit, neue Frenndschaftsb ündnisse wurden ge
schlossen und manches gute Wort auf den altererbten Gemein
sinn der Bergleute etc. wurde gesprochen. 

Mitternacht war längst vorüber, als noch die Mehrzahl 
der Festgäste eich nicht zu trennen vermochte, ja mehrere 
derselben fassten den Entschluss, aich von der drohend nahen 
Tag-Reveille nicht wecken zu lassen, vielmehr sie standhaft 
zn erwarten. Und die Reveille Iiese nicht auf sich warten, 
tlenn schon mit Tagesgrauen duchzog die Bergcapelle am 
14. September mit klingendem Spiele die Stadt, während 
neb8tbei Pöllerschüss11 den Gä„ten, welche erst kurz zuvor di& 
Ruhe ges11cht hatten, mit Erfolg die Ueberzeugnng beiilrach
ten, dass dall Fellt nicht für Langschläfer, sondern für rührige 
Männer berechnet sei. 

Kurz vor 8 Uhr versammelten sich die Festgäste und 
die Honoratioren der Stadt im Bergdirectionsgebände in Gala; 
gleichzeitig setzten sich unter Pöllerschüssen von Dirkenilerg 
ans, die Musikcapelle voran, die Dergknappenechaft und Hütten
mannschaft, im Ganzen 3000 Mann unter Commando des 
Oberbergverwalters Synek, gegen die Stadt in Bewegung und 
nahmen auf dem Hauptplatz zu beiden Seiten der Kirche vor 
dem Dergdirectionsgebände Aufstellung. Nach dem Empfang 
der Festgäste in der Vorhall11 begann ein langer Festzug nach 
Birkenberg znm Festpla.lze beim Ada.lberti-Schacht, welcher in 
reicher und geschmackvollster Weise ausgeschmückt w:i.r und 
dessen Eingang zwei riesige, grüne, mit bergmännischen Em
blemen decorirte Obefüktn zierten. Ilier bildete das Berg
bataillon unter dem Commando des Bergverwalters Dr o i6 Spalier. 
Die angrenzenden Waltleshöhen hatten in tausendköpfiger Z:t.hl 
diu Angehörigen der Bergleate und Landbewohner in bunter 
Festkleidung occnpirt, ein pittoreskes Bild darbietend. Ihre 
Excellenzen der Herr Ackerbanmini1oter und der Herr Statt
halter, sowie die Ehrengäste betraten das inmitten des Fest
platzes errichtete Zelt, zu dessen Rechten und Linken drapirte 
Tribünen eine grosse Anzahl distingnirter, schöner Frauen ans 
der Stadt nnil Umgebung aufnahmen, darnnter Ihre Durchlaucht 

1) Vide Rubrik .Amtliches" Seite 416, Nr. 39 diesea 
Blattes. 
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l'iirstin 0o11 o red o-H an n sfel d und die Grifin von H an n11-
fe l d, Mutter und Schwester des Herrn Ackerbauministers. Herr 
Hofrath Je s c h k e, geschmückt mit dem ihm verliehenen Orden 
der eisernen Krone, hielt die Festrede. Er begrüsste die von 
Nah und Fern herbeigekommenen Gäste und betonte, dass dL~ 
heutige Fest einzig und allein in der Geschichte des Berg
baues dastehe, als Beweis fiir die Fortschritte der Wissenschaft, 
vereint mit menschlicher Thatkraft. Nach einem kurzen AbriH 
der Geschichte des Adalberti· Schachtes wendete eich der Fest
redner in böhmischer Sprache an die Knappschaft, indem er den 
Erfolg, der Anlass zn dem Feste bot, als entscheidend für die ruhige 
und gesicherte Znknnft der jetzt lebenden Bergarbeiter, sowie 
fttr deren fernste Geschlechter hervorhob und ihnen bedeutete, 
dass jeder zur Erinnerung an dieses Fest mit einer Denkmünze 
betheilt werde. Ich ersuche nun, fihrt Redner fort, eure Anf-
1Pber, hervorzutreten. (Geschieht.) Ich übergebe euch hiemit zum 
.Andenken an diesen Tag zwei silberne Parthen (Bergwerks
hellebarden). Redner überreicht diese Festgaben; dieselben sind 
kilnstleriscb ausgeführt, mit Emblemen und auf den Gedenktag 
heziigiichen Inschriften geziert. Der Festredner wendet sich 
sodann wieder in deutscher Sprache au die Festgäste: Ich 
habe nun ab des wichtigsten llomentes des heutigen Tages 
zu gedenken, dass wir den glänzenden Stand DD8eres Berg
werkes nuserem obersten Bergherrn verdanken, welcher so wie 
über alle anderen Zweige der Industrie auch über den Berg
bau mit hoher Erleuchtung waltet und im Vereine mit den 
verfassnngsmässigen Körperschaften des Reiches und den Räthen 
der Krone ihn allergnädigst fördert. Aus tiefem Herzen im 
Namen der Bergbeamten, sowie der Berg- und Hüttenmann-
1chaft und aller hier Anwesenden bringe ich unserem aller
gnidigsten Kaiser ein freudiges "Glück auf!" In das~elhe 
wurde drei Mal deutsch und böhmisch von der Versammlung 
begeistert eingestimmt. Der Ptibramcr Stadtdechant V oj alle k 
celebrirte nun die Messe bei dem gleichfalls am F!ls•platze 
im Freien errichteten Altare nnd Eegnete den Adalberti-Schacbt, 
in welchem sodann die A::ofahrt stattfand, an welcher, da die 
Fahrt 10 bis 12 Minuten beanspruchte und di11 Förderschale 
je nur 4 Personen fasst, blos eine sehr beschränkte Zahl der 
Gäste tbeilnthmen konnte. 

Unter Anderen betbeiligten sich an der Einfahrt: Acker
bauminister Graf von Mannsfeld, Fürst Carl Schwarzen
berg, Baron Mladota, llinisterialrath Ritter von Heger, 
Ilofrath J es c h k e, Sectionsrath Dr. II erz, Oberbergräthe Li p
p o l d u:id Zepharovich, geheimer ßergrath v. llaitzen, 
Bergrath M ü 11 er, Salinendirector Pin n o, Oberbergverwalter 
Reich, Bergdirector Fitz und Professor Kot ist k a. 

Die Fahrt gestaltete sich ii.nsserst interessant und bot 
den Theilnehmern reiche Genüsse. Die Förderschale, welche 
mit rascher Flocht in die Tiefe schwebte, fiihrte an den Füll
orten von 30 Läufen vorüber, die mit Transparenten sehr sinnig 
decorirt waren; so zeigte der fünfte Lauf in Flammenzfigen 
dieinitialeu F. J, I., der achte Lauf den Namen Elisabeth, 
der nennte Lauf den Namen Rudolf, der zehnte Lanf den 
Reichsadler, der elfte die Krone, während bei den übrigen Läufen 
Transparente verschiedener Krystallformen, Bergwerksger4the, 
Glück· nnd SegenswO.nsche etc. abwechselten. Das 30. Fiillort, 
1000 Meter tief, war festlich decorirt; an der Nordwestseite 
deBSelben etanden in Bosqnets die Biisten Ihrer Hajestiten ad 

Unterbau aUll silberreichen Bleierzen und die ganze Grotte 
war mit Grubenlichtern in bergmännischer Weise beleuchtet. 
In der Mitte stand die Festtafel. Das Fällort war mit eiuer 
eigens hergestellten Telegrafenleitung mit dem Telegrafenamte 
in Ptibram in Verbindung gebracht worden. Sofort nach der 
Ankunft des Herrn Ackerbauministers wurde folgend11s Tele
gramm direct nach Wien abgesendet: .sr. Durchlaucht Prinz 
Bohenlohe Schillingsfiirst, Erstem Oberstbofmeister Sr. Majestät. 
Ans der Tiefe von 1000 Metern, am 30. Fiillorte des Adalberti· 
Hanptschachtes bringen die in- und ausländischen Theilnehmer 
an der Feier Sr. k. und k. Apostolischen Majestät als oberstem 
Bergherrn dae ehrfnrchtsvollste „Glückanfl" Se. k. und k. 
Apost. Majestät gernhten diese ehrfurchtsvollste Begril~snJg 

hnldreichst entgegenzunehmen und langte am 15. September 
folgendes Telegramm ein: „ Wien, Burg, 15. September 1875. 
Der k. k. erste Obersthofmeister Generalmajor Fürst Hohen -
l o h e an die Bergdirection Ptibram. Seine Majestät beauftragen 
mich, den Theilnehmern der Feier den allerhöchsten Dank 
auszusprechen." Ein letztes Telegramm au~ dem Schachte giag 
an die Familie des Herrn Ackerbanministers nach Dobtisch. 
Dei der hierauf stattgefundenen Festtafel brachte Bergdirector 
Hofrath Je s c h k e einen Toast auf Se. Majestät den Kaiser, 
dann auf Se. Excellenz den Herrn Ackerbauminister aus. Prof. 
Kot ist k a richtete an den Herrn Minister diti Bitte, die Errich
tung einer Beobachtungsstation für Erdmagnetismus, Wü.rme
und Fenchtigkeitsgrade in der bisher sonst unerreichten Tiefe 
zu gestatten. :Minister Graf v. Manns f el d.: Ich kann nur meinen 
lebhaftesten Dank für diese .Anregnog aussprechen; es wire 
einseitig und im Gegensatze znm Geiste der Zeit, wenn das 
Ereigniss, tausend Meter unter die Erde gedrungen zu sein, 
nur dazu beitragen würde, materiellen Gewinn zu erzielen. 
Ich holfä es lebhaft, dass auch die Wissenschaft Nutzen darau 
ziehen wird, und versichere, dass ich den ausgesprochenen 
Wansch zu erfüllen trachten werde. (Bravo 1) Ist es nicht 
denkwiirdig, meine HP.rren, dass wir hier, znsammeugewürfelt 
ans verschiedenen Theilen Enropa's, auf kleinem Raume, der 
aber bis jetzt noch jedem Blicke und Fusstrilte verschlossen 
gewesen, uns zusammengefunden haben? Es ist ein bedeutender 
Moment, un den sich gewiss jeder Fest\heilnehmer mit Freuden 
erinnern wird, und ich kann nur noch den Wnnsch aussprechen, 
es mögen sich dieselben auch an dem Sonnenlichte heiter und 
zufrieden wlelersehen. (Lebh:i.fter Beifall und Rufe: Glückauf 1) 
Es sprachen noch Oberbergrath Z e p h a r o v ich und Andere, 
worauf die Gesell~chaft die Au1l'.i.hrt antrat. Bei der Ankunft im 
Sehachthanse vollzog !!er Herr Minister einen von Sr. llajestät 
dem Kaiser herabgelangten Gnadenact an einem degradiiten 
AufJeher. 

Während ein Theil der Gäste tief im Schoosse der Erde 
weilte, wurde ober Tags die ausgerückte Mannschaft mit der 
Denkmünze betheilt, die Gäste besichtigten nach einer kleinen 
Erfrischung die nahen Schacht- und Aufbereitungsanlagen, und 
die mechanische Werkstitte. 

Nach 4 Uhr versa.mmelten sich gegen 200 der Festgäste 
im Bergdirections-Gebä.ude zn dem Banket, welches in dem 
sehr geschmackvoll decorirten Sitzungssaale und zwei mit 
demselben iu Verbindnng gebrachten Nebenall.Jen stattfand. 

Se, Exeelleoz der Herr .Ackerbauminister brachte folgen
den Toast au: Bei der Feier, welche wir heute begangen ich 
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darf sie wohl eine Festfeier der Arbeit nennen, haben wir 
ununterbrochen schaffende Arbeit von Jahrhunderten erblickt 
und bewundernd den Erfolg dieser Arbeit angestaunt. Widmen 
Sie an diesem Tage ein freundliches Gedenken den tausend 
und tansend Händen, die unbekannt und ungenannt an d\~sem 
Werke gearbeitet haben; seien Sie eingedenk der riesigen 
Geiatesarbeit, die erforderlich war, dies Werk zu schaffen. Sie, 
die gearbeitet haben, finden ihren Lohn im Bewusstsein 
vollbrachter Arbeit, in dem Gedanken, dass ihr Werk ihr 
irdiachee Dasein überdauern werde, als ein Denkmal, welches 
unter dem Namen menschlicher Arbeit das Wirken Aller getreu 
wiedergibt. Das Geschlecht, welches heute noch arbeitet, hat 
aeinen Lohn in der Allerhöchsten Anerkennung gefunden. Au! 
alle Gebiete des Schaffens muss es befruchtend wirken und 
anspornen zu neuer Thatkraft, wenn der Monarch, der stiindlich 
Beweise opferwilliger Arlieitslust uud treuer Pfiichterföll un g 
gibt, den Werth einer Arbeit durch Seine All6rhöchste Anerken
nung wlirdigt. In diesem Geiste, in diesem patriotischen Ge
danken laeaen Sie unsere Treue und unwandelbare Hingebung 
:;.n Se. Majestät den Kaiser durch ein begeistertes drei
maliges Hoch zum Ausdruck bringen. (Dreimaliges stürmisches 
Hoch.) 

Nachdem Hofrath Je s c h k e anf Se. Exc. den Herrn 
Ackerbauminister ein lebhaftesten Wiederhall findendes „Glück
auf" ausgebracht und MinisteriaJrath Ritter von Heger unter 
grossem Beifalle auf Se. Exc. den Statthalter von Böhmen 
toastirt hatte, sprach Berghauptmann H u y s s e n: Nur durch 
Ergreifung des Besitzes kann Besitz erlangt werden und die 
Herr1chaft üb11r die Erde kann nur der erlangon, der in sie 
eindringt, derjenige am besten, der am tiefsten in sie eindringt, 
nnd diesen Ruhm gestehen wir Ihnen Oesterreichern neidlos 
und freudig zn. (Bravo!) Sie haben darin eine Priorität, die 
Ihnen Niemand rauben kann, und Sie haben Recht, diese Priorität 
in glanzvoller Weise zu feiern. Der grösste Ruhm Pribrams 
besteht jedoch darin, ein Werk zu betreiben, das trotz seines 
hohen Alters den Anforderungen der Neuzeit, den höchsten 
Forderungen einer gnten Einrichtung. entspricht. (Bravo!) Es 
haben aber auch am Pfibramer Werke beste Mii.nner mitgewirkt. 
Redner erwähnt unter stürmischem Beifalle Rittinge~'s, des 
ersten Gründers und Förderers einer wissenschaftlichen Auf
bereitungskunst, und schliesst mit einem Hoch auf Alle, welche 
am Ptibramer Werke Theil genommen. (Stürmischer Beifall.) 
Minillterialrath Freiherr von Be u s t findet eine hohe Bedeutung 
in dem Nachweise, dass die Erzgänge in so bedeutende Tiefen 
in nngeschwä.chtem Adel setzen. Vor nicht lang~r Zeit, bei 
Anlage des tiefen Erbstollens in Freiberg, sei sehr ernstlich 
die Frage ventilirt worden, ob bei Erzgängen bis in die Tiefe 
von 600 Metern Adel anzuhoffen sei. Nun ist in Ptibram der 
directe Beweis erbracht, dass dies örtlich bis 1000 Meter der 
Fall ist, und dies sei nicht nur für Oesterreich, sondern für 
alle Bergbau betreibenden Länder von Wichtigkeit, was auch 
von den Nachbarländern Prenssen nnd Sachsen, welche an der 
Feier vertreten sind, gewürdigt wurde. Redner erhebt deshalb 
tiein Glas auf das Wohl der beiden für den Bergbau so thätigen 
Nachbarländer nnd bringt ein Hoch dem deutschen Kaiser und 
dem Könige von Sachsen. 

Professor Krejci toastirte (in b.öhmischer Sprache) auf 
die Bergleute im Allgemeinen nnd die Pfibramer insbesondere. 

Er führte aus, dass jede Arbeit geehrt werde, vorzüglich 
aber jene des Bergmannes, dessen Beruf einer der schwierig· 
sten ist und der mit einer grossen Zahl trefflicher Eigenschaften 
ausgerüstet sein müsse, um demselben gerecht zu werden. Dass 
die Pi'ibramer Bergleute diese Eigenschaften sämmtlich besitzen, 
haben sie durch die erzielten Erfolge bewiesen, weshalb er 
dieselben insbesondere leben lasse. (Lebhaftor Beifall.) 

Ministerialrath Ritter von He g er bringt ein Hoch auf 
den Biirgermeister und die Bürger Pfibrams aus, welche so 
Vieles zur Verherrlichung des Festes beitrugen und deren 
li6benswürdige Gastfreundschaft den Festtheilnehmern unvergess
lich bleiben wird. (Stiirmische Zustimmung.) 

Herr Handelskammer-Präsident Ritter von D o t z au er 
gedenkt der besonderen Verdienste der gegenwärtig beim 
Pribramer Bergbau wirkenden Männer und erhebt sein Glas 
auf Hofrath Je s c h k e und die übrigen Pi'ibramer Montan
beamten. (Lebhaftes, allseitiges Hoch.) 

Im Verlauf des Bankets wurden die Gäste mit der würdig 
ausgestatteten und sorgfältig redigirten Festschrift betheilt 1) 

und zum Schlusse desselben die inzwischen eingelangten 
Glückwunsch-Telegramme verlesen, zwanzig an der Zahl, 
darunter die von der Wiener Univerdität, der geologischen 
Reichsanstalt, den Montanbeamten von ldria, den Fachgenossen 
von Wieliczka und Stassfnrt, vom Sectionschef Besetzny und 
mehreren ausländischen Bergämtern. Das Banket schloss gegen 
9 Uhr, worauf sich die meisten Festtheilnehmer unmittelbar 
zu dem Festball verfügten , welcher von einem Kranz schöner 
Damen beseelt, einen glänzenden Verlauf nahm. 

Den 15. September widmeten die auswärtigen Fach
genossen der Befahrung der Grube, sowie der Besichtigung 
der Schmelzhütte, der Maschinen- nnd Aufbereitungs-Anlagen, 
der Markscheiderei etc. und vereinigten sich gegen Abend noch· 
mals bei den Kläugen der unermüdlichen Bergcapelle im Gast
hauije .am Graben" zu ungezwungenem geselligen Verkehr. 

Jedem der 'l'heilnehmer wird das schöne Fest gewiss 
anf Lebenszeit in freundlichster Erinnerung bleiben, und gebührt 
all' den Vielen, welche an dessen glänzendem Gelingen thätig 
waren, volle Anerk1mnung und Dank. Dem Ptibramer Bergbau 
aber möge das Fest ein Denkstein auf dem Wllge nimmer 
rastender Entwickelung sein. Und fürwahr, so lange es dem
aelben nicht an gleich tüchtigen Männern wie bisher fehlen 
wird, blicken wir mit voller Zuversicht dem weiteren Empor
blühen des Werkes entgegen nnd rufen demselben sowohl, als 
den um dasselbe verdienten Männern zu das herzlichste 
.Glück auf!" 

Ueber die Definition des Stahles. 
I. 

Vortrag von Herrn A. Greine r, Ingenieur nnd Betriebsleiter 
der Stahlwerke der Gesellschaft Co c k er i 11 zu Seraing, gehalten 
am 2. Mai 1875 in der Sitzung des Ingenieur-Vereines von Lüttich. 

Uebersetzt aus dem Französischen von Max Kup elwieser, 
Hüttena8sistent in Witkowitz. 

(Schluss.) 
Man sieht daraus, dass man in Wirklichkeit den Stahl 

von dem homogenen Eisen nicht trennen kann. Einige Seiten 

1) Wir werden auf diese Schrift noch zuriickkommen. 
:9ie Red. 
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darauf fügt Herr G r u n er hinzu: n Diese Te.bellen beweisen, 
dass, wenn England die Hälfte des ganzen Gnsseisens und 
Stahles erzengt" (er spricht diesmal nicht mehr vom homogenen 
Eisen, aber es ist offenbar bei dem Stahl mit einbegriffen), 
• die Prodnction an weichem, geschweissten Eisen sich nur um 
0·41 der ganzen Erzeognng erhöhte." - Jedesmal wenn 
Herr G r o n er vom Eisen spricht, ist er genöthigt, diese beiden 
verwickelten Eigenschaften znsammen zu fassen, indem er 
sagt: n weich geschweisst" oder n weich nicht gegossen". Un
geachtet der hohen Autorität, welche unser Gegner geniesst, 
können wir kaum glauben , dass diese Benennungen jemals in 
die hüttenmännische Etymologie aufgenommen werJen. 

Im Allgemeinen genommen gibt Herr G r u n er nicht zu, 
dass der flüssige Zustand die Eisensorten in zwei Reihen von 
Körpern scheiden kann; wir wollen aber zeigen, welch' be
deutende Veränderungen der flössige Zustand in der Stroctur 
der Metalle herbeiführt, und mau wird beortheilen können, 
ob das alte Kriterium, die Härtnngsfähigkeit, noch als Basis 
einer neuen Eintheilung dienen kann. 

Die Härtungsfähigkeit ist es, an welche sich Grnner 
hält, wenn er zum Schlosse sagt: 

.Ich nenne endlich Stahl, ob gegossen oder nicht, 
jedes mehr oder weniger reine Eisen, geeignet Härtnug anzu
nehmen, das sich aber im kalten und warmen Znstande schmieden 
liest, ansser wenn es plötzlich abgeschreckt wurde." 

.Ich nenne Schmiedeisen,:sei es geschmolzen oder nicht, 
alles im heissen und kalten Zustande schmiedbare Eisen, 
welches nicht fähig ist Härtung anzunehmen." 

Aber wie Herr Holley sagt: 
n Wenn die Hä.rtungsfähigkeit ein charakteristisches 

Kennzeichen des Stahles ist, wer kann definiren, was die 
Bärtnngsfähigkeit ist? Der Frischer sagt: Wenn ich ein 
Werkzeug daraus machen kann, so ist es Stahl. Welche Art 
von Werkzeug muss das aber sein? Ist es ein Ackergeräth, 
ein Meissel oder ein Rasirmesser? Giht es ferner zwei Per
sonen, welche einig wären über die Grade der Härtung ein 
und desselben Stahles? Man kann beim Bessemerstahl Ingots 
finden mit 0·50°fo C., die zur Erzeognng von vorzöglichen 
Werkzeugen für einzelne Zwecke geeignet sind, und dieselben 
Ingots sind auch für Railserzeogung vollkommen tauglich. 
Aber wenn die eine Parthie dieser Ingots Stahl ist, warum 
soll die andere Eisen sein? Liegt die Grenze hieför zwischen 
0·75 und 0·76% C. oder zwischen 0·99 und 1 °lo C. ?" 

Ich möchte nur das bemerken, dass die Eigenschaft 
der Härtungsfähigkeit eine noch wenig studirte Erscheinung 
sei, zum Wenigsten noch sehr unvollständig erklärt ist; -
dass sie zu Tage tritt bei gewissen Pnddlings-Eisen, - so 
wie bei g~wissen Stahl- und Gnsseisen-Sorten, ohne dabei 
noch andere Eisen-Sorten in Betracht zu ziehen, - dass end
lich die Härtungsfähigkeit sich nicht vorfindet bei 5% der
jenigen Prodncte, welche der Industrielle in seinen täglichen 
Aufschreibungen, in seinen Chargenbüchern mit dem Namen 
Stahl bezeichnet; auf diese Titel allein gestützt, scheint diese 
Benennung ein Recht erwähnt zu werden zu besitzen, ohne 
sich durch unsere wissenschaftlichen Discnssionen beirren zu 
lassen. Aber neben der Härtnngsfähigkeit ist noch eine andere 
nicht weniger eigenthllmliche Erscheinung, nämlich die 
Schweissbarkeit vorhanden. Und diese beiden Eigenschaften 

stehen mit einander im innigen Zusammenhange, denn die 
Eisen- und Stahlsorten, welche sich härten lassen, schweiesen 
wenig oder gar nicht. Obwohl diese beiden Eigenschaften 
einander parallel sind, spricht Herr Groner gar nicht von 
der Schweissbarkeit . 

Die letztere Erscheinung ist unterdessen in ein besserea 
Licht gestellt, seitdem Herr J o r da n sie sehr sinnreicher 
Weiso auf eine Wärmeentwiklnng, erzeugt durch mechanische 
Wirkung, zurückgeführt hat. Eine Classiflcation auf die Eigen
schaft der Schweissbarkeit gründen, scheint uns aber um so 
weniger rationell, da sie sich, wie wir gesagt haben, nur bei 
einer sehr kleinen Parthie der in Wirklichkeit verwendeten 
Eisensorten vorfindet. Wir filgen bei, dass sie den Phosphor
stahl ausschliesst, wdcher unmittelbar durch Gnss erhalten, 
in unser System naturgemäss hineinpasst. Sehen wir nun, auf 
welche Schlussfolgerung diese Classifica.tion führen wörde. 

I. Eisessorten, welche kein e Bär t n n g an n eh
m e n: 1. weiches Eisen, 2. homogenes Eisen, 3. grauer Guss. 

II. Eisensorten, weche Hirtung annehmen: 
1. hartes, geschweisste~ Eisen, 2. Stahl, 3. weisser Gnss. 

Dies ist aber eine ZtHammenstellnng, die ebenso ver
wickelt für die metallurgischen Abhandlungen, als wie för die 
Zolltarife ist. 

Werfen wir hingegen einen Blick auf unsere Anschau
ungsweise. 

Wir theilen die Eisensorten nur ein in: I. Ehen, II. Stahl, 
III. Gnsseisen. 

Dies sind die Arten, - und wie bei einer jed~n, auf 
ein natürliches System gegründeten Wissenschaft, umfasst jede 
Art ihre Species, die härtnngsfähig, und solcho, die nicht 
härtungsfähig sind, indem sich die Erscheinung der Härtungs
fähigkeit an einer Zahl bestimmter Individuen zeigt. Um uns 
einer von Oberst Rosset entworfenen Tabelle zn bedienen, 
welcher, wie wir erwähnt haben, auch unsere Ansichten theilt. 
bezeichnen wir die Sorten folgendermassen. 

1. Das E:sen ist ein nicht gegossenes, aber schmied
bares Metall. 

2. Der Stahl ist ein gegossenes und schmiedbares Metall. 
. Das Gusseisen ist ein gegossenes, aber nicht schmied

bares Metall. 
Aus dem Vorhergehenden folgt, dass fiir uns die Hirtungs

fähigkeit, das Kriterium der fröheren Definitionen, jetzt nicht 
mehr massgebend ist, sondern vielmehr die St r n c t o r de~ 

Metalles, welche das unterscheidende Kennzeichen zwischen 
Stahl und Eisen sein muss. Unter Strnctur vertehen wir aber 
nicht das Korn oder die Sehne des Metalles, wie man im ersten 
Momente glauben könnte ; - diese EigeDBchaften, welche zwar 
am meisten in die Augen fallen, sind nicht so charakteristi1ch, 
da man sie, wie Jedermann weiss, verändern und in gewisHm 
Grade umwandeln kann; sondern wir verstehen unter Structur 
jene Homogenität und jene Dichte, welche vor Allem eine 
viel grössere absolute Festigkeit, verbunden mit einer betricht
licheren Ausdehnung nach dem Zerreissen, bedingt. 

Während die meisten Eisensorten, die man früher kannte, 
bei einer Beanspruchung von 40-42 Kilo per OMillimeter 
reissen und eine Ausdehnung von 18-22% zeigen, flod!in wir, 
dass der gegossene Stahl von gleicher chemischer Zusammen. 
setzong ohne Milbe 48-50 Kilo aushält und eine Ausdehnung 
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von 25-27% aufweist, da das Metall viel homogener und 
compacter, mit einem Worte, viel fester ist. Und in der Praxis 
wird der Fabrikant, wenn er strenge Qualitätsproben durch
führen muss und ihm die Wahl der Materialien freistaht, es 
niemals verabsäumen, das Eisen bei Seite lassend, seine Zn:dacht 
zum Stahle zu nehmen, welcher ihm ein viel sichereres und 
beHeres Resultat gewährt. Dies finden wir bei den französischen 
Marinearsenalen so gut wie an vielen anderen Orten. Nach 
dem früher Gesagten sind wir nun der Meinung, dass die Probe 
auf die Zugfestigkeit das beste, vielleicht einzige Mittel i~t, um 
unter den verschiedenen Arten des Vorkommens den Stahl vom 
Eisen zu unterscheiden, und wir sprechen den Wunsch ans, dass 
eine Vereinbarung zwischen den einzelnen Hütten, welche dafür 
interessirt sind, getroffen weril e, um anf eine gemeinschaftlich" 
Basis der Versuche, w1•lche Vergleichungen gestattet, zn gelangen. 
Wir glauben, dass für die Stäbe, die der Unt~rsachung unter
zogen werden sollen, 100 Millimeter Länge und 15 Millimeter 
Durchmesser die geeignetsten Dimensionen für leicht durchzu
führende Versuche wären, wie man es ans den ProberPgistern 
der einzelnen Hütten am besten ersehen kann. Dies i8t im All
gemeinen auch die Form der Probestangen, welche wir bei 
nnseren Versuchen am liebsten in Anwendung brachten. 

Eine zweite Folge der Homogenität und der Dichte 
des Stahled ist die Reinheit von Schlacken, von Schweiss
nähten und Ungänzen. 

Was ist der Grund der wachsenden Nachfrage nach 
Stahlschienen? Sicherlich vid weniger ihre Härte als die 
Reinheit von Schweissnähten; denn vom theoretischen Stand
punkte ans betrachtet, ist die Erzeugung der Schienen mit 
phosphorhaltigem Eisen oder Puddelstahl (nach der alten 
Nomenclatar) als Kopfmaterial viel rationeller als die Fabrika
tion der Schienen ans gegossenem Stahl, aber die unüberwind
lichen Klippen sind stets die Schweissnähte, welche der Grand 
des öfteren A.bspringens längerer Thei!e des Kopfmateriales 
sind, ohne dass das Material besonders benützt worden wäre. 
Dasselbe gilt von den Eisenbandagen, welche sich viel eher, 
als sie abgenützt sind, spalten und brechen. Dieselbe Beob
achtung macht man bei Zapfen, Gleitstücken und im All· 
gemeinen bei sämmtlichen Stöcken, welche einer Reibung aus
gesetzt sind; kein .Material kommt in einem solchen Falle 
einem dnrch Guss erhaltenen Metalle gleich. -

Wenn der grösste Theil der Wagenachsen, der Kanonen
ringe und solche 8tücke, die stets einer Bewegung ausgesetzt 
sind, schon gegenwärtig mit Vorliebe ans Stahl gemacht werden, 
ist dies deshalb der ·Fall, weil diese Bestandtheile (ohne von 
ihrer viel grösseren Moleknlarwiderstandsfähigkeit zu sprechen, 
der zufolge man ein geringeres Gewicht geben kann) von einem 
compacten Ingot genommen sind, und daher unter dem Ein:dass 
der unausgesetzten Vibrationen viel weniger dem Brache ansge· 
setzt sind, während beim Eisen ein allmä!iges Auftrennen der 
Schweissnähte vor sich geht, bis endlich der Bruch erfolgt. 

Und wenn die Leiter der Kesselfabriken speciell von 
diesem Verhalten unterrichtet wären, so unterliegt es keinem 
Zweifel, dass das Stahlblech fiir viele Verwendungen das Eisen· 
blech verdrängen würde, namentlich in den der Stich:damme 
ausgesetzten Theilen des Kessels, welche, wenn sie auch ans 
dem besten geschweissten Eisenmaterial erzeugt sind, doch dem 
Abblättern unterworfen sind. 

Von diesem Gesichtspunkte ans scheint endlich auch durch 
die Praxis unsere Classification gerechtfertigt zn sein. 

Schliesslich will ich noch die zu einander parallel stehen
den Reihen der Classi.fication des Stahles und Eisens, wie ich 
sie im Vorhergehenden bezeichnet habe, anführen: 

Gehalt an Kohlenstoff: 0·00-0·15 0·15-0·45 
0·45-0·55 0·55-1 ·oo. 

Reihe der Eisensorten: Gewöhnliches Eisen, 
Feinkorn, stahlattiges Eisen (Puddelstahl), cementirtes Eisen 
(Cementstahl). 

Reihe der Stahlsorten: Extra weicher, weicher, 
halbharter, harter Stahl. 

Es wäre vielleicht am Platze, in der zweiten Colonne den 
Gehalt von 0·45 C. auf 0·35 oder WAnigstens auf 0·40 herab· 
zusetzen, und anf diese Art die Grenzen für die zweite Sorte 
enger zu ziehen, dafür die der dritten auszudehnen. 

Dies that Herr Hackney in einer am 13. April 1. J. 
im Vereine der Civilingenienre in London zur Verlesnng 
gebrachten Brochüre' n über die Verwend n n g des St a h 1 e ~. 
indem er sich unserer Eintheilnng anschloss. Wir wollen noch 
bemerken, dass diese Colonnen nur den Parallelismus dieser 
Reihen versinnlichen sollen, und sind diese bestimmt aufgestell
ten Gruppen in der Natur wohl nicht so genau geschieden, ah 
wie wir sie bezeichnet haben. Es gibt auch hier wie in allen 
Naturreichen Species, welche bald der einen und bald der 
anderen Art angehören, die es schwer hält einzatheilen. Für 
die Praxis scheint uns jedoch die obige Classification immerhin 
ausreichend zu Sflin. -

Beschreibung der königlich württembergischen Saline 
Friedrichshall. 

Von Al. Hep pner, k. k. :Bergverwalter. 

Diese Saline hat Bergbau- nnd Sadhüttenbetrieb , und 
liegt unmittelbar bei der Einmündung des Kocher in den 
Nekar:dnss, an der Eisenbahnstation Jagstfeld. 

Bergbaubetrieb. 

Das Lager ist aufgeschlossen durch einen 570 und Fuss 
(rheinisch) tiefen Schacht, der zugleich fär Wetterführung, 
Steinsalzförderung, Fahrung und Wasserhebung dient. Er wurde 
im Jahre 1854 angehauen und im Jahre 1860 wurde mit ihm 
das Salzlager erreicht. Eine über Tags aufgestellte Dampf
maschine betreibt sowohl die Förderung als die Wasserpumpen. 

Mit diesem Schachte warden nachstehende Gebirgsarten 
unter der Dammerde durchfahren: 
Lettenkohle . 
Muschelkalk: 
Anhydrit und GypR 
Steinsalz . 

20' rheinisch. 
330' 
180' 

" . 40' 
" 

570' rheinisch. 
Unter dem Steinsalzlager liegt Wellenkalk oder Muschel

kalk in einer Mächtigkeit von 180', worauf bunter Sandstein 
folgt. Vom Schachtsnmpfe ans warden die Hauptstrecken nach 
Nordwest in einer Linge von 1200' und nach Südost von 
900 bis 1000' getrieben. 

' 
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Der A.bbau dieses Lagers, welches eine Mulde mit ganz 
schwachen Einfallen im Nekarthale bildet, geschieht dorch 
Pfeilerbau. ·Die Breiten der Strecken , sowie das Ge vier der 
Pfeiler wechselt von 19 bis 38' und die Höhe ist 30' mit 
Zurücklassung eines Daches im Steinsalze. Beim Abbau sowohl 
der Längen- als Querstrecken wird zuerst oben mit 7• Höhe 
der sogenannte Einbruch getrieben, worauf der zurückgebliebene 
Theil in einer Höhe von 23 Fass als Strasse abgetrieben wird. 

Ein Häuer gewinnt in einer achtstündigen Schicht 
1 Kubikmeter im Einbruch und auf der Strasse ~ Kubikmeter. 

Ein Kubikmeter liefert 40 Ctr. Salz. 
Das Geding der Häuer ist beim Einbruch 2 ft. 20 kr. 

per Kubikmeter sammt Förderung aof circa 20 Meter Ent
fernung, und ohne Förderung 2 fl. 12 kr.; auf der Strasse 
1 :fl. 6 kr. und aof dem Qoerstrassenbau 54 kr. Bei der Spreng
arbeit wird hier ein ganz schwaches Pulver angewendet, 
welches ans Natron-Salpeter statt Kali-Salpeter besteht und 
die Eigenschaft bat, dass es bei Luftzutritt angezündet, nicht 
explodirt, sondern ruhig verbrennt. Der Centner dieses Pulvers 
kostet loco Grube nur 15'/~ :fl. Dynamit wird nicht angewendet, 
weil es zu tbeuer ist, die Wetter verschlechtert und das Salz 
zu sehr verkleinert. 

Der Polververbraoch beträgt im Einbruch per Kubik
meter gewonnenen Salzes 3 Pfand, und aof der Strasse 15/

10 

Pfund. Zum Bohren verwendet nian allgemein die Lisbeth'schen 
Handbohrmaschinen. 

Geleucht und Pulver hat der Arbeiter sich selbst beizn
scbaft'en, während das Gezäh vom Grabenbesitzer geliefert wird. 

Das Geding der Förderer ist in der Grnbe bei dnrch
schnittlich 160 Meter Entfernung per Centner 0·24 kr. Ein 
Wagen fasst 14 Centner und sind in der Grube durchaus 
Eisenbahnen mit bocbkantigen Schienen in Anwendung. 

Von Kalisalzen sind keine Sporen vorhanden, daher 
sich die Gewinnung nur auf Steinsalz beschränkt, welches 
gleich beim Schacht liber 'fags in reineres und weniger reines 
Salz geschieden wird, wovon ersteres grösstentheils nach Hol
land Absa1z findet. Das weniger reine Salz kommt in einen 
hölzernen Kasten, welcher circa 5 Klafter im Quadrat hat 
und 4 Fass tief ist. Darauf wird Wasser geleitet und nach 
circa 24. Stunden erhält man grädig:.i Soole , welche sodann 
in das danebenstehende Reservoir abgelassen wird, von wo 
nach Bedarf in eisernen Röhren das Einleiten in die nahe
liegenden Sudpfannen bewerkstelligt werden kann. Dieses 
unreine Steinsalz en-chält 97 Percent Chlornatrium ond 3 Percent 
frei;nde, grösstentheils gypsige, kieselige, unlösliche Theile. Die 
Erzeugung der Soole aof diesem Wege geschieht nor deshalb, 
weil dieses Salz anderwärts nicht verwerthet werden kann, 
sonst könnte eie leicht unterbleiben, weil die zu Gebote stehende 
Bohrsoole den Bedarf sämmtlicher Pfannen hinreichend deckt. 

Das reine Salz wird in Eisenbahnwägen geladen, welche 
35 bill 40 Kubikfoss fassen, und lässt man zehn solche Wägen 
zusammengehängt auf der fallenden Bahn ohne einer weiteren 
Bremsvorrichtung zu der bei der Sudhütte angebauten Mühle 
laufen, wo dann das Salz aus den Wägen direct auf gerippte 
Quetschen abgeladen wird. Das gequetschte Salz wird mittelst 
eines Paternosteraufzuges in die .Mii.blkästen gehoben, ver
mahl&n und von da aus entweder lose in die Eisenbahnwaggons 
eingelassen, oder aber lose oder in Säcken von 1 und 2 Centner 

verpackt auf die daneben stehenden Schift'e verladen. Die 
Mühle und Quetsche wird mit zwei Turbinen getrieben. Der 
Rücktransport der vom Schachte kommenden 10 Wigen 
geschieht mit zwei Pferden. 

Um körniges, gleichgrosses Steinsalz bei der Mühle n 
erzeugen, wird das gemahlene Salz noch einmal mittelst eines 
A.ufzuges durch ein Trommelsieb durcbgefdhrt, wo dann der 
Rückstand das fragliche Salz ergibt. 

Die Gestehungskosten von 1 Centner Steinsalz bei der 
Grube sind folgende: 
Gewinnung . 
Förderung sammt Kohle für die Dampfmaschine 
Scheiden . . . 

2 1
/ 2 kr. 

1 
" 

~1~ " 
'I. " A.Ilgemeine Baukosten 

Das Mahlen . 1 
" 

Daher 51/ 2 kr. 
oder rund 6 kr. loco Verpackungsplatz entweder auf dem 
Nekar oder per Eisenbahn. 
Die jährliche Erzeugung von Steinsalz zum 

Verkauf ist 
Aufgelöst zur Soole-Erzeugung werden 

Daher 
ohne Sudsalz. 

850000 Centner 
100000 

" 
950000 Centner 

Die Gestehungskosten von einem Kubikfuss Soole ans 
der A.uslaugung des Steinsalzes konnten von der Verwaltung 
nicht angegeben werden, lassen sich jedoch auf folgende Weise 
eroiren: 

Ausgelaugt wurden 100000 Ctr. Steinsalz, wobei, wie 
später beim Sudhüttenbetrieb angeführt wird, 190634 Hekto· 
liter oder 603679 Kubikfoss vollgrädige Soole erzeugt wurden. 
Wenn nun die Erzeugungskosten von 1 Ctr. Steinsalz ohne 
Mahlen loco Auslaugungsplatz bei der Grube 4'/,, oder rund 
5 kr. betragen, so kosten diese 100000 Ctr. 5000 fl. und es 
berechnet sich demnach 1 Kubikfoss Soole auf 0·828 kr. 

Zur Erzeugung von Viehsalz wird das gemahlene Salz 
dadurch denaturil't, dass 5/ 8 Percent Eise;o:x:yd und 1/

1 
Percent 

Wermoth beigemengt werden. Unter den 950000 Centnern ent
fallen allein 700000 Centner aof Viehsalz. 

Der Verkaofäpreis von reinem Steinsalz per Centner ist 
24 kr., von Gewerbesrr.lz 12 his 24 kr. nach Geschäftsrtick
sichten und von Viehsalz ebenfalls 2i kr. 

Für das reine Steinsalz wird von den anwesenden 
Steuerbeamten eine Steuer von 3 fl. 30 kr. per Centner also
gleich beim Verkauf eingehoben. Das Gewerbe- und Viehsalz 
ist jedoch steuerfrei. 

Das Gesammtgrubenpersonal besteht aus 
1 Obersteiger, 

65 Häuern und 
10 Förderern, daher aus 
76 .Mann. (Schloss f~lgt.) 

Notiz. 
Montanistischer Verein in Pilsen. In der am 11. Sep

tember 1. J. abgehaltenen Ausschusssitzung worde nach Er· 
ledigung der Einläufe beschlossen, zwei Uebersichtskarten über 
die Pilsner Mulde anfertigen zu lassen, und zwar die eine 
im Massstabe 1 Zoll = 400 Klafter und die andere 1 Zoll = 
200 Klafter. Die erstere -Karte soll die Bezeichnung der 
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geognostischen Verhältnisse tiberhaupt, insbesondere der Be
grenzung der Mulde, des Auftretens des Rothliegenden und 
der plutonischen Gebilde, des Streichens und Verflächens, sowie 
der Verwerfacgen der Flötze, des Grubenmassenbesitzes, der 
gröBBeren bergbaulichen Arbeiten und Anlagen, der Slrasden, 
Eisenbahnen und Gewässer, sowie der Ortschaften und Ge
meindegrenzen enthalten. Der antorisirte Bergingenieur Herr 
A. B ej so ve c wurde mit der Abfassung dieser Karte betraut. 
Es wurde ferner beschlossen, die grlissere Uebersichtskarte erst 
nach Vollendung dieser kleineren in Angriff zu nehmen. Weiter 
wurde über die Details dieser Karte, dann über die Anferti
gung der Längen- und Querprofile berathen, jedoth die Be
schlns!fassung bis zur Zeit nach dem Einlangen des von den 
Bergbaubei.ilzern, respective Directioaen versprochen~n Hilfs· 
mat~rials vertagt. 

Von den Herren, welche sich znm Eintritt in den Verein 
gemeldet haben, wurden 21 als Mitglieder aufgenommen. 

Ueber Antrag des Herrn Director .Merlet wa.rde der 
Beschluss gefasst, dass der Verein die hiesige Handelskammer 
ersuche, dahin za wirken, dass die eämmtlicben Aichämter der 
beiden Reichshälften fiir gleichberechtigt erklärt werden. Der 
Antragsteller motivirte seinen .Antrag darch die Schädigung, 
welche insbesondere den Eisenwerken daraus erwächst, dasa 
die in den Ländern diesseits der Leitha geaicilten Gewicilte in 
dell Ländern der ungarischen Kroue, ferner die i!l Döbmen 
geaicbten Gewichte bei Eisenbnhn~n und aacb bei Privaten in 
Wien nicht eingeführt wnden dürfen. 

Schlie3sJicil warde beschlossen, es den siimmtlichen Verein11-
mit.gliedern freizastellen, beim Aus~chnsse schriftliche Anträgd 
einznbrin gen. 

Amtliche~. 

Auszelclmnngen. 
Se. k. nnd k . .Apootoli~che Majestät haben mit Aller

höchster Eutschlie~sang vom 15. Aagast d. J. aas Anlass des 
Bergfe.tes wegen erreichter saigerer Teafd von lüOO .Metern 
im Adalliert-Scbachte des Pi'ibramer Hauptwerkes den nach· 
benannten Angestellten bei der ßergdirection und beim Ilaopt· 
werke in Pi'iuram in .Anerkeonang ihrer hervorrageuden und 
erfolgreicheu Wirksamkeit, nod zwar dem Vorstande der Derg. 
direction, O!Jerbergrathe ond Ti ta lar-Ilofrathe l&naz Je s c h k e 
den Orden der eisernen Krone dritter Cla<se und dem Vice
director der Dergdirecliou, Bergrathe Frauz K o s chi n den 
Adelsstand und zwar beiden mit Nachsicht uer Tax6o, dann 
dem Steiger .Anton Dy s k n p bei der Adalherli· und llaria· 
Schächter-Grubenabtheilung das silberne Verdienslkren:i; mit 
der Krone allergnädigst zn verleiben und fuoer zu gestalten 
geruht, dass dem Leiter der Ada'.bert- und l!aria-:'=thächter
Grabeuabtheilang, Ilergvorwalter Karl Br o z, für seine eo er· 
gisthen nmoicbtigen and erfolgreichen Leislang~n im Adallierti· 
Schnellte, der .Ani1drnck der Allerhöchst~n ZufLiedenheit bekannt 
gegeben werde. 

Edict. 
Von der k. k. Dergbaoptmann9chaft zn Prag für das 

Xönineich Döbmen wird ltei d.:m Um~t!inde, - dass Theodor 
Fischer ans Leppersdorf, Richard & .A ogast Ni t s c h e aas 
LandPbat, Desilzer der Theodor- Wnnsch·Zeche bei Gross·Anpa 
ungeachtet des bergbaoplmaonschaftlicben zweiten Strafor
kenntnisses vom 5. April 1875 Z. 1110 der weiteren Aoil'or
deraug des k. k. Revierbergamtes zu Kuttenherg bezüglich 
der BauhRfthaltang der vorgenannten Zeche, Berichtiguag der 
rücksländigen l!as~eogebühren pr. 24 11. Oe. W. und Namhaft
machang eines Bevollmächtigten nicht nachgekommen sind, und 
auch die Aasseracht!assoog der gesetzlichen Verpflichtungen 
nicht gerechtfertigt haben, - auf Entziehung des Tbeodor
Wonsch·Grnbenfäldes im Sinne der §§. 243 und 244 a. B. G. 
mit dem Beifügen erkannt, dass nach Rechtskraft .,j.m Sinne 
der §§. 253 et seq. a. B. G. vorgegangen werden w.trd. 

Prag, am 12. September 1875. 

.A. n.kündigu ngen.. 

19••····„··„·· .... ···„„„„„„„ 
1 Technisches Bureau~ 1 Maschinen· nnd Met~,ll waaren· N iederla[e 1 
I Jollus Prochaslia, 1 
• Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 
1 Specialitäten 1 
1• fiir aafclaiana anil ~iarid'1tanotn für !crg~Dll -, '-iültt111Dcfc11- 1 I ad <fif en~11Ln&1dorf. •. 

• Gener:i.1-Vertretung für Oesterreich-'CJ'ngarn l 
:
• des C. Lauth'achen amerikanischen Di11'crentlal·Trlo·Walzwerka- e 

Systems fiir ßlechfuliricat.ion; e 
e • des patentirten (;asfenorungssystem11 von Fr. Blcberonx; e e • C. Lauth'schen Egali~irwerkes, um Rnodeiaen im kalten 1 
0 oder wnrmen Zuataude vollkommen rand und cyndertrei 

1 berznatelleo; 
• patentirten rotirenden Pernot'scben Pnddel· nnd Slahlofen11. 

• ll'ietlerlngr- • 
: 

von allen Oattnngen Dampfäeaael- Wld liaacblnen•Armatnren, •. 
• D11mpfwaecliinen, 

• • Dan111fp1101pen, i 
G • Werkzen~ruaerhlnen, • „ Dift'erent1a1., Seil- und Kettenfta~cheullgeu 

I • Schrauben., Zahnstangen., Flaschen• ULid Dreitnuwlnden, •. 
• englischen Krunirben, 
• Sclrncht. und Schiffswerftkrahneu, e 
~ eoglisclleo Ketten von füsen oder Stahl, 1 
• beereo engliscb·•n ll!ll"lguHawalzeu, 

• • Aolifrictiooewetall, 
• • französischem Ledertlh, e 
• • Ferromaogan, 1 
• • beatem nngariecben nnd ~telerl~cbeu Holzkohlenroh11l11cn 
• zum Pndtlel· not! GieRBereihetrielie, e 
• 8 allen Gattungen In· un<l anslä.n<lischer Fa~onelsen, Trlgern. e 
: Blechen nntl Platten. · r4-15; • •••• „ •• , ••••••••••••••• „ ••••••.•. : 

9~~~$it~ & i~~1~1Mlii 
m Neustadt-Eberswalde, Halle a.. d. S. und 

Mariaschein 

pappen zu ßacben und feuerslcbcren Bedaclrnngen, 

Asphaltplatten zar Gewölbe-Abdeckung von 
Briicken und Tnnuel~, zn Isolirschichten von .Maaern nod Ge
bäaden, sowie plRUe11 mit· Rasen, Gartenerde oder Kies 
za ühertra~enden Dächern, und übernimmt auch die fix und 

fertigen Eindeckul\gen nach der seit Deccnnien 

von ihr selbst erprohten und bewiihrten Methode 

unter langjähriger Garantie. 



.„.„.„ •• „ •• „.„.„. 
1 ~ 1 
1 " 1 1 Ein Eisen~ohofen- i 
• Ingenieur • ! mit den besten Zeognis~en versehen, ! 
1 

der die vorkommenden cbem. Aoa- B 
lyseu nnd Zeichnungen selbstständig, 

1 
anzufertigen versteht, sucht Stelle •· 
al~ Assistent :.!e~ Directors. G,fl. 

e Ofürten s. a. d. Exp. d. Ztg. z. r. e 1 sub .!. 3121. ( 110-2) 1 
·---·-~~-·~-·-jt-• Soeben erschieu: 

Bericht 
über die 

Verhandlungen des ersten Con
p-resses österr. Volkswirthe 

3u l"Oicn am 5., 6. unb 7. 2tpril JS75. 
Im Auftrage des ~tän<lischen Ausschusses 

bertt.n~p;eg~lien von 
D1•. Enal I Sn:.:. 

gr. 8°. geh. lG Dogen. Preis fl. 3. 
Gegen gef. Postanweisung von fl. 3 

portofrric Zusendung. 
G. J. Manz'sche Buchhandlung, 

Kohlmarkt 7 in Wien . 

•••• -•• -•• -.-.-.-•• -•••• 1111 ••• 
: Bei E. Vossnak in Remscheid: 
• (We~lphalen) nsch'cn und ist rlnn:h • 
• die G. J. Mnnz'scbe ßuchhaudlung, : 
: Kohlmarkt 7, Wien, zu bezitben: • 

: Neuestes Musterbuch : 
• von • • • : filifen- und $taf1rmanren,: • • 
•enthaltend auf 140 Blättern (gr. 4) • 
: die naturgetreuen Abbilclnngcn von : 

: Werkzeugen aller Art : 
: Pr e i s c o m p 1 e t 2 G fl. ö. W. : 

•••••••••••••••••••••••• ------ --nnterirbifc\Je ·- -

Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem , sehr einfachen Systeme, 1 
mit rotircndi:r Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe und 
1\auerhaft, führten liii 220 JIL Steighöhe 
• '\Os nncl feitige::r. in allen Grösseu l:illigst 
(101-6) Hofmann & z:nkeisen, 

z,vicl<::i.u in Sn.chsen. 
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N9'e~~ S!i~e.!lgmitte!~ Ble~!t~ 
Es ist uns durch vielseitige Versuche, das Dynamit zu verbessern, ge

langen, ein Sprengmittel zu erfinden, in welchem die allen Dynamitsorten noch 
anhaftenden Mängel beseitigt sind. 

Wir lief,irn Rl1e:1:U (50 Kilo = 100 Pfö.) für zähe harte Steinarten 
mit fl. 52, für Kohle und weiches Gestein fl. 413. 

Dieses Sprengmittel kommt billiger aL1 alle übrigen Sprengpulver zu . 
stehen, da. seine Wirkung eine vnllkommenere ist. Die vielseitig~n Anerkennungen 
und die schon damit erzielten Resnltate verschaft'dn uns schon jetzt einen der
artigen Zas11rnch, dass wir nnsero Etablissemeufa vergrössern mussten, nm die 
Fabrikation ansclebnen und allen Auforcleraugan entsprechen zu können. 

lU -:\'D. Im Laufe oles Monates September er~cheint im Selbstverlag eine 
Broscbüra über alle Patent· Sprengpulver ond ihre Anwendung, welche die 
Vortheile des Rhexits näher bespricht. (107-1) 

<!rflc inln11MrdJr k. k. nusr,11l. priu. ~ 

llhexi t- und 1?onynaini 't• F""'a b ril-L 

1
. 

WITTMANN, FREYLER & CO. 
zu St. Lambrecht in Steiermark. - Comptoir Wien, I. Bez., Spiegelgasse 12. 

~ ~-
Soeben erschienen: 

Handbuch 
des 

Bergwerks-, Hütten- u. Salinenwesens im preussischen Staate 
in administrativer und rechtlicher Beziehung. 

Nach amtlichen Quellen bearbeitet und herausgegeben 
von 

Dr. G. 1JI. H.I e tk c. 
Zweite durch einen Nachtrag bis 1875 verwehrte Ausgabe. - Preis 9 fi. ö. W. 

Die Steinsalzwerke bei Stassfurt 
von 

Pe B!bS~BQi\ 
königl. prenss. ßergro.th. 

Zweite umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 fl. IG kr. ö. W . 

Die Wärme, 
betrachtet als eine Art der Bewegung. 

Von 

.Tolua 'J..Ty11dall • 
Dcntsche Ausgabe von llelmholtz und Wiedemann. - Preis 4 ß. 50 kr. II. W. 

Transportable Centimalwaagen 
mit Patent-Auslöenogs-Vorrichtnng zum Ab,viegen von Hunden, 

· Karren, Strassenfnhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen,, 

111dtif d)e q,c1Did;le, ~o~r- uni> liaoeniU4ßt 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. Sebe1111Jer d! Söl1ne, 
WIEN, III., Untere WeiR•gärherRtm-.e 8 und 10. - BUDAPEST, grosse Kussbe.umgnsee 7. 

Neue illnatrlrte Prela-Ka.ta.loge frauoo. (55-7) 



WM. KNAUST IN WIEN. 
(Geeründet 1823.) 

8peol&l • EtabUHement ftir Spritzen, 
Fe11erwehr-A11•rtlat11ng, Pumpen, Appa
rate f. BtraHen-Be•pritZUDg, Bohll.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 A.usstellungs-Preis·Medaillen, 

Wiener Weltanestellnng 1873 h ö c h et e Aus
zeichnung: For1Bthrlttl-Medallle und Bltter

kren:1 dea Fran• Jo&ef·Orde1111. 
..... Illnetrirte Preielieten anf Ver· 

langen..... (7-tS) 

• 
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n. Groson, Eiscngicsserei nnd Maschinenfabrit 
in Bucke.u bei Magdeburg, 

liefert als Speclalität Hartgussfabrikate, als: Hartgussräder und fertige Achsen 
mit Hartgussrädern für Eisenbahnen , Bauunternehmer und Gruben, Herz. und 
Kreuzungsstücke fiir einfache und englische Weichen, sowie fiir jede Schienen
kreuzung, Brechhacken für Steinbrecher, Walzenringe und Pressformen für Erz·, 
Thon- und Chamottemühlen, Platten für Erzquetschen und Kollerwerke, Mahlkränze, 
Hämmer, Amböse, Bremsklötze und Signalglocken. 

Ansserdem Bedarfsartikel für Eisenbahnen, als: Weichen, Drehscheiben und 
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Ludwig Nessel's Centrifugal-Puddelofen mit totaler 
Wasserkühlung. 

(Mit Fig. 1 und 2 auf Tafel XI.) 

Zn diesem Ofen gehört : 
I. Ein stehendes Fnsslagergehänse F, welches im oberen 

Theile zwei Kammern K und R besitzt, dµrch welche die 
regelmässige Circnlation des Kühlwassers ermöglicht wird. 

II. Eine gusseiserne, hohle, durch eine Zwischenwand 
getheilte, vertica.le Welle W, welche mit dem unteren Ende 
in dem Fnsslager ruht, hingegen der obere Theil derselbt>n 
durch die Lagerplatte L gestützt wird. 

III. Die Herdbodenplatte H, welche durch den mit 
Flantschen versehenen Zapfen Z mit der Welle verbanden ist. 

Auf dieser Bodenplatte werden die segmeutartig getbeil
ten Seitenwände des Ofens aufgeschraubt. Die s~itenwände 

Die Expedition. 

bestehen ans gusseisernen 50 bis 60 Mm. starken, aut der 
inneren Seite mit Knaggen versehenen Platten. Dieser Panzer 
des Ofens erhält ansserdem, behnfs der Kühlung mit Wasser, 
einen Mantel von Eisenblech, welcher in einer Entfernung von 
75 Mm. angebracht ist. 

Das Kühlwasser tritt aus der Welle durch die Oell'
nungen S auf der einen Seite in die Kühlungen, umspö.hlt die 
eine Hälfte des Ofens , gelangt sodann durch Krümmer r r 
in die zweite Hälfte, und Jäuft schliesslich durch die Welle 
wieder ab. 

IV. Die gemauerte Gas- und Windleitung, welche auf 
einer wassergekö.hlten gusseisernen Platte ruht. 

Bei diesem Ofen kommt Dr. William Siemens bewähr
tes Regenerativ-System in Anwendung. 

Um den Ofen in Rotation versetzen zu können, ist auf 
dem Zapfen Z eine zweitheilige Riemenscheibe angebracht. 
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Der Ofen ruht auf 1olidem Quadermauerwerk und es ist du 
l!'UPlager, sowie auch die Lagerplatte L durch Ankerschrauben 
mit dem Fundamente bestens verbunden. 

Das Ofenfutter besteht bis zur Knaggenböbe aus feuer
festem .Material (Bauxit etc,). 

Beim anfänglichen Betriebe wird der Ofen in Glutb 
gebracht, und sodann scbaufelweise ein Gemenge, bestehend 
aus gleichen Theilen gepulverter Schlacke und eisenoxydreichem 
Er.r.: eingetragen. 

Nach jeder Charge von 30 bis 40 Kilo wird der Ofen 
1chnell rotiren gelassen, bis dieselbe aufgeschmolzen ist, und 
bi1 1ich schliesslich durch fortgesetztes Eintragen des Ge
menges ein Futter von 100 bis 150 Mm. Stärke erzeugt hat. 
Sodann wird die Eisencharge von 500 bis 600 Kilogramm 
!Uissigen Roheisens eingetragen , die Arbeitsthür geschlossen 
und der Ofen in Rotation versetzt. Bei einer proportional 
gesteigerten Rotationsgeschwindigkeit des Puddelofens wird 
das flil.ssige Roheisen und die Schlacke an den nahezu verti
kalen Wänden des Ofens hinanstreben, und wird der obere 
Theil des frei beweglichen Materiales schliesslich immer über
kippen nnd auf den Herdboden zurückfallen, wodurch eine 
gründliche, continuirlicbe .Mischung erreicht wird. 

Ist die Frischperiode vorüber, so wird 11&lbstverständlich 
auch die Rotationsge1chwindigkeit vermindert. 

Im Verfolge wird die Schlacke abgestochen, die Luppen 
wie gewöhnlich gezogen und unter den Dampfhammer cebracht. 

Durch diese Ofenconstruction wird : 
I. Das Ofenfutter praktisch unschmtilzbar gemacht, 

resp. die Abnützung desselben, vermöge dem Abschmelzen 
kann eine bestimmte durch die Wasserktihlung bedingte Grenze 
nicht il.berschreiten und es kann dieses Futter 11ehr bequem 
wihrend des Betriebes erneuert werden. 

Obgleich durch die Wasserkühlung eine bedeutende 
Wärmemenge conaumirt wird, so kann dieselbe dennoch nntzbar 
gemacht werden, und zwar, indem man das erwärmte Retour
wueer 11:um Kesselspeisen benützt. 

II. Wird durch diese Anordnung die Chargendauer auf 
die Hälfte redncirt, einestheils weil bei Benützung flüssigen 
Roheisens die Zeit, welche sonst zum Eintragen und Ein
schmelzen der Charge nöthig ist, erspart wird, anderntheils 
aber die Frischperiode nicht eo lange dauert, weil bei der 
schnelle& Rotation des Ofens die Reaction zwischen Eisen und 
Schlacke viel rascher und heftiger verlauft. 

III. Entfällt mit Ausnahme des Luppenziehens und Ein
tragens des flüssigen Roheisens, welches vermittel11t einer Rinne 
direct vom Cupolofen geschieht, jede weitere mechanische 
Arbeit dnrch .Menschenhände. 

Rokyzan, den 1. September 1875. 

Ueber die Definition des Stahles. 
II. 

Vortrag, gehalten in Lüttich am 2. Mai 1875 von Herrn Phi
li p p a r t, Ingenieur in den Stahl 1Verken der Gesellschaft 

Cockerill zu Seraing. 
Uebersetz\ aus dem Französischen von .Max Ku p e 1 wiese r, 

Hüttenassistent in Witkowitz. 
Der Ansicht des Herrn Grein er, da1s die Definition 

dea Stahlei eine endgiltige Lösung dringend verlan,e, mnss 

ich mich gleichfalls anschlieesen. Die Unklarheit der Ansichten, 
welche gegenwärtig über die wahre Natur dieses Eisenpro
dnctes herrscht, ist gewiss für die rationelle Anwendung des 
Stahles in der Industrie von grossem Schaden . .Man betrachtete 
früher den Stahl als ein dehnbares Metall, welches leicht 
schweisst und sich durch eine plötzliche Abkühlung sehr 
bedeutend härten lässt. Ein guter Stahl war demnach jener, 
welcher sich am besten zur Herstellung von Schneidewerk
zeugen, Feil"n , Gesteinsbohrern und anderen Fabrikaten 
eignete, welche ein widerstandsfähiges und dabei sehr halt
bares Metall erforderten. 

Die neuen Fabrikationsmethoden, welche eine grössere 
Verwendbarkeit dieses so äusserst wichtigen Metalles entfal. 
teten, erweiterten gleichfalls den Ideenkreis über die Natur 
und die Eigenschaften des Stahles. 

.Meistentheils wird der Stahl als ein .Meta.II angesehen, 
welches verhiiltnissmässig hart, dennoch eine grosse Wider· 
standsfähigkeit g«igen mechanische Beanspruchung besitzt. 

Man hat sieb, was diesen Gegenstand anbelangt, bisher 
nicht soweit geeinigt, dass man die Zweifel, welche noch über 
die Anwendung des Stahles in der Industrie existiren, zu 
zerstreuen im Stande wäre, namentlich was die Construction 
der Maschinenbestandtheile und der Kesselbleche anbelangt. 
Anderseits könnten wir, sobald wir die alten Definitionen 
festhalten, beinahe alle Bessemer- und .Martinproducte nicht 
mehr als Stahl classificiren, obwohl sie im Verkehr diese11 
Namen führen; wir wollen da unter: anderen nur die Raile, 
die Bandagen, die Kanonen, die Bleche, die Maschinenstücke etc. 
als Producte dieser Processe llrwähnen. 

Anstatt in das Zeitalter des Stahles eingetreten zu sein, 
müssten wir demnach der .Meinung eines hervorragenden 
Metallurgen folgend, uns vorspiegeln i dass wir in die Aera 
des gegossenen oder homogenen Eisens gekommen sind. 

Im Nachfolgenden werden wir versuchen, noch einige 
andere falsche Schlösse, die sich bei dem Gebrauche der alten 
Definitionen ergeben, nachzuweisen, zuerst aber au das erinnern, 
was von den verschiedenen Autoren über diesen Gegenstand 
gesagt worden ist. 

K a rs t e n sagt : 

nEs stellt sich das Eisen entweder als ein nnstreckbares, 
unschweissbares und in starker Hitze tropfbar flüssiges Metall, 
als Roheisen oder Gusseisen, dar; oder es wird als ein streck
bares, schweissbares, weiches, nur in der höchsten künstlich dar
zustellenden Temperatur flüssig werdendes Metall, als Stangen
eisen, Stabeisen oder schlechtweg Eisen, gewonnen; oder es zeigt 
eich als eh~ streckbares, weniger echweissbares und im Ver
hältniss der abnehmenden Schweissbarkeit an Schmelzbarkeit 
zunehmendes hartes .Metall und wird dann Stahl genannt. 
Diese drei verschiedenen Zustände des Eisens haben Veran
laBBung zu einer dreifachen Hauptabtheilung der Eisenhtitten
kunde gegeben.• 

Nach Herrn Gruner: 

"Gusseisen kann man das Rohproduct nennen, welches 
man aus den reducirteu Eisenerzen gewinnt. 

Es ist dies ein unreines Eisen, welches sich nicht -
am allerwenigsten aber in der Hitzil schmieden, wohl aber 

durch ein plötzliches Abschrecken härten lässt." 
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Weiches Eisen nennt man das mehr oder weniger raf
finirte, aus Gusseisen oder direct aus Erzen erzeugte Metall, 
welches im kalten und warmen Zustande schmiedbar, aber 
nicht geeignet ist, Härtung anzunehmen. Der Praktiker wird 
ferner jedes Zwischenproduct , das gehärtet werden kann, 
ungehärtet sich aber im kalten und warmen Zustande schmieden 
lässt, Stahl heissen. 

Unter Stahl wird also jedes Product, welches zwischen 
dem Schmiedeisen und dem schmiedbaren Gusseisen steht, ver
atanden. 

Man kann mithin schwer sagen, wo ein Product anfängt 
oder aufhört Stahl zn sein. 

.Das was die Producte unterscheidet, ist einzig und 
allein, wie Karsten schon vor Langem festgestellt hat, dae 
Verhältniss der darin enthaltenen Mencre an Kohlenstoff wovon 
der eine Theil einfach dem Eisen ~eigemengt, der 

1 

andere 
innig verbunden, d. h. mehr im Zustand der Lösung im Eisen 
enthalten ist." Man findet es merkwürdig, dass einige Tausend
stel Kohlenstoff das weiche Eisen in Stahl umwandeln können. 

„Auch Herr Ri vot scheint in seiner Probirkunde zuzn
geben, dass die beiden Snbstanzen in chemischer Beziehung 
identisch seien und sich dnrch nichts als durch die moleculare 
Constitution von einander unterscheiden, - durch eine Con
stitution, die schon in den Erzen derart besteht, dass einzelne 
Erze zu einem gewissen Grade im Voraus geeignet sind, Stahl 
zu geben. 

Dies wäre der Fall bei jenen, welche man schon seit 
langer Zeit unter dem Namen Stahlerze bezeichnet." 

Herr Grnner sagt noch: „Je reiner ein Stahl ist, desto 
grösser kann die Menge Kohlenstoff sein, ohne dass das Metall 
die Eigenschaft zu schweissen und sich schmieden zu lassen 
verliert. Man weiss auch, dasa Chrom, Nickel, Titan etc. ebenso 
wie Kohlenstoff das Eisen härten." 

Wir könnten einige Widersprüche in den obigen Aus
einandersetzungen des Herrn G r n n er nachweisen. So bemerkt 
er z. B. anfangs, dass es Kohlenstoff sei, welcher den Unter
schied zwischen Eisen und Stahl bewirkt, und bald darauf 
scheint er zuzugeben, dass man Stahl mit geringerem Kohlen
stoffgehalt erzeugen kann, wenn man sich gewisser anderer 
Substanzen, welche das Metall härten, bedient. Und wirklich, 
wohin käme nach seiner Definition sein Phosphorstahl, mit 
welchem er in der letzten Zeit so viel Anfsehen gemacht hat? 

Gibt der Phosphorha.lt, wenn er den Kohlenstoff er
setzt, Stahl oder homogenes Eisen? 

Er hat auch constatirt, dass das Silicium die Eigen
schaft besitze, Stahlsorten, welche geringe Mengen von Kohlen
stoff enthalten, die Eigenschaft der Härtnngsfähigkeit zu ver
leihen. Der Grnnd davon ist kein anderer als der, dass, wie 
wir bemerkt haben, ein hei11er Gang im Bessemer-Converter 
die vollständige Verbrennung des Siliciums verhindert hat. 
Man erhält also Stahlsorten von bedeutender Härte beim Ab
schrecken, welche eine feinkörnige Structur zeigen, eine Strnctnr, 
die ganz an diejenige des gewöhnlichen gehärteten Stahles 
erinnert. Man beobachtet jedesmal in ihrer Textnr einen seiden
artigen Silberglanz ähnlich dem de1 sogenannten Silbergnsses. 

Die nachfolgenden Analysen zei,en bei einer gleichen 
Härte des Stahles die Wechselwirkung zwischen dem Halt an 
Kohlensto:tr und Silicium. 

Härte Nr. 2 aus der Reihe der Versuche der Stahl· 
sorten von Cockerill. 

1. Probe 

2. " 
3. 
4. 
5. 

0·380 Kohlensto1f, 
0·245 
0·195 
0·180 
0•150 

n 

0·045 Silicium 
0·270 • 
0·380 
0.470 
0·690 

n 

Härte Nr. 3 au der Reihe der Versuche der Stahl-
sorten von Cockerill. 

1. Probe 
2. 
3. 
4. 
5. 

0·45 Kohlenstoff, 
0·38 
0·21 
0'18 
0·16 

0·05 Silicium 
0·10 
0·55 
0·53 
1·39 

Dies zusammenfassend sehen wir, dass die MengeSiliciam 
zwei bis drei Mal so gross sein muss, als die des Kohlen
stoffes, um dem Stahl einen gleichen Grad von Härte zn geben. 

Eine gewisse Menge von Silicium schadet der Qualität 
des Stahles nickt, aber ein Ueberschuss dieses Metalloides 
macht das Bessemer-Metall spröde und schwer bearbeitbar. 
Dasselbe ist ausserdem mit einem röthlichen Ueberzng belleckt, 
und sein Aeusseres gewöhnlich nnganz, wie das des verbrannten 
Stahles. 

Wenn Herr Rivot von der Neignng der Erze, Stahl 
zu geben, spricht, so ist sie hier vollständig erklärt. 

Ein Erz mit einem Halt an Phosphor unter 0·05 •1
0 

wird ein für den Bessemerprocess geeignetes Roheisen geben. 
Ein Erz mit mehr Phosphorgehalt wird nur noch fiir 

die Eisenproduction geeignet sein, und die Qnalität desselben 
wird am so schlechter sein, je höher dieser Phosphorgehalt steigt. 

Gehen wir nun auf die Definition des Herrn Per c y iiber: 
Wenn der Kohlenstoff fehlt oder nur in ganz geringen 

Qnantitäten vorhanden ist, hat man Schmiedeisen, welches 
verhältnissmässig weich, schmiedbar und dehnbar ist, leicht 
schweisst, sehr zäh und gut zu gerben ist, und nur bei der 
höchsten Temperatnr geschmolzen werden kann. 

Ist Kohlenstoff in gewisser Menge vorhanden, in Grenzen, 
welc:he nicht genan bestimmt werden können, so hat man die 
verschiedenen Arten von Stahl, die sehr elastisch, schmiedbar, 
dehnbar, gut zn gerben, in den Oefen schweissbar und 
schmelzbar sind und bei welchen man durch Abschrecken 
die verschiedensten Grade der Härte erhalten kann. 

Wenn der Kohlenstoff endlich in einer viel grösseren 
Menge als wie im Stahl vorhanden ist, hat man Gusseisen, 
welches hart, verhältnissmässig spröde und leicht schmelzbar 
ist; gerben und schweissen wird man es nicht können. 

Herr Per c y gibt 0·50 bis 0·65 % Kohlenstoff al1 die 
Grenze an, bei welcher Eisen in Stak! übergeht. 

Herr Grein er hat endlich folgende Deftnition in 
Vorschlag gebracht: 

Wenn wir das Uebereinkommen treffen, den Namen Stahl 
fiir jedes schmiedbare Product, welches, wir ans Erzen durch 
Schmelzung herstellen, zn reserviren, wiixde, wie ich glaube, 
jede ungenaue Bezeichnung zwischen den 3 Arten: Schmied· 
eisen, Stahl und Gusseisen verschwinden, wenn wir 
unter dem ersteren ein nicht gegossenes, unter dem letzteren 
ein nicht schmiedbares Metall verstehen." 
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.Ich stütze mich auf diesen Punkt, weil der flüssige 
Zustand, unter welchem man den gegossenen Stahl erhält, seine 
charakteristische Eigenthiimlichkeit, und die Quelle der vorzüg
lichen Anwendbarkeit dieses Metalles ist. m 

Die Folge dieses flüssigen Zustandes ist hauptsächlich 
eine grosse Homogenität des Prodnctes und die Vermeidung 
von Schweissnähten, selbst bei grossen Schmiedstücken. 

Wenn wir nun die Principien, deren man sich bei der 
Aufstellung der verschiedenen Definitionen bedient, znsammen
fauen, so finden wir als charakteristische Unterschiede: 

1. Zwischen Gusseisen und Stahl, nach K a r1 t e n und 
P ercy die Schmiedbarkeit und Schweissbarkeit, nach Gru n er 
uad Grein er die Schmiedbarkeit. 

2. Zwischen Stahl und Schmiedeisen, nach Karsten die 
Schweissbarkeit und die Eigenschaft leicht zu schmelzen; nach 
G ru n er und Per cy die Härtnngsfähigkeit; nach Greine r 
die Erzeugung durch Goss. 

Die Differenz besteht nor in der Unterscheidung des 
Eisens vom Stahl. 

Wem soll man bei dieaem Kampfe auf dem Felde der 
Wisaenachaft den Preis zusprechen? Was ist das charakteri
stische Kennzeichen bei der Benrtheilnng eines Metalles, welches 
,ewisse Eigenschaften des Stahles zeigt? Wa1 ist in diesem 
Falle massgebend? Die Praxis, welche bis anf den heutigen 
Tag den Namen Homogeneisen für einzelne Eisenprodncte noch 
nicht in ihr Gebiet aufgenommen hat? Aber hat sie bei einer 
neuen Definition allein das Recht massgebend zn sein? 

Wir werden den Versuch machen, nachzuweisen, dau 
auch die alte Eintheilnng bei der Erzeugung der verschiedenen 
Ei1enwaaren einer Reihe von Widersprüchen unterworfen ist. 

1. Wenn wir die Härtescala der reinen Stahlsort~n (die 
'fOn Silicium, Schwefel, Phosphor und Arsen nur Spuren 
enthalten) betrachten, so sehen wir, dass das Metall erst bei 
einem Gehalt von mehr als 0·40 °lo C. anfängt Härtung anzu
nehmen. Wohin kommt in diesem Fall der grössere Theil 
des Bessemer- und Martinstahles einzureihen ? Die Rails, die 
Bandagen, die mit diesen Processen erzeugten Kanonen, sind 
die vielleicht kein Stahl mehr? 

2. In der Eisenindustrie gibt es zwei specielle Fabrika
tionsarten, welche Prodncte unter dem Namen Ce m e n t stahl 
und schmiedbarer Guss (Glühstahl) liefern. 

Unterziehen wir diese Materialien einer kleinen Prüfung. 
Der Cementstahl wird erhalten, indem man Schmied

eisenstangen in Kisten, welche mit Kohlenstaub und cyanhäl
tigen Producten erfüllt sind, der Rothgliihhitze aussetzt, um 
auf diese Art eine bestimmte Menge Kohlenstoff in das Eisen 
tiberzuführen. Was für Reactionen gehen hierbei vor sich? 

Je nach der Dauer des Processes und der Dicke der 
Eisenstangen wird das Eisen mehr oder weniger Kohlenstoß' 
aufnehmen. Dar dem kohlenden Agens am wenigsten ausge
setzte innerste Theil wird nicht verändert, sondern reines Eisen 
bleiben, oder höchstens eine kleinere Menge Kohlenstoß' auf
nehmen und in stahlartigen Zustand übergehen. Die änsseren 
Partien werden sich hingegen mit mehr Kohlenstoß' verbinden, 
als nöthig ist um Stahl, ja selbst Gusseisen zu bilden. -
Wir werden davon einige Behpiele bringen. 

Eine sehr dünne Probestange von schmiedbarem Guss 
(Glübatahl), welche einer kräftig wirkenden Entkohlung ausge-

setzt war, enthidt nicht mehr als 0·05°1o Kohlenstoß'. Dieses 
Metall Iiess sich gnt gerben und seine Textur glich vollkommen 
dem Feinkorn. 

Wir haben ebenfalls zwei Probestangen von Glühstahl 
für kleine Waggonrider aus der Hütte Poulet et Dejaer de 
Selessin untersucht und bringen die Analyse davon: 

Silicium . 
Schwefel. 
Phosphor 
Kohlenstoff . 
Mangan 
Eisen 

1. Probestange. II. Probestanre. 
0·90 0·55 
0.35 0·40 
O· l i5 nicht bestimmt 
0 35 0625 
Spor 
98·2') 

100025. 

nicht bestimmt 

Wir härteten ein Stück der zweiten Probe i dasselbe 
zeigte hierauf einen Bruch, welcher an den eines gehärteten 
Stahles erinnerte, und es liess sich nur schwer zu einer Feile 
hauen. 

Andererseits trat aber eine Erscheinung 'zu Tage, welche 
den Beweis lieferte von der grossen Ungleichheit der Masse, 
wovon wir vorhin schon gesprochen. Als wir nämlich das 
Stück der Bearbeitung unter dem Hammer unterzogen, spaltete 
sich der gehärtete Theil des schmiedbaren Gusses in 2 Theile, 
wobei der Bruch der am meisten gekohlten Zone entsprach. 
Der schmiedbare Guss (Glühstahl) konnte, bevor er gegerbt 
war, nicht zur Erzengong von Schmiedstücken verwendet werden, 
ab9r er eignete sich vollkommen fiir Gnssstücke, bei welchen 
eine grosse absolute Festigkeit verlangt wird. 

(Fortsetzung folgt.) 

Beschreibung der königlich württembergischen Saline 
Friedrichshall. 

Von Al. He p p n er, k. k. :Bergverwalter. 
(Schluss.) 

Sn d h ü t t e n • B et rieb. 
Es bestehen 4 Sudhäuser, bezeichnet mit Nr. 2, 3, 4 und 5. 
Erzeugt wird durchaus Blanksalz und von diesem ist 

das grobkörnige hier, sowie bei allen übrigen Salinen Deutsch· 
lande, beim Verkaufe das beliebteste .. 

Als Brennstoff wird gemischte Steinkohle verwendet, 
die ans 10 Percent Asche, 5 Percent Wasser, 85 Percent 
Kohlenstoff (bei ungünstigster Annahme) besteht, und loco 
Sudhaus per Centner 32 kr. kostet. 

Bei der Feuerung werden durchaus Planroste angewendet. 

Sudhaus Nr. 2. 
H&t 2 Sndpfannen und 2 Dampfpfannen. In den Snd

pfannen wird sogenanntes Landsalz erzeugt, d. i. feineres aber 
nicht feinstes Kochsalz mit 12stöndigem Ausziehen (Anspehren), 
in den Dampfpfannen hingegen grobkörniges Salz mit 96stün
digem Ausziehen. Jede Pfanne hat 2 Roste, wovon jeder 4' 
lang und 3' breit und 4 bis 5' vom Pfannenboden entfernt 
ist. Die Roste haben nach rückwärts ein schwaches Ansteigen 
von 4 bis 5". Die Austrittsöffnung der Flamme unter der 
Pfanne vom Rost angefangen hat 3' Breite und 14" Höhe, 
die Gasausströmnngsöffnnng in die Dörren oder Vorwärme
pfannen 3' Breite auf 18" Höbe, und die Oeffnnng ans den 
Vorwirmepfannen in den Schlott 21/ 1 ' Breite auf 18" Höhe. 
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Die Pfannen bestehen ans schmiedeiserneo Blechen von 
2 Quadratfass mit gepressten eisernen Nieten, Bei den Sod
pfannen sind diese Bleche 6 bis 7 Millimeter und bei den 
Dampfpfannen 5 Millimeter dick. 

Die Sodpfannen haben 100 Quadratmeter und die Dampf
pfannen 130 Quadratmeter Fläche, und besitzen keinen Pehrgrand. 
Die Bordeisen sind 18" hoch, die Laabtiefe ist 14" und der 
hölzerne Dampfmantel bat 4' Höhe, sowohl bei Sud- als Dampf. 
pfannen. Dieser einen dichten Verschluss bildende Mantel ist 
von Holz und mit eisernen Stangen an der Decke aufgehängt. 

Als Unterlagen in den Dörren werden alte Pfannen
bleche benützt, bei den Dampfdörren auch Kalksteinplatten. 

Die Höhe des Rauchkamins vom Rost gemessen ist 30 
bis 35 Meter und hat derselbe unten l '/, Meter und oben 
8/ 4 Heter innere Oeffnong. 

Der Dampfkamin hat 13 Meter Höhe, unten 1 Meter, oben 
0-57 Meter im Quadrat als innere Liebte. 

Künstliche Windpressung unter der Feuerung wird keine 
angewendet und dient nur der natürliche Windzug. Sowohl 
bei den Feuer- (Sud-) als Dampfpfannen werden Circnlationen 
mit Vortheil angewendet. 

Als Abtraofkammer dient der Pfannenmantel, indem an 
der unteren Längenseite des Mantels aufrechtstehende Läden 
vorgelegt werden , wo das herausgezogene Salz hinein
geworfen wird, von wo die Abtraofsoole von selbst wieder in 
die Pfanne flieset. Das Salz kann von da nach wenigen 
Stunden auf die Trocknong gebracht werden. 

Die tägliche Erzeugung per Quadratmeter Pfannenfläche 
ist beim Dampfsalz 13·5 Pfd. und beim Sudsalz 80·5 Pfd. ; per 
Pfanne beim Dampf 18 Centner und beim Sud 75 Centner. 

Per Centner Kohle werden 62 Pfd. Dampfsalz und 
270 Pfund Sudsalz, zusammen 332 Pfd. erzeugt, welches 
günstige Ausbringen auf der Benützung der Dampfpfannen 
bernht. 

Bei diesen Pfannen werden täglich 40 Centner Kohle 
verbrannt. Die Daner des Sndes ist 14 Tage. Die Temperatu.r 
der Gase beim Eintritt von der Pfanne in den Schlott ist 
80 bis 100 Grad Celsius. 

Die aus der Sudpfanne in die Dampfpfanne einströmen· 
den und erwärmenden Wasserdämpfe haben 65 bis 72 Grad 
Celsius. Die Temperatur der Soole in den Dampfpfannen ist 
50 Grad und des Condensationswassers 40 Grad Celsius. 

Sudhaus Nr. 3. 

Enthält 2 Sndpfannen für Landsalz, und 2 Sodpfannen 
fö.r mittelkörniges Salz. Bei den Landsalzpfannen wird du 
Salz alle 2! Stunden, und bei den 2 anderen Pfannen alle 96 
Stnnden ausgezogen. 

Alles Uebrige ist in der Beschreibung der Sudpfanne 
Nr. 2 enthalten. 

Sudhaus Nr. 4. 

Hat 2 Feinsalzpfannen filr Erzeugung des feinsten 
Salzes. Sie sind 8 Meter lang, 8 Meter breit, mit je 2 Feue· 
rangen und einem Gewölbe über dem Rost. Das Ausbringen 
per Centner Kohle ist 225 bis 227 Pfd., die Tagesprodoction, 
d. i. in 24 Stunden per Quadratmeter Pfannenfläche, ist 150 
bis 160 Pfd., und per Pfanne bei 6maligem Ausziehen 112 Ctr. 
Die Brennmaterialkosten per Centner Salz betragen 17 kr, 

Die Temperatur der Gase beim Austritt von der Pfanne in den 
Schlott ist 100 bia lOti Grad Celsius. 

Die Sudcampagne dauert 30 bis 40 Tage. 

Sudhaus Nr. 5 (neu). 
Dasselbe enthält eine Grobsalzpfanne mit 133 Quadrat

meter Fläche und mit 96stündiger Aosziehzeit. Das Au
bringen auf 1 Ctr. Kohle ist 260 bis 270 Pfd. 

Die tägliche Erzeugung beträgt per Quadratmeter Pfan
nenfläche 25 Pfd. und per Pfanne 33 Ctr. 

Die Kosten de1 Brenumaterials per Centner Salz stellen 
sich auf 15 kr. Die Suddauer ist 75 Tage. Die höchste Tempe
ratur in der Pfanne ist 85 Grad und geht dieselbe bis auf 68 
Grad CelBius herab. 

Im Allgemeinen noch Nachstehendes, was auf die 4 Sud· 
häuser Bezug nimmt. 

Die benützte Soole wird theils aus Bohrlöchern be
zogen, theils durch Auslaugong des in der Gmbe gewonnenen 
unreinen Steinsalzes erhalten, und wird immer unmittelbar vor 
dem Ausziehen des Salzes in die Pfannen eingeleitet. 

Nach einer Analyse besteht die Soole aus: 
25·5625 Percent Chlornatrium 
0·0059 n Chlormagnesiom 
0·437 4 • schwefe!saoren J:alk 
0·0221 n Bittererde 
0·0100 • kohlensauren Kalk. 

Der Rest ist Wasser. 
Nach einer zweiten chemischen Analyse enthält die Soole : 

25·9 Percent Ch!ornatrium 
0·44 n schwefelsauren Kalk 

und Spuren von schwefelsaorem Natron, von Chlormagnesium 
und kohlensaurem Kalk. 

Diese Probe wurde bereits im Jahre 1847 vorgenommen 
und seit dem wurde keine mehr wiederholt. 

Das speciflsche Gewicht der Soole ist 1·20. 
Im Jahre 1874 worden 383948 Hektoliter Soole versotten, 

wovon 190634 Hektoliter auf die Steinsalzauslaogung und 
193314 Hektoliter auf Bohrsoole entfallen, woraus 229973 Ctr. 
Kochsalz erzeugt wurden. 

In dieser Koebsalzmenge sind jedoch auch die in Klemenl· 
hall aus der erwähnten Bohrsoole erzeugten 70000 Ctr. Koch
salz inbegriffen. Die Saline Klemen1hall gehört unter die 
Sa!inenverwaltuug Friedrichshall, ist eine kleine Stunde von 
selber entfernt und liegt gleichfalls am rechten Ufer des Nekar. 

Der Sudbetrieb daselbst ist nach älterem System einge
richtet und bietet nichts Interessantes. 

In jedem der 4 Sudhäuser zu Friedrichshall sind 2 Schürer 
angestellt, welche Früh und Abends wechseln, so dau immer 
nur ein Schürer im Pfa.nnhanse ist. In jedem Sudhause haben 
die Sieder simmtliche Pfannen zu versorgen. 

llas Geschirr, was aus Holz besteht, ab: Helbe, Auszieh
stangen, Besen etc. haben die Sieder selbst zu besorgen, wofür 
sie eine gewisse Entlohnung bekommen. Die Salzerzeugnng ist 
durchaus im Gedinge. Die Sieder sind in 3 C!assen getheilt, 
wovon die 1. Clas::1e per Tag 6 kr., die 2. ClaHe 2 kr. au&1er 
dem Gedinge bekommt, die 3. Classe hingegen nicht.II. Die 
Schichtzeit ist 12stündig. 

Im Sudhause Nr. 2 ist das Gedinge für 100 Ctr. Erzeu
rung 7 fi. 30 kr. und Geschirrgeld 30 kr. Kohlenprimien 
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werden gegeben bei einem Ausbringen TOD 310 Pfd. Strafe 
haben die Schürer zu bezahlen 'YOU 300 Pfd, abwärts. Die 
Prämie ist 6 kr. per Centner ersparter Kohle, wovon der Snd
meister 1/ 8 und die Schiirer ~/3 bekommen. Die Strafe ist 3 kr. 
per Centner. Das erwähnte Geding von 7 :fl. 30 kr. wird ohne 
Unterschied der Classen unter die Mannschaft nrtheilt. 

Im Sudhause Nr. 3 ist das Geding 5 :fl. 54 kr., Geschirr
geld 30 kr. und die Prämie beginnt bei 255 Pfd. 

Im Sudhause Nr. 4 ist das Geding 7 :fl. 30 kr., das Ge
schirrgeld 36 kr. und die Prämie beginnt bei 210 Pfd. 

Im Sudhause Nr. 5 ist das Geding 5 :fl. 54 kr., das Ge
schirrgeld 27 kr. und die Prämie beginnt bei 250 Pfd. 

In allen 4 Sudhäusern sind im Ganzen 42 Sieder inclu-
1ive der 8 Schiirer angestellt, die Aufsicht über alle Pfannen 
hat ein einziger Sndmeister. Der tägliche Verdienst eines Sieders 
1. Classe kann auf 1 :fl. 20 kr. bis 1 :fl. 26 kr. angenommen werden. 

Die bei ilen Feuerungen durchfallende Kohlenasche wird 
noch weiter dadurch benützt, dass selbe durch Sielitrommeln 
geleitet wird, ein Theil des (gröberen) Abfalle.; wid. als Coks 
um 48 kr. per Ctr. nrkanft, die anderen Abfälle als Maner-
1&n.d verwendet. 

Die Dampfpfannen produciren 18 Lis 20 °fo, die übrigen 
80 bis 82 °lo entfallen auf die Sud pfannen. 

Das Verhältni~s der Trokunngo:fläche zur Pfannen:fläche 
ist l·O: 1'5. 

Die Gestehuugsk.osten per l Centner Sudsalz inclusive 
der Betriebskosten nud des Grnndcapitals belaufen sich auf 
33 kr. Verpackt wird selbes in Säcke zu 1 und 2 Centner und 
betragen die Verpackungskosten sammt Sack per Ctr. 12 1

/ 1 kr. 
Ansserdem ist noch eine 2. Abtheilnng von Verpackern, 

welche für das Plombirea, Verladen in die Wägen und Fer
tigmachen des Waggon11 für die Abfnlir l :fl. 54 kr. per 100 
Ctr. bekommt. 

Wie von dem gemahlenen Steinsalz, wird anch von dem 
Sud11&lz Viehsalz erzeugt, durch Beimengung von 1

/ 1 Pfd. Ei
senoxyd und 1

/ 4 Pfd. Wermath auf 1 Ctr. Salz. 

Für dieses Denatnriren werden per Centner 2 kr. Ar
beitslohn bezahlt. 

Der Verschleisspreis per Centner Sndsalz ist 42 bis 54 kr. 
nach Geschiftsverhältni~s, wozu noch die Steuer von 3 :fl. 30 kr. 
kommt. Das Viehsalz ist steuerfrei und wird mit 48 bis 54 kr. 
verkanft. 

Der Nässegehalt des Sndsalzes i-<t l bis 2 °fo. 
Ein Hektoliter Soole = 3'16GG95 Knb.' wird an Private 

mit beiläufig 10 kr. verkauft, und an Spitäler, für Bäder noch 
bedeutend billiger. 

Die bei den Pfannenfenerangen angewendeten .Mehl'schen 
Rilste bestehen ans dünnen, aufrecht stehenden Eisenblechen, 
die von Wasseralfingen bezogen werden. 

Eine andere in jüngster Zeit eingeführte Planrostgattnng 
ilt die von M. Fletcher in New-York constrnirte. 

Dieser patentirte Feuerrost bietet anderen guten Rosten 
gegenil.ber den Vortheil leichterer Reinigung, grösserer Dauer
haftigkeit, rascherer Dampferzengnng und wesentlicher Brenn
mattrial-Ersparniss, welche letztere in Zahl~n nachzuweisen 
zwar nar in seltenen Fällen gelingt, da nur in wenigen 
Etablissements der Betrieb 10 regelmäs11ig ist, um vergleichende 
Versuche bei gleichem Brennmateriale und gleichem Wärme-

bedarf anstellen zn können. Schon die raschere Dampferze11-
gnng weist übrigens auf vollständigere Ansnütznng de~ Brenn
stoft'~s hin, die noch mehr daraus erhellt, dass diti Stäbe sich 
nicht verziehen, das Ansetzen von Schlacken und somit das 
Zn11ammenschmelzen einzelner Rostpartien vermieden ist. 

Ans deu angeführten Gründen kann die znr vollständigen 
Verbrennung erforclerliche Menge atmosphärischer Luft jederztiit 
ungehindert dem Breuumateriale zuströmen und ansserdem 
können grössere nnverbraunte Stücke desselben nicht durchfallen. 

Zar Erzeagnug der Bohrsoolti bestehen nahe am Nekar
:fl11sse 1/"' Stunde von Friedrichshall 4 Bohrlöcher mit circa 
500 Fass Tiefe, von welchen 2 Bohrlöcher im Jahre 1820, 
und 2 im Jahre 1815 niedergestossen wurJen. 

Seit dem Jahre 184d wird die beinahe vollgrädige 
Soole anstandslos gehoben, und fiel seit dieser Zeit keine 
grössere Reparat11r vor. 

Die Pumpeu bedürfeu alle 11,'1 Jahre einer kleinen 'B.epa
ratnr und die Liderung wird circa alle 3 Monate allsgebessert. 

Die Aufsicht über säwmtliche 4 Bohrlöcher führt 1 Mann, 
and beim Ans- und Einhängen der Pumpen werden 7 Mann 
beschäftigt. 

Die Gestehungskosten von 1 Kuh.' Bohrsoole konnten 
nicht angegeben werden, dürften jedoch wegen der ausser
ordentlich geringen Auslagen verschwindend klein sein. 

Die Oberleitung des ~anzen Betriebes, sowohl bei der 
Hütte als beim Bergbau, hat der Amtsvor~tand, und die unmittel
bare Leitung führt 1 Sudhütten-Inspector und 1 Berginspector. 

Ha 11 er Sa 1 z b er g, den 19. Angnst 1875. 

J\Ietall- und Kohlenmarkt 
im Jllonate September 1875. 

Von C. Ernst. 
Eine bemerkenswerthe Besserung im Verkehre mit allen 

Artikeln des Metall- und Kohlenmarktes ist auch in diesem 
Monate zu verzeichnen. Rücksichtlich der Metalle, von denen 
wohl nicht viel über den Bedarf gekauft wnrde, konnte die 
feste Haltung, welche dieselben anf den hervorragenden 
Handelsplätzen des Auslandes behaupten, nicht verfehlen auf 
den heimischen Markt rückznwirken. In Eisen und Kohlen. 
sind etwas belangreichere Umsätze zu Stande gekommen, und 
ist ein sicheres, wenn auch langsames VorwärtHSchreiten ihrer 
Werthe zu constatiren. 

Eis en. Die nach langer Stagnation zum Dnrchbrnche 
gelangte bessere Tendenz hat im abgelaufenen Monate nnver· 
kennbare Fortschritte gemacht, und die Preise, welche bereits 
eine kräftigere Haltung angenommen hatten, weisen nunmehr 
fast durchweg kleine Avancen auf. Allenthalben consolidirt 
sich die vertrauensvollere Stimmung und zeigt sich regere 
Kauflust. Gewerbe, welche in Folge des geschäftlichen Still
standes ihre Einkäufe theils eingestellt, theils auf ein Minimum 
beschränkt hatten, treten wieder mit grilsseren Ordres auf den 
Markt, neue Källfer greifen in das Geschäft ein, Fabriken 
sehen sich veranlasst, ihre längst schadhaft gewordenen Be
triebs-Einrichtungen gründlichen Reconstractionen zu unter
ziehen oder zu Neuanschaffungen zu schreiten, und so ent
wickelt sich der Verkehr in erfreulicher Weise und weitere 
Reprisen sind daher in sichere Aussicht zu nehmen. Auch das Roh
eisen, welches trotz der wesentlich günstigeren Marktlage 
immer noch vernachlässigt geblieben war, ftndei besseren 
Abzog. Insbesondere siud es aber Feineisen, Bleche und die 
besseren Stahlsorten, welche sowohl fiir den heimischen Be
darf wie für den Export in guter Frage stehen. Wie 11.m
sichtig Fabriken, Eisen· und Stahlwerke die Periode der com-

. merciellen Stockung zu beniitzen verstanden, um ihre Erzeug-
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niese im .Auslande zur Geltung zu bringen, geht ans der 
Thatsache hervor, dass mehrere fremde Staaten bei Be· 
schaft'nng ihrer Heeresausrüstung der österreichischen Industrie 
volle Beachtung zuwenden. So wurde von Seite der fran· 
zösischen R 0 giernng- die Umgestaltung von einer Million Ge· 
wehren der Waffenfabrik in Steyr übertragen, was einen gewiss 
erheblichen Materialverbranch bedingt; Italien steht in Unter
hand!ang mit österreichischen Firmen wegen Lieferung des 
Bedarfes zn nrnen Scbiesswaffen , und die Für.tenthümer 
an der unteren Donau sollen, da Krupp anf lange Zeit 
impegnirt ist, die Herstellung von Gnsssta.h lgeschützen öster
reichischen Werken zu übertragen beabsichtigen. Auch 
von Seite der österreichischen Heeresverwaltung ist kürzlich 
bei einer grösseren Gewerkschaft ein Quantum von circa 
15000 Ctr. Stahl·, Eisen-, Schiffs• und Kessel blechen für 
Marinezwecke in Bestellung gegeben worden und die für Stahl· 
und Eisenblech zu Lafetten und Protzwägen im Budget er
scheinenden 7·4 Md'.ionen dürften gleichfalls für die Kräftigung 
tles beimischen Eiseamarktes nicht ohne Einfluss bleiben. 
Anch das Eisenbahnprogramm, dessen Feststellung für die 
näch,te Reichsraths>essiou in sichere Aussicht genommen sein 
soll, würde nicht verfehlen, der Eiseniudnstrie und zunächst 
den Waggon· und Locomotivfahriken eine nachhaltige Hilfe 
zuzuwenden. Die letzteren sind unter allen Maschinenbauanstal
ten dermalen am ungünstigsten sitnirt, da trotz des gesteiger· 
ten Bahnverkehrs nnr spärliche Bestellungen einlaufen. Eit;e 
Auzahl derselben hat s;ch daher anf audere Erwerb"zweige 
geworfen und findet namentlich in der Erzeugung von llühleu 
mit Stahlwalzen, welche vermöge ihr~r Leistuogsfäbigkeit 
nnd der Reinheit nnd Gleichförmigkeit der geliefortcn Pro
dncte, sowie ihres reicheren Erträgnisses wegen, die Stein· 
möblen immer mehr verdrängen, eine lohnende Thätigkeit. 
Erwähnenswerth ist es, dass die Salgo-Tarjaner Eisenraffinerie am 
15. September eine neue Schnellstrecke in Betrieb gesetzt hat, 
welche den ganzen inländischen Betlarf an F~iueisen uud Bandei· 
s>n vollauf zu decken vermag. Es können anf dieser Strecke alle 
Feineisen· und Bandeisensorten von 10 bis 100 Mm. ni.ch den Nor· 
ma.lien des letzten Wiener Eisenberathungitages erzeugt werden. 
Die Notirnugen der n. ö. HanrlP-ls· nnd Gewerbekammer lauten 
unverändert per Zoll-Centner: Rohei s e n: V ordern berger ab 
Vordernberg nnd Eisenerzer ab Eisenerz 11. 2.\JO bis 11. 3, 
Kärntner weiss nnd halbirt ab Hütte 11. 2.70 bis 2.80, ober· 
nngari"ches graues loco Wien Nr. I fl. 2.91 bis 3, detto weisses 
11. 2.75 bis 2.80, ~chottisches graues Nr. I loco Wien 11. 3.70, 
steitrisches Bessemercisen loco Wien 11. 3.10. - Streck· 
eisen loco Wien: Steierisch-Kärntner Quadrat·, Rund·, Flach
und Rahmeneisen fi. 7.20 bis 9.10, mährisch-s~L lesischcs detto 
:ß. 6 80 bis 8.80, ungarisches detto fi. G.90 bis 8.50, <letto 
detto ab Pest fi. 6.80 bis 8.40, böhmisches detto ab Wien 
fl. 8.25, detto detto ab Prag fl. 6 50 bis 7 90. - Winkeleisen 
ateierisch·Kärntner ab Wien fl. 7.90, mährisches detto fl. 6.90, 
ungarisches detto fl 7.40, detto ab Pest fi. 7.30. Spiegeleisen 
und Ferromangan der krainischen Eisenindustrie-Gesellschaft 
notirt per Tonne von 1000 Kilogr. von 8 bis 10 % Mangan· 
gehalt fi. 66, mit 10 % fi. 70, von 11 bis 20 °lo fl. 72.20 bis 
B.. 92, von 21 bis 30 % fi. 96 bis B.. 136, von 31 bis 40 °lo 
B.. 142.60 bis fl. 202, von 41 bis 45 °lo fl. 210.80 bis fl. 246. 
- Der englische Eisenm11rkt erholt sich ebenfalis vom 
Neuen, doch sollen die Preissteigerungen nur in Folge der 
während der Wintermonate eintretenden Störung in den 
Exportverhältnissen zn halten sein; die Roheisenproduction 
musste dem schwächeren Begehre angepasst werden und auch 
fertiges Eisen findet einen verminderten Abzug. In Middlesbro 
on Tees notirt .Roheisen Nr. 1 nud 3 nm etwa 4 s. höher als 
vor Tier Wochen, u. z. Nr. 1 59 bis 60 s., detto Nr. 3 
53 1

/ 1 bis 54 s.; ferner unverändert: detto Nr. 4 Pnddelroheisen 
47 s., melirt 46 s., weiss 45 1

/ 2 s. per Ton ab Werk. - In 
G 1 a s g o w bat das Roheisengeschäft einen sichtlichen Auf· 
schwnng genommen und eind die Preise ~ämmtlicher Werke bei 
ungeschwächterNachfrage wesentlich gestiegen. Warrants haben 
llioe Steigerung von fast 7 G. gegen den Vormonat erfahren nnd 
finden bereits vielfach Deckungen für nächstes Frlihjahr statt. 
Man notirte am 22. Sept.: Warrants gemischt?. Nommern 688/ 

4 
s., 

Coltness I 85 H., Gartoherrie I 78 s., Monkiand I 67 s. - In 

Deutschland hat eich die LJge des Eisenmarktes nicht 
wesentlich geändert. Die Nachfrage bleiht beschränkt, Preise 
sind jedoch fester geworden, da im Allgemeint1n nicht auf 
Vorrath gearbeitet wird. Man notirt am Rheine: Giesserei· 
roheisen Nr. 1 Rm. 70, detto Nr. 3 Rm. 63, graues Holzkohlen· 
roheisen Rm. 99, weiss und melirt Rm. 92, weisses Siegener 
Puddelroheisen Rm. 72, weisses rheinisches detto Rm. 68, detto 
Luxemburger und Lothringer Pnddelroheise:i Rm. 48, Spiegel
eisen mit 10 bis 20 °lo Magangehalt Rm. 90 bis 200, Ferro
mangan mit 21 bis 40 °/8 Rm. 210 bis 40 J; Siegener Eisen· 
Joppen und doppelt a.bgescbweisste Schrottiuppea Rm. 140, 
Siegener Puddelsta.hlluppen Rm. 144, gewalzte :Rohschienen Rm. 
100, Alles per 1000 Kilo ah Werkstation. - In Oberscblesit1n 
erhält sich nur dio Frage für Walzeisen stt1tig, in Roheisen 
vollzieht sich ein stiiles Geschäft. Man notirt nnverän4ert: 
Giessereiroheisen Rm. 3·70 bis 4, Pnddelroheisen 3·30 bis 3·40, 
graues Holzkoblenrohei~en Rm. 4·40 bis 5, weiss Rm. 4 bis 
4 30 per 50 Kilo ab Werk. Ferner Walzeisen Rm. 15 1

/ 1 bis 
lG, 8tnrzbleche Rm. 32 bis 34, Coaksbleche Rm. 2t, Kessel· 
bleche Rm. 25; Scbmiedeisen Rm. 27 bis 21) Gruu<lpreis per 
100 Kilo ab Werk. - In Frankreich uud ßelF:ien hat 
sich eine schwache Wendung z.um Bessern gezeigt Uild sind 
die Werke im Allgemeinen gut beschäftigt. Ia ßarichten ans 
St. Dizier wird weniger über Arheitsmaugel, als üller dit1 Preise 
geklagt. In Belgien sind es namentlich Walzeisensorten und 
Giessereiroheisen, welche in regerer Frage stebeu. Die Ausfuhr 
belgischen Eisens nach England ist in der Zunahme b1igriffen. 

Kupfer. Sowohl in Folge der höheren Notirnngen der 
auswärtigen Plätze als auch in Folge - einer besseren Bedarfs· 
frage, namentlich für Maschinenbauanstalten, Kupferwalzwerke 
nnd Messingfabriken, hat Kopfer anf dem hiesigen Platze in 
allen Gattungen eine Preissteigerung erfahren. E~ wurde bei 
den vorgekommenen Um~ätzen gezahlt: Gusskupfer in Blöckchen 
mit fi. 53 bis 54, Feinknpfcr zum Strecken je nach Qualität 
und Form mit fl. 59 und 64, ßrncbkupfor zu Walzzwecken 
nnd zum Gusse fl. 48 bis 51. In Triest notirt: engl. Kupfer 
fi. 58, Tokat fl. 58 per Wr. Ctr. - In London herr~cbte 
für alle Kupfersorten den Monat hindurch eine gnte Frage 
und sollen namentlich in Chilibars grössere :Käuf11 vorge· 
kommen sein. Australische Marken schwächten sich gegen 
Monatsscblns~ etwas ab. Englisches Tongb und Select wird 
besonders zur Verarbeitung gesucht. Erhebliche Abschlüsse 
mit der französischen Regierung zu Ausrüstungszwecken 
sollen zn Stande g~kommen sein. Die Preise stellen sich 
circa um 1 Pfd. St. höher als in unserem l~tzten Berichte 
nnd lauten: Best sclected Pfd. St. 90 bis 91, Tongh cake and 
tile Pfd. Sr. 88 bis 89, Wallaroo Pf<l. St. 92 bis 93, andere 
australische Marken PfJ. St. 89 bis 90, Chilillars Pfd. St. 81 
bis 82. - Die höheren Notirungen ia England führten auch 
in Berlin bei frequenterem Geschäfte Preissteigerungen herbei. 
Es notiren daselbst englische Marken Rm. 91 bis 9!, Mans· 
felder Ra1l'inade Rm. 941/ 1 per 50 Ki11.1 Ca~sa ab Hütte. -
.A nf den fr an z ö s i s c b e n Handelsplätzen zeigte sich zu. An· 
fang des Monats einige Regsamkeit nnd fanden mehrfach 
Deckungskäufe zu besseren Preisen statt. Spä.ter verflante der 
Markt wieder und wnrden die Notiruugen auf ihre vormonat· 
lieben Positionen zurückgedrängt. Ab Havre gilt: Chiliknpfär 
gute Marken Frcs. :ll7 1/ 1 , detto ord. Marken 2121/ 1 , detto 
Lingots Frcs. 223, engl, Tongh 222'/., Corocoro ans Pnrerz 
Frcs. 215; ab .Marseille raffinirtes Chiliknpfer in Lingots 
Frce. 220 per 100 Kilo. . 

Blei. Die Umsätze in diesem Metalle sind bei den 
heimischen Werken und auf dem hiesigen Platze nicht 
von grossem Belange gewesen, doch haben sich Preise 
festgehalten und sind theilweise sogar etwas höher gegangen. 
In Glätte hat sich das Geschäft nach Deutschland und Italien 
sehr lebhaft entwickelt. Schlesisches Weichblei ist hier nicht 
unter fi. 15 erhältlich, bessere Marken bedingen fl. 161/ 1 per 
Wr. Ctr. Die ärarischen Sorten notiren unverändert per 
100 Kilo: Pribramer Weichblei loco Werk fl. 27, loco Wien 
ti. 29.50, loco Prag fl. 27.65 mi\ 3% Sconto bei Grossabnah
men; detto Hartblei loco Werk fl. 26, loco Wien B.. 28.50, 
Joco Prag fl. 26 65, Raibler Rühr· und Pressblei fl. 14.50 per 
Wr. Ctr. loco Werk. In Triest notirt spanisches und englisches 
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Blei fl. 15, gewalztes 11. 17 bis 171/ 1 per Wr. Ctr. - In 
L o n d o n verharrte sowohl englisches als auch spanisches 
Blei in sehr fester Stimmung, die erst gegen Ende des Monats 
etwas schwankend wurde. Gleichwohl erhielten sich die höheren 
Preise, welche bei Abschlüssen voll gezahlt werden mftsscn. 
Es notirt gegenwärtig: Englisches Weichblei gew. Marken 
Pfd. St. 23 bis 23 1/ 4, detto L. B. Pfd. St. 23 1/ 4 , detto W. B. 
Pfd. St. 24, spanisches Pfd. St. 221/ 1 bis 229/, mit 21

/ 2 % Sconto. 
- In Deutschland ist der Artikel in sehr gutem Begehr 
und sind die Preise andauernd fest. Man notirt Tarnowitzer 
sowie von der Panlshütte G. v. Giesche's Erben ab Hütte 
Rm. 219/4 bis 22, loco Berlin Rm. 24 bis 24 1

/,, Harzer und 
sächsisches Rm. 25 bis 25 1/„, spanisches Rein & Cie. Rm. 26 1

/ 4 
bis 27, St. Andres Rm. 26 bis 27. Die rheinischen Hütten haben 
ihre Preise in Folge des sehr guten Absatzes auf Rm. 22 1/ 4 
bis 22 11

1 
per 50 Kilo erhöht. - In Paris und Havre bat 

die Nachfrage etwas nachgelassen, doch hat dies die Preise nur 
unwesentlich alterirt. In .Marseille dagegen sind, angeblich 
ans Anlass der türkischen Wirren, ansehnliche Aufträge ver
bucht und die Preise dadurch aufwärts gedrängt worden. Die 
nahende Jagdzeit hat auch den Begehr für autimouhältiges 
Blei gesteigert, so dass dasselbe eine Avance von 5 Frcs. 
gewann. Es gilt französisches Blei ab Paris Fr. 59, (belgisches 
und dentsches fehlt), spanisches ab Havre Frcs. 59, englisches 
ab detto Frcs. 58 1/!, in Marseille höher: Weichblei I. Schmel
zung Frcs. 56, antimonhältiges Frcs. 54 1/ 1 bis 55, gewalztes 
Frcs. 60 per 100 Kilo. 

Zink. Die Preise für Ia schlesische Rohzinkplatten 
haben sich im ziemlich belebten L o c o verkehr zwischen 
fl. 16.50 und ll., 16.25 per Wiener Centner bewegt. Inländer 
la Zink wird anf ll., 15 '/, gehalten. Auf der ärarischen 
Hütte zu Brixlegg hat soeben die Zinkerzeugung ihren Anfang 
genommen und ist das Product bei der Analyse als ganz vor
zdglich rein befänden worden. Auch die Hüttenanlage bei 
Cilli ist in ihrer Volleudnng so weit vorgeschritten, dass sie 
in den nächsten Wochen wird in Betrieb gesetzt werden 
können. - In London ergab sieb, besonders zu Anfang des 
Monats, ein lebhaftes Geschäft in schlesischem und rheinischem 
Rohzink; die Preise hoben sich um mehr als 1 PfJ. St. und 
hielt es zuweilen schwer, die Nachfragen zu befriedigen. 
Fremder Zink auf dem Lager bedingt Pfd. St. 25, anf Ankunft 
Pfd. St. 25, englischer Hartzink Pfd. St. 181/ 2 bis 189

/,. -

In Deutschland nachhaltig begehrt, behauptet Zink seine 
höheren Preise und gilt ab Breslau W. H. von Giesche's Erben 
Rm. it.4 1/,, geringere Marken Rm. 24, in Berlin erstere 
Rm. 25"/, bis 26 1

/ 4 , letztere Rm. 25'/, bis 25 1
/ 2 per 50 Kilo. 

Am Rheine ist Rohziuk auf Rm. 25 ab Hütte gestiegen. 
- Auf den f ran z ö 11i1 c h e n Handelsplätzen war Roh- und 
gewalzter Zink in sehr guter Haltung und haben die Preise 
wieder angezogen. lfan notirt ab Havre schlesische Marken 
Frcs. 65 1

/ 1 , andere gute llari:en Frcs. 65, ab Paris letztere 
Frcs. 65, ab Marseille Walzzink der Vieille Moutagoe Frcs. 85 
per 100 Kilo. 

Zinn ist hier den besseren Notirongen der fremden 
Verkehrsplätze gefolgt und hat bei übrigens geringfügigen Um
sätzen je nach der Sorte um ll.. 3 bis 4 per Wr. Ctr. au gezogen. 
Es bedingen dermalen : Banka ll.. 58 bis 61, Billiton ll.. 55 bis 
57, engl. Blockzinn mit Lammzeicheu ll.. 56 bis 581/ 2 , sächsi
sches Rollenzinn ll.. 59 bis 60 1/ 2 , engl. Stangenzinn ll.. 57 bis 61 
per Wr. Ctr. In Triest notirt: Australisches Zinn tl. 57, Billiton 
und Straits ll., 57, englisches ll.. 60 bis 61 per Wr. Ctr. - In 
L o n d o o war fremdes Zinn durch eine gute Bedarfsfrage ani
mirter im Verkehr, während englisches weniger gesucht blieb. 
Gleichwohl verlangten die Eigner volle Tarifpreise. Banka 
und Straits bei geringen Vorräthen verhalten sich steigend. Man 
notirt durchweg um Pfd. St. 2 bis 3 höher als vor vier Wochen. 
Engl. Blockzinn Pfd. St. 90, detto in bars Pfd. St. 91, detto 
raß'iuirt Pfd. St. 92, Bauka Pfd. St. 92, Straits Pfd. St, 86 
~is 86 1

/ 1 , Australisches Pfd. St. 83 bis 83 1
/ 2 • - In Holland 

sind bei kräftig entfalteter Stimmung bedeutende Abschlüsse 
zo Stande gekommen. Banka ging in Amsterdam bis aofll.. 52111 
bis 53, Billiton loco auf ll.. 49 per 50 Kilo. - In Berlin notirt 

bei guten Um~ätzeo Banka Rm. 95 bis 97, engl. Lammzinn I. Rm. 
91bis93, II. Rm. 89 per 50 Kilo. -Auf den französischen 
Handelsplätzen waren die Preise in Folge vermehrten Begehrs 
höher gthalten. Man notirt dermalen ab Bavre oder Pari~ 
Banka Frs. 237 1/ 1 ,'Straits Fr~. 225, ab Havre oder Ronen engli
sches Zinn Frcs. 225, ab Marseille Banka Frcs. 225, Strait~ 
Frcs. 220, französisches Zinn in Stangen Frcs. 2W, englische• 
detto Frcs. 225. 

Antimon. Regulus bedingt in London noch immer den 
hohen Preis von Pfd. St. 59 bis 60 per Ton, während ungari
sches rohes Schwefel-Antimon wieder billiger erhältlich ist, 
nachdem dessen Absatz etwas minder prompt zn effectniren ist. 
Hier auf dem Platze wurde Regnlos mit ll.. 361/ 2 bis 40 bezahlt. 

Nickel. Die sächsischen Werke halten, nach Geha's 
kürzlich erschienenem Berichte, fest an ihren Forderungen, die 
zu hoch waren, um von Ostindien vorliegende limitirte Ordres 
znr Ansföhrnng zn bringen. Der Import des Deutschen Reiches 
an Nickelerzen betrog 1874 lö899 Ctr. gegen 1:2609 Ctr. im 
Jahre 1873, die Ausfahr 1874 1307 Ctr., 1873 9426 Ctr. Hier 
wird Wö.rfelnickel mit ll.. 7 1/ 4 per Wr. Pfd. bewerthet. 

Q neck s i 1 b er. Dieser Artikel hat im Lanfe des Monats 
eine !Dccessive Preissteigerung erfahren und stellt sich dr.rmalen 
um fast Pfd. St. 5 per hottle höher als vor vier Wochen. 
Die Fluctuationon in der Bewerthnng dieses Metalls, welches 
von seinem höchsten Preise im November v . .r. von Pfd. St, 26 
sprungweise bis auf Pfd. St. 9·5 Mitte August gesunken war 
und jetzt wieder in der Hausse begriffen ist, lassen sich nunmehr 
znm Theile dadurch erklären, dass durch die niedrigen Notirnn· 
gen die drohende Concorrenz des californischcn Quecksilbers 
hiotan gehalten werden sollte. Die mittlerweile in San Francisco 
eingetretenen Fallimente mehrerer Banken, welche au der Ei:
ploitirung der californischeu Quecksilbermineo betbeiligt 
waren, geben nun wieder den Vorwand, das Metall theurer zn 
halten. Vielleicht hat übrigens bei diesem Spiele auch die 
Absicht mitgewirkt, der spanischen Regierung ihre Vorräthe 
zn niederen Preisen abzudrücken, um nach deren Erwerbung 
freie Hand bei der Preisbestimmung zn haben. Es scheint jedoch, 
dass, uach.Jem der europäische Bedarf gedeckt ist und im No
nmber die spanischen Zufuhren wieder beginnen, nur dann 
die höheren Notiroogeu Stand halten werden können, wenn 
die Frage für Indien und China ebenso rege bleiben sollte wie 
bisher. Dem dermaligen Londoner PreiRe von Pfd. St. 14 per 
bottle entspricht ein Paritätspreis per Wr. Ctr. von ll.. 265 
loco Wien und 11. 263 loco Triest, zu welchem auch das Idria· 
ner Quecksilber bewerthet wird. Die Zinnoberpreise wurden 
den jeweiligen Notirongen des Quecksilbers angepasst und stellen 
sich dermalen Joco Wien per 100 Kilogramm für Vermillon mit 
ll.. 428, für Stückzinnober ll.. 424. -

K oh 1 e n. Der Umfang des Verkehres hat bisher noch 
nicht der günstigeren Teuclenz entsprochen, welche 8ich auf 
dem Kohlenmarkte auch im abgelaufenen Monate kund gegeben 
hat. Noch immer wird wcitergreifenden Engagements ängst
lich an11 dem Wege gegangen, aller nachdem sich der Bedarf 
in Fabriken, Hütten und bei den Handelsfirmen immer fühl
barer macht, so mehren sieb die einzelnen Kaofordres bei den 
Werken und es gewinnt das Vertrauen in den Bc~tand und 
in die weitere Entwicklung der geänderten Situation immer 
mehr an Boden, und die Stetigkeit, mit welcher sich die Besse
rung vollzieht, belebt die Zuversicht in die endliche Wieder
kehr eines normalen Geschäftes. Das wichtigste Ereigniss 
des verll.ossenen Monats bildet die Abhaltung des Kohlentages 
in Teplitz, welcher von mehr als 130 Kohleninteres~eoten des 
In- und An8landes besucht war und auf welchem wichtige, 
den Kohlenhandel betreffende Fragen zur Besprechung ge
langten. Die gefassten Beschlüsse bezüglich der Anstrebung 
ausgedehnter Transporterleichterungen und der Reform der 
Besteuerung von Bergbaoobjecten, sowie die angeregte Bildung 
von Kohlenbörsen sind von weittragender Bedeutung nicht 
blos fö.r die auf diesem ersten Kohlentage vertretenen Unter
nehmungen, und es wäre nur zu wünschen, dass auch in den 
anderen Kohlenrevieren mit der gleichen Unbefangenheit an 
die Lösung dieser wichtigen Aufgaben geschritten würde. 
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Von besonderen Vorkommnissen auf dem Kohlenmarkte ist 
wenig zu berichten, es kann jedoch bestätigt werden, dass der 
in bescheidenen Grenzen gehaltene Verkehr, in welchen Zucker
fabriken, Eisenwerke, Brtlnnereien und mit umfassenderen Be
stellungon die grösseren Kohlenhandelsfirmen eingriffdn, mit 
festeren Preisen fortgeführt wurde, als seit Langem. Die 
Not;~ungen der bekannteren Kohlensorten sind fast nnver
ände~t: Mährisch-0,;traner Stückkohle 36 bis 42 kr., detto 
Nusskohle 30 bis 34 kr., detto Kleinkohle 19 bis 22 kr., Ros· 
sitzer Grohknhle 36 bis 43 kr., detto Förderkohle 32 bis 
35 kr., d<Jtto Schmiedkohle 41 bis 48 kr., böhmische Stück
kohle 34 bi~ 40 kr., detto Kleinkohle 17 bis 20 kr., böhmische 
Braunkohle 11 bis 13 kr., steirische Braunkohle 10 bis 14 kr. 
per 50 Kilo ab Grubenstation. - In Eng 1 an d haben die 
Verschiffungen von Dampf- und Hauskoblt1 nach der Küste 
und dem Continente ganz befriedigende Dimensionen ange
nommen und die Preise für diesa Sorten befestigt. Dagegen 
sind Gas• und Coakskohlen stark vernachlässigt und deren 
Vorräthe in mehreren Gruben ziemlich bedeutend. Mau no
tirt beste Cardift'koble für Haushalt 101/ 1 bis 14 s., detto 
Primadampfkohle 10 bis 13 s., Fabrikskohlen 5 1

/ 2 bis 7'/"' s, 
Puddelkohlen 31

/ 1 bis 4 s., Kleinkohlen 21
/ 2 bis 3 1

/"' s., Hoch
ofencoaks 12'/2 bis 13'/. s., Primaschmelz-Coaks 14 bis 16 s. 
per Ton. - In Deutschland bessern sich die Absatzverbä.lt
uisse der Kohlenwerke und entwickelt sich auch der Export 
11 ach entfernteren Gebieten. Ans dem Westphälischen ist 
rnehen die erste Ladung Kohlen über Lüheck nach den russi
schen Ostseeprovinzen verfrachtet worden. Man notirt am 
Rhein: beste Stückkohlen 54 bis 60, melirte Kohlen Ia Rm. 
40 bis 45, Förderkohlen Rm. 35 bis 36, gesiebte Coakskohlen 
Rm. 3:-l bis 34 per 5000 Kilo. In Oberschlesien balebt sich 
gleichfalls das Geschäft und beabsichtigen die Werke mit 
1. Octob~r die um 10 °lo höheren Winterpreise einznfüren. Es 
l1edingen daselbst gegenwärtig: beste oberschlesiscbe Stück
kohl~n 40 bis 45 Pf., mittlere 35 bis 40 Pf., geringe 22 bis 
30 Pf., beste Würfelkohlen 40 bis 43 Pf., mittlere 35 bis 40 Pf., 
"·eringe 22 bis 30 Pf., Nusskohlen 20 bis 35 Pf., Kleinkohlen 
10 bis 25 Pf. In Niederschlesien Stückkohlen 61 bis 75 Pf., 
Würfelkohlen 60 bis 65 Pf., gewaschene Schmiedenusskohlen 
55 bis 70 Pf., Kleinkohlen 25 bis 42 Pf. per 50 Kilo ab 
<+rnbe. - In Be 1 g i en steigern sich die Ordres bei den 
Gruben namentlich fär Hanshaltkohlen; aber auch die anderen 
Sorten, wovon die Vorräthe nur gering sind, finden gnt~n 
Abzug und die Preise gestalbn sich befriedigender. - Die 
f ran z ö s i s c h e n Werke sind gut beschäftigt, da insbesondere 
umfangreiche Vorkehrungen für die Wintercampagne be
~innen und auch zu Indnstriezwecken grössere Anschaffnngen 
gemacht werden. Man notirt Fettkohle ans dem Bassin des 
Gard Frcs. 37'/,, Kleinkohle detto };t'rcs. 28 1/ 1 , englische New
castle und Cardiff sowie schottische Kohlen Frcs. 40 bis 45 ab 
Bord je nach Qualität per Tonne. 

Literatur. 
Der Sllber· und Bleibergbau zu Pi"ibrnm. Zur Feier 

der im Adalberti. Schachte erreichten Saigertenfo von 1000 
lietern herausgegeben von der k. k. Bergdirection zu Pti
bram. Im Selbstverlage. Wien 1875. 

Diese sehr würdig ansgesbttete und mit grossem Fleisse 
redigirte Festscbrif• besitzt dnrch die Art und Reichhaltigkeit 
des Inhaltes bleibenden Werth. 

Die Schrift beginnt mit der Geschichte d e 1 Pr i
lt r am er Berg h an es, welche nach drei Perioden getrennt be
handelt wird: 

1. Von den ältesten Nachrichten (aus dem vierzehnten 
Jahrhunderte) bis zum Jahre 1579. 

2. Von der Aufnahme des Bergb1'ues durch die Pti
bre.mer Stadtgemeinde im Jahre 1580 bis zur Anlage des 
Adalberti-Schachtes im Jahre 1779. 

3. Von der Anlage des Adalberti-Schachtes bis zur Er
reichung von 1000 Meter Tiefe in demselben im Jahre 1875. 

Wenn auch die gelieferte Geschichte des Ptibramer 
Bergbaues theils wegen Abgang der Daten aus älterer Zeit, 

tbeils wegen dem engen Raum, den eine Festschrift bietet, auf 
Vollständigkeit keinen Anspruch erheben kann, gewährt die
selbe doch eine höchst interessante Uebersicht der von vielen 
Hemmnissen gestörten Entwickelung des Werkes, welche erst in 
neuerer Zeit, unterstützt von The.tkraft, sowie den Fort
schritten der Technik und Wissenschaft, einen raschen Ver
lauf nahm und den Ban zn seiner hervorragenden, gewinn
reichen Productionsfä.higkeit brachte. 

Hierauf folgt die Beschreibaug der g eo 1 o g i s c h e n 
Verhältnisse des Pribramer Erzrevieres und der 
Birkenberger Erzgänge, welche sachgemässe Abhand
lung darch eine Uebersichtskarte des Bergbaurevieres und 
eine Profilkarte der Erzgänge in erwünschter Weise er
läutert wird. 

Die folgende Zusammenstellung und Beschrei
bung der auf den Ptibramer Erzgängen ein
b-1" e c h enden Min er a 1 i e n ist streng systomatisch nnd 
vollständig, weshalb dieselbe allen Mineralogen sehr will
kommen sein wird. Diesem Abschnitt ist auch ein Register 
beigefügt. 

Hieran reiht sich eine Zusammenstellung der in den 
wichtigsten Bnrgbau betreibenden Ländern gegenwärtig er
reichten grössten Schachttiefen, 1) dann tabellarische Zu· 
sammenstellnngen der Tiefe des Adalberti-Schachtes 
vom Beginne des Abteufens bis Enrle 1874, der Temperatur 
des Gesteines in verschiedenen Tiefen der Adalbert
Grrbe, der Durchschnittshälfte der zur Schmelz
hütte g e 1 an gt en Erze der .A:lalberti- und Aune.-Grabe und 
eine U e b e r s i c h t de r Erze n g n n g s - u n d Er trag B· 

Ergebnisse des Ptibramer Hauptwerkes von 1726 
bis 1874. 

Der Festschrift - welche den Festtheilnehmern gewiss 
ein ebenso werthvolles als liebes Andenken sein wird - ist 
auch eine Niveatikarte der Ptibre.mer Sehächte beigefügt. 

Journal-Revue. (Bergwesen.) 

Berg· und hllttenmännische Zeitschrift von Kerl 
und 'Wimmer. 

Nr. 17, 18, 20. Dsr Pribramer Bergwerks
betrieb in den Jahren 1870-1872. Auszug ans dem 
officiellen Rechenschaftsberichte. (Vergleiche Nr. 1 bis 7, 
Jahrgang 1874 dieses Blattes.) 

Nr. 19. Aufsuchung von Eisenstein mit 
Hilfe der Me.gnetnadel. (Nach Jern Kont.Annaler 1875). 
Diese interessante Methode warde von Professor Thal~n in den 
Verh:i.ndlangen der schwedischen Wissensch&fts-Akademie 1874 
veröffentlicht. Sie beraht darauf, dass man an sehr vielen 
Punkten eines Feldes, welches auf attractorische Eisenerze 
untersucht werden soll, die Resultate zwischen den Horizon
talcomponenten des Erdmagnetismus und der störenden Kraft 
des Erzlagen misst; mit Hilfe dieser Bestimmungen werden 
dann isodynamische Carven verzeichnet, ans deren Form und 
BescbRffenheit man auf Lage nnd Bedentnng des Erzvor
kommens schliesst. 

Das betreffende Instrument, Me.gnetometer gen&.nnt, be
steht in der Hauptsache ans einem gewöhnlichen St1.tifcom
p1.Es, der nur in ganze Grade eingetheilt ist. Von der Com -
pal3dose läaft ein horizontaler Arm ans, auf welchen der zur 
Deviationsbestimmnng erforderliche fixe Magnet so gelegt 
werden kar n, dass sein Abstand von der beweglichen Nadel 
stets nn verändert bleibt. Ansserdem besitzt das Instrument 
einen Nivellirappara' und ein Diopter neh~t Einstellschraube; 
das Diopter kann auf jenen Horizonte.larm befestigt werden. 

Bei Benutznng des Instrumentes wird die Compe.ss· 
nadel erst auf Nall eingestellt, während der Deviationsmagnet 
von seinem Platz entfernt ist; nachdem dieser wieder an seine 
Stelle gebracht ist, wird der Deviationswinkel abgelesen. 

Um gei;.aue Schlüsse auf die Le.ge des Erzvorkommens 
ziehen zu können, m6.ssen sehr viele Beobachtangen gemacht 

1) Vide Nr. 36 l. J. dieaes Blattes. 
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werden. Hierzu wird das Feld 11rst in Quadrate mit 100 Fuss 
Seitenlänge eingetbeilt, worauf in jeder Ecke Intensitätsbe
stimmuugen angestellt werden. Hierbei findet man leicht, ob 
noch Beobachtungen zwischen diesen Punkten nothwendig sind. 

Sind diese Messungen verzeichnet, so bat man nur die 
Punkte mit gleichem Deviationswinkel zu verbinden. Diese 
isodynamiscben Curven sind in einem Erzfelde gewöhnlich 
geschlossen und sie gruppiren sich um zwei besondere Punkte, 
von denen der n ö r d 1 ich vom Erz belegene durch einen 
Winkel angegeben wird, der g r ö s s er als irgend ein anderer 
ist und Maxima 1winke1 genannt wird, während der s ü d
li c b belegene von einem Winkel bezeichnet wird, der kleiner 
als jeder andere ist und deshalb Minimalwinkel beisst. 
Jener Punkt entspricht der k 1 einst e n Intensität und dieser 
der g r ö s s te n. Unter der Verbindungslinie zwischen diesen 
beiden Punkten, welche Th a 1 e n den magnetischen Meridian 
des Erzfeldes nennt, ist im Allgemeinen der bedeutendste 
Theil des Erzvorkommens zu 11uchen. 

Diese .Methode hat sich bisher in ihrer Anwendung auf 
attractoriscbe Erze sehr zweckmässig und aufklärend erwiesen 
und hat man an mehreren Stellen bereits magnetische Karten 
entworfen. 

Bei hoher Btideckung Ton Dammerde haben diesen 
Untersuchungen aber Bohrungen zn folgen, wenn man rat.ionell 
und ganz sicher zu Werke geben will. 

AmtlicheR. 
Ernennung. 

Der Ackerbauminister bat in Durchführung des §. ~8 
des mit Allerhöchster Entscbliessung vom 15. December 1874 
genehmigten Statuts der Leobner Bergakademie den Professor 
der Hütten- und Probirkunde Franz Ku p e 1 wiese r zum 
Director der Bergakademie für die Dauer der Studienjahre 
1875/6 und 1876/7 ernannt, und bei diesem Anlasse dem bis
herigen Leiter, Professor der Berg- und Hüttenmaschinenlehre 
Jnlius Ritter von Hauer für die bei Leitung der Bergakademie 
entwickelte Umsicht seine Anerkennun: ansgesprocben. 

A nl:t::Ündigungen.. 

„ ........................ 1„1etHMl94„„ 

1 Technisches Bureau, 
1 1 Maschinen· und Metall waaren~ Nieder la[e 

Jullus P;ocllaska, 

1
: 

• 'Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 

1 Specialitäten 
riir sarcliintll und <!inriJitunnm ,iir .lluo&au -. lälttn111ere11- 1 I uod (firrnßarm&rdarr. • 

• General-Vertretung für Oesterreich-"C'ngarn 1 
1 dee C. Lauth'echen amerikanischen Di1ferential-Trio-Walzwerks-

Systems fiir Blechfabrication; 1 • • des pate~tirten Ge.sfel!erungseyeteme von Fr. Blcheroux; 
G • C. Lauth sehen Egahs1rwerbes, um Rundeisen im kalten 1 
0 oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfrei 

• patentirten rotirenden Pernot'echen Puddel· und Stahlofens. • 

1 
herznetellen; 

lt'iederlage • 
von allen Gattul!gen Dampfkessel- und M11.&chinen-Armaturen, 1 
• Dampfmaechmen, 
• Dampfpnmpen, 
„ "\\'.erkzen~masch_inen, 
• D11ferent1al- 1 Seil- und Ketten1laschenzügen 

Schr.auben-, Zah!'.lstangen-, Flaschen• und Dreifusswinden, • 
• englischen Kre.mchen, e 
• Schacht- und Schi1fswerftkrahnen, e 
" englischen Ketten von Eisen oder Stahl 1 
• beeten englisch<•n Hartgusswalzen ' 
• Antifrictionsmetall, ' 

französischem Ledertllz, 1 Ferromangau, 
bestem nnge.riechen und steierischen Holzkohlenrohelsen 
zum Puddel· und Giesserelbetriebe, 

• allen Gattungen in· und aualä.nd.isoher FaQoneisen Trägern 
Blechen und Platten. ' . • 

(4-14) 

~~~ .......... „ ••••• „ ... „ •• : 
llnterirbijcf?e Die Chamotte- & Thonwaaren -FalJriK 

Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem , sehr einfachen Systeme, 
mit rotirender Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe und 
dauerhaft, führten bi~ 220 :'lf. Stoigböbe 
ans und fertigen in allen Grössen billigst. 

(101-5) Hofmann & Zinkeisen, 
ZW"icke.u in 80.chsen. 

Soeben erschienen: 

Kalender 
für den 

praktischen Maschinen-Constructeur. 
Jahrgang 1876, 

herausgegeben von 
W. H. UHLA.ND, 

Redacteur des ,Praktischen Maschinen
Constructeur·. 

Preis gebunden 1 fl. 86 kr. ö. W. 
Gegen gef. Postanweisung von 

1 fl. 90 kr. portofreie Zusendung. 

Q). ). !flanfrdJt !lndJ~anhlnng, 
Kohlmarkt 7, in Wien. 

von 

Heinrich Schenkelberger, 
Jägersfreude und Ottweiler, 

b e i S a a r b r ü c k e n, Rb e i n - Na h e • B a b n 
gegründet 1851, gegründet lBGli, ' 

prämiirt auf den Ausstellungen zu 

Paris 1855 mit der silbernen Medaille, 
Wien 1873 mit der Fortschritts-Medaille, 

empfiehlt hiedurch den Herren Industriellen, Ingenieuren, Hütten- und Ga~facbmäunern 
ihre für ganz vorzüglich anerkannten, das englische Material an Feuerbeständigkeit 
und Qnalitiit viel übertreffenden Chamotte-Fabrikate für alle Zwecke und tbeils aus 
eigenen Gruben, als: Emaillirte und nicht emaillirte Glasretorten in Normnl
und nach allen angegebenen Formen, sowie Glashäfen, MuJI'eln filr Porzellan· 
Malereien, Gussstahl, Puddel·, Sehweiss·, Gas· und Coaksofensteine, sowie 
ancb solche für Kesaelmauerungen in jeder gewünschten Form und Grösse und halte 
von genannten Artikeln stets ein ziemliches Lager. 

Ferner erlaubt sich die Fabrik auf ihre rotben und glacirten französischen 
Dachform-Ziegeln, Gartenbeet-Einfassungen, Caminsteine, hart und blau gebrannte 
Pflastersteine, sowie auch auf gewöhnliche Lacksteine aufmerksam zu machen. 

Wegen der Vorzüglichkeit meiner Fabrikate nehme ich höflich Bezug auf die 
damit gemachten Versuche, beste Referenzen darüber und auf meine langjährigen 
Er!abrnngen. - Proben und Probelieferungen stehen stets zu Diensten. 

Für die Fabrikation von Steinzeug-Röhren zu Canalisationen, Wasserleitungen, 
CloHts, Pissoirleitungen und Kaminaufsätzen, sowie für Trottoir-Platten werden 
gegenwärtig die Einrichtungen getro1fen und bin ich dnrch neuere Erweiternngen 
der Etablissements und durch vorzügliche Maschinen-Einrichtungen in den Stand 
gesetzt, jeden grösseren Auftrag prompt und zn den billigsten Preisen auszuführen. 

Correspondenzen erbitte an meine Adresse nach Ottweiler. (111-3) 



Im Verlag von R. Gaertner in Berlin 
erschien soeben: (113-1) 

Der 

Drehofen von Pernot 
ale 

Puddelofen f'Ur Stabeisen und Stahl 
sowie als 

Gussstahlschmelzofcn 
betrachtet von 

Dr. E. F. Dürre, 
Profu1or am Rheinisch· Westphäl. Polyl«hnik1t.111 

.:u .Aachw. 
Mit 2 Tafeln Abbildnnr;en. 

Geb. Preis 1 fl. 56 kr. 

Ein tüchtiger, im krUtigaten M:anne1-
alter ~tehender Grubenbeamte, der be
reits dnrch 10 Jahre gröss11re Brann
koblenwerke selbstständig leitet nnd nr· 
waltet, sncbt seinen gegenwärtigen Dien1t
posten baldigst zn verändern. 

Gehaltsansprüche sind bei einer festen 
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Soeben erschienen: 

Handbuch 
des 

Bergwerks-, Hütten- u. Salinenwesens im prenssischen Staate 
in administrativer und rechtlicher Beziehung. 

Nach amtlichen Quellen bearbeitet nnd herausgegeben 
von 

Dr. G. l'tI • .H. I et k e. 
Zweite dnrch einen Nachtrag bis 1875 vermehrte Ansgabe. - Preis 9 fl. ö. W. 

Die Steinsalzwerke bei Stassfurt 
von 

I'. B!S~B'll', 
königl. prenss. Bergre.tb. 

Zweite umgearbeitete Auflage. 
Preis 2 fl.. 16 kr. ö. W. 

Die Wärme, 
betrachtet als eine Art der Bewegung. 

Von 
Stellung mässig. Geehrte Anträge unter J°OJtn T,yndall. 
Chiffre ß. St. K. an die Radaction diesl8 
Blattes. _Q~_-_3_) ___ D_1·1_1t_'~_·h_e_A_n_s_g_al_"'_· _vo_n_H_e_l_m_h_o_It_z_n_nd_W_i_ed_e_m_a_n_n_._-_P_re_i~_4_fl_._5_0_k_r._o_·.~w~. 

~~ 
Die Geologie ~~d "'ih~e Anwendung 

auf die 

Kenntniss der Bodenbeschaffenheit der österr. - ungar. Monarchie. 
Von 

Franz Ritter von Bauer. 
Mit 658 in den Text gedruckten Abbildnngen. - Gr. 8°. Preis 9 fl. 20 kr. 

-------

Geologische Karte von Oesteri,eich-Ungarn 
von 

Franz Ritter von Hauer, 
Director der k. k. geologischen Reichse.nste.lt in Wien. 

1 Blatt von 83 Centimeter Höbe und 92 Centimeter Breite, in eilffachem Farbendruck. 
Preis: fl. 6 ö. W. - anf Leinwand gespannt in Mappe fl. 7 ö. W. 

De'" Für Abnehmer des oben angekündigten Werkes nur 5 fl., auf Leinwand gespannt in Mappe 6 fl. ö. W. "2'G 
Eine Knrte wie diese, welche de.s geologische Gesammtbild Oesterreicb-Ungarns znr De.rstellnng bringt, 

existirte bisher nicht; sie entspricht dem neuesten Ste.11dpnnkte der Wissenschaft nnd wird auch vielen Abonnenten 
dieser Zeitschrift willkommen sein .. 

G. J. Manz'scbe Ilncbbandlung, 
Wien, Kohlmarkt Nr. 7. 

Transportable Cen timal-w-aagen 
mit Patent-Anslösun11:s-Vorricbtnng zum Abwiegen von Hn11den, 

Ke.rren, Stre.ssenfuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdrif d;e 0tmfd;fe, ~o~C· unb Jdngenma~e 
liefern prompt und unter Gare.ntie: 

C. Sehe111ber ~ Slhne, 
WIEN, III., Untere Weis~gii.rberstre.~"e 8 nnd 10. - BUDAPEST, grosse Nnssbe.nmge.sse 7. 

:Seue lllustrirte l'rels-Ke.taloge frauoo. (55-6) 



WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gearündet 1823.) 

8peol&l • Etabliaaement fllr Spritzen, 
:Feuerwehr-Auar6.atung, Pumpen, Appa. 
rate r. Straaaen-BeaprltZUJlg, Bohliuohe, 

:Feuereimer eto. eto. 

32 A.usstellungs·Preis·Medaillen, 
Wiener WeltanPetellung 1873 höchste Ans· 
zeichnung: FortMbrlttiJ.!fedAIJle and Bltter

kreoa dea Fran• .Joser·OrdeD8. 
_... Illnstrirte Preislisten auf Ver· 

langen...... (7-H) 
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l dalpqu~ ~ingtan & ija., 
a .St. llrtm .Squarr, lffaudjr~tr, 

liefern: 
Pumpen (System Tangye), 
Wasserhaltungsmaschinen, 
Luftcompressoren, 
Gesteinbohrer, (41-6) 

Kohlen-Schrämmaschinen, 
welche sowohl horizontal als vertical 

schneiden, selbst unter Gebirgsdrack. 

r~---1 
1 Ein Eisen~ohofen-
• lngemenr • 1 mit den besten Zeognissen versehen, 1 
1 

der die vorkommenden chem. Ane.-1 
lyseo ond Zeichnungen selbstständig , 

1 
anzufertigen versteht, sucht Stelle 1 
als Assistent des Directors. Gefl. 

e Offerten s. a. d. Exp. d. Ztg. z. r. 1 sub A. 3121. (110-1) ·-·-·-·-·-·--,'1 Zar gefälligen Benö.tzung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen 
~8S~8~~88~~~~8~8~~~~~8~~~~~~~88~. 

1 
Immervvährenden Adressen-An_zeiger 

und berechnen die dorchlanfende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende aus) 1 
für clie Dauer des gauzen Jahres (52mal) mit 5 tl. ö. W. oder 10 llark, 
„ „ n „ halben „ (2Gmal) „ 3 „ n n 6 „ 
„ „ „ n Vierteljahres (13wal) „ 2 „ „ „ 4 " 

00 welche wir ans im Vorhinein ond fr&nco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 

! Aufbereitungen für Steinkohlen und 1 Erdbohrwerkzeuge: 
1 Tiefb~~~ungen~-------- --~ 

lf! Erze aller Art führt ans: J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd J. R. Pock, llaschinenfabrik nod ~ 

i 
C. Lührig, Central-Bureau in Zwickau Bronuenbao-Etablissement, Wien, Sechs· Bronneubau-Etablissemeat, Wien, Sechs- ff1 
(Sachsen). 29, 15 haos, Plankengasse 7. 8/19 haus, Plankengasse 7. 9;17 ~ 

Bohrapparate für Hand· und Dampf. fördermaschin~n: . 1 Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: ~ 
boh~ung complet mit allem Zugehör: Prag~r .Maschlllenbau. Actien - G e~ell- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft ~ 

Maschinenfabrik .Messendorf • Fr~oden· schalt 1n Prag. 17 118 in Karlsberg bei Freoclenthal, Oesterr.· ill 

1 
thal. 61/34 Fördermaschinen: Schlesien. 4/16 ~~ 

E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 13 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, 
Brunnenbau: alle Fettwaaren und Schmicrmate· :ll 

J. R. Pock, llaschinenfabrik ond fiirdermaschlnen: rialien: 28122 \IJ 1 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· J. V. Novak, llaschinenfabrik in Prag. Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. 1 
1 

haos, Plankengasse 7. 7/18 Bnbna. 2'2/19 yentilatoren: 
. cement, Natur-, Roman·Cement und Gruben· Anzüge und Regenmäntel ans ChewuitzerW erkzeogmaschinenfahrik lll 

hydraulischer Kalk: wasserdichten gnwmirten Stoffen in Chemnitz. 5/16 '1 
:ll Steinbrück in Steiermark. 10/ l 7 empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, 

1 lfl D m fhä . Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/16 Maschinen· und Metallfabriken in 
lll a P . mmer · . . Kohlenaufbereitungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. ~::i/20 
:: . ~~mni~;er WerkzeogmaschinenfB/~6k 1 E. Skoda. PilseJ. Böhmen. .31/13 walzwerksmaschinen, sowohl flir ~ 
fJ in emni z. [ Kupferrohre, Messing - und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: lf! 
~ oampfkessel: maturen. 6:3 34 Prager .llaschinenban - A.ctien - Gesell- ~ 
ifl E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 13 :\! a-;chiaenfabrikllessendorf-Freodeuthal. schaft in Prag. 19.17 ~ 
'1 oampfkessel stabile u. transportable, Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen 11nd Kupfer- lf! 1 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. .llaschinenbao • A.ctien • Gesellschaft 1 blech für Berg· und Hüttenwerke ffl 
lll Maschinenfabrik llessendorf • Freo<len- „Hombol<lt" zn Kalk bei Deotz am : von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": ~ 
lf! thal. 62; 34 Rhein. 20, 18 J. V. Novak, .llaschinenfabrik in Prag- 1f! 
ifl D fk 1 U t h · d y E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 13 Bahna. 23;19 lfl 1f! amp esse • n ersuc ungs· on er· Q . d" h w h 1 ' W h lt M · lf! 
ifl sicherungs-6esellschaft a./6. in Wien, ber· und unter1r 1sc e asser a - i asser a ungs • aschinen : lll, 
'fJ Friedrichstrasse 4. 2.1/20 tungsmaschinen: '. Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan \J: 
i4l Prager .llaschinenbau • .A.ctien • Gesell- 1 (Böhmen). lll 
~ ooppeltwirkende Setzmaschinen und schaft in Prag. 18/18 E. Skod•. Pilsen. Böhmen. 13 ~ 
!! Kohlenentwässerungsapparate Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen: tJj 

l liefert nach eigenem Patente Ingenieur Heigl Peter Paal in Innshrock. 21/20 Chem[!itzer W~rkzeog • llaschinen· ~ 
K a s a 1 o vs k y, Wiec, II„ Kai11er Josefs· Stein-Dachpappe, feuersichere: fabrik, vormals Joh. Zimmermann, 

1
~ 

strasse 27. 32;29 ~. Schefftcl, VI., llariahilforstrasse il, Chemnitz. 2/ 16 
00 Drahtgitter' Drahtgeflechte' Stein·, Wien. 26; 13 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 
:ll Erz· und Kohlendurchwürfe: Technisches Bureau für Bergbau und Thon und Quarzsand: 111 
'fJ Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: J alias Prochaska, Wien, \ Steiubrücker CementfalJrik: Stein brück 111 
~ Haaptstrasse 23. IV., Favoritenstrasse 16. 1116 i in Steiermark. 11/17 00 
„~~~~~~~~~~~...,..@~~~~~~~~""'~~~~~~~ 

_.. Hiezu eine literarische und eine artistische Beilage. -ac; 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien, Für den Verlag verantwortlich: Hermann .Manz, 
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.M 41. 1875. Oesterreichische Zeitschrift II. October. XXIII. Jahrgang. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure: 

Adolf Patera, und Egid Jarollmek, 
k. k. Bergrath und Vorstand des hüttenm.innisch

cbemischen Laboratoriums. 
k. k. Bergrath nnd technischer Consnlent 

im Ackerbau-M.i.o.isterium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksprodncten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Director der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im Ackerbau

ministerium, und Franz Posepny, k. k. Ministerial-Vice-Secretär. 

Verlag der G. J_ Manz'e;:chen Buchhand! ung in "W"ien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumeratlonsprels ist jährlich loco Wien 10 fl.. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 fl.. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 fl.., beziehungsweise 5 11.. 40 kr. - vierteljährig 2 fl.. 50 kr., beziehungsweise 2 fl.. 70 kr. - Insera.te 
flnden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennig die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. - Recla.mationeu wegen verloren 
gegangener oder abhanden gekommener Nummern können nur 14 Tage nach Expedition der betreffenden Nummern Berii.ck-

sichtignng finden. 

INHALT: Ueber Rittinger's einuige Mantelkolben-Pumpe. - Ueber die Definition des Stahle3. (II.) (Fortsetzung.) - Neue 
Fangvorrichtung für Förderkörbe. - Notizen. - Literatur. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Abonnement 
auf die 

„ Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen". 
Mit 1. October begann das IV. Quartal. Wir erlauben uns zur Prännmeration auf dasselbe hiermit höfl.ich einzuladen 

und um gefällige rechtzeitige Einsendung des Prilnnmerations-ßetrages von 2 fl.. 70 kr. ö. W. mittelst Postanweisung zu 
ers11.chen, um in der Zusendung des Blattes keine Unterbrechung eintreten lassen zu müssen. - Zum I.nseriren empfiehlt sich 

unser Blatt, da. es im In- und Ao.slande die weiteste Verbreitnng geniesst, als das geeignetste. 

Ueber Rittinger's einaxige Mantelkolben-Pumpe. 
Von Max Kraft, k. k. Bergverwalter in Joachimstha.l. 

(Mit Fig. 3 bis 9 auf Tafel XI.) 

Obwohl Herr Professor Ritter v. Hauer im 21. Bande 
des berg- ~nd hiittenmännischen Jahrbuches der österreichischen 
Bergakademien Seite 312 eine knrze Beschreibung dieser im 

Tunner·Schachte bei L~oben in Aufatellung begrii'enen Pumpe 
sammt Skizze veröffentlichte, dürfte es vielleicht nicht ganz 
uninteressant sein, die De tailconstruction derselben, wie 
sie der Verfasser nach den unmittelbaren Angaben v. R i t
ti n ge r's im Jahre 1871 durchzuführen ha.tte, im Folgenden 
kennen zu lernen. 

Wie ans Fig. 3 und 5 zu ersehen und wie dies auch 
oben erwähnte Skizze zeigt, besteht die Pumpe in der Haupt
sache a.us dem grö~seren llfönchrohre d, aus dem kleineren 

M:önchrohre s und aus dem ii.ber beide geschobenen Mantel m; 

Die Expedition. 

an das erstere ist gleich der Sitz für das Druckventil, au das 

letztere, wie aus Figur 6 und 7 ersichtlich, sind 4 Leisten 
angegossen. Diese Leisten sind der Länge na.ch behufs Auf

nahme der Befestigungsbolzen durchlöchert, und diesen Durch
bohrungen entsprechen ebenso viele Löcher in dem gDH· 

eisernen Kranz, welcher den Ventilsitz mit dem Mönchrohre d 
verbindet; zwischen den Leisten des Mönchrohres s sind viar 
Oeffnungen ausgespart, welche den Raum, innerhalb dieses 

Rohres mit dem Ra.ume t im Mantel m verbinden. Bei der 
Construction dieser Pumpe musste die Montage sehr in Berii.ck
sichtignng gezoge11 werden; dieselbe muss folgenderma.ssen 

vorgenommen werden: 
Nachdem der Ventilkasten k fixirt und mit dem Mönch

rohre d verbunden ist, müssen die vier Befestigungsbolzen c 
eingelegt werden; hierauf wird das Druckventil v durch das 
Mannloch von k auf seinen Sitz gebracht _und da.nn die Ver
bindung von s mit d dadurch bewerkstelligt, daSB man die 
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Bolzen c durch die Löcher der vier Leisten am Mönchrohre s 
durchsteckt und mit Keilen fest anzieht. Um nun den Mantel 
m über die beiden Mönchrohre schieben za können, darf s 
an seinem unteren Ende weder eine Flansche, noch sonst 
einen Vorsprung besitzen, und wurde daher zur Verbindung 
von s mit dem Saagventilkasten k1 die in Fig. 3 dargestellte 
Construction gewählt. Es wird nämlich nach vorläa11.ger Fixi
rung des über die beiden Mönchrohre geschobenen Mantels 
m auf das untere Ende des abgedrehten Mönchrohres s ein 
genau ausgebohrter, mit einer Flansche versehener Muff' f, 

welcher zugleich als Stopfbüchse fungirt , aufgezogen, durch 
vier Schrauben befestigt und sodann ebenfalls mittelst 
Schrauben mit dem Saugventilkasten verbunden, welcher zu 
diesem Zwecke an seiner Ober11.äche einen Kranz mit Ansätzen 
angegoesen erhält. Das Zusammenpressen der Dichtung geschieht 
durch Anziehen der Schrauben und Unterkeilen der Au11.ags
tatzen des Ventilkastens. 

Reparaturen an den Ventilen können, wie gewöhnlich, 
durch die Mannlöcher der betreffenden Kästen vorgenommen 
werden; bebufs einer Reparatur an den Verbindungsbolzen c 
muss der Mantel m bis zum Muff f herabgeschoben werden, 
weshalb auch der Abstand des Muffes von den betreffenden 

Bolzen gröHer sein muss als die Länge des Mantels m. Die im 
Tnnner -Schachte eingebaute Pumpe 1) unterscheidet sich von 
dieser urspr11.nglichen Constrnction, soviel ans der Skizze er-
1ichtlich, blos durch die, auf die Montage Bezug habende 
Construction, indem dort der Mantel m mit einem besonderen 
Stopfbüchsen-Einsatz versehen ist, um so das Durchstecken des 
unten mit einer Flansche versehenen Mönchrohres s durch den 
Hantel m zu gestatten; auf welche Weise jedoch die~er Ein
satz und die Stopfbüchse selbst über die Leisten von s ge
schoben werden, ist nicht ersichtlich. 

Um die untere Stopfbüchse des Mantels m vor Ver
schmundnng zu bewahren, dürfte es vielleicht angezeigt sein, 
den in der Zeichnung punktirten, scha.rfen, einspringenden 
Ring r an den Mantel anzngiessen und denselben mit einem 
Ablassbahn zu versehen. 

Bezeichnet: 
D

1 
den inneren Durchmesser des Mantels m, 

D den änsseren Durchmesser des grösseren Mönch
rohres d, 

d den änsseren Durchmesser des kleinen Mönchrohres s, 
so ergibt sich der wirksame Querschnitt des Mantelkolbens: 

- „ „ 
(D1 ' - d2

) i -(D,! -D 2
) I = (D' - d3

) 4. 
Dieser Querschnitt iat daher von dem inneren Durch

messer de1 Mantels unabhängig, ganz wie bei den Plnnger
pumpen, wo der wirksame Querschnitt ebenfalls bloa vom 
iuaaeren DurchmeSBer dea Plungers und nicht vom inneren 
clea Cylinders abhängig ist. Diese Mantelkolbenpumpe i11t daher 
nichts Anderes ala eiue Plungerpumpe, deren Plunger mit ring
filrmigem Querschnitt 11.x und deren Cylinder (Mantel) beweg
lich ilt, wie denn jede Druckpumpe hiednrch H ein1r Hub
pumpe wird. 

In ferner: 
m die Wuserm1nge per Secude, 

~ UnMrea Wiaseu ist der Einb&a di11er Pampe billler 
uterbliebea. Die Red. 

C die Geschwindigkeit des Wassers in den Steigröhren, 
c die Geschwindigkeit des Mantelkolbens, 
d1 innerer Durchmesser der Sang- und Steigröhren,' 

10 ist, da wir es mit einer einfach wirkenden Pumpe zu 
thnn haben 

30 d,'„ C = 60 m 
4 

d 3-
1" C-2 4 - m. 

Setzt man C = 3 Fass, so hat man 

d1 = o·92vm:: 
Da der innere Durchmesser des kleinen Mönchrohres s, 

um denselben möglichst zu rednciren, gleich dem Durchmesser 
der Steig- nnd Saugröhren genommen werden kann, so erhält 
man dessen änsseren Durchmesser durch Hinzuschlagen der 
doppelten Wandstärke o, welche mit dem inneren Do.rchmesser 
zunimmt und nach den gewöhnlichen Regeln, entsprechend 
dem Drucke der Wasserslnle, berechnet werden muss. 

Zur Bestimmung des insseren Durchmessers des grösaeren 
Mönchrohres d hat man die Gleichung: 

„ d27' 
(D 2 

- d2
) - c = m = 1

/ 1 -'- C 
4 4 

D = vd,2 ~c+d2. 
Nimmt man wie früher C = 3', dann noch c - l', so 

erhält man: 

D= v1-=-5-r.-3-+~ 
Ist m = 0·5 0·75 l ·O l ·5 2 Kubikfnss per Secnnde, so ist 

d1 = 0·65 0·8 0·92 1·12 1·3 Fass; nimmt man nun 
o = 5 6 7 7·5 8 Linien; so erhält man 
d = 0·72 0·88 l ·02 l ·22 l ·41 Fass und daher 
D = 1·07 1-31 1-51 1"84 2"l Fass. 

Der Mantel kann sodann mit etwa 1 Zoll Spielraum 
hergestellt werden. 

v. Ritt in g er constrnirte dieselbe Pumpe auch all 
Druckpumpe einfach durch Umkehrung des ganzen Systemes, 
wie ans Fig. 8 ersichtlich;; das grössere Mönchrohr d kommt 
nach abwärts und das Saugventil in den Kasten k, das kleinere 
Mönchrohr s nach aufwärts und wird an dessen oberstem Ende 
im Kasten ki das Druckventil angebracht, während das Ventil v 
im Mönchrohre d wegfällt, Diese Anordnung dllrfte jedoch 
nicht sehr vortheilhaft sein, da bei derselben das Druckventil 
bedeutend höher zu liegen kommt, wodurch sich die Sanghöhe 
vergrössert nnd weil bei erhöhtem Druck der Wasserverlust 
durch 2 Stopfbüchsen bedeutender wäre, als bei den mit einer 
Stopfbüchse arbeitenden Plungerpnmpen. 

Die einaxige Mantelkolbenpumpe lässt sich jedoch auch 
all doppeltwirkande Pumpe construiren, wie Fig. 9 zeigt, nur 
mns1 dann das oben befindliche Mönchrohr s der Druckpumpe 
einen gröseeren DnrchmeHer erhalten, als du nnien be11.nd
liche a1 der Hubpumpe. 

Die Wirkungsweise ist nnn folgende: 
Beim Niedergehen der beiden Mantelkolben m und m1 , 

welche durch eine gemeinachaftliche Stopfbüchse verbunden 
1ind, sangt der untere durch das Saugventil v1 und durch die 
Oe1rnnngen bei t., während der obere das seinem wirk8&11len 
Quenchnitte entsprechende Wasserqnantnm nach anfwirU 
durch die Oell'nnngen t 11Dd durch das Druckventil v cl r tl c kt; 
beim A.ufguge der beiden Mantelkolben ilt die Wirtuc ver-



433 

.kehr~, der obere Mantel sangt durch das gemeinschaftliche 
als Saag- und Druckventil fungirende Ventil v0 , wihrend der 
untere Mantel gleichzeitig durch dasselbe Ventil die Wisser 
hebt. Wtirden nun die wirksamen Querschnitte der beiden 
Kolben gleich sein , 110 wäre die Pumpe blos eine einfach 
wirkende, da das gesammte von dem unteren Mantel gehobene 
WasH~rqnantum vom oberen Mantel angesaugt, und erst beim 
nächsten Spiel von der Druckpumpe weiter gehoben würde; 
sind jedoch die beiden Kolben so konstruirt, dass der untere 
mehr hebt, als der obere ansangen kann, d. h. hat der untere 
einen grlisseren wirksamen Querschnitt als der obere, so wird 
die Pumpe doppeltwirkend. 

Die Dimensionen können nun so gewählt werden, dass 
immer das gleiche Quantum Wasser gehoben oder gedrückt 
wird, und dies wird dann der Fall sein, wenn die Hubpumpe 
doppelt so viel Wasser zu fassen im Stande ist, als die Druck
pumpe; es wird dann das von der Hubpumpe angesaugte 
Wasserquantum beim Aufgange der gekuppelten Mantelkolben 
znr Hälfte dnrch das Ventil v gehoben, während beim Nieder
gange genau dieselbe Wassermenge von der Druckpumpe durch 
das Ventil v befördert wird. 

Bezeichnet: 
D den änsseren Durchmesser des gemeinschaftlichen Mönch· 

rohres 1, 
d den äusseren Durchmesser des Mönchrohres s, 
d1 den äasseren Durchmesser des Mönchrohres s1, 

c die Geschwindigkeit derMantelkolhen m und m1 per Secnnde, 
so haben wir, wenn die Pumpe stets das gleiche Quantum 
Wasser abgeben soll: 

(D'-d1')ic=2(D~-d2) Ic 

V D'+d' d= 1 
2 

Der Wasserverlust durch die Stopfbüchsen ist hier, 
trotzdem drei vorhanden sind, um nichts grösser, da beim 
Niedergange etwas Wasser an1 dem oberen Mantel in den 
unteren gedräckt, dasselbe Quantum jedoch beim Aufgange 
wieder denselben Weg zurück befördert wird. Um die&es 
WaSBerquantum zu vermindern, könnte die mittlere gemein
schaftliche Stopfbächse mit eingedrehten Rinnen versehen 
werden. 

Die Art und Weise, wie die Bewegung des Mantelkolbens 
b11werkstelligt wird, ist eine sehr mannigfaltige, hängt von 
Localumständen ab und würde zu weit vom eigentlichen Ge,en· 
atande dieses Aufsatzes führen. 

Ueber die Definition des Stahles. 
II. 

Vortrag, gehalten in Lüttich am 2. Mai 1875 von Herrn Phi
li pp a rt, Ingenieur in den Stahlwerken der Gesellschaft 

Cockerill zu Seraing. 
Uebersetzt aus dem Französischen von Max Ku p e l wie 1 er, 

Hüttenassistent in Witkowitz. 

(Fortsetzung.) 

Im .Allgemeinen wird man, je nach der Art, wie man 
die Operationen der Cementation des Schmiedeisens oder der Ent • 
kohlnng des Gusseisens durchführt, folgende Producte erhalten: 

Prodncte, welche wenig Kohlensto1l' enthalten und sich 
nicht härten lassen; 

Producte, welche genug Kohlenstoff enthalten, um sich 
härten zu Jassen ; 

Prodncte, welche Tiel Kohl.1nsto:ft' enthalten und sich 
nicht schmieden lassen. 

Ein solches Prodnct wird wegen der ungleichen Beschaf
fenheit seiner Masse keine grosse Festigkeit besitzen, und man 
wird nur durch das Umschmelzen in Tiegeln daraus ein 
vollkommen homogenes Metall von guter Qualität erhalten. 
Auf diese Weise wird man einen wirklichen Stahl erzeugen. 

Der Kohlenstoffgehalt des letzteren entspricht natürlich 
dem mittleren Durchschnittsgehalt der verschiedenen Koh· 
lungszonen. 

Der entgegengesetzte Prozess findet statt bei der Gläh
stahl-Erzeugung, Die Gusseisenstöcke sind in mit Eisenoxyd 
(Erzklein) gefüllte Kisten eingelegt, worin sie einer entspre
chenden Temperatur, längere oder kürzere Zeit hindurch, ansge. 
setzt sind. Während dieser Operation beginnt der Sanersto1f 
des Erzes auf den Kohlenstoff, welcher ans dem Eisen entweicht, 
einzuwirken. 

Die Reaction dringt um so tiefer in das Innere der 
Gnsseisenstlicke, je länger sie auf diese Weise behandelt werden, 
je dünner die Gnsseisenstäcke sind und je sauerstoffreicher 
das entkohlende Agens ist. Wenn man das so entkohlte Ma
terial bricht, sieht man, dass die mittlere Putie Gusseisen 
geblieben oder in stahlartigen Zustand übergegangen ist, 
während die äusseren Theile mehr das Aussehen von Stahl, ja 
selbst von Eisen haben. Schmilzt man ein solches Eisen im 
Tiegel um, so wird man, wie beim Umschmelzen des cemen· 
tirten Eisens, einen gleichen mittleren Kohlenstoffgehalt be
kommen. Dessenungeachtet wird aber der erhaltene Gussstahl 
in Folge der vielen in den verwendeten Rohmaterialien enthal
tenen Verunreinigungen (an Schwefel, Phosphor, Silicium etc.) 
von geringerer Qualität sein. 

Nach dem Vorhergehenden kann das cementirte Eisen 
und der schmiedbare Guss (Cementstabl und Glüh~tahl nach 
der alten Etymologie) sehr wechselnde Mengen Kohlensto1f 
enthalten. 

Wie wird man nun diese verschiedenen Prodncte unter
scheiden? Soll man das cementirte Eisen je nach seinem Koh· 
lensto:ft'gehalt bald Eisen, Stahl oder Gusseisen nennen? Welche 
Schwierigkeiten würde das bei diesen Fabrikationsarten bieten, 
namentlich bei dem schmiedbaren Gusse (Glähstahl), der meistens 
in der Form von Gussstücken erzeugt wird. 

Daher sind wir schliesslich mit Herrn G reiner der· 
selben Ansicht, dass es zweckmässig wäre, die Bezeich
nungen eementlrtes Eisen und schmiedbaren 
Guss für die durch diese Fabrikationsmf>thoden 
er h a 1 t e n e n Pro d n c t e an z n wenden und mit dem 
Namen Tiegelgnssstahl jene Producte zu benennen , die von 
Neuem einem Schmelzprocess unterzogen wurden, um die Masse 
homogen zu machen. 

3. Gehen wir nun zu jenen Fabrikationsmethoden über, 
bei welchen das Eisen aus Erzen gewonnen wird, ohne aus dem 
:flüssigen Zustand erhalten worden zu sein. Wir könnten den 
Process Chenot und den Pnddlingsprocess einzeln besprechen; 
jedoch haben diese beiden Arten der Behandlung in der schlieas· 
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liehen Bearbeitung der Masse eine so grosse Aehnlichkeit, dass 
wir uns nur auf die Beixachtnng der Producte des Pnddlings
proceBBes beschränken wollen. 

Man weise, dass sich, - wenn man das Roheisen auf 
dem Boden eines Paddelofens einschmilzt und die fremden Stolfe 
im GUBseiHen oxydirt, - das metalliBcbe Eisen in Form von 
Kilrnern ausscheidet, die so weit schweissen, dass man daraus 
eine Luppe formen kann. 

1e nach der Dnrcbflihrnng der Arbeit wird das Eisen 
eine grössere oder geringere Menge von Kohlenstoff zurück
halten, eine Menge, welche bis auf 0·6 % steigen kann. Welchen 
Namen soll man diesen verschiedenen Prodncten geben? Nach 
der alten Definilion müssten wir sie als Stahl und Eisen un
terscheiden; - nach der Definition des Herrn Greine r 
kommen sie alle unter die Kategorie Eisen. 

Priifen wir nun, welche von diesen Anschauungsarten 
den Anforderungen der Praxis am besten entspricht. 

Nach dem Kohlenstolfgehalt des Pnddeleisens hat man 
diese Sorten in 3 grosse Claesen getheilt: 

a) körniges und sehniges Eisen, 
b) Feinkorn, 
c) stahlartiges Eisen (Puddelstahl). 

Die Eisensorten jeder Kategorie sind wieder nach 
ihrem Schwefel- und Phosphorgehalt in Unterabtheilnngen zu 
scheiden. -

Wir wollen im Nachfolgenden die typischen Zusammen
setzungen der verschiedenen in Belgien erzeugten Eisenarten 
bringen. 

Sehen wir von dem Gehalt an Silicium nnd Mangan ab. 
Der Silicinmgebalt steht zwischen 0·05 und 0·40 °/0 , je nach 
der Menge der im Eisen zurückbleibenden Schlacke, während 
der Mangangehalt meist unter 0·50 °lo bleibt. Wir werden in 
folgenden Beispielen finden, dass die Menge des Siliciums 
0·15 % nicht übersteigt. 

a) Körniges und sehniges Eisen. 

Schwefel 
Phosphor 

lKörnige1 c· s e b n i g e s E i s e n 

j Eilen j Nr. 1 / Nr. 2 j Nr. 3 j Nr. 4 j Nr. 5 

1 
O·OS°lol 0 0651 0·05 I 0·0351 0 021 Spar 
O·öO 0·50J 0·40 o·aoo 0·20 o-io 

Der Gehalt an Kohlenetoft' ist unter 0· 10°/o. 

b) Feinkorn. 

Schwefel . 
Phosphor . 
Kohlenatoir 

Spur bis 0·025 
0·10 " 025 
010 " 0·50 

Percent. 

• 
• 

c) S tahlartiges E ill en (Puddelstahl). 

Schwefel. 
Phosphor 
Kohlenatoir 

Spur 
.. 0·05 
.. 0·50 

Wir wollen nur bemerken, dass der Kohleustoft'gehalt 
d• J'einkorneiae11.1 gentigend hoch iat, um diu Proda.c' alt 
S\&hl ma beseichnea. 

Mau weiH schlieselich, dass das Eisen. Nr. 1 schon bei 
sehr geringem Koblenstolfgehalt geeignet znm Bärten ist. Ana 
welchem Grand wird es dann nicht Stahl genannt? 

Wir müssen hinzufügen, dass die Hiitten\ente den Namen 
Puddelst ab 1 nnr jenen ans pbospborfreiem Roheisen gewon
nenen Prodncteu geben, und in der That, wenn wir den Bruch 
der Puddelstahl- und Feinkornzaggeln vergleichen, wird man. 
bemerken, dass das Korn der letzteren viel gröber, gläu.ender 
und dunkler ist als dasjenige des Pnddelstahles. Schwer ist 
es inde~sen immer, eine scharfe Grenze zwischen diesen beiden 
Prodncten zn ziehen, und wirklich werden sie bei der Sor
tirnng der belgischen Eisenfabrikate oft verwechselt. 

Vergleichen wir nun die durch den Puddlingsprocess 
erhaltenen Producte mit denjenigen des Bessemer- und llartin
processes. 

Bei gleicher chemischer Za~ammensetzang zeigen diese 
Materialien dennoch eine grosse Venchiedenbeit. Prüfen wir 
nnn bei letzteren 

1. die Textur, 
2. die Dichte, 
3. die Festigkeit. 

1. Wenn man 2 abgeschmiedete Stangen von denselben 
Dimensionen nimmt, so wirJ man bemerken, dass die Bes
semer- oder Martinstahlstange ein viel feineres, dichteres und 
matteres Korn zeigt, als die Pnddelstahlstange von gleichem 
Koblenstolfgebalt. Dasselbe wird man auch beobachten können, 
wenn man die beiden Stangen im gehärteten Zustande vergleicht. 

Die Textur de~ Pnddelstahles wird mehr .Aebnlichkeit 
mit einem gegoss11nett Stahl von viel geringerem Kohlenstoft'
gebalt haben. 

2. Die Dichte des gegossenen Stahles ist viel grösser, 
als die des gepuddelten Eisens. Es \i~st auch der fiössige 
Zustand, in welchem mu die Bessemer- und Martin-ProJucte 
r.rhält, eine viel vollständigere Ausscheidung der Schlacke vor 
sieb geben. Nicht so ist es hingegen beim Pnddlingseiseu, 
welches immer eine gewisse Menge :3cblacke enthält. Es ist 
wahr, dass man einen relativ sehr reinen Puddelstahl erzeugen 
kann, wenn man ihn öfters hitzt und wiederholt unter dem 
Hammer bearbeitet, aber die mechanische .Arbeit des Gerbens 
kann in den Eisenhütten nicht mehr angewendet werden. 

Wir haben dasselbe Roheisen dem Puddel- und dem 
Bessemer-Process unterzogen. 

Beim Puddeln haben wir auf Sehne und auf Puddelstahl 
gearbeitet. - Die Luppe von Puddelstahl wurde unter einem 
Schwanzhammer bearbeitet; nachdem sie wieder gehitzt, 
schmiedete man sie abermals und gab ihr die Form eines 
Massels von 8 zu 12 Cdntimeter. Das letztere wurde hierauf 
bei der nächsten Schweisshitze zn einem Riegel mit 6 Centi
meter im Quadrat ausgereckt. 

Endlich konnte man, nachdem der Riegel mit einer 
abermaligen Hitze unter dem Hammer bearbeitet worden, den
aelbeu auf 25 Mm. im Qaadrat berabschmieden und ihn so auf 
die bei unseren Versuchen gebrinchlicbe Form bringen. 

Nachfolgend geben wir die Zusammensetzung dieser 
Terschiedeneu Prodncte ( Aualyaeu von Herrn Ho u 1 an d, In
cenieur der GellBUschaft lohn Cock.erill): 
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III 
1 • 1 

. „ . 1 :::1 „ -: ~ .... = 111"'8"' „ "' „ ~ _ Z" I "'.:;!l „ :i.-. .... ll< ..-. .., „ "' = "'·- e-= o btl ~"'Cl ...., lll „ .... 
~ ~ ; „ „ bD l:g;. :~ 1 

- „ <> „ .... = "' b8 = 
"'C:I ·- "O „ ""= „ lll ...... :L}"tj: ~~ .., .... „ ._, r: {!! lll 7.J.Cl-135 "'„ 

ll< {!! ll< <! 

Silicium 2·50 0·15 0·35 0·05 
!'!chwefol 0·04 0 04 MH5 O·Ol 
Phosphor 009 0·10 0·14 0·10 
Kohlenstoff 4·25 0·40 0·12 0·45 
Mangan. 3 75 0·75 0·90 0·25 
Eisen 89·50 98·50 98·50 99·00 

~cblacke und Zn~tellnogsmaterial 

Schlacke vom 1 Schlacke Zustellungs· 
Bessemer- vom Paddel- Material der 
Cooverter ofen Seitenwände 

des Ofens 

Wasser und Kohlen-
~äure 10 00 

Kieselerde 51·50 1400 900 
Thonerde. 5·00 5·01) 400 
Kalk 050 2 50 5·00 
Magnesia . Spuren 0·50 200 
Eisen und Eisen- 7·00 

oxydnl . 8.25 49·00 
Eisenoxyd 1-50 19 00 60·00 
Manganoxydul 32 50 4·85 1-00 
Schwefel 0015 0·30 0·20 
Phosphorsäure Spuren 4·25 0·25 

Der Schwefel- und Phosphorsänregeha.lt in der Schla.cke 
stammt grossentheils aus den Znstel!ungsmaterialien. 

Aus dem Vorhergehenden können wir schliessen, dass 
die Anwesenheit einer gewissen Menge Schlacke in dem Puddel
eisen eine Vermehrung des Schwefel- und Phosphorgehaltes im 
Metall bedingen wird. So hat das vorerwähnte sehnige Eisen 
mit seinen 5 °/0 Schlackengehalt mehr Phosphor, als der aus 
demselben Roheisen erzeugte Puddelstahl. 

Dadurch, dass wir das Metall in :flüssigen Zustand ver
setzen, vermeiden wir in demselben die Rückstände der Schlacken 
und bewirken eine viel grössere Annäherung der ein:i:elnen 
Moleküle des Metalles, wodurch gleichfalls seine Dichte bedeutend 
nrmehrt wird. 

Dies gibt auch die Erklärnng, warum man die Dichte 
des Gussstahles selbst mit 8·2 fand, während diejenige des 
Puddeleisens 7·9 nie überstieg. Diese Diffdrenz entspricht 5 °/ 0 

Liicken, die im Eisen vorhanden sind. 
3. Die viel grössere .Reinheit des Metalles und die 

bedeutend innigere Ber6.hrung der .Moleküle desselben müssen 
nat6.rlich eine viel grössere Festigkeit in dem gegossenen Stahl 
bedingen, als wir sie bei einem Puddelstahl von derselben 
chemischen Zusammensetzung finden können. 

Durch die weiter unten angeführten Versuche wollen 
wir dies darlegen. 

Zuerst bringen wir Festigkeitsversnche von Eisen und 
Stahl der Gesellschaft John Oockerill. 

(Schluss folgt.) 

Neue Fangvorrichtung für Förderkörbe. 
Alle jetzt bestehenden Fangvorrichtungen für Förder· 

körbe oder Seilbahnwaggons und dergl. stimmen in ihrer 
Wesenheit darin überein, dass eine plötzliche Arretirung des 
ausgerissenen Waggons oder Förderkorbes stattfinden soll. 
Hiedurch wird selbst im besten Falle, bei der grossen Ge
schwindigkeit der zu arretirenden Massen, ein insserst heftiger 
und selbst gefährlicher Stoss hervorgerufen, wenn nicht, wie 
es nnr zu oft geschieht, die nSicherbeitsvorricbtung" ganz 
den Dienst versagt. Die vom Director Cousin in Oonde er
fundene Fangvorrichtung unterscheidet sieb nun principiell 
von ailen bisher gebräuchlichen, indem sie die Arretirung des 
freifallenden Förderkorbes ohne jeglichen Stoss bewerkstelligt 
nnd somit auch einen viel höheren Grad der Sicherheit und 
Verlasslichkeit gewährt. Sobald nämlich das Förderseil, 
welches den Korb trägt, gerissen ist, kommt eine Feder, 
welche bisher durch das Förderseil arretirt war, zur Wirk
samkeit und löst dadurch zwei Klauen ein, die eiu durch die 
ganze Länge des Schachtes herabhängendes ruhend.es Seil er
fassen. Die Klauen sind so angeordnet, dass sie durch das 
Eigengewicht des Förderkorbes immer fester gespannt werden, 
und da somit das Festhalten durchaus nicht von der Wirkung 
der Feder, welche nur den Anstoss zur Bewegung gibt, ab
hängt, so müs•te der Korb direct zur Rnbe kommen, aber es 
entitünde ein Stoss, welchem selbst die stärksten Dimensionen 
nicht mit Sicherheit Wide.rstand leisten könnten. Statt dessen 
folgt daher das Seil zunächst ganz frei der Bewegung des 
Förderkorbes, verzögert dieselbe nur allmälig und bringt den 
Korb schliesslich vollkommen zum Stillstand. Das Sicher
heitsseil ist nämlich nur an seinem unteren Ende an der 
Sehachtsohle befestigt und gebt von hier ans bis über das 
Mondloch des Schachtes, wo das andere Ende frei über eine 
Seilscheibe gelegt wird. Mit diesem zweiten Ende nun sind 
durch schwächere Seilstöcke eine Reihe von Gewichten ver
banden, welche in ihrer Gesammtheit das grösste Gewicht des 
beladenen Förderkorbes mehrfach übertreft'dn. Diese Gewichte 
üben aber im normalen Zustande keine Spannung anf das 
Sicherheitsseil aus, indem sie auf festen Unterlagen ruhen ; 
beim Anspannen des Seiles durch den fallenden Förderkorb 
kommen sie gleichfalls nicht auf einmal zur Wirksamkeit, 
sondern successive erst vom leichteren bis zum schwersten Ge
wichte, was einfach dadurch erreicht wird, dass die Seile, 
mittelst deren die Gewichte an das freie Ende des Sicherheits
seiles gehängt sind, verschiedene Längen haben. Der Eft'ect 
dieser sinnreichen Anordnung ist in die Augen springend nnd 
wurde durch Versuche im Kleinen vollkommen sicher gestellt. 
Es Mteht zn hoft'dn, dass dieselbe, da auch die Kosten keine 
nnverhältnissmässige Höbe erreichen, recht bald eine prak· 
tische Anwendung finden möge. (nGlückanf".) 

Notizen. 
Königl. preuesische Bergakademie in Berlin. In 

dem am 1. November 1875 beginnenden Wintersemester 1875/6 
werden folgende Vorlesungen uud Uebungen gehalten werden: 

Director 0.·B.·R. Hauchecorne: Bergbaukunde und 
Salinenkande; Professor K er 1: Allgemeine Hüttenkunde, all
gemeine Probirkunst, Löthrohr·Probirkunst, chemische Techno· 
logie; B.-R. Dr. We d d in g: Eisenhüttenkunde, Eisenprobir
kunst, Entwerfen von Eisenhütten-Anlagen; Prof. Hörmann: 
Mechanik, .Maschinenlehre, metallurgische Technologie; 0.-B.-A.. 
Markscheider Rho d i u s: Darstellende Geometrie, Stereometrie 
nnd arithmetische Reihen höherer Ordnung, analytische Geo
metrie der Ebene, Differential-Rechnung, ausgewählte Capitel 
aus der Integral-Rechnung, .Markscheide- und Messkunst nebst 
praktischen Uebur.gen; Professor Dr. Weis s: Mineralogie 
nebst Uebnngen; Professor Dr. Rammelsberg: Mineral. 
Chemie; Dr. Los s e n: Petrographie nebst Uebungen; Professor 
Dr. Bey r ich: Geognosie des sogenannten Flötzgebirges; 
Dr. Kayser: Allgemeine Geologie; Professor Dr. Finkener: 
Qualitative und quantitative .Mineral-Analyse (Uebnngen im 
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Laboratorium); Professor Dr. Baron: Bergrecht; lugenitiur 
Mai 1 s: Zeichnen. Ausserdem: Bau-Constructionslehre (Professor 
im Lehrplane nicht genannt). 

Crampton's rotirender Puddelofen. Nach einem 
Berichte von H. Simon (Berggeist Nr. 79 1. J.) werden 
anf dem Werke des Dr. St r o u s s b er g bei Prag (Borek ?) 
16 Crampt-0nöfen mit einer Leistungsfähigkeit von l,200000 Kgr. 
gtpnddeiten Eisens per Woche gebaut und soll Mr. Crampton 
selbst die Anlage an Ort und Stelle festgesetzt haben. 

Kalkzuschlag in Eisenhochöfen. Gelegentlich einer 
Zusammenknnft des englischen Eisen - und Stahl· Instituts in 
Manchester sprach Herr Be 11 über die Frage, ob es vortheil
haft sei, den als Zuschlag in Hochöfen benutzten Kalk vorher 
zu brennen oder nicht. Beide Verfahren sind in England in 
ausgedehnterem Masse in .Anwendung. Herr Bell wies nach, 
dass bei den circa 80 Fuss hohen, grossen, im Cleveland
District üblichen Oefen von circa 15000 Knhikfnss Inhalt nnd 
einer wöchentlichen Leistnngsfähigkeit von 7000 Ctr. und mehr 
das vorherige Brennen des Kalkes absolut keinen Vortheil 
habe. Aus der Discus8ion ergab sich jedoch, dass in anderen 
Districten, wo niedrig<! Hochöfen üblich, das Hrennen des 
Kalkes allerdings eine Er~parniss mit sich führe und auch die 
Production in Bezug auf Qualität und Qnantität verbessere. 
(Bericht von H. Simon im n Berggeist") 

Neueste Fortschritte der Sprengtechnik. Unter 
diesem Titel l.Jringi der n Berggeist" in Nr. 77 l. J. einen Be
ric·ht iiber die ant' dem Altenberge bei .Moresnet verwendeten 
Bohrmaschinen und über Brain's Sprengpulver. 

Mit der Darlington'schen Bohrmaschine Bollen 
in der quarzigen Grauwacke des tiefen Qaerscbla.ges anf Grube 
A!'.enberg sehr befriedigende Resultate erzielt worden sein. 
G..Iobt wird die hohe Einfachheit dieser Maschine, bei welcher 
bekanntlich der Arbeitskolben sich selb~t steuert. In Deutsch
land wird die Darlington'sche Bohrmaschine bereits anch in 
der fisika.lischen Ei~ensteingrube Beilstein bei Dillenburg und 
a.nf der Klinig•grnbe in Oberschlesien angewendet. 

Am Altenberge besitzt man auch O,terkamp-Bohr
maschinen neuerer Construction uni.i Humboldt-Bohrmaschinen 
(verbessertes System Sachs), dieselben stehen jedoch in der 
Einfachheit dem Darlington'schen Gesteinsbohrer nach und 
haiien grösseren Verschleiss. 

Brain's Sprengpulver besteht ans 60 Percenteines 
Satzes, der aus Kalichlorat, Kalinitrat, Holzkohle und Eichen· 
Sägemehl zusammengesetzt ist und welcher 40 Percent Trinitro
glycerin von 1·6 specifischem Gewicht absorbirt hat. Das za. 
den Versuchen genommene Sprengmittel war in der Dynamit
fabrik von Gebrüder Krebs & Comp. bei Kalk angefertigt 
worden nnd entsprach hinsichtlich dtos Dnrchschlagens von 
Kesselblech, sowie in Kalk- nnd Ba~alt-Steinbrüchen vollkommen, 
dagegen war die Wirkang in einer Bank TOD Löss, d. i. im 
losen und weichen Materiale, wider Erwarten gering. Die 
Versuche bewiesen, dass fiir den Bergbau- und Steinbruchbetrieb 
ein neues, insserst kräftiges Sprengmittel gewonnl:ln 
worden ist. 

Mit einer Ziindschnur, oilne Zündhütchen entziiadet, 
brennt das B ra i n'sche Pulver mit rother, ziemlich raachender 
Flamme rasch, a'.ier ohne Ei:plo~ion ab. 

Stahltabrikation nach der Methode Basacolt und 
Roche. Das zn Florenz erscheinende Fachblatt n Bnlletino 
h:dnstriale, periodico pnblicato dalla societa tecnica di ingenera 
ed indnstria" b•richtet im Märzhefte 1875 über dieses neue 
Verfahren folgendermassen: 

Das Verfahren von Basacolt nnd Roche be~teht darin, 
aus einem Gemenge von Roheisen nnd Ei~enerz bei niedriger 
Temperatur in eisernen Tiegeln Stahl auf Kosten des Kohlen
stoffgehaltes des ersteren darzustellen, und sucht durch beson
dere Manipulation, die Unvollkommeaheiten der auf d~nselben 
Principien beruhenden Stahlgewinnungsmethoden zu beseitigen. 

Das Gemenge von Erz und Eisen wird im geschmolzenen 
Znsta::ile in „iserne Tiegel gegossen, daselbst abkiihlen gelassl:ln 
und mit demselben in einen Cementirofen gebracht, welcher 
Hellroth-Gluth hat. Hier erfolgt eine doppelte Zerlegung, die 

Sauerstoffverbindungen des Eisenerzes geben ihren Gehalt an 
Sauerstoff zur Verbrennung an einen Theil des Kohlenstoffes 
des Roheisens und dasselbe wird mit dem Eisenhalte des Erz~s 
durch den ihrigen Kohlenstoff zn Stahl verwandelt, Die .Me
thode ist auf jedem Werke leicht dnrchzafdhren, da sie k&ine 
besondern Banten und Umgestaltnngen erfordert; zur Darstellung 
der ökonomischen· Seite des Processes folgt hier ein Beiepiel 
von einer derartigen Stahlfabrikation im K 1 eine u. 

Die Kosten bis snr Fiillung der Tiegel · stellen sich 
wie folgt: 
957 Klg. Roheisen mit 120 Frcs. per Tonne . 115 Frcs. 
190 n Koaks " 25 4·75 n 

330 n Erz n 100 71 33 n 

hiezn 

„ 

Tiegel . . . 36 n 

Arbeiterlöhne und sonst. Erforderaisse 8·25 • 

Kosten der Cementirnng . 
des Umschmelzen~ 

„ de~ Streckeu 
sonstige A.ualagea , . 

zusammen 197-Frca. 
12 Frei. 

270 
90 
Hi • 

in Summa 584 Frca. 
Beniitzt man aber statt Tiegeln zum Umschmelzen Oefen, so 
11tellen sich die Kosten um 224 Frcs. geringer 11.nd betragen 
somit 360 Frcs. per Tonne ml:lt. Gew. fertigen Stahles. 

Hält man diesem Gestehung•preise die Kosten sonsti,er 
Gnssstahlerzengnng entgegen, dil:l nach G r n n er für 
besondere Sorten sich für Bedarf an schwed. Eisen mit 750 Frcs. 

„ Cementation . 31 n „ Umschmelzen 
n Strecken . 

für geringere Sorten fiir Bedarf an Eisen 
„ Cementation 
n Umscnmelzen 
„ Strecken 

n 

znsammen 

175 " 
118 n 

1074Frcs. 
300 Frcs. 

31 „ 
175 
100 • 

zusammen öOti Frcs. 
betragen, ist klar, dass dieser neuen Methode eine bedeutende 
Billigk.eit zugutekommt, da man selbst bei Anwendung schlechterer 
Roheisensorten einen guten Stahl erhalten kann, wenn man 
trachtet, dnrcb. Wahl eines geeigneten Eisenerzes die schädlichen 
Bestandtheile des Eisens nach Art des Warnerprocesses zu 
entfernen. (Ans • G. J." J. H. Lgr.) 

Literatur. 
J ournal-Bevue. (Bergwesen.) 

Berg - und hllttenmännische Zeitschrift TOD Kerl 
und Wimmer. 

Nr. ~0. Reiseskizzen aus den Vereinigten 
Staaten von No r da m e ri k a. Von Hngo Hartmann. 
Verfahren des E. F. Loisean in Manch Creek, Pennsylvanien, 
znm Formen von Anthracit-Lösche. Auf 19 Theile der letzteren 
wird 1 Tbeil gewöhnlicher gelber Lehm und etwas Kalkmilch 
(Wasser mit 5 "lo Kalk) zugesetzt und die innig gemengte Masse 
in Form und Grösse von Hiihnereiern gepresst. Nach dem 
Vortrocknen wird die Waare in ein Bad von in Benzin auf. 
gelöstem Harz gebracht und hierauf vollständig getrocknet. 
Alle Verrichtungen, wie Mengen, Anf~uchten, Pressen der 
.MaHe etc. und aller Zwischentransport erfolgt durch Maschinen. 

Uel.Jer die Eigenschaften der so präparirten Kohlenstl:line 
wird Folgendes gesagt: Wasser ha.t auf die Kohlen keinen 
Ei:itlnss, denn Proben, die durch 24 Stunden in Wasser gelegen 
waren, zeigten sich nach dem Zerbrechen im Innern vollständig 
trocken. Der Proceotgehalt an Asche ist etwas grösser, als 
der der gewöhnlichen Kohle. Das künstlich aus Anthracit
Abfall hergestellte Brennmaterial verdampfte im Durch· 
schnitt auf 1 Pfd. Kohle 6·85 Pfd. Wasser, während die 
dnrchschnittliche Annahme für 1 Pfd. Anthracit = 7·40 ist. 
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Ein Pfund künstlichen Brennmaterials ans bituminöser Kohle 
verdampfte 10·99 Pfand Wasser; der Do.rchschnitt für die 
Kohle ist = 14·88 Pfd. 

Allerdings ist die Fähigkeit des neuen Materials, dem 
Transporte zu widerstehen, nicht gleich der der besten Kohlen, 
aber höher als die vieler ao.f den Markt gehrach,en Sorten. 
Oie Kosten der Herstello.ng ao. den Gro.beo. werden zu 85 Cents 
angegeben; das Brennen geht gleichmässig vor sich und die 
.Masse behält ihre Form bei, bis sie zo. Asche verbrannt ist. 

Nr. 22. Streckenbetrieb in schwimmender 
Braunkohle. Von A. Wilcke. (Mit Abbildung.) Nach 
·ler Beschrei bnng des gebräuchlichen Verfahrens beim Strecken
vortrieb in schwimmender Kohle, d. i. AIJtreibezimmeroug in 
Verbindung mit Vorschrauben und ALspreitz~n der Ortsbretter 
und Versicherung der Sohle mit Senkern, folgt ein Vorschlag, 
·la•selbe dadurch zu erleichtern, indem durch Vorbohren das 
Wasser immer auf einige Entfornung vom Ortsstosse aus der 
Kohle alJgezogen wird. 

Förderkorb von Chretien in Paris. (Ans 
.Revue industrielle" 1874. Mit Abbildung.) Derselbe hat die 
Einrichtung, durch den in bestimmter Höhe aufklappenden 
Boden d:i.s Fördergut in einen vorgeschobenen Wagen abzu
~P.ben und ist wohl nur zum Aufziehen uod Senken mittelst 
Krahnes z. B. beim Entladen von Schiffen etc. zu verwenden. 

Nr. 23. Die Bergwerks-Production Gross
hritanniens im Jahre 1873. (Vergleiche Nr. 21, Seite 
l.'19 1. J. difses Blattes.) Prodnction der Bergwerke 
und Sa 1 in e n in Pr eo s s e n im Jahre 1873. D i e K oh· 
lenproduction des deutschen Reiches. Im Jahre 
187~ betrog dieselbe 42,32.U71 Tonnen, wovon auf Preussen 
87·36 Perzent entfielen. 

Nr, 24. R o t i r e n des B o b r e n. Vortrag von Pro
fessor Franz Roch e 1 t. (Vide Nr. 16, Seite 164 1. J. dieses 
Blatt~s.) Die Gesteine des St. Gotthard-Tunnels. 
Aufzählung der Profile von Sismouda, Giordano und Fritsch 
ans den Verb. der k. k. geolog. Reichsanstalt. 

Vorkommnisse in dem Steinsalzbergwerke 
zu Stassfurt. Von G. Krause. Beschreijiung einiger 
interessanter Varietäten der älteren und neueren .Mineralien
Vorkommnisse, und zwar von Fasersalz, Carnallit, blauem 
Sylvin, Boracit, Polyhalit etc. und Ansichten über die Bildung 
der beschriebenen abnormen Vorkommnisse. 

Nr. 25, 26, 27. Die Briqnett-Fabrikation. Von 
A. Wil cke. (llit Abbildungen.) Genaue Be•cbreibnng des 
Verfahrene und der Apparate zur Braonk.ohlen-Briquetts-Fabri· 
kation, insbesondere der Teller- (Etagen·) Trockenöfen mit 
directer Feuerung, Ane:ereiht sind Vorschläge zu Verbesserungen 
der Apparate, so: Einrichtung Leweglicher Teller (Etagen) 
in den Trockenöfen, Austragen der Kohle ans denselben 
mittelst Fliigelrad statt der Wechselschieber etc., ferner folgen 
die Regeln, welche bei d~r Fabrikation zu beobachten sind, 
und endlich Angahen iilier die Leistung der Oefen und Pressen. 
LP.tzteren nacn liefort ein Ofen mit 9 Etagen pro Tag bei 
einem dnrchschnittlichen Hitzgra•I von 350 bis 3ti0 Grad im 
Zngangscanal aus ziemlich lnfttrockener Kohle :..0000 Kg. 
briqnettirte Waare, nnd verbraucht man dabei in der H1lfs
fenerung ca. 40 bis 60 hl. Knorpel oder dem entsprechend 
Briquettes oder Pressstein-Bruch. Zn den 20000 Kg. = 52000 
Stiick Briquettes werden 260 hl. Kohle verbraucht. Zur Be
dienung einer Briquettsfabrik, wenn die Kohle ans der Grube 
gefördert wird, gehören pro Schiebt 1 Briquettmeister, ein 
Arbeiter am Presskopf, ein Maschinenführer, ein Füller auf 
dem Ol'en, 1 Lanfjnnge und ein Abnehmer der fertigen Steine, 
so dass 260 0 Stück = 200 Ctr., an Löhnen 18 Mark kosten. 

Rechnet man für Dampfkeuelf•uerung 60 bl., fiir Vor
feuerung liO bl., zum BriqnettirAn 260 hl., also in Summa 
370 bl. iL 15 Pf. Selbetkost~n = 55 Mark 50 Pf. und fiir 
einen Kesselwärter, einen Kohldnfabrer, einen Mann an der 
Bilf~fenerung und einen Aschenfahrer 8 Mark, ao kosten 
200 Ctr. incl. 8 Mk. 50 Pt. Verwaltungskosten 90 .Mark oder 
der Ctintner 45 Pf., welche SeJbatJr.osten aber, wenn swei 

Pressen gehen, sieb bedeutend erniedrigen, indem dann ein 
Briquettemeister, zwei .Mann an den Pressköpfen, ein Mann 
bei den Maschinen, zwei Mann auf den Oden znm Füllen, 
zwei Mann zum Abnehmen der fertigen Steine, ein Laufjunge, 
ein Kesselwärter, ein Hilfsfenerwirter, ein Kohlenfahrer uni.l 
ein A~chenfahrer nöthig sind, was an Löhnen 36 Mark 50 Pf. 
repräsentirt. Zn 400 Ctr. Briqnetts sind au Kohlen incl. 
Feoernngsmaterial nöthig 650 hl. a 15 Pf. = 97 Mark 50 Pf., 
in Summa incl. 10 Proc. Verwaltungskosten 147 Mark Seihst· 
kosten. Es kostet hier demnach der Centner 37 Pf. 

AmtlicheF1. 

Ernennungen. 
Se. k. u. k. Apostofüche Majestät haben mit Al!Prböcbster 

Entscbliessung vom 30. September 1. J. den Titularbergrath 
und Oberhüttenverwalter Adolf Exeli in Idria zum Bergrath 
extra statnm allergnädigst zu ernennen geruht. 

Se. k. u. k. Apostolische Maj~stät haben mit Aller
höchster Entscbliessun~ vom 30. Septdmber 1. J. den Haupt~ 
probirer Carl Ba l li n g in Pi'i\Jram zum orJeatlichen Professor 
der Hütten- und Probirknnde an der dortigen k. k. Bergakademie 
allergnädigst zn ernennen geruht. 

• 

Der Ackerbau-Minister bat den Assistenten für Hiitten
und Probirkonde an der Bergakademie zu Leoben, Josef von 
Ebrenwertb, zum Adjuncten für dieselben Fächer mit Be
lassung an seinem gegenwärtigen Dienstorte ernannt. 

Kundmachung, 
betreffend die Feststellung eines Scbutzrayon1 
gegen Schurf- nnd Bergbau-Unternehmungen für 
die Säuerling-Quellen von St. Lorenzen nächst 

Knittelfeld in 0 b e rstei ermar k. 

Zur Sicherung der sii.dlicb am Fusse des Snlzberges in 
der Fentsch am linken Murufrlr, Katastral- nnd Orts-Gemeinde 
Marein, Steneramtssbezirk Knittelfeld, politischen Bezirkes 
J11denburg, im Kronlande Steiermark gelegenen Säuerling
Q11ellen wurde im Sinne der §§. 18 und 222 a. B. G. liei 
der unter Vorladung sämmtlicher Interessenten und unter In
tervention der k. k. Bezirksbanptmannschaft Jr.denburg d11rch 
das k. k. Revierbergamt Leoben am 30. August 1875 durch
geführten Local-Erhebnng der nachstehend bezeichnete Scbnts
ranm festgesetzt, innerhalb welche3 keinerlei Schurf- oder 
Bergbau-Betrieb stattfinden darf. 

Dieser die Ortsriede: Sanerbrunnfeld, Mubrfeld, Mnbr
graben, die Fuchsfelder, Scheibenfeld, Leitbenfeld, Thorfeld, 
Sulzberg, Grossrnnzfeld und die Bergfelder umfasaende Sch11ts
raum wird begrenzt: 

Im Sii.den durch den Mur:flnBS vom Ein:fln11e de1 
Fentscberbacbes bis zum Ein:flusse des Groasrunzbache1, von da 

im Osten durch den Grossrunzbach biB zu der am 
Fentscb-Feistritzer Fahrtwege stehenden Kreuzsäule, wo der 
Grossrnnzbach mit besagtem Wege zu&ammentrilft, von da 

im Norden durch den Fentsch-Feistritzer Fahrt•eg bis 
zum Znsammentreft'en mit dem Fentscberbacbe, von da 

im Westen durch den Fentscherbacb bis zo. de88en Ein· 
mii.Jsdnng in den Hnrllnss. 

K. k. B er ghauptmann1chaft. 
Klagenfur,, am 25. September 1875. 
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Ankündigungen. 

OFFERT-KUNDMACHUNG 
tlber den Verkauf der ärarischen in Siebenbllrgen gelegenen Eisenwerke, Eisenerzgruben, Eisenerze und eines Theile1 
der Zsillthaler ärarischen Steinkohlengruben, oder einer bestimmten Menge der dortigen Steinkohlenproductlon. 

Von Seite des königl. unge.rischPn Finanzministeriums werden den in• und ausländischen mit Eisenindustrie sich befassenden 
Unternehmern die Siebenbürger Ve.jde.hunye.der ärarischen Ei.enwerke, Eisenerzgrnben, Eisenerze und der untenbene.nnte Theil der 
Zsillthe.ler Braunkohlengruben znm Ankaufe angeboten, worne.ch die be•e.gten Unternehmer ihre schriftlich-abgefassten, gehörig instruirten 
Offerte bei dem königl. ungarischen Finanzministerium bis 30. November 1. J. 12 Uhr Mittags einzureichen haben. 

Jedem Offerte ist ein Vadium von fänfte.nsend Gulden entweder im Be.aren, oder in österreichischen oder ungarischen Stae.ts
papieren beizuschliessen, welche zu dem am Tage des Erlages notirten Cours berechnet werden. 

Die Offertsbedingnisse sind die nachstehenden: 
1. Es kann das Offert entweder auf die gesawmten Vadaihunyader Eisenerzgruben, die Eisenwerke und auf den unten benann· 

ten Theil der Zsilltha.ler ::iteinkohlengruben cumula.tiv gestellt, oder sich blos auf die ärarischen Eisenwerke nnd auf ein bestimmtee 
jährliches Eisenerzqnantuw erstrecken und kann auch im letzteren Falle auf die unten benannte Steinkob!Pngrnbe ein Anbot gemacht 
werden. - Unter soust l!'leichen Verhältnissen wird jenem Offerte der Vorzug eingeräumt, welches eich auf die gesammten Eisenwerke 
und Eisenerzgruben ausdehnt. 

2. Die Entscheidung über die Annahme oder Nichtannahme der 11ingela.ugten Offerte, sowie über deren grössere oder geringere 
Vortheilhaftigkeit behält sich das Ministerium vor, und wird bei Benrthellung der Offerenten nicht nur der vortheilhafteste Kaufpreis, 
sondern auch die giinstigsten Zahlungsmodalitäten und die Art der Sicherstellnug der zu leistenden Zahlung berück~ichtigt werden. 

3. Das auf den Ankauf der Va.jda.hunyader Eis>nwerke lautende Offert muss ausser auf die eie:entlichen Werke und deren 
Einrichtung, eich auch auf deren gesammtes vorhandenPs Inventar, sowie auf die beim Werke vorhandenen Materialien, Halb- und Ganz. 
Fabrikate, und der Anbot der Gruben sich auch e.nf die Eisenerze erstrecken; bezüglich des letzteren der Materialien Halb- und Ge.nz
prod ncte und der Ei•enerze nämlich, kann jedoch das Offert auch derart lauten, dass Offerent die•elben in eiuem bf!i der Ueberne.hme zu 
bestimmenden Preise, und die Eisenerze in solchem Preise übernehmen werde, in welchem deren Neuerzeugung dem Käufer unter den 
jetzigen VerhältnissP.n zu stehen kämP, in welcher Beziehung, fa.ll• gehörige ~Hcherheit geboten wird, da.~ Ministerium geneigt Hein wird, 
dem Käufer einen auf ein bis zwei Jahre sicl.L el'stre<'kenden Credit zu gewähren. 

4. Ein auf C'eberna.hme dieser sämmtlichen Eisenwerke, der Eisenerzgruben oder Eisenerze und der unten beno.nnten Steinkohlen
gTube oder Steinkohlen gerichtetes annehmbares Offert kann eich auch auf den Ankauf einer bestimmten, zur Deckung der beim Berg
nnd Hüttenbetriebe erforderlichen Holzmenge andienenden, in den Vejde.hunyader, Srilszebeser und Gürgeuyer Waldrevieren gelegenen 
ärarischen Wo.ldfiäche, eventuell anf die Ueberne.hme einer bestimmten durch 10 bis 20 Jahre in feHtgeeetztem Preise ans den benannten 
Waldungen zu erfolgenden Holz und Holzkohlenmenge, beziehungsweise nnf die Ueberne.hme eines bestimmten jährlichen Steinkohlen
~ne.ntums ans den Zsillthe.ler ärarischen Steinkohlengruben zu festgesetzten Preise erstrecken, falls der Ankauf der unten benannten 
:>teinkohlengruben nicht beabsichtigt wird. 

5. Wenn annehmbare üfferte einlangen,"wird mit dem das vortheilhafteste Anbot stellenden Offerenten die Verhandlung wegen 
Abschlusses dPs definitiven nnd recht"kriifrigen Vertrages eröffnet, diejenigen hingegen, deren Anbote überhaupt für nicht annehmbar 
befunden warden, erhalten den Bescheid unter gleichzeitiger Rückgabe des Vadiums sogleich nach der ersten Offerrverhaadlung. 

6. Der definitive Vertrag wird auf Grundlage de• Offerte• und der Off,,rtansschreib1rng, jedoch unter Vorbehalt der Genehmigung 
der Gesetzgebung abgeschlossen werden. Sollte diese Genehmigung bis :io. Aµril 1876 nicht erfoll)_An, so iRt der Vertrag als abgelehnt 
anzusehen, und ist der Käufer, beziehungsweise OffArent bei Zurücknahme seines Vadiums jedweder Verbindlichkeit enthoben. - Alle ans 
diesem Vertrage entspringeuden Stempel und Uebertre.gungsgebühren treffen e.us~chliesslicb. den Käufer. wiefern der Vertrag die Genehmi· 
gung erhält, im entgegengesetzten Falle werden die etwa. bereits entrichteten Stempel und Gebühren rückerstattet werden. 

7. Derjenige, mit dem der vorerwähnte Vertrag abgeschlossen wird, ist verpfiichtet, spätestens einen Monat nach der Genehmi· 
gnng des Vertrages durch die Gesetzgebung, und jedenfalls bevor derselbe in Wirksamkeit tritt, ein grösseres Vadium zu erlegen, welches 
zur Sicherstellung der pünktlich zu erfüllenden Vertragsverbindlichkeiten als Ce.ution anzudienen hat, und dessen Betrag gleichfalls den 
Gegenstand der vorliegenden Kundmachnng bildet, de.her durch den Offerentea in dem einzureichenden Offerte ziffermä•sig o.nzngeben ist. 
Das dem Offerte beigelegte Vadium wird in diese Cantion eingerechnet, beziehungsweise auf Wunsch e.n~gete.uscht werden. 

8. Allen, die auf den Ankauf dieser ärarischen Eisenerzgrnben, Eisenwerke oder der Zsillthe.ler Steinkohlengrube, respective 
eines entsprechenden Quantums Steinkohle ein Anbot zu machen beabsichtigen, wird 1'reigestellt, diese Werke und Gruben zu untersuchen 
oder durch Fachkundige untersuchen zu lassen, sowie die dete.illirten Daten über den Stand dieser Werke und Gruben bei der königlich 
ungarischen Bergdirection in Kla.nseubnrg oder bei den königL ungarischen Eisenwerks- und Bergverwaltungen in Gove.sdie., Sebeshely, 
Kudsir nnd Petrozseny einzusehen, auch wird ihnen willfährig gest.llttet, alle Zweige der Manipulation im Einzelnen zu besichtigen. 

Einstweilen wird zur Orientirnng der Stand dieser Werke und Gruben in Nachstehendem dargelegt: 

A. Die Eisenerzgruben. 
In der unmittelbaren Nähe der ober Ve.jde.hnnye.d in 13 Kilometer Entfernung liegenden Ortschaft Gyalii.r breitet eich im 

Glimmerschiefer ein 200 Meter mächtiges, grösstentheils die reinsten, keine Si:mr von Schwefel und Phosphor zeigenden Eisenerze von 
52 Percent Eisengehalt führendes Lager ans, welches bei Gya.111.r zu Tage tretend, einen ganzen Berg bildet, dessen reichhältigster Theil 
in der Ausdehnung von 135 Hektaren eich im Besitze des Aerars befindet. 

Die Menge der in den ärarischen Gruben vorhandenen und aufgeschlossenen Eisenerze kann mindestens auf llR Millionen 
Tonnen angeschlagen werden, von welcher Menge demnach 100 Jahre hindurch jährlich 500.0 10 Tonnen R~b.eisen gewonnen werden könn· 
ten; bei dieser Schätzung wurde die Tiefe unter dem Erbstollen ganz e.nsser Rechnung gelassen, welche Tiefo blos bis zum Thal horizontal 
200 Meter beträgt. 

Derzeit werden die Eisenerze in Gyal8.r am Tage steinbruchmässig abgebaut; die Sohle dieses Tagbaues liegt 22 Meter unter 
dem Gipfel des Berges, und. ist derart vorbereitet, dass hier schon jetzt jällrlich mehr als 150.010 Tonnen erzeugt werden können. Diese 
Erze werden derzeit mittelst einer 3.„ Kilometer langen eng"purigen. in drei Horizonten liegenden .Pferde-Eisenbahn, welche bei Gye.18.r 
durch einen coo Meter laugen Tunnel führt - zum Hochofen überführt. 

Zum Ueberfähren dieser Eisenerze nach Vajda.hnnye.d in grösserem Quantum wäre der Ausbau einer engspurigen, bei 13 Kilo
meter langen Eisenbahn erforderlich, zu welchem Behufe ein im Detail ausgearbeiteter Plan, welcher einen nöthigen Kostenu.nfwe.nd von 
546.95,l Gulden ausweist, zur Verfügung steht. 

B. V&Jdahunyader Eisenwerke. 
a) Der Hochoren ln Gonsdla. 

Dieser Hochofen ist im Govasdie.er Thale am Zuse.mmendnsse der Ne.dreber und Runker Bäche gelegen, welcher Ort auch Ober
Limpert genannt wird: die jährliche Productiousfähigkeit derselben ist 4000 Tonnen Roh- und Gus-1eisen, - sein Gablä"e wird mittelst eines 
Wasserrades von au Pferdekraft getrieben, die Luft wird mittelst eines, im Horizonte der Gicht befindlichen Lufterhitzuugsa.ppa.re.tes 
erhitzt; neben dem Hochofen ist eine Gusshütte, in welcher jährlich bei 1.50 Tonnen Gusswaare erzeugt werden, und eine kleinere Maschinen 
Werkstätte mit einer Je.hreserzeugnng von 50 Tonnen. 

)>) Du Bamnlrwerk In Kuddr, 
Liegt im Zuummenflusse deA grossen und kleinen Kndsir-Bachee in der unmittelbaren Nähe der gleichnamigen Ortschaft; von dem 

in Govasdia erzeugten Roheisen werden hier jährlich bei 1000 Tonnen fertiger Eisenwaare von vorzüglichster Qualität erzeugt; die hier 
zur Disposition stehende Wasserkraft kann auf 60 Pferdekräfte veranschlagt werden; durch dieselbe werden 2 We.izeustre.-1sen. ein Luppen
he.mmer und ein kleinerer Zeughammer im Betrieb erhalten; die Puddlings- und Schweiss·Ma.nipnlation findet bei Verwendung von ge
dörrtem Bnchenholz in combi.nirten Pnddlings- und Schweiesöfen statt. 

e) Du Bamnlr„erk In SebelhelJ. 
Ist eines der ältesten Eisenwerke Siebenbür!l°ens, derzeit 2 Walzeustras;en, S Pud:ilings-, n'ld 2 Schweiesöfan enth!!.ltend; die 

jährliche Productionefä.higkeit desselben beträgt bei 500 Tonnen fertiger Wae.re; dessen :M:a.schiuen werddn mittelst 2 Turbinen, deren 
eine 70, die andere 14 Pferdekraft hat, betrieben. 

C. Die Z1illthaler ärarbohe „Szeletruk"·Braunkohlengrube. 
Diese Grnbe ist westlich von der ärari<r.hdu ,Loay.i.y• - •rrube, zwi;cheu d~m M:i.lea-Bacll~ n•1d de:n östlichen Ufer der un

garischen Zdill gelegen; sie bestellt ans 145 verlieh~ue_u Grubenfel~massen mit e~uer Fläche von 6il Hektaren, und echliesst in eich min• 
destens 18'! Millionen Tonnen Bre.nnkohle von vnrzngltcher Qual1tat, welche der ::;chwa.rzkohle sehr nahe steht, und nach den gewonnenen 
Erfahrungen zum Puddeln und Schweissen vortheilhaft verwendet w~_rden kann. - Diese Gr_ube hat den Vortheil, d~si iu unmittdlbiL~er 
Nähe derselben ein grosse.rtiges Eisenre.ffinirwerk errichtet werden konnte, zn dessen Verbindung mit dem Petrozsenyer Bahnhofe eine 
blos 2655 Meter lange Eisenbahn erforderlich wäre. (114-S) 

B n da p e et, am '· September 187S. Vom k. ung. Finanz-Ministerium. 



Soeben erschienen: 

Katechismus der Eer[baukunde 
mit 48 Holzschnitten. 

Von 

E1nil Stör, 
Bergwerksdirector. 

fi. 2 ö. W.; mit Postzusendung 
fi. 2.10 ö. w. 

Mittheilungen 
über das 

mec{lanif c{lc pubbcln nac{l 1'anf5 
von 

.;J • .J. Bodmer. 
Ausgabe iu einem Bande. 
fl. 4 ö. W.; mit Postzusendnng 

fl. 4.10 ö. w. 

Uer &re~~ian v~n f Brn~t 
als Puddelofen filr Stabeisen und 
Stahl, sowie als Gussstahl· 

schmelzofen. 
Mit 2 Tafeln. - Betrachtet von 

Dr. E. F. Dörre, 
Prof~"sor. 

Preis fl. 1.56 ö. W.; mit Postzusen
dnng fi. 1.60 ö. W. 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Geli:ründet 1823.) 

Speolal • Eta.bllaaemeut f'iir Sprltzeu, 
Feuerwehr-Auarüatung, Pumpen, Appa.
ra.te f. Stra.aaen-Beaprltzung, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, 

WicnerWeltau~stellnng 1873 höchste Ans· 
~eichnung: ForurhrlltB·.!ledallle und Bitter. 

kreus dea Frau Joser·Ordem. 
1_111f' Illustrirte Preislisten auf Ver-

langen...... (i-13) 

llnterirbifc\le 

Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem, sehr einfachen Systeme, 
mit rotirender Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe und 
Jauerha.ft, fiihrten bi~ 220 M. Steighöhe 
aus und fertigen in allen Grössen Lilligst 

(101--4) Hofmann !.:. Zinkeisen, 
Zw-icke.n in !Sachsen. 
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Die Chamotte- & Thonwaaren -Fabrik 
von 

Heinrich Schenkelberger, 
Jägersfreude und Ottweiler, 

b e i 8 a a. r b r ö c k e n, Rh e i n · Na h e · Ba h n, 
gegründet 1851, gegründet 1865, 

prämiirt auf den Ausstellungen zu 

Paris 1855 mit der silbernen Medaille, 
Wien 1873 mit der Fortschritts-Medaille, 

empfiehlt hiednrch den Herren Industriellen, Ingenieuren, Hütten- und Gasfachmännern 
ihre für ganz vorzüglich anerkannten, das englische Material an Feuerbeständigkeit 
und Qualität viel öbertrelfonden Chamotte-Fabrikate für alle Zwecke nnd theils aus 
eigenen Gruben, als: Emaillirte und nicht emaillirte Glasretorten in NorDial· 
und nach allen angegebenen Formen, sowie Glashäfen, Muffeln fllr Porzellan· 
Malereien, Gussstahl, Puddel·1 Schweiss-, Gas· und Coaksofensteine, sowie 
aucb. solche für Kesselmauernngen in jeder gewünschten Form und Grösse und halte 
von genannten Artikeln stets ein ziemliches Lager. 

Ferner erlauLt sich die Fabrik auf ihre rothen und glacirten französischen 
Dachform-Ziegeln, Gartenbeet-Einfassungen, Kaminsteine, hart und blau gebrannte 
Pflastersteine, sowie auch auf gewöhnliche Lacksteine aufmerksam zu machen. 

Wegen der Vorzüglichkeit meiner Fabrikate nehme ich höfiich Bezug auf die 
da.mit gemachten Versuche, beste Referenzen darüber, und auf meine langjährigen 
Ertahrungen. - ProLen und Probe!ieferungen stehen stets zu Diensten. 

Für die Fabrikation von Steinzeug-Röhren zu Cana.lisationen, Wasserleitungen, 
Closets, Pissoirleitnngen und Kaminaufsätzen, sowie für Trottoir-Platten werden 
gegenwärtig die Einrichtungen getroffen nnd bin ich durch nenere Erweiterungen 
der Etablissements und durch vorzügliche Maschinen-Einrichtungen in den Stand 
gesetzt, jeden grösseren Auftrag prompt und zn den billigsten Preisen auszuführen. 

Corr~~pondenz0n er!iitte an meine Adres•e nach Ottweiler. (111-2) 
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Transportable Cen timal-w-aagen 
mit Patent-Analösnnga-Vorrichtung znm Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfnhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdrtfd)t "tmid)tt, ~o~C- uub Jdugenma~t 
liefern prompt und unter Garantie: 

C. 8ehenaher ~ S6hne, 
III., Untere Weie~giirberstra••e s und 10. - BUDAPEST, groHe Nueabaumga886 7. 

Beue Wuatrirte Prela-Ka.taloge fr&11.oo. (5~5) 
WIEN, 



Soeben erschienen: 

Kalender 
für den 

praktischen Maschinen-Constructeur. 
Jahrgang 1876, 

herausgegeben von 

W. H. UHL!ND, 
Redacteur des ,Praktischen :Maschinen

Constructeur·. 
Preis gebunden 1 fl. 86 kr. ö. W. 

Gegen gef. Postanweisung von 
1 fl. 90 kr. portofreie Zusendung. 

1. ). !fton!'rdJr llndJ~onblnng, 
Kohlmarkt 7, in Wien. 
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u. Gruson, Eisengiesserei und Maschinenfabrik 
in Hucke.u bei M.11.i:;debura, 

liefert als Specialität Hartgussfabrikate, als: Hartgussräder und fe;tige Achsen 
mit Hartgussrädern für Eisenbahnen, BJuunternehmer und Gruben, Herz- und 
Kreuzungsstücke für einfache und engl: ·ehe Weichen, sowie für jede Schienen
kreuzung, Brechhacken für Steinbrecher, Walzenringe und Pressformen für Erz-, 
Thon- und Chamottemühlen, Platten für Erzquetschen und Kollerwerke, Mahlkrän:ze, 
Hämmer, Amböse, Bremsklötze und Signalglocken. 

A nsserdem Bedarfsartikel für Eisenbahnen, als: Weichen, Drehscheiben und 
Schiebebühnen, Curvcnschienen und Welchen für Pferdebahnen, ferner hydraulische 
Hebezeuge und Pressen, fahrbare und transportable Krähne, Salz- nnd Kohlen
mllhlen mit Hartgussmahlkränzen, Gussstücke in jeder Form und Grössfi, vor Allem 
solche von besonders festem Material; Maschinen und Apparate für Pulverfabri· 
kation, complete Fabrikanlagen. (102-3) 

~88~~~~~~~~~8~8~8~~~~8~8~8~~8~~~~~8~~~ 
Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen ~ 

Immervvährenden Adressen-Anzeiger ~ 
und berechnen die dnrcblanfende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende aus)~ 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. oder 10 .Mark, (fJ 
n n halben n (26mal) n 3 "· n 6 

1 " n " n Vierteljahres (13mal) " 2 " " " 4 " 
1'J welche wir uns im Vorhlnein ,nd franco erbitten. Insertiousbelege werden gratis geliefert. ___ _ 

1 1 ~ 

Aufbereitungen für Steinkohlen und Erdbohrwerkzeuge: 1 Tiefbohrungen: llJ 
Erze aller Art führt ans: J. R. Pock, .Ma~cbinenfabrik und 1 J. R. Pock, Maschinenfabrik und flj 

i 
C. Löhrig, Central-Bureau in Zwickau Brunnenbau-EtablisH ment, Wien, Sechs- Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- 00 
(Sachse!:!). 291 14 haus, Plankengasse 7. 8/13 haus, Plankengasse 7. 9, 16 ~ 

Bohrapparate für Hand- und Damp~- Fördermaschinen: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: 11J 
bohrung complet m1' allem Zu gehör: Prager ]t[ascbi !lenbau - Actien - Gesell- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft !fj 

Maser ;nenfallri.k 1Iessendorf _ Fr~uder. scbaft in Pra~. 17 / l 7 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- ,fl 
thal. 61/~3 Fördermaschiien. Schlesien. 4/15 'I! 

E. Skoda. Pilse~. Böhmen. ~ 2 unschlitt, Sehweinfett, Spec~, Soda, ~ 
Brunnenbau : alle Fettwaaren und Schm1ermate- ~ 

J. R. Pock, Maschinenfabrik und f örllermaschlnen: rialien: 28i21 IJj 
Brunnen bau-Etablissement, Wien, Seeb•- J. V. Novak, .Maschinenfabrik in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, ':..eopoldstaJt. 1 
haus, Plankengasse 7. 7/' 7 Bnbna. 22/ 18 yentilatoren: 

Cement, Natur-, Roman-Cement und Gruben-Anzüge und Regenm:intel ans ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik (4l 
hydraulischer l(alk: wasserdichten gumm1rten Stoffen in Chemnitz. 5/15 II! 

141 Steinllröck in Steiermark. 10/' 6 empfehlen Grünzweig & Scblesini::er, yersicherungsverein f. Montanwerke, l4l 
"'oo oampfhämmrr: Berlin, S. W. Wilnelmstrasie 122. 3/15 Maschinen - und Metallfabriken in \fj 

Cbtmnitzer Werkzeugmaschinenfabrik 11J Kohlenaufbereitung&maschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/19 

00
~ 

lll 
E. Skoda. Pilse 1. Böhmen. 31/12 walzwerksmaschinen, sowohl für in Chemnitz. 6/_' 5 

Kupferrohre Messing - und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: 
lll oampfkessel: ma:uren. 63 1~3 Prager ~faschinen biln - Actien. Gesell- ill 
~ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. ) 2 .\f a•cbiaenfabrikMessendorf-Frendentbal. schaft in Prag. 19116 ~ 
"' oampfkessel stabile u. tranr.portable, Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- llJ fJ Reservoirs,Braupfannen, Kühlschilfe. Maschinenbau - Actien - Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke ~ 
lll Maschinenfabrik lfossendo :i. - Frendeo- "Humboldt" zu Kalk bei Dcutz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": lll 
II! tha!. 62/33 Rhein. 20/l 7 J. V. Novak, .Maschinenfabrik in Prag- 11J 
(1) oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 12 Bnhu. 23/18 ~ 

sicherungs-Gesellschafta./6. in Wirn, Qber- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs - Maschinen: itl.' 
Friedrichstra.sse 4. 2 '/ l 9 tungsmaschinen : Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau tf,' 

D lt 
· k d S t h" „ Prager .Maschir>enban - Actien - Gesell- (Böhmen). "; 

oppe wir en e e zmasc 1nen un-~ schaft in Pra3'. 18/17 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 12 tJ; 
Kohlenentwässerungsapparate Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen : 00 

liefert nach eigenem Patente fogenieur Heigl Peter Paul in Innsbr ick. 21n 9 Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- ili 
K a s a 1ov 8 k y, Wiei:, II., Kaber Josefs- gtein-Dachpappe, feuersichere: fa\Jrik, vormals Job. Zimmermann, ltJJ 
strasse '27. 32128 N. Sche.tftel, VI„ .Mariabllferstrasse 71, Chemnitz. 2/ l 5 

Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, 1 Wien. 26/l:l ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 
lll Erz- und ~ohlcndorchwürfe: 1 Technisches Bureau für Bergbau und Thon und Quarzsand: 111 
'1 Gottf. Bernh 1rdt, Wien, Gaudenzdorf, Hüaenwesen: Jnlins Prochaska, Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück tJJ 
{fJ Haopt.trasse 23. IV„ Favoritenstrasse 16. 1/15 iu Steiermark. llil6 ~ 
·~~~~~~~~~~~~~~~8~~~~~H~~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich: Hermann ll. an z, 
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für 

Berg· und Hüttenwesen. 
VerantworUiche Redacteure; 

Adolf Patera, Ulld Egicl Jaro'tmek, 
k. k. llergrath und Vorstaod des hüt.tenmillllisch· 

chemischen Laboratoriuma. 
k. k. Be:rgreth nnd trcbni~chPr Connlent 

im Ackerbau·.M.ini11terium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwleser 1 Director der k. k. Bergakademie in Leoh~n. Johann Lhotsky, k. k. Oherbergcommissär im Ackerbau

ministerium, und Franz Poäepny, k. k. Ministdrial- Vice-Secretir. 

Verlag der G. J. Manz'~chen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mii jährlich wenig~tens zwölf artistischen Beigaben. 
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Ein glänzendes Eisenhohofen-Betriebsresultat. 
Unter dieser Ueberschrift bringt "The Engineering aud 

llining Journal", New-York, 18. September 1875, eine Hit
theilung nach "Marqnette Mining Journal", bezüglich der Be
triebsergebnisse des Hohofens Nr. 2 von den sogenannten Bay
Hohöfen, bei welchem in der mit dem 22. August d. J. enden
den Woche folgendes Resultat erziell worden ist. 

Es warden 264 1/;i Tonnen (5290 Centner) vorwaltend 
tiefgraues Roheisen erzeugt. Die verschmolzenen Erze bestan· 
den aus Roth- nnd Brauneisensteinen mit einem durchschnitt
lichen Eisengehalte von 64 Percent, a.nd der Aufwand an 
Holzkohle ergab sich mit 102 bnshels per Tonne Roheisen 
(l bushel Holzkohle von 2700 Kubikzoll zn 20 Pfund gerechnet, 
gibt per Zoll·Centner des erzeugten Roheisens 102 Pfund Kohlen· 
nrbrauch) und die Beschickung gab 60·4 Percent Ausbringen. 
Die tigliche Production stellt sich demnach auf nahe 38 Tonnen 
oder anf 760 Centner, erreichte somit um 80 Centner mehr 
als der r6.hmlichst bekannte Fayette-Hohofen. Für die folgende 
Woche war schon eine Erzeugung von 275 Tonnen in Ans-
1icht gestellt und einige der Besitzer dieser Hohöfen erklirten 
ihre Bereitwilligkeit zn einer Wette von 1000 Dollars, dass 
die wöchentliche Prodactioa. noch 300 Tonnen erreichen werde. 

Dabei ist zu bemerken, dass der Schacht dieses Hoh
ofens nur 45 Fass Höhe und im Kohlensack 9'/1 Fuss Weite 
hat, und dass er erst seit Mai d. J. im Bt!triebe steht, 
daher das Maximum seiner Prodnction noch nicht erreichte. 
In der gansen ConHtra.ction die1e1 Hohofens ist nichts Beson
cleru eRthalten, weshalb dieaea so g6.111üge, biaher an keiner 

anderen Stelle erreichte Betriebsresnltat lediglich der Umsicht 
des lokalen B~ti:ieb~leiters, Major H. S. Pick an d s, zuzu
schreiben ist. - Wir fordern alle Welt auf (we challenge the 
world), einen Hohofen zu zeigen, welcher bei gleicher GriiHe 
ein bes,eres Betriebsergebniss aufweisen kann. 

Diesen Daten fügt Herr Pick an d s eine Tabelle bei, 
ans welcher das Resultat des Betriebes von jedem Tage des 
Monats August zn ersehen ist, ans denen sich folgende Zahlen 
ergeben: 

Chargen-Anzahl 
Anfgegichtete Erze in Pfa.nden . . 

" 
Holzkohle in bnshela 

Roheisenerzeugung in Tonnen 
Graneisen Nr. 1 

D 2 
" 3 

Ausbringen an Roheisen in Percenten 
Kohlenanfwand pr. Tonne Roheisen in h11Shel1 

3770 
4,120:,50 

113100 

1109'/, 

60·31 
101·98 

Tagesprodnction in Tonnen . . . . . . 3a·78 

Unter den verschmolzenen Erzen waren 64 °lo Rotheilen
steine und 36 °/0 Brauneisensteine (He. Comber hematite). 

Die Erzeugung in den sieben aufeinander folgenden 
Tagen vom 19. bis 25. August hat 276' 1 Tonnen, 5530 Ctr., 
betragen, was wohl die graute Wochenproduction 1eill 
dürfte, welche bisher mit einem Bol.zlr.ohlen • Hohofen erreicht 
worden ist. 

Soweit die Kittheilug nach der genannten amerikui
achen Qualle. 
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In der GröHe der täglichen Production sind durch 
diesen amerikanischen , mit Holzkohle betriebenen Hohofen 
nnsere Hohöfen in Steiermark nnd Kirnten allerdings über· 
holt; denn bisher hat die grösste Tagesprodnction, und zwar 
auf Friedan-Werk in Steiermark, nnr selten 700 Centner über· 
stiegen. Allein zu einem glänzenden Betriebsresnltate dürfte 
in erster Linie doch das Minimum an verbrauchter Kohle zu 
zählen sein, und in dieser Beziehung stehen mehrere der 
Hteiermärkischen und kärntnerischen Rohöfen mit einem durch· 
Hchnittlicben Verbrauch von circa 70 Pfand Holzkohle auf 
100 Pfund Roheisen, doch noch unerreicht da. Allerdings ist 
dieses nur weissstrahliges bis halbirtes Roheisen; indessen 
bei den Hohöfen in Heft wird doch anch das graue Bessemer· 
Roheisen 111it weniger als dem gleichen Gewichte an ver· 
brauchter Holzkohle, mit durchschnittlich 85 bis 90 Pfand 
Kohle für 100 Pfund .Roheisen, dargestellt. Es ist dieses Re· 
~11ltat gegenüber dem amerikanischen um so höher anzu. 
schlagen, als das Ansbringen der Erze in Heft nicht 60, son· 
<lern nur 50 Percent beträgt, für die gleiche Menge Roheisen 
Nonach eine grössere Menge Beschicknng verschmolzen, mehr 
Schlacke producirt werden muss. Wenn der im Ban begriffene 
grössere Hohofen am Friedan-Werk in Betrieb kommen wird, 
dann dürfte anch die Grösse der täglichen Erzeugung an 
Roheisen des vorangefiihrten amerikanischen Hohofens heden· 
•end überboten sein. 

Es ist übrigens kaum zu zweifeln, dass die angegebene 
grosse Production des amerikanischen Hohofens , bei dessen 
relativ geringer Grösse , anf Kosten eines grösseren Kohlen· 
anfwandes bewerkstelligt wird, und dass es daher unter Berück
sichtigung der localen Verhältnisse ein Gegenstand des Calcüls 
ist, welches mit Recht der beste (vortheilhafteste) Betr:eb 
genannt werden darf. Ueber den Umstand, dass die mit Holz· 
kohle betriebenen Hohöfen im Allgemeinen noch weit von 
jener Grösse entfernt sind, bei welcher der beste Betrieb zu 
erzielen ist, wnrde bei der gemeinschaftlichen Versammlung 
tles steiermirkischen und des karntnerischen montanistischen 
Vereines, am 7. August d. J. z11 Klagenfort, eingehend ver· 
handelt, und kann diesbezüglich anf den veröffentlichten 
Sitznng~·Bericht dieser Versammlung (Klagenfurt, Bnchdruclr.erei 
von Bert.schinger & Heym), Seite 50 bis 55 verwiesen 
werden. P. Tr. 

Patera's Flammenschutzmittel. 
Aus Anlass der Beschicku:ig der im Jahre 1876 zn 

Brüssel stattfindenden Ausstellung von allen zu Gesundheits. 
und Rettungszwecken dienenden Instrumenten, Apparaten, 
.Anstalten und Hifsmitteln 1) wurde am 3. October 1875 eine 
neuerliche Erprobung von Patera's Flammenschutz. 
mit t e 1 n im k. k. hiittenmännisch·chemischen Laboratorium 
zu Wien, und zwar im Beisein des Herrn Sections-Chefs im 
Ackerbauministerinm, Freiherrn von Schröck in g er, des 
Herrn Hofrathes Schauenstein, des Herrn Sectionsrathes 
Freiherrn von Hohen b r n c k u. m. A. vorgenommen. 

Die Versuche, welche sich sowohl anf die vergleichende 
Verbrennung von gewöhnlichen und präparirten feineren 

1
) Siehe Nr. 26 1. J. dieses Blattes. 

Kleidnngsstoft'en und gröberer Leinwand, als auch auf ver· 
schiedene Holzconstrnctionen erstreckten, ergaben so be
friedigende Resultate, dass wir uns nicht versagen können, 
neuerdings anf diese Flammenschntzmittel aufmerksam zn 
machen, obschon in Nr. 10 Jahrgang 1871 dieses Blattes 
Auszöge ans der von Bergrath Patera über diesen Gegenstand 
pnblicirten Brochure bereits veröffentlicht worden sind. 

Bergrath Pater a empfiehlt bekanntlich zweierlei 
Salzgemenge zum Schutze gegen die Verbreitung der Flammen 
auf entzündlichen Stoffen anzuwenden, und zwar: 

1. Ein Gemenge von Borax und Bit t er s a 1 z. Bei 
der Präparirnng nimmt man auf 20 Gewichts-Theile Wasser 
3 Theile Borax und 2 1

/ 4 Theile Bittersalz. Die Wirkung 
dieses Salzgemenges beruht auf der Bildung der im heisseu 
und kalten Wasser unlöslichen borsauren Talkerde, 
welche die Fäden des Gewebes, beziehentlich die Holzfasern, 
dicht umhüllt und indem sie dadurch die Entwicklung der 
brennbaren Gase 6ehr erschwert, das Umsichgreifen der Flamme 
verhindert. 

2. Ein zweites gleich vortreffliches Flammenschntzmittel 
fand Bergrath Pater a in einem Gemenge von s c h w e f e l· 
sau r e m A m m o n i a k und s c h w e fe l s a ur er Kalke r d •' 
(Gyps) in verschiedenen Verhältnissen, je nachdem dasselh·i 
fiir feinere oder gröbere Stoffe benützt werden soll. Di~ 

schwefelsanre Kalkerde scheint mit dem Ammoniumsalze 
eine Doppelverbindnng einzugehen, welche die unangenehmen 
Eigenschaften des letzteren nicht mehr oder doch in weit ge
ringerem Masse besitzt. Die Wirkung dieses Salzgemenges, 
welches sich seiner Billigkeit wegen besonders zu ansgeüehnter 
Verwendung eignet, beruht einerseits anch auf der Umhüllung 
der Fasern, welche da! Weiterbrennen hindert, andererseit" 
aber in der Flüchtigkeit des Ammoninmsalzes bei hoher 
Temperatur, wodurch jade Flamme erstickt wird. 

Man nimmt auf 33·3 Gewichts-Theile schwefelsaures 
Ammoniak 66·6 Theile Gypg, und genügt ein einfacher An
strich mit einer concentrirten Salzlösung, welcher per Qaa. 
dratklafter wenige Kreuzer kostet, um Holzconstrnctionen 
hinreichend fl.ammensicher zn machen, d. h. das Holz wird 
zwar nicht unverbrennlich, entzündet sich aber viel schwerer, 
:flammt dabei wenig und hört von selbst zu brennen auf, 
wenn die Einwirkung' der fremden Entzändnugsflammi: 
aufhört. 

Da solcherweise imprä.guirte Dächer, dnrch den Rege11 
ausgewaschen, die Flammensicherheit verlieren würden, hat 
Bergrath Pater a anch versucht, über dem Salzanstrich zn 
dessen Schutze einen solchen von Theer, Oelfarbe oder Lein
ölftrniss anzubringen, wobei sich ergab, dass die Flammen
sicherheit darunter nnr wenig leidet. Eia wirkliches Durch
dringen des Ho!ze;, wie es zum Schutze desselben vor Fäuln;,„ 
rngewendet wir..!, würde den Effect voraussichtlich erhöhen, 
doch fehlen hierüber Versuche. Uebrigens erprobte Bergrath 
Pater a unter Anderem auch den Fnchs'schen Vorschlag: 
einen Anstrich von Wasserglas, dem ein in Wasser unlöslich· r 
Körper, wie geschlemmte Kreide, Knochenasche, Thon, Glag 
etc. beigemengt ist, und reiht er dieses Mittel den besten für 
Holz geeigneten an. 

So sehr die günstigen Erfolge dieser Versuche im 
Kleinen zu solchen im Grossen anregen und so sehr der 
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Schuts des Holzes vor Feuersgefahr auch fiir Bergbaue und 
insbesondere für Hüttenwerke wichtig ist, was schon zu der 
warmen Empfehlung der Sache in Nr. 10 Jahrgang 1871 
dieses Blattes führte, so gelangte bisher doch nur ein einziger 
bezüglicher Versuch zu unserer Kenntniss, welcher iiber 
Auftrag des k. k. Finanzmfoisterioms durch die Salinenver
waltnng zu Ebensee in etwas grösserem Massstabe durchge
J'iihrt wurde. 

Auch dieser Versuch - mit eigens zu diesem Zwecke 
erbauten Holzhütten vorgenommen, von denen die eine mit 
einem Anstrich des Gemenges von schwefelsaurem Ammoniak 
und Gyps versehen war - lieferte befriedigende R~soltate zu 
Gunsten des letzteren, weshalb das k. k. Finanzministerium 
dieses Schotzmiltel auch den übrigen Salinen - und ärari~chen 
Montanämtern empfahl. 

Ob dasselbe durch diese Aemter oder sonst in berg
männischen Fachkreisen weitere Bea~htung und Anwendung 
fand, ist uns unbekannt, nqd wären wir zn Dank verpfiichtet, 
wenn uns eventuell hierüber Mittheilong gemacht würde. 

Jedenfalls wollen wir hotfän, dass die neuerliche An
regung des Gegenstandes, zn welcher die Brüsseler Ausstellung 
den Anlass bietet, nicht fruchtlos im Sand verlaufen wird und 
dass nicht nochmals 2000 Jahre vergehen werden 1), ehe die 

1
) Vide die Notiz auf Seite 335, Nr. 42 Jahrgang 1872 

u ieses Blattes. 

schon im grauen Alterthum von Einzelnen erkannte Wichtigkeit 
der Flammenschutzmittel z11 ihrer allgemeineren Verwendung 
führen wird. 

Bergrath Patera, welcher die Sache seit Jahren in 
uneigenniitzigster Weise verfolgt, ist gerne bereit, den Herre11 
lateressenten die etwa gewünschten niheren Anfschlllsse zu 
ertheilen. E. J. 

Ueber die Definition des Stahles. 
II. 

Vortrag, gehalten in Lüttich am 2. Mai 1875 von Herrn Phi
li p p art, Ingenieur in den Stahlwerken der Gesellschaft 

Co c ke r i II zu Seraiog. 

Uebersetzt ans dem Französischen von Max Kupelwie11er, 
Hüttenassistent in Witkowitz. 

(Schluss.) 

Festigkeitsversuche mit Eisen und Stahl der Gesellschaft 
4
. John Cockerill. 

1. K ö r n i g e s u n d 1 e h n i g e s E i s e n. 

Verwend n n g: Körniges Eisen : Rails (Kopfeisen:; 
sehniges Eisen: Handelseisen, Bleche, Waft'en, Nägel etc. 

Kohlenstoffgehalt unter 0.10 Percent. 

-------
Körniges Nr. 1 Nr. 2 Nr. 3 

1 Eisen mit 60 °lo mit 40 °lo mit 20 °10 Nr. 4 Nr. 5 
phosphor- körnigem körnigem körnigem reine Sehne 1 Feinkorn 

hältiges Eisen Eisen Eisen i 

Absolute Festigkeit per O·.Millimeter . weniger als 
30 bis 32·5 3:2·5 bis 35 i "bi' 37·5 37.5 bis 40 iiber40 Kiln 30 Kilo 

Ausdehnung nach dem Zerreiss~n gering wenig-er als 5 bis 7 °/0 . 7·5 bis 10 °/ lObis 1:2·5 ''/0 :12·5 bis 15 °. 0 

(Die Daten sind Dnrchschnit: -·-Resultate.) Diese Eisen
sorten Jassen sich nicht härten, aber schweissen. 

2 Feinkorn-Eisen. 

Verwen dnng: Rails, Bandagen, Blech, Kanonenringe, 
Draht, Kabel, Achsen, Schmiedstücke. 

Kohlenstoff: 0·10 bis 0·50%. 
Ab so 1 u t e F es t i g k e i t: 40 bis 45 Kilo. 
A u s d e h n u n g n a c h d e m Z e r r e i s s e D : 10 °lo· Es 

lässt sich wenig härten und schweisst. 

3. Stahl artiges Eisen. 
Verw e n d u n g: Rails, W erkzenge, Sägeblätter, Kabel etc. 
Kohlenstoffgehalt: 040 bis 0·60°/0• 

Absolute Festigkeit: 45 bis 50 Kilo. 
Ausdehnung nach dem Zerreissen: 10%. Es 

lässt sich härten, schweisst aber schwer. 

4. Ge goss e n er Bes s emers t a h 1. 
a) Extra weicher Stahl. 

Verwend n n g: Wa:lfen, Kanonen, Feinbleche, Kessel-
bleche, Nieten etc. . 

Kohlenstoffgehalt: unter 0·25 bis (1·35°/~· 

Absolute Festigkeit: 48 bis 56 Kilo. 

5% 1 0 

Ausdehnung nach dem Zerreissen: 20bis25°/0 • 

Er lässt sich nicht härten, schwei.>st aber. 

b) Weicher Stahl. 

Verwendung: Verschiedener Maschinenstahl, Achsel!, 
Rails etc. 

Kohlenstoffgehalt: 0·35 bis 0·45"/o. 

c) Ha.Jbharter, halbweicher Stahl. 

Verwendung: Bandagen, Rails, Pnmpenkolben, Gleit· 
stücke etc. 

Kohlenstoffgehalt: 0·45 bis 0·55°;0 • 

Absolut.e Festigkeit: 56 bis 69 Kilo. 
Ausdehn n n g nach dem Zerre i a s e n: 10 bis 20 %

Es lässt sich härten und schweisst wenig. 

d) Harter Stahl. 

Verwend u n g: Di versa Federn , Schneid werk:zeuge, 
Feilen, Sägeblätter, Gesteinsbohrer. 

K o hie Il8 toff geh alt: 0·55 bis 0·65. 

e) S11hr harter Stahl 

Verwend;ung: l!'eine Federn, verschiedene fein~ 

Werkzeuge, Spulen etc. 
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.Kohlenstoffgehalt: 0·65 nnd mehr. 
A b s o 111 t e Fest i g k e i t: 69 bi~ 105 Kilo. 
An1dehn11ng nach dem Zerreiesen: 5 bis 10°!o· 

Er hirtet sich, schweisst aber nicht. 
Wenn wir diese verschiedenen Prodncte in Bezng anf 

ihre absolute Festigkeit vergleichen , 10 bemerken wir, dass 
Feinkorn nnd Puddelstahl viel weniger vom sehnigen Eisen 
dilreriren, als Bessementahl von demselben .Kohlenstolfgehalt. 

Die folgenden Versnche werden diese Behauptung be· 
stätigen. 

Wir haben venchiedene Släbe von Bessemerstahl nnd 
Puddelstahl, von welchen Sorten wir früher sr.hon die Zn· 
.ammensetzong angegeben haben, der UnterBUchnog anf ihre 
absolnte Festigkeit unterzogen. 

Die Stäbe worden cylindrisch anf einen DnrchmeHer 
von 15 Mm. und auf eine Linge von 100 Mm. abgedreht. 

A. Beuemerstahl. 

Elutieilät.i· Krfolgttr Ri11 nac:h dem 
1 1 l 

.h1dthmg 

gruze Zerrei11'11 

1. Probe 0 "!'i °lo} Kohleutolf. 
2. „ 0 45 „ gehalt 

34 K. 
459 ~ 
40•2 " 

63·9 K. 
77·4 " 
70·5 " 

112 0/0 

14 5 " 
12 4" Daraus das Mittel 

B. P n d de 1 s h h 1. 

Wir haben die Stücke, die aus derselben Luppe aus
gearbeitet waren, den verschiedenen Proben unterzogen. 

Der Luppe wurde, nachdem sie unter dem Hammer 
gedrdckt worden, nochmals eine Hitze gegeben, und dieselbe 
sodann anf ein Masael von 8 zu 12 Centimeter ansgeschmiedet. 

Nach einer abermaligen Hitze und Dearbeitnng unter 
dem Hammer wurde du Hassei auf einen Riegel von 5 Centi· 
meter im Qnadrat ausgestreckt, selber in zwei Theile geschnit· 
ten, der eine Theil auf 25 Millimeter im Q11adrat herab· 
geschmiedet und der andere Theil auf dieselbe Dimension 
a1111gewalzt. 

Aus diesen Stäben wurden de.nn die Proben genommen. 
Der geschmiedete Stab zeigte hie und da uogeschweisste 

Stellen; wir haben nun unsere Proben derart gewählt, dass der 
llinftnu dieser mangelhaften Schweissnahten nachgewiesen wird. 

1. Probe 

2. • 
3. 

'· Mittel der 

I. Der abgeschmiedete Stab. 

(Hit 0·45 °lo Kohlenstoif.) 

1 
KlutieititJ-1 IMol.f!er 1 A~~hnd~ 1 o:.. -• •• Bemerkung. 

greue """' Zerreiau 

20-0 K. 35·4 K.. o·8 °lo } sehr schlecht 
geschweisst 

23·0 „ 46-0 10·0" } ziemlich gnt „ 
geschweisat 

20{) 51·2 13-3 „ } ziemlich gut 
" " geachweis11t 

25-0 
" 158·1 9·0" } vollkommen gut 

drei 
gesch wei11t 

letzten Pro bell 22·5 • \ s1·s • 10·8. 

II. D e r a u s g e w a 1 z t e S t a b. 
(Mit 045% Kohlenstoff') 

1. Probe . f 2 !'7 K. 43·0 K.1 5.5 o;
0 

} ieigte eine 1icht ,„ 
_ 1cbw.U1!1 Llai1 

2. . \ 2:J 5 " 45·9 " 4 5 " 
3. " 28 0 4.1 9 „ 5 5 " 
Kittel dar ans 26-0 n 14-l ·9 " 4 ·B • 

Stellen wir das Gesagte zusammen, so ergibt sich fol
gende Tabelle: 

Sehniges Eisen (Siehe oben 
Nr. 5) . . . . . . . . 

Stahlartig•·s Eisen ('•d. Pnddel· 
stabl, .Mittel ans dem vorher· 
gehenden Vdr11och~) . . . 

Bessemerstahl . . . . . 

Absolnte 
Festigkeit 

40 Kilo 

48 
70 

Ausdehunng 
nach dem 
z~rreiHen 

15 °/,, 

7·5 °lo 
125% 

Hiernach können wir schliessen, dass bei gleicher chemi· 
scher Zosammensetzong sich der Podfüng88tahl dem sehnigen 
Eisen viel mehr nähert, als wie der Bessemer~tahl. 

Dieser Unterschied rilhrt aber hauptsächlich davon her, 
weil man beim Poddliogsoisen (rospecti ve P11ddli11gsstahl) so 

schwer eine in allen P ... rtien vollkommene Schweissung findet. 
De1halb ging ich auch fröber von meiuem Gegenstande ab, 
um über did Schlacken zn sprechan. Unsere Versuche mit den 
gaschmiedeten PoddelstabMangan beweisen aber, welche ver· 
hängoissvollen Folgen eine schlechte Schweissoaht anf die 
absolute Fe•tigkeit des Materiales haben kann. Dieser Ueb11l
sta11d ist bei der Schmelznog , wt:lche einen unmittelbaren 
Zusammenhang zwisch•n den einzelnen Theilen des Metalles 
schafft, nicht zn fiirchtea. 

Wir sind sLhliess!ich mit Herrn Greiner der Ansicht, 
dass in das Gebiet des Stahles speciell nnr jene Prodncte einzu. 
reiben sind, welche ihre grosse Festigkeit durch die Art ihrer 
Darstellnng, und zwar ans dem ftii11sigen Zo.tande erhalten. 

Was man aber mit dem Worte Poddliogsstahl bezeichnet, 
könnte vollkommen gnt dem ftivkorn. und btahlähnlichen 
Eisen eivgereibt werden, indem du Beiwort nstahlartig" in 
diesem Falle nur bezeichnen soll, dass das Metall härt11ng1. 
fähig sei, wie gewisse Arten gegossenen Stahles. 

Seraing, 1. Mai 1875. 

Die neuesten Betriebsresultate des Pernot-Ofens zu 
Ougree. 

In der am 11. April 1875 zu Düsseldorf abgehaltenen 
General.Versammlnng des technischen Vereines f6.r Eisenhil.tteD· 
WHen tbeilte Herr L. Pie d b o e u f mit, dass der Pernot-Ofea 
zu Oagrcle (Societe anonyme de Ja fabrique de fer) seit llitte 
November fast in uo11Dterbrochenem Blltriebe sei und dass er 
eich vollkommen haltbar gezeigt habe. 

Nach mebrmonatlichem Betriebe ergaben eich Bnde 1aall&I' 
d. 1. folgende Reltlltak: 
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In 24 Stunden wurden 10000 kg. Einsätze zn 9000 kg. 
Luppen verarbeitet; dazu waren 750 kg. Kohlen auf 1000 kg. 
Luppen erforderlich, während der Eisenabbrand dam der 
alten Oefen gleichgestellt werden konnte. Trotzdem sich 
gerade die eigene Kohle des Werkes zum Unterwindbetrieb 
schlecht qualificirt, rechnete sich doch die Aequivalenz des 
Per n o t'schen Ofens mit drei der älteren Oefen hen.us. Dabei 
war das dargestellte sehnige Eisen sehr weich und zn Fein
blechen ganz gut geeignet. 

Im Monat Februar ergaben sich nicht ganz so gute Re
sultate, da pro 24 Stunden 8500 bis 8700 kg. Production 
bei 800 bis 900 kg. Kohlen auf 1000 kg. Luppen dargestellt 
worden sind. 

Es muss indessen constatirt werden, dass vom 7. No
vember bis 31. März dieselbe Sohle im Herde verblieb , und 
dass sie nur deshalb flüssig wurde, weil feuerfeste Steine 
darunter sich befanden. Das Gewölbe war sehr gut erhalten 
und sehr wenig und ganz gleichmässig abgenutzt. 

Seit Mitte März wird Feinkorn gepuddelt mit angeblich 
noch besseren Resnltaten , als 1hier bei dem sehnigen Eisen 
vorliegen. 

Die Tagesprodnction war 10 Cnargen zu 1000 kg., welche 
etwa 9000 kg. Luppen ergaben. Die QU11.litä.t des Eisens war 
nach den in Ongree üblichen Bezeichnungen Nr. 3, d. h. die 
beste, während das Eisen der gewöhnlichen 0dfen Nr. 1 und 
Nr. 2 in der Qualität erreicht. Beim Verfolgen einer Charge 
ergab sich eine Dauer von 1 Stunde 55 Minuten. 

Es erfolgen : 
der Einsatz 9 Uhr 10 Min. 
das erste Umwerfen 9 " 37 n 

das zweite Umwerfen 9 n 43 
das vollkommene Schmelzen 9 n 55 n 

das Ziehen der letzten Luppe 11 5 n 

Die Zahl der Luppen betrug hierbei 17 bis 18, und 
es wurde durch zwei Thö.ren mit zwei gleich qualificirten Ar
beitern jederseits unabhängig gearbeitet. Nach dem Umsetzen 
und bei dem Luppenmachen ist man in Ongree allmälig darauf 
gekommen, die Sohle in acht Segmente zu t.heilen und auf 
jedem Segmente zwei Luppen zu bilden. 

Bestimmte Wägungen eines anderen Tages ergaben 
6480 kg. Einsatz mit 6025 kg. Luppen und 6630 kg. Kohlen
verbrauch, also 

100 kg. Luppen = 1071/ 1 kg. Einsatz + llO kg. Kohle. 
Das Material für die Feinkorndarstellung besteht aus 

einer Mischung von : 
1

/ 3 Weissstrahl von Ongree"') mit 5 bis 6 pCt. Mn., 
1

/ 3 Roheisen för Pnddelarbeit von Ongree; 
dabei erzielt sich ein Abbrand von 7'/1 bis 8 pCt. gegenüber 
15 pCt. bei den anderen Processen. 

Auf die nach Schluss des Vortrages gestellten Fragen 
bezüglich des Verhältnisses der Handarbeit zur 
Maschinenthätigkeit bei dem Pernot-Oren bemerkt!! 
Redner, dass das Umsetzen bis jetzt noch mit der Hand 
geschieht, nicht wie die ersten Berichterstatter als zweifellos 
hingestellt, nur durch ~halten des Spiesses und durch Drehen. 

*) Der Weissstrahl (SpiPgel ?) von Ougree wird aus ein
heimischem Material unter Zusatz nassa.uischer Erze erblasen. 

Die Theile der Charge , welche in der Mitte des Herdes sich 
befinden, werden leicht körnig nnd müssen deshalb nach dem 
Rande geschoben werden, 

Erwähnt wurde noch, dass als Bemannung in einer 
Schicht zwei Pnddler, ein Schürer und ein Maschinenwärter in 
Ougree bei dem vorhandenen einen Ofen thätig seien. 

(Zeitsch. dea Vereines deutscher Ingenieure.) 

Notizen. 
Teplitzer Bergbluverein. In der am 5. October 1. J. 

abgehalteuen Vorstandsitzun11; kam als 1. Programmpnnkt 
die Res i g n a t i o n des 0 b manne s, Herrn Cent r a 1-
d i r e c t o r s Pani, znr Verhandlun11;. Die Versammelten aner
kannten zwar die von dem Herrn Obmann dargelegten Beweg
gründe, welche seine Resignation veranlassen, sprachen jedoch 
den Wunsch aus, derselbe möge, wenn anch unter Entbiudnng 
von der Verpßichtnng, den Versammlungen zu prä~idiren, die 
Obmannscha.ft bis zu den bevorstenenden Nenwa.nlen, d. i. bis 
Schluss 1. J. behalten, welchem Wunsche Herr Centra.ldirector 
Paul entsprach. 

2. Programmpunkt. Geschäftliche Mitthei· 
1 u n gen. Au~ denselblln heben wir hervor ein Circnlär der 
Firma Krieg und Ti g 1 er (Drahtfabrik in Wesel) über die 
Vortheile von Stahldrahtseilen aus nach Siemens
Martin'schem Verfahren dargestelltem Stahl beim 
Grubenbetriebe. In demselben heisst es: 

"Die Verwendnng des Tiegelgussstahls zu Draht
seilen ist mit manchen N1achtheilen verknüpft, welche durch 
den Vortheil der grös~eren absoluten Festigkeit nnr theilweise 
aufgewogen werden. Wir zählen hierher hauptsächlich dreierlei, 
zuerst: den sehr hohen Preis des Tiegelgnssstahldrahts, 
sodann: die Schw;erigkeiten, welche bei Verarbeitung 
dieses Stahls zu überwinden sind; endlich rechnen wir noch 
zu den Nachtheilen den Einfluss der Reibung, welche 
in Folge der Eigenart des Goi.s~stahls auf ihn besonders mächtig 
einwirkt, ihn, seine Textur verändernd, hart und spröde macht 
und dadurch schon mehrfach plötzliche Seilhrö.che verursachte. 
Diese Erwägungen haben uns zu vielen seit mehreren Jahren 
unausgMetzt fortgeführten Versuchsarbeiten mit den verschieden
artigsten Sorten Bessemer-Stabl veranlasst, wir hofften daraus 
einen billigeren, den Tiegelgnssstabldraht in der Tragfähigkeit 
ersetzenden, an Dauerhaftigkeit aber übertreffenden Draht her
zustellen, nnd glauben dieses Ziel endlich mit nach Siemens
Martin' scher Methode erzeugtem Gnssstahl er
reicht zu haben. Seitdem wir dieses Material verarbeiten, hat 
sich der daraus angefertigte Draht, wie die oft wiederholten 
und znm Theil unter Leitung königlicher Beamten vorge
nommenen genauen Untersuchungen darthun, immer völlig 
gleichmässig und durchaus homogen erwiesen." 

Die Handelskammer zu Eger übersandte den Wortlaut 
der am 1. October an den k. k. Handelsminister abgesand
ten Denkschrift, betreffllnd die Uebernahme der Eisenbahnen 
durch den Staat. 

Herr Bergdirector Seeb oh m befürwortet im Hinblick 
auf diese Denkschrift, dass auch der Verein in diesP.r Frage 
Stellung nehme, Der Um~tand, dass einige Bahnen, wenn auch 
nur transitorisch, in den Besitz des Staates übergehen, gebe 
letzterem vollauf Gelegenneit, seinen Eintinss bezäglich der 
Tarife sowie einiger anderer Verhältnisse wahrzunehmen, zumal 
die für die Uebernahme ausersehenen Bahnen mit einem b e
t rächt li c h geringeren Anlagscapital in den Besitz des 
Staates bez. der neuen Unternehmung ö.bergeheu. Die Fix i r u n g 
d e r Tarife möge sich demnach die Regierung bei Griindung 
der neuen mehrere gegenwärtige Bahnlinien umfal!!lenden Ge~ 
sellschat't vorbehalten. Hiezu kommt noch die in Aussiebt ge
Htellte Zinsengarantie. Endlich möge dahin gewirkt werden, 
dass eine Transportgesellschaft n i c b t zugleich Bergbau be
treibe. Der Verein habe dieses s. Z. anlässlich der Petition 
wegen Prag-Du ausführlich begründet und möge wieder darauf 
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zurückkommen. Redner beantragt die Absendung einer Petition 
an Se. Excellenz den Handelsminister, in der anlässlich der 
geplanten Fusion mehrerer das nordwestböhmiscbe Kohlenbecken 
durchziehenden oder tangirenden Bahnlinien diesen oben ge
nannten Wiinschen Ansdrnck verliehen werde. - Wird ange
nommen. 

Herr Bergdirector G ii n t her s berge r bemerkt, dass 
durch die geplante Uebernabme der Prag-Dnxer Bahn in das 
transitorische Eigenthnm des Staates auch die, wie es schien, 
zu einem gliicklichen Abschlusse gebrachte Angeleg~nheit des 
Ausbaues 1.1er Strecke Brfix-.Mnlde wieder in ein neues Stadium 
getreten sei. Auch wenn der Staat Prag·Dux übernehme, sei 
t!S im Interesse der .Mo.itanindnstrie gelegen, die Strecke durch 
Leipzig-Dresden und zwar ohne Vet z n g ausgebaut zn sehen, 
da dies der einzige .Modus sei, unter dem die Strecke leistungs
fähig wird und acceptahle Frachtsätze zu erwarten seier. 
Wenn die Kohle des Brüxer Revieres nach 5·2 Meilen Berg
fahrt an eine neue Ge~ellschaft abgegeben werden müsse, so 
könne för diese kurze, ~chwierige Strecke unmöglich ein mäs
aiger Tarif bestehen, was aber der Fall sein kann, wenn die 
Kohle vom Anfgabsorte in der Hand einer Bahn bliebe. 

Herr Bergdirector Seeb oh m glaubt, das, man diesen 
Desiderien gleic'it'alls in directen Eingaben an Reicbsrath nnd 
Ministerium Ausdruck verleihen sollte. Die Versammlung 
stimm\ dem bei nnd überlässt die Dnrchfiihrnng dem Ob
manne. 

3. Pro g ramm p n n kt: W a b 1 der Vors t an d s
m i t g li e d er in 3 Sec t i o n e n; 1. die bergtechnische, II. die 
bergrechtliche, III. die commercielle. Es werden gewählt in 
die I. :::iection die Herren: Klönne, Prei~ig und Nenber, in rlie 
II. Section die Herren: Schreiber, Pani, Ho1fmann, nnd in die 
III. Section die Herren: Seebohm, Pechar, Fitz. Jedem Comite 
steht es zu, sieb durch Vereinsmitglieder zn >erstärkeu. 

Zum 4. Pro t; ramm p n n kt: Anträge der .Mitglieder, 
wird der in der lefzten Munatsversammlnng gestellte Antrag 
anf Absendung einer Petition an Se. Exc. den Handelsmini11ter in 
Angelegenheit der Zolltarifsrevision derart in Verhandlnng ge
nommen, dass ein Comite, bestehend aus den Herren Fitz, 
Seebohm und Refeen erwählt wird, welches die einzelnen Po· 
sitionen dnrchznberathen nnd die vom Secretär sodann ansznar
beitende Petition zu genehmigen hat. 

(Auszugsweise ans dem Nordböbm. Volkswirth.) 
Neue Bessemerstahl·.!nlage In Klo.dno. Der Betrieb 

dieser neuen, der Prager Ei~eo1nunstrie-Ge~ell~chaft gehörigen 
Anlage wurde in den letzten Tagen des Monates September 
eröffnet. Die Erprobung der erzeugten Bessemerstah!schienen 
ergab in jeder Beziehnog günstige Resultate, und hat bereits 
die regelmassige Lieferung fiir diA PJ!sen-Ei~eosteiner Strecke 
begonnen. Die Erzeugung des Bessemer0 RoheisenH erfolgt ans
achliesslich ans steierischen Spatheiseusteinen in Kladno selbst, 
nnd wird .lasselbe direct vom Hochofen verarbeitet. Die Grösse 
der beiden vorhandenen Converter gestattet einen jedesmaligen 
Einsatz von circa 130 Ceotnero. Brim Betriebe zunächst nur 
Eines Hochofens würden circa 250.000 Ceotner Stahl im Jahre 
erzeugt werrlen können. doch reichen die vorhandenen Anlagen 
au11 noch ein gleich grosse~ Quantum aus dem Betriehe eines 
zweiten Hochofens oder durch Umschmelzen angekauften Roh
eiseJJB zn erzeugen, sobald entsprechende Aufträge vorliegen. 

Grubenseile aus Phosphorbronce. Gewfrse Sorten 
Phoaphorbroncedraht uesitzen e1nti bedeutend höhere absolute 
Festigkeit nnd Widerstandsfähigkeit gegen Torsion, als Eisar
oder Stahldraht; es liess sich daher mit Sicherheit erwarten, 
dass der Phosphorbroncedraht für die Darstellung von Gruben
seilen, die einer fortwährenden Tractions- und beim Aufwinden 
einer oft wiederholten Torsionskraft ausgesetzt sind, geeignet 
sein miisse. Es sind nnn auch seit mehreren Jahren in Eng· 
land, Belgien und Westphalen Grubenseile ans Phosphorhronce 
mehrfach in Verwendung gekommen, und da hier der praktische 
Gebrauch den theoretischen Voraussetzungen vollkommen ent
sprochen hat, verbreitet sich deren Verwendung mehr nnd mehr. 
Die Seile ans Phosphorbronce sind zwar in der ersten Anlage 
etwas theuerer als Stahlseile; da aber ein abgenutztes Phos-

phorbroncaseil noch den grössten Theil seines Ankaufspreises 
als MetaJlwerth behält, was bei Stahlseilen nicht der Fall ist, 
da die Pbosphorbronceseile eine mindestens siebenfach grössere 
Dauer als Stahlseile und eine weit grössere Tragfähigkeit als 
letztere haben, so sprechen auch ökonomische Gründe neben 
der Gerantie der grösseren Sicherheit für die Verwendung von 
Grnbenseilen ans Phosphorbronce. (Nordböhm. Volkswirth.) 

Literatur. 
Journal-Revue. (Bergwesen.) 

Berg· und hllttenmll.nnische Zeitschrift TOD Kerl 
und Wimmer. 

Nr. 26. Drahtseilbahn zn Tentschenthal. Die 
Fördergefässe laufen hängend auf zwei, mit Spannvorrichtungen 
versehenen Rnndeisensträogen von 26 resp. 30 .Mm. Durch
messer, welche in Entf<rnnngen von circa 16 M. anf soliden 
Holz· Unterstützungen (bis 10 M. hoch) lagern, und zwar gehen 
anf dem stärkeren Strang die vollen Wagen, anf dem schwächeren 
aber die leeren Wagen retonr. 

Die Fortbewegung der Wagen erfolgt durch ein maschinell 
bewegtes, endloses Seil von 10 Mm. Dnrchmesser, welches ans 
einzelnen Stöcken von circa 40 M. Länge besteht. An den 
Knpplungsstellen werden die Wagen befästigt und erfolgt ihre 
Ueberführung von einem Strang zum anderen, sowie die Ent
ladung leicht nnd beq11em. 

Die Bahn ist 740 M. lang, hat anf längere Strecke die 
Steigung 1 : 28 nnd werden mit im Ganzen ::16 Wagen ä. 2 hl. 
Inhalt in 10 Stunden bequem 1500 hl. Kohlen transportirt, 
wobei die Kosten ~ich incl. Ein- nnd Ausladen, dann Ver
zinsung nnd Amortisation der Anlage anf 2 Pfennige per 
Hektoliter stellen. 

Die Bahn ist vom Ingenieur A. B 1 e i c h er t in Schkendi tz 
constrnirt. 

Nr. 28, 31 nnd 32. Ein Wort für das physische 
W o h 1 d e s b e r g m ä n n i s c h e n A r b e i t er s t a n d e s. Von 
Max Kraft. Der Vorschlag geht dahin, die maschinelle Fahrung 
bei Hanptschächten von 180 Meter und darüber Tiefe vor z n
s c h reiben, nnu zwarsollennene8chäcbte mit Fahrkünsten 
ausgestattet werden, wobei nur im Falle nachgewiesener 
sonstiger Unrentabilität des Schachtes die Seilfahrt ausnahms
weise gestattet werden soll, welche fü.r solche bestehende 
Schächte, die die Einrichtung einer Fahrkunst nicht znlassen, 
zur Regel würde. 

Hieran knüpft der Herr Verfasser eine eingehende B&· 
sprechnng der Sicherheitsmassregeln, welche bei der Seilfahrt 
an der Fördermaschine, den Seilen, den Fördergestellen, den 
Fang- nnd Signalvorrichtnngen einznhalteu wären, fiihrt neben 
der Methode der Berechnung der Seilstärken auch Tabellen 
über die letzteren vor nnd schliesst Verhaltungs·Massregeln 
für die Seilfahrt, sowie eine allgemeine Vorschrift über Ein· 
richtnng und Benützung der Fahrkünste an. 

So sehr wir da~ humanitäre Streuen des Herrn Ver
fassers würdigen nnd so gerne wir anerkennen, dass die meisten 
Vorschläge desselben volle Beachtullg verdienen, können wir 
doch nicht allen derselben beistimmen. 

Zunächst scheint nus die Sehachttiefe, welche den Bergban
Unternehmer zur maschinellen Beförderung der Knappschaft 
verpflichten soll, etwas zu niedrig gegriffen nnd vermissen 
wir den Nachwei11, dass die Fahrkiinste erfahr n 11 g s g e m ä s 11 

5icherer als die ~eilfahrt sind; theoretisch scheint nns dies im 
Gegensatze znr Ansicht des Herrn Verfassers zweifdh&ft, da 
auf ersteren der Fahrende bei plötzlichem Anfall von Schwindel 
oder sonstigem Unwohlsein nicht nur an nnd fiir sich viel 
weniger geHchützt ist, sondern auch das Leben der unter ihm 
Fahrenden gefährdet; t"erner mnss die Aufmerksamkeit des 
rahrenden bei dem hänfigen Uebertreten stets rege bleiben. 

Ohne den Gegenbeweis darf man also wohl die Seilfahrt 
bei Anwendung geniigender Vorsicht für gleich ~icher erachten 
und die kostspieligere Einrichtung von Fahrkünsten - auck 
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hei vergleichsweise geringer Knappschaft - kaum obligatorisch 
machen. 

Kaum gerechtfertigt scheint uns ferner der Vorschlag, 
das1 Schlag•ignale von der Förderschale ans nicht erreichbar 
sein sollen. Bei der vorgeschriebenen mäesigen Fördergeschwin· 
digkeit kann das ans einem einzigen SchlHge bestehende Halt
signal erfahrnngsmissig (so in Ptibram n. a. a. 0.) 
ohn11 GHfahr von dtir Schale ans während der Fahrt gegeben 
werden, und schätzt es die Fahrenden ungleich besser, als die 
proponirten, zudem auch theneren Wachen. 

Ferner theilen wir nicht die Ansicht, dass es rathsam 
wire, die Bilge! znm Schutze der Fahrend~n gegen das Herans
tallen au der Schale wegznlaasen, und halten wir das Proliiren 
1ler Fangvorrichtungen bei s~ilfahrt in je 2 Monaten für ZD selten. 

Endlich erscheint uns die mit 0·6 M-ter fil.irte M: a
xi mal-Geschwindigkeit der Gestänge bei Fahrkünsten zu 
gering (bei der Mariaschäcli.ter Fahrkunst in Ptibram beträ~t 
die mittlere Gestänggeschwindigkeit 0·6 Meter, die maxi· 
m a 1 e somit 0·9 Meter) und soll es wohl richtiger heissen, 
dass jeder seit s einer Böhne nur je ein Mann stehen darf. 
(Einerseits did Einfahrenden, andererseitR die Ausfahrenden.) 

Mit diesen Bemerknng~n wollen wir jedoch das VerJien>t 
des Herrn Kraft nicht schmälern, einen G~genstand in gründ· 
lieber und grösslentheils sehr richtiger Weise besprochen zn 
haben, der auch in Oesterreicb die Beachtung noch nicht in 
jenem .Masse fand, welche er verdient. 

Nr. 29. Die Neptun- und K.empton-Grnbe in 
U h h. Von W. Br e dem ey er. Diese erst neuerer Zeit auf
genommenen Groben sind nach d~n bi>herigen Aufäcblössen sehr 
hoif11ungartich, und filr,lert mau bere1til gegei. wärtig ansehnliche 
Mengen silberhältiger Blei- und Kupfererze. 

DieAthmnngs- und Rettungs-Apparate beim 
Bergwerksbetriebe. Von Ed. Preisig. In Nr. 21 bis 24 
1. J. dieses Blattes bereits veröif~ntlicli.t. 

Nr. 30. DBB Erdöl nnd Erdwachs in Galizien. 
Auszug aus dem Berichte des k. k. Ober-Bergcommissär~ Ed. 
Winaakiewicz im berg- und höttenmäuuiscben Jahrbuche 
X.Xlll. Band, 1. Heft 1875. Auch in Nr. 6 l. J. dieses Blattes 
•·rschien bereits ein Au~zng aus diesem gröndlichen ßdrichte. 

Nr. 31. Neuer Lnftcompressor. Von A•I. Mezger 
(Freiberg). Dieser aut Grundlage des Er i e c o n'tichen con· 
struirte Comprassor besteht ans zwei einfacbwirkend11n Luft· 
cylindtrn, deren Kolben von derselben Welle aus bewegt werden. 
Die Kolblln tra!!:eD da1 Sangventil, sind unten kooisch abgedr~ht, 
ebenso wie der Cyliuderboden, und sind mittelst Schrauben 
höher oder tiefer zn stllllen, wodnrch der schälliche Raum aaf 
ein Minimum redncirt wird. 

In die Höhlung des Kolbens wird Wasser eingelt>itet, 
welches das Innere der Cylinder benetzt und dessen Uel.JeuchnH 
je bdm höchsten Kolbenstand abfii11itst, ausserdem sind die 
Cylinder auch von aussen ganz mit Wa•ser umgeben. 

Als Vortheile der Maschine we1·den aufgdöhrt: Ein· 
facbheit, Billigkeit, vollkommene Kühlung, zulässig rascher 
Gang, deshalb geringe Dimensionen, l11ichte Fundirung. 

Nr. 32. Vermindernng des Quecksilber-Ab
ganges bei den Quickmöhlen. Von S. Rakoczy. 
Au dem eroten Thail der Schliche wird beim witderbolten 
Dnrchlassen durch, den Rübrgumpen ähnliche Vorrichtungen 
das abgegangene Quecksilber röckgewonnen. 4 K.nabdn waschen 
in 12 Stnuden 12 bis 14 Ctr. Schlich dnrch und gewinnen 
P/, bis 2 Ptd. Qnecksilber, bei einem Kostenaufwand von im 
Ganzen 1 fl. 35 kr. bis 1 fl 40 kr, Das röckgewonuene Qneck
llilber b·trigt ftwas über 50% des Gesammt-Abganges. 

Polyteehnisrhes Centralblatt. 
Lieferung :t v. 1875. Das Seilbohr-Verfahren 

Ton llatthes und Platt und 1eine Anwendung in 
Leopoldshall. Von C. K.öbrich in Stassfnrt. (Hit Ab
bihlnng.) Genaue Be~chr11ibung dllr Apparate und des Ver
fahrens, sowie der erzi11lten Erfolge. 

E11 wurden in 3 Monaten, wihrend welcher Zeit aber 
nur in Tagschichten zu IOstftnrlig~rArbeit•zeit dtr Boh1apparat 
in Thätigkeit war, 145 .M. (460 Fu1111 rheinl.) abgebohrL "\\'ällrtlnd 
der Nach~eit wurde die Arbeit 1istirt.. 

Das Bohrlnch von 15 und 12 Zoll rheinl. im Durchmesser 
stand etwa 100 M. ill1 sehr festen Anhy1lrit und 45 .M. im reinen. 
Stein~alz. Es waren in der Schicht in Summa 1<ieb"u Arbtiiter 
(Bobrmei•ter und zwei Schmied~ mit eing~recbner) thätil(' und 
diese Bdegsi:ha.ft l~i.tet.i im Darch•chnitt in lO Ston·len 1·8 M. 
Berücksi•·htigt man, dass dieses Resaltat mit Arbeitern erreicht 
wnrdl', d ·uen zum "raten Mal~ ein solcher Appuat in di„ H.tDd 
gAgeben wurde, und beröi:bichtigt man ferner die vorliegende 
Gehirg,besi:h•if•nheit und d~n Bohrlochsdnrcbmes~er, so mnill 
zngestan·len w~rden, dass der Eifect ein sehr ao~ehulicher bt. 

v„rgleicbt man diese, d~n Eif„ct im Ganzeu darstel
lende Zahl von 1·8 M. pro lO<tün•lii!:e Arb11itsz it mit der 
Angabe, welche den EJl',.ct des Bohrzeui;s während des 
eigentlichen Bohrens dar•tellt (5 bis 6 Zoll in 4 M1unt11n), so 
ergibt sieb, da•s die auf Nebenarbeiteo, al• Anftlolen, Ein
las~en, Löft'„Jn, Einw~chseln neuer }[„sder uod sons1ig11 Rtpa· 
ratoreu v"rwendete Ze't die auf da.s eigentliche Bohren ver· 
wendete Zeit nm das Acht- bi• N-unfache üb„rtrift't. 

Li11ferung 3. Fangvorrichtung für Förder· 
gestelle und Aufzöge. Vo11 G. F. Knei1eL Diesel 
Biattes Nr. 42 v. 18i4. 

Kohlen- und EiReuprodnction der Welt. Nach 
Gruner. wird die ,;esammte K.ohleuproloctiou im Jahre 18•2 
geschätzt llnr 2'10 000 UUO Tons und die Erzprodnction anf 
3\000.000 Tons, wovon 14,0l.O 000 auf Gos-„isen, 8,500.000 
anf Wa1z. und Schmiedei.seu und 1,000.000 auf Stahl v.irar· 
beitet warden. 

Lieferung 5. Warsops Gesteinsbohrer. (Mit 
Abbilduug). D4S Priacip, nach welchem dieser Apparat con
struirt wurde, bernbt au!' einer Niichahmung des Proce89tls, wie 
er boim Bohren mit Hammer nn•i Meisdelbohrer mit der Band 
an•geföhrt wird. Der Bubrmeis•el bleibt nämlich immer ia dem 
Bohrloche sreben, wäbr11nd tir Ton einem kloinen durch Dampf. 
oder W •~•er kraft hew~gten Hammer geschl ~r;eo wird. In di111er 
B zi, hang uoterscheidtlt P-r 1<ich von allen anderen d11rartigen 
Apparaten, bei welchen bekanntlich der B.1hnr an einem hin 
ouu her geheuden Kolheu bef„stigt i11t. D„r M~is~el 1 anf dem 
der ganze Apparat aafrnht, .:leicht einem Bob mei•sel mit einer 
vor~t-henJeu Rippe. Di11 Höhlnog Jei llt!iss1ils hat denselben 
Radio~, wio da, herza11rellende Loch un l es ist so möglich, 
d1in M•issel zu drehen, währeud der H-<mmer in Tliätigkaat isL, 
ohne ui11 Et·ken alizo chl11ifeu. Gleichzeirig wird dadurch eia 
1'0llkommen roo1lrs Loch herg~srtllt. Dar Apparat ist so con· 
strnirt, d•ss mö~lich,t an Kraft und .Material gespart wird. 
Di11 ~tärke :le8 Schla,;es auf den Meii1sel wird durch die Dauer· 
haftigkeit dlls znm Werkzenge verwendeten Stahles bestimmt. 
Da der H1&mmer uur au( die Hülse, welche dto lleissel billt, zo. 
schlagen hat, so bleiht die Kraft des Schlages fortwihrend 
con'ltant, nud das Vof'!lchreiten d•r Arbeit richtet sich genau 
nach der Beschaif„nheit d,s zn bearbeitenden G•steines. Während 
des 8cblaglla dreht sich die schneideod~ Krnte des Bohrers 
genau um ihre AI';! und es ist ~o die Möglichkeit eines Breche111 
weniger gross, al11 weun d11r Bohrer an der hin und brr gehenden 
Kolbenstange befestigt ibl Dazu kommt nun noch, dass die 
Kolbeull.äche eine sehr kleine sein kann, da nur d"r Hammer 
zo bewegen iot, und keine zufäLig eubtehenden Wi ler•tiude 
zu überwinden sind, wie z. B, weon der an einer Kolbenstange 
bdestigte Bohrer in einem mit Bohrmehl nnd Was~er geföllttn. 
Bohrloche eich bewPgen mnss, oder wenn er in Folgt! einer 
schlechten Stellung des Gestelles, wdches die .Maschine trägt, 
gegen die Wandnug de' Bohrloches gedrückt wird. Aneserdem 
ist die Kolbenstange ein11r gewöhnlichen Gesteinsbohrmaschine 
mit dem ganzen Gewichte de~ Bohrers helastet, welt.h11s wäcnst, 
wenn das Bohrloch tiefer wird, und dann grös~ere Bet.riebskraft 
erfordert oder eine Beeinträchtigung der Geschwindigkeit der 
Arbllit bewirkt D~m gegenüber wird für den War so p'schen 
Ge8tt.insbuhrer der Vortheil Lean•prncht, das~ du zo bewegenJe 
G•wicbt constant bleibt und d„ss die ~iuzige Diif.:reuz, die 
anfrreten kann, die i~t. dass bei langtn Bohrern eiu Thdl der 
Kraft dnrch die T1ighrit verbraucht wird. Znfolga der r;eriagen 
G1 ö:tSe 11„r zu bewegenden Ma~•t! kann eine gröaoere An&ahl 
Schlä~e in einer bestimmten z~it gegeben werd11n, wodarch 
eine grösaere Leislang herbeigefö.hrt wird. (?) 
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A n k ü. n d i g u n g e n. 

OPFERT-KUNDMACHUNG 
tlber den Verkauf der llrarisehen in Slebenbilrgen gelegenen Eisenwerke, Eisenerzgruben, El~enerze und elnüs Theiles 
der Zsillthaler ilrlll"ischen Steinkohlengruben, oder einer bestimmten Menge der dortigen Steinkolllenpl'Oductlon. 

Von Seite des königl. nngari~chen Finanzministeriums werden den in• und ausländischen mit Eisenindustrie sich befassend~o. 
Unternehmern die Siebenbürger Vajdalrnnyader ärarischen EiRenwerke, Ei•eo.erzgruben, Ei•enerze und der untenbenannte 'l'heil der 
Zsilltbaler Branukohlengruben zum Ankaufe angeboten, wornach die beoagten Unternehmn ihre schriftlich abgP.fassten, gehörig lnstrnirton 
Oft'erte bei dem königl. ungarischen Finanzministerium bis so. Xovember 1. J. 12 Uhr Mittags einzureichPn haben. 

Jedem Offerte ist ein Vadinru von fünfte.usend Go.Iden entweder im Be.arP.:i, oder in österreichischen oder unge.rischen Ste.ats
papieren beizuschliessen, welche zu dem am Tage des Erlages n'ltirten Conrs berechnet werden. 

Die Offertshedingnisee sind die nachsteh~ndP.n: 
1. E• kann de.s Otfert entweder auf die ge•amwteo. Va<.laihnnyader Eisenerzgruben, die Eisenwerke und anfden nntel! benan:i

ten Theil der Z"illthaler Steinkohlengrnben cumnlativ gesteilt, oder eich blas auf die ärarischen Eisenwerke und .LUf ein bestimmte• 
jährliches Eisenerzqnantum erstrecl<en nnd kan~ anch iw letzteren Fe.lle auf die unten benannte Steinkohlengrube ein Anbot gemacht 
werden. - Unter sonst 11:leichen Verhältnissen wird jenem Offerte der Vorzug ein.geräumt, welches sich auf die gese.mmten Eisenwerke 
nnd F.:iseuerzgrnben ausdehnt. 

2. Die Entscheidung über die Annahme oder Nichtanne.hme der einge~rrngten Offnte, sowie über deren grössere oder geringer?. 
Vorthellha.ftigkeit behält sich das Ministerium vor, und wirll bei ßP.urtheiluuj!; ller (Jtferenten nicht nur der vortheilhe.fteste Kaufpreis, 
"ondern e.nch die günstigsten Zahlnngsmode.litäten und die Art der ::iicherstellnng der zu leistenden Zb.hlung berüol<Michtigt werden, 

3. Das auf den Anke.uf der Vajdahunye.der Eis •uweri<e lautende Otfert muss e.usser auf die eie:entlichen Werke und deren 
Einrichtung, •ich e.nch e.nf deren ge•ammtes vorhandenPs Iuventar, sowie auf die beim Werke vorhe.ndeuen Materie.lien, Halb- und Ganz
Fabrikate, und der Anbot der Gruben sich auch auf die Eisenerze efstreckeli; bezüglich <.les letzteren der Me.terialien, Halb- nnd Ganz
'roducte nnd der Eisenerze nämlich, kann jedoch das Otfert auch derart lauten, dass Offerent dieselben in einem b~i der Uehernnhme zn 
:,estiwmenden Preise, und <.lie Eisenerze iu solchem Preise übernehweii w.irdc, in welchem deren Neuerzengnng dem Käufer nnter den 
JetziJ?en Vcrhii.ltnissP.n zn stehen kii.me, in welcher Beziehnng, fäll• gehörige Sicherheit geboten wird, de.s Ministerium geneigt sein wird, 
tlem Kii.nfär einen e.nf ein bis zwei .Je.hre sich erstrrckenden Credit zu gewähren. 

·L Ein auf Uebernahme dieser sämrutlichen Eisenwerko, der Eiseuerzgrnben oder Eisenerze nnd der unten benannten Steinkohlen
~ube oder ::;teinkohlen gerichtetes annehmbares Offert kann sich auch auf den Ankauf einer bestimmten, zur Deckung der beim Berg· 
und Hötteo.b~trlebe erforderlichen Holzmenge andienenden, in den VHjlRhunyaller, Sräszebe•er und Görgenyer W11ldrevieren gelegenen 
iirariscben Waldftäche, eventuell auf die Uebernahme einer hestimmteu llurch to bis 2•i Jahre in festgesetztem Preise ans den benannten 
Waldungen zu erfolgenden Holz uud Holzkohlenmenge, hezichungswei>e auf die Uebernahjlle eines bestimmten jährlichen Steinkohlen
~nautuws aus den _Zsillthale~ är_ariscJ,ien Steinkohlengruben zu festgesetzten Preise erijtpcken, falls der Ankauf der unten bene.nntcn 
:steiukohlengrnben nicht beabs1cl1t1gt wird. -

5. Wenn annehmbare Uit'erte einlangen, wird mit dem das vortheilhafteste Anbet stellenden Otferenten die Verhandlung wegen 
Abschlnssea des definitiven und recllt•kräftigen Vertrages eröffnet, diejenigen hingegeo, deren Anbote übcrllanpt für nicht e.nnehwbar 
befnnden wurden, erhe.lten den Beschei<.I unter gleichzeitiger Rückgabe des Vadiums soglci~ ne.oh der ersten Offorrverhandlnng. 

6. Der definitive Vertrag wird auf Grundlage de• Off~rte• un<l ller Otfrrtaus~ct1rei1l1,111g, jedoch unter Vorbehalt der GenehmiguD~ 
der Gesetzgebung abgeschlossen werden. Sollte <l.iese Genehmigung bis Ho. April 187& niOht erfolgen, so i~t der Vertrag als abgeleh11< 
anzusehen, und ist der Käufer, beziehungsweise OffArnnt bei Zurüe~uahme 8einee Va.J.iums jedweder Verbindlichkeit enthoben. - Alle an• 
diesem Vertrage entspringeuden Stempel und Uebertragung~gebühren treffen aus~chliesslicll den Käufer, wiefern der Vertrag die Genehmi· 
gnng erhält, iw entgegenge•etzten Falle werden die etwa hereit• entrichteten Stempel und Gebühren rückerstattet werden. 

7. Derjenige, mit dem der vorerwähnte Vertra~ abge•cblo:;sen wird, ist verptlichtet, spätestens einen Monat nach der Genehmi· 
gnng des Vertrages durch die Gesetzgebung, nnd jedenfalls bevor der>elbe in Wirksamkeit tritt, ein grösseres Vadium zu erlegen, welches 
zur Sicherstellung der püo.ktlich zu erfüllenden Vertrags,·erbindlio-hkeiten als Caution anlndienen hat, und dessPn Betrag J?leicbfälls den 
Gegenstand der vorliegenden Knndmaehnng bildet, daher durch dPn Offereuten in dem einzureichenden Otferte zitfermässig anzugeben i~t. 
Das dem Offerte bei~elegte Vadinm wird in diese Caution eingerechnet, bezi~hungaweise auf Wunsch ansgetanscht werden. 

8. All~n. die auf den Ankauf dieser ärarischen Ei•enerzgruhen, Eisenwerke oder der Zsillthaler Steinkohlengrube, reapective 
eines entsprechenden _Qne.ntnms Steinkohle ein Anbo~ zu. mache.n _bee.bsichtigcn .• wird freigestellt_, diese Werke und Gruben zn untersl!-c~en 
oder durch Fe.chkund1ge nntersucben zu lassen, sowie die deta1lhrten Daten nber den Stand dieser Werke· und Gruben bei der kllmghch 
ungarischen Bergdirection in Klan~enbnr;.: oder bei den köniJ?l. nnge.risrhPn Eisenwerks- und Bergverwaltungen in Govasdia, Sebeshely, 
Kudsu· und Petrozseny einzusehen, auch wird ihnen willfährig gesrüttet. alle Zweige d6r Mirnipnlation im Einzelnen zu besichtigen. 

Einstweilen wird zur Orientü·nng der Stand dieser W;rk• und Gruben in Nachstehendem dargelegt: 
A. Die Eisenerzgruben. 

In der unmittelbaren Nähe der "Ober Vajdahnnyad in 13 Kilometer Entrernnng liegenden Ortschaft Gyalri.r breitet sich iw 
Glimmerschierer ein 200 Meter mächtiges, grösstentheils die reinsten, keine S1rnr von Schwefel und Phosphor zeigenden Eisenerze von 
liil Percent Eisengehalt führendes Lager ans, welches bei Gya.Jil.r zu Tage tretend, einen ge.nzen Berg bildet, dessen reichhältigster Theil 
in der Ausllehnnng von 135 Hektaren sich im Besitze des Aerars befindet. 

Die Menge der in den ärarischen Gruben vorhe.ndenen und aufgeschlossenen Eisenerze kann mindestens auf ur. Millionen 
Tonnen angeschlagen werden, von welcher Menge demnach 100 Jahre llindnrch jährlich 500 O 10 Tonuen R·1b.o.isen gewonnen werden könn
ten; bei dieser Seilätzung wurde die Tiefe nnter dem Erbstollen ganz ausser Rechnung gelassen, welche Tiefe blos bis zum Tlial horizo!ltal 
200 Meter beträgt. 

. Derzeit werden die Eisenerze in Gyalii.r am Tage steinbrnchmässig abgebaut, die Sohle dieses Tagbaues liegt 22 Meter unt~r 
dem Gipfel des Berges, nnd bt derart vorbereitet, dass llier schon jetzt jäi1rlich mehr als 150 OJO 'fönnen erzen„t werden können. Diese 
Erze werden derzeit mittelst einer 3/, Kilometer langen eng•purigen, in drei Horizo:iten liegenden Pferde-ßisenbahn, welche bei GyaliLr 
durch emen coo Meter langen Tunnel führt - zum Hochofen überführt. 

Zum _Ueberführen dieser Eiseuerze nach Vejdahunyad in grösserem Quantum wäre der Ansban einer engspnrigen, bei 19 Kilo
mo.ter langen Eisenbahn erforderlich, zu welchem Beha.fe !!in im Detail ausgearbeiteter Plan, welcher einen nothigen Kostenaufwand von 
546.95' Gulden ausweist, zur Verfügung steht. r . 

B. Vajdahunyader Eisenwerke. 
a) Der U~horen in GOTM•lla. 

Dieser Hochofen ist im Govasdiaer Thale am Z11samwendusse der Ne.dreber und Ranker Bäche gelegen, welcher Ort auch Obe1· -
I,'mpert genannt wird; die jährliche Pro<.luctionsfähigkeit ders~lben ist 4000 Tonnen Roh- und Gus<eisen, - seiu Gebläse wird mittelst eines 
Wa~serrades von 36 Pferdeki;aft getrieben, die Luft wird 'mittelst eines, im Horizonte der Gicht befindlichen Lnfterhitznngse.ppare.tea 
erll1tzt; neben dem Hochoreo. ist eine Gusshütte, in welcher jährlich bei 150 Tonnen Gnsswaare erzeugt werden, und eine kleinere Maschinen 
Werkstätte mit einer Jahreserzeugung von 50 Tonnen. 

b) Dae RMmnlrwerk In Ko~•ir, 
. . Liegt im Znsammendusse deR gros~en und kleinen Kndsir-Beches In der nnwittelbaren Nii.he der gleichnamigen Ortschaft; von dem 
in Goye.sd1a erzeugten Roheisen werden hier jährlich bei lOO•l Tonnen fertiger Eisenwae.re von vorziiglichster Qt1e.lität erzeugt; die hier 
zur Disposition stehende Wa•serkraft kann auf 60 Pferdekräfte veranschlagt werdeu; d11rcu dieselbe werden 2 Walzenstrassen, ein Luppen
h~mmer und ein kleinerer Zenghamruer im Betrieb erhalten; die Puddling~- Wld 8chweiss·Manipllla.tion findet bei Verwendung von ge
dorrtem Bnchenholz in combinirten Pnddlings- und Sch weissöfen statt. 

c) Du Ratrlnlrwerk In Sebeshel7. 
... Ist eines der ältesten Ei~enwerke Siebenbürgens, derzeit 2 Wal7.enstras•en, S Pndd!inge-, und 9 Schweiesiifen enthaltend· die 
Je.hrliche ProductioDsfil.higkeit desseiben beträgt bei 500 Tonnen fertiger Waare; dessen l111.Schinen werden mittelst 2 Turbinen, deren 
eine 70, die andere u. Pferdekraft he.t, betrieben. 

C. Die Zalllthaler ärarl1ohe „Szeletruk"·Braunkohlengrube. 
Di~se Grube ist. westlich von der ii.rari•cllen .r,önyay" - Grube, zwischen dem Malea-Bacbq und dem östlichen Ufer der un

garischen Zsill gelegen; sie besteht ans 145 verliehenen Grubenfeldmassen mit einer Fläche von &H Hektaren, und schliesst In sioh min• 
destene 180 Millionen Tonnen Braunkohle von vorzüglicher Qualität, welche der Sohwarzkohle sehr nahe st~ht, und nach den gewonnenen 
Erfahrnng~n znm Paddeln UDd Schweiesen vortheilhaft verwendet werden kann. - Diese Grube hat den Vortheil, das1 in unmittelbarer 
Nllhe derselben Pin gro•sartiges Ei•enraft'inirwerk errichtet werden könnte, za. dessen Verbindung mit dem P~trozsenyer Bahnhofe eine 
bloe 2655 Meter lange Eisenbahn erforderlich wäre. (11,-ll) 

Budapest, am 4. September i8;a Vom k. ung. Finanz-Ministerium. 



Soeben erschien: 

Für Schliler des Maschinenbaues und 
Techniker überhaupt: 

«J. G„ WEITZEL, 
Ingenlenr-Director des Teehnicum Mittweido.

Chemnitz. 

Unterrichtshefte 
für den 

gesammten Maschinenbau 
mit zahlreichen in Farben ausgeführten 

Construction~zeichn nngen. 
Zweite Anfiage. 1-12. Lieforung ä 30 kr. 

Lei p z i g, 1875. Mo ritz Schäfer. 

Vorräthig in der G. J, Manz',chen 
Buchhandlung, Kohlmarkt 7, in ""ien. 

Ein tüchtiger, im kräftigsten Mannes
alter stehender Grubenbeamte, der be
reits durch 10 Jahre grö~~ere Braun
kohlenwerke selbst.täuuig leitet und ver
waltet, sucht seinen gegenwärtigen Dienst
posten baldigst zn verändern. 

Gehaltsansprüche sind bei einer festen 
8tellang mä.ssig. Giiehrt~ Anträge unter 
Chiffre B. St. K. an die Redaction dieses 
Blattes. (112-2) 
·------·-------- -------

Kundmachung. 
Bei der k. k. Bergverwaltung Raibl wird 

~in gut absolvirter Bergscbüler als Berg
zögling mit dem auch an Sonn- nnd Feier
tageu fifissigen Taglohne von 80 kr. aufge
nommen. Derselbe wird nach Bedarf beim 
Bergbaue, bei der Auf!Jereitnng und beim 
Zeichnungs- und Kanzleiwesen verwendet, 
hiedurch in allen diesen Zweigen prak
tisch ausgebildet und bei entsprechender 
Verwendung im Falle der Besetzung von 
.lnfseherstellen besonders berücksichtigt 
werden. (115-3) 

Bewerber um diesen Posten haben 
ihre eigenhändig geschriebenen Gesuche 
unter gleichzeitiger Nachweisung ihres 
Alters und der gut absolvirten Berg
schule bis Ende November 1875 an die 
k. k. Dergverwaltnng Raibl zn leiten. 

K. k. Bergverwaltung zu Raibl, 
den 5. October 1875. 
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Die Chamotte- & Thonwaaren -FalJrik 
von 

Heinrich Schenkelberger, 
Jägersfreude nnd Ottweiler, 

b e i S a a r b r ü c k e n, Rh e i n - Nah e - B a h n, 
gegründet 1851, gegründet 1865, 

prämiirt auf den Ausstellungen zn 

Paris 1855 mit der silbernen Medaille, 
Wien 1873 mit der Fortschritts-Medaille, 

empfiehlt hiednrch den Herren Industriellen, Ingenieuren, Hötte!I- und Ga~fachmäonern 
ihre für ganz vorzfiglich anerkannten, do.s englische .Material an Fenerbeständigkeh 
und Qualität viel übertreffcrnden Chamotte-FaLrikate für alle Zwecke und the.ils aus 
dgenen Gruhen, als: Emaillirte und nicht emaillirte Glasretorten in Normal
und nach allen ange::-ebenen Formen, sowie Glashäfen, Mnß'eln für Porzellan· 
Malereien, Gussstahl, Pnddel·, Schweiss-, Gas· und Coaksofensteine, sowie 
auch solche für Kesselmauerungen in jeder gewüuschten Form und Grösse und halte 
von genannten .Artikeln 'tiits ein ziemliches Lager. 

Fern~r erlanbt sieb die Fabrik anf ihre rothen und glacirten französischen 
Dachform-Ziegeln, Gartenbeet-Einfassungen, Kaminsteine, hart nnd blau gebrannte 
PJl.l.stersteine, sowie anch auf gewöhnliche Lacksteine aufmerksam zn machen. 

Wegen der Vorzüglichkeit meiner Fabrikate nehme ich höflich Bezug auf die 
damit gemachten Versuche, beste Referenzen darfiber, und aaf meine langjährigen 
Erfahrungen. - Proben nnd Probe!ieferungen st~hen stets zn Diensten. 

Für tlie Fabrikation von Steinzeug-Röhren zn Canalisationen, Wasserleitnugen, 
Closets, Pissoirleitnngen nnd Kaminaufsätzen, sowie für Trottoir-Platten werden 
g~genwärtig die Einrichtungen getroffen und bin ich dnrch neuere Erweiterungen 
der Etabliss~meats und durch vorzügliche .Maschinen-Einrichtungen in den Stand 
gesetzt, jeden grössereu Auftrag prompt und zn den billigsten Preisen a.usznführen. 

CorrPspond•nzrn erhitte an mein~ Adre~se nach Ottweiler. (111-1) 

:••••H~•He•B1N~aeo~·~!!98•e~Nj-j~---UH~e·: 
e t:::aD ; ~ ~.§~ ~ ~ ; ~ E ~ e 
• ~ cd ~ ~ f-;; ~ ~ ~ -= ·; :,, -.:" • 
• ~ _.... 1'1-i e E :i: "'""''"" - ..... ·= .ci ... - • 

1 ~S::-- _...., C: dN.C101..:I ol II: 0„. = T-1 ~ ... ~o;~S1»!! 8 m: „~ m ~ ... ~ ~ i:;l·-"' u:i < ~ g a 
• ""' = .... Q) <a ....... . . 01-c '"" :'::: :a „ 
i 

_ .,........., • rn ....... o ... „01 01 "' o „ 
~ l2:i = ~ ,- j: ~ "'-~~ ...... ".' ~ r::-A ~ 'ii 

= . - ~ ; .!'.! .... 1'1-o = „ :a „...,. 0 g 
• i::::::::I ~ .µ s:I .., a> .!! ~ ~ d 'd „ .!?!'= ...: l:CI ~ • = "' COI H...., ~„ 'd III ·~d .Cl ,.. .m s:-- =UJG>:::. J-tg „ d.:? ~ "' =„ 

-- • ~ ~i:;i-.:- a> .... a .... = r:i..., ... „~ ..... "'• 9 ~'-' - Q) ~ CS +> " O> " <D W ,.::1 11) .Cl -..:1 

• cd ;.- .µ :cd ~ -e ::g !E -,;; d ~ ! ~-g ~.g c ~ g- :il~ :il 1 
8 l'A. ~ •"!:"' +a-~ loi::i f::.;o <>~"' ~"' ~'""~ ;:~;a • W-ffl __.... '-' 1-C .... ..:: j:l.„a:~.!IS _r:m ' s:,.! ,.cOd _!:,bCI 

: m ";;; § =- e - ~~ .~ ~ § ~~ '.5 t-: .!r... :! ~ ~ · ~~~ 
~ +--'>II'. !" a!I c~ ..... ~~ i: ~ >- e „: ~ .„ =.!: :n ";:: = • ~ = 111111 ~ - =·- bO·-=„„ „ ... ~ i.:= "";.::"' ..,,„„ 
~- ~ R o .;e ~ J::l ~-~ "x~ r:i.. ~ "" ~ :; J:F ä- = ~ .... 

• - ·- ..... -"' .... "'·- - r:: !'-. " "" - .„ r:: „ "'"' = 
1 

"'J. CD ... .._. ....... ..=•- .... ep"" R ... c .... C?cc- 41~· 

(0 ~ = :- ..... : ; ~ ·~.e .:l ~!! 'd l!!:Q g r::.& ~~ :>-IJ:l..;ii: =i3. gi 
•- i::::= > fllllt et s... 13 ..:::l:;~ ~ ~ - E..! ~~:5 a i:1-;""g ~ .S~ 

~ - •ft ~ c:d' ;:.> ""-, """ ~Cl -·- - - o o „ ~-„ c"d' „ • ~ ~ - v• ~ J-4 ~Clc:'""' ~ a>a> -~c,)ddoo::3..C::~,..... m:iCl=....c • ~ ' = ~ ; .:!?._ §=~ ~ C3 ·-e ~.; § mU:.N s..~~~ ;i ~ S ~"i: ~ ~~ 

1 
iP!!!!!!!I i::::::::I - .....- .Cl „.= oi ~ r:: =- "'-~ • -~ c:,,:._ ""' o! 1:lr.: ="" 
~ CJ..=> -, ~ 9 ....!. ~2=-~e~~ ~~s~~~=:::i::~.~~b[~~.B= g ~ Cl> c: d ~!l)!:::?~t: at~::=~~~.~~t-~~=te~ n' ·~ ·..c ~ ~ ~ = ~; ;:1i;~ O..::c~ ~~~~~ c·i:-~ a S~t!' ~ 
~ ...:=I ~ ~ s::I a!14.l~,.. :::J;::I d~;;::...;::,.S..ci!,!:c:J.~~-..,.·No~ .d 

~ c:..=» a Cl) ~~:c~~::~ ~==t~~~bic;:.:~::::~a~g 
C'-:1 ;; ö .>.oi ·'d"'ol o;=„,,_·-<>01<>=„=fci„„=-

•• ~ „ t;cc-co o..:l I"< i:/~;::i,..;:::,oo "'UJ „.o<i!l ... f;o..o oi =~ 1 
~ .:=.. ~ DC: • ~csc:ascs.:'••cc:c: c l••••••• ... eeeoooeeoeee„~•oeea„••••„•••• ....... 

T1~ans1=>orta ble Cen timal vvaagen 
mit Pe.tent-Ausiösung"s-Vorrichtung- zum Abwiegen von Hunden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen

,:c- WIEN, 

Waagen, 
mdrifd)e ~midjfe, J)o~r- unb Ja11ge11ma~t 

liefern prompt und unter Ga!'e.ntie: 
C. Sehenaher d! Söhne, 

III., Untere Weis•g-ä.rherstro.••e s und 10. - BUDAPEST, grosse l\ussbaumge.sse 7. 
11eue Ulustrirte Preis-Kataloge frauoo. (55-4) 



Das IV. Quartal 
der :Modezeitung 

n~a3at'1' 
C-dr 1~75 

hat begonnen und stehen Probe
oommero dllvon aof 11:~f. VHrlao11:en 
sra•I• und rraueo zur Ver
fügung. 

G. J. Manz'sche Bnchhandlnn~. 
Koblwarll.t 7 iu Wien. 
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WM· KNAUST IN WIEN. 
((~Pariinclt-t 18!.!:-J.) 

Spealal • Etablissement Cttr Spritzen, 
Feuerwehr-Auarllatung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-Beaprltzung, Sahläuahe, 
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Luftcompressionsanlage am Jakob-Schachte in 
Polnisch-Ostrau. 

Von Johann Mayer, Berg-Ingenieur der a. priv. Kaiser· 
Ferdinands-Nordbahn. 

(Mit Fig. 1 bis 12 auf Tafel XII.) 

Die Benützung der comprimirten Luft beim Bergbane 
ist so vielseitig und wird so bedeutungsvoll, das~ man mit 
Recht deren Einftlbrnng als einen epochemachenden Fortschritt 
bezeichnen kann. Man kann wohl noch lange nicht sagen, 
dass deren Benützung allgemein geworden ist, da sieb noch 
immer der Kostenpunkt der Anlage im Vereine mit manchem 
Vornrtbeil hindernd in den Weg stellt. 

Die diesfa.lls bekannten Resultate werden noch mit einem 
gewissen Misstrauen verfolgt, da sie auch seltener gerade die 
ökonomische Seite so beweisend darstellten, dass nicht leise 
Zweifel über die Rentabilität einer "Lnftcompressionsanlage" 
hätten entstehen können. 

Ein Grnnd mag wohl auch der sein, dass man die Luft
kraft anfänglich nur bei Gesteinsarbeiten, beim Betriebe von 
Querschlägen, Schachtabtenfen etc. ausnützte und gerade hier 
die Billigkeit nicht mit so eclatauten Ziffern und Zahlen 
hervortreten konnte, wie man solche gerne von jeder neuen 
Einführung erwartet. 

Die grossen Vortheile des Bohrmaschinenbetriebes, 
nämlich : d i e g r ö s s er e Leist n n g n n d da m it Z e i t
gewinn, von so gewaltiger Bedeutung diese unter Umständen 
sind, werden nicht überall gefordert, da bei einem bereits 

bestehenden, sich gleichbleibenden nnd rationell geleiteten 
Grubenbetriebe die zu verrichtenden Arbeiten in vorher zu 
bestimmendem mässigem Verhältnisse geleis:et werden können 
und man dann seltener in die Lage kommt, einen oder den 
andern znrückgebliebenen Ortsbetrieb forciren zu müssen. 

Wenn daher die Luftkraft nur fiir diesen Zweck (Bohr· 
maschinenbetrieb) beizustellen wäre, so wird man sich um so 
eher zu rechnen bemüssigt fühlen, als manchmal nur unbe
deutende Anfschlussarbeibm zu leisten sind , und diese auch 
bei verschiedenen Grubenpnukten zerstreut liegen können, 
wodurch natürlich die Kosten einer solchen Anlage wesentlich 
vermehrt werden müssen. Ist in solchen Fällen der Nutzen 
nicht namhaft, so wird man um so lieber an dem Alten -
man sagt Bewährtem - hängen, als damit momentline grössere 
Auslagen erspart werden. 

Anders verhält es sich jedoch bei einem nen anzu
legenden Berg baue, wo man selbst mit grossen Kosten die 
rasche Beendigung der vorbereitenden Arbeiten anstreLt. Hier 
sind noch alle Anfschlnssarbeiten concentrirt und werden oft 
nur Anfschlussbane getrieben; dann wird auch der Bohr
maschinenbetrieb in Allem und Jedem seine besonderen Vor
theile nachweisen. 

Die Benii.tznng der Luftkraft fii.r den Bohrmaschinen
betrieb ist aber selten der Alleinzweck und wird öfter nur 
untergeordnet; dies namentlich bei Kohlenbergbauen, wo die 
Gewinnung und Förderung von llassenqnantitäten angestrebt 
wird, nnd wobei man dieselbe Kraft in der zweckentsprechend
sten Weise au~zunii.tzen in der Lage ist. 
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Die comprimirte Luft wird für den Kohlenbergmann 
um so werthvoller, als sie ihn sowohl bei der Herstellung 
wie bei der Erhaltnng der Wetterführung kräftigst nnterstö.tzt, 
ihm bei der Wasserhaltung und diversen anderen, wenn anch 
vorübergehenden Zwecken behi!B.ich ist, so dass man sich der 
U eberzengnng nicht zn nrschliessen vermag, dass diese Kraft 
bei den grösseren älteren A.nlagen auf die Länge nicht ent
behrt werden kann, bei neueren A.nlagen jedoch unbedingt 
ihre Mitbenütznng in Rechnnng gezogen werden muss. 

Ich will es versnchen, hier eine kurze Beschreibnng 
einer Anlage auf dem der a. p. Kaiser Ferdinands.Nordbahn 
gehörigen Jakob-Schachte zu geben. Es ist dies eine der ersten 
Anlagen im hiesigen (Mihrisch-Ostraner) Kohlenreviere, bei 
der auch die Luftkraft in mannigfacher Weise ausgenützt 
wird und deren noch vielseitigere Ausnützung beabsichtigt ist. 

In der unteren Etage des Förderschachtgebändes ist der 
vordere Schachtraum V (Taf. XII, Fig. 6) dnrch eine Mauer 
abgetheilt, hinter der ein unmittelbar an den Schacht an
stossendes grösseres Locale A von 12 Meter Länge und 11 Meter 
Breite schon beim Bane des Schachtes im Jahre 1871 für 
diesen Zweck reservirt wnrde; doch ist die Anlage selbst erst 
im Jahre 1873 entstanden. 

In diesem Locale stehen zwei Bnrleigh'sche Compressoren 
C nnd D, zn denen in diesem Jahre ein dritter liegender 
Compressor E hinzukam. 

Die comprimirte Luft wird in ein ober den Maschinen 
angebrachtes Sammelreservoir B - ein altes KeS1elsiederohr 
von 6•7 Knbikmeter Ranminhalt - nnd von diesem dnrch eine 
0· 105meterige gusseiserne Rohrleitnng in den Schacht bis zn 
dem 135 Meter tiefen - hier dem tiefsten - Horizonte 
geleitet. In 57 Meter Tenfe zweigt von dieser Leitung eine 
0·033 Meter weite Gasröhrentour ab zn einer kleinen unter
irdischen Wasserhebmaschine - einer Tangye'schen Pumpe 
- die im Füllorte des Wetterhorizontes anfgestellt ist n.nd 
die Hebnng der Kesselspeisewässer zn besorgen hatte, da bei 
diesem Schachte keine Grnbenwäiser gehoben werden nnd 
sonst keine Speisewässer zn Gebote standen. A.m zweiten 
102 Meter tiefen Horizonte gabeln zwei Leitnngen ab. 

Die eine 0·065meterige Ga~röhrentonr geht in westlicher 
Richtnng dnrch einen Querschlag auf 200 Meter Länge bis 
zn einem Lnftförderhaspel; mündet jedoch vordem in ein 
unmittelbar neben dem Haspel sitnirtes Lnftreservoir (auch 
ein abgenütztes Kesselsiederohr von 3·5 Kubikmeter Raum
inhalt), ans welchem letzteren eine circa 600 Meter lange 
(0·039meterige) Leitnng bis zu einem Qnerschlagsbetriebe im 
Rayon des zweiten Schachtes - des Hermenegild-Schachted -
führt. Mit diesem Querschlage wird die Unterfahrnng des 
Jakob-Schachtes in dem näcB.st tieferen Horizonte (165 Meter 
Teufe), zum Zwecke der Wasserabzapfnngnnd dann des billigeren 
Schachtabtenfens, beabsichtigt, da die Wasserhebnng .im hie
sigen Reviere nnr in einem Schachte cencentrirt ist nn:l be
trächtliche Wasserzuflüsse das A.btenfen des Jakob-Schachtes 
sehr erschwerten. 

In diese längere Leitung, die vom Schachte ö.ber 
800 Meter sich entfernt, ist am Querschlage selbst noch ein 
zweites ebenso grosses Lnftreservoir eingeschaltet. 

Die zweite in östlicher Richtung vom Schachte abzwei· 
geude 0·039meterige Leitnng dient für den Qnerschlagsbetrieb 

anf diesem Horizonte und zur Lnftznfö.hrung zn einem zweiten 
Förderhaspel, welch' letzterer aber wieder aus einem neben 
dem Haspel postirten Luftreservoir von 3·5 Kubikmeter Raum
inhalt gespeist wird. 

Eine andere 0·039meterige Gasröhrentour fährt zn dem 
Qnerschlag in der 135 Meter-Sohle. 

Von diesen Hanptleitnngen gehen noch A.bzweignngen 
in einzelne mit den Querschlägen durchfahrene Flötze, in 
denen der Bohrmaschinenbetrieb behnfä Sohlnachnahme beim 
Grnndstreckenbetriebe in Anwendung kam. Am oberen zweiten 
Horizonte zweigt vom westlichen Qnerschlage noch eine 
0·065 Meter weite Röhrentour in eine Grnndstrecke des 
0·79 Meter mächtigen Urania-Flötzes ab, mündet vordem jedoch 
wieder in ein Reservoir, ans welchem die comprimirte Luft 
znm Betriebe einer Schrimm-Maschine entnommen werden wird. 

Wie aus dieser Daratellnng zu entnehmen, wurde der 
Vorgang beobachtet und dnrchgefiihrt, vor jeder Arbeits
maschine in unmittelbarer Nähe ein, nach Zulass der Gruben
verhältnisse, möglichst grosses Luftreservoir zn situiren, wo
durch einestheils die Rohrleitungen kleiner gewählt werden 
konnten, anderntheils bei intermittirend arbeitenden Maschinen 
- den Förderhaspeln , die momentan namhafte Luftmengen 
consnmiren - die Pressung nicht wesentlich herabsank. 

Erwähnen könnte man hier noch, dass vom Luftreservoir 
ober Tags eine 0·033metrige Gasrohrleitnng zu der Werks
schmiede abzweigt , womit nach Bedarf auch die Schmiede
fener mit comprimirter Loft versorgt werden können, was 
wohl nnr dann nothwendig wird, wenn sehr kräftige Feuer für 
schwere Schmiedestlicke unterhalten warden müssen , die mit 
Handblasbälgen oder kleineren Ventilatoren nicht erzeugt 
werden können. 

Es sei mir nnn erlaubt,· einige Details der benö.tzten 
· Compressoren uud Bohrmaschinen hier anzuführen. 

Die zwei stehenden sogenannten trockenen Compressoren 
sind nach dem patentirten Bnrleigh'schen Princip constrnirt 
nnd bestehen aus einer stehenden Dampfmaschine (0·265 M. 
Dnrchmesser nnd 0·450 M. Hnb) nnd zwei in derselben Achse 
hinter dem Dampfcylinder postirten Luftcylindern. Von der 
Dampfmaschine wird die Bewegung anf eine unter den Cylin
dern durchgehende zwei Mal gekröpfte Welle übertragen, welche 
letztere wieder direct die Kolben der Luftcylinder mittelst 
Kurbelstangen in Bewegung setzt. Die beiden Luftcylinder 
haben 0·316 .M. Durchmesser, 0·382 Meter Hob nnd liefern 
bei 80 bis 90 Touren pro Minnte bis l ·O Knbikmeter auf drei 
Atmosphären comprimirte Luft, die für den Betrieb von vier 
Bohrmaschinen genügt. 

Alle drei Cylinder stehen anf einer gemeinsamen 
Fnndamentplatte, die nnr eine Fläche von circa 1·5 Quadrat
meter einnimmt, daher die ganze Maschine sehr compendiös ist. 

Die Saugventile dieser Compressoren sind Tellerventile 
aus .Metallguss nnd haben ihren Sitz direct anf einer abge
drehten blanken Gnsseisenfläche des Kolbenkörpers. Die Drnck
ventile sind schwere gusseiserne Hauben, die sich gleichfalls 
auf eine blanke Metallfläche anfl.igen. 

Es ist selbstverständlich, dass bei dieser Anordnung ein 
heftiges Schlagen der Ventile trotz ihrer Entlastnng mit 
Spiralfedern unvermeidlich ist, was namentlich bei grösseren 
Pressnngen unangenehm anznhören ist. 
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Eine Kühlung der Luftcylinder findet auch bei diesen 
Compressoren statt, indem aue einem höher liegenden Wasser
reservoir durch kleine Rohrleitungen bei jedesmaligem Sangen 
des Kolbens eine bestimmte regnlirbare Wassermenge zwischen 
beide Ventile eingespritzt wird. Das Wasser fiiesst unter der 
Maschine ab, trägt aber durchaus nicht zur Reinhaltung der• 
selben bei. 

Der liegende Compressor , welcher vornehmlich fiir die 
demnächst in Betrieb zu setzende Schrämm-Maschine aufgestellt 
wurde, ist von der Maschinenbau-Anstalt Blansko in Mähren 
geliefert worden nach Art der zuerst von Sievers & Comp. in 
Kalk bei Deutz construirten sogenannten nassen Compressoren. 

Der Lnftcylinder (0·342 Meter Durchmesser, 0·790 Meter 
Hub) liegt in Fortsetzung des Dam1>fcylioders (von 0.395 Meter 
Durchmesser) und sind beide Kolben durch eine gem~insame 
Kolbenstange verbunden. 

Die Ventilkästen sind an beiden Enden des Lnftcylioders 
in erhöhten cyliodrischen, oben sich gabelnden Ansätzen aoge
l>racht. Die Ventile bestehen aus dicken runden Kantschnck
platten, die sich auf eine gitterartig durchbrochene Gussplatte 
auflegen und in der Mitte mit einer Schraube an den Sitzen 
festgehalten werden. Der ganze Lnftcylinder ist mit Kühl· 
wasser gefüllt, das bei der Kolbenbewegung alternativ bis zur 
Höhe der Ventile gehoben wird, wodurch der schädliche Raum 
bis auf ein Minimum redncirt werden kann. Ein Ersatz des 
Kühlwassers, das einestheils durch die comprimirte Luft mit
_gerissen, anderntheils aus dem unteren Cylinder abgelassen 
werden kann, findet durch ein Röhrchen statt, indem in die 
beiden Ventilkästen ein zu regulirender continnirlicher Wasser· 
strahl auf die Saugventile eingelassen wird. 

(Fortsetzung folgt.) 

Raschette's Röstofen auf Gora Blagodat. 
Ans "Gornij Journal" übersetzt von J. H. Langer. 

(Mit Fig. 13 bis 16 auf Tafel XII.) 

Im Aprilhefte 1. J. des "Gornij Journal" theilt Berg
ingenieur P. De v i über den ;om Chef des Montanwessens in 
Russland , Geheimen Staatsrath M. von & a s c h et t e, fä.r das 
Rösten der Eisenerze auf Gora Blagodat entworfenen Ofen 
Folgendes mit. 

Die Unvollkommenheit der Erzröstung sowohl in Haufen, 
als in den sogenannten A.uer'scben Oefen veranlasste schon 
vor geraumer Zeit dm Chef des Montanwesens, & a s c h et t e, 
sein Hauptaugenmerk anf eine neue, den Verhältnissen ent
sprechende Ofenconstruction zu richten. Die Grundidee des 
Ofens ist eine ähnliche wie bei den von ibm entworfenen 
Schmelzöfen; denn ebenso wie bei diesen bei einem oblongen 
Querschnitte die Lnftzofö.hrnog durch ein ganzes System von 
Dilsen erfolgt, so ist, dem Prozesse des Röstens entsprechend, 
durch ein System von Feuerungen und Ziehötrnungen für das 
richtige Verarbeiten der Erze vorgesorgt. 

Die Zeit von 10 Jahren gab hinreichend Gelegenheit, sich 
von den Vorzügen und Nachtheilen dieses Ofensystems zu 
überzeugen und kann der im Jahre 1874 ausgeführte, gegen 

den ursprünglichen nur unbedeutend veränderte Röstofen als 
Modell betrachtet werden. 

Der Hauptvortheil dieser Oefen liegt vorzüglich in der 
Form ihres Querschnittes und in der Anordnung ihrer J!'ene· 
rungen, welche an dem ganzen Umfange des Ofens vertheilt 
sind, derart dass zwischen je zwei Feuerungen auf der einen 
Seite eine Feuerung auf der andern Seite liegt; in Folge dieser 
Anordnung durchziehen die Verbrennungsgase das Erz überall 
gleichmässig, und man erreicht hiBdurch eine gleichförmige 
Verröstnng, so dass Stücke gerösteten Erzes, aus verschiedenen 
Punkten des Ofens (im selben Horizont) genommen, dasselbe 
Ansehen zeigen. 

Die Fnndiruug des Ofens besteht zu unterst ans höl
zernen Balken a, welche in drei Lagen über eina!l1er liegen 
und fest mit einander verbunden sind , ao.f diesen ruht das 
eigentliche Grundmauerwerk b auf Cement, hierauf folgt ein 
ans ordinären Ziegeln hergestellter Sockel c. In den daselbst 
ausgesparten Canälen liegen die Schliessen d, welche zugleich 
die eisernen, zur Verankerung dienenden, mit 2 bezeichneten 
Träger zusammenhalten. 

Diese Canli.le dienen auseerdem zum Austrocknen des 
Mauerwerkes. 

In der Längenachse des Sockels befindet sich eine 
0·298 Meter hohe Mauer f und auf beiden Seiten derselben 
Längscanäle, die durch Gusseisenplatten 1 welche einerseits auf 
dem Sockel, anderseits auf der Mauer f anfruhen , gedeckt sind. 

Das untere Ende dieser Platten ragt in einer Höhe 
von l 1/2 Meter ober der Hüttensohle auf 0·4 Meter ans dem 
Ofen, damit das Ziehen der gerösteten Erze in die unterhalb 
derselben stehenden Erzwägen mit grösster Bequemlichkeit 

erfolgen könne. 
Die durch die Canäle unterhalb der Platte durchströ

mende Luft erhält dieselbe stets kühl. Auf dem Sockel befinden 
sich im Ofengemäuer eilf Ansziehöffnnngen A., von denen je 
eine auf den Stirnseiten, vier auf der einen und fiinf auf der 
andern Längsseite des Ofens angebracht sind. 

Auf dem Sockel werden die Wände des pyramidenför
migen Ofens B aufgeführt, und zwar unten mit einer Dicke 
von 41/

1
, oben mit 3 1/1 Ziegelstärkea, die Neigung nach 

inwendig beträgt 0·132 Meter bei 5·688 Meter Höhe, zur Veran
kerung dienen ausser den Eisenträgern Schliessen, und zum 
Abwärmen des Ofens Canä.le von 1·8 Quadratcentimeter 
Querschnitt. 

Die Kernmauernng besteht in der Höhe von 0·352 Meter 
oberhalb der Feuerung aus feuerfesten Ziegeln r r', weiter hinauf 
ans ordinärem Ziegelmauerwerk. 

Der Raum zwischen &anhgemä.uer und Kernschacht ist 
mit grobem Sand gefüllt. 

Die bei dieser Construction sich ergebenden Vortheile 
Rind: eine geringere Wirkung des Druckes ans dem Ofeninnern 
nach Anssen, geringe Abkühlung der Ofenwände, somit ge
ringerer Brennmaterialverbrauch, leichtere Reparatur der innern 
leicht ausbrennbaren Ofenwände. 

Zur grösseren Schonung des Mauerwerkes ist dasselbe 
um die ganze Gicht herum mit gusseisernen Platten überdeckt• 
fiir den Abzug der etwa entweichenden Heizgase befinden eich 
ober den Heizöffnungen Röhren, sowie für Abkühlung der Heiz

futter ~gene Lnftcanäle bestehen. 
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Doch hat man die Absicht, die Eisenfutter der Heizöft'
nungen und Ziehöft'nungen durch mit fenerfestem Material ge
fütterte Rahmen zn ersetzen. 

Das Gebäude für die Oefen selbst ist, den localen Ver
hältnissen entsprechend, ganz einfach, blos aus Holz her
gestellt. 

Die Herstellungskosten des Ofens , Material und Arbeits
löhne, betragen 4803 fl. 20 kr. 

Der Ofen fasst 6500 Pud, d. i. 105·950 met. Tonnen 
Erz und verrostet per 24 Stauden 66·015 met. Tonnen; rechnet 
man nun pro Jahr 315 Arbeitstage, so gibt diea eine Leistung 
von 20794·725 met. Tonnen, wogegen die alten Oefen bei einem 
Aufbringen von 34·23 met. Tonnen per 24 Stnnden blos 
10782·45 met. Tonnen pro Jahr verarbeiteten. 

Diese neuen Oefen arbeiten auf den Tagbauten Nr. 2 
und Nr. 8, während die Erze aus den anderen Nummern 
meistentheils in Haufen verröst~t werden. 

Die Ursache hievon liegt in der Verschiedenheit der Erze. 
Die Erze der übrigen Nnmmern, von denen Nr. 9 als 

der Hauptrepräsentant angesehen werden kann, enthalten sehr 
viel hygroskopisches Wasser, nm so mehr, da die Gewinnung 
derselben meist nur im Winter erfolgt, indem sonst, bei 
wärmerer Jahreszeit, schon der Hieb mit einer Keilhaue genügt, 
um das Erz in Pol verform zerfallen zu machen, weswegen 
man ent nach Eintreten starker Fröste mit dem Sprengen be
ginnen kann. 

Die mit diesen Erzen abgeführten Röstversuche in Oefen 
alter und neuer Construction ergaben stets sehr schlechte Re
sultate. Das Erz verliert schon bei ganz geringer Hitze im 
oberen Theile des Ofens das Wasser nnd zerfällt um so schneller, 
als hiedurch ein schnelles Herabgehen des Satzes und Ziehen 
des Röstgntes erfolgt; das sich hie bei bildende Klein versetzt 
alle Oeft'nungen, die Züge hören auf zu wirken und der Ofen 
wird kalt, so dass eine ordentliche Abröstnng unmöglich ist. 

Das Erz aus den tieferen Lagen des Vorkommens -
m.atericnaja rnda - bricht wohl in grösseren Stilcken und 
könnte filr sich mit Vortheil im Ofen verröstet werden, nur 
hätte dies eine noch schlechtere Röstung des übrigen feinkör-
11.igen Erzes zur Folge. 

Die sonstigen vorzügfühen Eigenschaften des Erzes -
absolute Reinheit bezüglich schädlicher Beimengungen nnd 
Leichtschmelzbarkeit - sind Ursache, dass trot:1; der verhält
niumä.ssig minder guten Abröstung in Haufen, zn der man in 
Folge der obangeföhrten Uebelstände beim Ofeurösten ge
uöthigt ist, dennoch allein vom Abbau Nr. 9 jährlich gegen 
Hi8000 met. Tonnen verarbeitet werden. 

Einen ganz anderen Charakter haben aber die in den 
Abhauen Nr. 8 und Nr. 2 gewonnenen Magneteisensteine, welche 
eine gewisse Menge fein eingesprengten Magnetkies und Schwe
felkies führen. Dies gilt von den oberen Horizonten der 
Lager, während in der Teufe nebst obigen Beimengungen noch 
Kupferkies und Knpferlazur vorkommen; besonders Nr. 2 ist 
hiemit stark verDllreinigt, während Nr. 8 etwas reiner ist. 
Der ziemlich schwierige Abbau dieser Lager hätte schon lange 
Veranlassung zum Auflassen dieser Gruben gegeben, wenn 
nicht der Bedarf dieses Erzes zur Erzeugung eines für das 
Permer Kanonengusswerk nöthigen Roheisens ein so dringen· 
des wäre. 

In letzterer Zeit fand man in der nächsten Nähe vom 
Abbau Nr. 8 drei mächtige Lager von Magneteisenstein, von 
denen im ersten Halbjahre 1874 bereits 11760 met. Tonnen Erz 
gefördert wurden, welche nach der Analyse des K11!vinskoer 
Laboratoriums 43 °lo Eisen nebst 5 °lo Mangan enthalten. 

Mit Rücksicht auf die schädlichen Nebenbestandtheile 
des Erzes ist eine grössere Hitze zur Entfernung derselben 
nothwendig, welche auch in den neuen Oefen in hinreichen· 
dem Masse erzeugt wird und demnach eine gute Röstung zur 
Folge hat. 

Der Vorgang bei der Röstung selbst ist folgender. 
Das gewonnene Erz wird in zweiräderigen Wägen per 

410 Klg. zn den Oefen zugelaufen und hier auf die bestimmte 
Korngrösse - 0·782 Knbikcentimeter - zerschlagen. 

Der Ofen selbst wird vor dem Rösten bis zur oberen 
Kante der Feuerungen mit Scheitholz gefüllt, hierauf das Erz 
bis zur Gicht gestürzt , und das Holz von den Ziehöffnungen 
ans in Brand gesetzt und abbrennen gelassen; währenddem 
beschicken die Schürer alle Fenernngen mit Holz und zünden 
dasselbe an, zugleich wird anf die etwas niedergegangene 
Gicht vom Frischen gesetzt und nun beginnt das regelmässige 
Rösten. 

Die Schürer müssen ein gleichmässiges Feuer unter
halten und die Züge oft'dn erhalten. Der erforderliche Grad 
der Temperatur hängt von der Gattung des Erzes ab und ist 
für die verschiedenen Sorten erfahrnngsmässig bestimmt ; Erze, 
die einen grossen Kieselerdehalt haben, backen leicht zusammen 
und bedürfen keiner besonderen Hitze, wogegen die mit Kies 
imprägnirten zur Zerlegung desselben einen viel höheren Hitze
grad beanspruchen. Ist einmal der Ofdn im vollen Feuer, so 
erfolgt binnen zwölf Stunden das Zieht11 eilfmal, und zwar bei 
den ersten zehn Zügen per Oeft'nnng je eine Schaufel mit 
81 ·5 Kilogramm, zusammen eilf Schaufeln, bei dem letzten 
Zage aber 15 Schaufeln, somit bei sechs Mann in 24 Stunden 
810 Schaufeln oder 66·015 met. Tonnen. Die Arbeiter ziehen 
mittelst langer Krücken das geröstete Erz in Wägen, welche 
unter dem Rande der Platte stehen. Ein jedesmaliges Ziehen 
und Ablaufen erfordert 30 Minnten bei fleissigen und ge
schulten Abeitern. 

Hat das Erz die gehörige Korngrö~se und ist nur wenig 
Klein vorhanden, so geht die Röstnng continuirlich nud er· 
fordert nnr, dass der Heizer stets hinreichend Holz bei den 
Feuerungen zulegt. 

Die Obsorge fiir gehöriges Zulaufen von rohen Erzen 
zur Gicht nnd Setzen der Erze trift't den Gichter und die Zu
hlufer. Bemerkt der Gichter, dass in Folge von Erzklein an 
einer oder der andern Stelle des Ofens kein Zug vorhanden 
ist, so muss er durch Nachhelfen mittelst Brechstangen und 
Setzen von grobkörnigem Vorrath an dieser Stelle den Zug 
wiederherstellen. Ist aber das Erz stark gesintert oder gar 
geschmolzen, so muss die betreffende Partie aufgebrochen und 
die Temperatur entsprechend regulirt werden , was am ehesten 
und vortheilhaftesten durch Zurückziehen des Brennmaterials 
zur vorderen Oeft'nnng der Heizung erreicht wird. 

Das gut geröstete Erz hat eine graue Farbe, stark glän
zenden Bruch, gibt einen schwach metallischen Ton und zer· 
fällt leicht. 
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Für 24 Stunden bedarf mau 
2 Heizer a 81 kr. 1 B.. 62 kr. 
2 Gichter a 64.8 kr. 1 " 29.8 • 

6 Laufer a 72.9 kr. . 4 n 37., n 

1 Gehilfe bei Nacht 81 kr. 81 " 
Zufuhr von Holz . 1 " 62 
Holz, 12 Ranmmeter . 12 n 75.75 " 

{ 
besorgen auch das 

Ausziehen d, Rostgutes 

zusammen 22 B.. 47.,5 kr., 
das ist per 100 Kilogramm Erz 3., kr. 

Vergleicht man die zwei Ofensysteme, das Aue r'sche 
und das Raschette'sche, so ergibt sieb. beim 
1. Durchgesetztes Quantum B.ascbetleofen Auerofen 

in 24 Stunden . 66·0Hi 34·23 M. Tonnen, 
2. Kosten per 100 Kg. . 3·4 4·37' Kreuzer, 
3. ein Raummeter röstet 5·5 2·834 M. Tonnen, 
4. Schwefelhalt 0·0029 °f. 0·073 "fo. 

Man ersieht hieraus, dass im Raschette·Ofen die Röstnng 
nahezu doppelt so schnell vor sich geht als im Auer'schen und 
dass bei nm 22 % geringeren Kosten im ersteren der Schwefel 
bedeutend besser entfernt wird. 

Amerikanische Walzwerkseinrichtung. 

Den Vorträgen des Ingenieurs Alex. L. Ho 11 e y, welche 
dieser theils in der Gesellschaft der amerikanischen Civil-In
genieure, theils vor den Studenten des Steve n'schen techno
logischen Institutes und dem lron and Steel Institute in 
England hielt, verdanken wir die Kenntniss vieler ingeniöser 

. Details, welche in den amerikanischen Eisen- und Stahlhütten
werken zur Ausführung gelangten nn:l die Leistungsfähigkeit 
dieser Werke in höchst anerkennenswerther Weise steigerten. 
Wenn wir auch darauf verzichten miissen, hier diejenigen 
Situations-Skizzen, welche den Vorträgen von Ho 11 e y bei
folgten, wiederzugeben, und zwar stellten sie eine Stahlhiitte 
und mehrero Walzwerke dar, (man sehe deshalb "Engineering" 
1873, 1874, "Journal of the lron and Ste.Jl Institute" 1874, 
.Revuo univer~elle" 1875), können wir nicht umhin, auf die
selben besonders aufmerksam zu machen , da sie als :neue 
Werke alle bisher gemachten Erfahrungen zu verkörpern 
bestimmt waren. 

Das Edgar Tom so n'sche Walzwerk (Eigenthnm der 
Firma Carnegie Mac Candless and Comp.) bei Pitts
burgh ist auf Stahlschienen eingerichtet, und zwar sollen 
hier die Ingots nicht durch Bearbeitung unter dem Hammer 
dichter gemacht werden, sondern zwischen Walzen diese Opera
tion sich vollziehen; Ho 11 e y vertritt seit längerer Zeit ein 
solches Vorgehen, da die vorzöglichstii Eigenschaft des Stahles, 
die Homogenität, durch ein Zangen zwischen Walzen besser 
gewahrt bleibe, als bei der Bearbeitung unter dem Hammer. 
(Es müssen die Walzen von genügend grossem Durchmesser 
und nicht mit rasch abnehmenden Kalibern gewählt werden, da 
sonst die Rohschiene an Festigkeit einbiissl) Versuche, die 
man mit Schienen, welche unter dem Hammer bearbeitet 
wurden, und solchen, die blos zwischen Walzen gezängt 
warden, machte, ergaben keine Resultate , die auf eine ab-

weichende Qualität der Schienen zu schliessen gestatteten; somit 
erscheint die Anwendung eines Zangwalzwerkes als vortheilhaft, 
da dasselbe billiger arbeitet und viel mehr leistet. Schliesslich 
verfiigen die amerikanischen Hütten über keine so kräftigen 
Hämmer, unter denen man Ingots für zwei bis drei Schienen
längen bearbeiten könnte, während in dem Zangwalzwerk 
selbst Ingots für vier Schienen ohne :Mehraufwand an Bedienung 
gezingt werden können. 

Die rothgliihenden Ingots werden in der Bessemer-Hiitte 
auf einen Wagen gestellt, der durch eine Locomotive bis vor 
einen doppelten Flammofen des Walzwerkes gebracht wird; 
Ton da aus gelangt der Ingot auf einen Karren, welcher sich 
auf einer Bahn, die zur Walzenstrasse abfällt, befindet, zu 
den Zuföhrtischen, dere11 sinnreiche Construction das 
Verdienst des rühmlich bekannten Hüttenmannes Georg Fritz 
in Bethlehem 'ist. Bei Anwendung dieser Znfiihrtische an 
einer Grobstrecke ist man im Stande, bei einer Bediennog, 
bestehend ans zwei ManR und einem Jungen, einen Ingot von 
1 Tonne in 31

/ 9-i Minuten bei 16 bis 18 Passagen von 0·35 M:. 
im Quadrat auf einen Barren von O·l 75 M. im Quadrat zu 
bringen. 

Zwei Tische können durch die Stangen mittelst hydrau
lischen oder Dampfdruckes entweder gehoben oder niederge
lassen werden, je nachdem sich der betreffende Cylinder ober
oder unterhalb der Hiittensohle befindet. Beide Tische ent
halten · Leitwalzen, welche nach entgegengesetzter Richtung 
umlaufen können. Auf die Zapfen der Leitwalzen sind Stern
rädchen gesteckt, in welche Transporträder eingreifen, daher 
sich alle Walzen zu gleicher Zeit in demselben Sinne be
wegen mü8sen. 

Der Zapfen der zweiten Leitwalze trägt ein Keilrad, 
welches den Walzen die Bewegung in dem einen oder anderen 
Sinne ertheilt, je nachdem sich der Tisch in d1ir tiefsten oder 
obersten Lage befindet. Das genannte Keilrad kann von zwei 
anderen Keilrädern angetrieben werden, die in entgegenge· 
setzter Richtung umlaufen. Der Antrieb dieser beiden Keil
räder erfolgt durch eine Riemscheibe, welche anf einer Welle 
sizt, die in zwei Consolen festgelagert ist uud ein Stirnrad 
anfgekeilt trägt. Das eine von den genllnuteh zwei Keilrädern 
dreht sich in Folge dessen stets im selben Sinne; es ruht 
nicht in fu:en Lagern, sondern ist in den schwingenden Häug
schienen aufgehängt; das zweite Keilrad erhält in Folge der 
eingeschalteten Räder die eo.tgegen~esetzte B~wegnug. 

Denken wir uns auf die in Ruhe befindlichen Leitwalzen 
einen Ingot gelegt, so werden, wenn man die Hängschienen, 
beziehungsweise das in steter Drahnng befindliche Keilrad , an 
das von der Leitwalze getragene Keilrad anlegt, durch dieses alle 
Leitwalzen in Drehung versetzt und der Ingot wird ohne irgend 
welche Nachhilfe in die Walzen eintreten. Auf ähnliche Weise 
wird der Ingot auf der entgegengesetzten Seite wieder in die 
Walzen eingeführt und kommt nach der Passage auf den mitt
lerweile gehobenen Tisch zurück. Die Hängschienen werden 
nun so gestellt, dass das Keilra:l mit jenem in Eingriff kommt 
und der Ingot ans den Walzen durch die Leitwalzen ans dem 

1 Bereich des Geriistes geschafft wird. Der Zuführtiscb. wird 
herabgelassen und dieselben Operationen wiederholen sich. Ein 
Mann ersetzt bei dieser Anordnung das, was sonst erst sechs 
Mann bei grösster Anstrengung zu leisten im Stande wären. 
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Eine weitere Vorrichtung bezweckt, den Ingot nach 
jeder Passage um 90° zu wenden. Es geschieht dies mit einer 
Pratze, welche auf dem Rahmen eines Wagens angebracht ist 
und eine abgeschrägte Fläche zeigt. Der Wagen wird vom 
Kolben des Cylinders gezogen. 

Zum Schlusse dürfte es angenehm sein, zu erfahren, 
dass sieb diese Anordnung in all' ihren Theilen auf den Walz
werken zn Troy Joilet und auf dem Edgar Tom so n'schen 
zu Pittsburgh bewährt hat. 

(Zeitscb1ift des ilst. Ing.· und Arch.- Vereines.) 

Verordnung des Handelsministeriums 
ständnisse mit dem Ministerium des 

1. October 1875, 

im Einver
lnnern vom 

betreffend die Sicherheitsvorkehrungen gegen 
Dampfkeueleiplosionen. ') 

In Ausführung des Gesetzes vom 7. Jnli 1871 wird 
verordnet, wie folgt: 

§. I. Als Dampfkessel im Sinne der gegenwärtigen 
Verordnung werden alle jene Gefässe betrachtet, welche dazu 
dienen, um Fliissigkeiten in Dämpfe von einer höheren Span
nucg als jene des atmosphärischen Luftdruckes zu verwandeln. 

§. 2. Die Wahl des Materiales, dann die Bestimmung 
der Stärke desselben sowie die Art der Construction und Ans· 
föhrung der Dampfkessel bleibt dem Verfertiger unter seiner 
eigenen Verantwortung iiberlassen. Nur die VerwendUJ1g von 
Gusseisen und Messingblech zu den Wandungen der Dampf· 
kessel, der Feuer- und Sie<leröhren ist im Allgemeinen unter· 
&agt · doch ist es gestattet, sich des MessinglJleches zu Feuer· 
und 'Siederöhren bis 10 (zehn) Centimeter Durchmesser zu 
bedienen. 

Zn den Wandungen sind in obiger Beziehung nicht zu 
zählen: Dampfdome und Siederohr-Vorköpfe, Mannlochdeckel, 
Deckel von &einigungslucken, &ohrstotzen und Deckel zu den
selben, dann andere Armatorsstiicke, jedoch nur dann, wenn sie 
weder vom Kessdmauerwerke umschlossen, noch vom Feuer 
oder den erhitzten Gasen berührt werden und deren Durch
messer nicht m~hr als 60 Cm. heträgt. 

Für besondere Kesselconstrnctionen kann die Anwen
du1,g des Gusseisens zu anderen als den vorbenannten Con
strnctionstheilen der Wandungen durch das Handebministerinm 
im Einvernehmen mit dem Ministerium des Innern von Fall 
zu Fall bewilligt werden. 

Die bezüglichen Eingaben sind stete mit im Massstabe 
ausgeführten oder mit den betreffenden Hauptmassen beschrie
benen Zeichnungen der betreffenden Kessel und der fraglichen 
Constructionstheile zu belegen. 

Hinsichtlich der vom Auslande bezogenen Kessel trifft 
die v~rantwortlichkeit auch den Benützer. 

§. 3. An jedem Dampfkessel müssen folgende Armatur&· 
stücke vorhanden sein, fiir deren guten Zn5tand der Kessel
benützer verantwortlich ist: 

a) Wenigstens Ein Sicherheitsventil, und wenn der Dampf
kessel mehr als 2·5 Quadratmeter Heizfläche hat, minde
stens zwei Sicherheitsventile. 

Die Belastung derselben muss der Dampfspannung, fiir 
welche der Kessel erprobt wurde, entsprechen und sie 
dürfen bei stationären Dampfkesseln nur mit Gewichten 
in der Art belastet werden, dass bei unmittelbarer Be
lastung das Gewicht am äuesersten Angriffspunkte des 

') Nachd~m bei den i!sterreichischen Montanwerken 
bereits circa 2000 Dampfkessel eiistiren, glauben wir dem 
Wunsche eines grossen Theiles unserer geehrten Leser zu 
entsprechen, wenn wir diese Verordnung in unserem Blatte 
reproduciren. Die &ed. 

Hebels wirkt. Bei anderen D1u1;pfkesseln, welche mit Feder
waagen versehen Hind, mnss rlie Maximalspannung der 
Feder der Maximalspannung des Dampfes entsprechend 
begrenzt und bei Locomobilen wenigstens Ein Ventil mit 
einem Gewichte belastet sein. 

b) Wenigstens Ein richtiges und verlässliches Manometer, 
auf dessen Theilung die für den betreffenden Kessel zu
lässige Maximal· Dampfspannung besonders markirt ist. 
Zur Anbringung eines Control-Manometers muss eiu With
worth'sches Mnttergewinde von 8/, Zoll englisch vorbanden 
und die Einrichtung so getroffen sein, dass jedes der 
beiden Manometer für sich abgesperrt werden kann. 

c) Wenigstens Eine verlässliche Speisevorriobtung, welche 
den Ke11sel reichlich mit Wasser versorgen kann und an 
ihrer Einmündung in denselben mit einem selbstthätigen 
Ventile zur Verhinderung des Wasserabfiusses ans dem 
Kessel versehen ist. 

Fiir mehrere mit einander verbundene Kessel genügt 
eine Speisevorrichtung mit Einem Speiserohre, jedoch muss 
jeder Kessel einen nebst der Absperrvorrichtung anch noch 
mit einem selbstthätigen Ventile versehenen Speisekopf 
besitzen. 

d) Mindestens zwei brauchbare Vorrichtungen zur Erkennung 
des Wasserstandes im Kessel, deren jede für sich direct 
mit dem Kessel verbunden ist. Von diesen Vorrichtungen, 
deren eine ein WaMserstandsglas sein muss, hat jede den 
für den Kessel zulässigen tiefateu Wasserstand deutlich 
zu markiren. - Dieser tiefste Wasserstand muss bei sta
tionären Kesseln minrlestelli zehn Centimeter über der 
Feuerlinie und bei beweglichen Kesseln eo hoch liegen, 
das~ auch mit Rücksicht anf deren Schwankungen die 
höchste vom Feuer nnd den Heizgasen berührte Kessel
fiäche noch hinreichend vom Wasser bedeckt bleibt. 

Auf Dampftrocknnngs • und Ueberhitzungsapparate, so 
wie auch solche Kesseltheile , bei welchen ein Erglühen der 
mit dem Dampfe in Berührung stehenden Kesselwände nicht 
zu befürchten ist, finden diese letzteren Bestimmungen keine 
Anwendung. 

Die Gefahr des Erglühens ist in der Regel als ausge
so:hlossen zu betrachten , wenn die Heizgase eine vom Wasser 
bespülte Fläche des Kessels bestrichen haben, die bei gewöhn· 
liebem Essenznge (stabile Dampfkessel, Locomobile) wenigstens 
zwanzig M a 1 und bei künstlich gesteigertem Zuge (Locomo
tive, Feuerungen mit Gebläse u. s. w1) vierzig Mal so gross 
ist als die Rostfläche. 

Dampfäessel von weniger als achtzig (80) Liter Inhalt 
sind von den unter b1 c und d aufgefiibrten Sicherheitsvor
kehrungen befreit. 

§. 4. Kein Dampfkessel, welcher mehr als achtzig (80) 
Liter Inhalt hat, er mag im In· oder Auslande verfertigt 
worden sein, darf unter Verantwortlichkeit des Benützers 
früher verwendet werden, bis er der in dieser Verordnung 
vorgeschriebenen Probe unterworfän und bei derselben als 
tauglich befunden worden ist. 

Diese Probe kann nach freier Wahl der Parteien ent
weder durch einen der amtlich bestellten Prüfongscommissäre, 
deren Namen und Wohnsitze nebst dem ihnen, zugewiesenen 
Bezirke von der politischen Landesstelle kundgemacht werden, 
oder - wenn der Benützer des Kessels einer vom Staate 
autorisirten Gesellschaft zur Ueberwachung des Dampfkessel
betriebes als wirkliches Mitglied angehört - nach den Be
stimmungen des Gesetzes vom 7. Juli 1871 von den amtlich 
biezn ermächtigten Organen dieser Gesellschaft vorgenommen 
werden. 

Die Probe hat, gleichviel, ob sie von amtlichen oder 
Privatorganen vorgenommen wird, stets vor der allfälligen 
Einmauerung oder Verkleidang des Kessels nach den für die 
amtliche Prüfung bestehenden Vorschriften stattzufinden. B~i 
Locomobilen ist die Probe mit der Verkleidung gestattet. 

Der bei derselben anzuwendende Probendruck hat bei 
Dampfkesseln, welche bis zu einer eft'ectiven Dampfspannung 
vo& zwei Atmosphären benützt werden sollen, das Doppelte, 
bei Kesseln , welche für eine höhere Dampfspannung beniit:.:t 
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werden sollen , das Ein- und einhalbfache des zulässigen 
grössten Druckes, vermehrt um den Druck von Einer Atmo
Bphäre, zn betragen. 

Der Druck einer Atmosphii.re ist mit einem Kilogramm 
auf einen Quadrat-Cdntimeter zu rechnen. 

§. 5. Jeder Dampfkessel muss mit dem Namen des 
Verfertigers und dem Jahre der Anfertigung bezeichnet sein 
und es mnss die für denselben bewilligte höchste e1fective 
Dampfspannung, in Atmosphären oder Kilogramm auf den 
Qnaumt-C.intimeter ausgedrückt, an einer leicht sichtbaren 
Stelle des Kessels kennbar und dauerhaft ersichtlich gemacht 
werden. 

§. 6. Ueber jede Kesselprobe wird' eine Bestätigung 
ausgestellt, welche der Kesselbenützer anfznbewahren bat. 

(Scblnss folgt.) 

Notizen. 
Todesfall. Am 15. October 1. J. verschied in Orsova 

Herr Ernest Hofmann, Ritter des Franz Josef-Ordens nnd 
Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes, welcher Auszeich
nungen sich der Verstorbene durch seine besonderen V.irdienste 
um die Hebung des Montanwesens - namentlich im Banate -
in vollstem Masse würdig gemacht hatte. Friede seiner Asche 1 

Vier neuen Sooleerzeugungswerken im Salzberge 
zu Hallstatt wnrden die Namen der Herren Ministerialräthe 
Wilhelm Ritter von Heger und Johann Kurz, dann des 
Herr"n jn b. Sectionsrathes Richard Sc b m i d t und des Herrn 
Oberbergratbes Heinrich Prinz in ge r beigelegt. 

Die neuerbaute ärarische Zinkhiltte in Cilli wurde 
bereits in Betrieb gesetzt. Neben den schon früher för diese 
Schmelzhütte bestimmten Bleierz-, Galmei· und Zinkblende
Einlöstarifen, wurde nunmehr auch ein Tarif für die Ein
lösung von calcinirtem Galmei festgesetzt. Anch die ärarische 
Zinkhütte in Brixlegg befindet sich bereits seit einiger Zeit im 
Betriebe. 

Schwefelgewinnung aus den Erzen mittelst Wasser· 
dampf. Wir entnehmen der ausführlichen B~schreibnag der 
Gewinnung des Schwefels in Sicilien in der ersten Lieferung 
J. J. der "Annales des mines", da!s dort neuerer Zeit vielfach 
das Ausschmelzen des Schwef.Jls aus den Erzen mittelst hoch
gespanntem Wasserdampf (von 41

/ 9 bis 5 Atmosphären) ange
wendet wird, wobei aus einem Erz von 20 % Schwefelgehalt 
181/ 9 °/" ausgebracht werden. 

Ein Apparat kostet 12000 Frcs. und vera.rbeitet per 
Stunde 1 Tonne (20 Zoll-Ctr.) Erz, wobei die Kosten, Alles in 
Allem, per Tonne 4·5 Frcs. oder per Ctr. Erz 9 kr. bei einem 
Kohlenpreise von 58 Frcs. per Tonne. (1 11.. 16 kr. per Ctr.) 
betragen. 

Allerdings ist dieses so günstige Ergebniss bietende 
Verfahren nicht auf alle Erzarten anwendbar und heisst es 
in unserer Quelle, dass, wenn das Erz sehr thonig ist und aus 
kleinen Stöcken besteht, das ans dem Dampf sich conden
sirende Wasser die Masse breiartig macht und das Ausschmelzen 
de:1 Schwefels hindert, weshalb das Verfahren in Montedore 
a ufgegebeu wurde. 

Erzanbruch in Kuttenberg. Mit dem vom Aerar nächst 
Skalka bei Kutteuberg neu angelegten Schachte war man so 
glücklich, bereits in 141/ 11 Meter Tiefe auf mehrere erzige 
Gangtrümmer zu stossen, welche wahrscheinlich dem Gut. 
glöcker Gangzuge angehören und sehr ho1fnnngserregend sind. 

Die einbrechenden Erze zeigen trotz der Nähe der Erd
oberfiäche keine Spur von Verwitterung und bestehen aus 
llleiglanz mit 44 bis 49 Pfd. Blei- und 0·58% Silberhalt, 
Eisenkies mit bis 0·35 °lo Silberhalt und .Zinkblende, welche 
noch nicht näher untersucht ist. 

Das Silber ist auch goldhältig, zwar in geringem Masse, 
jedoch dürfte die Scheidung des Goldes bei einer Manipulation 
im Grossen wenigstens tbeilweisa immerhin lohnend sein. 

Der Goldhalt betrigt beim Bleiglanz 0·0004 und beim 
Eisenkies 0·0006 bis O·OOOS M.-Pfd. Gold per 1 Münzpfnnd 
göldisch Silber, scheint also mehr an letzteren gebunden zu 
sein, wobei zu bemerken ist, dass auch der untersuchte Blei· 
gla.nz nicht frei von Eisenkies war. 

Die Einfllhrung von Gussstahl·Drahtsellen an Stalle 
der Eisendrahtseile ist, nach der „Preuss. Zeitschr. f. Bgwsn.•, 
in verschiedenen prenssischen Bergbanbezirken, besonder1 in 
Westphalen , von gotem Erfolge g~wesen. Man hat aber auf 
allen Gruben die Erfahrung gemacht, dass Guss!tahlseile min· 
destens einma.l in jeder Woche geschmiert werden müssen, 
nl!d da9s es gerathen ist, das Seil bei dem geringsten An
zeichen des Spröd~werdeos einzelner Drähte abzulegen. Auf 
den Saarbrücker Werken will man bei der Anwendung der
selben di.i auch anderweitig gemachte Erfahrung bestitig~ 
gefunden haben, dass die vortheilhafte Benutzung derselben 
eine geringere Drahtstärke, beziehungsweise grösseren Seil
trommeldnrchmesser erforderte, als bei Eisendrahtseilen üblich 
ist. Man führt diese Wahrnehmung auf die bekannte Eigen
schaft d~s Stahles zurück, nach Ueberschreitung der Ela
sticitätsgrenze leichter zn brechen wie Stabeisan. 

("Stummer's IngenieurM.) 

Druckfehler-Berichtigung. 

In dem Artikel "Ueber die Definition des 
Stahles" soll es Seite 413, erste Spalte, Zeile 12 von oben 
nud Seite 433, zweite Spalte, Z-,ile 21 von unten statt „Ety. 
mologie" richtiger "Epimologie" heissen. 

Amtlichef". 

Kundmachung. 

Der mit dem Wohnsitze in Krakau bestellte autorisirte 
Berg ban-Iugenienr Herr 89verin Chr y s c ins k i , gewesener 
Berg· und Hötten-Director, hat am 9. October 1875 den vor
geschriebenen Diensteid abgelegt, und ist von diesem Tage 
zur Ausübung des bezeichneten Befugnisses berechtigt. 

Von der k. k. B erghau ptm an n scb a ft. 
Krakau, den 9. October 1875. 

Concurs·A.nsschreibuug 

zur Besetzung der Assi8tent1:n stelle der Lehr
k an z e l f ö r H ü t t e n. und P r o h i r k u n de an d er k. k. 

Bergakademie in Pti bram. 

An der k. k. Bergakademie zn Ptibram in Böhmen ist 
a1e Stelle eines Assistenten der Lehrkanzel für Hütten· und 
Probirkuude zu be!etzen. Mit dieser vorläufig anf zwei Jahre 
zn verleihenden Stelle fot ein Jahresgehalt von sechshundert 
(600) Gulden verbunden, der im Falle weiterer Verwendung 
nach Ablauf der zwei Jahre auf siebenhundert (700) Gnlden 
erhöht wird. ' 

Die Bewerber wollen ihre mit den Belegen über absol
virte bergakademische Studien und iiber etwaige Leistungen 
im Hütten· und Probirfacbe instruirten , an das Professoren
Collegium dieser Akademie stylisirten Gesuche im vorschrifta
mässigen Wege hinnen drei Wochen bf>i der unterzeichneten. 
Direction einbringen. 

V o n de r k. k. B e r g a k a d e m i e • D i r e c t i o n. 

Pt i b r am, 12. October 18i5. 
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An k ün d igu:ng en. 

OPFERT-KUNDMACHUNG 
11ber den Verkauf der ärarischen in Siebenbllrgen gelegenen Eisenwerke, Eisenerzgruben, Eisenerze und eines Theiks 
der Zsllltbaler iirarischen Steinkohlengruben, oder einer bestimmten Menge der dortigen Steinkohlenproductlon. 

Von Seite des i·öoigl. ungarischen Finanzministeriums werden den in· nnd ausländischen mit Eisenindustrie sich befas~eude'1 
Unternehmern die Siebenbürger Vajdahnnyader ärarischen Eisenwerke, Eisenerzgruben, Eieeoerirn und der n11tenbe11an11te Theil dct· 
Zsillthaler Bru.nukohleogruben znm Aokanfe angeboten, wornach die be~agten Unternehmer ihre schriftlicll abg~fas8ten, gehörig iostruirten 
01ferte bei dem köoigl. n11garische11 Fi11a1111mi11isterlnm bis SO. November 1. J. 12 Uhr Mittags ei11znreichP11 haben. 

Jedem Offerte ist ein Vadinw von fönftansend Gnlde11 eutweder im Baa.ren, oder in österreichischen oder nngarischen Staats
papieren beiznschllessen, welche zn dem am Tage des Erlages notirten Cours berechnet werden. 

Die Offertsbedi11g11iase sind die nachstehenden: 
1. Es ka1111 das 01fert entweder auf die gesamwte11 Vadajhnoyader Eiseoer:igrn,ben, die Eiaeowerke nnd auf den unter. beoan:i

ten Theil der Zsillthaler Steinkohlengruben cnmnlativ geEtc!lt, oder sich blos anf die ärarischen Eisenwerke nnd J.uf ein bestimmte< 
jli.hrliches Eise11erzqua11tnm erstrecken nnd kann anch iw letzteren Falle anf die unten benannte Stei11kohle11grnbe ein Anbot gcmacl.;; 
werden. - Unter eomt i:leichen Verhältoiasen wird jenem Offerte der Vorzng eingeräumt, welchea sich anf die gesammten Eisenwerk" 
nnd Eisenerzgrnbe11 ansdehnt. 

2. Die Entscheidung über die Annahme oder Nichtannahme der eingelangten Olfärte, sowie über deren grössere oder geringe!'" 
Vortheilhaftigkeit behält sich das Ministerfom vor, nod wird bei Benrtheilnll'g der Offereoten nicht nnr der vortheilhafteste Kanfpreis. 
sondern anch die günstigsten Zahlnngsmode.litiiten 11nd die Art der Sicherstellung der zn leistenden Zahlnog berüok~ichtigt werden. 

s. DILS anf den Auknuf der Vajdahnoyader Eis0·nwerke lautende Off'ert mns• e.usser auf die ei11:entlichen Werke und dereu 
Elnrichtnog, •ich anch e.nf deren ge~ammtes vorhandeoe.s faveotar, sowie e.nf die beim Werke vorhandeuen Materialien, He.lb· nnd l'iaoz
Fabrikate, nod der Anbot der Grnbe11 sich anch e.nf die Eisenerze erstrecken; bezüglich des letzteren der Materialien, Halb· nod Gaoz
prodncte nod dPr Eisenerze nämlich, kann jedoch das Ofl'ert auch derart lauten, dass Offereot dieselben in einem bPi der Uebernallme Z'.: 
bestimmenden Preise, nod die Eise11P.rze in solchem Preise übernehmen werdt', in welchem deren NenerzPngnng dem Kiinfer unter der. 
jetzigen Verllält11isse11 zu stehen käme, in welcher Beziehung, falls gehörige Sicherheit geboten wird, das :Ministerium geneigt sein wird. 
dem Kiinfer einen e.nf ein bis zwei Jahre sich erstreckenden Credit zn gewähren. 

4. F.i11 auf T.Jeberoe.hme dieser sämmtliche11 Eisenwerke, der Eisenerzgrnben oder Eisenerze nod der unten benannten Stei11kohle11-
grnbe oder Stei11kohle11 gerichtetes annehmbnres Offert kann eich auch auf den Ankauf einer bestimmten, znr Deckung der beim Berg
nod Hüttenbetriebe erforderlichen Holzmenge andie11e11de11, in den Vajdahuoyader, Srilszebeser nod Görgeoyer Waldrevieren gelegeoc;i 
ärarischen Waldfiii.che, eventuell anf die Uebernahme einer bestimmten durch lo bis 20 Jahre in feRtgesetztem Preise ans den benaontP:· 
We.lduogetr zu erfolgenden Holz und Holzkohlenmenge, beziellnogsweise auf die Ueberoahme eines bestimmten jährlichen Steinkohle!J· 
~ne.ntums ans den Zsilltllaler ärarischen ::;teinkohleogruben zu festgesetzten Preise erstrecken, falls der Anke.uf der nuten benannte. 
8teinkohle11grnben nicht beabsiclltigt wird. 

5. Weun ann•lunbare Offerte einlangen, wird mit dem de.s vortheilhe.fteste Anbot stellenden Offerenten die Verhandlung wege:: 
Abschlusses d•s detloitiVPn notl rechtskräftigen Vertrages eröffnet, diejenigen hingegen, deren Anbote überbanpt für nicht anuchwba1 
befunden wurden, erhalten den Be3cbeid unter gleichzPitiger Rückgabe des Vadiums sogleich nach der ersten Offertverlln.ndlnng. 

6. Der definitive Vertrag wird anf Grundlage des Otfertes nncl der Offnte.usscbreibnog, jedoch unter Vorbehalt der Geoebmignn!!' 
der Gesetzgebung abgeschlossen werden. Sollte diese Genehmigung bis 30. April 1876 nicht erfolooe11, so ist der Vertrag e.ls abgelell!1' 
anzusehen, und ist der Kii.:ifer, beziehungsweise 01fere11t bei Zurückne.hme seines V1tdinms .iedweder Verbindlichk~it enthoben. - Alle IL1'> 
diesem Vertrage ~ntspri11gende11 Stempel nod Uebertragung~gebührcn treffen aus~chüe•elirh den Känfer, wiefern der Vertrag die Geoehm;
gnng erhält, im entgegengesetzten ~'alle werden die etwa bereits entrichteten Stempel und Gebühren rückerste.ttet werde11. 

7. Derjenige, mit dem der vorerwähnte Vertng abgeschlossen wird, ist ver~·fiichtet, spätestens einen Monat nach der Genehmi
gung dee Vertrages durch die Geeetsgebnog, nod jedenfalls bevor deuelbe in Wirksamkeit tritt, ein gröseeres Vadium zn erlegen, welche,, 
zur Sicherstellung der pünktlich zn erfüllenden Vertragsverblodlichkeiten als Caution ao~udienen hat, und dessen Betrag gleichfalls den 
Gegeoete.nd der verlicge11de11 Kundmachung bildet. dallcr dnrch den OffereL ten in dem ei11zureiclle11de11 Ofl'erte ziffermiissig e.11zngcben ist 
Das dem Otfe:te beigelegte Vadinm wird in diese Cautio11 eingerechnet, beziehungsweise anf Wunsch e.nsgetanscllt werden. 

8. Allen, die auf den Ankanf dieser ärariscllen Eiseoerzgrnben, EiKenwerke oder der z,illthaler Stei11kohle11grube, respectivr 
eines e11tspreche11de11 Qnaotnms Steinkohle ein Anbot zn machen beabsichtigen, wird freigestellt, diese Werke nnd Gruben zu nntersnche" 
oder durcll Facllknodige noter"nehen zu lassen, sowie di~ detaillirte11 Daten über den Stand dieser Werke nnd Gruben bei der königlich 
ungarisclle11 Bergdirection in Klansenbnrg oder bei den •öuigl. nogarierhen Eisenwerks- nod Bergverwaltnogen in Govasdia, Sebesbely 
Kudsir nud Petrozseoy einzusehen, anrh wird ihnen wil!fihrig geernttet, alle Zweige der Maoipalation im Einzelnen zn besiclltigen. 

Einstweilen wird znr Orientiruog der Stand dieser Werke und Grnbeu in !i!ach~tehendem dargelegt: 
A. Die Elsenerzg·ruben. 

In der unmittelbaren Xähe der ober Vajdahnnyad in 13 Kilometer Entfernung liegenden Ort~chaft Gyalär brPitet sich iu: 
Glimmerschiefer ein 200 lfoter mächtiges, grö~steotheils die reinsten, keine Spur von Schwefel und Phosphor zeigenden Eisenerze von 
ll!I Percent Eisengehalt führendes Lager ans, welches bei Gyalar zn Tage tretend, einen ganzen Berg bildet, dessen reichhältigster Tllci '. 
in der Ausdehnung von 135 Hektaren sich im Bcoitze des Aerars befindet. 

Die Menge der in den ärarischen Grnben vorhandenen nnd aufgeschlossenen Eisenerze kann mindestens auf !1G MillioncL 
Tonnen angfschlage11 werden, von welcher Menge demnach 10~ Jahre hindurch jährlich 500.000 Tonnen Roheisen gewonnen werden kö1111-
te11; bei die•er Schätznog wurde die Tiefe unter dem Erbstollen ganz ausser Rechnung gelassen, welche Tiefä blos bis znm Thal horizontal 
200 lleter beträgt. 

Derzeit werden die Eis~nerze in Gyalar am Tage eteiobrnchmässig abgeblLnt; die Sohle dieses Tagbaues liegt 22 Meter nnt~: 
dem Gipfel des Ber11;a~, nod ist derart vorbereüet, dass nier schon jetzt jii.hrlich mehr e.ls 150.0'JO 'fonnen erzen~t werden können. Dies„ 
Erz~ werden derzeit mittelst einer 3/• Kilometer langen engspurigen, in drei Horizonten liegenden Pferde-Eisenbahn, welche bei Gyal:i.:· 
dnrch einen COO Meter langen Tn1111el führt - zum Hochofen überfiibrt. 

Zum Ueberfiihren dieser Eisenerze nach Ve.jclahnoyad in grösserem Quantum w!ire der Ausbau einer engspurigen, bei 13 Kilo
meter le.nge11 Eise11ball11 erforderlich, zn welchem Behufe ein im Dete.il ausgearbeiteter Plan, welcher eiDen nöthigen Kostenanfwand vo:..:. 
546.951 Gnlden ausweist, zur Verfügung steht. 

B. Vajdahunyader El1enwerke. 
a) Der Horhoren b OoT11sdti1. 

Dieser Hochofen ist im Govasdie.er Thale am Zn~am:ueofinsse der N'adreber nnd Rnnker Bäche gelegen, welcher Ort auch Ober -
Limpert geaanot wird; die jährliche Prodnctionsfii.hie;keit derselben ist 4000 Tonnen R.oh- nnd Gus•eise11, - ~ein Gebläse wird mittelst eine< 
Wasserrades von 3tl Pferd~;.ral't getrieben, die Luft wird mitt~lst eines, im Horizonte der Gicht befindliche11 r,nfterhitznng>appare.t•'• 
erhitzt; neben dem Hochofen ist eine Gasshütte, in welcher jährlich bei 150 Tonnen Gnsswaa.re erzeugt werden, nnd eine kleinere ~Ia~cllineo 
Werkstätte mit einer Jahreserzengnng von 50 Tonnen. 

b) DL~ Rdr!nlnrert In Knd.tr, 
Liegt im Znsammenfinese des groesen nnd kleinen Kndsir-Baches in der unmittelbaren Nähe der gleichnamigen Ortschaft; von dem 

in Govasdia erzengten Roheisen werden hier jährlich bei 1001) Tonnen fertiger Eisenwaare von vorzüglichster Qualität erzellgt; die hiel' 
znr Disposition stehende Wasaerkraft ke.1111 a'1f 60 Pferdekräfte veranschlagt werdert; durch dieselbe werden 2 Wa.lzeo~trasseu, ein Lnppen
hammer nnd ein kleinerer Zengba.mmer im Betrieb erlla.lten; die Pnddliogs. nod Schweiss-Manipula.tion findet bei Verwendung von ge
dörrtem Bnchenholl in combinirten Pnddlings- nnd Schweissöfen Etatr. 

e) Daa Rall'lnlrwerk In Sebeshel)'. 
fät eir.es der li.ltesten Eisenwerke Siebenbürgens, derzeit 2 We.lzenstra.s'len, 3 Pnddlings-, ll?ld 2 Schweissöfen enthaltend; d!,~ 

j~hrliche rrodnctionsfii.higkeit desselben beträgt bei 50J Tonnen fertiger Wa.are; dessen Me.schinen werden mittelst 2 Turbinen, deren 
8Ule 70, die andere 14. Pferdekraft hat, betrieben. 

C. Die Zsillth&ler ä.rarisohe „Szeletruk"·Braunkohlengrube. 
Diese Grnbe ist westlich vo!l der ärari•cllen ,T,önye.y"- Grub~, zwi~chen d~m Malea-Bacll~ un•l dem östlichen Ufer der un

garischen z,ill gelegen; sie best~ht aus 145 verlieheoe::i Grubenfeldmassen mit einer Flii.che von 6jl Haktaren, nnd schliesst in sich min· 
destens IBJ Yillione11 Tonnen Braunkohle von vorzüglicher Qualität, welche der Schwarzkohle sehr nahe steht, nnd 110.ch den gewonnenen 
Erfahrnogen znm Pnddeln nnd Schweisse11 vortheilhaft verweqdet werden kann. - Dies?, Grnbe hat den Vortheil, dass in nnmittelbarf'r 
::Sähe derselben ein grossartiges Ei•e11raffi11irwerk errichtet werden könnte, zu dessen Verbi11dn11g mit dem Petrozseoyer Bahnhofe eine 
blos 2655 Yeter lange Eisenbahn erforderlich wäre. (IU-

B n da.pest, am ~. September 'i; a. Vom k. ung. Finanz-Ministerium. 



Probirers-Stelle 
bei der Hauptwerksverwaltung zu Pribram 
in der IX. Rangscle.sse mit den system· 
mässigen Bezögen zu besetzen. 

Gesuche sind bis 14. November 1875 
bei der k. k. Bergdirection in Pribram 
einzubringen und nebst den allgemein 
vorge,chriebenen Erfordernissen, berg
akademische Studien, Kenntnisse im 
ProLirwesen überhaupt und speciell in 
docimastischen Proben und chemischen 
Analysen, Gewandtheit im Concepte und 
im Rechnungswesen, Kenntnisse des Blei
und Silberhüttenbetriebes und der beiden 
Landessprachen auszuweisen. (121-2) 

K. li:. Bergdirectiou 
Pr i b r am den 15, October 1875. 

In5enieu1· 
für Maschinen· und Hüttenwesen <Walz
werk und Räderfabrikation) sucltt Stellung 
in einer Maschinenfabrik oder Werkstätte 
im In· oder Auslande. Zehnjährige Praxis, 
vorzügliche Zeugnisse und Referenzen stehen 
zur Seite. Ansprüche seltr besclteiden. Zu
schriften sub D. ·'· 323~ befördert Haasen-
1teln & Toglor in Wien. (120-21 

Ein Bergbeamter, 
der deutschen und böhmischen Sprache 
mächtig, welcher eine Bergakademie mit 
gutem Erfolge besuchte, im Kohlen- und 
Erzbergbau praktisch erfahren ist und 
bereits als Betriebsleiter thätig war, 
sucht, gestützt auf gute Zeugnisse, Stellung, 
Eintritt kann sofort erfolgen. Offerte 
sub .!. ß. 100 an die Expedition dieses 
Blattes erbeten. (117-1) 

Kundmachung. 
Bei der k. k. Bergverwaltung Raibl wird 

ein gut absolvirter Bergschüler als Berg· 
zögling mit dem auch an Sonn· und Feier
tagen :flüssigen Taglohne von 80 kr. aufge
nommen. Derselbe wird nach Bedarf beim 
Bergbaue, bei der Aufbereitung und beim 
Zeichnungs· und Kanzleiwesen verwendet, 
hiedurch in allen diesen Zweigen prak
ti~ch ausgebildet, um bei entsprechender 
Verwendung im Falle der Besetzung von 
A ufseherstellen besonders berücksichtigt 
zu werden. (115-3) 

Bewerber um diesen Posten haben 
ihre eigenhändig geschriebenen Gesuche 
ut.ter gleichzeitiger Nachweisung ihres 
Alters und der gut absolvirten Berg
schule bis Ende November 1875 an die 
k. k. Bergverwaltung Raibl zu leiten. 

K. k. Bergverwaltnng zn Raibl, 
den 5. October 1875. 
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Ein Schieferwerk, 
eine Stunde von einer Bahnstation näch
ster Nähe von Wien, im besten Betriebe, 
mit unerschöpflichen Lagern bester Qua
lität, prämiirt mit Preisen in Wien und 
Paris, ist sammt Inventar zu verkaufen. 
Wo, ist zu erfragen bei Hao.senstein 
& Vogler, Wien, Wallfischgasse 10, 
sub G. C. 3215. (119-3) 

~------- ----------------

Jl Soeben erschien: 

1 llnterit'bii~t 

! Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem , sehr einfachen Systeme, 
mit rotirender Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe und 
dauerhaft, führten bis 220 M. Steighöhe 
aus und fertigen in allen Grössen billigst 
(101-2) Hofmann & Zinkeisen, 

ZW" icke.u in !Sachsen. 

Oesterreichischer 

Ingenieur- und Architekten -Kalender 
für UH8. 

Preis in Leder gebunden :II. 2. 

Deutscher Ingenieur-Kalender 
für 

~nard}inen= u n ö ~ ü tf e n = ~ e cß n Hier, 
~ ""' . 

:1876. 
Preis iu Leder gebunden :II. 2., mit Brieftaschi. :II. 2.55 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. _J 

Trailsporta ble Cen ti1nal vvaagen 
ruit Patent-Auslösungs-Vorrichtung zuru Abwiegen von Hnnden, 

Karren, Strassenfuhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Scha.len
Waagen, 

mdrif d;t q.ewidjte, ~o~C- unb ~dngenmll~t 
liefern prompt und unter Garantie: 

c. St!hen1ber &! Söhne, 
WIEX, III.. "Gntere Weissl!:ärberstrasse s und 10. - BUDAPEST, grosse Nussbaumgasse 7. 

"Neue Wuatrirte PrelB-Ka.taloge fra.noo. (55-3) 
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H. · Gruson, Eisen[iesserEi und Maschinenfabrik 
in Bucke.u bei Me.adebur,g, 

liefert als Speclalität Hartgussfabrikate, als: Hartgussräder und fertige Achsen 
mit Hartgussrädern für Eisenbahnen , Bauunternehmer und Gruben, Herz - und 
Kreuzungsstücke für einfache und englische Welchen, sowie für jede Schienen
kreuzung, Brechhacken für Steinbrecher, Walzenringe und Pressformen fllr Erz-, 
Thon- und Chamottemühlen, Platten für Erzquetschen und Kollerwerke, Mahlkränze, 
Hämmer, Amböse, Bremsklötze und Signalglocken. 

A. usserdem Bedarfsartikel für Eisenbahnen, als: Weichen, Drehscheiben und 
Schiebebühnen, Curvenschienen und Welchen für Pferdebahnen, ferner hydraulische 
Hebezeuge und Pressen, fahrbare und transportable Krähne, Salz- und Kohlen
mllhlen mit Hartgussmahlkränzen, Gussstücke in jeder Form und Grösse, vor Allem 
solche von besonders festem Material; Maschinen und Apparate fdr Pulverfabri-
kation, complete Fabrikanlagen, (102-2) 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Geeründet 1823.) 

Speolal - Etabltaaement flir Spritzen, 
Feuerwehr-Auariiatung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-BeaprltllUDg, SohU~uohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, 

Wiener Weltansstellnng 1873 h ö c h 8 t e Aus
zeichnung: Fort8chrltt11-!ledaUie und Ritter

kreuz de11 Franz Josef·Ordem. 
""lllnstrirte Preislisten auf Ver· 

langen . ..._ (7-11) 

-Haar-Treibriemen, 
stärker wie Lederriemen, der Nässe und 
Hitze widerstehend, sowie Kernleder
Treibriemen vorzäglichster Qualität. 

ms-al C. H. BENECKE, Hamburg. 

lf,~~~S8~S~~88~~~~~88~~~~~888~~ 
~ Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen • (jl 
~ Immer-währenden Adressen-Anzeiger 00 
~und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilon machen eine durchlaufende aus) 00 
~ für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 tl. ö. W. oder 10 Mark, (tj 
r4l n n n n halben n (26mal) n 3 n n n 6 n 1 
'IJ " n n n Vierteljahres (13mal) n 2 n n n 4 n 

00 welche wir uns im Vorhinein und franoo erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 

1 1 (jJ lll Aufbereitungen für Steinkohlen und Erdbohrwerkzeuge: Tiefbohrungen: {II 
!JJ Erze aller Art fährt ans: J. R.. Pock, Maschinenfabrik und J. R.. Pock, Maschinenfabrik und II! 

1 C. Lährig, Central-Bureau in Zwickau Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs-1 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- (fJ 
(Sachsen). 29/12 haus, Plankengasse 7. 8/16 haus, Plankengasse 7. 9/14 lfl 

Bohrapparate für Hand- und Dampf- Fördermaschinen: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: 'IJ 

1 bohrung complet mit allem Zugehör: Pra"'er Maschinenbau. Actien- Gesell- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft 00~ 
Maschinenfabrik Massendorf _ Freuden- schalt" in Prag. 17 /15 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.-
thal 61/31 F" d h' . Schlesien. 4/13 

1 · or ermasc 1 ~en · lO unschlitt Sehweinfett Speck Soda lfl 

Brunnenbau : E. Skoda. Pilsen. Böhmen. alle Fettwaaren und' Schml~rmate~ ~ 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und Fördermaschinen: rialien: 28/19 "' 

lfl Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. lfl 
i:i haus, Plankengasse 7. 7/15 Bubna. 22/16 yentllatoren: III! 
::\ cement, Natur-, Roman-Cement und Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik 
'IJ hydraulischer Kalk: wasserdichten gummirten Stoffen in Chemnitz. 5/13 
l4l Steinbrück in Steiermark. 10/ 14 empfehlen Gränzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, 1 
~ oampfhämmer : Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/13 Maschinen - und Metallfabriken in 

i
'IJ ChemnitzerWerkzeugmaschinenfabrik Kohlenaufbereltungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/17 (fJ 

in Chemnitz. 6113 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/10 walzwerksmaschinen, sowohl flir 

K
upferrohre, Messing- und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: 

l4l oampfkessel: maturen. 63/31 Prager Maschinenbau • Actien - Gesell- lll 
~ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 10 MaschinenfabrikMessendorf-Freudenthal. schaft in Prag. 19/14 ~ 
'IJ oampfkessel stabile u. transportable, Maachinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- II! 
~ Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. Maschinenbau - Actien - Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke 00 
l4l Maschinenfabrik Messendorf - Freuden- "Humboldt" zu Kalk bei Deutz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": l4l 
'IJ thal. 62/31 Rhein. 20/15 J. V. Noväk, Maschinenfabrik in Prag- 'IJ 
1 oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 10 Bubna. 23/16 1 
141 sicherungs-Gesellschafta./G. in Wien, ober- und unterirdische Wasaerhal- wasserhaltunga - Maschinen: 
'IJ Friedrichstrasse 4. 24/17 tungsmaschinen: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan , 
141 Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- (Böhmen). ~ 
::\ ooppeltwirkende Setzmaschinen und schaft in Prag. 18/15 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 10 lll 
" . Kohlenentw~sserungsapparate . Sicherheitszünder: werkzeugmasohinen : tfJ 

1 liefert nach eigen~m Patente. Ingenieur Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21/17 Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- (fj
1 K asa 1 o vsky, Wien, II., Kaiser Josefs· gtein-Dachpappe, feuersichere: fabrik, vormals Job. Zimmermann, 

1 atrasse 27. 32/26 I N. Schelftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Chemnitz. 2/13 1 orahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, , Wien. 26/10 , z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 
r4l Erz- und Kohlendurchwürfe: 1 Technisches Bureau fiir Bergbau und 1 Thon und Quarzsand: lll 
'IJ Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: Julius Prochaska, Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück llJ 
~ Hauptstrasse 23. IV., Favoritenstrasse 16. lil3 in Steiermark. lljl4 fjj 
tt>8 ~~~~S88~ 

~ Hiezu eine artistische Beilage. ~ 

Druck von G. GiBtel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich: Hermann Manz, 



terreichi•che Zeitschrift für BERG· und HÜTTENWESE N 1875, Nr. 43. 

D 

u 

G~slei.n s-Bol1rma s diiHP v o11 Burl(ligli. 

' 

fflO U uJO 

..---1--t+r++-;-r--+++------+-------, 

Fi9.3 . 

Lufl ~· o1uprefsions .Anlaffe a-.n Jakobs chachte 

!1(·.•·srlltn u.• 

~"' 

' 

r:r1111drt"f9 

Ti!J. n. 

zu Polnisch 0 s1rau. 

f Pördrm w scliir1emy111111 
.11. 

Fi!J .6 -
f' 3-i----l_ 1 __ -+- --+-.-1.______:____+ ~11:A7fu.w Fi9.C. 

~ ~ i t f r r f I° H~~„ IS IG li 18 19 :o i\[e ler 

r?n[lt' 
\}::~ 

~--== --=._----::=..---:::--::::--=·-~ 

Scilnmu,)·it~cl 

l'ig .10 . 

l'11iver.1·a f /da 111111cr. 

H0Jtrw:1g1'11 
.-:.-r+----------l_•'iJI:3.• ___ _ 

---

·walz·werk mit 3 Walzen, S~·sl('lll La ullL. 

Stra s se f'ü1· Grobbleche. :: Voll!'ml1>lrasst' für Ft'inblerlrn. 
Fig-. li'. 

}'ig.18. 

J~ naliirl .Or#S"· 
j, nattid .Gro:.-se 

---------
' ERLAG der G. J. MANZ'•ch•n BCCHHANDLUNG in WIEN. 

n o11rwnrrc>11 . 

Qurrulmill 

und _Drlails . 

.,. 

.j s 

~--i-

,, 
" t 

- ~--'-

" 
Poli l'W <l hwerk mit ll \\'aJ ze n . 

(Jforizo11 talrr. 7/bJ·lrtntf z wisc/1m dm. 7r71.rt'll(l,OJ.) 
.Fiu.m. 

T af()l XII. 

t----L--GJi 

Rasclw llt' 's E i s en<>rzrö s 1<ift'11 
Auf 

Gora Blago1hll . (l'irrt:l. b1s lG.J 

Scl.t11iff im {;ir/1t!tol'izo11 f . , :J:. 
-------

c::1 
Jß' ~--r---,---,-,.--,----,-.-.-n----,-,-----' 

'µ·~·~·-· +·---1--t---~--r- -~--+-----~ 
8.llb: 

(Zu Fi!f 13 Ms IG.) 

Art. lith. Anstalt v. JAKOß STOCKlNGER & EDMUND WINTl'.:R, Wier. 

1 

1 



.it1. 44. 1875. Oesterreichische Zeitschrüt 1. November. XXIII. Jahrgang. 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure: 

Adolf Patera, und Egid Jarollmek, 
k. k. :Bergrath und Vorstand des büttenmli.nnlsch

ohemiachen Laboratoriums. 
k. k. Bergrath und technischer Conl!U.lent 

im Ackerbau-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducteu-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Director der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im Ackerbau

ministerium, und Franz Posepny, k. k. Ministerial-Vice-Secretär. 

Verlag der G. J. Manz'E'=chen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 
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INHALT: Drei-Walzen-System Lauth und Deby. - Luftcompres~ionsanlage am Jakob-Schachte in Polnisch-Ostrau.. (Fortsetzung.) 
- Vereinfachtes Verfahren, die Härte von Stahlsorten auf elektromagnetischem Wege zu. vergleichen. - Verordnung, 
betreffend die Sicherheitsvorkehrungen gegen Dampfkesselexplosionen. (Schluss.) - Notiz. - Literatur. - Amtliches. 
- Ankündigungen. 
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Drei-Walzen-System Lauth und Deby. 
(Aus „Revue universelle" 19. Jahrgang, 37. Heft.) 

Mit Fig. 17 bis 19 auf Tafel XII. 

Herr Ch. Borgoet, Director der Hoft'nungsbütte in Lüttich, 
macht folgende Mittbeilungen über die Anwendung des Streckens 
mit 3 Walzen nach dem System Lau.th. 

Das System Lauth unterscheidet sich wesentlich von 
den übrigen Drei-Walzen-Systemen durch seine grosse Einfach
heit. Für das Kurzblech allein wird die obere Walze durch 
Zahnräderwerke getrieben, wie bei den gewöhnlichen Walz· 
werken. 

Für das mittlere und ;Feinblech wirken die beiden 
oberen Walzen nur durch Friction. (Fig. 18 Tafel XII.) 

Der Durchmesser der mittleren Walze ist gewöhnlich 
fast nur halb so gross als jener der anderen Walzen. 

Für das Poliren mit vier Walzen kann der Unterschied 
im Durchmesser der zwei Mittelwalzen noch grösser sein. 
(Fig, 19.) 

Wir geben die Skizze je eines Gestelles fii.r jede der 
Walzeustrassen. (Fig. 17, 18 und 19.) 

Herr Borgnet fügt hinzu: „Ich werde jetzt in einige 
Details eingehen, eher um auf Bemerkungen zu. antworten, 
welche ich gehört habe, als um Erliu.teru.ngen zu. geben, 
welche für diesen kurzen Abriss zu. weit führen würden. 

Bietet dies.is Walzsystem nicht ernste Bedenken? 
Diejenigen, welche sich keine Rechenschaft von der 

Arbeit geben mochten, oder welche wenig Ausdauer bei ihren 

Versuchen angewendet haben, werden sich bejahend aus
sprechen, aber nach meiner innigsten Ueberzeugung sehr mit 
Unrecht. 

Die Walzwerke von Lau.th nnd Deby müssen mit Prä
cision und mit vollkommen ausgeftlhrten Walzen montirt sein. 

Wenn diese Bedingungen bei der Einrichtung aller 
möglichen Systeme beobachtet wö.rden, so würde die Arbeit 
unstreitig leichter und die Unfälle seltener sein. 

Da die mittlere Wal;i:e einen viel kleineren Durch
messer hat und abwechselnd mit der Unter· und der 
Oberwalze arbeitet, nüt:.1t sie sich schneller ab als die anderen. 
Wenn man sie im deformirten Zustande functioniren !isst , so 
setzt man !ich der Gefahr, ein fehlerhaftes Product zu erhalten 
oder der Gefahr eines Bruches aus. Es ist leicht, sie durch 
Herau.snahme zwischen den Siu.len auszuwechseln; eine Viertel
stunde genügt für diese Verrichtung. 

Man bat auch dem System Lauth das Abschuppen der 
Walzen und insbesondere der Mittelwalze vorgeworfen. 

Dieser Uebelstand kann sehr leicht vermieden werden. 
Es genügt, anfangs die Oberwalze aufzuhängen, indem man 
ihr Gewicht nahezu. ausgleicht, u. zw. derart, dass man die 
Reibung nicht vollkommen aufhebt und dass man die Enden 
der kleinen Walzen auf eine Länge von 2 bis 3 Centimeter 

etwas konisch macht. 
Hit diesen Vorsichten laufen mau.ehe Walzen seit mehr 

als 15 M:onaten. 
:Man darf nicht vergessen, dass das Vorstehende nur 

von Walzenstruaen fa.r Kittel- und Feinbleche gilt, die ein· 
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zigen, welche heute in Gebrauch sind; filr die Grobbleche 
ei:istiren diese vermeintlichen Uebelstinde ga.r nicht. 

Welche Vortheile bietet das System Lanth und Deby 
dar? Die Walzenstrasse fiir Grobbleche, welche schein· 
bar schwer in Gang zu setzen ist, liefert unstreitig noch 
grö.~sere Vortheile als die anderen Stra.s9en. Zur Leichtig
keit der Bewegung des gewöhnlichen Walzwerkes kommt noch 
llie hin- und hergehende Bewegung der Walzenstrassen beim 
Wechsel des Ganges hinzu, das Gewicht des zu walzenden 
Stückes ist kein Hinderni>s mehr, und die Raschheit der 
Operation ist die Gewähr für einen be~~eren Erfolg, 

Die Walzeustrassen fiir Mittel· uud Feinbleche können 
mit einer einzigen Hitze Bleche vollenden, welche bei zwei 
Walzen zwei bis drei Hitzen brauchen. Bleche von 100 X 200 
können cnrrent bis zu 0·8 Mm. in einer einzigen Hitze ge
drückt werden. 

Unter diesen Voraussetzungen halte ich es für ii.ber-
1liissig, zu bemerken, dass Ersparniss an Brennstoff D.Ild Hand
arbeit eintritt. 

Ich kätte gleich anfangs bemerken sollen, dass die 
Aufstellung Lauth'scber Walzen nur insof~rne Auslagen er
fordert, als die alten Walzenständer nicht die hinreichende 
Höhe haben. Das steht fest, dass das System überall an
wendbar ist und zwar billiger als jedes andere Verfahren." 

Luftcompressionsanlage am Jakob-Schachte in 
Poln isch-Ostrau. 

Von Johann Mayer, Berg-Ine;enieur der a. priv. Kaiser 
Ferdinands-Nordbahn. 

(Mit Fig. 1 bis 12 auf Tafel XII,) 

(Fortsetzung.) 

Diese Compressoren sind in dem hiesigen Reviere 
ziemlich verbreitet und bei manchen Schächten schon seit 
mehreren Jahren im Betriebe. Die diesfalls vorgenommenen 
Versuche ergaben sehr zufriedenstellende Resultate. Bei 25 bis 
30 Ho.b pro Minute gibt der Compressor den günstigsten 
Effect, wobei der~elbe 1·3 Kubikmeter auf 3 Atmosphären 
komprimirte Luft liefert. Selbstverständlich können aber auch 
höhere Luftpressungen erzielt werden. 

Es werden hier später nolh nähere vergleichende Ver
suche zwischen diesen beiden Compressoren ·.Systemen vor
genommen; doch kann man schon jetzt manche Momente her
vorheben, welche bei ihrer Beurtheilnng zu beachten wären, 

Die trockenen Compressoren sind billiger in ihrer An· 
1chaffo.ng, nehmen einen sehr kleinen Raum ein und liefern 
eine beinahe völlig trockene Luft, bei einem noch zufrieden· 
stellenden Effecte; dagegen haben sie Nachtbeile, welche, wenn 
nicht behoben, ihre Verwendbarkeit in Frage stellen werden. 
Dies ist die fast gänzlich mangelnde Führung des Kolben
körpers, welcher Uebelstand nach kurzer Zeit, in Folge der 
Kurbeibewegung, ein ovales Auslaufen des Cylinders bewirkt, 
ferner unzweckmissige Führung und Befestigo.ng der Sang
ventile 1 wodurch hänfigere Ventilbrii.che veranlasst wurden, 
mangelhafte Dichtung des Kolbens gegen die Cylinderwände, 
die starken V1:ntilschläge etc. 

Die liegenden nassen Compressoren haben einen ruhigen 
Gang, erfordern wenig Wartung und beinahe keine Erhaltungs. 
kosten, welche bei den stehenden Compressoren namhaft sind, 
ihr Effdct ist befriedigend und namentlich bei hohen Pressungen 
weit besser als bei trockenen Compressoren. Dagegen sind sie 
wesentlich theuerer in der Anscha1f11ng, nehmen viel Raum 
ein, erfordern mehr Kühlwasser und liefern nasse Luft, 
welcher letztere Uebelstand jedoch durch zweckmässige auto
matische WasaerablaHvorrichto.ngen ziemlich zu beseitigen ist. 

Die Vortheile trockener comprimirter Luft sind öfter 
von Wesenheit, da diese die Eishildung an den Auspuffröhren 
oder den Audasscanälen der arbeitenden Maschinen nnmöglich 
macht. Der Uebelstaad der Eisbildung hatte sich auch beim 
Betriebe unserer unterirdischen Tang y e 'sehen Was~erheb
maschinen eingestellt, wobei nach mehrstündigem Betriebe 
durch Verlegung der Auspnffcanäle ein völliger Stillstand der 
Maschine eintrat, und die Bewegung erst nach der Aufthauung 
der angesetzten Eiskrnste wieder eingeleitet werdm konnte. 

Durch Einschaltung eines kleinen Luftreservoir~ vor 
die Maschine wnrde der Uebelstand nur theilweise behoben. 
(Die lfascbine hat einen Pumpencylinder VQn 0·079 M~ter 

Durchmesst•r und 0·316 Meter Hub, und macht 40 bis 50 Touren 
pro Minnte.) 

Die Bohr m a s chi n e n, wie solche hier vorwendet 
werden, sind desgleichen nach B n r 1 e i g h's patentirtem Prin· 
cip11 constrnirt, und ist eine solche auf Tafel XII, Fig. 1, 2, 
3, 4 und 5 in 1/ 4 natürlicher Grösse abgebildet. 

Der arbeitende Theil derselben ist eine kleine Dampf· 
maschine mit einer durchgehenden Kolbenstange A und ist 
der Cylinderdurchmesser = 0·075 Meter; der Durchmesser der 
oberen Kolbenstange = O·Oi8 Meter; der Durchmesser der 
unteren Kolbenstange = 0·055 Meter; der Kolbenhnb (maxi· 
maler) = 0 120 Meter. 

Die Steuerung vermittelt ein Mnschelscbieber a Fig. 1 
Die Bewegung iler Steuerungsstange b wird durch eine Knagge 
(sogenanntes Momentnmstück) c bewirkt, anf welche der End· 
theil der Kolbonstange mit einem Ansatze abwechselnd anstosst. 

Die Umsetzung des Bohrars vermittelt ein gezihntes 
Rädchen g (Fig. 3 und 4), das mit der Kolbenstange durch 
den Ansatz m verbunden ist, der sich in einer spiralförmigen 
Nnth (Fig. 3) der Kolbenstange bewegen kann, bezit!heutlich 
die Kolbenstange bei ihrer Bewegung an diesem Stifte zu 
gleiten zwingt. 

Beim RDckgange des Kolbens ist das Zahnrädchen durch 
eine Klinke h gesperrt. und muss demnach eine Drehung der 
Kolbenstange, resp. des an derselben befdstigten Bohrers 
erfolgen. 

Dass sich die Kolbenstange beim Niedergange nicht 
wieder in derselben Richtung zurückdrehe, "!_lnd in gerader 
Richtung auf das Gestein· geschleudert werde, bewirkt eines· 
theils dessen lebendige Kraft, andernthdls eine Knagge p, 
welche mittelst einer Stellschranbe an einen Ring r angedrückt 
werden kann. 

Dieser Ring ist mit der Kolbenstange durch einen Stift 
nrbnnden, der sich in einer axialen Nuth derselben bewegen 
kann. Ein Druck der Knagge au den Ring vermehrt den 
Widerstand zur Drehung dieses Ringes uncl die Kolbenstange 
gleitet dann in gerader Richtung am Stifte z. 
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Die Stellnng des Zahnridchens g nnd des Ringes r, bezie
hentlich ihre nn verrück bare Lage znr Maschine, fixiren zwei Stell· 
schrauben, die an die zwei Ringe o und 0 1, die der Kolben· 
stange freien Dnrchgang gestatten, angedrückt werden können. 

An der Schuberstange ist ein verstellbarer Stift fest
geklemmt, den zwei Stahlfedern u umfassen (pressen) , wo
durch ein Schlendern des Schubers verhindert und zngleich 
die durch di11 Umsteuerongsknagge eingeleitete Bewegung der 
Sehoberstange vervollstänuigt wird, was namentlich bei auf· 
wirts gericl1teteu Bohrlöchern zu statten kommt. 

Der Lnftcylinder n wird beiderseits durch Stopfbüchsen 
geschlossen; die vordere q hat eine gewöhnliche Han1liedernng, 
letztere q1 , eine Metalldichtoog (einen Metallring, der durch 
eine Spannfeder an die Kolbenstange angedrückt wird). 

Der Bohrer wird in t1ine entsprechende runde Oetroung 
s des vorderen Endes der Kolbenstange Fig. 3 ge~teckt und 
mit zwei Stellschrauben angezogen, welche Manipulation, wie 
das Wechseln der Bohrer, rasch bewerk,telligt werden kann. 

Die ganze Maschine ruht in einer halbcylindriscben 
gusseisernen Fnndamentplatte B und kann in derselben in 
ein11r Schlittenführung mittelst einer Schraube C, die ein 
Arbeiter an der Kurbel D dreht, der Länge nach verschoben 
werden, wodurch die Vorrückong des Bohrers - der Maschine 
im Schlitten - bewerkstelligt werden kann. 

Ohne Bohrerwechsel 11.ann ein 0·633 Meter tiefes Loch 
gebohrt werden, sonst aber kann man mit der Maschi11.e bis 
2·25 Meter tiefe Bohrlöcher niederstossen. 

Die Fundamentplatte hat am rückwärtigen Theile einen 
runden, echwalbenschweifartigen Ansatz E angegossen, womit 
die Befestiguug mittelst einer Universalklammer, Taf. XII 
Fig. 9, 10 und 11 au einen Ständer eines Strecken- oder Bohr· 
wage:i gestelles erfolgt 

Die ursprünglichen Streckecgestelle, wslche jedo eh bald 
wegen ihrer unpraktischen Handhabung ausser Verwendung 
kamen, bestanden aus einum O·O'.lmetrigen Gasrohre, an 
dessen unterem Ende mittelst zweier Schrauben die Fixirung 
in der Strecke erfolgte. Die zwei Schrauben stemmten sich 
gegen die Sohle und somit die Spitze de'I Ständers gegen die 
Firste. Ein solches Streckengestelle war circa 70 Kilogramm 
schwer, die Maschine sammt Schlitten wiegt circa 80 Kilo
gramm. Man hatte demnach vor dem jedesmaligen Absprengen 
ein namhaftes Gewicht z11 transportiren, wa.'I in!ofern be
schwerlich war, als eben Alles getragen werden musste. Die 
abermalige Aufstellung war nicht weniger mühsam. 

Die Vortheile, die das Gestelle habe:i. s~llte, nämlich : 
nach der jedesmaligen Absprengung leichter über den Berge· 
vorrath vor Ort zu gelangen und nor.h vor dessen Wer;rän
mong in abP,rmalige Thätigkeit zo gelangen, wnrdeo dorch die 
unbeqaeme Handhabung vielfach aufgo,hoben. 

Der später in Brnützung getretene Bohrwagen ist auf 
Tafel XII, Fig. 7 und 8 abgebildet. 

Derselbe wird ähnlich wie das Streckengestelle fix irt, 
mit dem Unterschiede, dass die zwei unteren Schraaben M M1 

nicht allein dessen Befestignng vermitteln, indem sie gegen ein 
untergelegtes Holzstück O ge-temmtwerdPn, sondern dass dadurch 
auch der Wagen mit den vorderen Rädern ein wenig über die 
Schiene gehoben wird, worauf erst die schliessliche Fixirung 

mit der Schraube s gegen die Fir~te erfolgt. 

Der Wagen hat Dimensionen, die es z11lassen, dass der· 
selbe auf allen unseren Geleisen und in allen Strecken wie 
jeder Grubenhund durch einen Arbeiter mit Leichtigkeit traus
portirt werdeu kann. Das fö.1· Ja3 Einspritzwasser nothwendige 
Wasserreservoir wird zugleich am Wagen mitgeführt. Beim 
Transport in ganz niedrigen Strecken kann übrigens der 
l ·581 M. hohe Ständer umgelegt und vor Ort wieder auf
gestellt werden. 

Die Vortheile sind nun die, das8 man mit dem Bohr
wagen auf unterlegten kleineren Geleisstücken in unmittelbare 
Nahe des Ortsstosses gelangen kann, hier einige Schüsse ab
bohrt und abthnt, und gleich darauf, durch Vermittlung eines 
Wechfels, anf das andere Geleise zu der andern Qoerschlags
hälfte fahren kann. 

Während hier die Maschine arbeitet, kann auf dem 
früheren Geleise die Wegräumung der Berge vor sich gehen, 
so dass auf diese Weise mit nur einer Maschine ein m6glichst 
continoirlicher Betrieb eingeleitet werden kann, der eich auch 
bei uns - weil ökonomisch - l•ewährte. 

Dieser Wagen wurde später noch in der Weise ver
vollkommnet, da~s man die Auf- und Abwärtsbewegung der 
Bohrmaschine am Ständer wesentlich erleichterte, indem man 
statt dem Gasrohre eine SchranbenspiuJel (B) - wie solche 
an eh bei Sie ver s'schen und anderen Gestellen üblich ist -
sobstituirte. Auf der Spindel ist eine Messinghülse A mit 
Mnttergewinden und kann vermittelst der Matter C und eines 
an diese aufzusetzenden Schlüssels gedreht und dadurch auf. 
und abbewegt werden. 

Auf dieser Hülse wird erst die Universalkammer mit 
Bohrmaschine etc. wie früher befestigt, Die Fixir11ug der 
Hülse und somit auch der Bohrmaschine vermittelt die Klemm· 
schraube o, die sich gegen ein Stahlplättchen stemmt, welches 
letztere sich an die Schranbenwinduug anlegt. 0 her der Hälse 
war noch eine Gegenmutter d angebracht, die angezogen werden 
konnte, was sich später jedoch als nicht nothwendig erwie~. 

Diese sehr eiafatho Vorrichtung, welche eine sehr solide 
Befestigung bewirkt und auf die einfachste und schnellste 
Weise zu handhaben ist, wurde der hiesigen Maschinenfabrik 
der Herren G 1 a s n ti r & Co m p. patentirt. 

Beim 'Schachtabteufen, das hier jedoch nur kurze Zeit 
im Betriebe stand, wurde als Gestelle anfänglich ein Dreifass 
benützt, wie solche auch bei anderen Bohrmaschinensystemen 
üblich sind. Da aber die Stabilität, namentlich bei schräg 
anzulegenden Bohrlöchern, Manches zu wänschen übrig liess, 
überging mau zu dem ursprünglichen Streckengestdle , da'I 
man den Breitendimensionen des Schachtes anpasste und zur 
leichteren Handhabung auf eine Kette aufhängte, die sich im 
oberen Theile des Schachtes auf einem IIanuha~pel aufwickelte. 

Die Maschinen (ee wurde gleichzeitig mit zwei Maschinen 
gearbeitet) mussten vom Gestelle nicht abgenommen werden, da 
vor dem jedesmaligen Sprengrn das Ganze auf eine z11 diesem 
Zwecke hergerichtete Sicherheitsbühue g~hoben, und nach dem 
Sprengen euenso wieder herabgelassen worJe. 

Doch muss ich gestehen, dass uns dieses Gestelle auch 

nicht befriedigte. 
Meines Wissens existireu aber keine zweckmäesigerea 

Sehachtgestelle. .Man suchte diese allgemein möglichst handsam 
und 1 eicht herzostullen, auch die Maschine wollte man leicht 
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haben, nnd so entstanden ganz leichte Stative nnd auch leichte 
Bohrmaschinen. Darnnter litt die Stabilität, die .Maschine war 
gebrechlich , ohne dass die Handsamkeit erreicht worden wire. 

Für ein forcirteres Schachtabteufen müssten unter Um
ständen auch mehr als zwei Maschinen gleichzeitig betrieben 
werden, wo dann die Zeitverluste durch die jeweiligen Auf
stellnngen und Abtragungen beträchtlich werden. 

Ich glaube, dass es aber auch hier nicht schwer wäre, 
passende Gestelle fiir mehrere Bohrmaschinen zu constrairen, die 
auf Seilen der Fördermaschine bez. eines Förderhaspelll, und 
bei Benütznng der gewöhnlichen Schalenfilhrungen ver t i ca l 
zu verstellen wären - znm Unterschiede von Gestell wägen, die 
anf Geleisen in Querschlägen h o r i z o n t a 1 geführt werden. 

Die Bur 1 e i g h'schen Bohrmaschinen haben uns mit ihrer 
Leistung und den damit erzielten Resultaten zufriedengestellt, 
wobei ich jedoch weit entfernt bin, diese Maschinen als die 
allerbesten darzustellen. 

Wenn man diese Bohrmaschine mit den bekannteren 
besseren, anch hier in .Mähren nnd Schle~ien verwendeten Bohr
maschinen : der S ach s'schen , dann der D n b o i s- nnd 
lt' ran<; o i s'schen vergleicht, so he.t sie unbedingte Vortheile, 
als da sind: ihre Leistnng~fähigkeit beim Bohren, ihre Com
pendiösitä~ nncl dabei doch nicht wieder die Gebrechlichkeit. 

Die Sa c h s'schen Maschinen haben den Vortheil der 
selbsithätigcn Vorrücknng des Bohrers, wobei die Wirkung 
jedes Schlages entschieden am Besten ausgenützt wird, sehr 
zweckmässige Bohrwagengestelle; de.für aber sind sie noch 
leicht constrnirt, so daas nach dem diesfalls Bekannten beim 
Betriebe mit diesen Maschinen namhafte Reparatnrskosten 
erwachsen. Anch wird der Vortheil der vom Znthnn des 
Arbeiters nne.bhängigen Vorrücknng angezweifelt nnd entgegen
gehalten, dass bei etwaigen Verklemmungen des Bohrers (was 
bei Dnrchfahrnng abwechselnd härterer nnd milderer Schichten 
öfter zn gewärtigen) es ohne dieselbe leichter wird, das Bohr
loch in Ordnung zn bringen. 

Die Franc; o i s- und Du b o i s'schen Maschinen werden 
meines Wissens anf ungemein massiven Wagengestellen, zn 
zwtti, vier nnd mehr Stiick grnppirt. Der Wagen ist 1500 bis 
2000 Kilog. schwer nnd dieserhalb nicht leicht transportabel, 
in schmalen Strecken kanm verwendbar, während ich ein Haupt· 
gewicht auf die Handsamkeit (bei gehöriger Stabilität) legen 
würde. Ist die Maschine vor Ort, so ist es fast ausgeschlossen, 
dass Grnbenhnnde zur Bergewegränmnng etc. vorfahren können; 
ja man müsste sogar eigene kostspielige A.nsweichen in den 
Strecken herstellen, wodurch natürlich der Betrieb verthenert 
werden mnss. 

Der Ban der ganzen Maschine ist solid, ihr Gang be
friedigend , Reparatnrskosten sind gering, Betriebsstörungen 
sollen keine vorkommen. 

Ich würde glauben, dass bei Tnnnelbauten zum Betriebe 
von Richtstollen, die in grösseren als beim Bergbau sonst 
iiblichen Demensionen der Qnersehlige getrieben werden, diese 
Maschinen sehr gute Dienste leisten können, und haben sich 
anch dieselben bekanntlich neben den Ferro u x'schen am 
Gotthardt-Tnnnel vollkommen bewährt. 

Die B n r 1 e i g h'schen Bohrmaschinen sind in ihrem Mecha
nismus ziemlich complicirt, mit ziemlich vielen, starker A.b
nil.tznng unterliegenden beweglichen Theilen; doch hat dieser 

letztere Umstand bis nnn weniger störend gewirkt, da 11tets 
Reservethei!e im Vorrathe gehalten w11rden; die Erlernnng ihrer 
Handhabung ist schwieriger wie bei anderen Maschinen. 

Auch dürfte ein Stirkerhe.lten in manchen Constrnction1· 
theilen, so namentlich der Fnndamentplatte etc. nicht schaden, 
wodnrch zwar das Gewicht der Maschine vermehrt werden 
würde, was aber bei Benützung eines zweckmässigen Bohrwagen
gestelles ansser Betracht kommt. 

Die Compendiösität macht diese .Maschinen für den Berg· 
ban ziemlich geeignet, was wohl auch von den Sa c h s'schen 
.Maschinen gilt. 

Es ist nicht mein Zweck, den Vergleich dieser Ma· 
schine weiter zn führen, noch weniger andere Maschinen, 
bei denen man öfter mehr ihre Constrnction als die damit 
erzielten praktischen Resultate kennt, in die vorstehenden 
Betrachtungen einzn:flechten, und würde nur noch erwähnen, 
dass die in nene rer Zeit bekannt gewordene Darling t o n'sche 
Bohrmaschine, die durch ihre Einfachheit in der Constrnction 
mit Recht allgemeine Aufmerksamkeit erregte, viele Vortheile 
den andern,Maschinen abgewinnen dürfte. Es besteht anch hier die 
Absicht, diese Maschine in probeweise Verwendung zu nehmen. 

Mag man non aber diese oder jene Bohrmaschinen ver
wenden , wir werden mit allen guten Bohrmaschinen auch 
günstige Resultate erzielen ; für uns bedeuten sie M a
s chi n e narbe i t , welche schliesslich die Handarbeit doch 
verdrängen mus. 

Das Kleben an einem .Maschinensystem, ohne ein anderes 
versucht zn haben, wäre jedoch kanm zn rechtfertigen, ein· 
gedenk des bekannten Motto: "Prüfe Allee und behalte das 
Be~te." Es i~t wohl richtig, dass manche der Constrnctions
systeme schon von vorne ihre Unbrauchbarkeit dargethan haben; 
dafür aber haben wir nun schon eine Menge brauchbarer 
s tos sende r Bohrmaschinen, die sich in der Praxis Eingang 
verschafften und mit denen man ganz zufriedenstellende Re
sultate erzielte. 

Wir werden wahrscheinlich später einmal sämmtlich znm 
rot i r enden Bohren iibergehen, da clieses Princip das natür· 
lichere und günstigure ist; bis n nn kennen wir aber wenig 
Resnltate und haben noch geringere Auswahl solcher Maschinen, 
und anch nicht solche, die allgemein nnd für aile Gesteins· 
härten verwendbar wären, mll.ssen uns daher einstweilen mit 
den stossenden Bohrmaschinen begnügen. 

Ich lasse non einige nuserer Resultate hier folgen, wobei 
ich bemerke, dass es uns nicht darum zu thnn war, forcirte 
Leistungen anzustreben, wir vielmehr das Oekonomische des 
Bohrmaschinenbetriebes ansznnützen trachtet~n. 

Als Beweis dessen führe ich an, dass von drei mit Bohr
maschinen getriebenen Querschlägen vor mehreren Monaten 
zwei nnr deshalb sistirt worden, weil sie relativ weit vor
gerückt waren, weshalb ihr Betrieb noch mehrere Monate ein· 
gestellt bleiben wird. 

Wir haben anch bei versuch t er Forcirung insoferne 
weniger günstige Resultate erzielt, als sich der Sprengmaterial
verbranch relativ wesentlich steigerte und so die Betriebskosten 
bedeutend vermehrte, 

Dort wo andere Bedingungen gefordert werden und in 
einer bestimmten Zeit anch bestimmte Anft'ahrnngen zn leisten 
sind, wird diese Rücksicht natürlich verschwinden und könnte 
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es ftogar vorkommeo, dass sich die Maschioeoarbeit gegeniiber 
der Handarbeit theuerer stellt; um so drastischer tritt aber 
daon die uogleich höhere Leistung hervor. 

In den nachfolgenden Tabellen sind zum Vergleiche die 
Leistungen sowohl mit Hand- als Maschinen-Arbeit angeführt. 

Qnersehlagsbetrieb im festen Kohlensandstein. 
(Mit Handbetrieb.) 

-- l . „ „ „ 
a.l~Cf :g.,; ~ ~--.!i 
~ r:1 s... .~ llt bll i =·.§ == ·-CIQ.l=-ä 
-s...~ „eo ... -=!~ es a 

~~~ li ~~ -8-;:lB~ Anmerkung. ~&:I =~= ~.S ~~ 
os:::t=i..!!-=~ ~ ... -= 

;:&;! ..q ·- -.; .2 ~„~~~ 
~~ -----

Meter/ Anuhl , fl. / kr. 

Februar 1872 5-7 
1 

28 30 111 
März 

" 5·3 25 29 1 10 
April 5·3 : 26 31 • 84 „ 
Mai 

" 
ß•6 1 29 34 50 

Juni 4·7 1 34 34 J 39 Im J ali war der . 
August . 7·0 27 35 , 61 

1 

Botdob oi•ga•tollt. 
September 6·ti 1 24 35 94 . 

3ü ! 17 October 
" 

7·0 27 
November 

" 
6•2 1 26 35 1 68 

Im Dnrchschuitte tHJ j27"" 331Ti""I 
Qnersehlagsbetrieb im festen Kohlensandstein 

unter etwas erschwerteren Umstäodeo bei Wasserznfliissen etc. 
durch eine ausgesuchte italienische Arbeiterkiihr. (Handbetrieb.) 

ai M 
J uni 
Juli 
August 
September 
October 
November 

1872 

" 
" . 
" „ 
" 

Im Durchscnuitte 

"t>Oe11~ ~ ~ ~ ... ,;; s; br 

=ezc:~E .... ..ci..;,.. ""O' ... ...c 
C!I «I =:1 ~ A-~ 
s;;:i (b = ~ :::i 
OCICf~..:=:~ 

;:&;! ..q ·- -.; ·"' 1:1.J~ 

MP.tllr ! Amhll 
8·0 ! -
8"7 1 

1 
-

8·7 1 -
8·9 

1 
-

7·6 
1 

-
11•3 -
9"5 1-9·0 

„ „ 
i::e~ 
.:~ ~ ~ 
~~~Cl;, Anmerkung. ~~~]"i 
~ .-:= c2"~ 
="" 
tl. / kr. 

36 ! 75 
39 80 
47 70 
43 89 
43 42 
41 16 
42 10 

42 1 13 

Qnerseblagsbetrieb im festen Kohlensandstein. 
(Bohrmaschinenbetrieb.) 

M ärz 1874 
A pril 

" 
16·1 i 13 38 / 13 \ litEWeiBobrm11ehioe1 ohae 
22 ·8 1 11 :.!9 54 J Gel!.ellwagen. 

0 ctober 
" N ovember 
" D ezembar . 

J uli 1875 
August 

" 

ff~ : ~t ~~ 1 ~~ } !it Gestellwagen und eim 
15·0 , 11 ·1 21 j 41 llobrma.1cbine. 

1 l Mit Gestelhra~eo aod twei 
11"4 ' 20 29 ; 86 1 ßohrmasehine~, di~ Arbeit 
11·6 . 17 33 1' 3i j durch WamnoOüsse benon-

----r....,...,....,,,-!--- __ . __ I· ders mehwert. 
Im Dnrchscllnitte 14·9 ! J 3 ~9 \ 3~ 1 

Quersehlagsbetrieb im Kohlenschiefer. 
(Handbetrieb.) 

. „ „ „ 1 
~e.c,s:I~.; foo-•_g 
~ s:I "" ·=Si blJ ..!! ; ·t! Cl 
.,..CSQ)~-c ~ .8tio 
-;:""'~.:e~~:äng 
: ~ ~ -~ ~~ -§ ~ ~~ Au m erkung. 
0 ~ ~ ~ ~ -.d :; ~ ~~ 
~-<I • ...., s=:= ~-~CCI= 

~~ ~8 

Mete:r 1 . hohl 1 fl . ! kr. 

.März 1872 14"6 1 15 20 15 
April 10-8 1 12 20 18 " Mai „ ll·4 13 ~o 17 
J1rni 

" .. 14 2 13 20 15 
Juli „ .. 8•5 1 lti )!0 20 
August „ . . 9·3 , 15 20 : 20 
Im Durchschnitte jUT: 14 20/ 17 

Quersehlagsbetrieb im Kohlenschiefer. 
(Bohrmascbi oen betrieb.) 

. .., . ~ . „ ~ . - -· --

~ bll~ ~~ ~n~-"",S 
~ = .... ,;; 11=1 ~ ~ - ·2 4.11 

::: E~(;-: E ,.:~~ :;c 
-..i::--~ .... ..::= ..es= 
~ M );i 1 ~ ~~ ~ ~ tn ~ An merk nng. 
~~s:I~~..: ~~~== 

:::;;! I""" ~ ·-~ ~„ .., ..... s=:i ·- ::: ·- CiiQ l::Q 
~~ ~Ei 

Met!lr 1 hnhl 1 fl. 1 kr. 
: 

117 : 821 Juli 1874 19·3 7 
November 

" 
16·5 9 19 : 28 

December 
" 

2~;3 7 16 ! 12 
Jänner 1875 19·0 7 16 [ 291 
Februar „ 16 7 8 lti • 3ti 
März • ~no :_7_ ~i~ 
Im Durchscnnm.u l 21J5 ; 7·5 lö ! 93 1 

Sehaebtabteufen in sehr feRtem Kohlensandstein. 
(Handbetrieb.) 

1 • ... Cl SI -

„ t>01111\::i~ ~~-=-.s ~ = L.o ·~ s:t bl! -;;;; - ·i:: „ 
:=: e~ C:-: E -=~~ ~ 
~ ~ ~ = ::..~ ~ ~ ~;, Anmerkung Cl Et:t ::..:: .; = c .!:; ~ = 
0 „ 11111~ ""...., ~"" c..~ 

'::i! <Cl ·- = :a ::: .... ""= '..:II~ Cf e 

Mater 1 Aouhl Tfi.~ 
Jänner 1874 . 1-7 1127 182155 
Februar 

" 
1·9 110 Hi9 83 

März 
" 

.. 36 1 80 123 72 
April 

" 
.. 2•7 ! 111 1451 42 

Im Durch11chn1tte ~;) /"""TO:l 148 59 

Dasselbe Sehaehtabtenfen im selben Gest~ln. 
(Fortsetzung mit Bohrmaschinen.) -

CD e..t) S:f ~ ~ ~ e "'=„ _s 
..;i s:i c... •"CS ::c:; ~ ...; - ·i: ~ 
=:~::;-:;~..:i~~~ 
~~=t]:-~ -§-gf„jo A.nm erkung o= -;;~....;c. 2~~= 

l:;;:i ~ .!"'! 1~-~ ~ .... ~~ :..:i~ ~ e 

Meter 1 Aotahl 1 fl. 1 l!r. 

1874 ' 3·6· 1 69 Mit Septembe Juni 
Juli 

" 
5·1 125 80 wurde das Abteufe 

r 
n 1271 551 

1 73 
August 

" 
6·3 1 72 130i ,, 1 für mehrere Jahre 

September 
" 

6·5 
1 56 

IO":i 59 beendet. 

Im Durchsch111tt;: ;>·4 til l20i~ 
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Die mit den Bohrmaschinen erzielten Resultate sind 
wie zu ersehen zwar bescheiden, stellen sich aber überall 
günstiger als die Handarbeit. 

Beim Qnerschlagsbetriebe im festen Sandsteine steict 
die Leistung über 1000/o, die Auslagen vermindern sich um 

14-30°1o-
Im Kohlenschiefer ist die Leistung desgleichen bis 100°/1 

grösser, und die Auslagen 16% kleiner. 
Die etwas günstigeren Resultate im festen Kohlen

aandstein sind wohl leicht erklärlich, da sie in der Natur 
der Sache liegen. In ganz milden Gesteinen, die mRn förm
lich ohne Sprengarbeit gewinnen kann , wird man wohl 
schwerlich eine Bohrmaschine in VerweBdnng nehmen. 

Ueber Maschinenbetriebsko:<ten etc., die in den Tor-
1tehenden Ausweisen Bicht einbezogen sind, gedenke ich noch 
im Anhange einige Betrachtungen beizufügen. 

Wie Eingangs erwähnt, benützten wir die Bohrmaschinen 
auch zu Sohlnachnahmen in Grundstrecken, und zwar dort, 
wo die Gesteinsarbeit etwas namhafter wurde; so in einem 
0·6 Meter mächtigen Flötze, wobei das Sohlgestein auf 2·0 
Meter Breite und 1·6 Meter Höhe wegzunehmen war. 

Es haben sich auch hier die Bohrmaschinen, sowohl 
was Leistung als Oekonomie anbelangt, sehr bewährt. 

Dabei benützte man nur eine Bohrmaschine auf dem 
gewöhnlichen Wagengestelle , welches abwechselnd ans einer 
Strecke in die andere gefahren werden konnte , nachdem vor
her durch eine eigene Hä.nerkühr die Anft'a.hrnugen in Kohle 
der Reibe nach geleistet wurden. 

Es bat sich als zweckmässig gezeigt, hier nur wenige 
aber tiefere Bohrlöcher bis 2 Meter tief niederznstossen und 
diese mit einer entsprechend grösseren Menge Dynamit zn 
laden, so dass manchmal nur zwei Bohrlöcher zur Hebung 
der ganzen Gesteinsmasse (von l ·6 Meter Hiibe und 2·0 Meter 
Breite) genügten. 

(Fortsetzung folgt.) 

Vereinfachtes Verfahren, die Härte von Stahlsorten 
auf elektromagnetischem Wege zu vergleichen. 

Von Dr. A. von Waltenhofen, Professor an der technischen 
Hochschule zn Prag. 

(Mit Fig. 20 auf Tafel XII.) 

Wenn man einen gehärteten Stahlstab durch eine Mag
netisirnngsspirale hindurch zieht, bemerkt man in der Regel, 
dass die eint! Hälfte des Stabes stärker von der Spirale an• 
gezogen wird als die andere. Die Ursache dieser Erscheinnng 
ist eine Ungleichförmigkeit in der Härte des Stahlstabes. Der 
Versuch zeigt zugleich - selbst in dieser primitiven Ans· 
führnng -, dass sich Unterschiede im Härtegrade auf elektro. 
magnetischem Wege erkennen lassen. 

In der That gibt die vervollkommnete Anwendung dieses 
Principes, wie ich durch eingehende Untersuchungen*) dar· 
gethan habe, ein höchst empfindliches Priifnngsmittel fiir die 
Hlrtegrade des Stahles an die Hand. 

*) Sitznn~sberichte der Wiener Akademie, Bd. 48 und 
62; Pogi:endorfl"s Annalen, B. 121 und 141. 

Die Beachtung, welche meinen diesbezüglichen Pnbli· 
cationen zwar nicht bei uns, wohl aber in Amerika zu Thail 
geworden ist, von wo mir schon wiederholte Auft'ordernugen 
zugegangen sind, mein Verfahren für praktische Zwecke ent· 
sprechend zn nreinfachen , veranlasst mich zu den nach· 
stehenden Mittheilungen. 

Um die Methode in einfachster Weise auszuführen, kann 
man folgendermassen verfahren. Die Stahlsorten, deren Härte· 
grade verglichen werden sollen, müssen in cylindrischen 
Stäbchen s (Fig. 20 Tafäl XII) von genau gleicher Länge 
und gleichem Gewichte (z. B. 10 Cm. lang und 20 Gr. schwer) 
zur Verfilgnng stehen. Das zn untersuchende Stäbchen wird 
mittelst eines dünnen Kupferdrahtes oder einer mit einem 
Drahtbügel versehenen Korkhülse k unterhalb der zur rechten 
Hand befindlichen, kürzer gehängten Waageschale b einer 
hydrostatischen Waage AB vertical aufgehängt und durch 
entsprechendes Tariren ins Gleichgewicht gesetzt. An die 
Stelle des bei specifüchen Gewichtsbestimmungen in Anwendung 
ltommenden Wassergefässes wird nun eine ungefähr 10 Cm. hohe 
und 2 Cm. weite Magnetisirnngsspirale S gleichfalls vertical 
und zwar in der Weise aufgestellt, dass das aufgehängte 
Stäbchen :1 zur Hälfte in die Höhlung der Magnetisirnngs· 
spirale hineinreicht. Wilrde man nun ohne weitere Vor
kehrnng einen elektrischen Strom durch die Magnetisirnngs
spirale gehen lassen, so würde sofort das Eisenstäbchen plötzlich 
in die Magnetisirnngsspirale ganz hineingezogen werden und 
gleichzeitig eine mehr oder weniger heftige Erschütterung des 
Waagebalkens stattfinden. Um dem vorzubeugen, hält man, 
bevor man die mit der Magnetisirnngsspirale verbundene Kette K 
schliesst, mit zwei Fingern der einen Hand das äqnilibrirte 
Stäbchen in der Mitte fest, schliesst sodann erst mit der 
anderen Hand die Kette und legt hierauf Gegengewichte g in 
die linke Waageschale a, bis man wahrnimmt, dass dieselben 
der Kraft, mit welcher die Spirale das Stäbchen in ihre Höh· 
Jung hineinzuziehen sucht, ungefähr das Gleichgewicht halten. 
N11n lässt man das Stäbchen frei und setzt es möglichst genau 
ins Gleichgewicht, so dass ein kleines Znlagegewicht hinreicht, 
das von der Spirale angezogene und zur Hälfte in dieselbe 
hineinreichende Stäbchen ganz ans derselben herauszuziehen. 
Bei diesem Ausgleichen der Spiralanziehung durch Gegengewicht 
mu~s man fortwährend darauf sehen, dass die früher beschriebene 
Einstellung beibehalten wird, diejenige nämlich, bei welcher 
der Waagebalken horizontal steht und die untere Hälfte des 
Stäbchens innerhalb, die obere ansserhalb der Spirale sich 
befindet. 

Man wird es bei diesem Versuche nie dahin bringen, 
dass das von der Spirale angezogene und durch Gegengewichte 
äqnilibrirte Stäbchen frei in der Mitte der Spirale hängt; es 
wird sich vielmehr immer an die innere Wand der Spirale an
legen, sobald ein Strom durch die Spirale geht. Damit da.durch 
nicht eine zu starke Reibung verursacht wird, welche das Ver
fahren unempfindlich und ungenau machen würde, muss in die 
Spirale ein gläsernes oder inwendig glattes messingenes Rohr h 
von gleicher Linge eingeschoben sein. 

Als Kette dient zweckmässig ein Bnnsen'scbes Element. 
.A.nsserdem muss noch ein Wi:l.erstandsapparat R als Strom· 
regulator (Rheostat) und eine der Stromstärke angemessen ge· 
wählte Bussole .M (z. B. eine Tangentenbussole oder ein in ein-
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fachster Form &ns einem dicken Knpferdrahtbägel und einer 
Hagnetnadel hergestellter Strompril.fer) eingeschaltet werden, 
damit man den Strom bei der ganzen Versuchsreihe constant 
erhalten und dies beobachten kann. Es iHt zweckmässig, den 
Scbliessnngskreis der Kette, wenn man vom Strome eben nicht 
Gebrauch macht, zu unterbrechen, damit die Kette länger 
constant bleibt. 

Bei meinen Versuchen bediente ich mich in der Regel 
einer Spirale von 144 Windungen eines 3 Mm. dicken (mit 
Wolle übersponnenen) Kupferdrahtes, Die Spirale hat 6 Draht
lagen von jd 24 Windungen und ist 91 Mm. hoch und 
3 Cm. weit. 

Bei Anwendung eines Eisenstäbchens, welches nahezu 
die oben angegebenen Dimensionen hatte, waren 87 G. nöthig, 
um die Anziehung der Spirale zn überwinden; dagegen genilgten 
bei Anwendung eines ebensolchen gehärteten Stahlstäbchens 
52 G. Für nicht gehärteten oder weniger harten Stahl ergeben 
sich Zahlen, welr.he zwischen dan obigen liegen. 

Es ist zweckmässig, jede Versuchsreihe mit der Unter
suchung eines Normalstäbchens von weichem Eisen zu beginnen 
und mit der dabei erhaltenen Zahl die Zahlen zu vergleichen, 
welche sich filr die gleichlangen und gleichschweren Probß· 
stäbchen au den zu prüfenden Stahlsorten ergeben. 

Man erhält natürlich andere Zahlen bei einer anderen 
Stromstärke oder bei Anwendung anderer Dimensionen der 
Spirale oder der Stäbchen; doch wird in jeder unter gleichen 
Umständen dnrchgeföhrten Versuchsreihe dem härteren Stahle 
die geringere Spiralanziehung entsprechen. 

Ein bereits gebrauchtes und daher auch schon magneti
sches 8tahlstäbcben kann zn anderen Vergleichungen nicht mehr 
verwendet werden, wenn man genaue Resultate erhalten will; 
dagegen kann man ein eisernes Normalstäbchen immer wieder 
benützen, wenn das Eisen sehr weich und daher der mag
netische Riickstand verschwindend klein ist. 

Prag, im Juli 1875. (nDingler'a polytechn. Journal.") 

Verordnung des Handelsministeriums 
ständnisse mit dem Ministerium des 

1. October 1875, 

im Einver
lnnern vom 

lietreffend die Sicherheitsvorkehrungen gegen 
D am p fk esse 1 expl o si onen. 

(Schluss.) 

§ 7. Die Erprobung eines Dampfkenels ist in folgenden 
Fällen zu wiederholen: 

a. Wenn eine wesentliche Veränderung der Constrnction des 
Kessels vorgenommen wird. 

b. Wenn bei einer Ausbesserung mehr als der zwanzigste (20.) 
Theil der Kesselober:fliche ausgewechselt wurde. 

Die Auswechslung von Feuerröhren bis zu zehn (10) 
Centimeter Dnrchmesser bedingt bei Röhrenkesseln keine 
neue Erprobung. 

c. Wenn ein bereits gebrauchter stationirer Kessel in einer 
anderen gewerblichen Anlage verwendet werden soll. 

Ueberdies steht es jedem Kesselbeniitzer frei, seine 
Dampfkessel, so oft er es fiir zweckmässig findet, einer wieder
holten Kesselprobe unterziehen zn Jassen. 

Der Anlass und das befriedigende Ergebni88 der wieder· 
holten Kesselprobe ist auf der ursprünglich erfolgten Bestäti
gung (§ 6) anzumerken. 

§ 8. Je:ier Dampfkessel ist jährlich mindestens ein Mal, 
mit möglichster Vermeidung der Betriebsstörungen, einer Re
vision zn unterziehen. Auch ist der Dampfkessell.Jeniitzer ver
pfiichtet, bei jeder Auswechslung eines Ventiles oder eines 
Ventilhebels eine R~vision zn varanlassen. Die Revisionen 
werden von dem amtlichen Prüfnngscommissär oder bei jenen 
Dampfkesselbenützern, welche einer vom Staate antorisirten 
Gesellschaft znr Ueberwachnng des Dampfkesselbetriebes als 
ordentliche Mitglieder angehören, durch die Organe dieser Ge
sellschaft vorgenommen. Bezüglich der Locomobile, welche 
ihren Standort wechseln, ist der Beulitzer eines solchen ver
pfiichtet, alljährlich dem amtlichen Prüfungscommissär, oder, 
wenn der Benützer einer vom Staate antorisirten Gesellschaft 
znr Ueberwachung des Dampfkesselbetriebes ang;ihört, dem Or
gane dieser Gesellschaft, behufs der Revisionsvornahme den 
Standort und die Zeit, wo und wie lange sich d~r Locomobil
kessel dort befinden wird, anzuzeigen. 

Jeder K!!ssel ist vom Zeitpunkte der ersten Erprobung 
an von fünf zu fünf Betrieb~jahren bei Gelegenheit der 
Jahresrevision einer sorgfältigen Untersncbnng unter Vornahme 
einer Drnckprobe mit Anwendung eines Coutrolmanom9ters zu 
unterziehen. 

Das Ergebniss der Revision ist anf der ursprünglich 
ausgestellten Bestätigung (§ 6) anzumerken. 

Den vom Untersnchendttn aus Anlass der R~vision ge
troff~nen Anordnungen ist in jedem Falle unweigerlich Folge 
zn leisten. 

Wenn die Revision dnrch einen amtlich beste11ten Prü
fnngscommisiir vorgenommen wurde, so steht dem Kesselbe
nützer, insoferne er sich durch die getroffenen Anordnungen 
beschwert findet, die Bernfnng an die politische Landes
behörde zn. 

Diese Berufung hat nur insoferne eine aufschiebende 
Wirkung, als llicht wegen einer zu besorgenden Gefahr die 
gänzliche Einstellung des Kesselbetrielies angeordnet wurde. 

Vorkommende Bernfnngen sind von den Behörden schien· 
nigst der Erledigung zuzuführen. 

§ 9. Bei der Anfstellnng oder Einmauerung eines statio
nären Dampfkessels, dann bei der Verwendung eines Locomobil11 
innerhalb bewohnter Orte, so wie bei der Versetzung eines 
Dampfkessels oder wesentlichen Veränderungen an den dazu 
gehörigen Vorrichtungen sind die Feuersicherheits- und Bau
vorschriften zn beobachten. 

§ 10. Zur Bedienung oder Ueberwachung eines Dampf
kessels dürfen nur verlässliche Personen v~rwendet werden, 
welche das 18. Lebensjahr zurückgelegt habr.n und durch ein 
amtlich beglaubigtes oder von Organen einer vom Staate 
autorisirten Ges~llschaft zur Ueberwachnng des Dampf
kesselbetriebes ausgestelltes Zengniss nachzuweisen vermögen, 
dass sie die Befähigung zur Wartung eines Dampfkessels 
erworben haben. 

§ 11. J edermanu, dem irgend eine Gefahr in Benützung 
eines Dampfkessels bekannt wird, ist znr Anzeige derselben 
bei den amtlichen Organen berechtigt. 

Verp:flichtet zu einer solchen Anzeige sind alle jene 
Persont:n, welche bei der Bedienung oder Benützung eines 
Dampfkessels verwendet werden, im Falle ihre dem Beniitzer 
desselben oder seinen Bestellten erstattete .Mitthellung iiber 
die drohende Gefahr nicht unverzüglich zur Herstellnng eines 
gefahrlosen Zustandes führen sollte. 

Die genannten Personen haften nach den b estebenden 
Gesetzen für jeden aua der Unterlassung ihrer Anzeige ent
stehendan Schaden. 

Der amtliche Dampfk:essel-Prüfnngscommissär hat iiber 
jede solche Anzeige ~ofort eine Untersuchung vorzunehmen 
und deren Resultat der politischen La.ndesbehörde, so wie, wenn 
der Dampfkessel unter Privataufsicht steht, auch gleichzeitig 
dem betreff~nden Vereine unter Bezeichnung der zu treffenden 
Vorkehrungen mitzutheilen, Bei bestehender Gefahr hat der 
amtliche Commissä.r sogleich die erforderlichen Anordnungen 
zn treffen. 

§ 12. Im Falle der Explosion eines Dampfkessels iat 
der Benützer desselben verp:flichtet, hierüber nnverzöglich die 
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Anzeige an die nächAte Sicherheitsbehörde za machen, welche 
l('gleich und ohne Röcksicht, ob der hetreft'dnde Kessel anter 
Staats- oder Pri vataufäicbt steht, stets den für den betreft'anden 
Bezirk von der Regierung bestellten (amtlichen) Pröfnngs
commissär behnfs gemeinschaftlichen Vorrehens bei der Unter
suchung von dem Vorfalle in Kenntnis& setzt. Der Commissir 
hat bei bedenteuderen Unglücksfällen, oder wenn sich der 
Verdacht einer strafbaren Handlung ergibt, das Eiuchreiten 
der competenten politischen oder Gerichtsbehörden zu veran• 
Jassen, einstweilen aber Alles vorzukehren, was znr Sicher
stellung des Beweismateriales notbwendig ist. 

Vor dem Eintreft'~n der Untersnchnngecommission and 
ohne deren Zn8timmnng darf an dem Zustande und der Lage 
des Kessels, so wie an den durch die Explosion berührten Bauten 
und Einrichtungen keine Veränderung vorgenommen werden, 
es wäre denn, dass selbe znr Rettung von Menschen aus einer 
Gefahr für Ge-nnrlheit odtr Leben, zur Verhötung fernerer 
Unfälle oder OJfenhaltung des V drkehrs auf einer .Eisenbahn 
oder öft'dntlichen Stras~e unvermeidlich erscheinen. 

§ 13. Ueberrretnngen der obigen Vorschriften werden, 
1oferne nicht das allgemeine Strafgesetz Anwendung findet, nach 
Massgabe der Ministerialverordnnng vom 30. September 1857 
(&. G. B. Nr. 198) mit Geldstrafen bis zu Einhundert Golden 
österr. Wahrung oder Arrest bis zu vi~rzehn Tagen geahndet. 

Diese VHordnong tritt drei Monate nach der Kund
machung derselLen in Wirksamkeit.*) 

La 1 s er m. p. Ch l n m e c k y m. p. 

Verordnunl:' des Handebminfqterlums Im Elnverstiin1lni11se 
mit dem Ministerium des Innern vom 1. October 1875, 

betreft"eud die Umrechuoo~ der im Gesetze vom 7. Jnli 1871 
ange~ebent1n Hdzfiachen in metrisches Mass. 

In Ansführung dP.~ Gesetzes vom 23. Jali 1871 (R. G. 
B. Nr. 16 vnm Jahre 1872) nn<l anf Grund des Gesetzes vom 
31. .März 1815 (R. G B. Nr. 62) wird verordnet, wie fole;t: 

§ 1. Die im § 2 des Gesetzes vom 7. Juli 1871 (&. G. 
B. Nr. 112) betnft'eud die Erprobung und periodische Unter-
1achnng der Dampfkessel znr Bemessung der Probe- und Re
vision~taxe angegehenen Heizlläcben siud im metrischen Matise 
in nachstehender Webe zu b"recbnen: 

Heizfiäche Statt Quadratfnss 

weniger als 25 
von 25 bis 100 
von 100 bis :ioo 
über 500 

Quadratmeter 

2·5 
2·5 bis 10 
10 bis 50 

50. 
Da. diese An~mas~e mit den bisher in Quadratfass be

messenen Eeizllä1:hen praktisch vollkommeu gleichwerthig sind, 
10 bleiben die Probe- unJ Revisioustaxeu unverändert. 

§ 2. Diese metrischen Dim~n•ioueu können zufolge Art. 
8 des Geselz•s vom 23. Juli 1871 (R. G. B. Nr. 16 vom Jahre 
187:.!) bei allen auf die Erprobung und Revision der Dampf
ke~.<el bezüglichen Amtshandlnngeu schon gegenwärtig an
gewendet werden, sind aber hiebei vom 1. Jänner 1876 &D· 

gefa.ngeu a118scbliesslicb zu gebrauchen. 
§ 3. Die g•geuwärtige Veror•ln11ng tritt mit dem Tage 

ihrer Kondmathuug in Wirbamkeit. *) 

L a. s s e r m. p. Ch l n m e c k y m. p. 

Notiz. 
Förderseile für Bergwerke nus Pho11phorbronze. 

In der ~1emeus',cheu K.1t.elfabrik sind i.os Phusp11orb101Jze,, 
mehrere Gral.Jen· eile an~e!"ertigt worilen; d1 ei derselben wareu 
für Eugl'lnd, ein:1 war tür das Hans Haniel und H11yssen 
in Rohrort be,timmt. Von den GriinJen, welche diese In· 

*) Pnl.ilicirt in der" Wiener Zeitung" am 13. Oktober 1875. 

dastriellen zur Benützung von Phosphorbronze zur Anfertigung 
von Groheaseilen bestimmt, führen wir unter anderen den 
ansserorrlentlich hobeu Grad von Zugfestigkeit an, welcher 
dieEer Legirnng eigen ist und die Zugfestigkeit des Stahldrahtei 
weit ilbertrift't. Ferner ist zu beacbte11 1 dass die Pbosphor
bronze gleich allen ilbrigen Knpferlegirnngen in Folge wieder
holter Erschiitternngen (Schwingungen) eine krystalliuische 
Textur nicht annimmt, und d.i.ss sie der auflösenden und ätzenden 
Einwirkung der Grnbenwässer sehr gut wid1,rsteht. Wenn non 
ancb die Anschaft'nngskosten derartiger Grubenseile fiir den 
ersten Augenblick weit bedeutender sind, als die der g11wöhu
lichen Förderseile, eo darf man doch den Umstand nicht ausser 
Augen lassen, dass .:in Phosphorbronzeseil auch nach längerer 
Bentttzung nud Abnützung immer noch einen Metallwerth von 
minde•tens zwei Dritteln des nrsprönglichHu Werthes vom Roh-
metalle behält. (. Dingler's polyt. Journal.") 

Literatur. 

Die Steinsnlzwerke bei Stassfurt. Von F. Bischof, 
königl. prenss. Bergrarh (W~issenfels). Zweito nmgearbeitet11 
Anllage. Mit Al1bildnngen nni.I eiuer Karte. Halle. C. E. M. 
Pfelfor, 1875. Seit Erscheinen der ersten Anfiage die•es 
Werkchens sind 10 Jahre ve1ß.ossen, innerhalb welcher Zeit 
die Keuntniss11 auf dem Gebiete der balnrgischen Geologi" 
ilberha.npt u11i.I der Verhältnisse Stassfurts insbesondere sich 
iu einer Weise erweiterten, dass e• sehr verdienstlich z11 nennen 
ist, wenn der Herr Verfasser diese Schrift - welche seiner
zeit nach Gebühr in Fachkreise'\ gewürdigt wurde - einer 
z~itgemäs•en Umarbeitung unterzog. 

Zwar ist mittlerweile eine ziemlich reichhaltige Li
teratur ül.Jer Stassfnrt entstanden, desseu Salzlager sowohl in 
wissenschaftlicher, als auch in volkswirthschaftlicher Be· 
ziebong gleich hohes Interesse erregt, allein diese Pnblica
tionen behaudeln - meist in Z·:itschriften zerstreut - tbeil-; 
nur eiuzeloe Gebiete des Geg~u~tandes oJer sind doch nicht 
genögund übersichtlich uud vo:htäudig. 

Wir empfehlen demnach die neue Aufiage der Bis c h o f
achen Schrift bestens, da dieselbe einen klaren und dem 
heutigen Standpunkte der Wissenschaft entsprechendeu Ge· 
sammt-Ueberblick über die Salzlagor Dentscbla.uds u11d jene• 
von Stassfurt insbesondere gewährt, welcher Ueberblick durc•1 
eine in Fa.rberi.drack sehr nett ausgeführte geologische Kart~ 
der Umgebang von Stassfnrt, nebst Profilen und einigeu 
aon~tigeu Special-A bbilJungen, in erwünschter Weise unt~r
stützt wird. Der Iuhalt des Textes ist folgend~ groppirt: 
Verbreitung der Steinsalzlager in Nordde11tschland,..La.ger11ngs
verhältnine der Salzlager bei Sta.ssfnrt, Zosammen~~tzuog des 
Ralzlag~r.> (in der Anhy.lrit·, Polyhalit•, Kieserit- und Caruallit
R~giou), geologis~he Betrachtnngen, Werth des Salzlagdrs für 
Industrie und Landwirthschaft, Literatur über Stassfart. 

Amtliches. 

Kundmachung. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniss gebracht, dass 
der im Siune der Verordnung des hohen k. k. Ackerban
.1\Iiui~terioms vom 23. l\Iat 187.2 Z. 5!20 m;t dem Standorte 
zu Voitsberg in Steinmark bestellte Bergbau-Ingenieur Herr 
Johann Lind 1 am 16. October b75 den Amteid iu dieser 
Eigenschaft abgelegt und biedurch die Bdrechtigong zur Ans· 
übung des Befagnisses als bergbehördlich antorisirter ßdrgban • 
Ingenieur erlangt hat. 

K. k. Berghauptmannschaft. 

Klagenfurt, am 19. October 1875. 



Pro birers-Stelle 
bei der Hanp1werksverwaltung zu Pi'ibram 
in der IX. Rangsclasse mit den system
mässigen Bezögen zu besetzen. 

Gesuche sind bis 14. November 1875 
bei der k. k. Bergdirection in Pribram 
duzubringen und nebst den allgemein 
vorge~chriebenen Erforderni~sen, berg-
11kademiscbe Studien, Kenntnisse im 
ProLirwfsen überhaupt und speciell in 
i' ocimastisthen l'roben und chemischen 
A naly,en, Gewandtheit im Conc~pte und 
im Rechnnng,wesen, Kenntnisse des Blei-
1111i.I Sill1erbüttenbetriebes nnd der beiden 
Landessprachen auszuweisen. (121-1) 

K. k. ßergdirection 
Pribram den 15. Octolier 1875. 

\'on drr BERLil\TEB UNION (1 Ll1111l
dAtlon1 bin lrh benu11ragt, ihr J,ager Ton Ma.• 
eohinen billig abzugrb•n: 
Transportable Dampfrunsrblnen mit aufreeht

steh•llClem Kessel 1rnf 10 AtmosJJl.iiilen 
1;eprüft. 

i St tick 5-Gpferd., 180 Mm. Cylindn
dnrr!Jmesser. 280 ~Im. Kolbenhnb, ~500Kilo 
Gewirhl, ö. W. il. 1600. 

1 S·ück 9-10pf-rd., ~GO Mm. Cylindn
durrhmes•er, 38" Mni. Kollieuhub, 5000 Kl. 
1;ewi1•ht, ö. W. fi. 2~or.. 

Horbontal@ Darupfma.rhlnen rnit eelbetthätig 
variaLler Expausion. 

1 Stück 1B1•t'erd. 370 Mm. Cylinderdurch
messer, 710 Mm. Kolbenhub, 5iOO K!. Ge
wiclit, ö. W. II. 17011. 

4 Stück ~op!"erd. 400 ~Im. Cylinderdurrh
m•s•er, ~50 .Mm. Kolbenhub, 6000 Kl. Ge
wicht, ö. W. II. c"55P. 

1 Stücl< 25pferd. 420 Mm. Cylinderdnrch
mes•er, 7811 Mw. KolLeuhub, <200 Kl. Ge
wi<-ht. ö W. fi. :'GOO. 

Locomohlle. 
10Stück 1onferd. 2BnMm. Cylinderdurcb

me•eer, 320 Mm. Kolbenhub, 5000 Kl. Ge
wicht, 48·r0 )!ark. 

1 S1ürk Hpferd. 2·0 Mm. Cylinderdnrch
me••H, 320 Mm. Kolbenhnb, 5000 K.l. Ge
wicl.Jt. -1500 lfark 

R Stück 4pf•rd. 170 Mm. Cylinderd nrch
me~~er. :·04 Mw. Kolbenhub, 22;0 Kl. Ge
wicht. 2900 Mark. 

l Dampfdre•rhnrnscl1ln~ ".on Nalder & Nald1_1r, 
wit doppeltem Rem1gnng•- und Sortir
apparat, 5' Trommelweite, sooo Mark. 

1 transrort•blrr .Mühli:an~ 1Putzmühle.1 Pulle 
Doui:Jna.Pump•n 11nrl Spri1zrn, l ll•·npr<-"4•, Oa.s-
81:hleber, \"t•ntlle, •'It1in::s. \YRs~erschleber, 

}'lasrl11•nziige und Krsl10e, 
Josef Oesterreloher, Wien, 

1„ U.nd•mle<t rn••e 1. 
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A :n. kü:n.digu:n.gen. 

Eln durchaus gebildeter 

Bergmann 
wünscht Stellnnir bei einem Steinkohlen
bergba.u als A8sistent und Stellvertreter 
des DirectorH 

Franco-OffertPn befördert snb G. 6036 die 
Ann.-1':xped. von Rudolr lo1se in Cöln. (.2.l-1) 

Kundmachung. 
Bei der k. k. Bergverwaltung Raibl wird 

ein gut absol virter Bergschüler al8 Berg
zögling mit dem auch an Sonn- und Feier
tageu fiü~.~igen Taglohne von 80 kr. aufge
nommen. Derselbe wird nach Bedarf beim 
Bergbaue, bei der Aufbereitung unJ beim 
Zeichnungs- und Kanzleiwesen verwendet, 
hiednrch in allen diesen Zweigen prak
tisch ausgeliildet, um bei entsprechender 
Verwendung im Falle der Besetzung von 
Auf8eherstellen besonders berücksichtigt 
zu werden. (115-2) 

Bewerber um diesen Po~ten hauen 
ihre eigenhändig geschriebenen G~sncbe 
unter gleichzeitiger Nachweisnng ihres 
Alters und der gnt ahsolvirteu Berg
schule bis Ende November 1875 au die 
k. k. Bergverwaltnng Raibl zu leiten. 

K. k. ßergverw11ltung zu Raibl, 
den 5. Üi:tol1er 1875. 

Tra1'lsportable Centimalvvaagen 
(o 

mit Patent-Auslösnn!("'-Vorrichtnn!(" zum Abwiegen von Hunden, 
Karren, Strassenfnhrwerken, •iio:i11. ,.,,.,.J!Jj~ 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

uietrifdjt ~ewldjft, ~o~r- unll Jängenm11~e 
liefnn prompt nnd unter Garantie: 

C. Seben1her ~ Söh11e, 
WIEN, III .. Unt~r• Wei~•~ärhn•tra,•e 8 nnd 10. - BUDAPEST, grosse !\n8~buumgasse 7. 

Neue tllnetrirte Preta-:S:a.ta.loge fra.uoo. (55-2) 



Ingenieur 
lör Maschinen - und Hüttenwesen (Walz
werk und Räderfabrikation) sacht Stellung 
in einer Maschinenfabrik oder Werkstätte 
jm In· oder Auslande. Zehnjährige Praxis, 
vorzügliche Zeugnisse und Referenzen stehen 
zur SP.ite. Ansprüche •ehr bescheiden. Zu
schriften guh II. A. 32M befördert llaaHe•· 
1tela .t Vogler in Wien. 1120--1) 
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llntel'irbif ltt 
Wasserhaltungsmaschinen 
nach eigenem , sehr einfachen Systeme, 
mit rotirender Bewegung und verstell
barer Expansion, sicher im Betriebe und 

5 $f. lJtfm; $quarr, !ßaud]t~tr, dauerhaft., führten bis 220 M. Stoighöhe 
liefern: aus und fertigen in allen Grössen billigst 

WM KNAUST IN WIEN (101-1) Hofmann & Zinkeisen, · • Pumpen (System Tanr;ye), Z"Wickau in Sachsen. 

<Gei::ründet 1s23.) Wasserhaltungsmaschinen, El11 ..:chle"'er••re1·•· 
Speoial - Etabliaaemont für Spritzen, ~ • 1 

•• ... , 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa- Luftcompressoren, eine Stunde von einer Bahnstation näch· 
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Zwillings-Hängezeug für Grubenaufnahmen. 
Projectirt von Rudolf Schneider , Betriebsleiter der Segen 

Gottes-Grube nächst Rossitz in Mähren. 

(Patent R. Schneider & Wilhelm Kraft.) 

Mit Abbildungen auf Tafel XIII. 

Bis jetzt wurden bei den meisten Bergbauen die Gruben· 
und mitunter auch Tagvermessungen mittelst gespannten 
Schnüren, dem Hängecompa.sse und Gradbogen vollzogen. 

Es ist zur Genüge bekannt, dass der Hängecompass als 
Horizontal - Winkelmessinstrument in Folge der variablen 
llagnetnadel-Declination, sowie der in den Grubenräumen vor
kommenden Eisenbestandtheile, magnetischen Gesteine etc. etc. 
zu Grubenvermessungen t1inestheils nicht vollkommen ver
lässlich , anderntheils sehr zeitraubend und umständlich ist. 
Die Beseitigung dieser Uebelstände war die Aufgabe, welche 
mir bei Construction des nunmehr patentirten Zwillings-Hänge. 
zenges vorschwebte , und hoffe ich, dieselbe auch zufrieden
stellend gelöst zu haben, bei deren zweckmässigen mechanischen 
Durchführung mich Herr Wilhelm Kraft (Firma E. Kraft 
& Sohn, k. k. landesprivilegirte Mechaniker in Wien) eifrigst 
unterstützt ·hat. 

Die genannte Firma hat auch aussch!iesslich die Anferti· 
gnng und den Verkauf dieser Instrumente dbernommen. 

Durch dieses Hängezeug wird die Magnetnadel sammt 
den daranhängenden Mängeln bei GrnbenvermeHnngen voll
kommen beseitigt, minutengenane Ablesung der aufzunehmen· 
den Schnurwinkel erzielt, und weiters bei einfacher Hand
habung der Instrumente die Aufnahmearbeit sehr rasch gefördert. 

Laut dem Protokolle über eine Vermessung, welche 
Fachmänner des hiesigen Reviers vornahmen und das jederzeit 
zur Einsicht anfliegt, wurde mit diesem Zwillings-Hängezeuge 
ein Schlusszug von 6 Seiten bei nahezu horizontal gespannten 
Zügen in 9 Minuten aufgenommen, mithin betrug der Zeitanf· 
wand per Winkel l '/2 Minute. Bei stark steigenden und fa!
lenden Zügen mit Benützung der Verticalföhrnng der Instrn· 
mente, nahm derselbe Schlusszug von 6 Winkeln 11 Minuten 
in Anspruch, somit per Winkel l ·8 Minnten. 

Ans dem Angeführten ist nicht z11 verkennen, dass das 
Vermessen mit diesem Zwillings-Hängezeuge weit rascher von 
Statten geht, ald dies beim Grnben-Theodolithen, ja selbst beim 
Hängecompasse der Fall ist. 

Einen Beweis fdr die mit diesem Instrumente erreich· 
bare Genauigkeit liefert die Aufnahme der Bergzöglinge der 
Ptibramer Bergakademie, welche unter Führung ihrer Herren 
Professoren schon nach der ersten Erklärung des Instrumentes 
im Stande waren, eine Schlussaufnahme von 6 Zügen auf eine 
Minute genau vorzunehmen, was ans dem am Schlusse dieses 
Aufsatzes veröffentlichten Zeugnisse ersichtlich ist. Nimmt man 
die bei diesen Versuchen constatirte geringe Abweichung von 
1 Minnte und die rasche Arbeit in Betracht, so werden jedem 
Fachmanne die mit diesem Instrumente z11 erreichenden Vor
iheile unzweifelhaft. 

Das besprochene Zwillings-Hängezeug besteht aus zwei 
vollkommen gleich constrnirten Hängezeugen, woTon das eine 
auf die rechte und das andere auf die linke Winkelschnur zu 

hängen kommt. 
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:9as einfache Hängezeag (siehe die Abbildang Taf. XIII) 
besteht aas nachstehenden Theilen, and zwar: Einem Limbas a, 
welcher vom Achspunkt der Hängehaken, resp. der Schnnr
richtang aas, nach rechts und links in vier Mal 90 Grade und 
halbe Grade eiagetheilt ist. 

Ferner einem Hängebügel b, welcher mit dem Limbas a 
derart verbanden ist, dass die Höhenachse desselben genau 
im rechten Winkel zam Horizont des Gradringes steht. Der 
Hängebügel b endet in einer gut eingeschliffenen Vertical
führung c, um längs der Leitstangen d, durch das in die 
Verzahnung eingreifonde Getriebe e anf- und abwärts bewegt 
werden zn können. Die Klemmschraabe f dient zar Fixirang 
der Leitstange in beliebiger Stellang, wozn die Getriebschraabe e 
und zur schliesslichen Fixirang derselben die Klemmschraube f 
in Anwendnng kommen. 

An dem oberen Ende der Leitstange d ist der Charnier
kopf g festgeschrllnbt, in welchem sich der Hängebalken h 
mit den Hängehaken i i bewegt. 

Oberhalb dem Centram des Limbus a ist in dem Hänge
bügel b das verstellbare Stahllagerstück k eingesetzt, welches· 
mittelst der Stellschraube 1 za heben and za senken ist. Die 
bis jetzt benannten Bestandtheile des besagten Instrnmentes 
von a bis 1 mit einander verechraabt, bilden den einen Haapt· 
theil des Hängezeuges. Der zweite Haapttheil desselben, der 
sich im ersteren centrisch bewegt, besteht ans einer verticalen 
Spindel m, die sich nach oben in der Stahllagerschr11abe k 
und nach unten im genauen Centram des Limbas a in Spitzen 
bewegt. An dieser verticalen Spindel m ist eine, den ganzen 
Limbas überdeckende Metallscheibe n fix befestigt, welche an 
ib.rer änsseren Peripherie zwei Kreisausschnitte hat, in weiche11. 
die Nonien o angebracht und sichtbar sind, die das Ablesen 
der Winkel nach Minnten ermöglichen. 

Oberhalb des Limbasdeckels oder der Alhidadenscheibe 
n, und zwar aaf Spindel m drehbar aufgesteckt, ist die Ver
Lindangsschiene p, welche vermittelst der Stellschraube q und 
einer Gegenfeder in horizontaler Richtang beliebig verstellt 
werden kann und so zar Jastirang der Instrumente dient, 
worüber noch später Erwähnung geschehen wird. Die Ver
bindnngsschiene des einen Hängezeuges ist am Ende mit einer 
Stahlplatte r versehen, während die Verbindungsschiene des 
anderen Instrumentes an derselben Stelle einen Hofeisen
magnet s besitzt. An den anderen Enden der Verbindangs
schienen sind ringförmige Stöcke t zur Herstellung des cen
trischen Gleichgewichtes derselben befestiget. 

In Tafel XIII sind die beiden Hängezeuge beispielsweise 
auf zwei genau einen rechten Winkel einschliessenden Schnüren 
aafgehingt dargestellt, durch die Berührung des Hofeisen• 
magnetes s der einen Verbindangsschiene p mit der Stahl
platte r der anderen Verbindungsschiene p1 werden die Ver
bindungslinien der gegenüberliegenden Nonien (Nallpankte der 
beiden Hängezeuge) vollkommen parallel 

Denke man sich im Scheitel des rechten Schnarwinkels 
eine dritte Parallele za den beiden ersteren gezogen, so ist 
der Winkel «, welcher anf dem einen Instrumente von der 
Schnarrichtang resp. dem Nullpunkt des Gradringes weg ab
gelesen werden kann, gleich dem Winkel ~, der Winkel T 
vom andern Instrament gleich dem Winkel o; daher et + T 
gleich dem von den Schnflren eingeschJ03senen Winkel ~ + S. 

Um sich von der Genaaigkeit der beiden Hängezeugs 
betreffs richtigen Ablesens der Winkel vollkommen öberzeagen 
zu können, hänge man dieselben auf eine und dieselbe Schnur, 
stelle die Verbindung der Stahlplatte r mit dem Magnete B 

in der besprochenen Weise her und öberzeage sich dann, ob 
das Resaltat der zwei abzulesenden Winkel geaan zwei Rechte 
beträgt, die jede gerade Linie in sich eiaschliesst. 

Sollten hiebei Differenzen sichtbar sein, so lässt sich 
mit Hilfe der früher besprochenen Stellschraube q durch Vor
oder Rllckschraaben die Verbindungsschiene p gegen die Al
hidadenscheibe n verdrehen, am den vorhandenen Fehler zu 
beseitigen und das Instrnment genau zu jastiren, welches Ver
fahren jeder zu vollziehenden Vermessang vorangehen soll. 

Bei den ersten Versachen mit diesen Instrumenten zeigte 
sich trotz ihrer vollkommenen Ausführung ein variabler Fehler 
von einigen Minuten bei Anfnahmen von Schlasszllgen, 

Nach reiflicher Ueberlegang fand sich, dass dieser 
Fehler allein in dem bisher angewendeten directen Anfhäogen 
der Hängezeage an die Schnur gelegen ist. Wie gross dieser 
Schnarfehler werden kann, veranschanlichen folgende Zahlen: 
Bei .Minntenablesaug erhält man beli.anntlich den 21600. Theil 
eines Kreises; bei der Halbgratleintheilang des Compassstanden
ringes kann man bestimmt den 720. Theil, und scbätzangs
weise 1

/ 10 Grad oder den 3600. Tbeil eines Kreises reich oder 
arm ablesen; somit ist ein Ablesef"hler unter 3 bis 4 Minnten 
per Winkel beim Compasse nnsichtllar. 

Bei Entfernung der Hängehaken von 165 Millimeter, 
welches Masa der natürlichen Grösse der Ia~tramente, sowie 
auch beiläafig jener des Compasses ent~pricht, beträgt eine 
einseitige Schnarverstärknng von 0·023 Millimeter schon die 
Ditl'erenz einer Minnte am Limbas. 

Um nun der sechsfachen Genauigkeit der Minutenab
lesung, gegenil\Jer dem Compasse, anch beim Aufhängen 
dieser Instramente gleichzukommen, somit den Schnarfehler 
demgemäss za beseitigen, bediane ich mich zweier 1 Meter 
langer Hilfshängeschienen. 

Die Hilfähängescbier.e, gleichfalls auf Tafel XIII dar
gestellt, ist, am die grösstmöglichste Steifheit nad Leichtigkeit 
derselben zn erreichen, aas einem. Metallrohre a angefertigt. 

Die an beiden Enden derselben befestigten Häagehaken 
v v kommen direct anf die Schnüre za hängen. An einem 
Ende dieser Schienen a sind nach nnten die Ansätze w w 
angebracht, in welchen sich die zwei Stellschraaben x x be
fi.aden, mit denen der ein Millimeter starke Hängedraht y 
f11stgespannt werden kann. 

Die Länge dieses möglichst feinen Hängedrahtes ent
spricht genau der Entfernang der Häogeh1ken i i, damit das 
Instrument stets anf eine nnd dieselbe Stelle za hängen kommt. 

Würde man die anfzanehmenden Schnarwinkel nicht in 
Minuten, sondern nur nach 1/u Graden ablesen, wie dids beim 
Compass gewöhnlich zu geschehen pflegt, wo ein Fehler unter 
3 Minnten per Winkel nicht mehr sichtbar ist, so wär~ der 
Gebrauch dieser Hili'shingeschiene a nicbt nöthig, am dieselbe 
Genauigkeit zu erreichen, die der Compass beim Ablesen 
der Winkel bietet. Ich legte aber einen besonderen Werth 
darauf, beim Zwillings -Hängezeuge die Genauigkeit einer 
.Minute der Winkelangabe thahächlich za erhalten, was eben 
nnr mit Anwendang der Hiltdschiene erreichbar ist. 
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Bei der 1 Meter grossen Entfernung der Aufbinge
haken der Hilfsbängescbiene u beträgt zwar immer noch 
eine einseitige Schnurverstärkung von 0·145 Millimeter eine 
Difi'erenz von einer Minute, aber trotzdem konnte beim Gebrauch 
derselben das Endresultat verschiedener Schlu~züge auf eine 
bis zwei Minuten, ja zumeist ganz genau erreicht werden, so 
dass jene Schienenlänge genflgend ist. 

Hierin noch weiter vorzugehen, erscheint fär die vor
liegenden Zwecke unnölhig; denn ein faktischer Winkelfehler 
von einer Minute entspricht bei einem 10 Meter langen Zuge 
einer Richtungsabweichung von nur 1·45 Millimeter; solche 
unbedeutend kleine Fehler compensiren sich zumeist gegen· 
seitig und stören die Richtigkeit der Vermessung ganz un be
merkbar. 

Das Aufschreiben der abgelesenen Schnurwinkel in's 
Zugbnch geschieht in der Weise, dass man dieselben in der 
Richtung, in der sich die Vermessung vollzieht, mit r (rechts) 
und l (links) bezeichnet, je nachdem wechselweise die Winkel 
vorkommen, und Folgendes notirt: 

Zug 1 + 2 Winkel 1 = 147° 53' r 

• 2 + 3 " 2 = 134° 16' l 
n 3 + 4 n 3 = 8i0 20' 1 etc. 

Da bei Gru·benvermessungen auch stumpfe Winkel zur 
Aufnahme kommen, so moss man schon beim Spannen der 
Schnüre im Vorhinein darauf Bedacht nehmen, dass die Auf
nahme dee spitzigen Gegenwinkels dorcb die beiden Hinge
zeuge räumlich ermöglicht ist. Da.rch die einfache Sobtraction 
dieses Gegenwinkels von 360° erhält man den in Rechnung 
zu stellenden stumpfen Winkel, welcher za. messen gewesen 
wäre. 

DBI trigonometrische Berechnen der Winkel und Züge 
bleibt· sich selbstverständlich dem früheren Verfahren nahezu 
gleich. Das mechanische Zulegen der Winkel in der Mark
scheiderei wird mittelst eines Regeltranrportenrs, welcher Minnten 
anzeigt, sicher und schnell bewerkstelligt. Dieses Verfahren 
erfordert gegen das iibliche Zulegen mit dem Compasse weder 
die ängstliche Entfernung alles Eisens aus der Markscheiderei, 
noch den genau horizontal gestellten Tisch etc. ist somit 
in jedem lichten Raum und aof jedem Zeichentisch dnrch
fiih1 bar. 

Um vorznnehmende Vermessungen mit dem Zwillings
Hii.ngezeuge auch gleichzeitig der Mittagslinie nach zu fixiren, 
bestimmt man sich ober Tage die Mittagslinie mit' zwei fixen 
Punkten in der Nähe des Schachtes oder Stollens oder, wo es 
zulässig ist, eine solche fixe Linie in der Grube, deren 
Streichungsrichtnng zur Mittagslinie bereits bekannt ist, be
ginnt jede Vermessung· mit einer derartig bereits bekannten 
Linie, und man hat sodann auch die ganze Vermessung der 
Weltlage nach bekannt. 

Selbstverständlich miissen bei fortzusetzenden Ver
messungen 2 Fixpunkte zurückgelassen werden, um immer den 
letzten Zog zur weiteren Fortsetzung der Vermessung erneuern 
zu können. 

A.nschliessend folgt das erwähnte Zengniss. 1) 

R. S c h n e i de r. 

1
) Wir können ans eigener Anschauung bestätigen, dass 

das auf ein ebenso einfaches als rlchtiges Princip basirte 
und mit grosser Sorgfalt und Sachkenntniss constrnirte Instrn-

Von den Gefertigten wird biemit bestätigt, dass heute 
in ihrer Gegenwart mit dem patentirten Messinstrumente des 
Herrn Rudolf Sc b neide r (Zwillingsgouiometer) eine ober
tägige Winkelmessung an einem geschlossenen Sechseck statt
gefunden bat, wobei die Summe der gemessenen Winkel von 
der Wirklichkeit nur um eine Minnte di1ferirte. Die Winkel
ablesnngen worden durch die anwesenden Zöglinge der Pf"ibramer 
Bergakademie anstandslos und rasch vorgenommen und von 
dem Herrn Schneider sei bst controlirt. 

Segen Gottes, am 17. Joli 1875. 

Josef Hrabik m. p., 
k. k. Professor. 

A d a 1 b er t KU m. p., 
k. k. Bergakademie-Adjo.nct. 

Luftcompressionsanlage am Jakob-Schachte in 
Polnisch-Ostrau. 

Von Johann Mayer, Berg-Ingenieur der a. priv. Kauer
Ferdinands-Nordbahn. 

(Mit Fig. 1 bis 12 auf Tafel XII.) 

(Fortsetzung.) 

Neben Aufäcblnssbetrieben und Vorbauen, die nur unsere 
Hilfsarbeiten reprä~entircn, haben wir die eigentlichen Ge
winnungsarbeiten zu. berücksichtigen, also bei Kohlenberg· 
bauen vorwiegead die "Arbeiten in Kohle". 

Unser Streben muss dahin gehen, uns auch hier die 
maschinellen Hilfsmittel nutzbar zu machen; und da ist es 
wieder die comprimirte Luft, welche uns als Betriebskraft 
für die Schrimmmaschinen wesentliche Dienste leistet. 

Man hat zwar die Bedeutung der Scbrä.mmmascbine fiir 
den Kohlenbergban in massgebenden Kreisen als problematisch 
hingestellt, und auch die compr. Luft wurde als die nicht 
passende Betriebskraft dargestellt; doch widersprechen dem 
die uns bekannten, l\'enn auch noch spärlichen, Resultate selbst 
(Lottner-Serlo Bergbaukunde II. Auflage, dann diP, instrnctive 
Znsammenstellnng über Scbrä.mmmaschinen etc. von H. Simon 
in der Zeitschrift des berg - und hüttenmänischen Vereines fiir 
Kärnten 1874 etc.), aus denen die beruhigende Ueberzeugung 
geschöpft werden kann, dass wir bereits praktisch erprobte, 
in mehrjähriger Verwendung stehende und sich vortbeilhaft 
bewährende Schrä.mmmaschinen verschiedener Systeme ke:i.nen, 
und dass auch die compr. Lun die allgemeinere Betriebskraft 
geworden ist. 

Ich will damit nicht gemeint haben, dass die Schrii.mm
maschine ein universelles Hilfsmittel wäre, da fiir ihre Ver· 
wendbarkeit gewisse Verbiltnisse vorhanden sein miisseu, ohne 
welche kein günstiger Erfolg gegeniiber der Handarbeit er
wartet werden kann. So wären solche Bedingungen beim Koh-

ment der wärmsten Empfehlung werth ist und dass es uns 
berufen scheint, den Compass ans seiner Tielhnnd~rtjährigdn und 
durch den Gruben-Theodolithen nur theilweise eingeschränkten 
Benützung bei Grubenanfnahmen ganz zu verdrängen, da dessen 
Gebrauch ebenfalls in den engsten Räumen ermöglicht und 
dabei sehr einfach und sicher ist. Ohne mit der lästigen Be
richtigung der Magnetdeclination zu thun zu haben, erzielt 
man doch eine grössere Genauigkeit als beim Vermessen mit 
dem Compass1 und die Arbeit erfolgt zudem rascher. 

Die Red. 
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lenbergbau: der Abbau wenig mächtiger, sehr fester, aber 
regelmässig gelagerter Flötze u. dgl. 

Die hier demnächst in Verwendung tretende Schrämm
maschine, System H n r d & S im p so n , ist ähnlich einer 
Wiastanley'scbea Maschine und hat einen drehbaren Arm, 
anf deSBen Ende eine Scheibe mit eingesetzten Stahlwerk· 
zengen rotirt. 

Wenn ich anch keine praktischen Resultate vorz11föbren 
vermag, so glaube ich dennoch einige Momente hervorheben zu 
können, welche die Wichtigkeit des Gegenstandes wenigstens 
tbeilweise beleuchten dürften, wobei ich jedoch nur speciell 
die hiesigen Verhältnisse in Betracht ziehen will. 

Das Revier Mähr. • ÜHtra11 ist bek11onntlich überreich an 
schwachen Flötzen. 

Wir kennen hier (wenn man von dem einzigen 3·793 M. 
michtigen Flötze absieht), Flötze von 1·6 Meter .Mächtigkeit 
abwärts bis herab z11 den verschwindenden Flötzschmitzchen, 
und kommen öfter in Zweifel über die Bastimmung der Grenze 
der .A.bbauwilrdigkeit, da diese nebst der Mächtigkeit von ver· 
schiedenen Umständen, so: von dem Flötzverfiächen, von der 
mehr weniger leichten Gewinnung, von der Verwerthnng des 
gewonnenen Productes, von der Beschaffenheit des Hangend· 
und Liegendgesteines, von der Regelmässigkeit der A blager11ng 
etc. abhängt. 

Znmeist haben diese sc:hwächeren Flötze keine natürliche 
Schrammführnng, beziebentlicb eine mildere Flötzscbicbte, 
welche die Gewinnungsarbeit fördern könnte; ja manche zeigen 
partiell - öfter in weiter A11sdehnnng - eine sehr ungewöhn· 
liebe Hirte, wodurch die Gewinnungskosten wesentlich ge· 
steigert werden. 

Beispielsweise erzeugt ein Häuer in dem hiesigen 
1·106 Meter mächtigen, sehr harten J nnofiötze in einer acht
stündigen Schicht einen Schramm von nur 2 Meter Länge 
und 0·6 Meter Tiefe , demnach l ·2 Quadratmeter Schramm· 
11.ä.cbe. In dem etwas weniger harten 0·791 Meter mächtigen 
Uraniafl.ötze unterschrämmt ein Häuer 1 ·S Qnadratmeter per 
Schicht. 

Wenn man den Hänerlohn mit .nur 1 fi. per Schicht 
veranschlagt, so repräsentirt dies per 100 Kilogramm der ent· 
fallenden Kohle im ersteren Falle 7·0 kr., im zweiten Falle 
6·6 kr. an Schrammkosten allein. Diese Ziffern sind so gross, 
dass wir schon auch ans diesem Grunde zu einer billigeren 
Schramm·, beziehungsweise Erzeugungsmethode gedrängt 
werden. 

Non sind aber nicht alle Flötze wie die eben erwähnten 
mlchtig, und sollen auch 0·6 hie 0·5 Meter mächtige, und 
Hlbst noch schwächere Flötze abgebaut werden; und gerade 
diese sind es zumeist, die sich durch den Mangel einer Schramm· 
schichte, dafür aber durch ihre besondere Härte auszeichnen, 
wodurch die Gewinnungskosten relativ um so höher ausfallen 
mdaaen. 

Bei einem Handschramme tritt noch der weitere Uebel
stand ein, dass ein namhaftes Quantum der erzeugten Kohle 
als 1tanbige Kleinkohle abfällt. 

Die Höhe des Scbrammes beträgt an der Vorderseite 
öfter tlber 0"316 Meter, so dass manchmal mehr als die Hälfte 
des gesammten Kohlenentfalles durch diese anstrengende Arbeit 

erzeugt werden muss; eine Arbeit, die um so mühevoller ist, 
je kleiner die Flötzmlichtigkeit wird. 

Um nun hier in einem Calciil die Vortheile der ma. 
scbinellen Schrämmarheit annähernd ziffermii.ssig illnstriren zn 
können, erlaube ich mir (mit Beniitznng der citirten Quellen, 
dann der Broschüre: Kohleu-Schrimmmaschine System W in. 
stanley & Barker Ton M. Pupovac, Wien 1874) nachste
hende Betrachtung beizufagen: 

Eine W ins t an 1 e y'scbe Scbrämmmascbne ist im Stande, 
in einer Stunde im Mimimum einen Schramm von 10 Meter 
Länge nnd 1 Meter Tiefe zn erzeugen. Wenn man in einer 
achtstündigen Schicht nur 5 Stunden effectiver Arbeitszeit 
rechnet, so entfallen pro Tag (ä. 3 Schichten) 150 Quadratmeter 
Schrammftäche - nach dem Obigen eine durchschnittliche 
Leistung von 100 Hänerscbicbten, während zur Bedienung der 
Schrämmmaschine 3 Arbeiter, demnach pro Tag 9 Schichten 
genügen. 

(Fortsetzung folgt.) 

~fetall- und Kohlenmarkt 
im Monate October 1875. 

Von C. Ernst. 

Im Verkehre mit den diversen Metallen hat sich im 
abgelaufenen Monate keine nennenswerthe Veränderung voll
zogen. Der Werth einzelner hat sich wohl auf den bedenten
deren Handelsplätzen zeitweilig befestigt, doch war diese Er· 
scheinnng in der Mehrzahl der Fälle weniger auf eine regere 
Frage als auf di11 vorübergehend reducirten Vorräthe zurück· 
znfiihren. Auf dem hiesigen Platze blieben die Umsätze in 
Metallen völlig belanglos und hat auch Eisen seine vormonat· 
liebe bessere Haltang wieder eingebü~st. In Kohlen machte 
sich ein etwas belebteres Geschäft bemerkbar. 

Eisen. Der Eisenmarkt, welcher im Vormonate be
gonnen hatte eine bessere Stimmung z11 zeigen, ist im Laufe 
der letztverfl.ossenen Wochen wieder der vollsten Flauheit 
anheimgefallen. Diese neuerliche Verschlimmerung der Lage 
ist wohl zum Theil den schwierigen Creditverhältnissen und 
dem Misstrauen , das sich der Geschäftskreise wieder be· 
michtigt hat, zuzuschreiben; in überwiegendem Ma1r.sse aber 
ist sie dadnrch veranlasst, dass fast alle Kanfl.11st vom Mark'9 
verschwand , und demz11folge dem fortschreitenden Ent
werthungsprocesse der meisten Artikel desselben kein ge
nügender Widerstand entgegengesetzt werden kann. Die In
solvenz einer hiesigen grossen Firma, sowie der Zusammen· 
brach eines Hauses, dessen kühne Unternehmnngen und gross· 
artige Industrieanlagen aoch vor Kurzem jenes besorgte 
Stannen erregten, welches den Gastfreund des Polykrates hin· 
wegtrieb, hat zu Monatsschluss wesentlich beigetragen, die 
Bennruhignng zu vergrössern. Unter diesen Umständen hält 
es schwer, positive Resultate ans der diesmonatlichen Ge· 
scbäftsbewegnng zu verzeichnen. Dieselbe beschränkte sich 
auch nur auf gewisse bevorzugte Stahl· und Walzeisensorten, 
wlihrend in allen anderen Gattungen raffinirten Eisens ein 
empfindlicher Rückgang in den Umsätzen eingetreten ist. Der 
in Folge dessen wieder sehr verminderte Betrieb der Raffinir
werke hat neuerlich den Begehr nach Roheisen erheblich ab· 
geschwächt und die trotzdem vorgekommenen Abgaben mehrerer 
grösserer Posten die~es letzteren müssen daher , insbesondere 
mit Rücksicht auf die dabei erzielten Preise, als blosse Noth· 
verkäufe, zn denen die betrelfduden Hiitten in ihrer :finan
ziellen Bedrängniss gezwungen wurden, angesehen werden. 
Was die, die Eisen· und Stahlconsumtion zunächst bedingenden 
Industrien betrifft, so scheint für lange Zeit hinaus auf ein 
belebendes Eingreifen derselben in die Action nicht gerechnet 
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werden zu können. Als trauriges Beispiel fiir ihre Lage Jnag 
unsere grö,ste LocoJnolivfahrik dienen, welche bei einer 
Leistnngs!'ähigk~it von 300 Locomotiven per Jahr, seit 
ll!onaten mit der Etrectnirnng von nnr etwa einem Datzend 
lfaichinen beschäftigt ist nnd sei bst diese anf einen lingeren 
Zeitraum hinansznziehen sich gezwungen sieht, um die 
wenigen Arbeitskräfte dem EtablissPment zn erhalten. Zwar 
beginnen die grösseren Bahnen endlilh fiir Reconstructionen 
und Vorratbscompletirnngen ernstlich Vorkehrungen zu trtffrln 
und die bisher von zweien derselben znr Ausschreibung ge· 
langten Bedarfsqaanten, welche ihren normalen Jahresbedarf 
erheblich übersteigen, zeigen, wie lange mit dieser zwingenden. 
.Massregel zurückgehalten ward0 - allein di0 dadurch ein.· 
zeinen Unternehwnngen znßie~senden Vortheile können un
möglich einen nachhaltigen Einftass anf di0 allgemeine Ge. 
~taltung des Eisenmarkte~ gewinnen. Auch die Bestellnngen 
der Kriegsverwaltung dürften für mehrere, namentlich die 
kleineren We1ke, welche damit bedacht werden sollten, von 
illnsorischem Wertl:e bleiben, da die für die Erzengong d~r 
Geschützmontirni:gen erforderlichen Einrichtnngen und Ma.
~chinen ein Jnit dem zn e1 zielenden Gewinn in kllinem Ver· 
hältnieie stebeudes Anlagecapitel in Ansprach nehmen wö.rden. 
Einen Lichtblick ha.t in die trübe Situation der Gegenwart 
das vor wunigen TagPn vom Handelsminister im Parlament 
entwickelte Eiseubabnprogramm geworfen, dessen Dnrchfiihrnng 
zum Zwecke haben soll, in erster Linie ein conseqn0ntes, 
gleichmässiges Vorgehen im Eisenbabnwes0n zn inangnriren, 
den .Markt von ungesunden Ei~euhahnwerthen zu reinigen, 
aur deJll Gebiet~ d1'r Eisenbabngesetz~ehnng ~ie ~o nothwendigen 
Reformen herbeizurührea und den Ans· und N0ubau wehrerer 
wichtiger Verkehrsliuien zu förJern. Hand in Hand mit den 
Zielen der von der R~giernng verfolgten Eisenbahnpolitik 
gehen aber die Iuteressen unserer Eisenindustrie, und es muss 
daher das Einbriugen der betreffenden Vorlagen als ein für 
1.1ie Wiederherstellnng normaler Z11stände auf dem Eisen. 
markte bedentnngsvoller Act begrüsst werden, - In deu 
oil:'iciellen Notirungen ist seit nne0rem letzten Referate keine 
A~nderC1ng eingetreten und lauten dieselben bei sehr geringer 
Frq.ge per Zoll·Ctr.: Roheisen: Vordernberger ab Vordernberg 
und Eisenerzer ab Eisenerz ft. 2.90 bis fl. 3, Kärntner weis! 
und halbirt ab Hötte ft. 2 70 bis 11.. 2 80, obernngariscbes 
graues Joco Wien Nr. I fl. 2.95 Lis fl. 3, detto weisses fl. 2·75 
bis 11.. 2.80, schottisches grauei loco Wien fl. 3.70, steieri8ches 
Bessemereisen loco WieC1 fl. 3.10. - Streckeisen loco 
Wien: Steierisch·Kirntner Quadrat-, Rnnd·, Rahm- nnd Flach
daen 11.. 7.20 bis 9.10, mihrisch-schlesiscbes det.to ft. 6.80 bis 
8.EO, nogariscl;es detto ft. 6.90 bis 8.50, letzteres ab Pest 
tl.. 6.80 bis 8AO, böhmisches ab Wien 11.. 8.25, detto ab Prag 
fl. 6.50 bis 7.90. - Winkel~i~0n steierisch-Kärntner ab Wien 
tl. 7.90, mähriscbes detto fl. 6.90, ungarisches detto fl. 7.40, 
tletto ab Pest ft 7.30. - In Eng 1 an d nnd besonders in den 
~ördlichen Eiseodistricten hat die Nachfrage nach Ver· 
schilfungema1ken fühlbar nachgelassen und eine Anzahl 
grösserer Werke siebt sich dadurch gezwungen, ihren Betrieb 
wieder zu restringiren. Man hält ein Si~ken der Preise för 
nahe Levorstebend und demznfolge treten Känfer anf dem 
Markte nur spärlich auf. Man 11otirt in Middlesbrongh Roh· 
eisen Nr. 1 b7s., Nr. 3 53s, Nr. 4 Puddelroheisen 49s., w0iss 
47 8, per Ton ab Werk. Für spätere Liefernngen ist unter 
diesen Preisen anznkommen. In Südwales erhalten sich die 
Notirnngen nur in Folge der verminderten Prodnction und 
bt überhaupt ein BeralJgehen der~elben nicht zulässig, inso· 
lange eine Regelung der Lohnsätze nicht eintritt. - Der 
tichottische Roheisenmarkt hatte Anfang Monats einen erfren· 
liehen Anlauf zC1r Besserung genommen und Warrants gingen 
bis 699

/, s. per Ton in beträchtlichen Posten ab. Später wich 
tlie gute Di.position al!mälig wie:ier, und erhebliche Preis· 
rednctionen haben Platz gegrilfon, so dass der Markt Ende 
Jes Monats zu li0 1f1 s. per Ton schloss. - Der den tsche 
Eisenmarkt zeigt eine etwas bessere Tei:denz theils in Folge 
einlan!end•r directer Kaufordres, tbeils in Folge beJnerkens· 
werther Brstellnngen von Eisenbahnverwaltungen. Die Preise 
lasaea jedoch immer noch viel zu wünschen übrig und trerden 

dnrch fortgesetzte Unterbietnngen niec1ergebalten. M:an notirt 
am Rhein: Giessereirohei!en Nr. 1 Rm. 70, detto Nr. 3 Rm. 
60, graues Holzkohlenroheisen Rm. 100, weiss und Jnelirt 
Rm. 92, weisses Siegner Pnddelroheisen 70, weiSBea rheinisches 
detto Rm. 66, detto Luxemborger nnd Lothringer Pnddelroh· 
eisen Rm. 48, Spiegeleisen Jnit 10 bis 20% .Mangangehalt 
Rm. 90 bis 175, Forromangan Jnit 21 bis 45% Rm. 180 bis 
395; Siegener Eisenlappen nnd doppelt abgeschweiHte 
Schrottlnppen Rm. 140, Sieg11ner Pnddelsta.hllnppen Rm. H4, 
gewalzte Robschieneu Rm. 100, Alles p0r 1000 Kilo ab Werk· 
station. - In Oberschlesien fühlt es nicht an Absatz für gang· 
bare Walzeisensorten und Bleche und anch in Roheisen sind 
einige grössere Geschäfte zn Stande gekommen, allein die 
angel0gten Preise solleu im Allgemeinen kanm genügen, um 
auf die Selbstkosten zu kommen. Man notirt durchweg schwicher 
als im Vormonte: Coab-Giessereiroheisen Rm. 3.60 bis 3.80, 
Pnddelroheisen Rm. 3.10 bis 3.25, graues Holzkohlenroheisen 
Rm. 4.50 bis 5.20, weiSB Rm. 3.60 bis 4, per 50 Kilo ab 
Werk; ferner Walzeisen Rm. 15 bis 16, Stnrzllleche Rm. 33, 
Coakslileche Rm. 22 bia 23, Schmiedeeisen Rm. 27 bis 29 per 
100 Kilo Grundpreis ab Werk je nach Qna.lität. - In Be 1 g i e n 
verfiel das Eisengeschäft, nachdem sich schwache Symptome 
einer Erholnng gezeigt hatten, wieder in die frühere Flauheit, 
und Jll it BesorgniH sieht man in den betheiligten Kreisen der 
weiteren Entwicklung der nnn schon so lange anhaltenden 
tröben Verhältnisse entgegen. Den Hochofenbesitzern erwächst 
ans der Concnrrenz Lnxembnrga der empfindlichste Nachtbeil, 
und die Rsll:'inirwerke bekämpfen sich unter einander, 110 oft 
eine halbwegs erheblichere Lieferung znr Ansschreibnng 
gelangt. Gelegentlich einer solchen wurden der Staatsbahn 
körzlich Stahlschienen zn einem ft. 5 per 50 Kilo ent
sprecheu den Preise oft'ijrirt. - Dia f ran z ö s i s c h e n Werke 
sind noch immer gnt beschäftigt und die Preise weniger 
gedrückt, obn0 jedoch die so wönschenswerthe, ja nothwendige 
A.nfb0ssernng erboil:'en zn lassen. Man notirt Holzkohlen
Roheisen Frcs. llO bi~ 115 , Coaksroheisen Frcs. 70 bis 75, 
Stabeisen aus erstereJn Frcs. 250 bis ~80, ans letzterem 
Frcs 195 bi8 205 per 1000 Kilo ab Werk. 

K n p f er ging anf deJn hiesigen Platze im Laure des 
verflossenen Monats zn höheren Preisen ab, da die Steigerung 
der Valutacnrse fast gleichzeitig mit der Erhöhong der 
Londoner Kupferpreise erfolgte; znm Th.eil haben sich die 
Notirnngen mit dem Rückgange der Carse der fremden Va
lnten wieder abgeschwächt, ohne jedoch auf den Stand des 
Vormonates zn sinken. .Man notirt hier bei wenig belebtem 
Geschafte GnBSknpfer in Blöckchen ft. 5i bis 55, F~inknpt'er 
zam Strecken je nach Qualität und Form fl. 60 bis 64, Bruch
knpfer zn Walzzwecken und znm Gnsse 11.. 4\1 bis 51, nnga.rische 
Walzplatten fl. 58, englische 11.. 58, feines .Messingkupfer 11.. 61 
bis 62; in Triest: Tokat tl. 58, englisches Kopf er ft. 58 per 
Wr. Ctr. Die Kn.pferhämmer haben die Preise um ft. 3 per 
Centner erhöht, ebenso die Messingwerke um 11.. 1.50. - In 
London hielten sich die Notirnngen den Monat hindurch fest 
und gewannen gegen llitte desselben, da die Chilicharters 
nach zwei vorhergegangenen g0ringen Abladungen nnr mit 
1400 Tons gemeldet worden, eine Avance von PfJ. St. 2 bi8 3 
per Ton. Die Preise schwichten sich jedoch wieder ab und 
schlie~sen nicht viel verändert im Vergleiche Jnit j~nen zn 
]l[onatsanfang. Dar englische Markt zeigt eine fortdauernde 
grosse Festigkeit, so dass bei etwas lebhafterem Geschäfte die 
Preise höher gehen J11ii1sten, Man notirt gegenwärtig: Beat 
selected Pfd. St. 92, Tongh cake and tile Pfd. St. 89 bis 90, 
Wallaroo Pfd. St. 92112 bis 93 111 , andere australische Marken 
Pt'd. St. 89, Chilib:i.rs Pfd. St. 81 1/ 1 bia 83 per Ton. - In 
Der 1 in blieben die Umsätze in in- und ausländischen Sorten. 
beschränkt nnd notirt Jnan bei rnhigem GeschäftsV8rlanfe 
unverändert: englische Marken Rm. 91 bis 94:, .Mansfelder 
Ralfina.de Rm. 94 1/ 9 per 50 Kilo Casaa ab Hütte. - Auf den 
f ran z ö s i s c h e n Handelsplitzen zeigten die Preise die dnrch 
die Londoner Notirnngen bedingten Variationen, und 8Ch!ie11Sen 
mit denselben Ziil:'ern wie im Vormonate. Ab Havre gilt: 
Chiliknpfer gnte Marken Frcs. 2171/ 1 , detto ordinäre Harken 
Frcs. 212 1

/ 1 , detto Lingots Frcs. 2~2 1/i, engl. Tough Frcs. 2221111 
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Corocoro aus Parerz Frcs. 215, ab Marseille ra1l'inirtes Chili· 
tupfer in Lingots Frei. 220 per 100 Kilo. 

B 1 e i. Die Preise dieses .Artikels haben auf den ton
angebenden Handelsplätzen zwar nicht viel von ihrer bisher 
gezeigten Festigkeit eingebllsst, aber da sich der Begehr 
bei den heimischen Werken wieder abgeschwächt hat, 10 

zwingen die anwachsenden Vorräthe zn .Abgaben unter den 
otficiellen Notirnngen. llan heförchtet einen empfindlichen 
Rückgang der Bleipreise anf den eoropäischen Märkten, da 
die Zonahme in der Bleiprodoction Nordamerikas (am 1/ 1 Million 
Centner seit 1871) eine Sh\Onog der Vorrii.the über korz oder 
lang herueiführen muss. Schlesisches Weichblei ist hier etwas 
billiger als vor vier Wochen, zo ft. 15'/, bis 16 erhältlich. 
Die ärarischen Sorten notiren unverändert per 100 Kilo: 
Ptibramer Weichblei loco Werk 11. 27, loco Wien ft. 29.riO, 
loco Prag 11. 27.65 mit 3 Percent Sconto bei Grossabnahmen; 
deUo Hartblei Ioco Werk fl. 26, loco Wien fl. 28.50, loco 
Prag 11. 26.65 netto; Raibler Rühr- und Pressblei fl. 14 50 
per Wr. Ctr. Bleiberger je nach Form und Gewicht der 
Blöcke 11.. 141/ 2 bis 15 per 50 Kilo loco Villach. In Triest 
eBglisches und spanisches 11.. 15 1

/ 1 per Wr. Ctr. - In L o n J o n 
zog sich die Nachfrage nach den marktgängigen Blehorten 
immer mehr zurück, und da gleichzeitig grössere Nachdchübe 
einlangten, so worden die letztgemeldeten Notirnngen schwan
kend. Es gilt gegenwärtig: englisches Weichlilei gewöhuliche 
Marken Pfd. St. 2'.!- 3/ 4 Lis 23, detto L. B. Pfd. St. 2:23

,',, detto W. B. 
Pfd. St. 23'/ 1 bis 23'/ ,, spaniHches Pf,I, St. 2~ bis 2~ 1 /4 mit 2'/2 Pe.rc. 
Sconto. - In Den t s c h 1 a. n d fluden die bedeotendeu Pro· 
dnctionen der schlesischen und rheinischen Hiitten prompten 
Abzug und haben die Bleipreise wieder etwas angezogen. Bei 
gutem Begehre notiren fest: Tarnowitzer sowie von der Panls
hütte G. v. Gie~che's Erhen ab Hütte Rm. 22 bis 22 1.11 , loc,o 
Berlin Rm. 2·!1/1 bis 2f'I, Huzer und säch"isches Rm. 25','~ 
bis 26, spanisches Rein & Cie. Rm. 27 bis 27 1

/ 1 , San Andres 
Rm. 26 bis 27 per 50 Kilo. - Aof den fra nz ö si sc h en 
Handebplätzen fand Blei etwas mehr ßt!acbtung onJ sollen 
namentlich in :Marseille und Havre grössere Verkänf11 für 
Rechnung der Donanförstenthümer, Jer Türkei und der insnr
girten Provinzen zn Standll gekomm~n sein. lian notirt ab 
Paris französisches Blei Frcs. 58 (belgisches und dent•ches 
fehlt), ab Havre spanisches Frcs. 57, englisches 58, ab 
Marseille: raJfinirtes Blei 1. Schmelzung Frc~. 53 1

/ 1„ antimon
hältiges Frcs. 53, gewalzte8 und in Röhren Frcs. GO per 100 Kilo. 

Zink behauptet seine f.:ste Tendenz namentlich im 
.Auslande, wird aber von den inländischen Werken t.illiger 
abgegeben, da in Folge der gerhgen Thätigkeit in Mascbiuen
fabriken, Messingwerken und beim Hochbaue der Betlarf ein 
sehr beschränkter bleibt. Hier bewegen sich die Preise für 
Ia schlesische Sorten zwischen 11.. 151

14 nnd 153/,, während 
inländische .Marken fl 15 bis 15'/, ,per Wr. Ctr. bedingen. Für 
den ärarischen Rohzink wurde der Preis per 100 Kilo auf 
:8.. 27 loco Hütte Brixlegg oder Cilli, und auf 11.. 28.65 loco 
Wien, mit 3 % ScoDto bei grössrrer AbnahmP. festgesrtzt.. -
In London ist Zink noch immer in leLbaftem Begehr und 
wurde für besondere Häfen bis zn Pfund St. 25 . 7 . ö d. ab
gegeben. Die Notirung hat sich den Monat hindurch für 
schlesischen Zink auf Pfd. St. 2i 8/, bis 25 per Ton netto 
gehalten. - In Den ts c h 1 an d bleibt der Artikel unverändert 
sehr fest behauptet und wird bei steigender Tendenz loco 
Breslau je nach Qualität mit Rm. 24 bis 25, loco Berlin mit 
Rm. 25 1

/ 2 bis 27 notirt. Bei den rheinischen Billten, welche 
~n laufenden Be8tellnngen an Rohzink nur schwer genügen 
können, gelten nahezu dieselben Preise. - In Frankreich 
haben die Notirnngen in Folge vermehrter Geschäfte zu An· 
fang des Monab kleine Avancen gewonnen, sind aber der
malen wieder auf ihren vormonatlichen immerhin hohen Stand 
zurückgegangen. Es bedingen ab Havre schlesische Marken 
Frcs. 65 1

/ 1 , andere gute Marken Frcs. 65, letztere ab Paris 
Frcs. 65, ab Marseille Walzzink der Vieille Montagne Frcs. 
85 per 100 Kilo. 

Zinn. Dieses Metall verfolgte auch im ver:8.ossenen Mo
nate die schwankende Tendenz, welche es seit geraumer Zeit 
charakterisirt. Auf dem hiesigen Platze herrschte för das-

selbe die knappste Consomfrage und haben die Pr~ise die 
FJuctnation~n der tonange!Jendeu Märkte mit~emacht. L"tztlich 
wurde Baoka aof 11.. 60, Billiton anf fl. 58, engl. Lammzinn 
auf fl. 59, australisches auf ft. 57 gehalten. Iu Trir.>t notirt 
anstralisches Zinn 11.. 58, Billiton und Straits fl. 60, einhei
misches 11.. 60 bis 61, englisches 11.. 61 bis 62 per W. Ctr. -
In H o 11 an d hat sich das Geschäft nicht zu entfalten vermocht 
und variirten die Preise je nach der freq11enteren oder geringereu 
Frage. PrP.ise sind geg~nwärtig etwas fester nnd höher als z:t 

Monatsanfang und bewegen sich für Banka zwischen :fl. 523
/ • 

und ft. 53, für Billiton zwischen 11.. 501
/ 1 ond 508/, holländist'h 

per 50 Kilo. - Bei ruhigem Markte haben in London all~ 
Zinusorten kleine Preiseinbussen erfahren, zn denen spitcr 
einige grössere Geschäfte namentlich in australischem Zinn 
und Straits zn Stancle gekommen sind. Es notirt um 1 bis 2 
Pfd. St. niederer als im Vormonate. Engl. Blockziun Pfd. St. 
89, detto in bars Pfd. St. 90, detto raJfinirt Pfd. St. 92, Banka 
Pfd. St. 90, Straits PfJ. St. 84 bis 85, anstralieches Pfd. St. 
8l1/1 bis 82 1/i per Tou. - Von Berlin werden bei ruhigem 
Geschäfte ~ie Preise für Banka mit Rm. 96 bis 99, Ia Lamm· 
zinn Rm. 93 bis 95 , lla. Rm. 90 per 50 Kilo berichtet. - In 
Frankreich notiren etwas höher als im Vormonate, und zwar 
ab Havr13 od.;r Pari~ Banka 237 1/ 1 , Straits 227'/2 , ab Havre oder 
Ronen englisches Zinn Frcs. 225, ab Marseille Banka Frcs. 230, 
Stn.itd Frcd. ~~5, französ. Zinn in Stangen Frcs. 235, engl. 
detto Frcs. 225 per 100 Kilo. 

A Jl tim o u Regulus wirJ hier in Folgd der hoben engli
schen Londoner Notirnngen von Pfd. St. 59 per To11ne bei 
andauernd reger Frago und geringem Vorrathe auf ft. 36 bis 
39 gehalten. 

Nicke 1. Ans den neuentdeckten Minen in Nen-Caledo
nfo!l sind 178 Tons Nickelerze an die belgischen Werke des 
Herrn Monte f i o r e geliefert worden und weitere 200 Tons 
harren der Verladung. Bisher bestehen bei den australischen 
Minen keine Hütten, doch sollen nach der eben erfolgten Ver
einigung der Percy und Kelly Company mit der Grand Mount 
d'or Company die Erze, welche angeblich mitunter 40 bis 50°/~ 
Nickel enthalten, an Ort und Stelle verarbeitet werden. Auf 
dem hiesigen Platze wird Würfelnickel zu 11.. 71 

1 per W. 
Pfd. bewerthet. 

Q neck s i 1 b er war während des Monats in fortwähren
der Baisse begriffen und stellt sich neuestens in London auf 
Pfd. St. 11 1

/ 2 bis 12 per bottle also um Pt'd. St. 2 his 21/, 

billiger als vor vier Wochen; selbst dieser Preis ist nur nomi
nell, Ja dringende Verkänfer im Markte bleiben und alle Ordres 
fehlen. Man spricht von starken Zufahren ans C111ifornien, als 
deren Vorläufer bereits 200 Flaschen in Liverpool eingelangt 
sind. Ein weiterer Rückgang des Werthes dieses .Artikels 
scheint bevorstehend. Dem oben gemeldeten Prehe gemäs8 
wnrtle I<lrianer Quecksilber loco Wien auf 11.. 222, loco Trie&t 
fl. 220 per W. Ctr. ermässigt. 

K oh 1 e n. Nach dem ziemlich belebten Localverkehr· 
wäre der Schloss gestattet, dass sich auch die Umsätze bei den 
Werken im abgelaufenen Monate allf das Erfrenlich~te ent
wickelt habeu. Leider langt aber hei der Reserve, welche sich 
die Industrien 11othgeJrnngen noch immer anfiegen müssen, der 
grössere, dorch die Saison bedingte Kohlen-Consnm eben nur 
aus, um die Werke ihrer Vorräthe ei::iigermassen zu entlasten 
und ihren Betrieb in mässigen Grenzen zn steigern, keineswegs 
aber um normale Zustände herbeizuführen. Bemerkenswerth 
encheint es, daHs sich neben den läng~t eingebiirgerten prenssi
fchen und mährisch-schlesischen Marken auf dem hiesigeu 
Platze derzeit auch der Verhehr in anderen bisher weniger 
beachteten Stein - und Brannkohlensorten immer geltender 
macht. Die für dieselbe so günstige Disposition des Marktes 
scheint geeignet, die vielfachen Bemühungen, welche in dieser 
Richtung bethätigt wurden , von dem besten Erfolge begleitet 
zu sehen. Wu die Situation der einzelnen heimischen Kohlen
districte anbelangt, so lässt sich bestä.tigen, dass bei den durch 
die Oertlichkeit begünstigten Werken Mährens, Schlesiens nnu 
Böhmens ansser den Versendungen an Hauskohle nach de11 
grösseren Städten, auch die Verfrachtangen nach den umliegenden 
Fabriksbezirken und über die Grenze im guten Fortschritte 
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begriffen sind. Die Preise z&igen aher noch immer keine be
~ondere Stabilität und sin J daher weit entfernt, nach aufwärts 
zu tendiren. Eine Ausnahme bildet nnr das böhmische Braun· 
kohlenrevier, aus welchem sich der Export anf der Elbe in 
Folge des günstig•m Wasserstandes so gehoben hat, dass die 
Znfnhren frischer Kohle nicht mehr ausreichten und endlich 
an die im Vorjahre aufgestapelten Bestände Hand gelegt werden 
konnte. Für den ersten November sollen mehrere Gruben da
selbst den Preis per 200 Ctr. um 1 11. zn erhöhen beabsichtigen. 
Die Notirnngen loco Grubenstation per 50 Kilo sind fast nn· 
verändert jene des Vormonates und lauten für die gangbarsten 
Sorten : Mährisch-Ostraner Stückkohle 36 bis 4~ kr., detto 
Nusskohle 30 bis 35 kr., detto Kleinkohle 19 bis 22 kr., 
Rossitzer Grobkohle 37 bis 4;) kr., detto Förderkohle 32 biH 
~6 kr., detto Schmied kohle 42 bis 48 kr., böhmische Stück· 
kohle 35 bis 42 kr., detto Kleinkohle 17 bis 20 kr., böhmische 
Braunkohle 11 bis 13 kr., steierische detto 10 bis 14 kr. Ab 
hiesigen Nordbahnhof gelten prenssische Stückkohlen la 68 bis 
80 kr., Ila 62 bis 70 kr. , Illa. 56 bis 63 kr. unversteuert per 
Cassa. - lil Eng 1 an d bat sich die LagH des Kohlenmarktes 
wieder um eine Nua.nce verschlimmert. Der Export ans Süd
wales dauert zwar au, l\ber die Prei~e sind gedrückt, in New
ca.stle und Durham befürchtet man ein baldiges Sinken der
selben. In Süd-Staffordshire notirt: Beste Stückkohle 16 s., 
Hochofenkohle 11 s., gemischte Kohle 10 s. , Dampfkohle 7 s., 
Kleinkohle 4"„ s. per Ton. - In Den t s c h 1 an d fährt 
der Kohlenmarkt fort sich in befriedigender Weise zu entfalten, 
nnd sind es insbesondere die grossen Reviere an der Rohr 
und am Rheine, wo sich die Nachfrage immer nachhaltiger 
zeigt. .Man notirt im Dortmund'schen: Stückkohlen Rm. 63 
bis 66, Ia melirte Kohlen Rm. 46 bis 48, Förderkohlen Rm. 
30 bis 42, Flammkohlen Rm. 45 bis 48, gewas~hene Nnss
kohlen Rm. 46 bis 50, gesiebte Coakskohlen Rm. 33 bis 36 
per 100 Zoll-Ctr. loco Werk. In Oberschlesien hat das Kohlen
geschäft nicht dieselbe Ansdehnnng erlangt, doch beginnen a.nch 
dort einzelne biMher mehr vernachlä,sigte Sorten prompteren 
Abzng zn finden. - Der b e 1 g i s c h e Kohlenmarkt wird so
wohl wegen des nahenden Winters, a.ls anch in Folge eines 
gesteigerten Bedarfes mancher Industrien stii.rker in Anspruch 
genommen und zeigt grössere Festigkeit. Einzelne Graben 
haben die Förderung erhöhen müssen , um den einlaufenden 
Ordres nachkommen zu können. Die Vorräthe schwinden 
allenthalben, doch ist in den Preisen bisher keine Bessernng 
eingetreten. - Bei den f ran z ö s i s c h e n Kohlenwerken 
finden die Prodnctionen gleichfafü rasches Placement. Man 
notirt io Marseille : Fette Stückkohle ans dem Bassin de Gand 
Frcs. 371

/ 1 , detto Kleinkohle Frcs. 28'/9 , Förderkohle ans dem 
Ba~sin d~s Niederrhein Frcs. 30 bis 32, englische Newcastler-, 
Cardiff- und schottische Kohle Frcs. 40 bis 45 ab Bord je nach 
Qnalität per Tonne. 

Notiz. 

Nolten's Messinstrument fllr Bohrlöcher. Vor 
Kurzem wurde die .M es s n n g eines Bohr 1 o c h es vorge. 
nommen, deren Ergebniss für Fachleute von wesentlichem 
Interesse. ist. Es wnrde nämlich auf Veranlassung des Berg
werksbesitzers Herrn D. Morian der Verlauf des Bohrloches 
G n s t a v Ad o 1 f, welches zwischen Dinslaken und Meiderich 
belegen, mittelst des von Herrn Gerichts-Rath No 1 te n zu 
Dortmund erfnndenen M es s ins t rum e n t es ermittelt und 
stellte sich das a.nffallende Ergehniss heraDI, dass d~sselbe 
von 400 Fcss Teufe a.n bis zu Ende der eingeführten 6" 
Lntten nach dem Bohrgestänge gemessen 750 tief, vollständig 
in eine Kurve verlief. Das Bohrloch war mit Drehbohrer 
niedergebracht, seit l '/1 Jahren der Betrieb dort eingestellt 
und s~llte jetzt weiter geführt werden. Nach Aeussernng lies 
damaligen ~ohrmeisters musste es ganz senkrecht herabgehen. 
.Man nahm Jedoch, als 4" Latten durchgeführt werden sollten 
io der Teufe von 400 Fnss eine gering~ Hemmnng wahr. Da~ 

schien verdächtig nnd war Vera.nla.ssnng znr Untersncbnng. 
Es wurde deshalb die Neignng desselben etwas unterhalb der 
bemerkten Störnng bei 430 Fnss Teufe gemessen and zeigte 
sich dort schon eine Abweichung von 9 Grad vom Loth; 
sodann wnrde gemessen in der Teufe von 750 Fnss , wo sich 
eine Abweichung von 47 G r a. d vom Loth zeigte. 

Die ganze Messung dauerte für die Ermittelung an 
jeder Stelle nnr so la.nge, als Zeit erforderlich war, um das 
Gestänge, an dessen unterstem Stück da.s Messinstrument nnter
geschranbt wird, bis znr bestimmten Stelle herabznla.ssen, 
dort eine halbe Stunde ruhig hängen zn lassen nnd da.nn 
wieder anfznzieben. Es genügte die Feststellung der Richtung 
an den beiden Punkten, da bei der ersten Messnng gleichzeitig 
constatirt wnrde, daS! das Bohrloch bis znr Teufe von 400 Fnss 
fast senkrecht herabging nud nun vollständige Sicherheit ge
geben war, das~ die tiefer führenden Lutten herausgezogen 
werden mussten, um von der Teufe von 400 Fass an sodann 
mit dem Fallbohrer :i:n ver~nchen, senkrecht weiter herabzn
kom.men. 

Aehnliche Fälle der An wendnng dieses Messinstrumentes 
mögen jetzt seltener geboten sein, da nun meist der Frei
fallbohrer a.ngewandt wird, bei welchem seitliche Abweichungen 
nur in geringem Grado vorkommen. Es verdient aber darauf 
anfmerklam gemacht zn werden, dass das Messinstrnment, 
dessen Einrichtnng ich schon vor längerer Zeit Gelegenheit 
hatte zu besichtigen, ansser dem Grade der Abweichung vom 
Loth gleichzeitig die Himmelsgegend ma.rkirt (Einfa.llen und 
Streichen der Bohrlöcher), na.cb welcher hin solche Abweicbuag 
stattfindet, mithin bei einer Messung von etwa 50 zu ~O Fass 
herab sieb gena.n feststellen lässt, ob das Bohrloch bis zum 
Fnndpunkte senkrecht steht oder nicht, und im letzteren 
Falle, wie weit und nach welcher Richtung vom Ausatzpnnkte 
des Bohrloches zu Tage der Pnnkt liegt, nnter welchem senk· 
recht herab sich der Fundpnnkt befindet. Wie ich aas Er
fahrnng weiss und bereits mehrmals zu beobachten Gelegen
heit hatte, sind die sogenannten Freifallbobrlöcher dnrcha.ns 
nicht senkrecht, verlaufen sich vielmehr bei etwa 800 Fnss 
Teufe anf wenigstens 8 bis 12 Fnss. Es würde sich deshalb, 
im Falle dasselbe Bohrloch zwei Mal fündig geworden, meistens 
ergeben, dass die beiden Fnndpnnkte nicht senkrecht unter
einander, sondern nebeneinander liegen, indem die verschie· 
denen Stellen auf der Erdoberfiäche festgestellt werden, unter 
welchen senkrecht herab beide Fnndpnnkte belegen sind. 
Nach dem Berggesetze würde dadnrcb die Begründung der 
zweiten Muthnog gegeben sein, wenn der zweite Fnndpnnkt 
noch im Freien liegt. 

Welche anderweite noch offene Fragen dnrch das Mess• 
instrument etwa gelöst werden können, muss die Erfahrung 
lehren, da dasselbe noch neu, und ansser den früheren Ver
suchen des Erfinders der vorgedachte Fall die erste praktische 
Anwendung desselben war. 

Nach Angabe des Erfinders ist das Messinstrument so 
fest ver~chliessbar, dass es dber 3000 Fnss tief wasserdicht 
bleibt und jedenfalls bis zn solcher Tenfe angewendet werden 
kann. Achepoh l, Markscheider. ("Glück anf.") 

Berichtigung. 
In Nr. 29 1. J. d. Blattes soll es anf Seite 302, zweite 

Colonne, Zeile 5 von nnten statt: "Ha.lb-, Zehn- und Zwanzig
Dinar", richtiger heiBBen: Ha 1 b ·, Ein • und Z w e i ·Dinar. 

Wir erhielten folgende Znschrift: 
Geehrter Herr Redactenr l 

Erlauben Sie mir, mit Bezng auf die in Nr. 42 Ihres 
geschätzten Blattes enthaltene Besprechung meines Anf.atzes: 
.Ein Wort für das physische Wohl des bergmännischen 
Arbeitersta.ndes" nnr Folgendes auznfiihren : 

Auf Seite 274 meines Aufsatzes habe ich sieben Pnnkte 
angeführt, welche sämmtlich für die gröseere Sicherheit der 
Fahrknnst sprechen und kaum widerlegt werden ddrften; ich 
möchte nun nur noch anführen, dass ein vom Schwindel 
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:Befallener nach jedem Hob von der Fahrkunat abtreten kann, 
wenn Pnnkt 14 der Fahrordnung eingehalten wird, während 
denelbe bei dem engen Raum auf der Sehe.Je jedenfalls seine 
Collegen iu Gefahr bringt. 

Das Uebertreten von einem Gestänge zum anderen ist 
auch von mir als das einzige gefährlichere Moment angeführt 
worden, der Um~tand jedoch, dass die Aufmerksamkeit stets 
rege bleiben musH, spricht für mich, weil er Unglücksfälle 
wohl eher verhütet, ab herbeiführt. 

Zam Schlusse möchte ich noch einen ziemlich compe
tenten Fachmann, den Le!ter des Mascbinenwe~ens in Pfibram 
Herrn Bergrath Nov i k, für meine Ansicht anführen, welrher 
in den "Erfahrungen" vom Jahre 1870, Seite 2, mehrere Gründe 
hitför au führt uu d unter Anderem auch Magt: "vorau~gesetzt, 
dass man dem Drahheil die grös~te Aufmerksamkeit schenkt 
und e~ stets visitirt, so kanu man doch uie sicher seiu, vor
bandend schadhafte Stellen immer zn bemerken, da. das Sdl 
so schmaudig wird, dass es sich e:ner genauen Visitirung ent
zieht." - Eine solche ist übrigens schon durch die Theerung 
sehr beeinträchtigt. 

Der genannte Herr weist zngleicb auch darauf hin, dass 
die diesbezüglichen Htatistisohen Nachweise nicht ganz ver
lässlich sein könuen, da noch zu wenig Fahrkünste im Ver
gleich zu der Anzahl der Seilfahrnngen bestehen. 

Was die übrigen Punkte anbelangt, so bio. ich fäst 
überzeugt, dass die Praxis mich rechtfertigen wird. 

Mit der Bitte, die8e wenigen Zeilen in Ihr geschätztes 
Blatt aufnehmen zu wollen 1), z~icb.ne ich mich in vollster 
Hochachtaug 

Max Kraft, k. k. Bergverwalter. 
Joachimsthal, 27. October 1875. 

1) Wir entsprechen sehr gerne dem Wunsche des ge· 
schätzten Hnrn Einsenders, dessen humanitäres Streben -
wir wiederholen dies - von uns vollkommen gewürdigt wird. 
In der Sicherheitsfrage zwischen Seilfahrt und Fahrkunst 
werden jedoch auch Li dieser Mittheiluug blasse .Ansichten 
vorgeführt, und so lange eben ein verlässlicher statistischer 
Nachweis nicht erbracht ist, dass 1.lie Seilfahrt trotz aller 
er r e i c h baren Vorsichten gefährlicher ist, wird die kost
spielige Einrichtung der Fahrkunst dort wohl nicht ob 1 i
g a t o r i s c h gcmacbt werden köunen, wo dieselbe bei 
geringer Knappschaft durch die Seilfahrt mit den bestehenden 
Fördereiurichtnngen ersetzt werden kaun. 

Wir wären deshalb durch die Sammlung und Pnbli
cation geeigneter statistischer Daten sehr za Dauk verpllichtet. 
Die Pfibra.mer Fahrkünste können wegen längerem Bestand 
und uer grossen Zahl der Anfahrenden schon an sich werth
volles Materiale liefern , welches mit. den anderwärts bei der 
SeilfahruC1g gemachten Erfahrnngen verglichen, denn doch schon 
bessere Anhaltspunkte geben würde, als allgemeine Betrachtungen. 

Wir halten uns nicht für unfehlbar, und werden durch 
allfällige gegentbeilige Er fa b r n n gen gerne ansere Ansicht 
berichtigen, im Interesse der Sache selbst miisseo. wir aber 
wünschen, dass tlicse Nacbwei:iungen nicht zum Nachtbeile der 
Seilfahrt ansschlageu mögen, denn diese ist es, bei der sich 
das Interesse des Berghauucternebmers mit jenem der Arbeiter 
in der :Mehrzahl d~r Fälle besser vereinbaren lässt und welche 
also - auch nach der bisherigen Erfahrung - der allge
meineren Einführung viel fähiger ist. 

Von besond~rem Interesse in dieser Richtung sind die 
Erfahrungen, welche man über die Vernnglöckungen beim 
Seilfahren in Preussen machte, seit dieses bergpolizeilich 
überall gestattet wird, wo die vorschriftsmä.ssigen Sicherheits
'YOrkehro.ngen getroffen sind. 

Wir entnehmen hierüber dem „Glückauf" (Nr. 24 l. J.) 
wörtlich Folgendes: "Die Statistik der Verunglücknngen 
beim Bergbau in Prenssen zeigt, wie ausserordentlich 
gering der Beitrag zu den Todesfällen ist, den das Sei). 
fahren liefert. Es wurden in den Jahren 1868, 1869 
und 1870 mit conce~sionirt<!n und regelmässig eingerichteten 
Seilfahrten mit der Maschine täglich 27454, 30508 und 
31156 in Gruben ein· und ansgefördert und es erfolgten dabei 

Literatur. 
.!tlas der Mineralogie. Von Alfred S te lzner, Pro· 

fessor au der Bergakademie iu Freiberg und Dr. Otto Pröhs, 
Hütteningenieur zu Bergisch-Gladbach. 4 Tafeln in Stahlstich 
nebst erläuterndem Te:r.te. Leipzig F. A. Brockhans. 1875. Auch 
diese Separat-Ausgabe ans der zweiten Anflage des "Bilder
Atlas" ist gleich dem im "Yorigen Jahre erschienenen „Atlas 
des BergwesensM ') nur für Laien und Anfänger berechne&, es 
zeichnet ~ich aber gleichwohl der Text (verfasst von Dr. Pr öl ss) 
neben Leicbtfasslichkeit durch strenge Wissenschaftlichkeit aus, 
während die Tafeln (bearbeitet von Professor St e 1 z n er) in 
Scböuheit und Deutlichkeit der Ausführang nichts zu wünschen 
iibrig lassen, so da8s aus dem Werkchen ein ganz richtiger 
und systematischer Ueberblick des Wis~eo.swerthesten auf dem 
Gebiete der .Mineralogie gewonnen werden kann. 

Amtliches. 
Ernennungen. 

Der Ackerbanmnister hat die Bergbau-Eleven Frie.drich 
Z e c h n e r nnd Ca.rl von Web er n zu Adjaucten im Statn~ 
der k. k. Bergbehörden, und zwar Ersteren beim Revierberg
amte in O!mütz, Letzteren beim Revierbergamte in Leoben 
ernannt. 

Kundmachung. 
Nach Einstellung des ära.ri~chen Betriebe~ am Rauriser 

Goldberge und in Kolm-Saignrn wird die k. k. Bergverwaltung 
in Rauris (Salzburg) mit 31. October 1875 aufgelöst. 

in densdben Jahren 11, 4 nn,d 7 Todesfälle oder 0·401, 0.131 
und 0·225 von je 1000 das ganze Jahr am Seile fahrenden 
Bergleuten. Nimmt mau fiir das Jahr nur 250 Anfahrttage, 
an denen jeder Mann zwei Mal, bei der Einfahrt und Ausfahrt, 
vom Seile getragen wurde, so kamen in derselben beziehungs
weise 13,270000, 15,254000 und 15,578000 Einzelnfabrteu vor, 
und wenn do.rcbschnittlicb mit jedem Zuge acht Mann in 
jeder Richtung gefördert wurden, so vertheilen sich die oben 
angeführten 11, 4 und 7 Todesfälle auf nicht weniger als 
1,715850, 1,906500 und 1,947,~50 Zöge; ihre Zahl ist daher 
verschwindend k 1 ein, selbst wenn verglichen mit anderen 
Beförderungsmethoden im gewöhnlichen Leben , wie mit Eisen
bahnen, Dampfschiffen und gewöhnlichen Fuhrwerken! Von 
den 22 genannten Verungliickungen fand nur eine, im Jahr11 
1869, durch Seilbruch statt, während alle übrigen durch 
eigene Unvorsichtigkeit der Betreffenden herbeigeführt wurden. 

Wenn Zahlen beweisen, so beweist die angezogene Sta
t.istik, d as s d a s S e i l fa h r e n i n P r e u s s e n m i t e i n e r 
ganz ausserordentlichen Sicherheit betrieben 
wir rl , indem die dabei sich ereignenden Unglücksfälle ganz 
verschwindend sind." 

Wenn nun der Menschenfreund sich auch mit dieser 
geringen Zahl von Opfern, welche die Seilfahrt fordert, nicht 
zufriedengeben kann und sein Streben berechtigt dahin gerich· 
tet bleibt, auch sie - wenn praktisch erreichbar - za v~r
meideu oder noch weiter herabznmindern, so glanben wir doch 
nicht im Unrechte zu sein, Wdnu wir meinen, dass diesen Zilfdrn 
ebenfalls Ziffern über die auf Fahrkünsten denn doch auch 
vorkommend eo. Verunglücknngen entgegengestellt werden milssen, 
ehe man die eine oder andere Beförderungsart der Knappschaft 
apodictisch als die sicherere bezeichnen und trotz der örtlich 
sehr bedentend grösseren Geldopfer obligatorisch machen darf. 

Ob in letzter Iustanz die "eigene Unvorsichtigkeit" die 
Verunglücknng herbeiführte, ist wohl hiebei weniger in Be
tracht zu ziehen, man muss eben mit der geringeren Intelli
genz der Arbeiter und mit der Sorglosigkeit auch rechnen, 
welche die Angewöhnung der Gefahr mit aich bringt, sowie 
zu erwägen ist, dass das äussere und nicht selten wohl auch 
iunere Moment, welches solche „selbstverschuldete", dabei aber 
unfreiwillige Verunglü-cknngen herbeiführte, keineswegs immer 
mit Sicherheit festzustellen ist. Die Red. 

') Vide Nr. 31 Jahrgang 1874 dieses Blattes. 
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Ankündigungen. 

Kundmachung. 
Bei der k. k. Bergverwaltung Ralbl wird 

ein gut absolvirter Bergschüler als Berg· 
zögling mit dem auch an Sonn· und Feier
tageu fllis>igen Tai;lohne von 80 kr. aufge
nommen. Derselbe wird nach Bedarf beim 
Berg baue, bei der Aufbereitung und beim 
Zeichnungs- und Kanzleiwesen verwendet, 
hiedurch in allen diesen Zweigen prak· 
tisch ausgebildet, um bei entsprechender 
Verwendung im Falle der Besetzung von 
Aufseherstellen besonders berücksichtigt 
z11 werden. (115-1) 

Bewerber um diese11 Poiten haben 
ihre eigenhändig geschriebenen Gesuche 
unter gleichzeitiger Nachweisung ihres 
Alters und der gnt absolvirten Berg
schule bis Ende November 1875 a11 die 
k. k. Bergverwaltung Raibl z11 leiten. 

K. k. ßergverwaltoog zu Raibl, 
den 5. Üdober 1875. 

Von der BERLINER UNION •!. Llqul· 
datlonl bin lth buutlragt, ihr Lager Yon Ma• 
aohinen billig abzugeben: 
Tran1portable Dampfmaschinen mit anfrecht· 

eteh~udem Kessel auf 10 Atmoe1ihii-ren 
geprüft. 

1 Stück 5-6pferd., 1eo Mm. CylindPr· 
dnrchme8ser, 2ao ~m. Kolbenhub, c500Kilo 
Gewicht, ö. W. II. 1600. 

1 S1ück 9-IOpferd., ~GO Mm. Cylinder· 
durchmesser, 3811 Mm. Kolbenhnb, 5000 Kl. 
1;ewi<'l1t, ö. W. fl. 2so1;. 

Horizontale Dam1ifm11•chlnen mit selbetthätig 
variabler Exµausiou. 

1 Stück I8pferd. 370 Mm. Cylinderdurch
meeser, 710 Mru. Kolbenhub, 571lO Kl. Ge
wicht, ö. W. fl. 1701>. 

4Stück ~Opferd. 4(10 Mm. Cylinderdurrh· 
mes•er, 750 Mm. Kolbenhub, 600u Kl. Ge
wicht, ö. W. tl. ~550. 

1 Stück 25pferd. 420 Mm. Cylinderdurch
messer, 780 Mm. Kolbenhub, 7200 Kl. Ge· 
wirht., ö W. fl. 3600. · 

l.ocomoblle. 
lOStück tOpferd. 280 Mm. Cylinderdurcll· 

rues~er, 320 Mm. Kolbenb.nb, 5000 Kl. Ge
wic!11, 48"0 !llark. 

1 S•ück 8pferd. 2~0 Mm. Cy!iuderdnrch
me•scr, 820 Mm. Kolbenhub, 5000 KJ. Ge
wicht, 4500 Mark. 

:l Stück 4pfärd. 170 Mm. Cylinderdnrch
me•ser. ~04 Mm. Kolbenhub, 22;0 Kl. Ge
wicht, 2000 Mark. 

l Dau1prt1rt•rhmnschlne von Nalder & Na!dAr, 
mit doppeltem Reinignngs- und Sortir
apparat, 5' Trommel weit•, SO~Mark. 

l tran•rortabler .!lühlganlf. 1Patzruühl8,1 Pnrl11 
Douglns-Pumprn und Sprlfz„n, 1 lleuprtBSP, Oa1-
schltber, \"entlle, )'itt!ngs, lh&enchl~ber, 

)'lasrhen:.üge und lirahne, 

1122-1) 
Josef Oesterreioher, Wien, 

I„ Ahd~n1le•tru•e 1. 

Ein Scblcferlve1·k„ 
eine St11nde von einer Bahnstation näch
ster Nähe von Wien, im besten Betriebe, 
mit unerschöpflichen La.gern bester Qna
lität, prämiirt mit Preisen in Wien und 
Paris, ist sammt Inventar zn verkaufen. 
Wo, ist zn erfragen bei Honsenstein 
& Vogler, Wien, W nllßschgnsse 10, 
snh G. C. 3215. (119-1) 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(G<>a:ründet 1823.) 

Speoial • Etablissement für Spritzen, 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa. 
rate f. Straasen-Bespritzung, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 .Ausstellnngs-Preis·Medaillen, 

Wiener Weltau•stellnng t87:l höchste Aus
zeichuung: Fortschrltts-!ledBIJle nnd Bltter

kreu3 de• t'ranz J oser-Ortlen~. 
~' Il l u s tri r t e 1' r e i "l i s t e u an f Ver-

1 a n g e n. ""'8 (ö 9) 

u. G1·uso11, Eisen!iesserei nnd Maschinenfabrik 
in Bu.cb:au bei Magdeburg, 

liefert als Specialität Hartgussfabrikate, als: Hartgussräder und fertige .Achsen 
mit Hartgussrädern fär Eisenbahnen , Bauunternehmer nnd Gruben, Herz· und 
Kreuzungsstücke für einfache nnd englische Weichen, sowie für jede Schienen
kreuzung, Brechhacken fär Steinbrecher, Walzenringe und Pressformen für Erz-, 
Thon- und Chamottemühlen, Platten fiir Erzquetschen und Kollerwerke, Mahlkränze, 
Hämmer, Amböse, Bremsklötze nnd Signalglocken. 

A usser<lem Bedarfsartikel für Eisenbahnen, als: Weichen, Drehscheiben nnd 
Schiebebühnen, Curvenschienen und Weichen für Pferdebahnen, ferner hydraulische 
Hebezeuge und Pressen, fahrbare und transportable Krähne, Salz- nud Kohlen
milhlen wit Hartgussmahlkränzen, Gussstücke in jeder Form und Grösse, vor Allem 
solch~ von b.:sonJers fe~tem .Ma.teria.l; Maschinen und Apparate fär Pulverfabri· 
kation, complete Fabrikanlagen. ; (102-1) 
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Transportable Cen timal -w-aagen 

mit Patent-Auslösnnj?:•-Vorrichtung znm Abwiegen von Hunden, 
Karren, Straesenfnhrwerken, 

Brücken-, Decimal-, Balance- und Schalen
Waagen, 

mdrtf djt @tlDldjft, ~oOC· uni> Jcingtnmdt 
liefern prompt und nnter Garantie: 

C. Sehenaber d! Söhne, 
WIEN, III„ UnterP Wei~~gii.rherstre.••e ~ und 10. - BUDAPEST, groese ~uesbaumgaese 7. 

Neue Wustrirte Pre\a-Eataloge franoo. (55-1) 
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Die Einrichtungen 
zum 

Besten cler Arbeiter 
auf den Bergwerken Preussens. 

Im Auftrage des prenssischen Ministeriums 
für Handel, Gewerbe nnd ötfentl. Arbeiten. 

Nach amtlichen Quellen bearbeitet, 

MitAnhangvon 14Text-Beilagen 
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Postversendung ß. 2.50. 

6. J. Manz'sche Buchhandlung, 
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Verlag der G-. J. Manz'schen. Buchhandlung, 
WIEN, Kohlmarkt 7. 

-----~-------- -----

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen :r.n beziehen: 

Oesterreichs Wieder[ebnrt ans den Nachwehen der Krisis. 
Von 

1'Iax. 'Vlrtll. 
530 Seiten gr.-8° auf satinirtem Papier. Eleg. geheftet. 

Preis fl. 5 = 10 Mark. 

Hauptabtheiluu11:en de• lnhaltsverzeicb.nisses, welches sammt Prospeot 
von allen Baohhandlungen anf 11:ef. V~rla.ngen gratl• geliefert wird. eind: 
Handelskrisi• 1873 - Bankfrage - Valntafrage - Eisenbahnen - Schifffahrt -
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- Gross1nuustr1e - Hans1ndnstr1e - Klerngewerbe - Landwirthschaf't -
Arbeiterfrage. 
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(fJ welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. 00 
~ 00 
tJJ Aufbereitungen für Steinkohlen und Erdbohrwerkzeuge: f Tiefbohrungen: 
flj Erze aller Art führt ans: J. R. Pock, .Maschinenfabrik und .T. R. Pock, Maschinenfabrik und lfj 

1 
C. Lührig, Central-Bnreau in Zwickau Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- (fl 
(Sachsen). 29; 10 haus, Plankengasse 7. 8/14 haus, Plankengasse 7. 9/12 ffl 

Bohrapparate für Hand- und Dampf- Fördermaschinen : Tiefbohrungen u: Bohrwerkzeuge : ~ 
bohrung complet mit allem Zu gehör: Prager Maschinenba.n. Actien. Gesell- Erste Oe~terre1ch. Bohrgesellscha.ft 00 

Maschinenfabrik Messendorf. Freuden- schalt in Prag. 17 /13 in Ka.rlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- ifl 
h 1 61 29 ·· . . Schlesien. 4/11 ~ 

1 
t a. / f0rdermaschi~en. „ 8 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, (fl. 

Brunnenbau: E. Skoda. Pilsen. Bohmen. alle Fettwaaren und Schmiermate- ~ 
J. R. Pock, Maschinenfabrik und Fördermaschinen: rialien: 28/17 ~ 

Brunnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Leopold Ba.chmayr, Wien, Leopoldstadt. I 
haus, Plankengasse 7. 7/13 Bnbna. 22/14 yentilatoren: 

~ cement, Natur-, Roman-Cement und Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans CbemnitzerWerkzengmaschinenfahrik lll 
!JJ hydraulischer Kalk: wasserdichten gnmmirten Stofi'en in Chemnitz. 5/13 'II 
tll Steinbrück in Steiermark. 10/12 empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, lfl 
tJJ Berlin, S. W. Wilbelmstrasse 122. 3/13 Maschinen - und Metallfabriken In tJ! 
ffl Dampfhämmer: Kohlenaufbereitungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/15 1 
tJJ Chemnitzer Werkzeugmaschinenfabrik E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/8 walzwerksmaschinen, sowohl für ' 
~ in Chemnitz. 6/11 S tJJ Kupferrohre, M~ssing • und Eisenar- chnell- als auch Grobstrecken: 

1 D ampfkessel: maturen. 63/29 Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- (fj~ 
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 8 MaschinenfabrikMessendorf-Frendenthal. schaft in .lia'ag. 19/12 (J! 

D
ampfkessel stabile u. transportable, Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer-

flj Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. Maschinenbau • Actien - Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke 1fJ 
ffl Maschinenfabrik Messeudorf · Freuden- „Humboldt" zu Kalk bei Dentz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O'': ffl J thal. 62/29 Rhein. 20/13 J. V. Novak, Maschiuenfabrik in Prag- !:{ 
lJ1 Dampfkessel-Untersuchungs- und Ver- E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 8 Bnhna. 23/14 tJ! 
ffl sicherungs-6esellschaft a./6. in Wien, ober- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs • Maschinen : l4l 
tJJ Friedrichstrasse 4. 24/15 tungsmaschinen: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan tt.: 

1 
Prager Maschinenbau. Actien • Gesell- (Böhmen). ~

00
; 

D
oppeltwirkende Setzmaschinen und h ft · p 18/13 E Sk d p·1 D"h 8 t.f! sc a 1n rag. . o a.. 1 gen. o men. 
Kohlenentwässerungsapparate Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen : 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur Heigl Peter Pani in Innsbruck. 21/15 Chemnitzer Werkzeug. Maschinen- (lj 

1 
K a s ~ 1 ~vs k y, Wien, II., Kaiser Josefs- gtein-Dachpappe, feuersichere : fabrik , vormals J oh. Zimmermann, 1 
strasse 27. 32/24 N. Sche1ftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Chemnitz. 2/11 
Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, . Wien. 26/8 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, · 

1 
Erz- und Kohlendurchwürfe: j Technisches Bureau für Bergbau und Thon und Ouarzsand: lfl 

Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, 1 Hüttenwesen: JnlinsProcha.ska, Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Steinb~ück II! 
Hauptstrasse 23. 1 IV., Favoritenstrasse 16. 1/13 , in Steiermark. 11;12 00 
~888~~S8~88~~~~S~~~~8~ 

:IC'" Hiezu eine artistische Beilage.~ 

Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Fiir den Verlag verantwortlich: Hermann Manz. 
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für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure: 

Adolf Patera, und 
k. k. Bergrath und Vorstand des hüttenmii.nnisch

chemischen Laboratoriums. 

Egid Jarollmek, 
k. k. BergTBth und technischer Conenlent 

im Ackerbau-Ministerium. 

- Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksprodncten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Director der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissii.r im Ackerbau

ministerium, und Franz Poäepay, k. k. Ministerial-Vice-Secretii.r. 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlic'h wenigstens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumerationspreis ist jährlich loco Wien 10 11. ö. W. oder 20 Mark. Mit franco Postversendung 10 11. 80 kr. ö. W. 
- halbjährig 5 11., beziehungsweise 5 11.. 40 kr. - vierteljährig 2 11. 50 kr., beziehungsweise 2 fi. 70 kr. - Inserate 
finden gegen 10 kr. ö. W. oder 20 Pfennig die dreispaltige Nonpareillezeile Aufnahme. - Reclamationen wegen verloren 
gegangener oder abhanden gekommener Nummern können nur 14 Tage nach Expedition der betreft'enden Nummern Berück-

sichtigung finden. 

INHALT: Die erste Tiefbohrung mit dem Diamantröhrenbohrer in der Schweiz. - Luftcompressionsanla.ge am Jakob-Schachte 
in Polnisch-Ostrau. (Fortsetzung.) - t Ernest Hofmann. Literatur. - Ankündigungen, 

Die erste Tiefbohrung mit dem Diamantröhren
bohrer in der Schweiz. 

Von Heinrich 0 t t, Saline - Director und Ingenieur der 
Schweizer Steinkohlenbohrgesellscha.ft. 

Das dringende Bedil.rfniss der Schweiz, sich für den 
Kohlenconsum ihrer hochentwickelten Industrie und ihres 
vielverzweigten Eisenbahnnetze3 vom Auslande unabhängig 
zu machen, veranlas5te eine Anzahl ihrer bedeutendsten politi
schen und volkswir1hschaftlichen Notabilitäten, eine Gesellschaft 
zu dem Zwecke zu gründen, die Frage des Vorhandenseins 
oder Nichtvorhandenseins der Steinkohle auf dem Territorium 
des Bundesgebietes mittel~t einer Anzahl Tiefbohrungen zur 
Entscheidung zn bringen, 

Obwohl geologisch ein günstiges Prognostikon für das 
Anft'inden der productiven Steinkohlenformation nicht zu stellen 
war, indem dieselbe ansser in ganz verworfenen Lagen in 
den hohen Alpen nirgends zu Tage ausgeht, so fanden sich 
doch rasch patriotische Förderer zusammen, um ein Capital 
von 600.000 Frcs. fiir Ausführung der Bohrversuche sicher
zustellen. 

Die Gesellschaft bestellte als Encutiv-Comite die sich 
um die Sache besonders verdient gemachten Herren: 

Feer-Herzog, Nationalrath; 
Hab erstich, Nationalrath; 
Z i e g 1 er, Regierungsrath ; 
Sn l z er, lla.schinenfa.brikant; 
Hier z e l, Maschinenfabrikant; 
Des so r, Professor. 

Nach den eingehendsten und sorgfältigsten Unter
suchungen und Vergleichea der Leistungsfähigkeit, Sicherheit 
und Kostenzift'er der bestehenden Bohrmethoden unter einander, 
sowie nach Einholung der Gutachten bewährter Fachmänner 
und ausgesandter Experten entschied sich das Executiv-Comite, 
die wichtigsten Arbeiten Herrn Hermann Schmid tm ann 
aus Wien, Inhaber der Diamantbohrunternehmung auf dem 
Continent, zu iibertragen und kam im Jänner d. J. der dies
beziigliche Vertrag zu Stande. 

Bei der bedeutenden Tiefe, die man fiir die Lage der 
Kohlenformation annehmen zu miissen glaubte, und die viel
seitig bis auf 2500 Fnss und dariiber geschätzt wurde, hielt 
es Herr Schmidtmann für geboten, alle seine früheren in 
der Praxis gemachten Erfahrungen auf dem Gebiete des 
Diamantbohrens durch die vollständige Nenconstrnction einer 
mit den durchschlagendsten Verbesserungen ausgestatteten 
Bohrmaschine und der da.zu gehörenden Apparate bei den 
Bohrarbeiten zur Geltung zn bringen. 

Die Unvollkommenheiten, welche den früheren Maschinen 
und Geräthen einschliesslich des zu schwachen Hohlbohr
gestänges bei dieser Methode noch anhafteten und zu mannig
faltigen Störungen und Unfällen in den Operationen Veran
lassung gaben, wurden bei der neuen Ausrüstung, wie auch 
der Verlauf der Arbeiten zeigte, vermieden und durch gedie
gene und rationelle Constrnctionen ersetzt, welche selbst den 
gesteigertsten Anforderungen Genüge leisten. 

Die eingehende Beschreibung und Verdeutlichung der 
zur Geltung gebrachten Verbesserungen eoll einer späteren 
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Zeitraa.m vom 1. bis 22. September bewältigt worden waren, 
noch in gleicber Nacht wieder aa.fgenommen werden; sie ergab 
einen Fortschritt: 

Tiefrnübertrag 
728 Fa.SB 

Fu98 Zoll 
in noch 10 Stunden von 27 
am 23. September in 24 Stunden 57 4 

" 24. • " " • 61 101/, 

" 25. 
" • • " 

64 21;, 

• 26. " " 
„ 

" 
76 8 

" 
27. " " II " 

49 41/, 

" 
28. „ 

" " • 59 4 

" 29. 
" " " • 45 7 

II 30. 
" " " " 

55 4 497 Fnss 

Znsammen . 1225 Fnss. 
Hiermit wären die Operationen an einem weiteren Ab. 

11chnitt" angelangt. 
Während die Bohrung nämlich von 285' angefangen, 

im rotbon bnnten Schieferthon, abwechselnd mit den im Roth
liegenden so hänfig vorkommenden Conglomerat·Binken vor 
sich ging, waren von 1200' ab Uebergangsschichten (im Ganzen 
27' mächtig), bestehend ans harten Quarzitbilnken, groben 
Conglomeraten und sehr stark nach fallendem, wie verwittert 
aussehenden, mit Kalk· n11d Qnarzstöckchen gespicktem Glimmer
thon angetreten worden. 

Wegen der grossen Zerklüftung dieses Gesteines und 
des starken Nacbfälles, der znletzt nach jeder Gestängziehnng 
das Loch wieder nm 140' verschüttete, sowie wegen des nnn 
eintretenden selbstthii.tigen Nacbrntscbens der anf dem rothen 
Thone aufsitzenden 5zölligen Röhrentour, wobei mit dem noth
wendigen Ankoppeln neuer Stücke viel Aufenthalt verursacht 
wurde, mu~ste die Arbeit mit unendlicher Umsicht und Auf
merksamkeit weiter geführt werden. Die Bobrang erreichte 
trotzdem am 15. d. M. Vormittags von 1233' ab; ia dem 
hiirtesten Diorit gehend, der oft in einen Bornblendeschiefer 
überging und mit Qnarz- und Granitgängen durchsetzt war, 
die Tiefe von 1422 Fns s. 

Der hier bereits sechs Fass tief angebohrte rothe Granit 
veranlasste die Gesellschaft, das geologische Resnltat bei 
diesem Bohrloche als abgeschlossen zu halten und die Bohrung 
aufzugeben. 

Fassen wir nochmals die Gee&mmtleistn11g der durch. 
geftlbrten Operationen bei dieser Tiefbohrnng zusammen, so 
ergibt sich, dass in kaum zwei Monaten, trotz schwieriger 
Gesteinsverhältnisse 
1. eine Tiefe mit der 3'/.zölligen Krone von . . 1422 Fuss, 

ferner mit der 6- und 7:i.ölligen Krone von . 640 • 

im Ganzen also 2062 Fuss 
Gesteinsmassen durchbohrt worden 11ind; 

2. worden im Lanfe der Bohrarbeiten au 2500' NachfalJ, 
welcher jedesmal nach den Gestängziehnngen das Loch ver· 
schlittet hatte, anfgearbeitet; 

3. Bind 1171' Röhren behuts Sicherstellung des Bohrloche& und 
468' wegen besserer Wasserspilln11g, welche letztere bei 
Vornahme der 5zölligen Verrohrung auch wieder au1ge
.nommen wurden, eingesetzt. 

Was aber dieser Leistung einen noch hilheren Werth 
verleibt, ist, dass die gesammte durchsunkene Tiefe von 1422 
Fass mit allen ihren verschiedenen Gesteinsgrnppen, Lagernngs
nrhli.ltnissen und Uebergängeu von einer Formation in die 
andere, in den durch den Bohrer geförderten cylinderischen 
Gesteinskernen von 2" Dnrchmesser sichtbar und naturgetreu 
reprisentirt wird. 

Die ganze Kernseite, unter welcher Stllcke von exem
plarischer Schönheit nud in Längen bis zu 6' sich befinden 
werden iu einer höheren Lehranstalt in Aarau zn bleibende; 
Besichtigung aufbewahrt • 

Bedenkt mau, da.ss um die oben beschriebene ·zwei
monatlicbe Leistung in viel unvollkommenerer Weise zu er
fiillen, mit den alten Bohrmethoden vielleicht drei Jahre hätten 
aufgewendet werden müssen, so kann man nur mit grosser 
Freude den Fortschritt begrössen, der es jetzt ermöglicht, 
Kohlen selbst in solchen Tiefen aufzusuchen, vor welchen man 
frllher zuriickschrecken musste. 

Wohl wäre es irrig, der Diamantbohrmethode an sich 
allein dillses ausserordentliche Resultat zuznschreiben. Die 
vielen Hunderte von Besuchern, die aus allen Theilen des 
Contiuents herbeigeströmt waren, um das Werk zu besichtigen, 
und unter denen wir auch die Experten der benachbarten Re· 
giernngen von Wiirtemberg und Baden begrüssen konnten, 
nahmen gewiss den Eindruck mit, dass nur durch die rastlose 
Tbiitigkeit des Unternehmers, seine Dnrchgeistign.ug der ganzen 
Arbllit und die ansserordentlicbe Sorgfalt, mit welcher er die 
auserlesensten Kräfte zu seiner Mitarbeiterschaft heranzog, das 
Diamantbohrverfahren in solch knrzer Frist zu einer so hohen 
Stnfe der Vollkommenheit und Leistungsfähigkeit entwickelt 
werden konnte. 

In der That hat die Neuheit und Grossartigkeit der 
Einrichtung, die mnsterhafte Ordnnng und Pricision, mit 
welcher die complicirte Maschinerie gehandhabt wurde, und 
das disciplinirte Zusammenhalten aller einzelnen Kräfte vom 
Ersten bis znm Letzten für die Erreichung desselben Zieles, 
ohne auch nur eine Minnte zu verlieren, selbst auf den mit 
den gespannte~ten Erwartungen Eintretenden wahrhaft über
raschend gewirkt. 

.Allen Besuchern wird das eben so aumuthige als 
belehrende Bild reger Betriebaamkeit iu unvergesslicher Erinne
rung bleiben. 

Luftcompressionsanf age am Jakob-Schachte in 
Poln isch-Ostrau. 

Von Johann 11 a y er, Berg-lne;enienr der a. priv. Kaiser
Ferdinands·Nord.bahn. 

(lfü Fig. 1 bis 12 auf Tafel XII.) 

(Fortsetzung.) 

Wenn man nnu auch die Kosten der Maschinenarbeit 
jenen der Handarbeit gleichstellen wttrde, so resnltirte daraus 
wenigstens eine so gewaltige Ersparniss an Arbeiterkräften, 
die schon allein fllr uns bijdeutnngsvoll wird., da uns noch in 
frischer Erinnerung vorschwebt, wie ffihlbar sich uns der 
Arbeitermaure! bei lebhaftem .Kohle11absatze gestaltete, wohin-
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Veröffentlichung vorbehalten bleiben; sie mögen fllr heute in 
den gelieferten Arbeiten, welche von Anfang bis zn Ende zu 
begleiten, mir nie Ingenieur der schweizerischen Steinkohlen· 
bohrgesellechaft die angenehme Aufgabe zugefallen war, ihren 
Ausdruck finden. 

Die für sich allein iiber 400 Ct~. wiegende Bohrmaschine 
wurde im Verlauf von nur 6 Tagen montirt und konnte am 
14. August in probeweisen Betrieb gesetzt werden. 

Bereits am 18. Aognst hatte sie sich vollständig ein· 
gelaufen und nebenbei sogar mit der 3'/8zölligen Krone eine 
Bohrtiefe von 100' 8" engl. M. zurückgelegt. 

Am 19. bege.nn der regelmä9sige Betrieb und ist der 
tägliche Tiefenfortschritt des Bohrers in folgender Tabelle 
znsainmengestellt: 

Fuss Zoll 

Vom 14. Ang11St bis 18. Inbetriebsetzung 100 8 
19. " 

einfache Schichten ä. 12 Stunden . 56 10 
20. 

" " " " • 65 3'/, 
21. • " " " " " 65 5 
22. " 

Doppelschicht U. 24 Stunden 71 11 '/, 
23. • • n " " 

65 10 
24. " " " " • 47 10 
25. " • • " • 31 2 
26. 

" • • n 3'1 3 
27. " 

einfache Schichten a. 12 Stunden 
(Locomo bilreinignng) 21 7 

28. August, Doppelschicht & 24 Stunden 47 4 
29. 

" " • • " 30 6'/1 
30. " • " • 34 10'/s 
31. n " " " 

43 7 
1. September Batiindige Schicht 10 9'/s 

Zusammen 728 Fass. 

Hiermit waren die Operationen an einem Abschnitte 
angelangt. 

Die oberen 285 Fnes des Bohrloches gingen durch 
Buntse.ndstein, der in seinen verschiedenen Etagen ans harten 
qne.rzigen Bänken mit ml.chtigen Zwischenlagern von los11 ver
bundenen, fast breccienartigen Sandsteinen abwechselte. Ans 
letzteren Schichten entwickelte sich schon nach wenigen Tagen 
des Bohrbetriebes ein rasch zunehmender Ne.chfall, der in 
den letzten 6 Arbeitalagen bereits do.s Loch nach jeder Ge. 
stlLngziehung faat um 130' von der Sohle an auffD.llte. 

Die Schwierigkeit beim Niederg11hen des Geatl.nges, 
jedesmal diese nachgefallenen SaodmaHen anfzolockern und 
aosznapülen , tritt in den verminderten Bohrleistungen dieser 
Periode zu Tage. 

Es muaste alsbald zu einer Verrohrung geschritten 
werden. 

Da man das Verhalten der ne.chfolgenden Scbichten
grnppen nicht kannte, so heischte es die Vorsicht, den oberen 
Theil des Bohrloches bis zu einer Tiefe von 468', in welcher 
eine sechs Fase mächtige Kil'eelsaodsteinbank eine gute Auflage 
bot, mit Röhren von grossem Durchmesser sicher z11 stellen. 

Vorhanden waren jefocb nur 200' 7zöllige und 240' 
6zöllige Aosbüchsröhren. Es worde in Folge dessen das mit 
3 1/ 8 Zoll gebohrte Loch bis anf 265' mit 7" nnd von da bis 
anf 468' mit 6" erweitert. 

Die Zusammenkoppelung der 6· und 7zölligen Röhren 
ermöglichte ea dann, die gesammte Tour noch gere.de bis 
einige Fase über die Sohle des 9 Meter tiefen Schachtes auf. 
steigen zu lassen, und wurde nur, um die bei diesem Bohr· 
11ystem in Anwendung kommende We.sserspölung wirksamer zn 
me.chen und über Bohrhausebene zum Ausfl.nss zu bringen, ein 
5zölliger Rohre.nsatz innerhalb der zu einer Tour zuse.mmen· 
gekuppelten 6· und 7zölligen Röhren bis auf 468' Tiefe ein
geschoben. 

Die Arbeit des Nachbohrens mit der 7zölligen Krone 
auf dem 31

/ 8zölligen Loche war eine sehr schwierige; sie 
bre.chte aus den he.rten Qne.rzse.ndsteinen vollständige Stein
ringe zu Tage, wogegen e.os dem weniger homogenen Gesteine 
sich öfters einzelne Koauer ablösten und nach dem Heronter
fallen in gröHere Tiefen der Bohrkrone viel Widerste.nd 
entgegensetzten. Das Rotiren anf diesen losen Stöcken hatte 
einen sehr starken Diama.ntenverlust zur Folge. Dessennogeachtet 
und trotz des durch die weiteren Durchmesser sich noch stei
gernden Nachfe.lles nahmen die Operationen einen muster
he.ften Fortgang, ohne auch n:ir einen einzigen Unfall mit 
sich zn bringen. 

Ee wurde non das verbleibende 3'/1zöllige Loch anf· 
g~bohrt und ausgespült und die Tiefdrbohrong vereo.cht. Hier 
stellte sich'11 jedoch heraus, de.ss bei 580' im rothen permischen 
Schieferthone sich eine brüchige, mehrere Fass mächtige Stelle 
gebildet hatte, welche de.s Loch mit Letten und festeren Thon
stllckchen verlegte. 

Das Bestehenlaseen dieses nogesonden Lochtheiles für 
die Sicherheit der weiteren Arbeit fürchtend, entschloss sich 
Herr Schmidtmann, sofort auch diesen Theil des Bohrloches 
noch unter Verrohrnng zu bringen. 

Die oben angeflihrte innerhe.lh der 6 • und 7zölligen 
Zll8ammengekoppelten Röhrentour eingeschobene fünfzöllige 
Röhre wurde wieder ausgezogen nnd das Loch von 468' an 
bis 605' mit der fünfzölligen Krone nachgebohrt. 

Die Verklemmungen a1111 der gena.nnten brüchigen Stelle 
machten eich jedoch achon von 580' an in so bedenklicher 
Weise anf den fönfzölligen Bohrer geltend, dass Herr 
Schmidtmann das weitere Vordringen mit demselben einstellen 
und an dessen Statt eine höchst interessante Operation vor
nehmen liess. 

Es wurde nämlich eine mit 12 Diamanten versehene 
5zöllige Krone mit innen ausgedrehter Lippe e.n das unterste 
Ende der nun wieder zur Einsenkung gelangenden 5zölligen 
Aosbüchsrllhren geschraubt. Wie vora11sz11sebe11, sass die non 
niedergehende Röhrentoor schon bei 580 Fass fest anf. 

Um sie dnrchzubringen, wurde sie in die Bohrmaschine 
gespannt, und unter fortwährendem Au.f~etzen neuer Rohr· 
stücke in Längen von 5 Fass, gerade wie ein gewöhnliches 
Gestänge rotirend über alle brüchigen und klüftigen Stellen 
hinweg bis anf 640 hinuntergebracht. Die energische Wasser
spölnng brachte hierbei die grossen Schmantmeogen zwischen 
Bohrlochwand und änsserem Umfange der fünfzölligen Röhren 
zu Tage. 

Die unverrohrt verbliebenen 99' des 31 ' 8-zölligen Loches 
wurden neoerJings gereinigt. Sie erwiesen sich nach Erwarten 
voll8läodig nachfalllos und die Bohrarbeit konnte deshalb, 
nachdem die eben beschriebenen Verrohrnngsarheiten in dem 
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gegen uns nun beim mangeladen Absatze der Arbeiterliberflnss 
nicht weniger empfindlich berilhrte. 

Nebst dieser Ersparniss an Arbeiterkräften resultirt bei 
der Schrimmmaschine ein namhaft grösserer Grobkohlenentfall, 
da die Schrammhöhe selten 0·08 Meter ilbersteigt. 

Bei einem 0·6 Meter mächtigen Flötz9 wird der Mehr
entfall an Grobkohle - gesunde Flötzbeschaft'enheit voraus
gesetzt - wohl znm mindesten 20 °io betragen. För 150 Qnadrat
meter der mit einer Schrämmmaschine täglich unterschrämmten 
Fläche entfallen 110.000 Kilogramm Kohle , und 20 °lo mehr 
Grobkohle: 22.000 Kilogramm. Wenn man die Preisdift'drenz 
pro 100 Kilogramm Grobkohle gegenii.ber der Kleinkohle -
die jetzigen Verschleisspreise berücksichtigt -· mit 30 kr. 
annimmt, so resultirt daraus ein Gewinn ans der Besserver
werthung der Kohle von 66 :fl. pro Tag, oder bei nur 250 
Arbeitstagen pro Jahr ein Gewinn von 16.5r10 :fl., demnach mehr 
als die Anlagekostt!n für diesen speciellen Zweck betragen 
würden. 

Dabei wurde angenommen, dass die Maschinenbetriebs
kosten dieselbe Höhe, wie die Kosten der Handarbeit erreichen 
werden, was bei einer so namhaften Ersparniss an Menschen
krlften sich schliesslich doch zu Gnnsten des Maschinenbe
triebes heransstellen dürfte. (In der erwähnten Bruchöre werden 
die Ersparnisse sogar mit 25-50% angegeben.) 

Die Ersparniss an Menschenkräften ist Lei der Schrü.mm
maschine noch namhaft grösser, als bei einer Bohrmaschine, 
da hier die Maschinenarbeit in noch höh~rem Grade ansge
l!dtzt wird. 

Bei einer Bohrmaschine wird nämlich nur ein Tbeil der 
erforderlichen Arbeiten - das Bohren - mit der Maschine 
geleistet, während die übrigen· noch nothwendigen Arbeiten: 
Jas Laden der Bohrlöcher, Absprengen, B~rgewegräumung, 

etwaige Zimmerung, Bahnlegung etc. noch Handarbeit bleiben. 
Wenn man diese letzteren Arbeiten mit 50 °/0 des Gesammt
arbeitsaufwandes - wie es sich thatsächlich bei manchen 
Querschlagsbetrieben darstellt - annimmt, so hat die .Maschine 
nur bei den anderen 50 °lo Arbeiten Hilfe geleistet - ein 
Umstand, der ea erklärlich macht, dass trotzdem eine gute 
Bohrmaschine beim eig~ntlichen Bohren mehr als 20mal so 
viel leistet als ein Hiner, man dennoch nicht meh·r als die 
doppelte, im glinstigeren Falle die dreifache Auffahrong 
gegenüber der Ilandarbeit zu erzielen im Stande ist, da zu 
all den vordrwähnten Handarbeiten noch die speciellen .Mani
pulationen mit der Maschine, ihr Transport, Auf~tellnng, 

Wasserznfiihrung etc. hinzukommen. 
Bei einer Schrämmmaschine (ich betrachte immer nor 

das Verhältniss beim Abbau wenig mächtiger, sehr harter Flötze) 
betragen die nach der Unterschrämmung bis zur gänzlichen 
Kohlengewinnung erforderlichen Arbeiten nicht iiber 25 "lo i 
die Schrämmmaschine leistet daher bei der Kohlengewinnung 
<lie Hauptarbeit. 

Ee fat selbstverständlich, dass bei mächtigen Flötzen 
die Schrämmmaschine ihre Bedeutung auch vollkommen ein
lilissen kann, da hier der .Mehrentfall an Grobkohlen beim 
Schrämmen und die geringeren Sehrämmkosten gegenüber dem 
Gesammtkohlenabfalle weniger in's Gewicht fallen. In der 
Regel haben die mächtigen Flötze mildere SchrammsChichten, 
welche die Gewinnungsarbeit wesentlich erleichtern. können. 

Bei mächtigen Flötzen ist es wohl auch möglich und 
selblt ökonomisch, das Schrämmen ganz zu umgehen , indem 
man mit Sprengarbeit den nöthigen Einbruch herstellt un.d 
dann bei der Nachnahme wie bei gewöhnlichen Gesteins
sprengnngen vorgebt. Bei einem schwachen Flötze ist dies 
nicht so leicht durchführbar, wäre auch kanm ökonomisch, 
und gibt nur die Schrämmmaschine eine zweckmissige Ge
winnnngsmethode an die Hand. 

Ich glaube nach dem Gesagten annehmen zu .dürfen, 
da~s die Schrämmmaschine gerade fiir die llähr.-Ostrauer 
Reviere eine eminente Bedeutung haben kann, die ich weit 
höher schätze als die Bedeutung der Gestein3bobrmaschine. 

Ich wage diesen Ausspruch, trotzdem mir bekannt ist, 
dass Flötzstörungen (Hebungen , Senknng~n, wechselndes 
Flötzverllächen eto.), wie solche hier häufig vorkommen, der 
.Maschinenarbeit nicht förderlich sein können, manchmal diese 
uch unmöglich machen würden; da mir wieder nicht fremd 
ist, dass wir anch ganz ausgedehnte regelmässige Partien 
haben, die sich hiezu vollkommen eignen ; wenn also auch die 
Handarbeit nicht ganz ausznschliessen wäre, könnte dieselbe 
doch mehr auf die unregelmä3sigen Partien beschränkt werden. 

Die Schrämmmaschine wird uus zwar keine billigeren 
Kohlen liefern, wir werden nach wie znvor in mächtigen 
Flötzen ohne Schrämmmaschiue billiger arbeiten; denn ihr 
Wesen bedingt es, d~ss sie sich nur auf schwache, sehr harte 
und sonst schwer zu gewinnende Flötze verlegt. 

Durch die höhere Verwerthung des gewonnenen Pro
doctes kann sie aber die nun mit zweifelhaftem Erfolge im 
Abbau begriffenen schwachen Flötze werthvoller gestalten, und 
auch noch neue Flötze dem Abbaue erschliessen, die sonst un
bebaut verloren gehen. 

Wenn nicht gerade die zwingende Nothwendigkeit heran
tritt: nur b i 11 i g zu erzeugen , kann dieser Umstand Be
achtung finden. 

Andere wichtige Dienste leistet uns die comprimirte 
Luft bei der Gruben-Förderung, und du. ist es wieder 
der Kohlenbergbau, der sich diese mit mehr Vortheil nutzbar 
machen kann. 

Wenn man wieder die Mähr.-Ostrauer Verhältnisse be
trachtet, so findet man, dass hier allgemein die Förderong 
auf mehrere, manchmal sogar 7-9 Horizontd vertheilt ist, 
wie dies a11ch die Ablagerungsverhältnisse ux:d der gleich
z,itige Ahbau auf mehreren Flötzen mehr weniger bedingen. 

Wir kommen daher seltener in die Laga, auf einem 
Horizonte, noch weniger von einem Förderpunkte Massen 
transportiren zu müssen, und werden auch nicht darauf raflec
tiren, uns auf kostspielige horizontale Fördervorrichtnngen 
(Maschinenförderung) einzurichten, da dies zumeist bei langen 
Förderstrecken einen .Massentransport bedingt, welcher letztere 
uns fehlt. 

Auch die in neuerer Zeit bei horizontaler Fl!rdernng 
benützte , diesfalls zweckmässige, weil handsame und jede 
Strecke ohne kostspielige Vorkehrung leicht znfahrende Luft
locomotive werden wir nur in beschränkterem Masse und dann 
nur bedingungsweise auszundtzen in der Lage sein; bis wir 
nämlich die Förderung concentrirter haben 'IHrden. 

Bei Kohlenbergbauen mit mächtigen Flötzen ist diese 
Concentrirnng von selbst gegeben und wird auch ausgeniltzt. 
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.Aber auch bei Abbauen in schwachen Flötzen kann man sich 
diese Vortbeile schalfen, wozu uns wieder die comprimirte. 
Luft behilflich wird, wie ich im Nachstehenden näher zu erör

tern mir erlaube. 
Bis nun wurden die Partien für den hier bei Flötzen 

nn mittlerer Mächtigkeit (l·0-1·6 Meter) üblichen Pfeilerbau 
in der Weise getheilt, daBB durch die einzelnen Horizonte bei 
10-15° Verllichen circa 150-200 Meter flacher PCeilerhöhe 

resultirte. 
Selten ging man tiber 200 Meter, da dann die Her-

1tellnng der anfänglichen Wetterverbindungen der einzelnen 
Horizonte beschwerlicher und kostspieliger wurde, und auch 
die Kohlenherabbremsung von den obersten Pfeilerstrecken auf 
den langen Wegen und mehreren Bremsbergen umständlicher 

und theuerer war. 
Die Herabbremsnng leitete man zur tieferen Grundstrecke 

und von dieser zum Querschlage, bez. zum Förderscbachte, 

Während man in den Grundstrecken und Querschlägen 
Pferdeförderung einführte, war diese aur den einzelnen Pfeiler· 
&trecken, die namentlich bei achwachen Flötzen in den noth
wendigsten Dimensionen getrieben wurden, nicht leicht möglich. 

Man trachtete daher die Bremsberge näher aneinander 
anzulegen, um die Menschenförderung in den Pfeilerstrecken 
abzukürzen und dafür die Pferdefördenng in den Grundstrecken 

etc, besMer auszunützen. 
Durch die Anlage der vielen Bremsberge wurden aber 

wieder die Vorbaukosten vermehrt, anch fielen die Bremsberge 
nicht ganz tadellos an9, da man ihnen nur eine beschränktere 
Ausnützung vindicirte. Auf diese Weise vermehrten sich 
neuerdings die Fördtirkosten, ~o das& eine Herabbremsnng ans 
den oberst~n Pfeilerstrecken auf 120-160 Meter da.eher Länge 
Uienerer wurde, als eine Heranfha9plung anf 30-40 Meter 
Tiefe mittelst Handarbeit. Dieser Vortbeil zeigte sich aber 
selbst bei einer tadellosen Her.,tellnng der Bremsvorrichtungen, 
dies namentlich dort, wo durch die Heranfhasplnng eine 
kleinere Entfernung vom Schachte erreicht wurde - beziehent
licb in allen bangenden Flötzparlien. 

Bei Benützung eines Lnftförderhe.spels wird diese Herauf
basplnng weit billiger zn stehen kommen, eventuell man wird 
diese bis zu einer grösseren Tiefe einltiiten können, und kann 
demzufolge die dachen Pfeilerhöhen grösaer wählen. Für die
selbe aufgeschlossene Kohlenmenge wird man dann im Qner
scblagsbetrieb ersparen und erreicht auch die angestrebte Con
centrirnng dt1r Förderung auf wenigere Horizonte, welche uns 
dem Massentransporte nähert und die günstigere Ausnützung 
maschineller Fördervorkehrungen ermöglicht. 

Ohne hier eine schablonenhafte Horizonteneintheilnng 
proponiren zu wollen, da diese noch von vielen anderen ein-
11.nssreichen, durch die Grnbenverhiltuisse gegebeneu Factoren 
abhängt, glaube ich dennoch diese Entfernung im Allgemeinen 
grösser annehmen zu können. 

Würde man diese Horizontendistanz beispielsweise nnr 
um ein Drittel gegenüber der bbherigen Gepflogenheit grösser 
wählen, so hönnten damit an Qnerschlagsbetrieben allein wieder 
gewaltige Summen erspart werden. 

Nach den Reanltaten im hiesigen Reviere würden sich 
diese Ersparnisse zilfergemäss nachfolgend gestalten: Nach 

einem fünfjährigen Dnrchachnitte resnltirten von Querschlag•· 
betriebskosten pro 100 Kilo1ramm der geförderten Kohle 3·6 kr. 

Würde man diese Ziffer, bei Annahme, dass in diesen 
Jahren relativ mehr als die normalmässigen Anft'ahrnngen in 
Querschlagsbetrieben geleist.et wurden , nur mit 3·0 kr. au
nehme11, so entfallen bei der jährlichen Förderung von 125 
Millionen Kilogramm im hiesigen Reviere als Ersparniss bei 
Qnerschlagsbetriebskosten 12.500 tl... 

In weiterer Conseqnenz wird durch die Ausnützung der 
comprimirten Luft bei horizontaler Grubenförderung die 
Distanz der einzelneB. Förderschächte grösser gewählt werden 
können, welcher Umatand gerade hier, wo wir manche ver
fehlte Anlagen zu sehen bekommen, zu beachten und zu wür
digen wäre. 

Wt1nn wir nun auch nicht sofort den Gewinn ernten 
können, da wir noch länger an den alten Eintbeilungen zu 
arbeiten haben werden, so werden wir wenigstens durch die 
Anbahnnng dieser Umstaltungen die seinerzeitigen Vortbeile 
ermöglichen. 

Bei all dem muss man sich vor Augen halten, dass wir 
es bei der comprimirten Luft mit einer Knft zu tbnn haben, 
die uns zwar theuerer wie die Dampfkraft zu stehen kommt, 
die aber relativ noch sehr billig ist, da wir solche in der 
Grube zumeist nur für Handarbeit, in selteneren Fällen fdr 
thieriscbe Kräfte substitniren, und dieserbalb schon günstiger~ 
Resultate erwarten können. 

Die Versuche bei den hier üblichen liegenden nassen 
Compressoren ergaben, dass 70-80 °·0 der eft'ectiven Dampf
kraft in die comprimirte Luft übertragen werden, und dabe:
liie Verluste gegenüber der directen Benützung des Dampfes 
gar nicht gross sind. 

Bei einer Heranfhasplnng, wenn man die Herabbremsnng 
sich ganz wegdäcbte, erspart man immer den entsprechenden 
doppelten Thail der Sehachthebung und in allen hangenden 
Partien an horizontaler Fördernng, abgesehen von dem Vor
tbeil der ruhigen Hebung gegenüber der Herabbremsnng, bei 
welcher letzteren die Fördergefässe nach der allgemeinen .Er
fahrung ungleich mehr zu leiden haben. Man will aber die 
Hasplung nicht ansschliesslich anwenden, sondern nur bis za. 
einer gewissen Tiefe, wo sich diese noch billiger oder wenigstens 
nicht thenerer stellt. 

Ich wollte diese Vortheile hier nur im Allgemeinen 
skizziren und unterlasse daher jede theoretische ziffermässige 
Nachweisnng der vergleichenden Förderkosten des Haspels 
gegenüber der Fördermaschine, die uns für gewi~se Verhält
nisse die zweckmässige Tiefe der Heranfhasplnng ergeben 
würde, da ich glaube, dass diese nur in so ferne einen unter· 
geordneteren Werth hätte, als gewöhnlich die Leistungsfähig
keiten der beiden Maschinen in ziemlich ungleichem Grade 
beansprucht werden , und anch die Grnbenverhältnis>e die 
Resultate wesentlich ändern könnten, beschränke mich daher 
auf die Vorführung des praktischen Erfolges eines unserer 
La.ftbaspel. 

Die hier benützten Förderhaspel sind kleine stehende 
Zwillingsfördermaschinen aus der Maschinenbauanstalt B 1 ans
k o; übrigens werden solche in allen Arten und:_ Grössen auch 
von der Maschinenbauanstalt H n m b o 1 d t in Kalk bei Deii'z 
und anderen Maschinenfabriken je nach Wunsch und ErforderniH 
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geliefert. Der Lnftcylinder hat 0·158 Meter Durchmesser, 
Q 265 Meter Hub und werden pro Minnte 90-120 Umgänge 
gemacht. Die neueren J,ufthaspel arbeiten mit Expansion und 
haben etwas gröSBere Durchmesser (0·185 Meter). Ueberdies 
sind wir daran , die hier beim Schachta.btenfen allgemein 
üblichen oscillirenden directwirkenden Dampfhaspel auch in der 
Grube zu verwenden. (Schlnes folgt.) 

t Ernest Hofmann , 
Ritter des k. k. Franz Josephs-Ordens und Besitzer des k. k. 
goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, eine der hervor
ragendsten Persönlichkeiten im Bergwesen unseres Staates, 
beschloss am 15. d. M. Morgens 6 Uhr in Jeschelnitza 
bei O r so v a nach kurzem, qualvollen Leiden im 75. Lebens
jahre seine thaten- und ehrenvolle Laufbahn. 

Der Ventorbene war im Jahre 1800, am 9. November, 
zu Neu-Moldova in Ungarn geboren. 

Sein Vater Franz, ein theoretisch und praktisch 
t.ilchtig gebildeter Bergmann, lenkte. schon frllh~eitig des 
Knaben Auge auf bergmännisches Wissen und Können, er 
sorgte flir deSBen gute Elementar- und Gymnasia.l-Bildun~ und 
bot ibm die Mittel zum Besuche der schon damals wegen ihrer 
tüchtigen Lo!hrkräfte hochgeachteten Bergakad~mie Sch.emnitz. 
Nach zweijährigem Aufenthalte daselbst, bereichert mit theo
retischen und praktischen Kenntnissen, folgte. Ernest Hofm~nn 
im Jahn1 1820 einem Rufe seines ebenfalls später hochverdrnnt 
und in Ungaru .Montan-Kreisen mit besonderer Achtung 
genaunte4 ßrudors Anton nach Russ k i t z a, wo dieser silber
haltige Bleierze aufgefunden hatte. und zu G:nte m.achte: . 

Hier, im interessanten Wirkungskreise se1nes 1ntelh
genten Bruders, verlebte der junge Akademiker ein ganzes Ja?r, 
kehrte darauf zur Vollendung Reiner Studien nach Schemmtz 
znrflck beschloss dieselben 11:!23 und gründete nun in Rn s s k
h er r; lm Vereine mit drei Brüdern und dem tüchtigen Mon
tanisten Karl Made r s p ach die in Oesterreich· Ungarns Montan
und Handels-Kreisen später ehren voll bekannt gewordene 
Firma: "Gebrüder Hofmann nnd Karl Maderspac~"· 

Die vereinigten fllnf Werksthcilhaber kauften noch 1m 
selben Jahre von der Regierung die damals unbedeutenden und 
anBBer Betrieb gesetzten EiHenwerke Rnsskberg und HnHkltza, 
datanf in den Dreiseiger·lahren den Werkscomplex Ferdinands
berg ~nd 1chlieselich das im Krassoer Comitate lieg~nde adlliige 
Gut Lnkany, woselbst die rlihrigen Gewerken, ge_etützt anf den 
Eisenerz- und Holzreichthnm der Umgebung, eine Hochofen
anlage errichteten und znm Stahl:Pnddel~ besond?rs g~eiguetee 
Roheisen erzeugten, Während d1esnr Oten nnd Jene 1n Rnse
kitza das Roheisen lieferten, sorgten die Pnddelöfen, Walz
werke und Hämmer in Rnsskberg nnd Ferdinandsberg für die 
Herstellung der Vorkaufäwaaren, die im Vereine mit massenhaft 
dargestellten Giesserei. Erzeugnissen, ans den groesen Rnssk
berger Vorraths-Magazinen ihre ~eise in die Fer~e antr~ten. 
Anch Werkblei, Schröto und Bleiglätte wnrdlln in lletra.cht
Jichen Quantitäten dargestellt und verkauft, nnd mancher 
blanke Gulden verdankte seine Existenz dem schönen Rnssk
berger Silber. 

So boten die Werke ein Bild lebendigster Thätigkeit 
iu Prodnction nnd Verkauf, und nicht lange dauerte es, so 
drang Rneekhergs Rnf weit über seine hohen Grenzgebirge 
hinab bis tief nach Ungarn, nach Siebenbürgen und nach den 
Donanfllrstenthflmern, mit welch' letzteren ein noch heute be
atehender lebhafter Activhandel unterhalten wird. 

Ungestört und unter erfreulicher Zunahme des Waaren
nmeatzes ging die ruhige Arbeit nnsores strebsamen Bergmanue
consortiums ihren sicheren Weg bis zn den Jahren 1848 
nnd 1849. · 

Von da an trtlbte eich Rnsskberge Glückssonne, und im 
Jahre 18[>7 wurde der ganze Werk~complex ans verschiedenen 

Gründen verkauft , welche hanptsichlich in den damaligen un
günstigen Zeitverhältnissen wurzeln. 

Nach solchem Finale wilrde mancher Bergmann seinen 
Schlägel missmuthig unter das alte Eisen geworfen haben; nicht 
so der wackere Verstorbene. Er nahm ihn mnthig wieder in 
die Rechte wandte sich, begleitet von seinem ältesten Sohne, 
in die Don~nberge bei P l a v i s c h e v i t z a nnd Du b o v a 
und pochte so lange dringend an diese an, bis sie ihr Inneres 
öffneten und ihm einen Schatz zeigten, der altes Missgeschick 
vergessen machte und sein Herz mit den schönsten Holl'nun
gon erfüllte. 

C h r o m e r z war es, ein in der ganz an Monarchie 
bisher nur spärlich in Kraupat entdeckt gewesenes Mineral, 
welches zuerst vereinzelt, dann in Nestern und schlicsslich in 
grossen Lager• aufgefunden wurde und heute, nach seiner 
gänzlichen Aufächliessnng, die colossale Fläche von 8,867.136 
Quadrat-Klaftern bedeckt. . 

Die Erze, deren Gehalt an Chromoxyd ihren Verkaufs
werth bestimmt, werden zur Darstellung von Chromfarben 
benutzt, welche in der Technik, namentlich in der Tnch- und 
Porcellan-Mann!actnr, eine werthvolle Anwendung finden •. 

So ruhte das Auge des thätigen Mannes anf zwei ge
wichtigen Abschnitten seines bewegten Lebens; beide zum 
Glücke in ihren Endresultaten, so weit 11ie sein materielles 
Interesse berührten, von einander wesentlich unterschieden, 
aber gleich in ihren schwierigen Anfängen nnd in ihren segens
vollen CJonseqnenzen, sowohl für Ungarns Industrie und Handel 
im Allgemeinen, als im Besonderen für jene verarmt g~wesen~n 
Gegenden des ehemaligen rowauenb~nater Grenzgeb1et~s, .1n 
welche die Schöpfungen unseres fleiss1geu Bergmannes Ruhr1g
keit und Verdienst brachten. 

Dies wurde von der Landesregierung dankba.r anerkannt 
und erhielt dadurch glänzenden Anedrnck, dass Se. Majestll.t 
nneor König die schall'ende Brust de11 tüchtigen Indnstriellen 
in kurzen Zeiträumen mit dem gold. Verdienstkreuze mit der 
Krone und mit dem Ritterkreuze 1les Franz Joseph-Ordens 
schmückte. 

So hatte denn Gottes gütige Fdgnng gewollt, dass sie 
einem Lehen, voll segensreicher Thlitigkeit, voller Achtung 
und Anerkennung von Hoch und Niedrig und beschtlt~t von 
der unbegrenzten Liebe einer treuen, aufopfer~den Gatt1~ und 
dankbarer Kinder, einen Abend bescheerte, wie er glOckhcher 
kaum gewünscht werden konnte und der er~t vor zwei Ja~ren 
durch die fröhliche Feier des 50jährigen Bergma.nne-Jnb1laum1 
von besonderem Glanz erhellt wurde. 

Natnrgemil.ss reicht11 dem Abend die Nacht die Hand 
und flibrte der Muttererde den Sohn znrilck , der mit emsigem 
Schall'en ihre Schätze für die Menschenkinder gewann. 

Ernest Hofmann weilt nicht mehr unter nns ! - Aber 
unvergesslich bleibt uns sein Andenken als Borgm~nn, unver
gesslich sein rühriges Streben, das TausP.nden Arhe1t nnd Brod 
ga.b unvergesslich sein liebenswürdiges Wesen, das, ohne An· 
sebe

1

n des Standes und der Person, sich gleichmä.ssig und in ge
winnendster Weise änsserte, und nnvergosslich seine aufopfernde 
Liobe, die er in vollem Masse über seine 11ächsten Angehörigen 
und Freunde ausbreitete. 

Darum dürfen wir mit aller Berechtigung diesen Ehren
kranz, vedl.ochten mit den eigenen dankerfüllten Erinnerungen 
ans den lnogjährigen angenehmen Beziehungen zn. dem theneren 
Dahingeschiedenen, anf den Sarg dieRes hoc~verd1enten Mannes 
legen nnrl ihm mit vielen Tausenden se10er Verehrer Alt. 
meister Goethe's schmerzbe1ilinftigende Worte nachr11fen: 

„Die Stätte, die ein guter Mensch hetra~, 
bt eingeweiht. Nach hundert Jahren kl1ngt 
Sein Wort und seine That dem Enkel wieder!" 
Geschrieben zn Alt-Orsova, den 15. October 1875, dem 

Tage, au welchem, Morgens 6 Uhr 1 der brave Bergmann 
seine letzte Schicht anfohr, 

Glück auf! Ihm in der ewigen Nacht! 
Dr. Karl B ran d. 

(Temes. Zeit.) 
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Literatur. 
Geologie der Kohlenlager. Von Dr. Hermann 

Jllietzsch. Mit 25 Holzschnitten im Text. Leipzig. Ver1ag 
von Qnandt & Händel. 1875. Die danktinswerthe Aufgabe, 
welche sich der Herr Verfasser gestellt und in sehr gelnngener 
Weise gelöst hat, ist, alle diejenigen Thatsachen, welche sich 
bezüglich der Kohlenlager als Resultate der geologischen 
Forschung bis jetzt ergaben, zu einem möglichst gedrängten, 
einheitlichen Bilde zusammen zn fassen. Das Buch, welches 
demnach zur Einführnng ia das Stndinm der' Geologie der 
Kohlenlager überhaupt (der älteren sowohl, als der jüngeren), 
dienen soll, kann namentlich allen j1inen bei den Kohlenwerken 
wirkenden Ingenieuren wärmstens empfohlen werden, denen 
die Verhältnisse nicht gestatteten, sich aus den so überaus 
zahlreichen neueren Forschungen und Publicationen anf dem 
Gebiete der Geologie das speciell für sie Wissenswertheste an· 
~.neignen, welches hier in gedrängtem Rahmen geboten wird 
nnd es ihnen sehr erleichtert, sieb bJ; tiglich der einzelnen 
Fracren allgemein theoretischen Inhaltes zn unter
richten. Dei diesem Zwecke des Buches fiel selbstverständlich 
die Beschreibung der einzelnen Kohlenfelder weg, welche einen 
, 0 br grossen Ranm beansprucht, wenn selbe ha.lbwegs voll· 
ständig sein soll, jedoch sind sehr zahlreiche, meist auch 
lt ildlich d arges teilte Beispiele charakteristischer Vorkomm· 
11isse ans den verschiedenen Kohlenrevieren aufgenommen, so
weit diese zur Erreichung deR angestrebten Zweckes nöthig 
sind. Der Inhalt des 292 Seiten 8° umfassenden Buches, 
welchem auch ein Sachregister beigefü~t ist, wird in folgenden 
UnteraLtheilnngen behandelt: Gestalt und Grösse der Kohlen· 
llötze, Zusammensetzung des Flötzkörper8, begleitende Mine
ralien, Anzahl und gegenseitige Lageroogsverhältnisse der 
Kohleoflötze eines Schichtensystems, die petrographiscbe Be· 
scbalfonheit und Lagerung koh!cnfübren~er Scbichteu und ihre 
Bedeckung mit jüngeren Gebirgtigliedern, Entstehung der 
Kohlen und ihre Bildung in deu verschiedenen geologisch~n 

Zeitalteru. 

Berg. und HUttenmll.nnisehes Jnhrbneh der k. k. 
nergakndemlen zn Leoben nnd l'ribrnm und der königl. 
nngarischen Bergakademie zu Schemnitz. Redactenr: 
Jnlins Ritter von Ha n er. 

XXIII. Band. 4. Heft. Mit einer litbographirt~n Tafel. 
Wien 1875. Bei Alfred H ö 1 der. 

F ö r d e r a n 1 a g e d e r s t e i e r i s c h e n E i s e n· 
i n d n s t r i e • G e s c 11 s c h a f t i n E i s e n e r z. Von JII. 
J ar i t z, Bergverwalter. :E>ieso Förderanlage verbindet die von 
der Gesellschaft in den Jahren 1869 und 1870 erworbenen 
Grubenmasse im Thnll- und Fölzgraben, dann am Thnlleck 
und auf der Donnersalpe mit dem Bahnhofe in Eisenerz und 
besitzt auf eine Gesammthöhe von 2016 Fnss 4 Horizonte, 
wtlcbe mit Bremsbergen verhnnden sind. 

Die einzelnen Förderbahnca h;1ben ein G•ifälle von 2·5, 
his 3 per Mille, wobei die Zuglast mit beladeuen Wägen 
abwärts und mit leeren aufwärts nahe gleich ist und die 
bedeutende Leistung erzielt wird, dass ein mittelstarkr.s Zng-
11ferd abwärts in 8 Wägen 400 Zoll·Ctr. Erz und zurück dio 
leeren Wägen (130 Zoll-Ctr.) ohne besondere Anotrengnng 
befördert. 

Die Maschinen der B:·emsberge sind mit selbstthätigcr 
J,uftfiügelbremse vorsehen und besitzen konische Körbe, von 
denen der eine lose ist, wa~ auch, ab~ese.hen von der Möglich· 
kcit der Förderung ans vnscbiedenon Horizonten schon wegen 
der öfter nothwendigen Correctnren der Seillängen sehr er· 
wünscht ist. 

Der grössere Korbllurchmesser ist 15', der kleinere 12', 
die Uebersetzoug vom Korbe zur Lnftßügelwelle 1: 128, die 
Fördergeschwindigkeit 6' per Seenode. N°,ttolast 50 Zoll-Ctr., 
Tirnttolabt 80 Zoll-Ctr. Die Seile bestehen ans Gnssstahlclraht 
Nr. 12 und sind 36drähtig (ll Litzen zu 6 Drähten und mit 
HanfHinlagen). Be.zogen wnrd1m die Seile - mit deren vor
züglicher Qualität mau sehr zufrieden ist - von der k. k. 
Drahtseilfabrik in Ptihram. 

Die Bremsberge sind vorläufig - da ans Zwischen· 
horizonten noch nicht gefördert wird - mit drei Schienen· 
strängen belegt und mit Ausweichen versehen. Zur Vermeidung 
von grösseren Einschnitten und Anscbüttnngen wurden Gefäl18-
bröcbe bis zo 5 Grad Differenz angewendet, die allmälig n11.ch 
Kettenlinien in einander übergehen. 

Die gesammte Förderbahn, einschliesslich der Brems
berge hat eine Länge von 3462 Klaftern. Die Horizontal· 
bahnen sind mit Stahlschienen von 5 Pfnn:l per !anfänden 
Fnss, die Bremsberge hingegen mit Eisenschienen von 9 Pfd. 
per Fnss belegt. Die Armatnr einer Bremsmaschine an Stahl· 
und Eisentheilen wiegt 200 Ctr. 

Doppeltwirkende Sang· nnd Druckpumpe. 
Von August Br n n n 1 e c h n er, Hütteningenieur zu Niklasdorf. 
Diese von der Maschinenfabrik J. R. Po c k in Wien gebaute 
Pumpe wurde in Nr. 23 l. J. dieses Blattes bJreits beschrieben. 

Zur Theorie des Dampfstrahl.Gebläses. Von 
Rein hold Freiherrn von Re i c b e n b ach. Dieser Theorie wird 
die Voraussetzung, dass sich der unter höherer Pressnug ans· 
strömende Dampf sehr schnell mit der umgebenden Luft 
volhtändig mischt, sowie die ältere Ansfiu~stheorie fär gas· 
förmige Flüssigkeiten za Grnnde gelegt uud werden bei der 
Durchführung die einzelnen Ersch;inungen innerhalb gewisser 
Grenzen abgesondert betrachtet. 

Der Herr Verfasser betont selbst die grosse Schwierig. 
keit, die änsserst verwickelten Bewegungen von Da.mpf und 
Loft erschö11fen1l zu verfolgen und präcisirt den Zweck seiner 
Theorie im Allgemeinen dahin, der wirklichen Ausführung 
von Dampfatrahlgeblüsen vorzoo.rbeiten und den praktischen 
Versuchen solche Anhaltspunkte zu bieten, welche ein allzu 
weites Abirren vom Ziele vermeiden lassen. Die Tueorie wird 
auf m••hrere Beispiele, als: Bossemer· und Hocbofäogebläse, 
sowie Ventilatoren angewendet und führt bezüglich des Dampf. 
nrbranches zu nicht ungünstigen Resultaten, j.idocb bildet, 
wie der Herr V1irfasser auch bemerkt, die Nothwendigkeit der 
mö;;lich~t vollständigon Condensirong d·is W .isserdo.mpfes ans 
dem Geblä~ewiad eine schwache Seih solcher iu der Con· 
strnction allerdings sehr einfachen Gebllise, da das Kühlwasser 
nicht überall zu beschaffen ist. 

Analysen, ausgeführt im Laboratorium des 
k. k. G e n e r a 1 • P r o b i r a m t es i n W i c n i 11 ll e n J a h r e n 
18 7 4 n n d 18 7 5. Z11sammengestellt von M. Li 11. Wie in 
früher ;n Jahrgängen des .Jahrb11ches" werJen nduorlich zahl
reiche Analysen systematisch geordnet vorgeführt, und zwar 
von Erzen, Htltten· nnd Fabrik~prodncten, Steinsalz, Kalk· 
stein, Grafit, 'l.'orf, Mioera'koble nud Coak:s. 

Hierauf folgt der Bericht tibes die montanisti
schon Unterrichtsstunden für das Studienjahr 
18 7 4/7 5, nnd zwar über di.~ Bergakademirm in Leoben 
uud Pi"ihra.m, sowie die Bergschulen in Pi'ibram, Klagen
f n r t und Wie 1 i c z k a. Dioscr Bericht be<pricht die Frequenz, 
die Lehr· und Studienpläne, das Lohrpersouale und die son· 
stigen Vorkommaisse an den genannten Lehranstalten. 

Lehrbuch der mechanischen Tochnologie. Von E. 
Ho y er, Professor am PolytPchniknm in Riga. Mit zahlreichen 
Holzschnitten im Texte. Wiesbaden 1875. Vorlag von C. W. 
Kreide 1. Wir h!Lben in Nr. 2·i 1. J. dieses Blattes den all
gemeinen Plan nur) dio erste Liefernng dieses Lehrbuches der 
Technologie eingebend be<prochen. Nunmehr liegt uns die 
zweite Lieforong vor, welche bei gleich klarer und bündiger 
Behandlung des Stoffes folgenden Inhalt besitzt: Fortsetz:nng 
der allgemeinAn Betrachtungen über Gi essere i, ferner 
Giesserei insbesondere, und zwar jene von: Eisen, Stahl, 
Jllessing, Bronce, Zink, Zinn, Blei, Gold und Silber, sodann 
die Bearbeitung der Materialien auf Grund ihrer 
Dehnbarkeit, von welchem C.r.pitel die Vorrichtungen 
zum Erwärmen der Materio.lien und die formgebenden Werk· 
zeuge, als: Hammer und Ambo~, Stoss- und Druckwerke, 
Pressen, Pumpen, Stempel, Zieheisen, Walzen etc. behandelt 
werden. 
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Von den wichtigsten auf der Dehnbarkeit der Körper 
beruhenden Arbeiten selbst sind das Schmieden, Treiben und 
Druckeu be>procl1cn, <lio Be-cbrr.ihnng der Drahtfabrikation 
aber bt begonnen. 

Grundriss der EieenbUttenkunde von Bruno Kerl. 
Leipzig, Verlag von Arthnr Felix. 1875. 

In einem reich mit Figuren ausgestattetem Bande von 
468 Seiten bringt der durch seine littrarische Thätigkeit be· 
kannte Verfasser den reichhaltigen Stoff der Eisenhötteokuode 
in thnnlichster Weise znsammengedräogt. Besonders werthvoll 
ist die fortwährende Bezugnahme auf die Quellen, aus welchen 
er geschöpft, eo dass dieser Grundriss e~ Jedem ermöglicht, 
seine Studien in was immer f6.r einer Richtung auszudehnen. 
Ebenso erwünscht ist es, dass gleichsam znr Erklärung der 
angefilhrten Processe, Reihen von Beispielen , sowie zahlreiche 
Analysen von Materialien, Mittel·, End· nnd Abfallsprodocten 
beigef6gt erscheinen. Es entspricht dasselbe den .Anforderungen, 
welche man an einen Grundriss "tell 0 n kann, vollkommen. 

Was die Gru;ipirong und Behandlung des Stoffes an
belangt, so mag darüber etwa Folg~ndes zul' Orientirong 
dienen: 

Gleichsam als Einleitung schickt der Verfasser die 
chemischen Eigenschaften des Ei11ens voraus, und behandelt die 
Eigenschaften der Carbnrete, den Ein:flose des Kohlensto1fge· 
haltes, sowie der übrigen fremden Beimengungen auf die Be· 
seha:ft'enheit des Eisens ziemlich eingehend. 

Den nnn folgcndrn Gegenstand tbeilt K er 1 in nur drei 
Abtheilnngen, deren erste <lie Darstellung des Roheisens, die 
zweite die Giesserei nnd Förmerei, die dritte die Darstellung 
des schmiedbaren Eisens nmfässt. 

In der ersten Abt h e i 1 n n g ist ein ziemlich langer 
Abschnitt den Eigenschaften der verschiedenen Roheisensorten 
gewidmet, wobei die zwei Groppen, Graneisen und Weisseiseo 
separirt behandelt werden. Der zweite Abschnitt bespricht 
alle Schmelzmaterialien, wie Erze und denn Vorbereitung, die 
Zuschläge und die Brennmaterialien; der dritte Abschnitt um
fasst die Schmelzvorrichtungen. Unter diesen sind 'besondere 
eingebend die Hochöfen eammt Gasfängen, die Wintlerhitzongs· 
Apparate behandelt und da~ Nöthigste über die Gebläse bei· 
gefögt. Der vierte Abschnitt umfasst den Hochofenbetrieb, 
in welchem tlie Vorarbeiten znm BetriebA, die Arbeiten während 
des Betriebes, die Leitung desselben, die Prodncte und Betriebs· 
result1Lte besprochen werden. 

Die zweite Abtheilnng behandelt die Metho~eu, 
1ich :flüssiges Roheisen filr Giese•reizwecke z11 verscha1f"n, 
nnd schliessen sich daran die Betrachtungen über die Förme· 
rei, Giesserei nnd die d1Lbei vorkommenden Nacharbeiten. 

Die dritte Abtheilung be~pricbt die Darstellung 
des schmiedbaren Eisens, wobei bemerkt werden muss, dass 
K er 1 un1er schmiedbarem Eisen eben Schmiedeisen und Shhl 
versteht. - Auf eine Classification des schmiedbardn Ei;ens 
folgen die Eigenschaften des eigentlichen Schmicdei,;ens nnd 
des Stahls. 

Bei der Erzeugung des schmiedbaren Eisens werden 
zuerst die directen Methotlen, die Erzeugung unmittelbar aus 
Erzen, nud dann erst die in<lirecten Meihoden oder die .Er· 
zeugoog ans Rohei•eo besprochen. Bei der ersteren werden 
vorzüglich ausser den älteren der Process Siemens und der 
Gerhards hervorgehoben. 

Von den Methoden, welche der zweiten Groppe von 
Processen angehören, werden besonders betrachtet: Da• Trocken· 
oder Glühfrischen, das Herd· und Flammoreufrisch~n , das 
Be1~emerfrischen und das Reactionsrrischen (Behandeln von Roh· 
eieen mit oxydirenden Reagentieo). 

An diese Proceese wird in einem separaten Abschnitte 
die Darstellung von Stahl ans Schmiedeisen behandelt und 
dabei die Cementstahl-Dar~tell11ng1 die Kohlenstahl-Darstellung 
nnd endlich die Mischstahldarstellung besprochen. 

Ei;dlich wird ein ganz separater Alischnitt der Ra:ft'i
nation, der Formgebung und Verfeinernng von Stahl und 
Scbmiedei;en gewidmet. 

Diese kurze Anfllbrnng des Inhaltes geniigt, um die 
Reichhaltigkeit des Mat~riale zu bezeichnen. 

Um das Aufsuchen eines Gegenstandes zu erleichtern, 
ist ein ~ystematischea Inhaltsverzeichniss, sowie ein alfabe
tischee R~gister beigegeben. 

Die änssere Form und Ausstattung des Werkes lässt 
nichts zu wünschen übrig. 

Grundriss der Eieenprobfrkuude. Anhang zum Grnnd
riss der Ei~enhötteukuode von Brnoo K er 1. Leipzig, Verlag 
von Arthur Fe 1 i x. 1875. 

Wie der Titel des 54 Seiten enthaltenden Heftehen~ 
erwarten lässt, sind die einzelnen1Proben und Bestimmungs
methoden in kurzen Umrissen skizzirt, so dass dasselbe jedem 
Fachmanne als Nachschlagebuch, ja selbst auch dazu dienen 
kann, viele der angeführten Methoden genau nach der gege
benen Beschreibung aoszofilhren. Besonders hervorgehoben 
z11 werden verdient dabei, dass nicht blos die gewöhnlichen 
sogenannten Proben, sondern auch eine grössere Anzahl von 
analytischen Bestimmungen mit aufgenommen sind, daee der 
Umfang sich nicht nur auf Eisenerze und Eisen, sondern auch 
auf Zuschläge und Scblmcken erstreckt. 

Als ein Mangel könnte bezeichnet werden, dass über 
die Bestimmung der Bestandtheile der Gase, welche gerade im 
Eisenhüttenwesen eine so grosse Rolle spielen, nichts anfge· 
nommen erscheint. 

Was den Gesammt-Gegenstand anbelangt, so wird 
gleichsam als Einleitung die Vorbereitung der Proben besprochen 
und dann in zwei separaten Abschnitten die Schmelzmateria
lien und die Schmelzprodncte besprochen. 

Von den Schmelzmaterialien werden besondera sorgfältig 
die Eisenerze besprochen, nnd zwar nicht blos die na~een ond 
trockenen Eisenproben, sondern anch die Eisenerzanalysen in 
die Betrachtungen mit einbezogen. Ansserdem wird die Unter
suchung der Kalk nnd Thon haltenden Schmelzzuschläge, sowie 
auch die Prüfung der Thone auf Feuerbeständigkeit angeführt. 

Die Untersuchung der Brennmaterialien wird nach den 
gewöhnlichen docimastischen Methoden besprochen. 

Bei den Schmelzprodncten wird die Untereochnng der 
Eisencarbnrete ziemlich vollständig, die der Schlacken aber 
sehr :flüchtig behandelt. 

Bei den Eisencarboreten wnrde eioe grllssere Anzahl von 
analytischen Methoden zur Bestimmnug des Kohleastoft'cs, 
Silici11ms, Mangans, Phosphors, Arsens und Kupfers auf
genommen. 

Das sonst sehr sorgfältig ausgearbeitete Heftehen hat 
eine vorzügliche änssere Ansstattong. 

Der Drehofen von Peruot als Puddelofen filr Stab
eisen nnd Stahl, sowie al; Gosstahlschmelzofen betrachtet, von 
Dr. E. F. Dörre, Berlin, VerlagvonRodolfGärtner.1875. 

Als Einleitung zn dem 58 Seiten umfanenden Heftehen 
bringt Dürre eine ziemlich vollständige geschichtliche Ent· 
wicklung aller jener Versuche, welche dazn dienen sollten, die 
manoelie Arbeit am Puddlingsofon durch Maschineckraft zu er
setzen. Er erwähnt die eigentlichen mechanischen Poddler, 
so wie die rotirenden Oefen mit horizontaler Axe, bespricht 
dabei vorzüglich die Gründe, welche sie weniger an wend bar 
erscheinen lassen und geht schliesslich zu den Drehöfen über, 
nnd hebt unter diesen vorzüglich den von Per not constrnir
ten hervor. 

Für die weiteren Betrachtungen wird der Gegenstand 
in folgende 4 Abschitte getheilt. 

1. D er Pud d e 1 pro c e es im Per not o f e n. Nach 
einer durch eine Tafel erläuterten Beschreibung des Ofens wird 
der Gang der Arbeit im Allgemeinen und zwar bei V orarbei
toog von gewöhnlichen wie von Qualitätsroheisen be~prochen, 
und werden dann Beispiele nnd Vergleiche mit gewöhnlichen 
Puddelöfen, von St. Chamont, Oogree, Kalk bei Demtz etc. 
angeführt. 

Die hierauf folgenden Vergleiche des Pernot, mit dem 
Danke-Ofän sind den Zn~ammeostellnugen Gau t i er e (ans 
"Annale~ de mines") entnommen, und sprechen deutlich tclr den 
Vorzng der Per.11ot·Oden gegen6.ber den Danks'echen. 
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II. Das St a h 1 p u d de 1 n im Per not· 0 f e n. 
Diese .Arbeit ist nur dorch die zo St. Chamond erzielten Re
sultate erörtert. 

III. Da s S t a h 1 s c h m e l z e n im P e r n o t - 0 f e n. 
Dasselbe beateht strenge genommen nur in der Anwendung des 
Pernot-0 fens zur Durchführung des Martin- Processes, wo bei 
jedoch neben der Lösung der Eisen- und Stahlabfälle im Roh
eisen baJe ein wirkliches Frischen stattfinden soll (Seite 50 
und 51). Die angeführten Resultate sind ebenfalls wieder den 
Hütten zu St. Chamond entnommen. 

IV. Der Per not· 0 f e n als Ersatz des Bes
s e m er a p parates. Nach Versuchen, welche zu St. Cb.a
mond durcb.geföhrt wurden, kann man auch Roheisen ohne 
Zusatz von Schmiedeisen und Stahl in flüssigen Stahl verwan
deln und will man zn Alleoord in der Danphine das Roh
eisen' eines Hochofens in 2 bis 3 Pernot-Oefen direct ver
arbeiten. 

Anmerkung der Redaction. Nicht alle neueren 
Resultate sprechen so aosschliesslich zo Gonsten der Pernot-
0dfen. - Ansser allem Zweifel scheint es zn sein 1 dass bei 
leicht frischenden, weissen Roheisensorten, wie sie beispiels
weise in den A Jpenländern vorkommen, Pornot-O~fen vor den 
g"wöhnlichen PnJdlings-Oefeu kaum einen Vortheil gewähren, 
und bei Erz~ngung von Martinstahl haben die 11itzten ver
gleichenden Versuche, welche ruit besonderer Sorgfalt durch· 
geführt wurden, die Vortheile des Pernot-Ofen vor dem ge
wöhnlichen Siemeus-Martin·Ofen als sehr zweifelhaft uncl 
verschwindei:d klein, j~ sogar negativ erschtinen lassen. In 
kurzer Zeit werden wir jedoch Gelegenheit haben, darüber in 
Oesterreich neue Resultate zu erfahren, da die öst. Staats
Eisenbabn-Gesellschaft einen Pernot-Ofen zur Erzeugnng von 
llartinstahl in dem Ei~enwerke zu Anina erbaut. Der Ofen 
ist für einen Einsatz vou 10.000 Kil. constrnirt und dürfte 
in kurzer Zeit in Betrieb kommen. 

Ankündigungen. 

„ .......•..•.•.•.• „ ..• ~e~eMeHe~el•„„'91„1 
1 Technisches Bureau, 1 Maschinen- nnd Met~,tl mren· Nie der la[e 
• J uUus Proebasli.a, i 
1 'Wien, IV., Favoritenstrasse 16. 1 
f Specialitäten 1 
• ,.. marlaioco und. liorid'1tun11cn für Jilcr11&aa -•. '1iilteo•eren-i aad. tirroLoLoLcdorf. • 

e General-Vertretung für Oesterreich-'C'nga.rn 1 
: des C. Lanth'schen Rmerikanischeo Di11'erential·Trio-Walzwerks· e .Systems für Blechfabrication; 
• • des patent.irteu liaHfeneruuirssystems Ton Fr. Blcberoux; e • C. f,autb'schen Egalisirwerhes, nm Rundeisen im kalten 

1 
oder warmen Zustande vollkommen rund und cynderfrei 
herzustellen; 

• patentirten rotirenden Pernot'scben Pnddel· Uild Stahlofens. 
• lt'ie1lerl11ge 

: 
von allen Gattnnr;en Dampi'l.;e•1el- wul. Maschillen·A.rmaturen, 
• Dampfmaschinen, e • Dampfpnmpen, 

• • Werkze11i;11Jaerhlnen, 
• • Di1ferent1al-, Seil- und Kettenflaschenziigen 

I 
• Schrauben-, Zahnstangen-, Flaschen· nnd Dreltnsswinden, e 

englischen Kranichen, 
• Schacht- nnd Sch11fswerftkrahnen, e 

englischen Ketten voo Eisen oder Stahl, 1 
• beeten englisch"n Hartgusswalzen, 
• Antifrictionsmetall, 
• französischem Lederfilz, 

I 
• Ferromangan, 
• be1tem ungarischen und steierischen Hol1kohlenrohel1en 

zum Pnddel· nnd Giessereibetriebe, 
• allen Gattungen In· und an.elll.nd.iacher Fa90nel1en, Trlgern, 

Blechen nnd Platten. • (4-Si ................... „ .•.•• „ ....... : 
- ----- ----------------,------------ -------- -------- ----- -

WM· KNAUST IN WIEN. 
(GAe;ründet 1823.) 

Speolal • EtabllHement tlir Spritzen, 
Fenerwehr-Auarüatung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-Beaprltnng, Sohll.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, 

Wiener Weltausstellung 1873 höchste Ans· 
zcichnunr;: Fort.schrltts-11.edallle und Bltt.er

kreu• des Fran• .J o&ef•Ordem. 
~ Jllnstrirte Preislisten e.nf Ver-

langen..... (7-8) 

Im Verlage von Quandt & Hiindel 
in Leipzig ist neu erschienen: 

Geologie 
der 

Kohlenlager 
Von 

Mit in den Text gedruckten Holz
schnitten. 

~rris ßrof J1. ~. 3.60. 
(12l-1) 

ad Nr. 5668 

104.5 CONCURS-KUND:MACHUNG 
über die Erba11u111r und Elnrlel1t11ng elne11 Selawere1-
•ä11re-Erzeu,c11n,c11 - und Selawefeln·a111ter•tofl'&na11-Ver
brennun11s-A.1111arate11 bei tle111 k. u11a-. 1'1etalhwerke 

111 Zalathna In Slebeub6ri;en. 

Von Seite der k. ung. Bergdirection in Klausel!b11rg wird in Folge 
höherer Ermächtigung die Erbanuog, Einrichtong, Inbetriebsetzung, sowie 
Sicherung des Betriebes mit betrefi'·inden Arbeitern eines Schwefelsä11re
Erzengnngs- (Bleikammer) Apparates zur Erzengang von jährlich I0.000 bis 
12.000 Wiener Centner Ke.mmer•äare von 45 bis 50° Beanme, aus schwtlliger 
Säore von Röstgasen erzeugt durch oxydirende Röstung von Schwefelkies
schliechen in schon vorb11ndenen Röstöfen, welche Röstge.se von genügendem 
Inhalte an schwefeliger Säure liefern, sowie eines Apparates znr Beilegung 
von Rohlechen mit verdünnter Kammersäure, Verbrennnng des dabei entstehen
den Schwefelwasserstoft'gases zo schwefeliger Sänre, Ansnützang der dabei ent
stehenden Hitze zom Trocknen. von Press~chlieeh, evt111tuell Wiedernmbildnng 
dieser schwtfligen Säure zu Schwefelsäare bee.b,ichtigt. 

Es werden sonach diej"nigen Herren Ingenieure, die ia diesem Fach 
thätig sind, eingeladen, ihre diesfii.lligen Oft'.orten bis Eude December laufenden 
Jahres bei der gefertigten Direction zum .Auknöpfen weiterer definitiver Ver· 
handlung über diesen G1·genstand einzureichen. Man gelangt von Pest mit der 
Bahn sowohl nach K 1 ans e n b ur g, ah1 nach Kar 1 s b n r g in Siebenbürgen, 
im letzten Orte in vier Stunden, täglich mit der Post nach Z e. l a t h n a. 

Von der k. ung. Bergdirection. 
KI ausen h n r g, am 1. November 1875. (126-3) 



Bei dem Excellenz gräflich Nostitz. 
sehen Braunkohlenbergbo.ue zwischen 
A.usslg und Teplitz ist durch einge
tretenen Todesfall die Stelle des 

Sehlcht1neisters 
zu besetzen. 

Die Bezöge werden nach der nach
gewiesenen Befähigung normirt. 

Verlangt werden bergakademiscbe 
Studien im Kohlenbergbau nnd Mark-
scheidefache. (125-2) 

Reflectanten wollen ihre Gesuche an 
die Bergwerks - Direction in Tlirnitz 
an der A nssig-Teplitzer Bahn richten. 
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V erlag der G. J. J'\'.Canz'schen Buchhandlung, 
WIEN, Kohlmarkt 7. 

Soeben fat erschienen und dnrch alle Buchhandlungen zn bezieh;~-: 

Oesterreichs Wieder[ebnrt ans den Nachwehen der Krisis. 
Von 

1'Iax 'Vh·tll. 
530 Seiten gr.-8° anf satinirtem Papier. Eleg. geheftet. 

Preis fl. 5 = 10 Mark. 

lfanptabt heilungen de1 Inhaltsverzeichnisses, welches sammt Prospeot 
von alle~ Baohhandlangen auf gef. Verlangen gratis geliefert wird, sind: 
Handel8kr1s1~ 1873 - Bankfrage - Valntefrage - Eisenbahnen - Schifffahrt -
::ltantsan~gaben - Staatseinahmen - Gesetzgebung - Handel nnd Handelspolitik 
- Gros"indnstrie - Hausindustrie - Kleingewerbe - Landwirtbschaft -
Arbeiterfrage. 

~HSSS~~~8~~~888~S~~~~88~~8~~~~8S~~~H8~ 
Znr gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbnnd~nen • ~: 

Immer-w-ährenden Adressen-Anzeiger ~; 
nnd berechnen die dnrchlanfende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine dnrchlo.ufende ans)~· 

für die Daner des ganzen Jahres (52mal) mit 5 fl. ö. W. oder 10 .Mark, " 
n n n halben n (26mal) n 3 n n n 6 n 

1 n n n n Vierteljahres (13mal) n 2 n n n 4 n 1 

welche wir nns im Vorhinein nnd franoo erbitten. Insertionsbelege werden__gro.~~~~~e~t._ ___________________ ; 

Aufbereitungen fLir Steinkohlen und Erdbohrwerkzeuge: Tiefbohrungen: ~ 
Erze aller Art führt ans: J. R. Pock, Maschinenfabrik und J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd 1J! 

C. Lührig, Central-Burean in Zwickau Bronnen bau-Etablissement, Wien, Sechs- Brnnnenban-Eto.hlissement, Wien, Sechs- f.l 
(Sachsen). 2919 haus, Plankungasse 7. 8/13 hans, Plankengasse 7. 9111 r1;

1

; 

Bohrapparate für Hand· und Dampf- Fördermaschinen: Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: IP! 
bohrung complet mit allem Zugehör: Prager Maschinenbau . .A.ctien. Gesell- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft lf 

Maschinenfabrik M~ssendorf. Freuden- schaft in Prag. 17 /12 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- 1',. 
thal. 61/28 Fördermaschinen: Schlesien. 4/10 IP! 

E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 7 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, lf,'' 

Brunnenbau: alle Fettwaaren und Schmiermate- lf1 
J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd Fördermaschinen: rialien: 28/ 16 (fj 

Brnnnenbau-Etablissement, Wien, Seebs- J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. (f 
bans, Plankengasse 7. 7 /12 Ilnbna. 22/13 yentllatoren: ~ .. 

Cement, Natur-, Roman-Cement und Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik 1J1 
hydraulischer Kalk: wasserdichten gnmmirten Stoffen in Chemnitz. 5/12 !jj 

Steinbröck in Steiermark. 10/ 11 empfohlen Grünzweig & Schlesi111!;er, yerslcherungsverein f. Montanwerke, lf·'. .. 
Berlin, S. W. Wilhelmstras'e 122. 3/12 Maschinen· und Metallfabriken In tf-

Dampfhämmer: Kohlenaufbereitungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. ~5/14 lf",' Chemnitzer Werkzengmascbinenfabrik tJ-1 
in Chemnitz. 6/lO E. Skoda. Pilse•1. ßöhmen. 31/7 walzwerksmaschinen, sowohl für li'l 

Kupferrohre, Messing - und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: \f1 

Dampfkessel: maturen. 63/28 Prager Maschinenbau • Action. Gesell- ft\ 
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 7 M a'chinenfabrikMessendorf-Frendenthal. schaft in Prag. 19/11 ~ 

Dampfkessel stabile u. transportable, Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- tJ.', 
Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. 2\Iasr:hiuenban - Acticn • Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke ~; 

Maschinenfabrik Messendorf - Freuden- "Ilamboldt• zn Kalk bei Dentz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O": 141 
thal. 62128 Rhein. 20/12 J. V. Noviik, Maschinenfahrik in Prag- "11 

Dampfkessel-Untersuchungs- und Ver
sicherungs-Gesellschaft a./6. in Wien, 

Friedrichstrasse 4. 24/14 

Doppeltwirkende Setzmaschinen und 
Kohlenentwässerungsapparate 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur 
K as a 1 o vs k y, Wien, II., Kaiser Josefs-
strasse 27. 32/23 

E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 7 Buhna. 23/13 !jl 
Ober- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs ·Maschinen : lf·,:' 

tungsmaschinen: ßolzano, Tedesco & Comp. in Schlo.n ~ 
Prager Maschinenbau • Actien • GP-sell- (Böhmen). fli 
schaft in Prag. 18/12 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 7 

Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen : ~ 
Heigl Peter Pani in Innshrnck. 21/14 Chemnitzer Werkzeug· Maschinen- (fJ, 

Stein-Dachpappe, feuersichere: fabrik, vormals Job. Zimmermann, :4!' 
N. Schetftel, VI., .Mariahilferstrasse 71, Chemnitz. 2/10 \f 

Drahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, Wien. 26/7 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ~l 
111 Erz- und Kohlendurchwürfe: Technisches Bureau für Bergbau und Thon und Quarzsand: ~ 
lf:I Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: Jnlius Prochaska, Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrück IP! 
(j} Hanptstrn~se 23. IV., Favoritenstrasse 16. lil2 in Steiermark. llill 00 
~8SSSS~~~ss~~SS8~8~~~8~H~~~~~~~ 

Dieser Nummer liegt der Jlterarische Anzeiger Nr. 10 rnn der G. J. Manz'schen Buchhandlung bei. 
Drnck von G. GisteJ & Comp. in Wien, Für den Verlag verantwortlich : Her m o. n n Man z. 
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Berg~ und Hüttenwesen. 
Verantwortliche Redacteure: 

Adolf Patera, und 
k. k. llergrath und Vorstand des hüttenmän.nlsch

chemlschen Laboratoriums. 

Egid Jaro'lmelr1 
k. k. Ber~ath nnd technischer Consulent 

im Ackerbau-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Carl Ritter von Ernst, Director der k. k. Bergwerksproducteu-Verschleissnirection, 
Franz Kupelwieaer, Director der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im Ackerbau

ministerinm, und Franz Po6epny, k. k. Ministerial-Vice-Secretär. 

Verlag der G. J. Manz'~chen Buchhandlung in Wien, Kohlmarkt 7. 

Diese Zeitschrift erscheint wöchentlich mindestens einen Bogen stark mit jährlich wenigstens zwölf artistischen Beigaben. 
Der Pränumeratlonsprela ist jährlich looo Wien 10 · 11.. ö. W. oder 20 Mark. Mit franoo Postversendung 10 fl. 80 kr. ö. W. 
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gegangener oder abhanden gekommener Nummern können nur 14 Tage nach Expedition der betreffenden Nnmmern Berü~k-

sichtigung finden. 

INHALT: Was heisst Stahl? - Lnftcompressionsanlage am Jakobi-Schachte in Polnisch-Odtrau. (;;chlnss.) - Knpfergewinnnng 
ans Schwefelkiesen mit geringem Knpfergehall - Cementation des Eisens nach Bonssinganlt. - Amtliches. -
Ankündigungen. 

Was heisst Stahl? 
Von P. Tnnner. 

Die obenstehende Frage dürfte gegenwirtig noch, nicht 
allein im grossen stahlconsumiromden Publicnm, aondern in 
der grossen Mehrzahl selbst unter den llontanistikern, ala eine 
milssige erscheinen, indem seit Langem allenthalben bekand 
und angenommen ist, dass 

Stahl jene A.rt des schmiedbaren Eisens heisst, die Ilir· 
tung annimmt, 

d. h. die Eigenschaft besitzt, durch ein raaches Versetzen aus 
der Glühhitze in die atmospbirische Temperatur bedeutend 
härter zu werden, als dies bei la,ngsamer Abkil.hlung der Fall 
ist. Durch chemische Untersuchungen ist nachgewiesen worden, 
da88 die Hirtungsfä.higkeit dem Eisen durch einen gewissen 
Gehalt an Kohlenstoff ertheilt wird, und dass einige der 6.brigen 
Stoft'e, wie z. B. Mangan, Wolfram, Kiesel n. m. a. , zwar 
auch die Härte, aber nicht die Härtnngsfihigkeit des Eiaens 
vermehren. - Seit mehr als einem halben Jahrhundert, seit 
ich angefangen habe, mich auf den Eieenhiltten zu beschäf· 
tigen, war und bin ich nicht zweifelhaft, waa unter Stahl zn 
verstehen sei, und in gleicher Weise wird derzeit auch die 
grosse Mehrzahl der Betheiligten kaum einen Zweifel hegen, 
was Stahl heisst. 

Durch die modernen Stahl- und Eiaenbereitnngs-Hethoden, 
insbesondere durch den Bessemer-Proceas, ist jedoch ein Be· 
streben hervorgerufen worden, den Begriff von Stahl, ganz 
abgesehen von der Härtungsfähigkeit, lediglich von dem Um-

stande abhängig zn machen, dass bei dessen Darstellung der 
chemische Process im 1lilssigen Zustande des Metalles beendet 
und dieses zn Ingots (Gussblöcken) gestaltet worden ist. Da 
durch eine solche radicale Aendernog des Begriffes von Stahl, 
in der Wissenschaft, in der ausgedthnten Stahlindnstrie, wie 
im grossen stahlconsnmirenden Pnblicnm, für eine lange Zeit 
zahllose Irrungen und Missgriffe verursacht werden mil.ssten, 
so sollten meines Erachtens die hiezn berufenen Fachmänner 
gegen eine solche , in der That willkil.rliche A.enderung in der 
Bedeutung des Wortes Stahl protestiren. 

Von allen den vielen Erfindungen und Neuerungen, 
welche im laufenden Jahrhundert bei der Gewinnnng des 
Eisens gemacht worden sind, ist unstreitig die originellste und 
wichtigste der BeHemer-Process. Ich bilde mir ein, in Oester
reich· Ungarn nnd in Deutschland einer der Ersten gewesen 
zu sein, welche die hohe Wichtigkeit dieses neuen Processes 
erkannten, filr denselben eingetreten sind und zu dessen Ver
breitung wesentlich beigetragen haben , was ich hier nur ans 
dem Grunde vorausschicke, um womöglich daraus einige Be
rechtigung zn schöpfen, wenn ich mir im Nachfolgenden er
laube, gegen Verwirrungen in der Benennung aufzutreten, die 
anscheinend in dem Bestreben ihren Grund haben, die Wichtig
keit des Bessemerns mehr znr Geltung zu bringen. 

Wenn nicht ansschliesslich, doch jedenfalls mehr als 
irgend ein anderer Process der Eisen\Jereitung, hat das Bes
semern die Eigenthümlichkeit, dass mit Leichtigkeit, lediglich 
mit geringen Dift'erenzen in der Da.ner der Blasezeit, jedes 
Glied der langen Reihe vom grauen Roheisen angefangen 
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durch weiSBes Roheisen, wilden, harten und weichen Stahl, 
hartes und weiches Schmiedeeisen bis zum v11rbrannten und 
selbst bis zum verschlackten Eisen, aus dem Converter erhal
ten werden kann. Sehr begreifiich war von vorneherein das 
Bestreben vorzugsweise darauf gerichtet, das Werthvollste, 
oder richtiger das am besten bezahlte Prodnct, d. i. Stahl 
darzustellen, und wurde deshalb dem erzeugten Prodncte allent
halben die Benennung Bessemer-Stahl, oder schlechtweg Stahl 
beigelegt, Es zeigte sich jedoch bald, dass um die Prodncte 
dieses neuen Processes für die vorwaltenden augiebigsten Ver· 
wendungen desselben, wie für Eisenbahnschienen, Maschineisen, 
Achsen, Kesselbleche u. s. w. mit der nöthigen Zähigkeit zu 
versehen, es nothwendig sei, die unteren, weniger Kohlen· 
stoff enthaltenden Glieder der genannten Reihe darzustellen, 
welche dem Schmiedeeisen angehören ; aber ungeachtet dessen 
hat man die Benennung Stu.hl dafür beizubehalten sich 
erlaubt. 

Bei näherer Untersuchung dieser zliharen, weicheren 
Sorten (dieser aber immer noch sogenannten Stahlschienen, 
Stahlachsen und Stahlbleche) hat sich jedoch gezeigt, dass die· 
selben keiner Härtung fähig sind, dass es mithin nicht Stahl, 
sondern Schmiedeeisen sei. Um aber dennoch die Benennung 
Stahl dafllr beibehalten zu können, hat man zn einer neuen 
Definition für Stahl Znfincht genommen, indem aufgestellt 
wurde, dass nur jene schmiedbaren Prodncte des Eisens als 
Stahl zu benennen seien, we !ehe aus dem flüssigen Zustande 
hervorgegangen und zn Ingots ausgegossen worden sind. Und 
zur Rechtfertigung dieser Umii.ndernng in der Benennung wird 
angegeben, dass nur die ans dem fiössigen Zustande hervor
gegangenen Producte Ansprnch auf Reinheit von mechanischen 
Beimengungen, auf Gänze nnd Homogenität haben, daher nur 
diesen gleichsam die Auszeichnung der Benennung als Stahl 
beigelegt werden könne, entgegen alle Sorten des schmiedbaren 
Eisens, bei deren Bereitung der chemische Process nicht im 
fiüssigen Zustande des Metalles beendet worden ist, schlecht· 
weg als EiMn zu bezeichnen seien. 

Ich muss gestehen, als mir diese neue Definition von 
Stahl zuerst zu Gesicht gekommen ist, konnte ich nicht er
warten, dass dieselbe unter Eisenhüttenmännern Eingang finden 
könne, weil dadurch der seit Jahrhunderten bestehende und 
ganz allgemein aufgenommene Begriff von Stahl völlig bei Seite 
gestellt wird, somit nothwendig zu zahllosen Irrungen in 
Schrift nnd Sprache führen muss. Zn meiner nicht geringen 
Verwunderung sehe ich jedoch, dass mit der Ausbreitung des 
Bessemer· und des Siemens-Martin-Processes dieser neue Begriff 
von Stahl sich ebenfalls verbreitet, in einige der neuesten 
Pnhlicatiouen Einga11g gefunden hat und allen Ernstes ver
theidigt wird. - Ich sehe die Bequemlichkeit, die Vorsicht 
und Sicherheit, selbsi die Nothwendigkeit ein, dass für die 
<lnrch neue Processe erzeugten Prodncte, wie in Folge der 
wissenschaftlichen Fortschritte nene entsprechende Benennungen 
eingeführt werden; aber ich vermag durchaus nicht, davon 
eine Entschuldigung, noch weniger eine Berechtigung abzn· 
leiten, den seit Langem mit einer allgemein gebrauchten Be
nennung verbundenen Begriff gänzlich zu ändern, dem~elben 

Namen ein ganz anderes Ding zu unterstellen. Schon die Be
nennung Phosphorstahl, welche unlängst von Terre Noir 
in Frankreich ausgegangen ist, schien mir nicht glücklich 

gewählt, obwohl hierbei für eine Täuschung insoferne keine 
Gefahr vorhanden ist, als die Vorsetzung des Wortes Phosphor 
den Unterschied vom eigentlichen Stahl anzeigt; aber schlecht· 
weg die Bezeichnung als Stahl auf Sorten von Eisen auszn· 
dehnen, welche nach dem allgemeinen Begriff von Stahl dem
selben nicht entsprechen, und anderseits dem Schmiedeeisen 
beiznzliblen, was bisher als Stahl erkannt ist, das dünkt mir 
nicht allein ungerechtfertigt, sondern geradezu verwerll.ich 
zu sein. 

Es ist zweifellos, dass alle geschmeidigen Eisenfabri· 
kate, welche aus der mechanischen Bearbeitung von Ingots 
hervorgehen, vor den aus Packeten oder Masseln (blooms) 
mittelst Schweissnng producirten, in mehrfacher Beziehung 
einen entschiedenen Vortheil haben, und ich fände es deshalb 
ganz angezeigt, wenn simmtliche schmiedbaren Eisensorten 
hiernach in zwei Gruppen: 1 n g o t s ·Metall und g es c h w e i s S· 

te s Meta11, eingetheilt werden wollten, wovon jede Gruppe 
die ganze Reihe Tom härtesten Stahl bis zum weichsten Eisen 
enthalten würde. Aber den härtesten Roh-, Frisch-, Paddel·, 
Ce.ment· und Gii.rbstahl unter die Benennung Schmiedeeisen, 
und entgegen die weichsten Sorten des Ingots·Metalls unter 
den Namen Stahl zn snbsnmiren, kann ich nicht gntheissen, 
finde ich verwirrend und darum gefährlich. 

Sowohl der Bessemer·, wie der Siemens-Martin-Process 
sind so werthvolle Erfindungen, dass sie einerseits nicht nöthig 
haben, ihre Prodncte mit der von altersher einer andP.rn ganz 
bestimmten Sorte von schmiedbarem Eisen beigelegten Be· 
nennung Stahl gleichsam zu bemänteln, und andererseits ver· 
dienen sie im vollen Masse durch eigene Benennungen aus· 
gezeichnet zu werden. Bei Gelegenheit der ersten internatio· 
nalen Ausstellung zu London im Jahre 1852, wo Kr n p p von 
Essen zuerst mit grossen Gussstahlblöcken und daraus erzeug
ten Fabrikaten in die Oeffentlichkeit getreten ist, haben 
Sheffielder Stahlfabrikanten gegen dessrn Bezeichnung naus 
Stahl" protestirt, und dass Herrn Krupp schon damals der 
erste Preis zuerkannt worden ist, war dem Umstande zu ver· 
danken, dass die Ansicht in der Jury zur Geltung gelangte, 
dass nicht blos Stahl, sondern auch Schmiedeeisen zu schmelzen 
das grössere Verdienst sei. Desgleichen bei der zweiten 
Londoner Ausstellung im Jahre 1862, wo die von Herrn 
H. Bes s e m er ausgestellten Prodncte zn~rst grosses Aufsehen 
erregten, haben abermals englische Gnssstahlfabrikanten gegen 
deren Benennung als Stahl protestirt und denselben den Namen 
Bessemer-Metall beigelegt. Möge man diese Bezeichnung 
beibehalten, sie ist gegenwlirtig durch die erlangte Wichtig
keit des Bessemern11 zu einer auszeichnenden Benennung heran
gewachsen ; und unterscheide man in der ganzen Reibe des 
Bessemer-Metalles mehrere mit fortlaufenden Nummern benannte 
Härtegrade, wie dies in Oesterreich· Ungarn und theilweise 
in Deutschland wirklich geschieht, so ist die Bezeichnung 
eine genau bestimmte, welche jede Verwechslung ans~chliesst 
und dem Prodnce11.ten wie den Consnmenten ein sicheres An· 
halten gewährt. Dasselbe gilt von den Erzeugnissen des Siemens
Afartin·Processe~. Da ansser dem Härtegrad aber noch andere 
Eigenschaften, wie insbesondere Dehnbarkeit, Festigkeit und 
Elasticität, von grossem Belange sind, welche zumeist von der 
Be~cbaffdnheit der verwendeten Rohmaterialien abhängen, so 
erscheinen dadurch die füzeichnnngen mit I., II., III. oder 
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Prima·, Secunda, Tertia-Qualität angezeigt, wie sie ohnedies 
auf mehreren Hütten bereits üblich sind. 

In der „Oesterreichischen Zeitschrift für Berg· und 
Hüttenwesen", Nr. 38 bis Nr. 42 d. J., ist die Uebersetznng 
eines längeren Vortrages ilber die Definition von Stahl ent· 
halten, welchen Herr A. Greine r, Ingenieur und Betriebs
leiter der Stahlwerke zu Seraing 1 am 2. Mai d. J. in der 
Sitzung des Ingenieurvereins zu Lüttich in der Absicht gehal
ten hat, nm dieser neuen Bedeutung des Wortes Stahl Ein· 
gang zn verschaffen. Herr Greiner hat diesen Gegenstand 
übrigens schon bei früheren Versammlungen belgischer In· 
genieure znr Sprache gebracht und ist meines Wissens der 
Erfinder desselben. - Der amerikanische Ingenieur Herr 
A. L. Ho 11 e y hat diese neue Definition von Stahl gleichfalls 
schon 1872 in einem am Stevens-Institut flir Technologie ge
haltenen Vortrage zu recommandiren versucht. Ingleichen hat 
sich Herr Jordan, der Präsident der Gesellschaft französischer 
Civil-Ingenieure, dafür ausgesprochen. 

Besonders auffallend erscheint diese Frage in einem 
Vortrage über „the manufacture of Steel" behandelt, welchen 
Herr Ingenieur W. Hack n e y im April d. J. am Institute 
der Civil-Ingenieure zu London gehalten hat. Herr Hackney 
geste1t selbst, dass ihm die Eintheilnng in Ingot-Metall und 
in Pilet-Metall (packetirtes Metall) sehr passend erscheint, dass 
er es jedoch als eine blosse Wortfrage von minderer Bedeu· 
tnng erachte, ob die Benennung Stahl lediglich allen Sorten 
von schmiedbarem Ingot-Metall oder nur den mehr kohlen
stoffbliltigen schmiedbaren Eisen, abgesehen von der Art ihrer 
Erzeugung, ertheilt werde. Dessenungeachtet wählte er für 
11einen Vortrag die Benennung Stahl fflr das Ingot-Metall. 
Es ist flir mich befremdend , wie Herr Hack n e y in seinem 
übrigens recht interessanten Vortrage sich einer solchen In· 
consequenz schuldig machen, die Sache so leicht hinnehmen 
konnte, und sehe ich daraus die Nothwendigkeit ein, in dieser 
Angelegenheit entschieden aufzutreten. 

Wenn zu diesem Streite über die Definition von St a h 1 

die meisten nnserer hervorragenden Metallurgen bisher schweigen, 
so glaube ich daraus keine Zustimmung ableiten zn sollen; 
im Gegentheile sehe ich darin nur mehr ein Ignoriren eines 
ihnen ohnedies nicht haltbar erscheinenden Versuches. In· 
dessen einige derselben, wie M. L. G r u n er in Frankreich, 
Dr. Per c y und Dr. Siemens in England haben sich bereits 
gegen diese nene Definition ausgesprochen, sowie in den dies
bezüglichen Verhandlungen der Civil-Ingenieure in England 
Dr. Pole, nnd in einem Artikel des „Engineering and Mining 
Journal" Nr. 9, 10 und 11 d. J. der amerikanische Ingenieur 
H. M. Ho we sich umständlich in eine Vertheidigung der 
bisher in allen Sprachen der civilisirten Welt gebrauchten 
Bedeutung des Wortes Stahl einlässt. Herr H. M. Ho w e 
schliesst mit folgender Erklärung: 

„Es ist nicht leicht zu fassen oder zu beschreiben, 
welche Verwirrung und Missverständnisse von einer solchen 
radicalen Veränderung (des Begriffes von Stahl) in der Zeit 
ihrer ersten Einführung bis zu ihrem allgemeinen Verständ
nisse und der allgemeinen Annahme entstehen müssten. Der 
natürliche Beharrungsdrang der Sprache würde diese pein
liche Uebergangsperiode der Veränderung zu einer sehr unan· 
genehmen Länge ausdehnen. Ueberdies würde die Confusion 

nicht früher enden, bis diese Veränderung in allen civilisirten 
Sprachen allgemein angenommen wäre. Bei Begegnung des 
Worbs Stahl in Verzeichnissen, in Contracten, und in der 
That in der gesammten Literatur, in der technischen wie in 
jeder anderen, in der englischen wie in jeder fremden Sprache, 
würde es nothwendig sein, vorerst zn ermitteln, ob das be· 
treffende Schriftstück vor .oder nach der angenommenen 
Veränderung geschrieben worden ist." 

Luftcompressionsanlage am Jakobi-Schachte in 
Poln isch-Ostrau. 

Von Johann Mayer, Berg-Ingenieur der a. priv. Kaiser
Ferdinands-Nordbahn. 

(Mit Fig. 1 bis 12 auf Tafel XII.) 

(Schluss.) 

Ein solcher Luftförderhaspel der ersteren Art ist in 
einer Grundstrecke des Jnnoflötzes auf der 2. Sohle unmittel
bar an dem zum Schachte mündenden Querschlage aufgestellt, 
nnd wird mit demselben ans einer Flötzpartie von 180 Meter 
flacher Tiefe (bei 12° Verflächen) die Kohle heranfgefördert,, 
weil in dem tieferen Horizonte die Förderung durch eine 
circa 600 Meter lange Strecke zum Förderschachte erfolgen 
müsste, während die Förderstrecke am oberen Querschlage 
nur 200 Meter lang ist. 

Versuche haben hier dargethan, dass sich die Förder
kosten mit Einschluss der Maschinenbetriebskosten (Kohlen
verbrauch , Wlirterlöhne etc. den Haspel betreffend) per 100 
Kilogramm um 1·25 kr. billiger stellten, als die nach der ge
wöhnlichen Methode bewirkte Herabbremsung und Znförderung 
zum Förderschachte. 

Das diesem Haspel zur Aufförderung zugewiesene Kohlen· 
quantum beträgt circa 150 Millionen JFilogramm und wird - je 
nach der Gestaltung der Absatzverhältnisse - innerhalb vier 
Jahren zum Abbau gelangen, wonach sich die jährliche Er
sparniss an Förderkosten für diesen einen Haspel allein 
mit 4700 fl, beziffert. 

Es ist dies wohl ein theilweise abnormer Fall , da die 
Förderlänge auf dem tieferen Horizonte, wie solche dnrch 
anderweitige Anfschlnssbaue nothwendig resultirte, gross ist 
und der Schacht auch in 380 Meter erreicht worden wäre, 
Ein directer Zubauquerschlag würde auf diese I,änge, abgesehen 
von der Inanspruchnahme einer längeren Herstellungszeit, 
einen Aufwand von 9-10.000 fl. erfordern, welcher Umstand 
eben znr Aufstellung dieses Haspels drängte. 

Bei der directen Verbindung auf dem unteren Horizonte 
würde man allerdings an Förderkosten auch ersparen , dafür 
wurde aber bei den Versuchen die Hebung anf die ganze flache 
Höhe ia Rücksicht genommen, die man gewöhnlich nicht an
strebt; bei einer niedrigeren Höhe werden die Förderkosten 
des Haspels Termindert, so dass aus diesem speciellen Falle 
dennoch die gllnstigen Resultate gefolgert werden dürften, 

Bei einer theilweisen ,Aufförderung erreicht man über
dies den Vortheil, daBB die Bremsbergförderung mit der hori· 
zontalen Förderung leicht kombinirt wurden kann; da man mit 
demselben Förderbaspel aus jeder in den Bremsberg mündenden 
Pfeil erstrecke, bei Benützung eigener Seil· oder Ketten-
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leitnngen, die Förderbunde in ganzen ZU.gen zufahren kann, 
von wo dieselben zu je einem oder zweien heranfgehaspelt 
oder (für die tieferen Partien des Brem~berges) herabgelassen 
werden. Man be~chriokt damit die Menschenfördernng und 
wird auch weniger Bremsberge aoznlegen haben. 

Ueberdies wird man des Vortheiles theilhaftig, dass die 
Vorrichtung der Flötzpartie von oben herab sofort nach An· 
fahrnng des Flötzes und ehe noch der Durchschlag mit dem 
tieferen Horizonte erziolt ist, eingeleitet werden kann, da die 
etwaigen .Massenznflilsse, wie noch später berihrt wird, wieder 
mit comprimirter Loft gewältigt werden können. 

Die angestrebte Flötztheilnng in grönere Horizont
Pfe i 1 er, die uns eben den Vortheil der Concentrirnng der 
Förderung nnd die damit zusammenhängenden Ersparnisse etc, 
gewihrt, wiirde uns bei dem Gaareichtbnm der hiesigen 
Flötze namhafte Schwierigkeiten bei der Herstellnng der an
fli.nglichen Wetterverbindungen verursachen, wenn nns nicht 
wieder die comprimirte Loft unterstützen würde, die es uns 
ermöglicht, derlei Verbindnngen tonnlägig, bei Bendtznng 
eines Förderbaspels, anf beliebige Tiefea ohne 1.iennenswerthe 
Schwierigkeiten h~rznstellen. 

Ich gebe zu, dass derlei tonnligige Betriebe selbst bei 
Ben6.tzung eines Lufthasp-.ls kostspieliger anBfallen können, 
als die vom unteren Horizonte getriebenen A nfbr6.che, da in 
diesem letzteren Falle die Häuerleistnng grösser ist, die Ab
Cörderong billigtir sich gestaltet, und WasBerznflt!He weniger 
störend wirken. 

Unsere Wettervorkehrungen las1en dies aber nicht immer 
zu, können auch solche Betriebe namhaft vertheuern, so da~B 
man diese - namPntlich auch wegen ihrer Gefährlichkeit -
gerne vermeHet; da oft die geringsten Störnngen der Wetter
fiihrnng gewaltige Gasansammlnngen herbeiführen, die bei 
einer weiteren Unvor,ichtigkeit die beklagenswerthesten Un
glückaCille im Gefolge haben und so die avgestrebte Billigkeit 
bitter rächen können. Es mangelt hier nicht an derlei Bei
Bpielen. 

Wie tbeuer Bich aber 1olcbe tonnliigige tiefere Betriebe 
bei Handba~plnng stellen, nnd wie Bich diese noch öberdies 
bei beträchtlicheren znsitzenden Wassermengen gestalten, will 
ich hier nnr beröhrt haben; wobei ich erwähne, dass öfter 
zur Znhilfenabme ihr11r Durchführung kostspielige Gesenke, 
Bohrlöcher etc. ausgeführt werden müssen, wodurch sich die 
Kosten auch auf nnnaiörliche Summen )linanfschranben, die 
dann jeden Vergleich mit dieser nenen Verfährnngeart &DB· 
schliesBen. 

Wir haben hier znr Herstellung derlei Wetterdnrchbiebe 
(Horizontnrbindnngen) einen Lnfthaspel in beetändiger Ver· 
wendnng, der jeweilig von einem znm anderen Flötze, be
ziehentlicb von einem znm anderen Horizonte , übertragen wird. 
Bei namhafteren Wasserzn11össen - da kleinere Qnantitäten 
mit dem Haspel während der Fördernng in eigenen Wasser
hunden beseitigt werden - verwenden wir zn ihrer Gewältigung 
eine kleine Tangyo;'scbe 8pecialpnmpe fllr Luftbetrieb (0 053 
K1ter Dnrchmeeser, 0·316 Meter Hub des Pompencylinders). 

Dieselbe ist anf einem Wagengestelle fixirt und kann 
zu jedem beliebigen Punkte auf den BohrgeleiBen vorgdührt 
und auch neben den Geleisen etc. postirt werden, was ein Ar
beiter mit Leichtigkeit bewerkstelligen kann. 

Als Drnckrö,hren werden Kautschnkschlänche benitzt, 
die anf dem Seitenstosae auf eigenen Leisten an die Zimmer
paare aufgehängt werden, in die obere Grundstrecke ausgiessen 
und bei Vorröckung des Ortbetriebes nachgezogen werden. 

Neben derlei längeren tonnlägigen Durchhieben, an 
denen wir bei schwachen Flötzen und bei Annahme einer 
grösseren Förderung cnrrent zu ri.rbeiten haben, sind ver t i
c a l e Gesenke für die Wetterführung, Förderung etc. her
zu1tellen, die manchmal bei Dnrchfahrung mächtiger 11ötz
leerer Mittel bedeutende Tiefen erhalten. 

Derlei Betriebe werden bei Handbetrieb nicht weniger 
kostspielig, was sich bei namhafteren Wasserzn11üssen noch 
ung6.ostiger gestaltet, BO dass öfter eigene Fliigelqnerschläge 
zur Theilnng der Gesenktiefe, Bohrlöcher zu ihrer Entwäs
sernnr; u. dgl. ausgeführt werden; abgesehen von dem Vortheil 
der raschen Beendignng - der uns schon an sich materiellen 
Nntzen bringt - und den wir bei Benützung comprimirter 
Loft für den Bohrmaschinenbetrieb, fir die Bergehasplung 
u. dgl. erzielen können. 

Es Bei hier eines Bpeciellen Fall~B erwähnt : 
Fiir den zweckmässigen und billigen Aufschloss eines 

Flötzes und znr Herstellung der normalmissigen Wetterföhrnng 
hat sich im hiesigen Reviere die Absinknng eines über 100 
Meter tiefen Gesenkes in einer Entfernung von 315 Meter 
vom Schachte als nothwendig erwiesen, das bei Handbetrieb 
mit Rdcksicht auf die zudtzenden WäeBer, die kostspielige 
Handhasplnng und die Zeit der Dnrchf6.hrnng fast unüber
windliche Schwierigkeiten geboten hätte. .Man trieb einen 
Flügelquerschlag mit einem Aufwande von 3700 fl., theilte die 
Gesenktiefe und ermöglichte einen Angritr von zwei Seiten, 
welche .Manipnlationen sich trotzdem ökonomischer gestalteten. 

Ich habe Eingange erwähnt und auch in mehreren spe
ciellen Fällen vorgefdhrt, dass die Ersparnisse, die wir aus der 
Bendtznng der comprimirten Luft, sowohl bei der Kohlenge
winnung, wie bei der Grubenförderung erzielen, weit nam· 
hafter und eclatanter sind, alB jene beim BohrmaBchinen
betriebe. 

Im nachstehenden Calcöl will ich nachweisen, dass auch 
der Bohrmaschinenbetrieb für Bich ökonomisch werden kann. 

Nach den hier durchgefiihrten Proben zur Ermittlung 
der Maschinenbetriebskosten beim Bohrmaschinenbetriebe, wobei 
ziemlich ungünstige Annahmen und nur der Betrieb eines Quer
schlages einbezogen wurde, ergaben sich diese pro Meter Anf
fahrung im mittelfesten sandigen Schiefer mit rund 2 li. 50 kr. 

Wiirde eine Compressionsanlage nnr fiir diesen Zweck 
aufgestellt und angenommen, es wäre der gleichzeitige Betrieb 
dreier Qnerschliige durchznführeu, so könnte man im Mittel 
3 X 18 = 54 Meter monatlich, oder 648 Meter jährlicher 
Querschlagsanffahrnng erzielen. 

Bei einem Meter Aulfahrung werden mit Einrechnung 
der .Maschinenbetriebskosten, nach den vorentwikelten Betriebs
resnltaten im hiesigen Reviere, durchschnittlich 3 li. 50 kr. 
gegPn ö her der Handarbeit erspart, demnach bei 648 Meter 
= 2268 11. 

Die Anlage würde für diesen Zweck bei Annahme mittel
miissig langer Rohrleitnngen anf circa 18.000 11. zn stehen 
kommen. Die jährli< he Verzinsung (zu 6 °fo) = 1080 fl. in 
Abschlag gebracht, verbliebe eine jährliche Ersparnisssnmme 
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von 1188 fl., was einer sehr gönstigen Amortisation entspricht 
und ein immel'hin gaBZ znfriedenstellendes Resnltat liefert. 

Würcle man jedoch diese Anlage nur für zwei oder blos 
für einen Querschlag durchführen, so wird der Ansfall relativ 
weuiger günstig und anter Umständen - beim Betriebe in 
minderfesten Gesteinsschichten - auch ganz nngünstig ans
fallen können, in welchem Falle dann, wie ich Eingangs er· 
wähnte, man am so ruehr zn rechnen haben wird, al3 die 
Alllagekosten dabei nicht wesentlich kleiner ansfallen. 

Bei diesem Calcül wnrde gar kein w~rth auf die scbnellere 
Vorrücknng gelegt, welche letztere jedoch in speciellen Fällen 
wieder allein alle die anderen erzielbaren Vortheile hinter sich 
lassen kann. 

Es dürfte übrigens schwerlich zutreffen, dass man beim 
Bergbane der Luftkraft eine solche beschränkte, ich könnte 
sagen einseitige Ausnützung überträgt. Unser Streben muss 
vielmehr dahin gehen, eine durchgreifende allseitige Benützung 
bei allen unseren Arbeiten anzubahnen und durchzuführen, 
was nnr allein jene Umstaltnngen und Verbesserungen herbei· 
führen, zu jener Bedeutung leiten kann, die ich im Eingange 
als einen fpochemachendcn Fortschritt zu bezeichnen mir 
. erlaubte. 

Dass wir ~ber viele Arbeiten finden, wo wir uns die 
comprimirte Luft dienstbar maclien können, da in der Grube 
clie 111eisten Arbeiten nach in der Hand des Arbeiters ruhen, 
warden wir uns gestehen müssen. 

Ich glaube auch, dass man das Wesen der Luftkraft 
da nicht anffasst , wo man einen Qner~chlagbetrieb n. dgl. 
mit Bohrmaschinen betreibt, aber unmittelbar an der Lnft
leitung mehrere Arbeiter bei einer Wasserhebmaschine anhaltend 
hescliäftigt; desgleichen da nicht, wo man Gesenke und Schacht. 
abteufen zum Zwecke d~r raschen Vorrückuag mit Bohrmaschinen 
betreibt, aber die kostspielige mühevolle Bergehasplnng, Wasser· 
gl!wältigung etc. mit :Menschenhänden verrichten lässt. 

Damit diese allseitige Ausnützung möglich werde, ist 
es nöthig, <lass die Grubenbaue mit einem förmlichen Röhren
netze durchzogen werden, von welchen Hauptleitungen dann 

. .nac}!. Bedarf kürzere Leitungen zu den Benützung8punkten 
. weitergeführt werden könneu. 

Diese längeren Rohrleitungen werden wohl dio Anlage 
verthenern, die Kosten verschwinden aber im Entgegenhalte 
zu den gewaltigen Vortheilen, die wir andererseits überall 
erreichen könne!l. 

Beispielsweise kostet 1 Meter einer 0·039meterigen 
Rohrleitaug, die nns für die meisten Fälle genügt und wobei 
man sich andererseits noch darch Einscbalinng von Luftreser
voirs behelfen kalin, l II. 50 kr., dagPgen kommt uns 1 Meter 
einer einfachen Grubenschienenbahn auf 3 II. zu stehen, demnach 
noch einmal so viel. 

Die grossen Auslagen für Schienenbahnen, die uns doch 
nnr bei der Förderung unterstützen, erschrecken nns nicht 
mehr, und so glaube ich, dass wir nns auch an die~e Mehr
auslage für Gasrohrleitungen um so eher gewöhnen werden, 
als doch nur, seihst bei der aasgedehntesten Ausnützung der 
Luftkraft, ungleich weniger Rohrleitungen als Schienenbahnen 
gelegt werden müssen. 

Die günstigen Resultate der eben besprochenen Com
pressionsanlage veranlassten auch unsere Direction, dass eine 

zweite eben solche Anlage auf dem zum selben ziemlich ausge
dehnten Reviere gehörigen Wilhelm-Schachte aufgestellt wurde, 
und eine dritte Anlage bei dem desgleichen der a. priv. Kaiser 
Ferdinands·Nordl.lllhn gehörigen Reviere in Michalkovitz; wie 
sich nicht minder die Lnft-Compressionsanlagen auch der anderen 
hiesigen Reviere in den letzteren zwei Jahren vermehrten, 
wenn auch nicht gerade alle den Bohrmaschinenbetrieb ein· 
fä.hrten. 

Wir sehen überall , wo wir comprimirte Luft zu Hilfe 
ziehen, eine bedeutende Ersparniss an Arbeiterkräften, die oft 
mehr spricht a.ls der in Geld dargestellte Vortheil; wir wissen, 
dass wir unsere beschwerlichsten Handarbeiten theilweise oder 
ganz der lliaschine übertragen können. 

Diese Momente allein bedingen die Zuknnft und dio 
epochemachende Bedeutung die~er Einführung Leim Bargbaue. 

Polu.-Ostra.u, am 17. October 1875. 

Kupfergewinnung aus Schwefelkiesen mit geringem 
Kupfergehalt. 

Von Ch. Je z l e r • 

Nachdem das k. ungarische Finanzmi1,isterinm die zu
meist schwefelrdchen Kiese von Schmölnitz, welche eich auch 
durch einen gewissen Kupfergehalt auszeichnen, zum Kanfo 
ausbietet, dürfte es für manche Schwefclbäurefabrikanten nicht 
ohne Interesse 8ein, eine Verarheituug von kupferarmen 
Sehwefelkiesen keunen z11 lernen. Ohne Zweifel kann für den 
Osten Dentschlands cier Import solcher Kiese \'On Wichtigkeit 
werden, denn so gut, wie es durch Specialtarifd der betreffen· 
den Eisenbahnen möglich ist, Holz (resp. Schnittmaterial) 
vom li.ussersten Osten Ungarns nach Nordwest - Dentschla.ucl 
zu bringen, müsste es ao.f diesem Wege aucb möglich sein, 
Schwefelkiese von Oberungarn wenigstens nach dem Osten 
Deutschlands zu verfrachten. 

Verfasser hatte Gelegenheit, mit den Abbränden der 
Schwefelkiese von Borsa·Bauya (C~mitat Marmaros, Ungarn), 
welche ca.. 1 Proc. Kupfer enthalten, Versuche über eille 
Extraction auznstellex:, welche zu einem po~itiven Re.ultate 
führten. Die Sodafabrik in Bocsko [im gleichen Comitate) 
brenx:t Borsa.-Banya-Stäckkicse znr Darstellnng von Schwefel
säure. 

Die Kiese, deren Abbrände das Versuchsmaterial ab
gaben, waren 
Eisen . 
Kupfer 

folgcndermassen znsa.mmengesetzt : 

Arsen . 
Kalk . 
Kieselsii.nre, 'l'honerde 
Schwefel 
Schwefelsäure . 

35·83 Perc. 

1'01 
2·50 
2·80 

12·52 
3965 
460 

(als Schwefelmetall). 

Ansserdem geringe Mengen Silber, Blei, Magnesia, Natron. 
Soll das Kupfer solcher Abbrände nutzbar gemacht 

werden, d. h. sollen die Einnahmen für das erha.lt~ne Kupfer 
die Auslagen der Fabrikation decken, so ist damit Mahlen,, 
Schmelzen etq. der Rückstände unmöglich. Da.s einzige Mittel, 
dem Kupfer beizukommen , schien nur noch die Extraction 
mit Salzsäure, welche in einer Sodafabrik um so eher 
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znr Verfögnng steht, als sie nicht in höchst concentrir
tem Znstande nöthig ist. Allein die Extraction der 
Rückstände, wie sie bei der Röstnng fallen, gab ein höchst 
mangelhnftes Resnltat. Die natürlichen Eigenschaften der 
Abbrände unterstützten dagegen die Bemühongen. Dieselben 
zerfallen nämlich an der Lnft nnter gleichzeitiger Einwirknng 
von Wasser (Than, Regen) in viel vollkommenerem Masse als 
beispielsweise die Abbrände der westphäliscben Kiese, so dass 
von gnt abgebrannten Stücken unr ein ganz geringer Kern 
zurückbleibt. Dieses Zerfallen geschieht nnter gleichzeitiger 
Oxydation, nnd ans <lom abgesiebten Material ist non durch 
Behandeln mit heissor, verdünnter Salzsänre das Knpfer 
extrahirbar. Als wirksames Agens erwies sich zwar nicht die 
Salzsänre selbst, sontlern das entstehende Eisenchloryd neben 
freier Salzsäure. Dieses wirkt anf die vorhandenen niederen 
i:lchwefelnngsstnfen des Knpfors, während es selbst zn Chlorilr 
redncirt wird. Der chemische Vorgang bei der hier beschrie
benen Extraction ist wohl mit dem Vorschla~e von Professor 
Kopp identisch. Geht man aber daranf ans, die Abbrände 
möglichst zn entschwefeln, so ist eben eine vorhergehende 
Ansschei<lnng der schwefelrcicheri:n Theilo zn empfehlen. 
Andererseits ist in einer Soliafbarik Salzsäure, namentlich 
schwache, immer eher znr Disposition als Salz, die Verwer
thnng von Salzsäure war im vorliegenden Falle sogar 
wünschenswerth. 

Gleichzeitig mit dem Kupfer treten in der Lösnng 
regelmii.ssig Silber nnd unter Umständen Illei anf. Die Möglich
keit der Existenz von Silber nn<l Blei in Lösung bei Gegen
wart von Salzsinre nnd Sulfaten ist bekannt. Das Verhalten 
des Dleies ist aber doch bemerkenswerth. Die Lösnng des
selben geschieht gegen Ende der Operation, wenn die grosse 
Menge der Snlfate entfernt ist nnd nnr wenn die Flüssigkeit 
noch genügend heiss ist. Ans der Lösnng scheidet es sich 
Jann beim Leginnenden Erkalten als Chlorblei ans. Die Menge 
des Bleies in den Abbränden ist so gering, dasR seine Existonz 
bei der Analyse anfangs übersehen wnrde; erst die Extractions
versnche führten zn seiner Entdecknng. 

Mit den Kiesen zn Verröstnng gelangtes Gestein (Thon
nnd Glimmerschiefer) trleidet dabei eine AnfschliesJnng, so 
dass schon der wä1serige Anszng der Abbrände beträchtliche 
.\[engen schwefelsanre Thonerde enthält. Bei der Extraction 
werden dann Thoner<le, Kalk etc. in solcher Menge gelöst, 
<lass trotz des dnrch die Salzsäure bedingten Eisenverlnstes 
die Rückstände noch 45 Perc. Eisen enthalten. 

Der Schwefel kann ans gnt gerösteten nnd nachher 
ordentlich oxydirten Abbränden leicht bis anf 1 Perc. entfernt 
werden. Doch wird man sich in dieser Richtang nnr bemühen, 
wenn die Möglichkeit vorhanden ist, die Extractionsr6ckstände 
als Eisenerz zn verwenden. Mit solchen Rückständen warden 
anch bei dem k. ungarischen Eisenwerk in Feherpatak Schmelz
versnche angestellt, welche die Verwendbarkeit derselben er
wiesen. Um dieses Material nicht in Pnlverform anwenden zu 
müssen , worden nnter Znsatz von 5 Perc. Speckkalk oder 
8 Perc. eines fetten Ziegelthones (je nach der Natnr der übrigen 
Beschicknng) Kogeln geformt, nnd zwar wurde beim Formen 
nicht gewöhnliches Wasser, sondern Salzwasser zugesetzt. Nach 
scharfem Trocknen besitzen diese Kugeln hinlängliche Festig-

· keit nnd zerfallen im Fener nicht. Die Verwendbarkeit solcher 

Rückstände als Eisenerz ist im Allgemeinen ausser Zweifäl, 
sie werden ja bekanntlich anderwärts in grosser Menge benützt; 
es entscheidet im einzelnen Falle aber die locale Nachfrage. 

Was die Vollkommenheit der Knpfergewinnnng betrift't, 
so sei bemerkt, dass bei sorgfältiger Arbeit bis 1 Perc. Kapfer 
ausgezogen wnrde, während das verwendete Material l ·03 Pore. 
führte. Enthielten die rohen Kiese l·OI Perc. Knpfer, so 
müssten die Abbrände zwar ca. 1·3 Perc. enthalten. Es hat 
somit eine Anreicherung von Knpfer in den Kernen statt
gefunden. Das Verhalten derselben wnrde nicht weifor nnter
sncht. Sie können je nach dem Gehalt anders verarbeitet oder 
nach Möglickeit im Kiesofen nochmals aufgegeben werden. 
Dieses könnte non in der von Prof. Kopp angegebenen Weise 
geschehen, ohne Verwerthnng der Rlickstände als Eisenerz. 
Abbrände ohno vorhergegangene Oxydation an. der Loft geben 
bei gleicher Bohandlnng nnr 0·384 Perc. KnpCer. Die Gewichts· 
znnahme bei dieser Oxytlation beträgt 2·3 Percent. 

Ans den erhaltenen Metalllösnngen warden die in Frage 
kommenden Metalle dnrch Eisen gefällt nnd die Cementschlicha 
bei einer obernngarischen Gewerkschaft eingelöst. Knpfer und 
Silber wurden nach Gehalt bezahlt. Bei der Extraction im 
Grossen blieb das Blei meist in den Rückständen, weil die 
Temperatnr zu tlessen Lösung zn niedrig war. 

Anf Grund der vorangegangenen Versuche wnrde dann 
anf genannter Fabrik eine Anlage gemacht, welche ca. 50 Ctr. 
gesiebte Abbrände pro Tag zn verarbeiten im Stande war. 
In den Extractionsbottichen liegt nnten eine Filtrirschicht 
von 15 Cm., ans kanm Iinsengrossen Qnarzkörnern bestehend. 
Diese bedeckt ein vielfach durchbohrter Holzboden. Unter der 
Filtrirschicht befindet sich ein hölzerner Hahn, ansserdem 
mllndet in jeden Bottich ein Dampfrohr. Beim Beschicken wird 
znerst der Bottich mit Salzsäure von 2 bis 3° B. znr Hälfte 
angefüllt nnd diese durch Dampf erhitzt Ist die FlüssigkeH 
ordentlich heiss, dann werden die gesiebten Abbrände einge· 
tragen nnd ferner Dampf zuströmen gelassen. Nnn wird der 
IIahn wenig geöffnet, das Abfliessende, so lange dessen Farbe 
gelb, zarückgegeben. Nach kurzer Zeit schlägt die Farbe plötz
lich in Blan nm, woranf die Lösung in die Cementirbottiche 
gelassen wird. Das speciflsche Gewicht steigt bis 16° B. Man 
gibt nnn noch mehr Salzsänre, znm Schluss Wasser anf (je 
nach der Bestimmung der Rückstände) nnd lässt ganz abfliessen, 
nachdem das specifische Gewicht anf 1/ 2 bis 1° B. gefallen ist. 

Das Sieben der Rückstände geschieht dnrch ein Sieb 
mit ca. 10 Maschen anf 1 Qc. Wendet man wesentlich stärkere 
Salzsäure an, als oben angegeben, so zerfällt die Marse zn 
sehr nnd verstopft daR Filter. 

Was nnn die Rentabilität dieser Extractionsmethode 
betrifft, so sei darll.ber nnr bemerkt, dass, wenn derselben die 
Salzsäure von 20° B. (deren Menge 10 bis 12 Perc. vom Ge
wicht der gesiebten Abbrände beträgt) mit 50 kr. nnd daa 
Brucheisen mit 4 fl. ö. W. per Wiener Ceutner berechnet, alle 
übrigen Anslagen ebenfalls in Rechnung gezogen werden, die· 
selbe ohne Verwerthnng der Rilckstände doch noch einen, 
wenn anch nnr sehr geringen Ertrag anfweist. 

Wie sich die Abbrände der Schmölnitzer Kiese gegen 
die beschriebene Methode verhalten, konnte icb. nicht nnter
snchen. Eines der genannten E:dractionsverfahren wird immer 
anf dieselbe anzuwenden aein. Von Margiczan bezogene Kiese, 
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welche ich za r6sten Gelegen!Je't hatte, hielten ca. 50 Perc. 
::;chwefel, besassen aber die Eigen1chaft, ilQ Feuer zu zer· 
springen, jedoch nicht in dem Masse, dass dadurch ihre Ver· 
wendang wesentlich erschwert wurde, wovon ich mich noch 
vor Kurzem in einer österreichischen Fabrik za überzeugen 
Gelegenheit hatte. (nDingler's polyt. Journal.") 

Cementation des Eisens nach Boussingault. 
Aas dem Französischen übersetzt von Max Kupelwieser, 

Hüttenassistent in Witkowitz. 

Um aus cementirtem Eisen direct Werkzeuge, Federn 
etc. zu erzeugen, oder das Material znr Darstellung der reinsten 
Sorten Gussstahl Zll erhalton ' wird der c~mentationeprocess 
als solcher verhältnissmlissig nur selten znr Dnrchführ11ng 

gebracht. 
Dessenungeachtet begognen wir der Cementation bei 

einer Reihe von Hüttenprocessen, indem wenigstens eine theil· 
weise Kohlung den meisten Schmelzprocessen vorangeht, so 
1lass wi~ bei jedem Stück Eisen, welches in unsere Hand 
gelangt, sagen können, es sei mit Hilfe eines Cementations-
11rocesses, wenn es auch nachträglich nmgearbfliteL w11rde, 
erzeugt worden. 

Wenn nun Boassingault in seinem letzterschienenen 
Werke, "Etudes snr Ja transformation du fer en acier par la 
cf\mentation• die Kenntniss der Eigenschaften dee Eisens im 
Allgemeinen erweitert hat, so verdient dieses Werk um so mehr 
Beachtung, da es einen im Hüttenwesen so allgemein verbreiteten 
Process in einer Art und Weise wissenschaftlich behandelt, 
wie es bisher noch nicht geschehen ist. 

Bei dem allgemeinen Interesse, welches in jetziger Zeit 
für die directe Erzeugung des Eisens in hüttenmänniscben 
Kreisen wach geworden ist, und bei der, vom theoretischen 
Standpunkte ans betrachtet, gewiss möglichen Cementation 
des Eisens auch bei diesem Processe, wodurch dessen Durch· 
führnng erleichtert wäre, dürfte gerade in diesem Augenblicke 
Boassinganlt's Werk besonders anregend sein. 

So ansprechend dieses Bnch sowohl für den Chemiker 
wie für den Hüttenmann ist, so verdienen von Seite des Letz. 
teren vor Allem folgende, von Bonssingault ausgeführten Ver· 
suche die Beachtung der Fachlente. 

Erster Versuch. 
Aas einem Roheisen, welches bei einer Beschickung von 

Hämatiten und Spathen erblasen worden war, wurde eine 
Lnpe horgestellt und das in der Hütte zn Ria auf eine Stange 
ansgescbmiedete Eisen in 2 Stücke Nr. 1 und Nr. 2 geschnitten. 

Nachdem selbe abgehobelt und gewogen worden waren, 
wnrden sie in einer Kiste dem Cementationsprocesse unterzogen 
und JDan legte Nr. 1 an einen Ort, wo man annehmen konnte, 
dass hier die Temperatur am niedrigsten sein wird, während 
Nr. 2 an einem Platze, wo die höchste Temperatur herrschen 
musste, eingesetzt wurde. 

Cementirt zeigten die beiden Stangen einzelne starke 
Blasen und eine grosse Anzahl weniger entwickelter Auf· 
treibungen. 

Die Räume innerhalb dieser Anschwellnng1rn waren mit 
ei11er M~nge nur durch die Lonpe sichtbarer PllDkte bedeckt. 

Aber die ganze Obor1läche der Stangen, walche eine 
tiefg~ane Farbe von· metallischem Ansehen zeigte, war mit einem 
änsserst feinen schuppigen Häutchen von Graphit überzogen, 
der sich, zwischen den Fingern gerieben, wie der in der N &tur 
vorkommende Graphit anfühlte. Wenn man diesen graphiti
schen Ueberzng, der sich ganz gleichmä•sig über das cementirte 
Eisen vertheilt, so viel ich weiss, bisher noch nicht con•tatirt 
hatte, so rührt dies davon her, weil bei den g~wö linlichen 
Cementationsprocessen das in Kohlenpnlver gelegte Eieen, da 
es früher der Luft und dem Regen a11sgesetzt g•wesen, mit 
Oxyd bedeckt war, dessen Redaction eine grosse Unebenheit 
auf der Anssenseite der cementirten Stöcke hervorrief, - eine 
Unebenheit, die das cementirte Eisen aber nicht aufweist, wenn 
es zuvor abgehobelt worden ist. 

Bei einer genauen Untersuchung wird man in jedem 
Falle einen feinen Uebtlrzng von Graphit fiudeo, so da~s es 
den Anschein hat, dass das Auftreten von freiem Kohleostoft' 
- und zwar von einem Kohlenstoff, welcher an der 01.ierfiäcbe 
des Eisens nicht fest haftet, eine constante Erschinnog der 
Cementation sei. 

Bei den 1300-1400 Kilogrnmm cementirten Ei•ens, die 
aus der Kiste, in welche dfo Proben Nr. 1 und Nr. 2 ein· 
gelegt waren, ausgenommen worden, bemerkte man, was kaum 
der .Mühe werth iBt zu sagen, die bei der Cdmentation charak· 
teristischen Blasen. 

Einige Stücke davon waren oft bis nahezu in's Innere 
der Stangen aufgetrieben und der Dnrchmesser der Erhöhungen 
wurde manchmal beinahe 3 Cm. 

Für gew6hnlich waren jedoch die Blasen nicht grö!ser 
als ein Zoll; meist waren sie nicht aafgesprnogen, so dass es 
schien, das Gas, durch dessen A11~deh11nng die Blasen hervor
gerufen wurden, hätte keinen Anagaog gefunden. 

Auf mehreren Stücken bemerkte man keine Blasen, aber 
man konnte eine Menge dieser kleinen hervorragenden Punkte, 
welche ich schon früher erwähnte, wahrnehmen. Nach dem 
was ich bemerken konnte, möchte ich glauben, dass die Blasen 
bei einem Eisen, welches stärker erhitzt wurde, viel zahlreicher 
und jedenfalls bedeutend entwickelter sind. 

Man findet mehrere Ansichten über den Ursprung der 
Erhöhungen beim cementirten Eisen, sowie über die Natur der 
Gase, welche selbe hervorrufen. - Eine der glanl-iwilrdigsten 
Erklärungen stützt sieb auf das Vorhandensein von Schlacken, 
von basi1chen Eisensilicaten oder von Sinter, welche Snb· 
sianzen sehr nngleichmässig in den ge~chmi~deten oder gewalzten 
Stangen, die der Cemeotation anterzo~en werden, vertheilt 
sind. Demz11folge würde der Kohlenstoff, indem er in die metal· 
lieche llasse eindringt, auf das Oxyd der Silicate o ler auf das 
Oxyd, welches von dem eingeschlossenen Walz~n· oddr Hammer
sinter herrO.hrt, reagireo und hiedarch Kohlenoxydgas erzeugen, 
dessen Ausdehnung ein Auftreiben des d11rch die Hitze er· 
weichten Eisens bedingt. 

Deshalb wären auch die Blasen bei dem cement.irten 
Eisen um so zahlreicher, je mehr Ndster von Schlacken oder 
Silicaten darin sind. 

Bei allen c,ment•tahlfabrikanten herr~cht die Ansicht, 
(ohne dass selbe a11f wissenschaftliche 8dobacb.t11og'n gestützt ist), 
dass diejenigen Stangen, welche die meidten ßla~en zeigeo, die 
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-wenigst gut gefeinten sind, (!es moins propres pour me servir 
de l'expression techniqne). 

Wahr ist es, dass ein Metall, welches ganz frei von 
Schlacken ist, sei bat wenn es sehr heiss cementirt wurde 1 keine 
:Blasen zeigt. 

Ich kann die Thatsache constatiren, dass Gussstahl, 
welcher, um ein sehr stark gekohltes Product zu bekommen, 
cementirt wnrde, keine Blasen zeigte. Man bemerkte nur eine 
Menge kleiner vorspringender Punkte und einen graphitischen 
Ueberzng auf der Oberfläche. 

In einer Unterredung, die in der Akademie der Wissen
schaften über die Bildung der Blasen auf der Oberfläche des 
cementirten Eisens stattfand, erinnerte Herr Sainte-Claire 
Deville an die Versuche über das Eindringen des Wasser-
11toffes dnrch Lösung oder Endosmose in das Eisen oder den 
Stahl bei Rothglnth, welche Versuche er mit Herrn Troost 
gemacht hatte, - ferner an die Versuche des Herrn C a i 11 et 
mit glattgewalzten Scbmiedeisenröhren , welche in der wa.sser-
11toffreichen Atmosphära eines Glühofens ihre Form wieder er
hielten, indem der Wasserstoll' mit einer gewissen Pression 
zwischen die dnrch das Walzen aufeinander gedrückten Flächen 
eindringt. 

Daraus schliesst er, dass das gegerbte Eisen, welches 
aus lauter mehr oder weniger gut geschweissten Partien ent
standen ist, in Wirklichkeit aus einer Reihe von Stöcken be-

steht, die mit Röhren, welche unter dem Hammer abgeplattet 
sind, verglichen werden können. 

Der Wasserstoff der Cementkohle, sowie der ane der 
Zerlegung der Wasserdämpfe entstandene Wasserstoff, dringt 
in das Eisen durch die Endosmose ein, nnd übt einen Druck 
aus, welcher das Exterieur des cementirten Eieens vollkommen 
ändert. 

C e m e n tat i o n des Eis e n s Nr. 1 u n d Nr. 2. 
Stange Nr.1 Stange Nr. 2 

Vor der Cementation . . • • , 4949·55 Gr. 5124·00 Gr. 
Nach „ „ . . . . . 49\!4 20 „ 5199 60 

Fe 
c 
Si 
s 
p 
Mn 
Nicht 

Gewichtszunahme 44·65 Gr. 75·60 Gr. 

A n a 1 y e e d e s E i s e n s. 

• 1 

. . 
bestimmte Bestandtheile 

Vor Nach 
de r C e m e n t a t i o n, 

Nr. 1 Nr. 2 
0·99100 0 98200 0·9765() 
o·oous 0·00995 0·01512 
0 00105 0·00107 0·00120 
0 00012 0·00006 0·00005 
0·00100 0·00125 0·00130 
0·00222 0·00220 o·00218 
0·00343 0 00347 0·00365 
1·00000 1·00000 1.00000 

Stellen wir diese Reeultate zusammen 1 so ergibt sich 
folgende Tabelle: 

Stange Nr. 1. 
Gewicht der Stange Fe C Si S P 

4949-55 Gr. 4905·00 Gr. 5·84 Gr. 5·20 Gr. 0·59 Gr. 4·95 Gr. 
Mn 

10·99 Gr. 
10·99 1

)" 

Dnbest. Substanz. 
16·98 Gr. 
17-33 " 4994·20 " 4904·30 " 49·69 " 5·31 n 0·30 „ 6·24 n 

Diff'erenz + 44·65 Gr: ::_ 0·70 Gr:-+ 43·85 Gr_- + 0·14 Gr. - 01'9 Gr. + 129 Gr,-

Vor der Cementation 
Nach „ • -o·ooar.- +-o-a5-Gr. 

Stange Nr. 2. 
Gewicht der Stange Fe C Si S P :Mn Unbest. Snbatm. 

Vor der Cementation . . 5124·00 Gr. 5077'88 Gr. 6-05 Gr. 5·38 Gr. 0·62 Gr. 5·12 Gr. 11·37 Gr. 17 57 Gr. 
Nach n n • • 519960 " 5077"41 n 78·62 „ 6·24 " 0·26 „ ~~6_„_ _U·~-" _J~:~~_!' 

Differenz+ 75·60 Gr . .:.:.:.--Ö;4iGr. +72·57Gr. +0·86Gr. -0·3t> Gr. +1·64 Gr. + 0·03Gr. + 1'41 Gr. 

In diesen beiden Fällen war die bei den cementirten 
Stücken nachgewiesene Gewichtszunahme grösser als das Ge
wicht dee aufgenommenen Kohlenstoffes. Die Beetandtheile, 
welche in dae Eisen übergingen 1 als Silicinm , Phosphor und 
andere nicht beetimmte Körper, wogen etwas mehr als der 
entfernte Schwefel. 

100 Gewichtetheile der Stange Nr. 1 nahmen 0·886 C., 

100 n „ n n 2 „ 1·416 C. auf. 
Die Dimeneionen der nach der Cementation gemessenen 

Stangen waren 
Nr. 1 0·706 M. lang, 0·050 M. breit, 0·019 M. dick. 
Nr. 2 0·713 „ „ 0·054 n n 0·018 „ n 

Folglich war 
das Volumen der cementirten Stange Nr. 1 670·7 Ce. 

Die Dichte 
4994·2 

7•446 
" 

„ 
" ö70·7 lt 

Hingegen 
dae Volumen der cementirten Stange Nr. 2 - 693·04 Ce, 

die Dichte 
5199'60 

7·502 lt 

" " " 6fmo4 = 
Die Oberfläche der Stange Nr. 1 war 993'4 Qc. 

" " " " n 2 n 1046·2 „ 

Man sieht, dass bei Nr. 1 die Menge des in's Eisen ein
gedrungenen Kohlenstoffes per Quadratcentimeter 

- 43·35 ~r_. = 0·04414 Gr 
993·4 . 

beträgt, oder auf einen Quadratmeter gerechnet 441'4 Gr. 
Ebenso stellt eich bei Nr. 2 die Menge des eingedrun-

72·57 
genen Kohlenstoffes auf IO!l3~ = 0·06936 Gr. per Quadrat-

Centimeter oder auf 693·6 Gr. per Quadratmeter. 

(Fortsetzung folgt.) 

Amtliches. 
Kundmachung. 

Der mit Beschluss vom 6. October !. J., Z. 1200, zum 
beeideten Bergingenieur (Gesetz vom 21. Jnli 1871 §. l, 3, 
R.-G.-B. :X.XXIII. 77) ernannte Herr Alois Schmidt, Berg
verwalter in Nowosielica., hat am 20. October l. J. den 
vorgeschriebenen Eid abgelegt und seinen Standort in No wo
s i e lica gewählt. 

Krakau den 30. October 1875. 

1) Das Mangan wurde nur vor der Cementation gewogen; im cementirten Eisen bestimmte man den Mangangehalt. 
durch Calculation. 
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Edlct. 
Nachdem die Besitzer der Adalberti-Silberzeche 

bei Klostergrab im politischen Bezirke Teplitz, Gerichts
bezirk Dnx , im Königreiche Bö limen, Carl B a e r in Teplitz, 
J. H. W. Lin demann und J. de Swaan unbekannten Auf
enthaltes der h. ä. Edictal-Auffordernng vom 20. Juli d. J. 
Nr. 2148 zur Bekanntgebnng des .Aufenthaltes der beiden 
letzteren, vorschriftsmässigen Inbetriebsetznng der benannten 
Zeche und Recbtfertignng der langjährigen Nicbtbanhafthal
tnng in der präfigirten Frist von 60 Tagen nicht nachgekommen 
sind, ~o werden dieselben in die angedrohte Strafe TOD 10 fl . 

verfällt und sammt deren unbekannten Erben oder sonstigen 
Rechtsnachfolgern hiemit wiederholt erin11ert, der obigen Auf
forderung binnen 60 Tagen von der Einschaltung dies~s Edic
tea in das Amtsblatt der Prager Zeitnng nm so gewisser zu 
entsprechen, als nach fruchtlosem Ablaufe dieses Termines 
gemäss den §§. 243 und 244 a. B. G. anf die Eotziehnng der 
obgenannten Silberzeche wegen constatirter langjähriger gänz· 
licher Vernachlässigung erkannt werden würde. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft. 
Prag, am 1. November 1875. 

.A n li:: ü n d i g u 1.1. g e n. 

Haar-Treibriemen, 
~tärker wie Lederriemen, der Nässe und 
Hitze widerstehend, sowie Kernleder
'l'reibriemen vorzü1dichster Qualität. 

1118-2) C. H. BENECKE, Hamburg. 

Concurs-Ausschreibung. 
Behnfä Verleihung zweier, für absol

virte Bergbanakadewiker, die sich in 
mit dem Bergbau verwandten Indnstrie
zwPigen ~peciell ans bilden wollen, be
litimmten Stipendien von je 1000 fl. ö. W. 
jährlich iör die Dauer von 3 Jahren vom 
}. April 187() ab, wird hiemit ein Con· 
cnrs ausgeschrieben. 

Die betnft'enden Bewerber haben ihre 
Eingaben bis spätetens den 1. Februar 
1876 dem Lande•ansschnsse einzureichen. 

Den Eiegaben sind beizufügen: 
1. Der Gebortsschein, 
2. ein ämtlich beglaubigter Ausweis 

über die Vermögensverhältnisse des Candi
daten nnu seiner Eltern, 

3. sämmtliche Studienzengnisse der 
vom Candidaten absolvirten Bergban
Akademie, 

4. eine Erklärung des Candidaten über 
<1en Inuostrinweig, dem er sich zn wid
men beabsichtigt, endlich 

5. ein eig„nhändig vom Caodidaten 
unterzeichneter Revers, in welchem sich 
derselbe zu verpflichten hat, dass er 
während der Dauer des StipendienbezngeR 
dem Lanclesansschn•se alle Vierteljahre 
iiher seinen Aufenthaltsort nnd seine 
Tbätigkeit Bericht erstatten, nach Beendi
gnng der dreijährigen Studien aber einen 
erschöpfenden Generalbericht vorlegen 
und sochen wird, die erworbenen Kennt
nisse im Ilereiche der Königreiche Galizien 
und Lodomerien mit dem Grossherzog
thnmo Krakau praktisch zn verwerthen. 

'158-:--sJ Vom galiz. Landeaausschusse, 
Lewbetg den 7. Noveml1er 1875. 

Auf de:n Eisenwerke Zeltweg in :::iteier· 
lUark ist in der Maschinenwerkstätte da· 
selbst die Stelle eines 

Con structeurs 
mit 900 fl. Jahresgehalt, freier Wohnung 
und Feuerong zu besetzen. Darauf Re
flectirende wollen ihre GesJche unter An· 
gabe der Studien nnd des Stodienerfolges; 
<lur praktischeu Verwendnng etc. an d;e 
~teierische Eisen· Indo~trie. Gesellschaft, 
Wien, Neothorgasse 20, bis längstens 
20. NovPmber einreichen und darin an
gelJPn, wann ihrerzeit der Antritt dieser 
Stelle möglich wäre. (127-1) 

ad Nr. 5G~8 
1045 CONCURS-KUNDMACHUNG 

ülter die Erban111111r und Elnrlclat1111a;- eh1es !iichwt>rel· 
„ii111•t>•Erze11~11nK8 • 1111d Scln'6'ef'elu1u111er11tofraral!l-''t>r· 
brennungs - ,\.1•11arates bei den• k. 1111,v;. 1Uetalh'6'erke 

111 Zalatlu1a In Slebenbürge11. 

Von Seite der k. ung. Bergdirection in Klausel!b11rg wird in Folge 
höherer Ermächtigung die Erbauung, Einrichtung, Inbetriebsetz11ng, sowie 
Sicherung des Betriebes mit betreffonden Arbeitern eines Schwefelsäul'n· 
E:rze.ag11ngs· (Bleikammer·) Apparates zur Erzengang von jährlich 10.000 bis 
12.000 Wiener Ceotner Kammersäure von 4a his 50° Beaume, aus scbw..fliger 
::länre von Röstgasen erzeugt durch oxyJirende Röstnng von Schwefelkie~
schliechen in schon vorhandeneu Rö~töfen, welche Rö"tgase von geaögenuem 
Inhalte au schwllfeliger Siinre liefern, sowi11 eines Apparates zur Zerlegung 
von RohlP.chen mit verdünnter Kammersäure, Verbrennung des dal1ei entstehen
den Schwefelwasserstoffgases zo schwefeliger Sänre, Ansnötzang der dabei ent
-<tehenden Hitze zum Trocknen von Pressschliech, eventuell Wiedernmbildnng 
Jieser schwefligen Sä11re zu Schwefebänre beabsichtigt. 

Es werden sonach diejenigen Herren Ingenieure, die in diesem Fach 
thätig sind, eingeladen, ihre diesfällige:1 Offerten bis Ende December lanfeud'"' 
Jahres bei der gefertigten Direction zum Ackniipfen weiterer deliaitiver Ver
handlung iiber diesen Geg1)nstand einzureichen. l\Ia.n gelaugt von Pest mit der 
B11hn sowohl nach Klaaseuburg, als nach Karlsbnrg in Siebenllürgva, 
vom letzten Orte in vier Stunden, täglich mit del' Post nach Z a 1 J. t h n a. 

Von der k. ung. Bergdirection. 
K.1anso,nharg, am 1. Novemh•·r lSi:-1. (12G-2) 



Bei dem Rxcellenz gridlich Nostltz• 
sehen ßruunkohlf'nbergbaue zwi•chen 
Au11slg aod Teplitz ist durch einge
het~nen Todesfall die Stelle des 

Selllchtm~lsters 
zu besetzen. 

Die Bezöge werdPn nach der nach
gewiesenen Bdäbigong normirt. 

Verlangt werden bergakademische 
Studien im Kohlellbergbau und Mark-
acheidefacbe. (12-,-1) 

R tlectanten wollen ibre Gesn•·he an 
die Bergwerks - Direction in Türnitz 
an der Aa~sig-Teplitz~r Bahn richten. 
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Selbstthätige Sehachtsperre für Füllörter. 
Von Alex. Gode k, Bergingenienrs-Adjunct der a. p. Kaiser 

Ferdinands-Nordbahn. 

(Mit Fig. 3 bis 5 anf Tafel XIV.) 

Unter die diversen lebensgefährlichen Grnbenpnnkte, 
all denen leider schon so mancher Bergmann sein Leben eiu
biisste, gehört auch der unmittelbar neben dem Schachte ge
legene Thcil der Füllörter. 

Eino zweckentsprechende Absperrung dieses Gruben
manipulationsraumes gegen den Schacht ist längst ein Be· 
därfniss geworden. 

Im Allgemeinen lassen sich die Erfordernisse eines 
solchen Verschlusses im Nachstehenden zusammenfassen : 

1. Darf derselbe der Grnbenmanipnlation nicht hinder
lich sein, muss also sowohl die ungehinderte Förderung der 
gewonnenen Mineralien nnd Fossilien zulassen , als anch das 
Einlassen der Materialien, wie des Grubenholzes, der Eisen
bahnschienen etc. gestatten. 

2. Muss derselbe einen soliden Verschluss zwischen 
dem Schachte und dem Füllorte bilden, dabei aber leicht zn 
handhaben und weniger empfindlich für Beschä.dignngen sein. 

3. Derselbe mnss mit der an den einzelnen Horizonten 
angebrachten AnfsatzTorrichtung innigst verbunden sein, nnd 
nnr mit dieser gleichzeitig in Thätigkeit gesetzt oder ans
geschoben werden. 

4. Mnss das Oeffnen und Schliessen desselben, sobald 
durch die vorgeschobene Anfsatzvorrichtnng der Schacht an 

dem betreffenden Horizonte gesperrt nnd biednrch die Vor
richtung in Tbätigkeit gesetzt ist, zuverlässlich hrch die im 
Schachte auf- und niedergehende Förderschale erfolgen. 

Mit Rücksicht auf diese Bedingungen sind Vorrichtungen 
verschiedener Art möglich, nnter anderen: 

1. Fallthären, beweglich in vertica.lcr Richtung, wiii sie 
nicht salten an den Schachttagkränzen mit Vortheil angewen
det werden. 

2. Um eine verticale, an den Fiillortssä11len angebrachte 
Achse bewegliche ein- oder zweiflüglige Thüren, j<l nach der 
Breite der Förderabtheilnng oder 

3. Thüren, die nach abwärts versenkt werden. 
Wohl liesse sich bei nenen Anlagen der nothwendige 

Ranm znr Unterbringung der Fallthüre in der Fällortfirste 
herstellen ; bei alten schon im ßetriebe stehenden Füllorten 
wird es beinahe immer an nöthigem Ranm m~ngeln, dessen 
Herstellung in manchen Fällen nnr mit scliweren Gdldopfern 
zn erreichen wiire, oft aber gar nicht durchführbar ist. 

Einen VerschlnPs einznbanen, der dem Einlassen von 
Holz- oder Eisenbahnschienen von 3 bis 3 1/ 2 Klafter Länge 
hinderlich wäre, der die Füllortfirste verstellen würde, wird 
kein praktischer Grubenbeamter dulden. Der Sehachtverschluss 
mit Thüren, die nach abwärts versenkt werden, hat, abgesehen 
von dem Umstande, dass dieselben wegen der nnter der Sohle 
des Füllortes liegenden Anfsatzvorrichtnng schwer auznbringen 
wären , noch den Uebelstand, da8s ihre Coustrnctionstheilfl, 
Führungen n. s. w. unbedingt sehr hald verschmanden möch
ten, wodurch ihre Fnnktionirnng in Frage gestellt würde. 
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Es scheint mir die snb 2 angeführte Sperrvorrichtnng, 
die in den meisten Fällen mit Vortheil angewendet werden 
kann, die günstigste zn sein. 

·Gestützt anf diese Erörternngen habe ich im lfai 1. J. 
eine derartige Vorrichtnng im Modell zusammengestellt und 
dieselbe anch in der Versammlung cleH Berg- und Hütten
männischen Vereinc8 in Mährisch-Ostran zur Einsicht vorgelegt, 
woranf dieselbe auf dem a. priv. Kaiser Ferdinands-Nordbahn
Kohlen werke zn Michalkowitz am VI. Michaeli-Schacht-Hori
zonte probeweise eingebant wnrde, wo dieselbe trotz fünf. 
monatlichen Gebrauches im nassen Schachte - zwar bei be
schränkter Fördernng - noch keiner Reparatur bedurfte, 
obgleich dieselbe manchem heftigen Stosa durch die"31 Centner 
schwere Förderschale ausgesetzt war. 

Den Schachtverschlnss bilden zwei Thüren, welche um 
an den Föllortssänlen angebrachte Achsen beweglich sind. 

Auf einer quadratischen, um ihre Achse drehbaren 
Eisenstange a (Fig. 3 bis 5 Tafel XIV), die einerseits im 
Tragstempel c ihr Lager, anderseits in der Spreize e ihre Füh
rnng hat, ist -eine Hülse b mit einem Dänmling d angebracht, 
welcher auf- und abwärts bewegt werden kann. Dieser Dänm
ling wird durch deu anf der Stange a festgekeilten Hebel f, 
welcher mit dem Stellhebel h der Anfsatzvorrichtnng dnrch 
die Stange g verbnnden ist, bei dem Zn- und Aufmachen der 
A nfäatz. Vorrichtnng in den Schacht hinein· oder znrück
gedrebt. Mittelst einer Kette, die über die Rollen 1, II nnd III 
Janft, ist ferner die Hülse b mit dem einen Thürflügel in dem 
Pnnkte p verbnnden. 

Das Oeffnen des einen Thürf!ägels erfolgt, indem die 
niedergehende Förderschale mit ihrem unteren Rahmen den 
Däumling d niederdrückt. 

Beim Anfgang der Förderschale wird derselbe Thör
flügel durch die zu dem Zwocke angebrachte Feder k znge· 
drllckt und geschlossen, wobei nöthigenfälls ein Gegengewicht 
nachhilft. 

Das Oeffnen und Schliessen des anderen Thürfliigels 
erfolgt durch die an den Thürachsen t t' nnhr der Füllorts
sohle angekeilten Hebel h h', die mit der Stange n verbun
den sind. 

Die Fnnctionirnng dieses Schachtverschlnsses ist ein
fach und sicher, das Oeffnen beginnt erst, sobald die Schale 
3 Schuh ober der Fällortssohle anlangt, und ist vollendet, wenn 
der Boden der Förderschale den Schachtqnerschnitt im Niveau 
der Füllortssohle deckt; ebenso beginnt das Schliessen der 
Thür gleich beim Beginn des Anhnbes, und ist vollendet, sobald 
die Förderschale 3 Schuh Höhe ihres Aufganges erreicht. 
Demznfolge bietet also dieser Sehachtverschluss einen sehr 
günstigen Schntz für den im Füllorte in der nächsten Nähe 
<les Schachtes beschäftigten Arbeiter und berechtigt mich zu 
der Hoffnung, dass durch zahlreiche Anwendung dieses meines 
Sehachtverschlusses eine von den vielen Gefahren, denen der 
Bergmann ausgesetzt ist, beseitigt werden wird. 

Ich bemerke, dass die Fabrik des Carl GlaHner & Comp. 
in Mährisch-Ostran diesen Sehachtverschluss nach meinem Mo
dell solid und zu mässigen Preisen ausführt. 

Bei der Anfertigung der hier probeweise im Mai l. J. 
eingebauten selbstthä.tigen Sehachtsperre fttr Füllörter wurde 
mllglichst ökonomisch verfahren, daher wurden die beiden 

Thürflügel ans Holz angefertigt, das nöthige Eisen grössten
theils dem alten Lagervorrath entnommen und zu den 3 Stück 
Lei trollen alte, ansser Verwendung gewesene doppeltspnrige 
Hunderäder verwendet. Als Kette wurde ein 3 Klafter langes 
Stück einer alten Bremskette benützt. - Sollten alle Stöcke 
von neuem Eisen angefertigt werden, so möchten nach derzeit 
giltigem Nordbahn-Preisconrant sieb die Kosten für eine 
Förderabtheilnng anf eine Seite belaufen, wie folgt: 

Materialanfwand . 38 fl. 53 kr. 
Arbeitslohn . . 32 " 90 " 

Znsa.mmen 71 fl. 43 kr. ö. W. 
Daher für ein einseitiges Füllort anf 142 fl. 86 kr., und 

für ein beiderseitiges Füllort auf 285 fl. 72 kr. 
Dieser Kostenpunkt wird sich anders gestalten, wenn 

~tatt hölzernen eiserne Thllren eingebaut werden. 
Es werden dann zwar das Flacheisen für Bänder und 

das Rnndeisen für die Umdrehnngsachsen theilweise wegfallen, 
dagegen aber müssen von schwächeren Eisensorten die Thüren 
angefertigt werden. 

Die meiste und genaueste Arbeit erfordert die Dänm
lingbülse, an welche, sobald der Tragstempel im Holizonte 
der Fällortssohle eingebaut ist, ein entsprechend gekrümmter 
Däumling angeschweisst werden muss. 

Die oben angeführten An~chaffnngskosten der selbst
thätigen Sehachtsperre für Füllörter werden theilweise dadurch 
ausgeglichen, dass man die Vorleghacken oder etwaige andere 
Verschlösse, sowie die iu neuester Zeit in Folge revio1rämt
lichen Auftrages eingeführte stabile Fällortsbelenchtnng er
spart, und erreicht man nahe absolute Sicherheit gegen das 
Hereinstllrzen in den Schacht. 

Auch kann ich die gute Eigenschaft meiner Sehacht
sperre nicht unerwähnt lassen, dass man, was besonders bei 
den Aufsichtsorganen sehr oft nothwen<lig ist - ans der 
Förderschale an einem beliebigen Horizonte aussteigen kann, 
da beim Oeffnen der Thüre von innen blos die Federkraft zu 
überwinden ist. 

Von der Fällortsseite ans widersteht aber - in Folge 
der entsprechenden Charnierconstrnction - die Thüre einem 
noch so starken Anrennen eines Arbeiters an dieselbe, ohne 
sich zu öffnen. 

Ich glaube, gegründete Hoffnung hegen zu dürfen, das~ 
gegenüber der beim königl. sächsischen Steinkohlenbergbane 
im p 1 an e n' sehen Grunde vom Maschinenmeister Herrn 
T r ü l z s c h am Oppelnschachte eingebauten selbstthätigeu 
Sehachtsperre 1) meiner Constrnction entschieden der Vorzug 
gebührt. Die Nachtheile der Trülzsch'schen Constrnction sind 
unter anderen: 

1. In derselben kommen Zahnräder und Zahnstangen 
vor, die hier unmöglich fiir die Dauer gute Dienste leisten 
könaen. 

2. Die nach einer Cnrve gekrümmte, an den Förder
schi.Jen angebrachte Führung ist unpraktisch und kann leicht 
zu Föhrnngslattenbröchen und Verklemmungen der Förder
schale ftthren. 

3. Ist sie - behnfs der Anslösnng - nicht mit der 
Aufsatzvorrichtung verbunden , so dass beim Passiren der 

1
) Vide Nr. 38, Seite 398 1. J. dieses Blattes. 
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Förderschale - wie ich es aufgefe.sst habe - die Thüren in 
allen Füllorten unnützer Weise geöffnet werden, oder dieselbe 
kann blos ftir den obersten (Taghorizont) und den untersten 
Horizont angewendet werden. 

Uebrigens sind das meine Ansichten und ich überlasse 
das vergleichende Urtheil über die beiden Constrnctioneu den 
Herren Fachgenossen. 

Michalkowitz im October 1875. 

Dreirohrkessel. 
(Mit Fig. 1 und 2 auf Tafel XIV.) 

Auf der Wiener Weltausstellung war in dem Kesselhaus, 
welches für den Betrieb der Fontainenanlage z11 diene11 hatte, 
die Zeichnung eines sogenannten Dreirohrkessels exponirt. 
Professor Rading er bringt im off'iciellen Ausstellungsbericht 
"Dampfkessel" Pag. 60 e!ne Skizze dieser Kessel und erwähnt 
dieselben lobend. 

Wir bringen auf Tafel XIV in Fig. 1 und 2 eine a11s
führliche Zeichnung und in Nachstehendem genaue Daten über 
diese Kesselanordn11ng. 

Der Dreirohrkessel ist ein Bouilleukessel, welcher aus 
zwei im ersten Feuer Jfogenden Oberkesseln und einem Unter
kessel besteht. Alle drei Rohre haben gleichen Durchmesser 
von 800 Millimeter. 

Für eine mittlere Kesselgrösse von 50 bis 60 Quadrat
meter Heizllär.he, wie sich selbe im Hinblick der nothwendigen 
Rostgrösse als Maximum für unser Durchschnitts-Brennmateriale 
empfiehlt, bietet diese Modification der gewöhnlichen Bouilleur
kessel manchen beachtenswerthen Vortheil. 

Der Durchmesser von 800 Millimeter gestattet einer
seits ein sehr beq11~mes Befahi;en der einzelnen Kesseltheile 
behufä Untersuchung, Reinigung oder eventueller Reparatur, 
andererseitd selbst bei hohem Dampfdruck eine relativ geringe 
Blechstärke. Für einen Betriebsüberdruck von 6 Atmospli.ären 
ist bei Durchschnittsblechqualität eine Blech~tärke von 8 Milli
meter, bei 8 Atmosphären von 11 Millimeter mehr als hin
reichend. 

Der Vortheil dieser geringen Blechstärken ist, abgesehen 
von der wohl etwas rascheren Wärmetransmittirung haupt
slchlich der, dass man schwachere Bleche weit leicht er in 
besserer Qualität bekömmt, als starke und dau ein schwaches 
Blech grössere Dimension der Blechtat'el, also weniger Nieten 
gestattet. 

Der Kessel unserer Zeichnung hat eine Heizlläche von 
52 Qnadratmetern. Die Oberkessel haben eine Länge von 
10 Meter, der Unterkessel hat 8 Moter. Da.s Gewicht des Kessels, 
für 6 Atmosphären BetrieLsüberdruck construirt, ist etwa 
6500 Kilo (exclusive der Armatur). 

Das Wasservolumen des Kessels ist 6·6 Kubikmeter, das 
Dampfvolumen (abgesehen von de11 Domen) 3·4 Kubikmeter. 
Bie Verdampfllii.che (Wasserspiegelfläche, respective 'frenn ungs
:fiäche zwischen Wasser und Dampfraum) ist 15 Quadratmeter, 
das Verhältniss zwischen Verdampffläche und Heizfläche sonach 
ein sehr günstiges, etwa 0·3. Die Kes;el versprechen souac h 

trockenen Dampf. 

Der Unterkessel ist stark geneigt und trägt an stinem 
höchsten Punkt den Verbindungsstutzen mit einem der Ober
kessel. Ausserdem verbindet ein zweiter Stutzen den Unter
kessel mit dem anderen Oberkessel. Die Stotzen: haben 500 
Millimeter Durchmesser, also je 0·19 Quadratmeter Q11erschnitt. 
Es ist sonach für freie Entweichung der im Unterkessel sich 
bildenden Dampfblasen in jeder Beziehung die nothwendige 
Sorge getragen. 

Da der ganze Kessel aus drei oder, wenn man den Dom 
berücksichtigt, aus 4 Theilen besteht, welche erst an Ort und 
Stelle vernietet werdon, so ist der Kessel sehr leicht trans
portabel. Ein Theil wiegt höclislens 2500 Kilo. Hiedurch bietet 
der Kessel den Vortheil der leichten Transportfähigkeit, welcher 
bei angebahnten Wegen (speciell bei Neuanlagen häufig) nicht 
zu unterschätzen ist. 

Am tiefsten Punkt des Kesaels ist der Wasserablass 
angebracht und so vollständiges Entleeren ohne Dampfdruck 
ermöglicht. 

Die Züge der Kesseleinmauerung sind weit, um bequem 
geputzt werden zu können und um grösseren Aschenansamm
lungen Raum z11 bieten, ohne Zugswiderstände hervorzurufen. 
In der Einmauerung ist für Isolirochichten und Putzlöcher 
Sorge getragen. 

Diese Kessel erfreuen sich jetzt ziemlicher Verbreitung 
und empfehlen sich ganz besonders für hohe Dampfspannung. 
Die Gebläsemaschine des neuen Bessemerwerkes der Prager 
Eisenindustrie auf der Adalbertshütte bei Kladno erhält den 
nothwendigen Dampf von Dreirohrkesseln. Der Durchmesser 
dei: Rohre ist 800 Millimeter, die Länge der Oberkessel ist 
12 Meter 1 jene des Unterkessels 9·2 Meter. Die Betriebsspan
nung, für welche die Kessel construirt sind, ist 8 Atmosphären, 
die Blechstärke 11 Millimeter. 

Diese Blechstärke von 11 respective 8 Millimeter ist, 
wie erwähnt, vollständig genügend, wenn man Durchschnitts
qualität der Bleche voraussetzt. 

Ist o die Blechstärke in Millimetern, D der Kesseldurch
messer in Metern, und n die Anzahl der Atmosphären (Betriebs
überdruck), so ist nach Professor G. Schmidt 

iJ = (n + 3) D. 
Fiir unseren Fall wird sonach für 

n = 6 a = 7·2 und für n = 8 ;; = 8·8. 
Professor Rn dinge r (im off'iciellen Ausstellungsbericht 

"Dampfkessel" S. 3) gibt 
;; = l·l D. n + 3, 

was für n = 6 ;; = 8·28, für n = 8 „ = 10·04 gibt. 
H. v. Reiche (in "Anlage und Betrieb der Dampf. 

kessel" S. 90) stellt die Formel auf 
iJ = 2 + D (2 + n) 

und resultirt hieraus für n = G o = 8·4 und für n = 8 

0 = 10. 
Leitet man die Blechstärke direct aus der allgemeinen 

Festigkeitsformel 
2.d.A=D.n 

ab, wo A die absolnto Festigkeit des Bleches per 1 Quadrat
millimeter und d die Blechstärke in Centimetern ist, so er
gibt sich 

5 ~~ . A . 
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Für vierfache Sicherheit, die genügend ist, wird 

o = 20 . D_ ·-~-. 
A 

Da für normale Verhältnisse die Längsnaht der schwächste 
Theil des Kessels ist, so muss selbe derart in Rechnung ge
zogen werden, dass noch in dieser schwächsten Stelle vier
fache Sicherheit herrscht. 

Nach Kir k a 1 d y's Versuchen ist die Festigkeit ein
facher gewöhnlicher Nietnähte etwa 40°/o, doppelter Nietnähte 
60% jener des vollen Bleches. 

Für einfache Nietung wird sonach 

o=~D.n 

Für doppelte Nietnng 

;)= 

A 

34. D. n 
--A-

Nimmt man non A als Dorchschnittswerth mit etwa 
30 an, so würde für einfache Nietong 

o=l'6.D.n 
und für n = 6 <: = 7·68 

für n = 8 o = 10·24 
sich orgeben (die Dreirohrkessel sind einfach genietet). 

Uns scheint zweckentsprechend zu sein, sich stets der 
allgemeinen Formel 

, - 20 D. n 
o- 'A 

zu bedienen und aus dieser er~t je nach Qualitit J.er Bleche 
- mit Berücksichtigung der absoluten Festigkeit und der 
Ausdehnung vor dem Bruche - und nach Art der Nietnng o 
zu bestimmen. Verlangen besondere Umstände, beispielsweise 
leicht vorauszusehende Corrosion o. dgl. eine Vergrössernng 
d.ir Blechstärke in Hinblick des Verschleisees, so kann mau 
ein von Fall zn Fall zn normireodes Additionsglied hinzufügen. 
Eine Formel, die eine bestimmte absolate Festigkeit, eine be
stimmte Nietoog und ein fixes Additionsglied zn Grunde ge
legt hat, verfllhrt leicht zn unzwe~kmäesigen Dimensionen. 

Wir' bemerken übrigens ansdrücldich, dass wir Blechstärken 
noter 6 Millimeter überhaupt für Dampfkessel ausgeschlossen 
halten. C. Ludwik. 

Cementation des Eisens nach Boussingault. 
Ans dem Französischen übersetzt von Max K n p e 1 wiese r, 

Hüttenassistent in Witkowitz. 
(Fortsetzung.) 

Z w e i t e r V e r s o c h. 
Cementation eines schwedischen Eisens. 

Ein Stück einer Eisenstange mit der Marke L wurde 
auf einem Schleifstein abgezogen und in eine Cementirkiste 
eingelegt. 

Dies als vorzilglich geltende Eisen zeigte ein sehr 
feines Korn. 

Nachdem es cementirt war , fand man wieder auf der 
ganzen Oberfläche einen Graphitfiberzog. Dieser in äusserst 
feinen Schopp11n auftretende Graphit blieb an den Fingern 
haften und liess sich leicht nn dem Eisen wegputzen. Icu 
ziihlte 35 grosse Blasen, von welchen mehrere in der Mitte 
geplatzt waren, während die kleinen Bläschen kaum mit freiem 
Auge sichtbar waren. 

Ein Strich mit der Feile zeigte einen silberhellen 
Metallglanz. 
Vor der Cementatioo wog die Stange . 
Nach n 

2000'45 Gr. 
2026•22 n 

daher Gewichtsvormehrung - 25·77 Gr. 

Zusammensetzung des 

Fe 
c . 
Si. 
s . 
p . 
Mn . . 
Nichtbestimmte Substanzen 

schwedischen Eisens. 
Vor Nach 

der Cementation 
0·99450 0·98170 
0·00300 0·01580 
0·00016 0·00030 
0·00015 0·00005 
0·00057 0·00065 
0·00090 0·00070 
0·00012 o·oooso 

-nYoooo l ·00000 

E r g e b n i s s d e s V e r s o c h e s. 

Gewicht der Stange Fe C Si S P Mn ~ichlbest. Substanz. 
Vor der Cementatiou . 2000·45 Gr. 1989-45 Gr. 6·00 Gr. 0 32 Gr. 0·30 Gr. 1-14 Gr. 1·80 Gr. 1-44 Gr. 
Nach „ n 2026-22 „ 1989·14 n 32·00 „ 0·61 O·lü „ 1·32 „ 1'42 " I-62 " 

Dift'arenz + 25·77 Gr. =-o--:-3(Gr. + 26·00 Gr. + 0·29 Gr. - 0·20 Gr. + O·IB Gr. - 0·38 Gr. -+ O·IBGr; 

Die Gewichtszunahme blieb etwas unter dem Gewichte 
des aufgenommenen Kohlenstoffe&. Ebenso wogen Si und P, 
sowie die nicht bestimmten Substanzen, welche in's Eisen 
übergingen, etwas mehr als das Eisen und der Schwefel, welche 
vench wunden waren. 

100 Gewichtstheile schwedisches Eisen nahmen 1·28 C auf. 

Die Dimensionen der Stange waren naoh der Cementation: 

Linge : 0·360 M. 
Breite : 0•058 " 
Dicke : 0·014 " 

Mithin war das Volumen der cementirten Stange ~92·32 Cobcm., 

d' D' 2026·22 93 ie 1chte 
292 32

- = 6' l. 

Die ganze Oberfiiche der Stange war 534•6 Qcm., und 
die Menge C, welche während der Cementation in's Eisen ge
drungen, per Qoadrat-Centimeter 

26"01 
-
53

4'fr- - 0104865 Gr., 

per Quadrat-Meter 486·5 Gr. 
Der Cementationsprocess, gerechnet vom Anheitzen bi1 

zum Ausnehmen des cementirten Eisens, dauert fiir gewöhn
lich 36 Tage; aber in Wirklichkeit ist, wie es aus den vor
genommenen Beobachtungen zum Zweck der Erforschung der 
Temperatur in den Kisten ersichtlich wird, das Eisen nur 
höchstens 10 Tage in heller Kirschrothglotb, woraus entnommen 
werden kann, dass sich in dieser Periode der Glühhitze der 
Kohlenstoff mit dem Eisens in 240 Stunden vereinigt. 
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Gestützt anf diese Erfahrung, welcher ich vollkommenes 
Vertrauen schenken muss, sieht man wie langsam der Kohlen
stoff des Cementationspulvers von den äosseren Schichten in 
das Innere des Eisenstückes eindringt. 

So ging in einer Stunde per Quadratmeter Oberfläche 
des EiRens Kohlenstoff über 

-von Unieox Nr. 1 441-4 Gr. 1·839 Gr. in das Eisen 
~4U 

2 
693•6 n 2·890 

" 
„ n n „ n 240 " 

schwedische Eisen 
486 „ = 2·027 „ 24.o n 

Das Eindringen des Kohlenstoffes geht um so rascher vor 
sich, je höher die Temperatur ist. 

Das Eisen Nr. 2 von Unieax, welches in dieselbe Kiste 
nnd mithin auch in dieselbe Cementmasse wie das Eisen Nr. 1 
gelegt worden, nahm, weil es in einer vlel stärker erhitzten 
Zone lag, in gleicher Zeit viel mehr Kohlenstoff auf. 

In Berührung mit Holzkohle ist bei heller Rothgluth 
die Oberfläche eines Eisenstückes sozusagen augenblicklich 
cementirt; die äusserste Schichte würde auch gewiss das Maxi
mnm der Kohlung erreichen, wenn nicht der Kohlenstoff die 
Intention hätte, in das Innere des Metalles einzndringen. 

Verhindert man nun, indem man das Eisen plötzlich 
abkühlt, die Vertheilung des Kohlenstoffes, wie dies auch beim 
Härten der Fall ist, so erhält man an der Oberfläche eines 
Stückes Eisens, das den Cementationsprocess noch nicht voll
ständig durchgemacht hat, eine sehr bedeutende Härte, indem 
eine harte stahlartige Umhüllung das nicht gekohlte }[etall 
umschliesst. 

Um die Aendernngen der Temperatur des Ofens beortheilen 
:i:u können, zog man in bestimmten Zeitabschnitten die Probe
stangen ans, und da man dieselben auf ihren Kohlenstoff
gehalt untersnchte, konnte man anch den Gang der Kohlnng 
verfolgen. 

Dieso Probestangen waren Rnndeisen von 0·03 M. Dnrch
messer. Sobald als man sie ans den Praschen herausnahm, 
putzte man sie mit Schmirgel und die Probenahme, um den 
mittleren Dnrcbschnitt für die ganze Abtbeilnng zu bekommen, 
wurde mittelst eines Eisenkolbens, welcher einen viel grös~eren 
Dnrchmesser als die Probestange hatte , gemacht. 

Die erste Kohlenstoffbestimmung wurde bei der Probe
stange Nr. 4 vorgenommen, welche am 4. Mai eingesetzt, und 
am 8. Mai gezogon worden war. 

Da aber die der Cementation ausgesetzte Masse erst 
nach 132 Stunden Rothglnth erreicht, hat man für die Zeit 
der Kohlung, der die Probestange unterzogen war, 228-132 
= 96 Stunden. 

Die Resultate 

Nr. der 
Probestange 

4 
5 
6 
7 

waren folgeode : 

A osgesetzt der 
Glühhitze 

96 Stunden 
154 
192 
246 

" 
n 

" 

Be~timmter 
KohlenstoJl' 

o·ooas 
00114 
0·0144 
0•0132 

Nr. der 
ProbestrlDge 

8. 
9. 

Ansgesetzt der Bestimmter 
Glühhitze Koblenstoft'. 

358 Stunden 0·0133 
Vollkommen aodgekühlt 0·0129 

Man ersieht daraus, dass eine Probestange von 3 Centi
meter starkem Rundeisen in 154 bis 192 Stunden Glühhitze 
den ganzen Kohlenstoff absorbirte, welchen sie unter den ge
wöhnlichen Umständen bei der daselbst herrschenden Tempe
ratur aufzunehmen im Stande war. 

Man darf jedoch nicht voreilig scbliessen, dass man 
(wenn es gleich möglich ist ein Eisen in 192 Stunden zn 
cementiren) ein cementirtes Eisen mit allen Eigenschaften, die 
man von ein~m solchen wünscht, erhalten wird. 

Wohl weist die Probestange so viel Kohlenstoff nach, 
als für die vollständige Cementation genügen würde, aber es 
erhellt nicht, in welcher Vertheilnng sich der Kohlenstoff in 
der metallischen Masse befindet. Es ist wahrscheinlich, dass 
durch eine länger andauernde Glühhitze die Vertheilnng des 
Kohlenstoffes, der anfänglich dnrch die der Oberfläche zu
nächst gelegenen Theile eindringt, bewerkstelligt wird und dass 
bei fortgesetztem Glühen dai cementirte Eisen, wenn es ans 
dem Ofen genommen nud abgekühlt iEt, ebenso im Innern al~ 
an der Oberfläche gekohlt erscheint. 

Ein abermals cementirtes Eisen zeigt stets einen viel 
gleichmässiger vertheilten Kohlenstoffgehalt. 

D r i t t e r V e r s u c b. 

Cementation des Eisens in_ Tiegeln; Absorption des Eisens 
durch die Praschen 1). 

Es sind dies Resnltate der in Unieox angestellten 
Versuche, das Eisen bis auf den höchsten Grad zn kohlen. 
Die Cementation dauerte in dem einen Falle 3 Stnndeu 50 
Minnten , im andern Falle 9 Stunden 10 Minuten. 

Ich gebe hier die Zusammensetzung des verwendeten 
Eisens im Vergleich mit dem cementirten Eisen. 

Eisen 
Chemisch gebnllil"uer 

Kohlenstoff 
Graphit 
Silicinm 2) 

Schwefel . 
Phosphor. 
Mangan 
Nichtbest. Substanzen 

Verwen
detes 

Eisen 

0·9961 

0·0027 
o·oooo 
0·0007 
00004 
0·00016 

Spor 
Spor 

1 OOUOö 

Ct1ruentirte~ Eisen 

nach 3 Stunden 1 nach 9 Stunden 
und und 

50 Minuten 10 Minnten 
1---------
1 dauernder Cementatiou 

09499 0·9501 

0·0309 0·0208 
0·0131 00198 
0·0007 1 0·0007 
Spur 0·00009 

0·000'269 0·000277 
Spnr Spur 

0·005131 0·008233 
l·OUOOUO 1·000000 

1) Unter PrBBohen (brasqne) meint B o u s si n ga nl t 
schon einmal gebrauchtes, hierauf gewaschenes und wieder 
verwendetes Kohlenpulver. 

!) Das Silicium wurde im cementirten Eisen nicht dnrcli. 
die Analyse gefunden; man nahm den Gehalt von 0·0007, den 
man im Eisen vor der Cementation fand. 
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Beziehen wir, um die Vergleichung zu erleichtern, diese Resa\tate auf ein Gramm Eisen, so hat man im 

ungekohlten Eisen 3 St. 50 Min. 9 St. 10 Min. 
1ang geglühten Eisen lang geglühten Eisen 

Gramm Gramm 

0·03253} 
Gramm 

0•02189} chemisch geb. Kohlen~toff 
Graphit . 

0·00271} o·oouoo 0·00271 0•01379 0·04632 0·02081 0·04273 

Schwefel . 
Phosphor 

0·000402 
O·OOOlül 

Spor 
0·000283 

0·000095 
OOOO;Wl 

Nach 3 Stunden 50 Minnten war die Kohlung beendet 
und die ge•ammte Kohlenstoffzunahme betrug 0·0436 Gr; nach 
9stündiger Feueraug war selbe nur 0·0401 Gr. 

Der :Schwefel war beinahe verschwunden und der P.hos· 
phorgeLalt nm 0·00016 Gr., respective nach 9 Stunden um 
0·00028 Gr. höher geworden. 

Durch die Wirkung der Hitze war ein Theil des chemisch 
gebundenen KohleustoJI'es in graphitische Form übergeföhrt 
worden. 

Unwillkürlicb muss man fragen, ob diese geringen 
Dift'ereuzen von Schwefel und Phosphor im Eisen, welche 
schliesslich bei den Versuchen über die Cementation nachge· 
wiesen wnrdeu, nicht von Fehlern bei den Aualysen herrühren, 
- welche, wenn auch noch so klein, bei grossen Zahlen be· 
trächtlich werden, indem die Gewichtsbestimmungen bei ein· 
zeinen Gramwen gewacht, auf die ganzen Eisenstangen von 
~-5 Kilo btzogen wnl'den. 

Ohne <lass ein Zweifel rege würde, sieht man es leicht 
ein, dass das Eisen bei der Cementation (wenn wir den Kohlen· 
sto1f nicht in Betracht ziehen) Silicium und Phosphor 1 welche 
in der Holzkohlenascbe vorhanden sind, aufnimmt, - dass 
sich Schw~fel abscheidet, und dass die Spuren von Arsen bei 
der A.bwage nach der Cementation nicht mehr zu entdecken 
sind; - aber man könnte erwarten, dass eine cementirte Eis•m· 
11tange da~ ganze Eisen, welches in derselben vor der Kohlung 
'"orhandtll war, noch enthalten müsste, um so mehr da man 
nicht webs, in welchen. Zustande 11ich das Metall verflüchtigen soll. 

De11sen ungeachtt>t fand bei allen drei Versuchen, welche 
ich vo1hin erwähnte, ein Verlust an Eisen statt, und blieb er 
gldich gering, sll war er doch coutant. 
Für Eisen von Ria Nr. 1 war er 0·00014 

n n " 2 n o·oooos 
n scliweui11che, Bi.sen „ „ 0·00016 

Um den Ei1Jf!uss von Felilern Lei der Analyse zu nr
meiden ode1· weuigsLons auszugleichen , - um aber namentlich 
zu constatiren, ob Eisen wirklich abgeschieden worden ist, wäre 
e11 nothwendig anfänglich die Menge Kohlenstoff, die man für 
den ganzen Einsatz reinen Eisens nimmt, zn bestimmen und wenn 
dann die Gewichtszuuahme durch die Cementation ermittelt 
ist, das ent>chwunuene .Metall in dem Cemeut wieder anf· 
zusncht:u. 

Waa den Kohlenstoff anbelangt, warde der Fehler nicht 
T~rgrö.•sert werden; man wird es aber anderseits nur mit so 
~eringen Quantitäten lletall zu thun haben, dasa man aof 
diesem Wege, bei 1/ 18 Milligramm der Snbstanz, nicht im Stande 
ware tline Correctur anzubringen. 

(Schluss folgt.) 

Der Abbau in dem königl. preussischen Steinsalz
bergwerke zu Stassfurth. 

Von Al. He p p n er, k. k. Bergverwalter in Hall. 

(Mit Fig. 6 und 7 auf Tafel XIV.) 

Im Hinblick auf die über das Stassfnrther Steinsalz
bergwerk bereits bestehende und neuestens wieder von sehr 
11chätzenswerthen Seiten bereicherte Literatur, beschränkt sich 
der VerfaHer im Folgenden, von seinen an Ort und Stelle ein
geholten Informationen nur einige Daten über den Abbau 
vorzuführen. 

Das sehr ausgedehnte Steinsalzlager ist in Stassfnrth 
selbst durch zwei Schächte aufgeschlossen, welche 669

/ 3 Fass 
anseinander . liegen und wovon der eine - Von der Heyd -
als Fahr- und Wasserhaltungsschacht, der zweite - Manteuffel· 
schacht -· als Fördt1rschacht dient. 

Bei 1066 Fuss oder 160 Lachter steht die tiefste Sohle 
an, auf welcher der Abbau auf Steinaalz dem Hauptstreichen 
und dem Verflächen nach ansgerichtet ist. 

Dem H11.uptstreichen nach wurde das Lager gegen Norden 
auf 5CO Lachter und gtgen Süden bis an die Anhalt-Dessau'sche 
Landesgrenze auf 320 Lachter aufgeschlossen. In das Liegende 
haLen die Vefäuchsschläge 1500 Fuss, uud iu das Hangende 
274 Fass Lauge. Die~e Oerler werden 12 Lachter weit und 
4 Lachter hoch getriehen. Zwischen diest1u Oorlern bleibt ein 
Pfeiler von circa G Lacht~r Breit11 und liO Lachter Läuge. 

Obt1r ilieser Steinsalzabbausohle sind 5 Etagen oder 
Regionen, welche hier Wetter.sohlen geuannt werden, auf den 
oberen wird der Kalisalzbau betrieLen. Dieser Abbau geschieht 
aal' die Weise, dass wie beim SLeinsalzabbau 11owohl im 
Hangenden als im Liege11.den Ausrichtungsl.iaue mit 4 Meter 
Weite u11d 2 Meter Höhe getrieben werden. Von diesen aus 
werden die querschlägigen Abbauörter derart augelegt, d11s11 
zuerst der sogenannte Einbruch mit 8'/9 Meter Weite und 
2 Meter Höhe, und später die darüber liegende First mit d~r 
gleichen Weite und. 6'/1 Meter Höhe angelegt wird, demnach 
die ganze Höhe eines solchen AhLauortes 8 1/ 1 Meter bei 8 1/ 1 

M~ter Weite ausmacht. Die Pfeiler im Kalisalzabbaue sind 
G Meter stark mit verschiedener Läuge. 

Dit1 Zeichnung Fig. G und 7 'fafel XIV gibt eine deut· 
liehe Anschauuu!!; über die hi~r lie~chriebene Abbaumethode. 

Bei der Be~chreibung des Friedrichshaller Bergbau· 
betriebes in Nr. 39 1. J. dieser Zeitschrift wurde erwähnt, dass 
dort der sogeuannte Einbruch. ob11n augelegt wird, währeud er in 
Stassfurth auf der Sohle getrieben wird. Vfole Ver11uche haben 
die Ueberzengnng verschafft, dass die letztere Methode weitaus 
die vortheilhaftere ist. 

Die Wetterführung wird dadurch erzielt, dass vor den 
Oertern die Wettersohlen mittelst Durchlöchernng der Schweben 
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communicirend gemacht und die znrückgelassenen Oeffnnngen 
wieder zugemacht werden, was in der oben erwähnten Skizze 
durch Pfeile angedeutet wird. Znr Erri:ielnng eines lebhafteren 
Wetterwechsels, insbesondere aber anch wegen einer zweiten 
Förderung, wird nordwestlich von den bestehenden Schächten 
circa 500 Lachter und 30 Lachter querschlägig im Hangen
den von der tiefsten Sohle ein Schacht abgeteuft, der im 
Juni 1873 angehauen wurde und in kurzer Zeit die Ka!isalz
region erreichen wird. 

Die jährliche Erzengnng ist verschieden, und kann für 
die letzteren Jahre mit durchschnittlich 3,000000 Centner an
genommen werden, wovon 1,000000 Centner Steinsalz und 
2,000000 Centner Kalisalze sind. 

Zn dieser Erzengnng sind in der Grube beschäftigt 
220 Mann, wovon nnr 60 Mann Häuer sind, währtind die 
übrigen theils als Förderer, theils als Ausscheider, theils als 
Schienenleger verwendet werden. 

Bei der Kalisalzgewinnnng ist grösstentheils das ge
wöhnliche Handbohren, bei der Steinsalzgowinnnng im Ein
bruche gleichfalls das gewöhnliche Handbohren , beim First
abbaue jedoch hanptsächlich die Lisbet'sche Handbohrmaschine 
in Anwendung. 

Al8 Sprcngmateriale wird dnrcliaus Pulver verwendet, 
Dynamit wird als zn kostspielig und wegen zn heftiger Wir· , 
knng vermiedtin. 

Die Häuer arbeiten im Gedinge und bekommen fiir 
1 Knbikmeter bei der Kalisalzgewinnung im A.usrichtnngsbaue 
4 Mark, bei llen querschlägigen Abbaui!rtern im Einbruche 
22 bis 24 Gros eben und in der First 4 bis 5 Groschen per 
Kubikmeter. 

Die weiteren Verstrecknngen im Liegenden als Fort
setzung der A.bbanörter , anf der Zeichnung mit d bezeichnet, 
werdon Schleppörter genannt, und daselbst wird för die Ge
winnung von 1 Kubikmeter Kalisalz 11 bis · 12 Groschen 
br.zahlt. Beim Steinsalzabbau ist im Einbrnch fiir 1 Kubik
meter 35 Groschen und in der First 6 bis 7 Groschen als 
Geding eingeführt. 

Bei grossEm Fleiss ka11n ein Hänor in einer 8stündigen 
Schicht 1 Thalcr bis 1 Thaler 5 Groschen verdienen. 

Haller Salzberg den 15. October 1875. 

Literatu1·. 
Vollstiln1lige lllnss-, Gewid1ts • und Preis. Reduc· 

ttons-Tnbellen fllr die A.n11·endung des metrischen Systems 
in Oesterreicb. Von Josef llr„uik, Professor an der k. k. 
Bergakademie in Pribram. Begntacbtet und empfohlen von der 
k. k. Normal-Aichungs · Commission in Wien. Stereotyp -Aus
gabe iles Gesammtwerkes in einem Bande, Zweiter Abdnck. 
Prag 1875. Verlag von F. Tempsky. Preis 3 fl. 60 kr. 

Die richtige Erkenntniss, dass die ans Anlass der obli· 
gatorischen Einfübrn-ng des Metermasses in Oesterreich erschie
nenen Publicationen zwar reich an Zahl sind , aber meist ohne 
richtiges Verständniss bearb~itet wurden, so dass sie bei allem 
Schwulst dennoch nnznreichend und nebstbei grossentheils auch 
nicht fehlerfrei sind, veranlasste den Herrn Verfasser, welcher 
auf dem Gebiete grösserer tabellarischer Arbeiten, insbesondere 
durch sein „ Gemeinnütziges mathematisch- technisches Tabellen· 
werk", &ich bereits verdientermBBsen den besten Ruf erwarb, 
,r-in umfassendes, allen Bedürfnissen vollkommen 
"'n t sprechendes Werk für die Rednction der bisher in 
Oeaterreich gebräuchlichen Masse und Gewichte, sowie ihrer 

Preise nach metrischem !fass nnd Gewicht und umgekehrt zu 
verfassen. 

Nicht nur ist die Anordnung der Tabellen änsserst 
bequem fiir den Gebrauch, so.ndern die bekannte Gewissen
haftigkeit des Herrn Verfassers und seiner Mitarbeiter ist auch 
Bürge dessen, dass das Werk fehlerfrei ist. Eine sichere 
Gewähr für die grossen Vorzüge desselben ist darin zn finden, 
dass das k. k. Handelsministerium anf Grund eingehender 
Prüfung uud Empfehlung von der k. k. Normal- Aichnngs
Commission die Herausgab~ unterstützt und eine bedeutende 
Anzahl Exemplare für den Amtsgebrauch übernommen hat, 

Wir empfehlen also das vortrelfliche Werk - welches 
ein ebenso sicheres, als unentbehrliches Hilfsmittel bei der 
bevorstehenden obligatorischen Einfiihrnng des metrischen 
Masses nnd Gewichtes bildet - bestens und dies umsomehr, 
als auch die Verlagshandlung bestrebt war, dnrch würdige 
Ansstattung des Werkes hei im Verhältnis& zum Gebotijnen 
sehr mässig gestelltem Preise den wohlwollenden Intentionen 
des k. k. Handelsministeriums gerecht zu werden. 

Es ist uns wegen Raummangel unmöglich, den 11ehr 
reichen Inhalt des Gesammtwerkes vorzufäbren und müs;en wir 
uns zn bemerken beschränken , dass die folgonden Abtheilungen 
desselben auch beRonders zum Preise von je 70 Nkr. zu beziehen 
sind, nnd zwar: 

1. Einleitender Tb eil (allgemeine Belehrung zum ltiichteren 
Verständniss und Gebrauch der Tabellen und über das Meter
mn~s im Allgemeinen). 

2. Erstes Heft. Längenmasse. 
i'\. Zweites Heft„ Flä.r.hen • Ullll kubische Mas,··. 
4. Drittos ·Heft. 'frocken - und Flü~sigkeib- Iloiilmasse. 
5. Vierte~ Heft. Handels - (incl. Zoll-) und Apotheker

Gewicht. 
6. Fünftes Heft. Silber- (Mark-) Gold- und Jnwelen· 

Gewicht. 
7. Sechstes Heft. Englische Masse und Gewichte. 

. Ausser dem Hauptwerk, welches die directe Verwaudlnng 
- ohne Addition - von dreizilfrigen Ze.hlen gestattet und 
269 Seiten gr. 8 umfasst, wurde auch eine Taschenau s
g ab e in kleinerem Format veranste.Itet, welche die directe 
Verwandlung zweizifferiger Zahlen gestattet, sonst die gleiche 
Einrichtung und Inhalt wie das Hauptwerk hat und blos 111. 
(elegant gebnnden 1 fl. 30 kr.) kostet. 

Zu dem3elben Preise ist endlich auch eine V o 1 k 8 aus
g ab e des Werkes erschienen, welche bei änsserster Leicht
fasslichkeit alle gewöhnlichen Verkehrsverhältnisse besonders 
berücksichtigt. Letztere beiden Ausgaben sind anch mit böh
mischem Text zn he.ben. 

In allen drei Ausgaben wird auf thnnlichst kleinem Re.um 
möglichst viel wohlgeordneter Stoff geliefert und boi grösst
möglichster Vollständigkeit zngleich vollkommene Uebersichtlich
keit und bequeme Handhabung erzielt, weshalb die H r ab ak'schen 
Tabellen in Vollständigkeit, Zweckmässigkeit- der Einrichtung 
uni! Correctheit wohl unerreicht bleiben werden. 

Briefkasten der Redaotlon. 
Zur ersten Dio.mant • Tlefbohrnng in der Schweiz. 

Wir tragen zn der Mittheilnng in Nr. 46 1. J. dieses Blattes 
nach, dass nach einer Nachricht des „Schwäb. Merknr" der 
le.nfende Fnss der betreffenden Bohrung auf circa 100 FranCB 
zn stehen kam. 

Belastungs-Probe fllr Fahrseile. Ein „Ungenannt 
sein wollender" ersucht uns um Veröffentlichung des Vorschlages, 
die Fahrseile vor der Benützung dadurch auf ihre inta.cte 
mehrfache Tragfähigkeit direct zu erproben, dass das bis in's 
Schach ttiefste niedergelassene , also ganz ausgestreckte Seil 
eine entsprechende Mehrbelastung über die normale erhii.lt, 
worauf diese Mehrlast angehoben werden soll. 

Hiezu bemerken wir, dass diese Methode in allen jenen 
vielen Fällen, wo mit denselben Seilen Menschen und Materia
lien gefördert werden, ohnehin current geübt wird, da die 
Seile bei der Förderung von Erz und Kohle stets eine grössere 
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(m_ei~t drei· bis vierfache und darüber) Belastung erleiden, als 
bei Jener von Menschen. 

~ienen die Seile nur zur Menschenbeförderung, so scheint 
zwc.:: die vorieschlagene Methode der Seilprüfung vor der blossen 
Besichtigung des Seiles den Vorzug zu verdienen, jedoch muss 
strenge darauf gesehen werden , dass das Seil hiebei nicht über 
die Eiasticitii.tsgränze angestrengt wird da sonst eben durch 
die Probe ein Seilbruch vorbereite 't werden könnte der 
immerhin erst im unrechten Momente nachfolgen kann. ' 

Die Methode kann aber auch dadurch die Gefahr erhöhen 
wenn ein bereits bestandener und durch die Probe verstärkte~ 
Seilfehler unentdeckt bleibt. Die m ö g l i c b s t g e n a u e 
Besicbtigun~ des ~ei!es bleibt also in jedem Falle Bedingung. 

Uebrigens ist za bemerken, dass die wenigsten Seil
brüche bei der normalen Belastung eintreten vielmehr sind 
in den häufigsten Fällen die Ursache derselben 

1 

äussere Zufälle 
(Verklemmungen der Schale im Schacht, Antreiben derselben 
an die Seilscheiben, Abgleiten des Seiles von den Scheiben 
oder Körben, Maschinenbrüche etc.) und gegen die dabei auf
tretende h?rrende, stossweise Inanspruchnahme des Seiles gibt 
es ebe_n ke1n~n anderen Schutz, als die äusserste Vorsicht gegen 
alle die bezeichneten Zufälle. 

Im Interesse erhöhter Sicherheit bei der Seilfahrt scheinen 
uns no.meutlich noch die Fang· und Signal vorrichtnngen ver
besserungsf"ähig zu sein, sowie auch kaum zu zweifeln ist 
dass wir ba.ld zn einem noch besseren Materiale für die Seil~ 
werden übergehen können, als es ~elb~t der Gassstabldraht ist 
Wir empfehlen den Herren Fachgenossen bestens Versuche mit 
Seilen ans PhoHphorbronze - Draht, welche im Auslande mit 
gutem Erfolge bereits znr, wenngleich bisher erst vereinzelten 
Anwendung gelangt sind. 

Amtliches. 

Kundmachung. 

.. Von_ der .. Bergbaupt~annscbaft z~ Klagenfurt als Berg· 
beborde fur Karnten, Ste111rmark, Tirol etc. wird hiermit 
bekannt gemacht, dass der im Bergbuche Tom. I, Fol. 590 
des k. k. Landesgerichtes Innsbruck auf Nameu des Gottfried 
Z o II er, Sebastian Z o II er, Benedikt F ö r g, Anton S c b ö n
h er r, Johann Josef Schönherr, Filipp von Störzinger, 
Anton Pa;yer, A_n~a Zoller, Johann Georg Rappold, 
Anton Nairz, V1g1l R111ipp und Alois Kronewitter 
sämmtlich aus Nassereith, dann Michael M ö s m er und Gottfried 
0 e f fn er aus Dormitz eingetragene, aus drei Grubenmassen 
nach der Ferd. Bergordnung bestehende Blai. und Galmei
Bergbau zu Dirstentritt, 3 Stunden westlich von Nassereith 
ober dem sogenannten Töges-'l'hale in der Gemeinde Tarenz 
politischen Bezirke Imst in Tirol - nachdem das auf Ent~ 
ziehung desselben lautende berghaaptmannscbaftliche Erkennt· 
ni~s vom 27. März 1875 Z. 587 in Rechtskraft erwachsen, und 
bei der sonach auf die Termine des 11. und 25. Octo!Jer 1875 
angeordneten executiven Feil!Jietnng desselben laut Mittheilung 
des k. k. Landesgerichtes Inns!Jruck vom 25. October 1875 Z. 3823 
kein Kauflustiger erschienen war, - auf Grund der §§. 259 
und 260 d~s Berggesetzes amtswegen als aufgelassen, die Berg
ban~ere_chtigang a.ls erloschen erklärt, nnd sowohl in den berg
behordhchen Vormerkbüchern gelöscht, als auch die Löschung 
im landesgerichtlichan Bergha.uptbnche unter Einem veranlasst 
worden ist. 

K 1 a gen f ur t, am 8. November 1875. 

.A. n. k ü n d i g· u. n g e n. 

Concnrs-A usscl1reibung. 
Behufs Verleihung zweier, für absol· 

virte Bergbauakademiker, die sieb in 
mit dem Bergban verwandten Industrie
zweigen speciell ausbilden wollen, be· 
1timmten Stipendien von je 1000 11. ö. W. 
jährlich für die Dauer von 3 Jahren vom 
l. April 1876 ab, wird biemit ein Con· 
cnrs ausgeschrieben. 

Die betreffenden Dewerber haben ihre 
Eingaben bis spätetens den l. Februar 
1876 dem Landesausscbusse einzureichen. 

Den Eizgaben sind beizufügen: 
1. Der Geburtsschein, 
2. ein ämtlich beglaubigter Ausweis 

über die Vermögensverhältnisse des Candi
daten und seiner Eltern, 

3. sämmtliche Studieozeagnisse der 
vom Canuifaten absolvirten Bergbau. 
Akademie, 

4. eine Erklärung des Candidatcn über 
den Industriezweig, dem er sieb zu wid
men beabsichtigt, end lieh 

5. ein eigenhändig vom Ca.ndida.ten 
unterzeichneter Revers, in welchem sich 
dersel!Je zu verpflichten hat, dass er 
während der Dauer des Stipendienbezage11 
dem Landesausschusse alle Vierteljahre 
über seinen Aufenthaltsort und seine 
Thätigkeit Bericht erstatten, nach Beendi
gung der dreijährigen Studien aber einen 
erschöpfenden Generalbericht vorlegen 
und suchen wird, die erwor!Jenen Rennt· 
niese im Bereiche der Königreiche Galizien 
nnd Lodomerien mit dem Grossherzog
thume Krakau praktisch zu verwerthen. 

(158-2) Vom galiz. Landesausschusse. 
Lemberg den 7. Noveml1er 1875. 

Soeben erschienen: 

])er Kohlen-Export nach c1en_1. Osten 
vou 
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ad Nr. 56GB 
---------

1045 CONCURS-KUNDMACHUNG 
i1ber tlle Erbn11u1115" und Elnrleht1111g eines Sehu·etel· 
1o1ä11re-Erze11;;1111tri8 • und Se1tu·efeh1·11Ji!ll!!er11toß'~n8·''er
breunu11g11 • A1•11n1•atf!8 bei tle111 k. 011,r;. lUeto.llwerke 

in Znlatbua In Slebe11bi1rge11. 

Von Seite der k. nng. Bergdirect.ion in Klansel!bnrg wird in Folge 
höherer Ermächtigung die Erbauung, Einrichtung, Iulietriebsetz1mg, sowie 
Sicherung des Betriebes mit \Jetreffonden Arbeitern eines Schwefelsäure
Erz·~ngnngs- (ßleikammer-) Apparatos zur Erzeugung von jährlich 10.000 \Jis 
12.000 Wiener Centner Kammersäure von 45 bis 50° Beanm~, ans schwdliger 
Sänre von Röstgasen erzeugt durch oxy,!ir,~nd~ R1stung von Schw"folkies
scbliechen in schon vorhandenen Rö~töfen, welche Rö.itgase von genüg.mdem 
Inhalte an schwefeliger Säure liefern, sowi~ eines Appautes zur Zerlegung 
von Rohlechen mit verdünnter Kammersäure, Verl1rennung de~ dabei entstehen
den Schwefelwasserstoft'gases za schwefoliger Säure, Ausnützung der da\Jei ent
stehenden Hitze zum Trocknen von Pressschlic1:h, eventuell Wiedernmbilllnng 
dieser schwefligen Säure zu S~hwefolsänre \Jcahsichtigt. 

Preis der Lieferung 8. 30 kr. ö. W. -
in Bänden i1 1 fl. 80 kr. ö. W. 

Es werden sonach diej„nigen llerreu Ingenieure, die iu diesem Fach 
thätig sind, eingeladen, ihre diesfälligen 0.fl'erten \Jis Ende December laufenden 
Jahres b~i der gefertigten Direction zum Anknöpfen weiterer defiaitiver Ver
handlung über diesen Geg~nstand einznreicl1en. llfan gelangt von Pest mit der 
Bahn sowohl nach K 1 ans e n b ur g, ali nach Kar 1 s b ur g iu Siebenbürgen, 
vom letzten Orte in vier Stunden, täglich mit der Post nach Z a 1 a t h u a. 

Von der k. ung. Bergdirection. 
G. J. Manz'sche Buchhandlung, 

Kohlma1 kt 7 in Wien. 
Klausenbnq:, am 1. Novcmhnr 187;). (126-1) 

: .- ~ ~. ~ ' ' 1· .." J • „ ._ „ -~ -. -.„ - : •' '_ : - • j ' -

So c u e u er.,chieu ; 

0 esterreichisch-U ngurisc her 

Der;·· untl Hütten-Kalender, 
Jahrgang 1876. 

Preis in Leinwand gehuuden 1 fl. 60 kr., in Leder 2 fl. 
Gegen gefällige Postanweisung von 1 fl. 70 kr., \Jeziehungsweise 2 fl. 10 kr., erfolgt frankirte Zusendung. 

~in J:eitfaben 3ui 
Löthrohr-Tabellen. 

d)rntifd)en ~hlfnfudjung auf ftodicncm Wiege füi g~ctni ftu, ~üttenCeute uub 
~a in c f a Co ß c n. 

Von Dr. J. Hirsch-vvald. 
lllit 2 colorirten lleactions-Tafeln. 

Preis 1 fl. 35 kr., mit Franco-Zusendnng 1 fl. 45 kr. 

Bericht ü.ber die 'vissenschaftlichen Excursione11, 
unternommen während der Studienjahre 1873/74 und 1874/75 mit den 

~orcm betr ffiaf d)ittenbau=Sqntlc 41U bcr f. t. te~mif ~'cn ~od)fd)utc in Wien. 
Bearbeitet von den Ex.cursionsthoilnehmern unter Leitaug des Herrn 

A. Biedler, 
Assistent der Lehrkanzol für Maschinenliau an der k. k. techniecheu Hochschule in Wien. 

Mit einem Atlas von 75 Karten. - Preis 12 fl. 
Das Werk, aus8chlifsslich über die Maschinen·, Berg- und Hütten·Industrie Böhmens, Schlesiens nnd des nördlichen 

Theiles von Mähren handelnd, enthält: 15 'l'afeln Uber Dampfmaschinen, 6 über Fördermaschinen, 11 über Pump· 
werke und W asscrlrnltungen, 16 über Hilttenwescnmaschlnen, 16 über Hütteneinrichtungen, Krahne etc., 3 Uber 
Compressoren, Wiener pneumatische Post, 4 tlber Bergbahnen, 4 Uber SchiJl'smaschlnen, und wird Maechiueo
Ingeoieuren umeomehr willkommen eeio, als dieselben mit wenigen, stete auedrilcklich bemerkten Ausnahmen, Originalzeich
nungen der Maschinenfabriken entnommen sind. 

G. J, Manz'sGhB BnchhandlUil[, Wien, Kohlmarkt 7. 



WM· KNAUST IN WIEN. 
(Ge.i:;ründet 18:.!3.) 

Bpeolal • EtabllHement ffir Spritzen, 
l"euerwehr·Auarfiatung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-Beaprltzung, Sohll.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 

82 .A.usstellungs-Preis·Medaillen, 

Wiener Weltausstellnng 1873 höchste Aus
zeichnung; l'ortBchrltta-.!ledaille und Bltter

k.renz des Franz J 01er-Ordena. 

.... lllnstrirte Preislisten auf Ver-
langen . ..,.. (7-7) 
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ff Soebe11 erschien: 

! Oesterreichischer 

Ingenieur- und Architekten -Kalender 
für 1878. 

Preis in Leder gcl.Jnnd•m II. 2. 

Deutscher Ing·enicur-Kalender 
r'iir 

u n ö Jb ü ff c n = 'g: c cf? n i 1i !.! r, 
llii7G. 

Preis· in Leder gebnnden fl. 2., mit Brieftasche II. 2.55 . 

G. J. Manz'sche Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. J} 

-- . ·- . -·--··---------- ·- - ·- ---------- -- . ---.;;;:# 
... ~~~~~~'@;~8~~8~~~~~~~~~889~~~~-----~-~~'8~~~~ ! Zur gdallii;en Bcniitiung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verl.Juntieucn Jj 
00 Irnrr1ervvährenden. Adressen. -Ar1zeiger ~ 
!fJ nnd hcreclinen •lie durchlanfrnde Zeile 01ln deren Ra.um (drei 11ntenstehcnde dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende au8) j! 
(fj für Jie D11uer Jes ganzen Jahres (52mal) mit 5 fi. ö, W. oder 10 MH.rk, ~ 
~ n „ „ n hall.Jen n (26mal) „ 3 n „ n 6 11 li 
lfj „ „ n „ Vierteljahres (13mal) n 2 n n " 4 " 
IJJ welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. ' 

! Aufbereitungen für Steinkohlen und [rdbohrwerkzeuge: Tiefbohrungen: ~ 
tfj Erze aller Art fährt aus: .T. R. Pock, Maschinenfabrik und J. H.. Pock, Maschinenfabrik nnd (jj 
!tj C. Lührig, Ceutral-Ilnrcan in Zwickau Brnnnenl.Jau-Etal.JliMsoment, Wien, Sechs- Brnnnenl.Jan-Etablissement, Wion, Sechs- lfl 
~l (Sachsen). 29,7 haus, Plaukengassu 7. 8/11 haus, Plankengasse 7. (1

1
.g \JJ 

II! Fo'"rdermaschlnen ·. Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge: (f: Bohrapparate für Hand· und Dampf. 

~ 
bohrung complet mit allem Zugehör: Prager Ma.schinenl.Jnn Actien. Ges"ll- Erste Oesterrt•ich. Bohrg„se.llschaft 1i·. 

1
, sc.·'·af

0

t 1• 0 Prag. • l~i ,;1 .. 0 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- tf[.

1
··
1
· Maschinenfabrik Mes8entlorf • Frenden- u 

1 thal. 61/26 Fördermaschinen: Schl•·sie?. . 4/8 , 
00 Brunnenbau·. E. Skoda. Pilsen. Böhmen. ;) unschlltt, Sehweinfett, Spec~, Soda, ~; 
1'l 1 alle Fettwaaren unll Schmiermate-

llJ Brunneuban-Etablissement, Wien, Sechs- J. V. Novak, Maschinenfabrik in P;ag- Leopold ßachruayr, Wien, Leopolus'tadt. lf),' 
IJJ J. R. Pock , Ma8chinenfal.Jrik nnd Fördermaschinen: 

1 

rialien: 28' 14 lf.; 

~ hans, Plnnkengasse 7. 7/10 Bnhna. 2:l1ll yentilatoren: \1 
~ cement, Natur-, Roman-Cement und Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus 1 ChcmnitzerWerkzcui;ruaschiuenfabrik ~j 
00 hydrP.ulischer l(alk: wasserdichten gnruwirtcn StoJfon in Chemnitz. 5!10 ~j 
III Stcinbröck in Steiermark. 10/9 empfehlen Griinzwoig & Schlesini;~r, ycrsicherungsverein f. Montanwerke, ft,i 
tJJ Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/10 Maschinen· und Metallfabriken in ~ 
lil Dampfhämmer: fb .1 h , w· !'-
„1 ChemnitzerWerkzeugmaschiuenfabrik: Kohlenau ere1 ungsmasc inen: 1 1en, J<'rierlrichstrassr '1. .2.'5,'12 tJ' 
III E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/5 

1 

walzwerksmaschinen , sowohl für "' 
111 in Chemnitz. 618 Kupferrohre, Messing - und Eisenar- Schnell· als auch Grobstrecken: tJJ 
!jj Dampfkessel: maturen. 63/2G Prager lllaschinenl.Jan • Actien. G"~cill- ~} 
II\ E. Skotla. Pilsen. Böhmen. 5 11aschinenfa11rikMessendorf.FrendH11t.hal. 1 schaft in Prag. 19·9 ''.:; 
'IJ Dampfkessel stabile U, transportable, 1 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- (J: 
00

1 
Reservolrs,Braupfannen, Kühlschiffe. I l\Iaschinenl.Jaa - .A.ctien - Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke ~1 

Ma~cbinenfabrik Messendorf - l<'reutlen-
1 

.Hnrubolut" zu Kalk l.Jei Dcntz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 O'': ;4
1
_ •. 

thal. G2/26 Rhein. 20/10 J. V. Novak, Mascbineufal.Jrik in Prni;- \J 

D
ampfkessel-Untersuchungs- und Ver· E. Skoda.. Pilsen. Böhmen. 5 Bnbna. 23/11 ~ 

1i1 sicherungs-Gesellschafta./G. ln Wien, ober· unrl unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs - Maschinen: '~,· 
111 ]'riotlrichstrasse 4. 24/12 tungsmaschinen : Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau ~ 

i 
Prager Maschinenbau • Actien • Gesell- (Böhmen). i".' 

ooppeltwirkende Setzmaschinen und schaft in Prag. 18/10 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 5 I~,' 
Kohlenentwässerungsapparate Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen : \J! 

liefert nach eigenem Patente Ingenieur Heigl P~tcr Pan! in Innsbruck. 21/12 Chemnitzer Werkzeng. Maschinen- tfj 
~l K as a 10 vs k y, Wien, II„ Kaiser Josefs- gtein-Dachpappe, feuersichere: fahrik, vormals Joh. Zimmermau11

1 
i4l 

111 strasse 27. 32/21 N. ScheJitel, VI., Mariahilforstrasse 71, , Chemnitz. 2/8 tJJ 
00 Drahtgitter' Drahtgeflechte' Stein-, ' Wien. 26/5 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, (II 
111 Erz- unll l<ohlendurchwürfe: 1 Technisches Bureau für Bergbau unll 

1 

Thon und Ouarzsand : ~ 
~ Gottf. Bernhardt, Wien, Gaudenzdorf, Hüttenwesen: Julins Proclia.ska, Wien, Steinbrücker C"mentfa.l.Jrik: Steiubröck tP1 
00 Hanptstrasse 23. · IV., Favoritenstrasse 16. lilO in Steiermark. lli9 (lj 
~~~~8~~~~~S~~~~~~~~~~~~~S~@~~~~~~~~ 

~ H-iezu eine artistische Beilage:-:~::t1t.f. 
Drnck von G. Gi.~tel & Comp. i.n Wien. Für den Verlag v„rantwortlich: Hermann Manz. 
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Auffallende Erzeugungsmenge nordamerikanischer 
Kakes -Hohöfen und erfolgreiche Benützung von der 

Natur gebotener brennbarer Gase. 
In Nr. 42 der vorlitigenden Zeitschrift vom 18. Octo ber 

d. J. ist das glänzende Betriebsresultat von einem nordameri
kanischen mit Holzkohle betriebenen Eisenhohofen nach "Engi
neering and Mining-Journal" mitgetheilt worden. Ans derselben 
Quelle folgt nunmehr die Mittheilung von in gleicher Weise 
auffallenden Betriebsresultaten von mit Kokes gespeisten Eisen
Hohöfen. 

Der in der Nähe vou Pittsborgh gelegene I s ab e 11 a· 
Ho h o f e n Nr. 1 mit 75 Fuss Höhe und 18 Fass Weite im 
Kohlsack, hat die grösste Roheisenproduction per Woche oder 
Tag erreicht, welche in Amerika bis vor kurzem erlangt worden 
ist, nämlich die grösste Wochenproduction mit 702 1/t Tonnen 
(14050 Zoll-Ctr.), und die grösste Tagesproduction mit 105 Tonnen 
(2100 Zoll-Ctr.). Während der mit dem 16. October 1. J. endenden 
Woche hat jedoch der Isabella-Hohofen Nr. 2, mit 75 Fnss 
Höhe und 20 Fuss Weite im Kohlsack, 7141/ 1 Tonnen graues 
Roheisen erzeugt, von welchem ein Drittel dunkelgraues 
Giesserei ·Roheisen war. Die grösste Tagesproduction war 
112'/1 Tonnen (2250 Ctr). 

Diese Erzeugungsmenge ist nicht als ein einzelnes Probe
stück anzusehen, sondern der Hohofen ist im Verlauf von meh
reren Betriebswochen successive zu dieser Production gelangt, 

indem dieselbtJ von Woche zu Woche um 10 bis 20 Tonnen 
gestiegen ist. Der Hohofen wird von zwei Gebläsemaschinen 
versorgt, deren Windcylinder 84 Zoll weit sind und 4 Fnss 
Hub haben. Der (wahrscheinlich auf 300-400 ° C. erhitzte) 
Wind wird dem Ofen durch 7 Düsen mit 5 Zoll Weite und 
mit einer Pressung von 2'/2-3 Pfund zugeführt. Die ver
schmolzenen Erze sind vorwaltend vom Lake Superior, mit 
einer geringen Beigabe der Erze vom Lake Champlain; erstere 
sind sehr reine reiche Rotheisensteine und Eisenglanz mit 65 
bis 67 Percent, letztere Magneteisensteine mit 55 bis 65 Percent 
Ausbringen an Roheisen. Die Kokes sind aus gewaschenen 
Kohlen der eigenen Groben zu Blairsville dargestellt. Die 
per Tonne des erzeugten Roheisens verbrauchte Menge an 
Kokes ist schwer anzugeben, indem die betreffenden Betriebs
leiter mit den diesbezüglichen Daten sehr zurückhaltend sind. 
Uebrigens von einem Herrn, welcher in der Lage ist, diese 
Verhältnisse genauer zu kennen, wurde erfahren, dass der Kokes
verbrRuch in der Regel weniger &ls 65 bushels, d. i. weniger 
äls 2600 Pfund, oder nach der gewöhnlichen Berechnung 
23·21 Ctr. für 20 Ctr. Roheisen beträgt. Hierbei ist ein Einrieb 
von 8-10 Percent mit inbegriffen. 

So überraschend diese Resultate bezüglich der Produc
tionemenge sind, der gleichfalls in der Umgebung von Pitts
burgh sitnirte Lucy- Hohofen hat dieselben noch übertro1fen. 
Dieser Hohofen mit 75 Fnss Höhe und 20 Foss Weite im 
Kohleack bat drei Gebläsemaschinen von 84 Zoll Durchmesser 
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und 5 Fus1 Hob, und der Wind wird dem Ofen durch 5 Düsen 
von 8 Zoll Weite, mit einer Pressung von 7 Pfund zugeführt. 
Die verwendeten Erze sind harte (quarzige) Rotheisenateine und 
geröstete Schweissofenschlacken, also jedenfalls Yiel streng
llüssiger (schwerer redocirbar), wie jene der I sa b e 11 a- Ho h
öfen. Die gebraachten, aus gewaschenem Kleinkohl der eigenen 
Gruben bereiteten Kokes sind jedenfalls sehr unrein , zugleich 
aber sehr billig, weshaib anf ein Minimum im Kokesverbranch 
relativ wenig Werth gelegt wird. 

In der mit dem 23. October d. J. endenden Woche 
wurden mit diesem Hohofen 762'/1 Tonnen (15.250 Ctr.) meist 
lichtgraues, zum Theile auch dunkelgraues Roheisen erzeugt. 

(Es dürfte an dieser Stelle von Interesse sein anzu
führen, da88 laut Ausstellungsbericht vom Jahre 1E62 Herr 
Schneider, der damalige Be11itzer der Hohofenanlage bei 
Ulverston, woraus die jetzt unter dem Namen Barrow- in
Forneu rühmlichst bekannte, grossartige Eisen- und Stahlhütte 
entstanden ist, mit einem Hohofen von nur 46 Fnss Höbe 
und 16 Fnss Weite im Kohlsack, eine Wochenprodnction von 
13.680 Ctr. erreicht bat.) 

In der nicbMtvorhergehenden Woche worden jedoch 
bloss 680 Tonnen prodncirt, und nachdem in dieser Woche 
überdies der Betrieb auf Bessemer - Roheisen abgeändert wurde, 
so ist die Vergleichung um so mehr unsicher gemacht. Zn· 
ilem obwaltet bei diesem Hohofen beziiglich der genauen 
ADgabe der per Tonne Roheisen verbrauchten Kokes die 
gleiche Schwierigkeit wie bei den Isabella- Oefen. So viel 
verlau\ct, soll der Lucy- Ofen volle 80 bnshels, d. i. tiber 
28 Ctr. Kokes per Tonne Roheisen benöthigen. 

Diese Erzeugungsmengen, insoferne sie nicht als pure 
Knn8t- oder Parforce- Stücke anzusehen sind , welche anf 
Kosten des Brennmateria.lbedarfis und der Ofendauer für eine 
kurze Zeit erzielt werden können, Prscheinen jedenfalls sehr 
bemerkenswerth. 

Bei den Isabella- Hohöfen scheint eine Uebertreibung 
nicht, oder wenigstens nur in einem geringen Grade statt
gefunden zu haben, und selbst bei dem jedenfalls unter 
schwierigeren V crhältnissen betriebenen Lncy - Hobofen soll eine 
durchschnittliche Wocbenproduction von über 700 Tonnen an
zunehmen sein; übrigens liegt es in der Natur der Sache, dass 
die lsabella · O~fen in der Lage sind mehr zu produciren als 
der Lncy- Ofen. 

Obschon ein gewisses Interesse för die grösstmöglichste 
Production eines einzelnen Hohofens nicht in Abrede zn stellen 
ist, so ist und bleibt dies doch nicht die Hauptsache. Pro
ductionen von circa 700 Tonnen wöchentlich, oder 2000 Ctr. 
tiglich pro Ofon sind auf engfüchen, belgischen und deutschen, 
mit Kokes betriebenen Hohöfen schon seit Jahren erreicht 
worden. Ob dazu noch um 200-300 Ctr. mehr erzeugt werden, 
hat sicher weniger Werth ,, als wenn pro Centner des dar
gestellten Roheisens nur am 4-5 Pfund weniger Brennstoff 
verbrannt worden ist. 

Ein anderer in allerneuester Zeit auf amerikanischen 
Eisenhütten gemachter Fortschritt ist die directe Verwendung 
der mittelst Bohrlöchern ans dem Innern der Erde abgeleiteten 
brennbaren Gase, Dass mit solchen Gasen unmittelbar an Ort 
nd Stelle einzelne Pudde!- und Schweissöfen gespeist werden, 

ist schon seit Monaten bekannt, dass man aber diese Gase mit 
Röhren viele Meilen weit zu bestehenden Eisenwerken leitet, 
ist erst im letztverflossenen Monate October in der Gegend 
von Pittsbnrgh ausgeföhrt worden. 

Vor etwa einem Jahre i~t zu Ludners .Mills, ungefihr 
7 engl. Meilen hinter Tarentum am Alleghanyflusse ein BohiJoch 
angelegt worden. Der Zweck desselben war das Auffinden von 
Oel (Petroleum), n. z. in einer von dem bisherigen Oel
Terrain entfernteren, näher gegen Pittsburgh zu gelegenen 
Gegend. In einer Tiefe von etwas über 1200 Fuss wurde 
eine 11tarke Gasader angebohrt, aus welcher das Gas durch 
die 56/ 8 Zoll weite Röhre des Bohrloches mit einer Pressun:.:
von beiläufig 110 Fnss per Quadratzoll emporströmt. Durch 
Monate hindurch wurde dieser Gasstrom unbenützt gelassen, 
wiewohl die Stelle nur 181/ 5 engl. (nahe 4 deutsche) Meilen 
von den Hütten entfernt ist, nach welchen es jetzt geführt 
wird. Im verftossenen Sommer hat sich eine eigene Gesellschaft 
unter der Firma "The Natural Gas Co. limited" gebildet, 
welche das Bohrloch kaufte nnd Anordnungen traf, das Gn~ 
nach den Eisenhütten der Herren Spang, Chalfant & Co. nnd 
Graft', Ben nett & Co. z11 bringen, wovon die erstere bei 6, 
letztere an 4 engl. Meilen von der Stadt Pittsburgh entfernt 
ist. Das Gas, wie es aus dem Bohrloche gelangt, wird zunächst 
durch einen grossen, horizontalen Dampfkessel geleitet, indem 
es am Boden des einen Endes ein-, am Kopfe des andern Endes 
wieder abgeleitet wird. Der Zweck dieser Dnrchleitnng des Gases 
durch den Kessel ist die Absetzung des Salzwassers, welches 
stets das Gas in gr!lsaerer oder geringerer Menge begleitet. 
Das abgesetzte Salzwasser wird durch eine am Boden des Kessels 
angebrachte Pippe periodisch abgelassen. 

Von dem Kessel wird das Gas durch eine sech;,zöllige, 
schmiedeiserne Röhrentour über ein ziemlich occupirte3 Terra.in, 
meist neben der Strasse, zu den obgenannteo Eisenhütten 
geleitet; zum Schutze ist die R!lhrentonr bei 3 Fass tief in'~ 
Erdreich eingegraben. 

Das Gas wurde am 22. October d. J. das erste Mal in 
die Röhrentour gelassen, und in 36 Minnten nach seinem Ein
tritte zu Lardners Mills hat es Etna, die Hlitte von Spang, 
Chalfant & Co. erreicht, woselbst es noch mit solcher Gewalt 
ankommt, d11.ss es im freien Austritte eine 25-30 Fnss hohe 
Flamme bildet. Am 25. October wurde eine andere Probe 
bezüglich der durchströmenden Gasmenge gemacht. Es warden 
nämlich an die secbszöllige Hanptleitnng zu Etna 4, 11nd anf 
der Hütte von Gra.lf, Bennett & Co. 1 dreizöllige Ableitung,. 
röhren eingeschraubt. Der Erfolg war, dass aus jeder dieser 
Ableitungsröhren eine Flamme von 20-25 Fuss Länge und 
6-8 Fnss Weite zum Vorschein gekommen ist. 

Nach American Manufactnrer, Pittsburgb, November 4. 
1875, ist Mittwoch den 27. October das Gas auf der Hütte zu 
Etoa das erste Mal, u. z, in einen ganz kalten Puddelofen 
geleitet worden, welcher in. wenig mehr als einer Stunde schon 
so erhib.t erschien, dass mit dem Chargiren begonnen werden 
konnte, wibrend bei dem Gebrauche von Kohlen zn diesem 
Vorwärmen des Ofens an 6 Stunden erforderlich sind. Am 
29. October wurde das Gu auf der Hütte zu Millvale (Graft', 
Bennett & Co, gehörig) zuerst zur Heizunf der Dampfkessel 
mit bestem Erfolg verwendet. Der Heizapparat, oder Brenner, 
besteht aus einer zweizölligen, 16 Fass langen Röhre, welche 
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in sechszölligen Abständen mit Oell'nnngen von 1/ 8 Zoll Weite 
versehen ist, 

Bereits hat 1ich eine andere Gesellschaft ans einer 
Zahl der vorzüglicheren der dortigen Eisenfabrikanten gebildet, 
deren Ziel darin besteht, das Gas vom Delamater -Bohrloch, 
in Bntler County, nach Pittsbnrgh zu leiten. Allem Anscheine 
nach werden nach Verlauf von wenigen Monaten die meisten 
der Eisenwerke von Pittsburgb und Umgebung statt mit 
Kohle nur mit Gas arbeiten. 

Noch ist eine chemische Analyse des Gases speciell von 
diesem Bohrloche nicht ausgeführt worden, aber die Unter· 
suchungen der Gase von ardern Bohrlöchern in der Nachbar
sebaft zeigen, dass Koblenwasserstoll' von der Znsammensetznng 
c• H8 den Hauptbestandtheil bildet, womit nur wenig Kohlen
oxyd und Kohlensäure vermischt erscheint. - Nach Unter
suchnng des Chemikers ProfeBBor Otto Wut b ist das speci
fücbe Gewicht des Gases einer benachbarten Quelle l ·56, 
und die H~izkraft ungefähr um 25 Percent r;rös1er als 
die einer guten bituminösen Kohle von gleichem Gewichte. 
Erfabrungsmässig kann mit Sicherheit angenommen werden, 
dass im Falle ein Gas bei seinem Austritte 100 Pfund 
Pressung besitzt und durch eine 5 6

/ 8 Zoll weite Röhrentour 
bis Pittsburgh (35 engl. Meilen) geleitet wird, der durch 
die Röhrenreibnng verursachte Pressungsverlnst höchstens die 
Hälfte beträgt, daher das Gas in Pittsbnrgh noch eine 
Spannung von 50 Pfand per Qaadratzoll bt1sitzen muss. Die 
Geschwindigkeit, mit welcher das Gas bei dieser Spannung in 
d:.e Atmosphäre entströmt, beträgt in runder Zahl 1700 Fnss 
per Secunde. Dies mit dem Qnerschnitt der Röhre verbunden, 
gibt per Secunde 289 Knbikfnss, oder 17340 Knbikfuss per 
Minnte, oder in runder Zahl eine Million Knbikfuss per Stande, 
welches Quantum 58·7 Tonnen = 1174 Zoll- Ctr. wiegt. 

Die Gasmenge per Tag bezill'ert sich sonach im Gewichte 
auf 1408 Tonnen. Wenn zugleich berücksichtiget wird, dass 
für den Gebrauch in Oefen die Verbrennung dea Gases eine 
viel vollständigere als bei Verwendung bitnminö~er Kohle 
ist, dass ferners die Heizkraft der Gase schon bei gleich vo'Tl
kommener Verbrennung um 25 Perceut gröuer als die der 
Kohle sich erweist, so erhellt hieraus, welche Wichtigkeit 
diese Gasbenützung für die Stadt Pittsbnrgh und deren Um
gebung erlangen muss. 

Sonder Zweifel wird dieses brennbare natürliche Gas, 
dieses vortreft'licbe Brennmaterial in Amerika, und theilweise 
auch in andern Petrolenmquellen besitzenden Ländern, an 
vielen Orten zu gewinnen sein. Allerdings ist dabei die 
Nachhaltigkeit noch ein sehr zw~ifelhafter Umstand; indessen 
bei dem enormen Reichthum an ausgedehnten Kohlen - und 
Petroleum· Districten in Amerika, kann auch diesf'alls dort 
weniger eine Besorgniss obwalten , als in jedem anderen bisher 
bekannten Lande. 

Während in Europa schon mehrmals die Frage ventilirt 
worden ist, ob es nicht gerathen sei, die festen Brennstoll'e, 
sowie es daselbst auf vielen Eisenhütten seit Längerem und 
mit Vortheil ausgefdhrt ist, auch fii.r den hinslicben Bedarf 
grösserer Ortschaften vorerst in eigenen Generatoren 11u gasi
ftciren, bietet in Amerika die Natur selbst den gasförmigen 
llrennsto:ft' von der be~ten Qnalitiit, und allem Anscheine nach 
in Fülle dar. P. Tr. 

Oie neueren Athmungsapparate und deren An
wendung bei Grubenbränden. 

Von E. Preisig. 1) 

(Mit Fig. 1 bis IS ad To.fel XV.) 

In Fortsetzung und Ergänzung des am 12. Mai 1. J. öber 
die Athmungsapparate gehaltenen Vortrages 11) werde ich heute 
die Ehre hahen, einige der neuesten Apparate hier vorzu· 
führen nnd über die mit denselben angestellten Versuche, 
sowie über deren Anwendbarkeit speciell bei Grubenbränden 
zu berichten. Es sind dies ausser dem bereits eingebend be
schriebenen Br a s s e'schen Apparate: 

I. Der Respirator von T y n da 11. 
IL Der kleine Apparat von Ronquayrol-Denay

r o uze. 
III. Der tragbare Athmungs- und Belenchtangs-Hoch

d rnck-Apparat von L. von Bremen. 
IV. Die Rauchhaube von Arno 1 d. 

I. Der Respirator von Tyndall (englisch: Chemi
cal-Filter-Respirator, Smoke Cap.) 

Dieser Apparat wird gegenwärtig von der Firma James 
Si n cla i r, London 104, L~adenhallstreet in zwei verschie
denen Formen geliefert, von denen ich die eine Ranchhau!Je, 
die andere Rauchmaske nennen werde. Fig. 11 Tafel XV zeigt 
die complete Rauchmaske sammt Augengläsern, Fig. 12 die 
Ra.nchhanbe. Von der Rauchmaske stellen öberdies die Fig. 
13 die vordere, Fig. 14 die rückwärtige, Fig. 15 die Seiten
ansicht und Fig. 16 den der Fig. 15 entsprechenden Dnrch
schnitt dar. 

a) Die Ranch maske besteht 1. aus der eigent
lichen Maske nnd 2. dim an dieselbe laftdicht angelötheten 
Respirator. 

1. Die Maske a ist von schwachem Weissblech, hat einen 
wasserdichten Stoll'ii.berzag und ist mit dem hohlen Kautschuk· 
kissen b fest verbunden, welches sich dem Gesichte vollkommen 
anschmiegt, so dass dasselbe von liem Nasenbein bis znm 
Kinn bedeckt wird. Mittelst des elastischen Riemens c und 
des längs desselben verschiebbaren Riemens d wird die Maske 
an der Kopfbedeckung befestigt. 

Die durch ein feines Messingdrahtgewebe e von circa 1 Mm. 
Ma.schenweite geschützte Oell'nnng f dient znm Durchlassen 
der ausgeathmeten Luft. S:e hat genau denselben Dnrcbm~sser 
von 14 Mm. wie die Einathmnngsöll'unng am Respirator. An 
dem in die Blechwand luftdicht eingepassten Ringe g von 
Ebenholz ist in der Ebene der Blechwand das Ventil, be· 
stehend ans einem kreisförmigen , circa 1 Mm. starken Kant· 
schnkscheibchen, mittelst eines Segments von Messingblech nnd 
2 MeEsingscbranben so angebracht , dass es sich nur beim 
Ansathmen öffnet, und zwar nur bis zn dem circa 7 Mm. 
darüber befindlichen Drahtgewebe e, während beim Einathmen 
die OeJfnung vollkommen luftdicht geschlossen wird. 

2. Der Respirator ist ebenfalls von Blech, und wird ge
bildet durch das Filterrohr h und das an dasselbe aagelötbete 
Athmungsrohr i. Das Filterrohr ist an dem einen Ende ge-

1
) Vortrag, gehalten am 16. November. 1875 in der 

allgemeinen Mitglieder-Versammlung des VMe1nes fii.r berg
bauliche Interessen in Teplitz. 

11) Vide Nr. 21 bis 24 1. J. dieses Blattes. 
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schlosse11, an dem anderen hi11gegen offen nnd mit einem 
Deckel k veneh1m , wdche1' znm D11rchlassen der Loft ans 
Messingdrahtgewebe von circa 1 Mm. Maschenweite liesteht. 
An der inneren oberen Mantelfläche gegen das Athmungsrohr 
ist eine rinnenförmige Zwischenwand l eingeschaltet , welche 
bis an das Innere des dem oben erwähnten ganz gleichen Draht
gewebes m reicht. Dadurch wird die eingeathmete Luft ge. 
zwnngen, das Filterrohr seiner Länge nach zn passiren, bevor 
sie durch das Drahtgewebe m in den hinter demselben befind
lichen hohlen Raum und von da durch die Rinne 1 in das 
Athmuagsrohr treten kann. 

Das io.ne!'halb der Maske angebrachte Athmnngsrohr i 
hat an seinem oberen Eo.de einen luftdicht eingepassten Ring 
von Ebenholz m, dessen 14 Mm. weite Oeft'o.nng ebenso wie 
die Ansathmnngsöft'nuug e mit dem aus einem Kantschnk· 
scheibcheo. bestehe"den Ventile n luftdicht geschlossen wird, 
selbstverständlich nnr beim Ansathmen, während beim An· 
nugeo. der Luft das Ventil Bich öffnet. 

Die Füllung des Filterrohres ist nach J am·:s 3 i n c 1 a i r 
wie folgt: 

Eine dünne Lage von trockener Watte. 
12·7 Mm. mit Glycerin getränkte Watte. 
Eine dünne Lage von trockener Watte. 
19 Mm. Holzkohleo.brncbstäckchen. 
Eine dünne Lage von trockener Watte. 
12·7 Mm. mit Glycerin getränkte Watte 
und eine Lage von trockener Watte. 
Die Ranchmaske ist in wenigen Sec11nden znm Gebrauche 

zurecht gemacht. Man legt sie einfach mit oder ohne Augen
gläser auf das Gesiebt, so dass Ja~ Kinn, der Mond nnd die 
Nase bedeckt werden, nnd achuürt sie dann mit den Riemen 
und Schnallen fest an die Kopfbedeckung. Zum Aufbewahren 
des Apparatee dient eine Blechbüchse (Fig. 17 nnd 18), in 
welcher derselbe, gegen jede BeschäJignng geschützt, bis an 
den Ort der Verwendung getragen werden kann. Das Gewicht 
das Apparate> (ohne Büchse) beträgt 0·3G3 Kilo, sammt 
der Blechbüchse 0·709 Kilo. Die Fällung selbst wiegt 27 1/

4 

Gramm. 
Der Prtlis ist sammt Augengläsern 25 11. in Silber. 
b) Die Rauchhaube (Fig. 12), wie sie bei der Lon

doiter Feuerwehr eingeführt ist, besteht nach der Beschreibung 
des Capt. Shaw (im Journal of the society of arts, Jannary 
22, 1875) ans 2 Theilen, 1. d~r Haube nnd 2. dem Respirator. 

1. Die Haube ist von Kalbleder, nnd zwar aus ein
zelnen Streifen zusammengesetzt, welche, einander 12 Mm. 
iibergreifend, mit luftdichtem Bindemittel znsammeugekleltt und 
überdies mit 2 Reihen von Sattlerstichen zusammengenäht 
sind. Der oliere The;J ist der Form des menschlichen Kopfes 
angepasst nnd hat an dem weitesten Theile einen Umfang von 
circa 60 Cm. Am unteren Ende bildet die Haube ein circa 
50 M:m. breites Halsband, an welches wieder ein 15 Cm. 
breiter Kragen angeheftet ist, znr Bede~knng des Nackens 
und der Schulter. 

Um das Anziehen und Wiederabnehmen der Haube zn 
erleichtern, ist an dem ganzen rückwärtigen Theil derselben, 
vom Scheitel bis zum Nacken eine offene Naht und an jeder 
Seite eine Reihe von 4 Schniirlöchern mit Messingringen, 
durch welche eine Lederschnur hindurchgeht, deren Enden rund 

nm den Kopf nnd vorn durch einen kleinen Metallring ge. 
zogen und dann mittelst zweier harter Holzknllpfe verbunden 
werden, so dass sie durch den Ring nicht mehr z11räckrntschen 
können. Durch dieses Zusammenziehen wird die Haube fest . 
an den Kopf angeschlossen, wobei auch die riickwärtige oll'ene 
Naht von einem wasserdichten Ueberzng vollkommen gedeckt 
ist. Wenn hieranf noch der Kragen der Haube nnter die 
Blouse oder den Rock zusammengelegt wird, ist die Hanhe 
vollkommeu lnftilicbt. An der Vorderseite der Haube ist 
inwendig mit Metallnieten ein Stück von verzinntem Blech be
festigt, welches das Gesicht vom Kinn bis znm Nasenbein be
deckt nnd gegenüber dem Monde ein kurzes Messingrohr ent
hält. In das innerhalb der Haube befindliche Ende dieses 
Rohres ist das Holzmundstück venchranbt, das änssere Ende 
wird hingegen mit der Schranbenmutter des Respirators lnft. 
dicht verbunden. Circa 10 Cm. ülier dem Mnndstöcke sind 
die Augengläser mit Cement in die Metalleinfassnng einge
setzt, welche durch Schrauben an die, an der inneren Seite 
der Haube angenieteten Metallplatten befestigt werden. 

2. Der Respirator besteht ans zwei durch Schrauben 
mit eiuander verbundenen Theilen: der Ventilkammer nnd 
dem Filterrohre. 

Die Ventilkammer ist ein gezogenes Metallrohr von 
50 Mm. Länge nnd 50 Mm, Durchmesser mit einer oberen 
(für die Ansathmungsventile) nnd einer unteren (für die Ein· 
athmungsvdntile) Ventilplatte, zwischen welchen sich eine 
Oeft'nung befindet. In dieser ist das 12 Mm. lange Verbindungs
rohr vernietet, welches mit der änsseren Schraube der Haube 
verbunden wirJ. Jede der Ventilplatten enthält 3 sehr sorg
fältig abgedrehte Kugelventile von Ebenholz , 12 Mm. im 
Durchmesser, die Oeft'nungen in den Ventilplatt~n haben 8 Mm. 
Durchmesser und sind so geschnitten, dass die Sitze wenigstens 
1/8 der Ventile umfassen. Die einzelnen Ventilsitze bestehen 
aus je einem Stücke, sind in die Platten eingeschraubt 
und besonders gut gearbeitet, so dass dio Ventile genau 
schliessen. Diese sind dnrch Metallhüte geschätzt, welche 
ihnen eine Spielhöhe von circa 3 Mm. freilassen. Ueber deu 
Ansathmnngsventilen ist noch eine Kopfplatte angeschraubt, 
welche zum Schutze der Ventile nnd Hüte dient uud mit 28 
Oeft'nungen zum Durchlass der ausgeathmeten Luft ver-
sehen ist. (Fortsetzung folgt.) 

Nessel's Gichten-Erhitzungs-Apparat für Hohöfen. 
(Mit Fig. 19 auf Tafel XV.) 

Die im Hobofengestello dnrch Oxydation des Kohlen
sto1l'es zn C02, resp. CO erzeugte Wärm;, wird verwendet: 

a) Zum Ersatz der durch directe Rednction der Eisenerze 
absorbirten Wärme. 

b) Zum Ersatz der beim Schmelzen des Eisens und der 
Schlacke gebundenen Wirme. 

c) Zur Vorwärmung der Gicbtmaterialien bis zur Schmelzhitze. 
d) Znm Ersatz der durch Transmission der Ofenwände ver

loren gehenden Wärme. 
Bei näherer Betrachtung des Hohofenprocesses ergibt 

sich, daBS diejenige Wärmemenge, welche bei der Reductiou 
der Erze, beim Schmelzen des resnltirenden Eisens und der 
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.eke absorbirt wird, sowie a11ch die darch die Wände 
transmittirte Wärme, nothwendig im Hohofea selbst erzeugt 
werden muss, hingegen aber die Vorerhitznng der Materialien 
füglich in eigenen Apparaten a11sserhalb des Hohofens vor
genommen werden könnte. 

Weiter ist es eine bekannte Thatsache, dass beim Hoh
ofenprocesse eine mehrfache Menge CO erze11gt wird, als theo
retisch zur vollständigen Rednction der Erz~ hinreichen wiirde, 
und das~ tlaher ein grosser Theil dieses Kohlenoxydes als 
Wärmeträger zur Vororhitzung der gegichteten Schmelzmate
rialien dient. 

Es liegt a11f der Hand, dass Ersparnisse im Kohlenstoff. 
verbrauche beim Hohofcnbetriebe nnr dadnrch erzielt werden 
können, wenn die Darstellnng von Kohlenoxyd im Gestelle 
auf die zur Rednction der Erze absolut nöthige Menge be
schränkt wird. 

Diese Kohlenstoffersparnisse lassen sich non herbei
führen: 

1. D11rch Erhöhung der Oefen, in welchen die getragene 
Wärme der Gase besstir ausgenützt wird, als in Oefen von 
denselben Horizontal-Querschnitten, jedoch geringerer Höhe. 

2. Dnrch Erhitzung des Windes. 

Der Betrieb mit erhitztem Winde findet seine praktische 
Grenze schon bei 800 bis 1000° Cdsius , indem sonst die 
Apparate zu sehr leiden und nnverhältnissmässig kostspielig 
werden. 

3. Dnrch Vorerhitznng der Gichtmaterialien. 

Die Vorwärm11ng der Gichten wurde bereits einigemal 
(Schi n z etc.) vorgeschlagen, ist aber erst i.i letzter Zeit, 
n. z. bei B 1 a i r's Red11ctionsöfen znr Ansfiihrnng nnd vollen 
Bedeutung golangt, 

B la i r erhitzt die Gichten in einem ringförmigen Raume, 
welcher d11rch einen in der Gicht aufgehängten Cylinder ge
bildet wird. Diese Constrnction hat de• Nachtbeil, da.s;; sich 
<ler Process dem A11ge des Beobachters beinahe vollständig 
tntzieht, dass ansserdem die Gichten öfters hängen bleiben, 
01ler a.ber durch Vorrollen von noch feuchtem Materiale der 
lteductionsraum abgekii.hlt wird. 

Diese Uebelstände zn beseitigen, bezweckt der in Fig. 19 
Tafel XV. skizzirte Gichtenerhitznngsapp1rat, welcher ähnlich 
den A p p o lt'schen Verkoknng,öfen ans zwei Kammern von 
500 Mm. Breite, 2000 Mm. Länge nnd 3000 Mm. Höhe besteht. 

Die Heizgase werden der Ofengicht direct entnommen, 
strömen durch die den Apparat tragenden Säulen in den Ver
brennungsra11m V, in welchen die zu ihrer vollständige.n 
Oxydation nötbige Lnftmenge durch Register eingelassen wird. 

Nach ihrer Oxydation entweichen die Gase durch in den 
Ofenwänden angebrachte horizontal•_, Canäle in die Essen, ind1·rn 
sie a.uf diesem Wege ihre Wärrue an die Of~nwändij abgeben 
nt!d dadurch die Karum!'rn dem ganzen Un.faug~ 1;acl.i l'rhitzen. 

Die Regnlirung d··~ Gaszutritte' erfolgt durch Schiebl·r 
S, S, nnd es kann der in den HorizontEL!canäleu sich absatzrudc 
Flngstanb durch Oe:fl:'nnngen 0 0 entfernt werden. 

Beim Chargiren entfernt man den Wagenschieber P, in 
dessen Folge die ganze Charge anf den Conns C des Par r y
schen i:ichtabschl11ssea fällt und in den Rednctionsranm des 
Hohofens gelangt. 

Durch Vorerhitznng der Gichten wird aasser anderen 
schwer wingenden Vortheilen dem Hohof-!U ein grosser Thcil 
des vor der Form ox:ydirten Brennstoffes wieder in Form vou 
Wärme direct zarückgegeben , nnd wird d1darch nicht nur 
eine bedeutende Kohlensto:fl:'ersparniss (vorzüglich bei ärmeren 
Erzen), sondern anch verschiedene Erleichterungen im Betriebe 
erzielt. 

R ok y z an den 15. October 1875. 

Ein Beitrag zur Kenntniss des Petroleum-Vor
kommens in Galizien. 

Von Eduard Windakiewi cz. 

Dnrch die Güte des fürstl. Schwarzenberg-Sonders
hansen'schen Forstmeisters in Schodnica. bin ich in den Be
sitz von ununterbrochenen wöchentlichen Aafschreibnngen 
mekrerer Jahl'fl über die Erzeugung von Ptitroleum der einzelnen 
Schächta sowohl, als der gesammten Erzengnng der nl· gal, 
Boryslawer Petrolenm-Compagnie" Section IL gelangt. 

Ans diesen Dnrchschnittsanfschreibnngen habe ich fii.r 
die Jahre 1869 nnd 1870 die nachfolgende Tabell11 zusammen
gestellt. - Da anch die weiteren Jahre ein gleiches Ver
hältniss zeigen, so habe ich der besseren Uebers:cht wegen 
blos zwei Jahre angeführt. 

Erzengnng an Petroleum in Schodnica im Jahre 
1869 n n d 1870, 

186~ ld7U 

Monat Jänner • 54-17 Ctr. 97·36 Ctr. 
Februar ss·oo 72·60 
März 108·35 104·50 ~ 

April 116·05 
" 

133·65 ~ 

Mai 125-30 ~ 16!·55 r 
Jani 134·20 215 60 

" Jali 172-70 l i7•10 

" 
Angnst 143·00 

" 
17957 

" 
Stiptember 160·00 201·52 r 

" 
October 157·30 163•63 

~ 

" 
November. 123'20 

" 
161"15 r 

December. 124"40 
" 

155·46 
Es stellt sich h~rans, dass im Ganzen im Winter die 

Prodnction resp. der Petro lenm-Znflnss a.m niedrigsten ist. 
dann steigt er und erreicht im Sommer den höchsten Stand, 
woda.nn er wieder, wenn anch nnregelmässig, bis Ende December 
fällt, welcher Znstand bis März andauert. 

Die Ursache dieser Erscheinung dürfte in der Tempe
ratur der Lnft zn suchen sein. - Wärmere Zeit macht näm
lich das Rohöl flüssiger, kältere dicker, träger, somit werden 
da.durch die Poren nnd feinen Spalten der Gesteine mehr 
verstopft. 

Es folgt weiter daraus, da.ss man die Schächte nnd 
Bohrlöcher möglichst warm halten mnss. Trotz einzelner 
Unregelmässigkeiten liegt doch in dem ganzen Znflnss ein 
gewisses regelmäss!ges Aub.alten, das länger oder kürzer, d. i. so 
lange dauert, bis das Petroleum an den Ansfln3sstellen verdickt 
ist nnd dieselben verstopft hat, wo man dann nach einem, 
zwei oder mehreren Jahren zu weiterem Abteufen greifen 
mnss, welches Spiel sich dann wiederholt. 
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Ich habe Atssicht, Loch von anderen Orten so]rhe A.ul· 

echreibungen zu bek~mmrn, die ich dann mittheileu werde. 
Wünschenswerth wäre es, und ist mein Besrrdien tlahin 

gerichtet, diese Erscheinung wo möglich anch mit den atmo-
1phärischen Niederschlägen der betreJfonJen Orte nnd mit den 
durchschnittlichen mittleren Temperaturen in Zusammenhang zu 
bringen und so langsam auch die Rinnsäie des Bergöls unserer 

Erkenntniss zugänglich zu machen. 

r 
1 

1 
! 
! 

i rn~~ 
' 1872 

1871 
1870 

J a h r benützt 

von 

Fahrt9n 

es verunglückten 

ü!Jer
baup t 

n!ltPr 
1000 

·---- -·y· 
SlUO 
9HJ10 
875<.;:) 
84772 
7811)5 

1 
7 Q'(i8(j 

10 ü·JOfJ 
16 0 183 
15 0177 
12 i 0 15~ 

1870 bis 1874 4~d87(J !GiJ"'----U:-fJi~----

1 

Die grösste relative Sicherheit bietet hiernach im Durch· 

schnitt der letzten 5 Jahre das Fahren auf der Fahrt, wobei 
jedoch in Betracht komJ11t, dass diese Art des Fahrens viol

fach in Schächten von geringer Tiefe und demnach an sich 
schon unt~r geringerer Verauglücknngs - Wahrscheii:;Jichkeit 

stattfiudet. 1) 

Dem Fahren anf der Fahrt st1Jht an rdativer Sicher
heit die rege 1 m ä s s i g eing er ich t e t c Seilfahrt zunächst, 
während das Fahren auf der Fahrkunst im Durchschnitt 
der letzten 5 Jahre die höchste Vernuglückungsziffcr 
aufweist." 2

) 

J\fetall- und Kohlenmarkt 
im Monate November 1875. 

Von C. Ernst. 

Dfo ttwas lebhaftere Bedarfsfrage, welche sich rück
sichtlich mehrerer Artikel des .Metallgeschäftes während des 
abgelaufenen Monates anf dem hiesigen Platze bemerkbar 
machte, würde geeignet gewesen sein, anf die Markttendenz 
günstig einzuwirken, wenn der unheimliche Druck, den das 
gesteigerte Misstrauen in den meisten 'Verkehrssphären ausübt 
und Zweifel über die Creditwiirdigkeit selbst langjähriger 
Knnden aufkommen lässt, jedem Eingehen in grössere Eugage
ments nicht hemmend entgegengetreten wäre. Er•t in den 
letzten Tag~n des Monats machte sich ein etwas zuversicht· 

') Lungenentzündungen und sonstige Krankheiten, die 
oft unmittelbar den Tod oder doch vorzeitiges Siechthum 
herbeiführen und eine nicht seltene Folge des anstrengenden 
Fahrens anf der Fahrt sind, wnrden in oberer Tabelle wohl 
kaum berücksichtigt. Die Red. 

2
) Diese Durchschnittsziffer scheint sich richtiger noch 

etwas höher, d. i. mit 15 Ungliicksfillen oder 0·433 per 1000 
zu berechnen. Die Red, 

Zur Sicherheitsfrage der verschiedenen Befahr 
arten von Schächten. 

Im Xachha1:g:e zu n11seren )[ittheilungeu in Nr. 42 

Se!fo 446 uut! in Nr. ·:15 Seit~ 478 l. J. die8es Blattes theilen 
wir ans der "Zvit~chri!'t für das Ber;;·, Ilütten- und Salinon· 
Wesen im preussischen Staate", XXIII. Baud, 4. Liefernug 
Folgendes mit: 

"Elue Zasammeustellung über clie Verunglückungen liei 
den verschiedenen Arten der Schachtfahrung in den preus~i
schen Bergbauen bietet die uach~teh~nde Tabelle: 

:h'ahrkünste 

voa 
1 

e" w1:nuglückten 

ilLer- nllt"l' 

1 haupt. lOliü 

benützt 

ll () l' g i I--! lt 

7iiti5 1 G !}7(1;-l 
1 7042 
1 

~ 0·284 
6989 >) u·2~G 
G5G5 1 ·-~ n·;~t1:) 
r,41)') ., 

0 ~8:i ' u 
1 

iJ.f;jljO l""'Tl v·:-;7(j 
i 

l'. 

Rrgelmässig ringirichtele s~ilfahrt 

beniitzt 

Gl'Gli:l 
57151 
47Fi.'1 
3g4,;2 
;11151; 

2:Jj ! J.1 

es venini;;lü•:kten 

iiber· 
h~upt 

Ci 
7 

15 
17 
"' ' i--:=;r-. 

unter 
liY)ü 

0·082 
0·1~~ 
1)'3lS 
1J·1.u 
0·22;; 
() 'Gl7 

licherrr Tou bemerkbar, der ua11n auch ani dem Eisen
markte eine leichte Erholung herbeiführt?. lu Kohlen hat der 
Verk~hr an Lebhaftigkeit nichts eing.,büs;t, 

Eisen. Fast den ganzen Monat hindnrcli hai die 
flaue Stiwm:rng auf dem Eisenmarkte vorgeherrscht, welche, 
veranlasst durch dio tiefe Erschütterung d~s Vertrauens und 
rlen schärfer hervorgetretenen Mangel an aller Kanfln'lt, vom 
Vormonate auf ihn übertragen war. Da3 Bekanntwerden wei
terer Iusolveuzen, denen in den letzten Wochen zw-~i grö~ser·' 
Firmen der Ei~enbrancbe anheimfielen, konnte nur beitrage11, 
die Situation noch ungünstiger zn beeiuf111ssen, die schon so 
föl.!lbar ;;ewor<lene Zarikkbaltung des Capitals noch mehr zu 
~teigern un1 dadnrch die, für die Eisenindustrie erfab.rener
massen so verhii11guissvolle Schwierigkeit der Cre,lit· und 
GeUverhöltniss11 in wahrhaft beänt"stigendcm Grade zn poten
cireu. Nach vorliegenden Berichten hat sich zwar gegen 
llouat~;ich!uss eiuo Wendung in der Marktlage bemerkbar ge
macht, indem der Verkehr im J.llgemeinen wieder eine frennd
Iich·ire Fär!Jnng anzunehmen begann, und wird dieser Um· 
sch waug -.unächst mit t!em von Woche zu Woche, namentlich 
in derander~n Reichshälfte mehr zunehmenden E:;porthandel 
in Zn~ammeuhang gebracht, welcher allerdings anf zahlreichd 
Indnstrieu belebend zurückwirkt un'1 <lnrch die, geradezn 
colossale Dim~l!sionon aufweisanil..i Bewcgnng des Frachtec
verkebr„, den Credit der Eisenbahuwerthe wieder zn grösseret' 
Festigkeit gelaugfü liess. Genane Iaformationen haben nuu 
freilich sicherge;tellt, dass sieb die günstigere Meinung nn r 
auf einen etwas gesteigerten Begehr nach verschiedenen Sorten 
von Han'.lelsei>en, Blecbea, Zeug- und Gasswaaren, und weiterH 
auf vereinzelte Lieferungsans;ichrei bungen grö3serer Bahn· 
unternehmnngen, zumeist zu Reparatnrzwecken, stütze. Eine 
gewisse Bedeutnng läist sich aber dieser Erscheinung nicht 
absprechen, da man auf namhaftere Bestellungen zar Assor
tirung von Grossistenlagern vor Beginn des neuen Jahres 
nicht rechnete, wie man sich überhaupt gewöhnt hatte , eine 
Sanirung der 'Marktverhältnisse erst von dem im künftigen Jahre 
in Aussicht stehenden grösseren Bedarfe zu Bahnzwecken un•l 
für das Mili1'irärar zu erwarten, In der Tbat wären die Er
fahrnngen, welche anlässlich der von den erwähnten Bahneu 
erfolgten Ausscbreibnng der Lieftrnngen von Materialien zn 
Tage getreten sind, allein nicht geeignet, eine zu versieht· 
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"]ichere Stimmung zu rechtfertigen, denn, wenn es den in
iändischen Firmen dal:ei auch gelungen ist, die gleichzeitig 
vom Auslande eingelanfenen Ofi'orte tief zu unterbieten, so 
kann darin eben nur ein Beleg för die .Annahme erkannt 
we1·den, dass es den Werken weniger um einen Geschäfts
gewinn zu thun gewtsen sei, a!s dem dringenden Bedürfnisse 
nach Arbeit nm jeden Preis abzuhelfen. .Aebnlicbes lässt sich 
von den Ergebnissen zweier Offertverhandlnngen auf Beistel· 
Jung von uOOOO und 100000 Ctr. Stahlschienen für im Baue 
begriffene Bahnen voraussetzen, bei welchen gleichfalls die 
ausländische Concurrenz erfoigreich verdrängt wurde, ohne 
jedoch, bei der Zersplitterung des Liefernngsqnantnms unter 
e!n Halbilntzend Raffinirwcrke, welche sämmtlich auf liasRen
prod nction eingerichtet sind, jedem einzelnen einen anderen 
al~ den Nutzen zuzuwenden, dass ibm auf einige Wochen 
binan8 eine dürftige Befchäftignng zugeführt wurde. Es steht 
aber an»er Zw~ifel, tlass in näch:stcr Zukunft die8e Etablisse
ment~ in höherem Grade werden in Ansprach genommen 
werden ruürnen, wenn die Bahnen drn Anforderungen a.nf die 
Dirne r r,erecl t zn wer<l en in der Lage scia sollen, welche 
durch deu riesig sieh tntwickelndPn Frachtei:tran~port an sie 
ge,telit werden. Holför.tlicb wird dann auch auserer arp; dar
uieJerlieg~ntlen Locomotiv· und W:iggouoan ·Industrie etwas 
Leben eiugdlösst werden und tler Rol,eisi·nmarkt iu Folge cle~ 
gesteige1tcn BetlarfeM au fabricirtnu Eisen dnrci.i grüssere 
Versorgungen der Raffinirwerke ans seiner Apathie befreit 
wurdi·n. Auf' die übrigen Brancbtn d»r Eisenindustrie hat, wie 
oben erwähnt, clic jüngst ei~getr•:t~no Wantllnug in der Markt
>timruang eiuige Aurc'guug aa~g~iiht. Giessereien Inklagen sich, 
Jass ihm masseu baft eruugtcn Gewichte nach mLtriscbem 
~ysteme, welche zum Tlieile mit tler Jahre!'zahl 1874 versehen 
~ind, keine Nehmtr finden, nachdem die Giltigkeit des nun· 
mel;r veralieten Cimentirnngszeichens angezweifelt wird, und 
erwarten, dass bezüglich dieser noch nicht in Gebuuch ge· 
wese11en Gewichte von den Aichvorscbriften über die periodi~cb 
vorzunehmeudo Recimenlirang billigerweise werde Umgang 
genommen werd~n- Die Preise der Roh· und Stahe!sensorten 
anlangend, haben sich dieselben trotz der Ungnu;t der Um· 
,tiin,:e ziemlich stabil erhalten, "wa.~ wohl eiuesthtils durdi 
ihre bis hart an die äusserste Zulässigkeit zurtickgedrängteu 1 
Positio11en , anderntbeils d arch die mit dem schwachen Be· 
gehre gleichen Schritt haltende Weigerang der Werke, weiter
gehende Concessioncn einzuräumen, bedingt worde. Man no· 
tiJt per Zoll - Cen tner ab Hütte: Ho 1zkoh1 e n rohe i s e n : 
Vordernbcrger weisses fl. 2.80 bis fl. 2.90, Jndenbnrger weisses 
fl. 3.05 bis fl. 3.10, Hättenberger weisses und halbirtes fL 2.75, 
tletto einfach graues fl. 3, detto Bessemer-Robeisen fl. 3.20 
bis 3.25, andere3 Kärntner weisses fl. 2.50, detto halbirtes 
lL 2.60 bis 2.70, detto graues fl. 2 90; steirisches weisses 
tl. 2.80, detto graues fi. 310, Co a k s- Roheisen: Schwecbater 
Bessemer-Robeisen fi. 3.05 bis II. 3.15, detto graaes II, 3.15, 
Hüttenherger weisses und halbirtes II, 2.70, lläbrisch-Ostraoer 
ßessemer-Robeisen fi. 3.50, mäbriscbes granes II. 2.60 bis 2.80, 
Löbmischts weisses fi, 2.50. Ab Wien: Schottische~ graues 
Roheisen II. 4, Coltuess I Bessemer Roheisen II. 4, Cleator I 
11 ett o Cle\'eland Roheisen weis~es fi. 2 90. Diverse Marken. 
Die krainische Industrie-Gesellschaft notirt etwas schwächer 
per 1000 Kilo: Spiegeleisen mit 10 hiM 20°i

0 
lfangangehaLt 

lt 66 bis 88, Ferromaugan mit 21 bis 30% :Mangan fi. 91·30 
1>is IL 121, mit 31 his 40% II. 12'i.40 bis II, IG5, mit 41 bis 
-!5°i 0 fi. 173.80 bi~ II. 209. - Der englische Eisenmarkt 
bat. tl~n Monat biudnrcb seinen schwankenden Charakter. bei
liehalten nnd nur zeitweise fautlen auf den wicbtigerea 
Handelsplätzen Umsätze von einiger B~deatang statt. Im 
Cleveland·Districte ftieru mehrere Tausen1l A1beiter und wei· 
tere Arheit;einstellnngen stehen in naher Ans•icbt. Iu Staft'ord
shiro wurden Roheisensorten in Folge der Vertbennung der 
Kohle etwas höher gehalten. Au der Westküste massten der 
herrschenden Geschäftsstille l\'egen über die Hälfte der Hoh
öfen kaltgestellt werden. In Siidwales klagt man iiber Mangel 
an Bestellnngen nnd beginnt man d1uelbst die Arbeiter nur 
gegen tägliche Kündigang z::i bl'llchäftigen. Man notirt in 
lliddlesbrough bei schwachem Ab~atze und geringau Vor· 

rätben: Roheisen Nr. 1 53 1/ 1 s., Nr. 3 49 1
/ 1 s., Nr. 4 Pnddel• 

eisen 48 s,, weiss 47 s. per Ton netto Cassa ab W11rk. In 
G 1 a s g o w nahmen die Geschäfte keine erheblichen Dimen
sionen an, allein im .Allgemeinen verliefen dieselben.bei ziem
lich stnt:onären Preisen nicht unbefriedigend. Warrants er
hielten ~ich während des Monats zwischen 60 und 61'/1 s, 
und schlossen am 27. November zn 61 1 

4 s. per Ton. - In 
D e u t s c b 1 an d bat sich der Eisenmarkt von dem auf ihm 
lastenden Drecke nicht ganz zu befreien vermocht, doch haben 
die von Seite der Bahnen und der Kriegsverwaltung sich 
ziEmlicb frequent erweisenden Bestellungen Einiges beigetragen, 
um die Stimmung etwas zu heben. Am Rheine kommt Roheisen 
stärker in Frage, während Stabeisen, Schienen· und Puddel
stahl weniger begehrt werden , was zu Einschränkungen 
in den Productionen zwingt Man notirte in Düsseldorf Mitte 
Monats per 1000 Kilo ab Werk: Spiegeleisen Rm, 90 bis 96, 
wefrsstrahliges Eisen Rm. 70 bis 78, westphälisches Pnddel
eisen Rm. ti9, dent~cbes Giesecreirobeisen I Rm. 76 bis 80, 
detto II Rm. 66 bis 69, gewöhnliches Stabeisen Rm, 156 
bis 162, Fe.inkorneiscn Rm. löS bis Rm. 186, Kesselblech~ I 
Rm. 2,!0 bis 300, detto II Rm. 210 bis 2lli, Siegener Blecht. 
Rm, 240 bis 270, - In Oberschlesien hat sieb nnn auch di11 
Nacbfraga für Walzeisen abgeschwächt uni! da die Stagaat:on 
anf dem Robeisenmarkte anhält, so sehen sich die Werke 
geuötbigt, weitere R~rluctionen im Betriebe und A.rbeiter
stan<le vorzunehmen. Man notirt wieder schwächer als im Vor
monate: Coaks -GiesserP.irobeiscn Rm. 3.-10 his 3 60, PadJeJ. 
rohcisen Rm. 3 bis 3.10, graues Holzkobkurobeisen R!D. 4.5L1 
bis 5.10, weiss detto Rm. 3.30 bis 3.70 per 50 Kilo ab Werk; 
ferner unverändert: Walzeisen Rm. 15 bis 16, Sturzl1lP.cbn 
Rm, 33 , Coaksbleche Rm. 22 bis 23, Schmiedeisen Rw. 2i' 
bis 29 per 100 Kilo Grnn<lpreis ab Werk je nach Qualität, -
Auf dem französischen nn•l belgischen Eisenm'.l kt,, 
siud keine b~merkenswertben VeränJerangen vorgegangen, ua~ 
Geschäft bleibt limitirt und drückt auf die Preise. Nach otfi. 
ciellen Ausweisen warden in der ersten Hälfte dieses J.1 hre" 
in Frankreich erzengt: 700000 Tons Rohehen, davon 6GOü0t) 
mit Steiukoh!e, 70000 mit Ho'zkoble un<l 3:)000 mit gembch
tem Heizwateriale; ferner 380000 'l'ons Stabei<en, 53000 'l'on" 
Platten, 140000 Tons Stahl. Für Russland wurde die Liefernnl' 
von 8öOU Tons Stahlschienen übernommen, wovon Crenzo& 
2500 Tons ueizastellen beabsichtigt. 

K n p fe r. Für dieses Metall war im Allgemeinen auf 
dem h i es i gen Platze die Bedarfsfrage eine schwache und 
nur feines Knpfer konnte sich fest behaupten, da Messing
bleche zu Patronenhülsen gut gesucht bleiben und die Mans
fdder Gewerkschaft in ihren Abgaben sehr knapp ist .Auch 
die in .Aus~icbt stehende grössere Verwendnng von Knpfer
drabt zu den neuartigen Artilleriegeschossen lässt die feineren 
Sorten preisbaltend erscheinen. Guss- und Streckknpfer findet 
wenig Beachtung, da Walzwerks und Fabriken änsserst 
schwach beschäftigt sind. Die Notirnngen stellen sich etwas 
günstiger als im Vormonat, was aber nur durch das höhere 
Agio bedingt wird. Es gelten: Gusskupfer in Blöckchen fi. 55, 
Feinkupfer zum Strecken ß. 60 his 62, Walzplatten aus
ländische II. 58, detto ungarische bei geringem Vorrathe fi. 57, 
compactes Brncbknpfer za Gnsszwecken ß. 48 bis 49 pel' 
Wr. Ctr, - In London hat die Speculation den Monat hin· 
durch anf das Geschäft keinen Einfinss genommen und den 
Markt sich seihe' überlassen, der in Folge der letzten grüssereu 
Abladungen von 2300 Tons Chilikapfär einer nachgebenden 
Tendenz anheimfiel. Die nominellen Preise sind bei begrenz. 
ten Umsätzen Ca.st durchweg um 2 Pfand St. schwächer als 
vor vier Wochen. Man notirt: Best ~clected Pfd. St. 90, Tougb 
cake and tile Pfd. St. 88 bis 89, Wallaroo Pfd. St. 91 bis 
Pfd. St. 92 1/ 1 , andere australische Marken Pfd. St. 86 bis 88, 
Cbilibars g. o. b. P fd. St. 81 bis 82. - In Be r 1 in er wir~ 
sich Kupfer trotz wenig belaagreicben Geschäftes besonden< 
in fremden Sorten, ziemlich fest bei unveränderten Preisen, 
welche fiir englisches Kupfer mit Rm. 91 bis 93, Mausfelder 
Rafi'inade mit Rm. 94'/1 per 50 Kilo ab Hiitte angegebe11 
werdrn, - .Aaf dea fr an z ö s iB c h e n Handelsplätzen stag 
nirte d~r Verkehr in Kupfer gänzlich und nur in Havre kam 



zn Aufallg des Monats der Verkauf eiDes grossan Postens ge
wöhnlichen Chiliknpfers nlld pernaDiscben Knpfen znm Conrs
preise zn StaDde. Mau Dotirt um Frei. 2 schwächer als im 
Vormonate. Ab Havre: Chili in Barren gnte Markell Frcs. 217 1/„, 
detto gewöhlll. Marken Frcs. 212, detto iu Lingots ]'rcs. 22Ö, 
engl. Tongh Frcs. 220, pernanisches ans Pnrerz Frcs. 212' '2 , 

ab Marseille raffiuil'tes Chiliknpfor in Barren Frc9. 220 per 
100 Kilo. 

B 1 e i ist in Folge grössercn Bedarfos zn Kriegszwecken 
'l'OB ansläudisr;hen Firmen hier mehrfach gefragt gewesen, 
ohne dass es jedoch zu irgend einem uennenswerthen Ab· 
>chlnsse gekommen wäre. Die Umsätze bäschränkten sich viel
mehr auf den Dicht erheblichen Consum der Gewerbe und zu 
Baazweckell, während grö~sere Fabriken deu Markt fast gar nicht 
in Anspruch nahmen. E~ scheint kaum annehmbar, dass sieb die 
jetzigen Preise für diesen Artikel lange werden halten lassen, da. 
alle Hütten in Spanien, Deutschland und EnglanJ Anstrengungen 
machen, ihre Productionen zu. e1 höhen, um an> der bestehen· 
den gö!lstigen Conjnnctnr Nntzen zn ziehen, wobei ihnen die 
billigen Kohlenpreise zn Statten kommen. Hier notirt man 
~chlesisches Weichblei in kleinen Blöckcheu nod gektlrbt 
fi. 15'/11 bis 161/i per Wr. Ctr. Dfo ärarischen Sorten ~teilen 
sich unverändert per 100 Kilo: Pf1bramer Weichblei loco 
Werk ß. 27, loco Wien fl. 29.50, loco Prag ß. 27.65 mit 3% 
ScoDto bei Grossabnahmell; detto Hartblei loco Werk ß. 26, 
loco Wien ß. 28.50, loco Prag ß. 2G.65 netto; Raibler Röhr· 
und Pressblei ß. 14.50 per Wr. Ctr. In Triest notirt englisches 
nnd spanisches Blei ß. 15 '/11 per Wr. Ctr. - In London hat 
das spanische Blei einen erheblichen Preisabschlag erlitten 
nnd auch clie englischen Sorten ans seinen Positionen gedräDgt. 
Bei ruhigem Markte notirt etwas niedriger als vor vier 
Wochen: englisches Blei gewöhnl. Marken Pfd. St. 2i-. 17. 6 
uis 22, detto L. B. Pfd. St. 22, llctto W. B. Pfd. 23, spanisches 
Pfd. St. 2!1/11 per Ton. - Bei den deutschen Hütten hält 
.Jer Begehr an und Preise behaupten ihre bisherige Festigkeit. 
Man notirt: Tarnowitzer sowie von der Paulshiitte G. von 
Giesche's Erben ab Hiitte R. 22 bis 22 1/ 1 , detto loco Berlin 
R.m. 24 1

/ 1 bis 25, Harzer und sächsisches Ilm. 25 bis 25 1/~, 
spanisches Rein & Cie. Rm. 27 Lis 27'/., detto San Andres 
Rm. 26 bis 27. - Anf den fr an z ö s i s c.h e n Handelsplätzen 
war Blei clen Monat hindurch in starkem Ausgebote und haben 
die Preise etwas nachgeben müssen. Man u otiit: ah Paris: 
französisches Blei Frcs. 56'/11 , belgisches und deutsches fohlt, 
ab Havre spaniaches Frcs. 56, englisches Frcs. 56, ab Mar
seille raJl'iDirtes Weichblei Frcs. 5!1/~ bis 52, II. Schmelznug 
b'rcs. 52, antimonhaltiges Frcs. 53 11er 100 Kigr. 

Zink. Die feste Haltung, dessen sich dieses Metall auf 
-„llen auswärtigen Plätzen erfreut , haben es mit sich gebracht, 
dass auch b e i n n s der Preis desselben den fremden N oti
rungen entsprechend höher angesetzt wird. Der Consnm im 
Inlande bleibt sehr limitirt, von dent;chen Firmen sind aber 
einige grö11Sere Posten ans dem Markte g~nommen und expor· 
.tirt worden . .Mau notirt hier schlesisch.iu Gusszink in Platten 
La ß. 16 bis 16':2 per Wr. Ctr., Brixh·gger und Cillier Platten
zink loco Höttc ß. 27, loco Wien ß. 28.65 per 100 Kilo mit 
3°1o ScQnto bei Engrosalinahme. - lu L o n cl o n hält die 
Nachfrage für einheimischen und fremden Zink unverändert 
an und gelangen davon erbebli.che Posten znr Verfrachtung, 
Lesonders nach Ostindien. Es gilt: schlesischer oder rheini· 
scher Zink in den englischen Häfen Pfd. St. 25 bis 26, engl 
loco Swansea Pfd. St. 26 uetto, gewalzt.;;r Zink; Pftl. St. 31 
bis 32 mit 2 1

/ 2 °/u Sconto per Ton. - In Deutschland hat 
sich die Specnlation des Artikeb bemächtigt und die Preise 
neuerlich um 1/'j Rm. hinaufgetrieben. Wenn sich j~doch der 
Verbrauch nicht wesentlich beHern sollte, wozu währen:! der 
Wintermonate wenig Aussicht vorhanden ist, so diirft11n sich 
die hohen Zinkpreise nicht lange mehr behaupten. Die schle· 
11ischen Hütten halten Ia Marken auf Rm. 248/, bb 25, Ila 
Rm. 24 bis 24'/!I, loco Berlin bedingt WH. von Giescbe's 
Erben Rm. 26 bis 27, gewöhnliche Marken Rm. 25 1/ 11 bis 26 
per 50 Kifo. - Die fr an z ö s i s c h e n Handelsplätze notiren 
höher als je bisher, und zwar ab Havre schlesischen Zink 

l~rc>. 66, andera g11te :Marken F~cs. 66, d~tto ab P.i.ris Frei ß!J 
per 100 Kilo. Walzzink der Vieilh .Monhgue ab Mus 'illo 
Frcs. 85. 

Zinn war nich d~m Bekanutwerden der in M1la.cca 
vorgefallenen Unrnhen auf allen H~udelsplätzen sofort höher 
gegangen, da es sich aber herausstellte, da.ss jene auf die 
Zinnprod11ction ohne Einlluss geblieben sind, so nahmen dio 
Preise nabPzn ihre früheren Positio:ien wieder ein. Hier be
wegte sich das Gescb:ift dun .!lloua.t hindurch ohne jeden Im
p11ls in den engs~en Consnmtioosgrenzen und erzielte: Banka· 
ziun tl 60 1/ 2 bis 6l1/2 , Billitou fi. 59 1/ 2 , engl. Blockzinn mit 
Lammzeichen ß. 58, sächsisch.is Rollenzinn ß. 64, engl. Stangen· 
zinn ß. 60 per Wr. Ctr. - In II o 11 au d blieben die Umsätze 
in Erwartung der in d·m letzten Tag~n de~ Monats vorzn
nehmenden Auctio:i der Handelsgesellschaft, welche znm D11rch
scbnittsprei ie von ß. 50.60 hol!. verlief, ohne Ilelang und 
ward dort Banka anf fl. 51"/,, Billiton anf ß. 50 1/~ hol!. ge. 
halten. - Iu London mu~sten dia Schm ·lzer die Proiso um 
3 PfJ. St. herabsetzen, um Kä11fer heranznziehen. Es notirt 
engl. Iugot PfJ. St. 86 bis 87, detto bars Pfd. St 87 1/„ bi:1 
88, detto raff1nirt Pfl. St. 89 mit 2'1j°fo Si:onto, Au:1tralisches 
Pfi. St. 81 '/11 \Ji:1 82, Ba.nka Pfd, St. SS, Strait:1 Pfd. St. 82 1/ 2 
bis 83 per Ton netto. - In Be r 1 in notirt bei ro.higem Markte 
Ba.nka Rm. 9j bis 97, engl. L:\mmzinn la Rm. 92 bis 93, IIa 
Rm. 89. - Die fr an z ö s i s c h e n Plätze participirten an der 
Bewegnng der tonangebenden Mtirkte, doch f~hlte eJ dem 
Geschäfte an allor Regsamk~it. Ma.n notirte: ab Havre oder 
Paris Banka. Frcs. 23~ 1/,, Straits detto Frcs. 220, engliRches 
ab H11.vre oder Ro'Ben Frcs. 222 1/ 11 ; ab Marseille Banka Frcs. 
23 l, Straits Frcs. 220, frauzösisches Frcs. 230, englisclies Frcs. 
225 pro 100 Kilo. 

Antimon. Die Frage für Regnlns beginnt sich etwas 
abzo.schwächeu; einige Partien australischen gingen in Londou 
zu Pfd. St. 56, englischer zn Pfd. St. 59 ab. Hier wird Regnlns 
auf circa ß. 36 pr. Wr. Ctr. gehalten. 

Nicke 1. Französische Fabriken sollen einen grös:1eren 
Bedarf an Wiirfelnickel zn decken suchen, doch ist über vor
gekommenJ Känfe nichts bekannt geworden. Hier wird der· 
selbe unverändert mit ß. 71/ 9 per Wr. Ctr. bewertbet. 

Q u eck s i 1 b er. Di.lses Metall hat im Laufe des Monats 
verschiedene Flnctuationen dnrchgemacht nud scheint über
haupt nicht nach der Anfnahmsfähigkeit des Marktes, sondern 
mehr nach der jeweiligen Lanne des allesvermögenden Haupt
eigners hewerthet zu werden. Fast jeder Tag brachte eiuen 
neuen Preis, der 11ndlich gegen Monatschloss seinen höchsten Stand 
von Pfd. St. 12 per Bottle wieder erreichte. Bei den l~em· 
nächst zu erwartenden neuen Zufuhren ans Spanieu diirfte 
derselbe jecloch keinen langen Bestand haben. V. v. Erlan~er 
notiren dermalen Idrianer Quecksilber loco Wien mit ß. ~n. 
loco Triest mit ß. 245 per Wr. Ctr. 

Kohlen. Der Verkehr auf dem Kohle.nmarkte, welcher 
mit dem Herannahen der strengen Jahreszeit neues Leben 
gewann, hat sieb im abgelaufenen .llonate nicht nur nicht ab
geschwächt, sondern ist in Folge vermehrten Begehrs in er
freulicher Entwickelung fortgeschrittea. Ausser der Versor
gung fiir d-.n Winterbedarf, welcher bei dar imm~r mehr 
Eingang lbdenden Kohlenheizung in den Hanshaltnngen, dea 
Abzug der Kohle nach den grösseren Städten in ausgedehnterem 
Ma.ssstahe anwachsen lässt, sind in letzter Zeit anch erhebliche 
Quantitäten von der Indn:1trie absorbirt worden, daruater in 
erster Reihe von Zuckerfabriken, welche zumeist den Sommer 
verstreichen liessell, ohne fiir den Campaguebedarf vorznsehen 
nn<i nun auf die Ddcknng desselben Bedacht zu nehmen ge · 
zwongen sind. Die Aufträge sollen sich bei einzelnen Gru\Jsn 
in langentwöhnter WeisP, häufen, so dass nicht nur alle Vor
rätbe beseitigt sind, sondern auch die gesteigerten Prodnctione11 
kaum hinreichen, um den Consnms·Anforderungen zu entsprechen. 
Der Export ans dem westböhmischen Kohlendistricte nimmt, 
begünstigt darcb den hohen Wasser:1tand der Elbe, an A!lSdehnnng 
so zn, das~ zeitweise die Zafahren zu den Verladeplätzen nicb1 
ansreichem, um di~ bereitliegenden Fahr:i:enge sn expediren. 
Die dort angesammelt gewese!len Vorrälhe haben nunmehr 
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ginzlic.hen Abz.n~ gefunden. Auch mittelst Bahn gelangen 
erhebbche Quahtaten Braunkohle zur Versendung, und da sich 
die Aufträge mehren, seit die Witterung einen entschieden 
wi_nterlichen Charakter zeigt, so steht eine progressive Ent
wickelung des Geschäftes mit Sicherheit zn erwarten. Eine 
j6.ngst vorgenommene wesentliche Erhöhung der Preise hat in 
d~eaen günstigen V~rhältnissen keine Acndernng herbeigeführt. 
Die Kohlenwerke rn den Alpenländern sind gleichfalls gnt 
heachiftigt, da sowohl zn industriellen als Haushaltungszwecken 
sich. bei annehmbaren Preisen ein gesteigerter Begehr mani
feshrt. An der Versorgung des hiesigen Platzes participiren 
H.Ul!Ser den oberschlesischen und mährisch-schlesischen Werken 
in erster Linie die Löhmischen Stein- und Braunkohlendistricte 
doch beginnen sich auch die steierischen Sorten allmäli~ 
einzubürgern. Leider driickt die ConcnrrP-nz der preussisch
schleaischen Kohle so mächtig auf das Geschäft, dass trotz 
des wesentlich erhöhten .Absatzes die Grnbenpreise hierlands 
nahezu auf ihrem früheren tiefen Stand festgehalten werden 
müssen. Mit den Interessen des heimischen Kohlenhandels 
heschäftigen sich zwei jtingst erschienene ~'lngschriften wovon 
ilie eine die Mittel zur Ausdehnung des Exportes n~ch dem 
Osten und zur Anbahnung eines gedeihlichen Verständnisses 
zwischen Consnmenten und Producenten anräth während sich 
die zweite, welche eine interessante Znsammen~tellung sämmt
licher in Oesterreich vorkommenden Kohlen nach ihrem rela
tiven Wertbe geordnet, enthält, mit grosser 

1

Wärme gegen den 
lmJlort der Jlrenssischen Kohle ankämpft. - Die Notirnngen 
Joco Grubenstatior. sind zum Theile um 1 bis 2 kr. höher als 
jene des Vormouates nud lauten per 50 Kilo: Mähriscb-Ostraner 
::!tückkoble 36 bis 4::\ kr., detto Nnsskohle 32 bis 35 kr., 
detto Kleinkohle 19 his 2:2 kr., Rossitzer Grobkohle 38 bis 43 kr. 
detto Förderkohle 34 bis 37 kr„ detto Scbruiedkohle 42 bis 48 kr.' 
böhm;sche Stückkohle 35 bis 42 kr„ detto Kleinkohle 17 bi~ 
19 kr., böhmische Braunkohle 11 bh 13 kr., steierische detto 
10 bis 14 kr. Ab hiesigen Nordbahnhof wird preu~siscbe Stück
kohle Ia CS his EO kr., Ila 62 bis 'iO kr., lila 5':i bis 63 kr. 
gehalten. - Der eng 1 i s c h e Kohlenmarkt bat sich wenn 
auch nicht we,entlich gebeasert EO doch befe•tigt und sind 
auf einzelnen Wtrken die Prei~e etwaR erhöht worden. In 
Sticl-Staffonlshir11 ist beste Kohle in starker Frage, in Süd
W~les warden wieder mehrere Gruben in Folge Lohustreitig
ke1ten gescblo~sen, was anderseits den Werken in Lancashire 
und Cbeshire zn Statten kommt, welche für ihre Förderungen 
zu h.e~seren Preise_n promJlten Absatz finden. Von dem Export 
~nghscher Kohle gibt folgende Zusammenstellung ein beiläufiges 
Bild. _Im .Monate October wurden nach dem Auslande verladen 
in den engl. Nordhäfen 512148 Tons, in Yorkshire 83807 
Tons, in London 7800 Tons, in Liverpool 67066 Tons, in den 
Severn Ports 447782 Tons, und in den schottischen Häfen 
141629 ToLS, zusammen al10 innerhalb eines einzigen Monats 
1.2.74.669 'l'one. - In Deutschland hat 8ich im Lanfe des 
Monats das Kohlengeschäft sehr kräftig entwickelt und sind 
stellenweise Abmachungen von längerer Dauer zu Stande ge
kom.men,. welche. auf eine gewisse Stetigkeit in d~r herrschenden 
ConJunctur scbhessen lassen, An der Ruhr finden die För
dernng~n in F?lge bestehecder Contracte prompten Abzug 
und .11.oanen kerne neuen Aufträge acceptirt werden. Man 
uotirt da~elLot Stückkohlen Rm. 6:1 bis 66, Ia melirte Fett. 
und Flammkohlen Rm. 48 bis 51, Förderkohlen Rm 45 
his 48, gesiebte Cokeskohlen Rm. 36 bis 40 per 
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Centner. In Oberschlesien verläuft das Geschäft etwas 
ruhiger, doch ist die Bedarf~frage eine immerhin beachtens
wer:~e, indem neben den erheblichen, durch die Saison bedingten 
Umsatzen auch von der Indastrie und namentlich von den aus
gedehn.ten Blei- und Zinkhüttenanlagen beträchtliche Mengen 
absorbut werden. Man notirt ab Grnbe beste Stückkohle za 
50 bis 55 Rcbspf., detto Würfelkohlen 48 !Jis 52 Rchspf., detto 
Nusskohlen 30 bis 35 Rch~pf., detto Kleinkohlen 20 bis 
25 Rchspf. per Zoll-Ctr. - Der b e 1 g i s c h e Kohlenmarkt ist 
hinsichtlich des Absatzes als gaDz günstig disponirt za be
trachttn, da die Produclionen ddr Gruben regelmässig Abfuhr 
find~n und oft den erhöhten Anfordnungen der Consumenten 
kaum genügen. Die Preise haben sich jedoch nicht zu ändern 

vermocht, da die answirtige Concurrenz jeder Besserung der
selben hemmend entgegentritt. - Die französischen Werke 
sind in gotem Betriebe und erhalten sowohl von Seite der 
Industrie als auch von den grossen Kohlenhandelsfirmen be
laugreiclie Bestellungen. Man notirt in Marseille : Fette Stö.clt
kohle ans dem Bassin du Gard Frcs. 37 1/ 2, detto Fabrikskohle 
Frcs. 28 1/ 1 , Kleinkohle Frcs. 26 bis 28, Förderkohle ans dem 
~assin des Basrhin Frcs. 32, Newcastler, Cardilf und achot· 
t1sche Kohle Frcs. 40 bis 45 ab Bord. 

Notiz. 
Montanistischer Verein in Pilsen. In den am 16. 0 c

tober und 13. November abgehaltenen Ansschnsssitzangen des 
montanistischen Vereines zn Pilsen war hauptsächlich die Zoll
frage Gegenstand der Discussion und gab zn sehr lebhaften 
Erörterungen Veranlassung, an welchen sich fast alle Ansschass
mitglieder bethei)igten. Die Lage der Montanindustrie, nament
lich der Eisenindostrie, die Verhältnisse der Production und 
des Absatzes sowohl in Oesterreich, Epeciell im westlichen 
Böhmen - als in den concnrrirenden Nachbarstaaten erfuhren 
eine eingehende Beleuchtang und führten zn dem Beschlusse, 
du Abgeordnetenhaus in einer Petition zn bitten: 

1. Es mögen die bestehenden Zollvdrtrige gekündigt 
und darch solche ernenPrt werden, welche einzig uud allein 
den eigenen Bedürfnissen Oesterreich-Ungarns entsprechen und 
dem Lande hanclelspoliti!che Autonomie gewähren. 

2. Es möge bei Berathang des neaen Zolltarifes im 
Hinblick auf die bedrohte Lage der gesammten Montan- und der 
mit dieser verwandten Indastrie mit allem Nachdrock für die 
Aufnahme solcher Zollsitze gewirkt werden, welche einzig und 
allein im Stande sind, den Bestand dieses für Oesterreicli 
wichtigsten Industriezweiges dauernd zn sichern. Die Aus
arbeitung der bezüglichen Eingabe wurde den Herren Direc
toren 11 er l et und Ringel übertragen , die das diesfälliga 
Referat in der Sitzung am 13. November zum Vortnge brachten, 
zn der. ausser den Ansschnssmitgliedern auch noch mehrere 
Verein•mitglieder erschienen waren. Bei Besprechung der 
Motive warde unter Anderem auch darauf hii;gtwieseu, dass 
die directen Bahnfrachttarife beim Transport ausländischer 
Prodacte nach Oesterreich in vielen Fällen einen Einfnhrszoll 
illusorisch machen, da die Frachtdilf.irenz zwischen den directen 
und den heimi8ch~n Tarifen so becltutend sei, dass hierdurch 
der Zoll•atz vollständig aufgewogen werde. Nachrlem man sich 
im Princip über die an der Vorlage vorzunehmenden Aende
rangen und Ergänz11.ngen und über Anregung de~ Mieser Aus-
1chnssmitcliedes noch wegen ~peciellen Hinweises auf den der 
heimischen Bleiprodaction niithigen Schutz geeinigt hatte, 
wurde deren ~chlnssredaction dem Vereins-Obmann überwiesen 
11.nd beachlosaen, den Reichsrathsabgeordneteu Herrn Alfred 
S lt e n e nm Ueberreichnng der Petition auzngeben. Die weiteren 
Verbaadluncsgegenstände dieser Sitzungen betrafen das vom 
Bergverwalter H aj e k eingesandte Project einer Sicherheits
vorrichtung fiir Sehachtförderung, das paten tirte Schneider'sche 
Zwillingshängezdug, dessen Beschreibung mittlerweile in der öster
reichischen Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen veröffeutlicht 
wurde, und den Seilbohrapparat des Berginspectors Si spe r 1 e. 
Weren Besorgung der Secretärsgeschäfte wurde ein Provisorinm 
vereinbart, über die j.ufnahme der neo angemeldeten Vereins
mitglieder Beschl11ss gefasst und nach Erledigung sii.mmtlicher 
Einläufe die Sitzungen geschlossen. 

Literatur. 
Lohn-Tabellen nach dem honderttheiligen Mtlnz. 

&y&tem von Ernst Kraft. Zwei Tabellen in einem Binde. 
Tabelle I. Lohn von 0 04 bis 4·48 Mark, österreichische 
Gulden oder Franken von 1/, bis 31 Tagen oder Stunden. 
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Tabdle II. Lobn von '/, bis 12 Mark, Ö•terreicbiscbe 
6nl1len oder Franken von '/, bis 31 Tagen oder Stunden. 
Znm Gebrauche für alle Diejenigen, welche Tagelohn ans· 
~ahlen. Stnttga?t. Verlag von Alfred Br n c h man n. Preis 
80 kr. osterreithischer Währung. Dieses Hilfsbüchlein kann allen 
Denjenigen, welche bei grösserem Personale Taglöhne zn be
rechnen haben, bestens empfohlen werden, und haben wir zu 
den Angaben über die Tal.lellen im Titel noch beizufügen, 
tlaRH die Zeitabstnfnng in beiden Tabellen von '/, zn 1/, ge. 
halten i•t, während das Lohnaosmass in der ersten Tabelle 
j~ um O·Oi, in der zwtiten aher jP- um '/, steigt. Die 
Tabellen reichen somit für die allermebten in der Praxis vor· 
kommenden Fälle vollständig ans. 

Schach dem Kohlenwucher. Eine brennende Frage, 
beantwortet von Karl Schram. Wirn 1876. Druck und 
Verlag von Otto Maass. D"r Zweck, den der Herr Verfasser 
in seiner Brochure verfolgt: dem Import ausländischer, 
namentlich prtns>i•cher Kohle ein Ziel zn setzen und den 
Consnm der gleich- und theilweise ~elbst besserwerthigen in· 
Iändi>.chen Kohlen iasuesondere in Wien zu verallgemeiaern, 
ist gtwi~s sPbr patriotisch und lobenswerth und wünschen wir 
der Schrift in dieser Richtung den uesten Erfolg. 

Die befolgte Methode will uns aber nicht in .Allem 
einleuchten. So ist nas nicht klar, warum der Herr Ver
fasser deshalb, weil die Wiener mit Vorliebe prenssische 
Kohle zur Zimmerheizung verwenden, zunächst den Slaven 
nod Magyaren töcbtig den Text lesen zu müssen glaubt; so· 
dann fol~t ein gleich nooöthiger Seiteohieu gegen die Staats
verwaltung, "deren Mi~en nur dann lncrativ wurden, wenn 
sie der Privatindnstrie in Pacht (?) gegeiten wurden." Wir 
bitten den Herrn Verfasser bernhigt zn sein, die wenigen 
ärarischen Bergbaae, welche vor dem Verkaufe bewahrt 
blieben, liefern dem Staate sehr anständige Erträgnisse, und 
obwohl es uns ganz ferne liegt, über die Privatindustrie im All· 
gemeinen ungünstig ortheilen zn wollen, so könnten wir doch auch 
umgekehrt einzelne Beispiele vorführen, dass nämlich Montan. 
werke, welche unter ärarischer Verwaltung stetige und ang.:· 
messene Erträge lieferten, gegenwärtig in Privathänden wegen 
Ueberspecnlation den Actionäron schweren Kummer bereitun. 

Auch mit noReren Schulgesetzen ist der Herr Ver
fasser nicht zufrieden , er findet, dass die fortschreitende 
Devastation der Wälder auch davon herrühre, weil in unseren 
Schalen noch immer zuviel Katetbismns und zn wenig Natur
wissenschaft gelehrt wird und droht, dass wenn es so fort
ceht, unsere Ur-Ur-Enkel nicht onr keine Wien, sondern auch 
keine Donau mehr haben werden. 

Dass in Oesterreich, Wien einbegriff·:n, nur die aller· 
beste Kohle Eingang :linden konnte, erklärt der Herr Ver(user 
daraus, dass man früher nur Holz als Brenomateriale kannte 
und somit die Kohle nicht als prädestenirten Stoff, sondern 
nur als Snrrogat für das Holz betrar.htet bat. War denn 
dies in anderen Ländern anders? 

Den Preis der Kohle bestimmen nach Herrn Schram 
nur zwei Factoren, nämlich: die Prodnctionskosten und die 
Zufuhr bis zum Consam. Trotzdem kommt er zu dem Schlusse. 
.Je m•hr preussische Kohle in Wien verbraucht wird, desto 
thenerer wird sie, je mehr der Consomeat aber sich anf den 
Verbrauch der inländischen Kohle beschräa kt, desto billiger 
wird sie." So weit reicht llnser Glanbe nicht , der Preis 
richtet sich allemal nach Angebot und Nachfrage und steigt 
letztere, so werden wohl auch die inländischen Prodacenten 
nicht mit den Preisen hernntereilen. 

Das Werthvollste der Publication ist nach unserer 
.Ansicht die ZnsammeostellnRg sehr zahlreicher Untersu
chungen österreichisch· nog;i.rischer Kohlensorten, wdche der 
k. k. Bergrath Herr Karl von Ha n er im Lalioratoriam der 
k. k. geologischen Reichsanstalt dnrchgeführt hat, an< welcher 
allerdings ersichtlich is•, dass wir eine Fülle aller Gattungen 
Kohle, also auch guter nHanskohlen" zar Zimmerheizung be· 
sitzen und nicht nöthig haben, die theaere preassische Kohl~ 
herbeizozieben. 

Allein auch in dieser Tabelle sind wohl nur die von 
Bergrath Karl von Ha n er stammenden Daten g:i.nz ver· 
lässlich, denn die Angabe der Preise loco Grube ist beispielo· 
weise für Häring unrichtig. 

Nach Allem wlirdig~n wir also den Zweck der Schrift 
vollkommen, hätten jedoch gewfi11scht, dass tlie wichtige Frage 
ohne unnütze Phrasen in ganz ohjectivor und deshalb über· 
zeogenderer Weise besprochen worden wäre. 

Amtliche~

Auszeichnung. 
Seine k. und k, Apostolische Mejestlt haben mit Aller· 

höchster Entschliessnnr vom 27. November 1875 dem in Aller· 
böcbstdessen Diensten stehenden k. k. Bergrathe und Bergbau. 
Bevollmächtigten Joseph Ritter von Fr i ts c h, in Anerkennung 
seiner vieljährigen Verdienste am den B~rgbau, taxfrei den 
Titel und Charakter eines Oberbergrathes .Alle.rgnädig11t zu 
verleihe11 geruht. 

Kundmaclmug. 
Nachdem der für den Standort Pilsen behördlich 

antorisirte Bergbau· Ingenieur Herr Ailolf v. An r b ach die 
Stelle des k. k. Aichiospectors für Böhmen angenommen hat 
ist im Sinne des §. 7 der Ackerbau-Ministerial· Verordnaor, 
vom 23. Mai 1872 Z. 5420 das demselben mit berghaaptmann· 
schaftlichem Decrete vom 10. October 1874 Z. 3319 ertheilto 
Befngniss als Bergbau· Ingenieur erloschen. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft, 
Prag, am 18. November 1875. 

An. kü n.d igungen.. 

STANEK & RESKA, 
lflofdjinrnfo&rik Prag-Bubna, 

liefern: 
Luftcomprcssoren, Sclirämmmaschi· 
nen, Gestei nsbohrmaschiuen, unter· 
Irdische W us11erhultu11gsmaschinen, 
unterirdische Förderanlagen mit Kette 
oder Seil und zam Betriebe mit Dampf 

oder comprimirter Luft, 
ferner (1 B t-2) 

Werkzeuge f'ür Eisen- und 
Holzbearbeitung. 

ld~lpqua äingbn & ta .• 
5 $f. IJrtrrs .Sqnm, !flandjt~tr, 

liefern: 

Pumpen (System Tangye), 
Wasserhaltungsmaschinen, 
Luftcompressoren, 
Gesteinbohrer, (41-4J 
Kohlen-Schrämmaschinen, 
welche sowohl horizontal als vertical 

schneiden, selbst unter Gebirgsdruck. 

WM. KNAUST IN WIEN. 
(GPgründet 1823.) 

Speolal • EtabllBBemont für Spritzen. 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa.· 
rate f. Strasse11-Besprltz1111g, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 Ausstellungs-Preis-Medaillen, 
Wiener Weltan••tellung 18i3 höchste Aus· 
zeichnung: ForU!thrlttB·llPdnllle und Blttor· 

kreu• dee Fran• Jo11ef·Ordens. 

""Illustrirte PreiRlisten an! Ver· 
langen.-.. (7-o• 



Concnrs-Ausscl1reibung. 
Bchnfs Verleihung zweier, für absol

virte Bergbauakademiker, die sich in 
mit dem Bergbau verwandten Iudnstrie
zweigen speciell ausbilden wollen, be· 
•tiwmten Stipendien von je 1000 ß. ö. W. 
:ährlich für die Dauer von 3 Jahren vom 
"L April 1876 ab, wird hiemit ein Con· 
. ·urs ausgeschriehtln. 

Die betreffenden Bewerber haben ihre 
'~ingaben bis spätetens den 1. Februar 
. 876 dem Landesausschusse einznreichen. 

Den Eii;gabcn sind beizufügen: 
1. Der Geburtsschein, 
o ein ämtlich beglanuigter Ausweis 

übe;· die Vermögensverhältnisse deH Candi
·.laten und seiner Elteru, 

3. sämmtliche Studienzengnisse der 
..,..om Candidaten absolvirten Bergban
Akademie, 

4, eine Erklärnng des Candidaten über 
:len Industriezweig, dem er ~ich zn wid
men beabsichtigt, t:n.l lich 

5. ein eigenhändig vom Caudidateo 
nnterzeichneter Revers, in welchem sich 
·lersclbe zn veqiflichten bat, dass er 
während der Dauer des StipendieobezageR 
1lem Landeea nsscbutlse n\le Vierteljahre 
iiber seinen Aufenthaltsort und seine 
TL~tigkeit Bericht er~:atteu, nach Deendi
:.;nng d(r dreijährigen Studien aber einen 
erschüpfeuden Generaibericht vorlegen 
und snch•n wii·d, die erworbenen Kennt
nisse im llereiche der Königreiche Galizien 
und Lodon1erien mit dem Gro~sberzog-
1hume Kra.kan praktisch zn verwcrthen. 

1i~s-1.1 Vom galiz. Landesausschusse. 
Leinberg deu 7. November 1875. 

Ein theoretisch gebildoter und prak
tisch erfahrener 

He1·~-In;;e11ieur 
-ncht Stellni.g nls B"triebslei1 er oder 
Markscheider. Die bestrn Zeagni-se und 
Anempfähluugen stehen znr Vt>rfüirnng. 
Geneigte Anträge bitte unter J. K. 874 an 
die Redaction uicsea Blatto!S. (130-4) 

In der J. G. EngeJhardt'schen 
ßuchhandlnug in Freiberg 
gchien soeben: (132-2) 
Steinmann, Compendium der Gasfoueruag 

in ihrer Anwendung auf die Hütten
industrie!. Mit besouderer Berücksich· 
tignng des Regcneralivsystemes. Für 

:Fabrikanten, Hüttenleute, Ingenieure 
und Lehranstalten. 2. ver besser l e 
und vermehrte A nfla ge. Mit 
ß lithogr. Tafeln. Preis 4 tl. 80 kr. 

Vorräthig in der Q. J. Maaz'•ohen 
Buohhandlung, Wien, Kohlmarkt 7. 
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~ Unser neues Mass und Gewicht. ~ 
Im Verlage der G. J. iUauz'schen Buchhandlung in '"len (Kohl

markt 7) ist erschienen und durch alle Bnchha.ndlungen zn beziehen: 

Umwandlung der alten österreichischen Masse und Gewichte in die 
neuen und umgekehrt, sammt den gegenseitigen Preisumrechnungen . 

An theueren Lehrbüchern über unser nenes Mass und Gewicht in gros~em 
Format fehlt es zur Zeit nicht, wohl aber an Anleitungen von zweckentsprechender 
und übersichtlicher Eintheilnng des Inhalts 

in handlichem Taschenformat sauber gebunden zu billigen Preisen. 
Die günstige Aufnahme, welche der im Jahre 1873 von Wechs heraus· 

gegebene, in Tausenden von Exemplaren verbreitete, mit einer Anschanang~tafel 
versehene, 15 Bogen Preisnmrecbn ungstabellen umfassende Allgemeine Bath· 
geber und Schnellreohner etc. Preis, geb. 11. 1.-, allenthalben gefunden hat, 
war uns ein Fingerzeig, für jeden Bern f beqoeme Biichlein sammt Umrechnungs
tabellen i n 11 o 1 i d e m Ei n b a. n d heranszageben und dieselben ebenso zn
vcrlässig als praktisch einzurichten. Wir erlauben uns demnach zu empfohlen: 

Wachs, Hilfsbücher, Rathgeber, Schnellrechner, Umrechnungstabellen 
für 

solid e:e btl. 1 solid gebd. ;;olid gebd. solid gebd. 
Apotheker ;,o kr. Feinzeug- Kupfer- Schmiede 70 kr. 
Architekten ~o schmiede 70 kr .. schmiede 70 kr. Silberarbeiter 40 
Arzneiwaaren- Forstbeamte 7,, Landwirthe . Gü Silberwaaren-

händler 5'J " 
Forstleute 70 

" 
Markscheider fl. !. - verkäufer 40 

" Aerzte 5() Gastwirthe • :-lo Maschinen- Spängler 71J .. 
Bäcker . 411 · Gelbgiesser . 70 schlosscr 70 Spritfabrikanten w 
Bauaccordanten uo Getreidehändler 40 Materialwaaren- Stahlschmiede. 70 ,. 
Bauhandwerker ~I) Gewichtverfer- händler 50 Stein metze 90 
Bauleute !fÜ tiger . ~o .. Maurer 90 Tischler 80 
Baumeister 9·, 

" 
' Goldarbeiter 40 Mechaniker . 7.J 

" 
1 Vermischtwaa· 

Bauunternehmer ~HI 
" 

Goldwaaren- Mehlhändler .JO renhändler • 50 
Beamte 80 - verkäufcr JO , Metallarbeiter . 70 Wagmacher . 70 

" Blerwirthe .'iO ., ; Gürtler.. • . in 1 Metallgiesser 70 1 Wagner .. 80 
Binder . 811 „ · Gutsbesitzer Go : Metall waaren· 1 Waldbesitzer 70 

" Brauer . 5, 

1 

Gutspächter . cO fabriken 70 ,. Weinhändler 50 
Brauereibesitzer 50 Handelsleute 60 1 Meubelfabri." 'Weinwirthe. 50 .. 
Drechsler 80 . Hausfrauen , 40 kanten . • 80 

" 
1Werkzeug-

Droguisten 50 Holzhändler 70 Müller ..• 40 1 schlosser • 70 
Eisenbahnbe- 1 Juwelenarbeiter 40 Oekonomen . 70 :Wirthe 50 , . 

amte. ~l1 . Juwelenhänd- \ Polircr. • . 9~ . Zimmerleute DO 
Eisenhändler (0 ler . • . . 40 ,. 1 Postbeamte . . 80 1 Zinngiesser • 70 
Essigfabrikan- Juweliere • 40 - Rechnungsbe- !Zollbeamte 80 

ten ~) 1 Kaufleute 60 amte ...• 80 . 



Soeben erschien : 

Das Salz. 
Seine Geschichte, seine Symbolik 
und seine Bedeutung im Menschen

leben. 
Eine monographische Skizze 

von 
Dr. ~I. J, ~elalelden. 

Preis 3 fi. 60 kr. 

Gegen gef. EinEendnng von 3 fl. 70 kr. 
erfolgt frankirte ZnHendung. 

G. J. lllanz'aohe Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 
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Kundmachung 
betreffend die Veräusserung der ärarischen iu Siebenbiirgen ge· 
legenen Eisenwerke, Eisenerzgruben, Eisenerze und eines Theiles 
der Zsillthaler ärarischen Steinkohlengruben oder einer bestimm-

ten Menge der dortigen Steinkohlenproduction. 
Der in der Kundmachung vom 4. September 1. J. zur Ein

reichung von Offerten für den 30. November 1. J. festgesetzte 
Termin wird hiemit bis 31. December 1. J. 12 Uhr Mittags ver-

1 längert. (129-3) 
Budapest, den 22. November 1875. 

Vom k. ungar. Finanzministerium. 

~S8~~~~~~~~~~~~~~~88~8~S~~8~~~~8~~§~~~~ llJ Zur gefälligen Benütznng empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbundenen ~ 

~ Immervvährenden Adressen-A1izeiger ~1 

~j nnd berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eiue durchlaufende ans) ~J 
~ für die Dauer des ganzen Jahres (5'.lmal) mit 5 fl. ö, W. oder 10 Mark, ~' 

ff> " " halben " (2timal) " 3 " " " r Ö " lt' 
lJJ " " " " Vierteljahres (13mal) " 2 " " " 4 " ~: 
{J), welche wir nns im Vorhinein nnd franco erbitten. Insertionsbelege werdeu gratis geliefert. ~ 

~ 1 1 ~; Aufbereitungen für Steinkohlen und i [rdbohrwerkzeuge : 1 Tiefbohrungen: 
~ Erze aller Art führt ans: J. R. Pock, .Maschiuenfabrik nnd J. R. Pock, Maschinenfabrik und , 

1 C. Löhrig, Central-Burea.u in Zwickau Brunuenban-Etablissement, Wien, Sechs- Brnunenban-Etablissement, Wien, Sechs- (jjff~ 
(Sachsen). 29/6 haus, Plankengasse 7. 8/10 ha~s, Plankengasse 7. 0;8 

1 B
ohrapparate für Hand- und Dampf- fördermaschin~n: . . T'e~bohrungen u: Bohrwerkzeuge: ~~ .. · 
bohrung complet mit allem Zugehör: Prager Masch1nenb11.n-Actien- Gesell- 1 • fü,te Oestt!r~eich. Bohrgesellschaft tJ! 

Maschinenfabrik Messendorf • Freuden- sehe.lt in Prag. , 17 /9 : in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- ~ . s ·hl . 4/~ 
tbal, · 61/25 Fördermaschinen· i c esie~. . 1 · 

IEl E Sk d p·J . B"b en 4 i unschhtt, Sehweinfett, Speck, Soda, 1', 
~ ßr.unnenbau: „ · 

0 
· a. 1 sen. 0 m · 1 alle Fettwaaren und Schmiermate- ~. ' .. 

IJ1 J. · R. Pock, Maschinenfabrik nn1l rordermaschlnen: rialien: ·l8fl3 :J 

1 
Brnuneuban-Etablissement, Wien, Sechs- J. V. Novak, Maschinenfa.1.Jrik in Prag- : Leopold Bachmayr, Wien, Leopolds,tadt. !iJlf,·,·· 

ha.ns, Pla.nkengasse 7. 7/9 Bnbna.. 22/10 , yentilatoren: \f; 

Cement, Natur-, Roman-Cement und Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans : Chem1dtz•JrWerkzengmaschiuenfabrik 
hydraulischer Kalk: wasserdichten gnmmirten Stoffen : in Chemnitz. 5 9 fjl 

, Steiubröck in Steiermark. 10/8 empfehlen Grünzweig & Schlesingr.r, ! yersicherungsverein f. Montanwerke, ;t: 
Berlin, S. W. Wilhelmstrasie 122. 3/9 Maschinen - und Metallfabriken In 'f 

oampfhämmer: Kohlenaufbereitungsmaschlnen: Wien, Fried richstrasse 4. 25/ll ~",·· 
ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/4 walzwerksmaschinen, sowohl für ~ 

in Chemnitz. 617 Kupferrohre, Messing. und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: \JJ 

Dampfkessel: maturen. 63/25 Prager Maschinenbau - Actien - Gesell- 1' 
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 4 Maschinenfa.brik.Messendorf-Frendenthal. schaft in Prag. 19/8 ~ 

Dampfkessel stabile u. transportable, Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- \J
Reservoirs,Braupfannen, Kühlschlffe. Maschinenbau - Actien - Gesellschaft blech für Berg- und Hüttenwerke ~: 

~ Maschinenfabrik .Messendorf • Freuden- "Humboldt" zn Kalk bei Deutz am von 1 bis IOO Oeffnungen per 1 O": [:f;.· 
lfJ thaL 62/25 Rhein. 2019 J. V. Novak, Maschineufabrik in Prng- "f 
(Jj oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 4 Buhna. '1.3/10 <t 

11
1. sicherungs-Gesellschaft a./6. in Wien, ober- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs - Maschinen : ~.,'. 

Friedrichstrass~ 4. ~l/ 11 tungsmaschinen: Bolzano, Tellesco & Comp. in Schlau tJ: 
Prager .Maschinenbau - Actien - Gesell- (Böhmen). ifi.~ 

ooppcltwirkende Setzmaschinen und schaft in Prag. 18;9 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 4 ~ 
Kohlenentwässerungsapparate Sicherheitszünder: werkzeugmaschinen : lJ: 

= 
liefert nach eigen~m Patente lugenienr Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21/11 Chemnitzer Werkzeug - Maschinen- rt~ 
K a s a 1 ~vs k Y, Wien• II., Kaiser Josefs· gtein-Dachpappe, feuersichere : fabrik, vormals J oh. Zimmermann, ~ 
strasse '1.7. 32/20 N. Schelftel, VI., Mariahilferstrasse 71, Chemnitz. 2/7 IJ! 

00 Drahtgitter' Drahtgeflechte 1 Stein-, Wien. 26/4 ziegel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ~ 
~ Erz- und Kohlendurchwürfe: : Technisches Bureau für Bergbau und 1 Thon und Quarzsand: ;f, 
lf:1 Gottf. Bernhardt, Wi~n, Ga.udenzdorf, 1 Hüttenwesen: JnlinsProchaska, Wien, Steinbrücker Cemeutfa.brik: Steinbröck ttJ 
ifl Hanptst~asse 23. l, IV., Favorite~strasse 16. li: \ in Steiermark. lliB ~ 
~H~~~8~~s~~8~~~~8~~~~sss~~~8~ 

~ Hiezu eine artistische Beilage. "'3ICl: 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag verantwortlich: Hermann Manz. 
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=============================== -· ·-·---·---
Die neueren Athmungsapparate und deren Aa

wendung bei Grubenbränden. 
Von E. Preieig. 1) 

(Mit Fig. 1 bis 18 auf Tafel XV.) 

(Fortsetzung.) 
Du Filterrohr hat den gleichen Durchmeuer wie die 

mit demselben verschraubte Ventilkammer, nnd ist 10 Cm. lang. 
An aem oberen Ende befindet eich inwendig ein feinH Draht
gewebe von l1/3 Km. Muchenweite angebracht, um die Watte 
oder a.ndere leichte Snbstan:zen vor dem Durchziehen zu be
wahren, und an dem unteren Ende ist ein Deckel angeschraubt 
mit einem gleichen Drahtgewebe. 

Der ganze Respirator lillst sich behuf1 Prüfung oder 
eventueller Reinigung leicht nnd achuell durch Lösung der 
Schraubenverbindungen in 5 Theile zerlegen, 

Die Füllung fiir den Filter 'WlU'de von T ynd all nach-
stehend angegeben: 

12·7 Mm. trockene Watte. 
25·4 llm. in Glycerin geträ.nkte Watte. 
Eine dünne Lage trockener Watte. 
12·7 Mm. Holzkohlenbruchetückchen. 
12·7 Mm. trockene Wa.tte. 
12·7 Mm. Kalkbruchstückchn. 
25·4 Mm. trockene Watte. 

'In der Pru.is hat es sich jedoch gueigt, dass die 
Xalkschicht, welche die Kohlensäure absorbirt, schon in Folge 

der Einwirkung der Atmosphäre, noch schnsller bei Benützung 
durch den Athem des Hannes :zu Pulver zerfällt und dann 
das Athmen sehr erschwert. Es wurde daher, da bei Brlndcu 
iie vorhandene Kohlensäure keine momentane Gefw bringt, 
die Ka.lklage ausgelassen 11.nd das folgende Arrangement der 
FllllUJ1g getroft'en: 

12·7 Mm. trockene Watte. 
25·4 Mm. mit Glycerin getränkte Watte. 
12·7 Mm. trockene Watte. 
25·4 Mm. Holzkohlen·Brucb.Jtiickchen. 
25·4 trockene Watte. 
h einer mit Kohlensäure stark geschwängerten .Atmo. 

sphäre wird es allerdings von Vortheil sein, eine Schicht 
von Kalkbruchstückchen einzuschalten, dagegen einen ent
sprechenden Theil von trockener Watte zu eliminiren. Dann 
ist es aber nöthig, den Kalk nach dem Gebra.uche sofort 
heransnnehmen und dagegen Wolle zu substituiren. 

Ueberhaupt kann die Reihenfolge der einzelnen Lagen 
gewechselt werden , ohne die Thll.tigkeit zu stören , nur soll 
wenigstens a11. den beiden Enden nnd zwischen Holzkohle und 
Kalk steta trockene Watte zu liegen kommen. 

Bei der Anwendnng der Rauchhaube erecheint es er
spriesslich, die Nasenlöcher mit irgend einem weichen Stoffe 
zu verstopfen, weil sonet bei der Ansathmung durch die Nase 
die A.ugenglinr getrabt werden. Bei starken Bewegnngen 
kommt manchmal eine Stocknng in der Thätigkeit der Ventile 
Tor, ganz besonders durch die Hitze, die ausgeathmeten Gase und 



524 

ddn Speichel hervorgebracht. Diese Schwierigkeiten sind aber 
beinahe stets durch den Mann selbst leicht abzuwenden , ent
weder indem er mit der Hand an die Seite des Respirators 
klopft, oder seinen Athem ruckweise ausstosst , wobei der 
Speichel in der Ventilkammer sich ansammelt. 

Die complete Rauchbaube wird in einer runden Blech
b8.chse von 25 Cm. Länge nnd 15 Cm. Durchmesser getragen 
u.nd wiegt: 

Haube mit 
Re~pirator 

Füllung 

Mnndstück, 
0·482 Kilo 
0·085 

Riemen etc, 0·567 Kilo. 

Der Apparat zusammen 
Blechbüchse . 

Ge~ammtgewicht 

Die complete Ranchhanbe kostet 
in Silber. 

0·567 " 

1'134 Kilo. 
0·680 

1·814 Kilo. 
bei Sinclair 52 A. 50 kr. 

Was nun die Wirksan.keit dieser Respiratoren betrifft, 
so ist durch sehr zahlreiche Versuche in London festgestellt 
worden, das~ die Aufgabe der Reinigung der Luft und der 
Absorbirung aller schädlichen Bestandtheile derselben von 
Tyndall in dem obigen Filter beinahe vollkommen gelöst 
wurde. Die schon von Schröder und Pasteur z11r Reinigung 
der Luft ange:wendete trockene Watte nimmt die grö!Jeren, 
die in Glycerin getränkte (aber ja. Licht klebrige) Wa.tte die 
eineren festen Bestandtheile der Luft u.uf, während die Holz-

kollle alle schädlichen Gase, und der Kalk die Kohlensäure 
allein absorbirt. 

II. Der Apparat von Rouquayrol-Denayrouze 
mit directer Z11föhr11ng reiner Lnft vermitteht Respirations
schlanch durch blosse Athmung ohne Luftpumpe oder andere 
besondere Nachhilfe (Fig. 1 bis 10). Er Jiesteht gleich dem 
B ras s e' sehen Apparate und wie in meinem früheren Berichte 
kurz angegeben, a11s: 

1. Der Athmungsbii.chse mit den zugehörigen Kautschnk
Ventilen und Riemenzeug zum Umhängen; 

2. dem gebogenen Einathmungschlauche nebst Mnnd· 
nnchluss, 

3. dem Luftznführungsschlauch, 
4. dem Nasenverschluss, und 

5. der Maske mit Augengläsern für Arbeiten im dichten 
Rauch oder in einer anderen AtmQsphäre, welche den Augea 
schädlich ist. 

Dieser Apparat wird von der Firma L. von Bremen 
& Co. in Kiel als Mitinhaber der Pariser Fabrik Rouquayrol
Denayrouze gegenwärtig in zweierlei A usetattnng geliefert, 
und zw_a.r a) mit getheilter und b) mit ungetheilter Athmnngs
bii.chse. 

Von _dem erateren Apparate geben die Fig. 1 und 2 
die Seitenansichten, Fig. 3 den ·Längendurchschnitt, von dem 
zweiten Apparate die Fig. 5 und 6 (sammt Ventilschutzblech), 
Fig. 4 und 7 (o~ne Ventilschutzblech) die Seitenansichten, und 
Fig. 8 das der Fig, 4 entsprechende Profil. 

a) Die Athmungsbüchse von Eisenblech, eammt Athmungs-
1chlanch 0·866 Kilo schwer, ist durch eine Zwischenwand a 
(Fig. 3) in 2 Abtheilungen getrennt, von denen die eine das 
Einathmnngsventil b , die andere das Ansathmungsventil c 
enthält. Beim Einathmen durch den AthmungBSchlanch d öfnet 

sich das Ventil b, während das Ventil c geschlossen bleibt, 
es kann daher, da die Ventilkammer sonst vollkommen ge
schlossen ist, nur die frische Luft aus dem Luftzuführnngs. 
schlauche e (Fig. 4, 6 und 8) durch das Knierohr f angesogen 
werden. Beim Ausathmen hingegen wird das Ventil b luftdicht 
geschloesen und das Ventil c geöffnet, so dass die Ansathmungs
prodncte auf dem kürzesten Wege durch die Bodenöffnung in 
dieser Abtheilung ent.,;.eichen. Die Schr~ubenverbi!ldnugc1n g g 
für die oberen zum .Athmungsschlauch führenden Blechröhren 
h h, sowie die untere Schrauheuverbinduug i sammt dem zur 
Verbindung mit dem Luftzuführuugsschlauche dianenden Dorn 

k sind von Kanon~nmet1\ll. 
b) ·Bei dem zweiten Apparate (Fig. 5-8) ist die 

Athmnngsbiichse a ganz aus Weis~blech gefertigt, sammt dem 
Athmungsschlauche nur 0·52 Kilo schwer. Das Einathmungs· 
venti! b ist im Innern der Büchse, das Ausathmungsventil c 

aber auswendig angebracht. 
Zum Schutze des Letzteren dient eine Blechhülle d, 

welche oben eine Oe:trn1111g f zum D11rcb.lassen der ausgeath

meten Luft hat. 
Fig. 10 zeigt die Ansrüstnng mit einem solchen Appa

rate, Fig. 9 die Maske mit Augengläsern, welche gleichzeitig 
auch die Nase verschlies<t. Diese Maske besteht aus einem 
Kautschukkissen a, an der Aus.~enseite mit einem Ueberzoge 
von in Kautschuk getränktem Stoffa b. Ein kleiner in da!i 
Kautschnkki~sen mfindender Schllmch c gestattet das An
schwellen de~ ersteren durch Einblasen von Luft, worauf der 
Schlauch zugebunden und das Entweichen der Luft verhindert 
wird. Die so vorgerichtete MaHke pa!st sich der Gesichtsform 
sowohl um die Augen, wie auch. an der Nase vollständig au 
und schliesst hermetisch, Die Augengläser d sind mit einelll 
Metallrand in die Maske' eingefügt und stehen nach Aussen 
etwas vor; zwd ac.ssen angebrachte Schieber e e führen di;.rch 
den vorstehen.den Ra.ud hindurch a11f die inncrd F!iicho des 
Glases und gestatten das Putz~n der Gläser auf ihren iI: :ieren 
Flächen mittelst der mit P11tzwolle n!llwickelten End3n f!, 
ohne dass die Maske abgenommen zu warJen brancht. 

III. Der tragbare Athmungs- und Beleuch
tungs-Hochdruck-Apparat von L. v. Bremen. Durch 
denselben sollen die Mängel des grossen Hochdruck- unä de 

Niederdruckapparates beseitigt sein. 
Nach den llittheilungen des Fabrikanten besteht der 

neue Apparat aus drei nebeneinander liegenden Cylindern aus 
Stahlblech, welche in der Form und Grösse eines gewöhnlichen 
Soldatentornisters, wie dieser auf dem Rücken getragen werden, 
Das Gesammtgewicht beträgt circa 12'/, Kilo. Sowohl der 
Vertheilungs- als anch der Athmungs- und Beleuchtnngs-Regu
lator sind in kleineren Dimensionen, wie bisher an dem Luft. 
reservoir selbst angebracht und gestatten dieselben bei Ffillnng 
des Cylinders mit Luft von 30 Atmcsphären Pres.>Dn(, dass 
der mit dem Tornister Ausgerüstete sich 35 bis 45 Minuten 
mit brennender Lampe in jedem Gasgemenge aufhalten kann, 
ohne irgend welche weitere lorbinfong mit der Luft
pri~re oder einem anderen LaJtre:;~rvoir, während die ~rösae 
des Tornisters das Einbringen in }:de noch so enge Strecke 
znlässt. 

Heu v. Bromeli wollte die Versuche mit diesem 
.Apparate auf der Königsgrnhe in Schlesien, in Zwickan und 
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in Teplitz per~!lnlich durchführen, wurde a.ber leider in 
Schlesien durch tlie Explosion des Luftreservoirs verletzt und 
i2t in Folge dessen sein Besuch hier auf unbestimmte Zeit 
vertagt. Nacli einem Artikel der "Montanistischen Presse" über 
diesen Vorfall sollten die Versuche auf den Bismarkschächten 
der Königsgrube am 23. October sb.ttfinden. Der in Gegen
wart einiger Grubenbeamten ausgeführte Vorversuch fiel zur 
vollständigen Zofriedenheit aua. Als indossen der Apparat zum 
zweiten Male mit Luft gefüllt worden war und bis zum Beginn 
der Hauptversuchsarbeiteu, welche in Anwesenheit der Mit
glieder des Vereines stattfinden sollten, bei Seite gelegt wurde, 
explodirte plötzlich mit heftiger Detonation der als Luft
reservoir dienende Stahlcylinder. Dorch diese Explosion wurde 
der ganze Apparat zertrümmert und dorch die umhediiegenle.: 
Eiseu- ond Holzsplitter ein Arbeiter der Königsgrube und 
Ren v. Bremen selbst, boide glücklicher Weise nicht erheb
lich verletzt. Ob die Explosion nor in Folge der grossen 
Spannung der Luft erfolgt war, odwr noch andere Verhältnisse 
mitwirkten, ist nicht festgestellt. 

IV. Die Rauchhaube von Arnold. Diesackartige 
Haube ist ans doppeltem st11.rkem Wollstoff gefertigt, mit Augen
glä•ern versehen, welche in der Haube mittelst eines Binde
mittel~ lot'tdicht eingepasst sind, und hat unten beim Halse 
einen Zng zum Zusammenschnüren. Bei dar Verwendung wird 
die Haube etwas nass gemacht, um das jedenfalls sehr be
schwerliche Athmen zu erleichtern. Der Erfinder hat bei einer 
Probe in Aussig in einem mit dichtem Rauch gefüllten Locale 
mit dieser Haube volle 16 Minuten ausgehalten. 

Der Preis ist ausserordentlich missig: 1 11. 50 kr., und 
dürfte sich dieser Apparat in manchen Fällen von grossem 
Nutzen erweisen. Leider erhielt ich die bestellte Rauchhaube 
zu spät, um mit derselben Versuche durchzuführen. 

Ich übergehe nun zur Schilderung der verglei~henden 

Versuche, welche von mir und meinen Beamten, den Herren 
Riha und Wrabec, mit den 4Apparaten I. a) (Tyndall's 

Rauchmaske), II. a) und b) (Rouquarol-Denayrouz'sche 
kleine Apparate mit getheilter und ungetheilter Ventilbiichse) 
und mit dem bereits bekannten von Brasae durchgeführt wurden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ueber die Erreichung grösserer Tiefen bei den Boh
rungen auf Erdöl in Galizien, und deren Aussicht 

auf Erfolg. 

Obgleich über diesen Gegenstand schon Manches ge
schrieben wnrde, so aind Fachlente noch immer nicht einig 
in Bezug auf eine rationellere Ausbeutung dea PetroleUlll8 in 

Galizien. 
Die Amerikaner haben seinerzeit die Sache ohne jeden 

Fachmann praktisch angegriffen. In Galizien ist dies zwar 
auch ilieilweise der Fall, insoferne man das Oel eben in ge
ringen Teufen antrifft. Obgleich nun Bohrungen von über 800' 
Tiefe festgestellt habe•, daas die grössere Tiefe - in Amerika 
bis 2000' - auch in Galizien der eigentliche Fundort des 
Petroleums ist, so scheut man doch vor den .Koaten aolcher 
.Arbeiten in Galizien zurück. Dortige Grundbeaitzer und kleinere 
Gesellichaften beuten hauptsächlich die oberen Teufen aus 

und wenn einmal auch eine Bohrnng glücklich etwas über 600' 
Tiefe hinauskommt, so vernnglückt dieselbe regelmässig bei 
grösserer Tiefe wegen Mangel an hinreichend starken Ma
schinerien oder Werkzeugen. Es existirt überhaupt in ganz 
Galizien keine Gesellschaft, die geniigendes Capital beeissd, 
um zu solchen Arbeiten zu schreiten, 

Diejenigen, die reiche Erfolge schon in den oberen 
Teufen erzielten, legen auf einen weiteren Aufschluss in der 
Tiefe vorläufig keinen Werth, da sie durch eine Massenaus
beute den Preis des Oels herabzudrücken fürchten; ihnen liegt 
nur daran, einen möglichst hobeu Preis zu erzielen, Alles 
übrige ist Nebensache. Es ist sogar vorgekommen, dass einer 
dieser hochweisen GrulJenbeaitzer sehr ergiebige Bohrlöcher 
durch mehrere Monate gar nicht pumpe:;. lies~, blos um den 
Preis des Productes za heben. Dieser wird aber "orliiofig noch 
von Amerika und nicht von einzelnen Gruhe:ibe~itzern Ga
Jiziens dictirt werden. 

Unter solchen Verhältnissen ist an eine gründliche 
Aufschliessung der galizischen Oelfelder vorläoflg kaum zu denken. 

In Hannover hat das Petrolenmvorkommen schon mehr 
Capital zn Aufschlnua.rbeiten absorbirt, als zu gleichen Zwecken 
in Galizien verwendet wnrde, und trotzdem arbeitet ma.n dort 
weiter, ohne bei den vorha.ndenen, theilweise sehr tiefen Bohr
löchern auch nnr einen einzigen rentablen Fnnd anfweisen 
zn können. 

Der Grund dieser sonderbaren Erscheinung liegt in 
verschiedenen, theilweise auf Irrthum beruhenden Ansichten. 

l. Glaubt man, dass die Oelgruben in Hannover besser 
gelegen sind , resp. einen besseren Markt hätten als die ga
lizischeu, · was ohne Weiteres als e'in grober Irrthum . zu be
zeichnen ist, indem da.s Rohöl in Galizien fast so hoch im 
Preise steht, als in Hannover raffinirtes amerikanisches Petro
leum. Galizien und die angrenzenden Linder bieten für Petrol6nm 
einen besseren Markt als Norddeutschland, welches leichter 
mit amerikanischem Oel versorgt wird. 

2. Hegt man allgemein das Vorurtheil, dass der Capi

talist bei Industrie-Unternehmungen vor Processen und. Ver
losten in Galizien weniger geschützt sei, als in anderen 
Lindern, bei einiger Vorsicht nnd Landeskenntniss geht man 
jedoch in Galizieu ebenso sicher als anderwärts. 

Die Hanptfrage für ein Unternehmen in grösserem ll:ass
stabe ist non, ob die grösseren Kosten von bedeutenden Tief
bohrungen auch dnrch das zu gewinnende Oel gedeckt werden 
können. Es dürfte hier am Platze sein , den Ausspruch de! 
Oberbergcommissärs Herrn E. Windakiewicz über diesen 
Gegenstand zu vernehmen, 1) ferner ist die noch nicht gelöste 
Frage über die Entstehnng des Petroleums und dessen ursprüng-

1) Nachdem die zur BildUBg des Petroleums erforder
lichen Elemente in den illführenden Gebirgsa.rteu in Galizien 
80 tief als diese aufgeschlossen sind, nicht immer gefunden 
werden, also der Bildungeprocese aus denselben nicht herge_leitet 
werden kann, so ist der Ursprung nur in den tieferen Regionen 
zu BD.chen, zumal das Petroleum nnr dort auftritt, wo gestörte 
Schichten vorkommen. Ferner tritt das Petroleum in verschie
denen Geateinsarten auf: in drusigen Kalkachichten, in schwar
zen bituminilsen Schiefern, in grilnlichen und röthlichen, 1ich 
fett anfdhlenden Schieferthoneu, und endlich in feinkörnigen, 

1 
schiefrigen, sowie in grobkörnigen derben Sandsteinen. Nnr 

die mechanischen Lagerungsverhiltnisse und die physik&lisch1 
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l ichen Lagerstätten in Betracht zu ziehen 2), Die Ansicht de1 
Herm W in da k i e w i c z ist auch in dieser Beziehung logisch, 1) 

trotzdem ist die Annahme des amerikanischen Professors Herrn 
Ha r per, der das Erdöl von Meeresbewohnern früherer Perioden 
herleitet , nicht ohne Weiteres zu verwerfen , Herr Z e i s s n e r 
war derselben Ansicht, ich hatte Gelegenheit mit beiden Herren 
über diesen Gegenstand zu sprechen. Zu Gunsten dieser beiden, 
leider nicht mehr lebenden Geologen,•) die sich speciell mit 
dem Vorkommen des Erdöls, Erdwachses etc. beschäftigten, 
ist zu erwähnen, da1s noch jetzt jährlich grosse Quantitäten 
Thran durch Wall.fisch- 'und Robbenfang gewonnen werden. 
Warum sollte die Natur uns nicht auch dieses Product früherer 
Zeitperioden aufbewahrt haben können? 

Die Behauptung des Professors Ha r per in Bezug dea 
Ursprungs des Petroleums aus der silurischen und devonischen 
Periode stimmt ganz mit dem Vorkommen in Pennsylvanien 
ii.berein. Ich habe dort nirgends in der Kohlenformation Petro
Ie:im gefunden, höchsterui kleinere Spuren, die aber immer ans 
der unterliegenden Devonformation herrührten. 

Kehren wir jedoch zur praktischen Arbeit in Galizien 
z;irück, welche allein im Stande sein wird, eine entsprechende 
Aufklärung über das dortige Oelvorkommen zu geben. 

Anfangs, als noch bei sehr geringer Tiefe (50 bis 200') 
E1·döl in Galizien gewonnen wurde , setzte man voraus, dass 
die grösseren Quantitäten bei höchstens 600' Tiefe anzutreffen 
~eien. Als man nach Erreicbuni dieser Tiefe jedoch noch 
j mmer oberflächliche Oelspalten traf, wnrde es klar, dass das 
Oe! ans grossen Tiefen kommen müsse. Einige tiefere Boh
rungen bestärken noch mehr in dieser Ansicht, indem dieselben 
in ihrem Tiefaten wohl Oel und grosse Gasmengen, aber immer 
noch nicht das Ursprungslager des Petroleums erreicht haben; 
man hoffte immer mit den vorhandenen für grosse Tiefen 
nicht eingerichteten Bohrmaschinen zum Ziel zn kommen, und 
blieb daher bis jetzt jede Bohrung ohne Erfolg, insoferne 
keine derselben derart angelegt war, um wenigstens bis 200 
Klafter Tiefe niedergehen zn können. (Schlus fol~t.) 

Cementation des Eisens nach Boussingault. 
Ana dem Französischen übersetzt von Max K n p e 1 wiese r, 

Hüttenassistent in Witkowitz. 

(Schlns1.) 

Cementation reinen Eise11s. 

Das Schmiedeisen, welches den Versuchen unterzogen 
wurde , war von 0 berst C a r o n erzeugt. 

Eine Spiralfeder wurde bei heller Kirschrothgluth in 
Holzkohlenpulver 4 Stnnden lang cementirt: 

Beschaffenheit der Gesteine ist hier massgebend, ob nämlich 
du Gestein Oeffnungen, Risse, Spalten hat, oder ob ea porös · 
(wie Sandstein) ist, nicht aber li.ie Art •nd Qualität der 
Gesteine. Von oben kann das Oel nicht in diese Gesteine 
eindringen, weil oben die Materie nicht vorhanden ist, es 
n:nsa also in der Tiefe seinen Ursprung haben. 

2
) Berg - und Hüttenmännische Zeitnng 1873, Seite 35, 

106 und 107. 
8

) Berg- und Hüttenmännisches Jahrbuch 1875, Seite 116. 
4

) Professor Harper starb im Härz vorigen Jahres in 
Braunschweig, Herr Z e iss n er wurde vor einigen Jahren von 
seinem eigenen Diener ermordet. 

„ 
Daa Schmiedeisen wog vor der Cementation 1"6878 Gr. 

1-7111 • • " 
nach „ 

Gewichtszunahme 0·0233 Gr. 

Du Eisen zeigte sich ganz wenig graphitisch; an der 
Oberfläche erschienen keine weiteren Anfblähnngen; der Bruch 
war stahlartig mit kleinen glänzenden Flächen. 

Bei der ganzen Spirale fand man 
chemisch gebundenen Kohlenstoff . 
Graphit 

0·0223 Gr. 
0·0008 " 

gesammter Kohlenstoff 0·0231 Gr. 

Die Gewichtszunahme betrug um 0·0002 Gr. mehr als 
der in's Eisen übergegangene Kohlenstoff. 

Man wird nicht fehlen , wenn man dieses Mehr-Gewicht 
als aus der Asche stammend erklärt. 

Mehrere Beobachtungen habe• gezeigt, das1 die Kohle 
wirklich etwas Eisen aufnimmt. 

Schwer ist es zn sagen, auf welche Art das Eisen in das 
Cementpnl ver übergeht; am wahrscheinlichsten jedoch, wie die 
nachfolgenden Beispiele zeigen werden, dnrch Chloration. 

In 5·10 Gr. Holzkohlenpulver, welchem 0·2 Gr. Na Cl 
beigemengt waren, wnrden 6·30 Gr. Eisendraht bei Kirsch
rothhitze während 5 Stunden geglüht. 

Als die Operation zu Ende war, zeigte das Cement
pulver in Folge der Einäscherung eine rothe Asche, in welcher 
man 0·0420 Gr. metallisches Eisen fand. 

5·10 Gr. derselben Kohle , welche noch nicht zum 
Cementationsprocess verwendet waren, gaben beinahe weisse 
Asche, welche nur 0·0008 Gr. metall\sches Eisen enthielt. 

llithin gingen 0·0!12 Gr. Eisen in das Cementpnlver über. 

Dnrch den Einfinss einer sehr grossen Menge Na Cl 
gingen 0·0065 Gr. Eisen in die Kohle über , das ist ungefähr 
1/ 010 des dem Cementationsprocess unterzogenen Eisens. 

Schliesslich ist es ja möglich, dass der Kohlenstoff bei 
Glühhitze im Contact mit einem Stück Eisen einen Theil des 
letzteren absorbire, ebenso wie anderseits das ll:etall den 
Kohlenstoff absorbirt. 

Abscheidung des Schwefels während der 
C e m e n t a t i o n. 

Ueberblicken wir die bisher gemachten Erfahrungen, so 
sehen wir, dass das Eisen beim Cementationsprocess mehr als 
die Hälfte seines Schwefelgehaltes verliert. 

Nach den in meinem Laboratorium ausgeführten Aualy· 
11en ist die Abscheidung des Schwefels constant. 

Die Resultate meiner Analysen sind folgende: 

Schwefel in den Eisenstangen 

Eisen von Unieu Nr. 1 

" ~ • 2 
Schw11.iu1ches Eisen mit der .llarke L 

" " " „_ • JB 
mit der Krone . 

vor nach 
der Cementation 

O·OOG12 0·00006 
0·00012 0·00005 
0 00015 0·00005 

1}00055 0·00019 



Schwefel in den Eisenstangen 
vor nach 

der Cementation. 
Si:bwetlilithss Eisen mit der Marlte S . 0·00010 0·00021 

n • • • • AGL 0·00030 0·00017 
„ 9 • „ 8 1

) 0·00040 Spuren 

" • " • " s 0·00040 0 00009 
Ebenso wie Schmiedeiaen hat auch das in eine Cementir-

kiste eingelegte GnBBeisen an Schwefelgehalt verloren. 
I. Eine Flosse weissen Roheisens von Ria, 0·015 M. 

dick, wurde in einen Cementirkasten eingelegt und blieb 
daselbst durch 35 Tage. 
Sie enthielt vor der Cementation . 

„ • nach • • 
Verlust an Schwefd . . . 

TI. Bei einem zweiten Versuch 
vor der Cementation . 

nach • e 

Verlast an Schwefel 

0·00101 Gr. S. 
000036 n 

0·00065 Gr. 

0·00108 Gr. S. 
0·00020 ~ B 

0·00088 Gr. S. 
III. Weises Eisen von Ria, boi einer sehr hohen Tempe

ratur eingeschmolzen und durch langH&.mes Erkaltenlassen i..i. 
graues Roheisen umgewandelt, enthielt 
vor der Cementation O·OOlOO Gr. S. 
nach „ • 0•00020 B B 

Verln~t an Schwefel 0·00080 Gr. 

Wohl stellte man die Ansicht auf, dass der Schwefel 
ans kohlensto:fl'hältigem Eisen bei einer bedeutenden Hitze 
entfernt werde, indem sich Schwefelkohlenstoil, eine sehr 
11Gchtige Verbindung, bildet. 

Vielleicht rGhrt aber die .Abscheidung des Schwefels 
ganz einfach davon her, dass eine sehr hohe Temperatur die 
Verwandtschaft, welche einen Körper, der gar nicht flächtig ist, 
mit einem sehr flüchtigen Körper verbindet, entweder ganz 
aufhebt oder wenigstens abschwächt. 

Wie dies auch immer sein mag, so hat die Cem entation, 
nnabhängig von der Kohlung des Eisens die Abscheidung 
eines Theiles des im Eisen enthaltenen Schwefels zur Folge. 
Währead man das cementirte Eisen, um G:issstahl zu erhalten 
in Tiegeln einschmilzt, setzt eich die Abscheidung des Schwefels 
fort und erstreckt sieb. auch auf den Phosphor, wenngleich 
das Eisen nicht mehr mit der Holzkohle in Berührung ist. 
.A.uch in dem Mas.>e als die Einwirkung des Fenera länger 
dauert und intensiver wird, sieht man da>s Schwefel und 
Phosphor entschwinden, so dass die besten Marken von Gussstahl 
nur mehr Spuren davon enthalten. 

Man kann dies aus den folgenden Analysen ersehen: 
Gussstahl von J. Ho lt z er (geschmiedet nnd 

abermals cementirt) , • . • . 
Gussstahl für W llrkzenge von Firth . • 

• aus Steiermark . . . . . . 
„ für Kanonen von Unieu. (Loire) 

Quadratstahl von Ho lt z er mit einer Glocke 
als Marke . . • • • . • . . • 

Quadratstahl von Hunts man n . . . . 
Rundstahl von Ho lt z er mit einer Glocke 

als Marke . . • • • . 
Bnndstahl von H an tsmann • 

O·OOOO Gr. S. 
o·oooo • B 

0·0001 " 
0·0001 • " 

Spur 

n 

0·0001 " " 
0·0001 • • 

1) Die Kohlung wurde im Tiegel mit Holzkohlenpr&· 
achen durchgefilhrl. 

Der TiegelgnsBBtahl enthilt in den obigen Beispielen 
nur etwas mehr als Spuren von Schwefel, hingegen ist der 
Gehalt an Phosphor so geriug, dass derselbe den Analysen 
beinahe ganz entgeht. 

Das ist es, was ihn, in Betre:fl' seiner Znsammenaeb:ang 
für Werkzeuge ganz besonders eignet. 

Stahl von Hol tzer 
mit der Glocke als Stahl von 

Harke Hnntsmann 
Eisen 0·9S73 09874 
Chemisch gr.b. Kohlenstoff . 0·0116 0·0115 
Graphit o·oooo 0·0000 
Silicium o·rJ006 0·0011 
Schwefel . Spur Spur 
Phosphor. . 00000 o·oooo 
Mangan 0·0010 0·0008 

1 ·0005 1·0008 

Es erGbrigt nun nnr noch zu wissen, ob die geringen 
Mengen von Silicium und Phosphor, die man im cementirten 
Eisen etwas im Ueberschueee 11.ndet, nicht von ei.Jlem Fehler in 
der Analyse rühren. 

Ein zur Lösung dieser Frage ange~telltor Versuch zeigte, 
dasa die Prasche Silicium nnd Phosphor an das lletall abgibt. 

Streifen von vorzüglichem Blech wurden in einen Tiegel 
mit Praschen eingelegt; die leeren Zwischenräume füllte man mit 
Holzkohlenstaub ans nnd führte hierauf eine Schmelzung durch. 

Der Gussstahlkönig, welchen man langsam im Tiegel 
erkalten liess, zeigte den Charakter des grauen Gusseisens. 

Die auf ein Gramm bezogenen Gewichtsbestimmungen 
waren folgende: 

Silicinm Phosphor 
Im· Blech • . 0·00070 Gr. O·OOOOB Gr. 
im Gussstahlkönic . • 0•00233 9 0•00024 n 

Mithin waren in den Gnssstahlkönig 0 00163 Gr. 0·00016 Gr. 
während des Schmelzprozesses übergegangen. 

Folglich bat bei dieser viel rascher wirkenden Operation, 
die aber bei höherer Temperatur durchgeführt wurde als in 
den Cementkästen herrscht, 1 Gramm Eisen, l' /2 Milligramm 
Silicium und 1/ 10 Milligramm Phosphor von der Asche auf

genommen. 
Die Absorption dieser 2 Yetalloide durch das Eisen 

rleht unzweifelhaft fesl 

Aus allen Beobachtungen und. den vorliegenden Analysen 
tritt aber die Tbatsache ganz klar 11:U Tage, dass die als vor
züglich anerkannten Gussstahlmarken sozasagen nur ans Eisen 

und Kohlensto1f bestehen. 

Je besser ihre Qualität, desto mehr sieht man den 
Schwefelgehalt abnehmen, ja verschwinden. In der Regel eind 
eie auch phosphorfrei , nnd von Mangan und Silicium kommt 
selten mehr als 1/ 1000 in denselben vor. 

Den Faseungaraum einer Cementkiste (abgerechnet du 
Volumen des zum Verschluss dienenden Sandes) kann man auf 
4·9 Cnbm. anschlagen. 

Eine Charge wird nämlich 
auf 13500 K.g. Eisenstangen von der Dichte 7·8 = 1·73 Cnbm. 
„ 1750 • Holzkohlen • „ „ 0·56 = 3·1~ • 

geachltlt. 
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Da1 Kohlenpulver in der Form von Pruchen enthlilt 
nicht unter O·S Kohlenstoff, - mithin haben wir bei 1750 Kilo 
Holzkohlenpulver 1400 Kilo Kohlenstoff. 

Wenn aber 1 Kilo Eisen bei der Cementation im Dnrch· 
schnitt 12 Gr. Kohlenstoff aufnimmt, so verbrauchen obige 
13500 Kilo Eisen zur Kohlung 162 Kilo Kohlenstoff, mithin 
205·5 Kilo Prascheu. 

In einer gefüllten Kiste hatte man dem zufolge: 
auf 1 Vol. • Theil Eisen l ·81 Vol. • Theil Praschen 

„ 1 Gew. • „ O·lü Gew. „ " 
Diese Zahlen habe ich vorgeführt, um zu zeigen, um 

wie viel die angewendete Kohlenmenge grörnir fat als die
jenige, welche fiir die Durchführung der Kohlung nothwen
dlg wäre. 

Dies kann ans dem Grund nie vermieden werden, weil 
eine Cementkiste niemals nndnrchdringlich für die iinseere 
Luft ist. 

Ferner milssen die Feuchtigkeit, so wie die in den 
Kohlen theils , eingeschlos2enen, theils sich während des 
Processee bildenden Gase einen Ausweg haben. 

Das Auftreten brennbarer Gase, wenn die Praschen 
rothglühend sind, hat schon Cailletet entdeckt. In diesen 
Gasen wurde von ihm 0·14 bis 015 Kohlenoxyd nachgewiesen, 
welches, wie man weiss, kohlend wirkt. 

Nichtsdestoweniger wird man, wenn es sich nm die 
Kuhlnng von 14.000 Kilo Eisen handelt, zn der Ueberzengung 
kommen , dass der bei der Cementation wirksame Kohlenstoff 
von dem-in der Holzkohle in fester Form enthaltenen Kohlenstoff 
stammt; was anch der denkwürdige Vennch von Clonet bestätigt, 
der später in so schöner Weise vou .Margneritte aLermals durch· 
geführt worden fat, inilem ff dem Eisen Kohlenstoff in Form 
von Diamanttn znführte. Dies wäre meiner Ansicht nach anch 
ein entschiedener Beweis, dass Clonet wirklich Gnsssta.hl er· 
halten hat, da da3 Schmelzen des gekuhlten Eisens immer 
dnrch das Eindringen des Kohlenstoffes in das reine Eisen 
eingeleitet wird. 

Ebenso ist es bei do::m Pli.tin, und wie ich es erst 
kürzlich nachgewiesen, heim Iridium nnd Palladinm, welche, 
nm sich mit Silicium zn verbinden, vorerst in Kohlenstaub 
n'lll' bei Rothglnth cementirt werden, um dann gekohlt, bei 
einer intensiveren Hitze die Silicinmlegirnng zu geben. 

Ganz dasselbe geht vor sich, wenn das Eisen in Diamant-
11tanb 1 in Grapbit, in ZnckerkoLle erhitzt wird oder wenn es 
bei starker Hitze ~chwarzem Raa.ehe ansgesetzt ist; stets geht 
die Kohlung dem flüssigen Zn~tande voran& nnd unter diesen 
Bedingnngen findet die Cementation ohne Zutritt bre12nbarer 
Gase statt. 

Guibal's Wetterführungs • Controlapparat. 
Aus einer Abhandlnng über die Wiener Weltausstellung in der 

• Revne universelle". 

(Hit Fig. 8 anf Tafel XIV.) 

Der nene G n i b a l'sche Control·Apparat verdient erwähnt 
zn werden. Er hat den Zweck, in jedem Aagenblicke die Ver· 

anderungen de1 Verhiltni11e1 r anzuzeigen, wobei Q da1 

Luft. Volumen 11.nd h die Depression bedeutet. G 11iba1 
nennt dieses Verhältniu .1e templ!rament de la minew. 

Dieser glU.ckliche Ansdruck bezeichnet nichts anderes 
als eine Fnnction des Querschnitts, Umfangs, der Linge, der 
Krümmungen und der Querschnitts· Aenderungen 1). Die Be-

ständigkeit des Verhältnisses - ~· drll.ckt nnn aus, da.SI sich 

in den Bedingnngen der Wetterführung der Grnbe nicht! ändert. 

Man begreift, von wie grossem Nutzen ein Apparat 
wll.re, welcher in jedem Augenblicke dber die Schwanknngen 
dieses Verhältnisses, densen unbedeutendste Abnahme einem 
mangelhaften Zustand der Wetterführung entspricht, Aufschluss 
geben würde. G u i b a l's Apparat ist nun ein interessanter 
Versuch in diesem Sinne. 

Die Skiz:.:e Fig. 8 Tatei XIV. ist bestimmt, den Mecha· 
nismus desselben anschaulich zn machen. 

Ein mit Wasser gefülltes Gefiss dreht sich nm eine Axe 
ab mit einer Geschwindigkeit, welche von der des Wetterzuges 
abhängt. Dieses Gefäss ist zn diesem Zwecke mit Flügeln versehen. 

An der Umkehr des Luftstromes anfge~tellt, empfängt 
er den Stoss des Stromes nach Art der Anemometer von 
Combes und Biram. Das im Gefässe enthalteu Wasser steigt 
längs der Wände hinan und bewirkt in der Mitte eine dem 
Qnadrate seiner Umdrehnngsgeschwindigkeit proportionale 
Senkung. Sieht man von der Trägheit des Gefässes ab, su 
ist diese Geschwindigkeit selbst der Geschwindigkeit des Luft
stromes oder dem Lnftvolnmen proportional. 

Die Senknng des Wa!serspiegels kann nnn als das 
lfass von Q2 betrachtet werden. Diese Senkung wird sieb 
dnrch die Bewegungen der in dem Rohr A enthaltenen Flö&sig
keit ankll.ndigen. 

Das Rohr ist vor einer gradirten Scala angebracht. 
Eine Reihe von Röhren setzen die Flüssigkeit des Rohres 
A. in Comm:mication mit der Flüssigkeit des Gefä9ses in der Axe 
dieses letzteren. 

Ein seitlich am Rohre A angebrachtes Manometer B gibt 
das Mass der Depression h an. 

Man regulirt die Umdrehungsgeschwindigkeit des Gefässes, 
indem man die Flügel mehr oder weniger neigt, derart, dasa 
die Flüssigkeiten des Rohres A und des Rohres B im gleichen 
Nivean stehen. 

Sobald das "Temperament" der Grube sich zu indern 
beginnt, wird sich_ diese Thatsache dnrch den nngleichen 
Stand der Niveanx in den Röhren A und B ankündigen. 

Der Nntun einer lolchen Indication ist unstreitig, 
aber der von G u i b al vorgeschlagene Apparat scheint in der 
Anwendung einige Schwierigkeit zu bieten. 

Der Hauptvorwurf, d~n man gegen ihn erheben könnte, 
ist anf die Wirkung zuröckzafiihren, welche ein stanberfiillter 
Luftstrom auf iio zarte Bestandtheile wie die Flügel ansöbt. 

1 ) Thatsächlich hat man für eine gegebene Strecke 

h = +· ~~ Q1
, .wobei S der Querschnitt, P der Umfamg, 

L die Länge der Strecke, G die Schwerkraft, und ß einen Coef
fh:ienten bedeutet, welcher von den Krömmnngen abhängt. Wu 
die QaerHchnittsänderangen anbelangt, eo entsprechen dieselbea 
einem Anwachsen von h, welches von den den beiden Quer· 
1cluiitten e11.tsprechenden Ge11chwindigkeite11 abhingt. 
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Um D.ützliche Indicationen zu liefern, muss dieser Appard 
am Wendepunkt des Luftstromes aufgestellt werden. Da es 
jedoch unmöglich ist, ihn dort in gutem Stande zu erhalten, 
so wird das VerhältniH zwischen der Rotations-Ge1chwindigkeit 
und der Geschwindigkeit de1 Luftstromes 1ich rasch indern, 
und es ist somit zu befürchten, dass die Indicatione11. vom 
Apparat sodann unrichtig ancegeban worden. 

Stahlschiene mit eingeschweisstem Kern. 
Von F. Astho ewer, Ingenieur in Wittea. 

B a y er i s c h es Pa t e n t v o m 29. A p r il 1873. 
Hit Figur 9 auf Tafel XIV. 

Die bis heute im Gebrauch befindlichen Stahlschiene•, 
speciell die Bessemer· und Martin-Stahlschienen, haben notori1ch 
d~n Fehler, dass häufig betriebsgefährliche Brüche vorkommen. 

Dieser Uebelstand tritt am meisten ein, wenn der Stahl 
der Schienen harter Qualität ist. 

Schienen aus weichem, nicht härtbarem Stahl brechen 
dagegen li.usserst selten, haben aber den Nachtheil grösaerer 
Abnützung. 

Den Vortheil der härteren Stahlsorten mit dem der 
weicheren zu combiniren , d. h. eine grosse Sicherheit gegen 
Bruch und zugleich die möglichst grössie Widerstandsfähigkeit 
gPgen Verschleiu zu erreichen, ist Gegenstand geganwirtiger 
Erfindung. 

--- Es ist -mir nämlich gelungen, durch zweckmii.ssige V er
biadung von hartem Stahl mit Schmiedeeisen oder erprobt 
weichem Stahl Eisenbahnschienen herzustellen, welche sowohl 
g~gen Abnützung, wie gegen Bruch eine bisher noch nicht er
reichte Garantie bieten. 

Es werden zu dem Zwecke die zum A118walze11. von 
Eisenbahnschienen bestimmten Stahlblöcke während de1 Giessens 
derselben mit einem oder mehreren schmiedeeiserne11. oder 
weichen stählernen Kernen derart versehen, dass die Ver
bindung eine weit innigere und sicherere ist, wie die durch ge
wöhnliche Schweissung erzielte. 

In dem Profile der fertig gewalzten Schiene ermcheinen 
die weicheren inneren Theile ähnlich wie die in Fig. 9 
T&fel XIV angegebene dunklere Schattirung. 

Dieses Verfahren ist neu und eigenthümlich, insoferne 
als bei demselben die Verbindung der Stahltheile mit den 
Eisentheilen keine an die Oberfliche dar Schiene tretende ist, 
und ferner insofern, als dieee Verbindung nicht wie bisher im 
Schweissofen, sondern auf directem Wege ohne Vermehrung 
der bisherigen Operationen durch Beniltzung der Temperatur 
des flüssigen Stahles erzielt ist. 

(.Bayerisches Industrie- und Gewerbeblatt.") 

Notizen. 
Personal-Nachrichten. Der Herr .Ackerbauminister hat 

für die verdienstliche Mitwirkung bei Rettung mehrerer in 
Folge eines Wassereinbruches in dem Steinkohlenwerke der 
Littitzer-Gewerkechaft eingeschlossenen Arbeiter dem Berg
verwalter der genannten Gewerkschaft Karl E z er, dem 
Gnben-Inspector der fürstlich Thnrn-Taxis'schen Bergbaue 
Johann Si spe r le, ud dem Hauer der genunten Gewerk· 

scbaft Johann Web er ssine Anerkennung a11.sgesprochen, 
ferner die von dem k. k. Ober-Bergcommissär Adolf K o p etzky 
bei demselben Anlasse in Ausübung des Dienstes bewiesene 
Energie und Umsicht, sowie die erspriess!iche Mitwirkung des 
k. k. Bergcommissärs Josef Ti t l , mit Befriedigung zur 
Kenntniss genommen. 

Der Verein der Montan· und Eisenindustriellen in 
Oesterreich hat dem Abgeordnetenhause des Reichsrathes 
eine P e t i t i o n n m A b ä n d e r u n g e n u n d p r ii. c i s e r e S t y· 
li s i r u n g d er Reg i er u n g s vor 1 a g e ü b er d i e Ei 11 k o m
m e n s t e n er von Actien-Gesel!schaften überreicht. 

In derselben wird betont, dass vor Allem klar und b '!' 
stimmt auszusprechen sei, dass e i n e D o p p e 1 b es t e n er n 11 g 
nicht stattfinde, d. h. dass solche Obj~cte, welche bereit! 
einer Grund-, Hauszins-, Classensteuer oder anderen Steuer 
unterliegen (wozn auch die Bergwerke zu rechnen sind), nicht 
auch mit der Einkommensteuer belastet werden diirfen. 

Weiter wendet sich die Petition gegen das Zusammen· 
fassen des Begri1fäs "Reservefond". 

Die Montan- Unternehmungen haben ansser dem Re· 
servefond auch unerlässliche Abschreibungen, welche 
beide nach den bisherigen gesetzlichen Bestimmnngen der Be
steuerung unterliegen. 

Die Abschreibungen bilden nur' einen Ersatz für 
die dnrch den natürlichen Geschäftsbetrieb hervorgerufenen 
Cap:talsverluste, mögen dieselben in der Abnützung von Ma· 
schiuen und sonstigen Werksainrichtungeu oder ill der Ent
nahme von Mineralien ans den bebauten Lagerstätten bestehen, 
und können also einer Besteuernng nicht uuterzog€n werden. 

Die Res er v e n, welche nicht zum Capitalsersatz dienen, 
sondern behufs Ausgleichung der Verziu3uug cler Prioritäten 
nnd A.ctien für den Fall ungünstiger Geschä.ftsjahre aus dem 
Gewinne znrückbehalteu werden , unterliegen allerdings der 
Steuer, diese sollte aber erst dann eingehoben werden, wenn. 
die Reserve thatsächlich zur Vertheilung gelaugt, weil sie erst 
dann ein Reineinkommen für die Actionäre bildet. 

Schliesslich bespricht die Petition die Unbilligkeit, 
welche in dem gegenwärtigen Modus der Bemessung der 
E in k o min e n s teuer nach dem Ergebnisse der drei voran· 
gegangenen Jahre liegt und deren Härten sich insbesondere 
nach einem rapiden Umschwung des Geschäftes - so auch 
gegenwärtig - sehr fühlbar machen. 

Der Verein sch!iesst sich deshalb dem Vorschlage der 
Regierung an, dass die Steuer künftig nach dem Reinerträg
nisse jedes einzelnen Jahres bemessen werden soll, und erklären 
8ich die dem Vereine angehörigen Industriellen bereit, für den 
Fall, dass bereits die definitive Steuerbemessung für du 
Jahr 1875 nach den wirklichen Erträgnissen desselben Jahrea 
erfolgt, auf jene Chancen zu verzichten, welche die nngiinstigen 
Geschäftserfolge seit 1874 fiir die Steuerbemessung in den 
nächsten Jahren nach dem alten Modus bieten. 

Wir lassen es dahingestem, ob die augenblickliche 
Steuererleichterung, welche durch die letztere Proposition 
angestrebt wird, den günstigen Chancen fiir die nächsten 
Jahre gleichwerthig ist, fiir welche einen Ersatz zu fordern, 
die ohnehin hart bedrängte Industrie allerdings vollH Recht 
hat, und wünschen wir, dass insbesondere auch die wichtigen, 
erst erwähnten Punkte der Petition volle und verdiente Würdi· 
gunr finden mögen, da es unbestreitbar ist, dass die heimische 
Industrie bisher mit Steuern schwer belastet war. 

Der Petition iat neben dem Text des Einkommensteuer· 
Gesetze& nach der Regierungs· Vorlage auch jener nach den 
Propositionen des Vereine• beigefügt und bedauern wir, wegen 
Raummangel den Wortlaut di8'1er Propositionen nicht repro· 
dnciren zu können. 

Literatur. 
Berg· und Hfittenkalender mr das Schaltjahr 1876. 

Einundzwanzigster Jahrgang. (Mit einer Steindrucktafel und 
einem Eisenbahnkärtchen von Mitteleuropa). Essen. Druck 
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und Verla~ von G. D. Baedeker. Preis in Ledereinban1 
mit Klappe nnd Faberstift 3 M. 50 Pfg. 

In bereits lang bewährter Form nnd Amstattnng er
schienen, wird dieser in Fachkreisen mit vollem Recht sehr 
beiiebte Kalender denselben wohl ancb für das nahende Jahr 
willkommen sein. Von Aendernngen des Inhaltes gegenüber 
dem Vorgänger für das Jahr 1875 *) erwähnen wir: Neben dem 
prenssiscben Berggesetze sind ancb die Verordnnngen znr 
Einfiihrnng desselben in die nenen Landestbeile (nebst Waldeck 
nnd Pyrmont) diesmal wieder anfgenommen; von den Polizei
Verordn nngen fand die B o n n er allgemeine Bergpolizei - Ver
ordnung Anfnabme. Der "tatistische Theil enthält wieder die 
nenesten in die Oeffentlicbkeit gelangten Nach richten über die 
Prodnction des Bergbau- nnd Hüttenbetriebes der verschiedenen 
Linder, während der mathematisch- mechanische Thei~ bei 
ungeschmälertem Inhalte in kürzere Form gebracht 
wurde, um für die sonstigen Zntbaten Raum zu gewinnen. 

Die Löthrohranalyse. Anleitung zu qualitativen che
mischen Untersncbnugeu auf trockenem Wege. Mit freier 
Bentltznng von William E 1 derb o r s t's Manna! of qualita
tive Blowpipe Analysis bearbeitet von J. La n da n er. 
Brannscbweig. Verlag von 0. Haering & Co. 1876. Das 
Elderhorst'scbe:Mannal of qualitative Blowpipe Analysis, welches 
in fünfter Auflage von den Professoren Na so n und C band 1 er 
in New - York herausgegeben wurde, bat mit Recht wegen der 
praktischen Anordnung des Stoffes grossen Anklang gefnnden, 
weshalb trotz der grossen Zahl der über die Löthrohr-Analyse 
bereits erschienenen Werke eine dentsche .Bearbeitnng jenes 
Boches nur willkommen sein kann. 

Nicht minder lobenswnth ist es jedoch 1 dass der Herr 
Verfasser bei seiner hanptsächlich vom chemischen Standpnnkte 
erfolgten Bearbeitnng anch die einschlägige dentscbe Literatnr 
berücksichtigte nnd sind derselben namentlich anch Bnnsen'e 
Flammenreactionen, sowie die tabellariticbe Uebersicht des Ver
haltens der Metalloxyde etc. vor dem Löthrohre ans der von 
Professor Richter bearbeiteten fiinften Anflage von P 1 a t t
n e r's nProbirknnst mit dem Löthrohre" neben originellen 
iabellarischen Zusammenstellungen einverleibt. Der Stoff ist 
nach folgenden Hauptabschnitten geordnet: Gerätbschaften 
und Reagentien , Operationen der Lötbrohr-Analyse, Bnnsen's 
Flammen-Reactionen, specielle Nachweisnng gewisaer Stoffe 
in zusammengesetzten Verbindungen, systematische Unter
suchung znsammengesetzter unorganischer Körper (nach Lanrent 
und Egleston), Uebersicbt der Lötbrohrreactionen, nach den 
Erscheinungen geordnet, nnd 11cbliesslich tabellarische Ueber
sicbt des Verhaltens der Alkalien, Erden und Metalloxyde 
für sich und zu Reagentien im Löthrobrfener (nach Plattner
Richter). 

Amtliches. 
!.uszeichnungen. 

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller• 
höchster Entschliessung vom 27. November 1875 fiir die bei 
Rettung mehrerer in Folge eines Wassereinbruches in dem 
.:3teinkohlenwerke der Littitzer - Gewerkschaft eingeschlossenen 
Arbeiter bewiesene Aufopferung und Unerschrockenheit dem 
Schichtmeister Karl Sc b i e de k das goldene Verdienstkreuz, 
dann dem Grnbenanfseher Franz Z y k a das silberne Verdienst
krenz mit der Krone Allergnädigst zu verleihen, ferner Aller
gnüigst zu gestatten geruht, da~s dem Obersteiger Franz 
.K u d r n a die Allerhöchste Anerkennung ausgesprochen werde. 

*) Vide Nr. 48, Seite 471, Jahrgang 1874 dieses Blattes. 

Bergmännische Lesekreise. 
Der von dem Secretariat des österreichischen Ingenieur

nnd Architekten-Vereins im Jahre 1860 eingeleitete Umlauf 
technischer Fachzeitschriften bei den bergminni1chen Lese
krei1eD. der Monarchie tritt mit dem kommenden Jahre in den 
XVL Jahrgang. 

Die Zeitschriften werden die nämlicb~u ~ei11 wie im 
Jahre 1875, nämlich: 

1. Berg- nnd Hüttenmännische Zeitung von B. K er 1 
und Fr. Wimme r. 

2. Zeitschrift für Berg-, Hütten - nnd Salinenwesen im 
preussischen Staate. 

3. Der Berggeiet. 
4. Glückauf. 
5. Zeitschrift des Vereins deutscher Ingenieure. 
6. Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Archi-

tekten -Vereins. 
7. Dingler's polytechnisches Journal. 
8. Polytechnisches Cen tralblatt. 
9. Neueste Erfindungen. 
10. Wochenschrift des niederösterr. Gewerbeverei111. 
11. Praktischer Maschinen-Constrnctenr. 
Die Benützung dieser Zeitschriften wird in folgender 

Weise vermittelt werden: 
Am ersten jeden .Monats (vom 1. Jänner 1876 ange

fangen) wird von Wien an jeden der theilnehmenden Lese
kreise eine Anzahl von Nnmmern oder Heften voran11 bestimm· 
ter Zeitschriften dnrcb die k. k, Fahrpost versendet, Diese 
Nummern oder Hefte bleiben bis zum letzten Tage desselben 
.Monats dem Lesekreise znr Benützung, und werden von dem
selben am 1. des nächstfolgenden Monats durch die k. k. 
Fahrpost an einen bestimmten anderen Lesekreis versendet. 

Jeder Sendung wird von hier ans eine Versendnngs
karte beigelegt, auf welcher die Ordnung der weiteren Ver
sendungen ve:z~ichuet ist, nnd welche die Sendung stets zn 
begleiten bat. 

Nach vollendetem Umlaufe bleiben die obgenannten 
Zeitschriften Nr. 3 bis 11 Eigenthnm jener Lesekreise, welchea 
sie in der Reihenfolge zuletzt zugekommen sind; nnr die Zeit
schriften Nr. 1 nnd 2 sind halbjährig hieher znriickznsenden. 

Damit kein Lesekreis in der festgesetzten Zeitdauer der 
Beniitznng beeinträchtigt werde, müssen die Verserdnngen 
stets pünktlich an den festgesetzten Tagen bewerkstell!gt 
werden. Ans diesem Grunde mnss man sieb ancb vorbehalten. 
die Versendungen an einen Lesekreis, welcher in dieser Hin~ 
siebt nicht gewisse11ba.ft vorgeben würde, ohne irgend einen 
Ersatz einzustellen. 

Die Anzahl der Lesekrei!e, welche an der Beniltznng 
der oben bezeichneten Zeitschriften theilnehmen können, ist vor
linfi.g anf höchstens 6 beschränkt. Sollten sieb mehr Lesekreise 
anmelden, so werden jene vorzngsweise berücksichtigt, welche 
zahlreicher an Theil.D,,ehmern sind. 

Für den Fall, als sich weniger ah vier Lesekreise zu
sammen mit 50 Tbeilnehmern melden wiirden , behält man sich 
vor, die gegenwärtige Einladung zurückzuziehen. 

Die bergmänni11ch-wissenschaft1ichen Lesekreise, welch1 
von dieser Einladung Gebrauch zn machen wünschen, wollen 
spätestens bis 

28. D e c e m b er 1875 
den Gefertigten hievon in frankirten Schreiben in Kenn tniH 
setzen und gleichzeitig 

1. das Namensverzeichniss simmtlich~r Theilnehmer, 
2. den Betrag von 1 tl. ö. W. für jeden Theilnebmer 

(für das ganze Jahr 1876), 
3. die genaue Adresse jenes Theilnehmers, an welchen 

die Sendungen zu richten wären nnd welcher für die Ein
haltung obiger Bedingungen die Bürgschaft II.hernimmt, endlich 

4. die Angabe , auf welche Art der LeaekreiB die Zeit
schriften r.:n benützen beabsichtigt, einsenden . 

Ueber die eingelaufenen Anmeldungen wird sogleich 
entschieden , und werden den etwa nicht zugelassenen Lese
kreisen die eingeaendeten Geldbeträge unveniiglich zurück
gesendet werden. 

W i e n , 30. November 1875. 

F. M. Friese, 
i:. k. Berghauptmann, Sectionsrath im Ackerbau• 

ministerinm , III., Ungargaue i. 
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Ankündigungen. 

Soeben erschien : 

ESSBDBr EBr[- nnd HüttBnkalBildBr 
für das Schaltjahr 1S76. 

Einundzwanzigster Jahrgang. 
Cllit einer Steindrucktafel und einem 

Ebenbahnklirtclien von Mittel-Europa.) 
Preis 2 fl. 16 kr. 

Gegen gefällige Postanweisung von 
2 11. 26 kr. erfolgt frankirte Za~endung. 

G. J. Mnnz'schc ßuchhuudlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 

W"'· KNAUST IN WIEN. 
(GPgründet 1823.) 

Speolal •Etablissement für Spritzen, 
l'"euerwehr-Ausriistung-. Pumpen, Appa.
ni.te f. Stra.sseu-Besprltzung, Sohlli.uohe, 

:Feuereimer eto. etc. 

32 .!usstellungs-Preis·Mednillcn, 
Wie11erW~ltansstellnng 187~ höchAte Ans
~cichnnng: J."orurllrlttH-llednUle und ll!tt~r

J;.reuz des Frao• Josef·OrdeD.ll. 

L~ Il 1 u s tri r t e Pr e i "1 i s t e n a 11 f V e r-
1 an gen.~ (;-,-,) 

Ein th~orefoch geLildct~r n11d prak
t!~ch erfahrener 

Berg-In~enieur 
~ncht Stellung als Betriebsleiter oder 
:Marksclieidtr. Dit1 besten Zengnissa ui.d 
Aumrfch!ang,m ~!eben zar Verfügu:1g. 
f)cn~igt.; AutriigP bitte unter J. N. 874 an 
die Redaction die~es Blatte~. 1130-3) 

V 

STANEK & RESKA, 
.!llardJiutufahrik Prag-Bubna, 

liefern: 

Lurtcompressoren , Schrümmmnschi· 
neu, Gesteinsbohrmaschinen, unter· 
irdische W n~serbaltungsurnschinen, 
unterirdische Förderanlagen mit Kette 
all.er ::itlil und zam Betrieue mit Dampf 

oder comp:-imirter Luft, 
ferner (131-1) 

Werkzeuge f'"ür Eisen- und 
Bolz bearbeitung. 

In der J. G. Engelhardt'schen 
Buchhandlung in Freiberg er-
schien soeben: (132-1) 
Steinmann, Compendium iler Gasfeueruog 

in ihrer Anwendang anf die Hütten
industrie. Mit besonderer Berücksich
tigung des R~generativsystemes. Für 
Fabrikanten, Hüttenlente, Ingenieure 
und Lehranstalten. 2. verbesserte 
11. n d ver m e h r t e Auf 1 a g e. Mit 
6 lithogr. Tafeln. Preis 4 fl. 80 kr. 

Vorräthig in der G. J. llanz'aohen 
Buchhandlung, Wien, Kohlmarkt 7. 

== Unser neues Mass und Gewicht. =:: · 
Im Verlage der G. J. ,ll anz'schen B n c h h an d 1 u n g in ''"len (Kohl· 

markt 7) ist erschienen und durch alle Bachhandlungen zu beziehen: 

Umwandlung der alten österre:chischen Masse und Gewichte in die 
neue:1 und umgekehrt, sa.mmt den gegenseitigen Preisumrechnungen. 

An theueren Lehrbüchern iiber unser neuP.s Mass und Gewicht in grossem 
Format fehlt es znr Zeit nicht, wohl aber an Anleitungen von zweckentsprechender 
und übersichtlicher Eintheilung des Inhalts 

in handlichem Taschenformat sauber gebunden zu billigen Preisen. 
Die günstige Anfnahme, ·welche der im Jahre 1873 von Wechs heraus· 

gegebene, in Tausenden von Exemplaren verbreitete, mit einer Anschauungstafel 
nrseh.3ne, 15 Bogen Preisnmrechnnngstabe:Jen umfassende Allgemeine Rath· 
geber nnd Schnellrechner etc. Preis, geb. fl. 1.-, allenthal lie~ gefunden hat, 
war uns ein Fingerzeig, fär jeden Bern l beqaeme Büchlein sammt Umrechnungs· 

tabellen in so l i dem Ein b a n d heran~zogeben und dieselben ehenso zu
verlässig als praktisch einzarichten. Wir erlauben uns demnach zu emp_"ehlen: 

Wechs, Hilfsbüchei, Rathgeber, Schnellrechner, Umrechnungstabellen 
~nlid zebd. I 

fur 
soiid gebd. solid gebd. solid gebd. 

70 kr. 
40 

Apotheker 
Architekten 

[10 kr .. Feinzeug· 
UO 1 schmiede 

Arzneiwaaren
händler 

Aerzte ;l·1 

Bäcker . 4v • 
B~ uaccordanten 90 
Bauhandwerker Uü _ 
Bauleutl! . ~10 ~ 
Baumeister 9·• ,., 
Bauunternehmer ~IJ 
Bea:nte . tirJ 
Bierwirthe 50 _ 
Binder . SO 
Brauer . 
Brauereibesitzer 
Drechsler 
Droguisten 
Eisenbo::.hnbc:-

amte. 
Eisenhändler 
Essigfabrikan

ten 

51 
50 
so •. 
50 c 

<o 
;o 

, Forstbeamte 
Forst!ecte 

'Ga.stwi:-the . 
Gelbgicsser . 

'Getreidehändler 
Gewichtvcrfer

' tiger . . 
· Goldarbeiter 
'G~ldwaaren-

verkäu:er 
G~rtler. 
Gutsbesitzer 

. Gutspächter. 
: Handelsleute 
HausfraueI1 
Holzhändler 
Juwelenarbeiter 
Juwelenhänd-

ler 
Juweliere 
Kaufleute 

Kupfer- . Schr.iiede 
70 kr. schmiede 70 kr. Silberarbeiter 

1 Silberwaaren-7 1 • Landwirthe . üJ 
70 Markscheiderft. J.- . verkJ:ufer 40 " 
f.tJ Maschinen-
70 ~ 1 schlosser 70 

Spängler 7 1 

40 ?\.taterialwaaren-
Spritfabrikanten f.0 „ 
Stoihlschmiede. 70 i händler ;,o Stei nmetzc 90 

'iO ·Maurer UO _ Tischler 80 
40 „ Mechaniker . 7.1 _ Vermischtwaa-

Mehlhändler .io ~ 1 renhändler 
Metallarbeiter . 70 , Wagmacher 
f.J!etallgiesser 70 1 W ... gner . . 7tJ 

GO Metallwaaren- 1 W _ldbesitzer 
GO fabriken 70 1 Weinhändler 
GO • Me:..ibelfabri- 1 WeinY·lirthe. 
40 . kanten 
00 Müller 
40 :- Oek:>nomen 

Polirer . 
40 :"! 1 Postbeamte . 
40 " !' Rechnungsbe-
60 amte. . . . 

~o !"I 'Werkzeug
40 
';O 
91 
80 

80 -

schlosser 
Wirthe 
Zimmerleute 
Zinngiesser . 
Zollbeamte 

50 
70 
rn 
70 
50 

50 " 

70 
50 
90 
70 
80 



Soeben erschien: 

Das Salz. 
Seine Geschichte, seine Symbolik 
und seine Bedeutung im Menschen

leben. 
Eine monographische Skizze 

von 
Dr. :n. „. Sehleiden. 

Preis 3 :fi. 60 kr. 

Gegen gef. Einsendnng von 3 11. 70 kr. 
erfolgt frankirte Zusendung. 

G. J. lllanz'aohe Buchhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 

532 

Kundmachung 
betreffend die Veränssernng der ärarischen in Siebenbürgen ge· 
legenen Eisenwerke, Eisenerzgruben, Eisenerze und eines Theiles 
der Zsillthaler ärarischen Steinkohlengruben oder einer bestimm· 

ten Menge der dortigen Steinkohlenprodnction. 

Der in der Kundmachung vom 4. September 1. J. zur Ein· 
reichung von Offerten für den 30. November 1. J. festgesetzte 
Termin wird hiemit bis 31. December 1. J. 12 Uhr Mittags ver· 
längert. {129-2) 

Budapest, den 22. November 1875. 

Yom k. ungar. Finanzministerium. 

~~~~888~~~8~~~~~~88~ 

I~ ZarI;;.~;;.;;;;:~~~;;_t dA;::~e;;~e:Anzeiger 1 
nnd berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende aus) 00 

für die Dauer des ganzen Jahres {52mal) mit 5 :fi. ö, W. oder 10 .Mark, 00 
lll " „ „ n halben n (26mal) n 3 " „ „ 6 „ 

1 111 " „ „ . „ Vierteljahres (13mal) „ 2 " " „ 4 „ 
ftj welche wir n.ns im Vorhinein und franoo erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefHt. 

i Aufbereitungen für Steinkohlen und / Erdbohrwerkzeuge: / Tiefbohrungen: 00 
Erze aller Art führt aus: 1 J. R. Pock, Maschinenfabrik und ' J. R. Pock, .Maschinenfabrik und (1. 

C. Lührig, Central-Boreau in Zwickau 1 Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- (fj 
(Sachsen). 29/5 haus, Plankengasse 7. 8/9 haus, Plankengasse 7. 917 1 

Bohrapparate für Hand· und Dampf. fördermaschlnen: Tiefbohrungen u: Bohrwerkzeuge : (fj 

1 bohrung complet mit allem Zu gehör: 1 Prag~r .Maschinenbau -Actien - Gesell- . Erste Oester~e1ch. Bohrgesellschaft (fl 
Maschinenfabrik liessendorf . Freuden- schalt in Prag. 17 /8 in Ka:Isberg bei Freudenthal, Oesterr.· :ll 
thal 61 94 f" d h' . Schlesien. 4/6 iJ! 

· ,_ 1 or ermasc 1 ~en · .. unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, ~ 

Brunnenbau: \ E. Skoda. Pilsen. Bohmen. 3 alle Fettwaaren u d Sch 1 t • ti1 
J h. k r·· d hl n m erma e i'! . R. Pock, ~fase menf~bri und 1 or ermas? nen: . . . rialien: 28/12 i;e) 

Brn.nnenbau-Etabhssement, Wien, Sechs- 1 J. V. Novak, Masch1nenfabr1k in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. ff-; 
haus, Plankengasse 7. 7/8 Bubna. 22/9 yentilatoren: ~ 

Cement, Natur-, Roman-Cement und 1 Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus . Chemni~zerWerkzeogmaschinenfa~rik l.iJ 
hydraulischer Kalk: wasserdichten gnmmirten Stoffen in Chemnitz. ;:i,8 14l 

Steinbrlick in Steiermark. 10/7 empfehlen Grünzweig & Schle~inger, yersicherungsverein f. Montanwerke, : 1 

Dampfhämmer : Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/8 Maschinen - und Metallfabriken in ~J 
ChemnitzerWerkzeogmaschinenfa.brik Kohlenautbereltungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/10 ~ 

~ E. Skoda, Pilsen. Böhmen. 31/3 walzwerksmaschinen, sowohl flir ~ 
1.:1 in Chemnitz. 6/6 Kupferrohre, Messing - und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: ttJ 

1 oampfkessel: maturen. 63/24 Prager Maschinenbau • Actien. Gesell- :t1 
E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 3 Ma.schinenfa.brikMessendorf-Freodenthal. schaft in Prag. 19/7 ~ 

oampfkessel stabile u. transportable, Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- tt! 

1 Reservoirs,Braupfannen, Kühlschlffe. Maschinenban • Actien • Gesellschaft blech für Berg· und Hüttenwerke (fJ 
Maschinenfabrik Messendorf • Freuden- „Humboldt" zu Kalk bei Deutz am von 1 bis 100 Oeffnungen per 1 D": (4) 
thaL 62/24 Rhein. 20/8 J. V. Novik, Maschinenfabrik in Prag- \Jj 

' oampfkessel·Untersuchungs· und Ver· E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 3 Bobna. 23/9 ~ 
sicherungs-Gesellschafta./6. in Wien, ober· und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs ·Maschinen: lt 

Friedrichstra.sse 4. 24;10 tungsmaschlnen: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlan f; 

D 
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Die Grünsteine aus der IOOO Meter-Teufe des Adal
bert - Schachtes in Ptibram. 

Von Dr. K. V r b a. 

In dem wegen seines Mineralreichthumes bekannten Erz
reviere von .Ptibram treten an vielen Stellen Grünsteine theils 
gang- theils stockförmig auf und bilden im letzteren Falle, 
wenn sie zu Tage treten, isolirte Kappen; sie gehören zwei 
mächtigen Zügen an, welche von Süden nach Norden sich 
erstreckend, die Silur· Schichten d.nrchsetzen 1). Der ver
ewigte Oberbergrath J, Grimm hai sich sowohl mit dem 
geologischen Auftreten derselben a.ls auch mit der Erforschung 
ihrer mineralogischen Zusammensetzung eingehend beschäftigt 
und anf Grund langjähriger Beobachtungen die Abhängigkeit 
der Erzführnng znm Thail von dem Auftreten der Griinsteine 
erkannt; auch sprach er, gestützt auf eine grosse Reihe von 
Lösungsversuchen nnd sorgfältige Musterung der fuisteine 
unter der Loupe, die wohl begründete Ansicht aus, dus ent
gegen der bisherigen Annahme ein grosser Theil der Griin
ateine nicht dem Diorit, sondern dem Diabas zugezählt werden 
müsse 2). Nachdem G r im m's Untersuchungen die Anwesenheit 

des Augites im Gesteinsgemenge nicht vollkommen sicher nach-

1) Der Silber- und Bleibergbau zu Pribram. Festschrift zur 
.Feier der erreichten Saigerteufe von 1000 Meter. Wien 1875. 55. 

!) Jahrbuch der k. k. Bergakademien etc. Bd. XV, 
1866. 219. 

z11.weisen vermochten, weil in einem sehr feinkörnigen Ge
steine an frischen Bruchflächen Hornblende vom Augit mit 
alleiniger Zuhilfenahme der Loupe entweder gar nicht oder 
doch nur sehr unsicher zn unterscheiden ist, finden wir in 

der genannten Festschrift wieder alle Grünstoine des Pribramer 
Erzrevieres als Diorite bezeichnet. Eine neuerliche Untersuchung 
dieser Gesteine mit den nun vollkommeneren Hilfsmitteln 
dürfte daher wönschenswerth sein, und ich warde dieselbe, 
sobald ich hinlängliches Material erhalten habe, in Angriff 
nehmen. 

Vorläufig sei es mir erlaubt, eine kleine Notiz über die 
Grilnsteine mitzutheileu, welche man beim Abteufen des Ada!
bert · Schachtes in 1000 Meter Teufe dem 30. Laufs· Füllorte 
entnommen hat; ich verdanke die He.ndstücka dem Herrn 
Sections - Chef im k. k. .Ackerbau· Ministerium, Freiherrn von 

S c h r ö c k i n g e r. 
Der Grünstein tritt am genannten Orte als Begleiter 

des Adalbert- Liegendganges im Liegenden desselben auf, 
ist theils feinkörnig , theils fast ganz dicht, aphanitisch und 
undeutlich schieferig. Die körnigen, festeren Gesteine sind 
in unmittelbare; Nähe des Schachtls, jedoch in grösser•r 
Entfernung vom Gange gebrochen, die aphanitischen, w~icheren 
bilden de.s unmittelbare Liegende des Ad albert· Liegendganges. 

Das f e i n k ö r n i g e G e s t e i n zeigt hellere und 
dunklere, schmutzig graugrüne Farben , hat unebenen, ,split . 

terigen Bruch uu.d erscheint oft von papierdiinnen, nur selten 

dickeren Adern durchzogen, welche von Feldspath, Qaarz un<t 
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Kalkspath, oder Iiur von letzteNm allein gebildet werden. 
Bei der Betrachtung der Handstdcke mit freiem Auge oder 
nnter der Loupe gewahrt man sofort winzige höchstens 1111 Mm. 
lange und nicht dber 112 Mm. breite, meist deutlich rectangu. 
läre Kryställchen von Feldspath; eine derartige Lamelle Iiess 
auuerordentlich deutlich eine Zusammensetzung aus 7 Zwillings· 
Individuen erkennen. 

Der Plagioklas erweist sich in den meisten Handstiicken 
ziemlich frisch, etwas pellucid, obzwar, wie die mikro· 
1<kopische Beobachtung gezeigt, stets schon die Zersetzung 
Platz gegriffen hat; in manchen Stiicken ist derselbe von 
trübem Aussehen und milchweisser Farbe. Selten gelingt es 
eine kleine Spaltfläche zu entdecken, die man fdr Augit oder 
Hurnblende zn halten berechtigt ist; Eisenkies, an seiner 
>peisgelben Farbe leicht kenntlich, bildet vereinzelte nadel· 
sticbgrosse Körnchen oder Anhäufungen derselben bis zur 
Grösse eines Hirsekornes. Ansser den angeföhrteu makroskopi· 
sehen Elementen ist die ganze Gesteinsmasse scheinbar 
homogen. Besser als auf frischen Bruchflächen heben sich 
die einzelnen Bestandtheile auf angeschliffenen und polirten 
Gesteinsfragmenten ab; die kleinen Feldspäthe treten aus dem 
dunklen Untergrunde scharf hervor und die früher homogen 
scheinende Gesteinsmasse lässt sofort zweierlei Gemengtheile 
unterscheiden, von denen der eine härter, einer höhere11. 
Politur fähig ist, der andere hingegen sehr weich, nur einen 
schimmernden Glanz annimmt und gegen die Oberlläche der 
Fcldspäthe und deR härteren Destandtheiles, der sich unter 
dem Mikroskope als Augit zu erkennen gibt, vertieft erscheint. 
Hat man das Gesteinsstückchen mit Säure befeuchtet, so bemerkt· 
man an vielen Stellen ein lebhaftes Aufbrausen, wodurch sich 
ein dritter Gemengtheil, der Calcit, zu erkennen gibt. 

Dünnschliffe, die ans diesem Gesteine ziemlich leicht 
herzustellen sind, lassen schon mit freiem Auge oder bei einer 
mässigen Vergrossernng erkennen, dau der vorwiegende 
Gemengtheil Feldspath sei; diesem steht an Menge in einigen 
Schliffen Augit, in der Mehrzahl jedoch Chlorit am nächsten; 
einen hervorragenden Antheil an der Zusammensetzung nehmen 
na.ch Ca.lcit impellncirle Erztheilchen und Quarzkörnchen ein, 
nnr selten wurde Amphibol in grösseren Kryställchen, reich
lich jedoch mikroskopischer Apatit beobachtet. Zahlreiche 
Nädelchen, trotz ihrer Kleinheit ziemlich stark dichroitisch, 
glaube ich für Amphibol halten zu müssen. 

Unter dem ?r1ikroskope erweist sich der Feldspa.th, 
obwohl er, wie oben bemerkt wurde, ziemlich frisch a.ussieht, 
meist immer getrdbt; in Schlift"en, die von den schon äneserlich 
etwa.s zersetzt scheinenden Handstücken herrühren, befindet 
er sich in einem bereits vorgeschritteneren Stadium der Zer· 
setznng, nur vereinzelt trifft man ganz wasserklare Feldspäthe. 

Im polarisirten Lichte bekunden die meisten ihre trikline 
Natur, indem die für Plagioklase chara.kteristische Zwilliags
bildnng deutlich erkennbar, wenn auch nur ausnahmsweise 
als eine ganz scharfe Lineatur hervortritt. Die stärker zer· 
setzten Ft!ldspäthe lass~n von einer Zwillings· Riefung nichts 
mehr erkennen und zeigen eine feinkllrnige Aggregat· Polari· 
sation; ob ziemlich klare, einheitlich polarisirende Feldspäthe 
durchwegs Orthoklas sind, lässt sich nicht entscheiden. Längs 
der Sprünge und Klüfte ist in die Feldspätbe der Chlorit ein· 

_ gedrnnglln und umgibt oft als feine Zone den ganzen Durch· 

schnitt; nicht selten kann man wahrnehmen, dass die Feld
spathleistehen ihrer ganzen Qnere nach von Chloritsträngen 
durchzogen werden, welche gegen die Feldspath-Massen nicht 
scharf abgrenzen, sondern zinkenartig eingreifen und in dieselbe 
weite Fortsätze entsenden, so dass es oftmals den Anschein 
hat, als ob der Chlorit ans dem Feldspath sich gebildet hätte '). 

An Einschlüssen sind die Feldspäthe nicht reich, ver
einzelte dichroitische Nädelchen, die ich fiir Hornblende 
halte, Chloritstanb und Apatit· Säulchen und deren hexagonale 
Querschnitte sind beobachtet worden. Bei einer 700fachen 
Vergrössernng habe ich in einigen Feldspätben Einschlüsse 
gefunden, zu klein, nm noch ein Bläichen wahrnehmen zu 
lassen, die ich aber trotzdem für Fliissigkeits· Einschlüsse 
halte. Um zu ermitteln, ob der Plagioklas von Sänren an
gegriffen werde, wurden von drei Prllparaten die Hälften 
weggeschnitten nnd durch mehrere Stunden in heisse Chlor
wasserstoffsänre gelegt. Während die schon etwas zersetzten 
Feldspäthe bedentend impellucider wnrden, zeigten die frischeren 
k&nm eine weiter fortgeschrittene Trübung und dürften daher 
ziemlich sauere Glieder der Albit· Anorthit - Reihe darstellen. 

Der Augit erscheint meist in irregnlär contonrirten , 
seltener in regelmässigen, polygonal begränzten Krystalld11rch
schnitten, die auf eiue Form, wie sie don basaltisch ~n Augiten 
gewöhnlich eigen ist, verweisen. 

Seine Farbe ist, wie in Diaba~en allgemein, ei11e 
schwach röthlichgelbe bis fast kaum gelbliche, längs der 
Spriinge und ~palten im allgemeinen dunkler, bi~ tief!Jrann, 
oft"enbar durch eine Oxydation 11ei Eisens hervorgerufen. 
Seine Spaltrichtungen schneiden sich nuter nahe 87 Gra.f; die 
Zwillings. Bildung na.ch der Querfläche konnte im polarisirten 
Liebte wiederholt nachgewiesen werden, der Dichroismus ist 
kaum merklich. 

Längs der Spaltrichtungen nn'l Spriinge ist in manchen 
Schliff~n Chlorit nur sehr spärlich, in anderen reichlich wahr
zunehmen, in einigen nimmt er so überhand, dass der Augit· 
Durchschnitt fast ganz in Chlorit verändert erscheint, einem 
zierlichen grünen Maschenwerk gleichend, in dessen Lücken 
kleine röthlichgelbe Partikelchen intacten Augites stecken oder 
bereits auch schon in einem Stadium der Zersetzung begriffen, 
eine schmutzig gelblichgraue, wolkige Masse darstellen. 

Bei starker Vergrössernng erweist sich selbst die schein· 
bar ganz frische Augit - Substanz stets faserig und weist eine 
entfernte Aehnlichkeit mit Dia.Hage auf, doch dürfte dieselbe, 
da sie nicht von der Krystall- Umgränznng abhängig zo. sein 
scheint, auf eine beginnende Zersetsnng znriickzufähren sein. 
Hit Ausnahme von wenig Magneteisen nnd mitunter etwas 
Apatit ist die Angitmasse frei von Einschliissen, die oft die 
basaltischen Augite ganz erfüllen, Nachdem man theils scharfe 
Krystall • Dnrchschnitte, theils zwischen die einzelnen Feld· 
spathlamellen geklemmte Augit· Substanz in einem Präparate 
neben einander beobachten kann, muss man annehmen, dass 
sich der Augit sowohl während, als auch nach der Ausscheidung 
der Feldspäthe gebildet habe. 

Chlorit bildet ausser den bereits erwähnten Adern nnd 
Strängen, die so reichlich den Angit und die Feldspäthe 

1
) Pseudomorphosen von dicht~m Pennin nach Feldspath 

beschrieb R. v. Drasch e, Tscherme.k Mineral.' Mittheil. 
1873. 125, nnd v. Z e p h ar o v ich a. a. 0. 1874. 7. 
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dr.rchsetzen, auch selbständige, mitunter verbältnissmä~sig 

grosse Partien Yon gelblichgraner Farbe und sehr zarter, 
sciten J:laralleler, meist gewundener und verkrümmter oder 
verworrener Faserung. Sein Dichroismus ist sehr stark, bei 
der Beobachtung mit einem Nicol wechselt er Farben zwischen 
grünlichgelb und grasgrün oder grünlichgelb und blaugrün. 
Die grösseren Chlorit- Partien sind oft vollkommen homogen 
und rein, manchmal las~en sh aber einen trüben, graulichen, 
wolkigen Kern wahrnehmen, den man wohl als einen zersetzten 
Augitrest aufzufassen berechtigt ist'). Auf polarisirtes Liebt 
zwischen gekrenzton Nicols übt der Chlorit nnr eine schwache 
Wirkung, so dass nian denselben bei o berfliichlicher Betrach
tung möglicherweise für nicht krystallinisch halten könnte. 
Echtes Glas, welches Behr e n s in mehreren Grünsteinen 
erkannte 2) und ich in grönliindischen Diabasen beobachtete 8), 

konnte in keinem der untersuchten Diinn~chliffe nachgewiesen 
worden. Die Chlorit-Aggregate nmschliessen Apatit-Säulchen nnd 
reichlich impellncide Erztheilchen, von letzt.eren lässt ein Theil 
im refiectiltrn Lichtr. einen gelblichen Schimmer wahrnehmen, 
abgeblendet im transmittirten Lichte ersclieinen dieselben gan:.1 
opak nnd sind wohl Eisenkies. Durch Salzsäure wird der 
Chlorit alsbald entfärbt und stark angegriffen. 

Calcit bildet wasserklare oder doch nur unbedeutend 
trübe Körnchen im Ge~teinsgemeng~; in den meisten Fällen 
zeigen sie eine zarte 8treifung, oft zwei sich unter einem 
spitzen Winkel schneidende Systeme von Linien, die bei 
starker Vergrösserrng wellig und bei Anwendung des Polari
senrs oder Analyseurs farbig erscheinen, In die reine Calcit-
11Jasse 10gen Mikrolithe Yon Amphibol nnd Chlorit- Partien 
ein, letztere werden oft ganz umschlossen; das ganze Auf. 
treten des Calcites dbt nicht den Eindruck eines Zersetznngs
Productes und möchte ich mich in diesem Falle der Ansicht 
von B ehren s anschliessen, der den Calcit im Diorit von 
Ma.nkholm fdr ursprünglich ansieht 4). Pulverförmig vertheilter 
kohlensaurer Kalk liess sich mit Hülfe von Salzsäure nicht 
nachweisen. 

Impellucide Partikelchen sind in manchen Schliffen 
reichlich, in anderen spärlicher durch die ganze Gesteinsmasse 
vertheilt, sie gehören zumeist dem Magneteisen an, das ans 
dem gepulverten Geoteine mit dem Magnetsta~e reichlich heraus· 
gezogen werden kann; zum kleineren Theile sind dieselben 
Pyrit. Die Durchschnitte sind meist quadratisch, trigonal und 
hexagonal, es kommen aber auch langgezogene Stäbchen und 
nnregelmissig begränzte Körnchen vor, die sich zu verschieden
artig geformten Groppen aggregiren. Ein Theil des schwarzen 
Erzes dürfte übrigens, wie dies in sehr vielen Diabasen nach· 
gewiesen wnrde, dem Titaneis~n angehören. 

Quarz ist in allen untersuchten Stücken ein sehr hin· 
figer Gemengtheil ; die immer nnregel.mäsaig begränzten wasser· 
klaren Körnchen sind steta sehr klein, nie einen Millimeter 

') z i r k e 1 beobachtete die Umwandlung einer nicht 
individualisirten graulichen Substanz in grünliche Strahlen
büschel. Geolog. Skizzen von der Westküste Sch0Uland1 28 u. 58, 
Zeitsch. d. deutsch. geolog. Gesellsch. 1871. 

1) Neues Jshrb. fllr .Min. etc. 1871. 460. 
3) Sitzber. d. Wiener Akad. Bd. 69. 1 Abth. 1874. 116. 
•) a. a. 0. 462. • 

im Durchmesser, in den meisten F;illen viel kleiner 1). Im J:lO· 
larisirten LichtP. lassen sie fast immer gleich den Quarzen der 
Granite eine Zusammensetzung ans verschieden orientirten 
Individuen erkennen. Fliissigkeits-Einschlüsse sind in jcd~m 
Qnarzkorn, oft in sehr grosser Menge, jedoch von sehr geringen 
Dimensionen - die grössten kaum O 005 Mm. - eingeschlossen, 
die Libellen sind träge beweglich und scheinen selbst bei 
starker Erhitzung des Objectes ihr Lumen nicht merklich zu 
ändern, daher das Fluidum wässeriger Natur sein dürfte. 
Zarte, pellucide Säulchen, nicht sehr reichlich im Quarz ein
g~schlossen, sind Apatit; ausserdem sind einige Mal grünliche 
llikrolitbe nnd einmal ein sehr ~charfes, vollkommen impellu
cides Hexagon, vermutblich Magnetit, wahrgenommen worden. 

Zwei Mal worden Querschnitte von bräunlicbgrünen 
Kryställchen vou 0·15 Mm. Kantenlänge beobachtet, deren 
Spaltrichtungen unzw~id.iutig auf Hornb !ende verweisen ; mit 
diesen sind einige wenige Längsschnitte in Zusammenhang zu 
bringen, die sich durch ihren sehr starken Dichroismus be
merkbar machten. 

Die chemische Zusamm~nsetzung des eben beschriebenen 
Gesteines, welche von Herrn Dr. G. Dietrich im berg- und 
hüttenmännischen Laboratorium in Wien ausgeführt wnrde, 
ergab folgende Zahlen in Percenten: 

Si O, 58·82 
Al1 O„ 10-17 
Fe, 0 3 5·05 
Fe 0 7"12 
CaO 10"27 
MgO 4·00 
K 2 0 0·68 
Nai 0 2·55 
eo, 1·47 

100·13 

Das specifische Gewicht des gröblichen Gesteins.Pulvers 
fand ich im Mittel mehrerer gut übereinstimmender Wägungen 

=-= 2·793. 
Die Interpretation der Analyse, behufä einer annähern 1 

richtigen Berechnung das G~~tein znsammensetzender Minerale 
in Percenten stösst auf Schwierigkeiten, nachdem man die 
Magnesia und das Eisenoxydul sowohl für den Augit als auch 
für den Chlorit in Rechnung bringen müsst~; übrigens ist shi 
unvollständig, da dieselbe keinen Wasserg1ihalt aufweist, der 
ja doch in dem 10 bis 15 Percent des ganzen Gesteines aus
machenden Chlorit in nachweisbarer Menge vorhanden sein 
muss. Desgleichen ist Phosphorsäure als Bestandtheil des reich
lichen Apatites gewisa in wägbarer Menge übersehen worden. 
Immerhin ersieht man aber aus derselben, dass der Feldspath ein 
Kalknatron-Feldspaih ist, was wohl mit der oben angeführten 
schwierigen Zersetzbarkeit frischer Feldspäthe im Diinnachliß:' 
durch heiue Salzsäure im Widerspruche stehen wiirde; ferner 
ist aber su entnehmen, dass Kieselsäure frei ausgeschieden 
1ein müsse, wie auch der mikroskopische Befund gezeigt hat 2). 

1) Grimm hat im Diabas au der Drkolnower Grube 
makroskopischen Quarz beobachtet. a. a. 0. 221. 

') Analysen von Diabasen an11 dem bllhmi•chen Silur 
hat Alois Fellner ausgeführt. (Verband!. d. k. k. geolor. 
Reichsanst. 1867. 32 und 104.) 



D&ll dichte aphani tische Gestein ha.t eine gr&n· 
lichgröne bis dnnkelgrünlich gra.ue Fa.rbe nnd erla.ubt keinen 
Gemengtheil mit der Lonpe deutlich zu unter3cheiden. Mehr 
oder minder dentlich ist eine Schieferung wahrzunehmen , die 
rlnrch Parallel-Lagernng von Chloritschüppchen, die au frischen 
Brnchflächen im reftektirten Lichte silberweiss glitzern, her
vorgebra.cht wird; soin~ Härte ist viel geringer, als jene des 
früher beschrie\Jenen Gesteines. 

Unter dem Mikroskope treten als Ha.uptb3shndtheile 
<les Gesteines Feldspathmasse und Chlorit hervor, nebJt reich
lichem :&fagneteisen, za.hlreichen sehr winzigen Q11arzkörnchen 
und mikroskopischem Apatit. 

Der Augit, welcher in dem vorhin bescbri3beuen Ga
Eicine, wenn auch in einig.in Fällen gegen den Chlorit z11rlick
tretend, doch immerhin reichlich vorhanden war, ist in dem 
aphanitischen Gesttline mit Ausna.hme weniger Falle nicht 
aufzufinden, wohl ka.nn ma.n aber, wie frllher, in zahlreichen 
Chloritpartien einen triiben, graulicht1n, wolkigen Einschlun 
wahrnehmen, der mit grosser Wahrscheinlichkeit als ein zer
setzter Angitrest aufznfa.ssen ist. Eiguntlicher, individna.liHirter 
Feldspa.th ist gar nicht vorhanden, die ga.nze Feldspa.thma.sse 
ht ziemlich homogtin und schwach pola.risirend, ähnlich einem 
entglasten Feldspathmagma, wie es Behr en s im Dioritaphanit 
von Langbanshytta.n in Schwaden') und ich in einem aphani· 
tischen Dioritschiefer von Storefjeld in' Westgrönland beobach· 
tet habe'). Qna.rz· nnd Hagnet&isen verhalten sich überein· 
stimmend wie im friiher be•chriobenen Gasteine. ·von Calcit 
ist es nicht gelungen, einzelne Körnchen im Gesteinsgemenge 
nachznweisen, wohl ist aber seine Gegenwart durch heftiges 
Aufliransen mit Salz;;äure erkannt worden, durch deren län· 
gares Ein wirken der chloritische Bestandtheil in kurzer Zeit ganz 
entfärbt, hierauf sowohl dieser als anch der Feld8pathteig stark 
zersetzt worden ist, die einzigen Qaa.rzkörnchen behielten ihre 
inta.cte Klarheit. Die weitere Mikrostrnctur dieses Apha.nits 
ist übereinstimmend mit jener des feinkörnigen Gesteines. 

Die chemische Analyse, welche gleichfalls Herr Dr. 
G. Die tri eh ausführte, ergab: 

SiOI 
Al1 0 8 

Fe2 0~ 
FeO 
CaO 
.MgO 
K 1 0 
Na1 0 
eo, 

51'50 
14•14 
3·65 
6•96 
8·08 
7·6i 
1'19 
1·97 
4·96 

100·09 
Das Eisenoxyd enthielt Spnren von Manganoxyd. Auch 

diese Analyse führt keinen Wassergehalt an, der mit Rück
sicht anf den ·Chloritbestandtheil ein ziemlich bedentender 
1ein müsste. Die angeführte Menge der Kohlensänre lässt auf 
einen Gehalt von 11 1/, Percent kohlensauren Kalk schliessen, 
eine Q11antität, die sich nnter dem Mikroskope und beim 
Aetzen mit Salzsänre gewiss auffallend bemerkbar gemacht 

') a. a. 0. 460. 
1) a. a. 0. 114. 
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hii.tte 1). Dai specifliche Gewicht diHel Ge,te!nei erga.b im 
Mittel qinen WHtli VJ:l 2·8)7, st~l!ta sich so.nit hö'ie als 
jenes de~ f~inkörnigrn Gast~i11H , was mit dem gariu~eren 

Kiese\sii.aragehalt gnt im Einklange steht. 
Dem Angeführten z11fo1ge sind die Grllnsteine ans der 

1000 Meter-Teufe des Ada.lbert-Schachtes dem Diabas znzu. 
weisen; da.s fdinkörnige hli.rtere Gest~ill wära als Q n a r z
D i ab a s zn b9zeichn~n, das die,hte, we:ch~re a.h schidrigar 
Qnarz-Dia.banpbl'.lit. D1ii i·u letztire'l G1st1i11~ der 
Aagit als solcher gar nicht od~r do)h nur s~hr s~ltea beob
achtet wnrde, ist nicht von B ila:ig, nachdem verm11thlich beide 
Grü11steine einem Gauge entitil.mm in, der, wie e1 j ~ s'l lili.1tlg ist, 
an den S:i.alliii.ndern aphauitiscll und schiefrig, im centra\en 
Theile jed.och körnig zn s~in pflegt. Di!.ss nun die Saalbii.nder 
z11nächst der Zerietznng anheim~efallen sin l und dit.her anch 
die winzigen Aagit-Partikelchen schon gaaz in Chlorit umge
wa.ndelt erscheinen miissen, während in dem feinkörnigen Ga
steine a.us dem mihr Cdntralen Tileile des Gnges die grö~seren 
Augit-Partien noch z11m Th~il frischere Sabitau dautellea, 
b~darf wohl keiner Erklärnng. 

Ueber die Erreichung grösserer Tiefen bei den Boh
rungen auf Erdöl in Galizien, und deren Aussicht 

auf Erfolg. 

(Schl1m.) .:~ 

Vielfach nimmt ma.n die in Amerika. erreichten Tiefen 
von 1000 bis 2000' auch für die galizischen Oaldistricte al1 
llaxima.ltiefe an, iu der die Ur~prnngs-Lager~titten de3 Erd· 
öl1 anzutre1fen wären. Die11r Vergleich i!t jedoch keinHweg1 
m.1.11gebend, denn er1t1n1 weiH man noch nicht bestimmt, ob 
in Pennsylvanien das nnter1te, resp. da1 Hanptlager des Pa• 
trolenm1 erreioht i1t, nnd zweitens sind die Formationsverhiit
u.iase iu. Pennsylvanien nnd Ga.lizien ganz verschieden. Es 
liegt Yielmehr eine Erreichung der tiefsten Petrolenmschichten 
in Gllizien vorlintig ganz ansser dem Bereich jeder Be· 
rechnung. 

GrllBSere Tiefbohrungen allein können eine Entscheidung 
dieser Fra.ge herbeiführen, dieselben sind nach den bisherigeu. 
B.eaultaten nicht mehr mit grossem Risico verbanden, wenn 
man sie in jetzt schon productiven, rentablen Districten an· 
legt, wo man die Gewissheit hat, anch in oberen Tanten 
1chon renta.ble Qnantitäten Oel zu gewinnen, die Bohrlöcher 
aber so anlegt, dHs sie auf 1200 bis 2000' Tiefe gebracht 
werden können. Bisher wurde zwar der Versnch hier.r.:n ge
macht, aber ohne Erfolg, indem wie schon oben erwähnt, man 
die grösseren A.u8lagen für entsprechend starke Bokrma.schinen 
scheute. .M:an glaubte, es genüge einen grossen Anfangs· 
DnrchmeS1er zn wählen; leider ist dies, wie jeder Fachmann 
w11i1S, nicht der Fall, wenn man nicht die allgemein bekannten 
Hilfamittel der Bohrtechnik zn Hilfe nimmt. So z. B. ver
rohrt man in Galizien die Bohrlöcher ans1chlieS1lich nur mit 

') Vielleicht ist die Kohlensiinre aus dem Verluste be· 
stimmt worden und würden dann 4·96°/0 0011 + H1 0 sein. 
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verlorenen Röhrentouren, nimmt sehr schwache Bleche, die 
meist noch schlecht znsammengenietet w~rden. Ein Nach
treiben, Nachdrücken der Sicherheitsröhren unter gleichzeitiger 
An wendv.ng von Erweiterungswerkzeugen wird einfach ver
worfen, weil die dortigen Grubenleit11r diese Arbeit als im 
galizischen Gebirge nicht durchführbar erkliren, sondern ein
fach nur das als praktikabel anerkennen, WH ihr Bauer fertig 
bringt und - was möglichst billig ist. Es wird mithin ein
fach darauf Iosgebobrt, sogar oft mit mehr als 24" Anfangs
Dnrchm., leider aber in vielen Fällen bei 5 bis 10' weiterer 
Tiefe ein entsprechend kurzes kleineres Röhrenstück einge
bracht, und so fort. Die angestellten Aufseher machen es 
sich möglichst bequem, indem sie Alles ihrem Bohrbäner 
iiberlassen, der die Sache ja verstehen muss. Es ist zw&r 
die Gescbicklicbk11it des galizischen Bauers nicht abzuleugnen, 
und ist es ferner auch richtig, dass bei den meisten Werken 
die Bohrhäner mehr verstehen als deren Aufseher. An 
einen Fortschritt ist aber unter solchen Verhältnissen kaum 
zu denken. 

Wenngleich nun das Gebirge an den nördlichen Kar
pathen-Abhängen für Bohrungen äusserst ungünstig ist, so ist 
die Erreichung grosser Tiefen dort doch nicht unmöglich. 
z. B. hatte ich dort contractlich mehrere Bohrungen von 
600' Tiefä auszuführen, und brachte dieselben auf 700 bis 
tOO', trotzdem der Anfangsdurchmesser nur 7 bis 1011 betrug. 
Es wurde in allen Fällen obne Schachtanlage gebohrt, mithin 
eine wirkliche B oh r 1 o c h s tiefe von 700 bis 800' erreicht. 
Gewöhnlich ist es Brauch, dass bis circa 200' Tiefe ein Bohr
schacht abgeteuft und dann er.;t ein Bohrloch von 14 bis 
~4" Durchmesser angefangen wird. Wenn trotzdem die 
Bohrungen keine grösseren Tiefen erreichen, so wird jeder 
8achverständige einsehen, dass hier nicht blos das Gebirge 
die Schuld trägt. Da ich zur Erreichung von 600' Tiefe in 
allen Fällen höchstens einen Durchmesser von 10" wähle 
nud dieses Mass sich auch in Galizien als genügend für solche 
Tiefen erwies, so ist dargtithan , dass die dortigen Arbeiter 
und nicht das Gebirge an der Erfolglosigkeit der Bohrungen 
6chald sind. 

Es muss noch der Umstand erwähnt werden, dass die 
Bohrlöcher an den meisten Orten z:i. nah11 an einander an
g~legt werden, z. B. die Boryslawer Schächte, Ropianka, 
Meciua wielka, Siary, Plowce und Wojtowa. In letzterem Orte 
sind auf einem Joch 60 Bohrlöcher resp. Schächte. Der 
zehnte Theil dieser Arbeit bitte dasBelbe Oel aufgeschlossen, 
und nenn Zehntel wären gespart worden. Wenn trotzdem die 
Unternehmer einen bedeutenden Gewinn erzielten , so spricht 
dies zwar nicht für ihre rationelle .Arbeit, jedenfalls aber 
für die enorme Rentabilität der Oelgewinnung. 

Eine andere Ursache, dass diese ludnatrie keinen rechten 
Aufschwung nehmen will, i1t die Rentabilitit der Oelans
beutnng in oft ganz geringen Tiefen, so dasa Jeder sich von 
den theilweise schon sehr kleinen Grnndparcellen vom Eigen
thümer das Recht auf einen oder mehrere Schichte erwirbt und 
mit einigen Guid1:1n anfängt. Bekommt der Betrell'e11.de mittelst 
seines oft nur 30 X 40" grossen, schlecht verzimmerten 
Brunnens Oe!, so setzen sich unmittelbar nm ihn herum 
andere kleine Unternehmer, die dann theilwei11e auch noch 
ihre Rechnung finden, selten jedoch in dem M&BSe, nm etwas 

Grösseres unternehmen zu können, da von dem vorhandenen 
Oel viele schöpfen. Begreiflicherweise können solche Brunnen, 
da sie nur einen beschränkten Raum beherrschen, auch nicht 
lingere Zeit 0 el liefern. Herr Wind a k i e w i c z hat diesen 
Missstand ganz besonders hervorgehoben und eine Recelnng 
der Verhältnisse durch das Berggesetz vorgeschlagen, wo
durch jeder Unternehmer in Bezug auf seinen Bergbau besser 
geschützt wiirde und die Grundbesitzer keine übertriebenen 
Anforderungen stellen könnten. Ich muss übrigens hervor
heben, dass es in Galizien viele einsichtsvolle Grossgrundbe
sitzer gibt, die keine übertriebenen Forderuagen stellen, selbst 
aber nicht in der Lage sind, grössere Capitalien aaf 
Petroleum-Bergbau zn verwenden. 

Ohne berggesetzlichen Einfinss wird es kanm möglich 
sein, der ganz unnützen Capita!llverschwendnng durch An
legnng so vieler nahe an einander liegender Schächte Einhalt 
zu thnn. In wirthschaft!icher Beziehung i11t dies ein nner-
1etzlicher Verlust ffi.r das Land und wird dieser Zustand an
dauern, so lange sich die lndu11trie selbst überlassen bleibt. 
Der jährliche Verlust durch nnnöthige Anlagen ist mindestens 
anf eine halbe Million Gnldea anzuschlagen , obschon er in 
manchen vergangenen Jahren wohl das 2· bis 3fache dieser 
Summe betrug. 

Durch eine berghehördliche Aufsicht, möge diese in 
dieser oder jener Form geschehen, würde mithin, abgesehen von 
der nnnöthigen Devastation des durch die vielen Scbachtan
lagen in Anspruch genommenen Grund und Bodens, ein be
deutendes Capital gerettet werden. 

Wenn auch dem kleinen Unternehmer anf diese Weil8 
die Gelegenheit entzogen würde, auf eigene Rechnung Petro
leum zu gewinnen, so liegt es doch im allgemeinen und im 
Iateresse des Landes , dahin zn wirken 1 dass diese Zustände 
1olche Abänderungen erfahren, die eine mehr ökonomische und 
rationelle Bearbeitung anbahnen. 

Sehr zweckmissig wären die von Herrn E. Wind a k i e
w i c z in Vorschlag gebrachten kleinen Masse für den Petrolenm
bergbau, 80 X 80 = 6400 Quadrat Klafter= 4 Joch, und sollten 
auf solchen Petroleum-Massen höchstens 16 Schächte, respective 
Bohrlöcher angelegt werden. Die Regelnng der bergrechtlichen 
V t!rleibung auf den schon bestehenden Werken wäre derart 
dnrchfiihrbar, dass in diesem Falle ausnahm!weise diese Petro
lenmmasse noch in kleinere Th.eile zerlegt würden. Die An
lage von Brunnen müsste Jedermann g88etzlich frei stehen, so 
dass jeder Unter11.eb.mer an beliebigen Orten, wo noch keine 
Brunnen bestehen, einen oder mehrere derselben anlegen kann. 

Die Brunnen müssten 10 Klafter von einander entfernt 
sein, und mindestens 20 Klafter von vorhandenen Brnan.en 
fremder Parteien. Der Grundbesitzer erhält nnier allen Um· 
still.den 1 / 1 ~ du Brutto -Ertrages, eowie die Vtirgütv.ng de1 
devastirten. Grund und Bodens nach einer 1n bestimmenden 
Norm, derselbe hat jedoch nicht das Recht die Grabungen zu 
nrhindern. Der Unternehmer wäre verpflichtet die angefangenen 
Brunnenarbeiten fortzuführen, allf jedem MaH mindesten& eineu. 
Bohrschacht. 

Auf diese Weise würde dem Grundbesitzer ein A.ntheil 
bleiben, ohne ibm eine Last aufzubürden, 11.nd der Unter
nehmer könnte nach Belieben. auf noch freiem Terrain schürfen. 
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Verleihungen auf grössere Masse für einen Bohrschacht 
würden der Entwicklung diBBes Bergbaues hind11rlich sein, da 
oft der Einzelne nicht in der Lage ist, grlissere Complexe zu 
bearbeiten. 

Gesellschaft.in mit grli81eren Capitalien könnten durch 
Anlage von mehreren Brunnen ein geniigendes Feld fiir ihre 
Arbeiter beherrschen. 

Die Specnlation mit Oelterrains , wodurch gewöhnlich 
grosse Flächen occnpirt, aber nicht bearbeitet werden, würde 
hierdurch verhindert, hingegen stände der wirklichen Arbeit 
ein freies unbegrenztes Feld o1l'en, und müsste die Oelindnstrie, 
auf diese Weise geschützt , einen bedeutenden Aufschwung 
nehmen, der noch grossartigere Dimensionen annehmen wllrde, 
•obald durch Tiefbohrnnge11. in grösserem .Massstabe die Oe!· 
lager in der Tiefe aufgeschlossen wiirdan. A. Fan c k. 

Die neueren Athmungsapparate und deren An
wendung bei Grubenbränden. 

Von E. Preisig. 

(.Mit Fig. 1 bis 18 auf Tafel XV.) 

(Fortsetzung.) 
Die Versuche fanden in zwei verschiedenen Localitäten 

n nd in von einander ganz abweichenden Gai1en statt, die 
ersten in einer bis dahin abgesperrten, mit stickenden und 
brandigen Wettern, überdies mit starken Wasserdämpfen er
füllten Strecke in der Nähe eines Brandfeldes, die anderen 
in einem mit dichtem Kohlenranche angefüllten Raume. Die 
Daten dieser Versuche lassen sich übersichtlich folgend zu· 
sammenstellen: 

1. Versuch in einer mit starken Wasserdämpfen, sticken
den und brandigen Wettern geschwängerten Atmosphäre. Tem· 
peratnr 39° Cels. Länge des Lnftznfiihrnngsschlanches bei 
den Schlauchapparaten 15 Meter. 4 Apparate. 

Tynde.ll Brasse Rouqnayrol · Denayrom:e 
a) b) 

Beobachter 

Dauer des Ver-

1. Prei1ig 
2. dtto. 

1. Wrabec 
2. Riha 
3. Preisig 

suches . . . . 1. 20 M. l. 15 M. 

P ulHchläge per 
Minute 

vor dem Ver-

2. 10 n 

suche •.•• 1. 78 
2. 76 

1.1ach dem Ver· 
s11che .•.. 1. 90 

2. 88 

daher nach dem 
Venuche mehr 

bei Preisig . . }l. 12 
2. 12 

n Riha 
• Wrabec 

2. 11 " 
3. 10 " 

1. 63 
2. 86 
3. 76 

1. 92 
2. 101 
3. 88 

3. 12 
2. 15 
1. 29 

1. Wrabec 1. Preisig 
2. Preisig 

1. 10 M. l. 15 M. 
2. 10 n 

1. 65 1. 79 
2. 76 

1. 84 1. 90 
2. 85 

2. 9 1. 11 

1. 19 

2. V.usuch in einem mit dichtem Kohlenrauch er· 
füllten Raum. Temperatur 25° Cels. Lä.nge des Lnftzufiihrunga
schlauches bei den Schlauchapparaten 15 Meter. 3 Apparate. 

Tyndall 

Beobachter 1. Preisig 
2. Wrabec 
3. Riha 
4. Preislg 

Brasse 

1. Wrabec 
2. Riha 
3. Preisig 

Ronqne.yrol· 
Dena[{ouze 

1. ltiba. 
2. Preisig 
~. Wrabec 

Dauer des Versuches. 
Zahl der Pulsschläge 

per Minnte 

Bei allen 4 Versuchen je 15 Minnten. 

Vor dem Vers11che . l. 75 
2. 65 
3. 83 
4. 75 

Nach dem Vers11che . 1. 82 

Daher nach dem Ver· 
suche mehr bei 

2. 71 
3. 85 
4. 78 

Preisig 

bei Riha 

. } ~: 7 
3 
2 
6 " Wrabec 

3. 
2. 

1 65 
;!. 86 
3. 76 

1. 69 
2. 88 
3. 79 

3. 3 

2. 2 
1. -! 

1. 86 
2, 75 
3. 65 

1. 89 
2. 84 
3. 65 

2. !' 

1. 3 
3. 0 

Wenn mau die Resultate dieser Vers11che vergleicht, Sll 

gelangt man zu der U eberzeug11ng, dass bei dem 2. V t!l'· 
suche der .Aufenthalt von 15 Minnten in einer Atmosphäre, 
wo man sonst kaum 1 Minnte aushalten könnte, gar keiner 
Anstrengung bedurfte, und daher ohne Gefahr auf die Jop· 
pelte Zeitdauer ansgedHhut werden könnte, während bei dem 
ersten Versuche der Aufenthalt von 10 Minnten schon mehr 
echanff'irte nnd ohne Beschwerde kaum länger als 20 Miuuteu 
zu ertragen gewesen wäre. Die Ursache lag jedenfalls in der 
sehr hohen Temperatur beim ersten Versuche. 

Ausdrücklich muss hiezu bemerkt werden, dass bei den 
angeführten 2 Versuchen gar keine Arbeit oder Beweguu~ 

stattfand, mit Ausnahme der zweiten Probe von 10 Minuten 
mit der Rauchmaske (1. Versuchsreilie be_i 39° Cels.), wo ich 
die ganze ziemlich lange Strecke rasch a11f- und abschritt, 
was mit keinem der Schlauchapparate möglich gewesen wäre. 
Noch vor Dnrchfükrnng uer obigen vergleichenden Vers11che, 
wo mir nur der Brasse'sche Appa.rat zur Verfügung stand, 
hat dieser bei einer Brand·Abdämmungsarbeit ga.nz vorzügliche 
Dienste geleistet. Der Damm wurde - bei Verwendung eines 
15 Meter langen Lnftznföhrnngsschlanches, dessen Ende sich 
in frischen aus einem Gesenke zuströmenden Wettern befand -
in einer Atmosphäre hergestellt, wo kein Licht brannte und 
der Aufenthalt ohne Apparat nicht 1 Minute lang möglich 
war. Die mühsame Arbeit nahm etwa 4 Stunden in An· 
sproc.&., nnd wurde, da die Arbeiter zu dem Apparate noch 
kein Zntranan hatten, durch den Obersteiger und einen Steiger 
verrichtet, welche abwechselnd bei mässiger Anstrengung 15 
Minuten und darüber in continuo zu arbeiten im Staude 
waren. 

Unter allen Verhältnissen wird die Dauer de1 Aufent
haltes in ohne Apparat nnathembarer Luft abhängig sein von 
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der Körperconstitntion des Athmenden, von der Temperatur 
der Luft und namentlich davon, ob dabei gearbeitet wird, 
oder nicht; sie lässt sich aber auf Grundlage der obigen und 
im vorigen Berichte enthaltenen Daten für die Anwendung 
der Ranchma~ke nnd der Schlanchapparate unter Vorans· 
setzung gleich leichten Athmens dahin festsetzen, dass ein 
Mann ohne Beschwerden arbeitend 10-20, im Mittel circa 
15 Minuten, ohne Aibeit dagegen 20-40, durchschnittlich 
circa 30 Minuten in irrespirabler Luft verweilen kann. Dies 
1timmt auch ii.berein mit den bezüglich der T y n da l l'schen 
Respiratoren, welche in England bei vielen Gelegenheiten sich 
glänzend bewährt haben, vou Tyndall und Capt. Shaw 
in einer Sitzung der Sociöly of Art~ in London ~emachten 
Angaben. 

Was nun die praktische Anwendung der bei den ge
schilderten Versnchrn erprobten ·4 Apparate und deren Vor
nnd Nachtbeile Letrifft, so erlaube ich mir ganz besonders 
a~f Folgendes aufmerksam zu machlln: 

Bezüglich der praktischen Anwendung: 
1. Bei allen Apparaten hat man sich zuerst die Vor

theile beim Athmen anzueignen , und ist in allen Fällen ein 
möglichst ruhiges, langsames und tiefes .Hht'mlo:en angezeigt. 
Bei einiger Uebnng wir.! man dann doppdt so lange ans· 
halten, als bei den nsten Versuchen. Selten wird es J~

mandem gelingen, der einen Athmnngsapparat das erste Mal 
benützt, sofort ohne Beklemmung athmen zu können, und dfrs 
schreckt natürlich ganz besonders den ungebildeten A1beiter 
ab. Deshalb sollten überall, wo die .Athmnngsappa.rate eil:· 
geführt werJen, einige kaltblütige, verlässliche nud kräf· 
tige Leute ausgewählt, mit den Eigenthümlichkeiten der Appa
rate vollkomme:i vertrant gemacht, ebenso auch in der prak· 
tischen Handhabung derselben eingeübt und ihnen so jenes 
Gefühl der Sicherheit eingeflösst werden , welches sie befähigt, 
ohne Bangen in die mit tödtlichen Gasen erfüllten Räume 
einzudringen. 

2. Jeder Apparat ist sorgfältig in Stand zn halten und 
vor Staub geschützt aufzubewahren; wenn es die Zeit zu. 
lässt, sollen überdies vor dem Gebrauche die einzeh:en Be
~tandth&ile genau untersucht werden. Ganz besonJers warne 
ich vor der Verwendung neuer Schlauchapparate, bevor nicht 
die Schläuche, in denen Schwefel und anderer Staub &bge
~etzt ist, wiederholt und sehr stark JnrchgEblaPen wurden. 

3. Bei den Schlauchapparaten wird während des länger 
andauernden A.thmena dieses durch ,Jen abgesondertec Speichd 
wesentlich erschwert, welcher sich ;m Innern des Athmnngs. 
rohres oben am Mundstücke ansetzt. Dieser Uebelstand ist 
sehr leicht zu beheben, indem man einigemale stossweise aus
athmet, wodurch der Speichel in die Athmungsbüchae hernnter
getrieben wird. 

4. Die Rauchmaske soU stets, insbesondere aber in 
dichtem Rauche, mit den dazu gehörigen Augengläsern ange· 
wendet werden, weil der elastische Polster der letzteren zum 
luftdichten Anschlusse der Maske an das Gesicht (zu beiden 
Seiten des Nasenbeines) wesentlich beiträgt. 

Die FüUnng des Filterrohres wird na.ch mehrmaligem 
Gebrauche vortheilhaft durch eine frische zu ersetzen sein. 
Dieselbe darf nur ziemlich locker eingetragen werden , weil 

10nst das Athmen schwerfällt und hat man vorzüglich darauf , 

zu sehen, dass die in Glycerin getränkte Watte atets feucht, 
aber ja nicht klebrig sei. 

Bezüglich der Vor· und Nachtheile: 
Lli.nge des Luftzuföhrung1-

sohlanches von 
15 Meter 20 Meter 

I. Der absolut !eichteste Apparat 
ist die T y n da l l'sche Rauch· 
maske mit 0·363 Kilo, hierauf 
folgt der Rouquayrol
D e n a y r o u z e'sche mit unge-
theilter Ventilbiichse mit 5·63 Kilo 

dann der mit getheilter Ventil-
büchse mit . . . . . . . . . 5·975 

und sch liesslich der Br a s s e'sche 
Apparat mit . . . . . . . . 9·55 n 

10·41 Kilo 

10·755 " 

18·00 „ 
Dieses Gewicht wird natürlich beim Nachfchleppen des 

Schlauches durch die Reibung ganz wesentlich er.höht. Die 
grosrn Gewichtsdifferenz zwischen dem Br a s s e'schen und den 
Rouquayrol-Denayrouze'schen Apparaten rührt daher, 
dass bei dem ersteren der Luflzuflihrungsschlauch eingelegte 
Spirale enthält, was bei letzteren nicht der Fall ist. 

2. Die Leichtigkeit des Athmens erFcheint bei der 
Rauchmaske von der Eu tfernnng ganz nnaLhängig, bei den 
Schlanchappa1 aten hingegen wird das Athmen mit zunehmender 
Schlauchlänge immer beschwerlicher, und sollte deren An· 
Wendung besonders für Arbeiter öbn 30 Meter nie hinausgehen. 

Wenn die Apparate ohne Arbeit, die Schlauchapparate 
mit 15 Yeter Schlauchlä.uge, benützt werden, kann man wohl 
beim Athmen keinen wes e 1.. t 1 ich e n Unterschied zwischen 
den 4 Apparaten reobachten , mit Berücksichtigung der 
feineren Nuancen Jassen sich dieselben jedoch in folgende 
Reihenfolge bringen: 

Bezüglich d~r Le!chtigheit desEinathmens, vom leichtesten 
beginnend a) Brasse, b) nn.J c) Rouqnayrol-De11ay-
r o uze, d) T y n da l l. (Fortsetzung folgt.) 

Ueber die neuen doppeltwirkenden Siebsetzmaschinen, 
Patent Jos. Kasalovsky. 

(Mit Fig. 1 bis 4 auf Tafel XVI.) 

Das Priucip dieser neuen doppeltwirkenden Siebsetz
maschine beruht darin, dass der K~ben in dem communi
cirenden Gefiisse , im Setzkasten , derart angebracht ist, dami~ 
derselbe sowohl bei seinem Hin- als auch beim Retonrgange 
.Arbeit verricutea .könne. Wie die Fig. l bis 4, Tafel XVI 
ersichtlich machen, theilt der Kolben den Setzkasten in zwei 
symetrische Theile, und jeder dieser Theile ist im oberen Quer
schnitte des Setzkastens mit einem oder mehreren Sieben ver
sehen, je uachdem die Setzmaschine eine odtr mehrere Ab
theilungen besitzt. 

Die Bewegung des Kolbens, welcher also zu beiden Seiten 
seiner Flä.che, an den beiderseits angebrachten Setz;ieben, Setz. 
arbeit verrichten kann, ist entweder eine hin- und hergehende, 
geradlinig geführte, wie in den Fig. 1 und 2 ersichtlich, oder 
eine um eine Axe a x, Fig. ;\ und 4 achwingende, ähnlich der 
Pendelbewegung, nnd wird die letztere bei Setzmasc!iinen ruit 
sehr kleinem Habe mit Vortheil angewandt. 
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Die Wahl, den Kolben in die llittelebene des St1tzkastens 
zu verlegen, so dass hiednrch zn beiden Seiten sym~trische 

Theile, rleiche Räume entstehen, hat nnr den Vortheil der 
vollstincligen Ausgleichung des im Setzkasten zu beiden Seiten 
des Kolbens befindlichen Wassers und könnte der Kolben 
ilbrigens von dieser Symetrie auch abweichend angeordnet 
werden. 

Die Bewegang des Kolbens geschieht von der Trans· 
miuion mittelst Excentriks oder mittelst Kurbeln, wie anch 
n~uerer Zeit dieser Bewegungsart zumeist der Vorzug vor der 
Kammbewegung nach den ausführlichen Untersuchungen R i t
t in g e r's, und den Erfolgen in der Praxis gegeben wird. 

An der Bewegung des Kolbens participirt da.s Wasser, 
un·J da zn beiden Seiten Satzsiebe vorhanden sind, so geschieht 
anch ad beiden diesen sonst gleichgrossen Sitiben dieselbe 
Setza.rbeit, gerade so wie anf einfa.chwirkenden Setzmaschinen 
mit seitlichen Kolben, nnr mit dem Unterschiede, dass die 
Leist11J1g bei der ersteren Setzmaschine c!oppelt so gro3s i~t, 

al~ bei der letzteren, wenn sonst gleiche Grössen nnd Bedin· 
gungen in Betracht kommen. 

Bei dieser doppelten Lei~tnng ist der KrafLverbranch, 
bis aa.f den Widerstand, den das Setzsieb der :awdten Seite 
deru Wasser beim Durchgange bietet, und bis auf die Kraft, 
die nöthig ist, um anch das Setzgnt anf diesem Siebe normal
mässig zu h~ben, sonst gleich jenem der einfach wirkenden, 
gleich grossen Setzmaschine , da ja dieselbe Wassermasse in 
gleicher Bewegung zn erhalten ist, un:l da aach der dnrch 
Reibung beim Bewegungsmechanismus verursachte Kraftauf. 
wand fast als gleich angenommen werden kann. 

Es ist mithin die znr doppelten Leistung erforderliche 
Arbeit nicht doppelt so gross, sondern nnwesentlich gröuer als 
jene für die einfache Leistung auf einer Seitenkolbensetzmaschine, 

Der WaBBerverbrae.ch ist jedoch filr die zum Austrag 
gelangende doppelte Quantität Setzprodncte auch doppalt so 
groi1s, bei gleicher Manipulation; dieses Wasser kann aber 
leicht durch eine Circulations ·Vorrichtung beigeschafft werden. 

In Erzaufbereitungen, wo besonders auf sehr reiche 
Producte gesehen wird, eignen sich vorzüglich die üblichen 
Harzer Setzmaschinen und es bewirkt das zufliessende Setz. 
wasser allein die Fortschaff11ng des Setzvorrathes ; eine solche 
Setzma~chine, jeioch doppeltwirkend, ist d11rch die Fig. 1 und 
2 repräsentirt. 

In Koh!enanfbereitnngen, wo die Trennung des Schiefers 
keine bedeutenden Schwierigkeiten vernrsacht, uad wo es sich 
um grosse Mengen zn waschender Konle handelt, benützt man 
nicht allein die durch das Setzwasser henorgeilrachte Fort
schaffong des Setzvorrathes, sondern benützt auch den von 
jedem Kolbenhulie herrührenden Wasserstoss mit als austragende 
Kraft , wodurch die Leistung wesentlich vergrössert wird ; 
diese Art und Weise der Fortschaffang des Setzvorrathes ist 
in den Fig. 3 und 4 bei schwingender KolbenanorJn11J1g dar
gestellt, obzwar unbehindert auch die Bewegung mit gerad. 
geführtem Kolben hierbei Anwendnng fl.uden kann. 

Diese neuen doppeltwirkendeo Setzmaschinen eignen 1ich 
wie die einfachen Setzmischiaen, für alle sonst zam Setzen 

•gelangenden Classen und werden hergestellt als Grob-, Mittel·, 
Feinkorn und als Mehlsetzmaschinen, in V~rbindung mit den 
bekannten, jeder Setzgröbe eigenthümlichen Austragmetho den. 

· Fiir Mehlsetzmaschinen , welche sehr kleine Habe erhalten , 
eignet sich der schwingende Kolben besonders. 

AuBBer dem Vortheile der doppelten Leistung, der die11 
Setzmaschinen vorzüglich charakterisirt, steht ihnen noch eine 
zweite besondere Eigenschaft gleichwerthig gnt, nämlich die, 
dass auf einer und derselben Setzmaschine zweien benachbarten 
Kornclassen zugehöriges Setzgnt, a. z. auf je einem Siebe einer 
Setzkastenseite gleichzeitig ge'setzt werden kann. Es liegt in 
der Hand des Wäschers, anf verschiedene Weise den Widerstand 
anf dem einen Siebe grösser oder geringer zu halten als auf 
dem anderen, denn es kann der Widerstand für das, das Sieb 
und die Setzschichte durchiringende W"sser geändert werden, 
theils durch die Wahl der Lochung des Siebes, theils durch 
die des verwendeten Erzbettes oder auch schliesslich durch 
die Höhe der Schichte des ~etzvorrathes selbst. 

Je nachdem nun der Wä~cher die entsprechende Varia· 
tion macht, kann er das Sieb der einen Setzkastenseite für 
eine böhere oder niedrigere Kornclasse passend michen. 

Diese den doppeltwirkenden S~tzmaschinen z11kommende 
Eigenthümlichkeit, zweien C!assen z11gehöriges Setzgat gleich· 
z11itig zu behandeln, erhöht den Werth dieser Erfindang ansser· 
ordentlich. 

In den Er11:&ufbereitangen ist oft die L~istnng einer 
einfachen Setzmaschine für den znr Sortirnng kommenden Setz
vorrath einer Cla~ae mehr al~ ausreichend, es gibt aber eine 
grössere oder geringere Reihe von Classen, die, um dem Gleich· 
fälligkeitsgesetze häutig nur annähernd za entsprechen, gebildet 
werden muss, um dann g11t sortiren zu können; die Aufbereitung 
mu3s dann ebensoviel Setzmaschinen als Classen gebildet sind 
anschaffen, um einen continuirlichen ungestörten Betrieb zu 
haben, oder wenn ia deren An~chaffang gespart wird, mnss 
sie sich die unangenehme schwierige Manipulation gefallen 
lassen, eine Classe nach der a?ldern zur Setzmaschine zn bringen, 
indem sie die später z11r Sortirnng kommenden Ciassen auf
speichert und jene Setzmaschine succesive ent~prechend vor
richtet, auf der diese Classen sortirt werden Bollen. 

Um mit doppeltwirkenden Setzmaschinen continuirlich 
und ungestört setzen zn können, genügt es, fiir je zwei Classen 
eine solche Setzmaschine zn haben, oder es entspricht die 
halbe Anzahl der zur Genüge vorhandenen einfachen Setz
maschinen. 

Die hiednrch erzielte R~duction der Ban· und Anlage· 
kosten für die A11fbereitangen ist begreiflich, ebenso hab11n 
solche geringere An~lage in der Instandhaltung der geringeren 
Zahl von Maschinen und des Triebwerk,s, wie auch in Folge 
der leichteren Bedienung und U ebersicht eine Vermindernng 
der Arbeitslöhne zu gewärtigen. 

In vielen anderen Fällen ge~tattet es die Oertlic'!ikeit 
gar nicht, eine so ausgedehnte Anfbereitnng z11 banen, wie e.i 
dnrch die vorznnehmende Classirnng nnd bei Anwendung 
einfachwirkender Setzmaschinen geboten wäre, man begnügt 
sich mit weniger Classen und wenig~r Setzmaschinen und 
muss dann minder reiche Setzpro:iucte in den K>luf nehmen ; 
auch hier bieten diese neuen Setzmaschinen ihre sehr guten 
Dienste, wenn sie vereint arbeiten mit des Verfa.ssers com
pendiös angeordneten Classirungstrommeln, die nach ab
fallendem Korne classiren und nächstens zur Besprechung 
gelangen sollen. 
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Bestehende Aufbereitungen können in mei11~1cber W dise 

sich di6ser Setzma.schinen bedienP.n, denn ~ie können hiemit 
ihre Leistnngefähigkeit bedeutend erhöhen, wie auch bei ans· 
fiihrlicherer Classirnng leicht viel reichere Producte erzielen. 

Mit diesen Setzmaschinen sind mehrfache Versuche ab· 
geföhrt und sind zwei derselben mit je zwei Abtheilungen, 
wie Fig. 1 nnd 2 ze;gt, fut seit Jahresfrist bei der Kupfer
bergbau- uud Hüttengewerkschaft nBürgsteinu in Salzburg in 
Verwendung, woselbst nun eine complete Aufllereitung nach 
diesem System gebaut werden •oll. 

Ueber die Betriebsresultate wollen wir dann gerne be
richten und enntnell die ganze Zusammenstellung in diesem 
Blatte veröffdntlichen. 

Zum Schlusse sei noch Erwähn110g gethan , dass diese 
neue Erfindung ansser in, Oesterreich-Ungarn und anderen 
Ländern, auch nach dem strengen prcussischen Patentgesetze 
als neu und eigenthümlich anerkannt und privilegirt wurde. 

Jos. Kaaalov1ky. 

Ueber Oampfsiedung und Anlage einer darauf ge
gründeten Saline. 

Von Salinendirector Si mm er s b ach. 

(Mit Fig. 5 auf Tafel XVI.) 

Die Vorzüge der Dampfsiednng sind bereits in Nr. 1. 
1874 der .Berg. und Hüttenmäuniscben Zeitongu vom salin.::u
technischen und ökonomischen Standpunkte aus zur Genög~ be
leuchtet worden. In letzterer Beziehung tritt ausserdem der 
Umatand massgebend hinzu 1 dass die Anlage selb~t durch anza
wendendes b i 11 i g es Material der Siedung~ • Vorrichtung•n 
weit weniger kostspielig al1 bei der bisherigen Hetbode zu 
stehen kommt 

Ausser der allgemeinen Forderung, dass die ganze Si tu a· 
t i o n der Saline den 1 o ca l e n Verhältnissen angepasst sein 
seil, dass insbesondere Rücksicht auf die Nähe eines Wasstlr
abB.aHes , auf die Lage des Bohrlochs selb~t , ferner auf die 
allgemeinen Terrain· Verhältnisse zu nehmen, und da~s n i c il t 
minder die La.dungsbequemlichkeit, also die Lage der EisP.n· 
bahngeleise und deren Niveau vorab wohl zn beachtende Fac
toren für die Situation der Siedehäuser und des Magazins 
- wonach aich demnach der Bauplan zu richten hat, abgeben, 
11ind es noch folgende Gesichtspunkte, nach denen die 
innere Einrichtung der Saline mit D&mpfsiedung zu ent
wsrfen ist. 

1. Es soll die b an 1 ich e An l a g e so billig, aber auch 
eo zweckmässir wie möglich - und sowohl iJJ. Rücksicht auf 
die Erd_·J oder Hochbauten, wie bezüglich des Materials der 
Pfannen etc. der Technik und Oekonomie entsprechend be
scha~en sein. 

2. Es sollen die F o r m und Grupp i r u n g der 
Pfannen selbst, deren La.ge zu den Reservoirs etc., die 
Einrichtnng der damit in Verbindung stehenden anderweitigen 
Sied u n g s · und Transport -Vorrichtnng•n einheitlich und 
übersichtlich geordnet sein; anch die Rämmtlichen Arbeiten so 
wenig wie möglich Personal erfordern. 

3. Die S i e d u n g s • Manipulation muss alle Mängel 
anderer .Meihoden vermeiden, und sowohl die Herstellung von 
Fein· wie auch Grobaa.lz gestatten. 

4. Die .Magazin i r u u g des Salzes soll mit möglichst 
wenigen Kosten erfolgen können, die Salztrocknung im llaga
zin statthaben und bei grössteireichbarer Billigkeit dennoch ge
nügen; die Einrichtung des .Magaziu seihst endlich derartig sein, 
daH da1 Verpacken nicht viel Personal und Umstände erfordert. 

Diese Gesichtspui;kte sind im Nachstehenden weiter 
aa~gefiihrt und dnrcb Kostenanschlag and Zeichnung Fig. 5 
Tafel XVI erläutert. 

A..l. 1. Die b an 1 i c il c 1: V~ r il ä lt n i s ~ e lo •· t .- e Il c n d. 
Bautechnisch sind Gebände, auf quadratischer GrundB.iche errieh· 
tet, stets 1Lls die relativ billigsten uad räumlichsteu z11 bezeich· 
nen; daher ist auch für das Siedehaus wohl am besten diese 
Form zu wählen. 

Ob das :Magazin ebenfalls did Form erhält, kann anderer 
Umstände (Heiznng etc.) wegen dahingestelt ble.ilie.i. 

Das Kot erhält ein flaches Dach im Ga11Zen, welches 
event. durch einzelne Mittelpfeiler gestützt wird. Die letzteren 
könnon dann ausserdem zur Befestigung von Transmissionen 
etc. benützt werden. 

Das Dach soll eigentlich mit Schiefer gedeckt sein, um 
zug. und regenfrei dazustehen. An entsprechenden Paukten 
sind Dachreiter anzubringen, unter denen vorzugsweise die 
Brietenfä.uge und die Luftventilations • Canäle des Magazins 
münden. 

Die Frage des Materials für die blos einstllckig herzu· 
stellenden Siedegebäude ist nach localen Verhältnissen zu be· 
urtheilen, Fachwerkbau wird in holzreicher Gegend stets billiger 
sein als an Plätzen mit niedrigen B!t.ckotein· etc. Preisen. 
Hassive Aufführung ist keineswegs nöthig; ebenso kann im 
Gebälk lusserst gespart werden. 

Eine Fandamentirong für das Kot ist nicht erforderlich, 
dasselbe muss inzwischen möglichst aus der Tiefe heraasgebaut 
werden , Dill Platz für Abzugs· Canä;e, Rohrleitungen etc. za 
behaltPn. 

Ds.s Magazin muH ebenCal!s um so viel höheren Fau
boden erhalten, um Raum für d~n Heiz ca n a 1, and um für 
den event. tiefer liegenJen Sackra:im nnd die Geleise zur 
Ladebiihae den erforderlichen Ni vean- U oterschied zn wahren. 

Einen festen Fussboden und Knt st„llt man am billigsten 
dnrch eine Cynderdiele oder festgesta.mpften Salzschlamm her, 
wobei indessen die Cauäle filr die Rohrleitungen off,,n blefoen, 
und nur eine einfache Holzdeke erhalten. Die Schornsteine 
kann man an einer llagazinwand ansetzen. 

Soweit über die bautechnische S3ite im Allgemeineu. 
Was nun das Pfannenmaterial anbetrifft, so i1t 

hiehei, wie oben angedeutet, ge;ell andere Anlagen viel zu 
sparen, da die Dampfsiedung völlig von der nothweodigen 
Benutzung der für Unterfeuer allein tauglichen eisernen Pfännen 
befreit ist. Die Dampfäiedung nimmt mit hölzernen Pfannen 
oder solchen aus Mauermaterial vorlieb, wenn letzteres äber
baupt sich gel!;e:i Suole inJi1ferent Vdrbiilt. Als !ler.trtig passe u
des und g:eichzeitig billiges Jil:i.terial mu1~ n11u d,-r IJi•reiB 
bekannte und zu Wohnhäusern verwendete Cementi;nss !.•
zeichnet we1·den. E~ geben nämlich 70 Schlacken 20 Sanl nnd 
10 Cement, mit Wasser zu einem breiarligen Gemenge versetzt, 
~chon nach 24 Stunden ein ausaerordentlich festes Gefüg~ von 
demnächst felsartiger Härte. Der Guss wird zwischen senk
recht und parallel stehenden Eisenplatt~n vorgenommen. So
bald eine Schicht erhärtet ist, können die Platten nach. den 
Seiten oder nach aufwärts znm Weitergiessen vorgezogen 
werden. Der Guss erfolgt in beliebiger Stärke; fiir die Pfanuu 
vielleicht 0·3-0·5 M. mit nach oben verjüngter Kante, uni 
zwar können dia Borde zuerst gegossen werden, während die 
Bodenfläche der Pfannen ia einer minderen Stärke nachher 
leicht zu fertigen ist. 

Der Vorzug dieser Ba.uart liegt ztlllächst in deren: 
grosser Billigkeit, Einfachheit und Schnelligkeit der Her11tel
lung; die Ma.sse trocknet sahr rasch, erhärtet alsbald, l e i te t 
die Wärme schlecht und wird von Soole nicht ange
griffen, besonders wenn eventuell die Innenwinde der Pfannen 
noch auaserdem einen dünnen glatten Cementverputz erbaiten. 
Das Ganze kann mittelst eines kräftigen Weisskalkanstrich1 
proper gehalten werden. 

Ans gleichem Material lassen sieb die Reservoirs, deren 
Grösse hier nicht näher benrtheilt zu werden braucht, und 
eventuell die Magazinwände etc. herstellen. 

.Ad. 2. Die Planneaan Jage betrefie nd. Das lle· 
servoir für die Bohrlocbssoole dient zur Aufnahme grösseren 
Vorraths, soll ausserdem Jas Niederfallen organischer Unrain
lichkeite!l und der Beatandtheile, wie Eisenoxyd etc. beförder11 ; 
hiezu ist entweder (in stärkeren Fällen; ein Einstreuen von 
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Aetzkalk nöthig oder rs genügt sonst das Einströmen von 
Dampf. In directtir Commnnication oder neben dem Reservoir 
mnss sich eventuell ein anf Vorwärmnng eingerichteter Absatz
kasten befinden, in welch~m reine, klare Siedesoole sich 
sammelt, uni l1ann von de.r etwas höhrr gelegP.ncn Absstz
pfanne in die SaTzpfann~ vermittelst unterirdischer Leitungen 
(oder eventuell Hebtr) abgel;;ssen wird. Bei Beurtheilung nnn 
der zweckmäsHigoten Form der gemauerten o"der gegossenen 
Pfannen ist nur die eine Alternative vorhanden: ob runil oder 
viereckig? Man hat bisher, besonders anf Grobsalzsalinen, 
letztere Form in stetig grösseren Dimensionen (zuletzt 150' 
Liinge nnd 24' Breite), dagegen bei Feinsalzfabrikation die 
Rnndpfannen (SchöneLeck) gewählt, nnd in beiden Richtnngen 
bei Unterfentr gewi~se Vorzüge gefunden. 

Bei oblongen Pfannen hat bisher die Einrichtnng eines 
m e c h an i s c h e n Sa 1 z aus z n g es nicht gelingP.n wollen, und 
das Ankrücken nnd Ausziehen des Salzes erfolgt lediglich dnrch 
Menschenhände. Je grösser nnn die Pfanne nnd je mehr Qnantnm 
Salz dieselbe fasst, je mehr Person nl ist erforderlich. 

Die Anlage sehr gro~'<cr olilllil g;•. r Salzpfannen kann 
also nnr da sich behaupten, wo auf grossen Salzwerken sich 
fortwährend Beschäftigung für ein beträchtiiches Arbeiter
persoual, in dem concrd~n Falle also die egale Lei~tnng des 
Salza;aziehens und n!edrige Löhne hernchen. Auch in den 
Gegenden, wo das Pnbliknm sehr grobes Salz (für Fische- und 
Fleischeinsalzen etc,) verlangt, mag die Anlage grooser oblon
ger Pfannen, bei deren nicht zn leugnenden Vortheilen noch 
als brauchbar erscheinen. (Schluss folgt.) 

Notiz. 
General· Versammlung des Vereins der Montan· und 

Elsenlndostriellen in Oesterreich. In dieser unter Vor
•itz des Präsidenten Freiherrn v. )! ay ran am 7. December 1875 
abgehaltenen Versammlung gelangte znnäcbst der Rechenschafts
bericht des Ausschusses iiber seine Thätigkeit in der abge
laufenen ersten vierzehnmonatlichen Periode zur Verlesung. 

Wir haben iiber die rege Thätigkeit des Vereinsaus
~chnsses in den Nrn. 6, 16, 17, 18, 21, 29 und 50 1. J. dieses 
Blattei bereits grossentheils referirt und beschränken uns dem
nach anzuführen, dass derselbe ans s erde m mehrere hiesige 
Vereine znr Bildung einer, derzeit noch nicht abgeschlossenen 
Enquete einlad, um die Wiederbelebnng des Eisenbahnbanes, 
die Consolidirnng der bestehenden Bahnen nnd die Sanirnng 
des Eisenbahn-Credites anzustreben. Im gleichen Interesse 
verwendete sich der Verein anch bei fast allen Landtagen der 
llonarchie, bei allen Handelskammern und bei dem General
direi:tor der österr. Eisenbahnen, Herrn von ~ördling; auch hat er 
ein Umlaufschreiben an die Eisenbahnverwaltnngen gerichtet, in 
welchem anf die Solidarität der Intere~~en der Eisenbahnen und 
der Industrie aufmerksam gemacht war:!e. Der Vereinsausschuss 
war ferner bemüht, auf der Indnstric günstige Abändernngen 

des Fischereigesetzes hinzuwirken nnil bejchii.ftigtc sich auch 
mit der Frage der Eini1ihr11ng dts eiseruen Oberbanes ftir 
Eisenbahnen. 

Der Bericht - lant welchem der Verein gege:.:.wärtig 
56 Mitglieder mit einer Belegschaft von 45228 Arbeitern zählt 
- wurde von der Geueralversammlnng genehmigt, woranf ein 
Vereinsmitglied dt>n An~schnss interpellirte, was der Verein in 
der hnndebpoliti 0 chen Frage nun, nach der vom Herrn Handels
m!nbter in dieser Sache im Reichsrathe abgeg.ibenen Erklärnng 
zn thnn habe. 

Namens des Ausschusses antwortete Dr. Po e z, dass der 
Verein in dieser Frage den Stand p n n kt adoptiren müsse, 
welcham Reichsraths-d.bgeordncter Baron 7. schock im Bndget
Ansschnsse AnsJrnck gegeben hat. 

Der vom Vereine einznhaltende Weg aber sei der bis
her betretene; es müsse eine fortgesetzte Stärkung der Partei 
angestrebt und bewirkt werden, dass die Bevölkerung ihl'en 
Wünschen in nachdrücklichster Weise Ausdrnck gibt. 

Bei der am Schlusse vorgenommenen Ausschusswahl 
wnrden sämmtliche bisherige Ansschnssmitgliuder wieder- und 
die St, Egydi-Kindberger Gewerkschaft neu gewählt. 

Der Vureins - Ausschuss wählte in seiner Sitznng mit 
Stimmeneinhelligkeit znm Präsidenten des Vereines Herrn Dr. 
Cajetan Freiherrn von Mayran, zn Vice-Präsidenten die 
Herren Lenis Baron Hab er nnil W. Ritter von Je s s e, welche 
anch die anf sie gefallene Wahl acceptirtou. 

Möge es dem Vereine in dem folgenden Jahre seines 
Bestandes gelingen, in der von ihm betretenen Bahn mit 
Energie und Umsicht fortzuschreiten, ein Erfolg seines Wirkens 
ist ihm dann g.iwiss und der Werth der Vereinigung auf Basis 
der Anerkennung aller uerechtigten Interessen unaerer Indnstrie 
ist unansbleiblich. 

Berichtigung. 
Der in Nr. 39 auf Seite 410 dieses Blattes unter den 

Theilnehmern am Ptibramer Bergfeste irrthümlich als fürstlich 
renssischer Salinendirector genannte Herr Pin n o ist königl. 
preussischer Bergrath und Director des königl. prenssichen Salz
bergwerkes in Stassfnrt. 

Amtliches. 
Kundmachung. 

Der im Sinne der Verordnung des k. k. Ackerbau
Ministeriums vom 23. Mai 1872, Z. 5420 ali Bergban-Ingenienr 
mit dem Standorte in D n x autorisirte BergverwaJto,r Wilhelm 
S i e b er hat den Amtseid am 29. November d. J. abgelegt 
und ist hiernach zur Ansübnng des Bergbau· Ingenieur - Bef11g
nisses berechtiget. 

Von der k. k. Barghanptmannschaft. 
P r a g, am 5. December 1875. 

A :n kün.digu:nge:n • 
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: Neuestes :Ynsterbuch : 
• VOil • • • E ~if en- nnd $ta&froaaren,: 
: enthaltend auf 140 Blättern (gr. 4): 
• die natUl'getrenen Abbildungen von • 

; Werkzeugen aller Art ; 
; Preis complet 25 fi. ö. W. : 

•••••••••••••••••••••••• 

Wichtig für Eisenwerke und Eisenhändler en gros. 
Das gefertigte Hans bedarf znr thnnlichst schnellen Liefernng folgender 

eiserner österreichisch geaichter Gewichte, und zwar an comptant zu mitangesetzten 
Preisen franco Ioco Wien: 

St. 10.000 7000 5000 2500 1500 1000 
1
/ 1 1 2 5 10 20 Klgr. 

ä. St. ~15 kr., 21 kr., 36 k.r., 75 kr., 1 fl. 32 kr., 2 fl. 55 kr. 

Diejenigen Eiaenwerke und Eiaenhändler also, welche auf vorstehende ganze 
oder theilweiae Lieferung zu reflectiren beabsichtigen, wollen binnen 8 Tagen 
nach Encheinen gegenwirtiger .A.nlforderung, ihre Olferten an die nnterzeiohnete 
Firma um 10 gewiuer einaenden, als spiter einlangende Antrige nicht mehr berück· 
lrichtigt werden könnten. 

S. BeDllDer, 
(134-1) Wien, Siadt, Walln1ntra11e 15. 



Soeben erschien : 

Essener Ber[- und Hüttenkalender 
für das Schaltjahr 1876. 

Einundzwanzigster Jahrgang. 
Mit einer Steindrncktafel nnd eioem 
(Eisenbahnkärtchen von Mittel-Europa.) 

Preis 2 fl. 16 kr. 
Gegen gefällige Postanwei8ung von 

2 fl. 26 kr. erfolgt frankirte Zusendung. 
G. J. Mnnz'sche ßuchhandlung, 

Wien, Kohlmarkt 7. 

Soeben erschien: 

lnlage und Uruieb dsr &am~fl~~el. 
Lehrbuch für angehende und Handbuch fär 
anaübende Ingenieure, Rathgeber für In
duatrielle n . .Anweisung für K esselwii.rter. 

Von 
II. v. Beiehe. 

Zweite umgearbeitete und stark nr· 
mehrte AnfingP.. 

Mit 122 in den Text gcuruckten Holz
schnitten nnd einem Atlas von 18 litho

graphirten Tafeln. 
Pr c i s 1 0 H. 8 0 k r. ö. W. 

G. J. :m:anz'sche I!uohh&ndlung, 
WiPn, Kohlmarkt 7. 

WM· KNAUST IN WIEN. 
(Gegründet 1823.) 

Speolal • Etablissement fiir Spritzen, 
Feuerwehr-Ausrüstung, Pumpen, Appa. 
rate f. Strassen-Besprttzung, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 
32 Ausstellungs·Preis·Medaillen, 

Wiener"Weltau~stellung 187:~ höchste Ans. 
Hichnnng: •'ortachrltts-.!ledallle und Bltter

krens des Frau Josef-Ordens. 

~" I 11 u s tri r t e Pr e i s l i s t e n an f Ver. 
1 an gen. 'tlllll (7-~) 

Ein theoretisch gebildeter und prak
tiach erfahrener 

Ber~-In~enieur 
!Ucht Stellnug ald Betriebsleiter oder 
Markscheider. Die besten Zengni,se nnd 
Anempfehlungen stehen znr Verfügung. 
Geneigte Anträge bitte unter J. N. 874 an 
die Re~action uie~es Blattes. (130-2) 

Haar-Treibriemen, 
1tii.rker wie Lederriemen, der Nässe und 
Hitze widerstehend, sowie Kernleder. 
Treibriemen "l"Orzäglichster Qualität. 

ms-11 C. H. BENECKE, Hamburg. 
Preislillten und Zeugnisse grall8 und franeo. 

Für eine mit Holzkohlen betrieb•ne 
Hochofenhütte im Banat, mit der eine 
G i es s e r e i verbunden ist, wird ein 
tüchtiger 1133-3' 

Betriebsleiter 
r1sncht. 

Da.rauf füfiectirend.i wolien si1:h wen
den an deu Kronstädter Bergbau - und 
Hütten-Actienverein, Wi~n, Kohlmarkt 7. 
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:: Unser neues Mass und Gewicht. ;I 
Im Verlage der G • .J • .Jiln1z'dchan Buchhandlung in Wien (Kohl

markt 7) ist erschienen und durch alle Bnchhandlungen zn beziehen: 

tTmwandlung der alten österreichischen Masse und Gewichte in die 
neuen und umgekehrt, sammt den gegenseitigen Preisumrechnungen. 

An theneren Lehrb6.chern über unser neues Mass nnd Gewicht in gi;oHem 
FormLt fehlt es zur Zeit nicht, wohl aber an Anleitungen von zweckentsprechender 
und übersichtlicher Eintheilnng des Inhalts 

in handlichem Taschenformat sauber gebunden zu billigen Preisen. 
Die günstige Aufnahme, welche der im Jahre 1873 von Weohe heran~· 

gegebene, in Tausenden von Exemplaren verbreitete, mit einer Anschauungstafel 
versehene, 15 Bogen Preirnmrechnnugstabellen umfassende Allgemsina Batll· 
geber und Sohnellreohner etc. Preis, geb. fi. 1.-, allenthalben gefunden hat, 
war nns ein Fingerzeig, fär jeden Bern f bequeme Büchlein sammt Umrechnungs

tabellen i n s o 1 i d e m E i n b a n d herausz'lgeben und dieselben ebenso Zll· 

verlässil!" al~ praktisch einznrichten. Wir erlauben un~ demnach z11 empfehlen: 

Wachs, Hilfsbücher, Rathgeber, Schnellrechner, Umrechnungstabellen 
für 

eolid gcbd. ! e.o"d ~ebd.' ~oli l <>: 0 h·1. 
\Kupfer· Schmiedo . . «• kr. 

solid !!" bd. l 
Apotheker ~~11 kr.; Fei!'1.zeug-
Architekten . . ~ll „ \ sc!~mi~dc • 
A:azneiwaaren- Forstbeamte 

händler 5 l , Forstieut~ • 
Aerzte . • • . ~. G2.i::twirthe • 
Bäcker . . . . .: ' Gelbgie~ser . . 
Bauaccordanten !! l _ Getreidehändler 
Bauh; r:dwerkcr ~i·) _ J Gewichtverfcr-
Baulcute . • . ~ 'l „ tige; . . • 
Bai:.meister . . u 1 •• Goldarbeiter 
Bauunternehmer ~·.1 · Goldwaaren-

iO kr., schm!cde . . :o ~:r. Si!ber:r;-beiter . 40 ~ 
7.\ „ i Landwirthe . . G) 

71 
l Silbe:-wa~reo-

70 n . MarkscJ-.e:jcrfl.. L- ... · verl:.äufc.r •. 4J „ 
!iU 11 Maschinc:i- „ Sp:ingler . . . 7.1 
70 Schlosser . . 7·) Spritfabrikanten r.o 
40 Matcrialwaaren- Sta!":.!!ch:n!ede. 70 

händler f"O Stein:ne~; , . ~J n 
70 Maurer . . 90 „ Tisch~c:- . . . · l 

40 n Mechaniker . 7 i :-- Vermiseht\vaa-
Mehlhändlci" • ·1V ,, renh::i..L:le:-

Beamte . . t:1 „ \ vcrkäufcr • • 40 " Metal13.rbei":.er . 'iO \Vagm:;,.c~er ~·l 

Bierwirthe . . t-1) , 1 G:.irtler. . • 
Binder , , . . oll " 1 Gutsbesitzer 
Brauer . . . . 5 J " j G;utspächter • 
Brauereibesitzer 5tl Handelsleute 
Drechsler . 80 „ Hausfrauen • 
Droguisten . 50 Ho!zhändler • 
Eisenbahnbe- Juv.relenarbeiter 

amte . . . ~O ,.. Juwelenhänd-
Eisenhändler 70 lcr 
Essigfabrikan· Juweliere 

tcD • , • • 5~ J Kaufleute 

70 „ Metallgiesser • 70 Wagne:- . . 
60 .., !iletalhvaaren- \Valdbesitzcr 
ti') n fabriken 70 ~ ,, Weinh3ndler 
60 Meube!fabri· Weinwirthe. 
40 k~nten • • S'i 1 Werkzeug· 
76 Müiler . . • 4 1 schlosser . 
40 ~ Oekonomcn • /1) · Wirthe 

, Polircr . . • • :J, :i Z~:n:-11erleu~c 
40 „ 

1

. Postbc~mte . • 60 ! Zir..~g-iess~r . 
40 • Rechnungsbe- \Zollbeamte . 
60 ~ amte . • • . 80 ~ 1 

u 

.·,!) • 

.·J 

/·l D 

bU „ 

1 
1 

1 



Soeben erschien : 

Das Salz. 
Seine Geschichte, seine Symbolik 
und seine Bede·.itung im Menschen

leben. 
Eine monographische Skizze 

von 
Dr. M. ~. Sehlelden. 

Preis 3 tl. 60 kr. 

Gegen gef. Einsendung von 3 11. 70 kr, 
erfolgt frankirte Zusendung. 

G. J. llllanz'aohe Buohhandlung, 
Wien, Kohlmarkt 7. 
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Kundmachung 
betreffend die Veriinsserung der ärarischen in Siebenbürgen ge
legenen Eisenwerke, Eisenerzgrnben, Eisenerze und eines Theiles 
der Zsillthaler ärarischen Steinkohlengruben oder einer bestimm-

ten Menge der dortigen Steinkohlenproduction. 

Der in der Kundmachung vom 4. September 1. J. zur Ein
reichung von Offerten für den 30. November l. J. festgesetzte 
Termin wird hiemit bis 31. December 1. J. 12 Uhr Mittags ver-
längert. (129-1) 

Budapest, den 22. November 1876. 

Yom k. ungar. Finanzministerium. 

•s~~~~~~~~e~~~~~~~:e~8~~~~'B~~ 
00 Zur gefälligen Benützung empfehlen wir den mit der Zeitschrift verbund1men ifJ 

1 Immer"W"ähi•enden Adressen-Anzeiger ~ 
und berechnen die durchlaufende Zeile oder deren Ranm (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine durchlaufende ans)~ 

für die Dauer des ganzen Jahres (52mal) mit 5 tl. ö, W. oder 10 liark, [ll 
14\ „ „ „ „ ha.llien „ (26mal) „ 3 „ „ „ 6 " ~ 
fJ „ „ „ „ Vierteljahre~ (13mal) „ 2 „ „ „ 4 „ tJI 
(1) welche wir uns im Vorhinein und franco erbitten. Insertionsbelege werden gratis geliefert. (jj 

~ Aufbereitungen für Steinkohlen und 1

1 

Erdbohrwerkzeuge : . Tiefbohrungen : ~ 
~ Erze _aller Art führt ans.: . J. R. Pock, ~aschinenf~brik und J. R. Pock, Ma.schinenfabrik und 00 f1 C. Löhng, Central-Burean JD Zwickau Brunnenbau·Etablissement, Wien, Sechs- Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs· 111 

I
' (Sachsen). 29/4 haus, Plankengasse 7. 8/8 haus, Plankengasse 7. 9/6 1 

Bohrapparate für Hand- und Dampf- Fördermaschinen: . Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge : ~. 
bohrung complet mit allem Zu gehör: Prag~r Maschinenbau -Actien. Gesell- Erste Oesterreich. Bohrgesellschaft tF: 

lll Maschinenfabrik Hessendorf. Freuden· schalt in Prag. 17 /7 in Karlsberg bei Freudenthal, Oesterr.- ifl,· 
11! thal. 61/23 Fördermaschinen: Schlesien. 4/5 ~ 

"-' Brunnenbau : alle Fettwaaren und Schmlermate- tJI 

l
ffl E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 2 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, ~1~

1 J. R. Pock, Maschinenfabrik und Fördermaschinen: rialien: 28/11 
Brunnenbau-Etablissement, Wien, Sechs- J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- Leopold Bachmayr, Wien, Leopoldstadt. (ll 

ill haus, Plankengasse 7. 7/7 Bubna. 22/8 yentllatoren: ; '! cement, Natur-, Roman-Cement und Gruben-Anzüge und Regenmäntel ans ChemnitzerWerkzengmaschinenfabrik ~ 
' hydraulischer Kalk: wasserdichten gummirten Stoffen in Chemnitz. 5/7 00 
!4l, Steinbrück in Steiermark. 10/6 empfehlen Grünzweig & Schlesinger, yersicherungsverein f. Montanwerke, ~ 
if! Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/7 Maschinen - und Metallfabriken in '1 
ifl oamptbämmer: Kohlenaufbereitungsmaschinen: Wien, Friedrichstrasse 4. 25/9 ;1; 
/: ChemnitzerWerkzengmaschinenfahrik E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/2 walzwerksmaschinen, sowohl für ;: 
'IJ in Chemnitz. 615 Kupferrohre, Messing. und Eisenar- Schnell- als auch Grobstrecken: tll 
;f; oampfkessel: maturen. 63/23 Prager :Uaschinenbau • Actien. Gesell- fll 
~' E. Skocla. Pilsen. Böhmen. 2 lfaschiuenfabrikMessendorf-Freudenthal. schaft in Prag. 19/6 ~ 
'I! Dampfkessel stabile u. transportable, Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: waschsiebe von Eisen und Kupfer- tJI 
fj Reservoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. Maschinenbau • Actien • Gesellschaft blech fiir Berg· und Hüttenwerke !f} 
!lj Maschinenfabrik Hessendorf • Frendeu- „Humboldt" zu Kalk bei Dentz am von 1 bis IOO Oeffnungen per 1 O'': lll 
lli thal. 62;23 Rhein. 20/7 J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- 1f1 
lj oampfkessel-Untersuchungs- und Ver- E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 2 Bnhna. 23/8 lfl 
~ sicherungs·Gesellschafta./6. in Wien, ober- und unterirdische Wasserhai- wasserhaltungs - Maschinen: .1~. 'IJ Friedrichstra8 se 4. 24/9 tungsmaschinen: Bolzano, Tedesco & Comp. in Schlau J~ 

1 Prager Maschinenbau • Actien - Gesell· (Böhmen). ~ 

Doppeltwirkende Setzmaschinen und schaft in Prag. 18,'7 E. Skoda. Pil:!en. Böhmen. 2 ~~' 
Kohlenentwässerungsapparate s· h h "t „ d 1 w kz h' 

1
. li"e"ert a h . p t te l g . ur IC er er szun er; 

1 
er eugmaso rnen: 

00
, 

' 
1

' n c eigenem a en n enie Heigl Peter Paul in Innsbruck. 21/9 Chemnitzer Werkzeug· Maschinen-
K a 8 a 1

2
o
7
v s k 'f, Wicc, II., Kai:ier Josefs- 5teln·Dachpappe, feuersichere: 1 fabrik, vormals Joh. Zimmermann, 

1 strasse · 32/18 N. Schelftel, Vl.,lfariahilferstrasse71, 1 Chemnitz. 2/5 
~ Drahtgitter' Drahtgeflechte' Stein-, Wien. 26;2 

1 z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, 
~ Erz- und Kohlendurchwürfe: [ Technisches Bureau für Bergbau und \ Thon und Ouarzsand: lfl 
'1 Gottf. Bernhardt, Wien, Gandenzdorf, I Hüttenwesen: J nlins Prochaska, Wien, \ Steinbrücker Cementfabrik: Steinbrü.ck tfj 1 Hauptstrasse 23. IV., Favoritenstrasse 16. 1/7 1 in Steiermark. lli6 (fj 
·~~ - ~~88~~~~~8~~~ 

DE" Hiezu eine artistische und eine literarische Beilage. "'3r.: 
Druck von G. Gistel & Comp. in Wien. Für den Verlag vera..ntwortlich: Hermann :ll an z. 



Österreichische Zeitschrift für BERG- und HÜTTENWESEN f 875, Nr.51. 

,{J ~ -ia,1~/c-F~·vf?vvlcv Jl~ Cß/c 11. 

Fig. 1. 

( 

ftesmrJ ir 1 
J.[ittelpfeila-
0 0 0 

1 ~ 

l1'.o 11G:,~Ct ,, i.i,fq,c1i,,L gcG<..Ancw cKi.nc, 
l-) oJc 1 i-l J o . „. &„ C\/CoAJ/" f~ 71' · 

( Fig I 7JÜ· LJ- ) 

,. - - -
I ,-- - -

I' 
I / 

Fig-. 2 . 

1 1 

- - - - - - - - - - - -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - 1 ________________ ____________ _____ __ ________ _ ________ J 

II 
/ ! --,,,~ -':!~~;; -- :_:~~?, 

I / 

I 
/ I ...._ , 

,~ , 

(.-;vf) . ._ ) a , l 1 l \.! 11 1.. 1.. L 
~ ..,. . "' 

L.'lt D~ ILj, , 
~ 

~ 
"' 

Gj)f> (') L1. l lll.A ! 

. ~ 
' 

L L1.. :i ~U Ll i. (.) s 

==~ 
~Vasr/uize R umm 

VERLAG der G. J. MANZ'schen BUCHHANDLUNG in WIEN. 

\ 
, . 
~ 
~ 

llcyuta/J zu R 9 . ..i . 

Ci) \ .., 1 l. (.;:) ) 

~J (l.J ck, 'l. 1 i. j ~, ,_de i L) l o LC e,~ 
1'. i g.4 . 

I 

. _ yula Peld . 
Fig. 6. ~t?C.,~~\.U!%..:L . 

______ _,/ ~ 

;11. §3 el~ 
( Pzg. 6 wid "!. ) 

b ehter clii<jer 

,_ __ a _ _J„ 
-------..., 

I 
'\ 

1------- b 

{/ 

Art. lith. Anstalt v. JAKOB STOCKINGER & EDMUND WINTER, WieQ. 



Ll?. 52, Oesterreichische Zeitschrift 1875. 
XXIII. Jahrgang. 27. December. 

für 

Berg- und Hüttenwesen. 
Verantwortlich& Redacteure: 

Adolf Patera, und Egid Jarollmek, 
k. k. Bergrath und Vorstand des hütten.miinnisch

chemischen Le.bora.torilllllll. 
k. k. Bergrath nnd technischer Conl!lllent 

im Ackerbau-Ministerium. 

Unter besonderer Mitwirkung der Herren: Cul Ritter von Ernst, Director der k. k. B~rgwerksprodncten-Verschleissdirection, 
Franz Kupelwieser, Director der k. k. Bergakademie in Leoben, Johann Lhotsky, k. k. Oberbergcommissär im Ackerbaa

ministeriam, and Franz Posepny, k. k. Ministerial-Vic~-Secretiir. 

Verlag der G. J. Manz'!"'chen Buchhandlung in \.Vien, Kohlmarkt 7. 

INHALT: Zum Jahresschluss. - Die neueren Athmnngsapparate und deren Anwendung bei Grubenbränden. (Schluss.) -
Die Manganerze von Csncsom and Betler bei Rosenau im Gömörer Comitate. - Die Schwefelkieslager bei Dolnia
lnpkova. - Notizen über die Belegung der stetig wirkenden Stossherde mit Marmorplatten. - Ueber Dampfsiednng 
und Anlage einer da.rauf gegründeten Saline. (Schluss.) - Notizen. - Literatur. - Amtliches. - Ankündigungen. 

Abonnement 
auf clie 

„ Oesterreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen". 

Mit 1. Jänner 1876 beginnt der XXIV. Jahrgang. Wir erlauben nns zur Pränumeration auf U.enselben hiermit höflich 
iinzuladen nnd nm gefällige rechtzeitige Einsendung des Pränumerations-ßetrages von 10 fl. 80 kr. ö. W. = 21 :M. 60 Pf. 
für das ganze Jahr, oder 5 fl. 40 kr. = 10 Mark 80 Pf. für das Halbjahr mittelst Postanweisung zn ersuchen, um in der 
Znsenclung des Blattes keine Unterbrechung eintreten lassen zu müssen. - Ganzjiilarlge A.bonnenten erhalten 
hn llerbste 1876 einen sor,..fiiltlg bearbeiteten Berg- und Hf1tten-lialender in Format und 
Ausstattung wie Fromme's Ingenieur-Kalender, in Leluuaud mh Notlzbueh ff1r alle ·rase de• 
.Jahres 1877 als GratlsprAnale zu,.-estellt. - Zum Inseriren empfiehlt sich unser Fachblatt, da es im In- und 
Ansla.nde die weiteste Verbreitung geuiesst, a.ls das geeignetste. - Schemas, nach welchen Annoncen leicht. berechnet werden 

können, stehen anf gef. Verlangen gratis za Diensten. 

Die Expedition. 

Zum Jahresschluss. 
Der Rückblick anf das zur Neige gehende Jahr zeigt uns leider die Mehrzahl der Montan-Unternehmungen in noch 

immer andauerndem Kampfe mit einer Geachäftsstocknng, welche bereits durch mehr als zwei Jahre in ganz anssergewöhn

licher Extensität nnd Intensität andauert. 
Eisen und Kohle - diese wichtigsten der Montanproducte - sind es, die, grossentheils zu Preisen angeboten, welche 

kaum die Gestehungskosten deckten, dennoch nur beschränkte Abnahme fanden. 
Doch das unerfreuliche Bild der jüngsten Vergangenheit soll und darf uns den Blick in die Zukunft nicht ver· 

düstern, denn gerade die genannten Producte sind es ja, die allgemeine, unentbehrliche Consum-Artikel bilden, u.nd beginnt 

neuestens das Kohlengeschäft bereits eine günstigere Wendung zn nehmen. 
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So sehr wir aber auch den hart bedrängten Zweigen der Montan-Indnstrie den baldigsten Eintritt gönstiger G~
achäftsconjuncturen wünschen, glauben wir doch, dass nicht das Abwarten llerselben, sondern nur die Verwohlfeilnng und 
Vervollkommnung der Production durch Verbesserung der technischen Hilfsmittel einerseits und durch die Ermissignng 
der die heimische Industrie drückenden änsseren Lasten andererseits eine da n er n de Besserung der Lage herbeiführen kann. 

Erfreulich ist deshalb, daH aich das in beiden bezeichneten Richtungen anregende und nützliche Vereinsleben neuerer 
Zeit in den heimischen Montankreisen lebhafter zn gestalten beginnt, und werden durch immer wachsende Zahl nnd Stärke 
der Glieder die "vereinten Kräfte" hoffentlich bald zu jener Macht nnd Bedeutung gelangen, welche stets erspriesslichere 
Fröch1e zeitigen wird. 

Neben den Vereinen und den speciellen Pftegestä.tten der Wissenschaft: den Lehranstalten, ist es die sie unter· 
stützende Presse überhaupt und die Fachliteratur insbesondere, welche technischen und wirthschaftlichen Fortschritt anzu
bahnen und zu verallgemeinern berufen ist. 

Sollte es non anch nns mit Hilfe unserer geehrten Herren Mitarbeiter, wie wir hoffen zu dürfen glauben, gelungen 
sein, zu diesen in der gegenwärtigen Lage mit verdoppelter Energie anzustrebenden Fortschritten anzuregen, dann sehen wir 
uns für unsere Bemühung reichlich belohnt und gehen wir in der Hoffnung mit erneuter Lust an die Arbeit, dass uns auch 
in Zukunft zu gutem Ziele unsere alten 'Jrennde nicht nur treu bleiben, sondern da88 sie nebstbei die Mühe nicht scheuen 
werden, uns zahlreiche neue Freunde zu gewinnen, damit stetig wachsendes Zusammenwirken intel! ectueller Kräfte und 
materieller Mittel es ermöglicht, den Zwecken nnserer Zeitschrift in immer vollständigerem Masse gerecht zn werden. 

Unserem bisherigen Programme 1
) glauben wir iibrigens treu bleiben zu sollen, sind jedoch gerne bereit, allfälligen 

Wünschen in Bezug der aachlichen .Mittheilungen unseres Blattes nach Möglichkeit zn entsprechen. 
Ein solcher uns mitgetheilter Wunsch erstrebt rasche und vollständigere Mittheilung kurzer Berichte über die diversen 

den Montanistiker interessirenden Tagesvorkommnisse (Vereinsverhandlungen, Beginn und Vollendung neuer wichtiger Anlagen, 
neue Aufschlösse , Unglücksfälle etc.). Wir theilen diesen Wunsch und haben solchen Berichten ancb bisher stets mit Dank 
Ranm geboten, die Erfiillnng desselben liegt also ganz in der Hand der geehrten Freunde v.nseres Blattes , welche wir neuer
dings bitten, uns derlei Ereignisse rechtzeitig mittheilen zn wollen. 

Schliesslich haben wir zu bemerken , dass vom 1. Jänner 1876 ab zn nnseren bisherigen geehrten Herren ständigen 
Mitarbeitern der k. k. Bergakademie-Professor Herr Franz Roch e 1 t hinzutritt und die Radaction des bergmännischen Theiles der 
"Journal-Revue" übernimmt. 

Wien, 20. Decem ber 1875-

') Vide Nr. l von 18i4 und 1875 dieses Blattes. 

Die neueren Athmungsapparate und deren An
wendung bei Grubenbränden. 

Von E. Pr11i1ig. 

(M:it Fig. 1 bis 18 auf Tafel XV.) 

(Schluss.) 

Bezaglich der Leichtigkeit des A.usathmens a) nnd b), 
Ronqnayrol - Denayronze, c) Brasse, d) TyndalJ, 
wobei allerdings zu berücksichtigen kommt, da1& die er
probten B. o n q n a y ro 1-D e n e.y r on ze'achen Apparate noch 
sanz neu, und bei der T y n da \l'schen Raur.hme.ske die 
wichtigsten Schichten, nämlich die in G!ycerin getränkte Watte 
ke.um halb so stark, wie die Vorschrift lautet, und schon 
etwas trocken waren. 

Bei grö1&erer Schlauchlänge und zu verrichteeder Arbeit 
wird die angeführte Reihenfolge für die Leichtigkeit des 
.lthmen1 sich wesentlich ändern, n. zw.: a) Ty nd a 11, b) und 
c) Ronqnayrol-Denayronze, d) Brasse. 

Die leichte Biegsamkeit des A.thmnngsschlanches bei den 
Ronquayrol-Denayrouze'schen A.pparaten hat den Vor· 
theil , dass das Festhalten des Mnndatückes viel leichter ist, als 
bei dem mit Spiralen versehenen Schlauche dea Br as a e'achen 

Die Kedaction. 

---------

Apparates, doch hat man bei der Ausrüstung darauf zu sehen, 
dass der Athmungsschlanch während der Ueberbiegung von 
der Schulter zum Munde keine Einknicknng erleide. 

3. Die Verlässlichkeit sämmtlicher A.pparate hängt in 
erster Linie von der richtigen Thätigkeit der Ventile ab, es 
sollte daher bei der Constrnction auf die leichte Zugänglichkeit 
derselben ein Hauptaugenmerk gerichtet werden. Diese Auf
gabe erscheint jedoch nur bei den T y n da ll'schen Respiratoren 
und beim Brasse'schen A.pparate vollkommen gelöst. Der 
letztere hat allerdings den schon in meinem ersten Berichte 
erwähnten Uebelstand, dass der A.nsatz am Boden der 
Athmungsböchse eine Schraubenmutter für das Ende des 
Luftzuführungsschlanches bildet, in Folge dessen das Ein
athmungsventil bei Einführung des Schlauchendes in die 
Böchse - besonders in der Grnbe, wo z11 solcher subtilen 
Arbeit weder die Zeit noch der geeignete Ort ist - dnrch 
die scharfen Schraubenwindungen zerschnitten wird; dieser 
Mangel kann jedoch leicht beseitigt werden, wenn die 
Schraubenspindel an der Anssenseite des Ansatzes und die 
Schranbenmntter an dem mit einem Dorne znr Aufnahme des 
Einathmnngsventils versehenen Schlauchende angebracht wird 
und so die innere Cylindertliche des An1atzes ganz glatt bleibt. 

Bei den Rou q n ayro l·D e na yr o nze'schen 2 Schlanch
Apparaten sind die Einathmungsventile unzugänglich und 
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könnte da zur Abhilfe nur die für den Braue'schen Apparat 
vorgeschlagene Einrichtung empfohlen werden. Das Ans
athmnngsventil ist bai dem Apparate mit ungetheilter Ventil
büchse vollkommen, bei dem mit getheilter Ventilbüchse nur 
lichwer zugänglich. Diesem letzteren Udbelstande liesse sich 
jedoch ganz leicht durch ein in Cha.rnieren bewegliches 
Thiirchen, wie solche bei dem Brasse'schen .Apparate vor
handen sind, abhelfen. 

4. Für Beleuchtung ist bei keinem der 4 .Apparate 
gesorgt. In einer Atmosphäre, wo kein Licht mehr brenn\ 
ein solches aber unbedingt nothwendig wäre, müsste daher 
einer der grossen .Apparate von Ro aqaayrol-Denayronze 
oder jener von Ga l i b er t angewendet werden. 

5. Der Preis der verschiedenen Apparate dürfte in 
vielen Fällen filr die Wahl eines oder des anderen ent· 
scheidend sein, namentlich, wenn der Preisunterschieu be
dentenu ist. Während die Schlauchapparate mit nur lä Meter 
Schlaachlänge ohne Augenschatzmaske circa 75 fl. in Silber 
kosten, kommt die Tyndall'sche Ranchmasko nar auf 25 fl. 
Silber zu stehen, man kann daher von der letzteren nm das
selbe Geld 3 Apparate ka.ufen. Welche Vortheile jedoch da.s 
Zusammenwirken von 2-3 Personen gegenüber dem Alleinsein 
ia der Gefa.hr mit sich bringt, brauche ich wohl nicht zu 

erörtern. 
Fasst man nnn das über den praktischen Gebrauch, die 

Vor- und NachthP.i!e der .Athmnngsapparate von T y n da 11, R o n
q u ay r o 1- Den a y r o uze und Brasse Gesagte znsa.mmen, so 
stellen sieh - ab g es eh e n von dem P r e i s e - fiir kleinere 
Entfernungen bis zu 15 Meter die Schla.uchapparate etwas 
vorthei! hafter als der T y n da ll'sche, bei grösserer En t
iernnng verdient j1Jdoch der letztere unbedingt den Vorzug, 
da bei den Schlauchapparaten mit der Entfernung auch das 
Gewicht des nachzuschleppenden Lnftzuführungsschlauches 
sowie die Anstrengung beim Athmen wachsen, und die An· 
wendung der letzteren zu einer Arbeit bei 30 Meter Entfernung 
die Grenze 1Ldet. 

Ich gelange schliesslich znr Anwendbarkeit der ge
schilderten Apparate speciell bei GrnLenbränden. Wir wissen, 
dass die Grubenbrände in der Regel durch Selbstentzündung 
des Kohlenkleins oder der pulverförmigen Kohle auf Russklöfteu 
etc. in mangelhaft ventilirten Banen entstehen, deren Ursache 
die Zersetzung theils der Schwefälkie>e durch Wasseranfnahme 
ans der feuchten Grnbenlnft, vornehmlich aber der Kohle ist, 
indem diese Sanerstotl' absorbirt, und während der Ent
wicklung von Kohlensäure sich so erwärmt, dass bei gleich
zeitigem Zutritt von Feuchtigkeit und Ltift die Erhitzung bis 
zur Selbstentzündung gesteigert werden ka.nn. 

Die Entstehung des Brandes wiril gewöhnlich erst 
bemerkt, wenn es bereits zu spät ist und die Schwaden und 
brandigen Wetter eine Annäherung bis an die Feuerstätte 
unmöglich machen; es blei.bt dann meistentheils nichts Anderes 
übrig, a.ls die Isolirung des Brandes durch Dimme, wobei oft 
bedentende Kohlenpfeiler preisgegeben werden müsse11., und 

trenn ungiinstige Verhältnisse, Zutritt von frischen Wettern 
durch Briiche, Kurzklüftigkeit der Kohle etc. mitwirken, der 
Brand mii der Zeit furchtbare Dimensionen annimmt Unsere 
Ha.uptaufgabe ist daher: den Grubenbra.nd im Keime zu 
ersticken, und dies wird_mit Hilfe der A.thmungsappara.te bei 

unseren Grnbenerhältnisse11 in den meibten Fällen möglich 
sein, indem man dann im Stande ist, dem Feuer ganz aut 
den Leib zu röcken und die von demselben ergriffene Kohle 
entweder auszua.rbeiten und fortzuschaffen oder aber mittel1t 
Extincteurs rasch zu löschen, deren Con8trnction wohl hin
reichend bekannt ist.. 

Die besonders für unsere Zwecke ansserordentlich wich
tigen Vortheile dieses Löschapparates sind namentlich: 

1. Der mit Kohlen~äure gesättigte Wasserstrahl löscht 
sehr rasch Brinde, welc:be mit gewöhnlichem Wasner nur 
schwer gedämpft werden aönnen. D~rselbe ist sehr intensiy 
und reicht bis 13 Meter Entfernung, soll jedoch ans mög
lichster Nähe das Feuer angreifen. Das nach Verdampfung 
des Wassers röckständige Salz (bei Anwendung von doppelt
kohlensaurem Natron unJ .Weinsteinsäure weinsteinn.urea 
Natron) bildet, - wenn der Strahl nicht mehr in das lose 
Feuer direct kommt, sondern dasselbe schon etwa.s gedämpft 
ist und eine Zersetzung des weinsteinsanren Na.trons dnrch 
das Feuer nicht mehr eintritt, - eine schötzeode Kruste, 
wodurch der Brand vollkommen erstickt wird. - In England 
ha.t man vor einigen Jahren einen vergleichenden Versuch im 
Grossen durchgeführt, wobei drei riesige mit öligen Stoffen 
getränkte Holzscheiterhaufen zu gleicher Zeit angezündet und 
lebhaft brennend mit verschiedenen Appara.ten angegriffen 
worden, und zwar mit nachstehenden Resultaten: 

a) Extinctenr (D i c k's newpatent nFire Exterminatoru) 
2 Mann lösc'bten da.s Feuer in 71/, Minnten. 

b) Hydropult. 5 Ma.nu löschten uen Brand in 15 Minuten. 
c) Handpumpe. 7 Mann konnten das Feuer trotz grösster 

Anstrengung nicht bewältigen. 
2. Der Apparat lässt sich leicht am &iickeo tragen, 

arbeitet nach Anschranbnng des Schlauches und Oeffoong des 
Ha.hnes sofort s e 1 b s t' so dass uer Löschma.nn freie Rinde 
hat und ohne Anstrengung den Stra.hl nach Belieben. 

leiten kann. 
3. Die Handhabung des Extincteurs ist besonders ein

fach nnd leicht, verlangt daher selbst von einem gewöhnlichen 
Arbeiter keine besondere Einübung. 

Die Extincteure werden in G Grössen angefe1tigt, von. 
denen die Nr. 3 mit Hi Kilo Wassergeha.lt 

" 4 25 " 

" 5 " 35 
und " 6 " 45 " 

die gebräuchlichsten sind. Sie koMten gegenwlirtig bei: 
James Sincle.ir Wilb. Kne.ust 

in Lon~.ot:. in Wien 
1 Extinct. 1 Füllung Ext.11 Chemie. 

Chemie. --.-
tl. 11. 11. rt. 

Silber 

Nr. 3. . ? ? 53 2·20 

n 4. 53 2·25 64 2·75 

w 5. . 60 2·75 75 3·30 

w 6. . 70 3-50 87 3•85 

We.ldek u. Wagner 
in Prag 

Ext. Chemie. 

11. 11. 

48 2·-
58 2·50 
68 3·-
78 3·50 

Leider werden die angefüh1 ten Vortheile des Eitincteors, 
welcher( sieb in England bereits vollkommen eingebiirgert hat, bei 
uns noch nicht genügend gewürdigt und speciell in unserem 
Becken ist, so viel mir bekannt, nur e;n solcher Apparat vom 
Herrn Bergdirector Heike r eingeführt und lauch einigem&!. 



mit gutem Erfolge zur Löschung von Grubenbränden benlltzt 
worden , welche allerdings insofern unbedeutend waren , als 
sie durch .r:u Bruche gegangenen Abbau aus dem Hauptfeuer
herde erst in den neuon Ba.u sich fortpfta.nzten , för die Ar
beiter aber unzugänglich, weder durch Aushieb und Aus· 
förderuug der Brandmasse , noch durch gewöhnliches Tilgen 
mit Wasser unschädlich gemacht werden konnten. In diesen 
Fällen musste der Strahl ziemlich weit geleitet werden, und 
bezeichnet Herr Henker als Mängel des Apparates (Nr. 5), 
die sich bei diesen Vsrsuchen ergaben: den geringen Fassungs
raum, die lange Dauer bis zur vollständigen Kohlensäure
Entwickl11ng (circa. 12-15 Min,) und die Kost~pieligkeit der 
Füllung (1 Kilo Wa~ser kommt auf circa 9 kr. zu stehen). -
Dem ersten Uebelstande will er durch Einrichtung von Eisen. 
kästen nach diesem Systeme auf Hnndegestellen , den beiden 
anderen durch Anwendung von Schwefelsäure abhelfen, indem 
damit der Kostensatz um 1 /, reducirt und eine rasche Ent
wicklung der Kohlensäure erzielt würde. Die Schwefelsäure 
soll nämlich in einem Gläschen am Deckel im Inneren des 
Extincteurs angebracht werden, in welchem letzteren das 
doppeltkohlensaure Natron bereits gelöst ist, und durch einen 
von aussen zu regalirenden Stift vom Deckel entfernt werden, 
wo\Jei sich die Schwefelsäure entleert. 

Diese Vorschläge sind wohl praktisch, in vielen Fällen 
wird aber die Annäherung bis zur Feuerstätte mit Hunden 
oder zweiräderigen Karren nicht möglich und für unseren 
Zweck: den Grubenbrand in der Entstehung zu ersticken, 
dfirfte ein tragbarer Extincteur, den man eventuell -wieder
holt füllen und anwenden kann, hiuretchen. Die Auslage von 
einigen Gulde!l wird da., wo man vielleicht Tausende retten 
kann, nicht in Rechnung kommen, und um den Löschapparat 
gleich nach der Füllung verwenden zn können, nimmt man 
nach anderen Erfahrungen lauwarmes (jedoch nicht ü!i~r 31° 
Cels.) Wasser hinzu und schüttelt einigemal das Gefäss 

Nach diesen Erörterungen uliterliegt wohl die Nützlich
keit der vereinigten Anwendung von .A.thmungsapparaten und 
EJ:tincteurs bei Grubenbränden keinem Zweifel. Es handelt 
sich nur um die Wahl des hiezu zweckentsprechendsten 
Athmungsapparates. Da. in den meisten Fällen das Vordringen 
bi!I zur Feuerstätte ohne Licht wegen der geringen Ent
fernung oder des bekannten Weges keiner Schwierigkeit unter
liegt, und die Fenerangen des entstehenden Brandes im 
Dunklen auch ein guter Wegweiser sind, könnten bei kleiner 
Entfernung der Brandstelle von Orten mit fri:!chen Wettern 
auch die Schlauchapparate sehr gnte Dienste leisten, wenn 
ohne Extincteur gearbeitet wird , bei grösseror Entfernung 
und Arbeiten mit Extincteur kann der T y n da! !'sehe Re-
1pirator durch keinen anderen Apparat ersetzt werden. 

Die treffendste Illustration zu dieser Behauptung diirfte 
die nachstehende Erzählung eines Vorfalles ans meine·r Praxis 
liefern. Wahrend der zwei Feiertage im Juni 1874' musste 
eine acba.dhafte Gewölbma.uer in dar Hauptförderstrecke der 
Jacobi-Zeche in Schwaz durch eine neue araetzt werden. Zu 

dieaem Behufe wurde die Ha.uerung auf circa. 1 Meter vor
lichtig herausgenommen nnd dann eine starke verlorene 
Zimmerung angebracht. So weit war die Arbeit gedieh9n und 
mit der neuen Hauerung bereits beronnen, ala ein Seiten
sehuh die Zimmerung niederwarf nnm die Strecke an dieser 

Stelle beinahe bis an die First mit glühender Kohle aus
gefüllt wnrde. Bevor die auseinaudergesprengten Arbeiter Hich 
gefasst hatten und die nötbige Hilfe, Asche etc. herbei
geschalft war, verbreitete sich der Rauch in Folge der da
maligen Wetterstockung so rasch, dass eine Annäherung un
möglich wa.r, und kam schliesslich bis zu Tage. Erst in der 
nächsten Nacht gestattete der durch einen frischen Regen 
beförderte Wetterzug nach und nach die Arbeit wieder auf
zunehmen und zu beendigen. - In diesem Falle hätte wohl 
gleich iu der ersten Zeit ein Schlauchapparat auch geholfen, 
sowie aber der Rauch sich weiter verbreitete, wäre eine An
näherung jedenfalls nnr mit Hilfe eines T y n da. l l'schen 
Respirators oder eines Hochdrnckapparates möglich gewesen, 
unbedingt hätte aber die Anwendnug eines Extincte~rs das 
Uebel sofort beseitigt. 

Und so schliesse ich denn meinen heutigen Bericht mit 
dem lebhaften Wunsche, dass da.mit die Anregung zu recht 
zahlreichen weiteren Versuchen gegeben sein möge, und in 
der bestimmten Hoffnung, dass es in der erörterten Weise ge• 
lingen wird, einen grossen Tbeil der so furchtbaren und ver· 
heerenden Grubenbrände in ihrem Keime zu ersticken. 

Die Manganerze von Csucsom und Betler bei Rosenau 
im Gömörer Comitate. 

(Mit Fig. 6 und 7 auf Tafel XVI.) 

Seitdem der Erzeugnn~ von Ferromangan auch in O'.>er
Ungarn mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird, hat man auch 
in diesem Tbeile des Gömörer Comitates die Anfäcblie~snng 
drs bereits früher bekaunten, doch vernachlässigten, sowie die 
Aufschürfang neuer Manganerzla.gerstätten mit mehr Eifär auf
genommen. Die Csucsomer älteren, d. h. früher bek;i.nnten 
Lagerstätten sind in den HänJen des nngarischo1; llontan· 
ärars n ud des Grafon Emanuel An d ras s y. Beide Th eile 
haben sich d nrch verliehene Felder und Freischiirfe gesichert; 
das Vorkommen in Betler wurde erst in jüngster Zeit a.uf· 
geschlossen, und zwar durch Herrn J. Ro x er in Nadobala. 

Die südlichen Ausläufer des Volovetz - Gebirge& sind 
bekannt als Triger des Rosenauer Antimonvorkommens. Im 
krystalliniacben chlorita.rtigen Thonschiefer treten hier Quarz· 
lagergänge auf, wolche derben Antimonglanz führen. An diese 
grünen Schiefer schliessen sich mehr südlich regelmässig ge
schichtete, feinblittrige, lichtere, talkige Ton1chiefer a.n , in 
welchen Spatheisensteine und Manganerze einbrechen. Da.s 
Ausgehende der Spatheisensteinlagerstätten besteht ans Braun· 
eisenstein, jedoch führen manche Lagergänge bis in jetzt er
reichte Teufen noch a.usschliesslich blos Brauneisen~teine. Da.s 
Streichen der Lagerstätten ist verschieden, hauptsil.chlich aber 
ein westöstliches, da.s Fallen derselben im grossen Durch
schnitt ein südliches oder sildöstliches. Es würde uns zu weit 
fiihren, hier in die Cbara.kterisirnng der verschiedenartigen Erz
lagerstätten einzugehen, und verweisen wir in dieser Beziehung 
auf den Artikel: "Nordgömlirs Eisenindustrie mit besonderer 
Berficksichtigung der Erzlagerstätten u, Heft 1., 2., 3. 1875 
der Zeitschrift des berg- und hüttenmännischen Vereines für 
Kärnten. 

Die Caucsomer Manganerzla,gerstitte beftndet sich auf 
der weatlicli.en Lehne jenea Ausläufers der Volovetzkette, 
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welcher unter dtm NamFn Dobo~ka nnd Laszpatak bekannt ist. 
Die Lagerstätte ist von der Thalsohle aus bis zu Höhe des 
Gebirges durch das Auar and den Grafen E. Andrassy theils 
mittelst Tagbauten, theils durch mehrere Stöllen erschlossen 

worden, 
Das Streichen der Lagerstätte ist hor. 6, das Verfiächen 

ein flach südliches. Die A11sfüllnng besteht der Hauptmasse 
nach aus Kieselmangan, in einzelnen Partien aus Mangan
spath; in oberen Horizonten herrscht Schwarzeisenstein vor, 
in welchem noch unverwitterter Manganspath und Kieselmangan 
eingeschlossen erscheint. Dieser Schwarzeisenstein führt Magnet
eisenstein und Pyrolasit mit sich und geht partienweise in 
einen mulmigen Brauneisenstein iiber. Dass wir es hier mit 
Kieselmangan zu thun haben, geht aus der Analyse der Erze 
unzweideutig henor, aus welcher zu ersehen ist, dass ein 
Theil des Manganoxydnls darch Kalk ersetzt erscheint. Nach 
einer Schemnitzer Analyse, 

1. Manganoxydnl 
Kalk .. 
Magnesia 
Thonerde 
Eisen 
Schwefel 
Kohlensäure 
Kieselsäure 

die mir vorliegt, enthält die~es Erz: 
45•09 
4'31 
0·82 
0 25 
3·34 
0·13 

12·34, 
33·30 

Oxygen und Verlust 0·42 

II. Die Analyse des 
Manganoxydnl 
Oxygen . 
Eisenoxy,i 
Kalk • 
Magnesia 
Kobaltoxyd 
Kieselsäure 
Wasser . . 

100·-
Schwarzeisensteins zeigt: 

64-01 
12·30 
14'45 
0·98 
0·18 

Spar 
265 
3-50 

Kohl~nsänre und Verlast . 1·93 

100·-
Der Eisenstein Nr. II ist daher 66·9°/o Manganhyper

oxyd gleichzusetzen. Der Hauptbestandtheil des Eisensteines 
Nr. 1 ist daher an Kieselsäure gebundenes Manganoxydul, 
und muss vor Schmelzung durch Rösten oder starkes Erhitzen 
das Manganoxydul erst in ManganoxyJ überführt werden. 

Obwohl man unter Schwarzeisenstein zumeist durch 
Mangan gefärbte Rotheisensteine versteht, wollen wir in diesem 
Falle den hier gebräuchlichen Namen für diese Erze bei
behalten. 

In einem Tagbaue in geringer Höhe von der Thalsohle 
sieht man die Lagerstätte zum grössten Theile entblösst. Der 
Hangendschiefer ist in unmittelbarer Nähe der Lagerstätte 
verworren gefaltet. 

Das Verfl.ächen ist conform den Schichten des Gebirges ; das 
Hangend ist charakterisirt durch eine schwarze Kluft; ähnliche 
Klüfte durchsetzen auch die Ausfiillung häutig ; e1 scheinen diese 
Klüfte Umhüllungsproductll von Trümmern des Kieselmangans 
zu sein. Das Liegend ist in oberen Bauen durchfahren worden, 
es besteht ans mehr dunklerem Thonschiefer. Dort ist die 

Mächtigkeit der Lagerstätte 4 bis 5 Fuss, in dem beschriebenen 
unteren Tagbau circa 2 Klafter. Die Teufe ist in keinem Falle 
noch genügend untersucht worilen; es scheint jedoch, dass 
in grösserer Tiefe nur mehr masBiger Kieselmangan vorherrscht. 
Der Schwarzeisenstein ist oft mit Quarzklöften durchzogen, 
mit glimmerig verändertem Nebengestein begleitet. In der 
Masse des Schwarzeisensteines sieht man häufig Knollen von 
Kieselmangan eingekeilt. Diese sind an den Klnfttlächen 
verilndert, dunkel, mit Kiesen stark imprägnirt. Dem Hangen
den zu erscheint der Kieselmangan schön rosenroth, aber auch 
mit Kiesimprägnationen. In oberen Horizonten ist die Ausfdl
lung mehr kalkig, ankeritartig und erfordert dort aufmerk
samiire Scheidung. 

Ob nun das Betlerer Vorkommen die wirkliche Fort
setzung dieses Csucsomer Vorkommens ist, kann noch mit 
ganzer Bestimmtheit nicht ausgesprochen werden. Zwei an· 
sehnliche Gebirgsrllcken sowie das Sajothal liegen dazwischen. 
Beiläufig genommen scheint es beinahe die westliche Fort
setsung zu sein, das Streichen ist ähnlich, in Csncsom hor. 18, 
in Botler c. hor. 16. Da.s Vertlächeu hier wie dort c. 45° S. 
Nnr bildet in Betlt\r der lichtere Schiefer da~ Liegend, der 
dunklere das Hangend , während dies in Csucsom umgekehrt 
ist; es könnte demnach allenfalls die Betlerer Lagerstätte all 
im Liegend des Csucsomer Ganges gelegen angenommen werden. 
Die Betlerer Lagerstätte befindet sich auf den nördlichen Ge
hängen des Gebirges Ivagyo in der Gegend Plosnitza. In einem 
sehr regelmässig geschichteten Thonschiefer von feinblättriger 
Varietät bricht hier die LO:gerstätte ein. Das Vertlächen ist 
conform den Gebirgsschichten. Die durch alte Pingen und Schurf
arbeiteu constatirba.re Längenerstreckung dem Streichen nach 
dürfte circa 600 Klafter betragen. Das Vorkommen in dem im 
Osten ganz in der Saj6thalsohle liegenden Thomasfelde des 
Betlerer Eisenwerkes dürfte ebenfalls die Fortsetzung dieses 
im Gyula.felde erschrottenen Ganges oder ein Hangendfach des
selben sein. Wir hätten es hier übrigens mit einem Gangzuge 
zn thnn , da im Gyulafelde ausser den im Liegenden 11.nftre
tenden Kalkspathlinsen zwei parallel laufende Lagerstätten von 
gleicher Beschaffenheit constatirbar sind. Im Liegenden und 
Hangenden de.r Lagerstätte erscheint die cha.rakteristische 
schwarze Kluft. Das Zwischenmittel zwischen beiden Gängen 
beträgt circa 5 Klafter und besteht aus dnnkelgefärbtem Thon
schiefer. Da.s Liegende ist ausserdem durch eine glimmerige 
weisse Kluft als Besteg ausgezeichnet , wai.che am Hangenden 
fehlt. Die Mächtigkeit des Liegendfacbes beträgt 1 bis 3', des 
Hangendfaches 2 bis 5'. Die .Ausfiillnng besteht ans Kiesel
mangan mit ziemiich viel Kalkspath. Die höheren Horizonte 
führen verwitterten Kieselmangan, magneteisenhältigen Braun· 
eisenstein mit l'yrolusit, welcher als Schwarzeisenstein bezeich
net wird. Liegend und Hangend sind bis in gewisse Teufen 
von diesem Schwarzeisenstein begleitet, welche Begleitung die 
Mächtigkeit von l' erreicht. Klüfte von Qaarz mit glimmer• 
reichem Nebengestein durchziehen allenthalben die Mächtig
keit. Der ideale Schnitt (Fig. 6 Tafel XVI) dürfte zur Er
läuterung des Vorkommens beitragen. Figur 7 zeigt die Text

urform der Lagerstätte. 
a) Dunkler Hangendschiefer. 
b) Glimmerige schwarze Kluft. 
c) Schwarzeisenstein. 
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d) lluaiger i;tiklüfteter Kieselmangan, an den Kluft
ß.ä~hen von Pyrolu.sit dnnkel gefärbt, Qnarzadern, Kiesimprli
gnationc;i. 

e) Besteg. 
f) Lichter Liegendschiefer. 
Die Erze von Betlllr warden bis jetzt nirgends ver

schmolzen. Jane von Csncsom werden seit nngefähr 2 Jahren 
vom Grafen E. An d r ii. ss y in dessen Also Saj6er-Hütte bei 
der Erzeugung seines vorziiglichen Spiegeleisens verwendet. 
Anch die ärarische Hütte in Di6sgyör verschmilzt von den 
Csucsomer Erzen, nnd wurde daselbst mit Znhilfenahme der 
Telekeser manganhältigen Roth· und Brauneisensteine recht 
hübsches Spiegeleisen erzeugt. Made r s p ach Li v ins. 

Oie Schwefelkieslager bei Dolnialupkova. 
Das jetzige Szörenyer Comitat, der gebirgige Theil der 

ehemaligen ungarischen Militärgrenze , ist bekanntlich reich 
an Erzen und anderen werthvollen Fossilien , und nehmen 
unter den ersteren die 'bedentenden Schwefelkieslager im 
Oraviczathale, nichst dem Dorfe Dolnialupkova, l, bezüglich 
1"/, Meilen vom Donaustrome, und der längs desselben hin· 
führenden Szecsenyistrasse gelegen, eine, mit Hinblick auf 
die znktlnftige industrielle Entwicklnng des siidlichen Ungarn~, 
nicht geringe Stelle ein. 

Das eine dieser Lager, und zwar das dem Donaustrome 
nlihere, weist im Contacte zwischen Syenit und krystallini· 
schem Kalke eine' Mächtigkeit von 5 bis 8 Fnss auf, während 
das zweite, von der Donan bei 13/, deutsche Meilen 11ntlegene, 
zwischen Syenit und Ryolit zn Tag ausgehende eine conti· 
nuirliche Reihe von Stockwerken bildet, wdche, durch mehrere 
Schächte und Schurf•tollen zwar angefahrP-n, aber ob Mangel 
an Verwendung der Kiese bis nun ihrem Streichen nach nur 
wenig, dem Verilächen nach jedoch fast gar nicht nntersncht 
worden sind. 

Insoweit sich das Vorkommen beurtheilen lässt, ist es 
jedenfall& bedeutend genug, um sehr lange Zeit hindurch eine 
Jahresproduction von hunderttausenden von Centnern Schwefel· 
kies zu gewährleisten. 

Mehrfache Proben auf trockenem Wege haben einen Lech· 
gehalt von 57 bis 60%, IJei einem Kupfergehalte von l'·~-2% 
nachgewiesen; es IJesitzen mithin diese Schwefelkiese wenig
s te n s den gleichen Werth jener in Neu-Moldova, welche sich 
zwar vermöge hundertjihriger Ausbeutung als Znschlags
material zum Kupferschmelzen bereits der Erschöpfung 
nlhem, 11ichtsdestoweniger aber noch heute der Fabrik der 
StaatB-Eisenbahn-Gese!lschaft das .Material liefern, aus welchem 
8chwefelsäure und Kupfervitriol mit bedeutendem Gewinne 
hervorgehen. 

Allerdings betrigt der Gestehungspreis der Nen-.Moldo
vaer Kie11 an dortiger Fabrik 38 kr. per Centner, während 
da& eine der Dolnialupkovaer Lager solche zn weniger als 
der Hilfte die&er Gestehung zn schlitten vermöchte. 

Eine mäBSige Capitalsanlage wiirde geniigen, um auch 
im Otaviczathale, nahe dem europäischen Hauptstrome, eine 
Schwefelsäure. Fabrik zu gründen, die eventuell mit der Ex
traction der hier ebenfalls musenhaft brechenden Kupfererze 
verbunden, ein sehr rentables Geschäft bilden, nnd, - ohne 
du Nachbar -Etabli11ement in Neu· Moldova zu beeintrlch-

tigen, oder von diesem beeinträchtigt zu werden, sowohl nach 
Oesterreich ·Ungarn hinauf , als auch in die Linder der 
Levante stromabwärts, auf sicheren und von Jahr zu Jahr 
steigenden Absatz rechnen könnte, - zumal auf 50 Meilen in 
der Runde keine, den Dolnialupkovaer und Moldovaer an 
Bedeutung auch nur annähernde Schwefelkieslager vorkommen. 

Wohlfeiler Brennstoff im Ueberflnsse kann ans den das 
Etablissement umgebenden, bisher unbeniitzten ung. Staat.-
forsten IJezogen werden. Fr. Ni u n y Bergingenieur. 

Ujbanya 1. P. Plavisevicza am 14. Nov.1875. 

Notizen über die Belegung der stetig wirkenden 
Stossherde mit Marmorplatten. 

(Kachtrag zu Nr. 11, Jahrgang 1874 dieses Blattes.) 

In Pf'ibram hallen die stetig wirkenden Doppelstossherde 
dreierlei Grö1sen: 

1. Partie 2·766 Meter breit, 2·582 Meter lang 
2. 2·529 2·529 n 

3. " 2·213 n „ 2·213 „ „ 
Jede Marmorplatte t:ines Doppelherdes hat für die gröss

ten Hede 2·213 Met. Länge, l ·2G4 Met. Breite, daher eine 
Herdhä.lfte 2·797 Quad. ·Met.; Gewicht einer Marmorplatte 
137 Kilo; für die mittleren Herde 2·213 Met. Länge, 1·18J Met. 
Breite, somit Herd hälfte = 2·622 Q11ad.-Met., Gewicht einer 
liarmorplattc 129 Kilo; für die kleinen Herde l ·896 Het. Länge, 
l ·027 Met. Breite, Grösec der Herdfiäche l ·947 Quad.-Met. 
Gewicht der Marmorplatte 95 Kilo. Je grösser der Herd, desto 
geringer die Festigkeit des Herdgerippes, der Herd wird schwer 
und hält dann die Vernietung des au! Walzeisen hergestellten 
Herdrahmens manchmal kaum ein Jabr aus. 

Von 2·529 Met. Herdlänge und Breite abwärts hält die 
Vernietung bei Anwendo.ng eines Marmorplatten-Belages sehr 
gut. Derartige Herde gehen im Anna- und Stephan- Waschwerke 
bereits 21/ 1 Jahre und wnrde das Hel'Jgerippe dersdlh'D uoch 
nicht frisch genietet. 

Das Aufbringen eines 2·529 Met. Herdes ist etien so 
. 2·766 

gross als das eines 
2

.582 Met. Herdes. Statt der 4-5 Cm. 

starken Pfosteuversch:i.lung, welche in letzterer Zeit aus einer 
Decke bestand, wobei die Querbretter a a (Fig. 8 Tafel XVI) 
von einem 15 Cm. breiten Rahmen umfasst, sorgfältig ge.fügt 
waren, wurde bei einem Herd im Anna-Pochwerke versucht, 
die mittleren Felder 1 .. 4, 5 .. 8 wegzulassen und blos den 
Rahmen b mit dem Querstege c als Platten-Unterlage zu 
benützen. 

Auf einen solchen Rahmen wurde eine in der Mitte ge
sprungene verkittete Platte gegeben und hält die Platte dieses 
Herdes, der bereits 3 Wochen im Betriebe ist, recht go.t. 

Durch Hinweglassung der mittleren Felder der Holz· 
verschalung wird der Doppelherd um mindestens 100 Kilo 
leichter und findet eine IJedeutende Material-Ersparung statt. 

Hiedurch wird, ie.sbtsondere wenn man den Hercl kleiner 
hilt, der Herd nicht viel schwerer als ein grosser Herd bei 
Gummiplattenbelag, wo eine volle Herdverschalung als Belag· 
Unterlage vorhanden sein muss. 

Als unterste Grenze der Grösse der Herdß.äche wire 
. . 7' 6" 2·371 ' . 

die mit 
7

, 
6
„ = 

2
.
371 

Met. zu nehmen, damit da& Aut-

b . . h . . d .. b 8' 2·529 .,. • G _ ringen nic t zu gering wir , u er -8' = 
2

.
529 

JD.e.er roBBe 

der Herde soll man nicht gehen, da der Herd zu schwer wird, 
8' 

und das Aufbringen bei einem iiber 
8

, grossen Herde nicht 

grösser wird. 
In nachstehender Tabelle sind die Gewichte für ver

schiedene hier angewendete Herdgrössen zusammengestellt. 
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1 

1 Gewicht der , i 1 1 1 1 
Breite Gewicht 1 H

1
olznnter· j Gewicht 1 , Gewicht jGewicht dee 

der age bei . ll z der vollen . Herde8 ~1ei , DiJf.ic;iu I 
Linge 

Post 
Nr. des Herdes breiten P verechalnng 1 tenbelag 

Herdrabme 1 einem.15 Cm./ ~:~1c{att:~-1 nsammon 1 Holz· 1 Gummiplat-1 

1 Rahmen , 
~·~~~~~~~~~-1-~~~~-'--~~~~-'-~~~~~'--~~~~~~~~~~~~~~'"""'--~~~~-I 

:Meter K i 1 o 

1 
2 
3 ') 

1 4 

2•582 
2·529 
2·660 
2'213 

2·766 
2·529 
2·581 
2 213 

1) Herdrahme ans Winkeleisen. 

356 
339 
319 
294 

81 
76 
76 
60 

Zum Verkitten der Platten wird entweder, nachdem die 
gebrochenen Theile auf die Herdunterlage aufgelegt, Eisen
min inmkitt mit Hanf in die Fuge eingedrückt, was gut dichtet, 
oder es wird ein Kitt ans einem Gemenge von 

verwendet. 

1 Tbeil frhchem Kis (Topfen), 
3 Tbeilen Eiweiss, 
4 • Wienerkalk, 
1 Theil Wasserglas 

Dieses Gemenge wird zwischen die auf die Herdver
~chalung aufgelegten zusammenzukittenden Plattentheile ein
gepresst nnd der Herd 3 hie 4 Tage, bis der Kitt erhärtet 
ist, stehen gelassen, sodann die verkittete Fuge abgeschliffen, 
was anch sehr lange dichtet. Gesprungen sind eeit der drei· 
jährigen Anwendung der Marmorplatten als Herdbelag auf 
47 Doppelstossherden blos 7 Platten, die eich alle gnt ver
kitten Hessen. 

Gesprungene Platten werden (grössere Theile) der 
Quadratfass ri:o 1 fi. vom Lieferanten röckgenommeo und zn 
Tiscbplatteu etc. verwendet. 

Die Kosten drr Yarn,•irplatteu von 2 his % 1 '~ Cm. Dicke 
betragen für einen Doppdherd von 

2·766 
2

.
582 

Meter Grö~' · 106 ß. 

2•529 
2·529 89 

2·213 
2-213 " 58 

Dae Auflegen anf die V „rschalnng e1 fordert 2 bis 3 fi. 
Die Kosten des Belages mit Gummiplatten für Herde 

von obiger Grösse betrugen 50 bis 68 fi. und dauerte der Be· 
lag manchmal kaum ein Jahr; in der Gegend der Herdznnge 
mn8sten häufig schon nach einigen Wochen Repuatnren vor
genommen werden, die sich dann sehr oft wiederholten. Die 
Bretter werfen sich auch oft und muss die Gummiplatte 
hen.bgenommen und die Ver~chalnng behobelt werden. Es 
betragen also die Kosten für kleinere M&rmorplatten nicht 
mehr als die fii.r Gummiplatten. 

Die Dauer der Marworp!att'n kann 5 bie 6, vielleicht 
noch mehr Jahre betragen, nur werden sie später nachge· 
schlilfen werden müesen. 

Es sind somit bei Marmorplatten nebst billigerer Bei· 
schalfnng (in Rückaicht der langen Dauer) fast alle Bedin· 
gongen, die mau an eine Herdfiicb• stellen kann, erfüllt; 
weisee, glatte, ebene, feste Fläche. Nnr wird der Herd etwas 
~chwerer und erfordert einen etwa& grösseren Kraftaufwand, 
welcher durch die billigere Beiecha1l'ang nnd die geringeren 
Reparatnr1- nnd Erhaltungskosten aufgehoben wird. 

Die Marmorplatten warden von Sand t n er in Prag, 
Breitegaaee Nr. 36, bezogen. 

P t i b r am, am 20. October 1875. 
Hab•rmann. 

274 
258 
258 
180 

711 
673 
653 
534 

227 
202 
202 
154 

5e3 
541 
521 
448 

128 
132 
132 
86 

Ueber Dampfsiedung und Anlage einer darauf ge
gründeten Saline. 

Von Salinendirector Si mm er e b ach. 

(Mit Fig. 5 auf Tafel XVI.) 

(Schluss.) 

Der Gesichtspunkt aber der Ersparnis 1 an Arbeits. 
löhnen und Zeit beim Sieden nnd Ausziehen (was blos bei 
Anwendung maschineller bestb. Vorrichtungen m!iglich ist), 
lässt die principielle Entscheidung nicht schwer fallen: man 
muss runde Pfannen nehmen, weil eelbe allein ein mechani
sches und rasches Auswerfen des Salzes nach der Peripherie 
bi11. gestatten. 

Zum Zweck billigster Salzfalirikation - ohne groBSes 
Arbeitspereoual - bleibt bei der Dampfaiedung sowohl anf Fein· 
salz, wie auf Grobsalz die Rnndpfannenform allein massgeband. 

Es fragt sich nur, wie gross soll die Rnndpfanlie 
sein nod wie viel dersell.ien sind zn einer Gruppe zn vereini· 
gen. Salinentechniscb beträgt die Grösse am besten 100 O M. 
per P~annc; denn kleinere Bodenfiäcbe zieht zn viel Umstände 
uod Zeitverlust bei der Arbeit und mehr Mntterlangen · Abfinss 
- ebenso mehr Apparate und relativ weniger Salzansbringen 
nach sieb; grössere Pfannen dagegen sind lästiger zn entleeren 
und vorderhand auch nicht erforderlich. Bai derselben Frage 
muss anch rlic Grösse lies G,:\,äodes un·l das beabsichtigte 
Salzao"tiringen in Rechnung g~zogen weriten. 

.Te grösser die Rnndpfanne, nm ao breit~r muss d<1.s 
Kot genommen werden, was oft nmso weniger von Vorth1iil 
ist, ale neben den Pfannen viel nnbenützter Raum leer 
liegen bMbt. 

Das Salzqnantom betrelfend, eo gibt 1 O M. I'fannen· 
fiäche monatlich circa 30 Ctr. Feinsalz oder die Hälfte GroiJ. 
1alz; macht bei einer Pfanne circa 100 O M:. per :Monat 3000 
raep. 1500 Ctr. Magazinsals, mitbi11 fö.r Werk Grobsalz eine 
Arbeitsleietnng beim Ausziehen von circa !50 Ctr. 

Ein Werk von 250 Ctr. oder weniger lässt sich nun in 
einer Schicht bequem aneziehen und transportiren. Bewegt 
&ich der Pfannen. Auezug also am zweckmässigsten innerhalb 
der gedachten Zilfern, 110 wird auch die Grösse der Pfanun 
mit circa 100 O H. ala ziemlich richtig bezeichnet werdeu 
können. 

W i e v i e 1 Rundpfannen zu einer •rnppe in einem 
Kot verbunden werden sollen, richtet sich nun in erster Linie 
nach der Form dea Gebindes 10lbst, aobald die Jahresleiatnng 
flir das Kot vorher feststeht. 

Bei Annahme quadratischer Grundfläche dee Gebindes in 
missiger Weite werden zweckmissig - sowohl vom technischen 
wie ökonomiechen Gesichtspunkte aUB - 4 Pfannen von 
annähernd 100 O M. Bodenfiiche zUBammenhängend gebaut 
werden können, ohne dem bautechnischen Standpunkte zn 
nahe zn treten, mit alao 28 M. Breite und Länge dee Kots. 

Mehr ale 2 Pfannen neben nnd hinter einauder laseen 
&ich ans mehrfachen Gründen nnd auch deshalb nicht grup. 
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piren , weil die Tr'ansportvorrichtung nur je 2 Pfannen dienen 
kann nnd also dann mehrere derselben nöthig würden; wohl 
aber Hesse sich, wenn man von der quadraten Form des Kots 
abatrahirt nnd ein oblonges Gebände besitzt oder errichtet, 
in dessen Läl! gen • Richtnng eine Ver m eh r n n g der Pfannen· 
zahl vornehmen, ohne den salinistischen Grnndsätzen zu wider· 
sprechen. 

Die Dampfsiednng mit 4 kreuzweise grnppirten Pfannen 
gestattet per Monat 4 X 1500 = 6000 Ctr. Grobsalz, kann 
also circa 70000 Ctr. fabriciren, was fiir ein Kot von 28 O M. 
als eine passende Leistnng angesehen werden kann. Das dem 
entsprechende Feinsalzqnantnm desselben Kots betröge circa 
140,000 Ctr. jährlich, 10 dass zwei solche Kote rund 200,000 Ctr. 
Magazinsalz, womit eine grosse Salzwerksanlage schon bestehen 
kann , ergeben wiirden. 

Znr Detailbeschreibung der Pfannen selbst iiber
geli.end, sei vorausgeschickt, dass die Einrichtung der englischen 
Rnndpfannen mit folgenden Modiftcationen befolgt werden kann. 
Die Pfannen erhalten einen Vorbau (Pfannenmnnd, in der 
Zeichnung scbraffirt) vou l '/" M. Breite nnd 3 1

/" M. Länge im 
Mittel ; der Mnnd ist ebenso hoch wie die Pfanne, nämlich 
1 M. (die Pfanne steht zwar höchstens nnr 0·3-0·5 M. voll 
Soole; der höhere Bord schützt jedoch vor Zng, während er 
keinerlei Arbeit hindert), liegt aber 25 Cm. im Niveau tiefer 
als die Pfanne, um einen Sack für Soolabtlnss nnd Platz für 
die Dampfrohre zn lassen, welche letztere ebenso wie der 8iede· 
soolenkrahn im Pfannenmnnd eintnten. 

Im Pfannenboden ·Niveau hat der Mund eine Kehlleiste, 
auf welcher (beim Salzanswerfen dnrch den englischen Rund. 
pfannen • A uszng) ein durchlöchertes Brett aufgelegt wird, um 
!las aUBgeworfene Salz anrzunehmen. 

Das Brett ist durchlöchert zum Behuf des Abtränfelns 
Lier Soole, nimmt das Salz nach und nach auf, welches der 
Apparat aus der Pfanne herauswirft, und das Salz wird 
gleichzeitig durch die den darunterliegenden Dampfröhren 
entströmende Hitze getrocknet (wenigstens soweit wie er
forderlich). Der Sack wird während dessen von Soole resp. 
Mutterlauge continuirlich entleert. Zn diesem Zweck steht der· 
selbe mit einer in der Nähe des Reservoirs angebrachten 
Cisterne event. Abzugs- Canal in Verbindung, in welche die 
Lauge abtliesst und durch die Pnmpe in's Reservoir oder sonst 
wohin zuriickgehoben wird. 

Die Vorbane je zweier Pfannen stossen in der Längen· 
richtung zusammen; zwischen den solchergestalt parallel 
liegenden 2 Behältern befindet sich zur ebenen Hand die 
Transportei n r ich t n n g; entweder Luftbahn oder Gurtband 
oder Schienenstränge, die zu einem Aufzug führen. Der Gesichts
punkt der Arbeitsersparniss hat dabei zu entscheiden, und wird 
daher das Gnrtband (welches am besten einen Anstrich erhält) 
wohl das passendste Salztransportmittel sein. Vor dem Magazin 
steigt die Bahn und geht in demselben bis möglichst unter 
das Loch , um reichliche Fa 11 h ö h e zum Sal:.1stürzen zu erzielen. 

Ueber den 2 Vorbauen, circa 1 M. höher beginnend, 
befindet sich ein gemeinsamer, eiufach von Holz construirter 
getheerter Briedenfang; derselbe reicht nicht ganz herunter, 
nm die Arbeiter am Pfannenmund nicht zu stören; er endigt 
0·5 M. unterhalb des Dachreiters. Die Pfannen selbst haben 
keinerlei Briedenfang, sondern nur einen schmalen Holzmantel 
zum Schutz der Getriebe. 

Alles Eis1:1nwerk wird übrigens mit Holzkohlentheer oder 
Zinkweis~ angestrithen. Das Handwerbzeug, wie z. B. Schaufeln, 
werden am besten aus verzinktem Ei~enbleche gefertigt. Kessel 
und Maschine befinden eich in einem separaten Raume an der 
dem Kot zugewandten Seite des Magazin~. 

Ad 3. Sied u n g. Die D!lmpf • Siedung soll die Mängel· 
anderer Methoden vermeiden. Bezng kann hierbei auf den 
Eingangs erwähnten Artikel über nSalinentechnik und. Vor· 
züge der Dampfsiedung" genommen werden. 

Die Dampfsiedung gestattet ein egales Korn zu prodn
ciren; auch mit Leichtigkeit den Betrieb auf zwei gewönachte 
Korngrössen zn regnliren. 

Soll Feinsalz fabricirt werden, so müssen die Dampf· 
röhren aus dem Pfannenmund iD einer vertieften Rinne in die 

Pfanne hineingehen, damit die Soole permanent kocht nnd 
das Salz nicht zum Krystallisiren gelangt. Das Product ist 
fast Tafelsalz. Frische Soole kann unausgesezt in den Mund 
eingelaHen werden, ebenao kann das Salzausziehen entweder 
auch atetig oder in Intervallen erfolgen. 

Fiir weniger feines Salz lässt man den Dampfstrom 
nicht continuirlich wirken, sondern in Intervallen, deren 
Dauer die Praxis ergibt, 

Soll Grob s a 1 z fabricirt werden, so er halten die 
Pfannen keine Dampfrohre; das Aufkochen der Soole findet 
nnr imPfannenmund statt und wird derartig durch eventuell 
wiederholtes Einlassen frischer Soole nnd Abschliessen des 
Dampfes von Zeit zu Zeit regnlirt, dass - nach erfolgtem 
ersten Aufkochen der ganzen Masse - späterhin in der 
Pfanne eine der gewünschten Korngrösse des Salzes ent
eprechende Temperatnr herrscht; also z. B. für ganz grobes 
Salz nur 45-50° R. - för Mittelwaare 50-60° R. etc. 

Fiir ganz grobes Salz muss man in den letzten 12 Stnn· 
den die Pfanne überhanpt kalt stehen lassen, damit das Salz 
sich iu der Soole mästet. 

Jedes derartige Grobsalzwerk darf nicht höher al~ 30 
bis 40 Cm. in der Pfanne stehen nnd mnsa mindestens 3-5 
Tage dauern. 

Die Siedungs-Manipnlationen, soweit solche . das Ans· 
ziehen des Salzes betreffen , sind znm Theil bei Beschreibung 
des Pfannenmundes erwähnt. 

Der Siednngsbetrieb der 4 Pfannen ist so zu führen, 
dass nnr Zng um Zng Salz ausgezogen wird. 

Bei Anwendnng obiger Pfannen kann man - allerdings 
mit Zeitverlust - sehr grobes Salz dadurch erzielen, dass 
man die Dampfröhren nicht der ganzen Länge nach in der 
Pfanne hindurchgehen lässt, sondern nur in dem vorderen 
Theile; der kälter stehende Theil der Pfanne wird dann sehr 
grobes Korn ergeben. 

Ad 4. Magazin, Salztrocknung und Salzhandel. 
Das Magazin soll leicht und billig gebaut sein; die Wände 
sind entweder in einen sehr guten, glatten und weissen Ver· 
putz zu setzen oder besser mit Holzverkleidung zu versehen. 
Das Dach muss dicht und fest sein, so dass ein weiterer Plafond 
nicht erforderlich ist. Balkenlage möglichst wenig, falls die 
Transportvorrichtung mittelet Einzelbö~ken hergerichtet werden 
kann. 

Bewegliche Abtheilnngeu im Magazin, um das Salz 
nach Qnalität und Trocknung sortirt zu halten, sind sehr 
empfehlenswerth. 

Das Magazin ist - wie schon erwähnt - ziem;ich 
hoch herausgebaut, damit der Heizcanal darunter durchstreichen 
kann. Ansser dieser Erwärmungs-Möglichkeit hat man es in 
der Hand, durch Dampfleitung das Magaziu nach Erforderniss 
genügend zu heizen, damit das Salz darin trocken wird. 
50° R. leisten eine völlige Salztrocknung innerhalb weniger 
Tage. Das Magazin erhält zum Abzug der Wasserdämpfe 
Ventilationslntten unterhalb der Dachreiter. 

Da bei so hoher Temperatur im Magazin selbst nicht 
gut gesackt werden kann, auch ans Gründen der Reinlichkeit 
und Oekonomie es besser ist, das Magazin stets geschlossen 
zu halten, so muss das Sacken in einem Vorraume er
folgen. 

Dieser Vorraum von circa 3 M. Breite mns> bei einem 
schmalen langen Magazin an der ganzen Längsseite entlang 
gehen und circa 1 M. tiefer liegen. Die Verbindung kann 
durch Trichter oder Falltbüren statthaben, wenn das Salz· 
überwerfen ohne maschinelle Hülfe erfolgen soll. Andernfalls 
bediene man sich eines Elevators, um das Magazinsalz in 
eine circa 1 M. höhere Etage, nnd zwar so hoch über dem 
Vorraume zn heben, dass unterhalb dieser Etage das Salz 
durch runde Trichter, die mittelst Innenklappen schliessbar 
sind, in den Vorraum, der dann mit dem Magazin gleiches 
Niveau haben kann, herabfällt. 

Unter keinen Umständen d11rf das Sacken, Wägen, 
Plombiren und Verladen des Salze~ - hiH 140.000 Ctr. jährlich -
mehr als 4-5 Mann erfordern, und überhaupt die ganze 
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Beleg;<chaft ei11es Kots nur aus folgenden Köpfen, nämlich: 
aus 2 Kess·~lheizern, 

1 Maschinist (Schlosser), 
2 Sieder (davon 1 Schreiner), 
5 Taglöhner (mit 1 Maurer und 1 Zimmermann), 

10 Ma11n und 1-2 Werkmeister !'esp. Salzwäger bestehen. 

Kohlenberechnung bei der Da.mpfsiedung. 

1. Mit 10 Kilo Dampf a 100° C. sind 10 Kilo Wa,ser 
von 0° auf 510° C. zu erwärmen, rechnet man 43° C. Vor
wännnng - demna.ch auf 5S0° C. oder 58 Kilo Wasser von 
43° C. auf 103° C. (Siedepunkt gesättigter Soole) zu bringen. 

Es bl~il.Jen also für 150 Kilo Wa.sser (die in 1 Ctr. 
Salz gehen) 26 Kilo Da.mpf erforderlich. 

Derselbe kostet bei guter KeHelheizung 
:t6 X (C40-GO) . 

5000 
- -- = 3 Kilo Kohlen (Steiukohlen). 

2. Zum Verda.mpfen von 150 Kilo Wasser sind noch 
ansserdem 26 X 5·4 = 140 Kilo Da.mpf oder 3 X 5·4 Kilo 
Kohlen = 16·2 Kilo Kohlen erfordedich. 

3. In Summa also ] 9·2 = rund 20 Kilo (40 PfJ.) 
Kohlen znr Siedung von 1 Ctr. Salz. 

4. Um an Kessel - Dimensionen zu sparen, wird ein 
Gennat~nr Belleville oder ein Howard'scher Kessel bis 
zu 8 A tm. ~pannung empfohlen, deren Verdampfungs-Fähigkeit 
33 Kilo pr. l Qnad.-Met. per Stunde gegen 12-18 Kilo bei 
gewöhnlichen Cylinder-Kesseln beträgt, 

Kosteu-Anschla~ eines Kots mit Dampfsiednng 
it 70 000 C t r. G r o b s a 1 z: 

1. Der Kot ist gebaut in Fachwerk; Material zu 
mässigem Ansatz, bat Schieferdach und eine Boden
ßiiche von 800 Qnad.-Met, ä 5 Thlr. . . , . , . 

2. 2 Rem·voire ans Cementgass mit l11ichtem Ziegeldach 
R. 4 Pfdn•1en " " a 250 Thlr. . .... 
4. Hölzeru~ Rohrleitung, Diele, Brictenfang, Cisterne 

nnd Loitnng . . . . . . . . . . . . . 
5. Uampfrohrlei111ugeu, l'un.pe, E.rähne, 4 Auszug-

Tbaler 

4000 
500 

1000 

500 

•' pparate uuJ Ruservetheile . . . . . 2500 
6 . .lias::l.1ine und Transmis:dollen . . . . . 2000 
7. Kei.sel inclusive Speisepumpe, Brunnen n. Bassin 2500 
8. Dampfleitung in'~ Magazin . . . . . . . . 1500 
9. ZnRchlag eventuell auf Kessel nnd Mischine etc. . 500 

10. Transport-Vorrichtung • . . . . . . . . . . . . 1000 
11. Fenercanal unter dem Magazin und Schornstein . 1500 
12. Magazin circa 600 Qnad.-Met. ;i 5 Thlr. Baukosten 3000 
13. Holzbekleidungen im Magazin extra . . . . . 1000 
14. Vorranm zum Sacken n. Verladen, Ladebühne etc. 1000 
15. Werkzeuge, Transportgefässe und insgemein . . • 500 

23.000 
16. Grund und Boden, Wohnung für den Maister etc. 7000 

Summe (exclnaive Bohrloch) . 30000 

R e n t a b i li t ä ts - B e r e c h n n n g. 

Einnahme auf 70.000 Ctr. Grobsalz - sehr 
mässig gerechnet a 10 Sgr. • , . . • • • 

Ab: Ansgaben: 
1. Löhne . • • Thlr, 3600 
2. Kohlen (Stein-) n 5600 (28.000 Ctr. a 6 Sgr.) 
3. Material • • " 300 
4. Reparaturen „ 100 
5. Unkosten . • " 400 

Thlr. 10000 (per 1 Ctr, 4 1/ 1 Sgr.) 
Geschifts-A mor-

tisation • . " 33331
/ 8 

Thaler Sgr. 
23.333 10 

13.333 10 
Jahres.Gewinn Thlr. 10.000 

Notizen. 
Constltnirnng montanistischer Abtheilnngs-Ver· 

sammlnngen im österr. Ingenieur· und A.rchltekten
Verein. Ueber mehrseitig rege gewordenen Wunsch von in 
Wien und Umgebung lebenden Facbgenouen lud der k. k. 
Berghauptmann und Sectionsrath im Ackerbauministerium, H•'rr 
F. M. von Friese dieselben zur Begründung montanistischer 
Abtheilnngs- Versammlungen im österr. Ingenieur - und Archi
tekten - Verein auf den 16. December 1875 ein. 

Die ziemlich z·ahlreich besuchte Versammlung wählte 
den Sectionsrath Herrn F. M. von Friese per Acclamation 
zum Obmann, den k. k. Regiernngsrath Herrn Josef Ross i
w a 11 zum Obmann - Stellvertreter uud den Secretär Herrn 
Victor Wolf f zum Schriftführer, welche Herren sämmtlicb 
die auf sie gefallene Wahl dauken:i acceptirten. 

Der Herr Obmann bezeichnete in s9iner Begrüssnngs• 
An>pracha alo Zweck die;er periodischen Versammlnugen die 
engere Vereinigung der Wicnar Montanisten, wobei neben all
fälligen grö~seren Vorträgen namentlich durch zwanglose Bi
sprecbnng der das Fach betreffenden Tagesfragen, sowie durch 
Ronstige kleinere llittheilnngen etc. anregend gewirkt und der 
freie lleinnngsaustansch der Fachgenossen nebstbei anch dnrch 
ihre gesellige Annäherung gefördert Wdrden soll. 

NachJem für die Versammlungen j i der zweite und 
letzte Donnerstag jeden Monate> festgesetzt wnrde, theilto der 
Herr Obmann ans einem Schreibe:i des Ingenieurs Wilhelm 
Zsigmondi das interessante Factum mit, dass trotzdJlll die 
Therme, auf welche in dem Pester Siadtwäldchen gebohrt 
wird, noch nicht erreicht wnrde, im Tief~ten des auf 400 
Klafter niedergebrachten Bohrloches am 13. Ddcember 1875 
eine Temperatur von 71° R und oben eine solche von 58'/, 0 R. 
gei!essen wnrde. 

Regierungs:·a.th R o s J i w a i 1 hefragt hierauf den Inge
nieur der a. priv. k. k. Staatsehenbahu. Gesellschaft, Herrn von 
Lid l, äber die Ursache der Einstellnug der Tiefbohrnng 
bei Böhmisch-Brod. 

Herr v. Lid 1 bezeichnet als diese Ursache eiuen drei
fachen Gestäng~brucb., welcher wahrscheinlich durch UAber
lastnng beim Anlassen der neu eingebauten stärkeren Maschine 
entstand. Da~ Bohrloch, welches das Liegende der Formation 
noch nicht ''rreichte, sei jedoch keineswegs aufgegeben, vielmehr 
werde dasselbe auf 7 Zoll Durchmesser nmbobrt, was uereits 
anf 650 Fuss Tiefo gediehen sei und schon zwei der Gestäng
brüche erreichen liess. Herr v, Lid 1 versprach, über den 
Stand der Gewältignngsarbeit in der nächsten Versamwlnug 
weitere Daten nachzutragen. 

Hierauf theilte Herr Oberingenieur R z i h a einen Vor
g l eich der Temperatur-Messnnge& a)in dem Speren
berger Bohrloch und h) in der Pi'ibramer Grube mit, 
au~ welchem sich ergibt, dass in ersterem auf je 100' Tiefe 
durchschnittlich 0°,819 C. und in Ptibra.m 0°,476 C. Tempe
ratur-Znnahm~ kommt. (In Sperenberg wurden gemessen in 
100' Tiefe 15°,7, in 4042' Tlet'e 48°, in Pi'ibram in 238' Tief11 
9°,44, in 2836' Tiefe 21, 08.) Ausser den theilwei8e nicl.tt ganz 
vermeidlich~n Fehlern der Mussnngen mag auch die v~rgleichs
weise höhere Lage Ptibrams einwirken uad wurde noch be· 
merkt, dass in Sperenberg auf j~ 100' bis 3000' Tiei'e unge
fähr 1°, von 3000' bis 4000' Tiefe aber nur mehr 1/1° Tempe
raturzunahme entfiel. 

Auf Befragen des Herrn Obmanns über den Stand der 
Versuche mit Blairs-Verfahren der directen Eisen
darstellung in Oesterreich theilt Herr Prohaska mit, das1 
die in Graz durchgeführten Versuche bisher zu keinem günstigen 
Ergebnisse führten, namentlich wegen der vielen Schlacken, 
die sich bei der der Rednction nachfolgenden Schmelzung im 
Martin-Ofen abscheiden. Herr B 1 a i r behaupte übrigens, daa 
die in Oesterreich verbreiteten Beschreibungen seines Ver
fahrens, sowie die Zeichnungen der Apparate unrichtig sind, 
und dass er auch neuestens wieder mehrfache Verbesserungeb. 
erzielte, die er aber einstweilen geheim halten zu miillsen glaube. 

Herr Generaldirector He y ro wsky berichtet hierr.nf il.ber 
die von Herrn Centraldirector R ii. c k er ergangene Anfrage 
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1ezüglich des Znsatzes roher Braunkohle beim Hoch
ofenbetriebe in Zeltweg, welcher Zusatz stetig und an
standslos im Gebrauche sei und zu einer Ersparniss von 30 kr. 
per Ctr. Roheisen führe. 1) 

Herr Pro h a s k a bemerkt, dass gegenwärtig zu K a 1 an 
in Siebenbürgen 1/ 8 rohe Braunkohle, 1/ 3 Holzkohle und 1/ 9 
Cokes gegichtet werden. 

Schliesslich hob Herr Regierangsrath Ross i w a 11 her
vor, dass es ein, specielles Verdienst des Herrn Geueraldirectors 
He y r o w s k y ist, den Zusatz von r eher Braunkohle beim 
Hochofenbetriebe eingeführt zu haben, welche hiezn v i e 1 g e
e i gn et er ist, als die früher zur versachsweisen Anwendung 
gelangte ab g e f' 1 am m t e Braunkohle. 

Wir wil.nschen lebhaft, dass die ingeniöse Art und 
Weise der eröffneten Versammlungen bei den Wiener Mon
tanistikern allgemeinen Anklang finden möge, wozu das mehr
seitige Interesse, welches schon die erste Be>prechung ge
währte, vollberechtigte Hoffnung erweckt. 

Patent-Meternuissstilbe System Langhof. Diege Mass
stäbe zeichnen sich d nrch die sehr zwcckmässige einheitliche 
Nummerirnng blos nach Millimetern an8. Statt der Dccimeter 
sind mit hervorragenden Zitforn 100, 200, 300 Mm. etc. und 
statt der Centimeter 10, 20, 30 Mm. etc. notirt, was das 
an gen b 1ick1 ich e Ablosen jeder Unterabtheilung des Meters 
ermöglicht. Die Massstäbe, welche durch Herrn Ernest Sc h e
b es t a, II., Praterstrasse 32 in Wien, za beziehen sind und 
deren sorgfältige Ausführung zu loben ist, werden in zwei 
~·'ormen angefertigt. Dio eine, aus einem einzigen me11sing

.. eschlagenea Stabe von weissem Birnholz bestehende, ist für 
~en Gebrauch in Bureaux bestimmt; sie ho.t auf der einen 
,reiteren Fläche die Millimeter-Theilnng, auf der recht
winkli~ anstossenden schmälereu Fläche aber eine Theild'hg 
·.eh Wiener- oder einem beliebigen anderen Mass, und kostet 
! 11. 25 kr. Die zweite ist zel.tngliederig, au11 Buchsbaumholz 
gefärtigt, gleichfalls 1 Meter lang, mit ähnlicher Theilung auf 
beiden Seiten, und koRtet 2 fl. EO kr. 

Bergbau· Verein in Teplitz. Vorstandssitzung vom 
14. December. Auf der Tagesordnung stand: Mitthe'ilnng der 
vom Vereine unternommenen Schritte zur Behebung der beim 
Braunkohlentransport nach Deutschland eingetretenen Verkehrs
störungen, sowie Berathnng und Beschlassfassnng über eventuell 
weiter vorzunehmende Schritte. Vom Secretlir wurden die bis
her in dieser Angelegenheit aufgelaufenen Acten zur Verlesung 
gebracht, bO namentlich die Zuschriften an das k. k. Ha n
d e ls m i niste r i um in Wien und an tlas de u ts c h e Re ich s
ei s e n bahn am t in Berlin. Nach liingerer Debatte wurde die 
Absendung zweier Zuschriften an das Handelsministerium be
schlossen, betreffend die Fusionen der westböhmischen Kohlen
bahnen, sowie die im Interesse des Kohlenverkehres wünschen&· 
werthe Vergrössernng der Leistungsfähigkeit der Dnx-Boden
bacher Eisenbahn. Weiter sollen die Directionen der Aussig
Teplitzer sowie Dox-Boden!Jacher Bahn ersucht werden, nach 
dem Vorgange einiger deutscher Bahnen, 'fa.bellen über die 
von den Gruben verlangten und diesen beigestellten Wägen 
za publiciren. (Nordböhm. Volkswirth.) 

Literatur. 

Einfache und comblnlrte Rednctions-Tabellcn der 
österreichischen, ungarischen, deutschen, englischen und 
metrischen Masse und Gewichte. Von Ladislans v. Wagner, 
öft'. ortl. Profe~sor an der königl. technischen Hochschule zu 
Bnda·Pest. Unter Mitwirkung vou Emil W ä. g n er, Ci vil·ln· 
genienr. Buda-Pest. Verlag von Bernhard Nagel. 1875. Zn 
den sehr zahlreichen, ans Anlass der bevorstehenden obliga
torischen Einführung des metrischen Maast:B und Gewichtes in 

1) Näheres hierüber vide Nr. 16 1. J. dieses Blattes und 
Nr. 9 und 10 1. J. der Zeitschrift des berg- und hüttt!n• 
mlinniichen Vereines für Kärnten. 

Oesterreich-Ungarn bereits erschienenen tabellarischen Um
rechnun6s-Werken tritt hier noch eines hinzu, welches sich 
durch Einbezng auch der ungarischen, deutschen und englischen 
Masse, sowie der ncombinirtena Tabellen ein allgemeinere& 
Ziel setzt. Die Tabellen theilen sich nämlich in e i n f a· c h e 
(an ZahP41) zur Umwandlung der diversen Längen-, Flächen-, 
Kobik:-llasse und Gewichte (dann auch der verschiedenen 
Thermometer-Grade) an sich , und in c o m bin i r t e (au Zahl 
11), durch wolche die directe Umwandlung von Massen :ind 
Gewichten mit gleichzeitigem Bezug auf einen zweiten Factor 
ermöglicht wird, z. B. x Gefälle in W. Zoll per W. Fass ent
spricht einem Gefälle a) in preass. Zoll per prenss. Ruthe 
oder por prenss. Fass, b) in Centimeter per Meter, c) in engl. 
Zoll per engl. Ruthe oder per engl. Yard oder per engl. Fass 
und je umgekehrt. Schon ans di.ssem einen Beispiel und der 
beträchtlichen Zahl der Tabellen ist wohl die grosse Viebeitig
koi t derselben ersichtlich, allerdings musste man sich aber 
andererseits beschränken, die die directe Umwandlung gestattenden 
Ziffern nnr in den Grenzen von je 0,1 bis 20 za halten, so 
dass man sich für grössere Zahlen mit einer Mnltiplicatiou, 
bez. Addition, behelfen muss. Dem sehr gut ausgestatteten, 
152 Seiten gr. 8° umfassenden Buche sind erläuternde Beispiele 
für den Gebrauch der combinirten Tabellen beigefügt, während 
die Einleitung die Bestimmungen der Einführung des Meter
systems in Frankreich, Deutschland und Oesterreich enthält. 

Amtliche!"' . 
Ernennung. 

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit Aller· 
höchster Entschliessung vom 15. December 1. J. den mit Titel 
und Charakter eines Bergrathes bekleideten Oberbergcommissär 
Eduard Wl n d aki e wi cz zum Oberfinanzrathe bei der Finanz
landesdirection in Lemberg allergnädigst Z'l ernennen geruht. 

Edlct. 

Von der k. k. Berghauptmannschaft Klagenfurt für 
Steiermark, Kärnten, Krain etc. wird dem .Mitgewerken der 
Möttniger Gewerkschaft, Herrn J oha Hausheer, dem die 
unterm 9. Angnst 1875 Z. 1794 an die Mitgewerken obiger 
Gewerkschaft zu Handeu des Gewerk11chafts-Director~ ergangene 
Aoffordernng, sich über die Vernachlässigung der Vorschriften 
des allgem. Berggesetzes §§. 170 und 174, bezüglich des laut 
Anzeige des k. k. Revierhergamtes Laibach und B8stätignng 
des Gemeindeamtes Yöttnig schon seit mehreren Jahren ausser 
Betriebe und im verfallenen Zustande befindlichen, aus den 
vier einfachen Grnbenmasaen Barbara, Isidor, Franz und 
ll:rnestiae bestehenden Steinkohlenbergbaues zu Möttnig im 
Steuerbezirke .Möttnig, des politischen Bezirkes Stein im Kron
lande Krain zu rechtfertigen, nicht zngestelit worden konnte, 
da. dessen Aufenthalt laut des s11b praes. 11. November 1875 
Z. 2496 erstatteten Berichtes der Gewerkschafts-Direction nicht 
ausgeforscht werden kann, mit gegenwärtigem Edicte erinnert, 
obiger Anfforderung entweder unwittelbar oder durch den in 
Gomäs8heit der §§. 224 und 239 des Berggesetzes unter Einem 
als Cnrator ad actnm der Empfaognahme bergbehördlicher 
Erledigungen bestellten Herrn A.lois Hanke antorisirten Jilarg
bau-lngenienr in Johannesthal binnen 90 Tagen von der 
ersten Einschaltung dieses Edictes in das Amtsblatt der 
Laibacher Zeitung nachzukommen, widrigens wegen der laut 
obigem Berichte der Werks-Direction fortdauernden Vernach
lässigung des Berbaubetriebes gemiiss der Bestimmungen der 
§§. 243 und 244 a. b. G. mit der Entziehung obigen .Berg· 
baaes vorgegangen werden würde. 

Klagenfurt am 4. December 1875. 
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A.. n k ü :n digu:ng en. 

Uoucurs. 
Bei dem Kobalt • Nickelerz • Berg

werke „Zemberg" in Dobeschau, Gö
mörer Comitat, Ungarn, ist die Stelle 
des technischen Leiters erledigt nnd 
soll im Concnrswege besetzt werden. 
Jährlicher Gehalt :ß. 1000 ö. W. 

Auf diese Stelle Re:ßectircnde wollen 
ihre gehörig iustrnirten Gesuche bis 
31. Jänner 1876 der gefertigten Directiou 
einsenden. Nähere Auskunft ertheilt die 
Direction der Ze1nberger Gewerk· 
sclrnft. (135-3) 

Eiu theoretisch gebildeter nnd prak
tisch erfahrener 

DeI",;-In(;e:inieur 
~ncht Stellnug als B·:triebsleiter oder 
Markscheider. Die besten Zeagni1se und 
Aneoipfehlnugen stehen znr Verfügung. 
Geneigte Anträge bitte nuter J. N. 874 an 
die Redaction dieses BlattP.s. (130-1) 

Für r.iue mit Holzkohlen betriebene 
Hochofenhütte im Banat, mit der eine 
G i e s s e r c i verhnndeu ist, wird ein 
tüchtiger 1 t33-2l 

Betr,iebsleiter 
g1sncht. 

Darauf Re:ßectirende wollen sich wen
d~~ an de? Kron~tädter Bergbau . nnd 
Hutten-Act1enverein, Wien, Kohlmarkt 7. 

Sneben erschien : 

lnlitge und ~etrieh dar &am~fkunl. 
Lehrhoch für angehende nnd Handbuch für 
an8übeude lngenicnre, Re.tbgeb~r für In
dnstrielle n . .Anweisung für Kesselwärter. 

Von 

H. ''· Belebe. 
Zweite umgearbeitete nud ~tark ver

mehrte Auflage. 
Mit 122 in den Text gedruckten Holz
schnitten nnd einem AtlaR von 18 litho

grapbirten Tafeln. 
Preis 10 ß. 80kr. ö. W. 

G. J. Manz'sohe Buchhandlung 
Wien, Kohlmarkt 7. ' 

Soeben erschien: 

Essener Eer[- und Hüttenkalender 
für das Schaltjahr 1876. 

Einundzwanzigster Jahrgang. 
(Mit einer Steindrucktafel und einem 
Eisenbahnkärtchen von Mittel-Europa.) 

Preis 2 fl. 16 kr. 
Gegen gefällige Postanweisung von 

2 11. 26 kr. erfolgt frankirte Zusendung. 
G. J. Manz'sche ßucb..b.andlung 

Wien, Kohlmarkt 7. ' 

~ Unser neues Mass und Gewicht. ::: 
Im Verlage der G. J. ltlanz'sch3n Buchhandlung in 'Wien (Kohl· 

markt 7) ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Umwandlung der alten österreichischen Masse und Gewichte in die 
neuen und umgekehrt, sammt den gegenseitigen Preisumrechnungen. 

An theuercn Lahrböchern über unser neues Mass und Gewicht in grosaem 
Formt.t fehlt es znr Zeit nicht, wohl aber an Anleitungen von zweckentsprechender 
und übersichtlicher Eintheilnug des luhalts 

in handlichem Taschenformat sauber gebunden zu billigen Preisen. 
Die günstige Aufnahme, welche der im Jahre 1873 von Weohs heraus· 

gegebene, in Tausenden von Exemplaren verbreitete, mit einer .Auschannngstafel 
versehene, 15 Bogen Prei•nmrechnnngstabellen umfassende Allgemeine ltath
geber nnd Sohnellreohner etc. Preis, geb. ß. 1.-, allenthalben gefunden hat, 
war uns ein Fingerzeig, für jeden Be r u t bequeme Büchlein sammt Umrechnnngs
tabellen i n s o 1 i d e m E i n b a n d horansz'lgeben nnd dieselben ebenso zu.. 
verlässiir al~ praktisch einzurichten. Wir erlauben un~ demnach z;i empfehlen: 

Wachs, Hilfsbücher, Rathgeber, Schnellrechner, Umrechnungstabellen 
für 

solid l!;Bbd. solid gebd. I solid gebd. I solid gebd. 
Apotheker fiO kr. Feinzeug- Kupfer- •Schmiede . • 70 kr. 
Architekten • • 90 schmiede , • 70 kr. schmiede·. , 70 kr. \Silberarbeiter • 40 " 
A1zneiwaaren„ Forstbeamte 7r• 1 Lnndwirthe . . 60 Silberwaaren-

händler 50 " Forstleute • 70 Markscheiderfi.1.- verkäufer • • 40 • 
Aerzte • . . . 50 „ Gastwirthe • 50 Maschinen- Sp.:ingler . . . 7r) n 
Bäcker . . . . ·10 " Gelbgiesscr • • 70 schlosser • . 70 " Spritfabrikanten r,o 
Bauaccordanten 90 Getreidehändler 40 Materialwaaren- Stahlschmiede. 70 „ 
Bauh? ."Odwerkcr !JO Gewichtverfer· händler 50 " Stein metze . · 90 
Bauleute . • • ~O tiger . . • 70 Maurer • • • 90 „ Tischler . . . So 
Baumeister . . 9h n Goldarbeiter 40 Mechaniker • • 711 11 Vermischtwaa-
Bauunternehmcr UO „ Goldwaaren- Mehlhändler • 40 „ renhändler 51l 
Beamte . . . tiO " verkäufer • • 40 " Metallarbeiter . 70 Wagmacner 70 
Bierwirthe . • ,;o " Gürtler. . • 70 Metallgiesser , 70 'Nagner . • >O 
Binder . . . • 80 " Gutsbesitzer GO Metallwaaren- Wnldbesltzer 70 
Brauer . . . . 51) Gutspächter • ti'J fabrikcn • 70 Weinhändler f'10 
Brauereibesitzer 50 " Handelsleute GO Meubelfabri- Wcinwirthe. .~o „ 
Drechsler . 80 „ Hausfr<l'Ucn • 40 kanten • . 80 " Werkzeug-
Droguisten . 50 Holzhändler • <6 Müller . . • 40 schlosser . 7'l 
Eisenbahnbe- Juwelenarbeiter 40 Ockonomen • 70 Wirthe . . 50 

amte . . . ~o „ jUVi.'elenhänd- Polfrer . . r . 9:1 „ : Zimmerleute !..10 
Eisenhändler 70 n lcr . . 40 1 Postbe.::lmte . • BO 'Zir!:1gicsser . 'iO 
Essigfabrikan- Juweliere 40 Rechnungsbe- IZollbenmte . 60 „ 

ten • • • • 60 " Kaufleute GO amte • • • . 80 " 



WM. KNAUST IN WIEN. 
(Gearündet 1823.) 

Bpeola.l • Eta.bllaaement fiir Spritzen, 
Feuerwehr-Auarüatung, Pumpen, Appa
rate f. Straaaen-Beaprltzuug, Sohlli.uohe, 

Feuereimer eto. eto. 

32 Ansstellungs-Preis·Medaillen, 

Wiener Weitu.usstellung 187:; 11 ö c lt s t e Aus
zeichnung: •'ortsch.rltta-.!ledallle nnd Bitter· 

krenz des Franz J oscf·OrdeD11. 

1..:~ I 11 n s tri r t e Preislisten o. n f Ver
, langen. "'filll (7-9) 
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Verlag der G-. J. ~a:n.z~schen Buchhandlung, 
WIEN, Kohlmarkt 7. 

--- -- S~eben ist erschien~~ ;;;-c1·i1-~~~h ~II~ .lia.~hhandl~n-g~~ ~~~ b~~eh~~~ 

Oesterreichs Wieder[ebnrt aus den Nachwehen der Krisis. 
Von 

Itiax '" h·th. 
530 Seiten gr.-8° aa.f satinirtcm Papier. Eleg. geheftet. 

Preis fl. 5 = 10 Mark. 

He.uptab1 heilungen des Inhe.ltsverzeiclrnisefls, welr.hes sammt Proapeot 
von allen Bnohha.n:flnngen e.uf gef. Verlangen gra.tia geliefert wird, s;ud: 
H!lude!HkrisiR 1873 -- Dankfrage - Ve.lutRfrage - Eisenbllhnen - Schifffe.hrt -
Stae.tse.us.i!:!lben -;-- Staatscinne.hmen .- U ese~zg_ebung - H!lndel und Handelspolitik 
- G~·ns>1111l.nstr1e - Hllns1ndnstr1e - Klein(!;cwerbe - Landwirthsche.ft. -
Arheit~rfrngc. 
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i 
Zar gefälligen Denütza.ng empfehlen wir tlen mit tler Zeitschrift verbundenen ~ 

Immer-währenden_ Adressen -Anzeiger ~ 
und berechuen die dnrchlanfende Zeile oder deren Raum (drei untenstehende dreispaltige Zeilen machen eine da.rchlaufende aus)~ 

00 für die Dan.er des ganzen Jahres (52mal) mit 5 tl. ö, W. oder 10 Mark, I~ 
II·) " n „ " hal uen " (26mal) n 3 " " „ ö Ji 
1J1 " „ " „ Vierteljahre~ (13mal) " 2 " " " 4 : ~ 
lt) w~lc\Je wir nns im Vorhinein und franco erhitten. Insertionsbelegc werden gratis geliefert. ___ _ _ _ ~ 

~ Aufbereitungen für Steinkohlen und ) [rdbohrwerkzeuge: Tiefbohrungen: ~ 
'#'! Erze aller Art fübrt aus: ! J. R. Pock, Maschinenfabrik nnd J. R. Pock, Maschinenfabrik and (fl 
rtJ C. Lührig, Centra.1-Bureaa. in Zwickau Brnanenhaa.-Etahlissement, Wien, Sechs- Brannenhaa.-Etablissement, Wien, Sechs- !4l 
{I) (:-;:a., hsen). 29;3 haus, Plankengasse 7. 8/7 haus, Plankengasse 7. !) 5 ·~ 

~! ~-: ohrapparate für Hand- und Dampf- f ördermaschin~n: . Tiefbohrungen u. Bohrwerkzeuge :' ~ 
~l [; bohrung complet mit allem Zugehör: Prag~r Masch1uenban -.A.ctien - Gesell- Erste OeRterreich. Bohrge8el!sehaft ~ 
~ Ma~chinenfaL.r~k ~frssen<lorf . Freu<len· sfc~.afdt rn Prah~· 17 /6 in Karlsberg boi Freudenthal, Oesterr.- '~-· ·~· 
tf! thal 6l/22 or ermasc inen: i:lchlesien. -!/4 'Ji 
fl: . E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 1 unschlitt, Sehweinfett, Speck, Soda, ./: 
):i 9runnenbau : fördermaschlnen: alle Fettwaaren und Schmlermate- '.J·

1 

IJ! J. R. Pock, Maschinenfabrik Ulld J. V. Novak, Maschinenfabrik in Prag- rialien: ;ZSJIO ~ 
00 Brunnenhau-Eta!J!issemeIJt, Wien, Seebs- Ba.bna. 22/7 Leopold Bachmayr, Wien, Leopolds.taut_ ~ 
fll hauM, PlankeIJgasse 7. 7/6 Gruben-Anzüge und Regenmäntel aus yentilatoren: ~ 
~ crment, Natur-, Roman·Cement und wasserdichten gummirten Stoffen ChemnitzcrWerkzea.gmaschinenfahrik tJJ 
1j) hydraulischer Kalk: empfehlen Grünzweig & Schle~inger, in Chemnitz. 5/lj ~ 
if1 st„ia.brück in Steiermark. 10/5 Berlin, S. W. Wilhelmstrasse 122. 3/6 yersich~rungsverein f. Montanwerke, 'i, 
\f! oampfhämmer: Kohlenaufbereitungsmaschinen: Maschinen - und Metallfabriken in J: 
;1\ E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 31/1 Wien, Friedrichstrasse 4. 25/8 if. 
::\ ChemIJitzer Werkzeagmaschinenfabrik Kupferrohre, Meseing - und Eisenar- walzwerksmaschinen' sowohl für ~ 
IJ! in ChemIJitz. 6/4 maturen. 63/22 Schnell- als auch Grobstrecken: tJ! 
~ Dampfkessel: M aschinenfahrikMessendorf-Freadenthal. Prager :Uaschinenbaa. - Actien - Gesell- if; 
~ R. Skoda. Pilsen. Böhmen. 1 Maschinen f. Bergbau u. Hüttenbetrieb: schaft in Prag. 19/5 ~ 
IJJ oampfkessel stabile u. transportable, UaschiIJenhaa. - Actien - Gesellschaft waschsiebe von Eisen und Kupfer- \'1 

1 Reeervoirs,Braupfannen, Kühlschiffe. nHa.mboldt" za. Kalk bei Dentz am blech für Berg- und Hüttenwerke ~ 
Maschinenfabrik Messendorf . Freadcn- Rhein. 20/6 von 1 bis 100 Oetrnungen per 10": 1" 
thal. fl2/22 E. Skoda. Pilsen. Böhmen. 1 J. V. Novak, :lfascbinenfabrik in Prag- 11 

Dampfkessel-Untersuchungs- und Ver- ober- und unterirdische Wasserhai- Bahna. . . 23/7 ~ 
sicherungs-Gesellachafta /6 in Wien tungsmaschinen: wasserhaltun119 - Maschinen: (jl 
_ . • • 1 • • Bolzano Teuesco & Comp rn Schlau 

Friednchstrass~ 4. 24/8 Prager Maschrnenbau - Act1en - Gesell- (B .. h ' · ~ 

Doppeltwirkende Setzmaschinen und schaft in Prag. 18/6 E 
0

smk etlnJ. p·1 B""h 1 ~ . o l. I sen. o meIJ. f4l 
. Kohlenentw~sserungsapparate . slch.erheitszünder.: werkzeugmasohinen: ~ 

liefert nach e1gen~m Patente_ Ingenieur He1gl Peter Pan! in Innsbra.ck. 21/8 Chemnitzer Werkzeug • Jia~chineIJ- ;ll 
~ K a s a 1 o vs k y, Wien, II., Krn~er Josefs- gtein-Daohpappe, feuersichere: fabrik, vormals J oh. Zimmermann, ~ 
IJ! strasso 27. 32/17 N. Schefftel, VI„ Mariahilferstrasse 71, Chemnitz. 2/4 ~ 

i D
rahtgitter, Drahtgeflechte, Stein-, Wien. 26/1 z1egel feuerfeste, Chamotte, Mergel, ~ 
Erz- und Kohlendurchwürfe: Technisches Bureau für Bergbau und Thon und Quarzsand: . 

Gottf. Bernhardt, Wien, Gandenzdorf, Hüttenwesen: Ja.liusProchaska,Wien, Steinbrücker Cementfabrik: Steinhrftck (1 
· Haaptstrasse 23. IV„ Favoritenstrasse 16. 1/6 in Steiermark. 11/5 ~ 

88~88~S~~8~H8~~~~88~~88~ 
DC" IDezu eine literarische Beilage. ~ 

Druck von G. Gi.stel & Comp. in Wien, Für den Verlag verantwortlich: Hermann M: an z. 
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